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[Abtheilung I. der — 
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Gewerbs- und Handelspolitik, dum2 


Gewerbsverfafung, Gewerbswirthfchaft und Statiftik. 


Anhalt: Denlſchrift betreffend den Crlaß eines Geſetzes zum u — 2*8 an Fabritmufern und Formen 
nnerei in Deſſau. — 


rienberger Silberbergbaues. — Die Deffauer Wollgarn 


_ Geſchichte des Mas 
Der Bericht der Handels- und Gewerbelammer in 


Budwels über Indufrie, Handel und Verleht in den Jahren 1854, 1855, 1856. — Berihtszeitung. Patentlörungsfall in Sachen 


des Tuchfabrifanten Ernſt Geßner zu Aue im Rönigreih Sachen gegen den Kommerzienraih Ha 


and in Binfterwalte. — Brieflide 


Mittheilumgen 1. Der atlantiihe Telegrapb. — Baummollendbau in Algier. — Wie es beim Schloßhandel in Wolverhampton zu- 


echt? Werade wie bei uns! — Beftrebungen für Gewerbefreihelt. — Warnung. — N 
Benugun löffern und Schlüfeln. — Die bayriſch 


von eifernen Geldichränten, 
Büderfhau,. 


lihe Winfe in Bezug auf den Bau und bie 
ier« Brauerei zu Limbach bei Ehemnig. — 


Denkfdrift 
betreffend ben 
Erlaß eines Gefeges zum Schuge des Eigentbums an Fabrikmuſtern und Formen. 


Nachſtehende Denkichrift ift von Seiten der Koͤniglich preus 
Fifchen Regierung, jedenfall aus dem Minifterium für Handel ıc. 
im Juni vorigen Jahres den verſchiedenen Bollvereinsregierungen 
zugefandt worden. Wir glauben die Bermuthung hegen zu bürs 
fen, dab das Ergebniß ber Berathungen im Kreife der Einzel-fe- 
gierungen, namentlich wenn man mit den betheiligten Kreifen der 
Babrifanten, Gewerbetreibenden und Künftler Rüdipradye nimmt, 
fi nicht allewege ber Auffaffung der Königlich preufiichen Res 
gierung zuneigen wird, die endlich nach einer ſehr gründlichen 
Entwidelung, an deren Spige die Worte geftellt find „das dem 
Nuſterſchuße zum Grunde liegende Prinzip ift ald ein richtiges an- 
zuerfennen“, zu dem Schluffe gelangt, daß der Mufterfhup „nicht 
ohne fehr weientliche Beichränfungen und Beläftigungen des ges 
werblichen Verkehrs bewerfftelligt werden könne“, nicht zugleich 
aber die Erklärung binzufügt, daß ja eben der unfittliche und für 
die Förderung deutſchen Kunftfleißes nachtheilige Nachdruck (Nach- 
madhung, Entfremdung) von Babrifmuftern und Formen befchränft, 
ja befeitigt, werben müſſe. 


treten wird, wider das Gefeg zu handeln, während in diefem Aus 
genblide felbit viele jehr ehrenwerthe Fabrikanten fein Bedenken 
tragen, vogelfreies But ſich anzueignen. Folgt nun die Denkſchrift. 

— „Bereits zu wiederholten Malen ift in Preußen die Brage 
angeregt worden, ob es im Bebürfnif liege und bei den beſtehen⸗ 
den Berbältniffen ausführbar fel, den Erfindern von Fabrikmuſtern 
für die ausfchlichliche Benugung derfelben einen gejeglichen Schug 
zu verleihen, wie folcher in einigen anderen Staaten, und auf 
Grund ber frembländifchen Geiepgebung, auch in einigen preus 
Fifchen Landestheilen gewährt wird, Schon bei früherer Erwä- 
gung biefer Frage konnte nicht verfannt werben, daß es für bie 
Beantwortung bderfelben von weſentlichem Einfluffe jei, ob es fich 
dabei um eine für Preußen allein beftimmte, oder um eine unter 
ben Zollvereinsftaaten zu vereinbarende Mafregel handle, deren 
Induftrie gegenfeitig in den engften, von Jahr zu Jahr mannich- 
faltiger werdenden Beziehungen ſteht. Die durch den Boll» und 
Hanbelövertrag mit Defterreich vom 19. Februar 1853 begrüns 


Wir werben und geftatten, die) beten näheren Handeld» Beziehungen zwifchen dem Zollverein und 


Denkichrift mit einigen Worten der Erläuterung zu begleiten, bie ‚ Deflerreich machen es erforderlich, die Frage aus einem noch um⸗ 
möglicherweife einige weitere Klarheit über den Umfang und bie‘ fafjenderen Gefihtöpunkte ind Auge zu faffen, da im Gep.-Artifel 
Art des zu wünfchenden Mufterfchuges zu verbreiten geeignet find, 9 zum Art. 18 diefes Vertrages unter Andern verabredet worben 
von dem wir umfererjeit8 nicht das Unmögliche erwarten, auch |ift, daß Verhandlungen wegen übereinftimmender Mafregeln in 


nicht glauben, daß nach Erlaffung von betreffenden Gefegen nun 


mit einem Male aller Muflerraub aufhören werde, wol aber hof⸗ den follen. 


fen, daß namentlich innerhalb gewiſſer Babrifbezirfe, ja Städten, 
wie innerhalb gewiffer Babrifjweige eine ehrenwerthe Scheu eins 


Betreff ausichliefender Benupungsrechte auf Mufler eröffnet wer« 
Es erſcheint wünfchendwertb, daß biefelbe vor dem 
Beginn diefer Verhandlungen, von den Bollvereindregierungen zum 
Gegenftande näherer Erwägung gemacht werde, und es iſt der 


— — — — 





2 Deutſche Gewerbezeitung. 1. Heft 


Zwed der nachſtehenden Bemerkungen, dieſe Erwägung durch Mit⸗ und Großbritanniens treffe nicht zu, weil die gewerblichen Ver— 
tbeilung derjenigen Ergebniffe einzuleiten, zu welchen man in haͤltniſſe beider Staaten von denen Deutfchlands verfchieden ſeien. 
Preußen bei Prüfung der vorliegenden frage gelangt iſt. ‚In beiden Ländern feien die einzelnen Anduftriezweige in beſtimm⸗ 

Wie in Bezug auf die innere Notbwendigkeit und das Bes |ten Gegenden Fonzentrirt, und deshalb leichter zu überwachen. 
dürfniß, fo gehen auch hinfichtlich der Möglichkeit einer praftifchen | Das inländifche Abfaggebiet fei ferner fait unbeftritten im Beſitze 
Durdführung des Mufterfchuges die Anſichten auseinander. — ber einheimifchen Gewerbetreibenden und der Import theils wegen 
Bon der einen Seite wird darauf bingemiejen, daß die Geſch- | ber hoben Eingangs-Bölle, ibeild wegen der von anderen Ländern 
gebungen Frankreichs und Großbritanniens bereit feit dem vori- nicht übertroffenen Vollendung und Preiswürdigkeit der Fabrikate 
gen Jahrhundert, anfänglich freilich nur für gemiffe Bmeige der unbedeutend. In Deutichland lägen Dagegen die verfchiedenen 
Induftrie, fpäter aber allgemein, ein Erkluſtorecht Des Erfinders Induftriegweige bunt durcheinander, ber einzelne Gewerbetreibende 
neuer Fabrifmufter und Formen anerfannt und geſchüht baben, | beichränfe ſich nicht auf die Produfzion beftimmter Waaren-Gate 
und behauptet, daß dieſe Einrichtung weſentlich dazu beigetragen | tungen, fondern ſuche möglichtt alle verwandten Artifel zu fertigen, 
habe, die Babrifazion jener Länder in Betreff der üußeren Aus- und ber deutſche Marft gehöre nicht ausfchließlich den inländifchen 
ftattung gewerblicher Grzeugniffe auf die hohe Stufe der Vollen⸗ Produzenten, am wenigſten in denjenigen Waaren, für welche der 
dung zu beben, welche fie heutigen Tages einnimmt. Der Muſter | Mufterihug von Bedeutung jei. Richt feiner Geſetzgebung über 
ſchuß berube auf dem Mechtöbegriff des geiftigen @igentbums. Für die Nachbildung von Muftern und Formen verbanfe Franlreich 
die Werke der Wiſſenſchaft und Kunft ſei dieſer Rechtsbegriff in | feine Herrſchaft in der Mode, jondern dem Zufammentreffen man- 
der Geſetzgebung Deutichlands in Folge der Bundesbeichlüffe vom | nigfacher Verhältniſſe, Die mit dem Mufterweien nur indirekt im 
6. September 1832, 2. April 1835 und 9. November 1837 alle | Zufammenbange Händen, der frühen Ausbildung des Hoflebens, 
gemein zur Geltung gelangt, e8 handele fih nur um eine Fonje- der Zentraliſazfon aller wichtigern Lebensberiehungen in ber Haupt« 
quente Anwendung beffelben auf dem Gebiete der Gewerbfamfeit. ſtadt, dem Geſchmacke der Nazion und ihrem großen Geichide, die 
Wenn gegenwärtig in Deutichland verbältnißmäßig wenig Origi«| Schöpfungen der Kunft für Die Vervielfältigung durch die Inbuftrie 
nal-Mufter produzirt würden, jo liege ber Grund diefer Erfcheis zurecht zu machen u. ſ. w. Daber rübre das Worrecht der Pariſer 
nung darin, daß die Fabrikanten Anftand nähmen, die mit ber, Geſellſchaft bei der Beſtimmung der Mode, und die große Macht 
Erzeugung und Ausführung neuer Mufter und Formen verfnüpf- der legtern, der fih andere Staaten, jelbft nicht einmal England 
tem erbeblichen Koften und Mühen aufjuwenden, weil fie Gefahr mit feiner bedeutenden induftriellen Kraft, feiner günftigen Lage, 
Tiefen, ſich eines Theils des erwarteten Gewinne durch unbefugte feinem Welthandel und feinem Muſterſchutz-Geſetze babe entziehen 
Rachbildner beraubt zu ſehen. An Erfindungsaabe fehle es den können. Die Abhängigkeit vom frangöflichen Geſchmack fei auch 
Deutichen nicht, Geſchmack und Schönbeitsfinn hätten in früheren | vom rein induftriellen Standpunfte aus fein jo großes Uebel, denn 
Zeiten die gewerblichen Erzeugniffe Deutſchlands zu den ausgezeich> ohne eine allgemeingültige Mode würde es große Anftrengungen 
netſten geftempelt. Das Ausland fuche und finde in denſelben | und Geldopfer foften, ein Mufter oder eine Mufterreibe zur Gel« 


feine fhönften Vorbilder und beige noch heut gerade in deutjchen tung au bringen, und würde ber nothwendige Anhalt für den 


Arbeitern feine bewährteften Mufterzeichner und Bormbildner. Die! 
Vorgänge in Branfreich und Großbritannien zeigten auch, daß die 
Ausführung des Mufterichuges ohne nachtbeilige Beſchraͤnkung der 
freien Bewegung in der Induftrie möglich jei. Werbe der Maf« 
regel in Deutichland Eingang verichafft, jo werde es gelingen, die, 
beimifche Gewerbthätigfeit, melde in Bezug auf die Technik der 
Darftellung und die Solibität der Erzeugniffe in den legten De— 
zennien einen jo erfreulichen Aufihwung genommen, hinſichtlich 
der Schönbeit der Mufter und Formen aber in manchen Zweigen | 
augenjcheinlich zurüdgeblieben fei, auch nach diefer Richtung einer 
weiteren Entwidelung und Selbitändigfeit entgegenzufübren. 

Von der andern Seite wird gerade aus dem Umſtande, daß 
von ben im Deutichland zur Anwendung gelangenden Muftern die 
wenigften beutfchen Urfprungs find, bie Bolgerung gezogen, daß 
ein Beduͤrfniß zur Einführung des Muſterſchußes nicht vorhanden 
ſei. Es ſei Ihatjache, daß die meiften einbeimifchen Babrifanten | 
ihre Mufter aus Paris bezögen, und Das Original entweber ger 
treu oder mit geringen Abweichungen nachbildeten. Die Benupung 
fremder Mufter zu verbieten, oder denjenigen zu fchügen, ber zuerft 
ein ſolches Mufter fopirt und eingeführt babe, könne aber nicht 
in der Abficht Tiegen, Bei dem gleichen Urfprunge der Mehrzahl 
der in Deutichland zur Ausführung gelangenden Mufter laſſe ſich 
ein Schug angeblicher Original-Mufter nicht durdführen, obne 
der erlaubten Nachbildung ausländijcher Mufter Schwierigkeiten 
zu bereiten.!) Die Berufung auf die begüglichen Geſttze Frankreichs 


) Diele Folgerung iſt irrtbümlih, Die Fabrifanten beziehen nur 
desiwegen Mufter aus Paris, um zu erfahren, was dort Mode ift oder 
Mode wird, weil bis dieſen Mugenbli auf Paris als Tonangeberin für 
Moveangelegenheiten noch viele Nüdfiht genommen werden muß. Die 
deutſchen Fabrifanten, weientliih nur auf dem Webiete der Weberei und 
Zeugtruderel, laſſen ſich jede tie Pariier Mufler zwar mebr ale „Mor 
tie” für den fogenannten „Genre“ dienen, als daf fie biefelben ſtlaviſch 
nahabımten. Ihrer viele haben ihre eigenen Mufterzeichner, ober fie ber 
fdräftigen unabhängige beutice jeichner, deren es nicht fo gar me: 
nige gibt, welche nach dem deutſchen Modegeſchmack, der ſich immer im den 
Ginzelbeiten von dem Parifer Geſchmack nicht ganz unbedeutend unter: 
ſcheidet, ihre Mufter gealten, Mufter, ſobald die betreffende Waare 
feil if, können begreiflicherweife nicht 55*8* werben, nur diefenigen Mu⸗ 
Her können te, nach denen erſt gearbeitet werden ſoll. Da man biefeu 
Ruftern es aber nicht anfehen fann, ob fie in Frankreich, Cugland oder 

xutſchland geſchaffen find, fo folgt einfah, daß jedes Muſter den 


regelmäßigen Gang ber Geichäfte fehlen. Auf den Begriff des 
geiftigen Eigenthums Fönne der Mufterfchug nicht geftügt werben, 
denn in ber That folle nicht dem in Form und Zeichnung bes 
ftehenden geiftigen Produkte, fondern dem in den Koften der ge— 
werblichen Verarbeitung ſich ausdrüdenden Intereffe des Fabrikan⸗ 
ten ein Schuß zu Theil werden. Und gleichwohl würde biefer 
Schup ein umfaffenderer werden, als derjenige, welcher den Wer- 
fen der Wiffenfchait und Kunft au Theil wird. Denn während 
zum Bellen der Gejellichaft die Reprodufzion und Verarbeitung 
ber Geiftesprodufte Anderer zugelaflen fei, jo lange nicht diejenige 
Form und Verförperung gewählt werde, welche der urfprüngliche 
Schöpfer gewählt babe, müffe ein MufterfchupeGefep, wenn es 
von Wirfung fein folle, vorſchreiben, daß die Verarbeitung und 
Reprotufzion Des, in dem Mufler autgefprochenen Mode» Ges 
ichmads — der ber Geſellſchaft angebörigen, dem Mufterzeichner 
zum großen Theile fremden Modes Idee — nicht flattbaft ſei, ſo— 
bald Die zweite Darftellung innerhalb einer ſchwer zu ziehenden 
Grenze auch nur Uehnlichfeit mit dem Originale habe.) — Es fei 


Schup zu beanſpruchen bat, von tem ſich nicht nachweiſen Täft, daß es 
bereits vor dem Tage bes verlichenen Schutzes fäuflih irgend wo auf 
den Markte zu baben war. für jogenannte von Parie in der Waare 


‚beaogene Mufer und Modelle funitgewerblicher Artikel wird mithin 


ſchwerlich von irgend Jemand ein Schutz beauſprucht werben, da er nicht 
aufrecht zu erbalten wäre, denn e6 erhalten fehr wiele Fabrilanten zu 
gleider Zeit Mufter und Movelle aus Parts, 


2) 46 liegt zumäcdt nicht in ber Abſicht der Betheiligten, fh vor 
dem Antrang fremder Mufler zu ſchützen. Mögen fie immer bereinfoms 
men, fie follen als mügliche Vorlagen willlommen fein! — Was wir aber 
bedürfen it ein Schuß gegen untere einenen Landsleute und Nachbarn, 
und je näher uns dieie find, ein um fe Fräftigerer gas: Bir wollen 
nicht, daß man unfere ſelbſt erfundenen Mufter in allen Webe und Drud: 
waaten, unſere neuen Formen in Thon, las, Metall u. ſ. w. a 
ber naͤchſten Straße nachmacht und bie Waare oft gleichzeitig, ja in Fäl 
len fogar ned früher an Markt bringe als wir ſelbſt Umt daß Dies ger 
icheben fann und geidyieht, wird jeber Maun von Fach belätigen. es 
geihieht durch — Beruntreuung. — Bir verlangen auch nicht das Un. 
mögliche. Gs wäre eben fo lächerlich als unausfübrbar, ſich einen gans 
zen Modegeſchmack fchügen zu wollen. Wir fügen uns auch nicht auf 
den unbaltbaren Begriff des geütigen Gigentbums als blanfer Idee, auch 
nicht auf die Nothmendigkeit einer der Yabrikagion zu gemährenden Aufs 
munterung, fondern auf das Recht des Bigenthums an der fahbaren Form 


1859, 


ferner auch unbegründet, daß bem erften Babrifanten, welcher rin 
Driginal-Mufter verarbeite, durch die Rachahmung ein fo name 
hafter Schaben zugefügt werde, mie die Vertheidiger des Mufler- 
ichuges annähmen, benn ehe der Nachahmer mit ibm in Konkurs 
ren; treten fönne, werde er ben Markt meiſtens bereits verſorgt 
haben. ?) Deshalb ſei denn auch im benjenigen beutichen Landes- 
ıbeilen, in Denen bie franzöfifche Geſehgebung gelte, biäher von 
dem Mufterihuge fahr gar fein Gebrauch gemacht worden. Bei 
dem Gewerbegericht zu Erefeld jeien innerhalb 20 Jahren nur 29, 
im Bezirk der Handelslammer zu Coͤln feit 1811 kein Mufter des 
ponirt worden, Wegen bieie praftifche Erfahrung von der Werth 
Iofgfeit der Ginrichtung laffe fi auch nicht anführen, daß ber 
geographiſche Bereich der Geltung des Geſetzes zu Hein Sei, denn 
dicſer umfaſſe faſt alle InduftrieAnftalten, welche fich durch Nach: 
bildung ihrer Mufter jchaden fönnten. + Endlich ſeien Großbri« 
tannien und Frankreich einheitlihe Staatsgebiere, in Denen bie 
Durdführung bei weitem nicht jo aroße Schwierigkeiten finde, 
als fie in Deutschland, in rinem Kompler verichiedener Staaten, 
mit fich führen würbe. 

Das dem Mufterihuge zum Grunde liegende Prinzip ift ala 
ein richtiges anzuerkennen. Es laffen fich ungweifelbaft ähnliche 
Mädfichten, wie diejenigen, welche dabin geführt haben, bie Werfe 
der Wilfenfchaft und Kunft gegen unbefugte Nachbildung zu wah⸗ 
ren, Dafür geltend machen, den für Die Vervielfältigung durch bie 
Induftrie und tie Anwendung auf deren Produfte beſtimmten Er— 
zeugniſſen des Geiftes einen gleichartigen Schug zu verleihen. Die 
Gewährung eines ſolchen ausichlieflichen Rechts möchte allerdings 
auch dazu beitragen, Die Fabrikanten zu größeren Aufwendungen 
für die Peichaffung neuer Mufter und Formen geneigt zu machen, 
und ed if ferner anzunehmen, daß fich im Bolge deſſen Leute von 
Talent cher als jegt dazu berſtehen dürften, ihre Kräfte der In— 
buftrie zu welhen. Es fommt indeß zugleich weientlich darauf 
an, ob von ber in Rede ſtehenden Mafregel wirklich ein übermwies 
genber Nugen für Die vaterländiiche Gewerbiamfeit erwartet wer⸗ 
den barf, und ob ſich Mittel und Wege werben auffinden laffen, 
um bie ber Durchführung Derfelben fich entgegenftellenden Schwie- 
rigfeiten zu überwinden. 

Es handelt fich in der Sache vornehmlich um bie Beantwors 
tung folgender Fragen. 

1) anf welche Mufter foll ſich der Schug uͤberhaupt beziehen, 

2) welche Inſtanz foll bei Streitigkeiten darüber entſcheiden, 

ob eine Rachbildung des geichüpten Muſters vorliegt, 

3) wodurch foll das Erfluflorecht erworben merben, 

4) welche Dauer foll daſſelbe haben, und 

5) welche rechtliche Folgen sollen den Rachbildner, ben Ber: 

fäufer Der mit nachgebildeten Muftern verfehenen Waa- 
ren und den Importeur jolcher Waaren treffen? 

Zu 1. Aus dem Begriffe des geiftigen GCigenthumd wie 


Deutihe Gemwerbezeitung. 


3 


Die Neuheit eined Mufters im Wege ber VBorprüfung feſtzu- 
ftellen, wie ſolche bei Anträgen auf Bewilligung von Grfindungss 
patenten vorfommt, unb ben Schug ton dem Ergebniß dieſer Vor⸗ 
prüfung abhängig zu machen, ift nicht möglich. Mufter und For⸗ 
men find Kombinazionen von Karben, Zügen und in der Ratur 
vorhandenen Gebilden. In ber unendlichen Mannigfaltigfeit dies 
ſer Kombinazionen liegt die Schwierigkeit einer objektiven Feſt⸗ 
ftellung ter Originalität eine Muftere. Mit der Begriffsbeftims- 
mung, daß ein Mufter dann neu und eigentbümlich jei, wenn bie 
Bufammenftellung der Karben, Züge und Bormazionen in ihrer 
Geſammtheit in dieſer Weile früher noch nicht vorbanten gewe- 
ſen, wird für Die Sache des Mufterichuges nichts gewonnen. Ein⸗ 
mal liegt nämlich auf der Hand, daß nicht jedes neue Mufler in 
bem angegebenen Sinne gefhüge werden kaun. Gewiſſe Gattun« 
gen von Muſtern fünnen in Betracht ihrer Einfachheit tem Ges 
‚ meingebraudhe nicht entrüdt werden. Beiſpielsweiſe würde man 
‚geftreifte, Farririe, punftirte Mufter, auch wenn Die Gegenübers 
ſtellung der Farben, Die Verbinbung und Größe der einzelnen 
Carreaus, Sıreifen oder Punkte eine neue wäre, doch unmöglich 
zum Gegenjtante eines Erkluſivrechts machen fünnen, obme bie 
ı Brodufzion unerträglich zu beläftigen und zahlloſe Streitigkeiten 
‚und Weiterungen berbeizufüßren, 9) Die Beurtheilung ber Frage, 
ob ein Mufter überhaupt, und ganz abgeiehen davon, ob es neu 
iſt oder nicht, des geieglichen Echuges theilhaftig werten fell, 
kann aber dem jubjeftiven Ermeflen der Beamten ober Sachver⸗ 
fändigen wicht überlaffen werben, vielmehr würbe in dem Griege 
felbft der Kreis der Mufter und Formen, auf melde ed Anwen⸗ 
bung finden foll, allgemein erkennbar abgugrenzen fein, was — 
wenn überhaupt möglich — Doc äußerſt ſchwierig fein bürfte. ©) 
Sodann möchte aber auch die Eutſcheidung barüber, ob ein Mufter 
oder eine Form nicht früber ſchon einmal dargeſtellt worden je, 
eine ſelbſt von Sacrverfländigen kaum zu löfende Aufgabe jein. 
Man muß ſich dabei vergegenmwärtigen, daß ein Mufter oder eine 
Form ſchon dann als originell nicht mehr wird gelten fönnen, 
wern fle für ben einen ober ben anderen Stoff zu irgend einer 
Zeit einmal angewendet, wenn alſo ein Mufter für Seite früber 
in Baummolle ober Wolle, oder eine Form für Borzellan früher 
in Bronze verarbeitet worden if. Es würde alfo eine genaue 
Kenntniß aller auf dem gefammten Gebiete der Induſtrie von den 
älteften Zeiten bis jegt in allen Yändern ber Welt vorgefomme- 
nen Mufter und Formen erforderlich fein, Die wol bei Niemandem 
vorausgeſetzt werden fan. 
| Sonad würde nichts übrig bleiben, als jeder Form und je 
‚dem Mufter, an welchen bad Cigenthum unter Beobachtung ges 
wiſſer Bormalitäten vorbehalten wird — mie Died in ber That in 
| Großbritannien und Frankreich geſchieht — vorläufig den Schug 
gegen Nachahmung zu verleihen, und dem Rachbilbner, oder viel 
mehr demjenigen, welcher ein jenem Mufter gleiches ober ähnliches 


aus der Ratur ber Sache ergibt ſich, daß nur neu erfundene und |angewenbet bat, den Beweis aufzulegen, daß die Borausiegung 
eigenthümliche Mufter und Kormen Gegenſtand eines ausichliche ber Neuhelt unrichtig geweſen fei. Gleichzeitig würde bem Iepterm 
lichen Rechtes fein können. Diefer Grundjag ift auch in ber brie — wenn ber Schup nicht überhaupt ein wirfungsloier fein fol — 
tiſchen und franzöflichen Geiepgebung anerkannt, denn, wenngleich | der/Bertrich der nach dem Mufter gefertigten Babrifate einftiweilen 
der Vorbehalt des Cigenthums an jebem Mufter, fofern er unter und big nach ausgemachter Sache unterfagt werben müſſen. 2b« 
Beobachtung gewiffer Formalitäten zu erkennen gegeben wird, zus geſthen bavon, daß dieſes Verfahren ben feitftehenden Regeln der 
laͤſſig iſt, ſo wird boch ber Schup nur unter ber VBorausfegung | Bewreistbeorie nicht entipricht, ba ter Bellagte, wenn er beftreiter, 
ber Reuhtit gewährt, und wieder aufgehoben, jobalb dargethan iſt, daß das Mufter ein neues fei, den Klaggrund leugnet, und dann 


daß biefe Vorausſehung nicht vorhanden ſei. 


in einem gewiſſen Muster, in einem beitimmten Motel, ta we ber Ge— 
danfe ſchon zu einer Sache ausgeprägt if, die man fehen und deutlich ber 
wichnen fann, 


’, Dein, ver Machtrud lemmt öfters frühtt on Markt, als die erſte 
Schöpfung! 


4) Das beweiſt nur, daß die beireffenten Fabrilanten von Crefeld 
unt Köln entweder nur franzöftiche Mufter fopiren und wenig urſprüng⸗ 
liches erfinden, oder daß bie dortigen Wabrifanten zu ehrlich oder zu ſtolz 
ine einander zu fopiren. Es beweiñ ferner, daß ber Schug nicht bie 
MWichtigfeit für weite Entfernungen bat und daß wir in Deutſchland eben 
fo gut gewiſſe Jabrikazionsherde haben, bie wol in ihrem innern Bereich 
Fehr ſart mit einanber fonfwriren, aber nicht mit tritten, weit abliegen: 
ben Herden, wenn dort auch Ähnliche Waaren fabriziet werden. 


‚nicht er, ſondern der Kläger zu bemeifen hat, fo iſt es auch über- 
‚haupt nicht geeignet, die Originalität eines Mufters an das Licht 
'zu ftellen, denn Daraus, daß der Beklagte nicht darzutbun vermag, 
daß das Mufter von anderen befannten Muftern entnommen wor» 


1 

N) 2) Bolllommen,wahr — und gebt aus biefer Erörterung zweierlei 
hervor. — Kleine Mufter und gewifie einfache Formen — denn wir dür⸗ 
fen vie Plaſtik doch nictauefchliehen und uns lediglich auf Fläcdenverzies 
rung beidränfen — find nicht gu ſchühen, ſondern nur ganz eigenthürm- 
[liche bervortretente Mufter und Formen. Go werden taber im Waren 
nicht fo Fehr wiele Murler behuſe des Echuges zur Ginteibung fommen. 
Herr Leonor Reichenheim möge fih beruhigen und bie Steuer auf höd- 
fiens 1 Thlr. fir fetes Mufler herabgeſetzt laffen. 


*, Man gränge nichts ab unt laſſe jetes Mufer einzeihnen.— Die 
Behörde gewaͤhrleiſtet ja nicht ben Edug und man erhält ihn nur wen’ 
man ihn verdient. 


r* 


4 1. Heft 


ben, folgt noch nicht, dag es eine Grfindung des Klägers iſt. lern. Uuch wenn ben legtern bie Abſicht einer Taͤuſchung fern 
Streng genommen tft ed alfo Iediglich ber, unter Beobachtung ge= liegt, wenn fie ihren Runden nur vermeintlich neue Mufter verfau- 
wiffer Bormen erklärte Vorbehalt des Eigenthums — in Groß⸗ fen, werben doch immer die von einem und demielben Autor ber» 
britannien und Branfreid; die Depoflzion des Muflers oder der rührenden Werke ſich bis zu einem gewilfen Grade ähneln, zumal, 
Form, — welcher die eben erwähnten wichtigen Bolgen nach fih wenn die herrſchende Geſchmackrichtung eine vollfommen freie 
zieht. It der Beklagte mala fide, d. b. hat er von dem Eigen- Bewegung nicht zuläßt. Es fann daher eine Verfolgung leicht 
thumsvorbehalte Kenntniß gehabt, und dennoch ein gleiches oder eintreten, ohne daß weder den Kabrifanten noch ben Deifinateur 
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ähnliches Muſter angewendet, fo bat er ſich die üble Lage, in 
welche er geräth, jelbft beizumeſſen. Iſt dies aber nicht der Ball, 
befand er fih in gutem Glauben, d. h. war es ibm unbekannt, 
das ein Erflufiorecht an bem Mufter beftand, ober hat er gar jelbit 
ein Mufter fomponirt und angewendet, obne zu wiſſen, daß ein 
ähnliches ſchon eriftire und geſchützt fei, fo liegt offenbar in der 
Aufbürbung der Beweislaft eine nicht zu rechtfertigende Härte. 
Der dritifche Geſetzgeber hat die Rothwendigkeit, den Vorbehalt 
bed Eigentbums zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, gefühlt, und 
deshalb die Beftimmung getroffen, daß jedes Stüd der Waare, 
welches nach dem geihügten Mufler oder der geichügten Form ge» 
fertigt wird, ein Zeichen an ſich tragen müfle, an welchem Jeder— 
mann erkennen könne, dab das Mufter oder die Form in der vom 
Gejege für den Erwerb des ausſchließlichen Benugungsrechts vor 
gefchriebenen Weiſe deponirt fei. Died Zeichen beftebt im den 
Buchſtaben Rd. (registred) unter Beifügung ber Nummer, reip. 
der Buchftaben, unter denen bie Regiftrirung in der Mufterrolle 
erfolgt ift, und ift, wenn das Fabrilat ein Gewebe zum Drud 
if, an einem Ende deffelben, wenn es aber von anderer Be— 
ſchaffenheit oder einem anderen Stoffe if, an einem Ende oder 
einer Ede oder anderen geeigneten Stelle anzubringen. Der Schu 
des Geſetzes tritt nur dann ein, wenn biefer Vorſchrift genügt ift, 
(5 und 6 Vietor. cap, ©. seet. IV.). Im der franzöflichen Ges 
feggebung findet fich eine gleichartige Anordnung nicht, und ſucht 
man ſelbſt vergeblich eine Beftimmung, wonach ein Fabrikant Auf- 


irgend eine Verichuldung trifft. Daß die britifche Gefeggebung 
‚durch die oben erwähnte Bezeichnung ber nach regiftrirten Muſtern 
gefertigten Babrifate eine größere Sicherheit bei der Anwendung 
von Muftern und Formen erſtrebt hat, unterliegt einem Zweifel. 
Eine andere Frage ift aber, ob jener Zweck wirklich erreicht wird, 
ob die Vorichrift von einem praftifchen Werthe if. Abgeſehen 
‚davon, daß fich die Marke bei vielen Gegenfländen der Induſtrie 
‚ihrer Rleinheit wegen nicht dürfte anbringen laffen, und bei ans 
‚beren, 3. B. bei geflicten weißen Waaren, Schals, Spigen, Fa- 
‚ brifaten von Elfenbein u. ſ. . leicht eine Verunftaltung mit fich 
führen möchte, lann diejelbe gerade bei denjenigen Gattungen ge— 
werblicher Erzeugniffe, für welche der Mufterichup von befonderer 
Bedeutung fein fol, bei den Erzeugniflen der Weberei und Tape 
tenfabrifagion, jobald Diefe in den Detailverfauf übergeben, wie 
dies ohne nähere Ausführung klar ift, ihren Zwech nicht erfüllen. 
Die Einſicht regiftrirter Mufter ift auch in Großbritannien wäh» 
rend der Dauer des Schutzes ohne Konſens des Eigenthümers nur 
‚bei jogenannten Rüglichkeitgmuftern — ein Begriff, der im Gefege 
nicht näher erläutert ift — geftattet. (5 und 6 Victor. cap. C. 
sect. XVIL, 6 und 7 Vietor. cap. LXV. sect. X.) 

Bei der jehr jchwierigen Entſcheidung darüber, ob ein Mufter 
neu und eigentbümlich fei, würde man ſich indeß body dazu ver— 
fteben müjfen, den Weg zu betreten, welchen die frembländijche 
Geſchgebung eingeichlagen hat, und jedes Mufter, deffen ausichließ- 
lihe Benugung ih der Gigenthümer vorbehalten bat, fo lange zu 





ſchluß darüber erhalten fann, ob auf ein Mufter, welches er ver= | ſchühen haben, bis vor dem Richter dargethan worden, daß «8 
arbeiten laſſen will, oder auf ein dieſem ähnliches micht bereits ein nicht meu und eigentbümlich, vielmehr einem ſchon früher vorhan- 
Grfluflorecht befteht. Die Behörden, bei denen die Proben ber den gemejenen Mufler entlehnt ſei. Es würde dann, wenn bieje 
Mufter, für welche der Schug des Geſetes beanſprucht wird, in Thatſache feitgeftellt worden, der Richter nicht blos auf Abwei- 
verjiegelten Paketen zu beponiren find, Die conseils des prud'- fung des Klägers beziehungsweife Freiſprechung des Angellagten 
hommes, die Handeld- und Zivilgerichte erfter Inftanz, dürfen zu erkennen, fondern gleichzeitig auch die Aufhebung des Schußes 
dieſelben nur im Falle eines Gtreites eröffnen (Art. 17 des Ger ausjufprechen haben. Inden wird vor allen Dingen und ehe über« 


feges vom 18. März 1806). Faktiſch fleht mithin die Sache in 
Frankreich jo, daß der Fabrikant vorhandene Mufter überhaupt 
gar nicht anwenden kann, und felbft dann Gefahr Läuft belangt 
zu werben, wenn er in gutem Glauben, ein neues Mufler geichafe 
fen zu haben, zufällig etwas einem geſchüßten Mufter Aehnliches 
— denn eine volle Uebereinftimmung wird zur Begründung ber 
Klage nicht erfordert — verarbeitet bat. Man fönnte zu Gune | 
ſten diejes Zuftandes vielleicht geltend machen, wie der Ball, daß 
zwei Perſonen übereinftimmende oder ähnliche Ideen produgiren, | 


baupt ein Verfahren, fei ed im Zivil- oder Kriminal-Prozeſſe ge 
gen ben angeblichen Rachahmer eingeleitet werden fann, feſtſtehen 
müffen, dag wirklich eine Nachbildung ded geichügten Mufters vor⸗ 
liege, oder richtiger ausgebrüdt, daf von dem Beklagten Fabrikate 
mit einem, dem erfteren gleichen oder ähnlichen Muſter an den 
Markt gebracht worden find. Dies führt auf die Frage, wer 
darüber befinden foll, ob eine unerlaubte Nachbildung, ein Ein- 
griff in das Muſter⸗Eigenthum vorliege. 

Bu 2. Wür die gewöhnlichen Gerichtshöfe dürfte diefe Ent— 


nur felten eintreten werde, und daß Die Strafe des Geſetes, wie ſcheidung eine jchwierige Aufgabe fein. Selten ftellt ſich die Rach- 
die Verpflichtung zur Entichätigung body mehrentheild nur den ahmung als ein reines Fakſimile des Driginald dar. Meift find 
Nachbildner treffe. Der Einwand ift richtig, fofern es ih um | mehr oder weniger Veränderungen angebradht, die es oft dem ges 
Schöpfungen der Kunft und Wiffenfchaft handelt, auf dem Ge- übten Auge des Technifers ſchwer machen, zu erkennen, ob es fich 
biete der Mufter- und Kormenbilbung trifft er nicht zu. Bür die um eine Nachahmung oder um ein jelbfländiges Erzeugniß handelt. 
Auoſchmũckung, die aͤußerliche Geftaltung und Austattung der | Man würde aljo jedenfalls dem Richter ein, aus Sachverftändigen, 
meiften Erzeugniſſe der Induftrie ift die Mode, die derzeitige Rich | aus Muſterzeichnern, Bormbildnern und Kabrifanten zu Fombini« 
tung des Gejchmades maßgebend. Der Babrifant will nicht, wie | mirendes begutachtendes Kollegium an Die Seite zu jegen haben. 
der Gelehrte und Künftler, unbekünmert um bad Urtheil der Es bliebe die Wahl, entweder mehrere ſolche Kollegien mit einer 





Menge, Werke, welche die Mitwelt überdauern, ſchaſſen. Ihm 
kommt es lediglich darauf an, daß feine Waare im Publifum Ab— 
fag finde. und diefen Zweck erreicht er nur dann, wenn er ſich der 
Neigung deſſelben accommodirt. Die leptere zeichnet gewöhnlich ziem- 
lich genau die Umriffe vor, welche die einzelnen Fabrikate, um zu ges 
fallen, an fi tragen müffen, fle beftimmt das Genre. Während für | 
die Probufjton in Kunft und Wiffenfchaft das unermefliche Feld 
ee menfchlichen Erkenntniß offen feht, iſt das Gebiet, auf welchem 
Ver Deffinateur und Formbildner zu bewegen haben, oft ein 
grenztes und auf diefem eine Begegnung ber Ideen um jo, 
nöglih, als die Mode der Phantafte häufig nur einen gerin⸗ 
Spielraum übrig läßt. Die meiften Gewerbetreibenden find 
e nicht in der Rage, fi eigne Mufterzeichner Halten zu Fön- 
fie kaufen ihre Muſter von Deffinateuren und anderen Künft- 


auf beftimmt abzugrenzende Bezirke beichränften Kompetenz oder 
aber eine Zentralftelle einzufegen. Die eine wie die andere Alter« 
native hat ihre Bedenken. In den öfllichen Provinzen Preußens, 
wie in manchen anderen Theilen des Gefammts Gebietes, für wels 
ches der Muflerfchug in Ausficht genommen ift, werden viele Zweige 
der Induſtrie gar nicht, oder doch nur ſehr vereinzelt betrieben. 
Es würden ſich dort Rollegien, welche auch nur Vertreter ber 
Hauptrichtungen der Gewerbthätigkeit, der Fabrikazion von Me— 
tallmaaren, von Holz, Elfenbein und Horn, von Eride, Wolle, 
Leinen und Baummolle, von Tapeten u. ſ. w. in ihrer Mitte hät- 
ten, nur ſchwer bilden laffen. ferner würde bei Einſezung meh— 
rerer Sachverſtaͤndigen · Raͤthe eine Einheit in der Praris und das 
Befthalten an beſtimmten Grundfägen, was doch bei der Entfchei- 
bung von ragen, bie, wie bie bier in Rede fichende, ber fubjek- 
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tiven Auffaffung einen weiten Spielraum offen laffen, ganz uner- 
Täßlich if, nicht zu erreichen fein. Durch die Errichtung einer 
Zentralftelle für den gefammten Bereich des Zollvereins und Deiter- 
reichs würde allerdings für Die gleichmäßige Entfcheibung der vor 
Fommenden Streitigkeiten viel gemonnen werben. Allein ber 
Bildung einer ſolchen Zentralftelle ſcheinen fich kaum zu beſeiti— 
gende Hindernifje entgegenzuftellen. Wollte man fie aus Gewerb» 
treibenden und Künftlern aller betheiligten Staaten zufanmen- 
fegen, fo würde es fchwerlich gelingen, Verſonen zu finden, welche 
auch gegen Vergütung ber Reiſe- und jonftigen Koften ibre eigent« 
lichen Berufägeichäfte fo weit hintanzufegen geneigt wären, um ben 
Berufungen zu der Bentralftelle in jedem einzelnen Falle Bolge zu 
leiften. Soll fie aber nur aus Mitgliedern beſtehen, welche am 
Sige der Zentralftelle wohnhaft find, jo würde fie — abgeichen 
davon, daß faum eine Stadt machzumweifen jein wird, in welcher 
alle oder auch nur die wichtigeren Zweige ber Induftrie mit gleis 
her Prävalenz vertreten find — bas ihr unentbehrliche Bertrauen 
und bie erforderliche Anerkennung in allen Theilen des Verbandes 
nicht haben. Es darf ferner nicht außer Betracht bleiben, daß 
dur die Finholung der Gutachten von einer ſolchen Zentralftelle 
erbebliche Verzögerungen für die Entſcheidung ber Streitigkeiten 
entflehen würden, die um jo empfindlicher jein möchten, ald ber 
Abjag son Erzeugniffen der Induftrie oft von der Wahrnehmung 
furger Zeitfriften, von Handels⸗Konjunkturen und Moden abhän- 
gig ift, und wenn dieſe ungenügt vorübergeben, ſich der Werth der 
Waare erheblich vermindert.?) 

Bu 3. Zum Erwerbe des ausjchließlichen Benußungsrechts 
eines Muflers ift in Großbritannien wie in Frankreich die Hinter- 
legung des Mufters beziehungsweile einer Probe des darnach ges 
fertigten Babrifats, und zwar, bevor daſſelbe in dem Berfehr ges 
bracht wird, erforderlih. In Großbritannien muß indeß noch 
die oben erwähnte Bezeichnung jedes gewerblichen Erzeugniſſes, 
auf welches das Mufter angewendet wird, binzutreten, Auch bat 
fh der Deponent darüber zu erflären, für welche der im Gejepe 
näber bezeichneten Rlaffen gewerblicher Erzeugniffe er fich das Ges 
brauchsrecht vorbehalten will, und die erfolgte Anwendung barzus 
ihun. Es beſteht dort nur eine Behörde, welche die zu deponi— 
renden Muſter entgegennimmt, während in Frankreich die Nieder 
lequng der Proben bei denconseils de prud’-hommes, beziehungs- 
meife den Handels- und Bivilgerichten erſter Injtanz erfolgt. In 
beiden Ländern erhält der Deponent eine Beicheinigung über den 
Aft der Hinterlegung, auf Grund beren er den Rachbildner ges 


richtlich in Anſpruch zu nehmen befugt if, Cine Prüfung des 
Mufters in Bezug auf Neuheit und Eigentbümlichfeit wird, wie 


bemerkt, nicht vorgenommen. Es ift nicht einmal vorgeſehen, daß 


der Beamte, welcher das Bertififat audzuitellen hat, fich vorber da⸗ 


von Ueberzeugung verſchaffe, daß ein gleiches oder ähnliches Mu- 
fer nicht ſchon früber Deponirt worden il. Nimmt man das je 
ner Geſetzgebung zum Grunde liegende Brinzip an, jedem Mufter 
vorläufig und bis der Beweis geführt iſt, daß es nicht new und 
eigenthümlich if, Schug au Theil werden zu laffen, fo wirb man 
auch im Allgemeinen den dort üblichen modus acquirendi ded 
Grfluflsrechts beibehalten Eönnen, 

Die Hinterlegung einer Kopie des Muflerd, beziehungsweiſe 
einer Zeichnung der Korm möchte wol den Vorzug vor der Hin— 
terlegung einer nach dem Mufter gefertigten oder mit der Form 
veriebenen Brobe des Fabrikats verdienen, einmal weil die Aufbe— 
wabrung und Ueberficdht von Schrifthüden leichter ift, ald die ge— 
werblicher Grieugniffe, und ferner, weil die Devofijion von Proben 





?) für gewiſſe Dezirfe müflen Stätte benannt werden und in bieien 
Behörten, mo bie zu ſchühenden Mufter und Mopelle bintergulegen fine. 
in dieſen Stätten wird man feine Schwierigfeiten baben Leute zur Ber 
gutabtung in Streitfällen heranzuziehen, die ein richtiges Gutachten über 
ein Diudter oder ein Morell (form) zu geben vermögen. Ge sit zu ers 
warten, taf an dem Drte, wo Giner eine Art Mußer ſchüht, es auch 
mehr Leute gibt, die ein Urteil darüber haben. Man vergefie auch nicht 
die Frauen in Liefer Beziehung die genaue Kenner von Muftern und For: 
men find. Selbſt ver Gingel: Richter mird ſich mit Recht getrauen zu far 

en, dies oder jenes Mufler it eine erlaubte oder unerlaubte Nachbildung 

ir bedürfen daher auch feiner Zentralftelle mit einem bürraufratiichen 

Anbang und mit all den Weiterungen und Unzuträglileiten, welche die 
Dentigrift fo wahr ſchildert. 
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nicht felten bedeutende Koften verurfachen würde, z. B. bei Babrt« 
faten von Gold, Silber, Bronze, Elfenbein u. ſ. w. Dabei würde 
aber — wie in Großbritannien — der Nachweis der wirflich er⸗ 
folgten Verarbeitung des Mufterd und zwar in allen denjenigen 
Gattungen von Fabrikaten, auf welche ib das Erflufiorecht er- 
ftredfen joll, zu verlangen jein. Nur eine Behörbe mit der Ans 
nahme der Mufter für den ganzen in Betracht fommenden Länder 
Kompler zu beauftragen, möchte nicht zweckmäßig fein. Die that« 
ſachlichen Verbältniffe, welche eine jolde Einrichtung für Groß« 
‚ britannienzuläffig und praftiich erfcheinen ließen, liegen in Deutfch« 
‚land nicht vor. Dort konzentriert ſich der gewerbliche Verkehr in 
London, wo bie meiften bedeutenderen Babrifanten des Landes ihre 
Agenten und Korrefpondenten baben, Dadurch und durch bie 
ſchnelle und unterbrocene Kommunifazion zwiſchen der Hauptſtadt 
und allen anderen Babrifftäbten des Landes hat die Verbindung 
| mit der in der erſteren beſtehenden Mufter-Regiftratur feine Schwie- 
rigfeiten. In Deutichland gibt es Feine Stadt, die in dieſer Ber 
ziehung mit Xondon verglichen werden fünnte, wollte man aber 
eine ſolche auswählen, bei welcher jene Vorbedingungen nicht zu⸗ 
treffeh, jo würden den &ewerbetreibenden durch Die Anmeldung 
und Verſendung der Mufter ıc. unfehlbar Weiterungen und nams 
bafte Koften erwachſen. Dem Intereffe der letzteren entipricht es 
unfehlbar mehr, wen ihnen @elegenbeit geboten wird, die Depo» 
fiion ihrer Mufter in der Nähe ihrer Fabrikazionoſtätte zu bewir- 
fen. Als die geeignetiten Organe zur Annahme und Negiftrirung 
der Mufter, zur Führung der Mollen u. f. w. erfcheinen die Hans 
beld=, Gewerbe: und Kabrifen« Gerichte und die Handeldfammern. 
Da indep nicht überall in den berheiligten Staaten ſolche Körpers 
ſchaften vorhanden find, jo würde man auch Die beflebenden Pros 
vinzialeBerwaltungsbehörden hiermit zu beauftragen und bei bene 
felben eigne Mufter-Bureaus zu errichten haben. ine nähere 
Darlegung ber dieſen Mufter-Dureaus zu gebenden Organtjazion 
lann bier füglich übergangen werben. Im Allgemeinen ift zu bes 
merfen, daß den mit ber Führung der Mufterrollen zu betrauenden 
Organen ein mit Rechtékenntniſſen audgeftatteter Beamter nicht 
wird feblen dürfen, ba ſich biejelben einer Brüfung der Nechtmä« 
Gigkeit der Titel bei Veräußerungen, Vererbungen oder anderwei- 
ten liebertragungen des Mufter-Gigentbums, fofern ſolche zur 
Eintragung in die Muiterrolle angemeldet werden, nicht würben 
entzieben koͤnnen. 

Es ift oben bereits hervorgehoben worden, daß der Zweck der 
in ber britifchen Gefeggebung angeordneten Bezeichnung der nach 
dem gejchügten Mufter angefertigten Babrifate, welche als note 
wendige Bedingung für ben Erwerb des Erklufivrechts gilt, dahin 
‚geht, ven Vorbehalt des Eigenthums erfennbar zu machen, daß 
aber dieſer Zweck durch den feitgeiegten Mobus der Bezeichnung 
anfcheinend nicht vollflänbig erreicht wird. Daß es von großer 
Wichtigkeit if, Diefen Vorbehalt zur Deffentlichfeit zu bringen, 
leuchtet ein. Jedermann würde, wenn eine ſolche Veröffentlichung 
nicht erfolgte, aus Bejorgniß, ſich einer Verfolgung auszuſehen, 
Anftand nehmen müffen, ein vorhandenes Mufter zu benugen, mit 
einem Worte, es würde jedem Mufter, dem ausländifchen wie dem 
inländifchen, dem alten wie dem neuen, derjenige Schug zu Theil 
werben, ber doch nur dem neu erfundenen und originellen Mufter 
verliehen werden joll.®) Allerdings würde es cld der Höhepunkt 





) Das it zu viel behauptet, — denn ba man feinen lanajährigen 
—— verlangt, fo gibt es alte Muſter die Hülle und Fülle, Lie 
ſich mit geſchicktet Hand neu machen laflen, wie tas alle Tage geliebt. 
Ueberbaupt darf man nie vergefien, dab wir auf Grund bes Leber 
lieferten fortbauen und unferer menihlicden Natur nach gar nicht anders 
fönnen, Within bat immer tas Neue einen Beigeſchmack vom Alten, 
aber in neuer Gehalt, und dieſe ift es, Die immer wieder geichügt wer 
ven lann. Wir erfennen die Berechtigung einer Umformung an, nur 
wicht den Abllatih, ten Nabtrud male fide, den feſtzuſtellen nicht fo 
ſchwer iſt als es ausficht. Wir wollen daß jeder Bewerbefünitler felbit- 
iböpferiich auftrete. Das joll ja gerade tas Ziel des Mufterihupes fein! 
Mit den Muſterzeichenſchulen allein il es nicht getban, Damit wird ber 
Herr Winifter v. d. Heydt tem deutichen chmack nicht beleben, wenn 
er fonft fehlte. Die Schulen find zwar ſehr nüglih und wir wünſchten, 
daß bie Mabrifanten mehr dazu beileuerten als tie Gewerbetreibenden im 
‚den Stätten zue Aufrechterhaltung ihrer Sonntags, Zeichen und Ge 
werbeſchulen in der Megel thun, aber wir find des Glaubene, daß wir 
ſelbſt ohne Schulen bald gute Muflerzeichner erhalten würden, went 
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der Gewerbfamfeit zu bezeichnen fein, wenn ſich bie Babrifanten 
darauf befchränkten, ihre Erzeugniffe aus ſchließlijch nur mit neuen 
Muſtern eigner Erfindung auszuſtatten. Huf dieſe Stufe ber 
Entwidelung bat ſich indeß bie deutſche Induftrie bisher nicht 
emporgeichwungen. Sie nährt ſich zur Zeit vielfach noch von den 
Schöpfungen anderer Nazionen und vergangener Zeitalter, Ob 
man jemals dahin gelangen wird, aus der Vorzeit auf und gefom- 
mene, bisher unerreichte Formen als Vorbilder für die Formen- 
und Mufterbildung entbehren zu können, fteht jehr dahin. Bus 
geben fann man Dagegen, daß es möglich und wünſchenswerth ift, 
Die deutiche Gewerbjamfeit von den Feſſeln, welche ibr das Aus- 
Iand auf die Richtung des Geſchmacks auferlegt zu befreien. Dazu 
wird es aber zunaͤchſt anderer Einrichtungen, als des Mufterichupes 
— insbejondere guter Bildungsanftalten für Deifinateure und 
Bormer — bedürfen. So lange es an biejen fehlt, würde man 
— wenn man dem ausländiichen Mufter gleichen Schu mie dem 
Inländifchen, fei es num rechtlich oder wie eben angebeutet wor« 
den, auch nur tharfächlich zukommen ließe — die beimifche Indus 
firie eined weientlichen Mittels ihrer Eriftenz berauben. Die Ver— 
öffentlihung des Erfluflerechts läßt ſich auch Dadurd nicht eriegen, 


daf man eine Verfolgung des Nachbilpners erft zuläßt, madıdem | 


ihm von dem rechtmäßigen Eigenthümer oder fonft auf glaubhafte 


Weiſe davon Kenntniß gegeben worden, daß das Mufter ein ges 
Denn wenn derjenige, welcher ein vorhandenes Mus | 


fhügtes jei. 
fer benugt hat, erft dann, wenn er Die Waare bereits danach an« 
gefertigt hat, erfährt, daß fi ein Anderer daran das Eigenthum 
vorbehalten — meift aber wird er Dies erft dann erfahren — und 
ihm demnäcft der Vertrieb der Babrifate unterfagt wird, jo find 


Koflen und Mühe umfonft aufgemandt.?) Dielen üblen Folgen 
fann nur dadurch vorgebeugt werden, daß das Erflufiorecht mit, 


dem Augenblide feiner Errichtung zur allgemeinen Kenntniß ges 
langt. 
eine beionders zu gründende Mufterzeitung, würde ihren Zweck 
nur dann erfüllen, wenn getreue Abbildungen der Mufter und 
Bormen beigefügt würden. Solche bildliche Darftellungen dürfe 
ten aber, abgeiehen von ihrer Koftbarfeit, bei der vorausſichtlich 
großen Zahl der zur Anmeldung gelangenden Muſterrechte kaum 
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Gine Bublifagion durch Zeitichriften — vielleicht durch 
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mäßig nur furze Zeit in der Mode erhalten und meift den erwar« 
teten Gewinn ſchon abgeworfen haben, che es einem Andern ges 
lingt, fle nachzubilden, z. B. Damen-Moben, Stoffe für Welten, 
Pantalone sc., in Wegfall kommen können. Es ift aber unerläß- 
lich bei Muftern für Grzeugniffe, denen fich Die Neigung der Kon- 
jumenetn längere Beit hindurch zuwendet, 3. B. bei Tapeten, 
Spigen, gemuftertem Tiſchzeug, Teppichen, Metallmaaren, Babri« 
faten aus Steinpappe u. ſ. w. Auch würde ein Modus angeges 
ben werden müjfen, der es ermöglicht, das Zeichen unwirfjam zu 
— wenn der Richter auf Entziehung des Schutzes erkannt 
at. 

Bu 4. In Bezug auf die Dauer des Erfluflorechts bat Die 
Gejeggebung in Großbritannien die Erzeugniffe der Induftrie in 
mehrere Klaſſen getbeilt, und für eine jede berfelben den Zeitraum, 
für welchen der Schug verlichen wird, fehgeiegt, wobei im Allge 
meinen wol die Friſten maßgebend geweien find, während deren 
die Mufter und Formen für die einzelnen Artikel am Markte Be- 
gehr finden, und der Eigenthümer des Muſters präjumtiv Eriag 
für feine Koſten und Arbeit erzielen fann. Das Shftem ift augen- 
ſcheinlich Fomplizirt, berubt mehr oder weniger doch auf willfürs 
lien Borausjegungen, und wird mit dem Fortſchreiten der In— 
duftrie ſteis der Ergänzung bebürfen. Es fcheint einfacher, ein 
Marimalfrift feftzujegen, und innerbalb derfelben dem Mufter-Gis 
genthuͤmer die Beitimmung ber Dauer des Erkluſtorechts jelbft zu 
überlaffen. Die Abſicht des britiichen Geſetzes, zur allgemeinen 
Anſchauung zu bringen, ob ein geſchuͤßztes Muſter in das Freie ge 
fallen ift, was bort aus dem Datum der Megiftrirung auf ber 
Marke und ver Gattung der Babrifate erhellt, könnte auch ohne 
Annahme jenes Syſtems dadurch erreicht werben, daß auf bie 
Marke die Zahl der Jahre (1, 2, 3 u. f. w.), für welche das aus- 
ſchließliche Gigenthum rejervirt worden, geſttzt, und unridtige 
Angaben in gleicher Weije mit Strafe bedrobt werden, wie in dem 
‚Balle, daß das Zeichen überhaupt unbefugt, d. b. ohne daß bie 
Depofizion des Mufters erfolgt ift, angebracht wird. 

Bu 5. Die rechtlichen Kolgen der Nachbildung eined ge= 
ſchützten Muſters anlangent, io würde es fein Bedenken haben, 
nicht nur bie Verpflichtung zum Schadenerfage, fondern auch eine 








berzuftellen fein, jedenfalld aber den Preis der Beitichrift in einem, Strafe gegen denjenigen feftzufegen, welcher wiſſentlich ein ſolches 
folden Maße fleigern, dab man «8 den Gewerbetreibenden ſchwer-  Mufter nachgebildet, rejp. verarbeitet hat, alio gegen den Deifina- 
lich würde zumutben fönnen, dieſelbe zu halten. Am zweckmäßig- teur und Former und gegen ben Babrifanten, jowie ferner gegen 
fien und einfachften würde es allerdings fein, wenn der Vorbehalt den Verkäufer und Importeur einer mit einem nadhgebildeten Mus 
des Eigenthums an dem Mufter an der danach gefertigten Waare | fter verjebenen Waare, wenn er beim Anfauf derſelben Kenntnif 
ſelbſt erfennbar gemacht werden könnte. Es dürften ſich aber davon hatte, daß ſich der rechtmäßige Eigenthumer das ausſchließ- 
faum für alle Battungen gewerblicher Erzeugniffe geeignete Marz liche Gebrauchsrecht vorbehalten hat. Auch würde für die Lei— 
fen auffinden laſſen, die namentlich auch dann erhalten bleiben, fung des Schaben-Erjages die ſolidariſche Verhaftung der gebadhe 
wenn die Waare im den Einzelverkeht übergeht. Das legte Er⸗ ten Betheiligten auszuſprechen ſein. Weiter würde man aber an— 
fordernif würde vielleicht für einige Artikel, die ſich erfabrungs« |dererfeitd auch nicht gehen dürfen, und namentlich ericheint es 
Es — nicht zuläſſig, eine Strafe gegen den Fabrikanten, welcher bona 

e . er ‚fide ein vorhandenes Mufter benugt bat, oder gegen den in gu» 
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rg run rg a ae a ——— Saraıie tem Glauben befindlichen Verfäufer und Importeur eintreten zu 
— mie weiter unten behauptet wird — eines weſentlichen Mittele ihrer laſſen. Die franzöſiſche Jurisprudenz nimmt an, daß der Verkäu- 
Eriftenz berauben fann, wenn man dem ausländiihen Mufer gleichen fer ſelbſt in dieſem Walle, wenn auch firaflos, doch zur Entſchädi— 
Shup als bem inlandiſchen — läßt, — vorausgeiept erfieree iſt zung des Muſter-Cigenthümers gehalien ſei. Diefe Anſicht wiber- 
mwirflidh neu — iſt nicht abzuſchen. Es arbeitet ja die deutſche Ins reitet indeh offenbar dem diechtagefahl und ſeint atıd Durch Die 


duſttie auch mach dem fremten Mufer. Bin Franzoſe laͤßt 4. B. ſein 
neues Mufer zu gleicher Beit in Frankreich * —* ſdäten. in Bezug genommene Vorſchrift bes Urt. 1382 des Code civil: 
„Tout fait queleonque de l’homme, qui cause & 


Man re uns doch mie die Behörde ermitteln will wo tas Mufer ge 
ſchaffen if, wenn es mod nicht im Waare vorliegt? Kann ich tenn in | autrui un dommageoblige celui par la faute du quel 
il est arrive, & le r&parer."* 


Leipzig nicht auch eine meue Dale zeichnen und fie mir in Paris Durch 
einen &eichäftsfreund regiftriren laſſen, falls ich fie dort ausführen laſſen 
wollte? Und fo geichieht es bereits in dieſem Augenblice. Wir können | nicht unterflügt zu werden, da bier nur derjenige für verpflichtet 
Beweiſe liefern, daß aus Sachen für Frankreich und England Mufter ge: zum Erſabe eines Schadens erflärt wird, durch deſſen Fehler oder 
eier a. gr taf man I —— ech ver ehe Verfehen (faute) der letztere entflanden ifl. Art. VII. und VIIL 
edelle nabmaht und hätten gewünidt, tab man in ber Denfichrift bie | * 3 . 
beutihe Generbefunit nicht fo nacbeteriich dargeſtellt hätte. ‚5 und 6 Victor, cap. C. laffen einen Anſpruch auf Schadenerjag 
. Der Wabrifant foll felbftichönferiih gehalten. Es ift ihm das umd Strafe gegen den Verkäufer nur dann gu, wenn er von dem 
d tie Mode freigegeben, denn unfererieits find wir der Anfiht, | Eigenthümer des Muſters oder von einem Dritten benachrichtigt 
“ — u — _ u. serbägt give ‚worden ift, daß Grflerer die Ginwilligung au der erfolgten Anz 
Ki fie nicht geihügt And. Gr mag fh darum befümmern Wendung des Nufters nicht ertbeilt babe, und er troß biejer Ver— 
Auf feine Kappe die Folgen, wenn er durchaus den inne Warnung fortfährt, die Waare zu Debitiren oder zum Berfauf ause 
in fi fühlt abyullatihen und nadqudruden! Bon einer zuſtellen. Darnach wird die Haftbarfeit des Verkäufers, worune 


fann auf gemwiffen Waaren nicht die Rede fein. Man made | ger natürlich eine von dem Babrifanten verſchiedene Berfon zu den 
N ri i —J 
— 5 — wer] —A Wet fen ift, zwar von dem Vorhandenfein der mala fides abhängig 


, die ein Aufdruck der Marke nicht verungiert. gemacht, es joll ihm dieſe aber auch in dem Kalle, wenn fie nach⸗ 
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träglich, d. h. nach dem Ankaufe der Waare von dem Fabrikanten in prozeſſualiſche Weiterungen verwickelt zu werben, an« 
berbeigeführt wird, injofern nachtheilig fein, als fie ihn an dem gewendet werden fönnen. 

ferneren Debite der Waare verhindert. Dieje Beſtimmung jept 5. Um eine ſolche Publizitaͤt in genügender Weiſe herbeizu⸗ 
ungmeifelbaft voraus, daß fich der Verkäufer demnähft an feine führen, gebricht es an geeigneten Vorſchlaͤgen. 
Bezugsquelle, den Fabrifanten, regreifiren fann, daß alio biejer bei 6. Die Errichtung einer Sachverftändigen-Inftanz für bie 
ber Anwendung des Muſters jedenfalld mala fide geweien fein Entſcheidung der in Betracht fommenden techniichen Fra⸗ 
müfle. Nach dem Syſteme der britiſchen Geieggebung, melde ans gen ericheint unter ben obmwaltenden Berbältniffen nicht 
nimmt, daf das Reſervat des Mufter-Gigentbums durch die Uns angänglich, die Bildung mehrerer derartigen Stellen un« 
brinqung ber mehrerwähnten Marfe an der Waare in ausreichen: zweclmaͤßig. 

ber Weiſe zur äußern Erſcheinung gelange, iſt das ganz konſequent. 7. In Bezug auf die Dauer des Erkluſibrechts wie ber 
Läpt ſich aber die Veröffentlihung durch jene Marfe, wie oben rechtlichen Bolgen der Nachbildung eines geſchühten Mus 
gezeigt worden, als zureichend micht anerkennen, und dolus auf ſters würden ſich angemeffene Feſtſezungen nur dann trefe 
Seiten des Kabrifanten nicht unter allen Umftänden annehmen, fen laffen, wenn die Gewährung des Schuges im zureichen⸗ 
io fällt Damit auch die rechtliche Bafls für die Vorichriften des der MWeije veröffentlicht werden könnte. 

Art. VII. und VIII des allegirten Geſezes zuſammen. Ueber die Bedürfniöfrage wie über Die Befeitigung, ber hin⸗ 


Entweder wird alſo der Vorbehalt des ausichliehlichen Rechts fichtlich der praftiichen Durchführung bed Mufterichuges. ſich erges 

an dem Mufter zur Bublizität zu bringen ſein dergeftalt, daß ein benden Bedenken ift die gutachtliche Aeußerung der Dirffeitigen 
ſchuldbares Verſehen zu präfumiren ift, wenn Jemand feine Kennte Verwaltungsbebörden, Handels » Kammern und kaufmänniſchen 
niß Davon gewonnen bat, ober, falls es nicht gelingt, einen Weg Korporazionen erfordert worden. Von 62 PVotanten haben ſich 
aufzufinten, auf welchem eine folche Publizität erzielt werden fann, 46 gegen, und nur 16 für die Ginführung des Mufterichuges aus · 
tie Bertretungspflicht von dem Rachweiſe der mala fides und zwar geiprochen. Unter den Gegnern der Mafregel befinden fich gerade 
bei dem Nacbildner zur Zeit der Anwendung des Mufters und Die Behörden und Handelsvorftinde derjenigen Bezirke, in denen 
bei dem Verkäufer zur Zeit des Erwerbeö der nach dem Mufter vielfach gemufterte Waaren sc. gefertigt werden, und in denen 
fabrizirten Waaren abhängig gemacht werben müffen. Im legtern zum Theil die Einrichtung auf Grund der fremdländiichen Ger 
Balle würde freilih die Finrichtung des Mufterfchuges weientlich jeggebung beſteht. Auch von denjenigen Stellen, welche das Ber 
an praftifchem Werth verlieren. Denn e8 würde dann zur Bes dürfnig bejaben, jind geeignete Mittel für Die Erledigung der ob» 
aründung eines Entichädigungs-Anfprucs, beziebungsmeije eines waltenden Schwierigkeiten nicht bezeichnet worden, wol aber ift 
Strafantrages, dem Beklagten bewieſen werden müflen, daß von dieſer Seite ber bervorgeboben worden, daf der Mufterihuß 
er bei Nabbildung des Mufters reip. bei dem Ankaufe der Waare entweder tim ganzen Gebiete der Kontrabenten, obne Ausnahme, 
von dem Vorbehalte des Eigenthums unterrichtet geweſen jei, ein zur Ausführung zu bringen, oder daß, wenn ſich dies nicht thun 
Rachmweis, der gewiß nur in ſehr seltenen Fällen gelingen möchte. laſſe, überall davon Abitand zu nebmen jei. 
Es zeigt ſich alfo auch bier, vom welcher Bedeutung es jein würde, Hiernach ift man der Anjicht, daß Die Begründung eines ge» 
wenn ein Mittel für eine genügende Veröfientlichung des Grllus jegliben Schupes neuer Babrifmufter und Formen zwar in 
ſivrechts angegeben werden koͤnnte. Nah allgemeinen Grund- manchen Beziehungen von Augen fein möchte, daß die Ausfühs 
fägen wird eine Entjhädigung erit dann zugebilligt werden kön⸗ rung einer joldien Maßregel in dem geſammten Gebiete des Zoll» 
nen, wenn dem rechtmäßigen Eigenthümer ein wirklicher Schaden vereins und Defterreichd, wenn fie unter den obwaltenden Ver— 
zugefügt ift, d. b. wenn Waaren mit Dem nachgebildeten Mufter bältnifen überhaupt möglich fein follte, doch nicht obne ſehr wer 
bereits vertrieben worden find. Hat er jelbit nad dem Mufter ſentliche Veichränfungen und Beläftiqungen des gewerblichen Vers 
verfertigte Babrifate an den Markt gebracht, jo würde der Vers kehrs bewerfitellige werden lönnte. 


fauföpreis der legtern, andernfalls aber ein von Sachverfländigen Berlin, im Juni 1858, 
zu ſchähender Wertb, den einen Faktor für die Berechnung ber 
Entidädigung bilden. Der andere Kaftor, d. i. die Anzahl der In der vorfichenden Denfichrift bat man die Schwierigkeiten, 


abgejegten Gremplare, möchte bei jtrenger Feſthaltung an den gele ‚die ji der Ginführung und Durchführung des Mufter- und For« 
tenden Bemweisregeln ſchwer feftzubalten fein. Es mürde daher | menichupes allerdings in unferm vielföpfigen Deutſchland entgegen- 
nur übrig bleiben, im dieſer Beziehung das richterliche Arbitrium | fielen, in das möglich grellite Licht zu flellen geiucht, weil man 
walten zu laffen, und im Gelege ein Marimum vorjuichreiben, im Juni 18589 mahgebenden Orts in Preußen den Scus, den 
jelbitverftändlich, vorbehaltlich des von dem Verlegten zu führen man den Werfen der Kunſt und Literatur angedeiben läßt, nicht 
den Beweiſes eines größeren Schatene. Die Vorräthe an Waa- auch auf die Werfe der Gemerbsfunft ausdehnen laſſen will, da 
reen mit dem fopirten Mufter, ſowie die zur Daritellung derjel« man mit einer Anzabl Handeld- und Gewerbskammern, denen an 
ben verwendeten Seräthichaften an Platten, Formen, Matrizen sc. der Einführung des Mufterichuges aus Gründen nichts liegt, bie 
würden zu fonfigjiren und bem rechtmäßigen Gigentbümer des | jehr manninfaltig jein können, jedenfalls, und das it unfere innige 
Mufters, wenn er ſich den Werth auf die Entichädigung anrech- Ueberzeugung, ihre Wurzel aber nicht in einer Rückſichtnahme auf 
nen laffen will, zu überweifen fein. Als Strafe fönnte eine das Mecht beuticher Kunft und fchöpferijcher Arbeit baben, ber 
Geldbuße bis zu 1000 Rıhlen. event. verbältnifmähige Gefängniß- Anficht it daß „viel Lirm um Nichts gemacht wird *! — In ums 


ftrafe feftgeiegt werden. fern Noten haben wir jebon einige aufgerbürmte Bedenken au er» 
Werden die Ergebniſſe der vorfichenden Erörterungen zus niedrigen geſucht. Wir zweifeln auch nicht, daß bielelben bei 
fammengefaßt, fo find es folgende: ernſtem Willen auf ein zu ertragendes Maß zurückzuführen find, 


die Dauptfache aber ift der Eintritt in Die Uebergeugung, daß Gr« 

1. Es if, wenn überhaupt möglich, Auferft ſchwierig, die- laſſung von Geſetzen gegen Entfremdung oder Rachdruck von Mus 

jenigen Mufter und Formen zu präziiiren, für welche die ftern und Formen an Gewerbserzeugnifien ein ſittliches Gebot des 

Dewilligung eines Erkluſibrechtes zuläjfig jein ſoll. ‚Staats und zugleich eine Maßregel fei, den Kunſtfleiß Deutiche 
2. Eine VBorunterfuchung der Neuheit und Eigenthümlich- lands zu fördern. Können Die deutichen Regierungen, denen vor« 

feit eines Muſters oder einer Form ift abjolut unmöglich. ı lebende Denfichrift jegt zur Erwägung vorliegt, den geſchilderten 
3. Der Schup gegen Rachahmung würde alſo lediglich auf Standpunkt gewinnen, dann werden fle auch der Worte Friedrichs 

Grund ber Behauptung der Neuheit des Mufters ıc. des Großen eingeben fein, inbenen er jagt: 

und einer bloßen Anmeldung Seitens bed Gigenthümers | „C'est bien facile de se representer une chose comme 

bei ber fompetenten Stelle zu gewähren jein. impossible, mais si on entre en action, il y aura mille 
4. Obne daß gleichzeitig Die Bewilligung des Schupes zur | facilites qu’on ne s'attendoit pas, 

Publizität gebracht wird, würden nicht nur Veragionen 

ber Bewerbögenoffen unausbleiblich jein, fondern Fünftig 

auch vorhandene Mufter überhaupt nicht ohne bie Gefahr, 
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Zur Gefhihte des Marienberger Silberberg- d) im Heröftgrunde, im Lerchen⸗ 
baues. hübel und bei Wolkenſtein 18°/, Loth 
und aus überhaupt 2348 Amts» und Lieferproben aus dem ganzen 

Im Jahre 1520 wurde zuerft in der Gegend, wo jept Marien: | Bebirgätheil vom Rofenberge bis Wolkenftein ein durchſchnittlichet 
berg ſteht, am fogenannten Stabtberge Silbererz entbedt und bald | Gehalt von 30 Loth Silber im Zentner gefunden worden. 
breitete fi der Silberbergbau in der Umgebung aus, fo daß bag Der Grund fo bedeutender Abweichung bes legteren Durchs 
Terrain, auf welchem reiche Erzgänge zu finden waren, den Stadte | Schnittgebaltes von erfteren ift aber jedenfalls darin zu fuchen, daß 
und Rojenberg, das Kiefbolz, den Herbſtgrund und den Lerchen» |man viel zu viel arme Pochgänge unter bie reichern Scheibeerze 
huͤbel bei Wolkenftein in einer Ausdehnung von mehr als 4500 |troden gepocht bat, und mag auch unreine Gewinnung der Erze 
Lachtern von Oft nah Weſt und eine Breite von über 1000 Sache und wol auch die frühere mehr obrrflädzliche Aufbereitungdmethode 
tern von Süd nadı Mord, ober einen Blächenraum von mehr als den Silbergehalt ſoweit berabgezogen haben. 
4,500,000 D Lachter umfaßte. Der reiche Bergſegen, ber gleich Ein Beweid, daß in jener Zeit bie Erze reichhaltig geweſen 
in der erſten Zeit fi von hieraus verbreitete, war bie Uriache, | fein müſſen, gebt noch daraus hervor, daß 
daß der damalige Landesherr, Herzog Heinrich der Fromme, den 1. im Rofenberge 
Grundflein zur Stadt Marienberg legte, welche er nach Damaliger | bei St. Barbara Fundgrube im Jahre 1540 und 1541 10 bis 
Verfaffung mit manderlei Breiheiten, infonderheit der Bergfreibeit, | 39 Flgr. (Speziesthaler) bei Heinzenteich Grgentrum vom Jahre 
begnabigte. 1546 bis 1571 12 bis 106 Flgr. (Speziestbaler), 

Das ganze fllberführende Terrain befinde ſich zwiſchen der 2. im Stadtberge 
rothen Bodau und dem Schlettenbady einer«e und dem Bichopau- bel Babian Sehaftian Fundgrube im Jahre 15385 36 bis 52 Blar. 
firome andererfeitö, e8 bilder ein erbabenes Plateau, welches von (Speziedthaler), 


mehreren Schluchten in ber Richtung von Südoſt nach Nordweſt 3. in der Raute 


durchſchnitten wird und deſſen höchſte Erhebung über dem Merred« 
fpiegel circa 1900 Buß beträgt. Dieſer ganze Gebirgeftod beftcht 
aus Gneis, deffen Schichtung nach hor. 5—7 ſtreichet und 40 
bis 60 Grad gegen Norboft und Norbweft fällt, und welcher durch 
mebrere bis über 1 Lachter mächtige Porphprzüge in der Richtung 
meift von Rorbweit nach Südoſt burchiegt wird, 

In diefem Gebirgstheile jegen nicht weniger ala 113 fchon 
befannte ergführende Gänge von 2—30 Zoll Mächtigfeit auf, die 
nad allen vier Weltgegenden bin von einander durchſchnitten 
werben unb eben fo ein ſehr verichiedenes Fallen haben. Die Aus: 
füllung dieſer Bänge beſteht gemöhnlich aus gerfegtem oder aufge 
löftem Gneis, verichledenfarbigen Letten, Quarz, Fluß- und 
Schwerſpath mit Kupfer» und Leberlieſen, gediegenem Arfenif, 
„Rothgiltig* und Blaserz jowie Haar: und gediegenem Silber. 

Bleiglanz und Blende, auch Nidelerz und Kobalt liegen öfters 
in einzelnen Bartien inne. 

Die bauwürdigften Ergmittel, welche man vorzüglich auf den 


hei Katfer Heinrich Fundgrube vom Jahre 1545 bis 1565 10 
bis 54 Flgr., bei Bauer Zeche Fundgrube vom Jahre 1549 bis 
1560 14 bis 25 Flar., bei Antritt Bundgrube vom Jahre 1563 
bis 1565 14 bis 67 Algr., 
4. im Kiefbolge 

bei Barbara Bundgrube im Jahre 1555 20 und 21 Blar., bei 
Reichen Spat im Jahre 1558 und 1559 10 bis 45 Slar., bei 
Elifaberh Fundgrube vom Jahre 1549 bis 1577 10 bis 160 lar. 
ober Spezieäthaler Ausbeute auf ein Kur vierteljährlih bezahlt 
worden ift, wie ſolches bie höchſt zunerläffigen AusbeuterBerzeiche 
niſſe nachweiſen. 

| Die ſpaͤter genannten, ber eblen Silberformazion angebörigen 
Gange des Marienberger Bergbaues find übrigens nicht bie eins 
sigen der Umgegend. Gänge von analoger Zuſammenſthung, 
Richtung und Beichaffenbeit find aud noch von biejem @ebirge- 
theile aus nach allen Weltgegenden bin bis zu einer Meile und 
darüber hinaus aufgeichloffen und mit gutem Erfolg bebaut wor« 


Gangfreuzen ausgebildet findet, find von verfchledener Ausdehnung den. Bejonders am Wildäberge, I Stunde füböfllich von Marien- 
in Länge, Breite und Tiefe und üben bie in dieſem Gebirgsibeile berg find vom Jahre 1529 bis 1600 mehrere Gruben gangbar 
durchſezenden Schwebenden und Kiedtrümmer bei ihrer Verbindung geweſen, welche nach den beim königlichen Bergamte noch vorhan⸗ 


mit den Gaͤngen einen befondern Einfluß auf beren Werede— 
lung aus, 

Die Ergiebigkeit anlangend, fo liegt e8 zwar fchon in ber 
Ratur der Sache, daß Diele bei ber großen Mannigfaltigfeit ber 
erzführenden Gänge eine fehr verfchiedene fein mußte, indeß iſt es 
möglich geweien, auf Grund alter Nachrichten die Durchfchnittd- 
gehalte zu ermitteln, Man fand nämlich in einem bei der Marien» 
berger Probirftube noch vorhandenen alten Probirbuche auf die 
Jahre 1775 bis 1797, daß namentlich da, wo ſich zwei Gänge 
durchkreuzten und eine befondere Veredelung flattfand, in einem 
Zentner gepochten Erz 

a) am Stabtberge 
bei Unvermuth Gluͤck Fundgrube 
bei Jung Fabian Fundgrube 


| denen zuverläffigen Erzlieferungs-Ertraften eine Probufzion von 
| 310531 Marf 13 Loth 3, Dit. Brandfilber, 
ingleichen 3220 „ 4, »  Beinfliber 
‚und 1186°/, Ztr. 13°, Pfd. Kupfer 
nachgewieſen, wovon allein auf die Gruben 
| 217349 Mark 13 Loth 2_ Dt. Branbfllber, 

11 „ 2. PA.  Beinfliber, 

320 Ztr. 17%, Pe. Kupfer 

Husbringen fallen, von welchen 1,005,249 Blgr. (Spesiräthaler) 
Ausbeute zur Vertheilung gelommen find. 
| Bon Marienberg nordweſtlich nach Bichopau und weſtlich 
nach Drebach bin macht ſich wieder die edle Bleiformazion bemerf- 





553 Loth Silber, | bar, welcher es zugufchreiben iſt, daß man bei Bebauung der dorti— 
von 1383 bis 2415 Loth Silber, gen Erggänge nach jenen authentiichen Uusbeute-Verzeichniffen 


bei St. Georgen Fundgrube von 1109%/, bis 2087 Loth Silber, 39,732 Blgr. (Spegiesthaler) Ausbeute gemähren Eonnte. 


b) in der Raute 
bei Bater Abraham Fundgrube von 2058 bis 2501%,, Loth Silber, 
e) im Riefholze 
bei Junge Drei Brüder Fundgrube 
d) im HSerbſtgrunde 
bei Lazarus Fundgrube von 158 bis 166 Loth Silber, 
bei Balmbaum Fundgrube 134 Roth Silber 
enthalten geweien if. 
Berner nach einer jorgfältigen Aujammenftellung ber Erzge— 
nach den Amts» und Lieferproben ift ein Durchfchnittlicher 
wgebalt in einem Zentner Erz von den Gängen, welche wir 
befonders namhaft machen werden und zwar 
a) im Rofen- und Stabiberge 35 Loth, 
b) im Kießholze 
e) bei Geringswalbe . . 19 


868 Loth Silber, 





Auch am Mühl» und Scylertenberge ſuͤdlich und fühmeftlich 
‚non Marienberg findet fi in den beregten Schriften von nur 2 
| fleinen Gruben, weldye von 1540 bis 1591 mit verfchiedentlichen 
| Unterbrechungen dort betrieben worden find, ein Silberauäbringen 
‚von 14,089 Thlru. verzeichnet, obwol biefer Gebirgstbeil mehr 
der Zinnformazion angehört. Rad) dem, was über bie Ergeb» 
niſſe des Marienberger Bergbaurs befannt iſt, liegt der größte 
Neichthum ter Erzgänge ſomit ziemlich in ter Mitte des oben 
juerft erwähnten Gebirgtbeild, denn fo Tüdenhaft auch die aus 
früßerer Zeit barüber vorhandenen Nachrichten fein mögen, fo ift 
man doch immer noch im Stande, mit Sicherheit anzugeben, welche 
namhafte Erzmaffen bier produzirt worten und welche Ausbeuten, 
d. b. Ueberſchüſſe bei dieſem Bergbaubetrieb verblichen find. 

Am Mofenberge bat bei Bebauung der bier auffegenden 
Gänge, als auf dem Weichen St. Barbara» und Saumtbeutler 
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Morgen, dem Silberkäften »Spath und Heinzenteich Gegentrume Die amtlichen Erzlieferungs-Ertralte und die Ausbeute-Ber- 
das Ausbringen vom Jahre 1520 bis 1630 1,017,120 Thaler | zeichniffe, aus welchen obige Zahlen forgfältig entnommen find, 
20 Gr. 3 Pf. Bezahlung für Silber und Kupfer und die Auss | weifen daher auf die Zeit von 1520 bis 1800 ein Gefammtaus- 
beute davon 273,956 Blar. betragen. \ bringen von 5,325,521 Thaler 5 Gr. I Pf. für Silber⸗ und 


Am Stadtberge fellt ſich das Ausbringen von den Gängen | 
Friſch Glül-Neujahrs Hoffnung und Unvermurh Glück Flache, 
Treu Geſellſchafter Stebende, Alte und Jung Babian, fowie St. 
Georgen Morgen und Treue Bergmann Spat u. ſ. w. vom Jahre 
1520 bis 1638 mit 709,530 Xhlr. 22 Gr. 2'/, Pf. Bayablung 
für Silber und Kupfer und die Ausbeute davon mir 178,277 Blar. 
(Speziesthaler) ſodann vom Jahre 1750 bis 1800 mit 754,920 
Thlr. 13 Gr. 2 Pf. Bezahlung für gleiche Metalle und bie 
Ausbeute davon wieder mit 96,730 Flgr. zufammen. 

In der Raute wurden auf Gängen Antritte, Drei Weibers, 
Vater Abrabams und Bauer-Morgen, Schwarz- Mohren Stehenber, 
Sılomo-, Gut Hoffnung, Sara, Herzog Garl» und Glifaberhs 
Flachen u. ſ. w. vom Jahre 1539 kis 1600 für 1,345,121 Ihlr. 
18 Gr. 8 Pf. Silber und Kupfer gemonnen und davon 335,718 
Blgr. (Speziesthaler) Ausbeute vertheilt. 

Auch fpäter in den Jahren von 1620 bis 1630 bei einzelnen 
Verſuchen gewann man wieder für 11,412 Ihlr. 8 Or. 41, Pf. 
Silber» und Kupfererze. 

Im Kiesholze und bei Kilmersborf beträgt die Produf- 
zion an Silber und Kupfer von den Gängen: Meiche Spat, Junge 
Drei Brüder», Briedriche, Guter⸗, Glũckauf⸗, Auferftchung Chriſti⸗, 
Chriſtoph⸗ Heilander- und St. Urban Morgen, fodann von Bald 
Glüder-, Einigfeiter-, Wilhelminer- und Franz Flache und endlich 
vom @leonorer Morgen und Stehendengange in den Jahren von 
1553 bis 1600 802,594 Thlr, 1 Gr. 31,, Pf, Bezahlung und | 
die Uusbeute davon 166,860 Blar. 

Ferner in den Jahren von 1601 bis 1635 gewann man 
wieber für 73,584 Thlr. 11 Gr. 2 Pf. Silber» und Kupfererze 
und bezahlte davon 7095 Flgr. (Speziesthlr.) Ausbeute und endlich 
bei theilmeifer wieder Inangriffnahme in ben Jahren 1713 und | 
mit Unterbredhung bis 1800 wurden denn immer nody meiflend | 
in alten Bauen für 34,788 Thlr. 14 ®r. 5 Pf. Silber produzirt 
und davon 3850 Ihlr. Ausbeute vertheilt. | 

Im Herbfigrunde und bei Gehringswalde ift der Alte 
und Jung Himmelreih, Gottes DVertrauene, Lazarus-, Grün | 
Buchner», Palmafter» und Friedrich Auguſt Morgengang, ferner | 
der Yulius Donats Hoffnung», Birnbaums, Prinz Briebriche, 
Palmbaumer- und Palmzweiger Flachetgang befonders bebauet 
mworben und man bat In den Jahren von 1560 bis 1643 auf 
einzelnen Bunften bis 1700 für gewonnenes Silber und Kupfer 
385,693 Thlr. 21 Gr. 2 Pf. Bezahlung erlangt und davon 
72,844 Klar. (Speziestblr.) Ausbeute vertheilen fönnen. Sodann 
von 1713 bis 1801 find diefe alten Baue abermals theilweife und | 
zu verichiedenen Zeiten wieder zugängig gemacht worden, in welchen | 


‚große Waſſerreſervoirs, wie fie die Freiberger Revier befigt, 





man wieder für 52,572 Ihlr. 21 Gr. 3 Pf. Silber und Kupfer | 
erze gewonnen bat, wovon noch 5362 Thlr. Ausbeute bezahlt 
worben find. 

Am Lerhenbübel und im der Binftern Aue erlangte 
man im Abbau auf dem Neuglüder und Armer Leute Bergfreube | 
Morgengange und auf dem Lindwurm-, St. Johannes» und Eli | 
ſabeth Stehenden Gange vom Jahre 1543 bis 1587 35 ‚220 hlr. | 
9 Er. 4), Pf. Silber: und Kupferbezahlung und blieben hiervon | 
10,191 Blgr. (Speziesihaler) zur Bertheilung ald Ausbeute. 

Bei wiederholten Meinen Verſuchen auf einigen diefer Bunfte | 
gewann man im Jahre 1691 für 1830 Thlr. 9 Gr. 11 Pf. und) 
im Jahre 1714 für 450 Ihlr, 3 Gr. Silberzeug. 

Bei Wolfenftein ift bis zur Zeit nur der Friedrich Wil« 


Kupfererge in den obengenannten fieben zufammenbängenden Ge- 
birgsabsheilungen nach und ift von dieſer Summe 1,181,456 Bar. 
als Ausbeute zur Vertheilung gelommen. 

Schon die Zufammenftellung der Jahre felbft ergibt, daß ber 
Marienberger Bergbau häufig unterbrocdyen worben iſt und ganze 
Reihen von Jahren darnieder gelegen bat. Pie Urfache diefer Un« 
terbrechungen iſt aber feineswegs in ber Abnahme der früher fo 
reichen Erzmittel zu ſuchen, ſondern vielmehr in den Beitereig« 
niffen, mie foldes ſchon der Oberberghauptmann von Irebra in 
der Erklärung der Marienberger BergiverfdsKarte b. dato 1. Dezem⸗ 
ber 1770. ©. 41— 80 nachgewieſen bat. 

Zuerft nämlich iſt Marienberg im Jahre 1610 vollftändig 
abgebrannt und kaum hatte es fih aus den Trümmern wieder ers 
hoben, als die Schreden des 3Ojährigen Kriegs hereinbrachen, 
Am 21. Auguft 1632 erfchlen zuerft eine Abtheilung der Holfichen 
Jäger vor Marienberg und zehn volle Tage wurde von ihnen bie 
Stadt geplündert. Am 4. Auguft 1684 brannten wieder 138 


‚Käufer in der Stadt und außerdem 9 Käufer und 9 Scheunen 


ab. Am bärteften aber wurde der Marienberger Bergbau durch 
den flebenjährigen Krieg betroffen, denn ber große Preußenkönig 
nahm die Bergleute von den Gruben weg und fledte fle unter feine 
Soldaten. Bon dieſer Zeit an ift der Bergbau hieſiger Gegend 
bauptfählih in Verfall gerathen und hat ſich mie recht wieder 
erholt. 

Don fehr nachtheiligem Finfluß auf den biefigen Bergbau 


‚war von jeher der Mangel an Aufichlagwaflern zum Betrieb grö« 


berer Wafferhebemafchinen. Diefer Mangel iſt ein rein lofaler, 
denn Marienberg liegt dem lhöchſten Gebirgsfamm fo nahe, daß 
ar 
nicht angelegt werden Fönnen. & 

Ebenfowenig bietet die lokale Lage Gelegenheit zur Einbrin» 
gung tiefer Stollen, denn mit dem Föniglicyen Weißtaubner Stollen 
wird ber öflliche Gebirgtheil Marienberge nur in einer Saiger- 
teufe von 


39,0 Lachter am Mofenberge 

54,18 „ Stabtberge und 

64,26 . in der Raute, 
und der weilliche Gebirgätheil durch den Fönigl. Reuglüder Stollen 
in einer Gaigerteufe von 

52 Lachter am Lerchenhübel 

37 im Herbftgrund und 

62 „ im Kiesholz 


am böchften Punkte unterfabren und hat der Ältere Bergbaubetrich 
faft ausfchließlich über biefer Stollenfohle ftattgefunden. Nur am 
Stadtberge ift man etwa 85 und in ber Raute etwa 83 Lachter 
unter biefe Sohlen niedergelommen, es ift alfo von einem ausge 
brelteten Tiefbaubetrieb zu feiner Zeit in hieſiger Revier die Rede 
gewefen. 

Außer dem Mangel der Auffchlagwaffer hat auch von jeher 
die unglüdlicge Zerfplitterung der Grubenfelder in eine Menge 
tleine Gewerficpaften lähmend auf den Bergbau gewirkt, da bei 
dieſer Ginrichtung einmal die Verwaltung foftfpielig, die Beichaffung 
ber erforderlichen Mittel aber ohne unverhältniimäßige Erhöhung 
|der Zubußen geradezu unmöglich würde, 

Soll nun bdiefer früher jo ausgiebige Bergbau wieder mit 
Erfolg in Angriff genommen werden, fo iſt dies dermalen, nadı- 


” 


belms, Unverhofft Glück- und Sergen Gottes Morgengang, ſowie dem «6 möglich geworden, die Wafferfraft durch die Dampffraft 
der Neu Befchert Glück Flache- und Junge Sergen Gottes Stebendes zu erfegen, zwar nicht mebr zu den Unmöglichfeiten zu rechnen, 
gang in den Jahren von 1541 bis 1600 bebauet worden und find jallein die Anſchaffung von Dampfmaschinen nimmt ungeheure Ka- 
von biefen Gängen für 101,683 Ihlr. 9 Gr. 10 Pf. Silber |pitalien in Anſpruch und die Feuerung koſtet dann jedes Jahr 
und Kupfererze zur Lieferung gefommen, ton welcher Summe | wieder Taufende. Es ift daher vor allen Dingen nothwendig, daß 
29,541 Blgr. (Speziesihaler) Ausbeute zur Vertbeilung gelangten. ſich an die Stelle der zeitherigen Meinen Gewerkſchaften eine größere 

Hierzu fommt noch ein Ausbringen an 219,996 Thlr. 13 Gr. Akziengeſellſchaft mit dem erforderlichen Rapitale und unter thuns 
10 Pf. von einzelnen Gängen, die man ihrer Geringfügigfelt lichſter Gerbeiziehung neuer Kräfte Eonftituirt, daß dieſe die bau« 
halber im Vorſtehenden nicht einzeln aufjuführen für nöthig würdigen Grubenfelder zu einem geſchloſſenen Ganzen vereinigt 
erachtet. acquirirt und daß fie den Bau bauptfächlich mach ber Tiefe fort 
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treibt, weil dort in früherer Beit noch jo gut wie nichts ge» | Bärberei (2) befördert zu werden. Hi en 4 Wa chi 

ſchehen if. neueſter und erprobtefter Bauart, —8 ren 


Um nun zw einem berartigen Unternehmen bie Mittel zu bes | Flügels an einer Welle die Wolle innerhalb einer länglichen Kufe 
ſchaffen, har ſich bereits ein Komitd gebildet und biejer hat die im Kreife herumtreiben, während Geifenwafler und foäter friiches 
erforderlichen Vorarbeiten bereits jo weit geführt, daß auf deren 
Grund ein Proſpelt mit Betriebeplan und Rentabilitätsberechnung 
bat aufgeftellt werben Fönnen, welche bermalen der vorgejegten Ber 
börde zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt find. 

Marienberg, den 18. Dft. 1858. 
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Die Deffauner Wollengarn-Spinnerei 
in Deſſau. 


Zu Anfang des vorigen Jahres kam in Folge des BZufam- 
mentritts angefehener Inbuftriellen, Inbuftriefreunde und Kapita- 
liften, worunter wir nur unter Mebreren ald Begründer bie ‚Her- 
ren &. Dinglinger in Berlin, ©. Böpyrig in Heidenheim, €. 
Breitfeld in Erla bei Schwarzenberg, G. Jahn und J. Arendt, 
beide in Deffau, beziebentlich von ben geachteten befannten Fir 
men U. 8. Dinglinger (Zeppichfabrif), Gebr. Zöpprig (Wollenwar- 
renfabrif), in oben genannten Orten, dann bie Herren W. Oechelhaͤu⸗ 
fer, General « Direftor der Gaslompagnie für Deutichland in reines Spülwaffer aus einem hochliegenden Behälter unter Da- 
Deſſau, A. Stephani in Berlin, Dr, Braune in Deſſau, endlich |zwifchenfunft von Ständern, Röhren und Hahnen binzugelaffen 
den Herrn Präfidenten Rulandt nennen, eine Akziengefellihaft für | wird, Waffer, das von befter Beſchaffenheit aus tiefem Brunnen 





Grrihtung einer Wollengarn » Babrif in Deffau zu 
Stande. 


Die Deffauer Kredit-Anftalt betheiligte fich bedeutend bei dem 
Unternehmen, und fo Fonnte es denn auch micht fehlen, 
daß rafch Hand ans Werf gelegt wurde, um das Werf aufzu- 
bauen. Zwar trat, als bereits im Juli vorigen Jahres mit dem 
Bau begonnen worden war, die große Geld⸗ und Handelskriſie 
dazmwifchen, von der bekanntlich die Deffäuer Kreditanftalt — welche, 
wie berelts erwähnt, ſtark bei dem in Rede ſtehenden Unternehmen 
betheiligt it — auch nicht unberührt blieb. Diejelbe verfäumte aber 
trog mancher Bebrängniffe nicht, alle eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen dem Unternehmen getreulich zu erfüllen, und wurde e8 über« 
baupt dem Verwaltungsratb und der Direkzion möglich gemacht, 
das Werk bis dahin zu vollenden, wie wir es jegt vor ums eben. 
Wenn wir nun in Erwägung sieben, daß der Grundſtein im Juli 
1857 gelegt worden ift und bereits im Juli 1858 der Betrieb 
begonnen bat, jo fühlen wir ums gebrungen den Ernſt und Gifer, 
mit dem dad Werk in Angriff genommen und glücklich hinaus ge» 
führt iſt, belobend anzuerkennen. 


Da wir bie gedachte Spinnerei: für eine Anlage halten, die 
als Mufter für ähnliche Werfe und, in Zweckmäßigkeit des Pla— 
nes. und ber, Einrichtung als eine der beften Streichgarnfpinnereien | 
zu betrachten ift, wollen wir auf die Anordnung des Ganzen, in Fols | 
gendem etwas näher eingeben, um Fachmaͤnner, die mit der Abficht | 
umgeben, ein ähnliches Werk anzulegen; zu veranlaffen, ſich Ein- 
ficht in die in Nede lebende Spinnerei zu verichaffen. 

Das Gebäude, wie wir es hier neben im Grundriß geben, ift 
ein Biere von 260 < 290 Fußñ RH. Seitenfläche der Umfaffungs- 
mauern, bie ein jonenanntes Furchendach tragen, durch meldyes 
das Licht von oben jeitlich einfällt. Die naͤchſtfolgende Skizze gibt 
einen ungefähren Begriff der Stellung der ichrägen Dachflächen a, 
der ſtehenden Glasſcheiben b (5 rhein. Fuß body, 3: Buß breit und !/, 
Boll dit aus ver Hachener Spiegelmanufaktur, ein treffliches Glas!) 
und der hohlen Tragſaͤulen e von Gußeifen, die zugleich zur Ab⸗ 
leitung. des Dachwaflerd und zur Aufnahme der Hängelager für 








mitteld Pumpen dur Dampfkraft herauf gefchafft wird, Länge 
bin an ber Wand flehen die dampfgebeizten Färbefeffel, Flotten 
und Küpen, in welchen. die Wolle, bevor fie gefchlagen und gefräm- 
pelt wird, im Fall farbige Barne gefponnen werden follen, vor⸗ 
gängig gefärbt wird. Die nöthigen Rühr⸗, Tauch- und Flügels 
bewegungen fomol in den Wafch- als Bärbemafchinen werben ver 
mittelſt Wellenleitungen und Riemen durch Dampflraft bewirkt. 
Der Fußboden der Wäfcherei und Faͤrberei ift abgepflaftert und 
dann mit Holzlatten, die Feine Längefpalten zwiſchen ſich Taffen, 
fo zu jagen überbrüdt, fo das alle Blüjfigfeiten Teicht abfliefen 
und die Arbeiter, ohne naſſe Füße zu befommen, mit: ben 
bünnften Sohlen auf ben Bußboden geben und: treten fönnen, was 
ſehr abweichend ift von manchen anderen Färbe⸗, Wälch« und Bleis 
chereien im Lande, wo bie Leute mit diden Holzichuben berumflogen, in 
welche trogbem das Waſſer doch zumeilen oben hineinläuft. It 
die Wolle gewafchen, oder wenn erforderlich gefärbt, wird ſie ent⸗ 
wäffert im. daneben befindlichen Saal (3), wo bie zur Ent 
wäfferung dienenden Ausſchwingmaſchinen (Schleudermaſchinen, 
Bentrifügen, Hydroertrakteurs, Bentrifugaltrodenmaidhinen) aufs 
geftellt find, von befannter Einrichtung, aber vom jo tüchtiger und 
vorgüglicher Bauart, daß, wie wir und ſelbſt überzeugt haben, bei 
einem Gange von 1200 Umgängen in der Minute nicht die leiſeſte 
Bitterung in der Maſchine zu bemerken iſt. Die ſtehende Welle 
mit der genau abbalanzirten Ausſchwingtrommel läuft Mit ber uns 


die Niemenwellen dienen, Man erkennt aus dem Grundriß, daß teren Baſis eines Lederfonus auf dem inneren Mand einer Trieb» 
um einen inneren Mafchinenfaal von 170 Fuß Breite und 260 ſcheibe. Deswegen der ungemein leiſe Bang! — Weniger Mi- 
Fuß Ziefe herum äußere Räume und Säle laufen, durch welche muten bedarf ed, um auf jenen Mafhinen der Wolle das Waſſer 
bie rohe Wolle bis zur Vollendung in Garn ihren Kreislauf zu entziehen. Dennoch ift fle aber noch nicht trocken. Dazu bie- 
macht. Gie gelangt nämlich bei ihrem Eintritt in die Spinnerei | nen die Irodenmajchinen (Saal 4, ganz eigenthämkicher neuer _ 
uerft in den Sortierfaal (1.), wo fie gemäß des zu fpinnenden | Bauart (Patent von Jahn und Arendt, jept Guftav Jahn & Ko. 
Garns beurtheilt und fortirt wird, um dann in die Wäfcherei und | in Deffau) in welche die Wolle eingeführt wird und mad kurzem 


1859. 





Durchgange auf der andern Seite getrodnet wieder herandfommt. | gefirniftem Weißblech, anflatt der fonft wol gebräuchlichen Kupfer 


Sie behält bei diefem Durchgange ihre ganze Kraft und Milde, 
Iene Trockenmaſchine ift wegen ihrer großen Reiftungsfähigfelt 
ganz befonders zu empfehlen. Sie licfert nad der Ausſage 
des Herrn Direftor Arendt etwa 10 Bentner vollftändig 
getrocknete Wolle in 13 Arbeitsftunden bei Bedienung ton nur 
einer Berfon. Richt außer Acht ift dabei zu laſſen, daß dieſe Art 
Trodenmafhinen jede Feuersgefahr in den betreffenden Räumen 
ausichließt, wo fie ſonſt bänfigzuentftchen pflegt. Man vermutbet, daß 
der neuliche Brand in Zielenzig inden Woll-Trodenräumen aue gekom⸗ 
men fei und wird und gejagt, daß Beuerverficherungsgejellfchaften ihre 
ernſte Aufmerffamfeit auf dieſe Punkte richten. Der Saal 5 dient 
zur Aufnahme der getrodneten Wolle, die bier inzwifchen nicht 
lange raftet, jondern fih in den Wolffaal (10) begibt. Wölfe 
find, nad dem Wollipinner-Ausdrud, Maſchinen, in denen mit 
ftarfen Zähnen befchlagene Trommeln ſich rafch drehen, mährend 
fle die Wolle zwifchen fich nehmen und auflodern. Nabe am Wolfs 
faal befinden fi (11 w. 12) die Räume, in welchen Die Krämpeln 
(Streichen, Kragen, Karben, Kartätfchmaichinen) aufgeſtellt find, 
deren Irommeln, wie wir uns ſelbſt überzeugt baben, 140 Ume 
gänge in ber Minute machen. Diefelben find ſehr breit, und 
von ber ſich vielfeitig geltend machenden Bauart, bie man zur 
Unterfcheidung von anderen Konftrufzionen Wollfrämpeln, Band» 
Rrämpeln nennt, aus der Urſache, weil fie das Vließ nicht 
in feiner Trommelbreite binauslaffen, fondern es in Bafernbäns 
ber zufammenzieben und auffpulen. 30 bis 40 folder Woll- 
banbipulen werben einer ferneren feineren Krämpel vorgelegt, 
welche viefelben weiter bearbeitet und dann auf nur eine 
Wollfpule wieder aufwidelt. Etwa 60 folder neu aufgemwidelten 
Wollbandſpulen fteft man nun. auf einen Rahmen der Vorfpinne 
främpel (continue) vor, wojelbft die Faſern auf der Kragentrommel 
noch einmal gehörig durchgenommen werden und fi dann in 
30 und mehr dünnen Borgeivinnflfäden auf eine einzige lange 
Spule wideln. Die urjprüngliche VBorfpinnfrämpel, die in Sach⸗ 
fen durch Maſchinenbauer und Spinner zu ihrer jegigen hoben 
praftijchen Bedeutung gebracht worben ift — man ſtudire bie früs 
beren Jahrgänge diefer Zeitung — und deswegen in Frankreich 
unter anderen Bezeichnungen auch „Saxonne‘ genannt wird, ift 
befannt, daher wir hier darüber hinweggehen. 

Die Spulen mit den vielen Käden werben nun bei den Spinnma⸗ 
ſchinen aufgeſteckt, die inmitten des großen inneren Raumes bed Ge— 
bäudes aufgeftellt find. Es find fogenannte Zylinder-Feinipinn« 
Raihinen, etwa die Hälfte derfelben mit Selbftaufwindung (self 
actors-Rafhinen, an denen man nur Bädenandrebjungen aber feine 
Spinner braucht). Unſeres Wiffens ift die Deffauer Wollengarn- 
Spinnerei bis jegt bie einzige, bie fi zum Spinnen bes Streich. 
garns felbftaufwindender Epinnflühle bedient, welche nach engli« 
ſchem Mufter von der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Guftav 
Zahn & Komp. in Deffau gebaut find, Diejelben lieferten über» 
haupt das gangbare Zeug, ſaͤmmtliche Mafchinen und Vorrichtungen, 
und bie Zeiftungen ber Spinnerei in ihren Garnen, Die wir nicht ume« 
bin können, als ganz vorzügliche zu bezeichnen, jprechen für die Vor⸗ 
trefflichfeit des Gelieferten. Wir haben uns durch Vorlagen über- 
zeugt, daß wir mit unferer Anſicht über die Güte der Garne nicht 
vereinzelt daſtehen, jondern dafi fie son ber Kundſchaft, um bie ed 
fih vornämlich handelt, getheilt wird. 

Behufs Bollendung des Rreislaufes der Wolle bis zum Garn 
wie es in den Handel fommt wird e# von der Spinnmaſchine weg 


in ben Weifjaal (14) und von da in die Padräume gebracht, bie, 


fih unter dem Kontore (15) befinden, das mit jenen durch eine 
Treppe in Verbindung ſteht. 

Die Dampfinafchine von 50 Pferbefraft if von F. Wöhlert 
in Berlin gebaut. 3 Keffel liefern ben nöthigen Dampf und fön- 
nen ihn auch noch für eine zweite Mafchine liefern, zu der bereits 
Grund gelegt und Raum vorhanden ift, wenn eine Vergrößerung 
der Spinnerei vorn an ber Straße vermöge eines Anbaus von 
mehreren Stodwerfen an bas bereits Erbaute ſich räthlicdy zeigt. 
Die Fabrik wird mit Gas erleudytet und mit Dampf geheizt und 
zwar dur unterm Fußboden (der an dieſen Stellen mit @itter- 
blechen bedeckt ift, damit die Wärme ausftrahlen fann) hinlaufende 
Röhren von etwa 5” Dim. aus inwendig und auswendig ſchwatz 
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‚oder Gufeifen» Rohre. Jene Bauart ift billig, läßt die Wärme 
raſch durd) und foll dauerhaft fein, wie frühere Benußer auf Er 
fahrung geflügt behaupten. Theoretiſch finden wir auch feinen 
Grund, der zum Nachtheile der Einrichtung fpräche, 

Simmtliche Lager der Wellenleitungen und großen Achſen⸗ 
lager find mit dem Selbftfchmierapparat verfehen, mie wir denfels 
ben in Ihrg. 18568. 209 dieſer Zeitung abgebildet fehen und ber dort 
mit allem Rechte warm empfohlen worten if. In Deffau bes 
währt ſich dieſe Einrichtung vollfommen, und es iſt nur zu verwun⸗ 
bern, daß nicht überall, wo ſich Wellen von einiger Größe in La— 
gern breben, von ben Werfbeflgern ſolche Apparate angebracht 
werden, ba die paar hundert Thaler, weldhe 60 bis 70 derſelben 
foften mögen, in weniger ald einem Jahre wieder verdient find 
in Bolge von Eriparung an Schmierlohn und Del, Vermeidung 
von Schmug und Diebftahl. Inzwifchen bürgert fih das Zwed- 
mäßige fchwer rin, wenn das Intereffe ber Leute, die damit ums 
geben follen, nicht gleichen Schritt mit dem Derfenigen gebt, die 
6 einführen wollen. In unierem Riß bezeichnet ferner (6) die 
Werfftelle für Feine Ergänzungen und Ausbeflerungen, (7) das 
Keffelbaus, (8) den Delfeller, (9) das Dampfmaſchinenhaus, (14) 
den Weifjaal, (15) das Kontor und (16) die Eins und Aus— 
gänge für die Leute. Die Un- und Abfuhr der Babrifbebürfniffe, 
der Wolle und der Garne, geichieht mit Hülfe des Echienenftrangs 
mit der Drebfcheibe (17) der von dem dicht anliegenden Bahnhof 
Deffau der Verlin-Anhalt'ſchen Eifenbahn ausmündet und fich 
längs des Gebäudes binziebt, fo daß die Packwagen (Kories) bis 
an die Thür fahren. Dadurch entipringt Die größtmöglichfte 
Knappheit in den Verfrachtungsausgaben, jo zwar, daß beiſpiels— 
weife die Tonne (4 berliner Scheffel) Braunfohlen, die ſich zur 
Heizung auf Treppenroften nad der jehr quten Konftrufsion von 
Heilmann in Leipzig vortrefflid eignen, mit 4 Neugrofchen 
frei bis in die Koblenbehälter (18) der Fabrik geliefert wird. 

Die Bequemlichkeit, Die in den eben geſchilderten Wabrif« 
Ginrihtungen für deren Verrichtungen liegt, die Zeiterſparniß, 
bie in Bolge jener Bequemlichkeit und hauptſächlich auch durch 
bie ſehr förbernden Wache, Ausfchwing- und Trockenmaſchinen 
herbeigeführt wird, fowie die Sicherheit und Raſchheit mit der 
die MRaſchinen arbeiten, laffen feinen Zweifel barüber auffommen, 
daß dieſe Spinnerei mit jeder anderen gleichartigen Wollengarn- 
fpinnerei, man möchte geneigt fein zu behaupten, mit Ueberge— 
wicht zu fonfurriren im Stande iſt. 

Die Streihgarnipinnerei, bei welcher die Wolke 
mit Streichen oder Kragen behandelt wird, während die Kamm⸗ 
garnipinnerei durch heiße Kamme glatt gezogene von ber kurzen 
Wolle — dem Kaämmling — gereinigte Tolle benugt, ift erftfeit ver⸗ 
bältnigmäßig Furzer Zeit zu einem felbftänbigen Fabrikzweig ge= 
worden, während fie bis nicht vor lange lediglich das Beigewerbe 
der Tuchmanufaktur war, Es liegt dies nämlich darin, daß große 
Fortſchritte im Bau der Rafchinen für die Streihgarne gemadit 
worden find, auf denen mit zunehmender Gewandheit ein Garn 
geiponnen wird, das fehr große Aehnlichkelt mit dem Kamm 
garne hat, inzwifchen moblfeiler zw ftehen fommt als dieſes und 
für einen größeren Kreis von MWeberwaaren Anwendung findet. 
Das jegige Streihgarn, ganz verfehieden von dem, wie e8 auf den 
alten unvollkommenen Lodenfrämpeln und Preßmaſchinen ges 
fponnen wurde, bat fi in der Weberei mächtig Bahn gebrochen 
und wirb wie Kammgarn und Baummollgarn zu leichten Damen- 
Fleiderzeugen, Mäntelfloffen, Tüchern, Schals, Beinfleider- und 
Weften-Stoffen, gemiicht im Gewebe mit Baumwolle, Seide, ober 
ſehr glängendem Kamelgarn, verwendet, wozu man e8 in Älteren 
Zeiten nicht gebrauchen fonnte. Und doch Hat die Bearbeitung 
des Streihgarn-Abjapfeldes erft begonnen und iſt Daher der größe 
ten Ausdehnung faͤhlg. Die Bielfeitigfeit der Verwendung des 
Streihgarnd und bie Thunlichkeit es für Zeuge zu muftern und 
zu mtichen, bie neueſte Gewandheit — auch der Wollengarnfpine 
‚nerei,von der wir ſchreiben — es ſehr fein und gleichmäßig auszue 
‚fpinnen, gibt dem Streichgarn ein Uebergemicht über das Kamm - 
‚garn aus weicher Wolle, wie folches im Deutfchland und Branf« 
reich geiponnen wird und das in dieſem Nugenblide unter dem 
| Drude einer Konjunktur leidet, die zu fehr entichlebenen Ent- 
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ſchlüſſen führen muß, wenn das Beſtehen biefes ebenfalls hoch⸗ 
wichtigen Wollengarnipinnereisweigs nicht ernftlich gefährdet fein 
fol, Schwerlich aber wird bie Kammgarnipinnerei ber Streich. 
garnjpinnerei Das jegt inme habende Gebiet je wieder entreigen. 
Meit eher bar erjtere vor fernermweiter Beeinträchtigung von Seis 
ten der mächtigen Nebenbublerin ſich recht ernitlich zu hüten, was 


Deutſche Gewerbezeitung. 


1. Heft 


if Holzkohle. ine Erhöhung der Erzeugung ift faum zu erwar« 
ten, ba bie betreffenden Eiſenwerle mit Dem wohlfeilen Steinkohlen⸗ 
eifen und ben fleigenden Holzpreiſen zu Fämpfen haben. 

Es beſtehen 2 Maſchinenfabriken zu Boldenfron und There 
ſtenthal für Maſchinen verfchiedener Art. 

Die Glasfabrifazion, wegen ſteigender Holzpreife, vergrößert 


unferes Erachtens dadurch geicheben Fann, dab fle ſich wieder aufifich nicht. 


bas ihr eigenthümliche Feld begibt, naͤmlich auf bie Herftellung 
recht glatter und möglichſt alängenber Garne, aus Fräftiger lan« 
ger Wolle, wo ihr die Streichgarnſpinnerei micht folgen kann, 
anftatt, dag fie ſich vor nicht langer Zeit zu fehr auf die Spin- 
nerei hochfeiner Rammgarne verlegte und dadurch ein Erzeugniß 
zu Wege brachte, daß dem Garn aus Paſchm (Ihlbetaniſcher Zie- 
genwolle) ähneln follte, doch natürlich nicht bafür genommen wers 
den fonnte, jondern ein Mittelbing zwiſchen Streich und Kamm⸗ 
garn und fogar dem Baummwollgarn ähnlich war. 

Breilih fönnen wir und eine mügliche Verbindung ber 
Streihgarnipinnerei mit der Rammgarnipinnerei in der Art 
denfen, daß man auf ben neuerdings fo fehr vervolllommneten 
Kimmmafhinen — wodurch beiläufig erwähnt bie Betriche-Verbält- 
niffe ber Kammgarnfpinnerei gänzlih umgewandelt werben müſ— 
jen, während man fi} gegenwärtig noch in ber Uebergangsperiobe 
befindet — die langen Wollfafern von den Türzeren trennt, gemife 
fermaßen die Wolle auf Maſchinen fortirt, und in einer und ber 
felben Spinnerei zu Streihgarn und zu Kammgarn fpinnt, wel» 
ched Tegtere allerdings feiner Natur nad noch feiner auds 
gefponnen werben kann ala erflered und baber durch dieſes für 
gewiſſe feine Zeuge feineöwegs erjegt wird. 

Die Deffauer Wollengarnfpinnerei ift zunaͤchſt für 10,000 
Spindeln eingerichtet, won benen bis jeht ber größte Theil im 
Gange if. Ihr Direftor Herr Arendt, der die oben beichriebene 
Spinnereianlage entworfen bat, während beim Architeltoniſchen 
herr Baurath Vieth ſich betätigte, if ein Mann von langjähriger 
praktiſcher Erfahrung im Rache bed Maſchinenbaues, ber Spin- 
nerei und in Geſchaͤften überhaupt, und laͤßt ſich unter beifen ſach⸗ 
gemäßer Leitung für dad Unternehmen, wenn es jonft, wie es zu 
hoffen und zu erwarten fleht, von dußeren Umſtaͤnden einigerma- 
gen unterflügt wird, eine gute Zufunft erwarten. 


Der Bericht der Handels- und Gewerbefam- 
mer in Budweis über Induftrie, Handel und 
Verkehr in den Jahren 1854, 1855, 1856. 


Diefer Bericht, von E. Rail als Präfident, von C. Nobad 
ala Sekretär unterschrieben, enthält manches Belangreiche über die 
Handels» und Gewerbe-Verbältniffe der betreffenden Landestheile 
in der öfterreichiichen Monarchie. Die Handels» und Gewerbe 
kammer ſpricht fih im Vorwort für Abichaffung bes Wucherge- 
ſehes, Ginführung eines Muflerfchuges und für Herausgabe Des 
neuen Gewerbe⸗Geſetzes aus. Folgende Einzelheiten unter vielem 
anderen Wiſſenswerthen entnehmen wir bem Bericht, 

In Rudolfſtadt befindet fich ein Anthrazitlager in einer 4000 
Klafter langen und 1700 Ellen breiten Mulde. Es wird nod 
wenig ausgebeutet. Die Braunkohle wird jchon mehr benugt, 
Man führte Füllöfen aus Sachen ein. Torf wird gemonnen. In 
Ehlumep verfohlt man den Torf und benupt auch ben Theer. 
Das Eijenwerk Iofeftihal verwendet Die Torfkohle. 

Der neuen Zorf» Zubereitung, wie fie jegt Erter auf dem 
Haspelmood in Bayern betreibt, iſt Aufmerkfamkeit zu fchenfen, 

wird für 300,000 Gulden gemonnen. Gin Fleiner Theil 
2, & G, Hardtmuth in Bubmweis zur Bleiftiftfabrif ver- 
w größte Theil aber nach dem Zollverein und nad Eng« 
führt. Der Kammerbezirk enthält etwas Metall, aber ber 
Tag reiht kaum bin, um Die Betriebäfoften zu beiden. 
der Bufunft noch ein ergiebiges Feld der Ausbeutung 


Rammerbezirf beſidt 7 Eiſenwerke. Das Brenumaterial 


Die Steingutfabrif von 2. & E. Harbtmuth in Budweis be⸗ 
ſchaͤftigt 100 Arbeiter. Man fertigt jept mehr bunt gemalte und 
blau gedruckte Geſchirre. Das Harbtmurb’iche Geſchirt nähert 
fi dem Porzellan. Es ift mit einer vollfommen metallfreien Por« 
zellanglafur überzogen und ein febhr trefflicher Artikel. 

Die Bleiftifte deifelben Haufes find mweltbefannt und geben 
den berühmten Faber'ſchen Gtiften wol nidytse nach, doch macht 
fih Konkurrenz mit dem Zollverein fühlbar. Die Babrif fertigt 
auch farbige Paſtellſtifte mit viel Glück und elaftifche Mechentafeln. 

Die Lang'ſche Barkertenfabrif wird ſchwunghaft betrieben, 
Es ift mit ihr jept die Fabrik von Holzſchuhen nad franzöflichem 
Wufter verbunden. Auch beilgt bie Fabrik neue Holy Bearbeitung» 
Maſchinen, auf denen mehrere faffonnirte Artikel, als Schubleiften, 
Stuhlbeine u. ſ. w. verfertigt werben. 

Eine Rübenzuderfabrik befindet ſich zu Konovbiſchl bei Bene 
ſchau, welche jährlich 4—5000 Bir. Auder Liefert, 

Zwei große Zündwaarenfabrifen liefern 300,000 Kiſtchen, 
350 Padete meift geringe Zünbhöljchen. 

Bernard Fürth brachte 1855 die erſten fogen. Anti« Phos- 
phorfeuerzeuge in ben Verkehr. Sie haben in Defterreich wie auch 
im Bollverein noch feinen rechten Eingang gefunben. 

Der Holzbedarf beider Fabriken beläuft fich auf 1600 Klafs 
tern jährlich. 

Die Rlafter ganz aflfreies, weiches Schwennmbolz Foftet jept 
12 Gulden, wodurch neuerdings bie Konkurrenz mit bem Zolle 
verein und Schweden im Auslande erfchwert iſt. Die ſchwediſchen 
Zündhölzchen werden bekanntlich in recht fiarfem Holz Aeckig ges 
liefert und find in Blechläſtchen verpadi. Sie find zu empfehlen. 

Nicht minder hat Die Fabrifajion von blaufaurem Kali, von 
Knoppern-Ertraft und holzſautem Eiſen mit den ſteigenden Holz⸗ 
preifen zu Kämpfen. 

Die Baumwollipinnerei und Weberei ift im Kammerbezirk 
nicht bedeutend. Sie gebt eher zurüd ald vorwärts. 

Der Blachöbereitungsanftalt in Solnau gebt «8 wie allen 
Blachöbereitungsanftalten in Deutſchland. Sie wirft keinen Gewinn 
ab. Es bat das feinen natürliden Grund, worüber wir ein anu— 
beres Mal ſprechen wollen. 

Eine Flachsſpinnerei befindet ſich in Schwalbenhof. Sie 
ſpinnt 3000 Schock Garn in Rummer 10 —40. Auch fie gewinnt 
nicht viel. 

Eine mechaniſche Blachsipinnerei, wenn ſie einen zufrieden⸗ 
ſtellenden Ertrag geben foll, muß ganz vorzügliche Maſchinen be— 
figen, es darf ihr ferner nicht an guten Arbeitern und riner vor« 
züglichen geſchaͤftlichen Leitung fehlen — enblih muß fie wegen 
Bezugs ihres Robmateriald günftig gelegen fein. Wir find nun 
freilich durchaus ununterrichtet über die Betrieböverbältniffe der 
Schwalbenbofer-Fabrif, mödten aber vermutben, daß doch eine 
ober bie andere von ung erwähnte Bedingung zu einer ertrag- 
gebenden Fabrikwirthſchaft zu wünfden übrig läßt, namentlich, 
baf die Spinnerei ihre Flaͤchſe zu theuer bezahlen muß. Darauf 
bin deutet jchon der feinen Gewinn gebente Betrieb der Flachs- 
bereitungsanftalt in Solnaw, in Bolge zu hoher Anſprüche der 
Bauern für ihren Flachs. Der Blahebau wirft nämlich im Ver- 
gleihe zum Kornbau bei dem jeitherigen hoben Kornpreifen zu 
wenig ab. — Daber wird nicht genug Flachs gebaut, der vor 
bandene muß mithin theuer bezahlt und theurer bezahlt werden 
als ihn der Flacheſpinner zu zahlen vermag, der mit England 
fonkurriren foll, mo ferwärts billige ruffliche Flachſe angebracht 
werden und fonft noch bedeutende Fabrikbetriebsvorthtile zu Hau⸗ 
den find, 

Die Anzahl der Tuchmacher und Zuchfcheerer iſt ſchon ſeit 
langer Zeit im Abnehmen begriffen. Der bei weitem größere Thell 
ber im Bezirk gefertigten Tuche dient für ben Bedarf ber k. k. 
Armee, folglih iſt der einzige Käufer dafür das Hohe Merar, 


Daraus gebt mit einfachen Worten hervor, daß bie Fabrikazion 
nicht frei if und daraus folgen wieder alle Uebelſtaͤnde, über welche 
geklagt wird. 

Aus dieſen wenigen NAuszügen ift zu erfehen, daß der Bericht, 
welcher Herrn C. Robad zum Verfaſſer hat und in feiner ganzen 
Ausdehnung nachgeleſen zu werden verdient, lehrreiche Aufichlüffe 
über die Induſtrie ded Budweiſer und Tabor'ſchen Kreifes gibt. 


Gewerbliche Gerichtszeitung. 
Bortfegung aus Heft 1. v. 1858*). 


Patentftörungsfall in Sachen des Tuhfabrikan- 
ten Ernit Geßner zu Aue im Königreih Sachſen 
gegen den Kommerzienrath Haberland in 
Finfterwalde. 


Der Tuchfabrifant Ernft Geßner zu Aue hatte unter dem | 


5. Februar 1854 von dem Handeleminifterium zu Berlin ein Ein» 


fübrungspatent auf eine verbefferte Raubmafhine auf die Dauer: 
von 5 Jahren erhalten, Er wurde davon in Kenniniß geicht, daß! 


der Tuchfabrifant Kommerzienrath Haberland in Finſterwalde mit 
feiner ihm patentirten, verbefferten Konftrufjion arbeiten laffe und 
fab fih dadurch genöthigt, gegen Lepteren den Schuß der Behörden 
anzurufen. 

Die in diefem Falle zuftändige koͤnigl. Regierung zu Frank— 


furt a/D, fand fih denn auch unterm 9. Februar 1856 zu einem 


Refolur bewogen, durch welches fie Haberland unter Verurtbeilung 
in die Koſten des Verfahrens und unter Androhung der im & 10. 


Deutfhe Gemwerbezeitung. . 
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bar werden läßt, die Kombinazion der patentirten Maſchine im 
Weſentlichen wiedergibt — 
da die an der Haberland'ſchen Maſchine ſich vorfindenden 
Abweichungen hinſichtlich der Zahl und Lage der Breithalter, der 
Leit⸗ refp. Stellwalzen und der durch Räderwerk in Bewegung gt 
fegten Zugmaljen, fowie hinſichtlich der bei der Maſchine des 
Geßner nicht vortommenden 4 Spann», refp. Breithaltftäbe und 
zweier Leitwalzen, nur Die an fih befannten Mittel zur Ausführung 
‚der fraglihen Kombinazion betreffen, nicht aber eine Abänderung 
‚diefer Kombinazion ſelbſt ergeben, und aus dem gleihen Grunde 
die von dem Breithalter des Geßner völlig verfchiedene Zufammens 
| «gung der von Haberland angewendeten Breithalter hierbei um 
fo weniger in Betracht kommen kann, ala das Reſolut der Lönigl. 
‚Regierung zu Frankfurt dem Reburrenten die Benugung dieſer 
‚ Breithalter nicht unterfagt — 
da auch Rekurrent ih nicht auf Tas dritten Berfonen in der 
Patentformel gewahrte Recht, bekannte Theile benußen zu dürfen, 
berufen kann, indem diefer Vorbehalt fih nur auf die bis dabin 
{bon befannt gewefenen Vorrichtungen im Einzelnen oder in 
einer von dem Begenftande Des Patents weſentlich ab— 
weihenden Verbindung bezieht — 

da endlih die Behauptung des Rekurrenten, daß in der 
Fabrik von Bauendahl u, Go, zu Lennep feit einer Reihe von 
Jahren eine Raubmafchine benugt werde, weiche alle Eigenſchaften 
der patentirten in fi vereinige, nach ven durch Die fönigl. Regie— 
rung zu Düffeldorf hierüber angeftellten Ermittelungen nicht zu 
begründen gewefen if. 

Aus dieſen Gründen iſt der Rekurs zu vermwerfen, auch Re 
\turrent die durch das Rekursverfabren entflandenen Koften zu tra« 
gen gehalten. 


Aus den in Heft 1 und vorſtehend referirten beiden Patents 
Rörungsfällen ergibt ich nun fo viel mit Beftimmtbeit, daß ım 


des Bublifandums vom 14. Oft. 1815 vorgefehenen Folgen, die! Königreihb Preußen zum Schuge der Patentinhaber folgende 
Benugung der in feiner Fabrik vorhandenen, von dem Maſchinen | Grundfäße anerfannt find und von den zufländigen Behörden 


bauer Wolter umgebauten Rauhmaſchine für die Dauer des Geßner 
unter dem 5. febr. 1854 ertheilten Patentes auf eine Rauhmaſchine 
teip. auf fo lange unterfagte, ald die an derſelben angebrachten 
Borridtungen, vermittelft welcher a) das zu raubende Tuch durch 
Reitwalzen dergeftalt gegen die Raubfarden der beiden Tambours 
geleitet wird, daß die gerauhte Seite fihtbar ift und b) das Tuch 
an vier Stellen gleichzeitig geraubt wird — nicht von ber frag-, 
lien Maſchine entfernt worden feien. | 

Haberland wendete gegen diefed Refolut Rekurs an das Hans | 
deldminijterium ein, welches aber unter dem 9. Febr. 1857 folgen | 
den Beicheid ertbeilte, | 

„In Erwägung: da das dem Gebner unter dem 5. Februar 
1854 verliebene Batent „auf eine Raubmafcbine in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Verbindung“ in 
Rüdfiht darauf ertheilt worden it, Daß die von demfelben ange 
gebene Maſchine, auch abgefehen vun dem für neu und eigenthlüms 
lich erfannten Breithalter, eine bis dahin nicht befannte Kombis» 
nazion mehrerer bei anderen Raubmalhinen feitber nur im 
Einzelnen angewendeter Vorrichtungen darftellt und daß vermöge 
diefer Kombinazion das zu raubende Tuch nicht allein zu einem 
viermaligen Anftrih an die Raubfarden geleitet wird, fondern auc | 
vor vollendetem Durchgang mit der geraubten Seite fihtbar nad 
oben geführt wird, was als eine weſentliche Verbeſſerung ange: 
feben wurde — 

da die von dem Rekuttenten in feiner Fabrik aufgeftellte, | 
von dem Mafchinenbauer Wolter umgebaute Rauhmaſchine nad | 
der von der tehnifhen Deputazion für Gewerbe veranlaßten Ber | 
mweisaufnahme in der Anwendung von zwei Raubtrommeln und! 
in der durch Vermittlung von Leitwalgen angeordneten Kührung 
des Zuches dergeftalt, daß daffelbe an vier Stellen die Raublarden 
berühtt und vor vollendetem Durchgaugt die geraubte Seite ſicht ⸗ 





*) Mir fönnen heute nur einen der verſprochenen jmei Bälle referis 
weil uns die Alten zu bem anderen gegenwärtig nicht zugänglich 


Tem, 
Rev. D. Gwbiig 


finp, 


zur Geltung gebracht werden. 

1) Eine Umänderung des Patentgegenftandes, melde die 
Dorzüge deſſelben benupt, nicht aber eine weſentliche Verbeſſerung 
enthält, iſt dennoch als Patentitörung anzufehen, 

2) Das in der Patentformel dritten Berfonen vorbehaltene 
Recht, bekannte Theile benugen zu Dürfen, beziebt ſich nur auf die 
bis dabin ſchon befannt geweienen Borrichtungen im Einzelnen 
oder in einer von dem Öegenftande des Patentes weſent⸗ 
lib abweihenden Berbindung, 

3) Der Patentinbaber iſt befugt, die fofortige Außergang- 
fegung der nadıgebildeten Machine zu verlangen. 

Wollen wir audı nicht verfennen, dag in einer energiſchen 
Durchführung diefer Grundſätze, namentlib des letztgedachten, 
ſchon ein nicht unweſentlicher Schuß für die Patentinbaber liegt, 


‚To find wir doch der Meinung, daß eine vollommene Sicherſtellung 


derfelben nur dann vorhanden fein würde, wenn den Batentftörer 
auch Friminelle Strafen treffen. Denn nur dann kann der Pa— 
tentinhaber fi deſſelben Schußes wie jeder andere Eigenthümer 
erfreuen und daß derſelbe bezüglich der Erfindung, gu deren 


‚Schuß ihm das Patent ertbeilt worden, ala folcher zu betrachten, 


bon diefer Anficht können wir und nicht trennen, 

Gelegentlich fommen wir vielleicht einmal ausführlicher auf 
die Frage zurüd, inwieweit überbaupt der Begriff des Eigen 
tbums auf das Berhältniß des Erfinders zu jeiner Erfindung 
aussudehnen iſt. 


Brieflihe Mittheilungen 
und Auszüge aus Zeitungen. 


Der atlantifche Telegraph. — Herr Bayard Taylor, 
jener vortreffliche amerifanifche „Weltwanderer*, ber gegenwärtig 
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in Gotha verweilt, hat in der dortigen Zeitung einige Mittheilun« 
gen über Cyrus W. Field gegeben, denfelben Mann, deffen ener- 


Deutfhe Gemwerbezeitung. 


giſcher Tharkraft die Welt es verdankt, daß die alte und die neue 


Melt durh den eleftrifchen Draht verbunden find. Ih bin im 
Stande, feine Notizen zu vervollftändigen. 


Die Erfindung des eleftriihen Telegraphen ift befanntlich 
eine deutfhe. Unferer Ration gebührt auch in diefer großen 
Angelegenbeit, mie in fo vielen anderen der Ruhm der Initiative, 
und felbit jener der erften praftifchen Anmendung ift und nicht ab- 
juftreiten.. Während der Verſammlung deutſcher Naturforfcher 
und Aerzte u Bonn im September 1857 bat darüber der Peterd- 
burger Alademiter Joſeph Hamel aueführliche Nachmeife ges 
geben und gezeigt, wie unbegründet dDieAniprüche des amerifanifchen 
Malers Morfe auf die Priorität find. 
datirt derielbe feine Priorität aus dem Jahre 1932 und wenn die 


Ohne alle Berechtigung 


höchſte Gerichtabehörde in den Bereinigten Staaten ihm 1854 


eine Priorität zufprach , Jo handelte fie Übereilt und ohne Kunde 
des Sachverhaltniſſes. 


Diefes ſtellt fih folgendermaßen beraud. Sömmering 
zeigte am 29. Auguft 1809 in Münden der dortigen Akademie 
der Wiſſenſchaften den erften dDurh Galvanismus wirkenden tele 
grapbifchen Apparat vor und erklärte denfelben. Diejer Natur- 
forſcher benühte die chemiſche Wirkung des Galvanismus zur Her 
vorbringung von Signalen in der, ferne, Er entwidelte Bläschen 
aus Waſſer in neben einander gereibten Glasröhren und jede 
Blafe bezeichnete einen Buchſtaben des Alpbabets, die Ziffern ir. 
Demnah kommt der Stadt Münden die Ehre zu, den erſten gal- 
vaniſchen Telegrapben der Welt geliefert zu haben. Den zweiten, 
und zwar einen eleftromagnetifchen , ftellte ein Deuticher in ©t. 
Petersburg ber, Baron Schilling von Ganftadt, der zu Mün- 
hen mit Sömmering in wiffenfhaftlihem Verkehr geftanden hatte. 


1. Heft 


blogen Zufall. Die Malayen haben fie feit vielen Jahrhunderten 
angewandt, 

Der amerifanifhe Maler Morfe erbielt 1832 auf der Rüd- 
fahrt aus Europa nah Amerifa während der Seereife vom einem 
Boftoner Doktor Jadfon Mittheilungen über die elektriſche Tele 
grapbie, verband fi mit dem Chemiktt Dr. Bale und madıte 
am 4. September 1837, vier Wohen nah Baron Shilling's 
Zode, feine erften, unpraftifhen und mißlungenen Berfuche. Man 
erieht ſchon aus den bloßen Daten, daß von einer angeblichen 
Priorität Morſe's gar keine Rede fein kann. Das ſehr zweckmäßige, 
jegt unter Morſe'e Namen befannte Inftrument wurde lange nach 
1837, und erft nachdem diefer Mann wieder zweimal in Europa 
geweien war, in Wirkſamkeit gefept. 

In England begann der Bau eleftrifcher Telegrapben 1839, 
aber vor 1845 gewannen fie feine große Ausdehnung. Bir find 
weit entfernt, Heren Morſe feine Berdienfle um Verbeſſerung 
der Telegrapbie zu jchmälern und gönnen ihm von Herzen die 
große Geldbelohnung, welche man ibm zugedaht bat. ber ge: 
rade jept, wo alle Blätter von ob und Preis der Amerikaner über 
fließen, wird es an der Zeit fein, darauf binzumeilen, daß es 
deutſche Männer der Wiſſenſchaft find, welchen die Weit die 
Wohlthat der Erfindung des Telegraphen verdanft. 


Und nun wenden wir und ju Herrn Cyrue W. Field, dem 
wir unfere unbedingte Anerkennung für feine gewaltige (inergie, 
feine preiswürdige unermüdliche Ausdauer und vor allen Dingen 
auch für feine unerfhütterliche Zuverfibt auf das Gelingen eines 
eben fo großartigen als oftipieligen Unternehmens zollen. Er 








| verdient in vollem Maße die Anerkennung, welche feine amerifanis 


Derfted in Kopenhagen hatte 1820 feine große Erfindung über, 
die Einwirkung der Elektrizität auf den Magnetismus gemacht 


und gleih nachher ging Schilling daran, fie auf die Fernſchreibe⸗ 
kunſt anzuwenden. In der That führte er fie praftifh aus und 


fhen Landeleute ihm zu Theil werden laffen und Europa ift ibm 
nicht minder zu Danke verpflichtet. Bon Neufundland bie zum 
Rio Grande in Teras, von der Neuyorker Battery und Gaftle 
Garden bis in die Wildniffe von Nebrasla find Salven je von 
bundert Kanonenfhüffen zu feiner Ehre abgefeuert worden und 


‚in Reupork bat man fogar ein „Telegrapben-Tedeum“ abgehalten. 


ftellte einen eleftromagnetifchen Telegrapben her, der zwiſchen St. 


Petereburg und dem Luſtſchloſſe Zatekoe Selo fiher und bequem 
telegraphirte. 
Göttingen erwarb, ift befannt. 
1835 auf der Raturforfcherverfammlung zu Bonn vor und erläu- 
terte denfelben. Indbefondere nabm Profeffor Munde aus 
Heidelberg großes Intereffe an der Sache. Er erklärte fie dort, 
feinen Zubörern, unter welchen ſich auch der Schotte Wilbelm | 
Fotbergill Cook befand, der dann auf der Stelle den Entichluß | 
faßte, eleftromagnetifhe Telegrapben bei den Eifenbahnen in Eng- | 
land einzuführen. Deutichland batte damals befanntlich diefee 
Berbindungsmittel in größerem Umfang ebenfomwenig als das 
übrige fefländiiche Europa. Cook feßte fih im Anfang dee 
Jahres 1837 mit dem Vhyſiker Wbeatftone zu London in Ber-| 


bindung und Beide machten am 25. Juli auf der Rordmweitbahn 


ihren erflen Probeverfuh mit einem eleftromagnetifhen Telegra- 
pben, deffen Drabt fünfviertel englifhe Meilen lang war. 
zehn Tage früber batte Steinbeil in Münden das Gebäude 


der Alademie der Wiffenihaften mit der Sternwarte bei Bogen | mußte zum Uusgangepunft genommen und das eleftrifhe Tau 


haufen und mit feiner Wohnung in der Lerhenftraße verbunden, 
und im folgenden Jabre wies er die Möglichkeit nah, den galva- 
nifhen Strom beim Telegraphiren durch die Erde zur Batterie zu» 
rüdfebren zu laffen. 


Baron Schilling glaubte um diejelbe Zeit eine für die Durd- 
führung des Telegrapben durch Waffer genügende ITolirung 
der Reitungedbräbge ermittelt zu haben und war damit beichäftigt, 
Kronftadt mit St. Peteräburg über Dranienbaum unterfceifch 
in galvanifh » telegraphiiche Verbindung au bringen. Bereite 


e er ein Geil mit mehreren nad feiner Angabe ifolirten 


rähten verfertigen laſſen und der Verſuch follte gemacht 
n, aber Schilling ſtarb am 7. Auguſt 1837. 


Welche Berdienfte Profeffor Weber 1833 ih im 
Schilling zeigte feinen Apparat | 


I 
I 
I 





Bier 


In der That find die Wirkungen und folgen gerade für die neue 
Welt ganz unberehenbar, denn fie erhält eine Menge von Antrie- 
ben, und Erzeuger und Verbraucher geratben fortan in augenblide 
liche unmittelbare Verbindung. Der Handel verliert den Charakter 
des Hazardfpieles, die Spekulazion wird, wenn wir fo fagen dürr 
fen, legitimer und die ganze zivilifirte Welt wird gerade durch den 
Telegrapben mebr ale je vorher zu einer Einheit. Die Wirkungen 
eines ſolchen Verkehrs vermittelft eleftrifcher Drähte, die vom Ural 
durd ganz Europa, über den Ojean und dur Amerika bis Merico 
und Kalifornien reihen, müffen ſchon nad Berlauf weniger Jabre 
ganz ungeheuer fein und im Weltverfehr eine noch gründlichere 
Ummandlung bervorbringen als ſelbſt Eifenbahnen und Dampf« 
ſchifffahrt. 


Gprusd W. Field faßte den Plan zu einer trausatlantiſchen 
Telegrapbenverbindung vor etwa fünf Jahren und es gelang ibm, 
einem wohlhabenden, geihäftserfahrenen Mann, zunächſt fünf 
Kapitaliflen zu intereffiren, welche eine Summe von 50,000 Doll, 
zufammenihoflen. Er reifte nad Neufundland, denn diefe Infel, 
welche weit nach Diten voripringt und Irland am nächſten liegt, 


durch den St. Lorenzbufen gelegt werden. Daß unterfeeifhe Drabt- 


legungen möglich waren, hatte Europas Beifpiel gelehrt, allein in 
jenen Gegenden Amerifas waren Hinderniffe eigentbümlicdher Art 
zu befiegen. Die Gefepgebung von Reufundland begriff die Wich« 
tigkeit der Sache volllommen und zeigte fi in jeder Weile förder: 


lich. Auch die engliſchen Kapitaliften liefen es nit an fib feblen, 


und ald aud die Regierungen der Vereinigten Staaten und Eng- 
lands das Unternehmen durch ihre Untertügung aufmunterten, 
zweifelte Field nicht ferner an dem günftigen Erfolge, 

Gr ging zunächſt and Werk, um die Verbindung zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und der Trinity + Bay auf Neufundland ber- 


Ob das zufellen. Diefe Linie bat von Bofton in Maffahufetts ab gerechnet 


chmen gelungen wäre, fieht dahin, weil man damals die eine Drabtlänge von etwas mehr ald 1600 englifchen Meilen, ift 
a Pertſcha (die engliſche Schreibart diefer malayifchen Worte |alfo beinabe ebenfo lang ale der atlantifhe Drabt zwiſchen St. 


8 percha iſt falſch) noch nicht fannte, wir befipen fie erfl Johns und Balentia, 


Diefe Linie durchzieht die Staaten Maine, 


‚846 und verbanten die Belanntihaft mit derfelben einem die englifche Provinz Neubraunſchweig, geht der Fundybay ent 
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lang, dann an der Nordküſte von Newihottland und ift durch 2400 bis höchſtene 3000 Wörter zu befördern. Beirieböloften, 
einen heftig Arömenden ſchmalen Meeresfund, den Gut of Ganfo, | Dividenden, Bermaltung und dergleihen mehr erfordern täglich 
von der Injel Gap Breton geichieden, an deren weftliher Aüſte fie | mindeftens 100 Pfund Sterling und man kann fhon daraus ab» 
wieder Land erreicht und bis zur Aapybay an ber gegemüberliegen nehmen, daß der Telegraph dem Verkehr nicht genügt und daß er 
den Seite burd eine Waldöde geführt worden if. An diefer Nas | für die Beförderung von Mittheilungen ungemein hohe reife 
pobay, welde vom 47. Breitengrade durchſchnitten wird, if der | feßen muß. So erflärt Ab, daß ſchon jeßt der englifche Ingenieur 
Draht abermals ind Meer verſenkt worden, das bis Bort au Basque. Allen die Bildung einer zweiten atlantifchen Telegrapbenlompagnie 
nahe der weitlihen Spihe von Reufundiand, eine Breite von 86 | betreibt. Giner unferer Landsleute, Herr Ludwig Brauer, bat 
englifhen Meilen hat. Die erfte Legung im Jahre 1855 mißlang, | im verfloffenen Winter zu Bafbington ein Patent genommen auf 
aber 1856 murbe ber zweite Verſuch mit vollftändigem Erfolg ger | eine neue und amelmäßigere Methode den Telegrapbendrabt ins 
trönt und die Verbindung ift feitbem nicht unterbroden worden. | Meer zu laffen und zugleich einen weit bünnern und weniger koſt ⸗ 
Bon Bort au Basque läuft der Drabt in gerader Rihtung nad | [pieligen Drabt bergefteflt. 
DOften, vierhundert Meilen weit durch einen nuran wenigen Stellen Das atlantifhe Kabel gibt manchen neuen Anftof. Mit Afrika 
unterbrodenen dichten Wald nach der Zriniipbay, einer tiefen | wurde Europa fhon vor Jahren verbunden, jebt ift England am 
Meeresbuht an der Oftfüfte jener Inſel. Auf diefer ganzen Wald⸗ Werke, den Telegraphen im oder am rotben Meer und durd den 
ſtrede befinden fih nur fünf Telegrapbenftationen, von denen drei | indifchen Ozean bis Kurratidi und Bombay zu legen, mährend 
völlig in der menfchenleeren Wildniß liegen. Es ift dort fehr | Rußland entſchloſſen ift, denfelben über den Ural und einerfeits 
fHwierig, etwaige Schäden, melde ein Sturm oder ein Unwetter bis jur Mündung des Amur, andrerfeits bis jur Behringaftraße 
dem Telegrapben zufügt, ausfindig zu mahen und ausjubeffern, | und über diefelbe hinaus in feine amerifaniihen Befipungen bie 
Auch litt der Dienft bie jept mwenigftens an manden Unregelmä- an die Grenze von Beitiih- Columbia berjuftellen. Bon dort 
Bigkeiten, da Die ganze Linie drei verfhiedenen Geſellſchaften gebört. | werden die Drähte fühlich bis in die Bereinigten Staaten laufen, 
Auf Cap Breton bat zeitweilig die Hälfte fämmtlicher Telegrapben | während eine andere Leitung nad) Welten hin bie Canada geführt 
Bangen an der Erde gelegen. wird. Dann ift Die ganze Erde mit einem Telegrapben» 
In Amerika waren nun feine Schwierigkeiten mehr zu bes | ffrang umfpannt. 
fiegen und gleich nahdem der Draht bi zur Trinitybay und St. Intereffant erfcheint die Mittbeilung eines Herrn I. P. 
Johne, der Hauptftadt von Neufundland, gelegt war, ging Field Schaffner in Bofton, der ſich vor vier oder fünf Jahren längere 
nach England, um die Verbindung beider Erdhalben zu betreiben. | Zeit in Rußland aufbielt und dort, wo die Amerikaner gern geieben 
&s gelang ibm aud, die Gründung der Atlantic Zelegrapb Toms | find, der Negierung feine Dienfte anbot. Er batte 1854 mebrfah 
pany zu betreiben, deren Kapıtal 350,000 Pfd. Sterling beträgt, | Beiprehungen mit dem Saifer Rifolaus über die Anlage von 
und fofort ging er and Werk, um den großen Plan zu vermwirklie | Telegraphen durch das ganze ausgedehnte Reich, und ber Zaar 
Gen. Im Auguft vorigen Jabres follte das unterleeifche Tau ge- | war mit nachfolgenden Borihlägen einverftanden: — Rußland 
legt werden und am 5. des Monats, gerade ein Jahr vor dem | will nad Kräften dazu mitwirken, daß ein Zelegrapb von Amerika 
Gelingen, begann die Arbeit. Dreienglifhe und drei amerifanifche | über Grönland‘, Island und die Faröer gelegt wird. ine Linie 
Dampfer hatten ſich in dieſelbe getbeilt. Die Ränge des Drahtes von Moskau fol duch Afien nah San Francisco in Kalifornien 
betrug 2500 Meilen, alfo mehr als genug, aber der Drabt bradı | geben, fie ſoll Kaſan berühren, über den Ural gefpannt werden, 
in Folge eines Verfebens der Arbeiter und auch im Juni des lau: | nah Omst, Kolyman, Irkupt und am Baikal See bin bis jur 
fenden Jabres mißglüdte ein zweiter Verſuch. Aber Field ließ ſich binefifhen Grenze nah Kiachta laufen. Bon Irkupk ziebt fie 
nicht abſchrecken und zum dritten Male ift Das große Werk voll: j einerjeit bis an die Amurmündung, andrerfeits irgendwo an das 
bradıt worden. Die Zelegraphenflotte fegelte am 17, Juli von | Meer von Kamtihatfa oder an die Behringsitraße, um nad Ames 
Dueentiown ab, am 29. wurde auf hoher See das atlantifche | rifa hinübergelenkt zu werden 
Drabtlabel zufammengefpligt und am 5. Auguft lag ein günftiger | Herr Schaffner madıt befannt, daß er gegenwärtig mit den 
Ergebnif vor. Borberritungen zu feiner Erpedizion befchäftigt jei und im naͤchſten 
Ganz richtig fagt Präfident Buchanan in feinem elektrifchen | Frübling diefelbe von Quebec aus zunächſt nad Labrador und 
Gruß an Königin Victoria: „Der Triumph diejes großen inter: | dann weiter nah Brönland und Island verfolgen werde. Wir 
nationalen Unsernebmens if, weil der Menichbeit nütlicher, glor⸗ laſſen vorerft dahingeſtellt fein, ob diefer Plan eine praktifhe Scite 
reicher ale irgend einer, den je cin Eroberer auf dem Schlachtfelde babe und ob die Meeresitreden zwiſchen jenen Ländern fa grobe 
erfocht.“ Und ein folches Nefultat wurde, abgefeben von der Ge⸗ Vortbeile darbieten wie das unterfeeiiche Zelegrapbenplatcau zwi—⸗ 
fchiclichkeit der Techniker und Field'e Bemühungen, mit dem ger ſchen Neufundland und Irland, aber gegen das afiatifche Projekt 
ringen Koſtenaufwande von nur 1,258,250 Dollars erreicht. täßt fich gewiß nichts einmenden und wir zweifeln nicht, daß Nuß- 
Man darf, glauben wir, für den Augenblid die Erwartungen | land daſſelbe über kurz oder lang vollſtändig verwirklichen werde. 
für die Privatverbindung nicht allzu body fpannen. Alle wichtigen Wie dem auch fei, die Bortbeile des atlantifchen Telegras 
Nachrichten, namentlich infomeit fie politiiche und Handelöwerbält- | phen liegen auf der Hand und die gelungene Ausführung deffelben 
niffe betreffen, find allerdings fofort Gemeingut beider Kontinente, | bildet eines der wichtigſten und merfmwürdigften Ereigniffe unferes 
aber Privarberichte fönnen auf längere Zeit hinaus nur in ſeht Jahrhunderte 
beſchränkter Menge befördert werden. Mach dem Freibrief vom So weit Dr. Andree in der MWifjenichaftlichen Beilage der 
27. Juli, welchen Englands Parlament und Krone der Kompagnie Leipziger Zeitung, wir fügen Dem Folgendes hinzu: 
ertbeilt haben, müffen, mie billig, Negierungsdepeichen vor allen Der Kabel bat befanntlich mach Furger Leiſtung in feiner 
anderen ben Borrang baben und die amerifanifche Regierung hat | Kraft nachgelaffen und man kann nicht mehr durch ihn deutlich 
ſich ihrerfeite ein Gleiches auebedungen. Aber der Verkehr zwiſchen telegraphiren. Da aber zumeilen einzelne Beichen an ben In— 
beiden Erdhälften ift fo ungeheuer, gewaltig und maflenbaft und | firumenten in Balentia erſcheinen, fo iſt anzunehmen, daß ber 
gerade der Telegraph wird denieiben noch fo ungemein fteigern, | Kabel nicht eigentlich zerriſſen, fondern nur jo gerflört it, daß 
daß diefed eine Zelegrapbentau auch nicht entfernt für den Bedarf | ber Strom nicht mehr ungeflört hindurchzugehen vermag —. Diejer 
ausreihen fann. Rachdem einmal die Möglichkeit des Unterneh« | muß ſchon ſehr ſtark jein, um bie Widerſtände, welche ibm bie 
mens dargethan ift und die Koflen fich berechnen laffen, wird es | Materie entgegenftellt, auf eine fo lange Entfernung bin zu über 
nicht fehlen, daß man eine ganze Reibe überfeeifcher Linien berftellt, | winden. Der flarfe Strom greift die Materie andererfeitd aber 
gerade mie wir jet deren fehon vier zur Verbindung Englands | wieder jehr an und mag Berfehungen bewirken in Bolge einer 
mit Franfreih, Belgien, Holland und Deutihland (über Emden theilmeifen Bloslegung der inneren Kupferbrähte durch äußere 
nah Hamburg in den nähften Monaten) befigen. Auch leider es Verlekung. 
kaum einen Zweifel, daß die Wiſſenſchaft nod große Berbeiferungen | Dr. Brir fagte ſchon am 2. Yuli 1857 in ber Berliner po—⸗ 
und Bereinfahungen an die Hand geben wird. Gegenwärtig ver- | Intechnifchen Geſellſchaft — „Theoretlſche Bedenken beftchen, ob 
mag der Telegrapb über den Djean binnen 24 Stunden nur etwa bad Tau, wenn «6 auch glücklich gelegt ift, einen vortheilbaften 
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Betrieb geftatten würbe.* Er meinte nämlih, man würbe nur 
fehr langſam telegrapbiren fünnen. Die Amerikaner glauben, die 
englifchen telegraphifchen Inflrumente taugten nichts, denn 
font muͤſſe «6 immer noch geben. Die legten glaubwürbigen 
Mitiheilungen von Henley über den Zufland des eleftrifchen Ka— 
bels im November vorigen Jahres beſagen, 1) daß bie Ifoltrung 
ſehr ernfilich beeinträchtigt ſei, 2) der Behler im Kabel liege etwa 
300 Meilen von der irtihen Küfte ab. Um 20. October tele 
grapbirte man von NReufunbland „Daniell’s battery now in eir- 
euit‘*, ein Beweis, daß der Kabel nicht gerriffen und noch em⸗ 
pfaͤnglich iſt. Man wird noch fernere Proben machen und nötbi- 
genfalls ein verbefferted Tau legen, mit deſſen Zuſammenſehung 
ſich jept viele wiſſenſchaftliche und praftifche Elektriker beſchaäͤf⸗ 
tigen. — 

Baumwollenbau in Algier. — In Heft 5. 1858 haben 
ir aus dem Auffage von Heren Ernſt Walter entnehmen können, 
mie viel fräfliger und werthvoller mit Rüdfiht auf Haltbarkeit die 
afrilanifhe Baummollfafer it ale die norbamerifanifche, Walter 
bezeichnet allerdings nur die eguptiihe Baummolle (Mako-Jümel), 
indeß ift zu vermuiben, daß die Baummolle in Algier von nicht 
viel geringerer Befhaffenbeit fein wird, Wolgender Artikel aus 
Frankreich gibt darüber einige nübliche Fingerzelge. 

Aus den Unterfuhungen, mit denen Cor, Banmmwollipinner 
von Fives, während eines langen Aufenthaltes in Algier von dem 
Kriegaminifterium beauftragt war, die jih auf die Baummolle, 
morauf des Kaifers Preis und die Dergleihung der Baummolle, 
morauf die Provinzialpreife gefeßt waren, bezogen, die alle auf der 
Austellung in Algier vereinigt waren, geht hervor, daß die drei 
Provinzen Algier, Dran und Gonflantine in verfchiedenen Berbält 
niffen, georgifhe langftapelige (long soie) Baummolle 
und kurzhaarige, Louiſtang genannt, von fo bemerfensmertber 
Schönheit erzeugten, daß fie den Bergleih mit den amerikaniſchen 
Muftern erften Ranges in Betreff der Länge und Feinheit der 
Faſer und des Handeldwerthes des Erzeugniffes aushalten konnten. 
(Bir vermutben, fie ift beſſer ald amerifanifhe Baummolle. Ned. 
D. Gwbztg.) Wenn die Provinzen Oran und Gonftantine, weniger 
toie die von Algier zur Zeit der Reife und Ernte von BWitterungs: 
mechfeln beimgefucht, ein reichlicheres Erzeugniß liefern konnten, 
fo muß man doch geflehen, daß die Provinz Algier keiner anderen 
in Hinſicht auf Feinheit und Ginz gemiffer Sorten, die mit den 
beften amerikaniſchen wetteifern können, nachſteht Kurz der 
Baummollenbau in Algier, während ber lehten Arbeitsjohre auf 
mebr ala 2000 Heltaren betrieben (4000 Heft. waren urfprünglid 
eingefäet) entipricht der großen Sorgfalt, die ihm der Kaifer und 
das Ariegsminiflerium angedeiben laffen und es wird binreichen, 
Diefe weife Bermittelung fortzufegen, um Algier in wenig Jabren 
zu dem erften Rang unter den, die ſchönſte und von den Kabrifan- 
ten gefuchtefte Baummelle erzeugenden Ländern zu erbeben. 

Wie es beim Schloßhandel in Wolverhampton zu- 
gebt? Gerade wie bei und! — Ein Meiner Fabrikant nimmt 
ein Modell von einem gewiſſen Schloß zum Kabrifverleger und 
verlangt einen beftfimmten Preis für das Dukend, Der Fabrik— 
perleger nimmt das Motell und läßt einen andern Schloßmacher 
rufen, zeigt ibm das Modell und fragt, wofür er wol das Dußend 
ſolcher Schlöffer berzuftelen fi getrane. Der erfte Bringer hat 
vielleicht einen Preis, wohlfeil genug, verlangt, aber der Gerufene 
verlangt noch weniger dafür. Der Babrifverleger übergibt ibm 
daber die Beftellung fammt dem Modell und der Fabrikant läft 
nun die verfhiedenen Theile in Meffing oder Eifen gießen, wie ee 
eben die Sorte erheifhen mag. Fertig wird das Schloß und 
richtig abgeliefert und der zweite Meifter bat grade ebenſoviel Ge: 
winn davon als der erfte gehabt haben würde, wenn er feinen 
böberen Preie erhalten hätte. Wie gebt das zu? — Weil die 
Schloßtheile nach den Modelltbeilen abgegoffen worden find, Die 
nad der Abarbeitung um kleiner find als die Schloßtheile des 
Modells und demnach auch weniger wiegen. In Wirkung dieles 
"mftandes mefien die gegoſſenen Izöligen Kaftenfhlöffer nicht 

= als 23, Boll und in eben demfelben Verhaͤltniß find fie auch 
ter, 

Mo das Abarbeitungefnftem eingeführt wurde, it aud in 

Sptache der Beute Die Arbeit „devilled“ abgeteufelt worden 
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und zwar ift die Verfleinerung — Folge des Abgichens ber Schloß» 
theile — fortgeſchritten. So wie in dieſem Kalle gebt es leider im 
vielen andern, ja man kann fagen in allen Fabrikverlagsſächern 
nad den befonbern Umftänden, 

Beftrebungen für Gewerbefreibeit. — Die Coburg: 
Gotha'ſche Regierung bat dem Eoburger Gewerbeverein 6 fragen 
geſtellt, die ſich auf folgende Bunfte beziehen: 1) Bleichftellung Des 
Handmerköbetriebs in Bezug auf freie Bewegung mit dem Fabrik— 
betrieb. 2) Ginräumung gleicher Berechtigung an die Gewerb- 
treibenden wie an Die Kaufleute hinſichtlich des Handele mit Fa- 
brifaten. 3) Befeitigung des Konzeſſionsweſeno, infomweit nicht 
Bolizei- und Sanitäterüdfichten in Frage lommen. 4) Aufhebung 
des Wanderzwanges, aber Erleichterung und Förderung dei Wan- 
derns. 5) Beftattung bes Betriebs eines ſelbſtſtändigen Geſchäfte 
erſt nah erlangter Mündigkeit. 6) Geſetzliche Einführung von 
Kranken und Unterfügungsfaffen. 

Diefe Fragen verlangen entfchiedene Antworten. Da dem 
Fabrifbetrieb, angefichts der Borgänge in den Landen ringsumber 
und auf eigenem Gebiete, nicht zu feuern if, da man dem Mlein- 
handel aus hundert Gründen feine Feſſel anlegen will und kann, 
fo muß der Handwerkebetrieb fih eben fo frei bervegen fönnen als 
der Rabrikbetrieb, mit einem Worte: die vorbehaltenen Arbeitäge 
biete der Innungen müflen wegfallen. — Der Meifter der freien 
Innung muß aber nicht minder das Recht haben im Kleinen zu 
bandeln ale der Krämer. Bir fehen das Hecht des letzteren gar 
nicht ein, Gewürie, Kaffee und Zuder und allerlei Lebensbedürfniſſe 
audfchließlich verkaufen zu dürfen. — Die Konzeffion fällt von 
felbR weg, wenn man dem Manne und Bürger das Recht nicht 
mehr beftreitet, fein Brod auf ehrliche Weife zu verdienen , wie er 
et vermag. — Wandern ift des Jünglinge Luſt — was foll ein 
Zwang, der nur zu Quengeleien führt? Unmündige können felbft- 
verftanden kein ſelbſtſtaändiges Geſchäft betreiben. — Möge der 
Staat alle nüßlihen Einrihtungen fördern, Die Schmierigfeiten 
aus dem Wege räumen, Bir brauden feinen gefeplihen Zwang, 
um Kranken: und Unterftüßungsfaffen einzuführen. — Benn man 
aber wie in Hannover von der Errichtung von Kreditvereinen 
der Arbeiter Ausbeutung der Preditlofen (?) Maife fürchtet, dann 
webe der Entwidlung der Kräfte der Bevölkerung! Innungen 
neuen Styis werden immer beftchen, fo lange ee Lehrlinge geben, 
das beißt Knaben geben wird, die Etwas lernen wollen. Die 
Meifter der freien Kunft der Holzſchneiderei (vulgo Xylographie} 
in Leipzig nehmen 200 Tblr, Lehrgeld von einem Lehrling und 
bedingen 4 Jahre Lehrzeit, 

Warnung, die Geld- und Aredit-Angebote der „„Monetary 
and Credit Agency zu London” betreffend. — Zu Ende bes ver 
floffenen Jabres erihien in mehreren ſachſiſchen Zeitichriften ein 
„Beld» und Aredit-Angebot”, durd welches die Geſchäfts- And 
Privatleute in Deutichland, denen mit Blanko⸗Kredit oder Darlehen 
von 1000 bis 50,000 Thle. gegen Wechſel, Lebensverfiherunge- 
police, Hupotheten 2c., überbaupt gegen Berfonal: oder Realficher« 
beit gedient fei, aufgefordert wurden, fih unter ausführlicher An« 
gabe der Berhältniffe in portofreien Briefen an F. Se. Nr. 25 
Alfred Place, Newings Csw. in London G. E. zu menden. 

Die Desbalb an Drt und Etelle angeſtellten Erörterungen 
haben jedoch ergeben, daß jenes „Angebot“ von einer angeblich zu 
London beftebenden „Monetary et Credit Agency” ausgebt,tabjene 
„Ageney” aber nidyis weiter ift al& die berrügerifh angenommene 
Firma, unter welcher ein in London aufbältliher Shwindier, mit 
Hilfe der Reichtgläubigkeit des Publitums, von den Perfonen, 
welche fih auf jene Annonce hin an ihn wenden, zunächſt einen 
nicht unerheblichen Geldbetrag in rekommandirten Briefen ſich 
überjenden läßt, welchet Betrag angeblich „ale Bürgſchaft der 
prompt und gemiffenhaft von ibm, dem Anfragenden gemachten 
Angaben, zur Dedung der Regiftergebübren, der nothwendiger 
Weile entftehenden Koflen, Auslagen 2c.”, fo wie „zu Abhaltung 
unfolider und leichtfertiger Geſuche“ dienen fol, hierauf jedoch die 
Anfuhenden mit Derfprehungen binbält, ihnen aber ſchließlich 
weder das gerwünfhte Darlehen oder Kredit verihafft, no ihnen 
auch das norausentrichtete Geld surüderftattet. 

In Hinblid auf dieſe Sahlage will man nicht unterlaffen, 
das Bublitum vor jeder Gefhäftsverbindung mit jener „Agencey” 


1859. 





ſowie mit allen ähnlichen in den Zeitungen mitunter angepriefenen | 


Unternehmungen zu Bermeidung eigenen Nachtheils auf das ein 
dringlichite zu warnen. 

Nüglihe Winke in Bezug auf den Bau und die 
Sarahunp von eifernen Gel fehränfen, Schlöffern und 
Schlüſſeln.) — — „Wir haben bei Beichreibung von Ver— 
rärberichlöffern bemerkt, daß ſich dieſe Schlöffer häufig bon ſelbſt 
verrathen, mit andern Worten fperren. Auch ereignet es ſich 
oft, daß bei der Verfrachtung von eiſernen mit Verrätherſchlöſ— 
fern verſehenen Gelbſchränken dieſe bei Ankunft an dem Beſtim— 
munasorte aus dem oben erwähnten Grunde nicht geöffnet werben 
können. — Wir ratben daber allen Empfängern in ſolchen Fällen, 
nicht auf den Gedanken zu kommen, das Schloß ſei beſchädigt, 
fondern den Schlüffel in der Zufchliehrichteng zu bewegen, 
woburd ber Verräther oder Sperrer befreit wird, Man drehe 
dann ben Schlüffel zum Murfichliehen und das Schloß wird fi 
fofort öffnen, wenn der Verrätber die Urfache geweſen ift, dab 
der Schlüffel anfangs nicht ſchließen wollte. 

2) Gewalt anzumenden ift in jedem alle unſtatthaft, wenn 
ein Schloß nicht gehörig leicht acht oter ſtockt. Gewalt wird 
immer Rachibeile im @efolge haben, während mit ein wenig 
Geduld der Schlüffel in neun Fällen unter zehn doch noch feine 
Stuldigfeit thun wird. Die meiften Swloͤſſer find, wenn fie 
gur geben follen, wie Uhren und bedürfen daher einer zarten Ber 
handlung. Es find bei Perfonen, welche Beltichränfe beſitzen, 
Borfommniffe der Art wicht ungewöhnlich, daß fle z. B. bei dem 
möglichen Fall, wenn das Schloß der Anwendung des Schlüffels 
nicht gehorcht, ein Stück Giien als Hebel durch den Schlüffel: 
ring flecden und nun mit aller Gewalt dreben. In solchen Fällen 
mürben die Worte „ Schapläfllein thu Dich auf” nocd weit eher 
ben gewünjchten Erfolg haben. Die Folge ſolcher Bemaltannen« 
bung ift der Bruch des Schlüffelbartes im Schloß und dann ift 
feine andere Wahl, ale ben Schloffer zu rufen, ber das Schloß 
abnehmen und, wie ſich's gebührt, dem ungeſchickten Schloßöffner 
er Apothelerrechnung für ſchloßaͤrztliche Behandlung machen 
wird. 

3) Andere Beute gießen unter ähnlichen Umftänden Del ins 
Schloß. Wenn diefes aber pechig wird, leimt es Die Hebel fo 
zu Tagen zufammen, wodurch das Schloß, was für Sicherheit «8 
auch beieffen haben mag, gewiß verborben wirb. 

4) Wan muß ſich erinnern, daf das Schloß ber leichteſte 
und ſchwaͤchſte Theil eines eifernen Geldſchranks if, und bei Vers 
frachtung von einen Ort zum andern die Stöße ober das Schüts 


sein, welches er ausgebalten bat, vollfommen hinreichend find, die 
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erft Die Miegel bewegt zu haben, und der Schlüſſel iſt dadurch 
manchmal gebrochen. 

8) Wenn elierne Geltichränfe richtig und rechtwinflig ge⸗ 
macht werden, verlangen fie eine jorgfältige Befelligung, und «8 
iſt rathſam, ſich beim Aufftellen derſelben ter Waſſerwaage zu 
bedienen, im andern Falle werden ſich Die Thüren nicht frei öffnen 
und ſchließen, und in Selbfchränfen mit Doppeltbüren fünnen bie 
Schloßriegel nicht geſchoben werden. 

I) Bei Geldſchränken mit Doppeltbüren ſchließe man erft 
die Thüre linker Hand und ſchiebe dann die Riegel durch Dreben 
des Griffes von rechts nach Finfs. Darauf ſchließe man die Thüre 
rechts und ſchiebt die Riegel, indem man den Griff in derfelben 
Richtung dreht, und flede dann den Schlüffel in das Feine Schloß, 
drebe ihn herum und ziehe ihn heraus. Um ficher zu fei , daß 
es geichloffen it, veriuche man, wie beim Auffchließen, den Griff 
der Ihüre rechter Hand zu dreben. Um den Schrank zu öffnen, 
muß biefelbe Verrichtung, nur in umgefehrter Ordnung, vorge— 
nommen werden, 

10) Wenn Geldſchraͤnke nach auswärts geſchickt ober von 
einem Platz zum andern bewegt werben, ift es rathſam, ben Griff 
ober andere Äußere Theile abzunehmen und innerhalb unterzu⸗ 
bringen, dann mit einem vierfantigen Werkzeug, welches ber 
Spintel entſpricht und auch TSchlüffel*) genannt wird, Die Riegel 
zu fehieben, das kleine Schloß zu fchliehen und den Schläffel mit 
ter Po auf andere Weife zu ſchicken. — Wrice bedient fich jeit 
Iabren diefer Art und Weiſe und mill nie einen Unfall gebabt 
haben, Man fpart überbies noch die Verpadungsfifte Die 
Adreffe oder ein Stück weißes Papier muß über dad Schlüſſelloch 
und bie Spintellödyer geklebt werben, um gu verhinderu, daß 
Staub oder Schmuh in das Schloß und das Innere des Schran- 
kes komme. 

11) In den meiften Fleinen Schlöffern, fogar in meffingenen, 
ift der Hauptriegel gewöhnlich von Gifen, das an feuchten Drten 
roſtet, daher ber Riegel klebt. Wenn dies der Hall if, jo mus 
beim Bewegen deffelben große Vorſicht angewendet werben, weil 
fonft ter Schlüffelbart leicht abbricht. Im Folge der Neigung 
zum Moften von eiſernen Riegeln hat Price feit einiger Zeit alle 
feine Schlöffer mit meffingenen Riegeln gemacht und empfiehlt 
allen Schloffern fo wenig wie möglich Eifen zur innern Einrich⸗ 
tung der Schlöffer zu benup 

12} Obgleich es für unnöthig gehalten werben mag, müflen 
wir doch Iene, welche eiferne Gelbfchränfe befigen, daran erinnern, 
unveränderlich einen Doppelichlüffel au haben, Diefen aber nicht, 
wie ed fo häufig gefchicht, in ben Geldſchrank bineinzulegen, jon- 


innern Theile des Schloffes irgendwie In falfche Stellung zu bringen. | bern an irgend einem geheimen Plage aufzubewahren, fo daff, im 
Ein furser Schlag mit dem Hammer gegen die Thür, unmittelbar | Ball ber erfie Schlüffel verloren gebt, der Reſerveſchlüfſel zum 
über bem Meinen Schlof, wird aber in den meiften Bällen bie | Oeffnen des Geldſchrankes angewendet werben kann. Dann kann 
Theile, wie wir immer gefunden haben, ſofort wieder richtig | das Eingerichte umgeftellt und neue Schlüffel können mit unbe 
ftellen. deutenden Koften gemacht werden, jo daß, wenn ber frübere 


5) In manchen Schlöffern, Die ein „DVerier* enthalten, wird, 
dieſes vielleicht zufällig über das Schlüffelloh geben und fo . 


Schlüffel am Eintreten verhindern. Solches Werier kann aber 
ohne Mühe mir einer Meſſerklinge oder einem andern Fleinen Ins 
frument wieder in bie gehörige Lage gebracht werben. 

6) Wir empfehlen in allen Bällen beim Aufs und Zufchlies 
Ben eines Schloffes, nach Beendigung einer diefer Verrichtungen 
den Schlüffe! aus dem Schläffellech zu ziehen. 

7) Bei den Geldfchränfen, wo die großen Riegel durch einen 
Griff bewegt und diefer durch ein kleines Schloß unbeweglich ge 
macht wird, ift es eine gute Weile, die Miegel mit einem Eräf: 
Hagen Schwunge zu bewegen. Denn wenn bie Riegel nicht ganz 
ausgefhoben find, kann ber Miegel des Pleinen Schloſſes nicht in 
ben Schlighebel der großen Miegel eintreten, wodurch alle geſichert 
werben. Es iſt häufig vorgefommen, daß Perſonen, welche bie 
Bauart von Schlöffern an eiſernen Geldſchränken nicht fennen, 
das Heine Schloß zu ſchließen verfuchen, ohne durch den Griff 


*) Bir entnehmen dieſen Artikel dem treffüihen neuen Werke des 
George Price Über Geltſchraͤnfe und Schloͤſſer Leipzig, I. I. Weber) 
und empfehlen daſſelbe allen Technologen, Schloflern, Baumeiflern und 
Beſitzern von Wertbichaiten. Me D⸗Gwztg 


Schlüſſel in unrechte Hände gefallen wäre, er das Schlof nicht 
mehr öffnen würde. Der Ball it auch ſchon haͤufig vorgefommen, 
daß Iemand ben einen Schlüffel verloren hat, während ber Meieroe- 
fehlüffel im verfchloffenen Schranke fih befand. Die Bolge wer, 
daß die Thür aufgefägt oder aufgebohrt, und ein neues Schloh 
mit beträchtlichen Koften angefchlagen werden mußte —. 

13) Wir haben vorher bemerkt, und ed wird Richts jchaden, 
e8 bier zu mieberholen, daß beim Befeftigen von Verrätberichlöf: 
fern, bei denen der Verraͤther Durch einen befondern Schluß bes 
Sclüffels gelöft wird, ein Raum nom einem Achttheil bie einem 
Viertheil eines Zolles in der Tiefe der Mirgelfuge gelaffen werben 
muß. Wo nicht, fo ift für ben befontern Schluß bes Btiegele 
fein Raum. Der Berräther kann nicht gelöft werden und Das 
Schloß muß geichloffen bleiben. 

14) Man laffe den Schlüffel nie im Schlofle fleden oder nur 
aus ber Hand. Diefe Vorfiht wird unchrliche Ungeftellte am 
beften und ficherflen verhindern einen Abdruck vom Schlüffel zu 
nehmen oder fonft Miäbrauch von ihm zu madıen, Aus gleichem 


2) Im Buche befintet fd eine Zeichnung dieſes E chlüfiele. 
Med. Dawbztg 
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Grunde verwende man nur Feine ober mäßiggroße Schlöffer mit 
gleichen Schlüffeln. 

15) Rohrjchlüffel müffen gelegentlich unterjucht werben, um 
jebe frembartige Maffe, die fich etwa inwendig angejegt hätte, aus 
dem Rohrt zu entfernen. 

16) Sollte man finden, daß die Zubaltungsbebel in Hebel⸗ 
ſchlöſſern Ach reiben ober ein pfeifendes Geräuſch von ſich geben, 
wenn das Schloß geichloffen wird, fo nehme man eine feine Nadel, 
tausche le in das befte Probenceröl ober noch befier in feines Uhr— 
macheröl und beftreiche Damit leicht die langen Staffeln des Bar- 
tes und wende den Schlüffel in der gewöhnlichen Weife an. Ein 
folcher pfeifender Ton wird durch umnöthig flarke Federn ver— 
urſacht. Die kurzen Staffeln bebürfen nie oder felten Del, ba 
die Lüftung dieſer Hebel kurz if und nur wenig Reibung vers 
urfacht. 

17) Beim Beftellen von Zimmergeräth (Möbeln) muß man 





Deutfche Gewerbezeitung. 


1. Heft 


und billigen Preifes man auch erlangen möge, man ſicher auch 
um fo viel weniger Sicherheit, Stärke und Vollendung dafür 
eintauſchen wird. Wenn man fo verführt, wird der Fabrikant, 
wie viel man auch eripart zu haben glaubt, immer noch mehr 
gewonnen haben, ba es ibm fletd verhältnißmäßig mehr Vortheil 
gewäbrt, einen geringen Artikel als eine beffere Art zu liefern. 
24) Ehe man einen eifernen Geldichrant oder ein Schloß 
beftellt oder kauft, iſt den Käufern zu empfehlen, die Leiſtungen 
des einen Babrifanten mit denen von andern zu vergleichen, bie 
verſch iedenen Vorzüge zu prüfen und nach denielben zu entfcheiden. 
Zur Unterfügung des Käufers in diefem Punkte fol diefes Wert 
dienen. Man laffe ſich nicht durch Die gegenwärtige gewiffenlofe 
Art, wie Mance ihr Beichäft vergrößern wollen, in bie Kalle 
loden. „Sehe Jeder wie er's treibe". Gin Fabrikant bält es 
nicht für unwürdig und fchlecht, feine eigene Waare herauszu⸗ 
reihen und bie feines Konkurrenten in der Meinung der Leute 


in der Verabredung genau feſtſehen, daß eine beftimmte Sorte | berunterzufegen, ein anderer fucht fein Geſchaͤft durch die ſcham⸗ 
von Schlöffern angewendet werte, da es leider Gewohnheit nicht lofeften Unmwahrbeiten in Form von praßlerifchen Befanntmachun- 
minder der beffern als auch der untergeordneten Fabrikanten if, | gen auszubreiten. Wieder ein anderer Babrifant Die Reichtgläu« 
geringere oder gewöhnliche Schlöffer anzuwenden, Wir möchten | bigkeit des großen Haufens benupend, bemübt fi Borftellung 
ten Baumeiftern empfehlen, bei ibren Veranjchlagungen bezüglich von ungeheuern Gebaͤuden, großartigen Werfen dadurch zu er— 
der Beichaffenheit der Schlöffer es beionders zu betonen — ob | werden, daß er Holzſchnitte oder Lithographien von Fabrikaten 
Schlöſſer mit Belagungen, Hebelzubaltungen oder fonft irgend | ober Werfflätten in die Drffentlichkeit bringt, bie er weder fertigt 
welche angeichlagen werden, und auch wie viel Hebel im Ball die noch befige. Er läßt die wirklichen Gebaͤude an Größe, Zahl 
Sctlöffer enthalten follen. und an Beiwerfen jo wachen — um bie Zeichnung recht anfehne 
18) Da die meiften Reiſetaſchen und Schreibbehältniffe, ; lich zu machen — daß er aus einer beſcheidenen Anlage ein Rleſen - 
Mappen sc. mit gewöhnlichen Schlöffern verfchen find, von denen | werf aufs Papier zaubert, vor dem man mit Staunen ſteht. 
viele, wie wir im Buche bemerften, bequem mit einer Federſpule 25) Diele Diebflähle finden wegen Mangel an nöthiger 
aufgemacht werden können, fo empfehlen wir @eihäftsreilenten | Sorafalı bei Sicherung von Geldlaſten und anderer tragbarer 
und Andern, welche ſich folder Gegenſtaͤnde bedienen, dringlichſt Behaͤltniſſt Rate, denn dieſe werden häufig, ſelbſt wenn fie leicht 
ſich von ber wirklichen Beſchaffenheit und Sicherheit des Schloſſes umzuſchendes Eigentbum von großem Werthe entbalten, Nachté 


zu überzeugen, ehe fie Geld oder Privarpapiere dem Schutze Pr 


felben anvertrauen. 


19) Einige Fabrifanten — und nicht blos in England — | oder der Schreibfiube berumfchen zu laffen. 


uennen alle eijernen Thüren und Wandungen feuerfeft, obgleich 


bei manchen gar feine feuerfeftmachende Maffe verwendet wurbe. | 


Daher fjollten immer Baumeifter und Bauberren, jo wie übers 
baupt alle Käufer von feuerfeiten Geldſchraͤnken genau fefllegen, 
daß die Dinterwand des Schlobraumes eine gewiſſe Füllungsftärke 
befigen müffe. Wir fennen veriigebene Bälle, wo ein Fabrifant 
eine Thüre als eine wirklich feuerfefte veranichlagte und ten Auf⸗ 
rag einem andern Fabrikanten in die Hände gab, weil beifen 
Anſchlag ein wenig billiger war, als ber jeinige. Als nun aber 
die Thür ankam, war fle von der alten Urt, d. 5. ohne alle und 
jebe Füllungsmaffe irgendwo. Der Preisunterſchied zwiſchen einer 
fewerfeften und nichtfeuerfeften Ihüre ſchwankt je nad) der Größe 
der Thüre gwifchen zwei und fünf Pfund Sterling. 

20) Der Miegel eines rechten oder rechtshändigen Schloffed 
ſchließt immer von links nach rechts, und der eines linfen ober 
linkahaͤndigen von rechts nach links, Die Stellung des Schließen» 
ben an der Außenſtite der Ihüre gedacht, Misverſtaͤndniſſe, ob 
ein Schloß ein rechtd« ober linfebänbiges if, kommen tagtäglich 
vor. Was der Zimmermann ein rechtes Schloß nennt, iſt beim 
Schloſſer ein linkes und fo umgekehrt. Um ſolche Miörerftänds | 
niffe in Zufunft zu verhüten, habın wir es für gut befunden, den 
Unterfchieb durch vor» und nachfichende Zeichnungen zu verdeuts 
lichen, %) Wenn ber Miegel nach linke gebt, ift es ein linkes, 
gebt er nach rechts, iſt ed ein rechtes Schloß. Das iſt Schloffer- 
regel. 

21) Die Länge und Höhe eines jolcdhen Schloffes jollte immer, 
wenn es von Wichtigkeit int, zufammen mit ber Tbürflärke bei 
Beſtellung irgend eines Ihürfchlofles angegeben werben. 

22) Wenn der Griff oder das Schlüffelleb in beilimmter 
Entfernung von ber Kante ber Thüre verlangt werden, jo meſſe 
man immer vom Mittelpunft des Spindelloches ober bezüglich 
son dem des Schlüffellodyes ab. 

23) Beim Beftellen von Schlöſſern ſuche man nie den Preis 
beruntergubrücden, da, was für eine Verminderung bes gehörigen 





*) Im Bude befinden ſich Zeichnungen von Thüren an Gemächern 
Re. D:@wbjtg. 


in einen hölzernen Schrank eingefchloffen. ine andere Sorg- 
loſigkeit ift, ben Geldkaſten oder die Kaffe irgendwo im Gomptoir 
Es läßt ſich breift 
behaupten, daß in der Mebrzahl von Diebflahlsfälln an Geld 
und Wertbpapieren die Schuld an ber nachlaͤſſigen Verſchließung 
lag, worüber man nad dem Diebftahl ſehr Har geworben ift. 


‚ Denn wenn das Pferd geftobfen iſt, wird der Stall verfchloffen. 


So forglos wie gegen Diebflahl if man auch gegen Breuer und 
velbft da, mo bie Gefahr cined Brandes Schr nahe liegt. 

So theilt Brice mit, daß in Koblenwerken, veren viele blos 
aus Schuppen beſtehen, die Bücher fat immer in hölzernen 
Scränfen aufbewahrt werben, unter vielerlei andern Gegenſtän⸗ 
ten, bie zum Geſchaͤft gehören, als Putzlappen, Oel x. Dieſe 
Rachläjfigkeit wird aber nicht cher eins Aenderung erleiden, als 
bis durch einen Brand ein beträchtlicher Schaden entſtanden if. 
Und dann erft wird wohl, was früher hätte geicheben fein follen, 
ein feuerfehter Geldſchrank anaeichafft. 

Die bayrifb Bier:-Brauerei zu Limbach bei Chem- 
nig. — In diefen Tagen ift uns eine Aufforderung zur Berbeir 
ligung an einer Akzien⸗Bierbrauerei in Limbach bei Chemnitz zu⸗ 
gegangen, welche Brauerei fih zur Zeit im Beſiß bed Herrn 
Breiberen von Weld befindet und nah glaubwürbigen Mitthei⸗ 
lungen, wie folche in Der gedachten Aufforderung enthalten find, 


"in einem Jahre nabe an 7000 Reichethaler Nente abgemorfen bat. 


Obgleich wir von dem Betrage ber jährlichen Erzeugung an Bier 
nicht genau unterrichtet find, fo zweifeln wir doch nicht im Ge— 
ringſten an der Wahrheit und Wirklichkeit jener Mente, weil wir 
wien, daß andere ähnliche Brauereien in Sachſen im Bereiche 
unserer Beurtbeilung, bie Eleiner find als die von Well'ſche Brauerei, 
in den legten Jahren noch höbern Gewinn als dieſe abgrworfen 
haben. Es iſt Dies auch gar nicht zu verwundern, wenn man 
die Sadıe kennt, und wird auch fo bleiben, ſelbſt wenn die Preife 
der Biere berabgeben follten, weil bie ſaͤchſiſchen Brauer nad und 
nach alle bie Berriebsvortbeile und Faufmännisch geſchaͤftlichen 
Ausweitungen erzielen werben, beren ſich Die Bayerifchen, Hame 
burger, Bremer, Altonaer und Engliſchen Brauer erfreuen, auch 
namentlich die Güte des Bieres noch weiter führen werden als 
jest, während es anerkannt zu werben verdient, daß fle ſchon 
Bebeutended in verbältnißmäßig wenigen Jahren erzielt haben, 
In dieſer Lage ift auch die Kimbacher Brauerei. Wir wenigftens, 


1859. 


Die mir und ſchmeicheln Bierkenner zu dein, haben vor einigen 
Jahren in Limbach und Chemnig ein Bier ans berielben getruns 
Een, welches Richts zu wünjchen übrig ließ. Man jagte es ſei in 
Iegterer Zeit nicht fo gut geweien. Das fann in Aufälligkeiten 


gelegen haben, Die vorübergehend find. — Gin Wirth befam in ber. 


Michaeliömeife ein Bier vom berühmten Löwenbräu in München 


geſchickt, welches er nicht auszujchenfen wagte, und jegt ift das Bier, 
wieder trefflich, — Die Lage von Limbach, das Waffer, das ber 
Brauerei zu Gebote ſieht, die reich beuölferte und wohlhabende | 
Umgegend, obgleih auf legtere nicht ausſchließlich Rückſicht zu | 


nehmen if, da die jächflichen Biere fich bereitd einen weiteren 
Hanteldmarkt zu erwerben beginnen und jo aud die in Rede 
ſtehende Brauerei große Nachfrage aus der Ferne erhalten haben 


foll, die laut untenfichenden Outachten bes Herrn Brof, Stein, 


fehr tüchtige Einrichtung, woran fich mit werbältniimäßig mich 
großen Koften die nothwenbigen Erweiterungen Ichließen werden, 
laffen bie Ausſicht der Degründer auf eine jährliche Rente von 
etwa 13 VProzent gerechtfertigt ericheinen. In jener Erweite⸗ 
rung, die eine größere Kapitalbetheiligung über Die Kräfte bes 
Einzelnen voraudfegt, liegt die Bebingung zum Eintritt der höheren 


Rente, wie fle die Unternehmer erhoffen — bei einem Geſchäfts-⸗ 


kapital von 150,000 Ahlr. Wir haben — offen geſtanden — eine 
große Vorliebe für ben Brauberrich überhaupt, und fehen Nichts, 
was und veranlaflen fönnte, der Yimbacher Brauerei eine gute 
Zukunft abzuſprechen. Ob der Kaufpreis von 80,000 Thlr. zu 
bo ift, vermögen wir micht zu beurtbeilen. Rach der Rente und 
mebreren Vorgängen in ähnlichen Fällen icheint er nicht zu hoch 
zu fein. Gin Lortheil für die Afzionäre iſt immer, daß ber 
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möglihfl genügen zu Eönnen. Und dieſes Bebürfniß nach fernerer 
Eriwriterung bat naturgemäß auf bad Bebürfnif nach vermehrtem 
Unlagefapital und zu dem Gedanken ber Bildung einer Aliens 
gefellichaft geführt, — Dad Die zeitber fabrizirten Biere einem 
wirklichen Bebürfniffe entiprechen, das beweift der ausgedehnte 
Umfang feines Abfaged, welcher ſich jelbft bis an ſehr entfernte Drte 
des Auslanded Bahn gebrochen hat. Daß die Fabrikazion eine 
razionelle und bie ganze Anlage eine durchdachte, zweckentſpre⸗ 
chende jei, dafür Fpricht bie gute Rentabilität deö Unternehmens, 
welches ſich im Laufe weniger Jahre zu einem ſehr anfehnlichen 
Umfange entwidelt hat, — Unlangend die Bedingungen für Bils 
dung einer Akziengeſellſchaft, To empfehlen ſich viefelben nach 
allen Seiten bin durch ihre Solibität. Vor Allem bleiben bie 
Ulsionäre von allen jenen Nachrechnungen befreit, weldye burch 
tie immerhin ſehr Eoftipieligen Vorarbeiten an Drudkoften, In« 
ferzionsgebühren ıc, x. veranlaßt werden und fib im DBoraus 
gar nicht einmal genau berechnen laffen. Jeder weiß, wie viel 
Kapital und in welchen Raten zablbar aufjumenden if, um das 
Geſchaͤft in ſeinem dermaligen Umfange zu übernebmen, Die Ren» 
tabilität wird ihm nicht erft berechnet, fie iſt bereits nachgewieſen 
aus den Büchern durch Zahlen und wenn fomit auf der einen 
Seite feffteht, daf das aufgebrachte Kapital fofort fich gut ver⸗ 
zinſt, fo if er zugleich davor jicher geftellt, daß nacı Verwendung 
des Afzienkapitals weitere oft ſchwer au beichaffende Kapitalsver« 
mebrung fich notbwendig macht, weil Diefet oder Ienes bei den 
| Baranfäilägen überfeben oder zu niedrig angelegt worden war. — 
Soll man noch ein Wort über Die borhandenen Abſatzwege fagen, 
ſo iſt es ja allbefannt, daß die zeitberige Bierprobufzion ber 





Betrieb jchon im flotten Gange iſt und die angelegten Gelder ſich Nachfrage nicht genügte, und ba nicht überall der Geſchmack ber 
fofort verginien, ba ein gutes Bier gebraut wird und man ſich Konſumenten derſelbe it, jo find ed auch fo verichiedene Bier» 
wegen der benöthigten Gelder nicht fo Leicht verrechnen lann, als | jorten, welche verlangt werden, daß der Zeitpunft noch gar nicht 
bei manchen anderen Unternehmungen, bei denen man ſehr in bie | abzufeben ift, wo bie Probufzion der guten neuern Biere, welche 
Zukunft bauen muß. Aus diefen Gründen glauben wir die Bes | das Publifum immer mehr von den beraufchenden, bitteren und 
tbeiligung bei der Limbacher Akzienbrauerei beftens empfehlen zu der Geſundheit oft wenig zuträglichen untericheiden lernt, die 


fünnen und geben den nachflehenden Auslaffungen au Gunſten der 
Sad gern Raum in unferen Spalten ! (Red. DGwbztg.) 


„Die beabfichtigte Uebernahme der Limbacher Brauerei durch 
eine Ufziengeiellihaft gibt ung Beranlaffung, dieſe Gewerbsanlage 
einer näheren Beleuchtung zu unterziehen. 

Vorerſt drängt ih und die Betrachtung auf, wie richtig 
bier der Grundjag durdgeführt worden ift, bei einem kleineren 
Anfange die [pätere Erweiterung überall im Auge zu behalten. — 
Der Kern des Ganzen, das Sudhaus, ift fo geräumig, daß bier 
die Produfjion weit über das Vierfache der zeitherigen vermehrt 
werden kann, ohne daßet was Anderes nöthig wäre, ala die Gerätbe 
in dem bereits vorhandenen Maum aufzuftellen, indem jegt nur 
die eine Hälfte des Raumes zur Fabrikazion benupt wird. Hieran 
Ropen auf zwei Seiten, im Innern zufammenhängend, die übrigen 
Gewerböräume, welche ber fteigenden Wrobufzion folgend ohne 
Störung des Betriebes erweitert werben können, jo da jede ſolche 
Erweiterung verhaͤltnißmaͤßig geringen Koftenaufwand verurjacht, 
weil die Erweiterung ſich nur auf bie fpeziellen Hülfsgewerbs- 
räume, ald Malz und Gährhaus zu erftreden braucht. — Ebenjo 
baben die Kellerräume, namentlich durch Deren noch im legten 
Winter beenbigte Erweiterung, eine derartige Einrichtung erbal- 
ten, daß jernere Erweiterungen für ſich ſelbſtſtändig vorgenommen 
werben können, bis fie durch Eröffnung ber Verbindungsthore 
mit ben übrigen Kellerräumen in Verbindung gebracht werben. 
Mit Penugung der Zerrainvortbeile greift die Produkzion ber 
artig ineinander, daf von Einbringung ded Nohmaterials auf bie 
Boten an, diejed auf dem fürzeflen und einfachftien Wege durch 
alle Gemerbsräume geführt wird, bis es als fertiges Fabrilat 
durch eine Röbrenleitung in die Kagerfäller gelangt. — Die Ans 
lage it ein in ſich abarichlofenes Ganze berartig, bafı jede Er- 
weiterung in Mebereinflimmung mit dem Ganzen angebracht mer 


ben kann. — Iſt die Brauerei bisher menig an die Orffentlichfeit | 


getreten, jo hatte biefes feinen wohlberechtigten Grund Darin, daß 
ihr Fabrikat ih von Errichtung der Anſtalt an derartigen Abfag 
verschaffte, daß in jedem Jahre die Betriebsräume erweitert mer 
den mußten, um ber ſich immer weiter anöbreitenden Nachfrage 


| Ratıfrage darnadı wirklich befriedigen wird. * FAN 


Gutachten über die Bierbrauerei des Herrn Brei: 
bern von Weld in Limbach. 


Die Brauerei bed Herrn Freiberen von MWeld, über welche 
ich ein Urtheil abzugeben von Dem Herrn Beflger aufgefordert 
worden bin, befteht aus 1) dem Gebäude ber eigentlichen Brauerei, 
2) einem Gebaͤude, in welchem ſich die Böttcherwerkſtatt und ber 
Pichſchuppen befindet, 3) einem Gebäude mit Stallung und Wa— 
genfchuppen, 4) einem Injpefiionsgebäude unt 5) den Sominer- 
Lagerfellern. 

In dem Brauereigebäude befinden ſich bie zum Braus 
betriebe nörbigen Einrichtungen, denen ich im Allgemeinen mit 
Rüdfibt auf die lofale Diepoſizion, auf das Größenverhältmih 
und ibre Konftrufjion das Zeugniß der Zweckmaͤßigleit und So» 
‚livität geben muß. 

Die zwei vorhandenen Malztennen befinden fich über ein- 
ander. Die unterfte liegt 5— 6’ unter bem Rivcau bed Erbbo- 
dene, ift gemölbt, mit Blatten von Soblenbofer Steinen belegt 
und ihr Untergrund einige Fuß tief mit Kieß aleichmäpig aus- 
gefüllt. Sie it 23%/, Elle lang und 14%, Ele breit, jo daß ſie 
1348 [7] Oberfläche barbietet. Die darüber liegende Tenne iſt 
etwas Heiner, nämlid 16 Ellen lang und 15 Ellen breit und 
bat demnach 960 | |’ Oberfläche. Auf biefer Tenne kann ibrer 
'höbern Rage wegen nur in dem eigentlichen Wintermonaten ge« 
arbeitet werben, Rimmt man an, daß jeder Scheffel Gerfie durch 
die beim Malzen flattfindenbe Volumenvermehrung 6° bis 7’ cub. 
Raum einnimmt, jo laffen fi auf der untern Tenne, bie freis 
bleibenden Räume in Anichlag gebracht, circa 100 Scheffel &erfte 
in 6" hoben Haufen auöbreiten. Der Malzprozeß dauert Durche 
ſchnittlich 4'/, Tag, folgfih fann in 8 Monaten, gering gerech⸗ 
net, 5Omal gemalzt werben, was einer Verarbeitung von 5000 
Scheffeln Gerſte gleichkommt. Mechnet man dazu die Arbeit ber 
oberen Tenne nur mit 1000 Scheffeln, fo laſſen ſich mit ber vor= 
handenen Finrichtung 6000 Scheffel Mal; jährlich ohne Schwir- 
rigkeit produziren. Ich zweifle ſelbſt nicht Daran, daß biefe Pros 
ıdufzlon bis auf 8000 Scheffel geftelgert werden kann. Gollte 
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jedoch eine größere Produfzion eine Vergrößerung ber Malztenne 
notbwendig machen, jo läßt ſich dies ohne die geringſte Störung 
bes Betriebes in feinem bermalen möglichen Umfange bewerfftel« 
ligen und zwar nicht blos für bie Tenne, fondern uͤberhaupt für 
alle Urbeitäräume, weil der Herr Befiger bie eine Giebelwand des 
Gebäudes bid auf ben Grund aus Bögen hat aufführen Iaffen, 
beren Büllungen nur berausgenommen zu werben brauchen, jobald 
die neuen Räume angebaut find. Mit dem Malzraume ftehen alle 
übrigen Arbeitdeinrichtungen der Brauerei in einem ganz rich 
tigen Verbältniffe, wie ſich leicht aus ben folgenden Angaben 
überfeben laffen wird. In beiden Malgtennen befinden fi jehr 
gur aus Gement gearbeitete Duellftöde, in welche durch eine zweit: 
mäßige Vorrichtung bie Gerfte von den Böden aus und Aafler 
nach Bedürfniß aus einem großen im Subraume aufgeltellten 
eifernen Reſervoir eingelaffen werten fann, Durch einen Malz 
aufzug ift für Die Meiterichaffung des fertigen Malzes geſorgt. 

Eine einfache Luftdarre aus Drabtfläben mit ſehr zweck- 
mäßiger Heizrorrichtung bient zum Trodnen bes Malzes. Gie iſt 
im Stande 30 Scheffel Malz in durchſchnittlich 4’ heher Schicht 
aufzunehmen und bat biefe Menge bis jeht in burdhichnittlich 17 
Stunden abgetrodne. Sie fann demnach mit der Arbeit ber 
Tenne gleichen Schritt halten und wirb noch unterftügt von den 
vorhandenen hinreichend geräumigen Schwelchböden 

Die Reinigung des Malzes wird mittelft einer gewöhn- 
lichen Getreidereinigungsmaſchine und rined ſogenannten Malz 
reiterd ausgeführt, wie ed auch in anderen Brauereien gebräud;- 
lich if. Der ſchön gewölbte Sudraum enthält eine jolid gears 
beitete Fupferne Braupfanne von 85 Gimern und eine kleine eiferne 
für das Nachbier von 30 Gimern, einen Maifchbottig von 150 
Eimern mit Maiihmafchine von befter Konftrufzien, einen Yauters 
faiten von 113 Eimern mit vortrefflichem fupfernen Einlageboden, 
einen Fupfernen Biergrand von 11 Gimern und bie erforderlichen 
Pumpen, fowie ein großes eiſernes und Fleineres hölzernes Waſſer⸗ 
reiervoir. Im legteren wird burch den abgehenden Dampf ber 
Maſchine das Waſſer erwärmt. Das erftere wird durch Zufluf 
eines ſeht guten Drainwaſſers geſpeiſt. Es ift jedoch Vorkehrung 
getroffen, Daß die Speifung auch aus einem hinter der Brauerei 
gelegenen Brunnen erfolgen kann. Bis jegt bar ſich dies noch 
nicht notbwendig gemacht. Neben dem Sutraume befindet ſich 
der Kühlraum mit zwei Küblichiffen, wovon das eine 187 Eimer 
foffend von Eiſen und mit Rührvorrichtungen verichen ift, Das 
andere faßt nur 23 Eimer und iſt von Holz. Die zulegt genanns 
sen Lokale find jo geräumig, daß alle Arbeiten mir Bequemlich- 
feit audgeführt werden fönnen. Auch ift Bürforge getroffen, daß 
an der Stelle der Fleinen Braupfanne und bes kleinen Kühlſchiffs 
größere einem erweiterten Betriebe entiprechente dergleichen Appa- 
rate ohne Störung ſich anbringen laffen. Die Dispofttion aller 
Apparate entipricht ben Anforberungen eines leichten und geregel« 
ten Betriebes in jeder Beziehung. Der Gährkeller Tiegt neben 
dem Sudhauſe und befteht aus zwei Abtheilungen, wovon bie 
eine bis jet unbenupt if, die andere aber 14 gut gearbeitete 
Gährbottiche von 50 bit 63 Eimern enthält. Neben dem Gähr- 
feller und etwas tiefer als dieſer gelegen, befindet ſich ein ges 
räumiger WintersLagerfeller, An das Brauereigebäude ift das 
Mafchinengebäube angebaut, in welchem ein Dampffeffel und eine 
Maſchine von 6 Pferdekraft ſich befindet, wodurch alle größeren 
Aufwand an Kraft erfordernden Arbeiten verrichtet werden. 

Die Kellerei. Rächſt den für den Braubetrieb nothwen⸗ 
digen Einrichtungen gibt es in einer Brautrei nichts Wichtigeres 
ala die Keller, welche zur Aufbewahrung des Sommerlagerbieres 
beftimmt find, und jeder Sachverſtaͤndige welß, daß es als ein 
Vorzug einer Brauerei anzuſchen ift, wenn dieſe Keller nicht blos 
den Anforderungen der Küble und Trockenheit entfprechen, jondern 
auch jo bequem liegen, dab das fertige Bier ohne alles Weitere 
in die Lagerfäler gepumpt werben lann. Beides iſt bei ten 
Kellern der Limbacher Brauerei der Ball. Im einem Felſen aus 
veriwitterten @limmerichiefer eingehauen, find fle jebr troden und 
laſſen fi ohne Mühe fühl erbalten. Sie nehmen eine Oberfläche 
von circa 1755 Ellen ein, wovon nur circa 122 Ellen auf 
den Vorfeller fommen und fönnen ohne Schwierigkeit vergrößert 
werden, Sie liegen endlih der Brauerei jo nabe, daß rine 
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Möbrenleitung von cirern 100 Ellen genügt, um bas fertige Bier 
mittelft einer Drudpumpe in ein Sammelfaß (Bertbeilungsfaß) 
zu pumpen, von welchem bie Lagerfäfler aefüllt werben. Bon 
legteren find 200 Stüf von guter Beſchaffenheit im Beflge der 
Brauerei, Wenn ich eine zweckmaͤßigere Bertbeilung des Eiſes in 
den Zagerfellern für wunſchenswerth halte, jo if dies ein Gegen⸗ 
fand von nur umtergeorbneter Wichtigkeit, infofern eine Mendes 
rung ſich leicht ausführen läßt und bie meiften Brauereien von 
demielben Fehler bebafter find. Bon den im @ingange erwähnten 
afzefforifchen Gebäuden brauche ich nur gu erwähnen, daß fie in 
qutem Zuftande fid befinden, um anzudeuten, daß auch in biefer 
Hinficht Die Anlage vollkommen betriebefäbig ericheint. 

Mein Enburtheil über bie Limbacher Brauerei kann nad 
dem Borftchenden nur ein günftiges fein. Ich bafte dieſelbe nicht 
nur für ein zweckmaͤßig eingerichtete Etabliſſement, jontern muß 
auch noch befonders hersorbeben, daß von Seiten des Herrn Be— 
figers fein Opfer geicheut worden ift, um mit der Zweckmaͤßigkeit 
Splibität und Dauerbaftigfeit zu vereinen. 

Was endlich die finanzielle frage betrifft, ſo zweite ich nicht 
— geſtüht auf die bisber ſchon erzielten Mefultate und mit Müds- 
fibt auf die immer fleigende Bierkonſumzion — daß bei Urber⸗ 
nahme ber Brauerei durch eine Aziengefellichaft, unter den im 
Broipefte aufgeitellten Bedingungen und Vorausirgungen, bie dort 
angeführte Mentabilität erreichbar fein werbe, fofern Die techniſche 
und fommerzielle Leitung des Geſchäftes, wie zu erwarten ftebt, 
eine tüchtige ift. 

Dresden, den 31. Oftober 1858. — W. Stein, Vrofeſſor 
an der fönigl. polytedmifchen Schule zu Dresden. 

Die Alzienzeichnung gefchieht bei Beer & Comp. im Leipzig, 
George Meuiel & Gomp. in Dresden, F. N. Braun in Breibera 
und Kunath & Nierig in Chemnitß 


Büderfdhan. 


Heer Ferdinand Noll in Brandenburg bat rin 2. und 3. Heft als 
Fortiegung feines Iften Heften, worüber wir in Heft 6. v. I. ſptachen 
— ben Muſterſchutß betreffen — herausgegeben, worin er ten Gtant 
ver Angelegenbeit in ven preußiſchen Kammern auseinanderiegt und mit 
mehren treffenden und oft fche ſcharfen Bemerfungen bealeitet. Man 
wirt aus der Schrift das Schickſal ver Muſterſchutz ⸗Petizien, welde in 
den Seſſionen von 1856-57 uns 165758 ducch beite Häuier ging, 
erfahren. Sie irug für legte Selfion 550 Unteriäriften in ® Meobns 
erten. In ten Debatten find viele Anfichten zu Tage getreten, die über 
ten Stantpunft tee Metner, von we aue fie bie Intuflrie betrasbten, 
beachtungewerthe MAuficläffe geben. 

Mir wollen bier nur die Ausiprache unless ehrenwerthen Freundes, 
bes Herrn Kemmerzienraths Diergarbt angieben, welder bie Herrſchaft 
ber frangöfiihen Mote hetvothebt, an mwelder Niemand zweifelt, une 
auch nicht zweifelt, daß Diergartt's Fabrikat in Paris zur Ausfuhr nad 
tem Zollverein gefauft werten ſei. Will aber unfer ehrenmeriher Freund. 
taf dieſer Juftand verewigt werten foll? Oter iſt es nicht im Intereffe 
der deutſchen Induſttie, dahin zu traten, daß man tie herrlichen 
Sammte von Prierrih Diergaret in Wierfen nicht erſt über Paris mit 
toppeltem Zeil nah Berlin bezieht? Gönnen wir immerhin Paris feinen 
Auf ats Moteflatt, aber flreben mir babin uns felbfläntig gu machen 
une Dem einen Borzug zu gewähren, ter ben Muth und die Kühnheit 
hat eigene Mufter in grabe hetrſchendem Geſchmack zu erfinten, Kere 
Diergartt ihüpt bie Grfahrungen im intuftriellen eben vor — beren 
Träger ſich nicht für Wufterfihug ausſpraͤchen. Wir begreifen mit ihm gern, 
dak Manchet che unangenehme Erfahrungen in Frankreich und England 
taburc gemacht bat, daß er anterer Leute Muſter nachmachte, in Deutich- 
lant liegen ſolche Grfabrungen aber noch micht vor, weil — bier Jeder 
nimmt imo und wie er immer fann! Soll deswegen, weil man glaubt, 
dat man das Mecht nicht ſchüßen könne, dae Unrecht aeihüpt werten? 
Das sei ferne? — Wir empfehlen das Roliiche Büchlein Allen, bie vom 
Stande der Muferichupfache in Preußen unterrichtet bleiben wollen. 


1. Heft. 1859. 
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Theodor Wiede's Patent-Ienny-Mule (Bilinderfeinfpinnmaihine für Streihgarn). 
Mit Zeichnungen auf Tafel J. 


Das im Jahre 1842 der Firma Goͤtze & Comp. patentirte 
erfte Siftem der Zilinderfeinfpinnmafchine meiner Erfindung war 
das ber Natur des neuen Borgefpinnftes der Borfpinnfrempel zus 
erſt angepaßte. Dies Vorgeſpinnſt beflgt nicht Drehung wie das 
von der Zodenkrempel, ed ift aljo beim Feinſpinnen kein umges 
lehrter Draht aufzulöjen und fomit ungmedmäßig, wenn die Spin- 
dein mit bem Wagen zugleich zu laufen beginnen. Denn 
entweber fommt von vornherein zu viel Drehung (Schluß) ins Vor⸗ 
garn, was dem Berzuge hinderlich if, oder bie Spindeln müffen jo 
langjam geben, daß nichts fertig wird, ‚Die am diejen Maſchinen 
getroffene Einrichtung erwies ſich daher ala ſehr zwedmäßig, in- 
fofern als die Spindeln (je nach Qualität der Wolle) mehr oder 
weniger foäter als ber Wagen in Bewegung gejegt werden fonn- 
ten, wodurch ein weit ichöneres Gefpinnft in größerer Menge 
erzielt wurde, als bei Majchinen franzöflicher, englifcher oder nie⸗ 
derländifcher Sifteme. 

Seit 1845 führten Göße & Comp. bie eifernen Maſchinen 
des von mir Eonftruirten zweiten Siſtems ein. 

Dur Vervielfältigung und bequemere Anlegung ber ver 
ftellbaren Mechanismen war die Mafchine dem Spinner derart 
bandgerecht gemacht, daß er die zarteflen gang ben verſchiedenen 
Wollqualitäten angemeffenen Stellungen vornehmen und größere 
Beinheiten erreichen konnte, ald auf den zeither gebräuchlichen 
Mafhinen. Der Seitenbetriceb war beibehalten, ba er bequemer 
und zugänglicher für den Spinner und beffer von oben und unten 
zu bewegen ald ber Mittelbetrieb erichien. Für größere Leiftungss 
fühigfeit war außer dem jpäteren Einfallen der Spindelbewegung 
noch die fogenannte doppelte Geſchwindigkelt ber Epindeln an- 
gebracht, alle Wechfelung durch Mäder befeitigt und die Einlegung 
ſaͤmmtlicher Mechanismen felbftthätig gemacht. Bür bie Vortreff- 
lichkeit dieſes Siftems foricht deſſen Verbreitung nach den Rhein 


provinzen und den Riederlanden, Mähren und öflerreihtich Schle- 
fien, Böhmen, Sardinien, dem Kirchenftaate, der Schweiz, Polen, 
Rupland, Schweden, jowie in allen Streichgarn fabrizirenden 
Theilen des Zollvereins. Nachgebaut wird fie in ſechs Werkftätten 
des Bollvereind und in Defterreich. 

Wie aber in der Welt nichts vollfommen ift, jo hat auch 
dies zweite Siftem feine Mängel. &o zweckmaͤßig an und für ſich 
fämmtliche Bewegungen find, jo laffen dochdie ba für angewendeten 
Mechanismen an Einfachheit und Solibität zu wüniden übrig. 
Ein Mittelbetrieb, nicht jo unzugaͤnglich und zufammengequeticht 
als alle zeitherigen, jondern zu gleicher Bequemlichkeit und Ueber» 
fichtlichkeit hergeſtellt, als ſie bei obengenanntem Siſtem erzielt 
find, erfchien ſchon längft als Bebürfniß, beſonders bei großen 
Maſchinen und für feine Garne, wo das unvermeibliche Wagen⸗ 
ſchwanken des Seitenbetriebs von großem Nachtheil if. 

Meinen angeftrengten Bemühungen ift es nun gelungen, einen 
Mittelbetrieb berzuftellen, der nicht nur genannten Anforberungen 
vollftändig entipricht, jondern auch in feiner Konftrufjion rine 
Anzahl Vorzüge vereinigt, bie gebachtem Geitenbetrieb abgeben. 

Für's erſte ift dadurch, daß ber Raum für den Betriche- 
mechanismus nicht nad) der Länge oder Tiefe, jondern nah Oben 
— nad der Höhe — genommen ift, eine leberfichtlichfeit und 
Bugänglichkeit für den Spinner erreicht, wie fle der Geitenbetrieb 
noch nicht gewährt. Alle Mechanismen find an eine ftehende Welle 
gebunden, auf welche ein einziger Hauptriemen nicht durch Reben⸗ 
riemen, ſondern durch Scheiben und Mäder bie verichiedenen Ge— 
ichwindigfeiten unmittelbar überträgt. Die Maſchine it von allen 
Seiten und von unten zu treiben, ohne daß man genöthigt wäre 
einen Riemen durch ben Fußboden zu führen. Alle Veränderungen 
in den Stellungen. für bie verfchiebenften Wollen und Garne ge» 
ſchehen nicht durch Mäderwechjelung, fondern burch Verſtellung 
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von Muffen, Rafen und Schienen zur großen Bequemlichkeit für 
den Spinner. Alles ift viel flärfer und ſolider, babei doch weit 
einfacher ald bei Seitenbetrieb gebaut, Der Wagen wird unge- 
mein fanft, micht rudweife gezogen, und ba bie Schnee weit 
srößer und von anderer Borm wie bigher ift, fo können bie Ber- 
Änderungen für richtigen Schluß beim Verzugt noch vollfommener 
und bequemer ald vorher erfolgen. Die doppelte Spinbelgefhwins 
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digkelt ift ebenfalle ftellbar gemacht zu Gunſten größerer Bieferungs«- 
fübigfeit, in ber fie von Feiner Naſchine eines andern ESiftens 
erreicht werben fann. — 

Dies zur größeren Berflänplihung nachſtehender Beſchrei⸗ 
‚bung meiner PBatent-Bilinderfeinfpinnmaichine für Streichgarn, 
wobon mehr als 500 Stüd in allen Ländern Europas 
bereits in Thätigkeit find. 


Benennung der mit rothen Bchuſtaben und Zahlen bezeichneten Theile der Zilinderfeinfpinnmafchine 


Bobenplatte, 

Geſte llwaͤnde. 

Berbindungsplatte mit der Firma. 
Deckplatte. 

Bilinderbaum. 

Endiwänbe. 

Mittelfüße. 

Anſchlag des Wagens, 

Platte für die beiden Spannrollen ter 
Wagenbetriebsſchnut u. Trommeliänur. 


Magen. 

Gabel für bie Wagenräber. 
Bagenräbder. 

Tifhplatte. 

Bagenbahnen. 

Stelleifen für das Doppelrad (ins 28r 
[und 30r). 


fiehente Melle. 

Bosiheibe. 

Betriebsfcheibe zu einfacher Spinbelges 
ſchwindigleit. 

Betriebsſcheibe zu doppelter Spindelge ⸗ 
ſchwindigleit 

Deckvlatte ber Riemenfcheiben. 
Stehbolzen zur Berbindung ber Dedyplatte 
5 mit ber Platte D. 

Schraube zum Auslegen ber Klinfe 8. 
Klinke, welde zum Halten ber firhenben 
Welle 28 dient, "indem die Klinte 8 fih 
in bie Rafe 32 einhalt 

Babnflange, woran fi bie Schraube 7 
in die Höhe ſchraubt 

Halter für die Zahnſtange 9. 

fiebendes Wellen, woran bie Halter 10 
feſtgeſchraubt find. 

Lager für bas fichente Wellden 11. 
Arm zum Gin- und Ausrüden ber Zahn- 


-Range 9. 


Zaͤhlſchient. 

Beiger ber Zahlſchraubt. Sie dient zum 
Hoͤher · oder Tiefer-Stellen, je nachdenn 
ber Nachdraht der Maſchine fein ſoll. 
Baͤchſe für bie ſtehende Welle. 

Feder zum Andrüden ber Jahnſtangt 
Twiſt⸗ oder Spurwürtel zum Treiben ber 
Spinteln. Er geht loſe anf ber fichen- 
ben Belle 1. 

Frifjionstonus, welcher zum Feſthalten 
des Spurmwürteld 18 durch Friknon dient. 
Fuflager für die Rehende Welle 1. 
Bagerbüdfe für bie flehende Welle 1. 
Sie befindet ih im der Dedyplatte D. 
Duerwelle, worauf bie Theile 23, 27 
und 45 fefigefeilt und mod extra vers 
bohrt find. 
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für Streichgarn. 
(Siehe Zafel L) 


Hebel mit Mafe zur Drehung ber Welle 
22 um einen von ber alle 24 beſtimm⸗ 
ten Winkel. 

Klinke, als Halter der Welle 22 in einer 
befimmten Drehung. 

Mole, worüber die Kette des Gewichte 
26 geht. 

Gewicht zur Drehung der Welle 22 um 
ben beitimmten Mintel. 

Hebel zum Heben ber chenden Welle 28. 
ſtehende Welle, worauf bie Nafe 32 unb 
ber Gewihtshalter 29 beſeſtigt find. 
Nafe zum ins und Muslegen ber Jahns 
fange, zugleich Gewichtshalter. 

Rolle, worüber bie Kette bed Gewichts 
31 geht. 

Gewicht, welches zum Heben ber Welle 
28 dient, 

Naſe, die ſich in bie Klinke 8 einhaft.; 
Gabel, wodurch bie Welle 28 geht und 
womit die Miemengabelfange 34 verbuns 
den if. 

Riemengabelftange. 

Bolzen zum Stellen bes Riemenbalters 36, 
Miemenhalter. 

Lager für die ſtehende Wagenbetriebs⸗ 
welle 38. 

ſtehhende Wagenbetriebswelle. 

Bücfe zum Mitnehmen ber Zahnkuppe 
lung. 2 
Babnkuppelung (Kronenmuff). 

Schnede zum Heraus ziehen des Wagens. 
Fußlager für die ſtehende Wagenbetriebs⸗ 
welle. 

Stelleiſen zum Heben der Zahnluppelung. 
Gabel zum Kuss und Einräden der Zahns 
fuppelung. 

Hebel und die bamit verbundenen Schie⸗ 
nen 48 und 49. Sie dienen zum Auf: 
ziehen des Fallgewichtes der Maſchine. 
Diefer Theil if mit 45 in Berbintung 
gelegt umd bient dazu (je nachdem bie 
Babnkuppelung auss ober eingerüdt fein 
foll), die Babel zu Heben ober nicbers 
gehen zu laflen. 

Gtablieber. 

Schiene, die fih auf einem Bolen breht, 
der in Hebel 46 eingefchraubt if. 
Schiene, bie in Berbintung mit 48 ficht. 
Führungslager für bie Schiene 49. 
verfiellbarer Bolzen auf ber Schiene 49. 
verfiell- und brebbare Klinke, bie durch 
ben Bolzen 51 bewirkt, daß ber Riemen» 
halter auf ber Betrichsiheibe 3 flchen 
bleiben muß. 

Froſch. der zum Anlegen bes Hebels 54 
dient 
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Hebel zum Aufſiehen bes Fallgewichtes 
ber Maſchine. 

brebbare Rolle auf Hebel 54. 

Stelleifen am Wagen, worin die Bolzen 
57 und 58 feflgefhraubt find, 

Bolzen zum Auslegen ber Klinke 52. 
Bolzen zum Mufzichen bes Fallgewichtes 
ber Maihine. 

Holztrommel, worauf die Gegenihnur 
des Wagens geht. 

Bolzen, worauf ih bie Holztrommel brebt. 
Bolgen, ter im Stelleifen 43 feige 
ſchraubt if. 


62 63 64 65 66 67 68 Mechanismus zum 


69 
70 


77 


Ausrüden des Twiſt⸗ oder Gpurtwürtels. 
Stelleifen am Wagen mit einem einges 
fhraubten Bolzen. 

Rolle, die Ah auf dem im Stelleiſen 
69 feftgefchraubten Bolzen dreht, auf der 
Schiene 65 läuft, biefelbe mieberbrüdt 
und jo den Spurwürtel aus bem frik 
sionsfonus ausrüdt, 

Bilinderflange. 

erflee Zilinder. 

weiter Zilinder. 

Dberzilinber. 

Kaps für die Obergilinder. 
Fadenzufährungsftange. 

Wabenführer, 


78 79 80 Medanismus zum Ans und Ein 


8 


SE Bi ZI 3 


28 3» 


rüden der Zilinder. 

Bolzen, worauf befeftigt find bas 60r 
Stirnrab und das 30r koniſche Mab, 
welches in bas 157 koniſche Rab am 
4. Zilinder eingreift. 

Schiene, die am Wagen angebradt if, 
um bie Zilinder ein- und auszulegen. 
verftellb. Froſch zum Ausreden d. Zilinder. 
Lager, woran bie Schiene 82 befeſtigt iR. 
Winfeitüd zum Ginräden ber Zilinder. 
Belle für die Lager 88 ber Abtreibe⸗ 
trommeln (Hinterriegel). 

Abtreibewelle. 

Lager für bie Abtreibetrommeln ber Bor 
garnfpulen. 

Abtreibetrommeln. 

Gabeln, worin die Borgarnfpulen zu 
liegen kommen. 

Spule, worauf das Borgarn fommt, 
fhräge Schaftwelle, bie dazu dient, von 
den Zilindern aus bie Abtreibetrommeln 
zu treiben. 

Dopprllager für bie ſchraͤgt Schaftwelle. 
Grtraftange vom hintern Betrieb der Bis 
linber. 

Kanonenlager, bas an der Ertraſtange 
94 feſtgeſchraubt iſt 
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96 97 98 99 100 Wusrädzeug. 


Epurwöürtel [um reiben der Trommel 


130 


Stelltifen für bie Spannrollen der Was 


101 rtraftange am Ertrazapfen. 115. genbetriebs« und der Trommelfänur. 
102 Lager für die ſchrägt Schaftwelle des Alb Gpinbelbetriebötrommel. 131 Gpannrolle für die Wagenbetriebsichnur. 
Aufwinderabes, 116 Mnihlag der Aufwindermelle 108. 132 Wolle mit Stelleifen zum Feftzichen der 
103 Lager für vie Gpintelbetriehstrommel- 117 Griff auf bie Aufwinvermelle 108. Wagenbetrieba ſchnur. 
welle. 118 Gelenkſtück für das Lager 107 der Auf: 133 tolle mit Stelleiſen zum Feftzichen der 
104 Aufwinberielle. winderwelle Gegenſchnut am Wagen. 
105 Auſwinderrad. 119 Kniepolſter für den Epinwer zum Hereim 134 135 Mole zum Feihiehen und Stellen 
106 Lager für bie ſchraͤge Schaftwelle des ſchieben des Wagens. ber Kreuſſchnur. 
Aufwinderradre. 120 121 122 123 124 Medaniemus um 136 137 Würtel für die Kreugfchnur. 
107 Lager für die Aufwindermelle. Auslegen ber Aline 24 (Schneller). 138 Stelleifen für die Würtel 136 u. 137. 
108 Aufwinterwelle. 125 Lager für die Welle 126 der Leitrolle. 139 Bolzen in der Endwand jur Befefligung 
109 Arm für ben Aufwinderdraht mit Ebraube 126 Welle für bie Beitrolle 127. ber Wagenſchnur. 
zur Formgebung des Röpere. 127 2eitrolle, 140 Gnblager ber Epintelbetriebstrommel 115. 
11V Arm für ten Aufwindertraht. 128 Grtralager ber Gpindelbetrieböstrommell 141 Wrifjionsring am Twiſtwürtel. 
111 Arm für den Aufwinderdraht mit Gegen: 115. 142 Kanone, welde verfhiebbar feR auf ber 
gewicht. 129 Spannrolle der Twift⸗ oder Spinbeibe Welle 1 und in Beziehung zum Mit: 
112 Stüge für ben Gegenwinderbraht. triebsichnur. nehmen des Twiftwürtels ſteht 
113 Spindel 


Befchreibung des Spieles der Maſchine während bed Spinnprozeſſes. 
(Siehe Tafel L) 


Der Wagen K wirb durch ben Spinner nach dem Geſtell- zum erften geführten Borgeipinnftfaden gefpannt halten und ber 
bod BB zugeſchoben, und kommt dadurch das vorſtehende Stuͤck Spindel ſpinngerechter zuführen, ferner daß fle durch zweimalige 
4120 oder der Schneller Big. 4 des Wagens mit ber Klinke 24 Auflage des Oberzilinders auf den Faden benielben noch feſter 
(bie id) auf einem Bolzen 24 dreht, der an ber Geftellwand feil- halten, als jener gereifelte Unterziltnder und glatte Oberzilinder, 
geichraubt it, wie aus Fig. 2 und 3 erfichtlich if) in Berüh⸗ weil lepterer nicht jo ſchwer fein darf als ber glatte Oberzilinder 
rung, löſt diefelbe aus, bringt dadurch bad Gewicht 26 zur: ber Doppelreihe, da jonft bie Wollfafern durch die Meifeln leicht 


Wirkung und zieht, indem fi bie Welle 22 etwas brebt, |die 
Welle 28 und bie burch Babel 33 mit ihe verbundene Miemen- 
gabelwelle 34 in die Höhe, bis eine Balle 52 am Fußboden bie 
Schiene 48 und 49 und dadurch auch bie Miemenlenfung 36 
micht weiter in bie Höhe läßt, daber der Riemen auf die Betrichs- 
ſcheibe 3 au liegen fommt, wie es aus Big. 1, 2 und 3 erſicht⸗ 
lich if. 
Das Spiel der Maſchine nimmt nun feinen Anfang. 


zerſchnitten würben. 
| Ueberdies Taffen ſich die Doppelzilinber bequemer als bie @in- 
reihe Bilinder bedienen, weil dem Spinner fein Kaps im Wege ifl. 
Je nachdem nun das Garn aushält, lann man durch Heraus- 
oder Hereinftellen der Schiene 65 bie Spindeldrehungen fpäter, 
ober früher einfallen laffen (erfihtlih aus Big. 1, 2 und 4), 
indem, wenn legteres geſchehen foll, die Molle TO, bie fih auf 
einem Bolzen dreht, welcher am Wagen feflgeichraubt ift (erficht- 


Bon ber flehenden Welle 1 aus treibt das 16" *), Das auf lich aus Fig. II und IV), auf der fchiefen Ebene der Schiene 65 
Diefer Welle fefigeleilt it, ein 30" , auf biefem 30° ift ein 28° berabgleiten muß. Dadurch wirft Das Gewicht 64 an dem Hebel 
feftgefeilt, bie ſich gemeinſchaftlich auf einem Bolzen drehen. Das und brüdt mit dem andern Ende dieſes Hebeld ben Twiſt- ober 
28° treibt ein 80" und das 80” treibt rin 60". Bugleich aber Spinbelbetriebswürtel 18 in den Brifjiondfonus 19, ber auf 
bewegt auch dad 80” ein 48" und bie Wechſel 20, 22, 24, 26 Welle 4 feftgefeilt iſt. 
ober 28, je nachdem man den Wagen K ſchneller ober langſamer Der Twift oder Spinbelbetriebamwürtel 18 ſteckt loſe auf einer 
gehen laſſen will. Dieſer Wechſel greift nun in ein 150", das Kanone 142, welche eine Ruth beflgt, in welche eine entiprechende 
auf der fiehenden Magenbetrieböwelle 38 ſtedt und mit Iegterer Weber ber ftchenden Welle 1 greift, fo daß fldh derſelbe auf 1 
die Schnee 41 in Bang fest. ſchieben, aber nicht drehen fann. 

Die auf der Schnede angebrachte Schnur (wie aus Fig. 2, Unter dem obern Ming befindet ſich die Twiſtwürtel⸗Gabel 
und 4 zu erfehen ift) zieht nun den Wagen K Anfangs mit grö- 62, welde ben Twiſtwürtel hebt und wobel, in Wirkung 
herer, hingegen am Ende mit geringerer Geſchwindigkeit beraus. | feines unten befindlichen kontichen Unfages 143 er im fanfter 

Auf Tegigenanntem 60" ift ein 30” koniſches Rad feſtge- Weiſe — folge der Reibung — der brebenden Bewegung ber 
macht, das in ein 15" Eoniiched Mad greift, welches am erſten Kanone folgt. 

Bilinber fledt. Dieje den Spindeln mitgetheilte fanfte Bewegung oder Vor—⸗ 

Am hinten Ende bes erften Zilinders wird durch ein 65" drehung foll dazu dienen, bei Herausgabe des Borgarns durch bie 
Doppelradb, das am erften Bilinder in ein 24" umb am zweiten Bilinder, während die Spindeln nod nicht eingefallen find, das 
Bilinder in ein 26 greift, die Bewegung auf ben zweiten Ziline Garn immer auf ber Spihe ber Spindeln zu halten. Unter 
der übertragen, Tmwiftwürtel 18 befindet fih ein Wrikzionstonus 19, weldyer in 

Auf beiden, nicht gereifelten, jondern glatten Zilinberreihen bie fonifche @indrehung des Twiftwürteld 18 genau paht. 
zugleich Tiegen bie Oberzilinder 74, welche feine Zäpfchen befigen, Laͤßt nun Gabel 62 den Twiſtwürtel 18 niederfallen, To 
an benen fle mittelft Lagerhalter (Rays) geführt würden, fondern |theilt Konus 19 dem Twiſtwürtel 18 jeine Drehung, wenn auch 
von Zilinderftanze TI zu Bilinderflanze 71 flumpf zufammenftoßen. nicht plöglih, doch alsbald vollfländig mit, weil bie Brifzion 
Da die beiden Unterzilinber gewiffermaßen einen Sattel für bie dieſer koniſchen Flaͤchen ftärfer ift als die Meibung zwiſchen Twift- 
obern bilden, fo bebarf es ber Kaps nicht, wie es foldyer bei ben jchnur und Twiſtwürtel 18, und werben dadurch die Spindeln 
bie jegt gebräuchlichen gereifelten, einreihigen Zilindern bedarf, in Umdrehung gebracht. 

Die glatten Doppelzilinder haben vor ben einfachen den IR genug Borgarn von den Zilindern geliefert, fo zieht der 
Vorzug, daß fie durch den ein wenig gefpannteren, gefchwinbern | Wagen K durch ben Halen 83 (Pig. 2 und 3) an der Schiene 
Gang des erften Paars gegen bas zweite Paar ben vom zweiten des Hebelftäds 79, worauf der Bolzen 81 rubt. Auf dieſem 

Bolzen befinden fi das 60" Stirnrad und 30" koniſche Rab, 

welches leptere in das 15" am erſten Zilinder greift, feſtgemacht. 

m it Wenn nun das Hebelftück 79 gedreht wird, fo geht ber 

mit 2 a a na Fe an | Bolzen nieder, mithin auch das loniſche Rab und rüdt aus bem 
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15”, das am erflen 
bleiben fliehen. 

Hat der Faden num eine größere Feinheit erlangt, fo daß er 
rafchere Drehungen zum noch feiner Spinnen erfordert, jo legt | 
der Wagen durch ben Bolzen 57 (Big. 1) die ſchon früher er 
wähnte verftellbare Klinke 52 aus, und das Gewicht 26 zieht bie 
Schiene und die durch Babel 33 damit verbundene Miemengabel- 
welle 34 vollends in bie Höhe, bis eine Kalle 24 biefelbe an 
ihrer obern Rafe hält. Dadurch kommt der Riemen auf die dop⸗ 
pelte Gefchwindigfeitöicheibe, und ber Bang der Mafchine wird 
weit fchneller als bisher. 

Die Einrichtung der vermehrten Geichmindigfeitsjcheibe iſt 
folgende: 

Die Nabe ber Scheibe 5 ift verlängert, trägt die lofe dar⸗ 
auf gehende Scheibe 4, und das 25" Stirnrad ift auf dieſer Rabe 
unter der Geichwinbigfeitsicheibe 4 aufgekeilt. Dadurch fommt 
legteres in direkten Eingriff mit ben zwei 24° Stirmrädern und 
dem innern 75° Zahnkranz, melden die Weflicheibe 3 befist. 
Diefe bat nun ihre Nabe, mitteld welcher fie durch Keil an bie 
fiehende Welle 1 gebunden ift, nicht in fi, weil fonft das 25 * 
Stirnrad feinen Raum haben würde, fondern nad unten, wes⸗ 
balb auch die Kosicheibe 2 nicht unmittelbar auf der Welle 1, 
fondern auf der Nabe der Scheibe 3 ſteckt. 

Diefe vermehrte Geſchwindigkeit ift eine als praktiſch gut 
fi bewährende Vermehrung ber Drehung zum Schnellgwirnen — 
eine eben fo große Vermehrung, ald wie man fie zeither anwandte 
und doppelte Geichwindigfeit nannte. Aber der Unterſchied zu 
Gunften meiner Einrichtung ift der, daß bie alte Einrichtung 
durch Doppelte Loß- und Feſtſcheiben, mehrere Miemen, Lenkeiſen, 
Hebel und Bählapparate hergeftellt wird, wozu bei meiner Ein- 
richtung ein Riemen, eine Miemenfcheibe mehr und ein einfaches 
Zaͤhlzeug hinreicht. 

Kommt nun der Wagen vollends heraus, jo zieht der Bolzen 
58 durch eine Rolle 55, bie am Hebel 54 ſteckt, die Schiene 49 
und bie mit ihr verbundene 48 wieder auf, db. b. in bie Lage, 
die fle vor dem Spiel ber Maſchine einnahmen. 

Die Riemenlenkung hingegen bleibt an ber Raje 32 in ber 
Klinke 8 jo lange hängen, bis nad bem Nachdrahte der Mafchine 
(der durch Höher» oder Tieferftellen der Zaͤhlſchraube 15 beliebig 
auf ber eingetheilten Schiene 14 regulirt werben kann) durch die 
Schraube 7 die Klinke 8 aus der Nafe 32 auslöft und der Riemen 
auf bie Koßicheibe 2 gezogen wird. 

Dabei ift noch zu bemerken, daß wenn der Wagen K her 
auskommt, berfelbe auch durch die Schiene 48 und die bamit 
verbundene 49 und durch ben mit letzteren verbundenen Mechanid- 
mus 46 den gezahnten Kuppelmuff 40 außer Eingriff bringt, und 
die Schnede 41 zum Behufe des Aufwinders fi Iofe auf der 
ftehenden Wagenbetrieböwelle 38 drehen kann. 

Beim Anfang des Spiels wird dieſe legtermähnte Kuppelung 
pen die Welle 38 und den Mechanismus 49 wieder zufammen- 
gelafien. 

Die Wagenbetrieböfchnur ift fo geichlungen (mie aus Fig. 2 
und 4 zu erjehen ift), daß das eine Enbe am großen Durchmeſſer 
der Schnede feftgemacht ift, nach oben in ber Schnedenlarbe fort- 
gebt und bei y dieſelbe verläßt, worauf fle bann über bie Spann⸗ 
rolle 131 und von da zurüd an den Wagen gebt, wo fie burch 
Umdrehung ber Rolle 132, woran das andere; Ende befeftigt if, 
geipannt wird. 

Der Wagen jelbft wirb aber noch durch die Gegenfchnur am 
Ueberlaufen verhindert, die auf dem ſchwachen Ende der Schnede 
feſtgemacht ift und abwärts in der Schnedtenlarve bis zur Stelle 
y, von dba über die Trommel 59 geht und dann ebenfalls an eine 
Rolle feftgeipannt wird. 

Zum Betreiben der Spindeln ift die Schnur folgendermaßen 
gelegt (erfichtlich aus Big. 2, 3 und 4): 

Schnur geht vom Twiftwürtel aus über eine Leitrolle 
auf ben Würtel 114, ber auf der Trommelwelle 

he vieder über die Leitrolle 125 hinweg und je nachdem 

tei Kette gejponnen wirb, wirb bie Schnur gekreuzt oder 


Zilinder fledt, heraus, und bie Zilindet 
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offen aufgezogen. (Zum Oeffnen ober Kreuzen ber Schnur beftcht 
der Würtel 114 auf ber Trommelmwelle aus zwei Theilen, recht⸗ 
winfelig zur Xrommelare getbeilt, jo daß, wenn biefe beiden 
Theile auseinander genommen find, die Trommelfchnur auf der 
Welle oder Trommel hängen würde. Da diefe aber ebenfalls aus 
zwei Theilen befteht, wovon der eine nach recht# und der andere 
links treibt, jo kann durch Deffnen des Würtels 114 die Schnur 


\auf der Trommel beliebig gewechjelt werden.) Die Schnur gebt 


bann über ben Spannmwürtel 129 und von da aus zurüd nad 
dem Twiftwürtel, wo dann dieſe beiden Enden mit einander ver= 
bunden werben. 

Sollte irgend ein Unglüdsfall bei der Mafchine vorkommen, 


ſo ift ein Ausrüdmehanismus 99—100 für den Spinner ange 
‚bracht, um biefelbe aufer Thätigfeit fegen zu können, 


Auf der Einlegemelle 28 befindet fi ein Armmuff 96, ber 
auf einer Feder ruht, die auf der Einlegewelle 28 feſtgemacht iſt. 
Der Armmuff 96 bat eine biefer Feder entfprechende Nuth jet 
rechtwinkelig zu ber Beber ſtehend. Bon dem Armmuff 96 gebt 
ein Draht 97 über einen Winfel am Hinterriegel und zwei andere 
Drähte über zwei dergleichen an der Dede des Saales bis zum 
Stande des Spinners. 

Zieht nun berfelbe an den Dräbten und bringt jomit bie 
Nuth des Armbebels 96 bei einer Viertelwendung parallel unter 
bie Feder, jo läßt dieſe den Armhebel fallen und mit ihm Gabels 
bebel 33, Miemenftange 34, fammt der Riemengabel 35 und 36, 
wodurch ber Riemen auf Kosjcheibe 2 zurüdfehrt und bie Mafchine 
ftille ſtehen bleibt. 

Die Einlegwelle 28 befigt noch eine über Rolle 30 gehende 
Kette, beren eined Ende an den Muff 29 und an beren anderes 
Ente ein Gegengewicht 31 feftgemacht ift, welches einen zu jähen 
Ball des Einleggeflänges verhindert. 

Wie nun aus vorftehender Beſchreibung hervorgeht, beftcht 
die Wefenheit meiner Erfindung in folgenden 8 Punkten, deren 
jeder ein Ganzes für ſich bildet, und welche in ihrer laut Beſchrei⸗ 
bung bargetbanen Bufammenftellung gemeinjchaftlich mein neues 
Mittelbetriebfiftem von Zilinderfeinipinnmafchinen (Jenny-Mules) 
für Streichgarn bilden: 


Punkt I. beſtehend in einer eigenthümlichen neuen ſenkrechten 
Rage ber Betrieböwelle (Rönigsmwelle), von welcher ſaͤmmt · 
liche Bewegungen direkt ausgehen. 

Punkt IE. beſtehend in einer eigenthämlih neuen Darflellung 
einer zunehmenden Geſchwindigkeit ber Welle nicht durch 
verschiedene Riemen und Größen der Scheiben, ſondern 
durch eine im Innern dreier Scheiben befindliche Koms 
binazion von Rädern mit radialen Zähnen. 

Punkt II. beſtehend in einem neuen eigenthümlich verftellbaren 
Schraubenzaͤhlmechanismus. 

Punkt IV. beſtehend in einem neuen eigenthümlich felbftthätigen 
Ein- und Auslegmehanismus für Riemen, Schrauben- 
zaͤhlung und Wagenfchnede. 

Punkt V. beftehend in einer neuen eigenthümlich jelbftthätigen 
veränderbaren Ein⸗ und Auslegung bes Twiſtſchnuren 
würtels. 

Punkt VL beftchend in einer eigenthümlichen Berriebäweife ber 
Zilinder- und Schnedenwelle durch vertikal ſtehende 
Stirnräber, 

Punkt VII. beftehend in den neuen eigenthümlich boppelten 
glatten Unterzilindern mit bifferentem Gange, worauf 
nur eine Meibe glatter Oberzilinder ohne Lager und 


Zapfen ruben. 
Punkt VIII. beſtehend in dem neuen eigenthümlich verftellbaren 
Ein- und Auslegemechanismus ber Bilinder. 
Ghemnig, den 1. Degember 1858. 
Theodor Wiede. 


Firma Theodor & Ernft Wiebe, 
font Böge & Co. 
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Kleine Rotizen für Freunde des 
Spinnfades. 


Bon 3. D. Fiſcher in Boris bei Mybal (in Schweben).*) 


Mit 7 Holjſchnitten. 
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roh gelaffen, nicht minder find bie Lagergänge durchaus unauss 
| gearbeitet, Bon Anwendung eines befferen Metalld ald gemöhn« 
liches Gußeiſen für dergleichen kleinere Theile ift unter feinen 
Umfländen die Mebe, und deren Herftellung jo fabrifmäßig bes 
trieben, daß faum das Nothwenbigfte daran gefchehen if. Brei« 
lich, wenn e8 ein englifcher Mafchinenfabrifant war, ber eine 
Maſchine lieferte, die beim Mufftellen Mängel zeigt und mittelft 


Inbalt: Deutfcher und englifcher Maſchinenbau. — Vorrichtung behufs Belle, Hammer und Bohrer Foftipielige Rachhülfen erfordert, fo 


Erfvarung von Schmiere an den Spindeln. — Verbefferte Ober 
ilinder für Gpinnmafhinen. — Neue Flügelſpindel. — Rieſen⸗ 
ämpel.) 

I. | 
Die gefammte Baummwollipinnerei Schwedens, etwa 160,000 | 
Spindeln betragend, iſt durchgehends mit englifchen Mafchinen | 
audgerüftet, während die Wollfpinnerei durchweg mit beutichen, 
vorzugẽweiſe fächftichen Mafchinen verfehen iſt. Der Unterfchied | 
zwifchen engliſchen und beutfchen Maſchinen ift fo vielfach bes 
ſprochen worden, daß es einer Wiederholung beilen kaum bedarf, 
nur die Bemerfung dürfte nicht überflüffig fein, daf man in 
Deutichland für die Folge fletd zwei Sorten Maſchinen wird 
bauen müflen, ſolche, welche auf Billigfeit und foldhe, welche 
elegant und auf lange Dauer berechnet find. Wenn auch bie ſo⸗ 
lide Bauart deutſcher Mafchinen anerfannt wird, Billigkeit bleibt 
in vielen Faͤllen für den Käufer doch das Lojungswort, und «8 
befticht au fehr, wenn man die Spindel Selfacting-Mules mit 
1%, hlr. von England gegen 2%, — 3 ihlr. von Deutjchland 
anbieten bört. | 

Sachkenner willen recht wohl, daß bieje engliſche Billigkeit | 
eigentlich nur eine Scheinbilligkeit ift und daß, Alles in Allem 
beredinet, die engliiche Majchine eben fo theuer zu ſtehen kommt | 
als die deutſche. Der deutſche Maichinenfabrifant liefert feine | 
Maſchine zu dem feflgefepten Preife fir und fertig, ftellt dieſelbe 
unentgeltlich auf, gibt eine Partie Referveräber dazu, fertigt viele 
ber fleineren Theile der größeren Solibität wegen von eblerem 
Metall, Liefert die Walgen betucht und beziehentlich beledert, rech⸗ 
net {ehr wenig für Verpackung x. ꝛc. Diefes Alles umgeht ber 
engliſche Maſchinenfabrikant. Er liefert feine Maſchine fo zu, 
fagen mie fie aus dem Guſſe kommt, doch mit ber Rehnung, 
fommt der binfende Bote binterdrein. Da beißt ed: 8 Progent! 
Emballage, fo und fo viel für Mefernetbeile, fo und fo viel für | 
Stopping-motion oder irgenb einen anderen Rebenmechanigmus 
x., und bieje Geparatberechnungen find oft recht gefalgen. Iſt 
man nun noch gezwungen engliſche Monteurs kommen laſſen zu 
müffen, ſo iſt die Preisgleichheit mit ber deutſchen Maſchine voll- 
kommen hergeſtellt. 

Aber was will Alles ſagen gegen den Wohlklang 1%, Thlr. 
pr. Spindel? Man vergißt dabei leicht Die Einem bevor⸗ 
fiehenden Nachwehen. Ich behaupte dagegen, daß ber englifche 
Mafchinenfabrifant trog der Billigkeit, mit welcher er verkauft, 
dennoch mehr verdient ald der deutſche. Man darf fi nur bie 
Mühe geben zu beachten, mit welcher Genauigkeit ber deutſche 
Mafchinenbauer alle einzelnen Theile zufammenpaffen und mit 
welcher Sorgfalt er jedes einzelne Stüd bearbeiten, feilen und; 
voliren laͤßt — und bagegen bie engliſche Fabrikarbeit halten!‘ 
Ich habe Selfarting-Muled und Troftles unter den Händen, deren | 
Oberzilinderlager (Kapsriegel) keine Weile gefehen haben. Nur 
die obere Seite iſt etwas abgeichliffen, die untere bagegen ganz 








) Herr 3. D. Fiſcher, gegenwärtig Dirigent einer Baumwoll⸗ 
folnnerei in Boräs, if der Gertaher tes mit Beifall aufgenommenen | 
Werks Der praktiſche Baummollfpinner, mit 52 Holzihnitten 
und 11 Tafeln Abbildungen, Leipzig 1855. Giner ber fenntnißreichften | 
fädflihen Baummollipinnereibefiger, Herr Bodemer in Zichopau, ſchreibt 
w. M. über diefed Wert: „Bem praftiihen Stantpunft aus geichrieben, | 
wird es um fo wetthvollet für Die Theorie fein, als es ten Schülert 
über die Manipulagion unterrichtet und die anzuftellenden Berechnungen 
angibt.‘ Selbſt wer bereits im Beſihe ber fen und fpäteren Merfe | 
über Baummollfpinnerei ſich befindet (Wie, Hülfe, Schmidt) wirt im 
dem Fiſcher ſchen Werke eine reiche Fundgrube des Wifiens und nament- 
li viele Angaben über die richtige praftiiche Hanthabung ber Spinnerei 
ge: wie man le mit Recht von einem alten Praktiker, wie Herr Fiſchet 

‚ erwarten barf. Wk, 





Bezug auf nügliche Berbefferungen einzelner Theile, 


pflegt man dies zu überjehen*), bahingegen nimmt man es bödhft 
genau mit einem beutfchen Babrifanten. Man macht ihm bei dem 
geringften Verfehen Ausftellungen, und läßt ſich irgend ein begrüns 
beter Fehler nachweiien, jo hat er von Glüd zu jagen, wenn ihm 
die Maſchine nicht zur Verfügung geftellt oder Abzug gemacht wird. 

Wenn hiermit einige Mängel englifcher Maichinen vorgeführt 
worben find, fo darf man jedoch, um gerecht zu fein, auch das 
Gute nicht vergeffen. Denn es kann nicht geleugnet werben, baf 
die Engländer in Bezug auf finnreiche und praktiſche Konftrufs 
zionen jehr vorangeben und, was ben Betriebömechanismus bes 
trifft, die englifchen Maſchinen in ihren Bewegungen oft eine 
Genauigkeit befigen, wie fie nur immer gewünfcht werben fann. 
Die Dauer der Mafchine kommt dabei weniger in Frage. Denn 
ein engliicher Mafchinenfabrifant fragt aus innerſter Ueberzeugung: 
Warum will mar Maſchinen auf eine längere als höchſtens zehn« 
jährige Dauer berechnet bauen? Denn innerhalb dieſer Zeit find 
gewiß fo viele Verbefferungen gemacht worden, daß das heutige 
Softem nicht mehr taugt. Ebenſo geſchieht in England viel in 
Diefe Meg» 
famfeit ift gewiß dem Umſtande zuzufchreiben, daß in England 
jebe ſolche Berbefferung durch Batentertheilung geichügt wird, 
was bem Erfinder einen Lohn für feine Bemühungen fichert. Ich 
erlaube mir nur einige ſolche Sachen nambaft zu machen, 

Im vorigen Jahre bot ein englifcher Mafchinenreifender eine 
Vorrichtung für Fleher (die Spindelbanf) an, melde eine Oel⸗ 
erfparnif von 50 9/, bewirken ſollte. Dieſe Vorrichtung, ſeit⸗ 
dem in meinen Beftg gefommen, befteht ganz einfach in Folgen⸗ 
dem. Dicht unter dem Wagen wird eine ca. 31,, engl. breite 
und 1'/, * dicke Ratte befeftigt, im melde, in einer Entfernung 
von ca, 1%/, ’ von jeder Spindel, Drabtftifte eingefchlagen find. 
Diefe Stifte tragen Kleine gufeiferne Ballbebel (Baller), in Form 





der beiſtehenden Skizze, deren oberer Theil, gleich einer in ber 
Länge burchichnittenen Röhre, im Verhältniß ber Epinbelftärfe 
ausgeböhlt, inmwendig mit Tuch belegt ift und die Spindel zu 
1, ihres Umfanges umschließt. Die Mäder find fo anzubringen, 
daß ber Faller kurz unter dem Spulenrade anzuliegen fommt. 

Mag nun auch bie in Ausflicht geflellte Oelerſparniß von 
50%/, etwas übertrieben und biefelbe nicht gerade fo bedeutend 
fein, eine Erfparniß gewährt bie Vorrichtung denn doch. Das an 
der Spindel berabfldernde Del wird von dem mit Tuch belegten 
Faller aufgenommen und der Spindel wieder zurüdgegeben, Die 
Erfahrung bat gezeigt, daß man bei Anwendung des Fallers die 
obere Spindel nur halb fo oft einzuölen braucht, zu gleicher Zeit 
wirb fle in Wirfung des Auf und Abgleitens des Fallers recht 
rein von Staub erhalten. 


*) Deswegen find wir au anerfennungseifrige Deutſche im Dolls 
bewußtiein des vollswirthichaftliden Bewußtieins ber Sun, 
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Eine andere angebliche und, jo weit fich bis jegt überfeben 
läßt, gar nicht unmwichtige Berbefferung erhielt ih vor einigen | 
Wochen (im Juli 1858). Sie befteht in einer neuen Bauart der | 
Dberzilinder. Dieje find nämlich nicht wie zeither aus dem Gan- 
zen gearbeitet, ſondern die mit Tuch und Leder befleideten Walzen- 
theile beftchen aus gegoffenen Röhrchen, welche lofe auf der Fleinen | 
Ace fügen. Die Engländer nennen dieſe Zilinder Antifric-| 
tionrollers, und fle find meines Wiffens in England paten- 
titt.) Der Zweck ber neuen Einrichtung ift, die Zapfenreibung | 
ober ein möglicherweife vorfommendes Klemmen und Stoden in 
den Lagern und der Sattelung ohne nachtheilige Einwirkung auf, 
bie Güte des Barnes zu machen. Da bie Möhrchen loje auf der 
Achſe figen, fo wirken fle von ihr unabhängig. Leptere, bie) 
Achſe, bewegt fih zwar gewöhnlich mit, man fann fle aber auch 
feftftellen, die Möhrenwalze bewegt fih dann im Verhältniß der 
Umfangsgeichwindigfeit des gereifelten Zilinders um ihre Adhie. | 

So weit meine erft achttägigen Beobachtungen (im Auguft | 
1858 gefchrieben) reichen, ſcheint bie Neuerung nidyt ohne Vor⸗ 
theil zu fein. Den Verſuch machte ih an Watermajchinen, zweifle 
aber nicht, daß fich jene Zilinder eben jo gut für Mulemafchinen 
eignen ‚werben. Nur bas Auf- und Abſatteln hat einige Beichwer- 
Lichkeit, da die Röhrchen loſe auf ber Achſe figen und beim Her— 
ausnehmen leicht abfallen. Man muß deshalb den Bilinder immer | 
mit ber vollen Hand anfaffen. Beiftehende Skizze verdeutlicht bie | 
Bauart. Die auf beiden Seiten der Röhren angebrebten Heinen | 











Balze dienen zur Befeftigung für Tuch und Leber. Ebenſo find 
die Röhrchen an beiden Enden etwas mehr nach inwendig aus 
gedreht, jedenfalls um eine geringere Meibungsfläche zu haben, 
falls diefelben an den Kapsriegel anzuliegen kommen. Die Achſe 
ift von beiden Enden herein etwas koniſch gedreht, um den Röhr⸗ 
hen Spielraum zu laffen, fi etwas nach rechts oder linfs ver⸗ 
ſchieben zu lönnen, fobald eine Meine Erhöhung, Knötchen ober | 
Schale im Vorgeſpinnſt vorlommt, und die vorübergehend dadurch 
eintretende Hemmung aufzuheben. 

Für eine dritte Verbeſſerung dürften fich namentlich Waters 
foinner intereffiren. Sie befteht in einer veränderten @inrichtung | 
der Blügelfpindel- und Spulen-Bewegungen, welche darauf berech⸗ 
net ift, Garn auf Watermafchinen mit fo wenig ald möglich 
Draht und jo mild ald Mule zu fpinnen, was in vielen Fällen 
wünfchenswertb iſt. 

Auf der jegigen Spulenbant wirb wie bei den gewöhnlichen 
Mater- oder Droffelmafchinen (Troſtles) als Halslager für bie 
Spindel mittelft Anfag, Schraube und Mutter eine Röhre bes 
fetigt. Ueber dieje Röhre fchließt ſich eine zweite, am welcher in 
umgefehrter Richtung, das Babenauge nad) oben gekehrt, der 
Blügel nebſt dem Schnurenwürtel angebradht find. Ungefähr 
4:7, von der oberen Spindelipige herein ift eine Feine qußetierne 
Ruß befeftigt, auf welcher, mittelft des inneren Vorſtoßes ber 
oberen Scheibe, die Spule ruht, deren Bohrung von einer Weite 
fein muß, daß biefelbe mit Leichtigkeit auf der Flügelröhre auf- 
und abgleiten fann. Auf die obere Spindelipige ift als Schup- 
mittel für eindringenden Schmug ein gußeifernes Hütchen aufge- 
frgt, und am unteren Ende der Spindel ift, gleichſam als 
Schwerpunft für diefelbe, ein Stüdchen Gußeiſen befeſtigt. 

Diefe'neue Einrichtung läßt fih ohme große Beichwerbe an 
jeder Watermaſchine anbringen, man bat dabei nur Bolgendes zu 
beobadyten, Die Spulenbanf wird nach Erforbderniß tiefer geftellt 
und feitgefchraubt, und dagegen bie Spindelbank beweglich ges 
macht. Die Spindelbüchfe wird als überflüfflg herausgenommen 
und die Spindel mit dem an ihr befefligeen Gußſtück figt ſtumpf 
auf der Spindelbanf. Hat man Spielraum genug, fo fann man 
mol aud) längs der Spindelbanf eine eiferne Schiene anbringen, 
um bie Nuflage der Spindel fletiger zu machen. 

*) Auf ten Namen Evan Leigh in Sachſen patentitt, Mich. Harte 


mann und Bernhard & Bhilipp in Ghemnig liefern dieſe ilinder. Siehe 
Techniſche Kerieſpenten Wk. 
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Wie fit aus dieſer Beichreibung und ber nachflehenden 
BZeichnung ergibt, bewegt ſich nicht mehr die Spule allein auf 
und nieder, fondern bie Spindel mit der Spule. Der Blügel 
ift unabhängig von der Spindel und erhält feine Bewegung 
durch den an ihm befeftige 
ten Würtel. Die Spindel 
ſelbſt iſt ſtillftehend und 
wird nur im Verhaͤltniß 
des Meibungswiderftandes 
beim Aufwinden bet Gar⸗ 
nes auf die Spule mit her⸗ 
umbemwegt. 

Der englifche Reifende, 
ber jene Blügelfpinbel em« 
pfahl, zeigte mir eine bar« 
auf geiponnene Spule Garn 
Rr. 30, welches nur 18 
Drehungen auf ben Boll 
Länge haben jollte und 
wirflih recht mild war. 
Dennoh hatte ich wenig 
Vertrauen zur Sadje, weil 
die englifche Spule jammt 
bem Garne noch nicht fo 
viel ald eine meiner leeren 
Spulen wog. Belanntlic 
fann man auch fchon bis 
auf einen gewiſſen Punkt 
dahin fommen, Watergarn 
milder zu fpinnen, wenn 
man bie SHolzipulen jo 
leicht als möglid macht. 
Ich beflellte deshalb bie 
Spindeln zu einer Water 
majchine größeren Kalibers, 
deren Spulen 3° engl. lichte 
Höhe haben und mithin verhältniimäßig ſchwerer find als die 
gewöhnlichen 2"/,zölligen, und babe Urjache anzunehmen, daß 


& 





der Verfuch die Probe Geftehen wird. Bis jept verfuchte ich blos 


eine einzige Spindel dadurch, daß ich fie auf eine gemöhnliche 


Troſtle fette und fpann damit eine Zahl Nr. 44 mit gleichen 


Drahtwechſel als früher Nr. 36, was recht gut ging. *) 

ec c if bie Spulenbant, welche am Geftelle a a feftgefchraubt 
wird, b b ift bie Spindelbanf, weldye auf dem beweglichen Sodel 
d aufrubt, e e ein ber befferen Auflage wegen untergejchobenes 
Stüdcden Platteiſen, fit die Blügelröhre, in welcher bie innere 
Röhre und die Spindel durchpunftirt erſcheinen, g ift das auf 
der oberen Spindel aufgefegte gußeiferne Hütchen, h der Kleine 
Anfag, auf dem die Spule aufruht, i das am unteren Spindel« 
ende angeichraubte gußeiſerne Gewicht. 

In Dr. Hülße's trefflihem Werke „Die Technik der Baum- 
wollfpinnerei* (Stuttgart und Augeburg, Cotta'ſchet Verlag) 
beißt es Seite 78: „Es ift fchon wegen des Auspupgens nicht 
möglich, die gewöhnlichen Dimenflonen der breiten Krämpeln zu 
überfchreiten“ x. Weiter unten ift Diefe Breite zu 40" ange 
nommen und an einer anderen Stelle bie größte jegt übliche Breite 
zu 48°, was auch als allgemeine Regel gelten kann. 

Ich habe jegt zufällig Krämpeln unter den Händen, welche 
54” breit find, alfo die gewöhnliche größte Breite noch um 6" 
überjchreiten, und da ich deren Konftrufzion bis jept in feinem 
Werke über Spinnerei erwähnt finde, fo nehme ich Veranlaffung, 
biefelbe in meiner einfachen Welie etwas näher zu befchreiben. 


) Herr Fiſcher ſpricht ſich in einem neueren Briefe vom Degember 
1858 wiederholt günflig über jene Spindel aus. Dan fann, ohne vers 
mehrten Fadenbrüch, einen ſehr runden Faden mit wenig Draht ſpinnen. 
Garn für Strumpfwirkerei. Ein Mangel if, daß mit der Ausdehnung 
bes Tegelförmigen Dreblreiies, den die Faäden befchreiben, fe gern ans 
einanderfihlagen und brechen. Das fann verbintert werben, wenn man 
bei alten Mafchinen zwiſchen jebem u eine aufrechte Platte befeiligt, 
bei neuen Maſchinen aber eine weitere Theilung annimmt. N 


1859. 


Die ermähnten Krämpeln find ohne Oberdeckel, ein reines 
Doalgenfiftem, wie aus gu unterft ſtehender Skizze erſichtlich if. 
Die Zuführung liegt tief und dad Zufammenarbeiten einer Partie 
größerer und fleinerer Walzen bewirkt bie erfte Vorbearbeitung 
der Baumwolle, welche hierauf dem Tambur übergeben, durch 
die auf demfelben befindlichen Arbeiter und Wendewalzen weiter 
bearbeitet, durch die übereinander liegenden beiden Bilets vom 
Zambur abgenommen umd, vermittelt der Abzugswalzen, ber 
BPrebtanne zugeführt wird, 


Wie ich ſchon früher bemerkte, bin ich nebft vielen Anderen | 


fein Freund von Krämpeln obne Oberbedel, wenigſtens behauptete 


ih, daß fie für die fächfljchen Berhältniffe nicht praktiich genug 
Wird Strumpfgarn oder KRettengarn geſponnen, fo wird 
daffelbe ſeht rein und glatt verlangt, wird gewöhnlicher Schuß 
geiponnen, ift man gendthigt geringe Wollen zu verwenden, ı 
welche oft ſehr unrein find, was beides für jene Art Krämpeln 
nicht recht paſſen will. Pür die hieflgen (ſchwediſchen) Berhälts | 


feien. 


niffe, wo ftarfe Garnnumern aus norbamerifanifchen Baums 
wollen geſponnen werben, habe ich biefe Krämpeln gar nicht un- 
prattiſch gefunden. Während der bereitd länger als ein Jahr an- 
baltenden brüdenden Konjunktur haben ſich aber die Verbältniffe 
geändert. Augenblicklich bin ich nämlich gendthigt, da feinere Garne 
beffer rentiren, mit Krämpeln ohne Oberdedel, bei einfacher Kraͤm⸗ 
pelet, auch Water Nr. 36 und Wet Rr.44 zu fpinnen. Bei aufs 
mertſamer Behandlung der Mafchinen erlange ich jedoch auch ein 
gar nicht ungenügenbes Mefultat, ein vollfommen zufriedenftellen- 


des aber doch nur von ſolchen Krämpeln, beren vorbere Zambur-| GEM 


hälfte ich anftatt der Walzen mit Dedeln verfehen und mit denen 
ich, wie weiter unten erwähnt werben wird, einige andere Mendes» 
rungen vorgenommen habe. 





Simmtliche Walzen diefer Krämpeln haben Holzbelag. Der 
Belag des Tambur und der beiden Filets beſteht aus zufammens 
gefegten Theilen, wie obenftehenbe Figur zeigt. Der Tambur wird 





unters 
fügt find*). Die übrigen Walzen haben blos gewöhnlichen 


von bier Kreuzen getragen, welche noch durch 


) gg zur Skizze. Die um die Achſe des Tamburs 
f gegeichneten Kreiſe bedeuten Miemenfheiben. Die Bilets werben dem⸗ 
nad mit Riemen betrieben. Der Meine Kreis in der Riemenſchtibe ber 
Bllets bedeutet ein Mad, das im zwei andere Mäder fümmt, bie ſich 
an ben Filetwellen befinden. 
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glatten Belag. Die Speifegilinder a a find mit Krämpelband 
bezogen. Ich ziehe jedoch gereifelte Zilinder vor. Die Walze b 
fowie der Tambur find mit Blättern befchlagen, alle übrigen 
Walzen haben Bandbefleibung. Die Walze c ift beftimmt Binnen 
‚und Schalen von der Walze b abzunehmen, welche wiederum 
‚mittelft eines dazu angebrachten Haderfammes von Walze c ab» 
gefämmt werden. Diefelbe ift mit einer Art Band befleidet, wie 
untenſtehende Figur zeigt. Die Reſultate befriebigen mich jedoch 





nicht, da durch ben Haderfamm eben fo viel gute Wolle als Ab⸗ 

fall von der Walze abgenommen wird, wodurch ber Zwech verfehlt 
if. Ich babe deshalb an mehreren Krämpeln dieie Walze ganz 
befeitigt und dagegen die Arbeiter d und e, welche die Wolle ſo 
zu fagen aus ber erften Hand befommen, mit der oben bezeich- 
Ineten Bantforte verfehen. Solches bewährt ſich vortheilbafter. 
Der Schmuz wird in bie leeren Zwifchenräume des Bandes aufs 
ommen und barin feilgehalten, ohne daß die Abnahme ber 
reinen Wolle dadurch beeinträchtigt würde, Währt man mit ber 
flachen Hand über eine mit Binnen oder Schalen bereits ange» 
| füllte, fo befleibete Walze, fo fühlt fie fih immer glatt an und 
‚ft ſich doch recht leicht ausputzen. 

Die Walze g ift mit langzahnigem Krämpelband befleidet 
und bewegt ſich in einer dem Tambur entgegengefepten Richtung, 
um bdenjelben rein und jcharf zu erhalten. Beim Spinnen grober 
Garne foll man dadurd das YAuspugen bed Tamburs ganz ver« 
meiden, ich halte aber bieje Art der Reinigung nicht für zurei« 
hend. Die Bließe der beiden Filets laufen in einen Zrichter zu« 
fammen. Alles Lebrige ift gleicher Beichaffenheit wie bei allen 
Walzenkrämpeln. Der Betrieb ſaͤmmtlicher Walzen erfolgt theils 
durch Ketten, theild durch Miemen und Schnuren. Der Ketten« 
betrieb bat infofern etwas Unangenehmes, als bie Umdrehung 
ber Walzen oft ungleich ober ruckweiſe erfolgt, da die Ketten nicht 
immer gleichmäßig gebannt bleiben und ed andererſeits nicht gut 

» getban ift, wenn man fle durch Anbrin« 
gung von Zwifchenräbern zu feſt anzieht. 
Man vermehrt die Meibung, nupt mehr 
Lager ab sc. Ich verfudhte daher zur 
Bejeitigung dieſes Uebelflandes das ein» 
fache Mittel, die Ketten durch Gewichts 
belaftung in entſprechender Spannung 
zu erhalten. Au biefem Zwecke befeftigte 
ih einige Zoll vom Krämpelgeftelle ab, 
aufrecht vom Fußboden einen Eifenftab, 
an beffen oberem Ende ein aweiter, quer« 
liegender, an feinem Außerfien Punkt 
mit Gewicht verjehener Eifenftab beweg« 
lich if. Un diefen quergehenden Eiſen⸗ 
ftab, vielmehr Drudftange, ift ein Bol« 
zen befeftigt, auf welchem ein Kettenrad 
drehbar iſt. Diefes Rad nun umd bie 
Kette laſſe ich ineinander kaͤmmen. Das 
Gewicht drüdt das Rad nieder und hält 
die Kette jo in Spannung, ohne jle zu 
fehr anzuftrengen. ©. umſteh. Sfige*). 

Das Auspugen biefer Krämpeln gefchieht von ber vorderen 
Seite, und es muß flets von zwei Perfonen beforgt werben. Die 
Auspupfämme haben die halbe Breite bed Tamburs. Nach Ent« 
fernung ber vorberften 3 6i8 4 Walzen ſchiebt die eine Perfon 





*) Die Bogenlinie bedeutet die Kette, deren Blicder aus Schwatp 
biehfüden befiehen. Sie if hinreichend befannt. 
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den Tambur zurüd und bie andere pugt aus. Iſt die eine Geite 
gereinigt, ſchiebt die andere Perfon zurüd und bie erflere pupt 
aus. Au 48 foldhen Krämpeln Habe ich in Allem 4 Auspuper 
und gebenfe naͤchſtens nicht ohne Vortheil den im „praftifchen 
Baumwollfpinner* Seite 150*) und in Dr. Hülfe's8 „Technik der 
Baunmollipinnerei* Seite 64 erwähnten YAuspugapparat anzus 


wenden. Die Lieferung einer Rrämpel ift etwa 600 Pfund in 


der Woche, zu 75 Urbeitöftunden gerechnet, kann aber bei Bedarf 
noch höher getrieben werben. J. D. Fiſcher. 





Bergl. die Note zu Anfang. Wk. 


Ueber Urfachen der Selbftentzündung von Stof- 
fen wie Torf, wollene und leinene Lumpen, Filz 
und Xederabfälle.*) 


Bon A. Lipomwip, 
Betriebs-Dirigent der Bofener Guano-Fabrif. 


Als die Bofener Guano⸗Fabtik vor Jahr und Tag ihre Arbeit 


1. Heft 


\Oberflähe ab und nad mehreren Tagen war aud das Innere des 
|Zorfhaufens an den vorber erbipten Stellen durch Sinfen der 
| Temperatur erfaltet und die Feuchtigkeit des Haufens bis auf ge 
wohnliche Qufttrodenheit verſchwunden. 

Daß keine Ethitzung des ganzen Torfhaufens ſtattgefunden, 
lam daher, daß der größere Theil des Torfes möglichſt troden ein» 
gebracht war und nur einzelne näffere Fubren zum Ganjen ge 
\fommen waren, Wo dieje lagen, zeigte fi die Erhigung der 
| Stellen nefterartig, ſteigerte ſich jedoch nicht über die angegebene 
Zemperatur und konnte baber feine Entzündung des trodenen 
Iheils des Haufens herbeiführen. 

Ih gewann bieraus die Ueberzeugung, daß ein dichter und 
kompakter Torf ih durch Selbfterhigung nicht entzünden fann, 
| wenn derfelbe die Gigenfhaften befipt, welche ihn zum guten Brenn» 
ſtoff, imsbefondere für techniſche Feuerungen flempeln. Hierzu 
rechne ich, daß der Torf dicht, ſchwer und Iufttroden fel, daß feine 
Aſche böhftens 10—15%/, betrage und nicht ind Röthliche oder 
gar ins Rothe fpiele. Mit einem derartigen Torf, von dem eine 
Klafter von 108 Aubikfuß 24—27 Zentner wiegt, dürfte fein ans 
|deres Brennmaterial feiner Billigkeit wegen für die meiften ölono» 
ı mifchen und techniſchen Zwecke fonkurriren können, Der in der 
'Babrif verwendete Torf hatte die bezeichneten Gigenichaften. Es 
war mir jedoch wichtig zu wiffen, ob Xorf, welcher viel Eifen und 
Schwefel, wenn auch wie anzunehmen, meiftens in SauerfoffsiBer- 
‚bindungen enthielt, beim Aufbewahren gleiche Erſcheinungen 
‚zeigte, 

Ich flellte den nachfolgenden Verſuch an und gewann ein jebr 
‚zu berüdjichtigendes Mefultat. Ich muß bierbei noch bemerken, 
daß ih feit Länger als zehn Jahren dem Torf, den ich einen noch 
zu wenig befannten Schag unfered norddeutſchen Vaterlandes 
‚nenne, meine ganze Aufmerkſamkeit zugewendet, und in Folge befe 
‚fen eine Menge von Verſuchen darüber angeftellt habe. Ich babe 
in meiner reichhaltigen Torffammlung aus allen Gegenden Deutjch- 
‚lands Proben, melde für mich theils wegen ihrer phofifalifchen 
und chemiſchen Befchaffenheit, theils ihrer Bearbeitung wegen 








beginnen follte, wurde ich beforgt, dab die großen Maflen von Werth Gaben. Unter diefen Torfen befand ſich auch eine größere 
Zorf und Abfällen aller Art, befonders wenn fie nicht ganz troden Probe von dem Gute D. bed Herrn von T. bei Pofen, den ich 
und in großen Haufen aufgefhichtet wären, durch Gelbfterhigung vor mehreren Jahren auf feinen Brenn» und fonftigen Rußwerth 
ih auch leicht entzünden fönnten. zu unterfuchen hatte, Diejer Torf enthielt jo viel Eifen- und 

Ich wendete diefen Borräthen meine Aufmerkfamteit zu und | Schwefel Verbindungen, baf er, wenn er in einem oben offenen 
machte mit befonderen Probebaufen Berfuche, ob fich diefelben durch | Ofen (Windofen) verbrannt wurde, nach ber erfien Blammenvers 
die in der täglichen Praris vortommenden Zufälle, in Folge von | brennung eine Koblenglurh gab, weldye mit ledender, blauer 
Beuchtigkeit, Sonnenwärme, bineingeworfenen unangebrannten ‚Blamme brannte und Dämpfe von reiner fchweflichten Säure, wie 
Schwefelhölzchen und dergleichen durch Selbſterhizung von felbft wenn Schwefelfiefe geröftet werden, ausgab. Schon in weiter 
entzünden würden. Entfernung nahm man biefen Geruch wahr. Nach dem vollftäne 

Im Winter 1855/56 waren mehrere Hundert Maftern nicht digen Verbrennen hinterlieh er eine Menge rother, ſchwerer Ajche. 
fehr trodenen dichten Torfs, dem vieler Grus feiner zerbrechlichen Bon biefem Torf nahm ich ein Stück von etwa BO—100 Kubifs 


Ratur wegen beigemengt war, in einem Schuppen unter Dad) 
aufgefpeichert. 

Die Gefahr der Selbftentzündung trat bier im März 1856 
bervor,, als beim weiteren Abräumen das dichte Innere des Torf: 
baufens zum Berbrauh fam. Hier fanden fih einzelne, etwa 8 
bis 10 Ruß große Stellen vor, melde eine Temperatur von + 
65 MR. zeigten. Dadurd füllte fi die um wenige Grad über ® 
erwärmte Atmoſphaͤre mit Waſſerdunſt, welcher fih in Bolten 


darüber lagerte und an der fälteren Oberflädhe des Torfbaufens | 


Flare Tbautropfen durch Kondenfazion abfegte. Ich lieh diefe Er- 
ſcheinung nicht ftören, fondern am Tage von den dafelbit beihäf- 
tigten Arbeitern und in der Naht vom Nachtwächter beobadıten. 
Bas ich vorher vermutbet hatte, trat ein — feine Selbftentzündung 
erfolgte. — Durch die innere Wärme trodnnete nah und nad die 





*) Diele Mittheilung des fenntnißreihen und umfichtigen Betriebe: 
Kr ber Poſener Guanofabrif gibt hoöchſt belehrende Aufihlüffe nicht 
allein über die Selbſtentzündung von Stoffen. jontern aud über das 
Berhalten der Papppädher, des Mafferglasanftrihbe une 
des RalffandsPifeebaus bei Bränben, moraus in Bezug auf 
Diefen letztern Bau Ab die Folgerung zieben laffen könnte, daß tie Kalt: 
fantziegel tes Herrn Dr. Bernhardi im Cilenbutg (ngl. Heft 7. 1858), 
Die laut eines ihm neuerdings patentirten Berfabrens, fie gebärtet zu 
verfertigen, noch verbeifert And, ben Vorzug vor bem erwähnten Viſeebau 
verdienen. Wi. 


zoll und brachte daſſelbe ſchwach angefeuchter, Mittags an einer 
ftarf erwärmten Stelle des Torfbaufens etwa drei Fuß tief 
in eine dazu gemachte Oeffnung und flopfte das Loch mit dem 
\berausgenommenen beißen Inhalt wieder zu. Das Ganze blieb 
bis zum andern Morgen unberührt. Dann holte ich das bezeich⸗ 
'nete, bon dem andern leicht au untericheidende Torfftüf hervor 
und lieh es auf ber erbigten Oberfläche des Haufens nur jo weit 
vergraben, daß eine Seite zu Tage lag. Das Torfflüd hatte bes 
reitd eine erhöhte Temperatur angenommen, ala die bisher im 
Torfhaufen beobachtete war, und zeigte außer einem ſchwachen Ge— 
ruch nach Schwefelmafferftoff jonft Feine auffallenden Eigenichafe 
ten. Diefes Torfftüd mochte in der bezeichneten Lage etwa 2 
Stunden (bi! gegen neun Uhr) gelegen haben, ald ich von ben 
‚Leuten darauf aufmerfjam gemacht wurde, daß der Torf im Schup« 
pen brenne. Ich fand beim Hinzufommen einen von der Stelle 
des bejagten Torfftüdd ausgehenden Dampf und Rauch von ſchwe—⸗ 
lendem Torf. Daffelbe, jowie rinige zunächft liegende Torfſtücke 
waren in Selbftentzündung übergegangen, welche ſich wegen ber 
Naͤſſe dieſer Stüde nur durch Glimmen fund gab. Nach dem 
Entfernen dieſer Stüde fand jedoch weiter feine Selbftentzündung 
mehr ftatt. Ich lieh die Arbeiter in gutem Glauben, unfer Torf 
habe fid) entzündet, um ihre Wachjamfeit rege zu halten. 

In dem vergangenen Winter 189%, wurde gleichfalls ein 
fompafter, jedoch mehr trodener Trettorf (Baggertorf) von nic 
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brödlichter Ratur in demjelben Schuppen aufbewahrt, ber überall | 10“ von demfelben abftehenden Horden in Haufen geworfen und 
BZwifchenräume hatte. Es ift jedoch Feine Selbftentzändung be» | bei + 35 bis 40° ©. getrocknet. 3 


obachtet worden. 

Eben jo wenig habe ich eine flärkere Erhigung ober gar 
Selbftentzündung des im Eingange beichriebenen Torfes beobach⸗ 
ten fönnen, wenn berfelbe in Trodenräumen mit erhigter Luft bis 
auf + 60° ®. zum Austrodnen erwärmt, ober auch in Grusform 
auf Keſſeln getrodnet wurde, | 


Eine größere Quelle der Beforgniß verurfachte mir die Ans | 
bäufung einiger Taufend Zentner wollener Lumpen, weshalb id} | 
beiondere Verſuche anftellte, deren Ergebnifie mich vollftänbig be⸗ 
rubigten. Zu berüdfichtigen ift hierbei, daß reine Wolle zwar ein | 
ſeht schlechtes Flammen gebendes Material ift, daß aber unter ben | 
wollenen Lumpen viel -baumwollene und leinene Yutterftoffe mit | 
eingemengt find. Ich lieh Daher reine wollene Lumpen und folche | 
Die mit baummollenen und leinenen Lumpen gemengt waren, in 
feuchtem Buftande in etwa 180—200 Kubikfuß haltende Haufen | 
feft einftampfen. Diefe blieben bedeckt, dem Luftzuge ſtets aus⸗ 
geſetdt. 

Am zweiten und dritten Tage fing bei allen Haufen die Er⸗ 
bigung im Innern an, und ſtieg bis + 600 R. Bei den Haus | 
fen aus reinen mwollenen Lumpen ſchien die Erbigung im Durch: | 
ſchnitt ſchwaͤcher zu fein. Rah und nach mäßigte fich Die Wärme | 
bis zur umgebenden Lufttemperatur. ine Zerjfegung der Lum⸗ 
pen wurde nicht wahrgenommen, obgleih aus nachfiehenber Bes | 
obachtung ſich ſchließen läßt, daß wenigftens eine theilweije flatts | 
gefunden bat. 


Ih fand vor wenigen Mochen, als ein aroßer Haufen wol- 
lener Zumpen, welcher Jahr und Tag lagerte, zur Verarbeitung 
gezogen wurde, daß ſich in deſſen Mitte ganze Nefter von Lumpen 
vorfanden, welche in Farbe und Anſehen wenig verändert waren, 
wohl aber ihren Bufammenbhang ganz eingebüßt hatten. 

In Bolge dieſer Berfuche habe ich die wollenen gemifchten Zums 
pen jeit Jahr und Tag in fait 2000 BZentner haltenden, dichten 
Lagern nur bedacht liegen. Dieſe Lumpen waren lufttroden ein⸗ 
gebracht und es ift nie eine Selbfterhigung beobachtet worden. In 
der Babrif laffe ich aber die Vorſicht beobachten, daß etwa feuchte 
Zumpen nicht zu längerer Aufbewahrung gelangen, fondern ſo— 
gleich verarbeitet werben. 

Ich füge hier noch den kurzen Inhalt eines Gutachtens bei, 
welches ich vor mehreren Jahren auf Anfuchen der Polizeibehörbe 


abgab. Ein Kahn war mit leinenen Lumpen, in Säden verpadt, | 


befrachtet. MWahricheinlih waren die Lumpen vom Abfender bes 
trüglich befeuchtet und hatten ſich im Innern der Side bis zu 
+ 75 R. erwärmt, Ich jprach mich damals dahin aus, daß ich 
zwar feine Entzündung durch Selbfterhigung fürchte, daß jedoch 
die Lumpen auf der Tour bis nach Berlin leicht eine ſtarke Ber: 
fegung erleiden und dadurch ihren Zuſammenhang verlieren könne 
ten und für die Papierfabrifazion unbrauchbar werden dürften. 
Außerdem, äußerte ich mich weiter, fei es infofern gefährlich einen 
ſchon an fich brennbaren Körper, wie leinene Lumpen, welche zwi» 
jhen den verpadten Säden viel Luftfanäle laffen, in einem böl- 
zernen leicht entzündbaren Kahn, welcher bereitd im Innern eine 
unerträgliche Hige zeigte, zu trandportiren, indem eine von Hufen 
aufommende Urſache, z. B. Phosphorſchwefelhölzchen, die Veran» 
laflung zu einem Feuer geben Fönnten. 

In der hieſigen Fabrik werden außerdem nicht unbebeutende 
Maſſen Leberabfälle verarbeitet, welche vorzugsweiſe aus abgetra= 
genem Schuhwerk aller Art, Zeuge und Filzſchuhen beflehen. Ob⸗ 
gleich dieje Abfälle gleihfalld in großen Haufen zufanmenliegen, 
ift bei ſelbſt nicht ganz lufttrodenem Material eine Erbigung oder 
gar Selbflentzündung nie beobachtet worden, was theild der gro» 
Ben Dichtigfeit des Leders, theild ben vielen Zwilchenräumen, 
welche eine wenn auch unvolltommene Luftzirkulazion geflatten, 
zuzufchreiben if. 

Dieſe Lederabfälle, welche einer andern Bearbeitung ald Lum— 
pen unterliegen, werben vor ihrer Verarbeitung volllommen ge 
trodnet, und da im dem meiflend mit warmer Luft oder Waſſer⸗ 
dampf geheizten Trodenräumen fein Platz für diefelben ſich vor⸗ 
fand, jo wurden fle bisher oberhalb eines Ofens auf hölzernen 


Diefe Lederabfälle waren es, welche am erſten Dfterfeiertage 
d. I. auf der bezeichneten Trodenftelle ih von ſelbſt entzünbeten 
und das Dach des Theiles eines Fabrifgebäudes, in welchem ſich 
die Defen befanden, entzündeten. Die wahrfcheinlichen Urfachen 
diefer Selbftentzündung werbe ich im Nachftebendem aus den ba= 
bei beobachteten Thatfachen zu erklären fuchen, vorher jeboch das 
Baftum, welches zugleich andeutet, wie vorfihtig man mit Abfällen 
biefer Art umgeben folle, mittbeilen. 

Der Betrieb des Ofens fand feit dem November v. J. uns 
audgefegt und zwar von Morgens 5 Uhr bis Abends 8 und 10 
Uhr flatt. Er hatte auf jeiner oberen Fläche, welche dreifach mit 
Biegeln überbedt iſt, fletö eine hohe Temperatur, weshalb auch 
entfernt von demjelben bie genannten Horden angebracht worben 
waren. Zur Leitung der Arbeit bei dieſem Ofen und feinen brei 
Beuerungen habe ich einen Höchft zuverläfftgen Arbeiter. 

Diefer hat fo wenig wie ich eine Entzündung ber zum Trod« 
nen daſelbſt aufgefchichteten Abfälle zunächft den Horden, alſo ba, 
wo bie höchſte Temperatur vorbanden war, beobachtet. Wohl aber 
ift es vorgefommen, daß ſich dieſe Abfälle und zwar jedes Mal 
darunter befindliche Filzſchuhe im oberen Theil des Haufens, wenn 
fie den zwei und drei Buß über dem Ofen liegenden eifernen Ab« 
zugärößren, welche während ber Arbeit eine Temperatur von +60 
bis 75° M. zeigen, nahe liegen, zur Selbflentzündung gelangten 
und in Glimmen gerieben. 


Band diefe Entzündung ftatt, fo wurden bie glimmenden 
| Stüden berabgeworfen. ine größere Gefahr konnte bier nie ent⸗ 
‚flehen, da, jo lange gearbeitet wurde, auch bie Arbeiter daſelbſt 
fi befanden und zur Nacht in diefem Raume wenigftens eine Gas- 
flamme brannte, damit der ehr aufmerffame Nachtwächter die da⸗ 
felbſt aufgeſtellte Kontrolluhr jede Viertelſtunde beobachten konnte, 
‚um mit dem Zuge feine Anweſenheit zu marquiren. 

Da an Sonn» und Befltagen in ber Fabrik nicht gearbeitet 

wird, fo wurde Gharfreitag der Ofen nicht geheilt. Am Sonn- 
‚abend wurde in dem Ofen nur bis 7 Uhr des Abends gefeuert, 
woburch berjelbe ſchon nicht jo in Hipe kam, wie das fonft bei 
unausgeſehtem täglichem Betriebe der Ball iſt. — Da die Beuer- 
‚fanäle lange nicht gereinigt waren, wurden Sonnabend Abend die 
Regiſter, welche die eigentlichen Feuerfanäle von den fortführenden 
Nohren abiperren, nicht wiegemwöhnlich gefchloffen, fondern zu des 
‚ren Abfühlung offen gelaffen. Außerdem waren die Horben erft 
gegen Ubend friſch mit Material belegt, und in meiner Gegen- 
wart fand noch ein Ubfehren unter dem Holzroſt von ben etwa 
\ durchgefallenen Stüden flatt. 

Es hatte weber der Rachtwächter in der Nacht, noch der Buch⸗ 
halter Sonntag früh um 9°/, Uhr beim Stellen der Kontrolluhr 
einen Geruch oder Rauch wahrgenommen, und jeitdem ift Riemand 
mehr am erſten Ofterfeiertage in dem gefchloffenen Raume geweien. 
| Zu bemerken ift noch, daß die vorgenannten eifernen Abzugsröb- 
ren, welche mit dem zu trodnenden Material in Berührung kom— 
| men, fich nad) der Arbeit bis wenige Grade über die äußere Yufte 
‚temperatur abfühlen und bed Morgens meiftens ganz Falt lud. 
Nachmittags 2 Uhr wurde ein flarfer, aus den Luftfanälen 
des Daches ausftrömender Rauch bemerft. Ich eilte fofort in das 
Lokal und fand ben ganzen innern leichten Dachverband vollitän- 
"dig in Brand und zwar zunächft dem genannten Ofen am ftärfften, 
‚ wobei der aufgefchichtete Haufen Abfall auf dem Ofen ganz in 

Gluth war. 

Die ſaͤmmtlichen innern Hölgernen Thüren, Leitern, Eimer ıc. 

"hatten bereits Feuer gefaßt, ſowie auch Die auf der Erde liegenden 
Borrärhe von Torf zum Heizen und die Lederabfälle. Ich daͤmpfte 
mit der Babriffprige die Gluth der angebrannten Haufen, konnte 

jedoch das Dach nicht mehr erhalten, welches im Innern bei mei— 

nem Hinzufommen bereits überall in Flammen fland, und worauf 
fich die Dachpappe vortrefflih bewährte, was ich unten noch bes 
fprechen werde. 

| Sudt man hiernach die Urfachen der Selbſtentzündung feit- 

‚auftellen, fo find zwei Bälle benfbar: Ginmal der, daß ſich die 








welche den ſtark erwärmten Ofentheilen mahe lagen, bis zur ib? 


5 


Stoffe, wozu ich befonderd nicht ganz trockenen alten Filz zähle,” 
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entzündung erbigt haben, oder ber, daß in den trodenen Abfällen | hatten. Im Bolge biefer Beobachtung Habe ih mich denn auch 
irgend ein bei + 60 bis BO M. Teicht entzünbbarer Körper ges | wiederum zu einem Pappbache entichloffen, nur daß ich daffelbe 
Tegen, der ſich bei biefer Temperatur entzündet und dadurch ben | um einige Fuß höher über den Ofen Iegen und Borrichtungen 
ganzen Haufen in Brand gefept hat. | treffen Tief, ähnlichen Gelbftentzündungen vorzubeugen. 

Daß bie Entzündung nicht dur ben erſten Ball hervorgeru⸗ Nachfolgende Beobachtung beim Brande bürfte nicht ohne 
fen ift, glaube ich daraus folgern zu können, daß erftend bie ober= | Interefie fein. Die Mauern bes jeines Daches beraubten Gebäus 
halb des Dfens Tiegenden, während ber Arbeit heißen, eifernen | bes find von Kalf- Sand Pifee in dem naffen Sommer 1845 er- 
Abzugsröhren am Sonntag Morgen bereitd abgefühlt waren, zwei= | baut. Es ift befannt, daß dieſe Art Mauerwerk eine bedeutende 
tend war der Ofen nicht fo flarf wie jonft geheizt gewefen und die Maffe Waller bindet und zur vollflänbigen Durchtrodunung viele 
Beuerfanäle waren diesmal zur ſchnelleren Ofenabfühlung unvers | Jahre erfordert. Diefem langjamen Austrodnen und Abbinden 
ſchloſſen geblieben. Daß die Entzündung nicht vom Ofen aus, des Kalkes verbanft der Bau auch feine mit jedem Jahre größer 
alfo auf den hölzernen Horben erfolgt fei, geht auch daraus her= | werdende Feſtigkeit. Natürlich trodnen zuerſt die äußeren, ber 
vor, daß ganze Theile diefer Horden unverbrannt unter dem Hau= | Luft zugänglichen Schichten und mit jeder Linie tiefer erfolgt bie 





fen Tagen. 

Ich vermuthe nach reiflicher Prüfung und Erwägung aller 
Umftände die Urfache der Selbftentzündung durch den zweiten Fall 
erklären zu fönnen, nämlich durch den Umftand, 

„daß irgend ein leicht feuerfangender Körper in ben zu trods 

menden oder getrodneten Abfällen gelegen, welcher fich bei 

niedriger Temperatur entzündet und bie Haufen in Brand 
geſetzt hat.“ 

Meine Muthmaßung fügt ſich auf folgende Umftände. Defter 
find gerade unter den 2eberabfällen, zu denen alle Abfälle gerech- 
net werden, welche weder Lumpen noch Knochen find und die daher 


ein wunbderliches Durcheinander bilden, einzelne angebrannte ober | 


nicht angebrannte Zündhölzdhen, zerlumpte Ledertaſchen mit einis 
gen zurüdgebliebenen Zündſchwämmen, getbeerte Tauendchen, ges 
ölted Werg u. m. dergl. gefunden worden. Durch bie nad und 
nach erfolgte Durhwärmung des Gaufens, welche möglichermeife 
im Innern an einzelnen feuchten Stellen fi bis auf + 60° 8. 
gefteigert haben kann, hatte fich wahrfcheinlich einer dieſer Stoffe 
entzündet und bie bereit# getrodneten andern Abfälle mit ange» 
brannt. In allen früher beobachteten Fällen der Selbftentzün- 
dung durch vorangegangene Selbfterhigung fand ein ganz langes 
fames Glimmen verbunden mit Verbreitung von Rauch und Ge— 
ruch nad} dergleichen flidftoffhaltigen Subftangen ftatt. Gier war 
durch dichten Schluß Jaller Thüren und Fenfter kein Zug vorban- 
den und es hätte ein Aufbrennen fo ſchnell nicht erfolgen können, 
zumal auch ein Aufſeher, welcher um 1 Uhr an dem Gebäude vor⸗ 
übergegangen iſt, nidyt eine Spur von Rauch oder Geruch bes 
merft bat. 

Als Nachtrag zu dem entjchieden durch Selbflentzündung 
entitandenen Feuer in der Vofener Buano-Fabrif, ſei ed nun durch 
ben einen oder andern angenommenen Fall, füge ich noch folgende 
Bemerkungen. Es war bei ber eriten Errichtung des abgebrann» 
ten Theils der Fabrik meine Abfiht, das Dach ganz von Eifen 
(gewelltem) zu fonfiruiren, melches ich jedoch nach Berechnung ber 
Koften für dieſes circa 15 Ruthen große Dad) unterlich, und 
mic zu einem 18° von ber Erbe entfernten, leicht in Hol; kon⸗ 
firuirten und mit Albert Damkeſcher Pappe gebeten Dache ent- 
ſchloß. Ich glaube keine Urfache zu Haben, dieſe Ausführung zu 
bereuen, ba ich vermutbe, daß gewelltes Eiſenblech ſchwerlich ber 
Gluth auf dem Ofen wiberftanden hätte. Es würde ſich burd) 
die Hige im günftigften Falle bedeutend verzogen und baburd) 
theure Meparaturkoften verurfacht haben, ober es wäre gar herab⸗ 
geflürzt und Hätte dann bie großen eifernen Apparate gewiß bes 
ſchaͤdigt ober zertrümmert. Während jegt Dagegen bas Feuer ſchon 
den ganzen inneren Dachverband zerftört und die Gchalung vers 
tohlt hatte, Fam nach Außen noch kein Feuer zum Vorſchein, in» 
dem die Pappe vollftändig Widerſtand Teiftete. In dem Augen» 
blick aber, wo die Flammen nach Außen fchlugen, ſtürzte auch bas 
ganze, innenverbrannte Dach zufammen, fein Flugfeuer Fonnte ſich 
verbreiten und Fein größerer und theurer Apparat im Innern 
wurbe dadurch zerflört. Das Beuer war eigentlich in dieſem Mo- 
ment für die Rebengebäube unfchädlich geworben und Eonnte leicht 
gelöfcht werben, felbft ein anftoßendes Trodenhaus mit Pappe ge 
det blieb volllemmen unverfehrtt. Die Sparren bed alten 
Daches, ſowie die Schaalung war oberhalb des Ofens mehre 
Rale mit Wafferglaslöfung angeftrichen gemweien und man Fonnte 

°05 ber großen @luth deutlich erfennen, wie diefe Theile, obgleich 
it am erften in Brand, dennoch am längfien Widerftand geleiftet 


Trocknung fchwieriger. Bei dem Brande, welcher im Innern bes 
‚Gebäudes flattfand, wurden bie Mauern ftarf erhigt, das Waffer 
unter der 2 bis 2),,* äußeren Mauerfchicht herunter. Es find 
dadurch die früher 18* flarfen Mauern circa. auf 15* rebugirt, 
‚ohne jedoch ſonſt gelitten zu haben. 

Es wäre wol wünfchenswerth zu wiffen, wie ſich ältere, d. 5. 
tiefer audgetrodnete Mauern aus Kalkjandbau beim euer verhal- 
ten, benn wären etwa 4—6* audgetrodnet geweſen unb abges 
fprungen, jo wäre bie Saltbarfeit ded Mauerwerks bei der Mies 
derbenugung fehr in Zweifel zu ziehen geweſen. 

(Zu vgl. die Mitth. üb. Rallfandziegel in Heft 7. 1858). 


Die Schloßfabrik des Herrn Hobbs 
in 2ondon. 
(Hobbs, Ashley & Co.) 
(Rebft einigen Unfpielungen auf Deutſchland.) 


Der Name Hobbs wird unfern Leſern noch von der großen 
'Ausftellung in London erinnerlich fein, wo berfelbe durch das 
Oeffnen mehrerer, früher in England als unaufmachbar betrach- 
teten Schlöfier fid einen Namen machte. (Siehe Art. ©. 33.) 
Herr Hobbs iſt aber micht blos ein wiſſenſchaftlicher Schlohaufe 
macher ſondern auch eim tüdhtiger Schloffabrifant und bejigt 
eine trefflih eingerichtete Fabril in London, Arlington-street, 
New North Road, wo er mit allen Hülfsmitteln d:r Mechanik 
und genauer Kenntnifi der Schlofferkunft alle Sorten feiner ein— 
fahen und feiner Sicherbeitsichlöffer anfertigt, wovon in dem 
Buche über Geldfchränte und Sclöffer von George Price, von 
dem eine Ueberfegung bei I. 3. Weber in Leipzig erſchienen ift, 
genaue Befchreibungen gegeben werden. 

Wir lehnen uns an eine Schilderung im Technologiften und 
erläutern bier nur bie Babrifazion eines gemöhnlichen eingefted« 
ten Schloffes in der Art und Weilfe wie fie Hobb8 verfertigt. 

Starkes Schwarzblech wirb mit einer Dampficheere in Stüde 
zerfehnitten von ber Größe wie der Schloßfaften e8 erheifcht. Diefe 
Stüde werden in einem Sauerwaſſer gebeizt um allen Roft von 
ihrer Oberfläche zu entfernen. Man bringt fle bann unter einen 
Durchſtoß, wo mit einem Schlag alle Löcher eingepreßt werben, 
welche in Die Schloßfaftenplatte bineinfommen müffen. Eine zweite 
Maſchine nimmt auf fehr zarte Meife ben Grath weg, mit anderen 
Morten, reibahlt die Löcher aus. Es find nun Schlofbleche. An dieſe 
wird eine Kante, dem Stulp entgegengefegt, umgebogen, was eben« 
falls kalt geſchieht. Die beiden langen Seiten des Umſchweifeé bes 
ftehen aus Stüden von haͤmmerbarem Gußeiſen und haben Stifte, 
die in die Löcher des Schloßbleches fehr gemau paffen. Die Kan- 
ten biefer Umſchweifſtücke, womit fle gegen das Schloßblech flohen, 
find genau parallel abgefräst. Der Stulp des Schloffaftens end» 
lich befteht aus einem ifenftreifen, welcher mit 7 Oeffnungen 
durchlocht ift, nämlich die Oeffnungen für den Miegel, die Falle, 
den Rachtriegel und 4 Loͤcher für Schrauben, mit denen das Schloß 
an bie Thüre angefchlagen wird. Die Deplatte wird ebenio an- 
geſchlagen und gelocht wie das Schloßblech, aber man nimmt ein 
bünneres Blech dazu. Kleine Meffing-Ringe, die ausgepreßt, dann 
auf einer ſehr finnreihen Maſchine ausgebreht werben, paßt man 
in die Löcher des Schloßbleches und ber Dedkplatte für die Thür⸗ 
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griffe unb ben Schlüffel mittels einer Stellmafchine ebenfalls ge 
nau ein, 

Der Schloßlaſten oder das Aeußere des Schloffes ift num 
fertig. Es handelt fi weiter um das Eingerichte. Es find zu⸗ 
nähft nöthig 7 Stifte, Niete und Schrauben von verichiebener 
Länge und Dice, und werben. biejelben ſämmtlich auf Eleinen 
felbftehätigen Mafchinen gleich den übrigen nötbigen Schloftheilen 
gefertigt. Mebrere biefer Mafchinen, die wir bier natürlich nicht 
einzeln befchreiben können, find jehr merkwürdig. So unter an« 
deren die Schrauben» Schneidemafchine, welche einen Eifendrabt 





Schloß fchlieft, während fein Schloß von feinem anderen Schlüf- 
fel gefchloffen werden fann. 

Bum Einfchneiden der Staffeln in ber mannigfachften Ber 
fegung bedient ſich Hobbs einer Mafchine, in weldher fih Schneide 
räder mit leichter Mühe verftellen Taffen, fo zwar, daß fle bei jes 
dem Schlüffel verfchtebene Tiefen einſchneiden. Jeder Schlüffel 
fann alfo verfchieden von Bart gemacht werden, und damit ber 
Arbeiter an der Schneidemafchine nicht zufällig einen Schlüffel 
"macht wie ben andern, geichieht das Verftellen der Mäder der 
Schneidemaſchine mittels eines felbfithätigen Stellapparated. Die 


padt, den Schraubengang einfchneidet, auf einer Seite den Kopf genaue Beichreibung. biefer Mafchine kann bier nicht gegeben 


anjchneidet und auf der andern bie Spige der nächſten Schraube 
andrebt, und wenn dies geſchehen iſt die fertigen Schrauben ab- 
fchneidet und alles dies, ohne daß eine Menichenhand dabei nöthig 
wäre.*) Saͤmmtliche arbeitende Mafchinen werden von jungen 
Mädchen beauffichtigt. 

Die Riegel werben in Geſenken geichmiedet, welches DBerfahs 
ren befannt ift, durch Mafchinen abgeglichen, ber Angriff ange 
fegt, die Riegelftifte eingefegt und abgefräft bis die erforderliche 
Borm erreicht if. 

Die Zuhaltungen und Befagungen werben ebenfalld auf Durch⸗ 


ſtößen zur Form gebracht und ebenfalls abgefräßt und paffend ges 


macht nad) genauer Schablone, jo daf ein Theil in alle Schlöj- 
fer von einer Art und Numer paßt. 

Die Bebern werden aus Stahlblech ausgepreft, mit Runds 
fügen eingefchnitten, gelocht, gehärtet, gebogen und endlich ange 
nietet, wo fle wirken follen auf Zuhaltungen und Hebel, 

Die Schlüffel werben zunächſt roh auf einem Fallhammer in 
Geienfen gefehmiebet, **) dann der Schaft zum Rohr durch Eins 
bohren bed Loches auf einer Eleinen Drehbank gemacht. Man 
ſchneidet dazu in den Schaft eine Heine Rinne ein, um ihn auf 
der Bank in richtiger Tage zu erhalten. Die Fraͤsmaſchinen und 
die Drebbank vollenden nun die Form bes Minges und das Aeu— 
Gere des Barted. Diefes Schmieden in Geſenke, Bohren, Drehen 
und Bräfen geſchieht auch in einigen deutſchen Kabrifen und wer- 
ben ſolche Schlüffel vielfältig verkauft. Ein Mafel diefer Schlüf- 
jel ift, daß bie Faſern des Eiſens im Barte diefelbe Richtung ba- 
ben wie die des Mohrs, woraus hervorgeht, daß bei zu großer 
Gewalt der Bart Teicht abbrechen Fann. Da aber die Hobb’sfchen 
Schlöffer ſich gewiß ſeht fanft und fleißig fchliefen, fo dürfte wol 
feine Gefahr vorhanden fein, daß die Bärte brechen, um fo weni» 


ger da Hobbs gewiß das beſte Eifen zu feinen Schlüffeln nimmt, | 
Wenn alles wie wir befchrieben jo weit fertig ift, werben bie | 


Stufen oder Staffeln in den Bart gefchnitten, welche befanntlich 
auf Hebel-Zuhaltungen in den Schlöffern wirken, die in Deutſch⸗ 
land Ghubbfchlüffer genannt werden, obgleich bie erfte Erfindung 
berfelben von einem gewiffen Barron herrührt und fchon im Jahr 
1778 gemacht worden if. Hobbe fcheint demnach dieſe Hebel: 
zubaltungen auch für feine gewöhnlichen Einſteckſchlöſſer zu be— 
nugen, wodurch fle allerdings viel ficherer werden, zumal er @in- 
richtungen anbringt, die ihr Deffnen außer mit dem richtigen 
Sclüfjel fehr jchwierig machen. Wir in Deutihland dahingegen 
begnügen uns mit Schlöffern, bie jeder einfache Dietrich öffnet. 
Unfere beutfchen Spigbuben find noch nicht gelehrt genug, was 
eine wahre Wohlthat wäre, wenn’d wirflich jo wäre ! 


Die Staffeln der Schlüffelbärte für Hobbo'ſche Schlöffer wer⸗ 
den nicht alle in gleicher Abftufung abgejchnitten. Wäre dies ber | 
Fall, fo würde ein Schlüffel alle Schlöffer ſchließen, was hermies | 


den werden muß. Fuͤr jebes Schloß muß im Gegentheil ein bes 
fonberer Schlüffel vorhanden fein, ber nur dieſes und fein anderes 


*) Diefe Mafchine ma 
wig bei Leip 





vieleicht ber von I. B. Rechſteiner in Conne ⸗ 
ähnlich ſtin, die auch ganz ſelbſtthaͤtig Metallichrauben 
son großer Bolllommenbeit ſchneidet, cine bafi, wie ber Erfinder jagt, 
eine Mufficht dabei nöthig wäre. Gr hält aber feine Maſchine fo geheim, 
daß felbſt feine vertrauteflen Freunde biefelbe nicht zu Geſicht ——5 
k. 


Solche roh in Geſenken geſchmiedete Schluͤſſel, welche die Schloſ 
fer fertig machen, liefert u. a. F. Schörg in München. Derſelbe liefert auch 
noch ſonſt malhinenmäßig gearbeitete Schloßtheile. Ganz fertige Schlöf⸗ 
fer bie zum Michtigfeiken and Cinſtreichen des Darts fommen überbaupt 
viel in den Hantdl. - . Wk. 


werden. 

Es begreift fih nun ferner, daß bie Schlüffel nicht nach ber 
‚Stellung der Zubaltungshebel der Schlöſſer gemacht werben, 
ſondern umgekehrt die Zuhaltungshebel oder vielmehr deren 
Schlitze, wodurd; der Stift des Niegeld fchlüpft, wenn das Schloß 
ſich öffnen ſoll, nad einem betreffenden Schlüffel eingefchnitten 
werben. Daraus folgt denn, daß nur dieſer Schlüffel und Fein an— 
‚derer das betreffende Schloß öffnen Fann, weil fein anderer Schlüf- 
ſel den Schlig der Zuhaltungbebel fo genau einzuftellen vermag, 
in Bolge der Einwirkung der Schlüffel-Staffeln, daß der Riegel 
fift durch den Schlig zu ſchlüpfen vermag. 

Unfere franzöfiiche Duelle hat die Sache nicht fo beichrieben, 
Sie ſcheint zu glauben, daß der Schlüffel nach der Hebelitellung 
im Schloffe gemacht wird, wovon fle feine richtige Vorftellung 
bat. Sie beichreibt eine Maſchine, mit welcher bie Schlüffel auf 
ihre richtige Staffelhöhe geprüft werben, was ganz unnötbig ift, 
da der Schlüffel, er mag fein wie er will, bie ihm beigehörige 
Schlofftellang, wenn man fich fo ausdrücken darf, ſelbſt beſtimmt. 
Es handelt fih nur darum ben Schlüffel einzufegen (su härten) 
fo daß er fich beim Gebrauch nicht abfchleifen kann. Dieſes Ab- 
ſchleifen der Bartftaffeln bat zur Folge, daß bie Hebel ſich beim 
Schließen nicht gehörig einftellen und das Schloß nicht geichlof- 
fen werben fann. Tritt ein ſolcher Ball ein, ſo muß im Bubal- 
tungäbebelfchlig nacdhgeholfen werben. 
| Bum Deffnen der Falle in Riegel» und eingeſteckten Schlöſ⸗ 
fern dient die fogenannte Ruf, welche durch die Spindel derjelben 
mittels des Thürknopfes bewegt wird. Diefer Theil wird eben- 
' falls ganz in berfelben Weife wie die andern Schloßtheile gefer- 
"tigt und bedient ſich Hobbs dazu unter andern auch fehr gut wire 
‚Fender Schleiffcheiben. 

Die Zubaltungshebel find aus Meffing gemacht. 

Wer die Wirkung einer gut eingerichteten Fabrik auf Ver- 
‚moßlfeilerung der Arbeit und Berbefferung der Beichaffenheit bes 
Artikels, der fabrizirt wird, kennt, wird nicht Darüber in Zweifel 
\fein, dab Hobb8 beffere und billigere Schlöffer anzufertigen im 
Stande ift als irgend ein beutfcher Schloffer mit all feiner Kunft, 
billigerem Arbeitslohn und geringerem Verbienft. Und in ber That 
wird e8 feinem Fachkenner einfallen, bie vorzüglichen Schlöffer, 
welche Hobb8, Grund feiner vorzüglichen Einrichtungen, machen 
muß, mit unfern deutſchen Babriffehlöffern vergleichen zu wollen, 
die wol Fabrilſchloͤſſer beißen, es aber nicht find. Denn unjeres 
Wiſſens werden beutfche Babrifichlöffer eben fo fabrizirt wie eng» 
liſche Babrikfchlöffer, das beißt, von kleinen Meiftern und ihren 
Gehülfen in Städten und auf Dörfern, die ihre Schlöffer an ſo— 
genannte Babrikverleger verkaufen, welche ſich für Babrifanten aus 
geben, e8 aber nicht find. 

Es mag Ausnahmen vom diefer Regel in Deutichland geben, 
‚aber fle find wenig befannt. Jeder weiß aber, baf man in Deuifch- 
land in die größten @ifenwaarenhandlungen geben und nach qus 
ten beutfchen Zubaltungd- und tüchtig gearbeiteten Sicherheits: 
ſchlöſſern — fragen fann, erhalten wird man nur englifche Schlöf« 
fer. Ob die Kunftichloffer in Deutfchland, welche ſich jetzt gar 
fehr auf die Fabrikazion von feuerfeften Gelbichränfen geworfen 
haben, ihre Sicherbeitäfchlöffer jelbft machen oder aus England 
beziehen, wiffen wir nicht — und die Schloffer wiffen nichts von 
uns, da fle fih um die Literatur nicht befümmern. 
| Allerdings macht ein fogenannter Schloffabrifant in Weit- 
phalen oder in Stafforbfhire (Wolverbampton) fein Lebelang nichts 
anderes als Schlöffer und bringt ed zu einer großen Wertigkeit in 
deren Anfertigung bei ungeheuer billigen Preiſen, aber die Schlöf- 
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fer ſelbſt werben nicht beſſer, fondern immer fehlechter, je länger | Tand nicht ungewöhnlih. Nicht allein auf Eifenbahnen bei den 
fie jo gemacht werden und es noch Leute gibt, die fle Faufen. — | fogenannten Schachten, unter der Leitung eines felbftgewäßlten 
Die Hobbe'ſche Fabrik ift ein Gebäude von 4 Stockwerk. Schachtmeiſters fommt dieſe Bertragsform vor, fondern auch in 
Das Rellergeichoß dient zur Aufbewahrung von Vorräthen. Zu Mafchinenfabrifen und überall da, wo eine Anzahl Arbeiter im 
ebener Erde ſtehen Die ſchweren Werkzeuge, im 1. Geſchoß die fei- Gedinge arbeiten in Gruben unb Hütten u. f. w. Die Arbeiter, 
neren Arbeitömafchinen und im dem oberen Geſchoß gefchieht Die jagen wir z. B. 10—12, übernehmen zu einem gewiffen Preife, 
Bufanmenfegung der Schlöffer, die Verpadung und was fonft zum wie bei Pinet „a la piece*, ein Werk ton einem beſtimmten 
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Geſchaͤft gehört. ine Dampfmaſchlne bewegt das ganze Werk. 
Die Zahl ber Arbeiter, Mädchen, Kinder, Burfchen und 
Männer ift 150. Außer gewöhnlichen Thürſchlöſſern werben auch 
Kaften-, Koffer, Pult⸗, Gefängniß-, Gelbfchranf- und Hänges 
fchlöffer fabrizirt. 
Wenn wir in Deutichland unfere Schloßfabrifazion zu ver» 


beffern wünfchen, fo möchten wir ein Studium jener Hobbs'fchen | 


Babrif, doch gleicherweife empfehlen einen Abſtecher nach Wol⸗ 
verbampton zu machen, um bie Babrif von Chubbs zu jehen, 
welche ähnliche Einrichtungen wie Hobb8 hat, wenn auch nicht fo 
vollkommen, dann auch bie Fabrik von John Harper & Co., Als 
bion Works Willenhall, endlich die von George Price, Eleveland 


Safeworks, Wolverhampton, wo man Geldfchränte befommen wird | 


von einer DVorzüglichfeit wie fle in Deutfchland kaum gefertigt 
werden bürften, wenn auch im Aeußern fchöner, zierlicher und be 
flechlicher, worauf e8 aber begreiflicher Weife nicht ankommt. 

B. 


Franzöſiſcher Göpel und die Pinet'ſche Werk. 
ftatt in Abilly unweit Lahaye Descartes 
(Indre.et-2oire). 


Mit 3 Holzſchnitten. 


Die beweglichen Goͤpel oder Trämpel, Roßfünfte, find in 
vielen Bällen ſehr nüplich zu gebrauchen und Haben zumal in ber 
borgefchrittenen Landwirtbichaft mannigfache Anwendung gefunden. 
Sie könnten ſolche auch bie und ba jelbft im Kleinen Gewerb⸗ 
betriebe dort finden, wo es an Waſſerkraft fehlt und eine Dampf: 
maschine au theuer koſtet. Ein Pferd kann außer bem Trämpel« 
gange ſich noch müglich machen, beögleichen ein paar Dchfen, bie 
nebenher fett werden. — Wir bringen biejen franzöſtſchen Goͤpel, 
ber und, wie auch das fpäter zu befchreibende gangbare Zeug recht 
praftiih und einfach erfcheint, hier aber nicht allein aus biefem 
Grunde vor, fondern weil das Geſchaͤft von Pinet’gewiffermaßen in 
feiner Wirkung eine Affogiazion zwijchen ihm und feinen Arbeitern 
if. Die Arbeiter in der Werkſtatt erhalten nämlich ſaͤmmtlich 
zunächft ein gewöhnliches Tagelohn ihrer Befähigung entfprechend, 
— Rach Schluß eines jeden Halbjahrs werben die von ben Ars 


| Umfange, eine Mafchine von übereinkunftlicer Einrichtung, für 
einen gewiffen Preis herzuftellen. Das Magazin Tiefert ihnen das 
Material zu vorberbefprochenen Preifen, für bie Werkzeuge wer« 
den fie belaftet. Einen beflimmten Lohn erhalten fie wöchentlich. 
Nach Vollendung ihrer zu Tiefern übernommenen Arbeit erhält bie 
| Arbeiteraffoziagion den Ueberſchuß, ben fie ſich herausgearbeitet 
hat — und ein folcher Ueberſchuß fehlt in der Regel nie — und ver⸗ 
theilt benfelben unter fih nad einem Fuß, den fie unter Zurathe— 
\ziehung bes Meifters beftimmt haben. Häufig wird allerbings 
ber Lohnfuß zu dem Behufe angelegt. — In Folge biefer genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeitölieferung in Babrifen von Seiten der ange- 
ftellten Arbeiter ift die Leitung und Aufſicht ber Fabril ſehr er- 
feichtert und ſowohl Arbeit-Geber als Rehmer befinden fich wohl 
babel. 

Für Babrizirung von folchen Dingen, welche von Seiten eines 
| umfichtigen und gewandten Unternehmers fo ziemlich ficher mit Nutzen 
verfauft werben Fönnen und wozu es ber Anlage von Werfen, Be» 
ſchaffung von Gebäuden und Rafchinen bedarf, paßt eine folche @in- 
richtung. Man denfe darüber nach, welche Artikel dazu fich wol am 
beften eignen würden. Wir dächten eine große Zahl ber gemöhn- 
fihen Handwerlswaaren, Die nicht von der Mode und dem leeren 
Prunf abhängig, nicht der BVeraltung und Verfchlechterung uns 
terworfen find, ſondern ftets ihre Käufer zu werthſelenden Preifen 
heute oder morgen finden. — Solcher Artikel gibt es ſehr viele 
und Herr Pinet ober vielmehr Borie Hat und nichts Neues ge= 
lehrt. 

Kehren wir wieder zu feinem Göpel zurüd, 

Unfer Holzſchnitt (Big. I) gibt davon einen perſpektiviſchen 
Aufriß. Die drei Zugbäume ober Deichfel drehen das große lie⸗ 
gende Rad, das um's untere Ende einer hohlen ſtarken qgufeifernen 
Säule rund geht und in welches Mab die Zugbäume geftedt find. 
Das große Rad greift in ein Fleineres Getriebe, deſſen Achſe mit 
einem ähnlichen unten liegenden großen Rade gemeinfchaftlich iſt, 
das feinerfeits das Getrieb an der Durch die hohle Säule durch⸗ 
reichenden Spindel ober flehenden Welle bewegt, an welcher legteren 
oben die Miemfcheibe behufs der Kraftübertragung befindlich ift. 

Man führt diefen Göpel auf einem eigends dazu gebauten 
Wagen vom einer Stelle zur andern (f. Big. 2). 

Da ſolche Göpel, wenn das Thier nicht rubig gebt, im 
"Gange raſch wechſeln, was für mandje Zmede, wo Kraft ges 
braucht wird, nicht paßt, To hat Pinet zwifchen dem Göpel und 
der Arbeitämafchine einen Stellbod angebracht, außerdem daß an 





beitern gefertigten Gegenftände ihnen zu Gunften in Mechnung | ber Triebriemfcheibe feines Göpels ein Klinkwerk ſich befindet, 
geflellt, gleich als ob fle nach dem Stüd gefertigt werben (comme | das das Fortlaufen ber Scheibe geftattet in dem alle, wenn das 
s'ils avaient &t6 ex6cutös a la piece). Zu Laften der Arbeiter | Zugthier plöglich ftill fteht und fomit nadytheilige Stöße aufs 
kommen in Rechnung bie bezahlten Löhne und eine gewiffe Summe | Arbeitözeug verhindert werden. Dieſe Vorrichtung foll ſich in 


für Abnugung der Werkzeuge, Man macht den Abſchluß und 
der Ueberfchuß wird unter bie Arbeiter nach ihrem Lohnfuß ver- 
tbeilt. 


Somit gewährleiftet ber Arbeitgeber den Arbeitnehmern ein 


Geringſtes an Wochenlobn, aber einen befonderen Zuſchuß, wenn 


die Arbeiter in Folge von Fleiß, Eifer und Gewanbtheit das 
Pinet ift fehr froh, 
diefe Einrichtung getroffen zu haben. Er hat feinen Werkführer 
angeftellt, die Arbeiter wählen ſich felbft einen unter ſich, und 
Jeder von ihnen hat ein Intereffe dran, daß der Andere fleißig 


geringfte Mittel der Leiftung überfchreiten. 


und gut arbeitet, benn bie Zeit, die Einer verliert, büßen alle 
mit ein. 

‚ fo kann man gewiß fein, daß man fle möglich ſchonen 

“he. Und dann, wenn die Arbeit drängt, zögert niemand ſich 


Belirr zu Iegen, denn um fo mehr kommt e8 ihm zu Gute. | 
"Much die Arbeiter fcheinen ſich nach der Verfiherung unſerer 


I (Bictor Borie im Journal d’Agric. pratique) fehr woßl 
finden. Uebrigens ift dieſe Art Arbeitövertrag in Deutfch- 


Da die Werkzeuge ber Gefammtheit belaftet 


Frankreich beinahe an allen Göpeln vorfinden. Der Pinet'ſche 
Stellbock ift Fig. 3 bargeftellt. Er befleht aus einem Holjbod, 
'zufammengefegt aus 4 Ständern B und 5 Schwellen A, die durch 
Querriegel verbunden find. Oben auf legt in Lagern die Welle 
F, woran das Winfelrab G und bie Scheiben HHHH zur Ueber- 
tragung ber Kraftbemegung auf die einzelnen Arbeitemafchinen. 
In der Mitte derfelben Welle zwijchen den 4 Scheiben H be- 
findet fi ein Konus I, von wo ab der Miemen geht, ber um bie 
Zreibriemenfcheibe des Böpels läuft. Unten im Innern des Bode 
auf einer Schwelle des Geſtells unb oben von einem Duerriegel 
K gehalten befindet fi ein gewöhnliches Kreispenbel oder Kugels 
regulator wie an einer Dampfmaschine, der mittels eines Muffs 
in Verbindung mit dem Hebel M, ber Lenkſtange N und ber Ga- 
bel O ſteht. Zwei Scheiben QQ unten an der Pendelwelle haben 
beihüfflich eined Niemens Bezug zu ber Scheibe S am Unterende 
der fichenden Welle, die am Oberenbe ein Winfelrad U trägt, 
‚das ind Rebenwinfelrad G eingreift. Oberhalb der Riemenſcheibe 
'8 mit bem Pendel in Berbindung ſtehend befinden ſich zwei 


1859. Deutfche Gemwerbezeitung. ‚ 33 





Schelben von verfchtebenem Durchmeſſer VV deswegen, weil die in der Art wirkt, daß er ben Miemen entweber gegen. bie: Bafls 
fleinere für ben Pferbezug, bie größere für den Ochfenzug bie Be- | ober Spike des Konus ſchlebt. Mithin wird begiehentlich ber 
wegung übertragen fol. Umlauf der oberen Triebfcheiben HH! 3c. und. ber unterm Trieb⸗ 


Fig 1. 








Die wechſelnde Gefchwinbigfeit des thlerbewegten Böpelmerta 
wird auf den Konus I fortgepflangt und durch biefen vermöge bes 
vorbefchriebenen gangbaren Zeugs auf ben Kreispenbel, der auf 
befannte Art, Folge Ausſchwingung ber Kugeln, auf die Babel O 


ſchelben VV geſchwinder oder Iangfamer und wirb daher bie mög- 
lich wechfelnde Geſchwindigkeit bes Thiergangs in der Wirkung 
auf bie zu treibende Mafchine ausgeglichen. 





Bom Dietrihen der künſtlichen Schlöffer. 
(EHub6- Säle und Bramah ⸗Schloß.) 
Mit 4 Holjfänitten. 
Da das Definen mehrer fünftlicher englifcher Schlöffer, o hne 
Sclüffel, zur Zeit der großen Ausftellung 1851, — Schlöffer, 
die bis dahin für uneröffenbar betrachtet wurden — burch den 


amerifanifchen Meifter Hobbs unftreitig als ein merfwürbiger Abs 
ſchnitt in der Kunft, dieboſichere Schläffer zu verfertigen, betrachtet 
werden muß, und bie Wiſſenſchaft des Dietricheng ober Auffper- 
rend folder Schlöffer Andeutungen gibt, wie man deren Bauart 
einzurichten hat, um allen Dietrichen Trop zu bieten, fo geben 
wir nach Anleitung bes „Schloßzants” (Lock controversy) in 
dem Buche von Price die möglicft genaue Beichreibung ber 
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a 1 Heft 


obbo ſchen Meihode, — Herr Hobbs iſt Begründer und Mit |und von geeigneter Größe if, damit er in- bad SHläfelioh mti 
befiger einer ſehr ſchoͤn eingerichteten Schloßfabrik in Arlington- hineingebracht werben fan. 
street, New North road, London. Er macht Sicherbeitsihlöffer Gehen wir nun an die Ausführung bes Oeffneus eines Hebel- 
mittels fünftlicher Mafhinen und beihäftigt 150 Arbeiter. zubaltungsfchloffes vermittelt Diefer einfachen Vorrichtung. Bus 
Hobbs hat nachgewieſen, daß bie Möglichkeit des Deffnens | rücdweifend auf Fig. 1 wird ed einleuchten, Daß wenn das 
ben ie Schlöffern mit Hebelzubhaltungen ohne Schlüffel Rohr a b auf ben Dorn aufgefledt, nach links berum« 
von folgender Bedingung abhängt. Jedes Schloß kann durch ges | gedreht und das Gewicht angehängt ift, der Ritgel die Reigung 
eignete Infirumente geöffnet werben, wenn auf bie Theile eines haben wird, zurückzugehen, wodurch der Miegefflift 3 Big. 3 
Scloffes, die mit dem Schlüffel in Berührung fommen, durch |gegen ben Innern Vorſprung des reinen ober beö andern Zuhbal- 
irgend einen auf ben Miegel ober auf ben Theil bes Schloffes, |tungshebels, welcher nun chen vorflehen mag, brüden wird, wenn 
burch ben ber Miegel bewegt wird, angewendeten Drud in einer |audh nur ganz leicht, oder wie Hobbs ſich ausdrüdt: ein ober 
Weiſe einzumirken ift, daß die dem Zurüdziehen des Miegeld ent | mebre Hebel werden „binden“ (will bind). Bel Bormärtöbewe- 
gegenmwirkenden Stellen durch eine feine Fühlung angezeigt werben. | gung bes Rohres m n und Drehung bes Bartes n o im Schloffe 
Der erſte Schritt, ein ſolches Schloß ohne Schlüffel zu öffnen, iſt kann man ſich Durch vorfichtiges Kühlen leicht vergewiſſern, welche 
jenen erwähnten Drud im Scloffe anzulegen. Zubaltungshebel Hinten, Man wird vielleicht berausfühlen, daß 

Nachſtehende Figuren fammt Erklärung find einem Merk 
von Tomlinfon entnommen und wir hoffen, daß unfere Leſer bar 
aus ein volllommenes Verſtaͤndniß bed Verfahrens des Schloß: 
aufmachens unter Einwirkung von Drud, oder Rüdpreffung ouf 
den Riegel mitteld Drud, zum Unterfchieb vom Definen mir! 
Hülfe bed Ausprobirend der Verſehungen im Schloffe, entnehmen | 
werben. 

Tomlinſon fchreibt: „Wenn das Ende eines Riegels bloh- 
gelegt it, kann eine Preffung durch irgend eine Kraft hervorge⸗ 
bradyt werben, um den Riegel zurüdyudrüden. Da aber ber Mir 
gel, wenn er ausgeichloffen, durch das Thürgewände geſchützt ober | 
auf andere Weiſe bem Angriff entzogen if, jo läßt ſich in der 











fig. 3. Chubba Berrätherichloß ven 1851 ig. 4. Der Shlüffel. 
alle für die Bewegung frei find, außer einem oder zwei, gegen 
welche ber Stift mit ber Kraft bed Gewichte w Big. 2 drüdt. 
Der Bart n o wird daher verfichtig unter Die Angriffsausfchnitte 
der Zubaltungsbebel, bie ba binden, gebracht und diefe langſam 
‚in bie Höhe gehoben, big fie aufhören zu binden. Sobald fle 
| frei werben, werben wieder andere Hebel binden und zwar be&« 
‚halb, weil ſich der Riegel ein Klein bischen bewegen wird, fo 
Regel nur durch das Schlüffelloch hindurch auf dem Miegel wire zwar, daß ber Stift nun mit der Zubaltung in Berührung kommt, 
fen. Um nun babin zu gelangen, verficht ſich der Verſuchende welche jegt vorficht. Diefe wird auf diejelbe Weiſe durch den 
mit einem Sperrzeug, womit er den „Angriff* des Miegels zul Bart n o vom Drude befreit, und fo fort alle Zuhaltungshebel 
paden vermag. Bür ein Chubb⸗Schloß (mit Hebelzuhaltungen) einer nach dem andern, bis fie ſaͤmmtlich die genaue Höhenftel- 
beſteht ein ſolches Sperrzeug in einem Röhrendietrich von ber in lung erreicht haben, fo daß der Stift durch den Schlig fommen 
Big. 1 gezeigten Gorm. Am Ente des Rohres a b if ein Bart | kann. Nachdem der legte Dur ben auf ihn wirkenden Drud 
be angebracht, welcher ben Riegel bewegt. Das andere Ende | gebundene Zubaltungebebel zur richtigen Höhe gehoben ift, findet 
bes Möhrenbietrichö iſt vieredig gemacht, nämlich bei a, damit das Gewicht w feinen Widerftand mehr, fondern zieht den Miegel 
das vieredlige Auge e des Hebels e T Big. 2 daran angeſteckt zurück und das Schloß if offen. 

werden kann. Das vordere Ende des Hebeld f dient zum Anhän- Man ſieht aus diefem Verfahren, daß die Werrätbervorricz« 
gen eines Gewichtes vermittelt eines Strides s. Es ift nun flar, |tung gar nicht in Wirkung gefeßt zu werben braucht. Wenn aber, 





daß wenn biefes Mohr, ſoweit es gehen will, in das Schlüffel- 
loc; gebracht und wie zum Aufichliefen berumgedreht wird, ber 
Hebel und das Gewicht, weldye bei a angebracht find, den Bart 


b ec des Röhrendietricht mit fortwährendem Drud auf dem Riegel | 


laften laffen werden, und ift ferner klar, daß bei ausreichenden 
Gewicht der Miegel zurüdgeben muß, 
fobald die Hebelzubaltungen zu der ge= 
nauen Höhe gehoben find, welche er- 


Bahn zu laſſen. 

Der naͤchſte Schritt bei dem Ver: 
fahren gilt den Zuhaltungen, welde 
in die beilimmte Stellung gebracht 
werden müflen. Zu biefem Zwecke ift 


über das erfte a b geſtedt wird, auf 
bemfelben leicht gleiten und Durch einen 


wärtd geichoben werben kann. 





anfangen fann. 
forberlich ift, um dem Biegelftift freie wenn fle zu hoch gehoben find, wirb fie begreiflicherweile auch 





ein zweite Rohr m n vorhanden, daß 


Handgriff gedreht ober vor⸗ und rück⸗ 
Dieſes 
Rohr m n iſt mit einem vorſtehenden nanntes Bramah-Schloß, was damals viel Aufſehen machte und 


wie vorgeichlagen worden ift, eine Verrätberfeber an jedem Zus 
baltungshebel angebracht wird, kann ſolche je nady der Anwen⸗ 
bung, bie von ihr gemacht wird, fi; in einen freund oder einen 
Seind verwandeln. Werden nämlich die Zuhaltungshebel zu hoch 
gehoben, fo werben fie in jener Lage vom DVerrätber feflgehalten 
und ber Verſuchende muß, um fie zu löfen, den Bart in ber ent« 
gegengefepten Richtung drehen, che er mit feiner Arbeit wieder 
Diejelbe Kraft jedoch, welche die Hebel Hält, 


feſthalten, wenn fie gerade hoch genug gehoben worden find, und 
auf diefe Weije werben bie Verrächerfebern dem Verſuchenden in 
der That bei einem Schloffe mir ſolchen Federn müglich fein. - 

Die Vorrichtung, welde wir zum Aufdietrichen des Chubb⸗ 
ſchen Zubaltungsfchloffes beichrieben haben, muß allerdings ver⸗ 
ändert werben, um ber Schlüffelform des Schloffes zu entiprechen. 
Es iſt aber eben nicht fchwierig, ſich in ben meiften Fällen dieſer 
Form dur das Schlüffelloh, auch ohne Anſicht des Schlüffels 
zu bergewiffern. 

Hobbs öffnete während der Ausftellung 1851 auch ein ſoge⸗ 


Bahn oder. einem Barte n o verieben, | für feine Geſchicklichkeit, fein fühlende Hand und Ausdauer nicht 
klger‘ eine ör Pr Staffeln des Schlüſſels Fig. 4 entipricht | minder zeugte, -ald für die Sicherheit des Bramah-Schloffes, ob⸗ 
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wol. er es öffnete. 
Bolgendem gegeben. 
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Schlüffels erfegte. Mit biefem übte er beſtͤndig einen Drud auf 
ben Bilinder aus, welcher den Riegel bewegte, Er ermittelte ba- 


Im Schaufenfter von Bramah & Gomp. in London war ein durch fofort, wenn die Schieber in der richtigen Rage ſich be 


Schloß zu fehen, was daſelbſt wol an die funfzig Jahre gebangen 
hatte. Daneben hing eine Herausforderung, lautend, daß wenn | 
Iemand ein Inſtrument zum Oeffnen dieſes Schloffes gu machen 
im Stande fei, er einen Preis von 200 Guineen erhalten werbe. 

Das Schloß war ein Vorlegefchloß von 4 Zoll Breite, TY/, 
Sol Dide. Die Die über dem Bilinder, ben jebes Bramah- 
Schloß bat, betrug 2%, Zoll. Diefer die innere Einrichtung 
enthaltende Bilinder war 2°/, Boll lang und 4*/, Zoll im Durch⸗ 
mefier ftarl. Der Amerifaner Hobbs erbot fih, das Schloß zu 
Öffnen, und wurden zwifchen den Partheien bie nöthigen Bedins 
gungen verabrebet. Man befeftigte das Schloß zwifchen zwei 


fanden, benn dann mwüte fi ber Zilinder drehen, den Riegel 
bewegen und das Schloß öffnen... Er. fonnte den veränberlichen 
MWiderfland, dem die Schieber durch die Reigung des Zilinders 
zum Dreben ausgeſetzt waren, fühlen, und er ftellte fie einen nad 
den andern richtig ein, bis der Einſchnitt der Stahlplatte gegen- 
über war. Die falichen Einjchnitte vermehrten die Schwierigfeit 
feines Verfahrens jebr, denn wenn er den Zilinder mit Hülfe ber 
falichen Einjchnitte ein wenig gebreht hatte, mußte er wieder be 
ginnen, um bie richtigen ausfindig zu machen. 

Rad) einer Mittheilung Herrn Hobbe' an Herm Price will 
er nur 20 Stunden 37 Minuten wirflicdye Zeit auf bas Dietrichen 


Holjftüde, ber Schlüffel wurde in bie Hände von brei Schieds- des Schloffed verwendet haben. Als er ed aber einmal aufgemacht 
richtern gelegt, bie fich deffelben vor Ende ber Definungdverfuche und ſich die Stellungen der Schieber alle aufgezeichnet hatte, 
nicht bedienen durften, und Hobb8 wurden dreißig Tage bewilligt, | machte er das Schloß in Gegenwart der Schiedsrichter dreimal in 
feine Verjuche mit dem Schloffe zu machen. einer Stunde auf. Im Jahre 1854 mislang Herrn Hobbs das 

Rah Tagen gerechnet, öffnete Hobbs das Schloß im ſech⸗ | Deffnen des allerdings ſehr fünftlichen Schlofjes von Edwin Got- 
sehn, jedoch bemerkten ihm Bramah & Comp., daß der Preis ihm | terill in Birmingham, das unter dem Namen Patent climax 
rechtlich nicht gebühre. Sie zahlten jedoch bie 210 Pfd. Sterl., detector lock bekannt, auf das Prinzip des Bramah-Schloſſes 
welche bie Schiebsrichter Herrn Hobb8 zuerkannt hatten, verfäums ı begründet, wiewol fehr abgewanbelt if. Es ſteht ©. 189 im 
ten aber nicht in einer längern Nuseinanderfegung, bie bei Price | Buche befchrieben *). 
zu leſen ift, wir aber hier auslaffen, ihre Gründe anzugeben, 
warum fle nicht glaubten, dab Herr Hobbs feine Aufgabe gelöſt 
babe. In dem Werke von Price wird dieſe Auseinanderfegung 
von Hobbs in einzelnen Bemerkungen beleuchtet. Es folgte ein 
Briefwechſel amifchen den Partheien und auch bie Preffe mifchte 
ſich ind Spiel. Für unfern Zweck genügt die Beichreibung des 
Berfahrens, mitteld dem es Herrn Hobbs gelang, das Bramah ⸗ 
Schloß zu öffnen. Bramah & Comp. können wohl zufrieden fein, 
daß er dazu 16 Tage brauchte. Wenn ein Cigenthümer von 
Werthſchaften, die durch ein Bramah⸗Schloß gefidhert find, einem 
Diebe fo viel Zeit läßt, mit einer Wiffenfchaft und Kunft, bie, 
alle Anertennung verdient, gleich Herrn Hobbs das Schloß zu 
öffnen, fo iſt jener Eigenthümer um feinen Berluft nicht zu 
beflagen. 

Wir geben hier nach Price eine Befchreibung, joweit fie mit 


*) Aus dem trefflihen neuen Werle des George Price über Geld⸗ 
fhränfe und Schloͤſſer (Leipjig, I. 9. Weber). Wk, 


Neues Verfahren, den Zuder und verfhiedene 
Pflanzenſäfte durch Luftdrud auszuziehen. 


Im Bulletin du cercle de la presse scientifique wird 
gelagt: 

„Herr Moreau-Darluc harte Gelegenheit, in den verſchiedenen 
Worten gegeben werben kann, der Art und Weife, wie Herr Hobb8 | zuderbauenden Kolonien die Bemerkung zu machen, daß bei dem 
beim Oeffnen des Schloffes verfuhr. dortigen Verfahrungsweiſen wenigftens 18, oft fogar 20 Prozent 

Zuerft mufite Hobbs fein Augenmerk darauf richten, die Zuckerſtoff in den Preßrüdjtänden verbleibt, woraus nicht bios 
Schienen von der Prefiung der Spiralfedern frei zu ftellen. Dieſe ein Verluſt von ®,, des Zuckergehalts, jondern auch leicht noch 
Federn waren fehr ftarf und drüdten mit einer Kraft von 3O—40 |ein Verderben ber Prehlinge hervorgeht. Letztere behalten zu viel 
Pfund. Nicht eher ald diefe Preffung wirkungslos gemacht wor» |lösliche Stoffe, kommen dadurd in Gährung und werben zum 
den war, Eonnten bie Schieber leicht in ihren Nuthen bewegt Viehfutter oder zu jedem anderen nüglichen Gebrauche untauglic, 
werden. Ein bünner an einem Ende durchbohrter Stahlſtab ar (or arg fie bei einer vollftändigern Austrocknung lange aufbe- 
zwei langen vorfpringenden Zähnen wurde in das Schlüffelloch |wahrt werden könnten. Im Betracht der biöherigen ungenügenden 
eingebracht und gegen die Freisförmige Scheibe zwiſchen die Köpfe |Berfahrungsweifen frebte er mach einem fräftigeren Saftauszie- 
der Schieber gedrückt — und fo Scheibe wie Weber, ſoweit fle es hungsmittel und glaubt bie in der Anwendung eines von ihm 
zugaben, weggedrüdt. Um fie in dieſer Sage zu erhalten, wurde |erfundenen Apparats gefunden zu haben, den er zur weiteren Prü— 
in das das Schloß umgebende Holz eine gebogene Stüge fo ange- | fung aufgeftellt hat. 
fhraubt, daß deren Ende gerade gegen bad Ende bes Stahlftabs Diefer eben fo einfache als bequeme Apparat beſteht in einem 
fand. Eine Stellſchraube mit Spige ging durch das Gtüßenenbe | Filter, der beinahe dem gewöhnlichen Kaffeefilter im Prinzipe ähne 
und brüdte auf einen Körner im Kopfende des Stabs. Die Schies | lich, aber mit zwei Röhren verfehen ift, von denen eine im unteren 
ber befanden ſich auf diefe Weife nicht mehr unter der Wirkung | Theile zum Ablaufen des Safts dient, während bie andere im 
der Feder, und mit den Taftverfuchen zum Musfindigmachen ihrer oberen Theile die zum Drud nöthige Luft in dem Bilter führt. 
richtigen Lage oder Stellung konnte nun begonnen werden. Eine Um den Saft auszuziehn, bringt man bie vorher in einen teigi- 
einfache Stahlnadel mit mäßig feiner Spige diente zum Vorwärts | gen oder fein geriebenen Zuftand verfepte Pflanze in den Filter, 
ſtoßen ber Schieber, während eine andere mit einem fleinen Hafen gießt zur Auflöfung eine genügende Menge Wafler hinzu, ſchließt 
am Ende (ähnlich einer Häfelnadel) zum Zurücdziehen der Schies | dann den Filter luftdicht und führt die Luft Durch die obere 
ber, wenn biefe zu weit vorgeftoßen worden waren, in Anwendung | Röhre vermittelt eines Blaſebalgs oder einer Pumpe hinein. Der 
fam. Durch vorfichtiges Taften oder Fühlen Tänge ber Kante des | Drud diefer zufammengeprefiten Luft zwingt das Waſſer durch 
Schiebers wurde fein Einfchnitt gefunden und in die gehörige |den Pflangenbrei hindurch zu gehen und durch bie untere Röhre 





Stellung gebracht, und dieſe Stellung wurde dann mit Hülfe 
einer dünnen fchmalen Meffingplatte genau abgemeffen und auf 
derfelben angezeichnet. Durch dieſe Aufzeichnung war Hobbs in 
den Stand geſeht, am näcften Tage da anzufangen, mo er am 
vorhergehenden aufgehört hatte. Das Schloß beſaß achtzehn 
Schieber und dad Auffinden ber richtigen Stellungen berfelben 
mußte allerdings lange dauern. Hobbs bediente ſich eines Fleinen 
gebogenen Werkjeugs, daß den fleinen Hebel oder Bart bed 


einen Ausgang zu fuchen. Diefes Wafler ſaugt allen Saft ober 
löslichen Stoff, den die Pflanze enthält, vollfommen aus und 
führt ihn mit ſich fort. 

Ein öffentlich ausgeführter Verſuch mit Soraho, ber zwei 
Jahre alt, alfo weniger leicht Idslich war, hat einen entſchleden 
günftigen Erfolg gehabt. 

Im Vergleiche zu dem Filter von Real, der unter ben biöber 
befannten ber befle war und bei weldem der Drud vermittelt 
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einer Waſſerſaͤule flattfindet, bie ihm beſchwerlich macht, erſcheint und das Staärkmehl Kleiſter bildet. Der faſt ſtets im Uebermaß 
ber Apparat von Moreau⸗Darlue viel vorzäglicher, bequemer und zugeſetzte Ralf (bei Saft von ſtickſtoffreichen Pflanzen um fo mehr) 
weniger koſtſpielig. Der Erfinder verfihert, man fönne vermit⸗ | verbindet ſich mit bem Wachs, dem Harz, den Delen und bildet 
telſt — Verfahrens den Ertrag der Obſtweinfruͤchte, ebenſo der eine Seife, die mit Hülfe der Wärme das Wachs, Harz und den 
Buderruntelrüben verboppeln und den Ertrag bed Mohrzuders Kleifter in theerige, brenzliche Stoffe umwandelt und babei einen 


in den Kolonien vervierfachen. Ueberbies würbe auch der Saft Ih 
von allerhand andern Pflanzen, ber in ber Induſtrie gebraucht 
wird — zum Bärben, Würzen und in ber Heillunde — in größe 
rem Mafe gewonnen werben. Bisher ſei ihre Benugung oft 
durch ſchwierige Arbeit, hohen Preis der Apparate behindert 
worden, bei Annahme feines Verfahrens nber würden biefe Schtwie- 
rigfeiten befeitigt, weil es weder große Koften zur Herſtellung 
noch Lehrzeit zur Ausführung bebürfe. 

In einem Dorfe, wo eine unbenugte Waflerfraft vorhanden 
fei, fönne man mit einer Gefchäftsanlage vom zebntaufend Franke 
ohne bedeutende Koften alle Erzeugniſſe ber drei Reiche ausbeuten. 

Alle Pflanzen, alles Fleiſch, alle Mineralien find Bereini- 
gungen von Bellen, Eiern oder Kügeldyen von verſchiedenen For⸗ 
men. Alle diefe Bellen enthalten flüffige oder Friftalliftrte Körper. 
Sogar das reife oder unvolllommen reife Zuckerrohr bemeift, daß 


die weißen Kriftalle des verdicdten Zuckers jchon in ber Pflanze 


vorhanden jInd, che das Rohr ober die Mübe gequetfcht oder aus- 
gepreft wird. Die wie Quarz fchillernden Prefrüdflände zeigen 
dem alten Zuderrobr-Fabrifanten dieſe Kriftalle, dennoch will er, 
feine Müblen nicht abfchaffen, um biefes verdidte Erzeugniß zu 


Theil des Eriftalliftrbaren Zuders braun brennt und unfriftallifir- 
bar macht. — Muthwillig erzeugte Melaffe ift die Folge. 

Denn man dagegen das Zuckerwaſſer auf's Feuer bringt, fo 
entſteht Feine Seife, ein Kleifter und man braucht nur abzubam« 
pfen, um friftallifirbaren Zucker zu erhalten.. — Die tropiſche 
Sonne und die austrodenden Winde Afrika’ fünnten fat Die Ans 
wendung von feuer erjparen, um biejes Buderwafler zum Striftal- 
liftten zu bringen. 

Wenn ich mein Zuderwafler, jagt RoreausDarlue, auf kaltem 
Wege zur Sirupsfättigung bringen will, jo brauche ich es mur 
ſtatt blojen Waffers auf friichen Pflanzenbrei zu gießen und durchs 
zutreiben, es wird fich immer mehr und bis zur Sättigung an 
Budergehalt fo bereichern, daß wenig Beuerungsftoff binreichen 
wird, um das Waffer zu verbampfen und das Kriftallifiren herbei 
zu führen. Wendet man aber kochendes Waſſer, Dampf an, fo 
fann man nur Kleifter ſchaffen, biejer aber geftattet nicht, Säfte 
mit natürlichem und zum Theil ſchon Eriftallifirtem Zuder zu ver⸗ 
bichten. 

Bei den natürlichen Säften mwiberfegt fi ber Schleim ber 
Verdichtung. Das Feuer bildet dann mit den andern fremden 


befommen, das ihm aus berjelben Rohrmenge vier Bäffer Zucker Stoffen zuderigen Theer. 


gegeben haben würde, wogegen ihm die Mühle kaum ein Faß liefert. | 
Mit den gegenwärtigen ſehr Eoflfpieligen Verfabrungsweifen | 


kann man weber den ganzen Zuckerſaft, noch den ganzen im Zuder- 


robr, im Sorgbo, im Mais, im Zopinambur x. sc. enthaltenen | 


friftallifieten Buder ausziehen. 

Das Zuckerrohr enthält 9O 9), Lösliche Stoffe und man ent« 
nimmt 45%, mit ſchlechten und 70 %, mit befferen Walzmühlen, 
die 120 bis 150,000 Franks koften. Man läßt alfo 20 %, lös- 
liche Stoffe darin, welche die reichiten und bichteften find und 
f&hon natürlich gebildete Kriftalle enthalten. 


Diejenigen, die TO %, Saft audpreffen, befommen nur 91,2| 


ton 18 bis 22 in 100 Kilogr. enthaltenen Zuckers, wie viel be- 
kommen jene, die von 90 nur 45 %, Saft ausprefien? Das 
Zuckerrohr, der Sorgho, der Mais enthalten 10 %, Holjfloff, bie 
Munfelrübe, die Aepfel und die Birnen enthalten 5 bis 7. Was 
wird aus biefen 90, 93, 95 %/, Buderfaft, bie eine Mifchung 
von Vegetationswafler und verfchiedenen Stoffen, 
mebl, Schleim »c. find ? 


Man kann dieſes Vegetationdwaſſer nicht beffer ald mit Gummiz | 


ſirup vergleichen, wenn er im Buftande Des ausgepreßten Safta in 
Begleitung von Stärfmehl und Schleim aus dem Prefe ober 
Walzwerf bervorgebt. Diefe legteren Stoffe find die Urſache der 
falfchen Dichtheit, die viel Zuder verfpricht, während das Gegen- 


theil ftattfindet, wie daraus hervorgeht, daß man alle dieſe Stoffe, 


bei der Babrifagion trennen muß, um raffinirten Zuder zu be 
kommen. 


Wir wollen dieſe unbeweglichen Preßj- und Walzwerke mit 


den neuen fo leicht verjendbaren, oder fogar auf die Anbaufelber 
zu Bringenden Mafchinen vergleichen. 


Man lönnte glauben, daß der Saft durch den Wafferzuiag 


zu dem DVegetationswaffer jo übermäffert werde, daß zu ber Ab⸗ 


Dampfung eine ungeheure Brennftoffinenge erforderlich wäre. Glüd- 


licherweife zeigt fih dad Gegentheil. Gier ber Beweis. 

Der natürliche durch's Auspreſſen gewonnene Saft enthält 
Schleim, Stärfmehl, Wade, Harz, viel aromatijches wejentliches 
Del und fogar Holzftoff, aber wenig Buder. 


Durch Waſſeraudzug erhält man dagegen nur einen flarf ge⸗ 


zuderten Saft, der nur äuferft wenig Schleim, Stärfmehl, Wade, 
‚ aromatifches Del und feinen Holzftoff enthält. Das Falte 
fer Iöf nur wenig von diefen Stoffen auf, die durch Die Wir⸗ 
des Wiltrirens im Apparat zurüdbe' alten worden find, wäh. 


fe durchs Preffen ausgetrieben und in den Saft gebradıt | 


n. 
Bringt man den nathrlichen Saft auf's Breuer, 
weil der Schleim oder dad PVilangeneimeiß darin gerinnt 


Buder, Stärf: | 


fo wird er! 


Dei meinen Verfahren fann man die trodenften, wenig faft- 
reichen Pflanzen behandeln und ihnen alle loͤslichen Stoffe emt- 
\siehen, wogegen man mit dem Preffen warten muß, bis bie Pflanze 
Safı hat. Wo nicht, muß man dem wenigen Saft Waſſer zu— 
‚Tegen, um ibn abzuflären, zu reinigen und ihn (wenn es geben 
will) kriſtalliſtren zu laſſen. Dies if die Urſache des Miflin« 
| gend mit Sorgho feit 1852, aus bem —— friftallifirten Zuder 
machen will, 

Welche Mühe werben bie — haben, um für ihre 
Wirthſchaft kriſtalliſtrbaren Zucker zu machen? Sie brauchen nur 
das Waſſer abzudampfen und das Ganze kriſtalliſtren zu laſſen. 
| Der Sirup, wenn ſich welcher bildet, wird ‚Honig fein. 

Bei bem natürlichen Preßfaft aber muß man entfäuren, ab⸗ 
Mären, mit Thierkohle filtriren, den Schleim, den Kleifter, die 
flüfflg gewordene und im ganzen Saft vertheilte Wachs und Harz- 
feife ausſchelden. Der Sirup davon wird bitter und unrein fein, 
befonders von reifen Runfelrüben. 

Aehnliche Verbältniffe finden bei ber Epiritusfabrifazion 
ſtatt. Auf altem Wege vermitielft Wafferausjugs fünnen die 
Aunfelrüben jchon vom 1. September ab in Arbeit genommen 
werben, wogegen die Preſſen erft Mitte Oktober, aljo 1'/, Monate 
ipäter arbeiten, weil fle bis zur vollfommenen Reife der Rüben 
warten müffen. Das Zuderwofler vom 1. September giebt fait 
geruchlojen Alkohol, wie riecht aber ber nach Leplah's und Cham— 
ponnoid Verfahren erzeugte Runfelrübenipiritus? Der Preßſaft 
biefer Herren enthält zu viel fremde Stoffe, bie die jchnelle Alko⸗ 
bolbildung verhindern und den Ertrag vermindern. * 

Das vorſtehend geſchilderte und angepriejene Verfahren bes 
Herem Moreau-Darlue ift nicht neu, in fo fern es fih um bie 
Auslaugung von Pflanzenförpern mit kaltem Wafler, deren Saft 
‚gu gewinnen, handelt. Es ift das befannte Mazerazionsverfahren, 
welches von Schupenbah in einer Weiſe verbeffert if, auf bie 
auch Moreau-Darlue anipielt, dadurch nämlich, daß der ausmace⸗ 
rirte Zuckerſaft auf neuen Rübenbrei gegoffen und dies in einer 
Reihenfolge von Auslaugungsfufen jo lange fortgejegt wird, bis 
der Zuderfaft auf's Höchſte mit Zucker gefättigt if. — Das 
Boucherie ſche Verfahren der Verdrängung des Holjiafted in ben 
Bäumen durd Wafler, dad man auf die Epige des Stammes ein- 
wirken läßt, berubt auf ähnlichen Grundjägen und wenn wir 
nicht irren, bat man bierbei auch jchon den Drud der Luft mite 
helfen laffen. In wie weit aber dieſe eingeprehte Luft die Säue- 
rung ded autgelaugten Zuckerſaftes, mit bem fle in Wirkung bes 
‚ Moreauichen Verfahrens in jehr innige Berührung fommen muß, 
begünfligt, dürfte ſich nur durch länger fortgejegte Verſuche im 
irgend einem befonderen Falle genau ermitteln laſſen. Diefe 
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GSäuerung durch Auftzutritt if allerdings ein Uebelftand in der von innen aber vom Waſſer entblößt it, wird rothglühenb wer 
Buderfabrifazion, zu deſſen Abſtellung man ſchon vielerlei Mittel| den. Im Bolge davon wird die Dampfbildung aus dem noch zus 
vorgefhlagen und geprobt hat, neuerdings noch das Erbigen des rüdgebliebenen Waſſer in allzurafcher Weife vor ſich gehen und 
Safts unter einer Schicht von kohlenſaurem Gas, meldyes man | die Berberftung erfolgen. 

fh billig aus Gährräumen verſchafft hat —, das Arbeiten damit Das Nachdenken über diefe Ericheinung führte Scride zur 
iſt aber einigermaßen gefährlih. Das neuerdings befannt ge= | Auffindung eines Mittels, um diefen nicht minder häufigen als 
worbene Verfahren der Weinbereitung von Petiot beruht ebenfalls | verhängnißvollen Unglüdsfällen vorzubeugen. Diefes Mittel ber 
auf dem Auslaugungsprinzip. — Gall bat das Verfahren in fleht in einer höchſt einfachen Vorrichtung, deren Form in bei« 
feinem neueften Schriftchen®) fehr empfohlen. Zu den gemoftelten | gegebenen Holzichnitten bargeftellt ift, und die zum Zwecke hat, 
Trauben wird 2 bis 3 Mal Zuckerwaſſer gelegt, woburd den» in dem richtigen Augenblide dem Dampfe einen ſichern Ausgang 
felben alle Stoffe, die das Eigenthümliche bes Weins geben, gründ⸗ | zu öffnen, 

lich entzogen werben und man das zweis, dreifache Maß des früher | Die Borrihtung iſt eine Mundplatte von 14 Gentimeter 
durch das Berfahren des gewöhnlichen Kelterns Gewonnenen erzielt, | Durchmeffer und 7 6i8 10 Millimeter Diele. Ueber jene Fläche, 
ohne Berfchlechterung des Weins. — Bielleiht könnte hier die welche beſtimmt tft, an das Keffelblech angebolzt zu werden, Taffe 
MoreausDarluciche Luftpreffe eine mügliche Anwendung finden, ich einen runden Zapfen oder Schaft von 3 Zentimeter Durch« 


indem fie dad Auslaugen ber Trauben zu beichleunigen gerignet 
wäre Hier dürfte das Bedenken nachtbeiliger Einwirkung ber Luft 
auf den Saft weniger ins Gewicht fallen, weil der Weinzuderfaft 
einmal zur Gährung beftimmt ift, das Umgelehrte mit dem Zuders 
faft, aus dem man friftallifirten Zuder gewinnen will, Wk, 


*) Eiche ©. 41. 


Borrihtung das Berberften der Dampfkeſſel 
und anderer Dampferzeuger zu verbüten, 


Mit 3 Holjſchnitten. 


mefjer bervorjpringen, ber durch das Keffelblech hindurch in ben 
Feuerzug bineinreiht. Auf der andern, dem Innern bed Keffels 
zugewandten Flaͤche der Rundplatte bringe ich eine hervortretende 
Platte in Schieberform an, die von einem durchkreuzten Roche durch⸗ 
bohrt if. Die Mundplatte nebft dem Schafte und der Scheibe 
bilden jedoch nur ein einziges Stüd, das aus Kupfer gegoffen wird, 
weil dieſes Metall ein vorzüglicher Leiter für die Wärme ift. 

Auf der einen Bläche der in den Dampffeffel hineinragenden 
Scheibe ſchraube ich eine Zinnplatte feft (aus reinem Zinn) und 
auf der andern entgegengefegten Bläche der Scheibe befeftige ich 
eine Kupferröhre, bie durch den obern Theil des Dampfkeſſels 
hindurch und über denfelben hinausragend, fich jo weit verlängert 
bie fle die Außenfeite der Werkftube erreicht hat. Die Orffnung 
diefer Röhre muß von jedem Hemmniſſe freigehalten werben. So 





lange nun das Waller in dem Dampffeffel auf der erforderlichen 
Höbe erhalten wird, d. h. fo lange daſſelbe denjenigen Theil des 
Keffelbleches bededt, der mit dem Beuerzug in Berührung ſteht, 
fo lange bleibt auch bie Platte aus Zinn infolge des fle umgeben- 
den Waſſers gegen das Schmelzen geichügt. Sobald aber ber 
Waſſerſtand fo weit finft, daß die Vorrichtung entblößt wird, 
werben bie Gaſe im Peuerzuge, indem fle den Schaft der Bor- 
richtung bis auf ihre eigene Temperatur erhigen, burch den Schaft, den 


U. A. patentirt im Königreih Sachen für Eduard Scrive 
in Lille*). 


Um das Berberften der Dampffefiel und anderer Dampf: 
erzeuger zu verhüten, find bis jegt mandherlei Vorrichtungen in 
Anwendung gebracht worden, bie ſich alle im vielen Fällen ala 
müglich bewährten. Nichts deftoweniger aber hat man nur allzu- 








oft jene fchredlichen Unglüdsfälle zu beflagen, bie fo viele Men« | vermittelnden Leiter, die Hitze auch auf die innere Scheibe über: 
fhenleben foften und ber Induftrie und dem Eigenthume ſo tragen. Da num aber die Temperatur bed Beuerzugd ungefähr 
jchmerzliche Berlufte zufügen. Denn wenn bie bisher bekannten 375 Grab C. beträgt, fo folgt, daß, indem die Vorrichtung bie- 
Borfehrungen durd irgend eine zufällige Urjache ihre Wirkung |felbe Temperatur annimmt, ſie die in fi faſſende Binnfcheibe 
verfagen und das Waſſer etwa bis unter die Höhe bed oberen ſchon bei 230 Grab zum Schmelzen bringen wird. 

Thelles des Beuerzugs binabfinftt — was wird gefchehen —? Die Schmelzung des Binnes öffnet dann dem Dampfe einen 
Der Heiger, ohne alle Warnung vor der nahenden Gefahr, kann Austritt durch das Mohr. Das Entweichen des Dampfes in die 
mithin Feine Anftalten, dieſelbe abzuwehren, treffen, derjenige freie Luft bringt ein Geräufch hervor, anzeigend, daß der Keffel 
Theil bes Dampfergeugerd, der von außen mit dem euer ober ſchlecht beftellt und Gefahr vorhanden fet. 

ber beißen Luft des Feuerzugs in unmittelbarer Berührung fleht, Die Vorrichtung läßt ſich übrigens bei jedem Dampfkeffel 
— — ober Dampferzeuger mit innerer ober ſonſtiger Feuerung an- 

*) I bin beauftragt die Genehmigung zur Denugung biefer Bor | bringen. 
richtung gegen eine geringe Entihävigung im Namen des Eruard Was die Größe, Die Anordnung und genaue Bufammen- 


— —— Friedt. Georg Wied. flelkung meines Apparates betrifft, kann ich mich ebenfo menig 
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ganz ſtrikt auf die vorſtehend gemachten Angaben beichränfen, als | Außerdem hat ber Wind ein langes gegliebertes Geflänge zu treis 

in Bezug auf die genaue Stelle binden, wo berjelbe etwa am ben. Gejagt ift jedoch nicht, welcher Mittel zum Waflerheben 

Dampffeffel anzubringen if. Größe, Zufammenfegung und An man ſich bebient, ob Pumpen oder anderer Maſchinen. 

ordnung laffen fi nach Mafgabe des Vorkommens der Keſſelbau- Die Einrichtung ift im Jahr 1843 nach dem Borfchlage 

arten u. f. w. in mannigfadher Weiſe abändern und body wird) Arago Poncelet und Seguier gemacht worben und das Zeugnif 

diefelbe Wirkung erzielt, nämlich: ber Gemeinde lautet vom 3. Dt. 1857. Amadée Durand gibt 
mit Hülfe der befhriebenen Vorrichtung ohne —— iu: | über feine Mühle im genannten Journal nachſtehende Auskunft. 


zuthun umd felbft bei größter Nadlüffigkeit dem Danıpfe beim |__ ; 
Einen bed Bafierfandes Keflel pH bie Gebühr einen uns | Die Anwendung, bie man in Berberoy von ſich felbftregein- 


feblbaren Ausweg zu öffnen, ‚den Winbmühlen gemacht hat, ift feine vereinzelte. In 28 fran« 
\zöflichen Departemenıs kommen derlei Anwendungen vor und 
Erläuterung zu den Holzjänitten. \mehre derfelben beſtehen ſchon ſeht lange. Die Furt, daf man 


A Ein aus Kupfer gegoſſenes Stüd, das an jener Stelle des 
Keſſelwand befeftigt wird, wo fie ber Einwirkung ber Hige 
im Beuerzuge ausgelegt iſt. Daffelbe ſteht mit der durch bie 
Verbrennung im Heizraume entwidelten Wärme in unmits 
telbarer Berührung vermöge bed Schafts K, ber durch bie 
Keffelwand hinausreicht und das fofortige Schmelzen ber 
Binnplatte unfehlbar bewirft, fobald Ieptere von dem nöthi— 
gen Waffer nicht mehr umſpült und gefchügt wird. 

Kupferne Röhre zum Entweichen des Dampfes, 

Gußeiſernes Rohr, auf dem die Röhren B und D angebolzt 
find, 

Möhre, beren obere Mündung außerhalb der Dampffefjelftube | 
fih befindet und bie Beftimmung bat, den durch B tretenden 
Dampf entweichen zu laffen. | 

Feuer zug. 

Heijräume. 

Dampfkeffel und G Keſſelblech. 

Siederoͤhren. 

Waſſerlinie. | 


a 


Q 


Schaft, der mit der Rundplatte und ber Scheibe in einem 
Stüd gegofien ift. 

Fläche, worauf die Zinnplatte, welche die Deffnungen ber 
Scheibe O überbedt, aufgeſchraubt wird. | 

Rundplatte aus hemijch reinem Metall (Zinn). | 

GontrolesStempel, ben Megierungstommiffare etwa ber Vor⸗ 
richtung aufbrüden möchten. 


zE rt K-r-kamk 
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Du = 


Die Durand’ishe Windmühle. 


Mit 1 Holzichmitt. | 


Es find und auf mehreren Wegen jchon häufig Bragen zus 
gegangen, wie man ſich der Krafı des Windes bedienen könne, 
um Wafler auf einen Berg binaufjubringen und welde Mühle 
dazu wol bie zwedmäßigfte je. Wir haben in biefen Bällen | 
auf Mühlen bingedeutet, deren man fi im dem norddeutſchen nur dort eine ſolche ſich ſelbſt regelnde Windmühle mit Rutzen 
Marſchen bediene, die ſich jelbft nach dem Winde ftellen und mit anwenden könne, wo der Wind ftarf und regelmäßig weht, hat 
deren Kraft einfache Schöpfräber bewegt werben. Auch haben wir fich als unbegründet erwieſen. Durand führt eine Menge That- 
bei Gelegenheit folder Anfragen wegen Anwendung des Windes fachen zur Erhärtung biefer Behauptung an und es ergibt ſich 
auf die Mühlen von Amadee Durand bingemieien, da fie in [u gleicher Zeit aus denielben, auf welche bedeutende Höhe und 
Frankreich an mehreren Orten mit jehr zufriebenftellenden Erfolgen | Weite das Wafler berbeigefchafft wird. So z. B. in der Gharente 
arbeiteten. In ber Ueberzeugung nun, daß manchen Gewerb- 55 Meter hoch und 650 Meter weit, 1000 Meter weit 55 Meter 
treibenden, Genofjenihaften und Gemeinden bamit gebient ift, hoch im Gard, 66 Meter hoch in Somme, Gemeinde de Cour⸗ 
etwas Näheres über dieſe Durand’ichen Mühlen zu erfahren, geben | celles fous Moven court. 
wir folgende Mitteilungen nach dem Journal d’Agriculture pra- Man begreift, daß bei geringer fleigender Höhe, etwa 1’), 
tique, beffen Beröffentlihung im Intereffe der Be⸗ und Entwäfs | bis 4 Meter bie Maffe ber Wafferlieferung im Berhältniß fleht und 
jerung von Ländereien geſchieht. bag man in diefem Falle dieſelbe zu irgend nüglichen Zwecken 

Eingangs bes Artikels bed genannten Journals finden wir |mit großem Vortheil benugen kann, wie e8 z. B. in Arles behufs 
das Beugnig einer Gemeinde Gerberoy, im Urrondiffement von | der Entwäflerung und in Browage zur Bewäſſerung geichieht. 
Deauvais (Dife) abgebrudt, in welcher jene ſich felbft regelnbe So mannigfaltig die Anwendungen jener Mühle find, ebenfo 
Bindmühle benugt wird, um das MWafler der einzigen Duelle, | zahlreich find die mechanifchen Abwandlungen, in welchen man 

die Gemeinde befigt, 65 Meter hoch emporzutreiben und | fie benugen fann. Die Mühle kann das Waller fchräg auf eine 
gt ſolches in einer Maße, daß auf ben Kopf 100 Liter | Höhe fchaffen, fle kann nicht minder ihre Kraft wagerecht ober 
eoorrath genügten, um den Bedarf das Jahr hindurch bei! fchräg ausüben. Gerberoy ift davon ein Beifpiel. 

enden Winde zu liefern. Bir fommen jept auf die Reiftungsfähigkeit und ben An- 

Ne Mühle ift auf dem Dache des Mathhaufes angebracht, ſchaffungepreis. Erſtere wechfelt matürlicherweife nach Raßgabe 

mod) behersfcht wird vom Thurm einer benachbarten Kirche. | der Dertlichfeit und Ieptere richtet ſich mach der Höhe und Weite 


— 
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der Wafferbefhaffung. Unfere Beichnung wird zur Erläuterung | Höhe vor. Die Flächen der Flügel beſtehen aus gewöhnlicher 


der leitenden Idee der Maſchine dienen. Es ift die, in Folge 
welcher man eine leichte Thüre gegen die Einwirkung des Windes 
oder Zuges zurüdhält, vermöge eines Seils, welches über eine 
Holle läuft und unten ein Gewicht trägt. Wenn ber Wind 
mäßig if, wird ſich die Thuͤre ein wenig öffnen, weht er heftig, 
öffner fie fih mehr, aber niemals ganz. Diefer legte Umſtand ift 
in Betrachtung zu ziehen. Auf ihm berubt, wie man fehen wird, 
das Wefen und die Gigenthümflichkeit der Maſchine. Was fi 
bei einer Thuͤre leicht macht, iſt inzwiſchen ſchwer bei einem Wins 
flügel herzuftellen, der fih mit andern Flügeln an einer wagerechten 
Welle befindet. Bei einer Thüre bleibt was oben ift oben, mas 
unten ift unten, und die Beziehung bed rüdwirkenden Gewichts, 
das immer jenkrecht brüdt, bleibt immer die gleiche. Nicht alio 
bei einem Windflügel, der jeine Stellung zur Wagerechten unb 
Senfrechten vielleiht 20,000 Mal in einem Lage verändert. Wie 
ift es daher anzufangen, daß bei biefem MWechiel ber Stellung der 
rüdwirkende Wind feine Wirkung mehr ſenkrecht übt? Dazu 
dient eine einfache mechanifche Anordnung, wovon man burch bie 
Zeichnung nur eine allgemeine Anſchauung erlangt. — — Wir 
haben erwähnt, dab eine Thür, gegen welche der Wind brüdt, 


ſich nicht ganz öffnen kann, mit andern Worten, daß fie ſich nicht! 
Dennod muß) 


der Richtung des Windes parallel ſtellen wird. 
jeder Windflügel in ter Zeichnung dieſe Stellung einnehmen, 
damit Pie Mühle nicht allein in Stillſtand fomme, werm mau 
folches für geratben bält, ſondern auch vom Drud eines zu flarfen 
Windes erleichtert werde. Auferbem aber müfen, und bas ift 
ein Punkt, worauf es bauptfachlich anfemmt, die Gelenktheile in 
Spannung bleiben, Damit fir nicht flattern und nachgebeu, wel 
cher Umſtand verhängnigsoll bei einer Mafchine wirken wuͤrde, 
auf welche Feine Windſtöße mehre taufend Mal im Tage ſich 
wiederholen fünnen. 

Diefe nötbige Spannung gebt nun aus einer Kraft hervor, 
deren Wirkung ber Richtung bed Windes hinzugefügt, nicht ihr 
entgegengeflellt wird, Aus dieſer Anordnung folgt, daß wenn 
bie Müble in Rabe ift, ober in irgend welcher Stellung zum 
Winde fich befindet, alle ihre Flügel ruhig ftehen bleiben ohne zu 
flattern,. Da die Flügel vom Winde bewegt werden follen, jo 
wmüfen alle ſich bewegenden Theile von äußerfter Beichtigfeit fein. 
Dan wird aus der Zeichnung erkennen (9), daß für dieſe Leich⸗ 
tigfeit geforgt if. Die Flügel beſtehen nämlich aus einfachen 
flets gefpannten Segeln mit Stengen oder Spreizen, beren Maffe 
und baber auch deren Widerſtand nicht befchränft if. Ihre 
Stellung bleibt immer biejelbe, ihr Zubehör ift feſt und unab⸗ 
bängig von der geglieberten Bewegung ber Blügel. Die ven Ru- 
then zu gebende Stärke richtet ſich nach ber erfahrungsmäßigen 
Stärke bed Windes in ber Gegend, mo die Mühle gebaut wer⸗ 
den fol. 

Aus dieſen Bemerkungen des Herrn Durand entnimmt man 
allerbings mehre Einzelheiten fiber die Mühlen beffelben. Inzwi⸗ 
fen über die Art und Weile, wie er die Aufgabe gelöft hat, 
welche er in feinem Auffage ftellt, fagt Durand nichts und auch 
feine Zeichnung gibt darüber feine genügende Erläuterung. 

Hoffentlich wird man aber flarer in der Sache durch einen 
Hetitel, den wir dem ſächſtſchen Bewerbeblatt 1842 (fiche nach ⸗ 
flehende Erörterung) entnehmen, 

„Die hier in Rebe ſtehende Maſchine ift von der Art, daß fle 
den Wind von Hinten empfängt. Diefe Einrihtung wurde bon 
Durand vorzugdmwelie als diejenige erfannt, welche die einfachfte 
und fiherfie Methode für eine gut geregelte Stellung zuläßt. 

Eine Auflage in Borm eines T trägt bie Flügelwelle (Mus 
thenwelle) und bient dem ganzen Bewegungsivfteme als Zapfen. An 
dem einen Ende der Welle befinden ſich bie Flügel. Der Drebling, 
welcher bie Bewegung weiterpflangt, figt an bem andern Ende, 

Die Auflage oder der Träger der Welle bringt biefelbe, in⸗ 
dem er dem Eindrucke des Windes auf die Blügel nachgibt, in 
eine Richtung parallel mit dem Luftſtrome. Die Flügel werben 
auf diefe Weiſe immer fo geftellt, daß ihre Bewegungdebene einen 
rechten Winfel mit der Richtung bed Windes bildet, 

Die Zahl der Wlügel ift 6. Jeder derſelben flellt im Ganzen 


Leinwand, wie man fie früher ſchon bei Mühlen anwandte, nur 
mit dem linterfchiede, daß die Leinwand bier nach allen Seiten 
bin ſtark geſpannt ift, Damit fie nicht wie bei jenen Halten bilde, 
welche den Wind beim Darüberiwegftreichen aufhalten. Außerdem 
wird bie Leinwand auch nicht Durch Rabmen in Korm einer Leis 
ter, fondern ganz einfach auf ähnliche Weife wie Schiffsfegel ges 
halten. Aus diefer Einrichtung ergibt ich, daß drei Stüde von 
Holz, ohne Zapfen und Zapfenlöcer, nämlich ein Maft, eine 
Segelftange und eine Micht- oder Leitſtange nebſt zwei Teichten 
Schienen das ganze Beftell eined Flügels bilden. Ihre Kombinazlon 
bietet bie Mittel, dem Winde bei zu großer Heftigfeit die Flügel 
flaͤchen verbältnifmäßig zu entziehen, wodurch ein gleichmäßiger 
Bang erzielt wird. 

Das Verfahren, welches Durand anmwenbete, bie Flügel bei 
Drfanen ober Stürmen ber Gewalt des Windes zu entziehen — 
wobei jedoch die Mühle mit dem größten Nugeffelt fortarbeitet — 
bat viel Aehnliches mit der Handhabung der Schiffsſegel. Man 
weiß 3. ®., daß, foll ein Segel eingeflrichen werden, das Tau, 
welches daffelbe hält (die Schote) gelöft werben muß. Da nun 
das eine Ende der Segelftange mit biefem Taue in Verbindung 
Recht, jo erbält natürlich das Segel durch dieſes Nachlaffen freie 
Bewegung und fann fid; nebft der Segelftange um den Maſt her⸗ 
umbreben. Das Segel läßt fich alddann von dem Winde treiben, 
gleich einer gewöhnlichen Fahne, welche ſich ſtets dem fie beſtret⸗ 
enden Luftzuge parallel zu ftellen jucht. 

Aehnliches nun wird bei unferer Mühle bier bewirkt. Man 
bene fid eine Barfe, welche ber Winbftrom fortbewegt, indem er 
das von ber Segelftange getragene Segel aufihwellt. Die Segels 
ftange ift mit dem Maft verbunden. Traͤfe nun während ber 
Fahrt Die Segelftange an dem einen ihrer Enden mit irgend einem 
feften Punkte zufammen, jo würbe fie fih mit dem Segel um den 
Maſt herumbreben und endlich eine Stellung einnehmen parallel 
der Ränge des Schiffe. Das auf dieſe Weife außer Thätigfeit 
gefegte Segel würde aufhören, die Urſache der Schiffobewegung 
zu jein, und bie Barke würde flehen bleiben, 

Nachdem wir Dieſes vorausgeſchickt, wird es leicht fein, das 
Durand'iche Berwegungsiuften einzufeben. 

Die Flügel, oder beffer bie Segel, find jedes über eine Art 
Segelftange gefpannt, welche an ber Hauptflange ober dem Maſte 
feftflgt. Die ſechs Mafte find in eine gemeinſchaftliche Rabe eins 
gelaffen (glei den Speichen der Wagenräber). Die Nabe felbft 
gleitet frei an ber ſchon oben ermähnten Welle hin und ber, be 
wirft beshalb aber nichtöbeftoweniger deren Umdrehung. Iedes 
Segel wird noch von einer Querſtange diagonal durchkreuzt, 
welche an bem einen Ende mit dem Ende ber Segelftange, an dem 
andern mit ber den ganzen Apparat tragenden Welle verbunden ift. 

Man begreift nun, dab wenn die Rage der Rabe, indem fle 
die Segel trägt, auf der Welle verändert wird, durch die eben 
genannte Duerflange bie Segel eine andere Stellung erhalten 
müffen. Um biefed Manöver beffer zu bezeichnen, fagen wir in 
Bezug auf unfer obiges Gleichniß, daß bier die Schote unver 
ändert bleibt, der Maft mit dem Segel hingegen feinen Platz 
verändert. 

Die Stellung der Nabe auf ber Welle wirb durch den Wind 
ſelbſt erzeugt. Dabei ift aber ein Gegengewicht, weldyed mit erfles 
rer verbunden ift, fletd bemüht, biefelbe in ihre Normallage zurüd- 
zuführen, d. h. die Nabe fo zu flellen, daß die ganze Flaͤche ber 
Flügel dem Windſtrome geradezu entgegenfleht. Wird das Gleich— 
gewicht zwifchen bem Drud des Windes unb ber Gewichtoſchwere 
durd; eine Zunahme der Heftigfeit des Aufiftromes aufgehoben, 
fo wird die Rabe ihre Stellung verändern und wmittelft ber bes 
fefligten Querſtangen die Segel in bem Maße ſich wenden lafien, 
ale es nöthig iſt, dem Windfloße weniger Flaͤche darzubleten. Es 
findet demnach ein unaufhörliches Entgegemmirfen zweier Kräfte 
ftatt, welches das regelmäßige Fortbemegen ber Maſchine ohne 
merfliche Mfgelerazion erzeugt. — Es verftcht ſich von felbft, daß 
das Gewicht dem Marimum ber Winbesfraft entforechen muß. 


Der ganze Apparat muß Hinreichend hoch flehen, damit LP 


ein Tpigwinteliges Dreitck von 1,50 Met. Grundlinie und 2,50 M. "freie Spielraum des Windes nicht befchränkt werde. Zu dem 
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Ende Hat Durand aus vier flarken Pfoſten eine Phramide errich | 


tet, deren Spige die Vorrichtung trägt.“ 


Wer fl über die Durandice Windmühle näher zu unter⸗ 


richten wünfcht, findet Urtifel darüber Bull. de la Soc, d’encourag. 


1829 p. 411., 1830 p. 133. Bull. des sciences technol, par 


le baron de Ferrussac T. 15. p. 263. Siehe Gewerbeblatt 
1842 ©. 405, nad Polyt. Gentr.»Blatt und Comptes rend. 
Dingler 3. Bd. 86. ©. 410. Bull. d. 1. soc. d’enc. 1853. 





p- 695. Auch wird fi) Herr Amadee Durand (de la Societe | 
imperiale d'agrieulture) in Paris gewiß mit Vergnügen bereit⸗ 


willig finden Iaffen, Riſſe für eine in irgend einer Dertlichfeit | 
anzulegende Mühle zu liefern, wenn man ihm genau angibt was 


fie feiften, auf welche Höhe und Weite, und wie viel Waffer fie 
berbeifchaffen fol. — Biel ift feit 20 Jahren über dieſe Mühle 
gefchrieben worden, überall hat fie ſich in Frankreich bewährt, 
und dennod; wiſſen Leute von Winbmühlen, die fich jelbft ftellen, 
nichts und laſſen den Wind umfonft wegwehen, während fie in 
vielen Fällen Nugen von ihm ziehen könnten, zumal in der Rand» 
wirthſchaft. 


Wachspapier — Patent-Deltuh — Bausmuslin. 
(Mit 3 Proben.) 
Die drei titelbezeechneten Artikel find Leipziger Wabrikate 


und zwar fehr tüchtige und empfeblenswertfe. Das Wachspapier 
(erfte Probe) wird von ber alten befannten Wachstuchfabrik 





Möller und & Hufte geliefert und bient zum Bwifchenlegen beim 
Kopiren von mit Dinte Gefchriebenen auf den bekannten Mafchi- 
nen. — Aus dem Bogen der im Einzelnen für fünf Ngr. verfauft 
wird, laſſen ſich 4 Quartblätter groß Format fchneiden. — Das 
Patent ·Oeltuch ift eine Sorte (Rr. 10) der fünf verfchiedenen 
Sorten von Oeltuch, die von der Babrif Schulze & Niemann in 
in Leipzig bis jegt gefertigt werben und laut Probe in netto 





flepten Bausmuslin, welches im Einzelnen in ben Kunſthandlun ⸗ 
34° fühl. breit für 12 Ngr. die Elle verfauft wird. Der Babrife 
preis iſt und nicht befannt. Es wird für Zeichnungen auch ein 
weniger burchfichtigered Zeug angefertigt, welches fich zu Plan- 
und Mafchinenzeihnungen beffer eignet als Papier, ba es 
dauerhafter ift als dieſes und das Zufammenbrechen wiederholt 
verträgt ohne zu zerreißen. 


wo 


Techniſche Mufterung. 


Die Chinaknolle, Dioscorea batatas (japonica). — 
Diefes vor mehreren Jahren aus Ehina nach Frankreich eingeführte 
Burzelgemächs ſchien nach den erften franzöflichen Berichten zum 
Erfag unferer Fränflich gewordenen Kartoffeln berufen zu fein, biefe 
fogar bezüglich bes feineren Geſchmacks zu übertreffen. Aus fpäs 
teren Rachweiſungen aber ging hervor, daß man bedeutende Schwie- 
rigfeiten beim Anbau und einen verhältnifmäßig geringen Ertrag 
gefunden Hatte. Auch in Deutſchland wurden mehrfeitige Ber 
fuche gemacht, über deren Ergebniffe die Heine Schrift: „Berichte 
über neuere Ruppflangen ıc., herausgegeben von Meg & Eo., 
land und forftwirthichaftliche Samenhandlung in Berlin, Jahrs 
gang 1857. Berlin, Boffelmann, 1857,” eine intereffante Aus 
funft gibt. Wir erlauben uns folgende Zufammenftellung daraus. 

41) S.inK. (Mellenburg- Schwerin). Die Dams-Batate, 
Dioscorea batatas, wird wol nie Die Kartoffel zu erfegen vermö« 
gen. Mag ihr mehr Eaftanienartiger Geſchmack bei ihrem Mebls 
gehalte fie auch als Speifefrucht empfehlen, fo ift bo ihr Anbau 
im Großen, foll er lohnend fein, 2 umfländbli. Ihrer Natur 
nah ein Gewaͤchs mit windendem Stengel, will fie mit Stäbchen 
von 2 bis 3 Fuß geftügt werden, die bei Fräftigem ſchwarzen Bo- 
den noch nicht ausreichen. Laͤßt man fle ohne Stäbchen über den 
Ader hinlaufen, jo wird bie keulenförmige Knolle, oder richtiger 
Rübe, lange nicht jo ausgebildet ſtark als bei den beftügten. Aller 
Pflege ungeachtet habe ich noch Feine Rübe über 1'/, Zoll Durdys 
meffer erzielen können. Die Kulturanweifung, wie fie die Eleine 
Broſchuͤre: „Die chineſiſche Damfrudt, Berlin 1855" er- 
theilt, ift wol in China, dem Baterlande der Frucht, aber nicht 
bei und anwendbar. Ich veripredhe der Dioscorea batatas feine 
Bufunft, 

2) v. S.inH. (Oftpreußen). Die Dioscorea oder Dams- 
wurzel ifl, wenn aus bem erften Anbauverfuch gefolgert werden 
foll, mehr eine Spielerei, als daß man günftige Refultate von ibr 
erwarten fönnte. Die Knollen gingen ungleihmäßig auf, einige 
blieben ganz aus. Der fernere Verlauf ber Vegetarion war trog 
des guten Bodens ein langjamer. Wenn ſich im fünftigen Jahre 
die Vegetazion und ber Ertrag nicht günftiger ausweift als in die⸗ 


Kaſſe zu 30 Reipziger Ellen, 7/, Leipz. Ellen breit für 3 Thlr., ſem, fo find bie bamit angeftellten Verfuche als verfehlt zu bes 
6/, breit für 21/, Ihle. verfauft wird. Das Zeug ift baumwollnes. trachten. 


Eine andere Sorte ift braun, undurchſichtig, auf beiden Seiten 
recht und hat bei gleicher Ellenzahl im Stüd und gleicher Breite 
auch gleichen Preis. Die Fabrik liefert ferner Oeltuch in Leinen 
Rr.1,2,3 %, und ?/, das Stüd von 30 Ellen bezichentlich zu 
22, bis 4 Thlr. ſchwatz auf beiden Seiten recht, glängenb, feſt, 
brechend von einer unferer Anficht nah vorzüglicen Fabri⸗ 

— Ein äuferft nüpliches und fih an bie Stelle der feit- 
ge Bauspapiere zunehmend einbürgernder Artikel 


3) S. in 8. (H.Pommern). Die Damswurzeln blieben 
bei der Kälte jehr Mein und muß ich dem beiflimmen, daf fle uns 
nie wird die Kartoffeln erfegen können, 

4) H. W. (Oftpreußen). Dioscorea batatas ober japo- 
niea wird nimmermebr unjere Kartoffeln Hier erfegen. 

5) B. in G, (Pommern). Dioscoren batatas wird nie eine 
die Kartoffel, Koblrübe x. erfegenbe Frucht werden. 

6) B. in E. Die Dioscorea batatas wurden Mitte Mat 


Babrif if der von uns ebenfalls in Probe beige-Tauf drainirten humoſen Lehmboben gepflanzt, aber nur diejenigen 
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trieben Keime, bie aus wirklichen Knollen beftanden. Die langen | den die Sache zu verbächtigen, die vom richtigen Geflchtöpunfte 
Burzelenden brachten feine Pflanzen und erwiejen fich bei Rach⸗ betrachtet für Niemand von größerem Vortheile fein wirb als 
ſuchung als verborben. Die Raͤſſe kann ſchaͤdlich auf die Knol-|eben für fle, während die allgemeine Wohlfahrt dabei gewinnt, 
Im gewirkt haben (in brainirtem Boben?), es hat nur jede eine! was ein beglüdendes Gefühl für jeden Weinhändler fein wird! — 


einzige Knolle und nur von der Größe einer guten Haſelnuß wie⸗ 
dergegeben. 

T) G. in 8. (Oftpreußen). Dioscorea batatas verfpricht | 
wenig. Die Meinen theilweiſe erbjengroßen Knöllchen entwideln | 
fih bei forgfamfter Pflege in einem fandigen Lehmboden ſehr lang» 
fam und haben es bis zum Winter nur bis zur Höhe von 2 bis 5 
Zoll gebracht, indem fle einen dünnen ſchwäͤchlichen Stengel (Ranfe, 
gleich der Wegewinde) erzeugten. Der erſte Froſt gerftörte ihre 
Lhendkraft und ich bedeckte fie darauf mit Pferdedung. Ich ver 
foreche mir fchlechte Zinfen von den 12 Thalern, auch fürdhte ich 
jogar für’d Kapital. | 

8) v. A. in B. (HSannover). Die von Ihnen erhaltenen | 
Knollen der Damswurzel wurden, nachdem fle im April bereits in | 
einem Zreibbaufe ausgepflangt waren, Mitte Mai mit einem ſtar⸗ 
fen Ballen Erde umgeben im freies, jeboch fehr warmes, mildes | 
Gartenland verfept. Der Mangel an Wärme in den darauf fols 
genden Monaten lieh die jungen Pflanzen augenfällig nicht fo 
ſchnell und fräftig ſich entwideln als bei günftigerer Witterung 
ber Fall geweſen jein würde und fchiebe ich hierauf, daf bei dem 
Aufnehmen der Frucht um die Mitte des Oktobers die neu ge= 
triebenen Knollen zwar ziemlich zahlreich, doch nur um etwa das 
dreifache größer als die außgelegten Mutterfnollen waren. Durch 
diefen erften nicht fehr günftig ausgefallenen Verſuch werde ich 
mich zwar nicht abhalten laffen, die geernteten Knollen in kom⸗ 
mendem Frübjahre wieder auszupflanzen, doch möchte ich nach ber 
nor einjährigen Erfahrung bereits Zweifel darüber hegen, ob der 
Anbau der Damsmwurzel ſich erheblich verbreiten werde. Bugege 
ben auch, daß fle ſich afflimatifiren laffen und fi eben fo viel⸗ 
feitig nugbar wie die Kartoffel beweiſen, fo ift doch nicht zu ver⸗ 
fennen, daß bie Kultur dieſer Pflanze, weil fie ein Schlinggemächs | 
if, bei einem Anbau in größerem Mafftabe für ben Landwirth 
bedeutende Schwierigkeiten haben würde. Aus diefem einem Grunde | 
wird fi die Damswurzel nicht viele Freunde erwerben, fo lange | 
noch Hoffnung vorhanden ift, die Kartoffel wieder zu den früheren | 
Erträgen ſteigen zu fehen. _ | 

9) D.in S. (Brandenburg). Die Dioscorea im Garten 
gebaut, kam foät in Wuchs und gedieh bei der fühlen Witterung 
des Borfommers durchaus nicht. Der Wurzelanfag war unbes 
beutend. 

Die alljägrliche Veröffentligung der ihnen von ihren Ge- 
fhäftsfreunden zugegangenen Berichte über die Ergebniffe ber mit) 
empfohlenen neuen Nuppflanzen gemachten Verfuche ift unverfenn- 
bar ein sehr mügliches Unternehmen der Herren Meg & Comp. — 
In Bezug auf Dioscorea batatas haben wir aber fehr ungern 
Berichte aus dem füblichen Deutfchland vermift. Sind dort feine 
Berfuche gemacht worben, oder find Eeine Berichte darüber einge 
gangen? 

Die neueſte Art der Weinbereitung, das fogenannte 
Petiotifiren wird von Dr. Ludwig Gall in einer Fleinen Schrift 
„die vortheilhafteften Methoden der Weinbereitung‘' 
u. f. w. (Trier) Mar befchrieben. Es befteht im wejentlidhen darin 
dag man die reifen Trauben mit Zuckerwaſſer entiprechend dem 
Gehalt und der Säure auslaugt. Die bisherigen Berfuche ſpre⸗ 
hen entichieben für das Gelingen bes Verfahren, Das Wein- 
erzeugniß wird felbft in guten Jahren dadurch um wenigſtens das 
Dreiface vermehrt werden fönnen, fo jagt Gall und ambere 
Sachkenner und wir haben durchaus Feine Urjache an ber Richtig« 
feit diefer Behauptung zu zweifeln, ba wir aus eigener Erfah- 
rung vwiffen, welche große Erfolge mit dem fogenannten @allificen 
erreicht werben. Gall jagt nun aber jelbft: „Man darf das Pe 
tiotifiren als bie ragionellfte und weitaus vortheilhaftefte Weinbe- 
reitungsmethobe betrachten und dieſes Urtheil wird, von mir aus⸗ 
gefprochen, als ein um fo unparthetifcheers erfcheinen, als das @ als 
Ifiren des Moftes durch jene Methode für immer ber Ber- 
geffenheit überliefert wird." Wir aber find der Anſicht, daß durch 
diefe Metbobe ber Wein wohlfeiler werben wird, trogbem bie, 
Beinhändler und großen Weinerzeuger fi alle Mühe geben wers | 





! 





Sprengwalze für Nafen, Wege u. ſ. w. — Für 
viele Zwede, wo es ſich um eine Riederwalzung von Grund und 





Boden, Wiefen, Mafen, Wege u. ſ. w. handelt, ift es von 
Vortheil, zugleich auch den Boden zu befprengen. — Dazu dient 
nun fehr paffend die Walze, welche bei 3. Bernollet Rue Saint« 
Maur 79/81 Paris und jedenfalls auch bei vielen deutſchen Fa— 
brifanten und Kommifflonshäufern, uw. U. bei Ehr. Schubart 
& Heffe in Dresden zu erhalten if. Wir geben eine Fleine Zeich⸗ 
nung der Ginrichtung dieſer Walze, Ihr runder Körper A ift 
von Gußelfen, drebt ſich mit feinen Wellzapfen in Lagern V bes 
Nahmens d, der ebenfalls Hohl if. Dahinein tritt das Waſ⸗ 
fer aus dem hohlen Körver A und fprist aus Meinen Oeffnungen 
auf bie Erbe, — 

Beinrollen für Möbel. — Beiftehende Skizze erl’u- 
tert bie Bauart ber neuen einfachen Möbelrolle, erfunden ve: 
Morell in Gap (Branfreih). Sie wird 
mit Holzſchraube ind Bein des Ziiches, 
Stubls u. ſ. w. befeftigt, die unten in 
eine Scheibe mit Anfag ausgeht, der 
gegen das Bein gekehrt iſt. Inmitten 
der Scheibe nach unten befindet ſich 
ein Stift, der in ein erzentrifch zur 
Mittelachſe des Mollenträgerd gebohr⸗ 
tes Loch läuft. Im diefen Stift ift 
ziemlich am Ende eine Fuge eingedreht, 
in bie jih ein quer durch den Mollen- 
träger an der Seite des Roche geſteck⸗ 
ter Stift einlegt, damit der Schraus 
benftift die Molle halte, wenn das 
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Bein in die Höhe gehoben wird, Der 
Duerfiift verbindet dabei das 
nn ollenträgerd um ben 

Mi are. Der untere Theil 


yors iii eine hohle Halbe 
Die: Möbelrolle ftellt ſich nach 


br ungen febhr leicht ein und 
6... .uerbaft. Sollten deutiche 
t zu ihr Augenmerk auf Anfer⸗ 

olcher Möbelrollen richten 


wollen, fo wollen fle fit . daB „Office du Moniteur 
industriel, rue de l’Echiqui»r 36. Paris,‘ 

Bewegungdübertragung mittelt Drabtfeilen. — 
Die Bewegungsübertragung von einer Triebfraft aus, vermöge 
Drabtfeilen die über Schnurenfcheiben ohne Ende laufen auf fehr 
weite Entfernungen, anftatt der fonft wol gebräuchlichen liegenden 
Wellen mit Raͤderverbindungen bewährt fich allerdings in immer weis 
teren Kreifen. So legt jept bie Sanfipinnerei in Emmendingen 
bei Freiburg eine derartige Drabtjeil- oder Kabelverbindung an, 
wodurch bie Kraft eines Kreijelrades (Turbine) von etwa 100 Pfer⸗ 
ben auf eine Entfernung von 2000 Fuß übertragen wird, naͤm⸗ 
lich an ben Ort, wo fi die Spinnerei befindet. Der Kroftver« 
luft bei biefer Lebertragung wird, nach ſchon beſtehenden Anlagen 
zu Schließen, ſeht geringe fein. 
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Soeiet& industrielle in Muͤhlhauſen (Elſaß) die große fllberne 
Mebaille. ein Beweis von dem Werthe der Erfindung, durch beren 
Anwendung eine Triebfraft mit Leichtigkeit dazu gebradht werben 
lann, weit bavon, über Berg und Thal irgend ein Werk oder eine 
Maichine zu treiben. 

Neues Werkzeug zum Noppen der Baare. — 
Das ſogenannte Noppen von glatten Wollengeweben be⸗— 
zwedt das Befeitigen der auf ber Flaͤche biefer Gewebe hervor⸗ 
ſtehenden Knötchen und Boden und man benupte dazu ſeit⸗ 
ber Zängelchen, fog. Noppeifen. Seit einiger Zeit ift aber bei 
uns in Sadjen von Pranfreih ber ein Werkjeug eingeführt, 
welches — wie man aus dem Schluffe dieſes Artikels entnehmen 





1. Heft 


hufs der Schienenftellung. 

Mit Mafchine gemachte Hufeifen. — Eine Maſchine 
befteht in Amerifa, womit man 240 Stüd Hufeiſen fündli zu 
machen im Stande ift. Es bedarf feiner Handarbeit, außer daß 
man bad Eiſen in den Ofen wirft. Das flüffige Eifen fließt dann 
in die Maſchine und ein vollftändiges Hufeiien ſelbſt big auf die 
Ragellöcher fommt daraus hervor. Die Eifen foften etwas mehr 
ald von Schmiedeeiſen. Sie müffen nach biefer legtern Heußes 
rung demnach nicht von Gußeifen, fondern von Gußſtahl fein. — 
Ein Amerikaner fol jegt in Deutjchland dieſe Erfindung andzus 
werthen ſuchen. j 

Schweinfurter Grün. — Dr. Pietra Santa in VBaris 


wird — das Noppen auf eine Weiſe verrichtet, Die nichts zu |erflärt, daß die Arbeiter in Fabriken von Schweinfurter Grün 
wünfchen übrig läßt. Bu dem Zwede wirb bie Waare, von einer | gemöthigt find, arjenikfaures und effigfaures Kupfer zu athmen, 
Walze D (fiche untenftebende Zeichnung, Grundriß und Durd« | und davon Schwäre und Puſteln am Körper befommen, die aber 


chnitt) auf eine andere, bie mit einem Drebling verjeben if, 
Gruntrif. 


— ———— — 


— — —— —7 


aufgewunden und babei ſtraff ausgeſpannt. Der Arbeiter faßt das 
DWerfjeug mit beiden Händen und füßrt es bürſtenartig, in ber, 
Richtung der Pfeile, auf dem Stoffe Hin und ber. Hierbei, 
ergreifen die gezahnten Schienen a und b abwechjelnd die hervor⸗ 
ragenden Unreinigkeiten, wobei die greifenbe rüdwärtsgehende 
Schiene jederzeit ald Schup dient, die arbeitende gezahnte 
Schiene nicht zu tief greift und der ſelbſt beihädigt. Bür 
ein Stüf Thibet hat man früher O Nur. zu noppen zah⸗ 
len müffen. Sept wollen bie Ar gerne für die Abgänge 
noppen, was aber von den Fabrikanten nicht gewährt wird, denn 
das Pfund Roppabgang (feine Wolle) Eoftet etwa 20 Rgr. Die) 
Foͤcchen und Knoten jammeln fi in dem Raum zmifchen ben 
beiden Holjftüden e c, an denen die gezahnten Schienen a und b 











nicht gefaͤhrlich jeien, denn fie würden leicht bejeitigt durch Was 
ſchungen mit Salzwaſſer und äußerliche Anwendung von Galomel, 

Wettlauf mit Waſſerſchuhen. — Ein 
Wettlauf mit Waſſerſchuhen hat in Amſterdam 
ſtattgefunden, bie man dort Pedochapes nennt. 
Es find befanntlich Fleine Kühne, bie an die 
Füße gefchnallt werden und mit denen wir auch 
in beutjchen Städten Vorftellungen geſehen 
haben. Ein joldyer Waflerläufer, Namens 
Odöner, foll in 6 Tagen von Rotterdam nad 
Eöln auf Waſſerſchuhen gelaufen fein. Große 
Anftrengung und wenig Vergnügen. 

Schußfeſte Dampfwidder, — Ban 
fpricht jegt viel in England und Frankreich 
von Dampfwiddern. Das find Schiffe, jo ein⸗ 
gerichter, daß fle auf andere Schiffe losftürzen 
und fie in Grund bohren können, Bug und 
Stern jener Schiffe find von gleicher @eitalt 
und an jedem Ende ift ein dider vorſpringen⸗ 
der Schnabel angebracht, womit ber verderb⸗ 
liche Stoß gegeben wird. Diefer Schnabel fteht 
fo weit vor, daß das Gteuerruder gefchügt ift, 
und hat Anfäge, daß er nicht zu tief im das 
Schiff des Feindes eindringen kann, in welchem 
Falle er fich nicht wieder ablöjen könnte. An jebem 
Sciffsende befindet fit eine Schraube, um die 
Mittel der Fortbewegung zu verflärten. Dies 
neue Seeungebeuer, außerdem noch ſchußfeſt, 
wird von einem Engländer vorgeichlagen, um 
im Ball eines Seekriegs alle Schiffe, die etwa 
von dem friedlichen Cherburg ober ſonſt woher 
fommen möchten, auf die gründlichite Weife 
in ben Grund zu bohren. 

Zorfgad. — In Irland ift es gelungen, mit Vortheil 
aus Torf ein Hellleuchtendes Gas zu bereiten, Man bat es in 
der Nähe eines Korfmoors auf dem Beſitz eines Herm John 
Wilfon zu Daramona, Weſtmeath, bereitet. Die Einrichtung ift 
nach der Erfindung von R. 2. Johnſon, von ber wir aber nichts 
Näderes wiſſen. Hie und da bat man in Deutichland auch aus 
Torf und zumal aus Braunfohlen Gas bereiten wollen, ift aber, 
fo viel wir wiffen, damit noch bi heute nicht jo zu Stande ge= 
kommen, daß man Steinfohlen und Holz erfegen könnte. 

Hydroffop oder dad Waſſerſehrohr. — Wine eng» 
liſche dechniſche Zeitung fchreibt: Eine jener merfwürbigen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Thatſachen meuer Zeit, bei beren Betrachtung mir 


befeftigt find. Dieſe gewonnenen Unreinigkeiten haben bei Ramms | unwilltürlich an jene Anmaßungen früberer Zeit, das Goldmachen, 
garnftoffen ziemlich den Werth wie Kämmlinge, bei Streihgarn« die Wünfchelruthe u. ſ. w. denken müffen, nimmt in biefem Aus 
waare nicht viel weniger ald deren Wolle ſelbſt. lim e8 in ber genblicke die allgemeine Aufmerkſamktit Londons in Anfpruch. 
Gewalt zu haben, die Zähne mehr ober weniger greifen zu laſſen, Wir meinen nämlich das Hydroſtop des Herrn Joſeph Gauthe- 
befindet ſich zu beiden Enden der Holjflüde e c ein Schrauben« | rot, eined Branzofen, der fich jept in London aufhält und mit 
kopf d mit Rechto- und Linfsgewinde, mittel® deffen die Reis feinem Inftrumente jelbft in hoben amtlichen Kreifen großes Auf 
jung der gezahnten Schienen a und b flellbar ift. Die Aenderung ſehen erregt hat, injofern er offenbar die erflaunenswerthe Eigen- 
tegt aber nur zwiſchen 165% und 180 9, denn bei einer Stellung | ſchaft beurkundet, nachzuweiſen, wo man gewöhnliche Brunnen 
ber 180° (180° — einer geraden Linie) hinaus greifen die graben oder artefliche Brunnen bohren laſſen foll oder nicht. — 
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Solche Waſſerſucher gibt es viele auch in Frankreich und Deutich- | ober Siele gegoffen werben. Im vielen deutfchen Städten, wo 


land und find es Leute aus ber Klaſſe der Bergleute und Brunnen» 
geäber, die in der Megel darauf eingerichtet find —. Ob fie dar 
bei in gutem Glauben handeln, ober dem Zufall vertrauen, ber 
in ber Regel unter 10 Fällen 9 bejahend für Vorhandenſein von 
Waſſer enticheidet, wiffen wir nicht —. Das Bauen auf Schluß⸗ 
folgerungen nach der geologiſchen Beichaffenheit der Gegend fcheint 
und bie vernünftigfte Waſſerſucherel zu fein. 

Dampforgel auf einem amerifanifchen — 
— Ein engliſcher Reiſender ſchwärmt für ben Voyageur de la 
AMer“, ber in Boſton für Rechnung Ali Paſcha's von Eghpten ges 
baut worden if. Es foll ein herrliches Dampfichiff fein. Wir 
beben als beſondere Gigenichaft ben Mangel einer Dampfpfeife 
bertor. Dagegen ift ein meues Inftrument, eine Galliope oder 
Dampforgel angebracht, welche an Bord von Muflfverftindigen 
geipielt werden kann. Das Inftrument ift jedoch auch mit einer 
Stiftwalge verfeben, wie bei einer Drehorgel. Man hört ben 


Ton biefer Orgel 6 engliſche Meilen weit und foll diefelbe trop- | 
dem nicht unmelodiſch Elingen. Wir vermögen bis diefen Augen- | 


blick nicht zu begreifen, wie es nur möglich ift, daß man im 
muſikaliſchen Deutfchland fich ſchon jo lange hat etwas vorpfeifen 
laffen von jenen unharmonifhen Dampfröhren und daß fein Me 
chaniter Muſik genug und: daneben etwas Erfindungsgeift beflpt, 
um nöthigen Falls die Lofomotive fpielen zu Taflen, wenn's fort 
gebt: „Friſch auf zum fröhlichen Jagen“ oder ein ähnliches Lieb, 


was ber Ertrapoftfahrt folchen Reiz gab, wenn ed vom Poftillon | 


fo recht nach Herzensluft geblaien wurde, 

Aluminium-Fabrikazion. — In Frankreich beſtehen jept 
2 Babrifen für diefes neue Metall. Die eine in Ranterre, nabe 
bei Baris, die von St. Clait Delille gegründet wurde, bie andere 
in der Mähe von Rouen. Die Ranterre Fabrik probuzirt jept | 
etwa 130 # Aluminium im Monat. Die andere bei Rouen erzeugt 
175 F monatlid. Die legtgenannte Fabrik benupt Kroolith 
nad Borjchlag von Prof. Roſe in Berlin. 


Dies Material findet ſich in ungeheurer Maffe an der Grönlän- | 
diſchen Küfte und wird für 20 Nar. die 230: bis zur franzöftichen 


Küfte geihafft. Der Eigenthümer der Grube bat ſich verbindlich 
gemacht, jährlih 3000 Tonnen Kryolitb 20 Jahre lang zu 
ſchaffen. Geſtalter Sachen nach wird der Preis des Aluminiums 
jedenfalls bald von feinem jegigen Preife von 5 Pfd. Sterl. auf 
4 Pfr. Sterl. zurüdgeben. Bielleiht wird es noch billiger wer- 
den, denn noch gar nicht Tange ift es ber, daß es 20 Pfd. Sterl. 
das Pfund foftete. Dr. Schwarz, öfterreichiicher Konfulatskanzler | 
in Baris, bat eine fchöne Sammlung von Aluminiumartifeln, 
159 Stüd an der Zahl u. 7000 Fr. an Werth, an Prof. Schröter 
nah Wien geſchickt, welche den Beweis geben, daß bies Metall in 
reinem Zuftande und legirt mit anderen Metallen vieler Anwen« 
dungen fähig if. Wir baben darüber die vortreffliche Arbeit des 
Herrn Dr. Hirzel (veral. Heft 4 1858) veröffentlicht und fahen 
fortwährend in der Meffe Heine Schmudartifel von Aluminium. 
Jedenfalls wird die Bedeutung deffelben zunehmen, wenn ber Breis 
weiter beruntergegangen tft, wie oben in Ausficht geftellt wird. 
Befeitigung der fHädtifhen Auswürfe. — Man hat 
bis jegt zwei Hauptarten, die Audwürfe ber Städte abzuführen. | 
Rach der erflen werden die Auawürfe jo fchmell als nur möglich | 
auf's Land in die Nähe der Stadt geichafft und dort in Form 
von flüfflgem Dünger oder Aufführung auf Felder das ganze 
Jahr hindurch ausgenuht. 
Auswurf außerhalb der Stadt in einen feften verfäuflichen Dün- 
ger verwandelt. Ein gewiffer Auguft Smith deutet mit Recht 
darauf bin, daß, mag man die Auswürfe benupen wie man wolle, | 
der verpeftende Geruch den Bewohnern der Stabt nicht erfpart 
wird und alle Ausbünftungen ber Auswürfe nachtheilig auf bie 
Geſundheit der @efellichaft einwirken müßten. Aus biefem Grunde 
ſchlägt er vor, Schwefelfäure und Karboliäure (Phenvlfäure, 
Phenol) zur Entpeftung anzuwenden. Er meint, daß 2 Pfb. 
Scwefelfäure und 4 Unze Karbolfäure binreichen werben, um ben 
täglichen Auswurf von 300 Perfonen zu entpeften. Die Koften 
fhlägt der Engländer in ber Maße an, daß bie jährliche Ausgabe 
für eine Stabt von 100,000 Einwohnern etwa 3300 Thlr. betragen 
würde. Rach feiner Anficht follen die Säuren in bie Schleußen 


Nach dem zweiten Verfahren wird ber | 


man Abtrittsgruben bat, müßten bie Stoffe bort hineingegoffen 
werden, jedenfalls aber durch Bermittelung einer eigenen Behörde, 
denn bie Gausbefiger ſelbſt würden es faum thun laffen. 

Beſſer erfcheint und bie firenge Aufrechthaltung des Verbots 
das Abtrittwaſſer in die Siele zu führen, auch nicht in Gruben, 
ſondern in Latrinen, welche in werfchloffenen Wagen weit außer 
balb der Stadt geführt werben müflen. Die Waſchwaſſer und 
fonftigen Abgänge unferer Häufer, welche in Giele fließen, fünn« 
ten allerdings auf vorgefchlagene Weiſe entpeftet werben, wenn 
man fie nicht rafch mit laufendem Waſſer wegipülen laffen kann, 
wobei allerbings ihre düngende Kraft für die Landwirthſchaft 
verloren geht. 

Die Kulturgefelfchaft in Paris. — Im Jahr 1854 
faufte die Geſellſchaft die Hälfte ber einzigen Herde von Make, 
melde nach Europa gefommen tft, und durch die Bemühung der 
Gefellichaft if jenes Thier vollftändig eingezüchtet worden. — Im 
Jahr 1855 vertheilte die Befellichaft mehre 100,000 Knollen ber 
Ghina-Rartoffel (Diose, batat.), welche nun in Frankreich ziemlich 
meit verbreitet ift und dort einen Erfag für die Kartoffel au wer 
den veripricht, was wir jedoch noch nicht ganz zugeben möchten, 
Allerdings joll fi die Dioscorea batatas beffer in Frankreich ala 
‚in Deutichland bewährt haben, wo fie faft überall fehlgeſchlagen 
ift, aber bie Kartoffel wirb durch jene Pflanze Faum erfegt werden, 
fchon wegen ber Schwierigkeit ihrer Gewinnung, ba die lange 
dicke Wurzel fo ſehr tief in die Erbe geht. 

Die Kultur des Sorgho saccharatum ift vom der @efellichaft 
ebenfalls ſtark betrieben worden und gewährt allerdings ſchon jegt 
viele Bortheile in den mittlern und füblichen Gegenden Frankreichs 
als ein vortreffliched Viebfutter. Auch fängt man bereits an ben» 
felben auf Zuder und Spiritus zu verwenden. Der Sorabo ge= 
deiht in Mittels Deutfchland ebenfalls nach den Erfahrungen Meh— 
rerer, und es iſt zu boffen, daß wir hier auch Vortheile davon 
zu ziehen vermögen, wenn auch nicht in dem Maße wie Franfreich. 
— Die Geſellſchaft beihäftigt fh auch mit der Einfuhr bed Yoza 
(vgl. Jahrgang 1857, ©. 340), woraus in China ein ſchönes 
Pflanzgengrün gemacht wird. Zwei Herden der Angoraziege find 
eingeführt und verfprechen bedeutende Vermehrung, auch laſſen fie 
feine Ausartung befürchten. 

Die Ricinusbaum-Seidenraupe wird gepflegt und foll es ber 
Gefellichaft gelungen fein, die Maupe des in Branfreich ſchwer 
fortlommenden Ricin auf den gewöhnlichen Kardenbifteln fortzus 
bringen und die Zeit der Züchtung und Entmwidelung der Raupe 
mit ber Zeit bes Grünens ber Blätter jener Diftel in Ueberein« 
flimmung zu bringen. Ridyt minder werden die Verfuche mit der 
Eichen-Seidenraupe fortgefegt. Zwei neue Sorten ber chineflichen 
Eiche wachjen jegt im Jardin des Plantes. Die chinejifche weiße 
Neſſel (Boehmeria nivea) wird jegt unter dem Schupe ber Ge— 
ſellſchaft gebaut, desgleichen eine Sorte Erbjen, welche viel Del 
giebt und zugleich ein gutes Rabrungsmittel iſt. 

Die Befellichaft hat auch Eremplare des Wachsbaums und 
des Firnißbaume erhalten mit den Inſekten, welche barauf leben. 
Neue Kartoffeloflanzen find von ber Geſellſchaft von den Cordille⸗ 
ren eingeführt worden. Ein Stüd Land im Boulogner Hölzchen 
ift der Sefellfchaft von der Stadt Paris überlaffen worden, um 
\Pflangen und Thiere dort zu züchten. Die Koflen werben von 
einer eigens zu biefem Zweck zufammengetretenen Gefellicyaft ges 


tragen. 

Die Preisrichter beim Wettdampfpflügen in Ehefter 
| (England) — — Die Herren Glarf, Donor, Shafel u. Prof. Wilfon 
haben einftimmig dem Dampfpflug von Fowler den Preis von 
500 Pfb. Sterl. zuerkannt, welchen die Royal agricultural society 
\audgefept hatte. Im ihrem Berichte erflären fie ausdrücklich, daß 
Fowler's Maſchine über alles Land in einer wirkſamen Weiſe hin⸗ 
gebe und daß bie Erſparniß, bie aus der Benupung des Fowler⸗ 
fchen Pfluges hervorgeht, mit Pferbearbeit verglichen, auf leichtem 
Lande 20 bis 25 %/,, auf ſchwerem Lande 25 bis 30 %/, beträgt, 
während beim Majohlen der Bortheil 80 bis 85 °/, anzufchlagen 
if. Dazu kommt, daß nah Anſicht der Preisrichter der Bo« 
ben in einen weit befferen Zuſtand gebradht wird als mit bem 


Dferbepflug. 
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Der Pfluglörper beſteht aus einem fehr langen Grinbel, beffen | 50 Pfb. Sterl. den Monat. 


Deutfhe Gemerbezeitung. 
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Er gebraucht den Tag für 1 Ahlr. 


Mitte ſich um eine wagerechte Achfe dreht und deſſen beide Arme |4 Rgr. Kohlen. 


lints und rechts jeder 4 Schare und 4 Streichbreter trägt, welche | 


diagonal bezüglich der Länge des Grindel angeorbnet find, 
Spigen ber Schare von jedem ber beiden Arme haben entgegenge= 
fepte Richtung, fo zwar, daß man nur den Armen eine Wage- 
balfenbewegung zu geben braucht, um balb bie einen, bald bie 
anderen 4 Schare ihre Furchen ziehen zu laffen, nachdem der Pflug 
bin und ber gebt. Dann fann man audy den Pflug feitlih vor⸗ 
Rellen und fo neue Furchen ziehen. Der Bflug wird durch irgend 
eine Kofomotive gezogen. Beim Wettpflügen zog ben Fowler ſchen 
Pflug die Lokomotive von Bopdel, mit ſich ſelbſt fortlegenben 
Scyienen. Recht klar ift die und vorliegende Beichreibung nicht, | 
ebenfowenig die Zeichnungen, die im Journal d’agrieulture pratique 
enthalten find. Wir hoffen fpäter eine beutlichere Vorſtellung 
von biefem Dampfpfluge geben zu können, von deſſen Wirkung 
man fih in England viel verfpricht. 

Stadt-Telegraphen. — Die Herren Waterlow, berühmte, 
Papierhändler in London, welche 3 ziemlich weit aus einander 
liegende Gefchäftshäufer beflgen, haben eine telegraphijche Verbin⸗ 
dung zwifchen ihnen bergeftellt. Die doppelte Drabtleitung hat 
eine Länge von 4894 Darb und wird von Stangen getragen, bie 
oben auf den Häufern in folder Entfernung aus einander ange | 
bracht find, wie es eben paßt. Man hat zu dem Ende eine Art! 
Sattel angewendet, der auf den Firſten feflgeflemmt und mit 
Schrauben baran befeftigt wird. Im einen hohlen Gig biefes 
Sattel wird die Stange eingezwängt. Diefelbe wird vor dem 
Schwanken mit Hülfe von Spannbrähten gefchüßt, die einerſeits an 
der Stange und andererfeitd im Dach feftgemadht find. Dem Haus 
geihieht fein Schaden folge der Befeftigung. Man gebraucht nur 
6 Schrauben dazu und im Fall werben die Löcher wieber zuge» 
macht. Die Drähte find von Nr. 14 und zwar von Stahl, do 
weniger die als gewöhnlicher Glockenzug⸗Draht. Es hat nicht 
viel Ueberredung gefoftet, Die Hauseigenthümer zu beflimmen, baf 
fie die Erlaubniß zum Anbringen der Drähte auf ihren Häufern 
gaben. Im Vertrag iſt ihrerjeits Die Klaufel eingefchaltet, daß 
bie Stangen auf Verlangen fofort wieder befeitigt werben müffen, 
und aller etwaige Schaben wieder berzuftellen ſei. Die Koften 
per englifche Meile haben fih auf 50 Pfd. Sterl. belaufen, eins 
ſchließlich Stangen, Drähte (doppelte Linie), Holirnäpfchen, Arbeit, 
Ales einbegriffen (mit Ausnahme der Inftrumente) Alles feftge- 
macht und 3 Mal mit Delfarbe angeftrihen. Die Koflen bes 
Anftriches einer doppelten Drabtleitung belaufen fih auf 4 Pfd. Sterl. 





Zelegramme in England. — Die Zabl der Telegramme 


Die im Jahr 1857 belief fih in England auf 1,241,263, die Zahl 


ber Meilen flieg bis auf 46,452. 

Feueraus brüche auf Schiffen zu löfchen hat man nad 
dem Vorfchlage eines Ingenieurs Lamburg auf den Schiffen ber 
„Peninsular‘‘ und „Oriental Company‘ eine große Anzahl von 
Dampfröhren mit dem Dampffeffel in Verbindung gefept, fo da 
im Fall, wenn in irgend einem Raum des Schiffes ein Feuer aus- 
bricht, diefer Raum fofort durch Oeffnung eines Hahns mit einem 
Feuer erflidenden Waſſerdampfe erfüllt wird. Natürlich müffen 
die Menfchen zuvor aus dem Raume ſich entfernen, fonft würden 
auch fie erflicdt werden. Man mag aber nur feine Bleiröhren, 
wie foldye auf der „Auftria” geweien fein follen, anwenden, naͤm⸗ 
lich nicht bei den Pumpen, da fie zu leicht ſchmelzen. Eine eiferne 
Röhre mag glühend werben, fle wird immer noch Dampf geben 
und jogar Wafler, wenn es auch ein Bischen heiß if. 

Ueber Berluf an Feuchtigkeit im Körper in Bolge 
der Ginwirfung von großer Hige hat Dr. Southwood Smith 
mehre Verfuche bei Beuerung von Gasreterten und &lasöfen an— 
geftellt. Die Arbeiter verloren 3 Pfund 6 Unzen Beuchtigkeit in 
45 Minuten in Bolge der Ausdünflung und wenn fie 70 Minuten 
an einem außerordentlich beißen Orte arbeiteten, fo verloren fle 
5 Pf. 2 lin. bis 7 Pfd. 14 Um. 

Die amerikaniſchen Ziegel werden fehr gelobt. — 
Dieſe unterfcheiden fi zu ihrem Vortheil von den europäifchen in 
Bezug auf Feftigfeit, ſchöne und fcharfe Form. Die Urſache if, daß 
die Amerikaner nicht allein gutes Material zu den Ziegeln nehmen, 
ſondern dieſes auch gut behandeln, Es ift unferer Anſicht nach eine 
faliche Methode unferer Ziegelbrennereien den Lehm erft recht naß 
zu machen, ehe man ihn formt. Man foll den Lehm zunächft recht 
tüchtig durch Walzen zerfleinern, und bann fo troden wie nur 
immer möglid in Formen zu Ziegeln preffen und dann brennen. 
Man wird nad biefem Verfahren Biegel befommen, über deren 
Brauchbarkeit ein günftigeres Urtheil gefällt werben wird, als 
über die gegenwärtig auf die Baupläge gelieferte Waare, bie oft« 
mals zerfällt, ebe fle in die Mauer gebradht werden fann. 

paten: und Schaufelftiele werden in Amerika glei 
im Walde mit Hülfe einer Maſchine zu vielen Tauſenden von 
Stüden gemacht. Diefe Mafchinen, welche von unfern gewandten 
Mafchinenfabrifen in Deutfchland ebenfalld gebaut werden könn- 
ten, find leicht fortfchaffbar und im Ganzen von ziemlicher Ein- 


die englifche Meile, Man benugt Nabelinftrumente. Die doppelte! fachheit, brauchen auch nicht viel Kraft, fo zwar, daß die Thiere, 
Linie it angelegt, im Ball man einen Morſe-Telegraph gebrauchen welche die Maſchinen auf den Wagen zur Stelle fchaffen, unter 
follte. Die befondern Koften für eine zweite Leitung find verhält- | Dapmifepentunft einer Tretbahn um den Wagen herum die Räder 
nifmäpig gering, da die Stangen einmal aufgerichtet find. Ein | bewegen und baburd die Mafchine auf dem Wagen behufs bes 
Nadelinftrument foftet 5 Pfd. Sterling, rin Beichengeber durch | Schnittes jener oben erwähnten Spaten» und Schaufelfliele in Be» 
Glocke 4 Pfr. Sterl. 4 5. Man hat ausgerechnet, daß wenn |wegung ſehen. 
ſaͤmmtliche Polizeiationen und Feuerwachen in London mit ein Benugung der Seifenwaffer-Abgänge in Fabrifen. - 
ander in Verbindung gefegt werben follten, dies nicht mehr als — In jehr vielen Wollmäfchereien in England und Franfreich, 
5000 Pfr. Sterl. often würbe. die ſich hauptſaͤchlich bei Kammgarnfpinnereien befinden, be— 
Die Spuren auf den ameritanifhen Eifenbahnen |nugt man das Geifenwaffer, dad zum Wafchen gedient hat (und 
find fehr verfchieden. Man hat deren zu 4 Buß 8"/, Boll, 4 5. ſich auch noch mit einer Maffe Wollfett (Schweiß) gefättigt Hat), 
10 3.58,5843,.58% 68. und 6 F. In einem Theile in der Art, daß man es wieder zu Wett macht. Es iſt dies ſchon 
des Weftens hat man baber eine Vereinbarung getroffen, daß ein altes Verfahren, das unſers Wiſſens zuerft in Rheims ange= 
Wagen und Kofomotiven der Bahnen von 4%. 83. aud auf den | wendet wurbe und auf der Ausſcheidung des Fettes durch Schwefel- 


Bahnen von 4 8. 9/, 3. Gleisbreite zufammenlaufen. Das muß 
eine köftliche Fahrt geben, wobei ſich vortrefflih verbauen läßt (7…. 
Eifenbabnklingel. — Auf einer ſchottiſchen Eifenbahn 
bat man eine Signalverbindung zwiſchen dem Lofomotivführer | 
und ben „Bührer des Zuges" — man fheint dort nur einen ein. 
zigen zu haben — bergeftellt. Sie befteht in einem Strid, ber 
am Standorte des Lofomorivführerd mit einer Klingel verbunden 
iſt und andererjeits am Sig des Wagenführers über eine Rolle‘ 
elt ift, welche legtere mur mittel einer Kurbel gebrebt zu, 
braucht um die Klingel ertönen zu laffen, wenn die Mas | 
angehalten werben foll. 
Yampfwagen auf der Straße. — Ein Dampfiagen, 
met ift auf gemöhnlichem Wege zu laufen, arbeitet jept in 
ıf der Schifföwerfte von Woolwich, verſucheweiſe für 


scheint aber umfländblicher zu fein. 


fäure berußt. Doc kann man das Fett auch durch Zufap vom 
Kalkmilch oder Alaunauflöfung frei machen. Die zweite Methode 
Sie ſteht beichrieben im Ge- 
mwerbeblatt für Sachen 1843 Nr. 75. Die erfte in Dingler’s 


Journal 1842, B. 85 ©. 25. Sie iſt von bouzeau-Muiron 


angewendet. Diejer benupt das Seifenwafler der Stadt Rheims 
um eine Maſſe herzuftellen, aus der Gas erzeugt wird. I. U. Shear« 
mann (England) bediente ſich ebenfalls der Schwefelfäure. Sein 
Verfahren flebt beichrieben bei Dingler B. 103 ©. 236. Die 
Säure bindet die im Seifenwaffer befindlichen Salze. 8 hanbelt 


ſich hauptfählih darum, dad ausgefchiedene Fett von Wafler frei 


zu machen, zu reinigen unb in feſte Maffe zu bringen, und Er 
auf möglihft billige Weife. Dazu bat man verſchiedene ge 
eingeichlagen, worüber man aus erwäßnten Artileln bas Nähere 


1859, 


erfahren fann, wenn auch nicht mit unirrender Sicherheit. 
Deutſchland läßt man unjers Wiflens nah fehr viel Stifenwaſſer 
umſonſt zum Berberbniß der Teiche, Bäche und Flüffe in's Wafler ' 
Laufen und nur an einigen Orten bat man, faft erſt im neuefter, 
Zeit, namentlich in Kammgarnſpinnereien, mit der Nuönugung des 
Seifenwalferd angefangen. So wird nad einem belgiichen Bere | 
fabren ver Geifenwafferabgang in der Kammaarnipinnerei zu 
Gutrigich bei Leipzig zur örtlichen Gasbereitung benutzt. Man 
ichlägt dort das Seifenmwafler mit fchwefelfaurer Thonerde nieder, 
die man aus Zwickau von Ehr. 8. Fikentſcher billig bezieht und 
erzeugt fih zunächjt ben jogenannten Guinter, der dann in Mes; 
torten vergadt wird, Das Verfahren ſoll mit Vortbeil verfnüpft | 
fein. Bor einigen Jahren begann ber befannte techniiche Ehemiler | 
Herr Oskar Meifter in Ghemnig mit einer Unternehmung, die 
darin beftand, Das Seifenwailer aus verichiebenen Fabriken zu ſam⸗ 
meln und baflelbe wieder auf Seife zu verarbeiten, und er that) 
bies auf eine. jehr zufriedenſtellende Weiſe, ohne nach Zweifel ganz 
befonderd zweckmaͤßigem Berfahren. Ingwiichen mußte Meifter 
von bem linternehmen abflehen, dem Vernebmen nach aus dem 
Grunde, weil ihm gewijje Gewerböbeichränfungen entgegenftanden, 
über deren Ratur und Weſen wir jedoch nichts Mäheres erfah- 
ren baben. 

Vor Kurzem ift nun aber durch einen Unternehmer aus Enge 
land eine Anlage, vielleicht find auch mehre Anlagen ſchon in Sach⸗ 
jen durch ihn begründet worden, worin man aus Seifenwafler, 
welches aus den Babrifen abgegeben wird, wenn die Seife ihre 
Dienfte geleifter har, wie ed heißt auf ſehr einfache und praktische 
Meife, dur Behandlung mit Schwefeljäure eine Fettmaſſe ge— 
winnt, bie für 8 Thlr. der Zentner gern genommen werben foll, Die 
Herren Gehe & Go. in Dresden follen ſolche Maſſe verkaufen. | 
Wie man und erzählt, ſoll der Linternehmer ben Fabriken 1 Ihlr. 
für jeben Zentner ausgebrachte Bettmaffe zahlen, und ba er an 
einem Orte allein leicht 1000 Zentner gewinnen, bie ganze, 
Anlage zur Gewinnung höchſtens einige 1000 Thlr. koſten fann, 
bie Zuthaten und Urbeitslöhne ſich auch nicht auf hohe Summen 
belaufen, jo ift zu glauben, daß bei einem Preis von 8 Thlr. für | 
fertige Fettmaſſe fih ein ganz erkledlicher Gewinn bei jenem Unter | 
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ten Schottlands und Englands. 
Beiipiel der Engländer folgen. f 

Härtung von Stein. Ranjomes Verfahren. — Der-zu 
brhandelnde Stein wirb vorgängig von allen nicht beigehörigen 
Theilen auf der Oberfläche befreit, dann mit einer Auflöfung 
von Waflerglas getränft und endlich mit Caleiumchlorid (Salgiaurer: 
Kalk) befirichen. Diele beiden Löſungen zerfegen ſich, wenn fie 
mit einander in Berührung kommen und ed bilder ſich ein Kalte 
Das ent« 


Wir wollen in biefer Sache dem 


ſtehende Kochjalz wird leicht durch Waſſer beieitigt. 

Gebärtete Eifenbapnräber benupt man jetzt allerdings 
in Amerifa. Sie find von Gufeijen. Gufftäblerne Radreifen, 
wie man fie in Eſſen und Döhlen bei Dredten (ji. ©. 49) macht, 
ſcheinen un® noch viel befjer zu fein. Man reißt in Amerika die 
ſchmiedeciſernen Mabreifen von den Wagen herunter. 

Die englifchen Werkzeuge, melde zur Ausfuhr gemacht 
werben, find recht ſchlecht, was wir von dem Engländer ſelbſt ver» 
nehmen, der über englifche Werkzeuge in Brafllien fpricht. Dort 
fann man biefelben nicht gebrauchen, weil fle Behufs der Bearbei« 
tung ber harten Hölger nicht gut genug gebärtet find. Der Eng« 
länder meint, fie wären wol gar nicht von Stahl. Der Fehler 
if, daß man zu woblfeil liefern will, leider auch der größte Bebler 


‚ unferer beutichen Babrifanten, die da glauben, ſie könnten nicht 


verkaufen, wenn fle nicht recht billige Preife machten. 

Beftrafung wegen eines rauchenden Schornſteins. 
— Der Befiger einer bedeutenden Sägemüble in Bromley ift neu⸗ 
lich um 5 Pfr. Sterl, gejtraft worden, weil er feine rauchver⸗ 
brennende Vorrichtung bei feinem Dampfleſſel-Ofen verwendet 
und find die Werke unter polizeiliche Aufiicht geflellt worden, da⸗ 
mit ber Befiper den Beftimmungen des Geſetßzes nachaehe. 

Neue Art Wegebau. — In Paris auf dem Blap bed 
Palais royal und auf einem Theil der Rut St. Gonore bat man 
einen Verſuch mit einer neuen Art Strapenbau gemadt. Auf den 


urſpruͤnglichen Straßenförper breitet man zunächft eine Syöllige 


tage Zement aus, auf dieſe wieder gieft man eine Lage Aapbalt, 
ebenfalld 5 Zoll did, Darüber fiebt man Sand und das Ganze 
wird emblich mit einer fehr ſchweren Straßenwalze überfahren. 


nehmen ergeben bürfte. — Unbererjeitd aber wird behauptet, daß ; Einige Stunden nachher ſoll man biefe Strafe mit den fchwerften 
jenes Unternehmen bis diefen Augenblick noch fein Geſchaͤft mit ‚ Wagen befahren fünnen, obne daß bie Mäder irgend einen Eins 
jener Verwerthung von verbraucdtem Geifenwafler auf Fett mache, |brud binterlaffen. Es fcheint und dies ein ſeht theurer Bau zu 
ba der Abjap für lebteres fehle. Man fcheue es flch zu faufen, ‚fein, ſelbn wenn man fih ben Asphalt billig zu verichaffen ver 
vieleicht aus denſelben Gründen, wie ſich die deutſchen Streich mag. Man beflgt jchon längit ſolche Asphaltwege. Das Reue 
garnfpinner und Tuchfabrikanten ſcheuen bie jogenannte Kunfte | an ber Sache ift wohl nur bie Zement⸗Unterlage und ber nachher 
wolle (aus wollenen Zumpen) zu verwenden, aus Furcht, dadurch |rige ſchwere Drud mir Hülfe der Walze von etwa 40 Zentner 





in Ripfrebit bei ihrer Kundſchaft zu gerathen, während jene IBolle 
in großer Menge von England gefucht wird. — Muß aber erfl 
Jemand aus England kommen — und dies iſt ein weiterer Geſichts⸗ 
punft der Auffaffung — um und Deurfchen zu Ichren die Seifen« | 
mwafjerabgänge aus uwerthen, und flchen bem betreffenden Unter 
nehmer, bem wir übrigens alles Süd wünſchen, feine Gewerb⸗ 
beichränkungen entgegen? Wir glauben nicht, denn man fördert 
in Sachſen gern alles Rügliche und Neue. Die Wiebergewinnung | 
bed Feties aus dem Seifenwafler der Wollwäfchereim und am 
Ende auch font woher, mo viel Seife gebraucht wird, iſt von nicht 
geringer Wichtigkeit, micht allein vom wirtblichen, ſondern auch 
som geſundheitlichen Standpunkte aus betrachtet, und gewiß nicht | 
minder nüglich als bie Wiederergeugung von Wolle aut abgetrage- 
nen wollnen Yumpen. — Könnte daher nicht das Fett, was man 
in Deutſchland nicht will — wie die deutſche Kunſtwolle — nad 
England ausgeführt werden, wo man jenes Bett gewiß zu benusen | 
verfichen wird? England nimmt von und auch rohes Paraffin, | 
um es zu reinigen und Kerzen daraus zu machen. 


Brunnen ſammt amgefettetem Trinkgeſchirt find in Cheſter 
(England) auf Koſten eines angeirhenen Brauers, Namens Peter 
Eaton, früber- Bürgermeifter der Stadt, errichtet werben. Es ſteht 
nicht dabei, ob Diefe Brunnen mit Bier oder mit Waffer gefüllt 
find. Wir vermuthen jedoch Das Letztere. Ebenfalls find in 
Glasgow öffentliche, ſchön verzierte Brunnen erbaut worden, je— 
bob nicht auf: Koſten eines Brauerd, jondern auf Koflen ber 
Stadt. Des gleichen in Aberdeen und noch in vielen andern Stäb- ı 





Gewicht. 

Neues Pferdegebiß. — Chambon von Zoulon bar ein 
neued Gebiß für widerſpenſtige Pferde erfunden, was auf ganz 
neuen Grundfägen berubt, indem er von ber mol richtigen Vor— 
ausdiegung auögebt, daß das Maulgebif eine ganz unzweckmaͤßige 


'@inrichtung und grabe bie Urfache ift, daß bie Pferde wiberiven- 


flig werben, in Folge des Ziehens und Berrens im Maul, Man 
kann dies neue Gebiß im eigentlichften Wortverflande einen Raſen⸗ 
ober Müflernquetfcher nennen, in fo fern nämlich an Dem gewöhn- 
lichen Doppelzügel, jowohl an der Stange ald an ber Trenje unten 
zu beiden Seiten ber Nüftern je ein Blättchen angebracht wird, 
womit die Rüftern bed Thieres zujammengebrüdt werben und wo⸗ 
durch ibm fofort der Athem benommen wird, obne bag man bas 
Maul oder die Zunge auf irgend eine Urt zu verlegen noͤthig 
hätte. Das Pferd fol augenblicklich fliehen bleiben, wenn bie 
Rüfternquetiche angelegt wird und lepteres hat nur zu aeichehen in 
Bällen, wo ber gewöhnliche Zügel nicht mehr ausreicht. 
Amerikaniſche Eifenbabnen. — Nah einem amerifani- 
ſchen glaubwürbigen Bericht verurjacht der Betrieb der amerifanifchen 
Eifenbabnen einen jährlichen Aufwand von 120 Millionen Dollars, 
während ber Betrieb der engliichen Eiſenbahnen auf gleiche Mei« 
lenzahl nur 80 Millionen foftet. Der Unterichieb wirb eitwa durch 
bie jährliche Ertraͤgniß der Goldgruben in Kalifornien aufgemo- 
gen. Die Koften ber Inftandhaltung der amerifanifchen Eiſen⸗ 
bahnlinien belaufen ſich jährlich auf 31 bis 35 Millionen Dollars, 
die der.englifchen nur auf 12", Millionen Dollare, Unterſchied 
20 Millionen, Der Aufwand für Brennmaterial in Amerita # 
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48 Millionen Dollars im Jahr, in England aber nur 7°/, Millionen 
auf gleiche Meilenzahl. Die Unlagefoften für den Babnkörper, 
Unter und Oberbau, find in England und Europa überhaupt 
etwas höher als in Amerika. Die Böſchungen und Einjchnitte 
der Dämme find ſehr teil, etwa 1 zu 1 und felten mit Blachrafen, 
noch viel weniger mit Kopfrajen gebedt, während dies in Europa 
ſtets der Fall iſt und die Böſchungen in der Regel im Verbältnif 
von 1—3 angelegt werben. 

Mangelbafte Erdarbeiten, unzulängliche Berafung und nicht 
ausreichende Wafferabführung ſtellen fi ala die offenbaren Maͤn⸗ 
gel amerifanifchen Eifenbahnbaus dar. Die Schwellen find Elein, 
von ungleicher Größe nnd liegen oft jo nahe neben einander, daß 
man nicht binzufommen fann, um gehörig unterzuftopfen, mo es 
nöthig if. Die Holzichwellen werden niemals durch befondere 
Mittel gegen Faͤulniß geichügt und balten daher nur halb jo lange 
als in England. Die Schienen find leicht, von ſchlechtem Eifen, 
die Stoffugen und Befeftigungen laſſen fehr viel zu wünſchen 
übrig. So verichiebt ſich das Gleis, die Wagen geben unianft 
und alles rüttelt und jchüttelt. Die Folge davon ift ein Stoßen 
ber Wagen und eine ſchnelle Abnugung berfelben, der Kofomotiven 
und Schienen mit einander, was von den nachtheiligften Folgen 
für Beflger der Eifenbabnantheile if. 

Wollentuch mit baummollener Kette, — Wir veröf- 
fentlichten in Heft 6. 1858 eine Beichreibung dieſes Tuchs mit 
Probe und erhielten wir darauf bin von einem uns befreundeten 


Suchfabrifanten von großer Einfiht in die betreffenden Verhaͤlt⸗ 


niffe folgende Mittheilung. 

„Die Engländer fabriziren das Halbtuch ſchon länger, aber 
nur aus Kunftwolle, die mit ſehr weniger ober gar Feiner frifchen 
Molle gemiicht wird, Munko, nicht Mungo, heißt die Kunfle 
wolle aus Zuchläppchen in England nach dem erften Benuger bier 
fer Läppchen, um aus ibnen wieder brauchbare Tuchwolle zu mas 
hen. Eine Fabrikazion wie Sie ſolche empfehlen, naͤmlich unges 
mifchte gute Wolle und baummollene Zwirnfette wäre unvortheil⸗ 
baft, weil die Wertbverminderung ber Waare, bie fie durch Ver— 
wendung der baummollenen Kette erleidet, in feinem Berbältnifie 
zu den Vortbeilen fteht, welche jene Verwendung etwa in der Fa⸗ 
brifazion gewähren möchte. Ein anderer Fall ift e8 bei ber Ver⸗ 
wendung von Munfo oder mit guter Wolle ein wenig gemiichter 
Munko. Diefe Kunftwolle bat im rohen Zuftande etwa 6 Gar. 
Werth, ichön geiponnen allerdings weientlich mehr. Doch da 
man aus dergleichen Wolle keine Kettengarne fpinnen kann iſt 
baummwollene Kette der erfte Vortbeil, die Billigkeit der zweite, 
bie Unempfinblichkeit der Baummolle gegen Walfe der dritte 
Vortheil. Nämlich das baummollene Munkotuch kann lange ges 
walft werden, ohne dag es baburdy kurz und dick würde. Da bie 
Aumpenfäden feine @laftizität haben, jo zieht ſich beim Appretiren, 
was beiläufig gefagt ganz janft geſchehen muß, ber Filz der Walke 
nicht wieder heraus, was ber vierte Vortheil ifl. Daraus ent« 
fpringt der fünfte — bie Haltbarkeit. Die Belgier (Verviers) 
würden gewiß gewiffe Tuche mit baummollener Kette arbeiten, 
wenn es ihnen nicht vortheilhafter erſchiene fle ganz in Wolle zu 
Tiefen. Bür Waare wie fle jept beliebt iſt, mämlich nicht zu 
ſchwer, kann die geringe Eriparniß an der Baummolle gegen Wol- 
Ienfette gehalten nicht in Betracht fommen, wenn man den großen 
Abftand, der zwiſchen dem Werthe von balbwollener und ganz» 
wollener Waare flattfindet, in Berüdfichtigung zieht. Inzwiſchen 
haben Sie recht, daß auch bie Zollvereinsländler ſich für bie in 
Rede ſtehende Art Fabrikazion in Bewegung jegen jollten, nament« 
lich da man aus Düren, Worms, Mannheim und einigen bateri- 
fhen und württembergifchen Städten die Kunftwollen in Schotty 
(shoddy) und Munfo maffenhaft nach England ſchafft. Ich bin 
im Beftg von gepreftem karrirtem Budsfin, geftreiften, gepreß ⸗ 
ten und gemu Valetotſtoffen im Stüf gefärbt und in ber 

‚fämmtlich den Käufer, dem es nicht gefagt wird, wor 
befteben, täufchen können, ja müffen, und bie 
amentlih wo gute Wolle eingemiicht ift, ſehr ſchön 
e aber ih unmöglich gut tragen können, fo ruinirt 
mg folder Stoffe mehr das Geſchaͤft, als daß «8 burch 
särde. Jedoch — fie Fommen Billig zu ſtehen und 
brifant, der fh mit Macht, Kenninif und Einſicht 
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auf dieſe Fabrifazion jegt würfe, könnte Unſummen gewinnen. 
Aber er muß wie geiagt gleich orbentlih und fchnell anfangen. 
Ich bin ſchon zu alt und muß beim „Goliden* ausharren! — — 

Wir danken unjerem verehrten Freunde für diefe Mittheilung, 
wodurch in der wichtigen Angelegenbeit ber Tuchmanufaktut das 
Verftändniß gefördert wird, und wollen zum Schluß eine Fleine 
Geſchichte erzäblen, woraus ſich der günftige Leſer ſchon bie Lehre 
ſelbſt ziehen wird. 

In einer fächfiichen Fabrikſtadt wohnte vor 15 Jahren ein 
Fabrikant, ber ſehr flug war und es verfland, was jegt viele Bar 
brifanten namentlih in Sachſen verficehen, der Baummolle Nas 
tur und Weſen ber Wolle anzubeucheln. Damals verftand er 
aber die Kunft faſt ganz allein und wußte fle ganz trefflich zu ſei⸗ 
nem Vortheil anzuwenden, Er fprach viel van jeiner Heerde von 
15 Schafen, deren Wolle er reichlich jchöre, aber feine Mitbürger 
meinten fcherzbaft, daß er feine 15 Schafe nur zuweilen Durch die 
Spinnerei trieb, um feine Wollengarne mit Wolle anzuhauchen, 
Doch die Hauptſache war, dah er viel Geld verdiente und ſich 
fürzlih eine Grafſchaft von vielen hundert Gulden Werth ge= 
fauft bat. 
| Arſenik auf Tapeten. (Schweinfurter Grün.) — 
Folgender Vorfall, dem eine engliiche Zeitung erzählt, ift recht 
"belehrend, um ſich ein Urtbeil über bie Bupverläffigfeit gewiſſer 
Unterfuchungen zu bilden. Dan gelangt dazu fih einen beſchei ⸗ 
\denen Zweifel zu erlauben, wenn Wiffenfchaft gegen Wiſſen⸗ 
ſchaft mit fo jehr verfchiedenen Behauptungen auftritt. Wir ge 
\ben ben nachfolgenden Fall ohne damit zugleich behaupten zu 
wollen, daß das Anführen bes Herrn Phillips, nach welchem er 
behauptet, daß mit Arfeniffupfergrün gefärbte Tapeten nicht im 
Stande jeien, den Bewohnern einer Stube an ihrer Geſundheit 
Schaden zu thun, ein unumftößlich richtiges fe. Gewiß wird 
Profeffor Halley wieder Beweife dagegen anführen können. 

„In ben engliichen Zeitungen, wie auch in den beutichen, 
erfcheinen von Zeit zu Zeit Bemerkungen über die Gefährlichkeit 
bon grünen Vapier-Tapeten, welche fo oft das Publikum und bie 
Zapetenfabrifanten in Schrecken verfegen. So erzählt Dr. Halley 
in London, daß er ſich ber Kur von 2 Werten babe unterwerfen 
müffen, in Folge eines Aufenthaltes von einigen Stunden in einer 
Fleinen Stube, deren Wände mit einer fmaragdgrünen Tapete be 
flebt geweſen ſeien. Das Zimmer jei durch einen einzigen Gas- 
‚brenner erleuchtet worben. Es leide feinen Zweifel, daf dad Grün 
der Tapete zufammengefegt gewejen ſei aus Arſenik in Verbindung 
mit Kupfer. Halley erzählt ferner, dab er, um zu unterſuchen, 
ob der Arſenil ſich verflüchtigen könne, die Luft der Stube mit 
Hülfe von Papier, dad in einer Auflöſung von falpeterfaurem 
Silber Ammoniat — ein ungemein empfindliches Reagens auf 
Urfenit — getränft war, geprüft babe, und daß Kriftalle von 
arjeniger Säure ſich deutlich unter dem Mifroflop gezeigt hätten 
und zwar fo entichieden und zahlreich, daß kein Zweifel an deren 
Borhandenfein hätte auftauchen Fönnen. Er führt ferner an, daß 
er mehre Verſuche mit einem Reipirator angeftellt habe, worunter 
Bolgendes zu bemerken jei. Die Produkte der Verbrennung des 
Gaſes, bie durch den Meivirator gingen, der mit dem grünen Pa— 
pier angefüllt war, gaben deutlich erfennbare Zeichen einer Durch- 
tränfung von Urjenif, wenn bie Auft durch das Papier geführt 
wurde. Man erhielt Kriftalle von arfeniger Säure davon. 

Aus allen Diefem zieht Halley den Schluß, daß, wenn auch 
die Erſcheinungen in allen Fällen und bei allen Berfonen nicht 
fo ſcharf bervorträten, fle doch jederzeit vorhanden feien, unb daß 
ſich ohne alle Frage nachtheilige Wirkungen auf dem Körper einer 
Perfon äußern müßten, welche längere Zeit die Luft in mit foldyen 
Zapeten ausgeichlagenen Zimmern einathmet. 

Diefe Darlegungen bed gelehrten Doktors mußten ohne allen 
Zweifel ſowohl die Bewohner von grün tapezirten Stuben als 
auch bie betreffenden Xapetensabrifanten beunrubigen, und nament» 
lich zu Gegenfchritten ber Iepteren führen. Die Fabrikanten be- 
auftragten demnach einen Chemiker Namens G. Phillips mit ber 
Unterfuhung fmaragbgrüner PVapiertapeten und biefer gab ein 
Gutachten, woraus wir folgende weſentliche Punkte entnehmen: 
1) Ph. behauptet, daß felbft wenn nur wenig Luft mit einer 
großen Fläche jenes grünen Papiers, was als eine Bufammen- 
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fegung (Doppeljalz) von: arfenigiaurem und eiflgfaurem Kupfer 
oxyd gefannt ift (und zwar bis beinahe 12 Gran Arfenigfäure 
auf den Du) während längerer Zeit in Berührung bleibt und, 
wohlverftanden, bei einer Temperatur von 80° F., fi nicht bie 
geringfte Spur von Arjenigiäure in der Quft erzeugt bat. Da dies 
nun jo jei, jo liege es auf der Sand, daß in einer Stube, wo 
ein viel größerer Raum mit Luft gefüllt ſei, Feine Arjenikvergif- 
tung eintreten könne in einer Stube, wo ſich die Luft fortwährent 
erneuert durch Benfter- und Ihüröffnungen. 2) Daß die Produkte 
ber Gasverbrennung feinesweges die Entwidelung von arjeniger 
Säure an der Papierfläche befördern, da fich überhaupt feine arje- 
nige Säure von der Papierfläche verflüchtigt, ausgenommen bei 
ſeht hohen Higegraden, worin es der Menjch nicht aushalten kann. | 
Phillips if der Anſicht, daß Hallen die Kriftalle nicht analifirte, 
die er für arjenige Säure unter dem Mifroftop beobachtet hat, | 
denn jonft würde er gefunden haben, daß fie nichts anderes als 
Kriftalle jalpeterfauren Silbers find. Phillips hat ſolche Krie | 
falle unterfucht, auch hat er auf dem Papier Silberfulfid ge | 
funden, aber nichts weiter, Er verfichert 3 Jahre in Zimmern 
geichlafen und ſie bewohnt zu haben, bie mit Kapeten von Arſenil- 
farbe befleibet waren, aber weder er noch ſeine Familie hätten 
irgendwie Nachiheile davon verfpürt. Er bezweifelt überhaupt 
bie Richtigkeit der Verſuche Halley's in Betreff der arſenikhaltigen 
Zuftl. — Dr. Fr. Schubert in feinem Lehrbuch der Techniſchen 
Chemie (Erlangen) jagt S. 133: As Zimmeranftrih und auf 
Tapeten zeigt fih das Schweinfurter Grün ber Geſundheit nad 
tbeilig, da ber Arſenik, zumal an dunfeln und feuchten Orten, 
mit ben Beſtandtheilen des Leims allmälig eine gasförmige Ver— 
binbung bildet. 


Goodyear’s Kautihud- Patent. — Charles Boodyear’s 
Patent bezüglich des vulfanifirten Kautſchuck ift abgelaufen, jedoch 
auf 7 Jahre weiter verlängert worden, weil man dem Manne, 
welcher den Vereinigten Staaten eine jo wichtige Induftrie zuge 
führt Hat, eine Belohnung jchuldig jei, die er bis dieſen Augen- 
blid noch nicht durch Ausbeutung feiner Erfindung genoſſen babe, 
obgleich der Werth der Waaren, welche nach feinem Patent ger 
fertigt werden, in die Millionen Dollars jährlier Erzeugung | 
gebt. Das Verfahren Goodyear's ift das Härten des Kautihud 
durch Einwirkung von Hige unter Zujag von verſchiedenen Metall» 
orpben. Man pflegt in Amerika dieſe aubereitete Kautſchuckmaſſe 
„elaftiihes Metall" zu nennen, 


Ein neuer Dampffolben. — Die Eigenthümlichkeit dies 
ſes Kolbens befteht darin, daß man einen vollen Zilinder mit 
Spuren eindrebt, jo daß der Dampf, der etwa binburdy tritt, in 
den ringförmigen Spuren zurüdgehalten wird. Dan benugt dieſe 
Kolben bei raicher Bewegung im Zi« 
linder und haben fle bei mehren 2o- 
fomotiven bereitö jehr glüdliche Ans 
wendung gefunden. Die betreffenden 
Kolben halten 16 Zoll Durchmefler 
und haben 20 Zoll Hub. Man paßt 
die Kolben jehr genau in den Bilin« 
der ein und läßt zuweilen bie Kolbens 
flangen durch beide Zilinderbedel ge⸗ 
ben. Es ift wol zu erwarten, daß 
diefe Urt Kolben bei längerem Gange nicht dampfbicht Halten. 
Wohl aber wäre es zu überlegen, ob man dieſe eingebrebte Spurs 
einrichtung nicht etwa bei gewöhnlichen Federkolben anwenden 
Könnte, ald eine zugügliche Sicherung gegen Dampfverluft. 








Die amerikaniſchen Gefellichaften, welche fi zur Auf⸗ 
gabe machen, die bei Sebaſtopol geſenkten Schiffe wieder berauss 
zubolen, jollen noch nicht zum Ziele gekommen fein, denn bie 
Schiffe jollen jo von Würmern zerfreffen werben, daß fle ganz 
wertblos find, Doc find bie Hoffnungen noch nicht ganz ge 
ſchwunden und man fcheint bie Arbeiten fortzufegen. Bon anderer 
Seite hört man, daß bereitd mehre Schiffe auf dem Waffer Liegen, 
die man aus dem Grunde wieder heraufholte und werben ſogar 
deren Ranıen genannt; 
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Ein neuer Korkſtöpſel beſteht in einer gefchicten Ber- 
bindung von Kork, Holy und Glas. Unſere Skizze zeigt einen 
Längendurcichnitt. Der Gaupitbeil, A, if 
von Kork, den ein Öladring, B, umfaßt. Dur 
bie Mitte des Korks geht ein Holaftift, C, und 
oben darauf befindet ſich irgend ein Giegel, D. 
Der Mittelſtift macht den Kork ftätig, wäh» 
rend der Gladring ein hübſches Anſehen und 
guten Angriff verleiht, Man kann inzwifchen , 
auch irgend ein anderes beliebiges Material an» 
ſtatt Glas wählen, aebrannten Thon vielleicht. 


MWichsgefäß. — Ein Feines mügliches Gerärh, zwedmäßig 
eingerichtet und fähig, von der Kunft verziert zu werden, in welcher 
Verzierung ſich namentlih unjere Mündhner Künfller auszeichnen, 
die aud) dem geringiten Hausgeräth einen ſchönen Anftrich zu ger 
ben willen, wenn nur die Gewerbtreibenben ſich dankbar bezeigen 
wollten, damit man nicht fage, alle Kunft und Mühe, Hopfen und 
Malz fei an ihnen verloren! 

Das Wichsgefäß beſteht aus einem Tänglichen ſchmalen Trog 
von beliebigem Material, deſſen Enbjeiten einwärts nach der Mitte 
zu jo fallen, daß man mit der Bürfte von Oben und ohne Wichſe 
zu verlieren, in das Gefäß hineinfahren und wieder binausfah- 
ren fann. 


Bortheile der Photographie für verſchiedene Fächer. 
— Die Ingenieure benugen die Bhotographie in mandyer Hinſicht. 
Die Kriegdingenieure von England haben mit ihrer Hülfe fi 
Zeichnungen von Häfen und Feſtungen in verſchiedenen Ländern 
zu verichaffen gewußt, und dieſe Bilder finb fo richtig und genau, 
daf man darnach Meffungen vornehmen kann. Die Regeln, nad 
welchen ſolche Mefiungen vorgenommen werden, find ſehr einfach. 
Man hat z. 2. ein Bild einer Feſtung von 1 Zoll Höhe, mwäh- 
rend vom ber Linſe bis zum Papier eine Entfernung von 12 Zoll 
flattfindet und von ber Linſe bis zum aufgenommenen Gegenftanb 
300 Dart. Wenn nun 12 Zoll Linfenweite 1 Zoll Bild geben, 
was werden 300 Dard für ein Maaf für den Gegenftand geben? 
Died der einfache Anjag. In der Königl, großbritannifchen Plans 
tammer verkleinert man die großen Landkarten auf ?/, mit Hülfe 
der Photographie. Bekannt ift, wie der Bau und Rafchineninges 
nieur die Photograpbie zu benugen vermag, fich feine Entwürfe 
und Arbeiten zu erleichtern und jle in Bildern zur Erinnerung 





und zu andern Zwecken vor Augen zu flellen. — So befigen wir 


eine ichöne Sammlung großer Photographien des fortichreitenden 
Baus des Glaspalaftes in Münden, von der Künfllerband Hanf 
ſlaͤngl's, eine herrliche Erinnerung an bie ausgezeichneten Leiſtun⸗ 
gen von Boit, Kramer-Klett und Werber. 

Bon Maſchinen und deren Theilen vermögen wir oft durch 
Photographie ein deutlicheres Bild zu geben als durch graphiſche 
Zeichnung, weil und Licht und Schatten bie Stellung verſchiedenet 
Theile hinter einander erkennen läßt. ine graphiiche Zeichnung 
diefer Art iſt dagegen ſehr ſchwierig. 

Man bat mit Hülfe der Photographie neuerdings Mauern 
und Gefteine Fopirt und zwar flereoffopifh. Rach Mittheilungen 
von Profeffor Hunt follen die Abbildungen fo täufchend jein, vaf 
man glaubt Quarz, Belbipatb, Baryt in Wirklichkeit vor fih am 
jeben. Das Claudet'ſche Verfahren, vermöge teffen man die fie 
reojfopifchen Bilder auf eine matte Blastafel erhält, fo daß mebre 
vor der Tafel ftehende Perfonen es zugleich ohne Beihülfe von 
Glaͤſern betrachten können, macht die Sache noch nüglicher — 
Man muß ſich wundern, daß biefe Claudet'ſchen Bilder nicht ſchon 
auf Mefien und Märkten in Deutichland gezeigt werben. 

D’Ameida bat auf andere Weife biefelbe Wirkung bervorge 
bracht, behufs des Betrachtens ſtereoſtopiſcher Bilder durch meh» 
rere Verſonen zugleich und auf meite Entfernung. Er läßt näms 
lich die. beiden Bilder auf einen Schirm fallen, daß eine Bild 
roth, dad andere grün. Doch da beareiflich bie beiden Bilder 
nicht zufammentreffen fönnen, weil fle verfchieben find, fo bewirkt 
er, daß der Beſchauer das Gefühl ber Einheit im Bilde dadurch 
erhält, daß er mit bem einen Auge durch eim grünes und mit dem 
andern Auge durch ein rotbes @las ſicht. Somit geſchieht «s, 
daß. er bie beiden Bilder als ein Ganzes erblidt. In anderer 
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Weiſe benugt er bie befannten Zauber-Schriben, die ſich mit großer 
Geſchwindigkeit drehen, um die Einheit im Bilde berzuftellen. 


Das Bohren der Löcher für Keffelvernietungen, anftatt | 


dad fle durchgeichlagen werben, wird von englischen Ingenieuren 


fehr warm empfohlen. Sie behaupten nämlich, daß durch das 
Durchſchlagen der Löcher, da in der Regel verjüngte Stangen ans | 


gewendet werben, bie Bleche an den Lochftellen jehr angegriffen 
würden. Dazu käme, baf beim Nieten die Löcher nicht immer 
zufammentreffen, und num wohl oder übel bie Rieten bineingetrie- 
ben würden und um jo mebr bie Bleche verichlechterten, was ſchon 
viele ſehr verbängnißrolle Berplagungen zur Folge gehabt hätte. 
Alles diefed würde vermieden, wenn bie Nietloͤcher gebohrt würden, 
und zwar mebre auf einmal, was recht wohl ginge und vielleicht 
nur ein Bischen mehr Arbeit machen würde, bie aber nicht in 


Anſchlag zu bringen ſei, wenn es fih um Leben und Geſundheit 


bon Menſchen handle. 

Großer Zimmerbof in Dublin. — Die Herren Martin 
am North Well haben vielleicht das größte Geſchaͤft im Königreich 
zum Zimmern von Balken, Sparren, Fußböden, Ihüren, Benfter- 


rahmen und Benftern. Man fleht dort die beften Hobel-, Säge, 


Stemme, Loch-⸗, Bohr: und Zufchneidemafrbinen, welche man ver⸗ 
gebend auf dem mehrften unferer deutichen Zimmerpläge fucht. 
Waſſerkraft auf Drgeln angewendet. — Die Blaje- 


bälge der Orgel in der Domfirche von Carlyle werden durch Ans 


wendung budraulifcher Kraft in Bewegung gefeht. Das Wafler 
wirb zunächft in 2 Behälter zufammengefaßit, welche auf dem Bo- 
den ber Kirche aufgeitellt find, welches Waller man von der Wafler- 
leitung der Stadt ſchöpft und hinaufpumpt. Von biefen Behäl- 
tern fließt das Waſſer in 2 Bilinder ein, ähnlich denen einer 
Dampfmaſchine, die in einer Vertiefung aufgeftellt find. Leber 


diefen Bilindern befinden fih 2 Speifer, ähnlich denen bei den 
Jeder dieſer Speiier ift mit einem Me⸗ 
tallblatt verſehen, weldhe mit Hülfe der Kolben auf und nieder‘ 


Blafebälgen der Orgeln. 


bewegt werben, An biefe Blätter find 2 Stäbe befeftigt, welche 


hinunter nach 2 großen Zapfen geben. Die Hin⸗ und Herbewegung 


wird dadurch erbalten, daß ein Bilinder auf dem Zapfen des an-« 
deren arbeitet. Das Blaſen jener Speifer ift ohne Abjag, kann 
aber abgewandelt werben mit Hülfe einer Klappe, die im Gleich- 


gewicht fteht und ſich ſchließt, wenn der Luftbehälter genug Luft, 


in fih aufgenommen bat. Die Machine ſteht unter der Gewalt 
des Organiften, unter Dazwifchenkunft von Klappen und Megiftern. 
— Wem dieſe Befchreibung nicht recht klar ift, der möge nur fo« 


viel von der Mittheilung feftbalten, daf man eine Art Mafferfäulen- | 
majchine mit birefter Wirkung behufs Bewegung der Blafebälge | 


benupt, und daß jene Maichine ihr Waſſer aus einem vorher voll 
gepumpten Behälter zugeführt erbält. 

Filter von Öceerwolle. — Ein Brangofe, Bernard, 
benußt die Scheerwolle (die kurze abgeichnittene Wolle beim Schee- 
ren bed Tuchs), um fehr gute Filter daraus zu machen. Diefe 


Scheerwolle wird zunaͤchſt in einer Nuflöfung von Gifenvitriol 
Das Filtrirgefäß ift von Gußeifen und, 


unzerflörbar gemacht. 
zwei Mal höher ald weit, doch bünft und, daß man ebenfo qut 
irgend ein anderes Material wählen könnte, z. B. Blech, Irdens 
waare, fogar Holz. In dies Gefäß wird die Scheermolle in Schich⸗ 
ten, wo zwifchen jede Zeug oder Fließpapier gelegt wird, einge 


padt und bas filtrirte Waffer durch einen Hahn unten abgelaffen. | 
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ber en bie Filter mit Ries, Sand und Holzkohle die billigften 
'b ’ 

Stärfe-, Krümel: oder Traubenzuderfabrifagion von 
ZU Hoffmann, früher in Alting, jeht in Beardötown im 
Nordamerika. — Diefer Chemiker hat eine verbefferte Methode ers 
funden, Stärke, Mais oder irgend andere Samen in Dertrin oder 
Traubenzuder zu verwandeln. Er benupt dazu Dampf, verduͤnn⸗ 
te Säure und Waffer in einer viel höheren Temperatur als der 
Siedepunkt des Waffers ift und zwar in einer geichloffenen bampfe 
dichten Maifchkufe. Zu jedem Buſhel Mais oder Stärke werben 
ungefähr 12 Gallonen kochendes Waffer gebracht und eine zuzügs 
liche Menge verdünnter Schwefelfäure, im Verhältnif des Dampfs 
brudes ca. 1 bis 2 °,, vom Stärfegewicht ebenfalls, Alles wird 
nach und nach zufammengemifcht und unter Dampforud 2 bis 3 
Stunden eingemaifcht. Das Gtärfemebl wirb in Dertrin ver⸗ 
wandelt und bie Säure ipäter durch Kalk oder Kreide bei nur 
gewöhnlichen Luftdeuck abgeftumpft. Die Maffe ſteht etwa 1—2 
Stunden und dann fan man fie abdampfen, um den Gtärfe 
gummi zu erhalten. Dur dies Verfahren foll die Erzeugung 
von Spiritus ſehr verwohlfeilert werben. 

Landreifende Fiſche. — Ein gewiffer Dr, Hancock gibt 
im Zool. Journal eine Bejchreibung von einem Fiſch, den er 
plattföpfigen Haſſar nennt. Diefer reift von Waffertümpel zu 
Barfertümpel, wenn ber früßere, in dem er ſich aufbielt, audae- 
trodnet iſt. Boſe beichreibt eine andere Art, bie in Sübfarolina 
gefunden wird und welche wie bie oben erwähnten Plattköpfe in 
Zerad zu Land reifet, wenn fie fein Wafler mehr bat, um neues 
aufzufuchen, Dieſe Fiſche mit Waffer gefüllt reifen des Nachts, 
der eine mit einer eidechsartigen Bortbewegung, der andere in 
Sprüngen. Die in Sübfaroline und Teras vorfommenden Arten 
find mit einem Häutchen überm Mauf verfehen, durch welche Na« 
tureinrichtung fie befähigt werben einen Waflervorratb mit ſich 
zu führen und die Kiemen während der Lanbreife feucht zu erbal« 
tem. Geleitet durch einen befonderen Sinn reifen fie fortwährend 
in gerader Richtung umd immer den nächften Weg. Sie thun 
dies ohne Unterflügung irgend einer Art von Gedädhtnih, denn 
man bat gefunden, daß wenn ein Faß mit Waller in ver Näbe 
des Ortes, wo fie ſich noch im Waſſer befinden, in die Erbe ges 
graben wird, fie gerades Weges nach diefem eingegrabenen Waffe 
binzieben, wenn ihr Waffer aufgetrodnet if. So ift von der 
Vorjehung für Die Lebenserhaltung biefer Geſchöpfe in Gegenden 
geforgt, die an Stellen oftmald ganz waflerleer werben. 

Spiritus aus Sorgbo und Zuderrüben. — Der 
Spiritus wird mohlfeil in Frankreich und man fchreibt dies außer 
andern Urfachen aud dem Umftande zu, daß im Süden von 
Frankreich viel Spiritus aus dem Sorgho gebrannt wird. Es 
it Thatfache, daß die Sorgbobrennereien ſich ungeheuer vermehren, 
denn 1) gibt der Sorgho 2 bis 3 Prozent mehr Spiritus als Die 
Buderrübe, 2) die große Borzüglichfeit bes Spiritus aus Sorgho 
verftattet, da man benfelben ebenjo hoch verkaufen kann als 
Spiritus von Montpellier, mit andern Worten, viel tbeurer als 
Spirituffe aus Rüben. Cine Hauptverwendung biefer beſteht 
darin, dag man fle mit Cognac vermiicht und bafür tritt jetzt 
‚der Sorgbofpiritus ein. Hie und da fängt man bier in Sachſen 
‚auch mit bem Bau des Sorgho an, ben wir in der Gegend von 
Leipzig in einer Höhe von 10 bis 12 Fuß mehrfach geichen 





Man ſoll mit einem Meinen Apparat in der Minute 25 Liter ſehr haben. 


reined Waller abfiltriren können und zwar unter Drud einer 


Wafferfäule von 3'/, Meter. lm das Filter zu reinigen, bebarf| wendung von Hefe burdy einen imm 


es nur bed Herausnehmens ber obern Sagen, die man gut durdh- 
wicht, 6i8 das Waſſer Flar davon abläuft. "Hier haben wir 
alfo wieber eine neue Berwendungsart für bie Scheerwolle, bie 
von Tage zu Tage theurer wird. Buerft benupte man fle zum 
Aufftäuben auf mit Firniß vorgebrudte Mufter auf Papiertapeten, 
um biefen ein jammtähnliches Anſehen zu geben, dann ging man 
einen Schritt weiter in Amerika und befläubte dickes vorher mit 
Kautfchuf beftrichenes baummollenes Zeug mit verſchieden gefärb- 
ter Scheerwolle und machte jo ein Zeug daraus, bad wie Tuch 
audfieht und auch recht dauerhaft fein fol. Große Maffen weißer 
Scheerwolle werben zu biefem Behuf in Leipzig nufgefauft. Der 
Preis ift ſelt früher um 100 Prozent geftiegen. Daher werden 


Ein Berfabren zur — von Bier ohne An⸗ 
hrenden geichmad« und 
'geruchlofen überall zu babenden Körper tbeilt Herr Joh. Karl 
Leuchs in Nürnberg mit, wenn fi 300 Brauereibeftger finden, 
bie jeder 40 Reichsthaler an Herrn Leuchs zahlen. Ob ſich dieſe 
Zahl finden wird? — Bielleigt wenn das Verfprechen Hrn. Leuchs 
ſich glänzend erfüllt, nämlich mit allen Vortbeilen. Leuchs bes 
hauptet noch, es ſei Hiermit zugleich das Mittel gegeben, das 
Sauerweiden des Bieres jchon im Keime zu verhindern, was für 
Vierbrauereibefiger, welche das Klarwerden des nach biöheriger 
Art gebrauten Bieres weder durch rafches Abkühlen, noch durch 
Belfenkeller bewirken können, von ber größten Wichtigkeit ift. 
Endlich empfiehlt Hr. Leuchs noch eine Schrift unter dem 
Titel „Wichtige Verbefferungen der Bierbrauerei, welche geftatten, 
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dad Pier unter ber Hälfte der bioherigen Auslagen zu erzeugen’ | iR ein großes, technmifch vortrefſlich eimgetichtetes Btabfifement, dem auch 
für den billigen Preis von IB Rgr. —! Wir möchten glauben, große Aufträge in Futzer Zeit auszuführen in keiner Meile ſchwierig 
dafı die Brauer noch eher 18 Rar. an diefe Schrift wenden wer- | fein fann. 
den, bie ihnen im Ausſicht flellt, noch mehr als jegt Waſſer zum Dresben, ben 30, Sept. 1857. — Dito Bollmar Tauberth, 
Bier zu verwenden und ohne deffen Stärke und Wohlgeichwmad zu : Betriebs: Dber» Juſpeltor und Mafhinenmeiller der Saͤchſiſch-Boͤhmiſchen 
ſchaden — als 40 Thaler für einen Hefenerfag — woran dem | Staatseiienbahn. — G. Brescins, Ober-Ingenieur der Mberte-Bahn, 
Brauern am Ende gar nicht fo viel gelegen ift, da fle bie Hefe‘ (L. 8) 
von ben Ruchenbädern gut bezahlt Friegen. — Und was Hr. Leuchs Hiermit befheinige ich der ſaͤchfiſchen Gußkahlfabrif in Döhlen bei 
veripricht, das hält er Doch gewiß —? » Dresten, taf die Thode ſche Papierfabrit in Hainsberg bei Drespen feit 
"einiger Zeit ihre gußftäblernen Holländer», Grandiverf- und Haber- 
| fhmeibemefler, io and bie Meſſer für die Wilion’ihen Patent-Bapier 
— ſchneidtmaſchinen von genannter Gußſtahlfabrik bezieht und mit ſaͤmumt ⸗ 
lichen Artikeln ausgezeichnet aut zufrieden il, Die Meſſer entſprechen 
vollfommen ihren diverſen Zwecken. 
| Hainsberg bei Dresden, den 27. Kebr. 1858. — Gomund Thobe, 
techniſchet Direktor der Thode ſchen Papierfabrik, (1. 8.) 
Auf Grund mehrerer bei den fünigl. Steinlohlenwerlen mit Berg: 
bobreru aus Gußſtahl von ter ſächſ. Eußflablfabril in Döhlen und von 


Cehnifhe Korrefpondenz. 


Süchfiſcher Gnöſtahl aus der fähfifchen @ufflablfahrit in Docblen 
bei Dresten fommt täglich mehr yur Geltung. Gr fteht nicht allein dem 1 
englifhen Gußdahl, fondern auch dem berühmten Gußſtahi von Krupp dergleichen aus Gteiermärfifhen Stabi ausgeführter wergleihender Ber 
in @fen würtig zur Seite. Freunde von uns haben ihn auf verfhietene | Nude wird biermit beſchtinigt. daß der Gußſtahl aus ber fähflichen Buß- 
Art Arbeit geprüft und vertrefflich Befunden. Gin Gleiches weilen folgente, Hablfabrikt in Döhlen bei einem Preife von 20 Tblen. per Zollsgentner 
geugniſſe nach. WA. Igegen ben Steiermärliſchen Stabl bei einem Preiie von 13 Thir. 18 Sor. 


Die Unterzeichneten, welche zu verſchledenen Seiten zur Beſichtigung 
ber fähfifichen Gufftablfabrif bei Dresden und deren Leiſtungen, reſp. 
Prüfung ver Fabrilate dort anweſend waren, beflätigen derſelben mit 
Bergnügen, daß das Material der "genannten Fabtik ſich nicht bles bie 
Anerfennung aller hiefigen Ciſenbahntechniker wegen feiner Vorzüglichleit 
im Allgemeinen erworben bat, fendern daß auch Berfuche, und zwar vers 
gleihende Berfuce über bie Weitigkeit und Glafligität der Achſen und fies | 
dern, welche am 19. d. Mio. unter Zuziehung verſchiedener tecdhniicher 


ebenfalls ver Zoll» Zentuer durch geringere Abnußzung umd geringere 
Schmiedefoht für das wenigere Schärfen ber Bergbobrer ſich als öfones 
miſch vortheilhaft herausgefelit bat, und daß biefer Bortbeil des Guß⸗ 
ſtahlts aus der ſachſiſchen Gußflahlfabrif gegen Steiermärliſchen Stahl, 
trotz des theuern Ankaufspreifes ſich bei ſehr feſtem Gefleine noch bedeu« 
tender berausfiellen muß. 

Zanfereva, den 12, Febr. 1858, — Die Mominiftragion ber fönigs 
lichen Steinfohlenwerte, Gar! Friedrich Schmiedel, Bergmeitker. 


Autoritäten in ber Fabrik ſelbſt mit Hierzu geeigneten Vorrichtungen vors (L. 8.) ‚ 
genommen wurden, zu glänzenden Mefultaten geführt haben. Ueber bie us gereicht mir zum befonteren Vergnügen, der ſaͤchſiſchen Susnahl⸗ 
Probe mit einer Guhſtahl⸗Achſt laſſen wir bier einige Notizen Folgen, | fabrif in Döhlen bei Dredten beflätigen zu können, daß beren Fabrilate, 
Aus einer Anzahl vorgefchmieteter Achfen wurde eime im Mittel 31,” als Federn für Lofometiven und Tender, Kolbenflangen »,, melde ich 
engl. Durchmeſſer babente gewählt, und unter ein Fallwerl gebracht, | Mn ſchon ſeit 2 Jabren von derſelben Beziehe, in Qualitd denen der 
teffen Gewicht durch Shlige zwiſchen 2 mit Metern verfehenen Säulen | tenommirteflen Babrifen vollftändig gleihlommen und fih in ter genann- 
berunterfel. Die Unterlagen waren 3° engliſch von einander entfernt | fer Zeit vorgüglich bewaͤhtten. 
und beflanben aus runden, eifernen Kiffen, bie felite genug funbamentirt Ghemnig, den 26. Juli 1858. — Richard Hartmann, 
waren, um tem Schlange micht im Geringen nadzugeben. Die Achſe Mit Bergmügen beftätigen wir, daß von ber fähfiihen Gußſtahlfabril 
wurte anfänglih mit einem Rallgereicht von 1307 Zollpfund und bierauf zu Döhlen bei Dresden ime feit deren Beſtehen gelieferter Werljeugsfabl 
mit einem bergleiben vom 2685 Zellpfund ihrer Feftigfeit nach durch Aut und nad gegebenen Zeichnungen gefertigte Mafcinentbeile wie Kurbeln, 
ihlagen Liefer Gewichte von gunehmenten Fallböhen herab probirt. Die Kolbenflangen, Arummzapfen x. fomwol in Qualität bes Materiales als 
nach jebem Schlagt mit der durchgebogenen Geite nah oben gewendete auch in tedhniiher Richtung allen mur möglichen Anforbrrungen entſprach 
achſe erhielt mit dem erften Gewichtt 27 Schläge aus einer von 6° bis Wir nehmen umioweniger Anftand, dieſes Gtabliffement allen Kon 
auf 2% engliic gefeigerten Mallböhe und hierauf mit dem ſchweren Ger | ſumenten märmfiens zu empfehlen, als veren vorzügliche Leitungen bei 
wichte 10 Echläge aus einer von 4° bis auf 14’ engl. geleigerten falls billigen Preifen und günftiger Lage des Werkes große Yequemlichkeit 
höhe. Bei dem legten Schlage zerbrach diefelbe in 2 Gtüde, der Bruch | Metet. 
war durchaus fehlerfeei, frintörnig umd faferig. Garolinenthal bei Prag, am 3. April 1858. — Ruſton & Comp. 
Bergleiht man kiefes Meiultat mit denjenigen, welche ſich bei der (L. 8.) 
Probe, die im Jahre 1850 zu Derlin von einer Kommiſſton deutiher| Die umtergelämete Direlzion ber ſächſ. Dampfihifffabrtsgefelihaft 
Cifenbahntehniter mit Adfen aus den Fabrifen von C. Rrupp in Efſen, tnimahın von den Mabrifaten der fächfihen Gußitahlfabrif zu Doͤhlen bei 
vom Garlswerf bei Meuflabt-äbersmalte ıc. vorgenommen wurde, ers , Dresden eine fertig gedrehte und geichliffene Dampficifmittelmelle von 
geben haben, fo fintet ſich, daß die von der Gußftablfabrit zu Döhlen eiwa 500 Pfe. Schwere, und bezeugt biefem Btabliffement mit Vergnügen 





bei Dresten gefertigte Achſe, welche bei ber größten Fallhoͤhe ber aufs | 
ſchlagenden Gewichte eine größte Durchbiegung von 22" über, bis zu 
31" umter der geraden Richtung ausbielt, jenen za Berlin probirten 
Achſen nicht nur an Feſtigktit gleichfommt, fordern darin übertrifft. 

Die Achſe ver fühl. Gußſtahlfabrit Hielt noch Bei einem Fallmement 
son 77,690 Fufpfund und brach bei einem Fallmoment von 80,622 Fuß⸗ 
rund beim 37. Schlage. 

Die belle Achſe der obenerwähnten Berliner Probe zerbrach bei einem 
Fallmoment von 52,809 Fußrfund beim 22. Schlage. 

Gbenfo vortheilhaft zeichnet Äh bie Fabrik in der Eifenbahnfebers 
fabrifagiom aus. Nicht nur, daß die Federn bei den veranflalteten Pro» 





den auf Gerade geſchwungen, vollftändig gleihmäßige Wlaftizität und 
große Tragkraft ausiwiefen, weder brachen, noch bie geringfie Durchbiegung 
zurüdließen, fo haben ſich auch Lie für unfere und antere Bahnen gelie 
ferten Lofomotiv · Tender, Wagen» und Epirabfjebern im Gebrauch bis 
heran vellläntig bemährt. 

Die Fabrik erzeugt Überhaupt ein außerordentlich ſchoͤnes Fabrilat, 
bem zur Beit nichts fehlt, als allgemein Bekannt zu werden. Die Fabril 


ten Befund derielben, 

Diefe Mittelwelle zeigte Bei unferen verſchiedenen Befucen in der 
Fabrik fomel beim Schmieten als auf ber Drehbank eine große Zähigfeit 
und Reinheit tes Materials, jo daß wir das Befle von ihren Gebrauche 
erwarten. 

Die Fächfifche Gußſtahlfabrik leiftet für dieſes ihr Wabrifat zehn Jahre 
Garantie, mehr noch als dieſe jehnjährige Garantie bürgen uns jedoch 
für Stärke und Zähigfeit der gelieferten Melle die Proben gegen Stoß 
und Drud, die mit Achſen aus ähnlichem Materiale vermittelt geeigneter 
Vorrichtungen im der Fabtil ſelbit vor techniſchen Mutoritäten vorgenoms 
men wurden und deren Mefultate ergeben haben, daß das Probuft dieſes 
jungen @tablifements dem ber senommirteflen Gußſtahl⸗Foabriken zur Erite 
zu Wellen iR, 

Dresden, 20. März 1858. — Die Direhjion der fähl. Dampfſchiff⸗ 
fabrtss@kefellibaft. Leopold Reichelt. (L. 8.) 





Nene Art Gosbereitung, — Jahrelang habe ich mid mit wiſſen · 
ſchaftlichen Verſuchen im Kleinen über billigere und beſſere Darflellung 


‘0 


— — — 


von Leuchtgas befchäftigt. Seit dem November 1856 habe ich mich be 
müht, auch für bie größere Praris Leuchtgas aus organifchen Gubflanzen 


herzuſtellen, welche jeder Ort billig, ja fa foftenfrei liefert, Ges bürfte | 


daher jede Gasauftalt, melde dem Wortihritte huldigt und den möglich 
srößten Gewinn fucht, aus nadhflehenden Gründen veranlaßt fein, die von 
mir erreichten Neſultate fennen zu lernen. 

Die Borzüge meines Verfahrens, welches ich in der Gasanftalt der 
Bojener Guano ⸗Fabril eingeführt habe, beftehen 

1) Im ber billigeren Darflellung eines Leuchtgaies von befierer umd 


gleihmäßigerer Qualität ale aus Steinfohlen. Während eine Tonne 
engl. Steinfohlen & 4 Scheffel gerechnet 1 Thlt. 15 Sr. foftet und felten 


über, meiltens weniger als 1400 Kubiffus Gas liefert, loſtet das Roh- 
material zu der von mir erzeugten gleih großen @asauantität 20 bis 
25 Sur. 


2) Bei Grgeugung von 10 Millionen Kubilfuß Gas, taufend Kubil⸗ 
fug Gas zu 2 Thle, Verlaufspreis berechnet, würde jede nad meinem 


Syftein beiriebene Gasanflalt einen bedeutenden Reingewinn abiwerien. 
3) Während Steinlohlengas, 34. B. das im der Hädtifchen Bojener 
Bastanflalt gewonnene höchſtens ein ſpez. Gewicht von 0,300 bis 0,410 
tigt, hat das von mir Hets gleihförmig hergeellte Gas ein ſpez. Ge⸗ 
wicht, welches nie unter 0,470 Recht, meiftens aber 0,500 überfteigt. 
(Zum ſchnellen Behimmen des ſpej. Gewichts des Leuchtgaies habe 
ih einen ſehr einfachen und praltiih anmwenbbaren Mpparat lonſtruirt, 
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ſchlag zu bringen braudt, indem biefelben durch Grfparnif an Del, Leder 
und Berminderung der Mbgänge in wenigen Monaten erſeht werben, 

Bir bitten auch Sie, diefem Gegenſtande gefällige Aufmerkſamleit 
witmen und uns mit Ihren Aufträgen beebren zu wollen. Wir fellen 
Beide biefelben und zwar billigere Preife, ale fih ſolche von Gngland 
faltuliren, 3. ®. für Baummollzilinder 3 Nar., für Kammgarn + Mule: 
zilinder 4 Nor. ver ſächſiſchen Zoll und gewähren Ihnen außerdem bei 
Aufträgen von 100 Thir, einen Mabatt von 5 %,, von 500 Thlt. 10%, 
von 1000 Thlr. 15 %, und darüber. 

Chemnip im November 1858. 
Hohadtungeveoll 
‚Die Mafhinenfabrif von Rihard Hartmann. Die Zilinders, Blatts 
bänders und Epintelfabrif von Bernhardt & Philipp. 
Erläuterung (vergl. ©. 26 biefes Heften. Wk.) 

Die Notbwentigfeit guter Drudwalzen beim Spinnen if länaft ber 
fannt, aber bie bisherige Konfirufjion derſelben macht es unmöglich, 
gleibmäßig zu reden oder im gleichmäßigen Nummern zu fpinnen. 

Die Drudwalze, wie bisher gemadıt, hat zwei mit Tuch und Leber 
jübergogene Gtellen auf einer Are, das Ganze bildet ein Stüd. 

In der Praris zeigt ſich aber bie Unmöglichkeit, bieje beiten Stellen, 
wenn überzogen, genau von bemjelben Durchmefier zu befommen, ba 
Tuch und Leber nie von einer und berfelben Dide find. 





welcher auch von ungeübten Händen leicht und ficher zu gebrauchen iſt. Si; B. eine Differenz ven .. Zell pwiſchen beiten Stellen, fo 
Man ik dadurch im Stante, binnen 5—10 Minuten ins Gas, mie «6 | wirb eine Neigung zur ungleichen Umfangsgeihwintigfeit entfliehen. Die 
aus den Metorten ober Reinigungs » Apparaten gelangt, genau auf fein | eine wird 21 Umtrehungen machen wollen, während bie antere 20 macht. 
fpey. Gewicht zu prüfen, um einen Anhalt zu gewinnen, welcher den beflen | Da feine von beiden nadgeben lann, fo erfolgt Fatenbrud und ein Abs 


Mapftab für den Gang der Gasentwickelung darbietet.) 

4) Um eine Helligfeit von 15 Wacskergen (5 davon auf's Pfund) 
zu erzielen, find von meinem Gaſe felten mehr als „A“ Kubilfuß für bie 
Stunde erforberlih, woraus ber Bortheil für den Gaskonſumenten ers 
ſichtlich if. 


5) Es find feine weſentlichen oder fchr Foflipielige Weränderungen 


ber beflebenden Basanflalten erforderlich, 

6) Die chemiſche Konftituzion des Bafes iſt von der Art, daß daſſelbe 
durch 14 Tage bis 3 Wochen im Gafometer aufgehoben, feine merlliche 
Abnahme feiner Leuchtkraft zeigt. Gbeniowenig verliert dies Gas bei 
einer Abfühlung bis auf O Grad an Leuchtkraft. 

7) Die Reinigung des Cafes if far foflenlos, da bie außer Aftivität 
tretenten Reinigungsmaterialien ned ein vortreflliches und billiges Düns 
germaterial liefern. 

8) Alle bei der Gasdarfiellung rejultirenden Nebenprodukte finden 
eine leichte und gewinnbringende Verwerthung. 

9) Die Darflelung meines Leuchtgaſes iſt nicht von Materialien abs 
bängig, welde wie Steinfohlen und Holz, bauernd fleigenden Preifen 
unterworfen oder zu Zeiten einer fehlenden Schiff» und Kahnfahrt gar 
nicht zu beihaffen find, fendern deren Verbrauch ift vielmehr für jeden 
Ort eine Wohltbat gu nennen. 

10) Die Koblenwaflerftoffarten, welche das Was fonftituiren, find 
felbAverändlih frei von Schwefel, Phosphor und Ammeonium:Berbin: 
dungen, 

Jedem, ber bie Gigenfchaften des von mir bargeflellten Gaſes kennen 


lernen will, fehle ih im Laboratorium der Poſener Guano-Wabrif die, 


nöthigen Hülfsmittel zur Prüfung und Beurtheilung defielben zur Dis: 
pofizion, Ueber Ginrihtungen von Gasanflalten nad meinem Enflem, 
oder Ginführumg meiner Methode bei bereits beſtehenden Gasanftalten 
behalte ich mir nähere Unterhandlungen vor. 


Polen im Januar 1858. a. Lipomig. 


Neue Drudwalzen für Spinnerei. — Hierdurch beehren wir uns 
Ihnen anzuzeigen, daß wir von Herrn Gvan Leigh in Mandhefler tas 
Recht erworben haben, die demielben patentirten Uutifritgtond-Spinnerei= 
Drudwalzen WOberzilinder) in ven ſaͤmmtlichen Staaten des Zollvereins 
und Defterreihs einzig umd alleim anzufertigen und gu verfaufen. 

Die außerordentlihen Dortheile biefer Drudwalgen im Gegenſatz zu 

jept. gebräuchlichen find fo augenfällig und überwiegend, daß deren 

Anwendung ebenio fehr zu wänfcen, als ſchen jept als gewiß 

it. — — — 
Gleichmaͤßigleit der Geſpinnfle bietet allein ſchon fo 
ww daß man bie Anihaffungsfohen gar nicht in An« 


nügen bes Leders, welches rauh wirt. Durch das Aufnehmen von Faſern 
‚wird viel Abgang verurfaht und tas Leder ſelbit wire im furger Zeit 
verderben. 

Gin weit jhlimmerer Uebelftand liegt aber noch tarin, daß bie bise 
herige Drudwalze unregelmäßige Lingen von Bunte und Geipinnft gibt. 

Abgeſehen von ben obengenannten Nachtheilen muß die gewöhnlice 
Drudwalze 1—10mal tagtäglich je nad der Beichwindigleit geölt werden, 
und ba fih alle Lager auswentig befinden, werben fie fehe Schnell trocken, 
indem der Flaum und Staub, der ih dort anlammelt, das Del aufs 
faugt. In dem Mafe, als das Del vertrodnet, geht bie Walze ſchwerer, 
verliert an Geſchwindigleit und gibt einen gröberen Faden, Wird wicder 
geölt, fo geht fie leichter, nimmt ihre vorherige Geſchwindigleit wieder 
an und gibt, bis ſie wieder troden if, längere Bunte und Faden. 

Diejes mothwendige oftmalige Delen verurfacht nicht nur flärkeren 
Delverbraub, ſoudern verbirbt auch Leder und Tuch. Die Oberfläche 
wird Heberig, bie Faſern bleiben am Leder hängen und man iſt binnen 
Kurzem genöthigt, die Zilinder wieder friich zu überziehen. 

Wenn alle diefe Mängel in Betraht genommen werden, fo kann es 
[mit mehr auffallen, daS jelbit in den befieingerichteten Spinnereien eine 
N 





bisher umerflärliche Unregelmäßigfeit in den zu fpinnenten Nummern 
! Rattfindet, 

— Um biefen verfhietenen Uebelitänten abzubelien, läßt der Grfinter 
ber neuen patentirten Dtucwalze zwei Rollen in ber Korm ter biöher 
—— Walien frei auf eine flillflehende, geineinſchaftliche Are 
| 


. 
* 





laufen. Iete Rolle gebt nach ihrer eigenen Geſchwindigkeit unabhängig 
von ber andern und liefert daher die richtige Länge von Bar. Das 
Leder bleibt glatt, weich und rein, der Abgang wird vermindert, und ba 
bie Lager ſich immwentig befinten, jo Können die Walzen je nah ber 
Dualität des Dels vier bis ſeche Wochen laufen, ohne geölt zu werten, 
wobei 6 dann am zwedmäßigften if, den Zilinter berauszunchmen. 

Diefe Walzen geben ſehr leiht um und vermindern dadurch bedeu⸗ 
tend den Widerſtand auf bie fannelirten Bilinber, auf welche tie jegigen 
Drudwalgen wie eine Bremie wirken, was wiederum die rafhere Mb» 
nupung der Ruppelungen zur Folge bat. 

Die Koften der Anſchaſſung Liefer patentirten Drudiwalzen werben 
fih in wenigen Monaten durch Grfparniß an Del, Leber unt Bermins 
berung der Abgänge allein erjegen, doch iſt dieſe Eriparmıf von weniger 
Bebeutung im Vergleich zu dem Bortheil der erreichten Gleihmäßigfeit 
ber Befpinnite, 


Der Mecipiangel (ein neues Winfelmefinfrument). — Hiermit ber 
ehre ich mich, Ihnen die ergebene Anzeige gu machen, daß mir die prafs 
tiſcht Ausführung eines dem Herrn 9. M. Plefiner, lönigl. preußiichen 
Lieutenant in Berlin, patentirten Wintelmefinfrumentse Reripiangel 
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ausichließlich übertragen worden iſt Die Mnfgabe, melde ſich ter Herr 


Erfinder geſtellt. dem Ingenieur ein Inftrument an bit Haud du geben, 
welches die Mängel der Bonfiolinfteumente nicht befikt, vielmehr ein 
ſchnelles und präciies Mrbeiten ermöglicht, fogar in vielen Mällen dem 
koftfpieligen Theedolit erfeßt, ih mach dem Uetheile tüchtiger Fachmänner 
auf das Gluͤcklichſte geloͤt, und fomit einem wirklichtn Bebürfniffe abs 
geholfen. Die vortheilhaften Einrichtungen meines mathematiſchen Ates 
liers fegen mich zugleich in den Stand, alle auf jenes fo praftifhe Im: 
firument eingebenten Mufträge nicht allein mit geößter Genauigkeit, fon 
dern auch prompt und billig ausguführen. Garl Oſterland, Mehar 
miter in Freiberg in Sachſen. 

BDeihreibung des Plefner'ihen Patent-Mecipiangel. — 
Das Infirument befteht aus einem ſoliden Dreifuß von Metall, beffen 
Stelligrauben bie genauefte Horigentalftellung, nach Beigegebener feiner 
Auffaglibelle, ermöglichen. Der Dreifuß trägt die vertifale, aus Stahl 
mit größter Sorgfalt gearbeitete Are, um melde eine entiprechende Büchfe 
von Metall drebbar und mit Feinſtellung verichen if, An feſter Wer 
bindung mit diefer Buchſe flchen bie Arme, melde den Wifirapparat, 


Diopter oder Fernrohr, tragen, ſowie ber Horigontalfreis, deſſen NRenius 


noch einzelne Minuten (je nah Beſtellung) angibt. Da der Nonius für 


Ad allein auf ber Are drehbar iA, To if dem Reckpiangel aleich dem 


RepetigionesTbeodoliten der große Bortheil eigen, ſtets vom Nullpunfte 
aus meilen zu können. Die Diopter find außerdem mit einer einfachen 
Mivellirvorrihtung verfehen, fo daß ein Infirument biefer Bauart zum 
Horigentahwinfeimefien und zum Mivelliren gebraucht werten lann. Die 
günftige Geſtalt deſſelben geftattet jedoch aud feine Anwendung als Di- 
Ranzmefler. Für diefen Zweck werden noch außer ben Dieptern (Fern: 
sohr), deren Bifirehene durch Null ber Theilung geht, zwei andere 
Diepterpaare, refp. ein Fernrohr, an ben Ünten bes gemeiniaftlichen 
Trägers angebracht, beren Bifrebenen auf ber jener rechtwinfelig Reben. 
Da 28 jedoch bei Beſtimmung horizontaler Winkel nicht unbetingt noth ⸗ 
wendig if, daß die Wifirebene durch ten Mittelpunkt des Kreifes geht, 
fo fönnen die Diopter, welche diefer Beringung entſprechen, auch in 
Wegfall fommen, wenn das Infrument zugleich als Diſtanzmeſſer ein 
gerichtet werben ſoll. 

Zur Auffellung bes Recipiangel bedient man ih eines gemöhn- 
lichen Stativ's, derſelbe kann jetoch auch auf jede andere fefte Unter: 
fage geflellt werben. 

Was nen den Gebrauch felbft anlangt, fo hat man beim Meffen von 
Herizontalwinteln nur auf den linken Winfelfchenfel das Diopter einzu 
fellen, fept bierauf ben Monius auf Null des Kreiſes und vifirt nun 
das zweite Dbjeft an. Ge iſt dann der von beiden Viſirrichtungen ges 
biltete Winkel jener, ber zwiſchen Mull bes Kreiſes und Mal bes Nonius 
eingefchtoffen wirt. — IA das Infirument als Diftanzmefler eingerichtet, 
fo firllt man das rechte Diopterpaar auf ten Punkt, deſſen Entfernung 
au finden if, ein, fept den Ronius auf Null, viflet nun den Punft auch 
mit dem linfen Diepterpaare ein und left nun ab, Gs ergibt ſich dann 
des Bunftes gefuchte Entfernung ganz einfach als ein Protuft aus Gor 


tangente dee abgelefenen halben Winkels und ber Entfernung der Diopter | 


von der Drebare des Inftruments, 

Der Preis eines Inftrumentes nur zum Horigontalwintelmeflen, ges 
theilt bis 180°, mit einem Nonius, welder eingelne Minuten angibt, 
Rivellirtioptern, feiner Muflaglibelle, fammt verfhliehbarem Transport 
kaften, jedoch erciufise bes Stative, beträgt nur 34 Thlr. Daffelbe ge 
tbeilt bis 360% mit zwei gegenũberſtehenden Nenien, fonft wie voriges 
36 Ihlr. 

Ueber Die Preife von Fernrohrinſtrumenten wird man ſich bei ber 
Beftellung einigen, da bie hierbei möglichen vielfachen Mbänderungen 
eine genaue Preisangabe nicht zulafien. 


Dir empfingen nahfiehenden Wrtikel aus dem Gewerbeblalt für das 
Großherzo gzthum Heſſen zugelandt. Wk. 

Bemerfungen zu dem Urtilel „Neißfeder mit boppelter Einftel- 
Inag von Herrn Mechaniker C. Landeberg in Hannover”, Bon Herm 
Mechaniker J. W. v. Behren in Gitßen. — In einem in den „Mits 
theilungen des Gewerbyereins für das Königreih Hannover“, Jahrgang 
1857, ©. 322 enthaltenen Auffag ®) führt ein Herr Lantsberg, Mehas 
nifer in Hannover, eine Anzahl Gründe an, bie es wünſchenawerth 
machen, eine Meißfeber mit doppelter Cinſtellung zu lonſtruiren, und 


—* Eiche Gewerbeblati von 1858 ©, 303. 


ſagt am Schluſſe virier Gründe: „Afles dies zulammengenommen bat 
mich auf tie Konfrufzion geführt, welcht man (Hanndv, Gewerbeblatt) 
Big. 6 und 7 findet.” Hierauf folgt die Beichreibung und Abbildung 
der beichriehenen Weder. 

Im Jahre 1852 erflärte Herr Architelt Friedrich Heinzerling feinem 
Freunde Mechanikue E. Staudinger in Gießen ein Berfahren bes Herrn 
Architekten 5. Fink gu Darmſtadt (Gefrefär des Gewerbev.) nad welchem 
tiefer mit einem Fingernagel Ach die Licht» und Schattenlinien während 
des Seichnens Aellte (beichrieben am Schlufe des obengenannten Artikels 
tm Gewerbebl. für das Greßherzogthum Heffen) und äußerte ben Wunſch, 
eine Meißferer zu befigen, am welcher eine Borrihtung amgebracht fei, 
mit welcher man bieies Stellen der Bicht- und Ehattenlinien während 
des Zeichnens einfach und bequem bewerfitelligen fönne Diele Ginrich 
tung fellte zugleich dazu dienen, loniſche Linien ziehen zu Können und 
außerdem vie Form fo fein, daß Mich bie Weder beauem banthaben lafle. 
— Auf diefe Beranlaffung bin konſtruirten bie beiten Herren eine Reife 
feder, welche in Folgendem kurz befchrieben if. 

Die beiten Baden ber bier abgebildeten Meiffeter (fe find ſowol 
gerade als gebogen angefertigt werben), melde von bem Griffe aus nad 
ber Gpige zufammenlaufen, halten durch ihre eigene Federktaft ihre 





Spigen wideretnander. a if ein ber Reibung wegen mit einem Mel 
fingftiftägen verfehener Hebel, welcher bie beiden Baden, zwiſchen benen 
er liegt, auselnanber hält, und bei e feinen Drehungspunft hat. Diefer 
Hebel if oben in eine Gabel geiheilt, von melder jeder Theil eine 
Schraube bildet, die mit einer Mutter b umd nötbigenfalls noch mit 
| einer Begenmutter verfehen if. Bewegt man biefen Hebel a nach ber 
Spige der eiffeber zu, fo wird er, ba die Baden keniſch Achen, bier 
felben auseinanterbrüden, beivegt man ihn mieber nach bem Griff zu, 
ſo werden die Baden ihrer Federkraſt folgen und wieder gufammengeben. 
Die Erenzen der Bewegung ſtellt man fih mit den Muttern bb, Die 
Form if fo gewählt, daß Bei d der Daumen und bemielben gegenüber 
der Zeigefinger jet und bequem einliegt. Die Spige des Mittelfingers 
ſteht zwifchen den Muttern bb, und e# lann durch defien Auf⸗ und Mbs 
bewegung, mit faft gar feiner Mühe und ohme bie übrige Hand nur im 
Beringften aus ihrer Sage zu bringen, bie Ginftellung geſchehen. Bei 
konlſchen Zinien bat man nur nötbig, während bes Zugs die Bewegung 
des Mittelingers vorzunehmen. 

Ein neues Prinzip bat alfo Herr Landsberg in feiner Feder nicht 
angebracht, ob er die Staudinger'ſche verbeſſert hat. iſt eine Frage, vie 
jeder Unpartelifhe, meiner Meinung nad, ebenfalls mit Rein beant- 
werten muß. Der Kell, den Here Bandaberg pwiſchen tie Baden feiner 
Weber legt und der an der Wlöde derielben anliegt, und durch bie eben 
kraft ter Baden feftgehalten wird, bat jedenfalls eine viel bebeutendere 
Meldung, als dae Stiftchen der Etaubingerihen Feder. Die Bewegung 
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des Keils geſchieht im einem rechten Winkel anf bie Baden, während | nad wol nicht an einem glüdlihen Grfolg gezweiſelt werden lann. — 
das Stiftchen ſich hauptiächlich ber Länge der Baden nach bewegt, Jeder | Here Bernhard Gifendud wird and bie laufmänniſche und tedmilhe 
Beichner wird wol ſchon bei dem Auspußen feiner Federn bemerkt bar | Leitung des Belhäfts übernehmen und die Spinnerei fell mit 5070 
ben, ober fann dies ſehr leicht probiren, daß fih nur ſehr schwierig | Spindeln befter Bauart aus England, ta man in Deutſchland zur Zeit 
ein Keilden zwiſchen die Baden der Weber einzwängen, und barin auf |nod feine Flachsſpinnmaſchinen baut, ausgerüftet werben. — Die für bie 
die angegebene Weite bewegen läßt, während es eine Rleinigleit if, ber | Spinnerei benöthigten 10,000 Zentner Flachs wird man fid aus nächlier 
Länge nach dieſes zu thun. Der angebrachte Winkelhebel am ber Bands ! Nähe, wo der Flachsbau ſtarl in Betrieb Acht, leicht verihaffen, um fe 
berg’ihhen Weber wird dieſe Bewegung noch mehr erſchweren. Der Ger mehr, ba e6 wunächjt nur auf flarke und Mittelnumern abgeichen if, au 
branch bieler {Feder wird alfo den Finger, welder das Unglüd bat die: deren Herflellung die zum großen Theil noch mad alter Röftinethode ber 
Ginfiellung bewerlſtelligen zu müßen, ſeht malträtixen. Was ferner die reiteten fogenannten Rafenflädfe, ganz abgeichen vom Ginduß der fert⸗ 
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Theilung betrifft, fo lann ich deren Zweck eigentlich nicht recht verfichen, 
ich Habe fhon viel und zwar mit einer Staubinger'ihen Feder gezeichnet, 
bin aber noch nic in den Ball gefommen, einen ſolchen Gradbogen mit 
Vortbeil gebrauchen zu können, tch habe mich bei antern Zeichntrn ers 
lundigt, und es if mir dafielbe geſagt worden, Das Ableſen dieſer 
Theilung if jedenfalls fehr mübevoll, da man, um fie ſthen zu fünnen, 


ganz auf dem Breite liegen muß, und ſehr zeitraubend, Jedem Zeichner | 


liegt aber taran, ſchnell zu zeichnen. Meiner Meinung if Die Grabeins 
theilung etwas vollſtaͤndig Meberflüffiges, denn für vie Bälle, bie Herr 
Landeberg anführt, genügt das Augenmaß und das Geſühl des Alngers 
vollfommen. Herr Laudéberg bat die Form u. f. w. etwas anders 
gemadt ald Herr Staudinger, um ſchtinbar etwas Neucs zu Tiefern, 
Derfelbe bat im Winter 1854 auf 55, ehe er fih in Hannover 


‘fchritte, welcht bie neuen verbefierten Möftungsankalten in Oberlicten 
berg, Marienberg und Schlettau jetenfalls zunehmend auf die Flache: 
bereitung haben werben, volllommen geeignet Ant. Dieſe Flachſe 
werden jegt größteniheils nach Bayern und Böhmen verfauft. Ihre 
| Berfendung macht viele Koften, die Berarbeitung in der Nähe wird für 
alle Theile vortheilkaft fein. 

Die „Annaberger Akziengefellihaft für Flachsinduſtrie““ ih fein Um 
‚ternehmen, wobei fh tie Unternehmer befondere Bortbeile vorausrechnen, 
‚fentern fie betingen fh nur, auf Grund einer Selbſtbetheiligung in 
Alzien von beiläufig 100,000 Thir. baar zu bewirkender Gelbeinſchüſſe, 
‘feiner Anrehnung von Brundfläden, Bebäuben und Mafckinen, — bad 
‚Recht, ben crfien Berwaltungeausihuß zu bilden, was uns jedoch mehr 
‚als ein DVortbeil für die Afziengefellfhaft tenn ein Vorzug für tie Ber 


'grünter erſcheint. Diefe nebmen mit entfchiebenem Vertrauen Arbeit und 
'Berantwortlicfeit auf ſich. Die Fabril wird friib aus der Wurjel ge 
schaffen. 2500 Wrüdf Alzien & 100 Thle. ter Sfellibaft werben dem 
' PBublifum zur Uebernahme angeboten. Bei ber Uebernahme find 20 Thlt. 
auf jede gezeichnete Afzie gegen Interimoſchein einzahlen. Einzahlungen 
vermitteln u. N. die beutihe Kreditanftalt in Leipzig, bie Herzen Hammer 
«“ Schmidt dort. 

Bir hoffen im nächſten Hefte zugleih mit eingehenterer Beſprechung 
| ber tüchtigen Grundlagen der Unternehmung, deren Zuflandelommen ans 
‚zeigen zu fünnen und wünſchen, daß wir buch unjere beutige Meine 
‚ Auseinanderfegung dazu etwas beigetragen haben mögen 


etablirte, ein halbes Jahr in der Werfitätte des Herrn Staudinger 
gearbeitet, nud während diefer Zeit nicht nur obige Reißfedern öfters 
gefehen,, fondern fogar einige reparirt. Ich will die nochmalige Kon: 
firufzion dieſet Federn Tieber feinem vielleicht ſchwachen Gedächtniſſt 
aufreiben, ald der Sucht, fih mir fremden (Reiß-⸗) Federn zu 
Ihmiüden, 

Sieden, am 30. September 1858. #®. v. Gehren. 

Aus der vorſtehenden Mittheilung des Hertn v. Gehren haben wir 
zuerſt erſehen, daß unfere Zeichenmethode, die Ziehfeder mit tem Nagel 
aufzuſpreitzen und zuſammenzudrücken, bereits längere Zeit durch befon- 
tere Vorrichtung eriept if. Wir fleben nicht an, der Stautinger'fchen 
Federlonſtrulzion vor ber Landaberg’fchen ten umbebingten Borzug zu 
geben. 

Darmilatt. 


| Im Berlage von Ednarb Fodt in Chemnip erſchien ſoeben und 

Finf. iſt durch alle ſolide Buchhandlungen zu beziehen: 
| Das induftrielle Sadfen. Adrehbuc der ſanmtlichen Fabritanten 
! im Königerih Sachſen. Herausgegeben von Moris Böhme. 
| Srerite berichtigte und vervelldäntigte Auflage. Taſchen format. 
geb. Labenpreis 12 Nar. 

4 Ueber das obige ſoeben in neuer berichtigter umd vervolldändigter 
3 — ch es rd an | Mußage erſchtenent Buͤchlein ſpricht ſich tas „Dredbuer Journal‘ —* 

Annaberger Alziengtſellſchaft ſür Flaheinduftrie. — Bor dem folgt aus: „Wir möchten bie Aufmerffamfeit unferer Leſer auf ein fi 
Zabresichiuffe ift eine „Winfabung zur Begrüntung einer mechanifchen | Geihäftsteute aller Art, namentlich für Geihäftereifende in Sachſen 
Flache: und BWergivinnerei bei Annaberg im ſächſiſchen Brjgebirge” ers wichtiges, fürzlicd im zweiter vervollftäntigter Auflage erfihienenes Bub 
fchienen,, unterzeichnet vom Gründungslomite, der aus folgenden Herren | lenfen. Es if tas unter tem Namen „Das induftrielle Sachſen““ bei 
beſteht: Gduard Bab, Firma ©. F. Bach feel, Sohn in Buchholz, Friede. ‚Gruard Focke in Ghemnig erfhienene „Atreßbuch ker ſaͤmmtlichen 
Bamberg, Firma Friede. Bamberg & Go. in Mmaberg, Emil Ghriftian Fabritanten in Sachſen. Herausgegeben von Morig Döbme” Dal 
Hänel in Annaberg, Garl Ghrifian Hohl, Firma Eiſenſtuck & Go. im ſelbe zerfällt in drei Theile: ein alphabetiſches Verzeichniß aller Ort 
Annaberg, Theodor Roh, Bürgermeifter und Advolat in Buchholz, Fer haften Sachſens, we Fabrikazien getrieben mird, nebſt Angabe ber 
tinand Pipfert, Bankier in Mnnaberg, Etadtratb Hermann Drhme in Hirmen jeder Vranche, dann ein alphabetiſchts Verzeichnis der Habrikate 
Annaberg, Heinrich Röhling sen., Firma H. Röhling & Go. in Anna, | mit Angabe ihrer Fabrikagtondorte und entlich einen @eicäftsangeiger. 
berg, Guſtav Wilde, Firma Guſtav Wilte & Co. in Armaberg. — Ee Das mit Fleiß und Mühe bearbeitete Buch zeichnet ſich durch mögliche 
gereicht uns zum beionderen Vergnügen, noch vor Schluß unferes 1. Heftes Genauigkeit und Boliftänzigfeit aus.” 


1859 wenigfens mit einigen Worten auf jene Ginlabung zu einem vers 
beißenden Unternehmen aufmerfiam zu maden, indem wir uns eingeben- | 
dere Beſprechung für umier mäcftes Heft vorbehalten. — Die Berech⸗ 
nung ber Anlage: und ber Detriebsloften (300,000 Thlr.) der Spinnerei | 
von Flachs und Merggarnen für ftarfe — und. Mittel Rumern durch⸗ 
ſchnitilich Nr, 30 in. Jlachs uns Mr. 16 in Werg — Barne des aus: 
Bexbrauchs im Inlande, ſowie Die zu erwartende Mente 

m angelegten Kapital) ericheint uns wohlbegründet. Der 

Anlage und bes Belcäftsbetriebes if von Herrn Bernhard 

Füher in Chemnip, zum Zeit noch in Brüflel, mit großer 

pefellt. Here Giſenſtuck if durch ten mehrjährigen Be 
Inchsipinnerei in Belgien, die leider durch Teuer gerflört 

ſch gung beienbers befähigt zu ſolcher Aufftellung, welche, wie 

— Durchſicht der aufgeführten Grundlagen für bie 

halten -türfen, mit großer Gewiſſenhaftigleit 

en werben iſt, jo daß menihliher Vorausſicht 





Aud wir finten das Buch recht brauchbar und namentlich recht be 
quem zum bei fih Führen eingerichtet. 


In der Buchhantlung von Earl Fr. Fleiſcher, Grimmaiihe Strafe 
27 (Drei Kronen) in Leipzig, ift zu haben: 
€. Schreiber, dad Heizen und Hoden mit Gas, ſowol im im 
duftrietler, als in hauswirthſchaftlichetr Vezichung. Mit 77 
erläuternten Biguren. 8. Geheftet. 20 Near, 
Das gegenwärtige Helzfyftem Bringt einen Märmevtrluf von 50 bis 
60 Prozent, nebA mehren antern Uebelflänten, was fi nur durch eine 
vernuͤnſtigere Heizmethode, nämlich qute Gasheizungen, befeitigen läßt. 
Die widtigen Bortheile, namentlich ber Gewinn von 40 bis 50 Prozent 
Wärme berfelben, find in obiger Meinen Schrift für Jedermann faßlich 
dargelegt. 
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Die Innung der Zukunft. 


Für den deutfchen Handwerker und Arbeiter. 











Diefe Bogen von ZBird’s „peut: Unter nebenfichennen Beringun: 
ſcher Sewerbegeitung‘ werben gen werben bie Nummern, glei 
auch eimzelm abgegeben und jwar mar ihrem Erſcheinen, 8 Mal im 


Arbeit. Zabr franco mit Boll an 
den Befteller verſandt. Mei 
Beftellungen von 10 Erpl. ums 

mebr zu je Nummern wird ein 

angemeflener Rabatt bewilligt 


gegen framceo @infentang von 

25 gr. (9, Thlr.) an 8.8. Kapital, 
Wied in Beipzig fir & 

Nummern im Yabr. Briefe 

franso an 8. ®. Wird. 





Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rüdficht auf Geuoſſenſchaften (Aſſoziazionen). 





Inhalt: — —— im Koͤnigreich — — Gr iagionsbeiwegun gen in Swidau. — Der Bentralverein in Preußen für das Wohl 
tenden Klaffen und feine neue Zeit itverein in Meißen. — Rüplihes Allerlei, Vaviermacht aus Stroh. — 
—&* Berfahren zum Reinigen von Del. 





Die BVorfhußvereine im Königreich Pannover. 
Bon Schulze-Deligid. 


Eine BVeröffentlihung der Neuen Hannoverfhen Zei⸗- dieſe darauf mehreren Bereinen verweigert und dadurch dieſe Ins 
tung vom vorigen Monat (Rr. 493), welche für die Behandlung | flitute, obſchon deren wohlthätige Wirkjamfeit durch mehrjährige 
der im Wege der Genoffenfchaft gegründeten Borfhußvereine Erfahrungen erprobt war, unterdrüdt. Sie flebt in biejer Bes 
von Seiten der Hannöverſchen Regierung von Wichtigkeit ziehung bisher in Deutichland einzig da, indem fogar in Kur— 
ift, da man fle allgemein als Vorläuferin offizieller Kundgebungen | heſſen nur von einer Lokalbehörde Schwierigkeiten bei Gründung 
betrachtet, warb mir zum Behuf einer Entgegnung zugeiendet. Ich eines folchen Bereins erhoben worden fein follen, keineswegs aber 
genüge biefer Erwartung hiermit, weniger um Den argen und | die Schliefung eines ſchon in voller Wirkſamkeit befindlichen vor« 
offenbar abflchtlichen Entftellungen des eigentlichen Sachverhält- gefommen ift. Seit dem volfäwirtbichaftlichen Kongrefje zu Gotha 
niſſes in Bezug auf unjere derartigen Vereine entgegen zu treten im legten September aber, an welchem ein höherer Regierungs« 
— denn wen wird ed einfallen, den Infinuationen der R. Hannov. beamter von Hannover Theil nahm, hat man von dieſer völligen 
Beitung in diefer Hinficht den mindeftien Werth beizulegen! — Bejeitigung der nüglichen Inftitute in fo weit einzulenfen ber 
als vielmehr, um einen wahrhaft verdienten Genoffen unferer Bes | gonnen, ald man fle in nicht weientlich mobifizirter Geſtalt, nad 
ftrebungen, ben Advokat Hallbauer zu Meißen vor dem beutfchen | dem Mufter bes in Meißen beſtehenden, über welchen ſich eine 
Publikum gegen die Verbächtigung zu verwahren, welche darin befondere Schrift des Hrn. Advokat Hallbauer verbreitet,*) natür« 
liegt, wenn ihn die R. Hanmoverfche Zeitung gewiffermaßen ald lich unter Konzeifion und Kontrole der Behörden, zulaffen zu 
den Ihrigen bezeichnet und den von ihm gegründeren und trefflich | wollen fcheint. Um nun aber die frühere Verwerfung nicht als 
geleiteten Verein aus den Meiben der Unfrigen berauszubrängen | ganz unmotivirt fallen zu laſſen, ſucht die Neue Hannoverſche 
ſucht, unter denen er eine jo bedeutende Stelle einnimmt. Außer⸗ ı Zeitung ben Meißner Verein in Gegenfag mit den unferen zu 
dem bebarf ed weniger Worte, um den Angriff gegen unfere Vers | bringen, ihn ald auf ganz andern Grundlagen beruhend barzuftellen, 
eine in feiner ganzen Richtigkeit zu zeigen. Und wenn aud bie obſchon fie recht gut weiß, oder willen fonnte, wenn ſie nur bie 
abgeftandenen Phrafen, mit denen der ganze Blitter ald wohlmei- Schriften über beide, die Statuten nachſah, baß dies in leinem 
nende Fuͤrſorge für die unbemittelten Klaſſen aufgepugt wird, einzigen weſentlichen Punkte der Ball if. In der angezogenen 
Riemanden fonft zu beirren vermögen, jo feinen die klaͤglichen Schrift befennt ſich Herr Hallbauer felbft gleich im Vorwort voll» 
Umtriebe doch leider! hier und da noch in den regierenden Kreijen | fänbig zu den von mir vertretenen Prinzipien und bezeichnet feine, 
Anklang zu finden, jo daß auch im biefer Hinficht eine kurze, nur in durch bie Berjchiedenheit der lokalen Berhältniffe bedingten 
Erörterung am Plage ift, | | Rebenpunkten abweichende, Organifation ald den Anfang: „unfere 

Der Hergang der Sache ift fürzlich folgender: Die Hann ö- 
verfche Regierung hatte bereits im vergangenen Sommer bad | — 
Beftehen der im Lande im vieluerfprechenden Aufblühen begriffenen 
Vorſchußbereine an eine obrigkeitlihe Konzeiflon geknüpft, 





*) „Ueber Borihuß oder —— mit beſonderer Rüdfiht auf 
den Rrebitorrein in Meißen“ von Adv. G. M. Hallbauer, Meißen 1857. 
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Vereine auf ben. Boden bes Sächſiſchen Rechts zu ver⸗ Darlehen von dritten Perfonen beden müſſen. Wer uns aber, 
pflanzen.“ Daf wir und aber überhaupt nicht fhablonenmäfiger daraus, daß trop der offenbar fhwierigern Aufgabe und den uns 
Egalität befleißigen, fondern uns überall lofalen Zweden und Be: | günftigern Verbältniffen, mit denen, wir es zu thun haben, jo bes 
dürfniffen anbequemen, obne doch unjere Grundprinzipien (Eeibfl- ‚ beutende Mefultate erreicht find, jenem unter weit leichtern und 
bülfe und Solidarität) aufzugeben, ift gerade, wie ich oft gezeigt ‚günftigern Umftänden arbeitenden Vereine gegenüber zurücjegen 
babe, der beite Beweis für die Geſfundhelt und Michtigkeit der will, der muß — zur R. Hannoverfchen Zeitung gebören. 
legtern. Im höchſten Grade lächerlich und auf vollftändige Unfenntnif 
Gine kurze Beleuchtung der vom der R. Hannovetfchen| des Weſens unferer Vereine berechnet find die ferneren Deflama- 
Beitung bervorgebobenen angeblichen Differenzpunfte, in Denen zionen gegen ben bei und angeblich zu body gegriffenen Zinsfuß, 
unsere Vereine gegen den Meißner zurüdfteben jollen, wird alſo wo bie R. Hannoverfche Zeitung mir Schuld giebt: „ed habe mir 
bier zunächft am Plage fein. ‚in der Zeit ber Dividendenfucht daran gelegen, durch möglichft 
Bei der erften Ausftellung: „ Wir mwähntenein kreditloſes hohe Dividende anzuloden.* Gerade ald läge eine Börfenipelus 
Volk plöglich Erebitfähig zu machen, unb verlangten lajion vor, für Die irgend ein fchwinbelbafter Faifeur Alzionäre 
bo, genau bingefehn, einige Bonds und Garantien, ſuchte! Was muß das Blatt für ein Publifum haben, um ihm 
wie jeder Banfier,* afzeptiren wir das Letztere beſtens, da fo Etwas zu bieten! Wer legt denn den Mitgliedern unferer 
wir durchaus nicht die Rolle von Wunderthätern zu übernehmen | VBorichußvereine die Zinfen auf, an wen zahlen fie denn dieſelben, 
Beruf fühlen, ſondern um Geld vorſtrecken zu fönnen, erft Geld | wer erhält dann den Gewinn? Allemal Sie jelbft, und bie 
ſchaffen müfen, und es uns fowol den Gläubigern wie den Dividende ift nur der Ueberfchuß der gezahlten Zinfen, der nad 
Schuldnern des Vereins gegenüber gar ſehr um Garantien, um Dedung aller Geſchaͤftsunkoſten an fie jelbft zurüdfällt, aber nicht 
eine folide geichäftliche Grundlage zu tbun if. Daß fih aber etwa ausgezahlt, fondern ihnen ald Erfparnif gutgeichrieben 
beides vereinigen läßt, daß auch bie unbemittelteren Gewerbtreis wird, ihre Stammeinlage mehrt, mit der ſie ſich beim Geſchäft 
benden durch ihre Affoziirung ſolche Garantien erlangen, und ſich betheiligen muͤſſen. So geht denn dieſe Dividende dem Geſchäfts— 
das, woran es den Einzelnen in ibrer Iolirung gebrach, Kredit, fond zw gut und bildet nebſt ben fortlaufenden Monatöfteuern 
im genoffenichaftlihen Wege verichaffen fönnen, das baben eben | für die einzelnen Mitglieder zugleih die Deckung für den von 
unfre Vereine feit einer Reibe von Jahren Durch die That bewiefen, ihnen aus der Bereindfaffe beanfpruchten Kredit, indem fle jo ein« 
wie ihre Rechnungsabſchlüſſe in den veröffentlichten ſtatiſtiſchen gerichtet ift, daß fie den Leuten zu möglichfter Steigerung ihrer 
Tabellen ergeben, und barüber noch ein Wort zu verlieren, wäre Monatäfleuern Luft macht und ihre Eriparniffe höher bringt, weil 
fehr überflüſſig. Wohlhabenden Leuten, die von ſelbſt ichon und | fie je nad Höhe dieſes eingefleuerten Guthabens vertheilt wird, 
für ſich allein Kredit haben, durch dergleichen Vereine ihr Kredite jo daß, fobald einmal die erflen Dividenden gewährt find, bie 
bebürfniß erleidytern, ift gewiß der weniger Schwierige und ver⸗ Monaröfteuern fi regelmäßig verdreifachen, ja vervierfachen, und 
dienftliche Theil der Aufgabe, und es heißt ben Meißner Verein auch ganz Lnbemittelte jeden abgebarbten Groſchen zur Kaffe 
unverbienter Weife verkleinern, wenn man feine Tendenz als allein tragen, weil er ihnen am Jahresfchluffe jo ſchöne Zinjen trägt. 
bierauf beichränft barzuftellen fucht. Wenn daher Herr Hallbauer Dies alfo die Dividendenſucht unferer Vereine, die und eine 
feinen Verein „als für verarmte und frebitlofe Berfonen fo ſchöne Borlefung der R. Hannoverſchen Zeitung von über« 
nicht beſtimmt“ bezeichnet, jo will er ihm damit nur dem Ber triebener Spefulagion und Produkzion einträgt, daß wir alles nur 
reiche der Woblebätigfeit entrüden, und wiederholt nur, was ich Mögliche aufbieten, um ben Reiz zum Sparen bei der unbemittel« 
in meiner Schrift*) S. 29 fage: daß die Vorjchußvereine nicht ten Klaſſe zu färken und auf diefe Weiſe ſowol für bie Einzelnen 
mit Almojenanftalten vermengt werben Dürfen, und daß daher bei ihren Gejuchen an die Kaffe, wie für das ganze Inſtitut in 
Riemand aufgenommen werden und einen Vorſchuß erhalten Fann, feinen Beziehungen zu dritten Perfonen, den Vereinsgläubigern, 
bei dem micht die wahrfcheinliche Ausficht auf Wiedererflattung die einzig folide Baſig zu der allmäligen Bildung eigener Kapis 
vorhanden iſt. Wirklich Verarmte, die ih und die Ihrigen nicht talien zu gewinnen, So etwas heißt bei der N, Hannoverfchen 
mehr durch eigene Kraft zu erhalten vermögen, find übrigens ſchon Zeltung Schwindel! Wie weit es aber viele Vereine mit 
bei allen unjern Bereinen durch die Verpflichtung, ein Gintritte« diefem Schwindel innerhalb weniger Jahre ihon gebracht haben, 
geld und fortlaufende Monatäfteuern in die Kaffe zu zahlen, an ergeben bie von mir veröffentlichten Mechnungeabichlüffe. So bat 
melche die Mitgliebfchaft gefnüpft if — und nur Witglieder ere 3. B. der unter meiner unmittelbaren Zeitung ſtehende Verein zu 
balten Vorſchuͤſſe — thatſaͤchlich ausgeſchloſſen. Nur in dem |Deligf &, der gegenwärtig (Ende I858) mit einem Betriche- 
Musdruf „Freditlos“ har fich hiernach Herr Hallbauer vergriffen, | fapitale von 11— 12,000 Thalern arbeitet und 360 Mitglieder, 
indem er dafür: nicht kreditwürdig hätte fagen follen. Denn | | ‚ meift aus den unbemittelten Klaſſen zählt, am Schluffe des Taufen- 
wie der weitere Inhalt feiner Schrift ergibt, fept auch er eine, den Jahres einen Mefervefond von ziemlich 400 Thalern und ein 
Aufgabe des Vereins, fo gut wie wir, darin, den biöher Kredite KaſſenGuthaben der Mitglieder durch aufgefammelte Monatd« 
Tofen, wenn fle fih nur durch Fleiß und Sparfamkeit kredit- fteuern und zugeichriebene Dividenden von zirfa 4700 Thalern, 
würbig zeigen, Krebit zu verichaffen, wenn er &. 20 fagt: „das | alio aufammen über 5000 Thaler eignet Vermögen, io daf nur 
Ärmere Mitglied, welches allmälig feine Stammeinlage außfleuert, noch 6— 7000 Thaler darlehnsweiſe von dritten Verſonen aufge— 
benupt den Verein als Sparkaſſe, und gewinnt endlich dadurch nommen zu werben brauchten, obſchon feine Geſchaͤfte von 1857 
das Mittel Freditfähig zu werden ze. ꝛc.“ Drum ergebe ſich die (mie fie Die legte von mir veröffentlichte Tabelle nachweift) in 
Neue Hannoverfhe Zeitung mur barein, auch ber Meifiner dieſem Jahre um mehr als 10,000 Thaler überfliegen find. Zum 
Berein verfällt Durch den frevelbaften Verſuch, dem unbemittelten, | großen Theil wird aber dies günftige Mejultat der durch den Zins 
aber fleifigen und fparfamen Arbeiter Kredit zu verfchaffen, mit in der Vorſchußempfänger von 8-10 ermöglichten Dividende 
die allgemeine Verdammniß, es hilft Alles Nichts, man mag bie verdankt, welche, wie gefagt, gerade die Ärmeren Mitglieder am 
Sache drehen und wenden wie man will. @in prinzipieller Untere Meiſten zur Erhöhung ihrer Monatöfteuern anfpornt. Und fo 
ſchied alfo zwifchen ihm und unfern Vereinen liegt nicht vor, allgemein gefühlt wurbe die Wichtigkeit eines fo durchgreifenden 
wenn auch foviel richtig ift, daß derfelbe vorzugsweife dem Bes | Anreiges zum Sparen, daß, als im Sommer 1856 von Einigen 
dürfnin des wohlhabenden Mittelftandes dient, während die meiften ‚auf Herabſetzung der Zinjen angetragen worden war, und ber 
unfrigen fi mebr aus ber weniger bemittelten Handwerker⸗ Aus ſchuß der Generalverſammlung feinen Bericht darüber dahin 
Mrbeiter-Rlaffe refrutirt haben. Dies gebt ſchon daraus erflattete: „daß bie Zinfen ohne Gefährdung bed Vorſchußgeſchäfts 
‚ daß die von der Kaffe mittelft Anleihe aufzunehmenden | auf 7—8 9, erniedrigt werden fönnten, weldenfalls jedoch ftatt 
in Reigen faft gänzlich durch freimillige Einlage der Bit ber Dividende höchſtens eine Berzinfung des Guthabens der Mit- 
E gebedt werben, während wir meiſt unfern Bedarf dur) glieder in Ausficht zu ftellen ſei,“ die Berfammlung diefen An« 
Itrag einflimmig verwarf und es beim alten Gage gelaffen wiſſen 
‚wollte. Diefer bildet denn auch im Durchſchnitt bei unfern Ders 
! "Borfgußvereine als Voltobanten. Leipzig, C. Keil 1855. Jeinen die Regel und ift für Die Leute, die das Geld fat immer 
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nur auf fürzeren Friſten bedürfen, keineswegs brüdend, und, wie 
ich nachgewiejen babe, unendlich niebriger als dasjenige, was fie 
font außerhalb des Vereins opfern mußten, um nur bie ihnen 
anentbebrliche Baarichaft zur rechten Zeit zu erhalten, wovon bie 
Beijpiele aus dem Leben vorliegen. Allerdings haben viele Vers 
eine für den Anfang, meift auf das erfle Jahr nach der Gründung, 
dieſe Zinjen und Provifionen — denn bie Provifton ift in jenen 
Sägen überall mit inbegriffen — auf höher und bis zu 14'/, %, 
normirt, aus dem löblichen Grunde, um von dem größern Ueber— 
ihub die Einrichtungstoften deden und gleich einen Stamm zum 
Rejervefond gewinnen zu Fönnen. Allein ſobald man bierbei 
den nötbigen Grund gelegt hatte, und der Meingewinn den Mits 
gliedern zufiel, wurden bie Zinien fait überall auf obigen Fuß 
berabgejegt. Diejer Fuß, wonach z. B. in Delitzſch von den erften 
100 Thalern an Zins und Provifton 10 ®/,, von dem Mehrbetrage 
aber 8 Y, auf das Jahr berechnet werden, ift aber von dem in 
Meißen eingeführten Außer wenig unterjchieden, was auch bie 
N. Hannoverſche Zeitung bie Beute davon glauben machen 
möchte, weil jie jih nicht die Mühe genommen bat, nadyjurechnen. 
Denn wenn auch bier die Zinjen nur mit 5 auf bas Jahr 
in Anjag fommen, jo wird doc Die Brovijion noch auferdem 
mit ’, Yo nicht auf das Jahr, jondern von jedem Vorſchuß 
und von jeder Brolongazion, ohne Müdjicht auf die Friſt, für 
welche er bewilligt iſt, dazu gejchlagen. Da num aber niemals ein 
Vorſchuß oder eine Prolongazion auf länger ald 3 Monate ge 
geben werben, jo beträgt dieſe Vrovifion auf Das Jahr berechnet: 
a. bei VBorichüffen oder Prolongazionen auf 3 Monate Y/, %, 
vom Vierteljahr 2 ’/, auf das Jahr, als das 
Mindeite; 
b. bei äriften von 2 Monaten, 1, %, von 2 Monaten — 
3%, auf das Jahr als Mitteljap; 
©. bei Friften von 1 Monat, auf 1 Monat = 6 
auf das Jahr. 
3, Dies mit dem Zind ee: zahlen alfo bie 
Borfchußempfänger in Meißen auf das Jahr: 
* a. bei 3monatl. Vorſchuͤſſen u. Vrolongazionen 5 Zins, 
2 Proviſton, 
T%Y; 
ni b. bei Zmonatl. Borfhürenn. Brolongazionen 5 on Zins, 
3%, Brovifton, 
9%; 
nd e. bei Imonatl. Borfchüffen u. Prolongazionen 4 do Zins, 
%/, Proviften, 
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| einer Spareinlage für den Borfchußempfänger annimmt, infe- 
fern es ibm in der Form der Dividende wieder zu gut fommt, fo 
it. ber dadurch erzielte Vorteil offenbar bedeutender ald das 
dafür gebrachte Opfer. Wenn das die RN. Hannoverſche Zei— 
tung von ihrem hohen volfswirthichaftlichen Standpunfte nicht 
einfleht, jo wundern wir und nicht darüber, bie betheiligten Ge— 
werbtreibenden aber jehen es ein, weil fie die Frucht davon haben, 
und halten deßhalb an der Ginrichtung fe. 
Noch abjurder endlich ift ed, wenn man unjere Vereine dem 
Meigner um deshalb nachjtellen will, daß ſie nicht das in dem 
Meißner Statut vorgeſchriebene Liquidaziondverfahren angenoms 
men haben, für den Ball, wo wegen Zablungsunfähigfeit der 
Vereindfaffe von der jolidarijchen Haft der Mitglieder zur Befrie · 
digung der Vereinsgläubiger Gebrauch gemacht werden muß. In 
Meigen wird nämlich in einem ſolchen Falle der durch die gemein- 
ichaftliche Haft der Mitglieder aus deren Privatvermögen aufzu— 
bringende Defeft von dem Direktor unter Mitwirkung des Gerichts 
unter ſaͤmmtliche Mitglieder vertheilt und von ihnen eingezogen. 
Gewiß iſt dieſer Theil der Hallbauerſchen Arbeit, wodurd gewiffers 
maßen ein beionderes Konkuräverfahren für den Verein geregelt 
wird, welches die allgemein beftehenden geieglichen Vorſchriften 
über Geltendmachung ber jolidariichen Haft weientlich modifizirt, 
feiner Klarheit und Zwedmäßigfeit balber nur anzuerkennen. 
Dennoch laffen ſich die betreffenden Beilimmungen ber Natur ber 
Sache nach nur jolhen Vereinen zur Annahme empfehlen, die ſich 
mit dem Meißner in rechtlicher Hinſicht in gleicher Stellung bes 
finden, das beißt: Korporazions-Rechte haben, ald morali= 
iche Perſon vom Staate anerkannt find, was bisher bei feinem 
andern unjerer Vereine der Fall if. Dieſe befanden ſich daher 
durchaus nicht im der Möglichkeit, die gejeglichen Wirkungen der 
folidarifchen Haft in ihren Statuten zu modifigiren. Auch bei 
und werden, wenn der Verein Berlufte erleidet, wie in Meißen, 
zuerſt der Mefervefond, dann das Guthaben (die Stammeins 
lagen) der Mitglieder zur Dedung der Ausfälle herangezogen, und 
erſt wenn dieſe erjchöpft find, müffen die Mitglieder mir ihrem 
anderweiten Vermögen auffommen. Im legteren Falle aber müffen 
ſich die Mitglieder den gefeglichen Folgen der von ihnen übernome 
menen ſolidariſchen Haft unterwerfen, weil eine Abänderung Der« 
jelben eben nur mittelit eines von der höchſten Staatsbehörde bei 
Gribeilung der Korporazionsrechte genehmigten Statuts zuläfig 
und benfbar if. Wollten uniere bloßen Brivatvereine dergleichen 
den gemeinen Landes-Recht wiberftreitende Folgen in ihre Sta— 
turen oder Gefellſchaftsverträge aufnehmen, mit der Prätenfion, 
* ſich die Gläubiger, ſowie die Gerichte vorlommenden Falles 
darnach achten ſollten, jo wären dergleichen Beſtimmungen ebenſo 
wirkungelos als lächerlich, da weder den Gerichten dergleichen 
| Ereingionen durch Vrivatablommen zu beadyten geflattet if, noch 
dritte Berfonen, außer den Kontrabenten d. h. den Mitgliedern, 
badurd gebunden werben fünnen. Statt befien blieb daher unſern 
Vereinen nur übrig, wie fie gethan, die Art der Geltendmachung 
der ſolidariſchen Haft den Landeögejegen zu überlaffen. Und daß 
‚aus dieſemn ungeihwächten Befteben der ſolidariſchen Haft weter 
den Gläubigen noch den Mitgliedern unjerer Vereine beſondere 
Nachtheile entſtehen, dafür ift auf ausreichende Weije geiorgt. 
Was zunächft das Publikum amlangt, welches ſich mit ben 
Vereinen, befonders indem es ihnen Gelder anvertraut, in Ges 
ihäfte einläßt, jo bebarf es micht erſt einer Ausführung, daß 
deſſen Interefje durch Die allgemeinen geieglichen Vorichriften über 
ſolidariſche Haft befjer gewahrt ift, ald Durch Die Maasgabe des 
‚ Meigner Statuts, denn die Geſthze geflatten dem Gläubiger in 
ſolchem Falle, ſich, nach feiner Wabl, an jeden Ginzelnen der ſoli— 
dariſch Verhafteten wegen der ganzen Schuld bis zu ſeiner vollen 
Befriedigung zu halten, und ed dann dem in Anſpruch Genomme- 
nen zu überlaffen, an die übrigen Mitverpflichteten antheilig ie» 
|nen Regrep zu nehmen. Gerade bierin liegt die aufererbentliche 
Gewähr dieſes Nechtsinftituts, welche es für jeben Gläubiger fo an⸗ 


ar Die Geringfügigfeit Diefed Unterjchiebes, beſonders bei maͤhi⸗ nehmlich macht, daß er nicht mur möglichſt ficher — weil Alle für 
gen Borjhüffen von 20-50 Ihalern, wie fie namentlich von den das Ganze haften — jondern auch moͤglichſi rafch — weil er ſich 
unbemittelten Gewerbtreibenden in der Regel entnommen werben, | ben beiten Zahler ausjuchen fann — zu feiner Befriedigung ges 
fpringt in die Augen, und da bas geringe Mehr, was bei Imonat- | langt. Drm Gläubiger dieſes Wahlrecht entziehen, wie bad Meifiner 
lichen Friſten bei unfern Vereinen erhoben wird, den Eharafter Status thut, und ihn nöthigen, jeine allmälige Befriedigung durch 
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Ausichreiben und Einziehen der Beiträge von einer großen Zahl indem in Meißen auf Grund einer vom Geſammtborſtand aufge 
Mitglieder abzuwarten, heißt der Einrichtung eigentlich die Spige  Hellten und monatlich rebibirten Lifte über bie Krebitfähigfeit 
abbrechen. Wenn dies in Meißen wohl ganz angemeffen war, weil fämmtlicher Mitglieder, Vorſchüſſe bis zum Betrage bed für einen 
dort bie Mitglieder meift der wohlhabenden Klaffe angehören und Ieden normirten Maßes ohne weitere Gicherftellung vom Direktor 
die nöthigen Geldmittel ſelbſt aufbringen, fo fönnte es möglicher bewilligt werden, während bei und Gicherftellung in jedem Falle 
weife bei Vereinen, beren Mitglieder der Mehrzahl nach micht zu erfordert wird. Vielleicht haben unfere Vereine nach Vorfichendem 
den Bemittelten zählen, bier und ba einen Gläubiger eber abbal- Urfache, es in biefer Hinflht noch frenger zu nehmen, als im 
ten, die gewünfchten Gelder vorzufchießen, in feinem Balle aber Meißen, doch ging man im Allgemeinen auch mit davon aus, daß 
‚ein Gewicht für bie Bewilligung in die Wagfchale werfen. Man die Feftftellung der Krebitfähigkeit der Mitglieder durch ben Bors 
vergleiche damit einmal den ganz analogen Fall im Wechfelverkehr, ſtand eine Schwierige und höchſt mißliche Operazion iſt, zu der es 
wenn dem Wechfelinhaber das Recht genommen werden follte, ſich oft an eigentlichen Haltpunften gebricht, während in dem @intre- 
beliebig an jeden feiner Vormänner unter ben Giranten für das ten von Bürgen, die ohne gemaue Bekanntfchaft mit den Verbält- 
Ganze zu halten, und wenn er flatt deſſen eine antheilige Ein- niffen der Schuldner eine ſolche Verpflichtung in der Megel nicht 
ziehung von allen vornehmen müßte — mer würde ſich dann noch übernehmen, der ficherfte Krebitmeffer in jedem befondern Felle 
auf Annahme folcher Papiere einlaffen ? gefunden wurde. ebenfalls bat jede diefer beiden verſchiedenen 
So bliebe denn nur die Rückſicht auf die Mitglieder ſelbſt Einrichtungen Etwas für ſich, Die eine wegen ber mehreren Gichers 
als Schuldner übrig, welche bei einer Einrichtung, wie in Meißen, | beit, bie andere wegen der größern gefchäftlichen Leichtigkeit, und 
dem, daß ein @inzelner möglicher Weiſe das Ganze vorſchießen es wird wol überall den Hauptintereſſen der örtlichen umd ge— 
muß, nicht ausgefegt find. Indeß, wie gefagt, handelt es ich ſchäftlichen Verhältniſſe, denen ber DBerein vorzugsweiſe dient, 
hierbei um ein Privilegium, eine Eremzion von den Randesgejegen, ‚Rechnung getragen werben müjfen, um ſich für bas @ine oder das 
. welche nur bie Staatöbebörbe ertheilen fann, deren Annahme alfo | Andere zu entſcheiden. Somol Herr Hallbauer, als ih, haben 
dem Belieben unferer Vereine entrüdt war. Und ſodann Fann die Gründe für und wider vor der Oeffentlichkeit eröriert, mie 
micht nur dies Privilegium, wie wir fhon anbeuteten, der Erlan- dies der Sache nur förderlich fein kann, und ich glaube, daß wir 
gung der nöthigen Kapitalien unter Umfländen im Wege flehen, | beide für jegt wenigſtens, fo lange nicht die Erfahrungen einer 
fo daß mit Müdficht auf die Vereinezwecke bie Uebernahme des längern Reihe von Jahren, befonders in dem erft ſeit 1855 thätis 
Riftko im eignen Interefje der Mitglieder geboten erfcheint, ſon- gen Meifiner Verein hinzutreten, dieſen durchaus unwefentlichen 
dern es fnüpfen ſich auch allerlei wohltbätige Bolgen für bie De» Differenzpunft als eine offene Frage betrachten. 
handlung der Bereinsangelegenheiten an dieſe firenge Gebunden» Nah Allem glaube id} den Standpunkt bes Meißner Vereins 
beit Aller in der Haft für die Geſammtſchuld. Bunächft werden und feiner tüchtigen und verdienten ®ründer und Reiter, ber 
fi fämmtliche Mitglieder um die Berwaltung der Vereinsgeichäfte, Herren Hallbauer, Dr, Böhmert und Kaufmann Schröer, gegen 
für die fie perfönlich einftchen müffen, mehr kümmern, als z. B. die Reue Hannoverſche Zeitung gewahrt unb öffentlich in 
bei Atziengeſellſchaften gefchiebt, und man wird bie erg ey ed bone und meiner fämmtlichen Freunde und Genoſſen Ramen 
den ganzen Gefchäftsgang füglichft fo zu wenden fuchen, daß jede! bewieſen zu haben, welchen Werth wir darauf legen, dieſelben bie 
Gefahr vermieden wird. Strenge Kontrole, die Auswahl ficherer linfrigen zu nennen. Ich füge daher jchlieflih nur noch einige 
bewährter Kaffenbeamten fteht Hiermit im nächften Bufammen-| Worte bei über die Stellung der Gannöverfchen Vereine der in 
bange, und Aufſchwung und Gebeihen des Bereins ift wiederum Ausficht flebenden, an die Annahme der Meifner Einrichtungen 
die wohlthätige Folge davon. Im der That läßt fich durch ver⸗ gefnüpften Genehmigung ihrer Megierung gegenüber. Ob nad 
nünftige Ginrichtungen die Gefahr für die Einzelnen aus ber foll- den hannoverſchen Landesgejegen bie Vorſchußvereine wirklich einer 
darifchen Haft fo gut mie ganz befeitigen. Die Sorge für Bil | Konzeſſton bebürfen, darüber vermag ich fein apobiftifches Urtheil 
dung eines Refervefonds zur Dedung etwaiger Ausfälle, und die zu fällen. Infofern das hannoverſche Vereindgefeg, vermöge 
möglichft rafche Steigerung eines anfehnlichen Kaſſen guthabens feiner gleichen Wurzel in ber deutfchen Bentralbehörde, von denen 
der Mitglieder, eined eignen Antbeils berfelben am Gefchäftsfond, | der übrigen deutſchen Staaten kaum verſchieden fein kann, möchte 
welcher fle zum großen Theile der Nothwendigkeit überhebt, fremde ich es bezweifeln, da mindeflens aus dem Gewerbegefeh 
Gelder Herbeizuziehen und Schulbverpflihtungen gegen Dritte ein= | ſchwerlich Etwas für jene Borberung ſich entnehmen läßt. Wenn 
zugeben, rüden jene Gefahr fchon fehr weit hinaus. Die Haupte ſich eine Anzahl Handwerker, Kaufleute und Arbeiter, von benen 
ſache bleibt jedoch bie Vorſicht und Gewiffenhaftigfeit bet Füh- jeder jchon fein befonderes Gewerbe treibt, behufs Aufbringung 
rung ber Bereinsgefchäfte ſelbſt. Werben bier die Kaffenbeamten | der dazu nöthigen Gelbmittel genoſſenſchaftlich vereinigen, zu= 
fletd nur gegen angemeffene Kauzionen angeftellt und fleifig fon» jammen Geld borgen oder auffammeln und es dann unter ſich 
trolirt, ganz beſonders aber Vorfchüffe an die Mitglieder nur fo- vertheilen, fo dient dies eben zu dem bereitö vom jedem betriebenen 
weit bemilligt, ala deren Wiebererflattung nach gewöhnlichen | Gewerbe, if aber fein neues befondberes Gewerb. Das würbe es 
Maasftabe wahrſcheinlich erfcheint, jo berubt ein ſolches Bank: nur, fobald man auch anberen ald den Mereindgliebern Gelb 
geichäft, welches ſich vom aller Börfenfpekulazion grundfäglich ente liche. Und auch dann wäre es michts Anderes ald ein gemöhn- 
fernt Hält, auf fo günftigen, fo geflherten geſchäftlichen Unters | liches Bankfier-Sefchäft in Rompagnie, zu dem man boch wahrs 
Tagen, wie fein anderes merkantiles Unternehmen, weil feine Waare, | haftig nirgends Konzeiflon bedarf, indem ja ber rechtliche Begriff 
das Gelb, weder irgend erheblichen Schwankungen, noch plöglichen | einer Sozietätäbandlung nirgends auf eine beſtimmte Mitglieder- 
Veränderungen des Werths audgefept, dagegen aber ſtets geſucht zahl beichränft if. Wol lag es daher gleichmäßig im Intereffe 
it. Im legterer Hinfiht, die Sicherfiellung der Borfchüffe be- der Behörden mie ber Vereine, infofern der Stand ber Geſet— 
treffend, nehmen es nun die meiften unferer Bereine ſehr genau, |gebung die Brage zweifelhaft Tieh, fle dur Entſcheidung 
indem fle flatutenmäßig, nach dem Borgange des Delipicher, der zufländigen Gerichte zum Nustrag zu bringen, wie dies im 
fobald ein nachgefuchter Vorſchuß das Kaſſenguthaben des Schuld« | Preußen geſchehen ift, 
ners — welches natürlich als Decung gilt — um einige Thaler Wenn man indeffen Seitens ber Vereine hiervon Abſtand 
überfleigt, ſtets Sicherftellung durch Pfand ober Bürgfchaft for- nehmen au müffen glaubte, und fomit die Ronzefflondbefugniß der 
dern. Dabei Hat fi namentlich die Bürgſchaft als die einzig | Adminiftrativbehörden unbeftritten war, fo bleibt natürlich nur 
möglich; verantwortlidhe Kontrole bes Schuldners durch feine | übrig, entweder bie Vereine in der biöherigen Form aufzugeben, 
näcften Bekannten und Gewerbögenoffen, als ber wahre Schluß« | oder bie von ber Regierung aufgeftellten Bedingungen, an welche 
. — 83 des perſonlichen Kredits bewährt, und un» die Konjeſflonsertheilung geknuͤpft iſt, zu erfüllen. Beflände 





e biöher vor Berluften dur Zahlungsunfähigkeit ihrer | die Regierung, wie verlauten will, wirffih nur auf Annahme 
gänzlih gefbügt, ein Hauptgrund ihres auferorbent- | des Meißner Statuts ganz oder in feinen Hauptzügen, fo könnte 

®, jede Erwartung überfleigenden Gedelhens. Und gerade e8 den hannoverſchen Bereinen wol kaum ſchwer fallen, fich dem 
fl waltet zwifchen ihnen und dem Meißner Verein eine Diffe- |zu fügen, da, wie wir zeigten, fie dadurch bie leitenden Grund⸗ 
05, welde die R. Hannoperfe Zeitung unberüßrt läßt, pringipien ihrer biäherigen Organifazlon keineswegs aufzugeben, 


fondern ih nur in Rebendingen zu affommobiren brauchten, wo⸗ 
gegen ihnen bie immerhin nicht gering anzufchlagende Verleihung 


ber KRorporazgionsrechte zu Gtatten küme. Uber freilich 
wirb dabei Eins vorausgefegt, daß nämlich die hannöverſche Ne 
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Aſſoziazionsbewegungen in Zwidau. 


I. 
Am 25. Juni 1858 fonflitwirte ſich die „Affosiagion Hiefiger 


gierung bie von diefer Einrichtung ungertrennliche Aufficht der Schneidermeifter zum gemeinfamen Ankauf ihrer Arbeitämaterias 


Behörden in derfelben liberalen Weile orbne, wie dies die fü, lien.“ 


niglich fächfliche Regierung in jo anerkennenswerther Weile bei 
dem Meiner Berein getban hat. Nah $. 36 des beflätigten 


Mei tatuts iſt nämlich der bei d irend | 
ner Statuts ift nämlich der em Berein fungirende Mes — — 


gierungsfommiffar darauf befchränft: 


„an den Generalverfammlungen Theil zu nehmen und 


darin, ohne auf das Materielle der Sache ein- 
jugeben, darüber zu wachen, daß ben formellen Bor« 
Schriften der Statuten gehörig nachgegangen und Nichts 
beichloffen wird, was den Statuten, Gefegen und jonft 
baftebenden Anordnungen zumiderläuft, * 

Denn würbe eine joldye amtliche Einmiſchung in die Vers 
einsangelegenheiten weiter ausgedehnt, fo find alle nur erbenf- 
lien Vortheile der zu erlangenden Korporaziondrechte dagegen 
viel zu theuer erfauft, indem durch eine Hemmung der freien Ber 
mwegung im Berkehr ein folches Bankinftitut fein eigentliches Le 
bendelement verliert, weil ed nur in voller Freibeit und Selbft- 
ſtaͤndigkeit der gefchäftlichen Operazionen zum gedeihlichen Aufs 
ſchwunge gelangen fann, wie die täglichen Erfahrungen in der 


Gefchäftswelt beweifen, In dieſem Balle würde daher ben hannöner= | 


ſchen Vereinen kaum zu rathen fein, fich um eine ſolche Ronzeffion 
mit Hinderniffen zu bewerben, vielmehr würden fie alsdann 
weit beffer thun, nach dem Vorgange des frühern Borfhußper- 
eins, jept der Diakonto⸗Geſellſchaft in Eisleben — welche, 
vor gerichtlicher Entfcheidung der Frage in Preußen, auch mit 
einer foldyen Konzeſſion beglücdt wurde, worin unter Anderem die 


fnüpft war! — fib aufjulöfen und in Form einer freien Hand⸗ 
lungsfozietät, allenfalls einer Kommanbitgefellfchaft zu reorgani« 


firen, je nachdem die Landesgejege dies geftatten, wie denn der 
Eislebener Verein auch in feiner neuen Geftalt die Lebenskraft 


feines Prinzips glänzend bewährt hat, und im letzten Rechnungs: 
jahr, vom 1. Juli 1857 — 58 über 302,000 Thaler Vorſchüſſe 
in Form von Wechfelbisfontirungen ausgelichen bat. 

Indeffen wird dieſer äußerfle Ball nach dem, was wir oben 
anbeuteten, wol nicht eintreten, da bie beutfchen Reglerungen mehr 


und mebr zu ber Ueberzeugung bingebrängt werben, daß es nicht 


Die Statuten find vom hieſigen Stadtrath genehmigt, 
$. 1. Die unterzeichneten Meifter der hieſigen Schneiderinnung 
vereinigen ſich Behufs Billiger und guter Beichaffung der zur Fer⸗ 
tigung ihrer Schneiderarbeit nöthigen Materialien unter nachfol« 
$. 2. Der Betriebefond der 
Aſſoziazion wird gebildet a) dur Einlagen der Mitglieder, b) 
dur Darlehen, welche diefelben unter gegenjeitiger gemeinfamer 
Haftverbindblichkeit aufnehmen. Die Führung der Gefchäfte wird 
einem Ausfhuß von 9 Mitgliedern übertragen, Der Ausihuß 
waͤhlt einen Lagerhalter, einen Kafflrer, einen Schreiber. $. 5. 
Der Ausihuß, der alle 14 Tage Sitzung bält, beſchließt über 
Ein» und Verkauf der Waaren. Der Lagerhalter bat den Eins 
gang der Waaren zu buchen, für deren forgfältige Aufbewahrung 
zu forgen, bei deren linterlaffung für Rachtheile zu haften und 
den Derfauf an die Mitgliever der Aſſoziazion gegen Baarzahlung 
zu beforgen. Die eingehenden Gelder hat er allwöchentlich gegen 
Duittung an den Kafflrer zu liefern. $. 7. Der Ausfchuß leitet 
den Einkauf der Waaren und jegt bie Bedingungen feft, unter 
welchen der Vorſthende biesfallfige Kontrakte abzufchliegen bat. 
Sorten und Quantitäten der einzufaufenden Waaren richten ſich 
nad den Bebürfniffen der Mitglieder. Anträge von mindeftens 
10 Mitgliedern find zu berüdfichtigen. $. 8. Der Einkauf ber 


 Waaren wie ber Verfauf an die Mitglieder findet gegen Baar 


zablung flat. Ausnahmen nur nach Gehör und Genehmigung 
der Generalverjammlung. $. 11. Nur den Mitgliedern dar bies 
ſigen Schneiderinnung iſt der Beitritt geſtattet. Befcholtenheit 


Aufnahme von Darlehen an die Genehmigung des Magiftrats ge- ‚des Rufs und Mangel an Dispofizionsfähigfeit find Hinderniffe 


der Aufnahme. Der Beitritt erfolgt mach Unterzeichnung der 


"Statuten unb @rlegung des Eintrittögeldes. $. 13. Jedes Mit- 


glied der Affoziazion ift verpflichtet, bei der Aufnahme eine Une 
lage von 2 Thalern zu entrichten, außerdem wöchentlich 1 Nar, 
zur Kaffe. Jedes Mitglied bat feine Arbeitömaterialien möglichft 
aus den Affoziagions-Vorräthen zu entnehmen, ſolidariſche Haft⸗ 
verbindlichkeit für die von ber Aſſoziazion aufgenommenen Dar: 
lehen zu gewähren und fi ber Veräußerung der aus den Bor« 
räthen ber Aſſoziazion entnommenen Waaren an Nichtmitglieder zu 
enthalten. Der Lagerhalter erhält 2 Prozent des Erlöfes aus 


Raatögefährlich ift, den Leuten auf dem Felde des Erwerbs zu er, den an die Mitglieder verfauften Waaren, hat aber bie Lager- 
lauben, fi ſelbſt zu helfen, und daß, auf weldem politifchen  miethe davon zu beflreiten. Kaſſtrer und Schreiber erhalten ein 
Standpunfte man fi auch befinde, der Staat jedenfalls Leute | Ieder 4 Prozent des Waarenerlöfes. 


braucht, die Steuern zahlen, eine Wahrheit, die ſicher auch bei 
den regierenden Kreifen in Hannover und Kurbeffen durch⸗ 
zudringen Ausfiht bat. Die Orofinduftrie hat ihre Ban⸗ 
fen, und viele Regierungen halten es für Pflicht, ihr durch 


Staatsmittel und Garantien dabei no entgegenzufommen. | 
Barum will man den Hleinern Gewerbtreibenden, bei denen bie, 


Beihaffung des nöthigen VBetrieböfapitald mehr und mehr zur 


Lebensfrage wird, und die gar nichts vom Staate dazu verlangen, | fauföverein, * 


wehren, ihre eigenen Bankiers zu fein? 

So wirb fi dieſe Angelegenheit denn auch in Hannover, 
boffentlih ſchon in naͤchſter Zeit, Flären und regeln, in einem 
Lande, wo der Gewerbe und Handmwerferftand an Intelligenz und 
fernhafter Gefinnung zu den tüchtigflen und vorgefchrittenften in 
ganz Deutichland gehört, mie die Verhandlungen der durch alle 
Städte verzweigten Gewerbevereine beweiſen. 
wadern Männer dort rubig und befonnen auf der betretenen Bahn 
fortfchreiten.. Die von ihnen mit fo vieler Beharrlichkeit und 
Erfolg gepflegten Aifoziagionen wurzeln mit ſolcher innern 
Rothwendigfeit in den Beitverhältniffen und nehmen fchon jept 
eine fo bedeutende Stelle im Berfehr ein, daß man fie von oben 
wol hemmen oder fördern, aber niemald wieder befeitigen kann, 
welche Mittel auch die Müdichrittöpartei aufbietet, fle bei den 
deutfchen Regierungen zu berbächtigen. 

Deligih, 30. Rovember 1858. 








) Gs if das MWeientliche gegeben worden, Wir bitten zum Ber 
gleiche das in Nr. 3 der Innung der Zukunft 1858 veröffentlichte Grund ⸗ 
gefep der Affoyiagion Leipziger Schueidermeifter u. |. w. enakehen. 


I. 
Am 11. Mär; 1856 konftituirte fih der „ Schuhmader-Ein- 
$. 1. Die unterzeichneten Schuhmachermeifter bil⸗ 
den einen Berein, welcher die Beichaffung ber zum Betriebe ihrer 
Profeifion erforderlichen Gegenftände und Materialien für gemein» 


‚schaftliche Rechnung bezweckt, um dadurch den Mitgliedern foriel 


als möglich die Vortheile des Einkaufs in großen Poften zu ges 
mähren und ihnen die Konkurrenz zu erleichtern, Nur hieflge 
Meifter können Mitglieder fein. F. 4. Jedes Mitglied ift ſolida⸗ 


Mögen die riſch verpflichtet, alle Nachtheile mit zu tragen, welche dur Zus 


fall, ober durch die Verbältniffe unvorbergefehen kommen können, 
wogegen biefe Verpflichtung aufhört, wenn durch Teichtfinniges 
Verſehen eines @inzelnen Schaden verurfacht wird, Im biefem 
Iegtern Ball bat der den Schaden zu tragen, welcher Ihn verurfacht 
bat. $. 5. Der Abſaß darf nur an Mitglieder erfolgen. $. 6. 
Die Verwaltung wird geleitet durch einen Vorſtand und eine be= 


‚fondere Kommifflon. $. 12. Der Borftand beſorgt in feiner 
Gefammtbeit alle Einkäufe, F. 24. Der Fond des Vereins wirb 


gebildet durch das Cintrittsgeld 2 Thlr. pro Rann und durch 
eine wöchentliche Steuer. 
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UI. Beihülfe des Nächflen und im weiteren Sinne der Gemeinde und 
Statuten der „ Vorichußbanf für Bewerbtreibende,in Zwidau * | bes Staats auszuſchließen, Bildung und Geflttigung aber überall 
vom 19. Juni 1855. Der Norh, im welche Gewerbtreibende oft |zu verbreiten, Vorurtheile und kalte Selbſtſucht des Einzelmen zu 
unverfchuldet gerathen und die durch den Mangel an den zum |jerftreuen, ohne weldye Ziele das leibliche und geiflige Woblbefin- 
Betrieb ihrer Gewerbe erforderlichen Materialien in der Regel den Aller nicht erreicht werden kann. — Die Aufjäge des vorlie 
noch vermehrt wird, hat den Gewerbeverein zu Zwickau zur | genden erflen Heftes prägen dieſe Richtung aus. 
Gründung eines Hülfsvereins mit Vorſchußbank für Gewerbtrei⸗ Sie find betitelt: Ein beutjcher Kongreß für die Arbeiter 
bende veranlaßt, deren @inrichtung in Kolgendem näher beftimmt | frage von 5. Schulze. Volkobibliothet und Kortbildungsichule 
wird: $. 4. Mitglied jeder, der mindeflens 1 Thaler zum Fond |von €. W. Kaliſch, Vrofeffor. Nachricht über die Errichtung 
defielben erlegt hat und im Beflg der bürgerlichen Ehrenrechte von Fabrikſchulen in Berlin. - Krippen oder Aſhle (eine Antwort 
it*. $.2. Die Beiträge können innerhalb 5 Jahren nicht ge= | an Herrn Dr. Carl Helm in Wien). Aphorismen über Freiheit 
fündigt werden. $. 3. Nur Mitglieder können Darlehen von 5 ter Arbeit und die allgemeinen natürlichen und bürgerlichen Frei⸗ 


bis 25 Thaler erhalten gegen 5 Prozent. Der Borjchuß nur 


zur Betreibung des Geichäfts. $. 5. Der um Vorſchuß Rach- 
fuchende bat einen ſichern Bürgen zu beitellen. $. 8. Die Vers 


waltung der Vorſchußbank liegt einem Ausſchuß von fleben Ber- 
fonen ob. 


IV. 
Außerdem ift innerhalb der Schneiderinnung ein Verein zu 
Beihaffung der Rohmaterialien in Bildung begriffen. Statuten 
find noch nicht eingereicht. 


Ueber die Ergebniffe jener Veranftaltungen und Affoziazionen 
hoffen wir im Laufe des Jahrs Mittheilungen machen zu fünnen. 
Speijeanftalten find in Zwickau zwei ins Leben gerufen worden, 
beide aber nach furzem Beſtehen aus Mangel an Abnehmern ein- 
gegangen, was daher wol fommen mag, Daß der Verdienſt in 
Zwickau im Durchſchnitt jehr gut ift, mithin die Frauen es vor 
ziehen, ſelbſt zu lochen, was ihnen auch nicht zu verargen iſt. 
— — Wk. 


*) Bine gang ungebörige Beſtimmung. Es kann Jemand vie bürs 
gerlihen Ehreutechte in Folge von Geſetzen, die das u beitrafen, 
nicht befigen, und dennoch ein jehr ehrliber Mann fein. Dem, dem noch 
zu beifen üft, foll geholfen und er foll wieder emporgerichtet werten! Stößt 
man denn Den aus der Öhewerksjunft aus, ber unglüdlih war und fal⸗ 
Tirte? Nein! Die Mitgliedichaft muß nur betingt fein durch den Willen der 
Genoffen. — Inzgwiichen ſcheint Die betreffende Berihußbanf eine „milde 
Stiitumg“ des Üemwerbepereins zu fein und nicht auf dem Grundſatz 
genofienibaftlicher Verhaftung zu beruben, unterliegt in dieſein Falle an- 
derer Deurtbeilung und hat mıt unjern VBorihußvereinen nichts — 


Der Zentralverein in Preußen für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen und feine neue 
Zeitſchrift. 


‚beiten des Arbeiterſtandes, insbeſondere über Freizügigkeit. Vom 
Bräfldenten Dr. Lette. Jahresobereicht über die Einrichtungen im 
Iutereffe der Arbeiter der Bladiögarn + Mafchinen » Spinnerei zu 
Erdmannédorf pro 1857. Aus den SBrotofollen und Aften des 
Zentralvereind. Literatur. 

Der Vorftand beſteht jegt aus folgenden Herren: Präſident 
‚Dr. Lette ald Vorjigender, Geh. Ober-Meg.-Rath Wehrmann, 
Stadtrath Duuder, Profeſſor Kal iſch, Kammergerichte-Math 
Buddee, Vrofeſſor Hotho, Profeſſor Gneift, Kaufmann 
Hugo Löwenberg (als Schahmeiſter), Dr, Salomon Reu— 
mann. Wk. 


Gin deutſcher Kongrep für die Arbeiter Brage. 





Die Iheilnahme, welche der internazionale Wohlthätigfeits- 
kongreß in allen gebildeten Ständen Europa's findet, jeine ancr« 
fannten Leiſtungen auf mehreren Gebieten der jozialen Frage, 
welche ‚jich immer mehr praftiicken Eingang verichaffen, zeigen, 
‚wie jebr bie gewählte Form ber öffentlichen Debatte geeignet ift, 
in großen Fragen von allgemeinem Intereffe auf das Publikum 
zu wirfen. Indem daffelbe darin gleichſam die organijirte öffent» 
liche Meinung erblickt, iſt es geneigt, den folchergeftalt fankzige 
nirten Bejchlüffen eine Folge zu geben, wie fie Erin noch jo tüch« 
‚tiged Wirken Gingelner zu erringen vermag. Diefe unleugbare 
‚Wahrnehmung war ed, welche eine Anzahl deuticher Mitglieder 
jenes Kongreſſes bei deffen lepter Zufammenfunft in Branffurt 
‚a. M. ſich in dem Verlangen nad einem vaterländifchen Kongreffe 
‚in diefer bochwichtigen Angelegenheit begegnen lieh, ein Wunſch, 
zu deſſen Realifirung gegenwärtig von mehreren Seiten bie @in- 
leitungen getroffen find. Zu ihnen gehört bie Broſchüre des Ver— 
faſſers: „Die arbeitenden Klaſſen und das Aſſoziazionsweſen in 
Deutſchland, ald Programm zu einem beutichen Kongreß. Leipzig 
bei ©. Mayer,* in weldyer er, under Bejprehung einer Weihe 
\bierber geböriger Fragen, bejonders auch die Berechtigung bes 
nazionalen Standpunftes jenen internazionalen Zufammenkünften 


Diefer Verein befteht jeit dem Jahre 1848 in Berlin auf | gegenüber nachzuweiſen verſucht, und für eine Vereinigung mit 


Grund feiner Sapungen vom 2. März 1847 und 12, April 1548 
und bat fich derſelbe jeit feiner Begründung in den von ihm hers 
audgegebenen Mittheilungen die Verbreitung geſunder volkewirth⸗ 


‚der bereits früher projeftirten Zuſammenkunft beuticher Volfs- 
wirthe plaidirt. 
Ubgejeben von den großen Unquträglichfeiten einer Debatte 





fchaftlicher Anfichten angelegen fein laffen, außerdem aber jein im verichiedenen Sprachen hat nämlich der Congres international 
Intereffe und Geltbeiträge lofalen Einrichtungen und gemeinnü-, de bienfaisance in Folge der eigentbümlichen Richtung der lei— 
digen Vereinen mit fpeziellen Zweden zugewendet, über deren tenden Perjonen, weldye hauptſächlich aus Franzoſen und Belgiern 


Weſen wir wol jpäter einmal Gelegenheit finden werden uns zu 
verbreiten. Sein Mitgliedſtand if augenblidlich jehr gering — 
etwa SO Verjonen in Berlin und einige 30 in den Provinzen, 
fein Vermögensftand aber beträgt 17,000 Thaler. — Um ſeine 
Wirkjamfeit auf dem Felde gedrudter Mittbeilungen ausjudehnen, 
bat der Verein jegt mit ber Herausgabe einer eigenen Zeitichrift 
unter Führung des Herrn Dr. Guido Weis im Quftrage und 
unter Mitwirkung des Vorſtandes und Ausichufes begonnen, bie 
im Verlage von H. Hübner erjcheint und deren 1. Heft und vor⸗ 
liegt. Es enthält des Belehrenden und Aufflärenten viel und 
ber serie Unffag unſtres Schulge-Deligicb, den wir und gedrungen 


beſtehen, jeine Aufgabe etwas einjeitig aufgefaßt. Außer der Pflege 
und Behandlung ber Armen und Verbrecher, ſowie der fittlich 
Verwahrloiten, bat man im Weientlichen bisher nur Diejenigen 
Beitrebungen zur Hebung ber arbeitenden Klafien beachtet und 
arfördert, welcye auf einer Leitung und Unterflügung von Außen, 
jei ed vom Staat, ber Kirche oder den höhern Geſellſchaftstlafſen 
beruben, nicht aber die aus der Selbfihülfe, ber eignen und ſelbſt⸗ 
Händigen Thätigleit der Berbeiligten hervorgebenden, darunter Die 
Aſſoziazionen. Daß aber dies legtere Element für Xöjung Der 
Frage eind der wichtigften und geradezu unentbehrlich iſt, weil, 
wenn es den Hülfsleiftungen erſterer Urt nicht entgegenfommt, 


Schluffe gam aufzunehmen, verjpricht eine Richtung, dieſe auch das beichränkte Ziel, welches fle fich getedt haben, nicht 
unirigen übrreinflimmt, infofern das Abſehen darauf|zu erreichen vermögen, ift in dem Buche dargethan. Gewiß iſt 


Birch Hebung des Selbfibewußtieins und freigegebe- 
zur vollen Entfaltung der Anbeitäfraft die wirthlichen 
der Ürbeiter zu verbeffern,, ohne dabei die Liebe und die 


er: 


{ 
f 





8 auf dem vorliegenden Felde mindeſtens eben jo wichtig, Die 
jn0% gefunden Elemente des Arbeiterflandes, indbejondere die Zahl 
der unbemittelten jelbitflänbigen Gewerbtreibenten zu erhalten, 
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der Maſſenverarmuug vorzubeugen, als den bertits Verarmten begnügen, wie mit negebenen Mitteln beftimmte milde Zwecke in 
beizufpringen, und fo lange ber internazgionale Kongreß über dem befler wirthichaftlichiter Weije zu erreichen jeien, furg mis Ord⸗ 
Legteren das Erflere vernachläſſigt, mird er das Biel niemals er« mung der Mildthätigleit innerhalb Des derſelben vernünftiger 
reichen, weil ibm, geht beides nicht Hand in Hand, jelbft in dem | Weiſe zugufprechenben Gebiets, jo möchte e# fein. Das aber er« 
erwäblten beichränften Jmeige die Aufgabe über den Kopf wächſt. | fdeint geradezu verlehrt, fie den aus Dem Weſen ber Dinge jelbik 
Die Neigung zu gentralifiren, alles von Oben zu gängeln, den, fließenden, den wirtbichaftlichen Verkehr ber Menſchen bebingenven 
Leuten zur Schöpfung eigener felbftftändiger Organifagionen nicht Naturgefegen, wie fle Die Bolkawirtbichaft aufflellt, mit der Folge 
Raum zu faflen, wie fie in Frankreich zu einen konſequent durchs | entgegenzuftellen, daß bie legteren davor, wie vor einem höhern 
geführten politiihen und fozialen Soſtem ausgebildet ift, in Bel) Prinzip, zurüdtreten könnten und follten, was ihre Verkuͤndiger 
gien mindeftens durch Sitte und Auffafjung der Arbeiterfrage an! ziemlich unverhohlen außiprechen. Hierin können wir nur bie 
der Tagesordnung zu jein ſcheint, fpiegelt fi Daher in dem inters | unfelige Vermiſchung zweier ganz vwerichiebener Seiten unferer 
nazionalen Kongreſſe wieder, der dieſen Ländern bauptfäichlich feine, Natur erbliden, die mar wohl auseinander halten muß, will man 
Eniſtehung verdanft. Und damit fleht denn freilich die Auffaſ⸗ anders beiden gerecht werden. Denn io hoch wir auch bie idealen 


fung ber Sache auf Engliicher und Deuticher Seite in direftem 
MWiteripruche, welche ſich der mannigfaltigften, freieften Gruppi« 
rung der Arbeiter, je nach Gemeinfchaft von deren Intereifen, der 
Selbftftändigkeit und Selbſthülfe jolder Genofjenichaften, der 
Hinleitung der Leute auf die eigne Kraft zuneigt, und jede Mers 
weifung auf Unterflügung von Andern, ein Dafein durch fremde 
Gnate, auf Roften des Staats — das heißt der übrigen Okfell- 
ſchafteklaſſen — als unwürdig und auf bie Dauer unmöglich 


durchaus verwirft. Daß biernach der tiefe Zwieſpalt Momaniichen | 


und Sermaniichen Weſens, welcher bie europäiiche Entwickelung 
in zwei feindliche Nager tbeilt, auch in ber ſozialen Frage hervor⸗ 
tritt, iſt wol chen fo fiber, ald und Deurfdsen Damit, dem uns | 
ferer innerfien Ratur fremden und feindſeligen Flemente gegenüber, 
ein nazionaler Standpunkt für fo hochwichtige Intereffen zur drin⸗ 
genden Pflicht gemacht wird, 

Ebenfo ericheint dem Berfafler die in dem Buche befürwor— 
tete Bereinigung des gemünfdhten Kongreſſes mit dem fchon länger 
vorbereiteten deutfcher Volkowirthe nicht etwa blos aus Zweckmaͤ⸗ 
Gigfeitägründen, ber bequemern Anlehnung halber, jondern durch 
die Sache felbit geboten. Denn wenn nach den obigen Unbeutuns 
gen die Aufgabe hauptiächlich in Erweckung der eignen Kraft der 


Beitrebungen der einen Richtung anichlagen, weil fie dem eben 
bes Menichen erft den rechten Werth, Die böbere geiftige Bedeu⸗ 
‚tung verleihen, — für den Haushalt der Geſellſchaft bieten fie und 
‚ feine Baſis, auf weldyer das Gebäude unjerer materiellen Exijtenz 
irgend mit Sicherheit errichtet werben könnte. „WUrbeite ober 
hungere, denn Nichts erbältfi du ohne Entgelt,” bad muß bier 
die Young bleiben, fo lange «8 Menichen gibt, wie jie nun ein« 
mal find, Weſen, benen bie Natur das Gigeninterefie ald Erorn 
aller Thätigkeit in den Busen gelegt hat, eine Eigenſchaft, deren 
fegendreiche Wirfjamfeit für Die Ziviliiagion und erft Die Volls⸗ 
wirthſchaft völlig begreifen und ermeſſen Ichrt. 

Mie biernach die Praftifer, die Männer der That auf diefem 
| Belte, jo find auch anbrerfeit® die gelehrten Vollewirthe, die 
Männer der Wiſſenſchaft, eben fo febr bei ber vorgefchlagenen 
Vereinigung intereffirt. Weit gefehlt, daß fie babur auf ein 
fremdes Feld gerietben, find ed vielmehr die eigenſten Gruntjäge 
ibrer Wiſſenſchaft, angewendet auf wirkliche Yebenswerbältniffe, 
denen fle bier begegnen. Und diefen Raum für die Praxis, Theile 
nahme beim größeren Publilum zu gewinnen, außer ben cigent« 
lihen Bachmännern, iſt vielleicht noch mehr der eigentliche Zweck 
ſolcher Gelehrtenkongreſſe, als die bloße Börberung ber wiſſen⸗ 





Betbeiligten, ihrer Hinleitung zur Selbiftändigfeit und Selbſt- ſchaftlichen Forſchung an ih, wozu bie literarifche Wirkfamfeit 
serantwortlichfeit auf dem Melde des Erwerbs zu Sehen tik, jo geeigneter ifl. Die Wiſſenſchaft foll populär werben, in bas Leben 
treten wir ja eben Damit vollfiändig in ben Bereich der Volks- eingreifen, ſich UAnerfennung bei den Laien gewinnen, Dies ber 
wirtbfchaft, zu welcher fl die von und angeftrebten Organifa- ausgeſprochene Zweit von dergleichen Verfammlungen mit ihren 
ionen nur wie die Praxis zur Theorie verhalten. Im Der That öffentlichen Berbandlungen vor einem ungelebrtien Auditorium. 
fönnen Auswüchſe und. franfbafte Erſcheinungen, welche fich bei Wie könnte bied aber bie bisher von Liefer Seite fo pernachläjs 
Gntwidelung des menſchlichen Verkehrs nah einer gewiſſen Rich | ſigte Vollswirthſchaft ficherer erreichen, als wenn fle Fragen von 
tung bin zeigen, nur befeitigt werben, wenn man das wahre ſo allgemeinem Intereſſe, von jo beruorragenter Wichtigkeit vor 
Weſen, bie natürlichen Geſetze, welche dieſen Verkehr beberrichen, | ich zieht, und dem Bublifum Far macht, daß fie allein ben lei⸗ 
zu erkennen fich bemübt, weil man nur fo in den Stand geſeht |tenden Faden beſiht, Der im dieſem LYaborintb vor Irrwegen zu 
wird, von den eingefchlagenen Irrwegen auf bem richtigen Pfad ſchühen vermag und am (Fade zum Ziele führı? Gewiß, wenn 
rinzulenten. Die Summe biefer Gehege ift nun aber die Volls- [irgend Eiwas, jo ifl Die bier vorgeichlagene Bereinigung im In— 
wirtbichaftelehre, als die Wiſſenſchaft des menſchlichen Verkehrs tereſſe beider Theile geboten, von denen Feiner ohne den andern 
von feiner wirtbirbaftlichen Seite, ſoweit es fib um Beſchaffung feine Intenzionen erreicht. Nie wird ein bloßes principlofes Ex— 
ber äußern Mittel zum Dafein handelt. Und es wirb ernftlich | perimentiren auf dem großen, jchwierigen Felde zu dauernden 
Beit, die foziale Frage auf fle zuräczuführen, um im ibr den |praftiichen Mejultaten führen, wenn man jich nicht ber innern 
nothwendigen Einigungs · und Haltpunft für Die vielfach ſich kreu⸗ leitenden Gefege dabei bewußt ift, und nie wird die bloße vom 
genden Beſtrebungen, die fruchtlos zerinlitterten bedeutenden Mittel : Leben abgezogene Spelulazion das Intereffe des Publikums feſſeln, 
zu finden, ohne beren Zufammenbalt nichts Erbebliches geleifter | wenn fie fh nicht befttebt, die gewonnenen Säge an thatſfäch- 
werden fann. Wie gegen ben Sozialiemus, mit feinem völligen |lihen Vorgängen, an praktiſchen Ginrichtungen zu erproben. 
Berfennen ber dem Weſen des Menſchen eingebornen, beffen Akzion | Wiffenichaft und Erfabrung laſſen fi getrennt auf dem Gebiete 
in Erwerb allein beftimmenden Motive, jo muß auc gegen den der materiellen Intereffen am wenigiten denken, und wenn ber 
mißverftandenen Philanthropiemus Front gemacht werden, ter! Kongreß feine Aufgabe dahin faßt, — außer der Pflege und Ver— 
durch feine Pfufcberei faſt noch mehr verdirbt, weil er mehr Bo- | breitung der Wiſſenſchaft fich zugleich mit ber Anwendung ihrer 
den bei und hat, Denn dadurch wird bie Sache immer verwirr- | Örundfäge auf die größten Fragen der Gegenwart, auf bie wich— 
ter, wenn man ben ſympathiſchen Regungen unferer Natur, wie tigflen Intereffen des Molfa zu beichäftigen, leitet er zugleich 
Mitleid, Liebe w. a., welche nur bei einem fleinen Theile der dieſem, wie der Wiffenichaft ſelbſi den beten Dienſt. 

Aufgabe wohltbätig einzugreifen vermögen, Das Ganze in bie‘ Die Aufgabe des Kongreffed in dieſer Weiſe aufacfaßt, ver 
Hände fpielt, und in der Organifirung bes Almofens für zabl- ſteht «8 ſich übrigens von felbit, daß man fi zunäcft auf einige 
reiche Bevölferungsllaffen das Heil juchen mil. Wie unmöglich ; beſtimmte Themata aus dem übergroßen Gebiete, mit dem man 
dies ff, wie verberblich ſchon ber bloße Verſuch, zeigt unfer Buch. ied zu thun bat, beichränfen muß, will man nicht Die knappge · 
Darum beeile fih die Volkswirthſchaft, dem ihr gebührenden | meflene Zeit der Zufammenfunft mit der Maffe dee Stoffs außer 
Ricsterfiuhl einzunehmen, um das endgültige Wort zu ſprechen Verhältniß bringen und an bem Unbegrengten ber Aufgabe ſchei⸗ 
und jene berufene &conomie charitable, welche man auf den ins|tern*), Nicht Teicht aber dürften ſich für bie Gegenwart Fragen 
ternagionalen Zufammenfünften eigens erfunden bat, und die alles |_ 

Mögliche, nur feine &conomie if, in die ihr gebührenden Schran- en 0 unpraktifdh, die oltariff 
fen zurückzuweiſen. Ja wollte fi biefelbe mit Loͤſung der Bragelaufs Du Fa — — kn 
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von fo allgemeinem Intereſſe darbieten, wie die für bie Tages- 
ordnung vorgeſchlagenen der Gewerbefreißeit und Affoziazion, die 
beide zufammengebören, weil fie gegenjeitig einander bedingen und 
voraudfegen. Die Geſehgehung mehrerer beutfcher Staaten, bie 
weitverzweigten @ewerbevereine und Sandelöfammern bis in bie 
oſterreichiſchen Lande hinein, bie Tagespreſſe, fle alle beihäftigen g 
ſich angelegentlich damit, und das ganze fo jehr berheiligte Pus 
blifum feben wir in lebhafter Bewegung darüber. Mit großem 
Eifer wird das Für und Wider bisfutirt, und fo ſehr ſich die 
Einfihtigen faft überall nach der einen Seite hinneigen und mehr 
und mehr die öffentliche Meinung nach fid ziehen, fo jehr temmt 
fi noch Hier und da die träge Mafie und eine gewiſſe Klaffe von 
Bevorredhteten auch außerhalb des Kreiſes der Gewerbtreibenden, 
die von ber Brefche, welche dem Privilegium von biefer Seite 
droht, ben Binfturz des ganzen Syſtens fürchten. Deshalb iſt 
eine alljeitige Aufflärung hierüber, das Endurtheil einer Autoris 
tät, wie fle einem ſolchen Kongreffe zu Gebote fleht, ift er anders 
richtig zuſammengeſetzt und geleitet, eine der wuͤrdigſten Nufgaben, 
bei deren Löſung fi der wahre Gelehrte wie ber echte Patriot 
gleich warm betheiligen mögen. 

So möge denn dieſe Anregung mit andern in die Deffent- 
Hchleit gehn, und ihre Aufnahme wird zeigen, ob die Sache reif 
iſt oder ob fie im Schoofe ber Zufunft einer fpätern Verwirk- 
lichung in geeigneter Zeit erft noch entgegenbarren muß. 
Delitzſch im Juni 1858. Schulze. 


Kreditverein in Meißen. 


Die untenftehend mitgetheilte Meberficht des —— 
bed Kreditvereins in Meißen im Jahre 1858 gibt — heißt es in 
ber Meißner Zeitung — das erfreuliche Mejultat des immer mehr 
fi ſtelgernden Bebürfniffes für eine ſolche Anftalt und bes meh⸗ 
renden Vertrauens, das ihr das Kapital ſchenkt. Das werbende 
Kapital ift von 17,525 Thlr. am Schluß des Jahres 1856 auf 
40,810 Thlr. am Schluß des vor. Jahres geftiegen, alfo mehr 
als verdoppelt worden. Diefe Erfolge find der Gemeinnügigkeit 
des Inftituts und ber forgfältigen Berwaltung beffelben zu ber 
danken, Kann man nun mit Recht annehmen, daß bie vielen 
Bedenken, die fi bei Errichtung des Inftituts hören ließen, zum 
Schweigen gebracht find, fo ift e8 zu bedauern, daf die Bahl der 
Mitglieder des Vereins nicht in derjelben Weiſe geftiegen ift, als 
das dem Verein zur Berfügung flehende Kapital. Die Zahl der 
Mitglieder Hat ſich vom 4, April 1858 bis 31. Dezember nur 
um 36 erhöht und beträgt jept 374, im Verhältaiß zu ben 
Trägern des bieflgen Handel- und Gemerbeftandes eine geringe. 
Es fann nur an einem gänzlichen Verkennen des Bereinsiweres 
Hegen, wenn eine große Zabl ihren Beitritt verſagt. Darüber 
wird man wol einverflanden fein, daß es fih bier um feine Wobl- 
tbärigfeitsanftalt handelt, fondern nur den Zweck im Auge hat, 
dem fleineren Gewerbe dad unumgänglich nothwendige Kapital zu 
verichaffen. Wir wollen hoffen, daß es nur einer Aufforderung 
bedarf, neue Mitglieder anzuziehen, um fo mehr, ba der Verein 
eine fehr gute Dividende zahlt. 


Ueberſicht des Geſchäftsumſadbes: 


Ausgeliehen wurden im Monat Dezember . 5091 &hlr. 
bierzu Beftand ber Vorichüffe ult. November . 35473 = 
40564 Thlr. 
ab zurüdgezahlte Worfchüffe im Dezember . 2RA6 = 
Beftand ult, Dezember . 37718 Zhlr. 


Einlagen der Mitglieder, & a4 % verzinstich: 





Einlagen im Dezember 2078 :hlr. 27 Ngr. — Bi, 
bierzu Beftand ult. November 23124 «- 21» 5 = 
25203 Ihlr. 18 Rgr. 5 Pf. 
ab Rüdzahlungen im Dezember 2219 =» 10 =» 7er 
Beftand ult. Dezember 22984 Ihlr. 7 Nar. 8 Pf. 








Deutihe Gewerbezeitung. 
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— unter Berautwortlichteit von G. H. Friedlein in Leipzig — Drud von derber Sennel F Beirde 


1. Heft 1859. 


=, 9% verzinslich : 
Thlr. — Rgr. — Pf. 
11008 


a. Sk. — Re. — 
ab Müdzahlungen im Deyember . — Ze 
Beftand ult. Dezember . . . * vir = — Bf. 
In dieſem 4. Geichäftsjahre find in den erften 9 Monaten 
vom 1. April bis 31. Degember 1858 
gegen gleiche 9 Monate: 
1858. 1857. 1856. 
Vorjhäffe ausgeliehen: 39741 Ihlr. 29911 Thlr. 17010 Ihr. 
erner WMüdjablungen 


Einlagen von — — 
Einlagen im Dezembet 
bierzu Befland ult, November 





auf Vorſchuͤſſe ge= 
leiftet: . . 2455 » 241W = 15818 s 
Verzinsliche Ginfagen 
ber ———— einge · 
zahlt: 29450 = 22710 =» 17428 =» 
auf Einlagen "urüd- 
zahlt: . 22363 =» 19206 » 12933 =» 
Bersineliche Einlagen 
v. Ricptmitgliedern: 13990 » 1975 » — “ 
Rüdzahlungen an die⸗ 
jelben : . 6281 1700 = — . 
— obigen neu auegeliehenen Borfehüffen 39741 Zhlr. 


und dem Beftand der Vorſchüſſe am 1. April 1858 22132 
Sa. 61873 Thir. 

wurden in ben erfien 9 Monaten prolongirt 54509 = 
jo daß fi 116382 Ihr. 

als zindtragender Gefammtbetrag u, 


gegen geiße Zeit | jas6: 58551 - 
Das für den Berein werbenbe awii 

beträgt ult, Deyember 1858: . . 40810 Ahlr. 

gegen ult. Dejember | ) + . E 


Bahl der Teitglieber 374 gegen 338 am 1. Mpril a «. 


Wüslihes Allerlei. 


Papiermahe aus Stroh. — Rach der polyt. Wochen- 
zeitung verarbeitet B. Warren Stroh zu einer Maffe, die wie Papier 
mache oder Gutta· Pertſcha zur Darftellung plaflifher Gegenftände 
fih benugen läßt, auf folgende Weiſe: „In kurze Stüde gefchnit« 
tened Strob von Roggen, Weizen, Gerſte oder Hafer, beifen no» 
ten durch Quetſchwalzen zertheilt find, wirb mit einer ftarfen Kalis 
oder Natronlauge gekocht, bis eine mußige Maffe entflanden iſt. 
In einer Kumpenzerfleinerungs« Majchine wird diefelbe dann äbn- 
‚lich wie Papierzeug bearbeitet, dann theilmeife getrodner und in 
biefem Zuflande entweder durch Breffen oder Walzen in Blätter 
umgewandelt, oder ihr eine andere gewünfchte Borm gegeben. Die 
Blätter oder geforınten Gegenſtände werden nun in eine ölige oder 
ſchleimige Subftanz getaucht und bann in ähnlicher Weiſe wie 
Papiermachtwaaren in einem Ofen gebadfen. Man kann der Maffe 
ſchon vor dem Bormen Barbfloffe zuiegen, oder auch nad dem 
Baden die Waaren durch Lackiren, Bemalen ı. verzieren. 

Reues Verfahren zum Reinigen der Dele nad Ba- 
reswil veröffentlichen die „Neueſten Erfindungen‘ von Stamm. 
Ein neues Reinigungäverfahren für die Oele (Brennöle), welches 
lauf eine unvollftändige Verteifung derfelben begründet ift, liefert 
ausgezeichnete Produfte. Man behandelt das Del mit fo viel Aetz⸗ 
kali oder Achnatron, daß baffelbe nur einige Prozente des Dels 
zu verjeifen vermag. Dabei modifizirt das Alkali die frembartigen 
Subftanzen und macht fie unauflöslih. Das Del ift nad bem 
Filtriren zum Brennen der Lampen geeignet. Die verjeiften Rüd- 
fände benugt man zur Anfertigung weicher Seifen, — In la 
Billette bei Paris reinigt man das Del mittels Filtrirens durch 
eine entfärbende Scyieferkohle. 
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Die Annaberger Akziengefelihaft für Flahsinduftrie. 


Jeder der ſich für bie Arbeitöverhältniffe des ſächſiſchen Erz- 
gebirges intereffirt — und es gibt ihrer Viele in Deutichland, 
die wenigftens in Zeitungen dann und wann aus einem oder dem 
anderen Orte des Gebirges Aufichreie der Roth geleien haben, — 
muß fi freuen, von der Begründung eines neuen höchſt wichtigen 
Babrifzweiges zu vernehmen, ber einerfeits dazu beftimmt ift, einen 
im Gebirge reihlih und jchön wachſenden Mobftoff weiter zu 
veredeln, andererſeits Veranlaſſung gibt, den herrlichen obererz« 
gebirgiichen Arbeits-Kräften und Mitteln eine neue verheißende 
Bahn für die Verwerthung zu eröffnen! Es handelt ſich naͤmlich 
um Errichtung einer „Blachsipinnerei mit Majchinen * in der Nähe 
von Annaberg unter Birma bes Titels und unter Vortritt einer 
Unzahl der angefehenften Kaufleute, Babrifanten und Beamten 
son Annaberg und Buchholz, zweien nahe nebeneinander liegenden 
jehr geichäftsthätigen Städten des Obererggebirged.— Die Idee if 
nicht neu und vom Baune gebrochen, fein jogenannter glücklicher 
Griff eines kühnen Spekulanten, der Mittel und Wege fucht, 
Wünfhe und Hoffnungen zu Gelde zu machen. Sondern bie 
Annaberg⸗ Buchholzer Unternehmung ift ſchon felt mehren Jahren 
mit deutſcher Gründlichkeit und Bedachtſamkeit überlegt worben, 
auch fi) dabei zu betheiligen Herr Bernhard Eifenftu in Brüffel, 
ein geborner Erjgebirger, aufgeforbert worden, ba er im Wache ber 
Blahsbereitung und Flachoſpinnerei eine reiche Erfahrung befigt. 


— Das Unternehmen ift geftellt auf die geſchaͤftlich und tedämifch | ungünftigen Wechfelfällen noch eine ziemliche Berminberung erlel« A 
leitende Mitwirkung Eifenftud's bei der Ausführung; ferner auf| den könnten, ohne Gefahr für einen noch fehr 


eime höchſt bedeutende Selbſtbetheiligung der Begründer, mit 


| 100,000 ‚Reichörbalern , und es iſt unbeeinflußt von Müdfichten 
auf beſtehende Verhältniffe, Gebäulichkeiten, Maſchinen und Ber- 
'fönlichfeiten. Im Gegentheil wird ed aus frifcher Wurzel mit 
den neueften und beften engliichen Mafchinen — da in Deutichland 
leider feine Flachsſpinnmaſchinen gebaut werben — und in auf 
die zwedmäßigfte Weiſe angelegten Gebäuden geichaffen werden. 
Dazu kommt, daß die Sache von ber Megierung, von allen Bes 
börden und Bevölkerungskreiſen auf das Entſchiedenſte begünftigt 
wird — Aber es ift nicht allein ber vaterländijche Geflhtöpunft, 
von dem aus ſich die Anſtedelung der Flachsſpinnerei und deren 
‚natürliche wenn audy jpätere Bolge, die Weberei von Keinen in 
Fabriken auf Mafchinenftühlen, empfiehlt, wozu Land und Leute 
im Gebirge ganz geeignet find, jondern nicht minder anlodend {ft 
der Hinblid auf die vorausberechnete Mente der Unternehmung, 
wie ſolche und in der gebrudten Einladung zur Betheiligung bei 
derfelben vor Augen liegt, Wir Haben nicht gefunden, daß die 
Verfaffer der Aufitellung ſich von der gebotenen Nüchternheit der 
Auffaffung entfernt hätten, und wenn — wie ſich dies von ſelbſt 
verfteht — jede auch noch fo gute Vorausberechnung nur „Wind 
und Waffer dienend“, verftanden, mit anderen Worten nur mit 
beftem Wiffen und Gewiffen gemacht werden kann, jo glauben 
wir Tegtere® auch von ber in Rede ftehenden Berechnung behaupten 
zu fönnen, deren Zahlen in der That in Wirkung von möglichen 





pufriebenfrllenden 


Reinertrag — ! 
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2. Heft 


2) Weil es gilt, für einen neuen Erwerbazweig bie Urbeiterins 
nen einzulernen, was bei flarfer Spinnerei leichter ift als 
bei feiner, und weil wie überall, fo auch bier, der Weg 
vom Leichten zum Schwereren ber ficherfte fein wird, und 

3) weil die Verfaufsverhältniffe der ſtarlen und Mittelgarne 
aus vorſtehend erwähnten Gründen für jegt und gewiß 
noch auf lange Zeit bie bei Weiten vortheilbafteften find. 

Die Beranihlagungen ber Serftellungäfoften find nicht unters 
ſchaͤzt, fo weit wir die Verhältniffe zu überichen vermögen. 


Deutfhe Gewerbezeitung. 





Betrachten wir bier in raſchem Leberblid bie Hauptarund: | 
lagen, worauf fih die Vorausberechnung fügt. Zunäkft und 
vor Allen die Beziehung des Rohflachſes! Es ift eine befannte 
Sache, daß in der Gegend, in welcher die Anlage beabſichtigt 
wird, feit undenflichen Zeiten viel Flachs gebaut wird, ber im ber 
Beit, ala noch die Hantipinnerel in Blüthe fand, zu den feinften 
Spitzenwirnen verfponnen wurde, Dieje Verhältniffe haben ſich 
nun allerdings ſehr geändert, inzwiſchen if der Flachsbau 
geblieben, der den kleinen baͤuerlichen Wirthſchaften in der Regel 








das baare Geld für ihre Steuern und Abgaben bringt. Denn Sie betragen für Grund und Boden 10,000 Tbhlr. 
nach einer durchſchnittlichen Berechnung ®) trägt dem Bauer ein für Gebäude 60,000 = 
Ader mit Blachs beftellt über 100 Meichäthaler ein, wovon er für Maſchinen 119,000 = 
freifich Die Arbeitslöhne noch abzurechnen hat, bie er jedoch mit für Zubehör 7,000 =» 
feinem Vleh und Geichirr und eigenen Arbeitskräften verdient. Begrüntungstoften 14,000 =» 
Ein foldyer annehmlicher Reinertrag — während bem Bauer 210,000 Ihle. 


eine Beſtellung mit Hafer nur etwa 50 Reichsthaler auf den Das Vetrieböfapital iſt mit 90,000 Thalern angenommen, 
Ader bringt — wird den Flachsbau im Gebirge fletd indem Schwung doch ftehen noch 50,000 Thlr. des Azienfapitals zur Verfügung, die 
erhalten wie folder nach Maßgabe der bäuerlichen Arbeitsmittel zu benutzen fein werden, ba der Flachseinkauf vom 120,000 Thlr. 
erbalten merben Fann. Ein anderes Verhaͤltniß herrſcht allerdings Betrag aus Heiner Hand füglic auf wenige Monate des Jahres 


beim Betrieb großer Güter. Auf Dielen foll — mie bebauntet 
wird — ber Flachsbau nur dann verbältnifmäßig einträglich fein, 
wenn ber Scheffel Moggen etwa 3 Thlr. koſtet. Es iſt ein Um | 
ftand, ber für die fichere Grundlage der Annaberger Flachsſpin- 
nerei bezüglich der Flachsbeſchaffung zu ſprechen fcheint, daß 
dieſelbe von den Kleinen Landwirthen des Gebirges geicheben 
fol, die ſtets bereit fein werden ihren Flachs an tie nahe‘ 
Spinnerei zu verkaufen, wenn biefe nur etwad mehr zu geben 
vermag ald jene Flachehaͤndler, bie für Bahern und Böhmen ges 
birgiſchen Flachs in Maffen einfaufen. Solche Mehrzahlung kann Die 
Spinnerei aber, wie auß ber Voraußberechnung bervorgebt, ohne 
Grfährde für die Mente auch fehr gut leiften. Es jcheint ferner 
ein ſehr vorausfichtiger Entichluß zu fein, die Spinnerei vor der 
Hand auf ſolche Numern und, Sorten Garn zu beichränfen, für 
welche fih der gebirgifche Flachs eignet, wie er augenblidlich ge» 
liefert wird, und nicht das Augenmerk auf feinere vorzüglich zu⸗ 
bereitete Flaͤchſe gleich anfangs zu richten, Flächfe, deren Maſſen 
Lieferung von den beſtehenden Wlachöbereitungs « Anftalten mit 
einiger Schwierigkeit deswegen verfnünft fein möchte, weil bie 
Bauern in der Megel zu hohe Borberungen ftellen für ihre Flaͤchſe 
in Schoden oder auf dem Stod — —. 

Die Annaberger Vorausberechnung bezeichnet Die für ihre 
Flachaipinnerei mötbigen Flaͤchſe als Raſenflaͤchſe, mit anberen 
Morten thaugeröfteten Bauernflachs, und es ift feinem Zweifel 
untermorfen, daß Davon leicht 10,000 Ztr., der Ztr. 12 Thlr. zu 
beichaffen fein wird, und zwar Flache einer Bereitung, wie fie; 
u. U. in ber vorzüglichen Anftalt von Friedrich Lohſe in Schlet- 
tau in Lohn betrieben wird, woraus ſich ein treffliches Garn 
Ar. 30 in Flachs und Rr. 16 in Werg fpinnen läßt. 

Somit theilen wir die Anfihten bed Proſpekts, bie in fole 
gender Faffung ausgeſprochen find. 

Anlage für Spinnerei Mittel- und flarfer Rumern aus ge- 
birgiſchem Flachſe heutiger Erzeugung : 

1) Weil auf biefe Weiſe das Brabliffement einen feit langen | 
Jahren ſchon organifirten Rohſtoffmarkt, volllommen ges 
nügend in Qualitaͤt und Quantität, fofort an feiner Thüre 
vorfinber, während bie Nufbereitung ber fetneren Flaͤchſe 
erfi nach und nach fich entwideln muß. 


*) Flahsbau des erzgebirgifhen Bauern, 1 Tonne Ri. 
gaet Leinſaat auf 1 Acker Melt. Er erntet davon im nicht befonders 
üinftigen Jahren 100 Scherf Flachs 
m eiwa 1200 Pit. Reinflachs à 10 
in feine Berechnung, 


Di brecht und gereinigt geben 
—A nfmmı 12 Khte, 


fih zufammenbrängen Dürfte, 


Verwaltung und Kontor mit 7,790 Thlr. 
Arbeitslöbne und Aufficht mit 17836 ⸗ 
Feuermaterial mit 10,300 


® 
= 
fl E 


109%, Amortifazion v. d. Begründungsfoften mit 1,400 


Generalunfoften mit 
angejept ergeben zufammen 44,326 =« 

was bei dem Betrieb von 5070 Spinbeln dem Geihäft eine jährs 
liche Ausgabe von etwa 8%, Ihlr. für bie Spindel verurfact. 
Das ſcheint nicht zu wenig gerechnet, weil erfahrungsmäßig in 
Sadien ben Baummollipinnereien der Berrich einer Spindel nur 
3 Ihlr. Koften im Jahr verutſacht. Wenn nun aud die Flache» 
jpindeln etwas ſchwerer und tbeurer ald Vaumwollſpindeln zu 
betreiben fein mögen, fo ift boch zu erwarten, daß ſich jene 8°/, 
Thlr. Koften per Spindel im Lauft der Zeit noch ſehr vermindern 
werben, namentlich wenn vorausſichtlich fpäter die Spindelzahl fich 
vermehrt, Vor der Hand aber gibt ber hohe Anſaß der Betriebs— 
foften per Spindel gegenüber einer in Ausficht geftellten Rente von 
17%, bei Annahme ber niebrigften englifhen Garn— 
preife und fogar einer Rente von 23 ®/, unter der leined« 
wegs ungerechtfertigten Borausiegung, daß die Annas 
berger Blahsfpinnerei diefelben Preife erzielen wirb 
als die gegenwärtig beſtehenden Flacheſpinnereten im 
Zollverein, bie Gewähr einer gefunden Grundlage der in Rede 
ftehenden Unternehmung, und find unferer Anſicht nach bie nach- 
fiehenden in ber Einladung entwidelten „‚Grundfäge bes Anfchlags‘‘ 
u. ſ. w. bon Bernhard Gifenfluf volles Vertrauen zu den eröff« 


‚neten Ausſichten erwedend, jo weit es überhaupt menfchlicher Bes 


rehnung und Vorausſicht gelingen kann, wenn fle die Zufunft 


‚in Zahlen austrüden, volles Vertrauen beroorzurufen, — Der 
Menſch thut das GSeinige, eine höhere Hand ift über ihm. Möge 
fie Alles zum Beſten lenfen! — — Wk. 


Grundfäge ded Anſchlags. 


A. Anlage. 


1. Grund und Boden. Lage der Spinnerel in unmittel- 
barer Rähe der Kohlenzufuhr vom Schwarzenberger Bahnhofe, ſo⸗ 
‚wie der abgeſteckten Gifenbabnlinien Ghemnig- Annaberg und Annas 
berg» Gommotan im Schoofe der dichteſten Urbeiterberölferung. 
Dos Areal, mit reichlichem Waſſer verichen, nach dem bermaligen 
Mertbe der Grundſtücke in ber Lokalität. 

2. Gebäude und deren Ginrihtung. Die Gebäude 








Mechnen isie nun aber nur das Schod zu 1 The 5 Rear. 
fo betragen 100 Schock 16 » 20 : 
Dazu erbrof. Beinfamen nur 3 Schffl. 4 7Thle. 21: — + 
137 + #0 + 
Davon ab 1 Tonne Leinfant 2 er — 
IM : We 
Fürs Brechen und Reinigen (5Ngr. für Ehod) 16 = 20 + 
Folglich erhält der Bauer Baar 01 — 
100 Eat Robllahs geben dem Bauer and noch etwa 2 Wagen voll 
Vrechacheln als Streu in den Stall. . 


anlage nad dem neueften englifchen Syſteme möglihr nur tn 
Erbgefchoffen mit Oberlicht,, ohne alle® Holzwerl, Dachſtuhl und 
| enfterrabmen von Eifen, Zinkdachung, alle treibenden Zeuge im 
den Boden verfenft, gefundefte und gänzlich aefahrlofe Arbeiter 
räume, Beine Feuersgefahr, kein Trandport im Innern, leichteſte 
und darum wohlfellfte Beauffichtigung. Die Dimenflonen derge⸗ 
ſtalt, daß die größten bis jept erbauten Naſchinen Platz finden 
und gegen 200 @robfpindeln auf eine Spinnerin kommen. Der 


1859. 


Koftenanfchlag vom einem der beiten Architekten ber Lofalität io’ 
gegriffen, daß ber betreffende Techniler feine Gefahr barinnen 
findet, die Gebäude zum Anjchlage in Afforb zu nehmen. 

3. Raihinen. a) Berrieböfraft. TO Birrde Dampffraft 
für 5000 Spindeln angenommen, während der gewöhnliche Say 
400 Spindeln per Pferd if. Die Dampfmaſchinen und Keifel 
nad der Preisforderung eines ber erfien inländiichen Majchinen- 
bauer, alle inneren treibenden Zeuge nach ben Koften, welche mir 
6200 Spindeln ſelbſt veruriachten, alfo mir 20 °/, Zuſchlag auf 
bie projeftirten 5000 Spindeln. 

b) Heizungsapparate an Keifeln und Röbren für bie Spinn- 
tröge, ebenfalld nach meinen eigenen Herſtellungskoſten für 6200 
Spindeln, alio 20 ®,;, Zujhlag. 

©) Vorbereitungs und Spinnmaichinen. Unbedingt aus den 
beiten engliichen Werfilätten zu beziehen, weil Maſchinen für 
Blasipinnerri noch nicht im Inlande gefertigt werden. Der Kauf: 
preid nach Der Forderung eined ber erfien Maſchinenbauer in Leeds, 
frei nah Hamburg gelegt, mit Aufrechnung ber höchſten Gefteben- 
den Transportfoften bis an Ort und Stelle und ber tollen Eins 
gangszölle. ’ 

d) Majchinenzubebör. c) Reparaturanſtali. f) Diveria. 
Genau nach meinen Herjiellungsfoften für 6200 Spindeln ohne 
Abminberung. 

4. Begründungsfoften Die während der Bauzeit 
auflanfenden Zinien des theilmeiie eingszablten Kapitals, Gebalte, 
Reiten, Pläne, Kommilfionen x. gehören dem Begründungökapi⸗— 
tale an, werben auf ein befonderes Begrüntungsfonto gebracht 
und burc eine jährlihe Abichreibung von 10 Brozent binnen 
ber erfien 10 Jahre amertifirt. 

5. Betriebsfapital, Das erforderliche Betriebslapital 
ift mit circa 6O Prozent des Robfloffbebarfd und circa 50 Vrozent 
fämmtlicher jährlicher Ausgaben des Etabliffemen:s angenommen. 
Dbichon dies volllommen audreihend ericheint, fo ſchlage ich doch 
vor, das Akzienkapital noch um 50,000 Thaler über den als 
PRarimum erjcheinenden Bedarf zu erhöhen, um allen etwaigen 
Eventualitaͤten zu begegnen. 


B. Betrieb. 


1. Rohſtoff. Als Grundlage des Unternehmens ift bie 
jährliche Veripinnung von circa 10,000 Zentnern Raimflädie 
angenommen. Der mir in biefem Augenblide einer Mißernte und 
Preistonjunltur von den erggebirgiichen Blachöbauern abverlangte 
Preis war von 10 Thlr. 12 Ngr. bis 12 le. 6 Rgr. pro 
Bentner, ich nehme 12 Thlr. in die Berechnung. 100 Brund 
folchen Flachſes geben im Durchſchnitt 35 Pfr. oder a 6%, Pie. 
5,905 Bündel Rr. 30 Flachsgarn und 36 Pfd. oder a 12t,, Div. 
2,000 Bündel Nr. 16 Werggarn und Die gefammten 10,000 
Zentner demnach 58,113 Bündel oder & 12 Bündel 4842 ichle- 
fie Schock Nr. 30 Flachsgarn und 31,680 Bünbel ober 2640 
ſchleſiſche Schod Ar. 16 Werggarn, Sie erfordern zu ihrer Ber- 
fpinnung bei 12 Leas Produfjion pr. Tag und Spindel in 300 
Arbeitstagen genau berechnet 3228 Flad;sipinbeln und 1760 Werg- 
fpindeln, zufammen 4988 Spinteln. Zur zmedmäßigen Ber» 
theilung auf die Majchinengeftelle mußten 3200 Flachsſpindeln 
und 1870 Wergipindeln, im Ganzen 5070 Spindeln veranichlagt 
werden. Girca 3500 Zentner verküufliche Abgänge, welche in ber 
Boripinnerei und Krempelei abfallen, find gar nicht in Einnahme 
gebracht. 

2. Betrieböfoflen. a) Verwaltung und Kontor. Er— 
gibt ſich nach Lofalverhälmiffen aus den nachflehenden Ziffern. 

b) Urbeitslöhne und Aufficht. Die Zahl der Auffeher, Ar- 
beiterinnen und Kinder ift genau nach Bedienung jeder einzelnen 
Maſchine, wie ich fle in meiner Spinnerei hatte, angenommen, | 
Die Löhne find mit 1Y/, Ihlr. wöchentlich für Frauen und Mäp-, 
Ken, mit 1 Thlr. für Kinder berechnet, welches ben reichlichiten , 
Verhaͤltniſſen der Rofalität gleihlommt. Ganzer Ürbeiterftand: | 
5 QAufieher, 17 männliche Ürbeiter, 154 Mädchen und Frauen, | 
40 Rinder, im Ganzen 216 Perſonen. 

©) Generalunfeflen. Die vielfältigen Eleinen Bebürfnifie 
aller Urt, welche erforderlich find, um die Mafchinen fies in 
volllomuen anbeitsfählgem Buflande zu erhalten, finb genau nach 
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dem mebrjäßrigen Betriebe meiner 6200 Spindeln ohne Abmin- 
derung angenommen. 

d) Bewermarerial. Rah dem gewählten Dampfmaidhinen- 
iofleme find mir von dem Erbauer 6 Pfd. gute Fruerkohle pr. 
Pferd und Stunte als böcfter Verbrauch garantirı. Hiernach 
braudt das Grabliffement für jeine Kraft» und Heizungsleſſel ca. 
21,000 Zentner Koblen pr. Jahr. Es find dafür die gewöhn- 
lichen Vreiſe angenommen, zu welchen in biejem Augenblide die 
Annaberger Kohlenhaͤndler an PBrivasen verkaufen, und ift zu er 
warten, daß für das Gtabliffement bei eigenem Koblentransporte 
bieran noch eripart werben fann. 

e) Abibreibung und Reiernefond. Wenn nad vorſtebender 
Annahme jährlich jede erforderliche Ausgabe als laufende Speie 
gemadt wird, um bie Maſchinen in volltommen arbeitsfähigem 
Stande zu erbalgen, jo verlteren biejelben wenig an ihrem Werthe, 
io lange fle nicht durch neue Syſteme veralten ober das Geſchäft 
liauidirt wird, denn der Werth der Maſchine beftimmt fidh nicht 
nad ibrem Alter, jontern nach ihrer Zeiftungsfäbigfeit. Anſtatt 
von vornberein und für alle Zeiten einen feſtſtehenden jährlichen 
Vrozentſatz von Abjchreibung auf Maſchinen und Gebäude zu be 
ſtimmen, iſt es demnach weit richtiger, fofort einen reichlichen 
Neſerre⸗ ober sielmebr Erneuerungdfond von den jährlichen Netto- 
gewinnen zu bilden, welcher bient, veraltete Maſchinen zu eriegen 
und ben Berluft an einer ipäteren Kiquidazion zu mindern. Wenn 
diejer Erneuerungdfond mit einem für immer feflgefegten reich 
lichen Brogentjage vom Rettogewinne jährlich bedacht wird, ſo ift 
in guten Jabren die Dadurch bewirkte Abichreibung bach, in 
ſchlechten niedriger. Dies ift insbeiondere bei Alzienvereinen 
weit zuträglicher, ald wenn im erfleren falle eine unverbältniße 
mäßig bobe Dividende ausgezablt, im lepteren das Unternehmen 
durch eine vorübergehende ſchlechte Konjunktur unverdienterweife 
disfrebitirt wird, Es if ein richtigerer Durchſchnitt der Abjchrei« 
bung erreicht und auch in vieler anderer Beziehung beſſer, wenn 
ber Wertb ber im beften Stande erhaltenen Maſchinen auf ben 
Büchern nicht allaufehr unter ben Antaufstoften erſcheint.) Ich 
ichlage wor, ein Bünftbeil bis ein Viertheil des Nettogewinnes 
jährlich auf Reſerdefond zu bringen, was in mittleren Jahren 
einer Übichreibung von ungeführ 10 Prozent gleichfommen wird, 

f) Verfauftwereb der Urodukte. Bei Annahme des Verfaufts 
preiſes der geiponnenen Garne ift von ber Anſicht ausgegangen, 
dab das Unternehmen im Stande fein muß, mit jeder enaliichen 
Konkurrenz auf dem inlänbiichen Markte flegreich in die Schran: 
fen zu treten. Es find demnach nur bie dermaligen engliichen 
Breite auf Grund der allmonarlich ausgegebenen offiziellen Breie- 
lifien ver Belfafter Handeldöfammer mit Aufrechnung niedriger 
Dezugsipeien angenommen. Rad einem mir vorliegenden Preis 
furante einer der größten vereindlänbifchen Spinnereien verlauft 
bieielbe in biefem Augenblide Rr. 30 Flachsgarn geringfte Qua— 
lität zu 32 Thlr., anftatt Der von mir angenommenen 28°/, Tblr., 
und Rr. 16 Werggarn zu 40 Thlr., anflatt 351/, Thlr., wie von 
mir berechnet pr. jchleftiches Schock mit 2 %/, für baare Zahlung. 
Demungeachtet find von obigen englifchen Preiien noch 2 9/, für 
Verkaufsſpeſen aller Art gekürzt. 


) Diefe Anfiht von ber Abichreibung iſt volllemmen richtig. 


Auf vorſtehende Grundfäge geftügt find die fpeziellen Ans 
Tchläge, Pläne und Koftenberechnungen von mir in die Hänbe bes 
Grünbungs-Komitd zur Einſicht für alle Berheiligte niedergelegt 
werben und es ergibt fih nach ihnen folgende 


Ertragsberechnung der Spinnerei. 
A. Unlage 4. Brund und Boden. . 10,000 Tier. 


Wk. 





2. Gebaͤude: 
Fabrifgebäude mit Alachölager 30,000 Tlr. 
Reffele und Maſchinenhaus 7,000 = 
‘ Babrifichornftein 3,000 * 
Kontor» und Magazingebäube 5,000 = 
‚Wohnhaus 7,000 = 
Planirung des Bauplages 2,000 ⸗ 
— 1,000 ⸗ 

ir 55,000 bhlr. 


9* 
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Für unvorbergefehene Fälle, Ein- ec) Generaluntoften: 
friebigung, — — Schmiere zu den treibenden — 20 ihlr. 
u.f.w . . 5,000 Thlr. 60,000 Thlr. Einölen der Maſchinen . B 
3. Rafbinen: Krämpelbeichläge wi z 
a) Betrieböfraft. Dampfleffel u. Spindelbändr . . . 350 « 
Dampfmajchinen mit allem treiben» Rund» und Stabeiien . 300 ⸗ 
den Beuge im Innern . 23,000 = Spulen . . . . 400 =» 
b) Heizungsapparatr. Heizungs» Borbereitungsrollen. 250 +» 
keſſel mit eijerner Robrleitung für EIERN 250 = 
Dampf und Wafler . 5,300 = Paltuh . 200 = 
eh Borbereitungd- und Spinn- | Bindfaden ; 200 = 
maſchinen. Vollſtaͤndiges Afforti= Spindelflugeln, Spindeln” 250 = 
ment von 3200 Flacho⸗ u. 1870 Kontorbebürfnifie, Borto 250 * 
Wergipindeln, 2",, bis Azölliger Beueraffefurang . f 1,000 * 
Bwifchenraum, frei nach Hamburg . Abgaben, Gewerbefteuer ıc. 400 = 
gelegt für £ 9880, 6., & 6%, Thlr. Frachten auf Flache 550 =» 7,000 Thlt. 
Thlt. 65,868. 20. d) Feuermaterial : 
Xrandportan Ort 21,000 Zentner beite — ä 
und Stelle :» 4,531. 8. 134 Ra. . . . 9,450 = 
@ingangszoll » 10,922. —. Gadtoßlen . . 500 = 
Aufftellungsfoften » 2,000. —. Hanf x. (Bedienung ſchon berechnet) 350 = 10,300 = 
Weifen ıc. ei 918. 2. 84,300 » e) Begründungsfoften: 
Mn nen ru er = 10 Progent Amortifagion von 14,000 ihlr.. . 1,400 » 
SHandhecheln, Spinntöpfe, Spin- | Sänmmtliche Herftellungsfoften 164, ‚326 Fl. 
delgewichte, Spulen» und Hechel · | Ertrag. 
bänfe, Regale. . . 6,400 =» | ; 
e) Reparaturanftalt. Drebbänte, ee Ka 
Weifeimejäinen, Birtnlarfägen, Bladsgan A284 LHlr. Ahle. 139,207. 15 Rgr. — Pf. 
Werkzeug, Schmiebewerfitatt, Gas⸗ ' 2640 Schod Ar. 16 
apparate . . . 5,000 + Werggarne 35, » : 9370. — -» — «+ 
f) Diverfa. Bundelpreffen, u” : 2392.97. — 
drauliiche Vreſſe zum Berpaden, — J nee 
Beuerfprige,  Kontorutenfilien, ab 2 9/, Verfaufäipeien . . »_ A658.15 - — « 
Xrandportfarren —— 2,000 » 126,000 - | _  Probufgionswerib » 228,269. - — + 
4. Begründumgkoften . . . . . 44000 . ab a ._ rn — 
— Kapital 20000 re me Urne 
5. Betriehsfapital . . 90,000 » ab 4% —— Ps en 
o@ewinn = — . — 1 u € 
Ganzes Anfagelapiial tal 300,000 = ab 25 %/, des Retto» Geminnes 
B. Betrieb. auf Erneuerungefond . . . « 12,985.22 - s 


1. Rohftoff: 10,000 Ztr. Raſenflächſe a 12 Thlr. 120,000 Thlr. 


2. Betriebsfoften: 
a) Berwaltung uub Kontor: 
Direkjion, techn. Werkführer, Buchhalter, — 
Kommis, Markthelfer . 
b) Arbeitslöhne und Aufficht, icli: 
ein Hechelmeiflr . . 5 ilr 
ein Aufieher im Vorbereitungefaat .5 
ein Krämpelmeifter . . 4 
ein Spinnmeifler . . Eee 
Aufieherin in der Weiferei — —9 
12 Hechel jungen 2 
28 Andreherinnen . . 
20 Hanbhedhlerinnen . 
4 Ürbeiterinnen a. d. Strecken 
12 deögl. an d. Krämpeln 
36 dgl. a. d. Zugmafchinen 
14 dat a. d. Vorſpinnmaſch. 
28 Spinnerinnen . . 
40 Weiferinnen 
2 Sılofer . . 
Bimmerleute u. Aifchler 
ermänner 
bereiter 
anbarbeiter 
henbunbler 
imbelgehülfen 


7,190 
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pr. Jahr 17,836 





5 
Super-Dividende » 38,957. 7 » 5 = 
ober circa 17/, Rente vom Anlagekapital. 


Aavaberg den 16. Rov. 1858, Bernhard Eifenftud. 


| Die Aufforderung zur Berbeiligung bei der „Annaberger 
Alziengefellihaft für Blachsinbuftrie”‘, Kapital 350,000 Thlr. in 
‚3500 Alzien von 100 Thalern, 20 Prozent Anzahlung, lautet: 
Seit mehreren Jahren haben bie Unterzeichneten fih Die uns 
\abläffige Aufgabe geftellt, die reichen, noch gänzlich unbeachteten 
inbuftriellen @lemente zu erörtern, welche das fächfliche Erzgebirge 
‘in feinem Blachöbaue beflgt. Auf Grund dieſer Unterfuchungen 
‚und ermutbigt durch bie wohlwollendſte Theilnahme der Fönigli- 
‚ hen Staatsregierung, laden fie hiermit zur Begründung eines Un⸗ 
\ternehmens ein, welches ihnen nad jorgfältiger Prüfung aller 
Verbältniffe eben fo zeitgemäß als vielverfprechend erfcheint. 
Als allgemeiner Zweck der zu gründenden Afziengefellichaft 
| wird die Verarbeitung von Flachs in allen Stadien bis zum fer 
‚tigen Babrikate beabfichtiget. Um jedoch mit Sicherheit des erften 
' Gelingen gewiß zu fein, foll zunaͤchſt und bis günftige Refultate 
zu weiterer Ausdehnung ermutbigen, nur auf bie ſchon vorban- 
denen Kulturverhältniffe gefußt, und eine mechaniiche Flachs · und 
‚ Wergipinnerei von ca. 5000 Spindeln für ſtarle und Rittelgarne 
bei Annaberg errichtet werben. 
\ Dieerzgebirgifchen Flächfe, befonbers veredelt durch kürzlich in der 
| Provinz errichtete Möftereien und mechanifche Schwingelanftalten 
nach neueftem Softem, find von uns in fremden Spinnereien er» 
Ferne und in jeber Beziehung ausgezeichnet befunden worden. Im 
den geringeren Dualitäten, wie fle für ben naͤchſten Zweck erfor- 
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derlich find, werden diefelben ſeit langer Beit maſſenweiſe in un- 


mittelbarer Nähe des beabfichtigten Etabliffements erbaut und bei‘ 


gänzlihem Mangel naher Berarbeitung ins Ausland verjendet. 


Bohlfeile und anftellige Arbeitöfräfte ſtehen im Erzgebirge dem | 


neuen Induſtriezweige ausreichend zu Gebote. Die Betriebskraft 
it daſelbſt nicht theurer als in vielen anderen Diftriften, mo bie 
Flacheinduftrie in böchfter Blüthe gedeiht. Dabei ift der Abfap- 
marft im Zollverbande für diefe Barnjorten jo gut als konkurrenz⸗ 
frei, das nachbarliche Defterreih mit einer unbedeutenden Ueber- 
gangeabgabe geöffnet und jeder größere Bedarf überhaupt nur 
von England mit den ſchwerſten Transportfoften zu erlangen, 
Die Grundlagen einer blühenden Induftrie: Nähe des Robitoffs, 
wohlfeile Arbeitöfraft, günftiger Verkaufsmarkt finden fi dem- 
nach in jeltener Vereinigung vor. 

Für die Berechnung der Anlage und Betriebäfoften, fowie 
des muthmaßlichen Ertrages baben die Anfchläge eines erfahrenen 
Blachsipinners gedient, welcher fich bereit erflärt bat, Die Leitung 
der Anlage zu übernehmen. Es ift von demſelben einfach der 
Koftenaufwand für feine eigenen Anlagen eines gleichen Etabliſſe— 
ments von 6200 Spindeln ald Grundlage genommen, und jomit 
jede Wahricheinlichfeitäberehnung ausgefchloffen. Bei Annahıne 
der wohlfeilien engliichen Garnpreife läßt fich ein Ertrag von 
ea, 17 Prozent auf das angelegte Kapital einſchließlich Zinjen 
erwarten. Will man die dermaligen niedrigften Verkaufäpreife 
vereinslänbiicher Flachsſpinnereien als Grundlage gelten laffen, jo 
würde die Nente bei jepinen Verhältniffen nach Beftreitung einer 
Referve von 25 ”/, des Neingewinnes 23 noch überfteigen. 

Wir berufen und zu weiterer Begründung des Vorftehenden 
auf den Proſpelt nebft Anichlag und Subſkripzionsbedingungen, 
welcher bei allen Zeichnungsftellen zu erbalten iſt. Ueberzeugt von 
den günftigen Berbältniffen des Unternehmens, baben wir und 
mit Gin Hundert Tauſend Thaler dabei beiheiliget und fordern 
zur Zeihnung der freibleibenden Zwei Hundert Fünfzig Tauſend 
Thaler nah Maßgabe der Subjfripziondbebingungen hiermit auf. 

Wir baben Ginleitung getroffen, daß der fünftigen Akziens 
gefellichaft alle Bortheile des erften Grundftüdanfaufs gefichert 
bleiben, und behalten uns nur die Bildung bes erften Verwaltungs- 
ratbes jowie das Vorrecht der Betbeiligung bei ſpaͤterer Ausdeh- 
nung der Anlage vor. 

Beihnungen nehmen an: 

in Annaberg: der mitunterzeichnete Ferdinand Lipfert, 
in Chemnig: Herr Louis Benndorf, 
Herr Garl Knackfuß, 


in Dreöten: die Herren Kräger & Jahn, 
Herren Georg Meuſel & Co., 
Herr zu Matteräborf, 

in Berlin: die Herren Breeſt & Gelpde, 

in Leipzig: die allgemeine deutiche Kreditanftalt, 
die Herren Hammer & Schmibt, 
Herr Ferd. Thilo, 

in Zittau: Herr A. Grebel. 


Annaberg und Buchholz, den 15. Januar 1859. 
Der Gründungs-Komitl. 

Eduard Bach, Firma: &. F. Bad feel. Sohn in Buchholz. 
Friedr. Bamberg, Firma: Fr. Bamberg & Go. in Annaberg. 
Emil Ehrifian Hänel in Annaberg. 
Gar! Chriſtian Hohl, Firma: Eiſenſtuck & Co. in Annaberg. 
Theodor Koch, Bürgermeifter und Advokat in Buchholz. 
Berdinand Lipfert in Annaberg. 
Stabtratb Hermann Oehme in Annaberg. 


Heinr. Röbling sen., Firma: H. Röhling & Eo, in Annaberg. 


Deutihe Gemwerbezeitung: 


Ehrwürden Alleftree zufammengebradht wurde. 
\verlich Heinrich II. der Dechanei für jeden Mittwoch einen Markt 
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Die engliihe Fabrikſtadt Wolverhampton. 
(Geſchichte, Schloffabrifazion und Schloßhandel.) 
Mach George Price. 


Wolverbampton, Fabrikſtadt in der Grafſchaft Staffordſhire 
(England), eine jehr alte Riederlaſſung, beſchaͤftigte ſich einſchließ⸗ 
lich der naheliegenden kleineren Städte Bilſton und Willenhall?), 
ehe es mit der Verfertigung von Schlöffern begann, nur mit der 
Zanbwirtbichaft, und war durch jeine Wolle berühmt. Die erfte 
Wichtigkeit erlangte die Stabt in Folge der Erbauung der Stifts- 
firche. 

Nachflehende Mittbeilung if einem Stabtplane von Iſaac 
Zaylor (1751 bei Thomas Jefferyo, London) entnommen: — 

— — Wolverhampton ift eine volkreiche Stadt, im fübde 
öftlichen Theile der Grafichaft Stafforbibire und unter 52 Grab 
40 Minuten nördlicher Breite gelegen. Die Entfernung von 
London wird zu 100 Meilen angenommen, beträgt aber 130. 
Die Zahl der Häufer beträgt 1440 mit 7454 Einwohnern. 

Diefe Stadt wurde von ben Sachen zuerſt wegen ihrer hoben 
Rage Hanton genannt, dann Hamton und Wulfrunes Hamton 
und darnach Wolverhampton, von der Prinzefiin Wulfrune, ber 
Befigerin, einer Tochter oder Schweiter König Ethelred's, welcher 
979 zur Regierung gelangte. Sie gründete bier eine Stiftöfirche 
für einen Dedanten und fleben Stiftäberren, einen Weihbiſchof 
und anderweite niebere Kirchendiener und einem jeden dieſer 
Achte gab fie Macht und Gewalt über ihre Grundftüde gleich der 
eines Gutsherrn, und dem Dechanten in geiftlichen Sachen diejelbe 
Macht und Gewalt wie die eines Bifchofs, indem fie ihm die 
ganze Körperfchaft und das Kirchipiel unterorbnete und ihn nur 
unter Aufſicht des Königs und bes Lorb-Giegelbewahrerd und 
feinem Namen flellte, Eduard der Bekenner erbob die Kirche zu 
einer feiner Föniglichen freien Kapellen, und Eduard IV. verband 
1477 die Dedyanei mit der von Windjor. Die jepige prächtige 
Kirche mit Ausnahme des Chores wurde von jenem berühmten 
Hubert Walter, Erzbiſchof von Canterbury, gebaut, ber mög- 
licherweiſe um’8 Jahr 1200 dort geboren wurde. Er baute auch 
eigene Häufer für den Dechant und die Stiftäherren u. ſ. w. rund 
herum. Diefe find aber ſchon lange zu Grunde gegangen, nur 
das des Dechanten wurde von M. Gueft, welcher die Akzije von 
Dliver Erommell gepachtet hatte, wieder aufgebaut, deögleichen 
das Chor vermittelt einer freiwilligen Beifteuer, die dur Se. 
Im Sabre 1258 


und für jeden 26. Juni eine Meife. 
gemibmet. 

Die Breifchule wurde von Stephen Iennings gegründet. Die 
Leitung und Die Wahl der 2ehrer übertrug er der ehrenmertben 
Zunft der Handelsfchneider (oder auch Gewandſchneider, Tuch: 
händler, merchant taylors), deren Mitglied er als Lord-Mayor 
von London war. 1714 baute man das jetzige hübſche Schul- 


Die Kirche wurde St. Peter 


‚gebäude und Häufer für Die beiden Lehrer, Gegenwärtig befigt 


die Schule eine Kirche und drei Berfammlungshäufer für Römifch- 


|tatbolifche, Quäfer und Preöbpterianer, welche zufammen nicht 


den fünften Theil der Einwohner ausmachen, und eine Armene 
ſchule für 50 Knaben und 40 Maͤdchen. Die Eiſenwaarenfabri— 
fazton und der Handel in allerhand Tand von Gold und Gilber, 


Meſſtug, Perlmutter u. ſ. w. wirb nicht minder in Wolverhamp⸗ 
ton als in Willenhall und Bilfton gerade jo wie in Birmingham, 


Walſall u. ſ. w. betrieben. ” 
Ein Dr. Dliver ſchreibt über die Stiftsfirde von Wolver- 
bampton: — „Ih bin geneigt zu glauben, daß zur Zeit Wulfere's 


Buftap Wilde, Firma: G. Wilde & Go. in Annaberg. 
— — die Stadt Hantune, jept Wolverbampton, verhaͤltnißmaͤßig gut 
EI Nach öffentlicher Bekanntmachung des Gründungstomite bevölfert war, bie fernere allmälige Anftebelung ging von der Kirche 
iſt die zur Bildung der Geſellſchaft erforderliche Akzienzapl gezeich⸗ au und vermehrte ſich durch den Wochenmarkt. Die Stadt ſcheint 
met, und iſt zum 21. März eine Generalverfammlung mach Anna. |aber nicht in jenen frühen Zeiten Handel betrieben zu haben, 
berg berufen worden. Bugleih wird die wichtige Mittheilung 
gemacht, daß „ein Bauplag mit mehr als hinreichender Waſſer⸗ 
kraft — um jeden Dampfbetrieb entbehrlich zu machen — erwor⸗ 
ben fei*. Wk. 


1) Das Kirchſpiel Wolverhampton umfaßt 17 Drtihaften, wie mehs 
rentbeils zerfireut liegen und nicht mit einander verbunden find. ı 
bat minbefiens 30 englifhe Meilen im Umtreis und verbreitet fi 
einen Flädenraum von 16,500 Ader Lanbes, 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


2. Heft 





denn zur Zeit ber Regierung Eduard III, (1327—1377). Hat es 
nad) Rona Moll feine Kaufleute daſelbſt gegeben.“ — — 

Bon der Veränderung, welche die Gegend um Wolverhamp- 
ton ſeit der Zeit Wulfruna's erlitten bat, kann man fi gar 
feine BVorftellung machen. Brüber ein einfamer Landftrich, ber 
Ueberfluß an bufchigen Gründen und Fleinen Flüffen batte, beftand 
feine Benölferung aus Landleuten, melde Vieh aufjogen und 
Schweine mäfteten, die in unzähligen Heerden in Wald und Bufch 
und bed Nachts an einen Plag, Smwinefta genannt, zwiſchen Wol - 
verhampton und dem 3 engl. Meilen davon abgelegenen Bilften 
getrieben wurden, während Eiſen- und Koblenlager rubig unter 
der Erde lagen, unberührt von der Habgier des Menjchen. Die 
Wälder waren übervoll von Wild und das Land von aebahn- 
ten Wegen durchſchnitten, auch führte wenigſtens eine «Heeritraße 
hindurch. Bablreiche Fleine Blüffe bewäfferten die Fluren und 
gewährten den in der Gegend maffenhaft weidenden Vichheerden 
reichliche Nahrung. Seht ift der Weitegang und alle anderen 
Naturerzeugnifle vor ber Beichäftigfeit des Handels und der Ge— 
werbe verſchwunden und die Gegend ift düſter und dampfig 
geworben. Das fladernde Erjcheinen zahlreicher einzelner Feuer, 
das Ziſchen und Auffahren der Schmelzofengafe, der laute und 
flete Lärm gleih Donnerjchlägen rührt von den Schmiedewerken 
ber. Die dichten Rauchwolken, welche dieſer bürren Gegend, bie 
von trägen, binichleihenden Kanälen durchſchnitten wird, entfleie 
gen, bie wimmelnbe Berölferung (Männer und Frauen gleich ges 
Meidet in der dunflen Bergmannstracht), dazu der Anblid der 
gänzlichen Verödung, welche überall zu Tage tritt, erregen in 
einem Fremden Gefühle, über die ſich Nechenichaft zu geben ihn 
in Verlegenbeit fegen wird. Sie find aber gewöhnlich eine Mi— 
ſchung von Mitleid für das vorausgeiegte Elend und bie Entbeh— 
rungen der Benölferung, Beglüdwünfhung wegen der vergleiche- 
weiſe glüdlichern eigenen Lage, und Dankbarfeit gegen die Bor» 
febung, die ihn nicht in eine fo trofllofe und ungaftlide @egend 
geworfen habe. In Wirklichkeit jedoch iſt die Gegend burch- 
aus gaflich und gefund, und aud Die Benölferung ift im Allges 
meinen, bei gutem Lohne arbeitend, glüdlich und zufrieden. 

Das eigentliche Beginnen der Schloßfabrifazion in Wolser- 
bampton, oder die Umftänbe, welche dazu führten, werben wol 
ftets unbefannt bleiben. Die Thatſache jedoch, dab das Eifen 
(welches vor 1768 nur mit Holz erblafen wurde) von audgezeich- 
neter Güte ift, mag die Handwerker hierher gezogen oder das 
Geſchaͤft in Zug gebracht haben. 

Aus Dr. Plot's „Natural History of Staffordshire‘ von 
1686 ift erſichtlich, daß die Verfertigung von Schlöffern zu jener 
Beit das Hauptgewerbe, wenn nicht das einzige der Stadt war, 

Eine andere Nachricht über Wolverbampton befinder ſich in 
„Harleian Manuseripts‘‘, anläßlich einer Reife des Don Manuel 
Gonzales (ehemaligem Kaufmann der Stadt Liſſabon in Portu— 
gal) nach Großbritannien. Sie enthält eine hiſtoriſche, geogra« 
phiſche, topographiiche, politiiche und firdhlicdhe Abhandlung von 
England und Schottland, mit einer merkwürdigen Sammlung 
vorzugdweije jeltener Gegenſtaͤnde jowol aus der Natur aM dem 
Alterthum. Diejed Manujfript gehört dem Jahre 1732 an, wurde 
aus dem Portugieflichen überiegt und in Pinferton’® Collection 
of Voyages and Travels aufgenommen. 

Gonzales fagt: — — „Wolverhbampton in Stafforbihire ift 
body gelegen und eine volfreiche Stadt, gut gebaut und mit fchd- 
nem Steaßenpflafter verfehen, aber alles Wafler, womit bie Stadt 
verjorgt wird, mit Ausnahme des Megenwaflers, kommt aus vier 
ſchwachen Quellen von verfchiedener Beichaffenheit, welche je nach 
ihrer: verjchiedenen Berwendung die Namen Pudding-well, Horse- 
well, Washing-well und Meat-well führen. Bon Iegterer holen 
“ e Einwohner alles Waffer, deſſen fie zum Kochen ober Brauen 

‚ in Ledergefähen, die über Pferde gelegt werben, mit 

Trichter obenauf, womit fie bie Gefäße füllen. Zu ben 

tn drei Quellen bringen fie ihr Schlachtwich, ihre Pferde und 
be. Diefe Wafferarmuth und Die hohe Lage bedingt bie 
imbheit der Stadt, die trog ber angrenzenden Roblengruben 

aut iſt, denn bie Peſt foll Hier nie gewefen fein, mol aber 

‚ble Poden, mas fleid ein Zeichen von gejunder Luft if. 


— 





Die Hauptfabrikanten dieſer Stadt find Schloſſer, welche für die 
geſchickteſten in ganz England gehalten werben.“ — 

Die Stadt ift ſeit 1750, zu welcher Zeit fle 7454 Einwoh- 
ner hatte, von großer Handelöwichtigkeit geworden. Sie behielt 
ihre landwirtbichaftliche Berühmtheit und wurde bie Hauptflabt 
bes Bezirks, der auferorbentlich reich ift an jenen drei werthvollen 
Mineralien — Kohle, Eijenftein und Kalf. 

Außer ber Fabrilazion von Schlöffern fand Die von belich- 
ten flählernen Zurusgegenjtänden wie Uhrfetten, Schnallen, Knö— 
pfen, verzierten Schwertgefäßen in ihrer Blüthe. Nicht minder 
die Fabrikazion von Eifenwaaren und jogenannten furzen Waaren 
auch aus andern Metallen, Meffing und jonftigen Legirungen, bie 
in diefem Augenblicke überall eine jo große Ausdehnung in ber 
Welt erreicht bat. 

Die folgende interefjante Tabelle, welche wir aus verichiede- 
nen Quellen entlehnt haben, zeigt das ungeheuer rajche Wachien 
der Häufer und Ginwohner in Wolverbampton in der Zeit von 
1750 bis 1855. 


Jahr. Häufer. Einwohner. 
1750 1440 7,454 
1801 2532 12,566 
1811 2937 14,536 
1821 3612 18,380 
1831 — 24,732 
1841 7481 36,382 
1851 9807 49,989 
1855 — 57,000. 


Seit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts hat Wolver- 
hampton an Bevölkerung, Wohlhabenheit und Wichtigkeit viel 
rajcher als vielleicht irgend eine andere Stadt des Königreichs zu⸗ 
genommen. Dad Geſchlecht wohlhabender Eifenfabrifanten, Ba- 
beifverleger und Kaufleute bat jeit ber Mitte des legten Jabr- 
bunderts ein audgebehnted Geſchäft mit fait allen Theilen der 
gebildeten Welt begründet. 

Später begannen auch andere Gewerbe in Wolverhampton 
Wurzel zu fchlagen. Lackirte Weißblechwaaren, welche jept eine 
größere Zahl von Händen als irgend ein anderer Geſchäftezweig 
der Stadt bejchäftigen, find im Laufe dieſes Jahrhunderts zuerft 
in Wolverbampton gefertigt worben, während jle urſpruͤnglich 
um bie Mitte des vergangenen Jahrhunderts auffamen. 

Wir können nur die Hauptgebäude und Anflalten dieſer 
Stabt nennen, ba eine weitläufige Beichreibung nur für die Ein- 
wohner dieſes Diftrifts von Interefle fein fann. 

Zu den öffentlichen Gebäuden, welche 1750 beitanden und 
vorher erwähnt wurden, find jeit jener Zeit eine Maffe Gotted« 
haͤuſer, ſowie auch Schulen zum Unterricht der Kinder der arbri« 
tenden Klaſſen entſtanden. Wir erwähnen bauptiädhlich eine 
Ragged-Schule und ein Waifenhaus, auf welches legtere wir be= 
fonders ſtolz find, da dieſes ſtattliche Gebäude feine Gründung 
ber Breigebigfeit eines edlen Mannes verdankt, beffen Vater, ein 
Scylüffelverfertiger, der vorzüglichen Güte feiner Arbeit zufolge, 
mit dem Namen „Rönig der Schlüffelverfertiger” beehrt wurde. 
Manche Witwe und mande Waije werben fi Darüber freuen, 
daß der Sohn eines ſolchen „Könige* — würdigend den Werth 
einer guten Erziehung, welche er durch den Fleiß ſeines würbigen 
Vaters und durdy die äußerfte Selbflverleugnung erlangte — den 


‚Segen einer vernünffigen und religiöfen Erziehung verbunden mit 


Nahrung, Kleidung und Wohnung, auf die vielen Waijen, welche 
bereits in Die Anftalt zugelaffen worden find, übertragen bat. 

Das South-Stafforbihire-Hospital, in der Cleveland⸗Straße 
gelegen, iſt ein jchönes Gebäude im italienischen und römiſch- 
doriſchen Styl gebaut. Die Mittel zum Bau wurden durch öffent- 
lihe Sammlungen aufgebrabt und es wird durch freiwillige 
Beiträge aufrechterhalten. 

Die Stadt, welche 1848 inkorporirt wurde, enthält ein 
Stabthaus (Matbhaus), ein öffentliches Amthaus, eine Marft- 
halle, einen umfangreichen und gutgeebneten Viehmarkt, einen 
Markt für fette Schweine, eine Kormbörfe, eine Zeichen» und 
Gewerbichule, eine Leihbibliothel, einen Gewerbeverein (Mecha- 
nic's Institution), ein Theater, Bäder, Gasanflalten, Waffer- 
werfe, und für die Brovinz den größten Kirchhof im Königreich. 
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Der vereinigte London und NortbrWeftern-, Shreimsbury-, |der legten Jahre haben viele der Lehteren Gebäude, bie ſchon 
Birmingham- und Stour-Balley- Bahnhof und der Bahnhof —— Anſpruͤche machen, auf eigenem Grund und Boden aufge- 
Great Weftern, Orfords, Woreefter- und Wolverhampton-@ifen« | führt und ihrer einige find an Umfang und Gefchäftsbebeutung 
bahn ·Geſellſchaft find ziemlich im Mittelpunfte der Stadt gelegen, ſo beträchtlich, daß fle alle Fabriken folcher Art in Wolverhamp- 
und enthalten ausgedehnte Gebaͤude. Außerdem bat die Stadt|ton weit überragen. Cine der größten Fabriken if die von John 
Bafferverbindung mit allen Theilen des Königreiche durch die Harper & Matthew Tildesley unter dem Namen „Albion works *, 
Kandle von Birmingham und Liverpool, Staffordihire und Wor- | wo Waffen von guten und billigen Schlöffern, Holifchrauben und 
ceſterſhire, Worley und Erfington. Riegel 30. gefertigt werden. Wir nahmen bafelbft verſchiedene 
Die Stadt wurde in Bolge der MeformsBill 1832 zu einem | Mufter von Schlöffern in Augenſchein, dergleichen Modelle von 
Parlaments-Wahlplag (borough), welcher Bilſton, Willenball, | Schlöffern, Griffen, Riegeln und Beichlägen, wie fle, auf den’ 
BWednesfield und Sedgley im ſich ſchließt und zwei Parlaments- | jübamerifaniichen Plantagen gebraucht, bei Harperd in großen 
glieder ftellt. Maſſen angefertigt und in gewiſſen Zeitabfchnitten geliefert were 
Wie vorher erwähnt war es im ſechszehnten Jahrhundert, daß | den. Harper & Tildesley find auch die einzigen Fabrikanten eines 
der Schloßhandel nicht nur in England, ſondern auch in Branf: | patentirten Zubaltungs-Vorlegeſchloſſes, welches in der Levante und 
reich und Deutfchland in feiner Blüthe fand, und obgleich wir auf ben oflindifchen Märkten ſehr gefucht if. Seiner Einfachheit 
feine veröffentlichten Urkunden oder andere bejondere Nachrichten und Billigfeit wegen gehört es zu den Wundern bes Beitalters. 
befigen, welche die Gigenshümlichkeiten der Bauart der engliichen | Es ift ohne Frage das billigfte Vorlegeſchloß in der Welt, d 
Schlöffer jener Zeit beſchreiben, ſo weifen doch zahlreiche Stüde, |e8 im Ginzelverfauf für einen Penny (8 Pfennige fächf.) verfauft 
welche ſich bis auf ung vererbt haben, bie Kunft und den Geſchmack wird. Sie haben Aufträge von fünfe bis zu zehmtaufend Dutzend 
der Schlöffer jener Zeit nah. Die zierlichen und fünftlichen | Schlöffer gleichzeitig. 
Brichnungen jener Schlöffer und Schlüffel find bis heute unüber- Obgleich das Prinzip der Arbeitötheilung nicht in der Aus 
troffen. dehnung angewender ift, als es beider Fabrikazion von Schlöf- 
Obgleih Wolverbampton flets das große Waarenhaus war, ſern und Schlüffeln möglich wäre, fo werben doch viele einzelne 
von woher man Schlöffer entnahm, und wenn es auch ald Haupt- Arbeiten an Schloßtbeilen von befonderen Bewerben verfertigt wie 
ort für ben englifchen Schloßhandel befannt ift, fo iſt es doch z. B. das Schlüffelprägen, Durchſchlagen und Giehen, und es ift 
eigentlib Willenball, eine Stadt des Kirchfpiels, ungefähr drei | von gewerbögefchichtlicher Wichtigfeit aufzuzeichnen, mann einige 
Meilen vom Lichfield» Schlagbaum entfernt, in welcher bie große |Diefer Zweige des Gewerbes zuerſt eingeführt wurden, bie lIm« 
Maſſe gemöhnlicher Schlöffer in allen ihren Theilen fabrizirt wird. | fände, welche dazu binleiteten und die Ergebniffe ihres Betriebs 
Die beffere Art von Schlöffern dahingegen wird ausfchließlich in | bis jegt. 
Wolverhampton verfertigt. Wir haben vorher ald Urſache für die Entſtehung ber 
Im Iahre 1770 waren an Zahl folgende Schloffer im Kirch | Schlonfabrifasion im Wolverhbamptoner Bezirk die ausgezeichnete 
fpiel: Wolserbampton 134, Bilſton 8, Willenball 148. Zu Peichaffenbeit des Eiſens angeführt, ebe und bevor man anfing 
jener Zeit ift fein Patent auf Verbefferungen in ber Bauart von es mit Steinfoble zu erblafen, und es ift der Bemerkung wertb, 
Schlöſſern oder Ballen genommen worden, noch auf irgend ſonſt daß viele der Heinen Fabrifanten in Willenball fit noch feines 
Etwas, was mit dem Schlofhandel in Beziehung ftand, obgleich |antern ala des beften Holzkohleneiſens bedienen, nicht aber für 
das Patentgefep feit der Regierung Jakob's I. in Kraft if. die beſte Arbeit, ſondern für viele Arbeiten gewöhnlicher Schlöffer 
Im Jahre 1855 war Die Zahl der Schlofjermeifter im | w. Gin ausgezeichnetes @ifen wurde aus Eiſenſpäbnen 
Diſtrikt folgende: Wolverbampton 110, Bilften 2, —ã gemacht und darnach „„Swarf iron‘ 2) genannt. 
ball 340. | Dieſes Eiſen wurde früber zu ganz befonderen Zweden bei 
Willenball it wie vorber erwähnt nicht nur der Hauptort | Schmiedearbeit angewandt, jo 1. B. zu Schließhaken für befte 
für die VBerfertigung von Schlöffern und Wallen, fondern auch !Pultichlöffer benugt. Gin newiffer Daniel Dafer aus Darlaften 
von Schraubenbolgen, Bratroften, Striegeln, Ketten u. ſ. m. | pflegte im Schloßbezirk hauflren zu geben und bei den Echlojfern 
Faft die ganze Bevoͤllerung ift mit den verfchtedenen Zweigen der/die Späbne zu faufen, melde er zufammenichweißte. Richard 
oben erwähnten Babrifate befchäftigt, da bis zum Jahr 1844 nur Tildesley, ein berühmter Kunſtſchloſſer, der 1816 ſtarb, verwen ⸗ 
zwei Ginmohner ſich dort befanden, welche nicht beim Gewerbe dete dieſes Eifen nicht nur zu Schliefbafen, ſondern auch alte 
betheiligt waren, nämlich der Prediger des Orts und der Geifte | Hufeifen, aus denen er zumal die innern Theile des Schloſſes 
liche der Weslen-Merhodiften. Zu jener Zeit (1444) befand fich | machte, 
dort weder ein am Orte wohnbafter Beamter, Advokat oder Pos Die Urgroßväter einiger der äÄlteften Einwohner von Willen- 
Itzeidiener. ball hatten ihr Eiſen zu Schlofiplatten u. f. w. aus diden Stan« 
Jener geichäftige Bienenkorb der „Söhne Vulkans“ bat ſich gen dünn auszuarbeiten, denn Walzwerke für Blech und Platten 
feit 1801 an Zahl verfünffacht, da er jegt 1856 weninftens |waren bamald noch unbefannt. Es war damals Gitte bei den 
45,000 Seelen zählt. Diefe find nicht alle in der oben erwaͤhn⸗ Meiftern gegen neun ober zehn Uhr Abends zu ihren Lehrlingen 
ten Weife beichäftigt, da, nachdem bie Kohlen» und @ifenflein- |zm fagen: „Nun Jungen laft die Arbeit und fommt und fchlagt 
Gruben in der unmittelbarften Nähe fih als fo ergibig und auss | zu!“ (Now, lads, leave work and come and strike!) wowit 
gebehnt erwieſen haben, viele Bergleute in ber Stadt wohnen. | gemeint war, die Gifenflangen zu paflender Stärke und Größe 
Gegenwärtig gibt «8 ungefähr 340 Schloffer, welche „Meifter" |zum Gebrauch anszufchmieden, da zu jener Beit nicht wie 
genannt werben, ton denen jedoch der größere Theil unbedeutend | jept das Eifen nach Breite und Dice je für verfchiedene Gegen⸗ 
iſt und nur wenig Hände beichäftiat, meift Lehrlinge. fände zu haben war. Darauf bin erzäblt man ſich eine Anefbote 
Da jene Fleinen Meifter fein Kapital befisen, jondern ſehr von einem fchwer arbeitenden Schloſſer, welcher zwei Lehrlinge 
arm find, fo find fie genöthigt, ihr Arbeitserzeugnig der Woche | und einen verfchmenderiichen Sohn, Namens Tom, bejaf. Abends 
zu verfaufen, ehe fle fie die andere antreten. Ste müſſen ihre) hatte er immer feine zwei Jungen zum Zufchlagen nad) vorbeichries 
Waaren zu irgend welchem Mreife Tosjchlagen — und find) bener Art neben fih, und zwiſchen jebem Schlag feiner Lehr ⸗ 
Hauptfäufer die Fabrikverleger in Wolverhampton. Dieſe Ber: | jungen ſchlug er mit feinem Handhammer auf den Ambos auf, 
Hältniffe Haben zur Folge, daß bie Preiſe der Waaren niedrig | wie's die Vorfchläger zu thun pflegen. Den Dreifchlag legten bie 
bleiben, wo es denn nicht zu verwundern ift, daß dieſe geringe 
Mebeiterflaffe aus der Armuth nicht berausfommt. Doc würde 
es noch befremblicher fein, wenn unter einer fo großen Zahl von 2) Swarf iron wird gemacht dadurch, daß man Gifenfpähne in einem 
Meiftern fi nicht eim einziger in befferen Umſtaͤnden befänbe, | Schmichefener zufammenfdmeißen und es bann auf dem — ven drei 
Bei einem neulichen Veſuche der Gtabt wurden wir unterrichtet, | Shmirten Alnmern ne, = 2558* 
baf «8 eine ziemliche Menge Meifter gibt, Die Meine Babriken| h int 15 2 De 4 en eg 55 Fr 
befigen und fi in -behäbigen Umftänden befinden. Während! mwelder Form bie Ehläfeifhmiere «6 lauftu 





en 


Rahbarn mit den Worten aus: „Dad gets it — Tom spends | 
it — Dad gets it — Tom spends it‘‘ („Papa verbient es — 
Tom bringt's durch *). 

Beim Riegelmachen wurben ungefähr 40 Jahre früher bie 
Schlofplatten aus Eiſenblech mit Meiner Blechicheere geichnitten 
und Schrauben und Rietlöcher wurden über dem Schraubſtock 
ausgeichlagen. Runde Riegel ſchmiedete man aus eigen Stangen 
vor dem Feuer, Bügel an BVorlegeichlöffer wurden chenfalls aus 
vieredfigem Zaineiſen geichmiedet und bie Platten vermittelft 
Scheere und Meifel auf dem Ambos zur erforderlichen Form 
gebracht. 

&o war bie rohe Weiſe der Gerftellung von Schloßtheilen 
bis 1790. Im diefem Jahre führte Iiaac Mafon aus Bilſton die, 
gegenwärtige Art und Weiſe des Prägens und Ausichlagens ver- | 
ſchiedener Schloftheile mitteld Werkzeugen und ber Schwungrabs | 
prefie ein. Im Jahre 1796 ſchlug Mafon, durch John Becher, | 
einen Babrifverleger, veranlaft, feinen Wohnfig in Willenhall 
auf, wo er viele Jahre ein gewinnbringendes Gejchäft betrieb. | 
Bolge Anwendung der Preffe ift feitdem eine ungeheure Menge | 
Arbeit erfpart worden. Diefem naͤmlichen Mafon gehört das, 
Berbienft der Benugung von Gußeiſen, gewöhnlichen und bäms- | 
merbarem ?), bei der Schloßfabrifagion im Jahre 1815. Rach— 
dem er aber beträchtlihe Summen zu Verſuchen, ein geeignetes 
Eifen berzuftellen , verloren batte, lieh er enblich 1817 die Sache 
wieder fallen. Die Schloffer waren zu der Zeit von den Biehe- 
teien Birmingbams für ihren Bedarf an himmerbarem Gußeifen 
abhängig, das zu jener Beit maſſenhaft für holländifche und ſpa⸗ 
nifche Schlöffer (Dutch and spanish locks) von William Badger | 
und fpäter auch von John Gollett verwendet wurde. Die Familie 
Colletis ift jetzt augenblicklich noch ſtark mit der Verfertigung 
gewöhnlicher hollaͤndiſcher Schlöffer beichäftigt. Die große Rach⸗ 
frage nach diejen Artikeln veranlaßte Wells in Waljall mit deren 
Guß zu beginnen. Die einzelnen Theile zu den Schlöflern, bie | 
gegoffen werden können, wurben von Joſeph Hodſon nach Dupend 
Stüd, nicht nach Gewicht wie jegt verkauft. 

Richard Tildesiey (Sohn des früher genannten), damals 
Meffinggießer, war der Zweite, welcher einen ferneren Verſuch 
mit gewöhnlihem und bämmerbarem Gußeiſen für Schloßtheile 
machte. Er fiel aber wie ber frühere von Maſon ſchlecht aus. 

Nicht eher ala im Jahre 1836 wurde ein neuer Verfuch mit 
bämmerbarem Gußeifen für Schlöffer in Willenhall gemacht, in- 
dem der fortwährende fleigende Bedarf von Theilen verfchiebener 
Arten von Schlöffern Richard Tildesley veranlaßte, fernerweite 
Verſuche zur Vervolllommnung des Guſſes zu machen. Er fand 
aber, nachdem er wie fein Vorgänger viel Geld an die Verſuche 
gewandt, wiederum von benielben ab. Dennoch aber fpornte ber 
unangenehme Ball, daß aller Guß entweder von Walſall oder 
Birmingham bezogen werben mußte, Tildesley immer wieder an 
die Sache aufs Neue zu verfuchen, bis er endlich fein Ziel er- 
reichte. 

Es find jegt (1856) drei Gießer am Orte, Tildesley, Knom- 
les und John Harper jun. & Comp. Wir glauben, daß dieſe 
leptere Firma die erfte war, melde Schlöffer ganz von hämmers 
barem Gußeiſen berftellte, und die Bollfommenbeit, zu welcher fle 
es im diefem Zweige der Schloffabrifazion gebracht bat, mag 
aus nachftchendem Bilde, welches einen Bramah-Schlüffel dar- 
ftellt, wie er aus dem Sande fommt, entnommen werben. Er ift 
ohne Fled und Makel und die Einſchnitte ind Mohr find ganz 
vollfommen. Die Beinheit und die Glätte der Oberfläche über- 
trifft alles früher derartig Geleiftete. 

Bor dem Jahre 1806 find die meiften wenn nicht alle Schläfz | 
jel, die in Willenhall gebraucht wurden, gefchmiedet worden *) 


[\ 





3) (Malleable iron), abufrtes, mei 
was aus weißem, ftablartigen gegoffenen Eifen im Weſentlichen dadurch 
erneftellt wird, daß man die gegoffenen Stüde zu ten betreffenden | 
enfänden, wie öffer, Scheren u. f. w. im geihloffenem Raum 
in Defen, Blehfaften x,) mit fauerfoffhaltigen Körpern (Moibeiien: | 
inpulver ı.) längere Zeit einer beteutenten Blühhige ausfept. Samuel | 
Bucas in Sheffield nahm 1804 ein Patent auf dies Verfahren. Wk. 
4) Das Gießen von Schlüſſeln wurde in Birmingham ven einen 
gewiſſen Brore 1816 zuerft angefangen. Wk, 
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emachtes, dehnbares Gußeiſen, 
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unb zwar, wie vorher erwähnt, von zufammengejchweißiten @ifen- 





ſpaͤhnen. Um jene Zeit jedoch fingen Mehre in Birmingham an 


Schylüffel zu flanzen und damit die Schloffer in Wi 
forgen. 

Im Jahre 1810 fing Hope in Gompton nabe bei Wolver- 
hampton ebenfalla Schlüffel zu flanzen an und zeichnete ſich Darin 
fo aus, daß er bald alle Anderen überflügelte und noch gegen» 


zu ver⸗ 


waͤrtig die beſte Arbeit liefert. 


Bei unfern Erkundigungen wurbe und eine Preislifte vom 
Jahre 1810 gezeigt, welche für jämmtlihe Sclüffelverfertiger 
von Birmingham galt (John Grimley, William Tahlor und 





Charles Aſh), und in ber der Preis kleiner Schlüffel mit 4 sh. 
6 d. per Groß verzeichnet war. Iept werben dieſelben Schlüffel 
mit 4 sh. 8 d. das Groß und wenn fle von hiämmerbarem Buße 
eiſen find mit 10 d. (8 Sgr.) verfauft. 

Eine Zeitlang verhinderte der Erzfeind jeder neuen Sache 
und jedes Fortſchritts, auf dem gebahnten Wege vorwärts zu 
fommen — nämlid das Vorurtheil — die allgemeine Anwen⸗ 
dung ber geflanzten Schlüffel, aber endlich (1811) ſah fich einer 
der vorgenannten Schlüffelftanzer veranlaßt Birmingham zu ver- 
laffen und fi in Willenball zu fegen. 1812 nämlich fing John 
Grimley dort das Sclüffelftangen an und deſſen Söhne und 
Enkel jegen das Geſchaͤft ſchwunghaft fort. Go wurde das müh« 
fame und langjame Verfahren des Schlüffelihmiedens abgeſchafft, 
wenigftens infoweit, daß jegt (1856) nur noch ein Schloſſer im 
Bezirk ſich befinde, der Schlüſſel nach alter Weife ſchmiedet, 
aber jeine Dienfle werden nur gelegentlih im Anſpruch ge— 
nommen. 

Die Schloßfabrikazion, wie fie in Willenhall betrieben wird, 
erſtreckt fich auf Einfted-, Kiften-, Kaflene, Kaftlenilöfier, Schlöl« 
fer mit Umſchweif und Meffinggebäufe, Gabinet-, Riegel- und 
Vorlegefchlöffer von Eifen und Meifing. 

Außer einigen Theilen von Gußeiſen bedarf es zur ‚Serflel« 
lung jener Schlöffer des Schmiedens, Stanzens und Beilens, 
Das Schmieden ift eine leichte Arbeit, welche nur Gefchidlichkeit 
in der Führung eines leichten Hammers und bie Bewegung bes 
Blafebalgs erfordert. Kinder und junge Perfonen werden babei 
beichäftigt. Das Stangen ift eine Arbeit mit der Preffe, wodurch 
gewiſſe Theile des Schloffes ausgeftofen oder ausgeſchnitten wer⸗ 
den. Die Preffen find von verichiebener Größe, doch erfordern 
alle ziemliche Kraft, die großen jogar bedeutende. Die Preffe 
oder vielmehr der Durchſtoß“ hat einen wagerechten Hebel, deſſen 
Mittelpunkt ih, wenn er zwei Arme bat, am Kopf einer jenf- 
rechten Schraube befindet. 

Jeder Arm des Hebels geht in ein eifernes Gewicht, je nach 
ber Größe der Kraft, in ber Megel in eine Kugel aus. Giner 
biefer Hebelarme wird mit ber einen Hand gefaßt und durch einen 
uf rund berumgejchleubert, während bie Finger der andern 
Hand das Material regieren, auf welches gewirkt werden ſoll. 
Schr oft hat bie Preffe nur einen Arm, d. b. es ift ein einarmi- 


\ger Hebel, deſſen hinteres Ende am Kopf der Schraube befeitigt 


ift, Bumeilen fehlt auch das Gewicht am andern Ende. Die 
Durchſtoßarbeit wird ebenfalls von Rindern und jungen Perſonen 
verrichtet. Das Alter und die Stärke der Kinder und die Ane 
ſtrengung, die von ihnen erfordert wird, nicht minder als ihre 
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Arbeitöftunden jellten genau abgemogen werben. Doch dies ge 
ſchieht leider felten! Das Feilen ift die Hauptarbeit. Sie geht 
immer ohne alle Abwechſelung fort. Kinder fliehen auf Blöden, 
fo daß fle den Schraubftod erreichen können und fangen zu feilen | 
an faft jobald fie eine Weile halten können. Das Schhlüffelmacen | 
zerfällt in leichte Schmiedearbeit, Stangen, Lochen und Beilen. | 
Das Schmieden ift, wie vorher erwähnt, leichte Arbeit. Das 
Stangen geichieht jo, daß das Ende eines rothglühenden Eifen- 
flabes mit der Zange gefaßt und in eine halbe Schlüffelform, 
welche im Ambos oder einem Blod angebracht ift, gelegt wird 
(dad Schmieden im Geſenke)) Ein fchweres Gewicht wirb dann 
zwiichen zwei aufrechtftehenden Bührungsiäulen, an denen es in 
Nutben läuft, gehoben (ähnlich dem Meffer eines Ballbeiles) und 
zwar vermitteld eines Seiles, an dem mit beiden Händen und 
mit dem einen in einem Bügel ftehenden Buße gezogen wird, An 
der untern Seite dieſes Gewichtes ift die andere Hälfte ber 
Schlüffelform eingearbeitet. Der Fuß im Bügel wird plöglich 
zurüdgezogen, das Geil jomit losgelaffen, das Gewicht fällt auf 
den rotbglühenden Stab und der Schlag preft ihn in die halben 
Schlüffelformen, welche vermöge der feſtſtehenden Nuthen in ben 
Führungsfäulen genau übereinander liegen bleiben. Der robe 
Sclüffel wird auch Durch diefen Apparat geichlichtet, d. h. das 
überflüffige Metall wird durch einen einzigen Schlag von oben 
entfernt °) und das Metall, welches ben Ring füllt, ausgelocht, 
ausgejchnitten ober ausgehauen. Kinder werden nie zum Heben 
des Ballbärd verwandt, da berjelbe zu ſchwer für fie jein würde. 
Dies ift Arbeit für Erwachſene oder junge Leute von wenigftend | 
16 oder 17 Jahren. Mädchen und Knaben helfen gewöhnlich 
beim Schmieden, indem erftere den Blafebalg ziehen, letztere das 
Eifen in die Schlüffelform zum Stanzen, Reinigen und Schlidhten 
legen. Durch Bohren wird das Loch ind Mohr des Sclüffels | 
gebracht und zwar mit Hülfe einer Heinen Bohrmaſchine, melde | 
mit dem Buß ähnlih wie eine Drebbant bewegt wird. Das) 
Bohren wird im der Regel von jungen Perfonen und Kindern, 
aber nicht unter 11 Jahren beforgt, da Gewandtheit dazu erfors | 
derlich if. Das Feilen und Poltren vollendet den Schlüffel. Die | 
Einſtriche werden eingeichnitten und der Schlüffel lediglich mit 
der Beile blank gemacht. Kinder und junge Berfonen fertigen auf 
dieſe Weife gewöhnliche Schlüffel. Werben jedoch Einftriche für 
fünftlihe Befagungen verlangt, fo werben Erwachſene oder Rebr- 
linge von einigen Jahren Uebung damit betraut. 

Obgleich von ber früheften Zeit bis heute manche Verbefle- 
rungen gemacht worden find, jo wird es doch manchen unferer 
Leſer überrajchen zu erfahren, daß es dieſer Berbefferungen doch | 
nur verhältnißmäßig wenige gibt. Trotzdem find fle aber von 
größter Wichtigkeit für die Wabrifagion geweien. Das einzig 
Wundernswerthe ift nur, daß anderweite Verbefferungen, deren | 








in ber offenften Weiſe und über Mehres die Sache Betreffendes, 
fowie nicht minder über jede Maſchine Aufklärung gab, bat eine 
Thaikraft entwidelt, welche endlich zu einem gedeihlichen Erfolg 
führen muß. 

Der einzige Zweifel, den wir hegen, ift der, ob auch Lon—⸗ 
bon der geeignete Plag zur Errichtung einer Schlöfferfabrif ıfl, 
da das Nohmaterial und mehre beiondere Theile von Schlöffern 
aud biefiger Gegend (Wolverhampton) bezogen werben müſſen. 
Auch die Hauptarbeiter müffen von dort geholt werben. ?). 

Es iſt faft unglaublich, daß heutigen Tages zur Berfertigung 
von Schlöffern in Holzgehäufen (Stock or wood case locks) weder 
Kreisfigen noch irgend eine Mafcbine anderer Art angewendet 
wird. Die Aushöhlung für das Eingerichte eines zweifeitigen 
Schloſſes wird mit einem Handbohrer ausgebohrt und mit einem 
Stemmeifen fertig gemacht, indem ber HolzElop feft in den Schraub ⸗ 
od eingeipannt wird, Das für diefe Schlöffer benupte Holz ifl 
Eiche und zuweilen ein noch härtered Holz. Und doch hat kein 
Babrifant je die Kühnbeit gehabt eine Kreisfäge anzuwenden, 
welche bei anderen Holgarbeiten mit jo viel Bortheil benupt wird. 
Bei Anfertigung der eijernen Schloßtheile wird nicht einmal ein 
Durchſtoß gebraucht, jondern alle Köcher werden mit der Hand 
ausgeichlagen, auch die Vlatten mit der Hand ausgefchnitten unb 
die Riegel ſaͤmmtlich gefchmiedet. Die Hauptwerkzeuge find Scheere, 
Beile und Ausichlageiien. Die Verſchwendung an Material, welche 
jo ein veraltetes Verfahren mit fich führt, if jehr beträchtlich. 

Der Patentinhaber eines Schloffes, welcher nicht Schlöffere 
fabrifant war und daher fein Gefühl für den alten Schlentrian 
hatte, Fam eines Tags nah MWolverbampton, um dort feine 
Schlöſſer fabriziren zu lajfen und ließ fich zu dieſem Zwecke mit 
einem der erfien Babrifanten in Verhandlungen ein. Gin Theil 
bes mit dieſem abgejchloffenen Vertrags war, daß er ſich einen 
fräftigen Durhfloß anzufchaffen babe. Das that er denn auch 
nah beftem MWiffen, und wurde der Patentinhaber bald darauf 
erfucht, zu fommen und ben Durchftoß in Augenſchein zu nehmen, 
Wie erftaunte er aber als er ihn aus alten gefauften Stüden zu— 
fammengeflidt fand. 

So find die Schloßfabrifanten in Wolverbampton —! Unb 
wir fügen hinzu auch in beutfchen Orten, wo jehr mäßig gute 
und gar nicht jichere Schlöffer in Maffe fabrigirt werden. Auch 
find wir mit Price überzeugt, daß, was aud für große Verbeſ⸗ 
jerungen im Gewerbe gemacht werben mögen, fle von Perfonen 
berrühren werden, welche mit der Fabrikazion nichts zu thun 
haben, denn jo ift es fait bei jeder andern Fabrikazion der Fall 
geweien. Die Kauptverbefferungen find meiftens von Leuten 
gemacht worden, welche nicht zum Bad, zur Kunft, zum Gewerbe, 
zur Innung oder — Bunft gehörten. (Wk.) 

Wenn die Mafchinenbauer in Mancyefter einmal um Auf: 


Mangel längft gefühlt worden ift, noch nicht getroffen wurden, | träge verlegen werden follten, jo empfehlen wir ihnen nach Wol- 
wie 3. B. Anwendung mancher Mafchinen, durch welche bie Hälfte | verhampton zu kommen und die veralteten Werkzeuge der Schloffer 
Handarbeit eripart werden würde. Im Berfolg unjerer Erkun⸗ in Augenfchein zu nehmen. Es würde ihnen bann nicht ſchwer 
Digungen nad) biefem Gegenftand erftaunten wir 5. B. bei Chubbs werben Raſchinen zu bauen, welche eines fchönen Morgens eine 


in Wolverbampton und anderen großen Schloßfabrifanten ganz | 
diefelben alten Werkzeuge zu finden, deren man fid} vor unbenfs | 
fichen Zeiten bediente, Sie wenden nicht eine einzige Mafchine 
an und wir glauben, daß Dur & Aubin im diefer Gegend bie | 
einzigen find, bie mit Mafchinen arbeiten. Daß bie meiften Theile, | 
aus denen ein Schloß zufammengeiegt ift, auf billigere und gleich- 
förmigere Weile bergeitellt werden fünnen, ald es je durch Hand⸗ 
arbeit möglich ift, haben unlänait Hobbe, Aſhley & Komp. in 
London bewiejen, deren von Hobbs erfundene Maſchinen nicht | 
nur außerordentlich finnreich gebaut find, ſondern auch ihre Rei 
flungen in der bewunberungsmwürbigften Weife verrichten). Hobbs, 
welcher und zweimal einen Gintritt in feine Fabrik geftattete und 


5) Das im dieſe Schlüffelgefenfe 
Grath dort wo tie beiden Hälften ber form aufeinander treffen. Das 
Eiſen quetſcht fih nämlich heraus, wenn der Wallbär auffällt. Diefer 
Grath wird weggeſtoßen, ber Schlüffel noch einmal glühend gemacht und 
wieber wilden die Form geſtanzt, aus welder er dann glatt und gen 
fcharf — wk. 

6) Vergl. Heft 1 1859 über die Hobbs'iche Fabril in ——“ 


eſchmiedete Ciſen erhält einen | 





Ummwälzung in der Schlöfferfabrifagion herborbringen müßten. 

Die Schloffabriken find hier zu Lande ebenso urweltlich und 
ber Verbefferung bebürftig als die Werkzeuge. Es ift nur eine 
Fabril, die einigen Anſpruch auf Bebeutendbheit machen kann, 
nämlich die von Chubb in Horfelen Fields, 

Die Schloßfabriken in und bei Wolverhampton, wenn man 
fie fo nennen fann, find mit einer oder zwei Ausnahmen jchlecht 
angelegte niedere Gebäube, ſchlecht beleuchtet und noch fchlechter 
gelüftet. Die Werfftätten der Meineren Meifter 9) find ordentliche 


7) Wir wiſſen aus anderen Wällen, daß im großen Städten, wenn 
ſonſt nur eine Kabrifanlage mit Umfiht und unter Benugung aller beiten 
Hülfsmittel und Maſchinen ins Werl geſetzt wird und bie Roblen nicht 
tbeurer ind als anderswo, die Babrifazion mit größerem Erſolg betries 
ben wird als in ten Bezirken der fogenannten eingewurzelten Hausintns 
Ärie, mo man fi auf mohlfeile Arbeitslöhne, d. b. auf das Hunger 
leiterpringip ftellt. Wk, 

8) Diele Fleine Meifter And faum anders gefannt als von einigen 
Werkführern der Babrifverleger, am welche fe ihre Mrbeit abliefern, und 
ihre Wohnungen auf gewöhnliche Weife aufjufinden, würde mit großer 
Schwierigkeit und bebeutendem Zeitverluf verfmäpft fein. — Bon 260 
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Ställe, wo Hunde unter den Blafebälgen angebunden find, Bogel« 
bauer in ben Benftern hängen, Kaninchenkaften unter den Werf- 
bänfen eingerichtet und Taubenfchläge überm Dache angebracht 
find. Die Benfter, welche im Sommer als Luftzulaffer dienen, 
feinen im Winter aus Marketterie (eingelegter Urbeit) zu fein, 
denn mit Papier, Eifen» und Zinnplatten u. f. w. find fie aus⸗ 


geftüdelt, damit der Wind und Regen nicht hineinſchlage. Gin 
Schmeinefoben unter dem Werkftattfenfter und beffen Tender, das 


Waſchfaß daneben, dazu der angefammelte Schmuz und Koth 
auf ber Haudflur machen bie Meize einer Schlofferwerkftatt aus.) 

Unter den alten Gebäude der Stadt befigen die, welche der 
Chemiker Fleeming jegt inne hat, ein bedeutendes Intereffe für 


die Schloffabrifazion des Bezirks, da das Haus früher ein | 


fehr berühmtes Gaſthaus unter dem Hamen „Angel‘‘ (Engel) 
war und häufig von ben Schloffern befucht wurde, um bajelbft 


die fremden Kaufleute und LZandbfäufer zu treffen. Das angren-, 
zende Swan (Schwan) Hotel war urfprünglich ein Gafthaus, in 


weldyem ſich ebenfalld die Meifter und Käufer verfammelten. Das 
Herfommen fcheint gewejen zu fein, daß bie Fabrikanten aufer- 
halb und an den Thüren diefer zwei Käufer, im derjelben Orb- 


nung wie fie berbeifamen, gewartet haben. Die amerikanischen 


Kaufleute waren die Kauptkunden, fie gaben in ber Megel Mehl 


für @ifenwaaren. Auch mußte jeder Verkäufer von den Wirthen 


einen Zettel zur Abnahme eine Pinte Bier kaufen ald Vergütung 
für die gewährte Bequemlichkeit beim Verkauf, Man behauptet, 
daß faum ein Fall vorgefommen fei, daß nicht jümmtliche ausge 
ſtellte Waaren an den wiederkehrenden Kauftagen abgefegt worben 
wären. Diefe Art und Weiſe des Abjages beftand bis zur Er⸗ 
laffung ber Korngejee. 

Wir haben und jedoch vergeblich bemüht ausfindig au machen, 
zu welcher Zeit das Babrifverlagsgeihäft in hieflger Gegend zu- 
erft aufgefommen if. Daß die Berfäufe von fertigen Waaren 
früher ohne alle anderweitige Vermittlung zwifchen ben fremden 
Kaufleuten und Landfäufern einerfeitd und ben Berfertigern ver 
banbelt wurden, fteht außer Frage, begleichen daß einige frembe 
Kaufleute Agenten im Bezirk hatten, welche die Waaren einfauf- 
ten und auf dem Kanal verichifften. 

Einige glauben, daß die Gefchäfte ber Faltore oder Babrif: 
verleger aus dem Umſtand erwuchſen, daß die fremben Kaufleute 
und bie Zanbfäufer die Babrifanten im reife gebrüdt hätten, 
wodurch biejelben bie Güte verhaͤltnißmaͤßig verringert und mie 


Schloſſern, melde fait ſaͤmmtlich Heine Meifter ſind, gibt es nicht ein 
halbes Dupend, welche ihren Namen an bie Thür geicrieben haben oder 
deren Werffatt an der Strafe liegt. Herne hat feinerfeits mie einen 
dergleihen Namen gelefen. — Gin &leiches gilt ven ten Schlüfelmadern 
— deren es etwa bis 70 gibt — von ben Schrauben⸗, Fallen, Mies 
el, Schnupftabads: oder Rauchtabacksdoſen⸗, den Brillengefiell: und 
— deren je Fady etwa 20 bis 30 Meifter zählt. — 

an fann eine Straße funfjig Mal hinauf- und binabgehen, mo Höfe 
und Gäfchen von Reſtern voll von Fleinen Kindern fteden und von alle 
dem Nichts wiſſen. — Gie find fo ſchwer zu finden wie Vogelnefter, die 
fih fchen dem Auge bes Pflaſtertreters verbergen. 

Dies wurde von R. WM. Horne ſchon 1841 in feinem Bericht über 
bie Beihäftigung von Kindern und jungen Leuten in den Gifenwaaren, 
fabrifen und anderen in Süd» Stafforbihire erzählt und — beute ift es 
noch ebenio—. GP. 

9) Herr George Price bat gut Schildern als ein reicher angelebener 
Gelvihrankfabrifant. Wir vermiffen aber in feiner Schilderung bie Urs 
fahen jener Wohnungen der engliſchen Fabrifſchloßmacher in Wolver⸗ 
bampton umd Umgegend, die allerdings malerifher als wohnlih und ger 
möürblich find, wiewol fie für den rußigen Feuermann und feine Familie 
nicht fo gar ſchrecklich fein mögen. Mit Ausnahme des Schmutzes, info 
fern er nicht zum Geſchaͤft gebört und ben wir allerdings hinwegwün · 
ſchen, kann man fi allenfalls mit dem Gethier befreunden, woran die 
Kinder ihre Freude finden, und das Bepflaftern der Fenſterſcheiben iſt 
ein nothwendiges Uebel in Werkflätten, wo bie Eifenftüdcdhen während bes 
Hauens mit dem Schretmeißel umvermeiblih in bie Fenſter fliegen. — 
Ueberall wo die Hausinduftrie noch beficht, in Ungland, Wranfreih und 
Deutichland, gebiert fe ſolche oder ähnliche Berhältniffe, jene geträumte 
Meifterunabbängigkeit in Lumpen ! — Hier Tann nur genofentbaftigger 
Betrieb helfen, der bie Bereingelung abftreift, Mittel umd Kräfte zur 
Beroolitommnung in jeder pas ſchafft. — Die — wo bie Tha ⸗ 
tigleit vieler Menſchen wie Mäder in einem großen Getriebe zuſammen 
greift, iR eine Form des gemeinſamen Zufammenmwirkens, die ſich in 
genoffenfhaftlicher Michtung noch im vielen Hällen weiter — “ 





| Einige behaupten ſogar Schlöſſer ohne Schlüſſel verkauft Hätten, 

und nachdem dies entdeckt worben, bie Käufer chen geworben 
‚feien, von den Arbeitern unmittelbar zu kaufen. Sie hätten fi 
‚bemgemäß einer Mittelöperfon bedient um ihre @efchäfte zu mas 
chen, welche fpäter „ @infäufer“ (chapman) und fpäter „Baftor® 
(factor) genannt wurde. Bei Anwendung der Bezeichnung „Wale 
tor * in irgend einem ambern Theile des Königreihs, um damit 
ein Gewerbe zu bezeichnen, würde man fofort gefragt werben, 
was für ein Faktor — für Käfe, Butter oder Speck? In biefem 
Bezirk aber ift der Ausdruck gleihbebeutend mit Kaufmann unb 
man verfteht darunter einen Großhändler in Kurz» oder andern 
Waaren. 19) 

Urfprünglich reifte der @infäufer (chapman), wenn er auch 
vermögend war, nicht, noch ſchickte er Meifende aus und man 
behauptet von ihnen, daß fle nicht fo unternehmend als ibre Kons 
furrenten in Birmingham geweſen ſeien und geftattet hätten, ba 
diefe ihnen den Rang abliefen. Ginige bereiften jedoch nach und 
nad das Königreich neben ihren Geſchäften ferwärts, während 
anbere das legtere Geichäft ausjchließlich betrieben. Stellvertreter 
auf der Meile wurden damals nicht wie jegt „Beichäftkreifende * 
fondern „Nuseiter oder Muflerreiter“ genannt, eine ſehr bezeich⸗ 
nende Benennung, denn fle ritten und führten im Mantelfad 
ihre Mufter mit fih. Diefer und das Pferd machten fpäter dem 
Koffer und dem zweirädrigen Wagen (Gig) Plag, biß Iegterer in 
unferen „Gifenbabnzeiten“ auch verſchwunden ift und jet faft als 
eine eben jo große Seltenheit ald das frühere Pferb betrachtet 
wird. Obgleich die fremden Kaufleute aus dem oben angeführten 
Grunde nicht mehr zur Stadt famen, fo warteten bie Babrifanten 
doch auf fle und fuhren fort auf's Lager zu arbeiten in der Vor⸗ 
ausjegung, daß daffelbe doch eines Tages von jenen großen Käu= 
fern geräumt werben würbe. Aber fle hofften vergebens und boten 
enblich ihre Waaren den Baftoren an, welche ihnen aber erwider⸗ 
ten, daß fie berfelben nicht bebürften, wollten fie jedoch ihre 
Preife fünf oder zehn Prozent berabjegen, würden fle Käufer fein 
‚und die Waaren aufs Lager nehmen, obgleich fle keine Nachfrage 
nad) benjelben hätten. Wir führen diefen Umſtand an, um den 
‚Urfprung des jegt fo allgemein gebräuchlichen Disfontofuftems nicht 
‚nur bei der Schloffabrifagion, fondern auch faft in allen andern 
Zweigen ber Eifenwaarenfabrifazion nachzuweiſen. 
| Ob ſolche Diskonten bei allen andern Fabriken vorfommen, 
‚wiffen wir nit. In MWolverbanpton erinnern fih noch alte 
| Schloffer der Zeit, als Disfontpreifet!) unbekannt waren, und 
Schlöffer, die jegt im Groffoverfauf mit einem Abzug von 10 
‚bis 75 Prozent auf ben urfprünglichen Preis verfauft werben, 
‚früher netto verkauft wurden. Allerdings ein thatfächlicher Bes 
‚weis des Preisrüdgangs und am Ende der Verringerung ber 

aren. 
| Alle Meifter arbeiten mit wenigen Ausnahmen ſelbſt am 
‚Schraubftod und es fommt jelten vor, daß man einen auf ber 
Straße ohne Schurzfell fieht. Sie haben eine ſolche Anbänglich- 
feit ans Schurzfell, daß man fcherzbaft jagt, manche gingen bed= 
halb nicht in die Kirche, weil fie dort das Schurzfell ablegen 
müßten. 

Die Schloffergefellen als ſolche arbeiten hart, wenn fie am 
Stüde find, find aber fehr zum Trinken aufgelegt. Viele befinden 
fih in einem ſehr herabgebrachten Zufland und wenige fcheinen 
geneigt ihre Stellung zu verbeflern. Für ihr fittliches Empor- 
kommen kann wenig Hoffnung gebegt werben, jo lange bie Sitte 
des verabfcheuungsmwürbigen Verdingens noch befteht. Bolgender 
Auszug über biefen Gegenftand aus Horne's Bericht, obgleich er 
ſchon vor 15 Jahren gefchrieben ift, hat heute noch feine Geltung. 


I 





10) In den ſachſiſchen Fabrilbkzirken verficht man unter Waftor bie 
Mittelsperion pwiſchen ben einzelnen Meiftern und Arbeitern und den 
Fabrifverlegern oder Fabrifanten, Kaufleuten sc, namentlih im Strumpf⸗ 
geihäft umd im Beihäft mit rohen KRattunen, ESpielmaaren, genäbten 
und geſtidten Waaren. Im Spipengefhäft braucht man bie Begeihmung 
„Borkäufer” für jene Mittelsperfon, Wk. 

11) In Deutihland find fie bie und da üblich So wurden in 
Barmen u. A. Webkanten bis mit 70-80 % Disfont auf die urſprü 
lichen Breite verfauft. Bekannt it es ja auch, daß Bücher und bau 
fählih Muſikalien zuweilen mit fehr hohem Mabatt auf die Ladenpreife 
verkauft werden. Wk. 
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Wir geben ihm ausführlich in der Hoffnung, daß er die Geiſter kluger und wohlwollender Mann iſt, die Macht, welche er dadurch 
zur Abſchaffung des Mißbrauch jener Menſchenausbeutung erweden | über die Arbeiter gewinnt, für beide Theile ſegensreich fein kann. 
werde, die eine Schande für unjer Zeitalter ift, und deren ent⸗ Die Uebelftände deffelben find aber folgende: 
fittlichende Wirkungen feinen Augenblick verfannt werden können. 1) Da nicht alle Herren flug und wohlwollend find, fo ere 
Ohne deſſen Befeitigung fann von einer fittlichen Erhebung der hält der jchlimmme Arbeitgeber eine Gewalt über den Arbeiter, 
nieberen arbeitende Bevölferung nicht bie Rede jein. Die Sache | welche er im Stande ift auf alle mögliche Weife zu mifbrauden. 
verhält jih jo: — 2) Der Arbeiter wird zum Borgen und ausichweifenben 
Wenn ein großer Arbeitgeber einen Arbeiter (Gefellen) an Leben verführt, wozu er dann faſt immer feinen Lohn verwendet. 
nimmt, jo if es jehr gewöhnlich, daß erflerer dem Manne Geld 3) Der Urbeiter wird außer Stand gefegt irgend eine Ge— 
zu leihen anbietet. Dieſes Geld wird von des Mannes Lohn im legenheit zu ergreifen, modurd er feine Lage befiern kann. Er 
mwöchentlichen Poſten zurüdbehalten und es gehören gewöhnlich, Hat fic verkauft. 
wenigſtens 12 Monate dazu, bis Alles zurückgezahlt ift, bei einem Wenn ein Herr und ein Urbeiter übereinfommen ſich au 
Abzug von 1 sh. 6 d. oder 2 sh. wöchentlich. Folge dieſes trennen, jo ift die erſte Frage des neuen Herrn: „Was bift du 
Borgverbältnifjes ift der Mann indirekt auf wenigſtens 12 Monate dem alten ſchuldig geblieben?* In dem neuen Vertrag wird bie 
vertraggebunden. Nah Urt folher Verträge find 2 Jahre Die Bedingung der Wieberbezahlung des lehten Herrn durch den neuen 
gewöhnlichite Friſt. Da aber jene wöchentlichen Abzüge ſehr eingeichloffen, womit fi der frühere Arbeitgeber einverftanden 
felten ſtreng inne gehalten und nie erzwungen werden, wenn der erklärt und der Arbeiter erhält nun den ganzen Vorſchuß unter 
Urbeiter ziemlich regelmäßig bis zu einem gewiſſen Grade abges benjelben Bedingungen als Schuld eingeichrieben. Solchergeftalt 
zahle bar, iſt es ziemlich einleuchtend, daß er viel lieber ſich gebt der Arbeiter mit einer wachſenden Schuld von einer Hand 
den wöchentlichen Abzug von 1 sh. 6 d. oder 2 sh. zu Gute) in Die andere über, Er begreift, daß er feine Freiheit nie wieder 
geben läßt, als ängitlic feine Schuld zu verringern. Solcher⸗ | erlangen kann verzweifelt und wird — liederlich (reekless). Da 
geſtalt ift er jedoch am Ende des Jahres noch fein freier Mann, er mit jedem frijchen Dienitantritt eine friſche Anleihe zu machen 
fondern muß noch weitere Wochen arbeiten, um jeine Schuld | vermag, verjucht er jo oft den Herrn zu wechieln als er fann. 
dur Mbzüge abgetragen zu jehen. Während dies geichicht bietet Sehr oft bricht aber der Arbeiter den mit feinem Bejchäfe 
ibm fein Herr eine neue Summe leihweiſe unter ähnlichen Bebins | tiger eingegangenen Kontraft wegen des gelicehenen Geldes und 
gungen an. Der Urbeiter vermag felten der Berfuchung zu wider beſteht darauf bie Arbeit zu verlaffen, Der Herr, der dies nicht 
ſtehen, die Mittel zum Wohlleben und zur Schwelgerei einer |zugeben will, dringt auf Bezahlung des auf wöchentliche Abzüge 
Woche zu beflgen und er tritt in ein neues Dienftverhältniß | dem Arbeiter vorgefchoffenen Geldes — fegen wir £ 2 — und 
von 1'/,, 2 oder mehr Jahren, je nad der Höhe der wöchent» |auf zu leiftende Dienfle. Uber ſelbſt wenn der Arbeiter bie £ 2 
lichen Abzüge ein. Es erhellt Hieraus, daß ber Grund ſolcher | aufbringen fann, fo iſt er durch ihre Bezahlung doch nicht frei, 
Darlehen der ift, den Arbeiter in eine Schuld zu verwideln, wo⸗ denn der Here verweigert ihre Annahme, als nicht mit dem Kon« 
durch feine Dienftzeit bedingt wird. in Arbeiter wird z. B. trakt übereinſtimmend, ba nach demſelben die Schuld durch bes 
mit einem Darlehn von £ 2. 12 sh, in Lohn und Arbeit genom⸗ ſtimmte wöchentliche Abzüge zu tilgen ſei. Der Arbeiter weigert 
men und foll vom Lohne wöchentlich 1 sh. abzahlen. Ungenom- ſich, fein Herr wirft ſich einen Verbaftöbefehl aus, zieht ihn vor 
men nun es tritt in der Bezahlung eine Unterbrechung ein, jo Gericht, und ber Arbeiter wird jofort nach Stafford Jail (ins 
muß er fo lange in Dienft bleiben bis feine Schulden in ber Gefängniß) geſchickt. Nach feiner Losgebung hat er feinen Kon« 
geordneten Weife abgemacht find. Der Dienft kann auf biefe traft immer noch zu erfüllen und jeine Schuld durch Abzüge ab« 
Art zeitlebens dauern, wenn der Arbeiter jaumfelig im Abe zuentrichten. In den legten vier Jahren find im Durchſchnitt, 
zahlen if. ‚andere Städte der Grafſchaft Staffordihire eingerechnet, jährlich 
Daß folche Verträge ausreichend bindend auf einer und der 240 Perſonen für derartiges widerſpenſtiges Benehmen ind Ges 
andern Seite nicht leicht zu loͤſen find, ift Leicht einzufehen. Sie fängniß geftedt werben. Die der Grafſchaft dadurch erwachjenden 
werden nämlich von einem durch den Arbeitgeber beauftragten Koften find bedeutend. 
Sachwalter aufgefegt. Wolgendes ift das Schema einer derartigen Ich beftreite — jagt Horne — bie Rechtmäßigkeit jened ge— 
Uebereinfunft: richtlichen Verfahrens. Denn wenn der Arbeiter bie Bezahlung 
„Hierdurch genehmigt R. D. ... ih bei J. H.... zu ſeiner Schuld im Ganzen anbietet und ber Herr bie Annahme 
verbingen und allein für defien Bollzieher und Angeftellten zu verweigert, jo würbe das Uebrige feiner Anſprüche, ald vor Ger 
arbeiten, und zwar für bie Dauer von 104 Wochen auf Arbeit | richt (court of equity) als frivol und veratorifch (grundlos und 
von Kaftenichlöffern x. I. H., feine Vollzieher und Angeftellten, | quäleriich) ausgenommen er kann meientliche Nachtheile für fein 
haben das Recht vom Lohne bes M. D. die Summe von 2 sh. Geſchaͤft dur den Weggang des Urbeiterö zu jener Zeit bemeis 
6 d. wöchentlich zurüdzubehalten, bis der Betrag von £ 13 voll fen und ald Verfchwörung gegen die Freiheit der Perſon gehalten 
bezahlt iſt, welchen R. O. an 3. 9. jept ſchuldet. Wenn R. O. werben. Wenn fi ein Arbeiter verpflichtet bei jeinem Herrn zu 
mehr Geld von 3. H. borgen follte, während er die Zahl feiner | arbeiten, bis er 52 Schilling mit einem Schilling Abzug die 


fontraftlichen Dienſtwochen noch nicht abgebient hat, jo darf er 
keinesfalls den Dienft von I. H., feiner Volljicher und Beamten 
verlaffen, jo lange er ihnen noch jchulbet. 

Eine Klauiel in ſolchen Verträgen ift auch, daß ber Arbeiter 
fih gefallen Laffen muß alles Geld, was er über ben verdienten 
Lohn fich auszahlen läßt, ala Vorſchuß zu rechnen u. ſ. w. 

Ferner heißt es in Verträgen, daß im Balle der Herr I. 6. 
dem B. ©. irgend eine Summe Geld außer jeinem Lohne vor 
{hießen follte, es erflerem geſetzlich geftattet fein joll, vom Lohne 


Woche abgetragen babe, jo vermiethet er ſich auf ein Jahr feſt. 
Wenn aber am Ente des Jahres ein Rüditand von der Schuld 
geblieben ift, fo follte ich meinen, bies jet eine Schuld, welche 
geieglich nichts mit dem Dienft zu thun hat. Wenn ſedoch ber 
Arbeiter fich verpflichtet für ben Herrn zu arbeiten bis er 52 Schill, 
bezahlt, fo würde dies Fein Vertrag auf beflimmte Zeit und daher 
jederzeit zu löjen fein. In beiden Bällen ergwingt die Obrigkeit 
den Dienft jo lange nur, bis die Schuld getilgt if. Sie nimmt 
feine Notiz vom Ausfall einee Wochenabzahlung, wol aber vom 


des B. S., um ſich nach und nad} bezahlt zu machen, wöchentlich | Wegbleiben aus dem Dienft, während bie Schuld noch zu zahe 
die Summe von... Schillingen zurüdzubehalten, bis die Schuld | Ten if. *?) 


abgetragen if. Diefer Vertrag und bie Dienftzeit joll gültig 
fein und beftehen bis die Summe durch ſolche wöchentliche Ab— 
züge vollftändig abgezahlt if. 

Diefe Urt von Kontraften enthalten auch andere bindende 
Bertragspunfte, jo 3. B. Erjag vom Lohne für fchlechte oder ver⸗ 
dorbene Arbeit. Folge diefer Kontrafte kommt es felten vor, daß 
ein Mann frei ift oder eine wirklich ablaufende Dienftjeit hat. 
Das Gute bei dieſer Berbingung if, daß wenn der Herr ein 


12) Wenn ein Arbeiter einen Dienft auf Zeit annimmt, fo iſt er 
verpflichten diefe auszuhalten, falls er vertragemäßig behandelt wird, 
Nimmt er einen Vorlauf vom Herin — mas leider häufig genug vors 
fommt und noch häufiger feineswegs gern vom Herrn geiehen werden 
mag, wenigſtens in Deutichland mit, wo folde Borfhüfle durch 
das Gericht nicht fo leicht wieder zu erhalten find als in —— und 
England und man ſich auch fehr befinnen würde, einen Arbeiter wegen 
Kontraltbruchs ins Loch zu Reden, e6 wäre benn ber Hagenbe Herr 
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Horne macht noch folgende Bemerkungen über bie Muskel- ſich mit ihren Meiftern herumzuzanken. Waren fie doch — ba» 
arbeit der Schleifer von Wolverhampton und Willenhall. "beim —. 

Bei den Schloffern und Schlüffelmachern wird die Arbeit Etwa um zwei Uhr Sonnabends erjcheinen einige von Den- 
durch das inerlei der Lage des Körpers und ber Bewegung der jenigen, die am Dienftag etwas Arbeit gemacht haben, in den 
Arme, fo wie folge der langen vorgefchriebenen Stunden, während | Straßen, und zwiſchen vier und fünf Uhr fommen große Maffen 
welchen fie fellend am Scraubftod ftehen, ſehr nachtheilig. Kör⸗ zum Vorfchein. Die Weiber und älteren Mädchen geben zu Markt, 
perlich nachteilig wie die Arbeit der Schloffer in Wolverhampton ihre Gatten und bie jungen Leute in bie Bierftuben. Um fieben 
ift es noch in weit höherem Maße die Arbeit der Schloffer und oder acht Uhr ift der Markt voll, alle Straßen find belebt, die 
Schluͤſſelmacher in Willenhall. Bier- und Branntweinftuben find voll. Die kleinen Meifter 

Das rechte Schulterblatt wird dabei verfchoben umd ſteht reden ihre Glieber, fpannen ihren Geift auf's Höchſte an und 
vor, das rechte Knie krümmt ſich und gibt ſich nach vorwärts, verthun ihr Geld fo raſch wie fie ed nur zu thun vermögen. Kein 





— —— — 





wie beim Buchftaben K. Es ift das Knie, welches in Bezug der 
Stellung zum Schraubftof das hinterfte ifl. Giner der von mir 
Befragten, weldyer an den Anblid gewöhnt war, ſprach immer 
vom „Hinterbein* (hind leg), jo nahe lag ihm die Aehnlichkeit 
mit einem ſich plagenden Vieh. 

Auch die rechte Hand bat häufig eine auffallende Berrenfung. 
Faft jedes Ding, was fie bält, nimmt die Lage ber Weile an. 
Wenn ein armer Mann einen Fleinen Salatkopf oder einen nod | 
Hleinern Fiſch vom Marft in Wolverhampton nad Haufe trägt, 
fo wirb er damit nie hin- und berfchlenfern, ſondern fie flets wie‘ 
die Feile vorweg halten. Wenn er nichts trägt, iſt feine rechte) 
Hand fletö in richtiger Feilenhaltung. | 

Ic Habe mehre Heute in Wolverbampton fagen hören, daß 
fie einen Mann aus Willenhall erkennen würden, im welcher 
Stabiftrafe ſie ihm auch immer fähen. Zweifelsohne gehört dazu 
einiges Geſchich, doch glaube ich dafielbe ſogar auf ben erſten 
Blick leiften zu fönnen, wenn der Dann ein Schloffer ift. | 

Die Urbeitsftunden bei den Schloffern in Willenhall find‘ 
jegt wenigere am Tage als fle e8 noch vor einigen Jahren waren. 
Seit der Eröffnung neuer Häufer für Bottesverehrung, der Sonn⸗ 
tagsſchule, der Tagedfchulen für die Kinder der arbeitenden Klaf- 
fen und der allmäligen Zunahme von Kenntniffen feitens der Er> 
wachjenen, machen ſich die Arbeiter nicht mehr zu folchen Pladthieren 
wie fonft. Ie mehr fie Nügliches lernen, vermindert fich die lange, 
Arbeitszeit und der übermäßige Plad. Horne hat in dem vor⸗ 
ber erwähnten Bericht einige traurige Bilder der moraliichen 
Beichaffenbeit der Schloſſer von Willenhall entrollt, aber wir, 
freuen und, daß feit jener Zeit (1841) weſentliche Verbeilerungen 
in diefer Beziehung ftattgefunden haben. Auch die Stadt hat ji 
nicht minder im allgemeinen Anblick ald auch in gefundheitlicher 
Beziehung fehr verbeflert. Es find jegt Gas» und Waſſerwerke 
im vollen Gange. 

Folgende Mittbeilung wird einen Begriff von ben jogialen 


Gewohnheiten diefer arbeitiamen und fchlecht bezahlten Handwer⸗ 


fer geben: 

Vor einigen Jahren wurde von einem Faltor, welcher eine 
Babrif in Brüffel angelegt hatte, einige 25 Leute aus Willenball 
in Arbeit genommen, melde er auf feine Koften nach Belgien 
binüberfchaffte, wo fie 3 Pfd. Sterl. und mehr wöchentlich ver- 
dienten, während fie es daheim nur auf 9—15 Schillinge die 


Ginziger denkt daran einen Schilling zu ſparen. 


„Wiſſen ift Macht! Einigkeit macht ſtark!“ 
Bortrag, 


gehalten am 8, Februar 1859 im Gewerbeverein zu Dresden von 
Ernft Seidler.*) 


Meine Herren! 

Ih begrüße Sie mit dem Gefühle der Hochachtung und ber 
Dankbarkeit. — Danf bin ich Ihnen jchuldig dafür, daß Gie bie 
Güte gehabt mich und meinen Sohn mit Ihrem Vertrauen zu 
beehren und und in bie Mitte bed Vereins aufzunehmen, Gm 
pfangen Sie daher, meine Herren, unjern wärmften Danf, Aber 
auc Ihnen, hochverehrter Herr Direltor Schubert, Mitter des wohl- 
verdienten Verdienſtordens, fel unjer innigfter Dank dafür ges 
bracht, daß Sie die Güte hatten, und beim Verein in Vorſchlag 
zu bringen. Wenn ich ed wage und verfuche heute einen Vortrag 
zu halten, fo bitte ih Sie, meine Herren, dies nur als einen 
feinen Beweis meines tbätigen Dankes anzufchen, aber keined- 
wegs ald unbejcheidenes Herandrängen bier an dieſen Vortragde 
play. Mein Vortrag foll ein Nachklang der jüngft ſtattgehabten 
Feſtfeier fein. Ich beginne daher mit den Worten: „Wiffen 
ift Made! Einigkeit macht flarf!* 
| Mit einfacher Sprache verfuche ich den Bienenftod ald Sinn« 
\ bild zu befeuchten und Anwendung davon zu ziehen auf das Ges 
\werbeweien, das jegt ein Gegenſtand vieljeitiger Beſprechung ges 
worden ift. Ich wähle dabei zum Thema: „Wiffen ift Macht, 
| Einigfeit macht ſtark!“ — aljo diefelben Worte, welche mit gol« 
denen Buchflaben ald Motto im Feſtlokale prangten, als unſer 
Verein — Jeder von und wird fib mit Freuden noch daran er—⸗ 
‚innern — am 29. Januar feine filberne Hochzeit feierte. Mit 
‚den erften Strahlen der erwärmenden Sonne ſehen wir die emſigen 
Bienen zur Arbeit geben, um im wonnigen Gefühle der Freiheit 


) Herr Eruſt Seibler, gegen 10 Jahre Profurift des berühmten Mar 
ſchinenbaugeſchaͤſte von Richard Hartmann in Ghemnip zur Zeit von 





Woche brachten. Trogdem gefiel e8 ihnen nicht. Einer nach dem deſſen beginnentem Aufihwunge, dann im Verem mit Herrn Louis 
Andern ging ab und wieder nach Willenhall zurück, um ſich dort, Schönherr, dem Erfinder und Verbefierer von anerkannt tüchtigen mechas 


. — niſchen Webſtühlen, Begründer bes in lurzet Zeit emporgeblühten und 
wieder zu pladen, zu Saufen, jchlechten Verdienſt zu haben und fehr gedeihenden Geihäfts in Maſchinen Hr tas Webrrefad, Schöns 


berr & Seidler in — baut jegt für eigne Rechnung auf einem 
an der Albertsbahn (Gifenbahn von Dresten ın tie Koblenwerfe nach 
und Meifter begablte alle Roften — nimmt er einen Vorſchuß vom Herrn | Tharand und Freiberg) ſeht günftig gelegenen großen Gebiete eine „Wis 
wiederholt, fo muß er ihm aud begablen, aber in Poſten over auf eim- | fengieherei und Maſchinenfabrik“, weiche dem Bernehmen nah im Juni 
mal. Denn daß er erfleres thun darf, if eine Grleichterung für den d. J. in Bang kommen wird, Seidler beabfihtige dort bauptiäclic unter 
Herrn und nicht für ihm. Diejer barf daher feinen Zwang baraus mar | der techniſchen Leitung des Herrn Anton Mietel, der früher 10 Jahre in 
den und ihm dadurch feſſeln wollen. Gine felhe Auffaflung würde in ver Fabril bes Hrn. R. Hartmann in Ghemnig und dann 6 Jahre als 
Deutihland nimmer vor Bericht zu Mecht beflchen und bie Grörterung | tedhnifcher Direftor in der König Friedrich- AuguftHütte bei Dresten ſich 
von Horne ericheint uns daher vollfommen ridtig —. Midtig aber | betbätigte, den Bau von Dampfmalhinenf ür Habrifen, Reblen: und Berg« 
ebenfo die geieplihe Beſſtimmung, daß ber meue Herr die Schuid des werten nebit Zubehör, als treibentes Zeug, Pumpwerle, Geblaͤſe, Förde: 
Arbeiters an ben alten zu vertreten bat. So iſt es auch in Frankreich. rungen, Turbinen nnd Waflerräter, Maschinen für Ziegel: und Drain- 
Dagegen gibt es Fabeifbezirfe in Deutihland, wo bie Arbeiter zu Fabrit röhrensfabrlagion, Preffen, Mahl- und Sägemüblen, auch fortfhaffbare 
verlegern gehen und von bieien auf geleiflete Borihüfle nur belangt werben | Sägemublen zur Verwentung in Wältern, Ginrihtungen für Brauer 
können wie jeder andere Schulduer. Ihrem Uebergange zu einem an: \reien, Brennereien, Buderfabrifen, endlich Hülfemaſchinen und Merk 
dern Arbeitgeber ficht aber Micts entgegen. Ihre Schuld am ben frü⸗ zeuge u. f.w. u. ſ. w. Sein Abſehen ift vorzüglich auch mit dar 
heren Meitter hindert ihr Arbeiten bei dem neuen nicht, und diefem fann | auf gerichtet, unter vorausgefegter Mitwitkung einer fremden Kapitals 
es keineswegs angelonnen werten, für die alte Schuld bes Mebeiters eins | betherligung von etwa 100,000 Thlr. auf feinem ſchönen Raum barbies 
treten. Die beutfchen Arbeiter ind in diefer Beziehung ſeht frei ger |tenden Gruntflüde ein „Eiſenwalzwerl“ zu errichten, und wir mödten 
ellt. In einigen namentlih innungsmäßigen Gewerbafaͤchern may bie | glauben, daß die Lage von Dresten eine ſolche Anlage, mit Krait und 
de En und Praris herrſchen — in den Babrifgewerben u mficht begründet umd fortgeführt, ſeht ausſichtsvoll erſcheinen —F —. 
es und loder —. h 
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ihre Tagewerf zu verrichten, aus jeber Blume Honig zu ziehen und | viel Gelb zufommt. Soll jedoch ein induſtrielles Unterneh⸗ 
ihre Zellen mit weifer Kürforge mit den Früchten des Wleißes ya men * fortbeſtehen, fo kann dies nur geſchehen, wenn 
füllen, die denſelben als Nahrung dienen follen, wenn bie — |tm demjelben mit dem Beitgeifte fortgefchritten wird, d. h. wenn 
in das Winterfleid gehüllet den Bienen den Quell der Nahrung man ſich beſtrebt Neues, Gutes und Vorzügliches herzuftellen. 
verſchließt. Die Biene weiß aus jeder Blume Honig zu ziehen | IR dieſer Geiſt des nothwendigen Vormwärtsftrebens in einem Fa- 
und dieſes vom Schöpfer in dies Thierchen gepflanzte Willen — ‚brifetabliffement heimiſch geworden, und macht er fi für bie 
Inftinft genannt — verleiber ihm die Macht der Selbfterhaltung. | Blüthe des Gefchäfts geltend, fo gehet dieſer Geiſt auch auf bie 
Die Bienen weiter betrachtet, ftellen ſich unter das Sgepter ihrer | Arbeiter des Ateliers über und es findet fomit auch immer eine 
Königin, befunden daher auh Sinn für Gefeglichfeit und Ord- Fortbildung der Arbeiter in intelleftuellee Beziehung flatt. Die 
nung. Unter diefer Regentſchaft bewirken fle ihren Kunftbau mit | Macht des Wiffens wird alfo in ſolchen Werkftätten — die man 
gemeinfhaftlihen Kräften und mit der Macht und Stärke der mit Mecht ala praftifche Bortbilbungsanftalten bezeichnen kann 
Einigkeit. Ihren Stachel brauchen fie nur ald Waffe gegen den | aufrecht erhalten und immer gekräftige. Wie in gefchloffenen 
Beind, womit ſie denfelben fonar mit der Stärfe der Einigkeit zu Gtabliffements, zu deren Wortbeftehen in imtelleftueller Bezie⸗ 
töbten vermögen. Der Bienenforb mit feinen emfigen Bewohnern, mit | bung immer vorwärts geichritten werden muß, ebenjo ift dies aber 
feinen innern Geſezen und mit feinem funftvollen Bau bient baber ‚auch nöthig in den Werfflätten der Brofeiftoniften. Und wie man 
den Menſchen als Vorbild und lehrt benjelben den Fleiß, Dauernde | in geichloffenen Gtabliffements ſtets darauf zu ſehen hat, nur außs 
Thätigkeit von Tagesanbruch bid zum Sonnenuntergang, Sparz gezeichnet gut und babei verbältnigmäßig billig zu arbeiten, — 
famfeit und weile Fürſorge für theure und verdienſtloſe Zeiten, ſich die beften Werkzeuge und Hülfemaſchinen anzueignen, ebenio 
geiftige und perfönliche Areibeit unter Befeglichkeit und Orbnung, müſſen auch Gewerbtreibende darauf bedacht fein, ſich um den 
einiges Zufammenbalten und gemeinſchaftliches Wirken auf dem Bortfchritt zu befümmern und fi in den Stand zu fegen, mit 
Gebiete der Künfte, Wiffenfchaften und Induftrie beim Segen des ‚allen den Bortbeilen und Eriparniffen zu arbeiten, welche bie 
Friedens, aber auch zur Zeit der Gefabr, wenn der Feind ſich Nothiwendigfeit und ber Erfindungsgelft namentlich in joldyen 
naher, — bies auch der Grund, weähalb man für die Induflrie | Ländern erfchufen, wo Arbeitäfräfte fehlen und Eoftivielig find. — 
den Bienentorb als Sombol gemäbler bat. Ich ziehe daraus fol- Dies ift Die Anforderung der Zeit! 

gende Anwendung. Wie die Biene mit raftlofer Thätigkeit in der | Diejenigen Brofeffioniften und Gewerbtreibenden, melde in 
Freiheit fich beweget, ebenso foll ſich auch der Menfch mit geiftiger | der alten Weiſe noch fortarbeiten, Alles was mit Maſchinen und 
und perfönlicher Äreibeit auf dem Felde ſeines Berufes bewegen, vilfewertzeugen gut und billig hergeſtellt werden kann, noch mühe 
und feine Kräfte für fein und das allgemeine Wohl mit raftlofer |fam mit der Hand anfertigen und dabei die erwünſchte Vollkom— 
:hätigkeit und mit Ausdauer verwenden und fomit ben großen menfeit nicht erreichen, werden ſtets gegen ſolche zurücbleiben, 
Staatebau fördern und erhalten helfen. Aus ber geiftigen Brei welche ſich neuerfundener oder verbefferter Werkzeuge und Hülfs« 
beit und aus der Uebung der intelleftuellen Kraft erfpriefet Die maschinen bedienen. In biefem Zurückbleiben ift wol auch zum 
Macht des Wiffend, und dieſe Macht drängt zum Fortſchritt, den Theil das Uebel mit zu fuchen, welches, von mancher Seite noch 
wir in allen aufgeflärten und induftriellen Staaten mit Blügele unerfannt, den Wunſch für eine neue verbefferte Gewerbeorknung 
ſchnelle ich bewegen schen. Alle Feſſeln, die der geiftigen Frei- hervorgerufen bat. — Diefes Uebel, welches notbwendig befeitigt 
beit und ber intelleftuellen Kraft angelegt werben, veranlaffen | werden muß, will man nod nicht allgemein erkennen, glaubt 
Erillftand, Rüdgang, Verminderung des Wohlflandes, des Uns | vielmehr in gewiffen Bällen, daß daſſelbe in den noch beftehenden 
febensd und bes Mubmes. Im allen Staaten wo bie geiftige alten Zunftgefegen zu fuchen ſei ober in den fonfurrenzbietenden 
Freiheit gemedt, wo auf die Aufklärung der Menfchen bingewirkt Fabriketabliſſements. Uber weder dieſe noch jene find es, welche 
wird, wo Künfte, Wiffenichaften und Induſtrie gepflegt werben, | manche Gewerbe ind Stoden bringen und Arbeits» und Ber 
wo Handel blüber, Aderbau gebeihet, da ſehen wir auch das | dienftlofigfeit herbeiführen, vielmehr liegt dies Uebel häufig noch 
Glüuͤck des Volkes erblühen. In ſolch einem glücklichen Staate| in der Art und Weife zu arbeiten, die nicht mehr zeit— 
bewegen wir uns hier in unferm geliebten Sachſenlande. Allein | gemäß ift. 

unfere Aufgabe muß es dabei fein, daß wir in folden Bädern Es gibt z. B. Fabriken, namentlich im Auslande, die nichts 
und Induftriegweigen, mo das Ausland und nod) übertrifft, den | weiter fertigen als alle Arten von Schlöffern, Ahürenbefchläge, 
MWertfampf mit den Stärferen wagen. Treten wir auf die Menjur | Eharnierbänder x. Die Schloffer im Lande flagen nun darüber, 
des MWertfampfes, jo wird die geiftige Flamme angefadht, das daß durch dieſe Wabriferzeugniffe ein großer Theil ihrer Arbeit 
Vormärtsftreben gemedt und unfere Kräfte werden geübt. Fühlen |und ihres Verbienftes ihnen entrifien werde. Sie mögen bierin 
wir uns enblih beim Wettfampfe und durch einiges Zufammen« | allerdings Recht baben, — allein da dies nun einmal nicht zu 
halten erflarft und erfennen wir unfere intelleftuelle Kraft und |ändern ift, fo follte man wol doch füglich auf Mittel und Wege 
Leiftungafähigkeit und machen wir fie bei ftrenger Moralität mit | innen, dieſer gefährlichen Konkurrenz entgegenzutreten, was meis 
raftlofer Thätigfeit auf ber Stufe erlangter Bollfommenheit, Bere |ner Meinung nah wol durch Aſſoziazlion der Schloffermeifter 
tigfeit und Ueberlegenbeit an der Goldgrube der Arbeit geltend, | würde geicheben können, die namentlich in größeren Städten, wie 
und fühlen wir uns dabei auch noch von Nazionalftolz befeelt, ſo Dresden ift, recht gut möglich fein dürfte und zwar in ber Weiſe, 
wird e8 dann mit ſolchem Panzer angetban, ficher ſchwer halten, |daß man gemeinſchaftlich — „inigfeit macht ſtark!“ — ein 
und auf dem Schlachtfelde der Induftrie zu beflegen, vielmehr | Kapital zufammenbringt und ein Etabliffement errichtet, wo man 
werben wir auf unserer Siegesfahne mit goldenen Buchſtaben mit Waſſer- oder Dampffraft arbeitet und ſich derſelben vortheil— 
die Worte prangen feben: „Wien it Macht, Einigkeit macht) haften Hülfsmafchinen und Werkzeuge bedient, womit die Babri« 
Hark!“ Die Wahrheit dieſer Worte wird bereits dokumentirt fen arbeiten, welche man als gefährliche Konkurrenten erkennt, als: 
durch die induftriellen Erabliffements unieres Landes, in denen man | Maſchinenſchmiederei, Gießerei, Hobel, Bohr⸗, Frais⸗, Durch⸗ 
mit vereinten intelleftuellen und phofiſchen Kräften verfchiedener |ftoß-, Schraubenfhneid» und andere Maſchinen, Drebbänfe, 
Gewerbe arbeitet. Dies ganz befonders in Mafchinenfabrifen, wo | Schleiferei, Polirapparate u. dgl. in joldyes Etabliffement ber 
mit der Macht bes Willens und ber flarfen Kraft der Einigkeit | vereinigten Schloffer ließe ſich au gleich mit den Werkflätten der 
in das mächtige Triebrad der gewerblichen Fabrikthätigkeit gemeine | einzelnen Meifter verbinden. Alle Theile, fo mit den Maſchinen 
ſchaftlich eingreifen: Tifchler, Zimmerleute, Mühlenbauer, Stelle |zu fertigen und zu bearbeiten wären, würden in bem Dereinsatelier 
macher, Schmiede, Schloffer, Drechsler, Gießer, Beilenbauer, zu feftgeftellten Preifen gefertiget, die Beträge dafür wären in die 
Klempner, Kupferſchmiede, Schleifer, Niemer, Sattler u. dergl. |Bereinslaffe zu zahlen und der erzielte Gewinn würde wie bei 
Es bilden daſelbſt dieſe Gewerbe unter gefeplicher Freiheit ein Akzienunternebmungen unter die Betbeiligten zu vertbeilen jein. 
Ganzes, wodurd das Wohl des Staates und ber arbeitenden Klaffe | Man könnte mir hierauf entgegnen, daß ſolche Vereinbarungen zur 
gefördert und mit den erflaunendwerthen Leiftungen unserm fäche | Beflegung der Konkurrenz gar nicht ausführbar wären. Giner 
fifchen Baterlande glänzender Ruhm verfchafft wird, ber ſich bis in ſolchen Entgegnung trete ich aber mit einem Beijpiele entgegen, 
die entfernteften Länder verbreitet, aus welchen unferem Lande! welches beweift, daß ähnliche Affoziazionen ſchon mit glüdlichem 
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Eieige deſtehen. 3.82. bei der Tuchfabrikegion wurde (feiner 
Zeit Alles mit der Hand gefertigt, von der Wollenwäfcherei an 
das zur Tuchappretur und es wurde bieje Babrifazion nur als ein 
reiner Handwerk betrieben. Der Tuchmacher kaufte die Wolle, 
färbse fe oder ließ fie färben, er frempelte dieſelbe mit Handkragen 
unt übergab fie dann ben Spinnern, welche meiſtens auf ben 
Dörfern umberwohnten, und ließ von dieſen Garn daraus fpinnen. 
Bar endlich das Garn zu einem Stüf Tuch von den einzelnen 
Hanbipinnern eingegangen, — was oftmals zur Zeit des KRar- 
toffellegend und Uusnebmens, zur Zeit der Ernte, mo bie Leute 
ihre Handfpinnrab verließen, recht lange währte — ſo richtete ber 
Tuchmacher daffelbe für den Webſtuhl vor, und auf denſelben ge- 
bracht wurde #8 von zwei Dandarbeitern, bie einen Stuhl bedienten, 
zu Tuch gewebt. Hiermit endete bie Arbeit des Tuchmachers, ber 
das rohe Tuch nun dem Walker übergab und biefer bradıte 16 
dann zum Tuchappreteur, welcher es ebenfalld mit ber Hand 
rauben und fcheeren ließ. — Diele Bebrifaziondmeife war fol 
ſpielig, langſam und unvollfommen. Die Majdinenbaufunft trat 
ind Leben und Koderill war es, der für® Tuchfabrikazionsfach die 
erſten Maſchinen lieferte, und jomit dieſer höchſt wichtigen Brancht 
eine andere Richtung gab, ihr auch mit dem Geifte bed Fort⸗ 
fchrittes einen blühenden Aufſchwung verichaffte. — Da aber nur 
bie reicheren Tuchfabrifanten im Stande waren, Babriflofale zu 
errichten, Triebkraft und theure Maichinen fih anzufchaften, jo 
waren bie Uinbemittelteren genöthiget, immer noch in ber alten 
Weiſe fortwuarbeiten, wobei aber die meiften zu Grunde gingen, 
fogar ganze Zuchfabrifagionsorte, bie früher viel Tuch lieferten, 
ihren Nabrungszweig fait ganz nerwelfen jahen. — Manche Tuch» 
macerinnungen aber, bie die Mächtigfeit und Intelligenz ihrer 
Konkurrenten erfannten unb nicht gleich trauriges Loos mit an- 
beren Zuchfabrifagiondorten theilen wollten, vereinigten ih und 
errichteten auf gemeinfchaftliche Rechnung Babrifen, in denen fle 
dann mit gleichen Bortheilen arbeiteten ald ihre Ronfurrenten, 
und erwarben fidh badurd; bie Möglichkeit, daß felbft der Minder⸗ 
bemittelte ebenfo gewinnbringend fabriziren fonnte, ald ber reiche 
Fabrikant, mit dem derfelbe dann auch in die Schranken zu {treten 
vermochte. Diefe Thatſache gibt ſprechenden Beweis dafür, daß 
es nothwenbig if, dem Fortſchritt zu huldigen und daß die Worte: 
„@inigkeit macht fark!* fihgbewahrbeiten. Alle Fabrifanten und 
Gewerbtreibenden, welche in ber Jetztzeit noch am alten Schlens 
brian hängen, legen fich ſelbſt die Feſſeln für das Gmporfommen 
an, und es fönnen bielelben weber durch bie Gewerbefreibeit noch 
durch eine zeitgemäß reformirte Gewerbeordnung gerettet werben, 
benn in ihnen wohnt nicht die freie geiflige Blamme des Fort- 
fchritts und die erfchaffende und befruchtende Kraft für den Boden 
der Inbuftrie. Was hilft bie Meformazion bes Gewerbegeiches, 
wenn ber alte Schlendrian der Arbeitämerhode nicht verbannt und 
nicht das Beſſere, Vollfommenere und das Zeitgemäße adoptirt 
wird? Im ber Intelligenz ber Menſchen liegt die wahre Gewerbe: 
freiheit, es bedarf biefelbe nur der Sankzion, bie von der Regie 
rung nie verfagt wird, denn fle ertheilt willig und gern Die Ron« 

fon zu jebem müglichen Unternehmen. Uber nicht allein die 
Snteligenz ift die Förderin ber Inbuftrie und des Wohlſtandes, 
fondern ed müflen ſich zu ihr auch noch geiellen: Die Solidität, 
die Ihätigfeit, die Ausdauer, die Berufstreue und eine weiſe 
Spariamfeit. Geben dieſe Schweflern mit einander Hand in 
Hand und fließt der Gewerbtreibende ſich ihnen an, fo erweiſet 
ſichs auch, daß jedes Handwerk einen goldnen Boden und ber 
Handwerfömann fein Glück in der Fauſt hat, denn er ſplelt 
nicht wie ber wagende Kaufmann ein fortwährende® Hazard⸗ 
ſpiel. — So wie jeber Einzelne, jede Korporaglon, jeder Verein 
bazu beizutragen hat, durch die Macht des Willens und durch bie 
Stärke der Ginigleit Großes für's allgemeine Wohl zu ſchaffen 
und gleich der Biene zu wirken, bie aus jeder Blume Honig zu 
ziehen weiß, ebenfo follen auch ganze Drte und Städte es thun, 
benen ein fruchtbarer Boden für den Fleiß geboten ift. In unferer 
Mefldenz- und Hauptſtadt Dresden haben z. B. die Künſte und 
Wiſſenſchaften längft ihren Sig genommen, — die dritte Schwe- 
fler Dagegen — bie Inbuftrie mit ihrer fhaffenben Kraft, bat 
in bemjelben Umfange wie ihre beliebten Schweitern fi bier noch 
nicht einbürgern wollen, während doch felten ein Ort ein fo 


werbegzeitung. 
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fruchtbares Feld für die Induſtrie bietet als gerade Dresden, benn 
es fehler bier nit an den Mitteln, die Induftrie gu einer gläns 
zenben Blüthe zu bringen. Wir haben hier ausgezeichnet gute 
Schulen, es giebt bier manche intellektuelle Kraft, die ſich geltend 
und nüglich machen könnte, wenn ihr nur Gelegenheit dazu ges 
‘boten würde, an Gelbmitteln fehlt es bier auch nicht, wie wir 
bei Alzienzeichnungen ſehr oft deutlich wahrgenommen haben. 
Dir Haben ferner die nahen Koblenfelder, welche billiges Brenn» 
material liefern, wir baben bie Gijenfchienenwege nach allen Rich 
tungen zu und bie Walferftraße und dann findet in Dresden auch 
mebr als in jebem andern fächflihhen Orte ein großer Bufammen« 
Auß von Fremden ftatt, durch welde Dresdens Induſtricerzeug⸗ 
niffe im Auslande ſchnell befannt werden fönnen. Drum, meine 
Herren, lajfen Sie uns dies ja ins Auge foflen und und gemein« 
Ihaftlih darauf hinwirken, der Stadt Dresden auch Berühmtheit 
durch die Induftrie zu verichaffen, damit wir der Nachbarrefideng 
Berlin naceilen, bie fih auf bem Gebiete der Anduftrie mit 
Blügelfchnelle auf eine hohe Stufe des Anſehns emporgeichwungen 
bat und uns vorangeeift il. Was war Berlin vor 25 und 30 
Jahren und was ift es jet? Miejenetabliffements hat ed aufju- 
weifen, bie Dem ganzen Preufenlante Ruhm und Anſehn ver— 
ſchaffen. Der Zollverband, den mande Sachſen nicht wünſchten, 
hat viel beigetragen, Preußens Induflrie zu beben, bie bem 
Sadıfenlante fogar blühende Branchen aus den Händen gemunben 
hat. — Sowie die Künfte und Wiffenfchaften einflußreiche Bild⸗ 
nerinnen bed Volkes find, ebenio iſt #8 auch bie Induſtrie, bie 
ganz beionderd auch noch den Vorzug bat, dab fle auf die Mora- 
lität weſentlich einmirft, denn fie gibt Arbeit, hält von Muͤſſig⸗ 
gang ab und entfernt Untugenden, während der Mülflggang — 
wie das Sprühwort jagt — aller Laſter Anfang if, Die meiſten 
Arbeiter, welche in ſolchen geichloffenen Etablifſements beichäftigt 
find, wo auf Geieglichkeit, Ordnung, Fleiß, Alfurateffe und auf 
Herftellung ganz ſolider Babrifate Areng gefehen wird, werben 
icon durch die Gewohnheit zu ſittlich guten Menjchen gebilpet. — 
‚Ran hört oft die Meinung ausſprechen, daß bie Sittenlofigfeit 
‚befonters in den Babriforten ſich heimiſch gemacht babe. Dieſes 
‚Urtheil it in der Jeßtzeit nicht mehr zu fällen, daher ein faliches. 
‚Man leje z. B. die firdlichen Jahreöberichte und man wird fin« 
‚ben, bag die Fabrikſtadt Ehemnig, wo fo viele Arbeiter und 
' Arbeiterinnen wohnen, verbältnigmäßig weit weniger Brüchte der 
Ebeloſigleit aufzuweiſen bat, ald bie Haupt= und Mefidenzfladt 
Dresden. — Noch Manches hätte ich, meine Herren, über mein 
beutiged Thema zu fagen, ich unterlaffe «8 aber, um Sie nicht zu 
langweilen. — Ehe ih jedoch fchliehe, gedenfe ich noch einer 
mächtigen Anſpornung zum Fleiße und zum Fortſchritt. Es 
liegt dieje in der Konkurrenz, Man tbut Unrecht, wenn man die 
Konkurrenz als einen unmwillfommenen Nachbar anfieht und Diefelbe 
mit Reid, Mißgunſt oder mit Gehäffigfeit verfolgt. Der Konfur« 
rent iſt ein beichrendes Vorbild. Er lehrt und entweder wie eine 
Sache gemacht oder mie fie nicht gemacht werben muß, folglich 
dient er ald Lehrmeifter, und da jeder Schüler bem Lehrer Danf 
ſchuldig ift, fo foll man auch die Berdienfte der Konkurrenten an« 
erfennend würbigen, auch Hand in Hand mit ihnen geben, befonders 
in Vereinen wie unfer Gewerbeverein it, ber die treffliche Gelegen« 
heit zu gegenfeitig beiehrenden Rittheilungen und zu Berathungen 
bietet. Bei diefer Gelegenheit gebe ich zugleich zu erfennen, Daß 
ih mein Gtabliffement, wenn baflelbe einmal in Bang gelommen 
|fein wird, jedem Mann bed Kortjchrittes geöffnet halten merte, um 
ſich zu überzeugen, mit welchen Fabrilazionsvortheilen ich arbeite, 
erkläre mich fogar bereit, Hülftmafchinen und Werkzeuge denjelben 
in gleicher Konftrufzton zu liefern, wie die meinigen find. Ich 
werde alfo nicht engberzig fein, vielmehr gern mein Scherflein 
nach Kräften zur Hebung der vaterlänbiichen Induftrie beitragen, 
\gleich einer Biene, die zum Kunſtbaue des Bienenftods gehöret. 
"Ich iade Sie, meine Herren, daher hiermit ſchon für fpäter zu wir 
ein und nenne Ste im Voraus recht herzlich willlommen. Run 
‚noch die Bitte: Rehmen Sie die in meinem Bortrage geiprochenen 
‚Worte freundlich und nachfihtig auf und deuten Sie felbige nur 
in Dem von mir gemeinten Sinne, Ich wollte nichts weiter Das 
mit jagen, als „Wiffen iſt Macht, Einigkeit macht ſtark!“ 
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Gewerbliche Gerichtszeitung. diefed Verbietungsrecht derfelben inſoweit beichränft, daß bie 


‚Kaufleute zum Berfauf von Seifenflebermaaren bis und mit ?/, 
‚ Bentner berechtigt fein follen, 

1. Zu den Seifenfieberwaaren gehören auch Stearin« und Brils 
Stearinkerzen und Brillantkerzgen in Sachen, lantferen. 


efr. Funke die Polizeigefege und Verordnungen des Kö- 
In Nachſtehendem theilen wir einen Rechtäfall mit, aus 


nigreihe Sachſen Bd. 4, S. 219 und dort angeführten 
welchem fih ergibt, daß im Königreih Sachſen „Stearinferzen Enticheidungen. 
und Brillantfergen*“, obfchon diefelben nur von Babrifen produsirt | Dagegen And Toilettenfeifen, welche ald ®alanterierwaaren 
werben, dennoch als „Seifenflederwaaren* betrachtet werden, deren au betrachten find, nicht den Arten von Seifen beizuzählen, beren 


Berfauf en detail die Seifenfiederinnungen Anderen verbieten Verkauf die Seifenflederinnung einem Richtmitgliede diefer Innung 


fönnen, während bei , Seifen“ die Beantwortung ber Frage, ob 
diefelben dem Verbote ber Seifenfieberinnungen unterliegen, von 
der „Beichaffenheit und Erzeugungungömethode der ſpeziell in 
Frage ſtehenden Maare* abhängt. 

Der Gang des Mechtöftreites ergibt ſich aus den Entfchel- 
dungdgründen ber I. und II. Inftanz jo vollfländig, daß es feiner 


beiondberen Ginleitung bedarf. Wir laffen bie in ber Sache er- 


gangenen Entiheitungen unmittelbar folgen. 


I. 
In Adminiſtrativ⸗Juſtizſachen der Seifenfieberinnung zu X., 


Impetrantin, entgegen N. N., fowie gegen V. V., Impetraten, 

erfennt der Stadtratb zu X., 
daß in der Stadt X. der Derailbandel mit Stearin» und 
Brillantlerzen, ſowie mit Seifen, infomweit fle nicht Toi- 
Iettenfeifen, mithin als Rurusartifel zu beirachten find, 
aufer den Jabrmärften Riemandem zufteht, ber nicht Mit⸗ 
glied der Seifenfleberinnung ift, daß jedoch dieſes Verbie⸗ 
tungsrecht der Seifenfieder zu X. ſich auf den Großhandel 
der Kaufleute, zu welchem ber Berfauf bis und mit '/, 
Bentner zu rechnen, nicht erftredt, daher Impetrat N. N, 


als Nichtfaufmann außer ben bieflgen Jabrmärkten alles 


und jeden Handels mit Stearin« und Brillantfergen, fo- 
wie mit Seifen, infoweit fie nicht Koilettenfeifen find, 
bagegen V. V. ». 2c., als gelernte Kaufleute, außer den 
Hiefigen Iabrmärften des Derfaufd von Stearin» und 
Brillantkergen,, fowie von Seifen, infomweit es nicht Toi⸗ 
lettenfeifen find, unter Zentner ein Ieder von ihnen 
bei Fünf Thaler Strafe fich zu enthalten fehuldig. 

Die in der Sache erwachienen Koften find gegen einander 
aufzuheben. 

Bon den zu den Aften Tiquibirten Ertrajudizialien werben 
die Fol. 24 auf 6 Thlr. 19 Br, die Fol. 34 auf 4 Ihlr. 
8 Gr. 8 Pf. Herabgeiegt, wogegen bie Fol. 39. 17. 30 und 
38 Liquibirten ohne Abgang verbleiben. 


werbieten fann. 

| Wenn Imploraten ſich zu Beanfpruchung eines Mebreren als 
des ihnen im Beſcheid Nachgelaffenen auf das Gtabtprivilegium 
beziehen, nach welchem dem Orte X. und deſſen dermaligen und 
‚zufünftigen Bewohnern im Jahre I851 gewiſſe Breiheiten zuges 
fanden und namentlich ihnen zu baden, zu ſchlachten, zu brauen 
und zu banbeln geftattet mworben ift, fo ift dieſer Gnadenbrief 
lediglich ala Ortsflatut zu betrachten, durch welchen ben Bewoh⸗ 
‚nern das Recht verliehen worden ift, flädtiiche Rechie auszuüben, 
nicht aber als ein indibiduelle Rechte begründendes Privilegium. 

| @in ſolches find die von Imploranten ibrem Antrag gu Grunde 
' gelegten Spezial-Innungsartifel, durch welche jene den Einwoh⸗ 
‚nern zu X. geftattete allgemeine Handelsfreiheit mobifizirt mors 
‚den ift. 

Diefe Spezlalbeſtimmung, welche den Handel mit Selfens 
fleberwaaren andern als Mitaliebern der Seifenfleberinnung für 
den Ort X. verbietet, läßt darüber Zweifel auffommen, was zu 
den Seifenſiederwaaren zu rechnen tft, deren Verkauf Nichtfeifen- 
ſiedern nicht quftehen foll, und da hierüber um jo mehr im Bes 
ſcheide die Verhältniffe zu beflimmen waren, alt die Imploranten 
in Bezug auf den Handel mit Seifen des ganz unbeflimmten 
Austrucdes „Handel mit verſchiedenen Arten von Seifen”, in ber 
Implorazion fich bedient haben, fo folgt hieraus won felbft Die 
Rechtfertigung der gefchebenen Koftenfompenfazion. 


II. 

In der zwifchen den Seifenfiedern in X., Impetranten an 
einem, und ben Kaufleuten V, V. und Genoffen, fowie bem Gas 
lanteriewaarenbändler N,N., Impetraten am andern Theile, wegen 
bes von Letzteren behaupteten Befugniffes um Handel mit Lichtern 
und Geifen anbängigen Verwaltungsftreitigkeit, hat die Königl. 
Kreisdirefjion auf die von beiden Theilen gegen bie von dem 
Stabtrath zu X. in 1. Inſtanz ertbeilte BI. 41 ber zurüdfolgen« 
den 5. I. Rro. 14. erfichtliche Enticheidung eingewenbeten, mit 
telft Berichte vom 6. vor. Monats anher angezeigten Mefurfe in 


BRD. zweiter Inftanz dahin entfchieben, 
X, am 34. Dezember 1853. daß die Entſcheldung voriger Inftanz allenthalben zu br= 
(L. 8.) Der Stadtrath. flätigen ift, und bie durch die angewendeten Rechtsmittel 
2. | fernermweit ermachfenen Koften gegen einander aufzubeben 
. | find, 
Gründe. | 


‚und zwar aus folgenden Gründen: 

Der Antrag bes Imploraten, die Imploration um deömillen | 1. Den Refurs der gelernten Kaufleute V. V. und Genoffen 
abzumeiien, weil Imploranten beflimmte Kontravenzionen anzu: | anlangend, fo ift der von denfelben in formeller Beziehung erbo- 
führen unterlaffen hätten, fann um beswillen Feine Beachtung fin- ‚bene Einwand, daß die Impetranten Thatſachen und Handlungen, 
ben, weil feine bloße Innungdbifferenz;, die ald Innungspolizels  moburd die Innungsrechte beeinträchtigt worben ſeien, nicht an— 
fache zu behandeln gewefen fein würbe, vorliegt. — Imploranten gegeben und daß es ihnen jedenfalls obgelegen hätte, bie einzelnen 
behaupten ein Berbietungsrecht, Imploraten haben dem wider Waaren ihrer Qualität und Ouantität nach fpezieller anzugeben, 
forochen,, es ift daher im Adminiftratin- Yuftigmege feftzuftellen, ‚bezüglich welcher fie ein Verbietungsrecht geltend machen wollen, 


ob und inwieweit Imploranten ein Verbietungdrecht zuftebt. 

Das beichränfte Verbot, welches in der Entfcheidung in 
Bezug auf Die von Imploraten beanfpruchte Berechtigung zum 
Handel mit Stearin« und Brillantkerzen ſowie mit Seifen audge- 
ſprochen ift, gründet fih auf die von Imploranten der Implora- 


als unbegründet zu erachten, ba eineötheils der Antrag der Im« 
'petranten nur auf Erlaffung eines Verbots des Handels mit Sei⸗ 
‘ fenfleberwaaren, nicht aber auf bie Beftrafung der Kontravenien» 
‚ten gerichtet iſt, anderntheils aber aud; durch die Einlaffung der 
‚ Impetraten und im weiteren Verlaufe des Prozeſſes der Streit» 


zion in vibimirter Kopie zum Grunde gelegten Spezial-Innungds | gegenftand dem impetrantiſchen Antrage gegenüber in ausrridhen« 
artifel, gegen welche Imploraten etwas nicht eingewenbet haben. der Weife feftgeftellt worden ift. 

Nach dieſen find die in X. wohnenden Geifenfledermeifter, da Das Materlelle anlangend, fo haben die Rekurrenten, abge 
X. zum Umfange der konfirmirten Kreiölade zu Zwickau gehört, |fehen von ber ganz irrthümlichen und einer Widerlegung nicht 
berechtigt, den Detailhandel mit „ Seifenfledermaaren * außer den | bebürfenden Deutung, welche fle den von ben Impetranten anger 
Yahrmärkten Jedem, der nicht Mitglied der Innung if, zw ver⸗ |jogenen $. 1. Gap. I. ihrer Spezialinnungsartifel dahin geben, 
bieten, und nur in Bezug auf ben Großhandel der Kaufleute iſt daß als leptere von der GSeifenfleder-Rreisinnung beftätigt worden 
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find, die in Streit befangenen Lichterſorten noch gar nicht eriftirt 
hätten, dad Befugnif der Impetranten, ihnen den Detailhandel 
mit Stearin« und den in ben Prozeßakten unter dem Ramen 
Brillantferzen aufgeführten Lichtern gu verbieten, lediglich aus 
dem Grunde in Abrede geftellt, weil Die Impetranten jene Kerzen 
nicht felbf fertigen, fonbern von Anderen beziehen und ſonach 
nur im Handel führen. 

Iſt es nun aber nach feſtſtehenden gewerblichen Grunbiägen 
zweifellos, daß das Verbietungsrecht einer Innung ſich nicht bios 
auf folde Handeldwaaren, welche die Benoffen der betreffenden 
Innung ſelbſt fertigen, ſondern auf alle Gegenſtände erfiredt, 
welche biefelben nach Maßgabe des Umfangs ibres Arbeitsgebietes 
zu fertigen berechtigt find, jo lann, da die igenfchaft jener 
Lichter als Seifenfiederwaaren von den Rekurrenten nicht beftritten 
wird, auch dad Berbietungsrecht der Imprtranten nicht in Zweifel 
gezogen werben. Es iſt baber auch deren gegen das vorige Er- 
fenntniß eingelegter Rekurs in der Hauptſache ſowohl, als aud) 
rüdfichelich des Koftenpunftes zu verwerfen gemefen. 

II. Der Rekurs des Salanteriewaarenbändfer N. N, ift nach 
BI. 52 und 53 lediglich dagegen gerichtet, daß er mit dem übri« 
gen Streitgenoffen in bie Bezahlung der in der Sache erwachſenen 
Koften verurtbeilt worben, obwohl die Entſcheidung materiell für 
ihn durchaus günftig ausgefallen fei. Diefer Beſchwerde fleht in— 
beffen entgegen, daß der Refurrent nah DI. 16 ſich nicht Darauf 
beichränft hat, den Kandel mit Toilertenfeifen zu beanfpruchen, 
fondern auch ein gleiches, Fünftig etwa einmal zu ererzirendes 
Recht mit ſolchen Waaren zu handeln, melde die Impetranten 
nicht ſelbſt produziren, vielmehr andermärts beziehen, behauptet 
bat, weshalb ſelbſtverſtaͤndlich auch hierübet mit zu entſcheiden 
war. Da biefe Entſcheidung für ibn ungünftig ausgefallen ift, 
fo liegt auch fein Grund für denjelben vor, fich durch die Ber- 
urtheilung in die Prozeßloſten für beſchwert zu erachten. 

III. Den Refurs der Impetranten anlangend, fo können bier 
felben, wenn fie ſich in ihren vermeintliden Rechten dadurch für 
beeinträchtigt halten, daß ben Impetraten indgefammt durch das 
angegriffene Erkenntniß ber Verkauf der fogenannten Zoiletten- 
feifen zugeftanden worben, fi Ddiesfalle nicht mit Erfolg 
auf den bereits angezogenen $. 1 ihrer Spezialinnungsartifel ber 
ziehen, ba ihnen mit Dem daſelbſt verbrieften ausſchließlichen 
Recht zum Handel mit Seifenfieberwaaren ein Mebreres nicht 
verlieben worden ift, ala was dem Seifenſiederhandwerk als jol- 
chem nach bem natürlichen Umfange feines Urbeittgebiets an fich 
zuftebt. 

Nach ven in dieſer Beziehung zeither auch in höchſter In« 
ſtanz feftgebaltenen Grundſäten ift davon auszugehen, daß die im 
Allgemeinen unter ben Begriff von XZoilettenfeife fallenden Artikel 
bem Berbietungsrecht Der Seifenfleber nicht unterliegen. Welche 
Artikel aber jenem Begriffe zu fubjumiren find, laäßt ſich 
fo ganz im Allgemeinen nicht entſcheiden, ift vielmehr der Ber 
urtbeilung bei Vorlage befonderer Speziſikate vorzubehalten, 
und wird jedesmal von ber Befchaffenheit und ber Erzeus 
gungsmethode ber fpeziell in Brage ſtehenden Waare abhängig 
fein. — 

In Anfehung bes von ben Impetranten ebenfalld mit zur 
Beichwerbe gezogenen Roftenpunftes bedarf nach Vorſtehendem das 


Erkenntniß erſter Inftanz fowie bie gegenwärtige Entfcheibung einer 


Mechrfertigung nicht. 
Der Stabtrath zu X. erhält hierdurch Verordnung den Bars 
teiem dieſes Erlenntniß gehörig zu eröffnen, 
Bwidau, den 27. April 1854. 
Königl. Kreis-Direljion. 


II, 

Das Minifterium des Innern, nad $. 18. vom 30. Januar 
1835 unter V. Eollegialifch fonftitwirt, bat in ber zwiſchen Den 
Stifenfledern zu X., Impetranten, und ben Kaufleuten V. V. und 
Genoffen, ingleihen dem Galanteriewaarenhänbler N. N., Impe- 
traten, wegen bes Haudels mit Stearine und fogenannten Brillant- 
fergen, ingleihen mit Seifen anhängigen Bermwaltungäftreitigkeit 
auf ben von ben Impetranten BI. 869 der nebſt einem Berichte 
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und ben von Impetraten BI. 889 wider die BI. 77 zu leſende 
Entfcheidung zweiter Inſtanz eingemendeten Rekurs aus ben ber 
lepteren beigegebenen Gründen, welche der Rage der Sache ebenfo, 
mie den auch in höchfter Inſtanz Hinfichtlic ber einfchlagenden 
Bragen bereitö feit längerer Zeit durchgängig befolgten Grund⸗ 
fägen vollftändig entfprechen, dahin entfchieben: 
daß bie angefochtene Entſcheldung, wie hierdurch geſchieht, 
allenthalben zu beftätigen, und find bie durch bie gebrauch⸗ 
ten Mechtömittel erwachienen Koften, welche insgefammt 
ohne Ubgang verbleiben, von den Warteien, und foriel 
deren eine jede veranlaßt, abzuflatten. 
Wegen Publilazion dieſer Entiheidung wolle bie Kreis 
birefjion das Erforderliche verfügen, 
Dresden, den 15. Sentember 1854. 
Minifterium ded Innern, für den Minifter 
N.N. 





Vorftehende Berorbnung ift mit dem Driginale verglichen 
und gleichlautend befunden worden. 
Bwidau, den 29. September 1854. 
Kanzlei ber Königl. Kreisbirefzion. 
(L. S.) 0, 
Sefretär und verpfl, Protofollant. 


(Nebnliche Zwifte über Berechtigung zum Berfauf, Umfang 
und Art der Verbietungsrechte u. f. m. fommen in Sachjen fehr 
viele vor und fie bringen den Sachwaltern manchen lieben Thaler 
ein. Wk.) 


u. 
Strafe wegen Schornfteingualmens. 


Am 28. Oft. 1858 wurbe in London zum erſten Mal eine Partei 
verurtbeilt in Wirkung des neuen Geſthes wider das „Omalmen 
der Schornfleine” und zwar vor dem Polizeigericht ber Theinfe 
gegen den Beflger des Dampfichleppers „Magnet*. Der Befiger 
entfchulbigte ſich zunaͤchſt Damit, daß er früher nicht gewußt habe, 
daf das Geſetz auch auf Dampfboote unterhalb ber LondonsBrüde 
anzuwenden fei. Als er ſich aber von biefem Verbot überzeugt 
gehabt, habe er auch Anthrazitkohle (Kohlenblende) verbrannt, 
und er glaube, daß bas Bischen Rauch, ber jest bervorträte, mit 
dem Dampf emporgeriffen werde. 

Der Richter inzwifchen hielt dagegen aufrecht, daß man ſich 
auf gar Feine Kohle, fondern nur auf einen guten Apparat zum 
Berbrennen terlaffen dürfe und möchte der Angellagte nur auf 
die Boote oberhalb der London Brüde fehen, dann mürbe er fich 
überzeugen, daß aus beren Effen nicht mehr Rauch hervortrete als 
aus eines Maucherd Zigarre. 

Der ehrliche Dampffchlepperbeflger wurbe für dies Mal nur 
mit 40 Schillingen beflraft. Die gefegliche Strafe für jeden ein- 

zelnen Ball von Uebertretung ift aber 5 Vfd. Sterling. — Wie 
wir, im Begenfap zu ber Meinung des gelehrten Richters, jedoch 
vernommen haben, follen fib die Dampfihiff- und fonftigen 
Dampfefien- Eigner ganz und gar nicht auf Apparate verlafien, 
weil fie damit ſchon fehr oft angeführt wurden. Dabingegen ver= 
laſſen fie fich allerdings auf Anthrazit und namentlich auf Koks 
und die Folge davon ift, daß ſowohl Antbrazitfohle wie Kofs 
in England jehr geftiegen find, Mit Rauch verbrennenden oder 
vielmehr verbindernben Vorrichtungen laffen ſich freilich auch gute 
‚Erfolge erzielen, wenn fie mit Verfland gebraucht werben und 
man nicht mehr von ihnen verlangt als ihnen zu leiften möglich 
if. Etwas Rauch wird immer aus ber Eſſe treten, benn fein 
Beuer ohne Rauch! Inzwiſchen ein jo ungejogened Dualmen 
wie e8 den Mafchinen-Schorufteinen 3. B. in Leipzig und anderen 
guten Stäbten des gewerbfleißigen Sachſens bis jept noch geſtattet 
if, das iſt doch ein Bischen zu viel verlangt von der — NRückſicht, 
die man ber Induftrie zu Leiften ſchuldig iſt —. 





960 u. 1704 hierbei unter H. I, Ar. 14 zurüdfolgenden Akten 





185). 
Iu. 
Nngefegliche Fertigung von Feuerwerken in 
England, 


Auf Anklage des Gejunbheitöpflegerd in London, Southwarf, 
wurde ein Beuerwerffabrifant mit 5 Pb. Sterl. und Koften be» 
legt, weil ex Beuerwerfe verfauft hatte. Der Richter fagte, daß 
bie Fertigung von Beuerwerken und beren Verkauf im böchften 
Grabe gefährlich fei und deshalb abgeftellt werden müſſe. Was 
würbe man jagen, wenn den Leuten in unſern beutichen Städten 
verboten würde, Feuerwerke zu verfaufen ober fle in gewiſſer Ent- 
fernung von der Stadt zu verfertigen? If jener englifche Richter 
der Meinung, daß überhaupt gar feine Feuerwerle angefertigt 
werben follen? Wir glauben nit. Er wirb jein Berbot nur 
auf die Anfertigung derſelben in bewohnten Straßen beichränfen, 
wie z. B. Welminfterroad, wo jener Feuerwerker arbeitete, 


IV. 
Stablfedermarke. 


Bei einem Streitfalle gelegentlich der Nahabmungen einer 
Marke auf einer Stahlfeder zwiſchen zwei Birmingbamer Fabri« 
Fanten ergab es ſich, daß der Nachbildner wicht gewußt Hatte, daß 
die nachgemachte Marke eine geieplich geichügte jei, wobei ber 


Rechtögrundfag vom Michter anerfannt wurde, daß eine Perfon | 


nur wegen Beeinträchtigung des Markenfchuges verurtheilt werben 
könne, wenn fle aus boͤſem Willen umd nicht in gutem Glauben 
handele. Im vorliegenden Falle würde, wenn biefer Grunbfag 
nicht zur Geltung fommen Sollte, ber Strafbetrag eine Höhe von 
50 Millionen Thaler erreicht haben. 


J 


Die Krinolinen. 
Erfindungspatente, 
Sipung des Civiltribunals von Lyon am 20. u. 27. Nov. 1858. 


Seit Frau Bernier in Beſangon den glüdlichen Gebanfen 
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Ein Urtheil bes Seinetribunals vom 12. Mai 1858 fcheint 
diefer Unzahl von Bänfereien ein Biel geiept zu haben, es ftellt 
betveffö ber drei Hauptitreitpunfte Folgendes auf: 

„Um das Weſen der Erfindung danzugreifen, welches ber 
Kläger ald Cigenthum in Unfprud nimmt, würde gebören : 

1) daß er dem Mode eine halbkugelige Form mitteld Schräg« 
ſchnitts der Streifen geben würbe, bie ohne bie geringften 
Falten und Knüllen an ben Gürtel genäht find, 
2) daß der Rod mit Hülfe des Fiſchbeins in Bogenform durch⸗ 
aus an ber Vorderſeite flach fallend und an ber Hinter 
| feite baufchig fein müßte, 
| 3) baf bie obere Deffuung des Mods auf der Vorderſeite ver- 
mitteld eines Halters geichlofien fei, der auf den Hüften 
mit zwei Einichnappfnöpfen zu befeftigen tft, 
N In Betracht, daß aus den Streitpunften und befonders aus 
den Uusjagen der abgehörten Beugen hervorgeht, daß bie ver⸗ 
ſchiedenen Beſtandtheile der Bauart, über weldye ber Kläger ein 
ausſchließliches Eigenthumsrecht in Anfpruch nimmt, ſchon jeit 
langer Zeit befannt, bei der Baufchrodverfertigung in Anmwens 
wendung gekommen und beſonders ſchon vor dem Tage bes Par 
tents ausgeführt worben find, fo folgt, daß der Kläger ſchlechter⸗ 
dings feinen Grund bat, über Rachmachung Klage zu führen. * 

Diefelben Fragen find in Lyon wieder aufgetaucht und vielen 
Kaufleuten wurden bie zum Verkauf geftellten Baufchröde auf 
Klage der Drau Tavernier unter Borausjegung einer unbefugten 
Nachmachung aus dem Laden weggenommen. 

Die Tavernier behauptete, daß der Bauſch- oder Blährod 
ihrer Erfindung von allen biäher angefertigten verichieben jri. 
1) durch gleichzeitige Anwendung beim Modbau aus Zeugrauten 
(oder verihobenen Vierecken), die mit ber jchmalen Seite am 
oberen und mit ber breiten Seite am unteren Theile zuſammen⸗ 
hängen. 2) Durch Stahlfedern, bie mit einem Gewebe bebedt 
find und Durch die am Rode befindlichen Achieltragbänder geben. 
‚3) Durd) Anwendung von Bändern, die im Innern des Mods 
‚querüber jo angelegt jind, daß fie ihn nach hinten bdrüden und 
‚vorne glatt und flachanliegend erhalten. 4) Durch Anwendung 
‚von drei ein gemölbtes V bildenden Stahlfebern, die ben Mod 
‚um Dinterbaufchen zwingen, 

Die UAngeflagten behaupteten, baß bie Tavermier nichts er- 
funden, baß fie fein eigenthümliches Syftem babe, daß alle ihre 








‚angeblichen Verbeſſerungen jchon lange befannt, angewendet und 


die Kaufläden damit angefüllt jeien, daß das Schrägichneiden ber 


hatte, die Uhrmacherkunſt ihrer Geburtöftabt auf den Damen | Blätter oder andere Zuſchnittweiſen jchon eine alte von wielen 
körper in Anwendung zu bringen und Uhrfedern in bie Unter- | Babrifanten in Paris, Lyon und den Brovingen längft ausgeführte 
rödchen einzufegen, haben die Aloe» und Rofihanrgemebe ihren | Sache jei, dab Matigon in Paris wegen berfelben Sache Klage 
Ruf verloren. Der Roßhaarſtoff (Crinolin) mußte dem Stahl» geführt babe, aber vom Tribunal durch Urtbeil vom 12. Mai 
rode, dem @ijenkäflg, der Berrotine weichen. Das Geſchaͤft 1858 abgemieien worden jei. 
der Raͤherin ift ein neues Gewerbe geworden, das man vorläufig Nach Anhörung des Advolaten der Klägerin, bes Advokaten 
Shlofiernähberei oder Schmiedbenäherei mennen kann. der Berflagten und des Stellvertreter des fatjerlichen Brofuratord 
Der Gewerbökunftfinn bat dieſes neue Kleidungsftüd, nun⸗ nahm das Tribunal die Klage der Zavernier auf, ſprach Die Bes 
mehr Bläbrod (jupon ballone, jupe-tournure, jupe-cage) ſchlagnahme der weggenommenen Röcke aus und verurtheilte jeden 
genannt, ſehr verbeffert und die Herren Oudinot, Toppaz, beions | ber drei Berklagten zu 50 Francs Schadenerſaßz und zu ben 
ders Mennet· Paſſoz haben von 1850 bis 1855 die Kunft bis zu Koſten! (Courrier de Lyon). 
deren äußerften Grengen gefleigert, und 1856 und 1857 bie Damen | 
Gonftant und Bacqueville die Iegte Hand drangelegt. — 
Inmittelg haben viele neue Krinolinenanfaͤnger ſich auch Er- | 
findungen in biefem aufgepufften Fache angemaßt. Waffen von 
Batenten wurben (verflcht fich ohne Gewaͤhrleiſtung ber Regierung) 
genommen und man ift augenblidlih außer Stand zu begeichnen, 
was als neu oder nicht neu gelten kann. 


Drieflihe Mittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 
Alle Krinolinennäberinnen wollen eine Erfindung gemacht 
haben, alle wollen gerade das erfunden haben, was in der Woge Kaiferliche Berorbmung bezüglid der landwirth⸗ 
ift, alle Halten fi für Königinnen des Stablkreijes. Es ift nicht fchaftlichen Anfiedelungen. — Die kailerlihe VBerorbnung, 
daraus Flug zu werben! Die zahlreichen Arbeiter im Fache ger wirkfam für die Königreiche Ungarn, Kroatien und Slavonien, 
trauen fi nicht der Patente wegen dies und jenes Neue anzu die ſerbiſche Woiwodſchaft mit dem Temeſcher Banate und das 
wenden, bie Kaufleute zögern, Krinolinen in ihren Läden auszu- | Großfürflenthum Siebenbürgen, womit bie, neu entftehenden 
legen (das wäre ja eine wahre Wohlthat!), weil fie Klagen wegen | lanbwirtbichaftlichen Anflebelungen zu gewährenden, Begünftigun« 
Batentbeeinträchtigumg befürchten. Umſonſt häufen ſich die Aus- | gen und bie Bebingungen zu. deren. Erlangung feftgeitellt: werben, 
fprüdhe nor Bericht, «um fie. zu beruhigen, ber Bweifel ſchwebt lautet vollfändig wie folgt: 
flets über ihnen wie ein Damokletſchwert und oft iſt et | Zur Hebung und Förderung der Bandeskultur finde Ich nach 
fertigt, Bernehmung. Deiner Minifler und nach Anhörung Meines Reichs- 
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rathes zu geſtatten, daß ben in den Rönigreichen Ungarn, Kroa - 
tien und Slavonien, in der ferbifchen Woiwodſchaft mit dem Tes 
mefcher Banate und in dem Großfürſtenthume neu entitehenden 
Iandwirthichaftlichen Anflebelungen, fie mögen durch bie einhei⸗ 
mifche Berölkerung oder durch inmanderer begründet werben, 
von Staatdwegen bie nachſtehend feftgefegten Begünftigungen unter 
Erfüllung der für deren Erlangung vorgejchriebenen Bedingungen | 
ertbeilt werben dürfen, und verorbne wie demnach folgt: 

I. Begünftigungen neu entflehender Gemeinden. — |. 1. 
Oertlich zuſammenhaͤngende Anſtedelungen find im Sinne dieſer 
Verordnung als eine neu entftehende Gemeinde anzuſehen und zu 


behandeln, wenn a) die Anfiedelung bleibend und auf einer als 


Eigenthum erworbenen Feldmark gegründet wird, b) wenn ber bie 
Gemeindegemarfung bildende zufammenhängende Flaͤcheninhalt der 
Anfledelung mindeitens 1000 Joche zu 1600 Wiener Quadrat: | 
after kulturfähigen Bobens beträgt, und wenn c) mindeftens für, 
funfzig Familien ſelbſtſtändige Wohnungen erridytet werden. — 
$. 2. Um auf die für new entftebende Anfleblergemeinden bemtl« 
ligten Begünftigungen Anſpruch machen zu fönnen, müſſen a) bie 
Anftebler derneuen Gemeinde demielben Vollsſtamme und bemielben 
Neligionsbelenntniffe angehören, b) von dem Fulturfählgen Boden 
ber Grmeindemarfung muß mindeftens die Hälfte des Flaͤchenmaßes 
einzelnen Gäufern ala Wirthſchaftsbeſtiftung augetbeilt werben, und 
jede dieſer Wirtbichaften muß minbeftens eine bleibende und un— 
trennbare Beitiftung bon acht Jochen zu 600 Q.-Ktlafter haben. — 
$. 3. Den Anfieblern neuentftehender Gemeinden können folgende 
Begünftigungen zugeftanden werben: a) Nachſicht ber von ber 
Gemeindemarfung bisher entrichteten Grundſteuer ſammt Zufchlä- 
gen für ſechs Jahre, b) Befreiung der neuerrichteten Gebäude von 
Hauszind- und Hausflaffenfteuer durch fünfzehn Jahre, c) Befreis 
ung der Anflebler von der Verfonale, Erwerb und @infommen- 
feuer I. Klaffe durch fünfzehn Jahre, endlich d) Befreiung von 
der Pflicht zu öffentlichen WUrbeitsleiftungen bei Strafen und 
Mafferbaulichfeiten auferhalb der Gemeindegemarfung durch fünf- 
sehn Jahre. — $.4. Neu entftehende Anſtedlergemeinden find durch 
zehn Jahre zur ſtabilen Militärbeguartierung nur im Malle eines 
unausweichlichen Bebürfniffes, zur Beguartierung durchziehender 


Truppenförper und zur Vorjpannsleiftung aber mit der möglichft 


zuläffigen Schonung berbeiguzieben. 

II. Begünftigungen der feine neue Gemeinde bildenden An- 
fiebelungen. — $. 5. Anfledelungen, welche feine neue Gemeinde 
bilden, meil ſie entweder einzeln obne örtlichen Zufammenhang 
errichtet merden, oder obſchon zufammenhängend errichtet, der Zahl 
und Ausdehnung nach nicht jo groß find, um im Sinne des $.1 
als eine neu entftehenbe Gemeinde angeiehen zu werben, können 


nur dann Begünftigungen anfprechen, wenn ſie beftiftete Wirthe 


ichaften find, in das freie und ungetheilte Eigentbum des Anficd« 
lers übergeben, und bei neu entftehenden Wirthichaften bie Beftifs | 
tung mindeftens acht Ioch zu 1600 O.Klaftern umfaßt. — $. 6. 
Den im $. 5 gedachten Anflevelungen können die im $. 3 aufge 
zählten Begünftigungen ebenfalls zugeftanden werden, jedoch bie 
Befreiung von der Grundſteuer ſammt Zufchlägen nur für drei 
Jahre, und die üßrigen Befreiungen nur für jechs Jahre. 


III. Gemeinfame Begünftigungen. — $. 7. Die Verträge, | 
5 von Bad. — Auf allerhöcfte Anordnung: Freiher v. Manfonnet. 


durch welche Anfledler das Eigenthum ihrer nach $. 2 ober $. 


zu Begünftigungen berechtigenden Anfledelungen erwerben, fo wie, 


auch jene Verträge, durch welche mehrere Anflebler einen gemein- 


ſchaftlich erfauften Grund untereinander vertheilen, geniehen bie | 


Stempels und Gebührenfreiheitl. — $. 8. Die für ſolche urbar 
gemachten Gründe, welche zur Zeit ber Einführung des Grund⸗ 
fteuerproviforiums im Wege der Urprodufzion nicht gepflegt und 
benügt waren, bereits zugeflandene Befreiung von der darauf ent⸗ 
fallenden Grundſteuer ſammt Zufchlägen durch fünfjehn Jahre vom 
Tage der volljogenen Urbarmahung an, tft nebft den jonft im 


$. 3 ausgefprocdhenen Befreiungen den Anfiedlern ungejchmälert | 
zuzuwenden. — $. 9. Auch bat zufolge der Ginrichtung ber | 


Grundfteuer im diefen Kronländern für ihren Grunbbeflg, unge 
achtet der vorgenommenen WBerbefferung der Kultursgattungen, 
eine Erhöhung der Steuerfäge unter der Wirkfamfeit des Grund» 
fleuerprovifortums nicht einzutreten. — $. 10. Die politifchen 
Behörden werben angemiejen, bie Anflebler Fräftigft zu fchügen, 
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2. ‚Heft 
fie bei der Anlage der Wohnungen, Vertheilung ber Gründe, 


Herbeiihaffung ber. 2ebens- und Wirkbichaftsbebürfniffe -_— 
Belehrung und Anweiſung zu unterftügen und das Gedeihen der 
‚neuen Anflebelung mit Umficht zu fördern. 

IV. Befondere Begünftigungen ber aus dem Auslande ein« 
| wandernden Anflebler. — $. 11. Anſiedlern, melde aus bem 
Auslande einwandern und fidh mit einem von ihrer Heimathé-⸗ 
behoͤrde ausgeftellten, von der betreffenden öfterreichifchen Geſandt⸗ 
ſchaft beflätigten legalen Beugniffe über Vermögen, Erwerbfahig⸗ 
keit und unbeſcholtene Aufführung ausweifen, kann mit der Be— 
flätigung des Anfteblungsvertrages auch die öſterreichiſche Staats- 
bürgerichaft ertbeilt werden. — F. 12. Die aus dem Auslande 
einmandernden Anflebler, welche eine nah $. 2 ober $. 5. zu 
Begünftigungen berechtigende Anfledelung eigentbümlich erwerben, 
haben für fid} und ihre im Auslande gebornen Söhne bie Befreiung 
von ber Militärpflicht zu genießen. — $. 13. Ulle einwandernden 
| Anfledler, weldye einer in Defterreich anerkannten chriſtlichen 
Konfelfion angehören, werben ber dieſen Konfefflonen gewährlei« 
fteten freien Religionsübung theilhaftig. — $. 14. Die Habichaften 
der Einwanderer, fowie auch Maſchinen, Ndergeräthichaften, 
Handwerfjeug, injofern dieſe Gegenflände zu deren eigenem Ges 
brauch beflimmt und ihren Verbältniffen angemeffen find, dann 
dasjenige Nup= unb Arbeitövich, welches zur Inſtruirung ihrer 
Wirthſchaften beſtimmt ift, find vom Zolle befreit, wenn fich bie 
Einwandernden mit ihren beflätigten Anflebelungsverträgen aud« 
weiſen. 

V. Zuerkennung der geſtatteten Vergünſtigungen. — $. 15. 
Die Statthaltereien und Statthaltereiabtheilungen find ermächtigt, 
die für new entſtehende Anfledelungen als zuläifig erklärten Bes 
günftigungen von Fall zu Fall zuzuerfennen. Gutsbeſitzer, weldye 
Grundftüde für zu errichtende Anflebelungen zu verfaufen, ſowie 
Unflebler, welche zu bem gedachten Zwecke Grundflüde zu erwerben 
beabfichtigen, müfen dann, wenn fle die für neue Anfledelungen 
ala zuläffig erklärten Begünftigungen erlangen wollen, das beab- 
fichtigte oder abgeichloffene Verkaufs: oder Kaufögefchäft jedenfalls 
vor Beginn der Errichtung der Anſtedelungen und fpäteftens vier 
Wochen nad dem Bertragsabichluffe zur Kenntniß der gebachten 
Landesbehörde bringen und jene Begünftigungen genau bezeichnen, 
welche fle nach dem erlaffenen Beftimmungen beanfpruchen zu kön— 
nen erachten. — $. 16. Die Zuerfennung der Begünftigungen 
bat gleichzeitig mit der Peftätigung der Verträge, durch welche 
die Anftedler das Eigenthum der neu entftebenben Anfledelungen 
erwerben, zu geichehen. Die Beftätigungdffaufel bat jede zuge 
ſtandene Begünftigurg, deren Anfang und Dauer genau zu ents 
halten. — $. 17, Verträge dürfen mur dann beftätigt werden, 
a) wenn ber Unftebler das freie, ungetheilte Eigenthum der neu 
entflebenden Anfledelung erlangt, b) wenn für die etwa ausbe⸗ 
‚dungenen Leiftungen austrüdlich Die zeitliche Dauer und die Ab- 
loobarteit im Vertrage ſelbſt feitgeiegt iſt, c) wenn fle Feine den 
beftebenden Weiegen oder Verordnungen widerftreitenbe oder bem 
Gedeihen der Anſtedelung abträgliche Nebenbedingungen enthalten, 
endlich d) wenn zur Deckung der Bebürfniffe für Kirche und Schule 
eine angemeffene Vorforge getroffen ift. — Wien, den 23, De. 
1858. — Franz Joſeph. Graf BuolSchauenftein. Wreiberr 


(Leipziger Zeitung.) 
Wenn einmal aus Deutichland ausgewandert werden foll, 
fo wünfchten wir allerdings, daß die vorftehenden Begünftigungen 
| Reiz genug ausübten, um von dem gefährlichen Zuge über See 
abzuhalten, und von der Anſiedelung in den unwirthlichen Gebie- 
ten vom Mittel- und Gübamerifa, Afrita und Nuftralien. Ueber 
Auswanderung nach Rorbamerita ift fo viel gefchrieben und ges 
|flritten, daß wir füglich darüber nichts Neues fagen können. Von 
| unferem Standpunfte wünfchen wir bie Anftebefung der Deutſchen 
in den Donauländern zur Gtärfung des deutfchen Uebergewichts 
und weil ed nicht zu beforgen ift, daß der Deutſche dort unter 
geht in einem Vollsgemiſch, wie in Rordamerifa, um gelegen« 
heitlich handels und gewerböfeindlich dem Mutterlande gegenüber 
zu treten. Mit Defterreich fließen ſich unfere Sandeld« und 

Gewerböbeziehungen Immer inniger —. * 
Wk. 





1859. 
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Deutfches in Chile. — Aus einem Konfularberichte über 
das Yahr 1857—58 aus Balparaifo (Ehile) im der Leipz. Zeitung 
entnehmen wir Folgendes: 

„Die Induftrie in den ſüdlichen Provinzen hebt ſich raich 
und wird faft einzig und allein nur durch Deutiche betrieben, In 
Puerto Montt wird jetzt eine großartige Dampflägemafchine, bie 
in Deutichland verfertigt if, von Deutichen aufgeſetzt. Bis jept 
wurde das Holz nur mit der Sand geſägt, höchſtens gab es dann 
und wann eine nothdürftige durch Waſſer getriebene Schneide 


würde dies jegt nicht mehr ausreichen. 
Man mußte ſchon befürchten, dan dieſe Hauptermerböquelle 


für den Süden verflegen würde, doch mit Hülfe dieſer Dampfma= 
flieht immer mebr, daß unier Vaterland die beſte Waare liefert — 
der Hauptartifel für Diefe Provinzen jein, fondern daß dieſer 
Der Süden ift fo waldreich, 
‚bie Engländer ſelbſt in Hinſicht der Vreiswürdigfeit zu übertrefe 


ſchine lann man nicht allein erwarten, daß Holz wie früher einer 


Handel bedeutend zunehmen wird. 
Bebern, Moble (eine Art von Eichenbolz), überhaupt eine Menge 
von jebr feften und auch wieder geichmeibigen Baubölgern wachen 


in foldyer Menge und Ueppigfeit, daß es nur geböriger Worrich- | 


tungen bedarf, um Chile bierburch einen neuen und ehr wichtigen 


Erportartifel zu verichaffen — und deutichen Landéleuten wird | 


die Genugthuung zu Theil werben, bierzu den erften Impuls ges 
geben zu haben. Auch der Aderbau nimmt in Valdivia und 
Puerto Montt zu. Wornehmlich erſtreckt ſich derſelbe auf Weizen 
und Kartoffeln, Beides in vorzüglich guter Qualität, in ber letz⸗ 
ten, Beit jedoch auch mit jchr gutem Erfolg Roggen (bieien kannte 
man bier biölang nur bem Namen nad) unb Hopfen gefäet wor= 
den. Früchte aller Art gebeihen prächtig, Aepfel und Birnen 
wachſen in Valdivia in joldyen Quantitäten, daß fie mit der Zeit 
ein guter Erportartifel nach der ganzen Weſtlüſte, jelbft bis nad) 
Galifornien hinauf, werben können. Die Viehzucht wird immer 
bedeutender und bauptiächlich ift es Valdivia, welches aus deuts 
ſchen Gerbereien Valparaifo und die übrige Küſte mit Soblen- 
federn verſorgt. Hört man das Urtbeil der deutichen Anftebler, 
fo ſtimmt e3 darin überein, daß die-füblichen Provinzen Chile's 
für den, welcher arbeiten und genügſam leben will, die fehle Aus— 


fidyt bietet, bier fein jehr gutes und reichliches Ausfommen zu 


finden, und dag Denen, die etwas Mittel haben und weiter wollen, 
die Hoffnung gemadyt werben fann, binnen nicht langer Zeit ein 
Summen zu eriparen, um ind Vaterland zurüdfehren zu 
fönnen. 

In den Minenbiftriften ift es jegt hauptſächlich Kupfer, wel« 
ches mit Erfolg bearbeitet wird. Silber findet ſich freilich auch | 
noch in großen, doc nicht mehr in fo bedeutenden Duantitäten 
wie früher vor. Es ſoll hauptjächlich daran liegen, daß die Adern, 
ber meiften Minen gänzlich ausgearbeitet find, und daß man aus 
genblidlich erſt weit tiefere Schachte abzuteufen hat, bis man 
wieder auf neue Anbrüche ſtößt. Nach Ausfage aller Sadverftän« | 
digen und nach der ganzen Gebirgsformation der Provinz Gapiaps | 
und ben bauptjächlichen Minen Frespuntas und Ghannarcillo darf 
man jedoch erwarten, daß ſich in ben unteren Teufen wieder Sil- 
ber vorfinden wird — und dies wird eins ber wichtigften Ereige 
nifie für Chile fein. Die Bearbeitung ber Rupferminen bat durch 
die Verlängerung der Gifenbahn von Copiapo nach den noch mehr 
im Innern gelegenen Bergwerfen jehr zugenommen. Mit Hülfe 
dieſes billigen Transports können jegt jelbft Geſteine benupt wer⸗ 
ben, meldye früher ihres geringen Gehaltes wegen ganz werthlos 
zu nennen waren, Nun werden fle aber nach bem Hafen Galdera 
per Eiſenbahn befördert, dort außgefchmolzen und nach Europa 
verſchifft. Die Bearbeitung der Steinfoblenminen des Südens 
— bie refv. Häfen find Coronel und Lota — hat bie erfreulich- 
fen Refultate gehabt. Diefelben befinden ſich im Beflge von ſehr 
wohlhabenden Leuten, Die bedeutende Summen verwandt haben, 
um biefer Erwerböquelle Chiless den gehörigen Impuls zu geben 
und es ift ihnen gelungen. Die Bergwerfe von lirmeneta und 
Gotapos in Eoronel liefern eine fo ausgezeichnet gute Kohle, daß 
fle in mehreren Plägen Peru's jelbft ber beten englifchen vorge 
zogen wird. Je tiefer bie Bergwerfe bearbeitet werden, deſto 
beffere Steinkohlen liefern fie. Täglich werben neue Minen ents 
beit, und in wenig Jahren wird Ghile nicht allein ganz ber 


treffen. 


maſchine und hatte dies auch wol in früheren Zeiten gemügt, io 


den — fo werben wir nie 


andere 2änder damit verforgen lönnen. — Am ſchwerſten 
ift ber hieſige Importbandel burch bie große Krifis gebrüdt 
worden, doch es zeigt ſich jchon eine Beilerung und man kann 
voraudjegen, daß es beſonders Manufafturen der königl, fächflichen 


‚Sande find, die ſich hauptſaͤchlich Heben werben. Nach langen und 


vielen Anftrengungen baben es jächfliche Fabriken dahin bringen 
können, in bedruckten Artikeln nicht allein dem böbmiichen Fabri— 
fat gleichzufommen , jondern daſſelbe an Preiswürdigfeit zu über 
Und das böhmiſche Fabrikat war das, welches bis jept 
bier das belichtefte war. Die legten Erfolge zeugen deutlich, dafj 
im Königreib Sachſen die feit vielen Jahren renommirte Fabri« 
fazion von Strümpfen und Strumpfwaaren nach manden Schlä« 
gen doch den Sieg davon getragen bat. Das bieflge Publikum 


und die reellfte — und wie aus den legten Sendungen hervorgeht, 
haben es die Fabrilanten der föniglich fächflichen Lande verftanden, 


fen. In manchen und vielen Klaſſen fönnen weber Engländer noch 
Franzoſen mit den Sachſen konkurriren. — In ſchlichten und 
gemufterten wollenen Stoffen, fowie in balbwollenen, 
lebt Sachſen feinem Lande nad. *) Augenblicklich liegen bie 
MRarktverbältnifie für diejelben freilich ichlecht, aber fie werden ſich 
zweifelsohne baldigft beffern. Ginen großen Aufihwung bat bas 
Babrifat des Königreichs Sachfen in Franſen und Belapartifeln 
aller Art gewonnen, und bie Babrifanten, welche verſtehen, tem 
biefigen Geſchmack entiprechende Waare herausiufenden, haben felbft 
vor Pariſer Nouveautes den Vorzug. Sächflihe Luce würden 
einen ausgezeichneten Markt gefunden haben, doch bie jächflichen 
Babrifen find wol zu ſehr für den Zollverein beichäftigt geweien, 
um Chile zu verforgen. Man kann jedoch mach allen Erfahrungen 
behaupten, dab es gerade Sachen it, welches in vielen Rlaffen 


‚die Konkurrenz der rheinländiichen, belgiichen und franzöſiſchen 


Tuche erfolgreih beſiegt! Leider find die flatiftifchen Angaben 
bier jo mangelbaft, daß feine genauen Summen angegeben werden 
fönnen, aber nach jorgfältigen Rachforſchungen und Vergleichen 
darf wol angenommen werden, daß das Quantum der deutſchen 
Waaren, die bier verfauft werben, in zwei Drittel des Wer- 
thes aus Fabrikaten des Königreichs Sachſen befleben. Und 
mancher Babrifzweig Acht demielben noch oſſen. 

Babrif- und Handelszeichen oder Marken. — Das 
franzöfijche Gejegbülletin enthält ein Dekret vom 26. Juli 1858 
in Bezug auf die Regelung der Staatsverwaltung binfichtlich ber 
Ausführung des Geſehzes vom 23, Juni 1857 die Fabrik» und 
Handelszeichen oder Marken betreffend, wie folgt: 

„Napoleon sc. Auf den Bericht unferes Mintiters Staatt- 
fefretär im Departement ber Landwirtbichaft, des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten, 

In Betracht des Urtifeld 22 des Geſetzes vom 23. Juni 
1857, bie Babrifs und Handeldzeichen betreffend, alfo Tautend: 

Eine Verfügung der Staatöverwaltung wird die Förmlich- 
feiten beflimmen, um bie zur Ausführung des Gefeges nöthigen 
Mafregeln für Die Hinterlegung und die der Kundbarung der 
Zeichen zu erfüllen, 

Nach Anhörung unferes Staatsrathe haben wir befretirt und 
defretiren wie folgt: 

Urt. 1. Die Hinterlegung wie fie von Babrifanten, Kaufe 
leuten oder Landwirthen behufs ihres Zeichens bei der Kanzlei 
des Hanbelsgerichts ihres Wohnortes, oder in deſſen Ermangelung 
bei der Kanzlei bes bürgerlichen Gerichts geſchehen fann, um die 
aus dem Geſetz vom 23. Juni bervorgebenden Rechte zu genießen, 
iſt folgenden Beflimmungen unterworfen. 

Art. 2. Diefe Hinterlegung muf vom Gefchäftsinhaber oder 


*) Hier müſſen wir denn bed die Bemerfung hinzufügen, daß haupt 
fählih in alatten halbwollenen Stoffen von hartem, glängendem Ramms 
am, Mobair und Mlyafa Sachen und überhaupt Deutihland in den 
Feikun en, namentlid was bie Billigkeit betrifft, nicht mit England im 
die Schranken zu treten vermag. — Gelingt es Deutidhland nicht jene 
gm glängenden Garne jelbfl zu foinnen, und bis jept iſt dazu wenig 
ueſicht, well engliſche Garne fage mit 15 Reugroſchen ben Zentner in 
ben Bollverein maflenhaft eingeführt werben fönnen und eingeführt wer · 
gegen England in den betreffenden — 


europaiſchen Steinlohlen entbehren, ſondern es wird auch noch | auflommen. c 
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deffen Sperialbevollmächtigten gemacht werden. Die Vollmacht 
kann mit Privatunterichrift ausgeftellt jein, muß aber in bie 
Gerichtöregifter eingetragen und dem Aktuar überlaffen werben. 
Das einzuliefernde Modell hat in zweien Eremplaren auf unges 
flempeltem Papier zu befichen, das Mufter, die Form, den Stich 
oder das Gepräge bed angenommenen Beichend darftellend. Das 
Bapter hat ein Viereck von 18 Gentimeter Seite zu bilden, beffen 
Mitte bad Modell einnimmt. | 

Art. 3. Iſt das Zeichen in Form von hohler oder erhabe: | 
ner Arbeit, fo muß es, um den Raum des Papiers nicht zu uͤber⸗ 
ſchreiten, verfleinert werden, oder iſt eine andere Beionberbeit 
dabei vorhanden, fo bat der Hinterleger dies auf beiden Erems. 
plaren entweber durch eine oder mehre Beicdhnungen, ober durch 
eine erflärende Beſchreibung anzugeben. Diefe Angaben müflen | 
auf die linke Seite bed Papiers neben der Zeichenabbildung ges | 
bracht werben. Die rechte Seite iſt den im Art. 5, dem biefem | 
Dekret beigefügten Schema gemäß vorgefchriebenen Bemerkungen | 
vorbehalten. | 

Art. 4. Ein Gremplar des Zeichens wird vom Altuar auf 
bas Blatt eines hierzu geführten Regiſters nach ber Reihenfolge 
aufgeficht. Das andere wird Tpäteftens binnen fünf Yagen dem | 
Minifter der Landıwirtbichaft, des Handels und ber öffentlichen | 
Arbeiten zugefender, um im fatierlichen Konſervatorium der Künfte | 
und Gewerbe niedergelegt zu werben. Das Megifter hat fempels 
freies Papier im Format von 24 Gentimeter Breite und 49 Gent. | 
Höhe und ift von dem Präfldenten des betreffenden Gerichts nu⸗ 
merirt und mit feinem Gegenzeichen verfchen, 

Art. 5. Der Aftwar ichreibt das Protofoll über die Hinter. 
legung nad ber Meibenfolge in ein Megifter von Stempelvapier, | 
numerirt und gegengezeichner wie Art. 4 vorgeichrieben hat. In| 
diefem Protokoll bezeichnet er 1) den Tag und bie Stunde ber 
Hinterlegung, 2) den Namen bes Markenbeflgers und befien Bes 
vollmächtigten, 3) das Geichäft des Beſitzers, feinen Wohnort 
und den ®Betriebsjweig, für welchen er ſich ber Marfe bedienen | 
will Jedes Protofoll trägt eine Richtnummer, die ebenfo auf 
beiden Modellen, fowie der Name, der Wohnort und das @eichäft | 
des Marfenbefigers, der Ort und das Datum der Hinterlegung | 
und ber Betriebözweig, für melden die Marke beitimmt tft, ein⸗ 
gefchrieben iſt. Wenn der Befiger einer Marke nach vierzehn | 
Tagen beren eine neue miederlegt, fo muß biefer Umſtand auf beie 
den Modellen und im Protofoll über die Hinterlegung angemerft | 
werden. Das Protofoll und bie Mobelle werden vom Altuar und 
tom Hinterleger ober von feinem Bevollmächtigten unterichrieben. 
Die Hinterlegung wird dem Betreffenden beicheinigt. 

Art. 6. Der Aktuar bat außer dem feiten Sag von 1 Br. 
für die Beſcheinigung jeder Marfe, mit Inbegriff der Taxe für 
bie Ausfertigung, Stempel und Gintragungsfoften zu entnehmen, 
Der Brotofollfiempel ift auf 35 Gentimes feitgefegt. Bon jeder 
Ausfertigung, bie nach ber erflen gegeben wird, hat der Aftuar | 
ebenfalls einen Frank au beziehen. | 

Art. 7. Der Aktuar des Ganbelägerichts des Seinedepartes 
ments iſt laut Art. 6 des genannten Geſetzes beauftragt, Die Hin⸗ 
terlegung ber Marke ebenio von Fremden ald von Franzoſen an= 
zunehmen, deren Geichäftsorte außerhalb Frankreich liegen. Er 
muß ein befonderes Megifter davon anfertigen umd im Hinterle- 
gungsprotofoll das Land bezeichnen, in welchem das gewerbliche, 
landwirtbichaftliche oder Handelsgeſchaͤft des Martenbeftgers liegt. | 
Ebenio die diplomatiſche Uebereinkunft, durch welche bie Gegen: | 
feitigkeit geſichert iſt. 

Art. 8. Zu Anfange jeden Jahres ſtellen bie Aftuare nach 
dem vom Miniſterium gegebenen Entwurf auf ungeſtempeltem Das 
pier ein tabellariiches Verzeichnif von den Marken auf, bie fie im 
Laufe Des vergangenen Jahres als Hinterlegung erhalten haben. | 

Art. 9. Die in den Ranzleten niebergelegten Megifter, Pro⸗ 
tofolle und Verzeichniſſe, jowie die beim Konferkatorium der Künfte 
und Gewerbe eingegangenen Modelle werden ohne Koften mit ⸗ 
getheilt. 

Art. 10. Die betreffenden Minifterien find mit der Aus« 
führung ded gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 

Plombieres, 26. Juli 1858. 
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Banmwol-Spinnerei und -Beberei in ber Schweiz. 
— Sole, nach Weber, beſaß die Schweiz im Jahre 1857: 





Kanton. Spinnertien. Spinteln. TRebereien. 
Aarau 13 162,400 10 
Bajel 1 8,000 — 
Bern 2 14,600 1 
St. Ballen 13 115,8% 4 
Glarus 11 139,140 10 
Schaffhaufen 2 10,300 1 
Schwys 6 59,500 2 
Thurgau 4 23.100 4 
Züri, 717 503,693 14 
Zug 3 76,000 2 

Summa 132 1,112,623 48 


Braunkoblenverwertbung in Bitterfeld. — Rab Hrn. 
Direktor B. Hübner (Dglt. CLI. S. 125) follen in der Bitter 
felder Photogen- und Baraffinfabrif aus Braunfohlen ber Gegend 
von Weißenfels gewonnen werben: 

Aus 240 Scheffel in 24 Stunden PBaraffin zu 240 Pfund 


Kerzen a 15 Sa. . 2 2 22... ee Ihe. 120. 
500 Pfund Photogen a 16 Thlr. pr. tr. = + 8. 
500 Pfund Solaröl a 10 Thlr. . ee 50. 

Ihlr. 250. 


Der Shfl. Braunf. foftet dem Were 5 Sgr. — = , 
Dielbt Gewinn Thlr. 210. 
Wer's glaubt mach den vorliegenden Zhatfachen, zufolge 
welcher die Photogen- und Baraffinfabrifazion bis jegt noch wenig 
oder nichts wertient hat. Inzwiſchen hoffen wir, daß ber Augen- 
lid gekommen ift, wo der Kranz am Ziele nicht blos winft, jon« 
bern mit glüdlicher Hand ergriften wird. 





Düächerſchau. 


Die deutſche Trachten⸗ und Modewelt, ein Beitrag zur deutihen 
Kulturgeſchichte von Jakob Halte, fürft, Liechtenſtein ſchem 
Bibliothelar in Wien, 1. Theil: Die alte Zeit und das Mittels 
alter. 2. Theil: Die Neuzeit. Leipzig, Guſtav Maner. 

Ein Buch, welches fein Gewerbtreibender ungelefen laſſen follte, ber 
fih mit ter Sorge für tie Belleirung, ben Shmud und Pup ke 
Körpers beihäftigt. Außerdem daß burc tie miffensreiche und urtbeiles 
volle Bebantlung des Segenftandes ein tiefer Blick in die Zuflänte er ⸗ 
öffnet wird, wie fie früber waren, werben tem mit Ueberlegung Leſenden 
Anregungen fommen, bie ibm heut zu Tage geihäftlih ven großem 
Rupen irn müſſen, wo bei dem Ringen nad einer edlen austrudvoflen 
Tracht noch ſe viel Albernes, Aeffiihes und Abgeſchmacktes zu befeitigen 
iR. — Bin Sad und Namentegiſter erleichtert das Zurechtſinden in ten 
beiden Bänten, bie erflen bes Geſammtwerke 

Deutſches Leben, eine Sammlung geſchloſſener Schilderungen aut 
ter deutſchen Geſchichte, mit befonterer Berüdfichtigung ber Ruls 
turgeſchichte und der Beziehungen zur Gegenwart, welche in Guſtav 
Mayır'a Verlag ericheint, s 

Die Geſchichte des beutſchen Hanbeld von Dr. Johannes Falke, 
eritem Sehretär bes germaniichen Mufeums zu Nürnberg, 1. Theil. 
Leipzig, Bufay Mayer 

{A der Dritte Band jenes Befammiwerfs. Der Verſaſſer bat volllommen 
Mecht, wenn er fagt, ber deutſche Kanzel if das Gigentium eines bes 
traͤchtlichen Theils unferes Volle — und wir fegen hinzu innig und une 
löslid mit deffen Gewerbe verbumten, — darum mag es wohl gerechte 
fertigt ericheinen, wenn ich bei einer Geſchichte biefes Handels nicht 
auf tie wenigen allein, ſondern auf eine große Zahl von Leſern Rück- 
ficht nehme Dieie Richtung iſt tie wahre, ſie wird im Buche eingebaf- 
ten in Rlarbeit für den Belehrung Suhenden, ohne Mufopferung ber 
Wahrheit, wie fie der Forſcher verlangt. 


2. Heft. 1859. 
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Deutfche Gemwerbezeitung. 


Gemwerbskunft. 





— deutſchen Gewerbezeitung.] 


Gewerbliche und landwirthichaftliche Technik. 


Mit Beichreibung der Tafeln und Muſter. 
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Die Schraube als Beiwegungsmittel in der Luft. — Büherihau. 


Varaffinfabrifasien ven Fr. ee 


Die atmofpbärifhe Eifenbahn, 
erfunden vom 
Ingenieur H. Boetius in Altona. 
Mit 8 Holzichnitten. 


Schon oft find Projekte aufgetaucht, welche der jepigen 
Lokomotive eine andere Geftalt zu geben beabfichtigten, die prin« 
zipiell bezwecken follten die jept gebräuchlichen Lofomotiven durch 
feftftehende Treibmaſchinen zu erfegen. Es fland hier in Ausficht, 
die bei jegiger Rofomozion allerdings oft ſich einfindenden trauri= 
gen Gefahren zu befeitigen, die foftipieligen Kraftmotoren, welche 
zu ihrer eigenen Fortbewegung allein ſchon bedeutende Wirkung | 
bedürfen, zu entbebren, und was fic faſt jept ald Bedürfniß ber- | 
ausftellt, die üblichen Geſchwindigleiten noch zu fleigern. Allein 
es entftanden bier wieder Rachtbeile, als namentlich: bedeutende | 
Erböbung der Herflellungsfoften und bedeutende Kraftverlufte 
während des Betriebes, in Folge der Zuftreibung in langen Röhs | 
ren oder Kanälen, aus welchen bie Luft mit jo großen Geſchwin⸗ 
digfeiten entweder hineingepreßt oder beraudgezogen werden mußte, 
fo daß ſich eigentlich bier kein pofltiver Rugen berausftellen 
konnte. 

In Nachfolgendem erlaube ich mir eine Idee mitzutheilen, 
die ih auch atmojphärifche Eifenbahn genannt babe, die aber im 
Prinzipe gänzlich von ihr abweicht. Sie iſthöchſt wahricheinlich 
eine ganz neue Idee*) und wird eben ihrer Neuheit und Ei— 
genthümlichkeit halber im erften Augenblide etwas Befremdendes 
haben und Bedenklichkeiten ihrer Ausführbarfeit hervorrufen, auch 
bin ich entfernt zu glauben, daß fie, ſowie ich diefelbe bier in 
ihrem theilweife noch rohen Zuftande mittheile, einer unmittelbaren 
praftiichen Ausführung fähig ifl. Hierzu wird «8 noch großer 
Anftrengungen und Bewältigung von mancherlei Schwierigkeiten 





*) Vergleiche in Bücherſchau“ Ftiedrich Mibrehtis „Luftbahn“. 


Herr Boctius ſchrieb uns fhen unterm 18. Januar, daß er fi ſeit ygg 


einiger Zeit mit Ausarbeitung einiger intereflanten Ideen (worunter die 
athmoſphaͤtiſche Bilenbahn) befaffe. ac 


bebürfen. Den feflen Glauben aber hege ih, daß fle ſchon im 
erften Augenblide Anklang finden und Aufmerffamfeit erregen 
wird, und tüchtige Kräfte ſich ihrer Vollendung widmen und fie 
vielleicht bald einem erreichbaren hoben Ziele entgegenführen wer- 
den. Zu diefem Glauben veranlaffen und berechtigen mich bie 
großen Vortheile, die im Prinzipe jelbft liegen und von Sadı- 
fennern auf den erften Blick erfannt werben müffen, und von jo 
unüberjebbarem Werthe find, daß ein Gedanke an die mögliche 
Erreichung derſelben Schwindel erregen möchte. 

Um mic; bezüglich diefer Behauptungen zu rechtfertigen, er= 


‚Taube ich mir zunähft im Voraus die bemerfensmwertbeiten ber 


Vorzüge anzuführen: 

a) Es wird fich bie Vetrichäfraft auf ein Minimum redus 
ziren laffen, welches im Verhältniſſe zu der durch jegige Rofomo- 
zion aufzuwendenden Kraft faft verichwindend Flein ifl. 

b) Die Betriebsmittel erleiden fait keine oder nicht zu be— 
rüdfichtigente Abnugung. 

c) Die Gefchwindigkeiten können ohne Gefahr um ein 
Mehrfaches der jegt üblichen größten und ſchon mit traurigen 
Gefahren verknüpften erhöht werben. 

d) Die Gelegenheit zur Mitfahrt bietet ſich alle 6—10 Mi- 
nuten nad einer wie nach der andern Richtung. 

e) Die Menge der beförberten Maſſe bat auf die Wirkung 
ber Betriebömotoren, wie auch auf Ichtere die Steigung der Bahn, 
feinen Einfluß. 

f) Das Beamtenperfonal zur Beaufjihtigung der Strecke 
fällt weg. 

g) Es laffen ſich ſchließllch — einer ber wichtigften Vorzüge 
— gebirgige Gegenden mit einer gleichen Leichtigkeit überfteigen 

fih Ebenen befahren laſſen. er 
Bei Aufzählung folder faſt märchenhaft klingender 
möchte von vorniberein ein bedenkliches Urtheil gegen mel 
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entfteben — ich kann dagegen nur um Unbefangenheit und um 
eine ruhige Durchficht des Nachfolgenden bitten — —! j 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts, zur Zeit der Erfindung 
der Montgolfitre und Gharlitre, hegte man die kühnſten Er 
artungen für die Erſchaffung einer dem allgemeinen Verkehr 
dienfibaren Luftſchifffahrt. Man ſah mit eigenen Augen die den 
Menichen an jeine Scholle bindende Schwere überwunden, indem 
er ſich durch den Ballon in bisher unzugängliche Lüfte erhob, 
wodurch ſich im erflen Augenblide denn aud die Hoffnung recht⸗ 
fertigen fonnte, bald durch Anwendung geeigneter Kräfte und 
Mittel alle Lufträume mit dem Ballon nah willfürlihen Richtuns 
gen burchfreuzen zu können, Allein praftiiche Verſuche jertrümmerten 
fchnell die großen Hoffnungen. Man ſah den Ballon, jelbft mit 
allen zu Gebote fichenden Kräften und Mitteln ausgerüſtet ſich 
erhebend, als einen Spielball ber Winde, deren Saunen ganz an« 
beimgefallen, und fam von jachverftändiger Seite bald zur Einſicht: 
daf mit bis jegt befannten Kräften niemals eine willfürliche eini» 
germaßen befriedigende Durdichiffung der Luft möglich fei und 
daß man nur, falls den Winden beftimmte Wege vorzu— 
zeichnen wären, auf eine allgemeine nügfiche Anwendung ber 
Luftſchifffahrt ih Hoffnung machen könne. Würde man jedoch 
willfürliche Strömungen der Luft an ber Oberfläche ber Erbe 
beroorzaubern können, jo fleben, wie gewiß anerkannt werden bürfte, 
einer allgemeinen Luftſchifffahrt weiter feine Schwierigkeiten im 
Wege und man würde dann ganz ähnliche Vortbeile zu erreichen 
vermögen, wie ich ſolche eingangs für meine Idee angeführt habe. 
In der That bewirfe ich etwas Achnliches und bediene mich ber 
Hebefraft der leichten vermanenten Gaſe — Koblenwaflerftoff- oder 
Mafferftoffgas. Die Bewegung der Luft foll aber nicht in freier 
Atmoſphaͤre hervorgerufen werben, jondern eine raſche Luft zir— 
fulazion in einer großen aus dünnem Fannelirten Blech geſer— 
tigten doppelten Möhre durch weiter zu bezeichnende geeignete 
Mittel unterhalten werden, in welcher Röhre eigenthümliche Bals 
lons von entiprechender Tragkraft, die mit der Luft im Gleich 
gewicht ſtehen, mit gleicher Geſchwindigkeit der Luftbewegung 
zirfuliren. Wie ich folches zu bewerfftelligen hoffe, erlaube ich 
mir jegt anzugeben, und glaube die Hauptverbältniffe beſtimmen 
zu fönnen, die eine vortheilhafte praftifche Mealifirung zuläfftg 
machen werben. 

Wie erwähnt follen die Endſtazionen burd eine große dop- 
pelte Röbre, den an die Zmwifchenflazionen vorüberführt, verbuns 
den werden. Dieſe Möhre bat den Duerfchnitt Big. 1. Diejelbe 
ift jo hoch wie breit. Die oberen Kanten find nah einem Halb⸗ 


Big. 1. 


meſſer, der */, der Höhe ober Breite beträgt, abgerundet. Im 
der Mitte gebt in ber Längenrichtung eine vertifale Scheidewand, 
wodurch die Röhre im zwei ganz gleiche Kanäle geteilt wird und 
alfo der ganzen Gtrede entlang ſich eine boppelte Möhre bildet. 
An den Endpunkten der Bahn geben dieſe Kanäle auseinander, 
jedoch nur um fich wieder (Fig. 2) in einer Kurbe zu vereinigen, 
Mittelft diefer Kurve gebt der Lufiftrom aus einem Kanal in bie 
entgegengefegte Strömung des andern Kanals über, ohne eine 
plögliche Aenderung ber Bewegungsrichtung zu erleiden und dadurch 
an Kraft zu verlieren. Die Ballons, welche in dieſen Kanälen um- 
laufen und bie eigentlichen Beförberungsmittel find, haben den 
Querſchnitt Big. 3. Derfelbe ift den Kanälen entſprechend, doch 
fo viel Meiner, daß ſich zwiſchen Ballon und Röhrenwand an allen 
Seiten noch. ein Zwiſchenraum von etwa 15 Gentimeter bildet. 
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Sie find aus leichtem Stoffe verfertigt, weldyer durch einen luft⸗ 
dichten Ueberzug aus Kautſchucklöſung oder fonft einen Firniß 
gegen das Durchdringen der Gaſe, die den Ballon füllen, möglichſt 


Big- 3. 


geſchüht if. Die Länge ber Ballons beftimmt fi nach dem 
Tragvermögen, weldyes man ihnen zu geben beabfichtigt, was fpäter 
näher erörtert werben wird. 

Fig. 4 ift Die Lingenanficht eines ſolchen. Der obere balb« 
zilindrifche Theil, der bis '/, der Höhe hinuntergeht und an den 
Enden Fugelförmige Flächen hat, ift mit einem bünnen Nepe bes 
beit. Dieſes Nep umfpannt einen vieretigen Rahmen aus leich⸗ 
tem elaftifchen Rohr. Un biefen Rahmen find dünne Bertifale 
ſchnũre befeftigt, deren Unterenden ein im Bogen hängendes flär- 


Big. 4. 
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keres Seil, das an jeder Seite des Ballons beſindlich ift, halten, 
Die tiefiten Punkte diefer Seile find in der Mitte des Ballons, 
‚Hier find wieder flärfere Vertikalſeile befefligt, am welche leichte 
Sitze, bie quer durch den Ballon geben und 5—6 Perſonen faf- 
fen, angehängt werden. Wür diefen Zweck bat der Ballon an 
diefer Stelle einen halbzilindriſchen Ausichnitt nad oben, ber 
Naum genug zur Aufnahme genannter Perfonenzahl hat. Die 
Wände dieſes Raumes müflen gegen mögliche zufällige Beichä- 
digungen gefichert werben, was ſich vielleicht am zweckmaͤßigſten 
dadurch erreichen liche, daß man im einiger Entfernung von bem 
dünnen Stoff des Ballons ein feines Drabtneg aus Aluminium 
anbringt, was gegen zufällige Beihädigungen gewiß Sicherheit 
bieten wird. Bür muthwillige Beihädigungen eines Einzelnen 
werben bie übrigen Mitreifenben ſchon garantiren, bie durch ſolche 
einer gleichen Gefahr wie der Thäter audgefept find. Diefe hier 
im Wejentlichen bezeichneten Ballons Freifen mit ihrer zu tragen» 
ben Mafje im Zuftande des Gleichgewichts mit ber atmofpbärifchen 
Luft in der Röhre, im jedem Kanale nach entgegengefepter Mich- 
tung, und zwar in fo großer Anzahl, als es die zu beförbernde 
Maſſe bedingt. 
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Alle 6— 10. Minuten — welche Zeit durch daß Betrichs- | Bahnhöfe durch eine längere Strecke der Kandle, vermittelt einer 
reglement feſt beftimme it — geben von einer Stazion Züge ab, Schnur ohne Ende, folbenartige Ballons mit großer Geichwin- 
die je aus jo vielen Ballons beſtehen, als es der ſich findende digkeit mittelſt einer feiiftehenden Machine hindurch zieht, wodurch 
Tranoport verlangt. So könnten bei zweien Ballond erfter und zweiter nothwendig eine raſche Birfulazion entſtehen muß... Allerdings 
Klaſſe, welche je 6 oder 10 Minuten von jeder Stazion erpebirt | bat auch dies Mittel feine Schwierigkeiten und. müflen noch bes 
werben müjjen, für ein ſich findendes Bebürfnig größerer Trans» jondere Konftrufzionen und Einrichtungen erdacht werden. Die 
porte deren auf. jeder Stazion noch 3—4 als Reſerve gehalten Stazionen könnten in folgender Weife, namentlich mit Rüdficht 


werden, bie in vorkommenden Faͤllen zur Aushülfe dienten, 
Ueberhaupt müßte ein zweddienliches Betriebsreglement gebildet 
werben, das auf's Bünktlichite zu beobachten wäre und beſondere 
Rüdjicht darauf zu nehmen hätte, dap möglichft wenige Umladun- 
gen von Perfonen und damit verfnüpfte zeitraubende Juſtirungen 
sorfallen. Solche Juftirungen aber müffen auf das einfachfte und 


‚auf's Anhalten, hergerichtet werben. Jeder der Kanäle erhält bier 
eine nad) unten gehende Verzweigung. Sind Züge unterwegs, jo 
geht, indem die Klappe a (Fig. 6) über Die Mündung der Ber 
zweigung liegt, der Luftſtrom in gerader Richtung durch den 
Kanal. Kommt aber, ein Bug an, fo wird die Klappe a emt« 
‚weber durch felbftthätige Wirkung oder durch einen, Wärter ge» 


ſchnellſte Verfahren geftellt werben. Mein Vorſchlag ift fie durch 


Waſſer auf folgende Weiſe zu bewirken. Die Sige für die Berfonen | 


könnten aus geeigneten Guttaperticha« Schläuchen beftehen, die jo 
aroh find, daß fie, wenn ganz mit Waſſer gefüllt, ein etwas grö- 
Gerd Gewicht ald die Tragkraft des Ballons befigen. 
Zuflande befinden ſich die Reſerve-Ballons. Dieſe werden dann 
durch-Berfonen und paffende Güter belaftet und aus dem Schlauch 
fo viel Waſſer entfernt, bis der Ballon mit feiner Belaftung aber- 
mals den Gleichgewichtäzuftand annimmt, Diefe Behandlung könnte 
in Dazu geeigneten Bahnboferäumlichfeiten gefcheben, aus welchen 
die Ballons durch paſſende Vorrichtungen in die Kanäle geführt 
werden, deren Seitenwände geöffnet und wieder geichloffen werben 
können. Die Perſonen figen jonach in einer Art Goupe. Hier 
wöürberber Dunkelheit der Möhre halber ein ungemütblicher Auf: 
enthalt und es daher zweckmaͤßig fein, in Geſichtshoͤhe in den 
Kanalwänden Glasftreifen anzubringen, durch welche Die Röhre er= 
hellt und zugleich den Berfonen eine Ausficht ind Freie verichafft 
wird. Um Schwindel und dadurch mögliche Gefahren zu ver⸗ 
meiden, bie durch nahes Vorbeifliegen an den Wänden für bie 
Berfonen entfteben könnten, dürfte es wol zwedvdienlich fein, bie 
Geiten der Coupés noch mit leichtem Drabtgitter zu verſehen. 
Die jchwierigfte Aufgabe wird jedenfalls fein, eine rafche Zirku⸗ 


In diejem | 


Bia. 6. 


hoben, der Luftftrom geht durch die Verzweigung, während ber 
Ballon auf die offene Klappe zufliegt, bierdurd die Luft zwijchen 
fidy und. der Klappe fomprimirt und jo bald in Ruhe fommt. 
Damit dies mit Sicherheit geſchieht, it nur bie Länge ber Vers 
zweigung genügend groß zu machen, jo daß die Ballons noch 
immer bedeutend vor der Klappe in Mube fommen müſſen. Soll 
der Ballon fortgeben, fo wird einfach die Klappe. niedergelaſſen, 
der Luftſtrom fährt Durch den Hauptkanal und jept den Ballon 
in Bewegung. Während der Ruhczeit des Ballons fleigen bie 
Perjonen durch paſſende Deffnungen in den Seitenwänden. ber 
Kanäle ein und aus, indefjen Ieptere die übrige. Zeit geſchloſſen 
gehalten werben. 

Die Röhre kann aus dünnem kanelirten Eiſenblech beſtehen, 


lazion der Luft in den Kanälen hervorzurufen und zu unterhalten. ſie braucht nur jo viel Feſtigkeit zu befigen als nöthig ift um fich 
Meiner jegigen Anſicht nach wären große, ſchnelllaufende Venti- ſelbſt zu tragen-und den Einjlüffen der Witterung Trotßz zu bieten. 
fatoren, die in entſprechenden Entfernungen auf der Strede aufge | Je 100—200 Meter ift irgend eine Anordnung getroffen, durch 
flellt find, dazu das geeignetfte Mittel, Vielleicht würden dieſe, welche. eine Uusdehnung bei fleigender und ein Zuſammeniehen 
in Entfernungen von 1 geogr. Meile aufgeftellt, binreichen die bei fallender Temperatur zuläfftg if. Entweder könnten für: diejen 
gewünfchte Schnelligkeit in der Luftbewegung berzuftellen. Jeden⸗ Zwech die Röhren ineinander verfchiebbar fein, oder die in genü⸗ 
falls tann biegu gerade feine große Kraft erforderlich jein, da gender Entfernung von eimander ftehenden Nöhrenenden könnten 


body einzig und allein die Luftreibung in den Kanälen übermuns- 
den werben muß, bie ber großen Querſchnitte halber unmöglich 
aroß ausfallen kann. Die Bentilatoren find jo angebracht, daß 


fie von einer Richtung ber (Big. 5) einen Theil der in den Ka⸗ 


mälen zirkulirenden Luft anfaugen und nach  entgegengejepter 
Richtung in dieſelben hineinſchleudern. Hierdurch wird fort 
gefegt einem Theil der Luft eine größere lebendige Kraft ertbeilt, 
bie an die übrige Luftmaſſe fortgefegt fibertragen wird und 
die Berlufte an Meibung ausgleiht. Ohne Zweifel ift bie 
zum Betriebe ſaͤmmtlicher Ventilatoren zumwendende Kraft bei 


durch ein elaftiiches Mittel mit einander verbunden werben, Diefe 
Zwiſchenſtücke fönnten ähnlich ‚den Windfäften des Afkordions 
lonſtruirt werben. 

Die Größennerbältniffe der Röhren werden fid) nach dem 
Verkehr richten, der zu erwarten ſteht. Doc ift es gewiß rath⸗ 
ſam dieſelben nicht zu Klein zu machen, da, wie ſich jpäter durch 
Rechnung ergibt, die Koften ſich nicht fo jehr bedeutend. jelbft 
bei großen Berbhältniffen berausftellen. Sieben bis acht Meter 
Höhe und Breite würden jedenfalls für alle Bälle ausreichend 
und für dieſen Querichnitt würde ein fanelirtes Blech von 1 





bis 1%, Millimeter Dicke gewiß flarf genug fein. Zur ficheren 
‚Gührung des Ballons und zum Schutze bed Zerreißens find die 
‚ Kanäle an entfprecgenden Stellen inwendig mit abgehobelten Holz⸗ 
feiften von 5 Gentimerer Dide und 10 — 15 Gentimeter Breite 
belegt. Un die Ballons find an die diefen Leiſten entjprechenden 
Stellen leichte Bederchen oder Roͤllchen angebracht, die durch leich⸗ 
tes Unftreifen an die Leiſten dem Ballon eine fichere Bührung 
geben, wenigitens deſſen Stoff gegen ein Zerftören von den zu 
jeder Seite noch 15 Gentim. entfernten Wänden jchügen. Quer 
‚durch den Ballon gehen dünne Gummijchnürchen, bie bemielben 
‚etwas fonfave Seitenwände geben und hierdurch nor mehr gegen 
‚ein Anftreifen an die Seitenwände fügen. 

| Meiner Anfiht nach können überhaupt durch die im Vorigen 
weitem Eleiner ald die jest von den Lofomotiven Fonfumirte oder theilweije angegebenen Vorſichtsmaßregeln die allerdings obne bieje 
produgirte, weil die Steigungen der Bahn und die Folofjalen möglichen Gefahren, ganz befeitigt; werden. Sollten aber dennoch 
Reibungen, die nebenbei eine jo zerflörende Wirkung auf bie unglüdliche Verhältniffe eintreten, jo können deren Folgen nie fo 
Betriebömotoren und Betriebsmittel ausüben, faſt gänzlich weg⸗ traurig werden, wie fle bei jepiger Lolomozion leider nicht jo 
fallen. Die Zirfulagion der Luft könnte vielleicht noch zwec · ganz jelten vorfommen; namentlich wenn die Seihwindigfeitem 
mäßiger dadurch hergeflellt werden, daß man in ber Nähe der noch gefleigert ‚werben, HE Herman in 0 A 
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Die einzigen Möglichkeiten, woburd; Unglücke ensflehen 
können, find ein Zerreifen bes Ballons und ein Entzünden ber 
eingeichloffenen Gaſe. Sollte nun unglüdlicher Weiſe zunächft 
ein Zerreiñen des Ballons eintreten, fo entſteht ein Aus- 
ftrömen und Anfammeln der Gaſe im oberen Theil des Kanals. 
Hierdurch verliert der Ballon an Tragkraft, die Röllchen ober 
Federn unter den Sigen werben fefter auf die Holzleiften gebrüdt, 
die Perfonen im Eoupe, von Den zufammenfallenden Ballon bes 
det, rollen eine zeitlang fort, während die Gafe mit gleicdyer 
Geſchwindigkeit der Luft fortfliegen und die Perfonen nicht weiter 
beläftigen. 
müffen fi durch die Seitenfenfter aus der Röhre entfernen, fo 
dab auf biefe Weife ein flörender Vorfall nie unglüdlich enden 
könnte. 


Die zweite Möglichkeit eines Unfalls wäre die Enzündung 
Eine Entzündung wäre nur durch unge- 
wöhnliche Unvorfichtigfeit der Verſonen im Coupe denkbar, die 
ich mir faum vorftellen fann. Es müßte zunächft das Drabtgitter 


der brennbaren Gaſe. 


beichädigt und der Ballonfloff zerriffen werden. Die bier ausftrös 
menden Gafe würden fich dann, wenn Feuer binzufäme, entzünden 
fönnen, eine Erplofion der ganıen Maſſe fände jedoch nicht flatt, 
weil biezu nicht genügender Zufluß an Sauerftoff vorbanten ift. 


Diefe kommen auf ihren Sigen bald in Mube und | 
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2. Heft 


das Durchdringen ber Gaſe zu fchügen, denn es finden ja feine 
Spannungsdifferenzen bier flatt. Im eigenen Gasanlagen wird 
natürlicher Weiſe die Gaserzeugung gefchehen. Am zweckmaͤßig⸗ 
ften würde es fein die von den Gasanftalten bejeitigten Koks 
zu faufen und biefen durch einfaches Glühen in Retorten noch 
mehr Gas zu entziehen. Dad Gas, welches ald Leuchtgas jchlecht 
ift, eignet ſich ſehr gut zur Füllung des Ballons, indem das 
ſpezifiſche Gewicht deffelben nur 0,2 ift, während man das des 
zuerft gewonnenen Gajes zu 0,33 annehmen fann. Durch biefen 
günftigen Umſtand wirb gewiß bas Gas auf die billigfte Weife zu 
beſchaffen fein und fo auch ber etwaige Erfag ſich nicht fo nach⸗ 
tbeilig berausftellen. 

Der für den Augenblid und wol für immer wichtiafte Bor« 
tbeil einer ſolchen atmoſphaͤriſchen Eiſenbahn vor allen andern ift, 
daß fait in jeder Beziehung die Lage der Bahn in horizontaler 
Richtung aleichgiltig if. Die Gebirgslaͤnder werden ſich dadurch 
ber wohlthätigen raſchen Verkehrsmittel erfreuen koͤnnen, durch bie 
jegt die ebenen Provinzen bevorzugt find, und ein lebhafter Ver⸗ 
fehr zwijchen zweien durch Gebirgsketten getrennten Rändern wirb 
vielleicht erft hierdurch zur Möglichkeit erhoben, wenigſtens unter 
Aufopferung eines Minimums der Mittel. 

Die Perfonen werben die Bewegung nur durch das Auge bes 


Sollte ein ſolcher Ball eintreten, fo müßte der Ballon durch eine merken, ba fie, annähernd wenigftens, mit der Luft gleiche Ge- 


Borrichtung mittelft einer zu öffnenden Klappe theils entleert werden 
tönnen, ober gar ganz zerichnitten und fo zum schnellen Steben 
gebracht werden, damit die Perfonen aus ber Möhre gelangen 
fönnen. 
werden, doch wird er bei gehörigen Vorſichtsmaßregeln durch blo— 
fen Zufall gar nicht flattfinden koͤnnen. 


ſchwindigkelt haben und jo fih im völliger Winpftille befinden. 
Rur die ſchwache Einwirkung der Peitröllden könnte gefühlt wer« 


‚den, jedenfalls aber feine Erichütterungen bervorbringen. 


Ein foldyer Vorfall könnte allerdings äußerft gefährlich | 


Mas die Koften der Herftellung betrifft, fo flelle ich bier 


‚folgende Rechnung auf, die durchaus nicht maßgebend fein foll, 


Für den Muthmillen | 


eines Einzelnen der Reijenden werben die übrigen dann ſchon ga= 


rantiren, ba alle einer gleichen Gefahr ausgeſeht find. 
Rauchen im Coupe fönnte nöthigenfalld auch ganz unterfagt wer« 
den. in Aneinanderftoßen der Züge ift zur Unmöglichkeit ger 
worden. Aus dem Gleiſe können die Züge nicht fommen und ein 
Einholen derfelben kann bei einem pünftlichen Dienfte nicht flatt« 
finden, würde überhaupt auch feine Gefahr herbeiführen fünnen, 
weil die zwifchen befindliche Luft durch eintretende Spannung 
einen Zufammenftoß verhindern würde. 

Durch eleftrifche ihren auf den Stazionen muß die Zeit ber 
Ankunft und Abfahrt, dem Betrieböreglement entiprechend, 
Benauefte eingehalten werden, damit Feine Stodung im Betriebe 
hervorgerufen wird. Auf den Berfonenverfehr wird natürlich die 
arößte Mücficht zu nehmen fein, doch können auch die mehrſten 
Güter erpedirt werden, mwenigftens Getreide, Kohlen, Stüdgüter 
u. ſ. w. $Hierfür müßte denn allerdings bauptfächlich die Nacht 
benugt werben. Es wäre zu dieſer Zeit ja vollfommen ausreichend, 
wenn höchflens zwei Nachtzüge in zehm Stunden erpedirt würden, 
die übrigen 58 fönnten alle zum Gütertransport dienen. Würden 
dann mit jedem Zuge 5 Ballons von je 900 Pfr. Tragfähigkeit 
erpedirt, jo fönnten doch nächtlich 2610 Zntr. befördert werden. 
Bei den großen Querſchnitten der Kanäle wird gewiß eine große 
Geſchwindigkeit der Luftzirfulazion ohne großen Kraftaufwand 
ſtattſinden, wenigſtens wird eine Gejchwindigfeit von 20 Meter 
pr. Sekunde erreicht werden fönnen, die dann jchon doppelt fo 
groß wie Die der Perjonenzüge if. Dieſes Verhältniß fo wie bie 
jederzeitige Gelegenheit zur Reife wird gewiß, wenn nebenbei noch) 
eine Preisermäßigung flattfindet, die ſich ale faſt ungmeifelbaft 
in Aueſicht ftellt, dazu beitragen, den jegigen Verkehr noch außer 
orbentlich zu ſteigern. Daß ſich der Wahrpreis noch bedeutend 


Das 


auf's | 





ermäßigen Tiefe, wirb mindeflens dann wol irgend Jemand mehr 


bezweifeln, wenn er durch Rechnung dargetban fleht, daß die 
Koften ber Anlage fich nicht höher flellen als die, welche der Bau 
einer durch Terrainverhältniffe beungünftigten Bahn erfordern. 
Wollte man nun aud von einer Koblenerfparnif abieben, fo 


doc aber einen ziemlich genügenden Anbaltepunft geben dürfte. 

Ich nehme die Röhre an zu 8 Meter Breite und Höhe, als—⸗ 
dann wird der Umfang der Blechwände 

2x8 +-2x6 +4 -+ 2. 3141 — 38 Meter 
fein. Es fei die Stärke des Blechs 1,5 Millim. Diefes wiegt 
pr. Quadratmeter 11,682 Rilgr., ſonach wiegt der laufende Meter 
ter Möhre 11,682 > 38,3 — 447,42 Rilgr. 

Es find 7420 Meter — 1 geogr. Meile. Es wiegt alfo 
die Meile Länge der Möhre 3320856,4 Kilgr. oder 66417,128 
Bollintr. 

Rechnet man den Zollzentner zu 8 Thlr., wofür Arbeiten, 
wie fle für bie Röhre vorfommen, gewiß au liefern find, fo Foflet 
bie Melle der Röhre 531,337 Thlr. 

Der Grunderwerb für die Altona-⸗Kieler Bahn betrug für 
eine Pänge von 14 Meilen 426,554 Thlr., alfo pr. Meile 
30,468 Ihlr. Mechnet man im Allgemeinen auch das Doppelte, 
fo werden fich dieſe Koften doch höchſtens auf 60,936 Thlr. her⸗ 
auöftellen. Die Babnbofsanlagen bedürfen jedenfalls feines To 
großen Roftenaufwandes ald die jegigen und rechne ich für biefe 
10,000 Thlr. pr. Meile. 

Es ift mir nicht gelungen und babe ich auch zu beichränfte 
Zeit, eine Rechnung Für die Ventilatoren aufjuftellen, bezweifle 
auch, daß man auf theoretifchem Wege etwas zuverläffiges errei- 
chen wird. 

Meiner Anſicht nach mürbe es aber jedenfalld wol aus 
reichend fein, wenn alle halbe Meile Ventilatoren aufgeftellt und 
durdy circa zehnpferbefräftige Dampfmaſchinen getrieben würden. 
Zwei folder Anlagen würden mol für 10,000 Thlr. berzuftellen 
fein. Wenn die Ballond 20 Meter Geſchwindigkeit haben, fo 
legen fle in den Möhren in 742 Sekunden oder 12,3 Minuten 
eine boppelte Meile zurüd. 

Sind alle zwei Meilen Stazionen, auf denen die Ballons 
3 Minuten anhalten, fo würde auf einer Bahn von 1 Meile 
Länge in 15,3 Minuten berfelbe Zug in feinem Kreislauf wieder 
auf gleicher Stelle eintreffen. Gehen alle 10 Minuten 5. B. res 
gelmäßig Ballons ab und find auf jeder Stazion noch 10 in 
MReſerve, jo würden pr. Meile 16 Ballons erforderlich fein. Mech“ 


Das zahlreiche Perfonal zur Beauffichtigung der Strede hin⸗ net man jeden mit Füllung zu 1000 Thlr., fo würden bie Koften 


— beim Betrieb doch meiſtens ſehr hohen Reparaturkoſten 


und dadurch ſich die Betrichsfoften um eine große dieſer ſich auff 16,000 Thlr. pr. Meile belaufen, und rechnet 
Me verringern. Freilich wird wol viel Gas, dad durch Ent⸗ ‚man fchließlih für @rdarbeiten, die bier nicht viele Schwierig« 


"aus den Ballons verloren geht, 


erfegt werben mäüffen, feiten machen werden, pr. Meile 50,000 Thlr., fo belaufen fich 


wird ſich dieſer Berlufl nah und nach fehr vermindern | die Koften der Anlage auf eirca 638,473 Thlr. pr. Meile. 


da ed zunehmend Mittel geben wird, ben Gtoff gegen | 


Die Anlage der Röln-Mindener Bahn betrug 597,969 Thlr., 
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Die der Meinifchen Bahn 833,699 Thlr. und bie der Mhein- Möhren hineinreichen, ift ein vertifaler Tänglicher Rahmen befes 
Rabe-Eifenbahn wird circa 1 Million Thlr. pr. Meile zu fliehen feftigt, deſſen relative Rage zum Ballon unabänderlih ift, an 





fommen. 

Man erfleht aus diefen rohen Refultaten, daß fich die An« 
lagekoſten nicht übergroß berausftellen würben. Bebenft man nun 
noch, daß die fehr hoben Meparaturkoften faft gänzlich fortfallen, 
daß eine außerordentliche Erjparnig an Koblen wahrjcheinlich ift, 
daß dieſes am Ende der einzige Weg ift, Gebirgslänber mit Ber- 
fehröwegen zu durchziehen, fo glaube ich wol, daß meine eingangs 
audgefprodhenen Anflchten eine zu berantwortende Begründung 
finden. 


In letzter Zeit habe ich obigem Syſteme noch eine Ab- 
Änderung gegeben, durch bie ich manche Uebelftände bes eben 
Mitgetheilten zu umgeben glaube, namentlich die vollftändige 


Beieitigung jeglicher Gefahr und das zu häufige zeitraubende Ju⸗ 


firen der vielen Ballond. Ebenfalls ift nach dieſem Syftem auch 
ein allgemeiner Gütertransport zuläffig, während eine außerordents 
liche Verminderung des Anlagefapitals erzielt werben würbe. Bür 


diefe namhaften Vortheile tritt allerdings wieder eine Schwierig⸗ 


keit in den Weg, die möglicherweife für die Bevorzugung biejed 
Enflemd in der Praris Zweifel erregen kann. Dieſes Hindernif 
befteht darin, daß ber Verkehr nicht ganz von den Witterungds 
verhältniffen, namentlich den Stürmen, unabhängig if. 

In Rachfolgendem erlaube ich mir nun dieſes Syſtem durch 
einige Zeilen näber zu erläutern. 

Die atmoſphaͤriſche Eiſenbahn befteht bier wieder aus zwei 
Kanälen, welche Röhren von zilindrijchem oder rechteckigem Quer» 
ſchnitte find und in einiger Entfernung von einander auf ber Bahn⸗ 
linie liegen. Diefe Röhren haben verbältnifmäßig kleine Duers 
ſchnitte 5. B. einen Durchmeſſer von 2 Meter, um nur bie Per- 


Querſchnitt. 





ſonen faſſen zu können. Sie fichen an den Endpunkten der Bahn 
durch eine Kurse miteinander in Verbindung. Im Innern ders 
felben wird durch geeignete Ventilirapparate eine rajche Luftzir- 
kulazion unterhalten. Die Ballons — von zilindriſcher Form 
— werden über die Mitte der Röhren durch Mollen fo geführt, 
daß fle trog jeglichen Verbältniffen der Witterung immer dieſe 
relative Rage zu den Möhren behalten müffen. Sie find mit einem 
dünnen Nege überzogen, an beffen unterftem Theile flache vertifale 
Stahlftäbchen in beflimmten Entfernungen befeftigt find. Dieſe 
find vielleihe 1 Millim. dit und 10 Millim. breit und gehen 
durch einen engen Spalt der Röhren, der der ganzen Längenridye 


Laͤngenſchnitt. 





deſſen Enden ſich kolbenartige leichte Körper befinden, bie ans 
nähernd den Duerfchnitt der Kanäle ausfüllen und zwiſchen wel 
hen — am Rahmen — Sihe für die Perfonen angebracht find, 
bie, je 2—4, nebeneinander auf leichten Seffeln zu figen kommen. 
Die fhmalen Schlige auf den Möhren find durch Meine, einfache | 
Klappen oder Schieber von 2—3 Meter Laͤnge geichloffen, werben 
aber, jo wie ein Ballon ankommt, durch jelbftihätigen Mechanis- 
mus vom Ballon geöffnet, während fie ſich, wenn derfelbe vorbei⸗ 
gefahren ift, von ſelbſt wieder ſchließen, fo daß auf dieſe Weife 
immer nur ein fleiner Schlig in ben Röhren geöffnet if, aus 
dem die Luft entweichen könnte. 

Die Vortheile, die durch dieſes Syſtem zu erreichen find, 
babe ich erwähnt und werben leicht einleuchtend fein, Die Ges 
fahren find bier vollftändig befeitigt, da einerjeits bie Perjonen 
gänzlich vom Ballon getrennt find und zweitens der Ballon mehr 
‚ frei geführt wird und während der Bewegung nicht durch Zufäl- 
ligfeiten mit fremden Körpern in Berührung fommen und dadurch 
zerſtört werben kann. Es fönnen nad) diefem Syflem die Ballons 
bier weit größer gemacht und ihnen dadurch eine größere Trag« 
fähigkeit ertbeilt werden, die jo groß fein kann, baf es für immer 
‚ausreichend ift, wenn je 10 Minuten von jeder Stazjion ein 
| Ballon abfährt, der 3. B. 20-40 Berfonen zu tragen befähigt 
iſt und ſonach auch bie jchwerften Frachtgüter fortführen kann. 
Es braucht jo immer nur ein Ballon juftirt zu werden und man 
kann auf einen allgemeinen Gütertrandport rechnen. Die Anlages 
koſten können wol unter die Hälfte von denen des vorigen Syſtems 
ı herabgezogen werben, indem bie Möhren bei diejem nicht ben 
dritten Theil des Umfangs der Kanäle des eriten Syſtems haben 
‚und auch dad Blech zu benfelben weit fchwächer genommen were 
den fann, jo daß die Möhren flatt der anderen Summe von 
‚531,337 Thlr. pr. geogr. Meile jegt nur 130— 140,000 Thlr. 
koſten werben. Der Umftand, daß ber Ballon vollftändig der 
‚Witterung audgefegt und bie bewegende Kraft von biejer ab« 
daͤngig ift, benachtheiligt allerdings dieſes Prinzip in bedeutenden 
Grabe, doch glaube ich, daß, Äuferft ſtürmiſche Witterung viel 
leicht ausgenommen, dieſer Uebelſtand ſehr zu ſchwächen und bald 
zu beſeitigen iſt. Damit ber Regen feinen nachtheiligen Einfluß 
"übt, müßte der Ballon aus dünner Buttaperticha bergeftellt wer⸗ 
den. Entgegenwirkende Winde werden die Bewegung des Ballond 
hemmen, oder e8 muß binter dem Kolben in ber Möhre eine ge— 
fleigerte Yuftpreffung eintreten, wodurch ber bewegende Motor 
\flärfer beanſprucht werden würde, Diefes wird aber nicht in 
gleichem Verhaͤltniſſe eintreten, da im Neben» Kanale die Be 
| wegungsrichtung ber Zuft und des Ballons eine entgegengeichte 
ift, bier alfo der Ballon jelbft treibend wirft und bie Dampf- 
"mafchine zum Betriebe des zugehörigen Ventilators wenig bean» 
ſprucht, alſo biefe den größten Iheil der Kraft auf ben einen 
Bentilirapparat ‚übertragen fann, zu welchem Bebufe geeignete 
Vorkehrungen getroffen werben müßten. Diefer Fall tritt indeß 
‚nur ein, wenn ein flärferer Wind geht, dann erft wird ein Zus 
ſchuß von Kraft erfordert. Diefen Zuſchuß fann man aber, wenn 
\erft entſprechende Anlagen gemacht find, unentgeltlich durch bie 
Kraft von Windmühlen erreichen, die wenn nur Wind ba if, 
immer bedeutende Wirfungen haben können. Ich möchte aber 
hier nicht die gewöhnliche Windmühle anwenden, fondern babe 
eine eigne Konftrufgion erbacht, bie bei gleicher Kraft bei weiten 
fleiner, einfacher und billiger herſtellbar ift und ſich für den 
Zwed bejonders eignet. Durch ein Fleineres Modell habe ich biefe 
Konftrufzion ſchon praktiſch verwirklicht und werbe nächſtens 
Gelegenheit nehmen hierüber weitere Mittheilungen zu machen. 
Die Mühle würde bei flärferen Windflrömungen den Dampf- 
maſchinen zur Seite ſtehen und werben, glaube ich, beide Motoren 
vereint im Stande fein, einen hinreichenden Drud in ben Röhren 
Binter den Kolben hervorrufen, um den Ballon jelbit bei ben 
flärffien Windftrömungen mit entiprechender Schnelligkeit fortzu⸗ 
treiben. Gtatt ber gewöhnlichen Gebläfe- Bentilatoren würben 





tung berfelben nach hinläuft und fo weit ift, daß bie Stahlftäb- in diefem Softem die Lemielles'jchen großen Wetter-Bentilatoren *) 


Ken, ohne ſich zu gwängen, in ber flachen Richtung hin bewegen 
können. An ben unteren Enden biefer Stäbchen, bie in bie 


*) Dingler Br. CL 6, 19. 
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2. deft 


porzufchlagen fein, mit denen fi höhere Luftpreffungen erzielen | fphärifchen Eiſenbahn mit Luftballons“, wenn wir Jeben — 


laſſen ſollen. 
Ausführung in der Praxis den Sieg dabon tragen würbe, 


Welches von beiden Syſtemen bei einer möglichen 
läßt 


fih im Voraus nicht gut beftimmen. Wenn der Witterungds | 


einfluß vielleicht auch nur Durch Anwendung großartiger Mittel 


zu beherrjchen if, jo bat doch das legtere Softem manche Vor⸗ 


züge. Die Schliefung ber Heinen Klappen oder Schieber wird 
allerdings einige Schwierigkeit Haben, Doch glaube ich feine Die 
nicht zu bewältigen wäre oder zu haftig wirfen möchte. 

Zum Schluſſe kann ich nicht umbin noch einige Worte über 
ben Ibeengang, der mich zu Diefen Syſtemen leitete, hinzuzufügen. 
Die Tragfähigkeit der mit leichten permanenten Gaſen gefüllten 
Ballons veranlaßte mich zum Macbenfen über bie Verwerthung 
dieſer von der Natur fo Far gebotenen höchſt wichtigen Eigen: 
fehaft. Ich gelangte dabei aber bald zur Ueberzeugung, daß in ber 
Ruft allein mit einem Ballon nicht viel anzufangen, wenigftend 
auf diefem Wege fein allgemeines Verfehrsmittel zu erzielen fei, 
verfiel aber auf den Gedanken, nur bie Tragfähigkeit des Ballons 
zu benugen, die Fortbewegung beffelben aber von ber Erde aus 
zu vermitteln und zwar auf dem fehlen Lande durch eine Art Lo— 
fomotive, deren größtes Gewicht gleichzeitig ſelbſt mitgetragen 
werden jollte, auf dem Meere aber durch eine Art Dampfſchiff, 
welches jedoch nur mit den Rädern und einem großen Steuer ins 
Waſſer reichte, ſonach Durch einen im Waſſer eingetauchten Quer⸗ 
fchnitt keinen MWiderftand verurſachte. Allein erſtens erhält man 
bier ein zu großes todtes Gewicht, welches vom Ballon aufer 
den Transportjachen getragen werden muß, wodurch derſelbe riefige 
Berbältniffe befommt und — zweitens den Witterungsverbältnif- 
fen, denen er volltändig ausgelegt ift, unbeswingbaren Einfluß 
geftattet, Um dieſes todte Gewicht zu umgeben, erfchien mir fein 
anderer Weg als ber, ben ich im Vorhergehenden mitzutbeilen 
mir erlaubt babe, Diefe Ideen übergebe ich biermit ber Deffent 
lichkeit. Mögen file im Allgemeinen vom richtigen Standpunkte 
aufgefaßt, ich meine nur als eine Idee angejehen werden, bie bis 
zu ihrer großartigen praftiichen Verwirklichung und Vollendung 
noch eines großen Aufwandes von Arbeit, Kraft und Geiſt erfor 
dert, 
fleuern müffen. 

Altona, den 22. Januar 1859. 

H. Boötius,. 


herr Ingenieur Boetius jchreibt der Redakzlon unterm 23. 


Februar in Folge eine Briefwechſels mit Bezugnahme auf bie! 


legtentwidelte Abwandelung der uripränglichen Idee: 

„Die Unzwechmäßigkeit meiner legten Idee, namentlich mit 
dem Ballon außer und den Perfonen in der Röhre, leuchtet mir 
immer mebr und mehr ein. Ich dachte wol an den Miderftand 


der Ballons gegen bie Luft, doch ſchien mir bie billigere Anlage 
der Bahn Alles aufzumiegen, und zudem auch bie unentgeltliche 
Aber eined«! 


Keiftung der Windmühlen ausgleichend zu wirken, 
theils möchten ſtürmiſche Witterungen denn doch zu großen @in- 
fluß üben, andererfelt wäre bas Fahren im der engen Röhre auch 
zu beängftigend und ungemütblid. Ihren Vorſchlag hingegen, 
die Berfonenfige unterhalb der Röhre anzubringen, finde ich immer 
beffer. Auf Ebenbeit des Bodens braucht dabei nicht viel Rück— 
flht genommen zu werden, Wie es gerade am paffendften ift kann 
die Möhre auf höhere oder niedere Gtügen gelegt werben. Die 


Berfonen können in Erbeinjchnitten jedoch in freier Luft fahren | 
(3. B. zu Zweien nebeneinanter, zu weldem Bebuf fein breiter 
Erbeinichnitt gemacht zu werben braucht). Die Sitze der Perſonen 
An | 


find an Staͤngelchen gebängt, die durch einen Schlig gehen, 
die Stängelchen ift ein Querftüd befeftigt, welches mit dem Balz | 
Ion im Iunern der Möhre durch Stride verbunden ift. Diefes ! 
ück bat Rollen und läuft auf einer Eiſenbahn in ber Röhre. 
fe Weife find die Sitze gewiß ficher genug. Der Schlig 
vr einen langen elaftiichen Streifen, unter bem bas 
wegführt, verdeckt und jo genügend gebichiet. Die 
mintippenklappen bon Berrraur ans Schwefellautſchuck 
ſich auch zu obigem Behuf zu eignen." 
Nr schreiben im Sinne des Herren Verfaffers ber „atmos 


‘ber Erfinder einer „Kalorifchen Mafchine* 


wozu noch Manche ihr Scherflein oder große Münze bei— 


iſt, daß der Wafferregen Zeit genug bat, 





ber fich ein Urtheil zutraut, mitzuarbeiten an ber Weiterentwich⸗ 
lung ber Idee zur praftiichen Geſtaltung. Es fheint zur Gmpfehs 
fung der Idee zu fprechen, daß zwei gebildete Männer vom Fach, 
Herr Boötins und Herr Albrecht, darauf gekommen find, ben 
Luftballon zur Erleichterung der Bortfchaffung von Gütern und 
Perſonen auf ber Erbe zu benugen. Albrecht's Gedanke unter 


ſcheidet fich von dem des Boötius dadurch, daß jener bie Steig« 
kraft ber Ballond benupt, 


um fteile Höhen zu überwinden, wäh- 
rend Boätius den Ballen nur ter Schwerkraft gegenwirkend in 
Anwendung bringt, die Ballonfortbewegung auf der Ebene aber 
durch Einwirkung einer dritten Kraft (bewegte Luft in Möhren) 
berbeiführt. Der Ballon foll bei Bostius nur tragen, wicht 
ſteigen, — er braucht Deswegen auc nicht jo groß zu jein — im 
Verhältnis — als bei Albrecht, Auch wäre au überlegen, ob eB 
sicht gerathener ei, zur Abminderung ter Größe der Möhre 
und ber Ballons — bie fortzuichaffende Laſt noch geringer als 
zu 9—10 Zentner — fagen wir 3. B. 34 Zentner (gleich zwei 
Verſonen) anzunehmen —. Den Ballon dem freien Spiel ber 
Lüfte zu überlaffen, wie es Albrecht vorichlägt, dafür möchten wir 
und nicht erflären, um viel weniger noch bei dem Zweck allgemeis 
ner Fortſchaffung wie ihn Boöttus vorbat, ber unferes @rachtens 
einer geichloffenen Röhre nicht entratben kann, in welcher ein 
mit leichtem Gas gefüllter Kolben — tenn das iſt doch eigentlich 
er Ballon — durch Luft fortbewegt wird, Hier ſind wir ganz 
unabhängig von der Mitterung und ſchweben unterhalb ber 
Röhre in ber Gondel frei aber flcher in ber Luft, durch nichts 
beichränft in der Ausſicht nach allen Seiten. Gr. Boätius ift auch 
und eines „Kälte er⸗ 
zeugenden Apparates“. Wir haben von beiden Mafchinen in ber 
Zeichnung Einficht genommen, — Die kaloriſche Maſchine erſchien 
und jebr gut ausgefonnen, namentlich bie Abkühlung ber Zilinder⸗ 
wände und ber Schieberbüchſe, wobel feine Wärme unbenugt ver« 
loren geht. — Richt minter werden die zur Anwendung fommens 
ben Brennfloffe auf eine theoretiich jehr gut ausgedachte Weiie 
audgenugt und es liegt kein Grund vor zu glauben, daß es fidh 
weniger gut in ber Praxis geftalten könnte. Die Maſchine ers 
fchlen ung jo entworfen, daß feine großen Rachbefferungen zu bes 


ſorgen fein werben. 


Was den Kälterrzeugungsapparat betrifft, To hat die Theos 
rie, worauf folcher begründet if, u. a. bereits in einer aller 
dinge unvollfommenen Maſchine von Prof, Smoth eine praltiſche 
Anwendung gefunden zu dem Zwede, in beißen Zimmern bie Luft 
fühl zu erhalten. Die Theorie ift richtig, und ed handelt fich 
in ber Praris nur darum, rechte kaltes Waſſer zu haben, um 
der gepreßten Luft bie im ihr entwidelte Wärme raid} zu ente 
ziehen, -— In Dingl. Journ. Br, 130. S. 412 if das beifällige 
Urtheil einer fachverfländigen Kommiifion über dag Smyth'ſche 
Verfahren veröffentlicht, Weber ähnliche Verfahren auf gleichen 
Grundſatz lieft man in Mech. Mag. V. 54, p. 178, in Americ, 
polyt. Journ. V. 2. p. 138 und in Frankl. Journ. 35. V. 36. 
p. 177, 

Halten wir nun bie englifchen und amerlfanifchen Mafchinen 
zur Husführung des Prinzips mit den Mafchinen bes Hrn. Bostius 
zufammen, fo müffen wir biefer letzteren unbebingt ben Vorzug 
uerfennen, um fo mehr, da — auf finnreiche Weiſe — die Kraft 
der aufammengepreften Quft, bie fie durch ihre Austehnung äu« 
Bert, nicht verloren gebt, neben ber eigentlichen Wirkung, die in 
der Erzeugung von Kälte beſteht. 

Die betreffende Mafchine ift nach unferer Meinung ſehr gut 
fonftruirt und ebenfo einfach als zmedmäßig die direlte Wirkung 
(direct action) der Dampfmaſchine zum Betrieb in Anwendung 
‚gebracht, Cie nimmt nicht viel Raum ein und muß allem An« 
ſchein nach ruhig und ficher arbeiten, ba kaum daran zu zweifeln 
der zufammengepreßten 
Luft die Wärme hinlänglich zu entziehen, mit andern Worten fie 
rafch abzufühlen. 

Mir empfehlen Seren Ingenieur Bostius in Altona (Adr. 
Hr. Joh. Chriſt. Webefind) der Aufmerffamkeit von u“ 
und Unternehmern im Maſchinenfache. 
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Dr. Heppe über aͤtheriſche Dele. — Papierfchneitemafhine von Reh & Comp. in Leipzig. — Keſerftein über Braunfoblen. 
— Ueber das neue patentirte Syftem der Gaemeſſer von Siry, Lizare & Gemp, in kewng — Zachariaͤſe Kontroluhr für Fialerlutſcher. — Dr. 
Hirzel über bie Heber ſchen Defen. — Galle's Rurvenzeichner, — Schramm Ovaljirkel. — Thum Photogen- u. Solarölproben und Bätjer's Lampen. 


27.9an. 1859. Dr. Heppe hält einen Bortrag über ätherifchelund zwar mar der doppelte innere Boden fiebförmig. In den 
Dele Zunächſt macht er darauf aufmerffam, daß der Berbraud | Zwiſchenraum zwiſchen beide Bören brachte man Wafler und auf 
von ätherifchen Delen ein ganz Überrafhent bedeutender fei und |den Siebboden legte man bie Pflanzentheile, das Anbrennen 
man daher diefen Körpern mit Recht eine befondere Beachtung | der letzteren war num nicht mehr möglich, da fie nicht mehr mit 
ſchenke. Für Leipzig feien die Äther, Dele um fo intereffanter, als | dem unteren Boden in Berührung famen. In neuerer Zeit deftil« 


die Fabrikazion derfeiben einer ber charakteriſtiſchen Induſtrie⸗ 
zeige Reipzige fei, Die äther, Dele find hauptfählich Bilanzen: 
beſtandtheile, erfcheinen im abgeſchiedenen Zuſtande als Flüffig- 
keiten und zeichnen fih durch einen befonderen mehr oder weniger 
angenehmen Geruch aus, der meiltens dem Geruch der Pflanze 


lirt man die Äther. Dele fait allgemein mit geſpannten Waſſer ⸗ 
dämpfen, melde man durd die in einer upfernen Blafe befindfie 
chen Pflanzentbeile reihen läßt. Die Gewinnung der ätber. Dele 
durch Deftillagion mit Wafler oder Waflerdämpfen beruht darauf, 
daß die Wafferbämpfe, die ſich bei der Deftilagion aus dem vor 


gleicht, aus weicher fie abgeihieden worden find, nur viel intens | handenen Waſſer entwideln ader in die Blafe geleitet werden, das 
fiver if. Der Rame ätber. Dele für Diefe Gruppe von Körpern | in der Pflanze enthaltene, im Allgemeinen fchmere flüchtige Del 
iſt nicht gut geroäbit, indem fie mit den gewöhnlichen, fogenann: gleichſam mechaniſch mit fortführen. Berbindet man daher die 
ten fetten Delen nicht viel mehr als den Aüffigen Auftand gemein | Blaje mit einer Küblvorrichtang, fo wird mit den Wafferdämpfen 
haben. Sie bringen zwar auf Papier ebenfalls Fettflede bervor, | auch das Üübergoffene Del verdichtet, fo dag am Ende des Schlan« 
allein diefe find nur vorübergehend und verfhminden in dem genrohres Waſſer und Del abfliefen. Zum Auffammeln derfelben 
Berhältniffe wieder, ale das Äther. Del vom Papiere verdunſtet. benupt man gewöhnlich die fogenannten Florentiner Flaſchen, 
Beſſer märe e8, Diefe Körper „Beruchftoffe” zu nennen. Zuwei- welche fo eingerichtet find, daß das leichtere, auf dem Waffer ſchwim⸗ 
len finden fih in den Äther, Delen auch fefte Körper oder der ganze mende Del in der Flaſche bleibt, während das ſchwerere Wafler 
Geruchſtoff it ſeſt. wie z. B. der Campher. Alle diefe feiten Stoffe beftändig abflieft. Natürlich fann man folche Flaſchen nur bei 
nennt man Camphore. ‚der Bereitung folder Dele anwenden, welche leichter ale Waſſer 
Dr. Sep pe verbreitet fih fodann fpezieller über das Borfoms find. Die Deftillazion der Äther, Dele mit geipannten Dämpfen 

men der Geruchfloffe und bemerkt, dab man bdiefelben in den ver» ift von aflen Arten der Gewinnung dieſer Dele dur Deſtillazion 
ſchiedenen Pflanzen in fehr verichiedenen Organen derfelben finde. | die befte, indem fie die reinjten Dele und die gröhte Aueberte lies 
Manche Pflanzen enthalten eim Äther, Del in allen ihren Organen, | fert. Bei der Darftellung mander Ather. Oele hat man oft beion» 
andere nur in einem einzigen. So riecht bei der Rofe z. B. nur | dere Verhältniſſe zu berückfichtigen. So darf man z.B, in dem 
die Blũthe, bei Calmus, der Beilchenmurzel lediglich die Wurzel. Zu⸗ | meiten Fällen die Pflangentbeile, welche das Del enthalten, nicht 





weilen findet man in ein und berielben Pflanze zwei, ja ſelbſt drei 
verschieden riechende Dele in verfchiedenen Drgamen,mie z. B. beim 
DOrangenbaume, welcher in den Blüthen, den Blättern und den 
äußeren Schalen feiner Früchte ätberifches Del entbält. Doch 
riecht das Blüthendl anders ale das Blätteröl und dieſes wieder 
anders als das Schalenöl. Auch in Betreff der Menge, in mel: 
chtt ſich die Äther, Dele in den Pflanzen finden, zeigt fi die größte 
Mannigfaltigkeit, Einige enthalten fo viel, dab man das Del atie- 
preffen fann, wie 3. B. die Drangenihalen, andere fo wenig Del, 
daß man ihnen nur den Geruch entziehen, aber das Del nicht rein 
daraus abiheiden kann, wie a. B. die Reſeda. 
derielben Pflanzenfamilie oder Planzengattung angehören, ent: 
halten häufig Dele, die gewiſſe übereinftimmende Eigenſchaften 


beſihen. So riechen z. B. die Dele der verſchiedenen Arten der Münze, | 


einer lippenblüthigen Pflanze, alle fehr ähnlich, ebenfo Das Küm- 

mel:, Fenchel ⸗ und Anisöl, welche drei Diele von Pflanzen abftam- 

men die zu den Doldengewächſen gehören. Die Dele der Pflanzen 

8* der Familie der Compoſiten find häufig blau oder grün ge 
bt, 

Die Darftellung der äther. Dele war, wie Dr, Heppe ferner 
bemerkt, früher nur Sacht der Apotheker, eigentliche Fabriken ätber. 
Dele wurden erft fpäter errichtet. Man deftillirte zum Behufe der 
Gewinnung ber ätber. Dele die Pflangentbeile, welche dieſelben 
enthielten, nur aus einer gewöhnlichen fupfernen Deitillirblafe, 
mit gleichzeitig zugefügten Wafler. Diele alte Methode hatte ver» 
fhiedene Nachtheile. Belonders fam es leicht vor, daf die in der 
Blaſe befindlichen Pflanzentbeile fih roährend der Deſtillazion all» 
mälig niederfegten, am Boden der Blafe haften blieben, und da 
die Blafe direfte Feuerung hatte, andbrannten, wodurd denn das 
Def einen unangenehmen brenzlihen Geruch erhielt. Um dieſes 
zu vermeiden, verfah man bie Blafe mit einem doppelten Boden 


Pflanzen, melde 


frifch deitilliren, indem fonft die Ausbeute geringer if, ſondern die 
| felben werden erft an Iuftigen Drten etwas getroknet. Dies iſt 
| Gefonders bei der Münze, dem Calmus und vielen andern Mate 
'rialien der Fall Die Aräuter zerkleinert man gewöhnlich erft, 
| bevor man fie in die Blafe bringt, die Samen dagegen, wie Küm⸗ 
mel, Fenchel, Anis ac. läht man ganz. Das Zerfleinern der Das 
men würde fogar nactbeilig fein, weil dann ſchleimige Theile an 


| 
|das Waffer übergeben würden, welche Die Deitillasion erſchweren. 


| Das mit dem ätber. Dele überbeftillirende Waſſer entbält eine 


geringe Menge des Äther. Oeles mit aufgelöſt, da die Äther. Dele 
im Maffer nicht ganz unlöslih find. Man nennt folde Waſſer 
ätberifche Waffer und benußt fie au verichiedenen Zwecen, einige 
werden aud) in den Apotheken bereiiet. 

Pflanzentheile, melde febr viel Äther. Del enthalten, wie die 
Schalen der Bomeranzen, Apfelfinen, Citronen 2c, werben zum 
Behufe der Abfcheidung des Deles nur gepreht. Oder wenn das 
Del febr fein werden foll, rigt oder reißt man die Schalen etwas 
‘auf, reibt fie mit Baummolle ab und preßt dann die Baummolle 
aus, Hierauf läßt man diefe durch Preffung gewonnenen äther. 
Dele einige Zeit in fühlen, dunfeln Kellern fteben, damit ſich die in 
denfelben enthaltenen ſchleimigen Theile zu Boden ſehen. Dan 
könnte fie wohl auch durch eine Deftillagion oder fogenannte Rek- 
tifitazion reinigen, doch geſchieht dies im den feltenften Hüllen, da 
die äther. Oele, wenn man fie für fich deftilliet, ſtets ihren Geruch 
verändern. Schlecht riechende Dele, wie z. B. Terpentinöl, ver 
beffern allerdings ibren Geruch bierbei, die fein riechenden dage- 
gen Ändern ihren Beruch ju ibrem Nachtheil. 

Viele wohlriehende Blüthen enthalten fo wenig ätber. Del, 
daß man daffelbe nicht durch Preffung oder Deftillazion aus den« 
felben gewinnen fann, fondern zur Trennung des Äther. Delet 


von den Blütben, fette oder fette Dele benupt, welche in bi 
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hem Grade das Vermögen befipen, Riechſtoffe an ſich zu ziehen. 
Man taucht zu diefem Behufe eine bedeutende Menge der frifch 
gepflüdten Blütben in Fett, welches bei möglichft niedriger Tem» 
peratur geſchmolzen wird, nimmt fie dann mieder aus dem fette 
beraus, bringt neue Blüthen hinein und wiederholt dies fo lange, 
bis das Fett Hark genug riet. Ea bildet ih dann die fogenannte 


Blumenpomade, aus welcher man leicht die Ertralte oder Eifenzen, | 


d. b. die geiftigen Auszüge der Riechftoffe, wie fie zu den feinen 
Parfümen für das Tafhentuh benupt werden, bereiten kann, 
indem man die Pomaden mit ftarfem Meingeift längere Zeit ge 
linde erwärmt. Man nennt diefe Methode der Abfcheidung der 
Mohlgerüche die Mazerazion oder Einweihung. 

Manche Gerüche find fo ftark, daß jede Erwärmung bei ihrer 
Abfcheidung vermieden werden muß. Um diefe zu gewinnen, be 
legt man Glasplatten mit einer Dede von Fett und ftedt die frifch 
gepflüdten Blüthen mit der Blumenkrone in das fett, welches 
dann ebenfalls den Niehftoff aufnimmt, Dan nennt diefe Mer 
thode Enfleurage oder Abforpzion. 

Dr. Heppe verweiſt diejenigen, welche fih für diefen Gegen» 
fand intereffiren auf Dr. Hirzel’& Toilettendhemie, wo die ver 
fchiedenen Methoden zur Gewinnung der Riehftoffe ausführlich 
befchrieben und zugleich Angaben über die Ausbeute und ftatiflifche 
Bemerkungen mit gegeben find. 

Die ätherifchen Dele beſitzen manche übereinftimmende Eigen» 
genihaften. Sie find alle flüffig und flühtig, ihr Siedepunft 
biegt zwifchen 160— 180°, fie laffen fih entzünden und verbren« 
nen bei gewöhnlichem Quftzutritt mit ſtark rußender Flamme, in 
Beingeift löfen fie ſich leicht, in Waffer wenig auf. Sie find zu 
fammengefeßte Körper und enthalten afle die beiden chemiſchen 
Elemente Koblenftoff und Wafferftoff, einige außerdem aud Sauer: 
Hof. Daß fie Koblenftoff, d. b. ſchwarze Kohle entbalten, läßt 
ſich eben dadurch, daß fie mit rußender qualmender Flamme ver: 
brennen, leicht beweifen, und dieſes Qualmen berubt darauf, daf 
beim Berbrennen nicht aller Koblenftoff des Deles die zum Ber 
brennen binreichende Menge Sauerftoff findet, ein Theil bleibt 
alfo unverbrannt und bildet eben den Rauch, Ruß oder Qualm 
Man kann das Qualmen verhindern, wenn man dem ätherischen 
Dele Weingeift zufept und eine ſolche Mifhung entjündet. Der 
Weingeiſt ift viel ärmer an Kohle und verdünnt gleihfam die 
Koble im Äther. Dele. Eine ſolche Mifhung von Weingeift mit 


von auf weißes Papier bringt, daher iſt gegenwärtig dicke Berfäls 
fung nur nod felten. ferner verfeßt man die Äther. Dele zumeis 
len mit Beingeift, doch auch diefe Berfälfhung iſt verbältnigmäßig 
leicht zu entdeden, 3. B. dadurh, dab man ein beſtimmtes Maß 
des zu prüfenden Deles mit Waſſer ſchüttelt. Enthält es Weingeift, 
fo zeigt das Del nach dem Schütteln und nachdem es ſich mieder 
dur ruhiges Stehenlaffen vom Waſſer gefhieden und auf deſſen 
Oberfläche als befondere Rlüffigkeiteichicht gefammelt hat, ein bes 
deutend verringertes Volumen, während das Bolumen des Waffers 
jugenommen bat, mas darauf berubt, daß der in dem Dele ent 
halten gemefene Meingeift beim Schütteln an das Waſſer über: 
gebt. War das Äther. Del rein, fo wird fein Bolumen nah dem 
 Schütteln nicht merflih verringert fein. — Die bauptfädhlichfte 
| Berfälibung, welche allerdings in ausgedehntem Maßſtabe ausge 
führt wird, berubt jedoch auf dem Verſehen der theureren ätber. 
Dele mit billigeren. Und dieſe Fälihung it meiftens ungemein 
ſchwer nachzuweiſen. Selbf der Geruch eines ſolchen verfälfchten 
Deles ift nicht auffallend, weil man zur Berfälfhung das feinfte 
gereinigte Terpentinöl benupt, und nur ein ganz geübtes Geruchs⸗ 
und Geihmadforgan vermag hierüber ein maßgebendes Urtheil zu 
geben. Dr. Heppe theilt mit, daß er vor längerer Zeit eine be 
fondere Methode entdedt habe, melde in einzelnen Fällen ganz 
| gute Refultate gebe und darauf beruhe, daß man die verdächtigen 
| Dele mit etwas Ritropruffidfupfer koche. Diefelben verhalten fi 
nämlid im unreinen Zufland anders gegen dieſe Subftan;, als 
im reinen. Immerhin ift auch diefe gegenwärtig einzige Methode 
von einiger Wichtigkeit, doch nur von beſchtänktem Nupen, indem 
man nur jauerftofffreie Oele in fauerfoffbaltigen, z. B. Terpen+ 
|tinöl in Kümmelöl, Fenchelöl ıc. nahmeifen kann, dagegen nicht 
Zerpentinöl in Eitronenöl. Dr. Heppe fchließt feinen Vortrag 
mit dem Wunfce, daß die Fabrikazion der Äther. Oele in Leipzig 
au fernerhin fo gut und in großem Maßſtabe gedeihen möge 
und zeigt zugleich eine Reihe verfchiedener Äther. Dele zur Anſicht vor. 

Direktor dankt für den intereffanten Bortrag und auf feine 
Anfrage, ob Jemand über diefen Gegenſtand noch zu fprechen 
wünſche, bemerkt Dr. Hirzel, daß in Betreff der im Fragekaſten 
gefundenen Frage zu bemerken fei, daß, falle ein ätber. Del nicht 
zur Parfümerie benußt werde, das befte Mittel zu feiner Reinigung 
eine Rektififazion fe. Habe man dagegen feine wohlriechende 
| Dele, fo könne die Reftifitazion derfelben nicht vorgenommen wer ⸗ 





forgfältig gereinigtem Terpentinöle ift 5. B. der Gasäther. Der den, da der Geruch zu fehr dadurch leide. Im diefem Falle fei 
Beweis, daß die äther. Dele Waſſerſtoff, welcher für fih ein farb | noch das beſte, allerdinge nicht vollkommen befriedigende Mittel, 
loſes Gas ift, enthalten, ift nicht fo bequem zu liefern, doch erficht | pas äther. Del im einer verjbließbaren Flaſche mit einer gleichen 
man dies daraus, daß ſich bei der Berbrennung der Äther. Dele| Menge von warmem Waffer heftig durchzuſchütteln und fteben zu 
Waſſer bildet, das fib als Feuchtigkeit auf kalte Flächen nieder | jaffen. Es bildeten ſich dann drei Schichen, eine untere wäfferige, 
fhlägt. Das Waſſer iff aber das Produkt, welches bei der Berbren« | eine mittlere milchweiße, aus Wafler und harzigen heilen be» 





nung des Wafferkoffs entitebt. 

Die Äther. Dele werden bauptfählich zur Likörfabrikazion, 
Parfümerie und in der Medizin benupt. Kür die Likörſabri— 
kazion find befonders wichtig das Kümmel-, Kalmus-, Pfeffermüng:, 
Eitronen«, Anisölac. rüber bereitete man ſich alle foldhe Liköre 
viel umfändlicher, indem man auf die. Gewürze, Samen oder 
Kräuter, weldhe den Geruchſtoff enthalten, Weingeift goß und die 
fen aus einer Blafe abdeftillirte, jept verfährt man viel einfacher, 
indem man nur dem Weingeift etwas von dem Äther. Dele zu: 
feßt.. Manche Likörtrinker behaupten jedoh, dab Die nad der 
alten Methode bereiteten Liköre einen feineren Geſchmack be: 
figen. — Zur Parfümerie benupt man die vielen moblriehenden 
Dede, wie Rofendl, Orangeblüthöl, Rosmarindl, Lavendelöl, Me: 
liſſen ol 2. — In der Medizin gebraucht man befonders Terpentinöl, 
Rodmarindl und andere mehr. Eine niht unmwichtige Anwen: 
dung haben die billigeren Äther. Dele auch zur Lad: und Firniß: 
fabrifagion gefunden, namentlich das Terpentinöl, und diefes wird 
auch benupt zur Berfälfhung mancher theurerer Dele, zu welchem 
Bebufe man es erft über Kalk oder Chlorkalk abdekillirt, wodurch 
#8 fehr rein wird und einen feineren Geruch annimmt. Die tbeu- 

ätber. Dele werden nämlih ſehr häufig verfälfht und 


Seppe gibt auch hierüber noch einen kurzen Ueberblid. früs | Leder ıc. 


chende und eine obere von reinem Dele. Diefed Berfabren ift 
| mebrmalszu wiederholen. Befonders leicht verändern ſich die durch 
| Prefien aus den Schalen der Gitronenfrücte gewonnenen Dele, 
Iva diefe immer noch ſchleimige Theile enthalten. Um der Berderb- 
ni diefer Dele möglichſt vorzubeugen, ift es gut, diefelben in da⸗ 
mit ganz gefüllten, wohl verichloffenen Flaſchen an fühlen, ſchatti⸗ 
gen, aber nit dumpfigen Orten aufjubewabren. Licht und Luft 
vertragen dieje Dele nicht aut. 

Wied erflärt hierauf den Mebaniemns der im Sigungs- 
lofale ausgeftellten, von Koch und Komp. in Reipzig fonftruirten 
und in deren Mafhinenbauanftalt gebauten Bapierfhneides 
mafhine und führt Schneideverfuhe damit aus. Er bemerft, 
daß diefe Mafhine ih durh gute Bauart, Feſtigkeit, leichte Ber 
handlung bei Ausführung der Arbeit mit derfelben und durch eine 
eigentbümlihe Wübrung behufs der fchrägen Bewegung des 
Schneidemeffers während des Schnitte auszeichne. Folge diefer 
nicht nur drüdenden, fondern wirklich ſchneidenden Bewegung er 
hält man beim Zerſchneiden hoher Stöße Papier eine fpiegelglatte 
Schnittfläche. Die Rafhine ift befonders verwendbar zum Schnei« 
den größerer Mengen von Bappdedeln, überzogenen Papieren jeder 
Urt, harten und weihen Sorten, Kartenpapier, Bücher-Leinwand, 
Stellungen find angebradht um die Rihtung des Bin- 


die Verfälfchung mit fettem Dele häufig, was man aber kele, die der Schnitt mit der Auflage des zu Schneidenden macht, zum 
eich ſchon dadurch entdecken fann, dab das verfälfchte Del | verändern, fo auch dieſes auf leichte und einfache Weile dem Schnitte 
bleibenden Fettfleck binterläßt, wenn man einen Tropfen da+ | vorzufchieben, wozu eine an der Seite angebrachte Rängentheilung _ 


1859. 


woran ſich ein Stab hinfhiebt, das genaue Maß 
Thätigkeit der Mafhine wird von einem Wanne mitteld Um⸗ 
drebung eines Rades hervorgerufen, worauf das Meffer (Breite 
2%, Bub fühl. Nah) heruntergeht, die Stärke vom 1 bis 4 Nies de# 
Märkiten Papiers und von mehr ald groß Medianformat (27 Zoll 
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angibt. Die | fdhiedener Bohrer, entweder benupt man einen, der ähnlich einem 


fühl. Maß) auf Einmal mit Leichtigfeit durchſchneidet und wieder 


jurüdgeht, ohne daß man nöthig bätte, anders herum zu drehen. 

Herr Rod), welcher felbft zugegen war, erläuterte noch einige 
Theile der Maſchine und theilte mit, daß eine folhe Maſchine 
250 Tbhir. kofte, 14 Umdrehungen des Rades das Meſſer einmal 
berab und herauf bervegen und ein Mann in einem Tage mit die- 
fer Maſchine foviel befchneiden könne, als 40 Arbeiter zu liefern 
bermödten. Gs fei aud eine befondere Borrihtung angebradıt, 
wenn man nicht Alles durchſchneiden wolle, auch fünne man den 
Tiſch beliebig nach unten oder oben hoch flellen, fo daß der Schnitt 
immer gerade werden müffe. Herr Koch bemerkt, daß man bie 
jept 7—8 verschiedene Bauarten für folbe Schneidmaſchinen an- 
gewendet babe, aber die Art exzentriſchet Bewegung, durch melde 
bier das Meffer ſchraͤg abwärts ſchneide, fei bei vorliegender Ma- 
fhine neu. Seit %, Jahren wären 27 von diefen Schneidma- 
ſchinen aufgefiellt, wovon 14 in Leipzig. Herr Probſt theilt mit, 
daß er eine ſolche Maſchine befipe. Er habe ein Ried Kartons mit 
einer Hand leicht mittelft derfeiben zerichnitten, und fei mit der 
Arbeit und Wirkung der Mafhine fehr zufrieden.) — Direktor 
ſchließt hierauf die Sißung. 

4. Febr. 1859. Hr. Keferftein hielt einen längeren Bortrag 
über die Braunfoblen, deren Geminnungsarten, mechaniſche Auf- 
bereitung und Bermendung und deren Wichtigkeit fpeziell für Leipzig. 
Er erinnert zunähft an den im vorigen Winterhalbjahr von Hrn. 
Beterfen gehaltenen Bortrag über die aus den Braunfohlen dar⸗ 
ſtellbaren chemiſchen Produkte und will nun im Anſchluß an jenen 
Bortrag die Grmwinnungsarten und die mechaniſchen Aufbereis 
tungsarten der Braunkohlen erörtern. 

Ueber die Abftammung der Braunfoblen von früheren mädti- 
gen Begetagionsdeden des Erdkörpers berrichen keine Zweifel mehr. 
Der Sprecher gibt daher nur ein kurzes Bild über die Art und 
Weife, wie die Braunkohlenlager entſtanden find und gebt dann 
ſogleich zur Erläuterung der Gewinnung der Braunfoblen 
über. Hierbei ift befonders das Berbältniß der Lagerung zu bes 
achten. Da wo fi Braumkoblenlager finden, find diefe gemöhns- 
lich nod von mehreren anderen Schichten bededt. So findet man 
4. DB. häufig ale oberfte Schichte Kies, umter diefer Kiesſchicht ein 
Zhonlager, unter diefem eine zweite Kiesfhicht, unter diefer oft noch 
ein Thonlager und dann erſt das Brauntoblenlager, und wenn 
unter diefem eite Schichte von ſchwatzem Sande ift, häufig noch 
ein zweited Braunfohlenlager, Diefe Schichten liegen meiften® 
ziemlich parallel, IR die Lagerung noch nicht bekannt, fo ſtellt 
man, um diefe kennen zu lernen, zunächſt Bohrverſuche an, 
Beim Graben eines Bobrlodhes richtet man Über der Stelle, mo ges 
bobrt werden foll, einen dreiedigen Bot auf, über welchen mittelft 
einer Rolle ein Seil gleiten Bann, welches die Bohrſtangen mit dem 
am unteren Ende befindlichen Bohrer trägt. Die erſte und zweite 
Schicht machen in der Regel fine Schwierigkeiten, dagegen kann 
die zweite Kieoſchicht die Arbeit häufig ungemein hindern. Wenn 
fih nämlich in diefer feiner Sand und, mas gewöhnlich der Fall 
iſt, Waſſer findet, fo wird diefer Sand durch das Tresen Baj- 
fer aufgefhlämmt und der feine Sandihlamm fü immer wieder 
in dem Berbältniffe das Bohrloch, ala er ausgeihöpft wird. In 
folchen Fällen läßt man den Bohrer in Blechröhren durch dieje 
Schicht laufen. Die tieferen Schichten find dann wieder leicht zu 
durchbohren. Alle Schichten über dem Kohlenlager heißen das 
Hangende, alle unter dem Koblenlager befindlihen Schichten 
heißen das Riegende. Gewöhnlich bohrt man durd die Kohle 
bindurch in das Liegende, um die Möglichkeit eines zweiten Kohlen ⸗ 
lagere nachweiſen zu fönnen. Bum Bohren bedient man ſich ver- 


*) Wir werden fpäter eine Zeichnung ber Koch ſchen Bapierichneids 
waſchinen folgen laffen und verweilen bei dieſer Gelegenheit auch auf bie 
Bapierfchneidmaihine von F. A. Brochaus zurüf, deren Gintidtung 
eiwas anders if, doch auch den Ecrägichnitt mit dem Tangen Mefler 
bat. Sie if unferes Wifiens von P. C. Möller fonfiruirt, 


| 


| 


Holgbohrer if, oder aud) einen fogenannten Bentilbohrer, d. i. ein 
Bohrer, der unten ein Blehgefäh mit Ventil hat. Beim Hinabftopen 
öffnet fi das Ventil, das Bicchgefäß füllt ih, beim Heraufziehen 
ſchlieht fi) das Ventil, fo daß der Inhalt nicht wieder aus dem 
Gefäße Beransfallen fann. Gelangt man auf erratiſche Blöde, fo 
benupt man einen Meißelbohret. Durch ein einziges Bohrloch 
mürde man aber feinen genügenden Aufihluß über das Braun, 
fohlenlager gewinnen, da die Braunkohle keine fo großen Flöße 
bildet wie die Steinkohle und an manden Stellen ganz; ausgeht, 
d. b. durch Letten oder Kies erfept it, daher muß man möglich 
viele Löcher an verichiedenen Stellen bohren. 

Je nad) dem Refultate, welches die Bohrverfuche ergeben haben, 
fann nun die eigentliche Gewinnung der Braunkohle auf verſchie⸗ 
dene Weife vorgenommen werden. Da wo die Koblenmädhtigkeit 
in einem günftigen Berhältniffe zu den Ueberlagerungen der Ded- 
gebirge ſteht, geihicht die Gewinnung durh Tagebau, d. b. 
das Dedgebirge wird abgeräumt und nachdem eine Ein- und Auss 
fahrt bergeftellt if, die Kohle unmittelbar auf Wagen geladen und 
abgefahren. Einen ſolchen Bau zeigen die Gruben bei Bitterfeld. 
Die Mächtigkeit des Dedgebirges beträgt.2 bis 4 Lachter, d. b. 7 
bis 15 Ellen, die der Koble 3 bis 5 Lachter, d.h. 11 bie 18 Ellen. 
Diefe Gruben find einzig in ihrer Art dadurch, daß die Sächſiſch ⸗ 
Thüringiſche Akzien-Gefellfhaft auf ihre Koften eine Zweigbahn 
vom Bitterfelder Bahnhofe aus fo im die Grube geführt hat, daß 
die Kohle unmittelbar nad dem Berbau derfelben im die Eifen» 
bahn⸗ Lowrys geladen und diefe mit Lofomotiven von der Grube 
aus weitergeführt werden können. 

Defter jedoch it die Kohle von mächtigeren Schichten überla- 
gert, wie z. B. in der Nähe von Weißenfels, Werſchen x, wo man 
dann den unterirdifhen Abbau wählen muß. 

Doch auch diefe Art des Abbaues der Kohle it an manchen 
Orten verhältmnißmäßig leiht und bie vor wenigen Jahren war 
J. B. in dem ganzen bedeutenden Weißenfelfer Kohlenrevier feine 
einzige Dampfmaſchine in Benupung. Schmieriger geftaltet ſich 
der Bau dann, wenn Thonfhichten mit wafferführendem SKiefe 
mechfeln, wie z. B. bei Köpihau. Hier lagert unmittelbar über der 
Koble eine nur wenige Ellen ſtarke Thonſchicht, darüber feiner Sand 
mit Baffer, darüber Thon, dann wieder Kied mit Wafler, dann 
Thon und grober Kies mit weniger Wafler. Die größte Schwie ⸗ 
tigkeit befleht in dem Niederbringen des erſten Schachtes und ge- 
lang bier erft, nahdem 3 Schächte verlaffen worben waren, mit 
außerordentlihen Anftrengungen bei dem vierten Berfuche. Doc 
enden bei derartiger Lagerung wie fonft in den meiften Fällen bie 
Schwierigkeiten nit, da jeder Bruch des Dedgebirges in den 
Raum, aus welchem die Koble eben entfernt ift, neue berporruft, fo 
lange, bis dem Hangenden ber Kohle die Waſſer entzogen find. Noch 
ſchwieriger if der Abbau da, wo die Kohle unmittelbar von wafler- 
führendem Sand, der dann in der Regel auch eine mindeftens der 
Koble gleiche Mächtigkeit befigt, überlagert wird, auch bier fcheitern 
meift die Unternehmungen an den Schwierigkeiten des Anfangs, 
diefelben dauern jedoh noch Jahre lang fort, bis entweder die 
Waſſer abgezogen find, oder eine Stelle gefunden wird, welche mit 
Thon oder Leiten überlagert if. 

Dagegen fucht man anbererfeits wieder germ dergleichen ſchwie ⸗ 
tige Berhältniffe auf, weil bei dem gänzlichen Abfchluß der Luft die 
Koble Ah fehr gut konfernirt vorfindet und von vorzüglider Be 
ſchaffenheit if. Kohlenlager, melde von unten feucht gehalten 
werden, nennt man ſchwimmende. Die fogenannte ihmwim-- 
mende Koble ift mit Waffer ganz durchtränkt, ganz teigig, fo daß 
alles, was man darauf legt, förmli darin verfintt. Man muß 
in folden Fällen darnad traten, die Waſſer durch den unter der 
Kohle liegenden Sand abzuleiten. — Das Abteufen eines 
Schachtes, der erften Arbeit beim unterirdifhen Abbau, geliebt 
auf die Weife, daß man verfchiedene vieredige Kränze von ftarlem 
Holze, fogenannte Jöcher, wagerecht einbringt, diefe werden vom 
Boden des Schachtes aus dur ſenktechte Bolzen im der nötbigen 
Entfernung von einander gehalten und tragen fi gegenfeitig. 
Der zwiſchen den Jöchern befindliche Raum wird gegen das Eins 
fallen von den durchſunkenen Erdfchichten durch binter die Jöcher 
geftedtie Bretichen gefhügt. Wenn Waffer führende Schichten durch · 
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teuft werben ſollen, fo wird der Boden des Schadhtes mit ſtarken nal, der nad feiner Ausmündung bin immer enger werde. Der 
Bohlen belegt, von denen nur immer eine Bohle aufgehoben wird, | Schlag, mit welchen je eine Borzion in diefen Zylinder gefählagen 
um den Andrang der Wafler führenden Schichten auf den möglichſt werde, ift fo ſtark, daß der Dadurch entftehende Stein mit dem vor 
Heinften Raum zu befchränten. Bei geringer Mächtigkeit der/ibm im den Zylinder gefhlagenen ſich nicht mehr zu einer 
fhwimmenden Koble oder wenn nur ein Theil derfelben ſchwim | Maffe verbindet. Der ganze Zylinder ift voll foldjer einzelner 
mend ift, verfucht man nach derfelben Weiſe zu verfahren und ge-| Steine, von welcher jeder folgende auf den vorhergehenden drüdt. 
langt bisweilen zum Ziele, fonjt verfudt man mit eiſernen Schäch | Jedesmal, wenn eine neue Borzion eingefhlagen wird, fällt ein 
ten durchzukommen, wobei jedoch immer noch die Möglichkeit des | fertiger Stein aus dem Ende des Zylinders heraus und die Ma» 
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Mifglüdens vorliegt. | 

Nach diefen einleitenden Mittheilungen ging der Sprecher zur 
Erörterung der Aufbereitung der Kohle über. Die Kohle 
mwird nämlich nicht allein, fo wie fie gefunden wird, ald Brennma- 
terial unter größeren Peuerungen benupt, fondern fie unterliegt oft 
fhon an der Grube, oft erft am Orte ihrer Bermendung einer Be» 
arbeitung, die den Zmed bat, fie möglichft zu jedem, auch zu dem 
Pleinen Bedarfe geeignet zu machen. Dies hängt natürlich zunächſt 
von der Beichaffenbeit der Kohle ab. Man unterideidet haupt ·⸗ 
fählih HüdigeKoble unter weldhe die Lignite gebören, und fette 
Koblen, d. b. foldhe, denen man mit Baffer eine beftimmte Form 
geben kann, und welche fih im feuchten Zuftande fettig anfühlen. 

Die Aufbereitung der tüdigen Koble geſchieht ſehr einfach da- 
durb, dab man mittelft eines oder mehrerer Siebe die größeren 
von den Meineren Stüden und von dem Staube trennt, erftere 
zu einem böberen Preiſe vermwertbet, umd leßtere, da fich diefelben 
ſeht felten formen laffen, äußerſt billig verkauft, oder wenn ſich 
feine Abnehmer dafür finden, verloren geben läßt. 

Die fogenannten fetten Koblen, die mitunter wie die Kößſchauer 





ſchine arbeitet fo ſchnell, daß in je einer Minute 30 — 35 Steine 
gefertigt werden. . 

An diefe Betrachtung ſchloß fodann Herr Keferftein die Ber 
fprehung der Berwendung der Koblenforten an und zwar zunächſt 
für größere Feuerungen im Vergleich zur Feuerung mit Steintoblen. 

Da Steinkoblen vermöge ihrer ftüdigen Beihaffenheit und der 
Dichtigkeit des Brennfoffes nur einen Heinen Roſt mit "/, bie 1* 
meiten Deffnungen bedürfen, diefelben ferner unmittelbar über dem 
Roſie die größte Hige entwideln, zur ziwedmäßigen Ausnußung der 
Flamme eines hoben Raumes bedürfen und fie die Wärme auch 
auf verbältnifmäßig kurzem Laufe ſchon fehr wirffam an den zu 
erhikenden Körper abgeben, fo ſtehen diefelben hierin der Braun« 
kohle völlig entgegen, und bierauf beruht eine Hauptſchwierigkeit 
der Braunfoble einen allgemeinen Eingang zu verfchaffen. 
Wer Braunfohlen in größeren Feuerungen verwenden will, muß, 
um Bortbeil Davon zu haben, den Beuerberd entiprehend umbauen 
faffen, was fi in vielen Fällen mit verbältnifmäßig geringen 
Koften erreichen läßt. 

Die meift klareren Braunfoblen müſſen lab und breiter auf 


Koblen auch ftüdig fein können, werden mit Waſſer angefeuchtet, | dem Nofte geſchichtet werben, brauden deahalb eine weit größere 
dieſes durch die Füße der Menſchen mit der Kohle innig gemengt, | Roftfläche, die böchftens 12° von der unteren Keflellante abſtehen 
fo daß ein etwas fteifer Brei entfteht, welcher mit der Hand in For-| darf. Die ſich Über dem Rofte erzeugende Hitze muß vor der Stirn 
men gedrüdt und auf einem möglichft freien Plage ausgeihlagen,| des Keſſels, wenn möglih in einem Gewölbe gefammelt und 
der Sonne und dem Wind zum Trodnen überlafien wird. Die über eine fogenannte Feuerbrüde hinweg unter den Keſſel geführt 
dann fertigen Steine fönnen jofort verbraucht oder in geräumigen | werden, Man nennt diefe Anlage eine Borfeuerung. 
Schuppen zum BWinterbedarf aufgehoben werben. Zwei fleißige Am Ende des erflen Zuges, wo ſich derfelbe wendet, ift eine 
Arbeiter find im Stande, in gewöhnlicher Arbeitszeit 50006000  Bertiefung anzulegen, melde von der Seite des Keffels durch ein 
folder Steine von je 40 preuß. Rubil»Zoll Inhalt gu fertigen. in der Mauerung amgebrachtes feit verfhliehbares Thürchen leicht 
Seit zirfa 15 Iahren jedoch bemüht man fi, wie in allen von Flugaſche gereinigt werden fann. Bei Keſſeln mit pylinderi⸗ 
übrigen Induftriegweigen fo aud bier die Menſchenkraft durch Mas ſchem Feuerrohr iſt der Flugaſche wegen ſtets der Zug zunaͤchſt un 
ſchinenlraft zu erfegen und wurde auf der Saline Dürrenberg die | ter dem Keſſel durchzuführen, anſtatt zunächſt durd das Feuertohr, 
erfte brauchbare Machine diefer Art in Betrieb gefept. Die dort er« | wie dies bei Steinkohlen öfters geſchieht. 
langten Refultate ergaben eine Erſparniß des dritten Theile gegen] Die Rofte können liegende oder Ereppenrofte fein. 
Menfchenarbeit. Eine neuere Maſchine nach demfelben Prinzip Leptere find allerdings für mande Braunfoblenforten gar nicht 
bat Sprecher ſelbſt hier in Benußung. deren Leiſtung in Bezug braudbar, namentlid für fehr fette Kohlen. Mehr noch hat aber 
auf Erſparniß der Dürrenbergfchen ungefähr gleihtommt, er iſt der Ruf diefer Rofte durch die feblerbafte Anlage, ſowie durd die 
im Stande, mit 20 Mann nahe an 97,000 Steine in einem Tage nachläſſige Behandlung derfelben gelitten. Die Bortheile der Trep» 
zu fertigen. penrofte gegen liegende Roſte befteben darin, daß das Einftrömen 
Bei der urfprünglichen Formerei if ed das Waffer, welches die | alter Luft durd das Deffnen der Thüren ganz vermieden if, und 
löslihen Beftandtheile der Fohle mit den fefteren in Zufammen- | daB ferner aud nicht die Spur Kohle unverbrannt dur den Roſt 
bang bringt, bei der Formung mit Maſchinen ift es neben der na. | fallen kann. 


türlichen Feuchtigkeit der Koblen noch ein geringer Drud. In 
neuefter Zeit bat man aber eine noch zweckmähigere Methode der 
Aufbereitung eingeführt, welche auf der Berbindung von Drud mit 
Wärme berubt, wodurd die Braunkohle in einen fo dichten Zufland 
übergeführt wird, daß fie Koks und Steinkohle zu erfeken ver- 
mag. An der Luft bereits getrodnete Koble wird nämlich in ei« 
nem pytamidalen Zylinder erbigt und zugleich nad der Spitze, 
welde enge ausläuft, in Meinen Partien ein« und durdhgeftampft. | 
Die Hipe bierbei ift fo groß, daß ſich ſogat etwas Theer bildet, wel⸗ 
ber ald Bindemittel wirkt, fo dab das Produkt einer Pechkohle 
aleiht. Mit jolden Mafhinen fann man ebenfomwol fette ala die | 
bis jept unvermwendbare feinftüdige Koble verarbeiten. | 
Wied knüpft hieran fogleih die Mittheilung, daß mit gleichen | 
Maſchinen in Lehrte (Hannover) der Torf gepreßt und in ein feftes 
Produkt übergeführt merde und daß die Hauptwirkung diefer von 
Erter in Münden erfundenen Maſchine auf Wirkung von Wärme 
und Drud berube. Ingenieur @ 5 beflätigt dies und fpricht ſich 
(aus, da diefe Maſchine von Erter nod eine große Zukunft 

, da diefelbe eine förmlihe Nachahmung der natürli- | 

iffe, durd welche die Steinkohle gebildet wurde, fei. 

Beiwirtende Drud fei —= 700 Atmofpbären. Der Stem- 

er die einzelnen Steine made, drüde diefe in einen Ka⸗ 


Die Erſparniß der Braunfohlenbeisung ift für Leipzig nicht 
unbedeutend, und läßt fih bei den dafür mebr und mehr neu ein« 
gerichteten Ziegeleien am beften kontrolliren. Während bei billig« 
ften Steinfoblen-PBreifen 1000 Stüd Mauerziegel an Brennmate- 
rial 3 Thle., jegt 4 Thlr. koften, bat fih in denjenigen Ziegeleien, 
welche die Umänderung der fjeueranlagen zu Braunkohle ſchon be» 
wirft haben, der Brennmaterialaufmand auf 2 Thlr. ermäßigt. 

Bei Dampfteffelfeuerungen läßt ih die Erfparnig aus dem 
Grunde noch nicht ebenio ſchlagend nachweiſen, weil die Befiker 
der Dampfkeffel der Braunkohle zumuthen, auf ihren nur für 
Steinfoblenfeuerung eingerichteten Roften mit dem höchſten Rußz⸗ 
effefte au verbrennen, was felbitverftändlih unmöglid it und der 
Einführung der Braunkohle den größten Nachtheil bringt. 

In Bezug auf Verwendung der Brauntoblen zu Heineren Feue ⸗ 
rungen tritt ſowol gegen Hol; ald gegen Steinkohlen die unleug« 
bare Annehmlichkeit hervor, dab die Braunkohlen fehr lange Blutb 
balten, bei Stubenfeuerung eine fehr gleihmäßige milde Wärme 
erzeugen, und das öftere Reinigen der Defen vom Ruß viel weniger 
erforderlich machen. 

Dan bat dies auch bier reht wol zu ſchäßzen gewußt und ded- 
balb ift es den theuern Böhmifhen Braunkohlen gelungen, die 
Steinkoblen in den Haushaltungen theilmeife zu verdrängen, ob» 
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gleich obiger Zwed bei Böhmifchen Koblen nur mit erhöhten Ko: | bäufe befindet fi die Trommel, welche zur Hälfte in Wafler ſteht 
Ren erlangt werden kann, da ein Scheffel Steinkohlen 20 Rgr. ko | und dur das durchſtrömende Bas in drehende Bewegung geiept 


fer. 


von Böhmifhen Kohlen & 15 bis 18 Mgr., jedoch 1%/, wird. Da man ben Inbalt der Trommel kennt, 


fo fann man 


Scheffel verwendet werden müflen, während von den Köpibauer duch Multiplitazion diefes Inhaltes mit der Zahl der Umdrehuns 
umd anderen fähfifhen Braunkohlen zwei Scheffel & 61/, Nor. ge gen der Trommel, die dur ein befonderes Beigerwerk angezeigt 


nügen, um gleihe Wärme zu erzeugen. 


| werden, erfahren, wie viel Gae durchgegangen ift, und da alles 


Angenehmer, reinliher und vortbeilbafter noch ift die Feuerung Bat, was verbraudt wird, durch einen ſolchen Gasmeffer ftreichen 
mit trodnen Brauntoblenfkteinen, wenn man diefelben richtig bes | 
handelt. Zur möglihft zweimäßigen Berwendung der Braun: 


foblen iſt auch bei Heineren Feuerungen ein genügend großer Roft 
mit nidyt zu weiten Deffnungen ein Haupterfordernif, dem man, 
mo biefe Hauptbedingung nicht erfüllt ift, Teicht Durch Einlage ei- 
mes größeren Roftes ſelbſt nachlommen kann. 


find gußeiferne Thüren — und daf das Thürchen darin flets ver» 
ſchloſſen gehalten wird, 

Ramentlich dem Lepteren wird ftets zum eigenen Rachibeile 
entgegengebandelt, weil e# fheint, als ob dadurd eine lebhafte 
Verbrennung erzeugt würde, dem ift jedoch nicht jo. Allerdings 
wählt die Luft den bequemern Weg durd das Thürchen lieber, als 
fih mühfam durch Roft und Kohle durdyzuarbeiten, aber fie fühlt 
im erfteren alle nuglos das Feuer ab, meil eine viel zu große 
Luftmenge einftrömt, während fi bei dem gezwungenen Durch» 
gange der Auft durch den Roft nicht allein eine völlig todte Aſche, 
die felbitverftändlich nicht riehen und aud das Zimmer nicht mit 
Gern erfüllen fann, bildet, fondern außerdem noch der größt- 
mögliche Hißegrad deawegen erzielt werden wird, weil die Luft mit 
der Koble in die innigſte Berührung tritt. 


Es ijt ferner noth ⸗ 
wendig, daß die Ofenthür möglichſt dicht ſchließt — am beſten 


muß, fo wird auf diefe Weiſe das Gas gemeſſen. Die Rach theile 
der älteren Einrichtung beruhen hauptſäch lich darauf, daß 
fie ſehr bald zum Nachtheile des Produzenten ungenau mird. 


Alles Gas, welches nämlih durch einen ſolchen Gadmeffer gebt, 





Alles Stören von der Dfenthüre aus, fo notbwendig es bei, 
Steinkohlen-Feuerung ift, ift für Braunkohlen höchſt nuplos und 


verurfaht unangenehmen Geruch in der Stube, dagegen ſchadet 
die Enifernung der Aſche vom Rofte, wenn dies mittelft eines Ha» 


tens von unten geſchieht, nichts, iſt jedod, wenn obige Boricrif- | ne; allen Gasmeffern gewöhnlichen Theilen. 


ten befolgt werden, mindeſtene überflüffig und jeitraubend. 

Beachtet man den Nupen der Braunkohle für Leipzig, fo beſteht 
für größere Feuerungen der Bortbeil namentlih im Koftenpunfte, 
außerdem aber nod darin, dab die Feuerungsanlagen erheblich 
weniger leiden und felten einer Reparatur bedürfen, für kleinere 
Feuerungen ebenfalls in der Billigkeit und Erfparniß, außerdem 
aber nob namentlih für Stubenöfen in der angenehmen gleidh« 
mäßigen Wärme. 

Herr Keferftein zeigte eine große Sammlung von verfchiede- 
nen Braunfoblen und daraus geformten Ziegeln vor und überläßt 
dieſelbe ald Geſchenk der Geſellſchaft, zugleich erklärt er fich au jeder 
weiteren Auskunft über diefen Gegenftand bereit und bemerkt, daß 
er jeden Tag in feinem Geſchäftelokale, Berlinerftraße Nr. 12, wo 
auch die Maihine zur Herftellung von Braunfohlenziegeln aufge 
ſtellt fei, zu ſprechen fei. 

Der Direktor dankt für den interefianten Vortrag und nad 
dem nod mehrere diefen Gegenſtand betreffende Fragen erledigt 
worden, hält Herr Ingenieur Böp einen Vortrag: 

„Ueber das neue patentirte Spftem der Basmeffer mit 
unveränderlihem Waflerftande, von Siry, Lizard & Comp. in 
Leipzig. Zugleich zeigte er einen Gasmeſſer Älterer Konftruljion 
and demfelben Gtabliffement vor und fepte einen der neuen fon: 
ſtrutzion mittelt Gas in Thätigkeit, um den Gang deflelben am 
Apparate ſelbſt erläutern zu können. Das Gas müfle, fagt der 
Sprecher, wie jede verfäuflihe BWaare, nad einem gemiffen Maaße 
verfauft werden und ald Maaß bierzu diene der Gasmeſſer. Man 
könne ebenjogut Gasmeffer für nur 3—5, mie für 1000 Flam⸗ 
men, ja felbft für ganze Städte einrichten. Der Gasmefjer fei für 
den Produzenten wie für den Konfumenten von gleicher Wichtig. 





keit, indem er beide vor Schaden bewahre. Allein diefe Sicherung | 


durd den Gaemeſſer fünne nur dann flattfinden, wenn dieſer fo 
eingerichlet ıft, daß er als richtiges Maas betrachtet werden fann. 
Die bisherigen Gasmefjer hatten in diefer Hinfiht noch mande 
Uebelftände, welche dDurd die neuen von Siry, Lizate & Comp. 
ziemlich oder mabezu volltändig überwunden zu fein fheinen. Der 
Basmefjer älterer Konftruljion von Siry, welcher aber immerbin 
beffer fei ald manche andere, beftebt hauptſächlich aus zwei Haupt ⸗ 
tbeilen, nämlich aus der Kammer und dem Behänfe. In dem Ger 


nimmt etwas Waſſer aus der Trommel fort, dadurch vermebrt ſich 
nun der Basraum der Trommel jeden Augenblid in dem Berbält- 
niffe ald der Bafferftand abnimmt und bei je einer Drehung geht 
mehr Bas durch, als in dem richtig gefüllten Gaameffr. Man 
muß daher immer wieder Waſſer nachfüllen, was fehr mühſam ift. 
— Ein fernerer Nachtheil der Älteren Gasmeſſer berubt darauf, 
daß man, da das zu meſſende Gas erft in den Kaſten treten muß. 
bevor es in das Gehaͤuſe gelangt, daflelbe betrügerifcher Weife leicht 
entwenden oder wenigftens einen Theil deſſelben ungemeifen ablei» 
ten fann, indem man nur in den Kaften eine Deffnung macht und 
in diefe einen Gummiſchlauch zur Entführung des Bafes einbringt, 
aud find bei den ältern Gasmeffern viele Blechwände und daher 
viele Reparaturen nothwendig. 


Die Borzüge der neuen Gasmeffer beruben nun befon: 
ders darauf, daß diefe Basmefjer einen immer gleihen Waſſerſtand 
zeigen und folglich ſtets die genaueſte Meffung, und daß eine Ent: 
fremdung von Gas aus denielben unmöglich ift, weil alles Gas 
zunächſt in die Erommel gelangt und durch dieſe gemeffen wird. 
Die neuen Gasmeſſer beiteben ebenfalle aus einem Gehäuſe, einer 
Trommel und einem vieredigen Kaften, der aber Wafferbebälter ift, 
ferner aus einem Heber für überboben Bafferftand und aus deu 
An den neuen Bas» 
meſſern ift feine Blechwand mehr, melde die Trommel von den 
übrigen Theilen des Apparates fcheidet, alles @as, welches der Bass 
meſſet liefert, fann durchaus nur dur die Trommel gehen und 
muß gemefien werden, indem es diefelbe zur Umdrehung veranlaßt. 
Der ihon erwähnte Wafferbebälter faßt eine Waſſermenge, melde 
für meht als einen Monat ausreicht, um ftets das Waſſer zu er- 
fegen, welches durch Berdunftung oder durch das Durchftrömen des 
Gaſes verloren gebt. Es ift nämlich in dem Apparate ein Löffel 
angebracht, welcher durch die vertifale Welle der Trommel mit in 
Bewegung geiept wird, fo daß er abwechſelnd in das Waſſer taucht 
und fi wieder Daraus erhebt. Bei jeder Umdrehung gieht derfelbe 
eine Peine Menge Waſſer in das Gehäufe, deſſen Ueberſchuß wie- 
der in den Waflerbehälter zurüdfließt. Herr Göp fpricht fich ſeht 
lobend über die folide und zweckmäßige Konftrufjion diefer Gas- 
meffer aus, melde eine derartige fei, daß Störungen im Gange 
derfelben faum vorkommen könnten. Auch das Material dazu fei 
entiprebend gemäblt, jo daß es dem Bafe und Waſſer widerftehe. 
Die Trommel befteht nämlih aus Britanniametall.*) 


25. Febr. 1859. Hr. Uhrm. Zach ariä hält einen Bortrag über 
die von ibm fonftrwirte, ibm patentirte Kontrolubr für Fiaker— 
kutſcher. Er batte zu diefem Zmede eine ſolche Ubr mitgebracht, 
führte mit derfelben Berfuhe aus und erläuterte die einzelnen 
Theile derfelben dutch Zeihnungen an der Tafel. Dieſe Uhr dient 
dazu, dem Fiaferbefiger genau anzugeben, wie viel Geld der fialer- 
führer während je einem Tage eingenommen bat. — Die Uhr zeigt 
nämlih an, mie viel Fahrten täglich gemacht worden find, wie 
lange jede Fahrt gedauert hat, ob 1, 2, 3, 4 Berfonen gefahren 
find, warn der Wagen beftellt wurde, wie lange er warten oder 
leer fahren mußte, bis der Fahrgaſt einftieg, ob er auf eine oder 


*) Bie aus dem Schluſſe der Berbandlungen hervorgeht, ıft ein 
Komiti erwählt, wm ben neuen Gasmefler zu prüfen. — Der Ausfall 
diefer Prüfung wird bier auch zur Beröffentlibung gelangen und bie 
Meralgion der Deuticen Gemwerbegeitung wird bafır jorgen, daß ibre 
Leſer die Figenthümlichfeiten ber Blechmann'ſchen Basınefler daneben er 
Märt erhalten, um ſich eim Urtbeil bilden zu fönnen, re 
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mebrere Stunden in Befhlag genommen war. Ya, fie gibt fogar 

an, wenn nur eine Berfon fuhr, auf welchem Sitze diefelbe gefeflen 
und ob und wie oft diefe den Sig gewechſelt hat. Befonders ber» 
vorzubeben if, daß der ganze Apparat vollſtändig felbfl- 
tbätig ift, daß alfo weder dem Fahrgaſt no dem Kut- 
[her dabei etwas gu thun zugemutbet wird. Bon einem 
gewöhnlichen Uhrwerke wird eine Walze in einer Stunde einmal 
herumbewegt, eine jmeite Walze wird durch eine ftarfe Feder gegen 
die erfte gedrüdt, fo daß fich beide gleichzeitig drehen müffen. Un« 
terbalb diefer zwei Walzen fteht eine Rolle, auf welche ein langer 
Streifen Papier gewidelt ift, deffen Ende von den Walzen erfaht, 
tie bei den Schreibtelegrapben zwiſchen denfelben durchbewegt und 
zwar mit jeder Walzenumdrehung eine Ränge, die dem limfang der 
Dalze gleich if. Cine BWalzenumdrehung entſpricht alfo dem Zeit: 
raum von einer Stunde oder 60 Minuten. Ueber der einen Walze 
ſtehen vier Griffel, die bei Ieerem Wagen durch ſtarke Spiralfedern 
von dem Papier abgezogen werben. Sie fteben mit den Sipen 
des Wagens fo in Berbindung, dab, fobald einer derfelben befept 
wird, der betreffende Griffel gegen die Walze, mithin gegen den Ba» 
pierftreifen gebrüdt wird und, da fich lepterer unter demfelben fort: 
bewegt, einen Strich zeichnet, aus deſſen Länge die Anzahl von 
Minuten zu erfeben ift, die während des ununterbrochenen Rieder: 
drüdens des Sipes verfloffen find. 

Aus Allem bis hierher Gefagten ift leicht zu erfennen, auf 
welche Weiſe alle Fahrten nad Perfonenzabl und Dauer verzeih- 
net werden muͤſſen. Xropdem ift die Borrihtung fo noch unvoll- 
kommen und deshalb unbraudbar, weil der Kuticher bei gewiſſen 
Fahrten dabei zu Schaden fommen fann. Würde 5. B. der Ba- 
gen von zmei Berfonen auf eine Stunde in Beſchlag genommen 
zu dem Zmwede etwa, Ginkäufe, Beſuche ıc. in der Stadt zu maden, 
wobei fie natürlich den Wagen öfter z. B. viermal, verlaffen müß- 
tem, fo würden die, durch das Beſeßen zweier Sipe entflebenden 
Striche ebenfo oft unterbrochen fein, ald die Sige frei würden. 
Der Fiakerbeſiher würde diefe eine Befhlagnahme auf eine Stunde 
für vier einzelne kurze Fahrten anqufeben berechtigt fein und vom 
Autſchet 16 Rar. beanipruchen, während derfelbe doch nur 10 Nar. 
eingenommen bat. — Diefem lebelftande zu begegnen, ift nun 
eine, feit mehreren Jahren an den leipziger und dresdner Drofch- 
ten beftehende Einrichtung benupt worden. Belanntlic führt jede 
Droſchke in beiden genannten Städten am Hutfchenbod eine Fahne, 
die, fo lange der Magen befept, niedergelegt, fo lange er unbeicht 
if, aufgerichtet werden muß. Dadurch foll dem Droſchkenbedürf⸗ 
tigen ſchon von ferne fignalifirt werden: „befegt“ oder „unbefept". 
— Diefe Fahne nun it mit dem Mechanismus fo in Verbindung 
gebracht, das fie einen fünften Griffel gegen die Walze drüdt, fo- 
bald fie niedergelaffen wird. Da nun die Fahnefo lange umliegt, 
als der Wagen in Befchlag genommen if, fo wird durch die Fahne 
neben den vier Sipftrichen ein fünfter Strih auf dem Papierftrei- 
fen verzeichnet, das Fahnenſignal, deffen Ränge die ganze Dauer 
der Befchlagnahme angibt, gleichgültig, ob der Fabrgaft fih im 
Wagen befunden bat, oder nit. Durch diefe Einrichtung Teiftet | 
der Apparat das Volllommenfte, was auf mechaniſchem Wege 
möglich if. Es ift dem Kutſcher rein unmöglich gemacht, die 
Kontrole zu umgeben. Wollte er in unlauterer Abfiht das Um- 
legen der Fahne unterlaffen, jo würde er, wie vorhin dargetban, 
fi ſelbſt Schaden zufügen, er würde in diefem alle leicht dem 
Rubrheren mebr Kabrgeld abzuliefern haben, als er felbft targemäß 
eingenommen baben könnte. Ebenſo wird dadurch angezeigt, wie 
lange der Bagen vom Moment der Beftellung an warten oder leer 
fahren mußte, bis der Fahrgaſt einflieg. In diefen Fällen ift dann 
das Fahnenſignal fo viel länger als die Sipfignale, ald eben von 
der Beftellung bis zur Beſezung Minuten verfloffen find. Der 
ganze Apparat wird am Kutihenbod angebracht, von welchem aus 
Züge in den Wagen unter die Sige geben. — Kommt dann Abends 
der Kutſcher nah Haufe, jo öffnet der Fuhrherr, der alleinige Be 
figer eines Schlüſſels, den Kaften der Uhr, reift den Papierftreifen, 
auf welhem die Fahrten verzeichnet find, ab und fann nun mit 
telſt eines befonderen Maßſtabes, den Herr Zachariä zur Bequem: 
lichteit des Fubrherrn eingerichtet hat, mit größter Sicherheit den 

Öthigen Auffhluß über die getbanen Fahrten erlangen und bem 
uſcher das entfprehende Geld abverlangen. 





Deutſche Gewerbezeitung. 


2. Heft 


Der Direktor dankt für diefen höchſt intereffanten Bortrag und 
auf feine Anfrage, ob Jemand über diefen Gegenftand zu fprechen 
wünfde, wurden noch manderlei Fragen am den Erfinder gerich« 
tet, welche deffen Erklärung veranlaften, daß die Uhr durch die 
Erfhütterung des Wagens nicht leide, daß vorläufig auf das Ges 
väd keine Rüdfiht genommen fei, was ſich jedoch wahrfheinlich 
aud noch einrichten laffe. Herr Strauß ftellte die Behauptung 
auf, daß eine Kontrole nur möglich fei unter Mitwirkung des 
Publitums, er habe ſelbſt eine Vorrichtung erfunden, melde fehr 
einfach fei und das Gepäd, die Entfernung, furz Alles berüdfichtige. 
Eine gleihe Uhr, wie Herr Zahariä vorgezeigt, fei vor längerer 
Beit in Berlin eingeführt worden. Herr Zahariä mies Herrn 
Strauß nad, daß die in Berlin zur Anwendung gelommene Kon» 
teolubr eine durchaus andere Einrichtung hatte und daß fie wieder 
außer Anwendung gefommen it, weil man dabei dem Publikum 
etwas zu tbun zugemutbet habe. Die von ihm befchriebene und er» 
fundene Kontrolubr zeichne ſich aber gerade durch ihre Selbfithä- 
tigkeit vor allen biaberigen Kontrolvorrihtungen diefer Art aus 
und befipe gerade darin einen entfchiedenen Borzug. — 

Dr. Hirzel gibt hierauf zur Ergänzung feines früber (in der 
Sigung vom 22. Dftober 1858) gehaltenen Bortrages über die 
Heber’fhen Defen einige Mittbeilungen über die praktiſche 
Brauchbarkeit derfelben, nach Beobahtungen, die Herr Kaufmann 
Thum an einem folden Dfen angeftellt bat. Hirzel ermähnt im 
der Kürze nochmals die Einrichtung der Heber'ſchen Defen. Einen 
ſolchen Dfen hatte nun Herr Thum von dem Dfenfeger und Bup- 
maurer Albert Shönbrodt in Gohlie vor einiger Zeit gemau 
nad den Heber'fhen Vorſchriften in feiner Wohnung aufflellen 
laffen, und, um zur Beantwortung der Frage feiner Brauchbarkeit 
und Rüßlichkeit etwas beizutragen, bat er den Dfen mit verſchlede⸗ 
nem Brennmaterial gebeizt und die verbrauchten Quantitäten der 
Brennftoffe genau aufgefhrieben, ein Verfahren, meldhes der Nach» 
ahmung dringend zu empfehlen ift, da auf diefem Wege der Werth 
und die Brauchbarkeit eines jeden Dfens am ficherften zu ermitteln 
if. Der bei Herrn Thum aufgeftellte Heber'ſche Dfen iſt zugleich 
Heiz und Kochofen. Derfelbe ftebt in einem Zimmer, welches 6%, 
Ellen hoch, 11 Ellen tief und 6'/, Ellen breit und während des 
Binterhalbjahres mit Doppelfenktern verſehen if. rüber land 
in demfelben Zimmer ein gewöhnlicher Dfen mit Kochmaſchine und 
drei Thonauflägen. An diefes Zimmer grenzen ein Alkoven, der 
6'/, Ellen hoch, 6'/, Ellen tief und 5 Ellen breit, und ein Neben» 
simmer, welches 6'/, Ellen hoch, 11%/, Ellen tief und 6 Ellen 
breit iſt. Der frühere Dfen verbrauchte täglich, wenn zugleich 
darin gefodht wurde, für zirfa 6 Nar. Steinkohle, bei großer Kälte 
mehr und ermärmte dabei das Zimmer bödftens auf 15°, beim 
Deffnen der Thüre zum anftoßenden Alkoven verfhmand die Wärme 
ſeht bald und der Alkoven war feucht. Der jegtin dem ermähnten 
Zimmer ftebende Heber'ihe Dfen beanfpruct täglib nur für 18 
Pennige Brennfloff und erwärmt dabei nicht allein das Zimmer, 
in welchem er ftebt, auf 18% 22°, fondern zugleib aud den Als 
foven und die Rebenftube, und der Alkoven ift bereits troden ger 
worden, Während früber das Kochen oft nicht recht lebhaft und 
zufriedenftellend vor fi ging, gebt es dagegen jept in dem Heber⸗ 
fhen Dfen ganz zur Zufriedenheit der Hausfrau. Der Heber'ſche 
Dfen bewährt fib daher über alle Erwartung. Es beftätigt ich voll. 
ftändig, daß er aud den Stubenboden angenehm erwärmt, wer 
nigftens bis auf einige Ellen im Umfang, natürlich nicht bie in 
die äußerften Winkel des Zimmers. Es beflätigt fi ferner, da 
er weder Staub noch Ruß gibt, da im Aſchenkaſten Waſſer ift, mel» 
ches die berabfallende Afche fogleih in Schlamm verwandelt, doch 
muß ber Kaften täglih 3—4 Mal von Neuem mit Waſſer gefüllt 
werden. Es beftätigt ſich, daß in dem Dfen jedes, ſelbſt das ſchlech ⸗ 
tefte Brennmaterial, verbrannt werden fann und daf die Feuerge ⸗ 
fährlichkeit wegen des tiefer liegenden Roſtes weit geringer ift, ale 
bei gewöhnlichen Defen. Ein Heber’fcher Dfen zum Heizen und 
Kochen koſtet gegen 40 Thlr., do wird man für den etwas hoben 
Preis der Anfhaffung fehr bald entihädigt durch die Breunſtoff⸗ 
erfparniß, Reinlichkeit und Solidität des Dfens, ſowie durd die 
Bequemlichkeit, denfelben ohne Bruch verfeßen oder traneportiren 
zu können. Qls zwecmäßigſte und in Leipzig biligfle Feuerung 
für die Heber’fchen Defen ergab fih Braunfohlentnorpel mit 
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Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal und wollen die Leſer das 
Abonnement bei dem betreffenden Poftamte zeitig erneuern, Damit die weitere 
Zufendung von bier ohne Verzug erfolgen Fann, 


Vorwort. 





As im Auguſt 1857 das Unternehmen — eine Zeitihriit für Banbandwerfer im Intereſſe dieſer, 
des banenden Bublifums und der biefigen Bangewerfjchule zu gründen — gewagt wurde, verbeblte man 
ſich nicht die bedeutenden Schwierigkeiten, welche biermit verbunden fein würden; indeß fonnte mau, 
mie in dem vor dem Auguitbefte vorausgeſchickten Vorworte geſagt it, auf die vereinten und tüchtigen 
Kräfte, welde durch Die Lehrer der biefinen Baugewerkihule dem Unternebmen zu Theil werden, founte 
anf Mirtbeilungen Durch Zechnifer und feübere Schüler von verichiedenen Bauplägen, ja felbit auf münd« 
fie Mittbeitungen der bier im Winter anmelenden 500 Schüler rechnen und endlich, daß die forteilende 
Zeit nah und nad den Baubandwerkmeilter immer dringender mahnen würde, die Fortſchritte der Technik 
mebr fennen zu fernen, wollte er nicht gegen feinen aus der neueren Schule immer intelligenter hervor 
gebenden jüngeren Werfmeiiter zurüditeben. i 

Ein 1Tmonatlies Erſcheinen dieſer Zeitſchrift bat nezeigt, daß die Schwierigkeiten wirllich groß, 
ja größer find, als man fie Damals überſehen fonnte, und daß fie auch jet noch nicht überall befeitiat find; 
daß aber auch die Kräfte zur Erlangung und Bearbeitung des Stoffes mannigfacher und vieljeitiger ge 
—* und * die Betheiligung der Leſer, gleich von vornherein dem Unternehmen günſtig im ſtetem Juneh⸗ 
men begriffen iſt. 

Demnach konnten ſtatt der im Vorworte des Auguſtheftes 1857 verſprochenen 1'/,, bald zwei 
Bogen Zert mit Holzihnitten, ſtatt ein, jet zwei Blatt Zeichnungen in größerer Meuge dem Leſer gene 
ben werden, wie dies Das dem Decemberbefte 1858 beigefügte reichhaltige Inhaltsrerzeichniß näher ergibt, obne 
dabei den gewiß billigen Preis der Zeirfchrift zu erböben. 

Die Redaction wird ferner feine Koften ſcheuen, fo beträchtlich dieſe auch find, das Erforderliche 
aus der Technik dem Lefer zu verſchaffen, da ibr mur der Eine Zweck: das Anterefie der Bauhandwerker, 
der Schüler und des bauenden Publikums zu fördern vorfchwebt. Sie wird and eine andere Schwie 
tigfeit, melde darin beitebt, Die fo fehr verichiedenartigen Anforderungen der Lefer zu befriedigen, mebr 
und mebr überwinden. Alle verlangen mit und eine populäre, leicht verfändfiche Zeitihrift. Dabei verfteht der 
Gine unter populärer Sprache und Daritellung eine auf niedere, der Andere eine auf böbere Wiffen- 
ibaftlichfeit und Kunſtausbildung ib fützende Sprache und Behandlung. Jcner will vom Bauplatze auf 
gang elementarem Were handwerkmäßig Handgreifliches mitgetbeitt Haben, was er in feiner Praxis fofort 
wieder verwerthen Fann, der Andere Dagegen will das einfach handwerkmäßig Anzumendende nicht haben, 
da es ibm bei reiferem und beſſerem Nachdenken der eigene Bauplag gibt und feine eigene Handfertigfeit 
es ihm ſelbſt zeigt, er will Schlüffe und günftige Erfolge für andere ſchwierigere Fälle vortheilhaft 


daraus herleiten und will durch elementarwiffenfchaftlihen und künſtleriſchen Nachweis Gonftrucr 
tionen, Formen, Waterialientenntniß und deren Berarbeitung, Einrichtungen und SKoftenermittelungen 
in leicht verftindliben Worten wiedergegeben haben. Die Zeitichrift foll ibm nicht zu einer bloßen Uns 
terhaltung dienen, fondern, da er Schulen, wie die hieſige Baugewerkſchule, befuchtb at, will er im ihrer 
ibm geläufigen elementarsmiffenfhaftlid-fünftieriihen Sprache nicht bei feinen jetzigen Kenntniffen ſtehen 
bleiben, wobei er befürchten muß rüdmwärts zu geben, fondern er will mit der fortichreitenden Zeit durch 
die Zeitſchrift feine Kenntniffe erweitern, und damit größere Vortheile für feine vielfeitige und vielartige 
Praxis erſtreben. 

Bei dem Entfteben des Blattes lagen der Redaction nun die Anforderungen Beider vor, allein 
Beiden gleichzeitig au gemügen ift ſchwer, indeß wird nach und nad immer mehr und beffer für Beide 
geforgt werden, eben jo mie tbeild allgemein Nüplihes, theils Befonderes bald dem Zimmerer, bald 
rt — oder dem Dachdecker, bald dem Maſchiniſten oder Tiſchler, Schloſſer u. f. mw. gebracht 
werden foll. 


A 
den verehrten Vorſtand der 12, Verſammlung deutfher Architekten und Ingenieure. 


An 
den Herrn Profeffor Heffemer in Frankfurt a. M., Vorfigenden ; 
Pi s ofeſſor Breymann in Stuttgart; 


auratb Anoblaud in Berlin; 
Arditrtt F. &. Stammann in Hamburg; 
Direktor Hübfch in Karlsruhes 
Baurath Boigt in Braunſchweig; 
Arhittt Kavſer in Arankfurt; 
Geh. Rath Zwirner in Gölnz 
Gh. Rath Stüler in Berlinz 
ofefor Wolff in Gaffelz 
auratb Strad in Berlin; 
Bauratd DOpfermann in Main. 

Auf der 11. Verſammlung deutſcher Architekten und Ingenieure zu Stuttgart ftellte Sonnabend 
den 25. September 1858 der Herr Dberingenieur Nördlinger aus Paris einen Antrag für Einführung 
des metrifhen Maß und Gewichtsſpſtems in Deutſchland. Mit Hinweifung auf die in der Romberg'ſchen 
Zeitichrift, Jahrgang 1856 Seite 41, von dem Geh. Ober-Bauratb er gemachten Mittbeilungen, nad 
welden man fi mehr für den dur Beſſel, Eitelmein und andere Gelehrte wiſſenſchaftiich beftimmten 
rheinifhen Fuß mit DecimalsEintheilung entfbeiden müßte, wurde — da eine Entſcheidung noch nicht 
vorlag — der verehrte Borftand damit beauftragt, bis zur nächiten in Frankfurt a. M. —— 
Verſammlung für die Sache weiter zu wirken. u 

Bei dieſer Angelegenheit ift vielleicht Niemand in höherem Grade betheiligt, als der Baubandwerkerftand. 

In Folge der Getbeiltbeit Deutiblands in fo viele Staaten, von denen jeder fein beſonderes Lin« 
genmaß bat, fommt es nicht felten vor, daß ein Baubandwerfer in zweier oder dreier Herren Länder zum 
Ankaufe oder Berfaufe feiner Materialien veranlagt iſt, oder dafelbit Bauten auszuführen hat, mobei er 
dann vielfahe Schwierigkeiten, wenn nicht Unannehmlichkeiten und Nachtheile erfahren muß. 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß an der hiefinen Baugewerlſchule, zu welcher aus allen 33 
Staaten Deutichlands die Schüler berbeieilen, ein beftimmtes Längenmaß ſchon längſt Bedürfnis gewor- 
den und feit 15 Jabren eingefübrt ift, da Dem Lehrer unmöglich zugemuthet werden kann, jedem Schüler nach feinem 
landesüblihen Maße die Weiten und Stärken der Bauconitructionen, oder alle übrigen fonftigen Abmefr 
iungen zu geben. Diefelbe Schwierigkeit machte fi) bei der Angabe von Dimenfionen in der „Zeitichrift 
für Bauhandwerker“ geltend, die für Die deutſchen Baubandwerker beitimmt it; deßhalb wurde der für 
die hiefige Schule ermittelte deutſche Fuß mit zehntheiliger Gintbeilung auch in der Zeitichrift ald Einheit 
des Laͤngenmaßes angenommen. 

Warum nicht der rheiniibe Fuß, nicht der Meter angenommen wurde, iſt im Jahrgange 1857 ber 
Zeitichrift auf Seite 4 bis 6 beiprocen; daſelbſt iſt aud eine Tabelle zur Vergleichung des beutichen 
Fußes mit den Maßitäben verihiedener Länder angeihloflen. Diele Tabelle wird, wie im Jahrgange 1859 
Seite 3, bei dem Beginn eines jeden Jahres jo lange ber Zeitichrift beigegeben werben, bis Deutfchland : 
ſich über ein beftimmtes Maß geeinigt hat. 

Ohne Zweifel waren die achn Finger an ben Händen vom hauptiädlichften Einfluß darauf, da 
man von ben verichiedenen Zahlenſyſtemen gerade das defadiiche Syſtem allgemein zum Rechnen gewählt hat. 

Ebenio zwedmäßig bat man den Fuß ald Ginbeit der linearen Ausdehnung angenommen, indem 
von ber Größe dieſes uk einem Jeden wenigſtens annähernd eine bandgreiflibe Vorftelung zu jeder 
Zeit ie if, jo verihieden aud) der Fuß eines Jeden, und dad Fußmaß des Landes, in welchem 
er lebt, jein mag. 


„unbe 
„neun u 


“ 


Die Länge des Armes der Maßeinheit zum Grunde zu legen, wie bei der Elle in Sachſen, bed+ 
gleichen die halbe Armlänge, vom Eübogen ab, für den Buß, die Epannweite der Hand, vom Handgelenf 
bis zur Außeriten Fingeripige zum halben Fuß, oder auch den Schritt, wie Henſchel in Vorſchlag gebracht 
bat, finden wir ichr bäufig in der Praxis und dürfte aus obigen Gründen ebenfalls angemeffen ericeinen. 

Allein die fait allgemein bereits ftattgehabte Aufnahme des Fußmaßes geitattet den Schluß, dab 
dieſes Maß der Praxis wohl am beiten entiprochen habe. j 

ür die Annahme bes metriſchen Syſtems ift ein beionderer Grund um fo weniger vorhanden, 
ſeitdem Beſſel und andere Autoritäten nachgewieſen haben, daß die Idee eined gemauen, unveränderlichen 
Raturmaßes bei der Beftimmung des Meterd feineswegs verwirklicht it. 

Dem verebrlichen Borftand erlaube ich mir den oben erwähnten Artikel der „Zeitichrift für Baus 
bandwerfer anzulegen, damit derfelbe daraus vieleicht einen Örund mehr für die Annahme eines einheitlichen 
Maßes entnehmen wolle. j 

Ob aber das Princip, dieſes Maß aus dem deutſchen Zollgewichte herzuleiten, ein richtiges, und 
ob die weitere Verbreitung des hier gewählten deutſchen Fußes zu empfehlen ift, indem fein Längenmaß 
der 33 deutihen Staaten zu dem Zollgewichte in einer jolden Uebereinftimmung fleht — dieſe Enticeidung 
mögte ich vorzugsweile dem befjeren Ermeſſen des verehrlichen Vorftandes, reip. des Vereines, anheimitellen, 
und hiemit zur Ausführung des dem Vorſtande gewordenen Auftraged, betreffs der weiteren Wirfiamfeit in 
dieſer Angelegenheit, nur einen Beitrag liefern. e 

Gern bin ich erbötig, zum Zwede der reiferen Beiprehung und rafcheren Erledigung des jo wide 
tigen Gegenftandes, fobald der verebrlite Borftand es genehm finden follte, einem Jeden der demnächft bei 
der Berfammlung in Frankfurt ericheinenden Mitglieder des Vereins ein Eremplar des betreffenden Aufs 
ſatzes aus der „Zritichrift für Bauhandwerker“ vom Jahre 1857 in Die Hand zu geben. 

Mit der vorzüglichften Hochachtung verharret gehorfamf 


Holjminden, den 25. Februar 1850. S. £ Guarmann. 


Ueber das Maß, Gewicht und die Münze der Zeitfchrift. 


Ueber ein gemeinfchaftlihes Gewicht, den Zollcentner zu 100 Pfund (50 Kilogramme) und eine 
ziemlich gemeiniame Münze, den Gulden = ?/, Thaler = 20 Groſchen = 200 Pfennige oder 70 Krir. 
ıhein. hat man ſich endlich in den 33 deutſchen Zollftaaten vereinigt, anders verhält es ſich mit dem 
Maße. Die Zeitihrift kann nicht im allen verfchiedenen landesübliden Maßitäben des Leſers ſchreiben 
oder zeichnen, nodhweniger einen Zollitod dieſer Länder annehmen, da feiner der 33 zu dem Bollgemichte 
in irgend einer ſolchen einfachen Uebereinitimmung fteht, Daß der Eine aus dem Anderen leicht bergeleitet 
oder durch Berechnung gefunden werden fann, wie bereits der Mark Zollmünge, und auch der Goldfrone 
ein Per Zollgewicht, und wie in Franfreih nicht ohne Gründe das Gramm aus dem Meter 
ermittelt iſt. 

Wie die biefige Baugewerkichule feit vielen Jahren unter möglichſter Berüdiihtigung der 
in dDiefer Hinficht vorbandenen Verhältniſſe ein eigenes Maß, den deutſchen Fuß, bei ibrem Unter- 
richte der 500 Schüler aus allen Gauen Deutſchlands eingefübrt hat, legt ebenio die Zeitſchrift dieſes Maß bei 
ihren Mittbeilungen zum Grunde, indem durch Eubifwurzelausziebung aus dem Rauminbalte von 50 Pfund 
Waſſer bei 4’R. Würme das Maß für den deutfhen Fuß gefunden ift, der hiernach 292,4 Milmtr. oder 
129,619 alte Pariſer Linien mißt, und in 10 Zolle und 100 Linien getheilt wird, 

Die nachfolgende Tabelle dient zur Bergleihung dieſes deutſchen Zolles, Fußes, Quadratfußes und Cu⸗ 
biffußes mit anderen Maßen, insbefondere mit den in Naffan (500 Mülmtr., wobei der Cbiß. Waffer 250 Zollpid, 
wiegt), in Oeſterreich (316,00 Millimeter), Preußen (313,85 Millimeter, wobei der Cubikfuß 66 alte Gölner 
Piunde oder 61,9 Zollpfunde wiegt), England, Rußland (304,79 Mimtr.), Baden, Schmeii (300,00 
Milmte., wobei der Eubiffug Waſſer 54 Pfund wiegt), Oldenburg (295,87 Milmtr.), des deutiben Fußes 
(292,40 Mimtr.), Hannover (292,09 Miümtr.), Bavern (291,56 Milmtr.), Lübel, Medienburg 
(291,00 Mimtr.), Bremen (289,35 Mümtr.), Churbeffen (287,70 Mlluitt.), Wiürtemberg (286,49 
Mimtr.), Hamburg (286,41 Mümtr.), Braunichweig (285,36 Mümtr.), Frankfurt (284,27 Milmtr,), Sächſ. 
Herzogtbümer (284,01 Milmtr.), Königreich Sachſen (283,19 Mimtr.), Sahien- Weimar (281,97 Mümtr.) 

ſſen⸗Darmſtadt (250,00 Mümtr,, wobei der Chfß. Waffer 31'/, Pfd. wiegt). Sobald der Meter in drei 

heile getbeilt — 333,33 Mintr. zum Ruß angenommen wird, alsdann wiegt der Cubikfuß 74,07 Pfd.; 
— 100 Pfund Waſſer zu einem Cubikfuß genommen werden, dann wire der Fuß 368,4 Millimeter 
ang. 





Tabelle zar Vergleihung des deutſchen Fußes mit — anderer Tänder. 
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| 1Otbritig. | 12ebeilig. | 12tbeilia. ARbeitig. IAheillg. 








12tbeilig. 1Otbeitig- 











des 1,1105] 2,1187] 1,2024 1,2015) 1,2393 1,0233 rn Er) ar, 0,9748 1.1515 1,08021 0,0207 
Ruß 1 0 Be 0,9318) 1,0020] 1,0013 1,0328] 1,0233; 1,0163) 1,1696 1,0249) —* 0,0586] 0,9002] 0,2924 
[188 0 534 0,8682, 1,0041, 1,002%' 1,0667! 1,0423! 1,032®9! 1,3679 1,0504, 0,8490) 0,8308 0,8104 0,0854 
Sf 0,7915] 0,8090) 1,006?) 1,0041| 1,1018) 1,0641) 1,0495] 1,5999) 1,0761) 0 0,0259] 0,8837] 0,7296) 0,0240 








0,9019] 1,0072) 1,0831) 1,0822] 1,1162] 0,9194! 1,0987] 1,0536] 1,1077 0,8780) 1,0371 0,9731] 0,0208 


Zei 
1,0811) 1 1,0072) 1,0831] 1,0822 1,1162) 1,1033 1,0987] 1,2644} 1,1077 1,0537 1,0371] 0,9731] 0,3161 


Fu 

































}38.| 1,1660) 1,0134] 1,1730) 1,1712 1,2460) 1,2174) 1,2072} 1,5987| 1,227 1,1102] 1,0756! 0,9469) 0,0994 
bis. | 1,2034] 1,6217) 1,2705] 1,2675) 1,3008| 1,3133] 1,3264| 2,0214] 1,3503) 1,1699! 1,1155| 0,9215) 0,0315 
Zoll | 0,8013] 0,9928] 1,0753) 1,0744! 1,1082[ 0,9120) 1,0909] 1,0160/ 1,0998} 9,8717 :] 1,0997) 0,06117 0,02615 
u 1,0742 0,9928 1 Br 1,0741, 1,1082) 1,0955, 1,0909) 1,2552) 1,0998) 1,0161! 1,0297) 0,0611) 0,3138 
158.) 1,1516) 0,9857) 1,1561) 1,1515 1,2282) 1,2008, 1,1900 1,5755, 1,2095) 1,0944, 1,06063| 0,9335] 0,0985 
ha. | 1,2360) 0,9787 1,2435| 1,2405) 1,3612] 1,3147) 1,2982. 1,9730 1,3361! 1,1450. 1,0918! 0,9019| 0,0309 














1,0306] 0,8180 1,0144 0,9726] 1 ‚D227 0,8106) 0,9575, 0,5954 0,0248 


Zoll | 9,8222] 0 m 0,9230] 0,9991 
1,0306] 1,0187: * 1.1672) 1,0227. 0,9728 0,9375 0,x084) 0,2918 


Fuß 0,9979] 0,9232] 0,9209, 1 1,9981 


















äB.| 0,9859) 0,5524 0,8647, | 1,9983! 1,0621) 1,0378: 1.0291] 1, u 1,0460) 0,9464, 0,9160) 0,8072] 0,0851 
biR. | 0.9928 0,7870 0,8041! 1,9075 1,6946! 1,0572) u 1,5001) 1,0098 0,0207) 0,8780) 0,7252 __0,0218 








1,0314| 0,8406] 1,0152) 0,9743 1,0235 0,8113] 1,958 0,8902 0,024: 
Auf | 0,9987| 0,8240] 0,9306) 1,0008 1 1,0314] 1,0185) 1,0152] 1,1680) 1,0235) 0,9736| 0,9583 0,8902! 0,202» 






Ds8- 0.9972 le 0,8661] 1,0016 1,0638) 1,0305] 1,0907] 1,3042| 1,0177. 0,9179 0,9184 0,8085 0,08% 
Tofß. 0,9959! 0,7889 0,8061| 1,0027 1,0973) 1,0598| 1,0465 re 1,0724 0,9230] 0,5801 0,7270 0,0249 
Yell | 0,8068] 0, 5* 0,4023 0,9703; 1,0615) 0,8236, 0,0843] 0,9137] 1,9028, 0,7566 0,9201] U,S8T17 0,02% 

0,9843) 1, 1324 0,9023, 0,1129) 0,9201} 0,8717) 0,2831 












































Auf | 0,0082! 0,8058) 0,002 0,9703) 0,9695 1 0,9884] 

JRR. 0,9371 0,8025) 0,8141) 0,9413 0,9399 0,9770) 0,9680 1,282 0 ‚ass 0,8410 0,8632) 0,7600 0,050% 
tebiß. | 0,9055 DE 0,7346] 0,9135) 0,9113 — 0,9537] 1,4521! 0,9733] 0,8311| 0,8020) 0,6625] 0,022: 
Fell; 0,9701) 1,0875] 1,0955) 1,1779] 1,1769} 1,2137] 1,19197 1,1356] 1,2645) 6,9519 1,1278] 1,0583] 0,0286 











Das. Ü 50) 0,8219 0,8332] 0,8035] 0 ‚9610| 1,02 1,8916: 1,3063] 1,0079] 0,0110] 0,885] 0,7778] 0,0821 
Cofß. 0,9396; 0,711al 0,7605) 0,0158] 0 ‚35 a 1,9874) 1,1931, 1,0119) 0,8709] 0,8204) 0,6860 0,0235 
Zell fl ‚s19 0,4101) 0,9106 0,98: 31] 0,9819! 1,0159 0,8468 0,9500 1,0u81 Karte TE IB ILSSIE u, 0239 
Auf 0,0839 0,0101, v.0166 0,0857) 0,0849 1,0153 1,0042) 1 1,1508] 1,0081) 0,9590" 0,9139, 1,8856) 0,2877 
Dan.| 9,0081 a 3. 0,8102) 0,9717) 0 ‚so 1,0321] 1,0084| 1,3243) 1,0164| 0,9196! 0,8909 0,781 0,0827 
Gbin.| 0,0535) 0,7538: 0,7702) 0,9578 0, 9555) 1,0485) 1,0127; 1,5240, 1,0247] 0,9819 0,8410. 0,6017] 0,0238 
Fol] 0,8519, 0,8189) 0,0574 1,0250 1,0373 1,0506) 0,8740 1,0120) | 1,0311 0,8 0,9815] 0,7120| 0,0250 
Ruß | 0,8519) 0,7908] 0,7979 0,8567. 0,8561) 0,8830) 0,8749 0,8689 1 0,8762] 0,5333) 0,8204) 0,7350] 0,2500 
DaB. 0,7210) 0,6255] 0,6367. 0,7340. 0,7330 0,7798 0,7654) 0,7551 0,3678] 0,8044] 0,8731) 0,5108] 0,0625 
Shin, | 0,62508 0,4047) 0,5081 0,6288 0,6275| 1,6886] 0,6697 0,6561 09,6728 DTST 1a? a 2,2071] 0,0156 
Zell | 0,8131] 0,9027: 0,9092) 0,9777) 0,9769] 1,0076) 0,8300) 0,9918] 0,9510 | 4,1826] 0,9362] 0,83 :s4 0,0238 
Ruf 0,9757 0,0027 0,9092] 0,9777] 0,9769) 1,0076) 0,9980) 0,9918 1,1412] 1 —* 0,9362 0,8781) 0,2853 
55. 0,0520] 0,8149 0,8266, 0,9550) 0,9544] 1,0154| 0,0021) 0,9838, 1,3023] 0,9048. 0,8765) 0,7717 0,0814 
in. | 0,9289] 0,7 356] 0,7 >16| 0, 0,9347] 0,9324) 1,0231 0,0882) 0,9758 1,4862 | 0,8806) 0,8206] 0,6770] 0,0232 
Zeil | 1,0230) | 1,1169] 1, 1,233%| 1,2324] 1,2711) 1,0471] 12 2512] 1,2000] 1,2615! | 1,1810, 1,1082] 0.0200 
au | 1,0250] 0,9490 0,9558; 1,0278) 1,0279, 1,0593] 1,0471 1.0427! 1,2600 ae 1 0,0842) 0,0923] 0,3000 
AR. 1,0526] 0,9006 0,0136) 1,0365) 1,0548] 1,1222] 1,0965 1,0873 1,1400 se 0,9087] 0,8528] 0,0900 
Ghrä | 1,0800] 0,8547] 0,8733) 1,0860] 1,0834} 1,1888] 1,1482) 1,1338] 1324 1,1619 0,0535 0,7876 0,0270 


Fuß 0, 7; 0,9063 0,9128| 0,9816] 0,9808 — 1 1,9958! 1,1450] 1,0034 — 0,0390 6. 8819 0,2864 












































































Joi | 0,8081) 0,0812] 0,9711] 1,0143) 1,0131) 1,0702] 0,8865] 1,0504] 1,0156] 1,0681] 0,8466 1,9382] 0,0258 
Kun | 1,0121] 0,9642) 0,0711} 1,0443) 1,0131, 1,0702] 1,0838] 1,0504) 1,2188 1,0681 1,0154 1 (1,H382 —— 
jFaͤ. 1,0859] 0,9296) 0,91431) 1,0906) 1,0888) 1,1584] 1,1318) 1,1223) 1,4854] 1,1408} 1,0322 0,8803 0,0929 
Gri.| 1.1200| 0,x964|_0,0158] 1,1280) 1,1201) 1,2467] 1,2041] 1.1890) 1,8105| 1,2185] 1.0187 0,8260) 0,0283 


J 
E a Die nd a a LS 

EI 0,9250) 1,0370 1,0350, 1,11301 ' 7,112 1 1,117 N 1,9118] 1200) 1,0827] 1,1383] 0,902 re | 0,0271 
1 





Ana 1,1108] 1,0276) 1.0350| 1, 3 1,1123! 1,117 J 1,1338 1, 1200) 1,2992, 1,1383] 1,0828 1,005 0,3248 
Cs 1,2339 1,0550) 1,0712] 1,2 1,2307) 1,3157) 1,2856 1,2718} 1, 85071 1,2858 1 172] 5 135 ;S 0,1055 
Khrn. ,4,7061 1,0858] 1,1085] 1: * 1,3754 LAGO 1,43771 1,4304] 251784247560 1,2695) 1 ‚2105 ch 0,0342 
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oil TERTR ‚su. 37,9608:38,2344,11,1156141,0820.42,077-431)331,905,41,709040,0000 12,05 16) 33,37 ran 6, ‚Bios! 
Ru | 4,1899 3,1631] 3,1862, 3, 4263| 3,12: | 3,541 2 3,4190 3,47: 58 1,0000; 3,5043) 3,3333] 3,2800) 3,0781 
#.,11,6057110,00772 310, 1 518) 11,7396] 1,7206) 12,4169:312,1837112,0815 16,0000|12,2802]11 ‚1111/16, TE) 9,1708 
.\ao, GONTELHATH AL, 4458 10.2235'40, E sul KOREA SITA LEN 7161,0000/43,0338 37,0370135,3165|29, 1738 
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Gamburq Miehsitigz pet serfchen Bir Zılfe won den engegebenen Würtemberaeen ab. 
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Steinkohle und wenig Steinkohlenſtaub. Nachſtehende 
Meberfiht ergibt die Rufalteis; zu welden Her Thum ge 
langt if. 
j Angewandter Brennftoff. 
er 
16 4Rgr. — Pig. 
1673,65 


Imre. Böhmische Patentlohle . 
* Mepe Steinkohle. . 
Wr Mepe Steinkohle, nebft 10 Brauntoh- 


lenſteinen . ain 
9, Mepe Steintoble, mebft 1 Yy Mepe Kö: 
ſchauet Brauntohlentnorpel von He 
ferftein 12 TE 
—* Mepe Steinkohle, nebſt ra Mehe Köp- 
ſchauer Braunkoblentnorpel, von Mit- 
tags 2 Uhr bie Abends 9 Uhr nur 
Braunkohle nahgelegt . . . 12 1,04 
1 rg leinftüdige Braunkohle, nebft 
1%, Mepe Bitterfelder Braunfoble . 13 2 „I „ 
1 Mepe Steinfoblenftaub, 2 Mehen 
Bitterfelder Braunfoblenfnorpel . 12 1 8 „ 
Bie im vorigen Falle, aber wegen Nadıt« 
- feuerung außerdem no 10 Zorffleine 24 2 „6 „ 
%, Mepe Steinkohle, 1Y/, Mepe Braun« 
toblenftaub . . 12 1 6, 
7 Bi. Böhmifche Batenttohle, 17/4 Mepe 
Braunkoblenfnorpel . 12 IPLARREET FEN 
2 Did. Böhm, Patentlohle, 16 Zorfkein 16 2 „ 8„ 
am 2 ..-"1 0, 
- Tip Böhm. —* M. Staub 
Mepe Knorpel von Braunfoble 12 1 „ 9, 
1 Bde Koks aus der Gasanfalt u. "a 
Mepe Brauntoblentnorpel . . 12 1 „ 
3/, Mepe Kots u. 10 Brauntoblenfteine. 12 1 9 


Dabei ift zu bemerken, daß bei der Koftenberehnung immer für 
SPfennige Hol; zum Anfeuern mit eingerechnet find. Plattſtähle 
wurden bäufig dabei heiß gemadht. 


hen Dfen nur zu 3 Ngr., fo beträgt dies in je einem halben Jahre 


18 Thlr. — Dr. Hirzel erwähnt ſchließlich noch, daß es bei ferner | 


zen Beobachtungen dieſer Art wünfhensmwerth wäre, wenn zugleich 


die durchſchnittuͤche Temperatur der Luft im freien, ſowie die im 


immer an jedem Tage mit beobachtet würde, glaubt aber, das 
aus den vorliegenden Refultaten wenigftene die Braucharfeit und 
Rüplichkeit der Heber'ſchen Defen auf das Unzweideutigſte hervor: 

e. 

Herr Galle zeigte ein ſeht finnreih ausgedachtes, von ibm 
felbRt Hergeftelltes Modell vor, zurNababmung derBemwegung, 
welche man beim Reiben, 5. B. beim Abreiben einer 
Farbe auf einer Platte mit der Hand ausführt. 
Eigenthümliche diefer Bewegung befteht darin, daß der Reiber felbit 
ſich nicht bewegen, fondern nur, wie durd einen fidy bewegenden 
Arm, bin und ber, oder in kreisrunden und ovalen ıc. Gängen 
berumgeführt werden darf. Das Modell des Herrn Galle war fo 
eingerichtet, daß der Neiber durch einen ſcharf gefpipten Bleiftift, 
die Platte durd ein weißes Papier erfept war, die Umgänge des 
Reibers (Bleififts) auf der Platte (Bapier) wurden daber bier durch 
Bleiſtiftſtriche deutlich fihtbar. Herr Galle zeigte an feinem Mo- 
dell die Möglichkeit der Herftellung der verfchiedenften Arten der 
Bewegung durch einfache Berftellung der einzelnen Theile. Er 
befährieb mit feinem Modell Kreislinien, alle Arten von Ovalen, 
die Eiform und die Herzform. 

Here Bandagitt Schramm zeigte einen ächten Ovalzirkel 
vor, ein Inftrument, welches befonders für Böttcher von Wichtigkeit 
it, da es auch in großartigem Mapftabe leicht und billig ausge 
führt werden kann. 

Herr Kaufmann Thum hatte eine ganze Reihe von Photo» 
gen» und Solarölproben von verihiedenen Bezugsquellen mitge⸗ 
bracht und übergab dieſe der Geſellſchaft ala Geſchenk mit dem | 
Berſprechen, neue Produkte diefer Art ebenfalld vorzuzeigen und 
Proben davon in die Sammlung zu liefern. Direktor Wied 


Deutſche Gewerbezeitung. 


Rechnet man die tägliche Er» 
fparniß des Heber'fchen Dfens im Vergleiche zu einem gewöhnli⸗ 


Das 
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ſprach ‚hierfür im Namen der Geſellſchaft den wärmſten Danf 
aus — 

Zugleich, Hatte Herr Klempnermeifter Bätjer eine Anzahl von 
Lampen für Photogen und Solaröl im Sipungslotale aufgeitellt 
‚und die-verfchiedenen Produkte von Photogen und Solaröl in 
denfelben zum Brennen gebracht, fo daß das Lokal * 
leuchtet war. Die Lampen find alle von ihm ſelbſt gebaut. 
die mehrſeitige Anfrage, ob es nicht möglich fei, den übeln 3 
dieſer Produkte zu beſeitigen, wurde exwidert, daß dies zwar mögr 
‚lich ſei, doch verlören dann die. Produkte etwas von ihrer Leucht ⸗ 
‚kraft und würden flüchtiger, fo daß das Brennen derfelben in Lam ⸗ 
‚ pen gefährlicher ift. — Herr Thum vertbeilte aud eine Anzahl von 

gedrudten Anleitungen zur Benupung des Bhotogens und Solar- 
öls ald Leuchimaterial, und Behandlung der dazu nöthigen Lam ⸗ 
pen. Zugleich fchenkte er der Bibliothek ein Buch, in welchem die 
michtigften Lampen abgebildet waren. Herr Bahariä theilt 
mit, daß er fih der Lampen des Herrn Bätjer bediene, und fehr 
jufrieden mit denfelben fei. 

Schließlich machte der Direltor bekannt, daß zufolge eines 

Antrages von Heren Ingenieur Gö noch ein Komitee au ernen- 
nen fei zur Prüfung der neuen Gasmeffer von Siry, Lizars & Eomp,, 
‚und die Geſellſchaft ernannte mittelft freier Wahl die Herren Göp, 
| Below, Zahariä, Koh, Dr. Heppe und Dr. Hirzel hierzu, 

Hierauf wurde die Sikung geſchloſſen. 





Ein Ausflug nad den Zink: Werken bei Beth- 
| lehem in Pennſylvanien (N.-U.) 


Bon U. 5. Tappe. 





Das Zink ift eim im jetziger Zeit zu fo vielen Gegenftänden 
und Zwecken benugted Metall, daß «8 für mandje Leſer diefer 
Beitung vielleicht intereffant fein wird zu erfahren, wie «8 mit 
ber Gewinnung beffelben in den Verein. Staaten flebt. Wir 
können leider feinen Plag in der Union angeben, wo Zinf als 
Metall und Handelsartifel gewonnen wird. Wol findet ih Zinf 
‚in Verbindung mit andern Körpern, als Silifat, Blende, Brant- 
linit u. f. w. an ſehr vielen Orten, namentlich in ber Nähe ſe— 
\tundärer Gebirgsbildungen, die fih von Suͤdoſt nad Nordweſt 
durch die öfllihen Staaten von Virginien bis nach Canada er- 
ſtreden. Es find jedoh nur awei Stellen, wo Zinkerz jo maflen- 
haft vorfommt, daß es fi der Mühe lohnt, es weiter zu ver 
arbeiten, Giner diejer Fundörter ift Briedensville bei Berblebem 
im Staate Pennſylvanien, der andere in Suſſer County im 
Stante New⸗Jer ſeh. 

Nehmen wir den Eiſenbahnzug der Jerſey⸗Central · Eiſenbahn. 
Derſelbe führt und von NRewyork in weſtlicher Richtung raſch 
durch die Niederungen des Staates Rew⸗-Jerſey. Nur anfänglich 
haben wir einen Damm zu paſſiren, das an 300 Fuß hohe Trapp⸗ 
geſtein bei Bergen, welches zu durchbohren die Rewyork⸗ Erie⸗ 
Eifenbabn-Eompagnie unternommen bat. 

Nach etwa zwei Stunden befinden wir uns in einem frucht« 
baren Bezirke, deſſen Boden aus borizontalligendem Sandſtein 
neuerer Bildung beſteht. Dann folgt Kalkitein, deſſen Schich⸗ 
ten jedoch mehr oder weniger geneigt find und bald befinden wir 
uns zwiſchen den ſchon oben erwähnten Belsbildungen, ‚welche ſich 
‚zumelilen maſſenhaft, meiſt jedoch in Streifen von Canada bis 
nach Süd-Garolina erſtrecken. Sie bilden eine Reihe von Granit, 
Gneis, Grünftein m. f. w., bie von der Seite gejehen den Hori⸗ 
zont durch langhinziehende wellenförmige Linien begrenzen. 

Etwa vier Stunden nach unſerer Abfahrt von Newyork paſ⸗ 
firen wir die hölzerne Doppelbrüde über den Delaware bei Eaſton. 
Gafton ift ein am Abhange eines Berges ampbitbeatraliich hön 
gelegener Ort, weldyer in feinen Bewohnern viele alt« und new” 
deuiſche Elemente enthaͤlt. Mineralogen und Geologen finde 
dem Durchſchnitt des Gebirges, welchen der Delaware etwr 
| Stunde Weges nördlich von der Stadt gebildet hat, eine 
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Äntereffanten Punkt. Die fchroffen Welien zeigen regelmäßige 
Schichten von Gneid, Hornblendejchiefer, Granit und Serpentin, 
zufammen eıwa 4000 Buß mächtig und unter einem Winkel von 
70 bis 80 Grad geneigt. 

Einige Meilen von bier in norböfllicher Richtung, in Warren 
Eounth, wurden vor mehreren Jahren fieben arofe vorfündflurb- 
Hohe Maſtodons mit gut conferbirter Hautbedeckung gefunden und 


noch vor Kurzem beforgten bie Herren Doktoren Green und Swift, 


in Eafton die Ausgrabung eines Maftodons mit fat zwanzig Fuß 
langen Hauzähnen in Suffer County, Staat NenwsJeriey. 


De utſche GSewerbezeitung⸗ 


et dee 2. Saft 


Südlich von Beihlehem und bem Lenighfluffe zieht ſich der 
Weg ziemlich; fteil einen Berg hinan. Dieſer Berg gebört wieber 
zu den fich weithin ſtreckenden granitiſchen Höhenzuͤgen. Nach 
einer halben Stunde ift der höchſte Punkt erreicht. Cine ſchöne 
Ausficht lohnt die Mühe. 

| Rördlich überfchen wir das Bett bes Legigh, Bethlehem und 
jeine fruchtbare zur Kalfformazion gehörige Umgebung, Den 
"Horizont begrenzen in weiter Berne die „blauen Berge” mit ihren 
Schiefergebirgen. Sie lafjen zwei icharfe Einfchnitt- (gaps) Pals 
ſagen für den Legigh und Delaware deutlich erkennen. Bor ung, 








Diefe Gegend, fowie der angrenzende öftliche Theil des Stans d. h. füblich, Tiegt ein großes, fruchtbares, wohlbebautes Becken, 
tes Newyork ift den Geologen bekannt wegen ber bier gefundenen weldyes etwa 10 Meilen (engl.) nach allen Richtungen mift. Zu 
großen Menge Maſtodons (Mastod, gigant.). Im Jahre 1845 unferer Rechten zeigt fich ein Fleiner Vorjprung des Gneisgebirges, 
wurde in Neuburg (Nemporf) das größte bis jegt bekannte Mafto- gang nahe hinter demfelben in füdlicher Richtung, jedoch in einer 
don ausgegraben. Daffelbe war 25 Fuß-lang, 12 Fuß hoch und Niederung finden wir Die Zintbergwerke. 
batte 20 Fuß lange Stoßzähme. Hier in Warren County fand Das Zinkerz finder fi nahe am der Oberfläche von Kalkfelſen 
man 5 Skelette zufammen und eines allein liegen. Lehteres bes umgeben und in bemjelben neflerartig eingelagert. Es bilder 
flätigte Güvierd Behauptung, daß das Thier elephantenaͤhnlich ftebende Stöde, welche zuweilen die Natur von Gängen annehmen. 
20 Rippen babe. In der Stelle des Magens fanden fih fleben Der Tagebau, durch welchen das Erz gewonnen wird, bat eine 
Buſchel vegetabilifcher Maffe, welche Henfrey in London für wahr. | große Oeffnung blosgelegt. Diejelbe it etma 6 bis 700 Fuß 
ſcheinliche Ueberbleibjel des noch jegt bier einheimiſchen Reben weit und Durdhichnittli etwa AO Buß tief. Ein fleiler Weg für 
Baumes (Thuja oceident.) erflärte. — Im vergangenen Sommer Fuhrwerke führt hinab. Im dieſem Durch ben Abbau ir 
wurden bei den Ausgrabungen ber Waflerwerfe zu Brooflon (New: |ten Raum finden wir große Blöde Kalfftein, etwa 
york) eine große Menge Maſtodonknochen gefunden. Sie finden body, breit und lang, welche unter fich zufammenzubängen —* 
fi ſelten oͤſtlich vom Hudſon. Der Konektikutfluß ſcheint die nen und lebhaft an das ſogenannte Felſenmeer in Weſtphalen (bei 
nordoöſtliche Grenze zu bilden, während fie fi ſüdlich und weſtlich Iſerlohn) erinnern, wo unſere Vorfahren in alten Zeiten den in 
über Obio und Virginien weithin verbreitet finden. — Das geo⸗ |ähnlicher Weije in Stodwerfen vorfommenben Eifenftein abgebaut 
logiſche Alter jcheint bei den bis jegt gefundenen Individuen nicht, haben. Wir finden den Kalkſtein, weldyer etwa 29 bis 30 Pro» 

nz baffelbe au fein. Meift finden ſie fih in Sümpfen oder | zent Magnefla enthält, ungemein zerflüftet, im Innern blau. 
—XR wenige Buß von der Oberfläche, jedoch auch häufig Die blaue Fatbe im Innern geht nad Außen in eine braune, 
G. B. in Ohio) in feinem Sand und Ihonlagen Älterer Bildung. | dann gelbe, graue und endlich in eine ſchmutig weiße Farbe über. 

Hinter Eafton windet ſich die Eiſenbahn durch Das ſchöne Man fleht Deutlich, daß das Zinkerz von Außen in den Kalk ein 
2egigb-Thal. Wir befinden und in einem Kalkgebirge, welches gedrungen ift. Zwiſchen biefen Kalkfelfen und in den Klüften 
von beiden Seiten von granitifchen Höhenzügen begrenzt if. In deſſelben befindet fich das Zinkerz hauptſächlich im zwei Bormen, 


einer halben Stunde find wir in Bethlehem, einem fhönen, geſund 
gelegenen Städtchen von ganz deutſchem Ausſehen und Eharafter. 
Der Rame der Stadt, ſowie die Namen mandıer Orte der Um— 
gebung, wie 5. B. Nazareth, Jericho, Emaus m. f. w. deuten 
fon darauf bin, daß hier eine befondere religiöfe Sekte wohnt. 


Es find die Herenhuter, bier zu Sand mehr unter dem Namen 


„Morävianer* befannt, welche die Stadt Bethlehem im Jahre 
4741 gründeten und hier geraume Zeit unter dem Ginfluffe des 
Grafen Zinzendorf ihre Sekte in ftrenger Abgeichiedenheit und 
Einfachheit erhielten. Rur durd das geiſtige Band ber Ideen 
mit den ferne liegenden Kolonien der Brüder in Deuticland und 
Weftindien, im falten Grönland und am heißen Kap verbunden, 
felbft eine Einheit bildend, widerſtanden fie lange fremben @in- 
flüffen. Im neuerer Zeit fcheint jedoch der allgemaltige Beitgeift 
die Inflitugionen, welche früher in ber Gemeinde für wejentlich 
galten, 
Gemeindegut, wurde öffentlich verfauft, bie finanziellen Bande, 
welche bie Gemeinden fämmtlicher Erbtbeile feit umfdylangen, wur: 


den gelodert, die Burfchen beirarheten außerhalb der Gemeinde 


und die Mädchen — proteflirten gegen das Verlooſen. Diefer 
Geift der Neuerungen tritt uns beſonders entgegen, wenn wir bie 
Erziehungsanftalten befuchen. Vergebens juchen wir darin bie 
befcheidene Tracht anderer Herrnbuter « Anflalten, bie uniformen 
weißen Bänder ber Frauen oder bie rothen Bänder der Jungfrauen. 
Obſchon uns perfönlich die einfachen, faft mittelalterlichen Kor- 
men in ähnlicyen Anftalten in Deutſchland mehr anziehen, als bie 
jegigen, welche fit mehr „jung Amerifa* anjchmiegen, fo glauben 
wir doch, dieſe Anftalt mit einer guten Organiſazion und vor« 
treffligen een mit Recht zu den beften des Landes zaͤh⸗ 


—8 Rage der Stadt Vethlehem ift eine fo freundliche und 
Abe, daß fie im Sommer ein Sammelplag vieler 
Won Neinborf und Philadelphia ift, welche unter den 
rnhutern ihre Zeit oft aeräufchroll zubringen. Daber 
Hr an Gaſthöfen. Durd die Zuvorkommenheit des 
Bzur „Sonne* erbielten wir leicht eine Ginlaßfarte zu | 
aufigen "Ziel unierer Meife, den Zinkbergwerlen. 


tief erfchüttert zu haben. Grund und Boden, ehemals | 


— als kohlenjaures Zink oder Galmei und als Silikat. 

Das fohlenfaure Zinkoxyd, welches dadurd gebildet wurde, 

daß zinkhaltige Blüffigkeit in Kalf oder lallhaltigen Letten ein- 
drang, fleht oft wie Thoneifenftein aus, oft in jchmupig gelben 
| Schaalen den hellblauen Kaltfelfen umgebend, 
Das Fiejeljaure Jinkoxyd hingegen findet ſich meift in jchö- 
nen Kriftallen,, welche die Klüfte ausfüllen. Hier und dort finden 
wir auch Eiſenerz, theild in dem Galmei und ben quarzhaltigen 
Maffen als Eleine kubiſche Körner eingeiprengt, theild in größeren 
| Maffen ald Hydrat, jo’ daß es verhüttet werben fann. Das 
foblenjaure Zinkoxhd finder fib an einer Stelle fall in der Form 
eines Flöges, etwa 20 Fuß mächtig und unter einem Winfel von 
TO Grad nah Norbmweit fallend. Es bildet biefes Flötz gerade jept 
den Hauptgewinnungdpunft. 

In diefer Zeit der Fommerziellen Winbftille ift auch der Be⸗ 
trieb des Werkes nicht flarf. Etwa 30 bis 35 Tonnen a 20 Bir. 
werben täglich gefördert und zu ben nahegelegenen Waſchmaſchinen 
gebracht. Cine Dampfmaſchine von 35 Pferbefraft, welche mit 
Keichtigfeit das doppelte Duantum waſchen fünnte, bildet die 
Triebkraft. Durch das Wachen, welches auf die gewöhnliche 
Weiſe gefchieht, wird ber Thon fo viel ala möglich vom Erze 
entfernt. 
| In der Nähe biefes fo eben befchriebenen Fundortes befinden 
ſich ähnliche Stellen von geringerer Bedeutung, jedoch faft in ber 
unmittelbaren Näbe von ungefähr einer halben Meile im Umfreis. 
Göoͤchſt auffallend iſt es, daß in dieſem großen Lande dieſes die 
einzige bis jept Sefannte Rofalität ift, im welcher Zinkerz in der 
oben angegebenen Art und Weije auftritt. 

Diefer Umftand, ferner die Nähe des Gneidgebirges, welche 
eine bebeutende Störung der nabeliegenden Gebirgämaffen anzeigt, 
ſowie die Umbildung des umfchliefenden Kalkfeliens deuten darauf 
bin, daß das Zink ald Auflöfung von unten aus der Erbe geftie- 
gen fein mag. 

Diefer Kalkftein, welcher von Rogers in jeiner joeben erſchie⸗ 
nenen Geologie des Staated Pennfylvanien Auroral» Kalkftein 
‚genannt wird, bildet das mächtige Legende des großen Baifins 
der Apalachiten, öflich vom Miffuri. Derfelbe in einer Maͤchtig · 
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keit von 2500 bid 5500 Fuß gehört zu den unterften Schichten iſt, als ber felbft vom Herrn Hipp in Bern konſtruirte mit 400 
der palaͤozoiſchen Hormazion, welche zufaimmen bier in Bennipl- Platinen gewebt habende Stußl nach Hipp’s eigener Ausfage noch 
vanien nicht weniger ald 35,000 Fuß mächtig erſcheint. — Der viel Lebelftände befigt, die hindernd einer allgemeinen Einführung 
Kaltftein enthält keine ſichtbaren Verfteinerungen, ift meift helle im Wege ſtehen. Da num Herr Bonelli in Turin nur eine Idee 
blau oder blaugrau, hat meift einen Gehalt von 20 bis 30 %, im die Welt jandte, während ich ſchon 1852 im Sommer eine 
fohlenfaurer Magnefla, an einzelnen Orten mähert er fi dem | Zeichnung und 1852 Dftober zu dieſer Zeichnung einen Aufſat 
Dolomit. — Die Stelle, wo fi das Zink findet, gehört zu den | verfertigte, der mir bei meinen Verſuchen als Anhaltspunkt diente 
durch gneifliche Höhenzüge getrennt erjcheinenden Kalkiteingegen- | und vor jedem erften größeren Verſuche gefertigt wurde, ferner ich 
den. Die Schichten bes Kalkfteind nahe der Binkgrube find jehr im März 1853 bereitd in Berlin mit meinen früheren Lehrern im 
fleil, in einiger Entfernung jedoch geneigter. Nach Rogers kommt | Gewerbe-Inftitute, den Geh. Mäthen Wedding und Schubart 


das Zink in einer ſynkliniſchen Achſe oder Verwerfung des Ralt- 
fleind vor. 

Höchft intereffant erfcheint biefer Fundort des Zinkerzes, na« 
mentlich des Galmeis, wenn wir ibn mit ben Lagerſtaͤtten befjel« 
ben Minerals in Europa vergleihen. Wir wollen dieſelben hier 


nur flüchtig erwähnen. In Oberſchleſien und Polen, in der Nähe | 
von Tarnowig und Beutben, findet man Galmei jwijchen Dolomit 


und Sohlenkalfflein, Glieder des Mufchelkaltes. 
Waſſer jcheinen auch „durch trichterförmige Quellenjchlünde* em» 


porgetrieben zu fein und der Sohlenlallſtein findet fich, wie auch 
In Weftpbalen, im | 
Rheinlande und in Belgien fommt Galmei in Verbindung mit | 


in Briedensville, wie „von Säuren“ benagt. 


Bieis und Eifenerzen in unregelmäßigen Lagerungen im Kalkſteine 
der Devonifchen Graumadenformazion vor. Das Vorkommen ift 
dem in Schlefien ähnlich, nur ift das Formazionsalter ein älteres, 
ausgenommen bei Bergiich Gladbach, wo Galmei jogar in ber 
unteren Abtbeilung der Braunfohlenformazion als fünffüßige 
Schicht fid finde. In Bayern findet fi Galmei im Alpentalf, 
in Baden ift Galmei und Bleiglang in den mittleren Regionen 
des Muſchellalkes anzutreffen. In Cornwall, Derbiihire, Blinte 


fhire und in den Mendiphills kommt Galmei in den Glieder, 


melche die Steinkohlen bebeden, vor, in Sommerjetibire findet 
ſich Zinkerz in einem Konglomerate oder Pubdingflein. 

Die Eigenthümlichkeiten, weldye unjere bejuchte Grube mit 
fat allen anderen Bundorten des Balmeis gemein hat, befleht 
alfo darin, daß ſich das Erz; meift in magneflahaltigem Kalte, 
welcher jedoch non verſchiedenem Alter fein mag, theils eingelagert 
findet, theild in Verbindung der Koblenfäure des Kalkes Galmei 
gebilder hat, daher auch bier wie an vielen anderen Orten ber 
Kaltflein „zernagt” erfcheint. Berner daß das Vorkommen ein 
fodwerkartiges iſt, welches oft lagerförmig ericheint, und endlich, 
dag neben dem Galmei auch Cijenerze ih finden. — Bleierze 
haben wir in Friedensville nicht gefunden, möglicherweife können 
fle jedoch im größerer Teufe gefunden werben, als anberorts 
geſchieht. 

Nach dieſen Betrachtungen über das Zinkbergwerk Friedens- 
ville lehren wir zurück nad Bethlehem, um die Verhüttung bes 
Zinkerzes zu Zinfweiß zu verfolgen. Wir boffen dieſes in einem 
fpätern Artikel thun zu können. 

Bethlehem im Dezember 1858. 


Ueber eleftro-magnetiihe Weberei. 


Bon Friedrich Schäfer, 
Gisilingenienr in Prag. 


Mit 1 Holjihnitt, 


Wir find in ber Lage, unferen Leſern aus einem in Prag am 
15. April 1858 gehaltenen Bortrage Näheres mitzutheilen und 
laffen den Vortragenben felbft reden: 

Nachdem im Jahre 1853 im Auguft der Name Bonelli als 
erfler Erfinder ber obigen Weberei befannt wurde, mußte die Welt 
glauben, daß Bonelli bereit8 webe und demgemäg auch ſchon 
Iahre lange Vorſtudien gemacht Habe, um mit ſolchen, ihm dafür 


gewordenen Entſchaͤdigungen rechtlich belohnt zu werden, benn 


Die zinkhaltigen | 


darüber fprach, deshalb auch Bonelli in Preußen fein Patent er« 
hielt (fiehe Dingler'd Journal 141. Th. ©. 332 u. j. f.), ich 
auch dem Telegrapbenfabrifanten Dr, Kramer ih Berlin und deſſen 
Bruder, Telegraphenbureaurchef in Magdeburg, die umfländlichften 
Mittheilungen meiner eleftrifchen Weberei machte, fo kann, wenn 
in Zurin 1853 nicht die Telegraphenapparate des Dr. Kramer 
waren und bem Herrn Bonelli durch Einen der Herren Rramer: 
oder irgend Einen der vielen Anderen von mir bamit vertraut 
gemachten, meine Idee nicht mitgerheilt wurde, mit Beftimmtheit 
angenommen werden, daß er jelbft auf dieſe Idee kam, nicht aber, 
daß er zuerſt darauf fam, denn bier theile ich mit, was ich 1852 
zeichnete und fchrieb, die Verfammlung erfuchend, mich nicht für 
einen zweiten Bacherle zu halten, da ich die Verdienſte des Herrn 
Bonelli, insbefondere aber die des Heren Hipp keinenfalls unter 
ihäge, durch den Glauben aber, Bonelli’s Erfindung fet abge= 
|ieloffen, meine Verſuche längere Zeit unterbrach. 


Der Auffag von mir lautet wörtlich folgendermaßen: 


Motto: „Den Blig mit der Gewerbe Kreis 
Rupdringend u verbinden, 
Strebt ich mit allem Ernft und Blei — 
Im Weben follt ich'e finten,” 

Vielfach hat man, jelbit zur Erjegung der Dampffraft, den 
Eleftromagnerismus einzuführen verſucht, doch hat derſelbe fich 
nur in der Telegrapbie eine zu behauptende Molle biälang erwor« 
ben und ift darin jegt zu einer Volllommenheit gelangt, die faum 
noch mejentliche DVerbefferungen zuläßt. Bekanntlich wird babei 
ein Hebel durch ein, beim Schluß der Kette magnetifch werdendes, 
mit Kupferbrabt ummundenes Stüd Gifen angezogen und bei 
Aufhebung des Schluſſes durch eine Feder das ijen abgeflofen, 
welche Hebelbemegung dann zum Bewegen ober Zeichengeben jelbft 
gleich benugt wird. Dieje Gebelbewegung oder beffer bie fo zu 
ichaffende und jchnell zu ſtörende magnetifche Attrafjion in ben 
Kreis der Gewerbe einzuführen, war feit langer Zeit Ziel meines 
Strebens. 

Eo ift bekannt, daß man mittelft mechanischer Einrichtungen 
bereitö dahin gefommen iſt, nicht nur Worte, fontern auch Sil- 
houetten Verfolgter zu telegraphiren, indem ſolche auf Stanntol 
geflebt, auf der Nachricht gebenden Starion wiſchen dem Schluf 
der Kette parallel bin= und herbewegt wird, da, wo bas Bild 
if, den Schluß aufhebt und auf der Nachricht empfangenden Sta- 
zton nicht zeichnet, jo daß, wenn auf Xegterer ein chemiſch berei= 
teted Papier ebenjo bewegt wird, als auf der erfien Stazion, und 
der durch das Papier tretende Funken die chemiſche Subſtanz zer⸗ 
fegt und farbig macht, das nicht zeriept werdende Bapier bie 
Kontur der Silhouette genau angibt. Umgefebrt muß aber ba, 
wo durch dad Papier ein Schluß bed galvanifchen Stromes ftatt« 
findet, auch das Eiſen magnetiſch gemacht werden können, jo daß 
alfo, fatt durch das Aufprüden bes Telegraphen die Schrift her= 
zuftellen, auch von der Schrift (welche linear iſt) das Magnetifche 
werben bed Eiſens, alſo Beweglichkeit des Hebels und Anwendung 
der magnetifchen Kraft hergeleitet werden. — Solche Schrift ift 
aber dem Mufterweber jein Mufter, feine Batrone, und es muß 
daher möglich fein, mittelft mechanifcher Einrichtungen und einem 
Spitem telegraphifcher Apparate vom Mufter ab zu weben, wenig« 
flens vom WMufter ab die zum Wehen nöthigen Karten zu ſchlagen 
und einzulefen, wenn nämlich das Mufter fo hergerichtet ift, daß 
daffelbe da, mo Feine Mufterfarbe ift, alfo der Baden beim Weben 





wol Wenige haben gewußt, daß bie Belohnungen mur feiner Idee | in’s Oberfach kommt, mithin die Jacquardpappe ein Loch erhält, 
galten, die praktiſch auszuführen bis heut noch inſoweit unmöglich damit die Platine fammt Baden gehoben werde, ein Schluß des 
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galvanifchen Stromes Hatifinbet, ein Eifen magnetiſch macht und ſcher Vorrichtung jebedmal um eine Rorbe des Muflers weiter, fo 
fo den Faden des Stempeld einer Kartenichlagmajchine bergeftalt | daß «8 dicht auf jener Metallplatte aufliegt. Oben auf bem fidht« 
dirigirt, daß biefer Stempel ein Loch jchlägt. Soll aber vom | baren farirten Papieren befindet ſich das Mufler fo gezeichnet, daß 
Muſter fofort gewebt werben, jo muß durch den Magnetismus die auf jedes Eareau ein auftretender und mit einem @ifen verbundener 
Blatine, deren Fäden in das Oberfach treten follen, jo angezogen | Draht fich befindet, der mit dem — Bol der Batterie in Verbin 
werden, baß bie hebenden Meſſer im Jacquard die Haken der dung ſteht, aljo zu einem 700 gezeichneten Mufter auch 700 + 
Platinen erfaflen und heben. Dräbte für 700 Eifen, fo wirb immer, wo ber Draht reines Pa— 
Daß die Benugung biefer Urt Telegraphie fo neu als pier (mit Metalllöfung durchdrungen, chemiſch präparirt) trifft, 
‚ wichtig ift, bedarf feines Beweiſes, ebenfowenig, daß dieſelbe auß- | und der Strom durch das Papier fih vom — zum + Pol mit« 
führbar ſei. theilt, ein Schluß der Kette flattfinden, das Eiſen magnetif und 
Die dadurch zu erzielenden Bortheile find aber bebeutend. |die Radel der Platine anziehend machen, der dazu gehörige Baden 
Bunächft für Jacquardkarten · Schlagmaſchinen. Während bisher | (Arcade) beim Anheben des Iacquarbtritted im Unterfach, alt 
nur immer eine Ratte gefchlagen werben fonnte, weil ber Einles | nicht gehoben Itegen bleiben. Demzufolge muß das Mufter oder 
fende nur 10 Finger hat, können bequem vier nebeneinander lies | die Patrone genannt, wenn es burch den Schuß gebildet wirb und 
gende Karten in halber Zeit gefchlagen werben und wenn nur in |bem Auge des Webers im Gewebe ſich oben liegend zeigen foll, ſo 
gleicher Zeit, fo ergibt das für 1500 per Woche jegt, dann | gefertigt fein, daß das Mufter, welches im Gewebe entftchen foll, 
6000 Stüd. reines Papier bleibt, dagegen müflen bie übrigen Stellen mit 
Es ift aber nun auch möglich, die Pappen an einander folgen | einer den Schluß des galvaniichen Stromes verhindernden Gubftang 
zu laffen, fo daß die koſtbare Zeit jegt nicht mehr jo viel zum |; gebedt werden, wozu als jehr praktiſch ſich in Schwefellohlenftoff 
Kartenfchlagen benupt zu werben braucht, nur ift die für 40 Mage gelöſte Guttapertſcha (auch fein gefärbte Collodium) beweiſt. 
nete und flarfen Wpparat zur Erzeugung bed galvanijchen Dieje Löſung ift ſehr flüchtig, raſch trodnend und ifolirend. Ilm 
Stromes verlegte Ausgabe hierbei nicht in Betracht zu ziehen. ſolche auftragen zu fünnen und damit fi bie Alüffigkeit vor bem 
Da aber diefe Karten, deren oft 30,000 gebraucht werben, Auftragen nicht verflüchtige, kann man fid einer Fleinen feinen 
einmal noch 4 bis 5 Wochen Zeit zum Schlagen verurfachen, ans | Sprige mit Embolus bedienen, deren feines ausgehendes Mohr 
dererſeits bei 31/, Sgr. & Stüd einen Werth von 290 Thlr. | die Form des Careau’s [_] auf dem Mufter bat, fo daß durch 
haben und das Schlaglohn, Binjen und Meparatur ber Karten» | Auftupfen fich dem Papiere die nöthige Duantität Flüſſigkeit 
ſchlagmaſchine nebenher verbleibt, fo dürfte e8 vom weſentlichem mittheilt, während ber Kolben im Zilinder das Ausfließen behin⸗ 
Vortheil fein, fofort vom Mufter weben zu Fönnen. dert, durch Borfchieben deſſelben aber neue Flüſſigkelt vorn 
3. Gorry in Belfaft Hat eine ſolche Vorrichtung. Das Mufter | hintritt. 
wird auf Metall geklebt und jo abgewebt. Abgeſehen von dem Daß nun, wie Biber mittelft Karten, bad Mufler zurückbe⸗ 
leichten Verbiegen diefer Metallplatten und größeren Ausdehnung wegt werden fönne, man alſo die Patrone nur I/, oder wie bei 
ber Bäden oben im Jacquard, ſchtint mir bies, ſowelt ich es frei- Mojetten nur zu . zu zeichnen brauche, iſt unbezweifelt, da bie 








lich nur aus Befchreibung verſtehe, viele Unzuträglichkeiten bei der 
Ausführung zu haben. 

Meine unten Speziell angegebene Einrichtung bat dagegen das 
Ungenehme, daß ebenfalld vom Mufter, das aufgewidelt feinen 
großen Raum einnimmt, abgewebt werben fann und zwar, wenn 
gleich 2 ober 3 Stühle gleichzeitig hergerichtet find und der Strom 
durch alle 3 Rombinazionen der Magnete wirkt, gleich 3 Beuge 
nad) einem Mufter gemebt werden fünnen, 

Meine Idee ift folgende, die ich bier mieberlege, weil einmal 
der Menſch, aljo aud ich, ſterblich, einen foldyen Gebanfen von 
Wichtigkeit, wenn ich ihn nicht ſelbſt ausbeuten könnte, der Rach⸗ 
welt und meiner Familie nicht verloren gebe, andererſeits fich beim 
Riederfchreiben der Gedanken bald das eine oder andere noch zu 
Berüdfichtigende leichter auffinder und gejchriebene Gedanken ſich 
leichter zu fernerem Denken benugen laffen. 

Stöbrer in Leipzig bat ein Alphabet von Meffing und Elfen: 


bein erfunden, über welches mit einem Stifte gefahren, das Zeir | 


einfachften mechanischen Mittel zur Vor» und Rückbewegung aus 
reidyend find, und fehe man zu dem Ende meine Zeichnung bes 
eleftromagmetijchen Webeſtuhls, wo hinten über dem Kettenbaum 
die Vorrichtung für Bewegung der Patrone angebracht ift. 

Wenn nun ein Muſter nur Kante und in der Mitte einzelne 
zerſtreute Feine Blumen als Plain hat, bürfte es gut fein, bad 
Mufter auf feinen Wachstaffet oder Seide aufzukleben und das 
Mufter dann mittelft feiner Lochelſen zu lochen, dann ifolirt die 
Seide und die Löcher bilden, indem der Draht durch dieſe auf die 
| untere Metallplatte auftritt, den Schluß des galvanifchen Stromes, 
mithin Wirkung auf das Eiſen und Rüdziehung der Platinen, 
alſo Liegenbleiben im Unterfach. 

Soll aber, wie bei Möbelftofien, die Kette das Mufter bilden, 
fo muß das Mufter ifolirend gededt werden, damit der Weber 
immer das durch's Weben entſtehende Mufter obenauf, oder beffer 
gejagt, die rechte Seite nach oben babe. 

Lag bei den jegigen Webeftühlen mit Jacquard, bei denen 





chengeben raſcher und gleihmäßiger geſchehen ann, fein Alphabet auch die Schäfte durch bie Karten regulirt wurden, ſchon die 
iſt gleichſam ein Webemufter. Man fann ferner, bat man einen | Möglichkeit vor, bei 2 Barben oder Darftellung des Mufters durch 
Apparat, zur Erregung des galvanifchen Stromes mehrere Magnete Kett» und Einſchußfarbe, denfelben durd; Elementarfraft bewegt, 
in verſchiedener Weife magneriich machen vermittelt eined Gyro- zum Maſchinenwebſtuhl Kerzuftellen, jo fand die Ausführung wies 
tropen. Diele Gyrotropen find jo fonftruirt, daß man bei 10 derum bei mehreren Farben im Eintrag ihren bindernden Anftoß, 
Ragneten ſowol alle 10, als auch den 4. und 9. oder 2. und 8. wenngleich Schott's Wechfellade mit 3 Barben im Schuß, alfo 
u. f. f. mit dem durchgehenden galvanifchen Strome verfieht ober mit mehreren Kettfarben, die Ausführung mit vielen Barben wieder 
ihn verfeben kann. ‚näher brachte, 

Nachdem dies feſtſteht und durch die Erfahrung praftifch dar⸗ Mittelſt des Eleftromagnetismus Fan aber auch hier ber 
gethan ift, kann e8 nicht ſchwer fallen, auch den Balvanismus ober | | felbftthätige Barbenwechfel der Schügen eingerichtet werben, 
Eleftromagnetismus fo für bas Weben zu benugen, baf man gar Man denke fih am Ladebaum, da wo die Schüpen ihre 
feine koftivieligen Karten, insbefondere nicht mehr ber zur Karten« | Stelle haben, rechts und links zwei flache Kreibögen, die jeder 10 
anfertigung nöthigen Zeit bedarf, wen man mit dem Iacquard zu | Schügen in getrennten Abtheilungen in einer beftimmten, bem 
700 Platinen auch 700 Eiſen verbindet, welche dann mit Kupfer« | Rufter entfprechenden Reihefolge gelagert find, fo auf einer Welle 
draht ummidelt, magnetifch gemacht werben können und nun bie verbunden, daß durch Die Borbemegung des Ladebaumes mit jeinen 
— = Jaraquard anziehen oder nicht, alſo bie Stelle ber Mieten fich rechts wie links diefe mit 10 Abtheilungen für die 

eten, Es bleibt nun die Aufgabe, dieſe Eifen konform | Schügen verfehenen flachen Kreisbogen um bie gemeinfchaftliche 
* wirffam zu machen oder nicht. Dies geichieht durch Welle gleichmäßig fo drehen, daß jedesmal der letzte Schüge mit 
u weldyes den Gprotrop bildet, wenn man es der Lade fo in Verbindung if, daß biefer Schüge zum Schuß auf 
der ade bereit liegt. Jetzt Löft ſich eine den Kreisbogen feſthaltende 

—* Muſter bewegt ſich über eine Metallplatte, welche Verbindung, ber Kreisbogen tritt ſoweit zurüd, daß ber Schüge, 
Metall der Batterie verbunden iſt, mittelft mechani⸗ | beffen Barbe eingetragen werben foll, bie Stelle, wo fein Eintrag 
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möglich if, am Ladebaum einniumt. Daß aber der beſtimumte 
Schütze mit jeiner Barbe eintritt, Toll auf folgende Weiſe erzielt 
‚werben. 

Am Rande bes Muſters (Batrone) find 10 Streifen gezeich- 
met, von benen jebe einzelne Barbe ihren bejonderen Streifen bat, 
biefe Streifen find tjolirend überzogen, und nur an der Stelle, 
wo ein Schluß ber galvanifchen Kette ſtattfinden ſoll, if bloßes 
Bapier. In Folge deffen wird, wenn ber 5, Streif eine ſolche 
Unterbrehung bat, das 5. Eiſen magnetiich werden und einen 
‚Hebel anziehen. Diefer Hebel tritt aber mit einem Stifte durch 
eine Platte, hindernd für bie mittelft Gewichte zurüdbewegte 
Schügenbewegung bergeftalt, daß auch in ber Lade ber 5. Schüge 
feinen Eintragsplag einnehmen muß. 

Da nun jeder Schüge 2’ Breite bat und die Mbtheilungs- 
wand aus 1’ ftarkem Blech fein Fann, überhaupt !/," Spielraum 
zwiſchen je 2 Schügen zu rechnen fein bürfte, fo wird für 10 
Schügen Die Länge des Bogensd 10x2,25—=221, 24" ca. 
betragen, während die Bewegung der Lade Äh nur auf 5—6 
erſtreckt, cd muß baber bie Lade auf den Hebel jo angreifen, daß 
fi der Bogen genau durch Das Gewicht jurüdbewegt. 

Auf dieſe Weije dürfte eine Schalwebemaſchine vollſtaͤndig 
berftellbar zu fertigen fein und bie fo theueren Schals nur noch 
bie Mufterfoften jelbft zu tragen haben, während jegt bie Karten 
und die Zeit eine Hauptrolle fpielen, Rach der Muferbeendbigung 
fönnte fofort gewebt und in kürzeſter Beit ſchon ber Stoff nach— 
geabınt in ben Handel verjandt werden, was jegt Viertel und 
halbe Jahre in Anfpruch nimmt. Ya ich zweifle nicht, daß wenn 
nur für bie Kette (joll heißen Schuß) eine bejonbere eleftromag- 
netifche Iacquard-Vorrichtung angebracht wird, alſo beim Mufter, 
fomol Kerte ald Einſchlag in Harınonie gefegt das Mufter formen 
und bie Kette, wie Died fchon geichieht, vworgebrudt, auf jauber 
fonfiruirten Webeftühlen ober Webemaſchinen Gewebe hergeftellt 
werben können, bie fich nahe an die Gobelins in Paris anreiben, 
fo daß bann die Koſten und Zeit für die Jarquarbfarten auf bie 
ichönere Ausführung ber Gewebe zu verwenden find und ſomit 
Stoffe von höchſter Vollendung für nicht theurere Preife herge ⸗ 
ftellt werden konnen. 

Möchte es mir bei meinem Alter von jegt 35%/, Jahren (ic, 
bin in Magdeburg den 27. März 1817 geb.) noch vergännt jein, 
Segensreiches aud meiner Erfindung im jpäteren Lebensalter für 
mich entfaltet zu ſehen und mir das Loos der Erfinder erfpart 
werden, bie wie Eongreve erft nach ihrem Tode Anerkennung ers 
hielten, aber bei Lebzeiten darbten, ein Gedanke, der wenngleich 
trübe und entmutbigend flimmend, doch burch den Gedanken ver: 
drängt wird, Daß jeder Menfch fein Atom zum Fortſchritt in 
Kunit und Gewerbe (und nicht leicht iſt ein Gewerbe mwichtiger 
wie die Weberei) feinen ſchwachen Kräften gemäß beitragen foll, 
unbefümmert um ben ihm daraus erfprießenden Mammon. — Alle 
Erfindungen und Entdedungen find @ingebungen höherer Kraft, 
jo bie meinige. Denn wie ein Blig durchzuckte es meinen Geiſt, 
als die Aufgabe einer Kartenichlagmaichine Seitens bed Gewerbe 
Vereins in Preußen mir 1852 im bie Hände fiel und mir mein 
Inneres fagte: Hier läßt fich ber elektriſche Telegraph mit feinem 
Hebel zum Anziehen ber Fäden benügen, und endlich fich der Gr 
banfe daraus entwidelte, vom Mufter ab zu weben mittelft Eleltro- 
magnetiömus ohne Karten. Go entftand die Zeichnung Des Webe- 
ſtuhles und vielleicht eine Muſterwebemaſchine. 

Oderfeld im Dft. 1852. Br. Schäfer, 

Folgende mit Bleiftift geichrichene Rotiz ift noch darunter 
bemerkt: 

„Das Mufter muß nad Dr. Kramer’s Mitiheilung über feine 

„in der Telegraphie gemachten Erfahrungen ein anderes 

„Tein ıc.* 

Berlin, den 14. März 1853, 


(Die nachfolgende Mittheilung bes Herm Schäfer ift jeit 
April 1858 in den Händen ber Mebafzlon ber IAlluſtrirten Zeitung 
geweien. Erſt feit Rurgem haben wir fie erhalten und dann auch 
fofort zum Drud befördert. Wk.) 
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Nachdem die Zeichnung, fo wie fir S. 99 if, ſchon im Oft. 
1852 gefertigt war, wobei mir mandperlei vorbergegangene Kleinere 
Verſuche leitenb waren, berfuchte ich mit dem Muſter die Bewegung 
und die Heritellung ber Magnete. Doch es zeigte fih, daß Pa- 
pier, auch wenn ed ſelbſt mit dem verfchiedenfien Metalllöfungen 
imprägnirt war, den Schluß ber Seite nicht lange herftellte, ja 
ſelbſt wenn ich Die leitenden Stellen durchſtach oder durchlochte. 

Damit wir fein eigentlicher Bunfen bei der Berührung ber 
auf das Muſter auftretenden Dräbte entſtehe, hatte ich gleich bie 
untere Metallplatte unter dem Mufter, als in eins den Funken 
empfangend unb unterbrechenb bergeflellt. Ich nahm nun feine 
Drähte, die gleich feinen Stopfnabeln gefertigt waren, aber Federn 
erhielten und jene Draͤhte flet3 auf bad Muſter andrüdten, bebor 
der Schluß der Kette Ratıfand, alfo ein Bunfengeben in ben 
Careau’s ber Patronen nicht entſtand. Da dieſes Durchgeben 
bed Stromes durch Bapier einen ſtarken Elektromotor beanfpruchte, 
jo verfuchte ich das Mufter zu lochen, was ich bes häufigen Rei« 
Bend halber und Zeitverluftes in Praris auch bald aufgab, ja die 
Vapierpatrone ganz bejeitigte, weil einmal die Lofale der Weberei 
feucht fein müflen, um das Trocknen der Schlichte zu verhindern, 
und in folchen Lokalen fich das Mufter aus Papier dehnt und zerrt, 
ein Uebelftand, ben ſicher Herr Hipp noch in Praxis finder, und 
den jeder Weber jelbft bei feinen Jacquardlarten nur zu oft bes 
merkt, Ich wählte daher Metall und zwar in Form von flarfem 
Stanniol und bedte die Careau's mit aufgelöfter Guttapertſcha. 
Diefe Deckung bilder aber Erhabenbeiten, die auf Stanniol nicht, 
wie es beim Papier möglich war, ſich in das Papier ziehen lonnte. 
Daber traten denn die Spigen der Drähte nicht genau auf, «8 
entiprang ein Funkengeben und Zerjegung bed Stanniols, was 
wieder flörend wirfte, obſchon bie Batterie jept viel fchwächer fein 
fonnte und fich günftige Refultate erwarten ließen, wenn ich viels 
leicht dad Mufter auf einer Kupferplatte zeichnete und äpte, Nach- 
dem ich bemgemäß auf einer fchön geraden Tafel Kupfer, in Dide 
des zu Zündhütchen verarbeiteten zeichnete und Ägte, und bieje 
Platte fenkredht gegen Staub geihügt auf und abbewegte, ſie ſelbſt 
an einem Ende mit dem eleftriichen Strome wechſelweiſe in Kontakt 
brachte ober nicht, erzielte ich ein jehr regelmäßiges Spiel der 
Magnete und fand der Ausführung im Großen darin nichts bin« 
bernd im Wege Die auf Die Platte ald Patrone tretenben 
Drähte laſſen ſich sehr gleichmäßig, feſt (alſo mit Bejeitigung ber 
Kleinen Federn) und ifolirenb mittelft Kali-Waſſerglas in einem 
Holzrahmen einbringen, jo eng, ald es irgend möglich ift, das 
Patronenmufter in Korden berzuftellen, faum ein Millimetre die 
Korbe ſtark. 

Was nun bie Magnete betrifft, fo wählte ich nicht wie Herr 
Hipp ein Stück Rundeiſen mit einer Indukzionsſpirale, bei dem 
nur ein Bol mit feiner Anziehung wirkiam if, fondern ein flaches 
bufeiienförmig gebogenes Eifen (fiche meine Zeichnung), ſo daß 
ich beide Bole, den + und — Pol, attraktiv nupbar machte, alſo 
mehr als Die boppelte Kraft negen die bed Herrn Hipp oder nur 
halb jo große Elektromotoren brauchte. Und dieſe Kraft ſteigerte 
fih oder ber Elektromotor konnte Fleiner jein, ala ich flatt der 
gebräuchlichen Indukzion mit einem vielfah gewundenen Drahte 
um Das Gilen, mehrere Lagen Drabt zufammenfügte und bieje 
dann erſt um das Hufeiſen leitete und dieſe mehrere Drähte mit 
dem Leitungsdrahte in pleno verband, fomit alfo den Indufziond- 
Rrom nur nad einer Richtung durch alle Drähte leitete, während 
die elektriſche Atmoſphaͤre durch die bin» und hergehende Widelung 
eines Indufzionsftromes fich felbfiflörend auf den Magnetismus 
eimzuwirfen ſcheint. Eine Störung der eleftrlihen Strömung 
fand nicht flatt, weil ich jeden Magnet in einen Fleinen Kaften, 
ber im Innern noch ifolirt war, von einander trennte, andererjeitö 
auch bei meiner Anorbnung ſtets eine Sübmagnerhälfte nahe der 
Nordmaguethaͤlfte bed anderen Liegt. 

Wie bie Zeichnung zeigt, benupte ich den gemöhnlichen Jac⸗ 
quarbftußl und ließ flatt wie Herr Hipp auf die Platinen und 
Radeln anhehend oder drückend zu wirken mittelft der Magnete, bie 
meinigen ziehend auf die Radeln wirken, welches ich in ber Zeich⸗ 
nung folgenbergeftalt ausgeführt babe. Saͤmmtliche Magnete 
follten durch ben Jarquard, weil fle in einem Kaflen auf Rollen 
verbunden find, durch den Anhub des Jacquard zurldbewegt wer 
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den, babei mußten die magnetifch gewordenen Eifen bie Nadeln | bas Mufter haftend auf bie mit Steinöl sc. beftrichene Kupferplatte. 
und Platinen anzieben, fo daß fle beim Heben des Jacquard nicht | Die hellen vom Sonnenlichte durchbrungenen Stellen Bleiben Gaf 
gehoben wurden. Zwiſchen den Magneten und dem Jacquard find |tenb, bie übrigen mit dem Mufter laffen ſich abwaſchen und die 
nämlich die Armaturen aus wieredig gebildetem Drabte und in ber | gereinigten Stellen fontel tiefer ägen, daß beim Auftritt ber Radeln 
Mitte mit einem Hafen verfehen, biefe Hafen find mittelft gut ge= auf das Mufter fein Kontaft beftcht, alfo der auf bie Rupferplatie 
wichfter, alfo gegen Beuchtigfeit gefehügter Schnüre mit den Radeln | feitwärtd geleitete Bunfen auch feine Magnete oben, wegen ber 


bes Iacquard verbunden und fomweit entfernt, daß ber unbedingt 
entſtehende fchräge Bug bei den am äuferfien Tiegenben feinen zu 
ſtumpfen Winkel bilder. 

Bei der Husführung fand es fi jedoch, daß wenn felbft 
nur ſtel ber Laſt nöthig ift, um einen auf Rollen ruhenden 


Körper fortzubewegen und bier für 400 Eifen & 21, Pd. — 
900 Bd. zu bewegen blieben, aljo beren todted Moment fehr oft | 
bemältigt, andererfeitö das bemegte Moment in ebenso häufige Rue | 


übergehen mußte, dies ein Erſchuͤttern und große Kraftanftrengung 
Sriten® bed Fretenden nöthig machte. Es wurde daher bas Syſtem 





tiefer geägten Stellen bildet, mithin bie Platinen ald nicht ange 
zogen beim Erheben bed Iarguard ind Oberfach treten müffen und 
fo das Mufter fih im Gewebe bildet. . 

Ih kann nun aber mit biefem Muſter in wenigen Tagen 
gleich mehrere Kupferplatten für Webeftühle zubereiten und fobald 
eins fertig, gleich danach mweben laffen, während Herr Hipp in 
ſolchem Falle auch das erfte nicht früher brauchen könnte, als e8 
fopirt ift. Das ift Beitverfäumniß, bie der Fabrikant ficher höher 
achtet, ale das wenige Selb für die Kupferplatten, bie ihm fpäter 
fiets noch ®, des Anfchaffungswerthes repräfentiren und er fi 


der Magnete feftgeftellt und die weit einfachere Bewegung bewerks | jederzeit wieder berflellen kann nach feiner Batrone, während er 
ftelliget, daß bie die Armatur unterflägenden Platten mit allen | jegt Tauſende Thaler in alten Pappen als Mufter tobt auf feinem 
Armaturen zur beflimmten Zeit den Magneten genähert wurden, | Boden bewahrt und für bie Hälfte bes Belbes viele Kupferplatten 
8 blieb alfo jept nur bie Kraft der 400 Federn an den Nabeln | beichaffen fann. 

zu überwinden. Die Armaturen wurben den Magneten genähert, Die Platten oder Patronen für ben Grundabband kann er 
die Magnete, welche Magnetismus in Folge des Mufters hatten, ſich nebenher ſtets in Borrath Halten und fo befonders für die 
Sehielten die Armaturen feit, ebenfo die Radeln und Platinen zu⸗ Memife oder Schäfte, die verſchiedenbundigen Atlaffe, Köper, Tafft 
rüdbaltend, bie übrigen gingen mit der Platte zurüd, flellten fich | in Bereitfchaft halten, er kann ſelbſt noch, wenn ihm im Grunde 
ein und wurden mittelit Jacquarbtritt gehoben ins Oberfach ge» ein Atlasabband nicht zufagt, benjelben wechſeln, wenn er feine 
bracht. | Baffage auf biefe Möglichkeit vorgerichtet hat. Er bat es nur 

Mährenb bed Hebend ber Baden ins Oberfach TöR ſich der mit dem Deſſin und beffen Abband in der Patrone zu thun. 
Magnetitömud auf, die Patrone rüdt um eine Korde meiter vor! Man fönnte noch; einwenden, daß rin foldyes Mufter auf 
ober zuräd, die Drähte treten in neuen Konner mit ber Patrone, Kupfer zu groß werben würde und ſich nicht gleichinäfig behandlen 
der Jacquard finft nach geſchehenem Eintrag, der Schluß der Kette ließe. Ich erwiedere darauf, daß bei ganz großem Mufter ı. 2. 
ſtellt ih ber und oben lehnen fich bie jämmtlichen Armaturen für einen 1000ber Sacquard, wenn bie Korde 1 Millimeter iſt, 
aufs Neue gegen die Magnete und bie betreffenden Magnete find alſo 1000 Millim,. — 1 Meter — (3,16 Fuß öfr. oder 3,18 Fuß 
attraftis und behalten fo bie Platinen zurüf, die im Unterfach preuß.) breit, das Muſter wird. Diefe Breite wird in Kupfer 
Taut Mufter bleiben follen, die im Oberfach fommenben werden |tafeln bequem geliefert, dagegen reicht, menn 100,000 Pappen oder 
gehoben, dann der Schluß der galvanifchen Kette geflört u. f. f. 100,000 Korben in der Ränge vorfommen, die Länge vom Kupfer 

Durch die vibrirende Verbindung der Radeln mit ben Ankern nicht mehr in einem Stud aus und ift dann einfach das Mufter 
kann ein Abreißen der Anker, welche Herren Hipp fo flörendb wur⸗ | ftücweis zu fertigen und flüdweis abzuweben, das Mufterblatt 
den, nicht erfolgen, ohnehin ift die Bewegung ber Anker kurz und ſtückweis einander ergänzend anzureiben, ein @egenftand, der fehr 
eine ganz von den Arfaben fammt ihren Bleigewichten getrennte, wenig Beit fortnimmt und bei folchen feltenen Geweben doch 
aljo auf bie Wagnete einflußlofe. immer noch lohnender ift, ala 100,000 Bappen zu fchlagen. 

Aus diefem, in Vergleich mit dem bes von Herrn Hipp Fon- Für Feine Gewebe au 400 Jacquard und 1000 Pappen be= 
firuirten Apparates (im 140. u, 441. Bande von Dinglers Jour⸗ | barf ed gar feiner großen Mufler. diefe Fönnen hinter dem Garne 
nal) geht flcher zur Genüge hervor, daß meine Einrichtung in | baum ſenkrecht aufbewegt werden, fo daß ber Weber von vorn das 
vieler Beziehung einfacher und billiger herſtellbar iſt. Und das iſt Mufter ſehen kann 
am Ende für die Praxis von hohem Wertbe, wenn dieſe Stühle Was ben Sleltromotor betrifft, jo lann bazu eine jede bee 
nicht von Kleinmechanifern (Inftrumentenmachern) ähnlich den aftro« | Itebige Batterie faft gebraucht werten, nur darf fle nicht zu flarfe 
nomifchen Apvaraten, gefertigt werben müffen, das flört die Eins | Ströme erzeugen, muß aber eine dauernd fonftante fein, bergeftaft, 
führung. Ohnehin koften die Magnete und ber Kupferbrabt ein daß fie mindeflens einen Tag ausreicht, obne neuer Füllung zu bes 
Erfleliches, aber kaum mehr, ald 3 große Jacquarbpappenmufter |bürfen, Ich habe damals Feine &rone'fche KRoblenbatterien benügt, 
durch ihre Karten Eoften mwürben und bietet biefe Einrichtung bie | die aber dennoch Manches zu wünſchen übrig laffen. Ein Trog⸗ 
Möglichkeit, in Fürzefter Beit Gewebe ſchönſter Art herftellen zu |apparat aus Plattenpaaren von Zinf und Silber, Ieptere galva- 
können, alfo Zeitgeminn, was mehr werth als Geld iſt. nifch platinirt, ſind in ſchwachem ſchwefelſaurem Waffer fehr fon« 

Ich will hier noch Einiges über die Bapiermufter des Herrn | flant und leicht zu reinigen, Die Smee'ſche Batterie verdient 
Hipp umd die meinigen aus Metall in Kürze bemerken. ‚alle Beachtung. 

Abgeſehen von bein leichten Zerreißen und Baltigwerben bes Alle Batterien müjfen fo eingefchloffen und mit der äußeren 
Papieres durch Näffe, muß nach Herrn Hipp doch ebenfalls, wenn | Luft fommumizirend fein, daß bie Gaſe nicht im Webereilofafe bleis 
ein Babrifant fein Mufter in verſchiedenen Grundfarben oder ver ben, da dieſe Einfluß auf bie Farben, insbefondere auf die Gold⸗ 
ſchledenen Arrangementäfarben berftellen will, er auch mehrere Mus und Gilberfäden äußern. 
fler für mehrere Stühle zeichnen laſſen. Das raubt ebenfalls eine: Indem ich mir hiermit erlaubte, theils auf meine Beſtrebun⸗ 
bedeutende Zeit! Insbeſondere fatal zu zeichnen find bie gezerrten gen in ber eleftromagnetifchen Weberei aufmerkfam zu wachen, 
Mufter für Schals und broſchirte Stoffe. theils auch, neben ber Priorität der Erfindung, bieBerfchiedenheit 

Hat man einmal ſolch Mufter gezeichnet, fo behält man bas- zwiſchen Herrn Hipp und meiner Erfindung anzubeuten, ſeihen 
felbe in der Fabrik gern als fernere Norm, dagegen bei ber Be- Sie, melde Bahnen die Weberei der Zukunft einfchlagen wird 
nupung beffelben auf dem Webeftuhle wird e8 nicht beffer, fondern |und muß, um zur Weberei mit Maturkräften zu werben. 
abgenupt, endlich gar vernichtet, und es bleibt faum Etwas davon. Mittelfi der Camera clara bildet man fih das Mufter new 
Obenein kann daffelde durch Begiepen mit Del ober Unzünden ze. | oder nimmt «4 mittelft Bergrößerungsapparate und Photographie 
fofort vernichtet werden, Sachen, bie alle erwogen fein müſſen. don befledenden Muftern ab, mittelit ber Phototypie fertigt man 
Berner gebraucht Hipp dazu bie vielen Meinen Bebern, bie auch! die abzuwebende Metallplatte und der Blitz hilft beim vom Dampf 
Geld koſten. bewegten Mafinenwebftuble das Gewebe bilden. 

Ich nehme daher Kupfer in Stärfe wie das für große Bünb- Diefe Aufgabe nah allen Selten bin zu Idfen ift für Dem 
bürdyen gebruͤuchliche Metall und bringe mittelft der Phototypie | Einzelnen zu viel und fann nur vereinten Kräften gelingen, daher 
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ich dies offen mittheile, wünfcdend, daß «8 recht Viele veranlaffe, 


Die angebahnten Wege zu betreten und Gegen bringend barauf 
fortzufchreiten, denn Jeder, insbeſondere die Jugend, fei eingedenf, 
daß der Menſch berufen ift, als folider fehler Faden das Beiammt- 
gewebe des Lebens mit feinen geiftigen @intragfäden zu ſchmücken 
und bie Induftrie, ald Mutter des Wohlftantes und ber Geſittung 
der Bölfer zu unterflügen. Wenn gleich Borurtheile und Schmwierig- 
keiten zu überwinden find, fo gibt es Unmöglichkeiten hierbei 
nidt. — In Sardinien traten Männer sufammen, mit Mitteln 
die Ausführung zu unterflügen. Achtung ſolchen Männern und 
ihrem Streben, wenngleih der Bortheil wol Viele verband, 
während bie Erfindung ein Gemeingut aller webenden Nazionen 
fein und werben muß. Darum bieje Beröffentlihung ! 
Prag, den 15. April 1858. Br. 


Wallofin-Schirmitäbe 
aus der Fabrik von Theodor Voeckher in 


Wir geben heute eine Probe (dem unteren Ab 
Mallofin-Schirmfiäben aus der Fabrik von Iheodor ®i 
Meißen, bei welcher Unternehmung die Allgemeine deutiche Kredite 
anftalt in Leipzig mitbetheilige iſt. Wir haben icon früber 
(1854. &. 109) einige Mittheilungen über diefes Erjagmittel des 
Fiſchbeins (Wallofin) gemacht und wiederholen das günftige Ur— 
theil über die Brauchbarfeit deſſelben hauptſächlich bei Berwen- 
dung von Schirmfläben. Aus eigener Erfahrung jeit 1854 willen 
wir, daß biefe Stäbe fih in Sonne und Regen beffer halten ala 
Fiſchbein ſelbſt. Dazu find die Stäbe leichter und wohlfeiler und 
wenn trogdem das Wallofin noch nicht zu der allgemeinen Einfüh— 
rung gelangt ift, wie es zu fein verdient, fo iſt dies einestheils Der 
Schwierigkeit zuzuſchreiben, mit der ſich das Reue einbürgert, anderer 
feits der Verwechslung mit jchwarzggefärbten Stäben aus Stubl- 
rohr (Prefrobr), mit denen Wallofin das Rohmaterial gemein hat, 
ſich aber durch eine ganz andere Zubereitung davon untericheider, 
in deren Folge das Wallofin jene Eigenſchaften erhält, die es aus» 
zeichnen. Die Schirmftäbe von Wallofin ſind vorzüglich geſpitzt 
und jeder einzelne Stab iſt mit dem Patentftempel verjeben, wie 
es unjere Probe zeigt. Auf diefe Weife können fle leicht von denen 
aus dem fogenannten Preßrohr unterfchieden werden. Durch 
Preffen ſucht man nämlich dem Stuhlrohr oder Rotang die erman« 
gelnde eftigfeit zu geben. Es ficht auch hübſch aus und if 
billig. Dennoch ift davor zu warnen, denn es hält auf die Dauer 
nicht aus—. Dahingegen ift das Wallofin nicht gepreßt, jonbern 
mit einer wetterbefländigen, Kraft und Glaftizität gebenden Maſſe 
auf jehr finnreiche, doch mühſame Weije gefüllt. 


find demnach nicht verlegt, wie ed durchs Preſſen geſchieht. Die 


Wallofinftäbe werden im Regen fleifer und ziehen ſich nicht frumm. | 


Bür Tropenländer wird eine befondere Sorte angefertigt, die große 
Sonnenhige aushält, ohne jpröde zu werden. Wallofin ift in 
Amerifa und in vielen Rändern befaunt und eingeführt. Wir 
empfehlen Schirmfabrifanten ihr Augenmerk darauf zu richten. — 
Ueber die Bezugsart der Stäbe ertheilt Herr Ih. Vordler gern 
Jedem, der ſich dafür intereffirt, Auskunft. Am Schluffe Etwas 
über bie Preiſe. 

Die Preisfteigerung des Fiſchbeins hat noch zu anderweitigen 
Verſuchen geführt es zu erfepen. 
ſchucfiſchbein nah dem Verfahren das Kautſchuck zu härten des 
een, in der Art wie die fogenannten Gummis 
* rt werden, Es wird vom befannten Stockfabrikan- 

a Hamburg und von Morey (Paris) in den Kandel 
& if es unbrauchbar, denn das gebärtete Kautſchuck 
r Kälte leicht, wie ſich gewiß ſchon Mancher beim 
Gummifämme überzeugt bat. Dünne Hornfläbe 
auch unter der Bezeichnung „inbianijch Fiſchbein“ 
Age famen fle über Barid von Diolt, dann 
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Die Bafern | 


So haben wir z.B. das Kaut- | 


2. beſt 


von Mandiefer aus. Ein Verfahren das Horn (gewöhnlich 
Buenos Ayres Hörner) zu fpalten und zu prefien, ift Herm Carl 
Ambly in Stutigart in England patentirt. Das Horn wird ein« 
gemeicht, heiß gepreÿt und in noch heißem Zuftande in Streifen 
zerichnitten, wozu ein Hobel mit borizontalem Eiien und mehren 
Vorſchneidemeſſern dient, Gin ſolches Verſahren — wir wiſſen 
nicht ob es das bes Ambls id — wurde auch in Sachſen (20. 
Januar d, 3.) patentirt. Dadurch foll aber Niemand verhindert 
werden, auf irgend eine von dem patentirten Verfahren abweichende 
mechaniſche Art Horn zu prefien und zu fpalten und als Stell 
vertreter für Fiſchbein zu verkaufen, denn dieſe Behandlung des 
Hornd ift längfi geübt worden —. Die Hornftreifen fönnen 
aber nur fo lang geichnitten werden, ald das Horn mit Vortbeil 
hergibt. Vielleicht ift es dienlich zu Sonnenſchirmen, niemals wird 
ed jo paffend für Regenſchirme fein ald Wallofin, wenn man es 
auch, wie ed in Mancheſter geſchehen joll, zufammenleimt. Das 


hingegen können dünne Hornftreifen der Urt wie wir hier unten 
eine Probe geben, mit Vortbeil zu Schnürleibern, Hüten u. ſ. w. 
in Anwendung fommen. 









Diefe Streifen Fommen in Pfunbpafeten vielleicht bis zu 
15 Zoll Länge vor. — Das Paket, woraus wir die Proben 
ſchnitten, enthielt Stäbchen von 87/, bis 10'/, Zoll von hell» 
gelber bis zu fiihbeinichwarzer Farbe und Foftete das Pfund — 
vom Wiederverfäufer im Leipzig entnommen — 23 Reugroſchen. 
Dagegen foften beute Wallfiihbarden, ungereinigt rob, 150 bis 
180 Ihlr die 100 Pfund, Schirmfiihbein jedoh noch nicht 
ausgeglichen rob 68—72 Sr. das Pfund. 100 Schirmjtäbe 
von Fiſchbein in 25 bis 26 Zoll Länge wiegen etwa 4 bis 4°/, 
Pfund. Mever’ihe Gummiftäbe foften das Pfd. 38 Sgr. Auf’s 
Pfund geben etwa 25 Stäbe von 24 Zoll Länge, mithin Foflen 
100 Stäbe 142 bis 145 Sur. 24zölliges Wallofin verfauft die 
Babrif die 100 Stäbe, polirt, mit angedrehten Knöpfen ver 
ſehen, ganz zum Ginfegen fertig, mit 71 Sgr. —. Die Zolle find 
Pariſer. 


Techniſche Muſterung. 


Die neuen Spinnereidruckzilinder (vgl. Heft 1. 1859 
©. 50) von Evan Leigh, melde ausſchließlich von Rich. Harte 
mann und Bernhardt & Philipp in Ehemmig geliefert werden, 
ſcheinen ſich einzubürgern und zu bewähren. Man jchreist uns 
darüber, daß die Spinner, welche ſolche bis jegt anwendeten, ſeht 
mit ihrer Wirkung zufrieden feien und ben Eintritt der Vorteile 
‚zugefteben, von denen ber Erfinder ſpricht. Ramentlich ſei es 
\vortbeilhaft den Mulemafchinen zwei Reiben folder Zilinder zu 
| geben dort, wo die hauptſächlichſte Verfiretung ftattfände, ebenfo 
an Fleiern (banc & broches) und an Stredwerken. In Defterreih 
und Bayern geihab die Einführung bereits von Ghemnig aus. 
Man endet, mie verfichert wird, neue Maſchinen aus England 
nur mit jenen Oberzilindern verfehen nach Bayern und Oeſterreich, 
wo man noch ungeredhtfertigte Borurtheile für englifche Maſchinen 
bat, Gern übernimmt die Redakzion Vermittlung zur Anſchaffung 
jener Bilinder. 

Ein ganz nener Telegraph if in Amerika durch Gier. 
Gajelli aus Blorenz patentirt werden, mitteld welchem man auf 
eine ſehr rafche Weife Schriftbilder, Zeichen und Zahlen in far 


1859. 





bigen Bügen auf gewöhnlich weißem oder chemiſchem Papier zu | Dampfmaſchine aufgeſtellt. Lehtere Toll die pneumatiſchen (7 


telegraphiren vermag. Auch fann man zu gleicher Zeit und mit, 
tinem einzigen Draht telegraphiren. Man benupt aud örtliche 
Batterien mit fletd geichloffenem Strom zur Erzeugung jener 
farbigen Büge auf chemiſchem Papier. 
Werth der Mineralerzeugung von Großbritannien 
—— 1857, mit Ausnahme von Thon und Sand, 
rein. — 


Binnerz 743,508 £. 
Kupfererz 1,560,922 = 
Bleierz 1,428,095 = 
Binferz 30,982 « 
Eifenfies 65,804 » 
Arfenif 919 » 
Nidel und Kobalt 219 » 
Eifenerz 5,265,304 » 
Steinfohlen 16,348,676 » 
Salı 506,720 ⸗ 
Barith und andere Mineralien 12,500 » | 


Sa. 25,961,649 £. | 
John Makintofb Hat laut Mitteilung auf dem Ingenieurs | 
Bere; gu London durd Verſuche nachgemiejen, daß der ſeitherige 
Telenrabbendraht gegen den Einfluß des Waſſers nicht unempfind« | 
lich iſt. Er Hat daher rine neue Umhüllung vorgeichlagen (Art. | 

). Es if eine befannte Sache, daß die im legten Herbft wieder 
erausgebradhten 50 Meilen Kabel für eleftrifche Zwecke volllom⸗ 
men untauglich geworben find, obgleich fie nur aus einer Tiefe 
son 140 Faden kommen. Bei großer Tiefe läßt fich aljo jeden» 
falls eine noch geringere Waſſerdichtheit erwarten. 

Schiefwaffen in London. — Die Armftrong- Kanone 
wird von hinten geladen und ift gezogen bis zur Kammer. Man 
lann mit verfchiedenen Kugeln, Raketen und Ladungen feuern. 
Der von hinten zu ladende Karabiner von Terry wird jept bei 
mehren Kavalleries Regimentern eingeführt. Der Karabiner läßt 
ſich wie e8 heißt mit Leichtigkeit laden, wenn das Pferd in vollem 
Gallopp gebt. Außer diefem Erfinder in Schiegwaffen ift haupt⸗ 
ſaͤchlich auch Kapitän Norton zu erwähnen, dem man eine große 
Anzahl von neuen Kugeln und Patronen verbanft. 

Die Gefelfchaft der Künfte (Society of Arts) in Lon- 
don bat Preisaufgaben geitellt, worunter einige, bie nicht 
feicht zu löfen fein werben, jedoch darauf hindeuten was noch zu 
löſen ift, und das ift auch was werth. Demnach, Erfinder, firengt 
Eure ſchoͤpferiſchen Kräfte an, e8 gilt zu erfinden: — Gin 
Erfagmittel für Baumwolle. — Ein unverbrennliches Papier. — 
Einen fiherh atlantifchen Telegraphen. — Gin einfadıes und 
wohlfeiles Eiſenbahnſyſtem, um gering bevölferte Ortichaften mit 
einander und mit den großen Eifenbahnlinten zu verbinden. — 
Die Einführung von Eijenbahnen auf gewöhnlichen Strafen und 
inmitten von Städten. 

Zelegrapben-Leitungen und Pulvermagazine. — 
Die franzöfliche Akademie hat ſich bei einer Beranlaffung ausge 
fprochen, daß telegraphiiche Leitungen über der Erde in Folge 
regelmäßiger Wirkungen durch den eleftriihen Strom nie geführ- 
lich für Pulvermagazine werden fönnten, doch fönnten fle unter 
Bermittelung des Blitzes in der Art jehr gefährlich fein, daß ber 
in den Draht einfchlagende Blig diefen zum Schmelzen brädyte 
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Nöhren in Betrieb ſehen. 

Eine Dampffprige für die ruffifche Regierung von 
Shand & Mafon wurde Ende vorigen Jahrs in London pro« 
Nachdem 10 Minuten gefeuert worden mar, hatte man 
Dampf genug, um einen %,zölligen Strahl ziemlich weit zu fchleus 
dern. Später ſteckte man weiter geöffnete, bis zu 1 Zoll meite 
Munbitüde auf. Die Dampfiprige arbeitete mit der Kraft von 
34 Eprigenleuten. Der Keffel mit ſtehendem meffingenen Beuers 
rohr ruht auf der Hinterachfe, die Dampf» und Waffermafchine 
befinden ſich oberhalb der Vorderachſe, Schlauch und Saugrohr 
haben vaſſende Pläge auf dem Geſtell. 

Gasangelegenbeiten. — Die Kuppel von St. Paul in 
London ift mit Gas erleuchtet worden und zwar mit einem Lichts 
meer aus 1500 Brennern. Es foll ein Prachtanblick geweſen 
fein und Die Gasbeleuhtung wird nun befländig während des 


Abend⸗Gottesdienſtes eintreten. 


In London klagt man auch wegen Uebervortheilung von 
Seiten der Gasfompagnien und über fchlechted Gas u. dal. So 
berechnet ſich die Leiſtung einer Kompagnie, wenn auch nicht dem 
Namen nah doch in Wirklichkeit, weil fle für die öffentlichen 
Lampen nicht genug Gas hergibt, zu 3 Thlr. 41 Nar. die 1000 
Kuliffuß. Fan Eheinnig werden jegt die 1000 Kubiffuß mit 
2 Zblr. 15 Far. berechner. Man errichtet Geſellſchaften in Lon⸗ 
don, die Tas Gas für 1'/, Thlr. die 1000 Kubiffuß Tiefern wollen. 

Stasfurter Salz ift nah Schottland verſchifft worden 
zum Ginjalgen von Heringen und man bat gefunden, daß es von 
befferer Beichaffenheit iſt als das Liverpooler Steinfalr. 

Ein neues Eifenfteinfeld iſt in Dorkfbire im Rorboften 
bed Landes blos gelegt worden. Man hat berechnet, daß daffelbe 
2000 Jahre aushalten wird, ſelbſt wenn man einen bedeutenden 
Abbau vorausiegt. 

Ein weißes Meffing bat Sorel in Paris erfunden. Es 
laͤßt ſich drehen, feilen und bohren jo leicht als Gußeiſen und 
Meifing. Es hängt fih nicht am bie Formen und behält feinen 
Metallglanız ſelbſt jehr lange in feuchter Luft. Diefe Metalllegirung 
befteht aus Zink, Kupfer und Gufeifen, 10 Theile Kupfer, 10 
Theile Gußeifen auf 80 Theile Zink. 

Reinigen der Malerpinfel von getrodneter Del⸗ 
Man hängt die zu 
reinigenden Pinfel hinein, fo daß fle 2 Zoll vom Boden des Glafes 
entfernt bleiben und läßt fie bei mäßiger Wärme (60— 70° Ent.) 
12— 24 Stunden ſtehen. Die aufgeweichte Farbe fann man mit 


| Seife vollends bejeitigen. 


Reinigen von Gläfern und Schalen durch Hinein- 
gießen von fonzentrirter Schmwefelfäure, darauf geriebenes boppelt 
chromſaures Kalt geftreut und einige Stunden ſtehen laſſen, etwa 
über Naht in mäßiger Wärme. Man wäſcht mit Wafler nad. 
(Verfahren von Brunner.) 

Neued Waſchverfahren. — Zwei Pfund Seife zu Brei 
gekocht, 25 Maß Waller zugegoffen, 1 Eßlöffel Salmiakgeiſt, zu⸗ 
ſammengepeitſcht. Das Wafler fo warm, daß man die Hand darin 
erleiden kann. Die trodne Wäfche laͤßt man 2 Stunden darin 
aufweichen. Die Seifenlauge fann wieder aufgewärmt und noch 
einmal angewendet werben unter Bufag von ", Löffel Terpentine 
und 1 Löffel Salmiafgeift. 

Eine Dampflandwirtbfchaftögefelfchaft auf Haderra 


und Funken umberfliegen könnten, aus denen Feuersgefahr und Patent mit Schienen-Wagen bat ſich in England gebildet. Bei 
Gefahr wegen Entzündung von Bulver zu entfliehen vermödhte. | diefem Berfahren, über welches wir bereits 1858, Seite 157 
Man foll daher in der Nähe von Pulvermagazinen unterirbifche | Mittheilungen machten, werden alle Iandwirthichaftlichen Ar⸗ 
Drabtleitungen anlegen und Bligableiter in derNähe jener Drabte | beiten auf dem Felde mittels Dampfmaſchinen ausgeführt, melde 
leitungen anbringen. | auf Schienenwagen Tängs den Belbbreiten Taufen und Bflüge, 
e Zelegraphen in London. — Die Telegraphen-Kom- | Eggen, Säe- und Mähmajdhinen ziehen, auch die Frucht einbeim« 

pagnie in London hat zwifchen Lothbury und Moorgate-Strafe fen, den Dünger auffabren, Waſſer und Gülle ausfprigen, furz 
in der Eity Sefchäftszimmer eingerichtet. Der Saal für Apparate |alles machen, was feither Menfchenhände und Pferde ausführten. 
tft 70 Fuß fang, 30 Buß tief und hat eine Höhe von 26 Fuß | Diefe Art des Betriebs ift nicht nur Vorſchlag oder Problem, 
mit Oberlicht. Es arbeiten 300 Frauen und Mädchen in dem ſondern ſie ift bereits ind Werk gefegt worben und werben wir in 
Raum, das Licht fällt von Rorden ein, um falfhen Schein und einem der nächflen Hefte genaue Zeichnung und Beichreibung bes 
nachtheilige Wirkung des Sonnenlichted auf die Telegrapbenappas | Betriebs und Anſchlag darüber mitteilen, woraus erhellen wird, 
rate zu verhindern. daß unter gewiffen Ümſtänden ein folder Betrieb werheil 
Im Kellergeſchoß find die Batterien, famnit einer Eräftigen | gegen Handarbeit beſtehen kann, wenn man bie vr 
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ſcheut. Und wie man weiß gibt es in England immer Leute, Zoll tief und 7 Buß breit, durchweg von Schmledeciſen gebaut, 
‚ denen Geldaufwand durchaus nicht Fümmert, wenn fie dadurch | feuerfeft und diebesficher, mit 19 inneren Abtheilungen. Die Dop⸗ 
etwas Beſonderes ausführen und irgend einen Kleinen Bortheil er- | pelthüren Haben 3 Schlöffer mit Berräther -Vorrichtung und 20 
ar hängende Brüde über die Seine bei Cory, welche — ee gehe Pe en 
erft neulich fertig geworden if, fiel kürzlich ein, als man gerabe | Dampffchneiderei. — Tait, ein bedeutender Armet · Schnei⸗ 
beſchaͤftigt war ihre Tragbarfeit zu prüfen. Arbeiter legten große der, fagte vor einer Rommifflon aus, daß er feine ſaͤmmtlichen 
or u fle, F er —— und * es * Erg ng Berg rue an ——— und 
ern, die gerade oben be gt waren, in ben Fluß nähe. o eingerichtet mache er 4000 Anzüge in der Wo 
ſtürzte. GLüdlicherweife hatte man noch Zeit genug, die Leute zu fertig, doch — er, wenn es verlangt — der — 
retten, bie nur einige mehr oder minder ſchwere Verlthungen da» | wöchentlich 10,000 Anzüge zu liefern. Tait beſchäftigt 1100 Ars 
bon trugen, doch immer ſchlimm genug für einen fo fchlechten | beiter und jeder Arbeiter verdient nicht unter d Guinee wöchentlich. 
Bwed als ein Brüdeneinfturz if. Als einen Beweis der großen Vortheile, melde die Anwendung 
— — —— Sol if —* ea von —*— au der un. — — * daß 
unterba a erke n England von dem Lanbbeflper er am 22. Mai vorigen J. eine Beſtellung au niformen zu 
Sir Berkeley ausgeführt worden. Sie wird nur gebraucht zur fchnellfter Ausführung erhalten habe. % Limerid wohnhaft ie 
a Ru - ke ** — 3 — —* ee | age : .S — Bde —— Bug = er 
reite in ber e bon uß, n einem Stüß« und lie eſe Sto en größten Theil des Weges lang 
punft Be Blake der arg? wie n Teleſtop ar | == yo mung .. ve vr ſandte — aan 
man gebrau nuten, um barüber bin zu fommen, wahre zug alle niformen von Limerick nach London. Das Ge 
ſcheinlich weil man mit großer Vorſicht hinüber fhreiten muß. dieſes Herrn Tait blüht, wiewol «4 dadurch beeinträchtigt wird, 
Leichte und fefte Hanf-Drapt-Seile. — J. & E. Wright daß bie Regierung damit umgeht, in London felbft die Derkſtatt 
in Birmingham machen jegt Seile, in deſſen far? ai Hanf⸗ des bekannten Majchinenbauers Gubit in Vimlico für 1. fd. 
* —— —— u = a pi —— | —— —— ern. eine großartige Schnel att 
mm aden zufammeng, a m afchinen und Dampffraft anzulegen. 
einzelne Eiſendraht ift dabei ummwidelt und gefhüpt vor Reibung | Nähmaſchinen find neuerlich in der Schneiderei für Ser- 
eines Drahts an den andern, wie es bei flarfer Anflrengung bei bedarf im Arfenal von Woolwich eingeführt, wo fle wie man 
den geröbnlichen Drahtfeilen vorfommt und was fehr zerflörend glaubt fehr bedeutend in Gebrauch genommen werden. Auch in 
auf die Haltbarkeit des Seiles zurüdwirkt. Bei gleichem Wider: Deutſchland nehmen bie Rähmafdiinen an Zahl ungemein zu und 
land gegen Zerreifung wiegt das neue Draht-Banffeil nur 10%, bürgern fich in Werfftätten ein, mo man fle noch vor nicht langer 
Pfund, während ein gewöhnliches Hanfieil 21 und eine Kette 59 Beit verfchmähte. DieBrauen find bis jegt noch fehr gegen Arheit 
Pfund wiegen. ‚auf Maſchinen eingenommen, weil fie der Anficht find, daß bie auf 
Jod - Tinktur fol na Dr. Barges die Leichdornen ver- Maſchinen gemähte Raht nicht fo gut Hält als eine mit ber Nadel 
treiben, wenn man fie täglich ein Paar Mal beftreiht. Wenn gemachte. Wir geben dies zu, aber diefer Umſtand wird bie Raͤhh⸗ 
ſich ber Leichdorn zwifchen den Fußzehen befindet, foll man ihn maſchinen nicht unterdrüden, denn dieſe nähen rafch, zierlih und 
mit einem Stüdchen Leinwand bedecken, dad mit ber Tinftur und machen eine recht Dauerhafte Naht, oft dauerhafter ald die Hand» 
— ige die Ba Ein Lähner frenpöflfger Er Per nd man — Pe u —— einen 
unnel dur ie Wüſte. — Ein lubner fran er Er⸗ | befjeren Baden zu benugen, e Holländer und Bapiermafchinen 
finder will allen Ernſtes die afrifantjche Wüfte durchtunneln, mit machen auch lange nicht mehr fo feſtes Papier, ald man früher 
Hülfe des Schmeljend des Sandes in fefte Maffen und zwar vers | mitteld der Stampfe und der alten Bütte erhielt, aber was hilft 
möge ber in Hohlſpiegel jufammengefaßten Sonnenftraßlen. Auf es, das Rafhinenpapier muß doc) gefauft werden, weil man fein 
diefe Weife follen Bogenflüde geformt werden, bie eind an bad Handpapier mehr erhält. — So fehlt es auch ſchon jept an gutem 











andere geftellt den Tunnel bilden. Diefer, geſchüht gegen die Wüs 
fienwinde und den Flugſand, foll mit Waffer aus arteflichen Bruns 
nen verforgt werben und gleichfam bie große Schlagader von 
Inner-Afrifa bilden, wodurch ſich ber Verkehr von Algier ergießt. 
Jedenfalls ein jehr Fühner Gedanke, der nur das Bedenkliche an 
fi Hat, daß er auf Sand gebaut ift. 

Holz aus Sägefpänen. — Pan fpricht jept in Paris 
viel von einem Werfaheen mit Hülfe von flarfer Hige und ber 
Waſſerpreſſe Sägeipäne wieder zu feſtem Holz zu machen und fie 
zugleich in belichige Formen zu bringen. 8 foll eine Maſſe fein, 
welche fhöne Politur und große Härte annimmt. — Bejchen 
haben wir noch nichts von diefem neuen Sägemeblholz, aber wir, 
wiffen allerdings, daß man in Hamburg ſchon feit 6 Jahren das 
Saͤgemehl von ausländiſchen Hölgern, das beim Furnitſchneiden 
abfällt, gebraucht, um jehr fefte, gute Politur annehmende Platten | 


Weißnäherinnen. 

Eine Schnigmafchine für Holzbildwerke ſcheint im 
England Eein bejonderes Gejchäft zu fein, denn ald man in ben 
Büchern eines Balliten 5000 Pfd. Sterl. in einem Unternehmen 
jener Art angelegt fand, erklärte der Güterbertreter, daß nichts für 
diefe Summe vorbanden je. — Wir unferer Seits alauben aller« 
dings, daß eine Bilderichnigmaicine aud in Deutſchland Feinen 
Bortbeil bringen werde und daß alle ſchönen Sachen, die man 
auf der Londoner Ausſtellung ald maſchinengeſchnitzte Bildwerke 
‚zu bewundern Gelegenheit hatte, viel theurer gefoflet haben, als 
‚fie gefoftet haben würten, wenn fie mit der Hand gefchnigt wor den 
wären. — Die Burmirprefferei in Bormen zu Basrelief Hat 
jedoch eine Zufunft. Gine fpätere Mittheilung lehrt, daß es fich 
oben um die Maſchinen handelt, womit die Holzfchnigereien in ben 
Parlamentshäufern ſ. 3. geichnitten worden (Jordan’s Patent 





zu machen, bie ein marmorirtes Unfehen haben, jeboch bis jegt Belvidere road, Lambeth). Die an ſich ſehr finnreichen Nafyinen 
noch zu theuer find, als daß fie viel Aufnahme in ben Künften | find nun von einer andern Geſellſchaft — gewiß ſehr wohlfell — 
und Gewerben finden follten. Iſt es nicht möglich, fle wohlfeiler | gefauft worden und dieſe will jie gerade dem alten Lofal gegenüber 
berzuftellen, fo ſcheint es und nicht viel mit diefer Erfindung zu ‚mit mehr Vortheil ausbeuten. Die Maſchine fol nur ro vor= 
fein. — Die Herren Leuchs in Nürnberg wollen auch ein Ber» arbeiten, die Hand fein nachichnigen. 
fahren kennen, die Sägefpäne zu fehr wohlfeilen Ziegeln behufs | Den atlantifben Kabel will der Elektriker Wiimann 
Bauten zujubereiten. Wir glauben, daß dies Verfahren in | Whitehouſe unter gewiffen Bedingungen wieder berflellen und awar 
terem belebt, als unter Anwendung von Preffung eine fehr ſchnell. Bu dem Ende will er unternehmen, die Berbinbun 
und Sägefpänmaffe in Ziegel zu formen, vielleicht unter |zwijchen Reufunbland und meiter wieder zu eröffnen, als au 
wendung von etwas Steinfohlentheer. ‚feine Rechnung und Gefahr und will ferner diefe Berbinbung 
n tiefengeoßer Geldfchranf oder vielmehr ein eifernes aufrecht erhalten für eine gewiſſe Zahl von Jahren gegen einen 
bes Geldgewölbe ift meuerlih von Chubb & Sons in | billigen Brogentantheil von ber Bruttoeinnahme ber telegraphifchen 
mpton gefertigt worden und zwar für bie Bank von Gefellichaft und biefes auf fo lange Zeit, als er bie Leitung in 
Rorbamerifa., Das Gewölbe if 7 Buß hoch, 9 Buß 4 | guter Drbnung erhält. Die Geſellſchaft iſt aber nicht auf dieſes 


1859. 


Deutfhe Gemwerbezeitung. 


103 





Anerbleten eingegangen. Sie muß alfo die Ueberzeugung haben, 
daß fle den Kabel auf billigere Weiſe wieder herzuflellen im Stande 
fin werde. Wir haben von einem beutjchen Elektriker gehört, 
daß er ſich getraue, eine telegraphiiche Verbindung mit Amerifa 
zu bewirken, melde in Wirkſamkeit bleiben würde felbft wenn 
Stüde in der Leitung fehlen follten. 

Man beſchäftigt ih jeht ernflih damit den Kabel dauer⸗ 
bafter zu machen und umſpinnt ibn zu biefem Ende fehr forgfäl- 
tig. Viele find der Anficht, daß der Kabel jo dünn wie möglich 
gemacht werden müßte, und in der That arbeitet man jept in 
Amerifa Leitungen von ber Dide einer Federpoſe und verfpricht 
fit davon viel. Es bat fih gezeigt, daß in Meeredtiefen von 
vielen Zaufend Fuß der Waſſerdruck ſehr flarf if. Andere find 
der Anficht, daf es nie gelingen werde auf dem jept betretenen 
Wege eine eleftrifche Verbindung herzuſtellen, weil der Erbmagnes 
tiömus nach und nach überwältigende Eindruͤcke ausübt. Es wäre 
traurig, wenn bie Hoffnung auf eine telegrapbifche Verbindung 
mit Amerifa mit Hülfe der Wiffenfchaft und Praris nicht ver 
mwirflicht werden Fönnte, 


Ein Rauch verbindernder Roſt. — Bei diefem Roſt 


werben die Kohlen unterhalb des Feuers oder der glühenden Aſche 
der vorgängig geichütteten Kohlen eingebracht, jo daß bie ſich aus 
dem  ennmaterial entwidelnden Gafe von der oben liegenden 
Gluth verbrannt werden. Die Vorrichtung, mit deren Hülfe die 
Kohlen ind Feuer gebracht werden, beflcht aus einer eifernen 
Mulde, bie am untern Theil der Bruft oder der Stirm des 
Dfens befeftigt if. Diefem entlang find rechts und links hän- 
gende archimediſche Schrauben, in ber Mitte des Roſts verbunden, 
gelegt. Wenn nun Koblen aufgeſchüttet werben jollen, werben 
foldye in die Mulde oben über der Schraube gethan, welche 
Schraube mitteld eines Klinfwerfs durch den Heizer gebrebt wird. 
Somie fi die Schrauße dreht, werden die brennenden Kohlen- 
refte gehoben und die neuen Kohlen auf den verlaffenen Dlap 
gebracht. 

Beichrieben it nun wohl die Einrichtung, aber jehr Mar ift 
fie uns dennoch nit. — E8 ſcheint das rin ſchon von Mehren, 
mamentlih von Neil Arnott, Dumery und noch früheren ange 
menbeied Prinzip zu fein, das neue Brennmaterial unterhalb des 
ſchon brennenden zu bringen und dadurch die Rauchentwidelung 
zu verhindern, Es ift dies Prinzip auch gewiß ein recht vernünfs 
tiges, doch nicht zu verfennen, daß bie entfprechende mechanische 
Anbringung bei den Defen nicht ganz geringe Schwierigkeiten 
bietet, die wol nicht in allen Fällen zu befeitigen fein möchten. 

Eine andere Art der Rauchverhinderung if die in England 
unter dem Namen „Fiue pedestal‘‘ (Gffengefäß) befannte. Sie 
mwäfcht den durch die Effen gehenden Rauch mit Waffer. Es foll 
für jeden Schornflein eines Hauſes angebracht werden können und 
bringt den Ruß in die Abzugicbleußen des Haufes herunter. Dies 
Gefäh wird durch entfliehende Hige im Schornftein warm gemadht 
und oben im obern Raum befindlich verforgt ed die obern Gtod- 
werke eines Haufes mit Waffer, ja es erwärmt fie bio zu einem 
gewiffen Grade, während jedenfalls aus engen Möhren, der Braufe 
einer Gießlanne ähnlich, feine Wafferfäden den Schornflein ab- 
mwärts fallen und den Rauch niederfchlagen. 

Mener Boottreiber. — in Mechaniker Buchanan hat 
die Erfindung gemadyt mit Hülfe von zwei Hebeln ein Boot zu 
treiben, welche Hebel aber nicht am Stern, jondern in der Mitte 
des Kield angebracht find. 

Photographie bei künſtlichem Licht Hat Moule in 
Baris mit Erfolg ausgeführt vermitteld eines neu erfundenen 
Apparates, worüber derielbe einen Vortrag in der Bolptechnifchen 
Geſellſchaft gehalten bat. 

Drud in großer Baffertiefe. — Rad Boston Tran- 
script hat Lieutenant Daymann bei einer feiner tiefen Beilungen 
auf dem Plateau des eleftrifchen Kabels 200 Baden der Reine 

= wieber von Grund aufgezogen und zwar in einem Widel, ber fo 
ſchwer wie Blei ſich erwied. Ein Stück Flchtenholz, das, 500 
Baden tief gelegen, aufgezogen und dann über Borb geworfen 
wurde, ſank wie ein Stein. (Wir erjählen diefes nad) ohne bie 
Wahrheit der Thatſachen berbürgen zu Fönnen.) 


Das Rauchgeſetz in England fängt an feine Wirkung 
zu Außern. Man bringt die Beflger der qualmenden Schornfleine 
vor Bericht und nörhigt fle zu verfprechen, rauchverhindernde Vor⸗ 
richtungen anzubringen. Die Leute verfprechen dies fofort mit 
großem Vergnügen, es Tiegt ihnen ja jelbft daran, aber die 
Nauch· Doktoren ſcheinen noch nicht über die Kurmethode einig! 
Neulich hat Prof. Rühlmann einem Schornftein das böfe Rauchen 
\abgemöhnt dadurch, daß er vom Dampffeffel aus mehre feine 
| Dampftröme aus Möhren in bie Effe ausblajen lieh, Die Wir« 

fung auf den Schwarzen Büftrich foll ſehr Fräftig gewejen fein und 
ber Mauch ſich fehr vermindert haben. Wie es ſich aber mit dem 
Dampfverbrauch verhält, nachdem dem SKeffel jo viel Fräftiger 
Dampf abgezapft wird, darüber Tiegen noch feine Berechnun⸗ 
gen vor. 

Der Kriftalpalaft in Sydenham bat zunehmenden 
Waſſerbedarf, wie dies aus feinem Boranichlage zu entnehmen ift, 
aber nicht etwa wie man vermutben möchte für feine Springbruns 
nen, zum Reinigen u. f. w., fondern bebufs der nothwendigen 
| Erweiterung ber Grfrifchungsräume. 

Gas. — Konftantinopel ift mit Gas erleuchtet, ein Zeichen 
ber fortjchreitenden Gasaufllärung der Pfortenhoheit! Wir hof 
fen noch die Gaslichter im Bosporus fidh jpiegeln zu jehen, wenn 
die beabfihtid»arofe Gewerbausftellung in Konftantinopel eine 
Wahrheit wird! 

Auch Athen erhält Gasbeleuchtung. 

Die Gasbeleuchtung der Straßen, Bläge und öffentlichen 
Gebäude in London fofter jährlich über 1,600,000 Thaler, aber 
jegt will man noch mehr dafür haben. Die betreffende Koms 
'pagnie bat 400,000 Thaler Zufhuß verlangt, wenn fle das mehr 
Berlangte leiſten folle. 

Die Gaskompagnien machen in England überhaupt kurzen 
| Progeß, wenn man ihre Ansprüche nicht befriedigt. So erſchien 
neulich eine Anzeige in ber Stadt Mebear im Rorben von Eing- 
land. Die Gaßverforgung der Straßenlampen fei unterbroden 
worden, weil die Rechnung nicht bezahlt worden, und ba ftehen 
fle, Die Gasträger, dunkel und kalt und erzählen von ber Leere 
ber Gemeindelaſſe. Hoffentlich wird jedoch die Bürgerjchaft ein 
Uebriges thun, zahlen und rufen „e® werde — Licht! * 

In Rio Janeiro hat man ein neues Material zum Gadmadhen 
entbedt, welches Leuchtlehm genannt wird, Wan fagt, daß aus 
4 Pfund dieſes Lehms 7 Kubikfuß Bas arzogen werden fünnen, 
während gute Kohle nur etwa 3%, Kubikfuß ausgibt. Diefer 
Lehm foll wie Wachs brennen. In Braunfohlengruben bei Wel- 
Genfeld fommt eine Maſſe vor, die jedenfalls noch beffer brennt. 
Vergl. Mittbeil. d, 2. Polyt. Geſellſchaft 1857. 

Mit der Einwirfung von gelbem Eblorfchwefel 
Schwefeldhlorür, Halbehlorfehwefel auf fette Dele ber 
ſchaͤftigen ſich jet die wiſſenſchaftlichen Chemiker. Wochleber bat 
ſchon vor längerer Beit bie merfwürbige Wirkung beobachtet, daß 
mit Chlorſchwefel behandeltes Baumöl zu einer Gallerte wird, auf 

welche weder Aether noch Alkohol und Waffer einen Einfluß zu 
äußern fcheinen, es heißt die Maffe würde fo elaftiich wie Kaut- 
ſchuc (Dingler CXI. 159). — Später haben ſich die Franzoſen 
Nuſſtn und Perra mit dieſer Umwandlung des Dels zu einem 
fautihudähnlichen Stoff beichäftigt (Dingler CLI. 157) und «8 
ſcheint in der That, als ob man Mittel finden werde, jene ge⸗ 
ſchwefelten Dele für gewiſſe gewerbliche Zwecke mit Vortheil zu 
benugen. Das einzige Unangenehme ift nur daf dem Erzeugniß 
ein unangenehmer Geruch beimohnt, der fih am Ende nicht fo 
ſchnell verliert und der zwar die Herren Chemiler nicht im @ering« 
ften- flört, weil fle an firenge und minder angenehme Gerüche 
gewöhnt find, an benen aber andere Menfchen und namentlich 
Damen wahrfcheinlich nicht viel Gefallen finden werden. So hart 
wie geichwefelter Kautſchuck wird das Del nicht, wenigftens if 

feine Härtung bis jept noch nicht fo weit gelungen. 

Auch zur Anbringung auf Gewebe paßt bas Del nit, ba 
ed ſtets fauer reagirt und dadurch das Gewebe zgerflört wird. In⸗ 
zwifchen Tieße ſich ja erft ein Untergrund auf's Beug am, fo 
daß ein Verſuch eine Art Wachstuch berzuftellen 
veöhtfertigen Hefe. 
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Man kann das Scwefelöl bei ber Babrikazion von Tapeten, | Wirkung bat, daf die Trauben größer und ungefähr zwei Wochen 
Fenſterſchelben für Schiffe, fünftlihen Marmor für Tiſche u. ſ. w. früher reif werden. Berüdfihtigt man nun die höheren Preife, 
in Benugung ziehen. die ſtets für die erflen Trauben gegeben werben, fo ſieht man ſo— 

Wafferverforgung von London und Paris. — London gleich Die ganze Tragweite diejer Praris und alle Vortheile, Die 
wird gegenwärtig von 10 verſchiedenen Waſſergeſellſchaften ver» | fle gewähren lann. 
forgt, die jfümmtlih unabhängig von einander arbeiten. Die Der Ringelichnitt würde auch ben Bewohnern der deutfchen 
Hauptquellen der Berforgung find die Blüffe Themſe und Lea. | Weingegenden, wo ber Wein nur in befonders günftigen Jahren 
Der erfigenannte Fluß liefert fünf Geſellſchaften täglih 35 Mill, |reif wird, den Rugen bringen, gute Früchte ernten zu fönnen an« 
372,782 Gallonen Waffer, der leptgenannte gibt zwei Geſellſchaf⸗ ſtatt der ſchlechten Sauertrauben, bie ihmen ihre Weinftöde ges 
ten täglih 44 Mil. Gallonen. Die nun noch bleibenden drei | wöhnlich geben und denen c8 fehr oft nur an vierzehn Tagen 
Geſellſchaften beziehen ihren Wafferbedarf (4,653,000 Gallonen) Sonne fehlt, um gehörig reif zu werden. 
aus dem Yluf Ravensbourne aus Teichen und einigen Quellen, Mit Maſchinen gefchnittene Korkpfropfen. — Eine 
von Hampflead, Plumftead und Woolwih. Dampffraft zum Kommijjlon des ftatiflifchen Vereins in Marjeille erftattete durch 
Pumpen und zum Vertbeilen benugt man an 7254 Pferbefraft. | Chabrier folgenden Bericht über diefe von Duprat geichaffene 
Die Länge der GHauptleitungen und Bweigröhren beträgt 2080 | Induftrie, den wir bem Moniteur industriel im Auszuge ent 
Meilen, der Flaͤchenraum der Hülfäbehälter 141 Ader, Biltrire | lehnen. 
boden 40 Uder, Zahl der verforgten Häufer 328,561, Brutto« Duprat's Fabrikazlonoſyſtem befteht aus drei ſeht wenig um» 
berforgung täglih über 81 Millionen Gallonen, Geſammtkoſten | fänglicyen und fehr einfachen Mafchinen, die nur eine jehr Schwache 
fämmtlicher Werke bis 1856 7,102,823 Pfd. Sterl. Bür jedes | Triebfraft beanſpruchen. Die erfte, die Schneidemaſchine (con- 
aufgewandte Pfund Sterling bat man eine tägliche Berforgung peuse), zerſchneidet die Korftafeln in Streifen von jeder Höhe, 
von 11,4 Gallonen Waffer. ‚je mach der Länge, die man den Pfropfen geben will. Sie zer- 

In Paris jorgt die Gemeinde für die Koften der Anlage und fchneidet täglih zehn Zentner Kork vermittels eines einzigen 
Vertheilung. Die Duellen des Wafferbezugs fingz/1) Der Kanal Urbeiters ohne alle Anftrengung mit einer fortbauerndggiRegel- 
d’Oureque mit Gefälle. Er liege 52 Meter über dem Meeres- | mäßigfeit und vermeidet dabei alle dem Kork eigentbümlichen 
fpiegel und 20 Meter über dem niederfien Bunft von Parie. Mängel dermaßen daß fie jedem Streifen die ihm innewohnenbe 
2) Die Seine, woraus das Wajjer mitteld Dampfmaſchinen ges Beſchaffenheit beläßt. Diefe Maſchine hat ein Freisförmiges Mefier, 
pumpt und bis zu 73,50, —72 und 66,24 Meter über den Meered« | dad weder Staub noch Korkverluft veranlaßt und dem Gtreifen 
fpiegel gehoben wird. 3) Vom arteflihen Brunnen in Grenelle, eine große Reinheit des Schnitts gibt. 
befien Wafferbebälter fit 90 Meter über dem Meeresjpiegel befin« | Die zweite Machine, der Durchſtoß (Perceuse), bat bie 
det. 4) Vom Aquadukt von Arcueil, deſſen Baſſin 57,59 Meter Aufgabe den bei ber Handarbeit flattfindenden Abſchnitt in Vier 
über dem Meeredipiegel liegt. 5) Aus Duellen im Norden von ecke zu erfegen. Sie hat acht röhrenartige Ausjhlageifen, welche 





Paris, die jehr hoch liegen, inzwijchen wenig Waffer hergeben. 
Die Gefammtlänge der Hauptleitungen beträgt 218,213 Meter, 
ber Fleinern Röhren 190,048 Meter, zufammen im Betrag von 
etwa 253,6 englifche Meilen. 

Kanala d'Ourcque beträgt 281,525 Meter, die aller andern 
:» 426,729 Meter, Die Ränge ſaͤmmtlicher Parifer Straßen beläuft 
fih auf 400,000 Meter, daher weniger als die Anzahl der Meter 
Waflerröhren. Inzwifchen gibt es mande Straßen ohne alle 
Waſſerleitung, während andere deren wicber Doppelte haben. Wäh- 
rend bed beißen Wetters im legten Jahre ſtleg der Wafferverbraud; 
auf 120,000 Rubifmeter und zwar von d Durcque 100,000 und 
von anderen Quellen 20,000 Meter. Jeder Einwohner von Paris 
kann täglich 24 Gallonen Waffer verbrauchen oder 26,350,000 
Gallonen Waffer fommen täglich nah Paris, 


Die Hänge der Wafferleitung des | 


fit 30Omal in der Minute drehen und dadurch die Pfropfenjtüde 
gerundet aus den Streifen ſchneiden. 

Der Korffireifen wird vom Mrbeiter nah und nach an ber» 
ſchiedenen Stellen unter die Meffer gebracht, deren Durchmeſſer 
ber Die des Streifens entſpricht, in welden das Mefler durch 
bie Wirkung eines Trittes einbringt und mit einem Male anflatt 
eined viereckigen einen walzenförmigen Pfropfen berausbrebt. 
Diefer Pfropfen zeigt auf jeder Seite noch eine Streifenrandung 
\ald Beweis, tag er jo did wie möglich ausgebreht worden iſt, um 
ben Streifen ausgiebig zu benugen. Das Herausdrehen findet in 
ber ganzen Länge des Streifens flatt, die Pfropfen berühren fi 
einander jo, daß der ganze Streifen ohne Korkoerluf vollfommen 
audgeichnitten wird und nur ein durchaus unbrauchbarer Eyan 
zurüdbleibt. Hat aber ber Streifen einen Korffebler, jo läßt ihn 


‚die Maſchine zwifchen zwei Bfropfen fliehen, um feine ſchlechte 


Der * Verfahren um die Meife der Wein- 
trauben zu beichleunigen. — In einer der legten Sipungen bed | Pfropfen fertig zu machen. 
taiſerlichen landwirthſchaftlichen Zentralvereins lenfıe Bourgeoiß | Etwa vorhandene Mefte des Streifens werben mit dem Mefier 
nochmals die Aufinerkjamfeit der Mitglieder auf die Bortheile zu Heinen Pfropfen ausgearbeitet, woburd ber Korf bis zum 
des Mingeljchnitts, durch welchen das Meifwerben der Weintrauben | Heinften Theilchen benutzt wird. 
befchleunigt und zugleich die Größe der Traube vermehrt werde. | Diefe Maſchine fertigt täglich 12,000 Pfropfen mit Hülfe 
Als Probe feiner durch dieſes Verfahren erlangten Erfolge legte von zwei männlichen oder weiblichen Arbeitern, 
er eine Weinrebe mit zwei Trauben auf den Tiſch, bon bemen bie Die dritte Maſchine, die Drebbanf (tourneuse) bat Me 
eine hinter und die andere vor dem Einſchnitt gewachſen war. | beiden Arbeiten zu verrichten, die man in der Pfropfenichneiderei 
Diefe war unftreitig jchöner als bie Traube, bie wegen ihres dad Runden und das Ausbefjern (Tourne et Retouche) 

, Standpunftes feinen Nugen von bem Schnitte gehabt hatte. nennt. 

Belanntlich befteht ter Mingelichnitt darin, daß man einen Beim Runden wird ein jchwaches Häutchen um den Pfropfen 
Rindenring ausſchneidet, welcher der Hälfte des Durchmefjerd des | herum weggenommen, um ihn glatt zu machen und ibm je nacth 
zu behandelnden Zweiges gleich fein muß. dem Bebürfnig die mehr oder mindere Kegelform zu geben. 

Der Ringelſchnitt ift nichts Neues, Schon im Jahre 1776 Während die geſchickteſten Arbeiter täglich nicht mehr als ein 
veröffentlichte Lancry feine Verſuche über dieſen Gegenfland. | Zaufend Pfropfen runden können, rundet Duprat's Mafhine, 
Später wurde ber Werth dieſes Verfahrens fehr beftritten, weil vom erften beſten Knaben bedient, täglih 18 bis 20,000 
defien Parteigänger behaupteten, daß es aufer dem Einfluß auf) Pfropfen. 

Größe und Meife der Trauben auch noch bad Abfallen und Ber: Bum Ausbeffern nimmt man wieder die abgerunbeten Pfropfen, 
trodnen der Beeren verhindere, ober diefem Uebel vorbeuge. bei welchen ein im Kork befinblicher Fehler geblieben ift und ver- 

Dies war allerdings zu weit gegangen und es ift wahrfchein= | beffert nur diefen Fehler, ohne die gefunde Seite des Pfropffene 
U, daß die Art von Mißkredit, in welchen bas Verfahren ge |zu vermindern, um ihm die ganze mögliche Dide zu bewahnen. 
kommen ift, zum großen heile aus ber Uebertreibung feines | Diefe jehr harte Arbeit verlangt bei ber Handfabrifgjion befon dere 
Werthes hervorgegangen if. Ganz beſtimmt und durch zahlreiche | und zwar bie gefchicdteften Arbeiter. 
entſcheidende Verſuche bewiefen ift es aber, daß ber zur rechten Wir würden bad mechanifche Ausbefjern für unmöglid Yat- 
Beit in der Blütheperiode ausgeführte Ringelfchnitt bie ſichere ten und können nicht genug unfer Erflaunen fhildern, ald weir 
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ſahen, daß dieſelbe Raſchine, welche die Pfropfen abgerundet Die Baumwolle wurde waͤhrend mehrer Tage in einer 
hatte, bie fehlerhaften ausbefferte, nur bie Fehler wegnahm, bie Auflöſung von eſſigſaurer Thonerde gemweicht. 
gute Seite nicht berührte und dies mit ber Geſchidlichteit bes | Die drei Stoffe wurben eine halbe Stunde in dem Abſud 
geübteften Pfropfarbeiters, aber mit dem erflaunlichen Schnel- der Gatiguarinde gekocht. Die Ergebniffe waren: 
Ugfeitövorzug von 42 Stüd in der Minute und fletd nur mit Wolle. Drangegelbe Farbe, entiprechend dem 2. Orange 
Hülfe eines einzigen Kindes ausführte. . Shwähung nad; dem Farbenkreiſe von Ghenreul. Ginen 
(Wir Haben Mufter von mit dieſen Maſchinen verferiigten Monat lang an Licht und Luft ausgeflellt, war bie Farbe wenig 
Rorkpfropfen vor und, bie nichts zu münjden übrig lafjen. verändert, aber leicht gebräunt und entipradh dem 3. Orange, auf 
Allerdings fragt es ſich noch, ob die Pfropfen im Durchſchnitt geſchwächt. 
fo gut ausfallen. Andererſeits ift es auch eine Frage, bie nicht Seide. Bärbte ſich im ein ein röthere® Orange und ent« 
fo leicht zu beantworten iſt, ob es fich bezahlen würde, Duprat's jpricht dem 5. Drange Schwächung. Nah einem Monat 
VNaſchine in Deutſchland arbeiten zu laffen — z. B. in Sachſen. war bie Farbe wenig verändert, aber mehr ins Gelbliche über- 
Bir kommen vielleicht jpäter auf diefen Begenftand zurüd, Wi) gegangen. Gie ift Orange zu Schwächung. 
Baummolle Sie hat eine mehr rothe Orangefarbe als 
Gatiguarinde von Paraguay, ein neues Färbemittel, Wolle und Seide und entipricht dem 4. Orangeroth zu %,,. Rad 
Bon Arnaudon, Chemiker der Gobelinsfärbtrei. — Die Gati- | einem. Monat hatte fi die Farbe binfichtlicy der Güte der Fär- 
guarinbe erfheint in kleinen Stüden von ungefähr ?/, Dezimeter bung nicht merklich geändert, aber dieſe hatte ſich mehr zu weiß 
Länge, ihre Krümmung if von verichiedener Länge, beutet aber | berabgeftimmt. 
an, daß fie von einem Zweige fommt, deſſen Durchmeſſer zwei Alaun mit Zufap eines Alkali’. Die Stoffe geben 
Zentimeter halten mag. Ihre Maffe von 2 bis 3 Millimeter eine mehr röthliche Färbung. 
befteht aus zwei Theilen, die beide orangebraun gefärbt find. Binnorgd und Alkali. Rach einer dreitägigen Einwei⸗ 
Der untere Theil hat eine ebene, leicht gerungelte, grau⸗ Kung in einer Löſung von zinnfaurem Ratron wurden Wolle, 
braune Oberfläche mit weißlichen Flecken, förntgem Bruch, faſe⸗ Seide und Bugnmwolle in ein mit Schwefelfäure gefänertes Bad 
rigem feflen und blätterigen Bau im inneren Theile ober Baft, gebracht und gewajchen, dann eine halbe Stunde lang mit Eati« 
leicht aromatifhem Geruch, zufammenziebendem etwas bitterem guarinde gekocht, endlich in einer Flotte von kohlenſaurem Natron 


Geſchmack. Sie brennt mit einer etwas rußigen Flamme, binter- 
List 5,70 %/, weiße Afche, in welcher man gewöhnlich Kiefelfäure, 
Kali, Kalt, Schwefel- und Phosphorjäure findet. 

Wirkung ber chemiſchen Reagenzien. 10 Gramme 
Rinde durch Aufwallen mit 250 Gramme Waffer behandelt gaben 
einen Abſud von flark brauner Barbe, ber beim Kaltwerden einen 
noch dunfleren Riederfchlag zeigte, der in Waſſer löslich iſt. 

Schwefelfäure macht die Farbe der Flüſſigleit blaffer und 
gibt einen reichlichen Riederfchlag, der in Farbe dem ähnlich if, 
der vorher beim Abſud entftand, doc, ift er rötber, 

Salzfäure wirkt mit etwas weniger Kraft. 

Kleefäure macht die Blüffigleit gelb, aber ohne Rieder 
ſchlag. 


Konzentrirte Schwefelfäure gibt einen reichlichen, 


dunkel faftanienbraunen Riederichlag. 

Kali verwandelt die Barbe in blutroth und fie wird durchs 
Steben an der Luft Fräftiger, die Blüffigkeit bleibt heil, 

Ammontaf röthet denſelben braungelben Abſud, erzeugt 
aber, in Ueberihuß Hinzugefügt, feine jo fräftige Bärbung als 
Rali. 

Kalt bat eine wenig bemerkbare Wirkung. 


Alaun erzeugt einen reichlichen rotheorangebraunen Riebers | 


ſchlag 
Eſſigſaure Thonerde gibt einen reichlichen Riederſchlag 
von derſelben Farbe, aber weniger dunkel. 

Schwefelſaures Kali gibt einen ockerfarb. Niederſchlag. 

Binndlorär (Binnfalz) einen orangerothen, ber Farbe bes 
Duedfilberoryds ähnlichen Riederſchlag. 

Binndlorid mie bad vorige. 

Die Salze von Gifenjesquiorgd geben einen reich 
lichen gruͤnlich · ſchwarzen Riederfchlag. 

Die Salze von Eifenorybul einen reichlichen grünlich- 
grauen Nieberjchlag. 

Kalibihromat (doppelt chromſaures Kali) gibt einen 
blutfarbigen Niederichlag. 

Kupferjalze geben einen gelbbraunen, 

Ejfigfaures Blei einen nanfinfarbigen Rieberfchlag. 

In Waſſer gelöfter Leim gibt einen veichlichen Nieber« 
ſchlag in gelblicyen Flocken. 

Der befondere in der Gatigquarinde vorhandene Gerbeftoff 
gehört zur Klaffe der Gerbfäuren, die ſich durch Eifenchlorid grün 
und durch die Alfalien roth färben. 

Färbeverfuhe mit Alaun. 
2, ihres Gewichts Alaun heiß alaunt. 

Die Seide wurde 48 Stunden in einer gejättigten Alaun« 
Iöjung gelaffen. 


Die Wolle wurde ‚mit 


ausgeipült. 

Ergebnifje. — Die Wolle hatte fih orangegelb, dem des 
nice lebhaften Rrapp ähnlich, gefärbt und kann zu 3 Drangeroth 
mit Y,, Schwächung gerechnet werden. 

Die Seide hatte eine lebhaftere, Kräftigere Farbe und kann 
bem Orangeroth ®/,, entipredhen. 

Die Baumwolle ift röther, aber mehr zum Weih über- 
gehend und läßt ſich dur 5 Moth */,, der Töne darftellen. Rach 
einmonatlicher Ausftellung an Licht und Luft bielten fich biefe 
Barben jehr gut auf Wolle und Seide, doch aingen fie etwas 
mehr ind Gelbe über. Auf Baumwolle war die Barbe faſt ver 
ſchwunden. 

Doppelchromſaures Kali. Wolle, Seide und Baum- 
wolle wurben eine halbe Stunde in Abſud von Gatiguarinde ge— 
‚kocht, blieben dann eine Stunde in der Flotte, gelangten barauf 
(einige Minuten lang in eine ſchwache Auflöfung von doppelchrom ⸗ 
ſaurem Kali und wurben mit Waffer gewafchen. 

Ergebnifje Die Wolle färbte ih ſchön fanaftienbraun, 
entſprechend dem Drangeroth °,,. Ra einmonatlicher Aus« 
‚Rellung an Luft und Licht hatte die Farbe nicht an ihrer Kraft 
verloren, aber an Roth gewonnen und war 4 Drangeroth ®,.- 

Die Seide wurde orangegelb, weniger geichwächt, bie Far⸗ 
‚bung kräftig und entſprach dem Orangegelb %,, Durch Ause 
ftellung an Luft und Licht wird fle röthlich wie Orangeroth %,o- 
Die Baummolle hatte die Farbe weniger angenommen. 
Die Färbung war hervortretender und entſpricht dem 5. Roth 
‚Yo 5 Töne. 

Stoffe und Eijenjalze Wolle, Seide und Baums 
wolle wurden eine Stunde lang in dem Bärberrindenabjud gefocht, 
dann gepreßt und ber Luft audgefegt. Nach vierundzwanziaftüns 
‚diger Lüftung kamen fie zwei Stunden in eine Flotte von Gijen- 
chloruͤr und Gifenpyrolignit (holziaures Eiſen), wobei die Zem- 
peratur nach und nach bis auf 90 Grab gehoben wurde. 

Ergebnijie. Die drei Stoffe befamen ein herrliches 
Schwarz ohne Zuthat anderer Barbefloffe, z. B. Gampeichen- oder 
Gelbholz, das man gewöhnlich anderen zufammenziehenben Stoffen 
‚beimifcht. Nach einmonatlicher Ausftellung hatte fi) die Färbung 
nicht merklich geändert. 
| Drud auf Baummolle Calico wurde mit Beizen von 
verſchiedenen Eiſenſalzen grundirt, dann zum Kochen mit Eatigua« 
‚rinde in ein Bad von Soda gebracht. Man erhielt jenachdem 
ſchwarze und mehr oder weniger bunfele, braune, rotbe Muſter. 
Berſuche über die Gerbefraft ber Gatigu® 
Der reidliche Niederfchlag, dem diefe Rinde mit 2er” 
hatte, ließ Hoffen, daß fie mit Bortheil zum Gerben t 
benugt werben fönne, aber bie Ergebniffe der Verſu 
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wieder einmal, daß ber Babrifant beim Gerben wie beim Bärben | 
Urfache bat, gegen alle bie ® öweifen zur Gebaltdermit- 
telung burch die Reagenzien auf jener Hut fein, obgleich fie 
tagtäglich zur wirklichen Werthöerfenntniß eines Farbe- ober 
Gerbeftoffs vorgefchlagen werben. 

Das einzige geeignete Verfuchömittel auf Gerbeftoff beflcht | 
darin, mit einem guten befannten Gerbeftoff und mit gleichen 
Mafverbältniffen beffelben als des zu unterfuchenden vergleichungss | 


weife wirklich zu gerben und gleiche Gewichte abgehaarter, geichab« | 
ter Haut darin Liegen zu laffen, wobei das Ganze in gleiche Ver⸗ 


bältniffe der Kufe, der Kemperatur und der atmoſphäriſchen Ein- 
zn >. bringen if 

erſuch mit Gatiguarinde ift vergleichdweife mit flcilis 
ſchem —— gemacht worden. Hierzu wurden gleiche Mengen 


von Gerbſtoff und von abgehaartem und mit Kleie behandeltem 


Schaffell genommen, genügend Waſſer zugefegt und nach ſechs 
Tagen herausgenommen und getrodnet. 

Ergebnifie. 
geihwellt, weiß mit grünlichegelbem Anflug und hatte den An« 
griff, den der Fabrikant bei einer zu farbigem Safftan beftimmten 
Haut ſchaͤht. 

Das aus dem Gatiguarindenbade bervorgegangene Fell war 
bünner, härter, von röthlicher Farbe und hatte gel Aehnlichleit 
mit der ſchlechten Gerbung der mit Lärchenrinde behandelten Belle, 
die aus Briangon kommen. 

Bolgerungen. Die Gatiguarinde enthält eine befondere, 
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Das mit Sumach gegerbte Bell war gut‘ 


2 He 


ſchlechtet mineralifcher Natur nicht an die Oberfläche gebracht 
| werben fann, was beſonders bei eifenhaltigen Wodenarten flätt« 
findet, kann man nur flach pflügen umd ber Untergrund, der uns 
berührt bleiben muß, behält feine Undurdläfftgfeit. Hieraus 
folgt natürlich der Schluß, daß der Plug nicht das vollfommenfte 
| Werfjeug zur Bodenbearbeitung iſt und daß ba, wo der Boben 
durch das Drainiren durchläffig gemacht wurde, bie Furche und 
alfo * das Werkzeug, welches fie zieht, unnöthig gewors 
den ift. 

Die fo glüdliche Anwendung des Dampfs zum Zuge lands 
wirtbichaftlicher Beaderungdmafchinen flellt eine beffere und zwed⸗ 
 mäßigere Bodenbearbeitung in Ausſicht. Dieje Aufgabe ſtelit ih 
Smith (England) und er bat fie mit einem Erfolge ausgeführt, 
der ihm zur großen Ehre gereicht. 

Bei der landwirthſchaftlichen Arbeit von 1855/56 begann 
er mit ber Unwendung bes Dampfes zum Pflügen in eigenem 
Felde von 40 Heftaren Flaͤchengehalt. Auf Falten, thonigen Bo— 
denarten hatte er von diefem Verſuch folgende Ergebniffe: 








Safer 66 Heftoliter per Heftare, 
Erbin 37 P » — 
Bohnen 45,80 = 


Smith’ Landgut enthält ungefähr 40 —— alſo beinahe 
160 preuß. Morgen, er hat jept nur zwel Pferde und kaum Ar 
beit genug für dieſe. Vormals bielt er ſechs. Lord Hatherton, 
‚der Smith's Verfahren angenommen hat, fpart bie Arbeit von 
16 Pferden, bie er jeit Anwendung dem Dampfpfluges abichaffte 


Gerbfäure, die fehr viele Achnlichkeit mit der aus ber Gatehu und im legten Jahre ſprach er es in einem landwirihſchaftlichen 
und ber Chinchona hat. — Die Gatiguarinde vermag bie Catechu Vereine aus, daß er mit dem Dampfpflug wenigſtens 40 Vrozent 
in der Bärberei zu erfegen, wobei zu bemerfen iſt, daß die Fatbe Kulturkoſten erſpatt habe. Neulich bat er bei einer andern Iand« 
auf. Seide und Wolle ftandhafter ift ald auf Baumwolle, auf wel- wirthſchaftlichen Feſtlichleit daſſelbe als durch fernere Erfahrung 


her bie Töne immer etwas ins Röthliche übergehen. Die Catigua- 
rinde vermag vieleicht auch für ärztliche Zwecke die Gatechu und | 
nenn zu erfegen. Als Gerberinde ift fie nur ſehr mittel 
mäßig. 

Das Pflügen mit Dampf. — Aus einem Bericht von 
de la Trehonnais an die Redatzion des Journ. d’agriculture pra- 
tique entnehmen wir Folgendes: 

Es wird allgemein anerkannt, daß die Spatenfultur bie befte 
ift und daß ein Aderwerkjeug, beffen Wirkung fich ber bes Spa- 
tens am meiften nähert, für bie Bobenzubereitung jedenfalls die 
größten Vortheile gewährt. Was thut denn nun ber Spas 
ten? Er gräbt den Boden viel tiefer und gleichmäßiger auf als 
der Pflug und wenbet den Boden nicht um, ‚oder wenigſtens iſt 
dies nicht der Zweck ber Spatenarbeit. Man betrachte einen 


grabenden Arbeiter. Er flicht mit dem Spaten ein Stüd Erde 


aus, wirft biefe meiftens, obne fie umjumenden, durch eine ein« 
fache Zurüdbewegung des Spatens fich gegenüber. Die Erde trennt 
Äh auseinander beim Niederfallen und einige Schläge mit ber 


Fläche des Spatens vollenden das Uuseinanderfallen der Erd⸗ 


ſcholle. Werner ift zu beachten, mit welcher Sorgfalt der Arbeiter 
die Wurzeln und Unfräuter mit der Hand berauszicht, fie ent⸗ 
weder in die Rinne des Abftichs Iegt, um fle dann bald barauf 
hoch mit Erde zu bedecken oder ſie häufchenweife bei Seite zu legen, 
um fle jpäter zufammenzubarten und in die Düngergrube zu wer« 
fen 


Der Gärtner weiß, daß Reinigung des Bodens von Uns 


fräutern zu einer guten Kultur durchaus nothwendig ift, weil da, 
wo bie Unfräuter mit ihrem großen Bortpflanzungssermögen in 


voller Freiheit wachien, feine Ernte ordentlich gedeihen fann. | 


Man weiß ſchließlich, daß die mit dem Spaten umgegrabene Erde 


loder und ſchwammig bleibt, was von offenbarem Vortheil iſt. 
Es findet kein Zufammentreten der Erde von Menfchenfühen und! 
Pferbehufen, fein Drud der Pflugfohle auf den Untergrund ftatt. | 


Einen großen Gegenjag ftellt die Spatenfultur gegen die Pflug- 


beaderung auf. Das Streichbret fcheint nur erfunden zu fein, | 
um bie Furche zu bilden, es ift ein trauriges und re ren geſtattet. 





bekräftigt, nochmals ausgeſprochen. Gin ausgezeichneter Land⸗ 
wirth in Ghefter, der ih auch der Smirh’ichen Aderwerkjeuge 
| bedient, zu deren Betrieb er eine Lokomotive von acht Pferbefraft 
benugt, die er ſchon beſaß umd die ihm zu den Scheunemarbeiten 
| bient, verfichert, daß er zwei Drittel feiner Pferde habe abfchaffen 
können, deren Arbeit ihm durchaus unnüg geworben fei, 

Diefe Thatſachen find doch wohl überzeugend und entichei= 
dend genug, und ed wäre bie größte Kurzfichtigkeit, bie Koften 
der MRafchine dagegen aufftellen zu wollen. Denn dieſe find in 
der Wirklichkeit weniger theuer als es anfangs den Anfchein hatte. 
Dampfmaſchinen find ſchon in vielen Wirlhſchaften vorhanden 
und fönnen zum Dampfpflügen nach Smith's Verfahren ſehr 
leicht benugt werben, fie brauchen nur noch die Wühlpflüge, die 
Winde und das Drahrfeil zu faufen. Was kommt ed übrigens 
auf die, Koften ber Maſchine an, wenn trop des verbältnigmäßhig 
hoben Preifes deren Benupung eine Erſparniß von 40 Prozent 
der Wirthichaftöfoften aufbringt? It die Wirthſchaft nur einie 
‚germaßen bedeutend, jo lann fid der Werth ber Machine in 
einem einzigen Jahre bezahlt machen. 

Wir haben übrigens die Praris der Landwirthe, die nach 
Smith's Verfahren arbeiten, näher in Augenfchein genommen und 
bierbei gefunden, daß die Erfolge noch entfcheidender waren, 
weil die Verſuche auf große Flaͤchen von Gütern ausgedehnt, alle 
Proben beftanden, alle Hinderniffe beflegt, alle Zufälligkeiten der 
Großfultur durchlaufen haben und dies auf den verfchiedenften 
Bodennaturen und deren Mifchungen vom leichten Sand bis zum 
ſchweren Thon. Wir wollen nun die landwirthſchaftlichen Vor⸗ 
theile der Dampffultur in Betrachtung ziehen. 

Für feine der großen Induftrien bat das Wetter einen fo ho— 
ben Werth als für den Aderbau,. Der Wärmegrad und die Ber- 
änderungen ber Atmofphäre verurſachen bald Schaden, bald Ge» 
winn. Alle praftifchen Landwirthe wiffen, daß bie ganze Arbeit 
einer Woche oft von einer vorausgegangenen Arbeit abhängt, Die 
allein ein Tag entweder trodenen oder feuchten Wetters ausiufüh- 
Wie oft ift man nicht wegen ungünfligen Wetters 


Hülfsmittel bei naſſen Bodenarten und wird auf dem Felde, das an der Zubereitung und Beftellung ber Felder verhindert, und wel« 
drainirt ift, nachdem unnüg. Es mendet einen zuſammenhaͤngen | cher Landwirth hat es nicht oft genug bejammert, daß er einen 
den und glatten Erbflreifen um und bebedt bie Infräuter und jchönen Sonnentag aus Mangel an genügenden Pferden und Mens 
deren Samen nur einige Zoll tief, Diefe erjcheinen beim naͤchſten ſchen nicht beſſer benußen lonnte, wenn bei ber Unſicherheit der 
Pflügen wieder auf der Oberfläche, um kräftiger wie jemals zu Herbfliemperatur am zweiten ober dritien Tage wieder Regemmetter 
wachjen. Bei flacher Aderkrume und wenn ber Untergrund wegen | eintrat und die zu Iangfamen Arbeiten unterbrach? Wie oft ent« 
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fanden Mißernten wegeh ungün Wetters zur Gaatzeit! Rur 
mit dem Dampfpfluge find alle jene Befürchtungen, Gefahren und 
Aengftlichfeiten, beretwegen wir bie Michtung des Windes, bie 
Form ber Wolfen, den Schrei der Vögel, den SonnensAuf- und 
Untergang, ben Mondwechiel ıc. befragen, vollfommen befeitigt. 
Die das Dampfſchiff über Windftille und widrige Winde triums 
phirt, jeinen Weg trog allen Hinderniſſen verfolgt und bas arme 
durch Windflille ober widrige Windftrömungen gehemmte Segel- 
ſchiff weit Hinter ſich zurüdiäßt, ebenjo wird der Ackerbau mit 
Hülfe ted Dampf fi einigermaßen von ben Wechielfällen der 
Atmoiphäre unabhängig machen können, bie je nach ihrer Laune 
einen jo großen Einfluß auf Gewinn und Verluft bat. Die 
Dohlenabwäfjerung und die mechaniſche Begüllung ziehen auch auf 
dies Ziel zu. 

Beim Thonboben fann die Hälfte der Ernte verloren werden, 
wenn derfandwirth vermittelt der langiamen Arbeit feiner Pferde 
fein Feld bei naffer Witterung beftellen muß. Nehmen wir z. B. 
ein But von 120 Heftaren an, wovon zwei Fünftel mit Weizen 
beftellt werden. Die Zubereitung von 50 Heftaren Weizenfelb und 
25 Hektaren Herbfibradhe verlangt die Arbeit von 12 Pferden auf 
wenigſtens 45 Tage, und rechnet man bierzu noch die anderen Ge⸗ 
fpannarbeiten zum @infahren der Kartoffeln, Rüben ꝛc., Abliefes 
rung von verfauftem Getreide, Megentage, welche die Arbeiten uns 
terbrechen, jo werden zur Ausführung ber Herbflbeftelung wenig- 
ftend zwei Monate nöthig. Die Nachtbeile ſolcher Derzögerungen 
find allgemein befannt. Wenn man einerfeits die Herbſtbeſtellung 
zu früh beginnt, jo find bie zu weit berangemachjenen Bilanzen 
dem Verderben durch bie Frühlingsfröſte ausgefept, ift man aber 
andererfeit# gegwungen, zu fpät zu fäen, jo können die zu jchwachen 
jungen Pflängdhen dem Winterfrofte nicht widerſtehen. — Der 
Zandwirth ift alfo in beiden Bällen durch die unvermeibliche fang» 
famfeit feiner gegenwärtigen Betriebsmittel gefährdet. Mit dem 
Dampfpflügen, womit täglich 3 bis 4 Hektaren bearbeitet werben, 
verfchwinden alle dieje Nachtheile und die Weldgeichäfte, die 60 
Tage lang eine Arbeit von 12 Pferden nöthig gemacht Hätten, 
können jeher bequem und in ber beften örtlichen Beftellgeit in 30 
Tagen ausgeführt werden. Die anflatt der 12 dann in der Wirths 
ſchaft bleibenden 6 ober 7 Pferde genügen zu allen Buhren und 
Rebengeicyäften der Wirthſchaft. Noch mehr, es lann feine Schwie- 
rigkeiten haben, bie Arbeiten vermittelft Laternen und Abwechſelung 
der ÜUrbeiter auch während der Nacht fortzufegen. Der Dampf if 
langatbınig, mit Waffer und Kohlen genährt, ermüdet er niemals 
und fann Tag und Nacht arbeiten, wie dies bei vielen Fabriken 
ber Ball if. Wir übertreiben aljo nicht, wenn wir auch die 
Nachtarbeit als einen Bortheil der Dampffultur aufftellen, fie fann 
unter gewiſſen Zeit» und Witterungsverhältniffen einen boppelten 
Werth haben. Wir könnten hierüber viele Beiſpiele aus ber eng« 
ſchen Praris anführen, glauben aber, daß das bereits Geſagte über- 
zeugend genug fein wird. 

Der Ueberfeger diejer Schilderung erlaubt fih, als alter 
Zandwirtb, Hierzu einige Bemerkungen zu machen. — Zu eis 
ner quten Spatenfultur gehört jedenfalls auch das Umflürzen der 
Bodenkrume, um den oberen Theil, der Früchte getragen bat, bin» 
unter und bie frijche, weniger angenriffene untere Erde herauf und 
an die Luft zu bringen. Ebenſo ift es bei einer guten Pilugbe- 
arbeitung. 

Bei der Ausftellung und dem Probepflügen in Chefler hatte 
die engliiche Regierung einen Preis von 500 Buineen auf die beſte 
Dampfpilugeinrichtung mit der Bedingung gejept, daB der Boten 
dabei vollfommen umgewenbet werde. Diefer Preis wurde dem 
fonfurrirenden Fowler ſchen Spitem zuerfannt, das ſich vom Smith- 





ſchen weniger burd die Zugverhältniffe als vielmehr durch die Wir—⸗ 
kungsweiſe ber Werkzeuge unterfcheibet und bie Bedingung bed, 


Ummwendens genügend erfüllte. 

Fowler s Beaderungswerkzeuge find eine Bereinigung mebrerer 
wirklichen, von der Dampfmaſchine in Gang geſehzten Pflüge, bie 
Furchen zieben und Die Erdftreifen vollfommen umwenden. Smitb's 
Werkzeuge And mehr bafenförmig, fie lockern die Erde vollfommen 
auf und wirken wie eine Mehrzahl von Hafen, Sfarififatoren und 
Grflirpatoren und gehören zu der Gattung der Pferdehacken. 

In Betracht, daß es ſehr zweckmäßig und in dem meiften Fäl- 
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len durchaus nöthig iſt, bie zu Fruͤhlahrsſaaten beſtimmten Felder 
im Herbſt tief zu flürgen, während des Winters in rauhen Furchen 
liegen zu laſſen unb im Fruͤhjahre blos zur Aoderung und Krlı- 
melung zu bearbeiten, jo ift Fowler's Syſtem zum erflen, Smith's 
Syſtem aber zum zweiten Zwecke höchſt nugbar und wenn bie Zug- 
vorrichtungen nicht zu jehr von einander abweichen, fo könnte durch 
beliebigen Wechiel der eigentlichen Angrifföwerkjeuge wahricheinlich 
ein volltommenes Ganze bergeftellt werben. Einfeitigfeiten genü- 
gen nie zu allen Bweden, 

Mafchinen um Zigarren zu machen. — Schon jeit 
mehreren Jahren ift wiederholt die Meldung aufgetaucht, daß e# 
gelungen fei, eine allen Anſprüchen volltommen genügende Zigar⸗ 
renmajchine zu erfinden. Patente find im verichiebenen Ländern 
genommen worden unb bier und ba ift vielverheißend über Erfolge 
berichtet worden. Wir wollen Einiges barüber mittheilen, ehe 
wir unfere Meinung über die Möglichkeit und Räthlichkeit and- 
ſprechen, Zigarren mittelft Maſchinen zu fertigen. 

Das Aunft und Gemwerbeblatt des Polytechniſchen Vereins in 
Baiern, Heft 1, 1859, enthält die Patentbeſchreibungen zmeier 
Bigarrenmaichinen. Die eine wird eine amerifanifche genannt und 
trägt den Namen von A. Hirfchfeld und H. Zander in Hamburg 
(vom 26. Mai 1857), die andere lautet auf den Ramen bes Bas 
brifanten Louis Beauche in Offenbadh, vom 26. Mai 1857. Es 
iſt begreiflichadaß bei der Arbeit mit beiden Maſchinen die Widel 
oder Puppen der Zigarren vorgängig mit der Hand gemacht wer« 
den müflen, ehe die Maſchine ihre Wirkfamfeit beginnt. Bei er- 
fter Mafchine wirb die Einlage ohne Umblatt in einer aus Leder⸗ 
riemen gebildeten Rinne unter ein Meffer und Eifen geführt, wos 
ſelbſt fie durch eine Orfinung gebrüdt wird und auf eine Platte 
fällt, auf welcher ein Gurt ber Ränge nach liegt, der mit einer 
Walze das Deckblatt um die Einlage widelt. Die Zigarre wird 
zwar obne Umblatt gemacht, es bedarf aber der Menichenhänbe, 
um ben Kopf ber Zigarre zu fpigen, zu breben und zu kleben. Die 
Leiſtung der Majchine iſt der Art, daß 2 Perfonen in 10 Stunden 
mit ihr 4—5000 Zigarren machen, wozu noch 4 Perſonen gehö- 
ren, um bie Zigarren zu vollenden. Run begreift es ſich ohne 
weitere Rechnung, daß, da eim leiblicher Zigarrenmacher, je nad 
der Waare, mit einem Rippjungen und Widelmaher 800 bis 
1000 Stüd Zigarren täglich fir und fertig macht, Die Mafchine 
feinen Vortbeil zu bieten vermag. 

Die Mafchine von Beauché fcheint und auch nicht viel mehr 
werth zu fein und e8 beburfte nicht bes Geſchrei's um fie in ben 
leipziger Blättern zur Vertheibigung der Zigarrenmacher-Interefr 
fen. Die Einlage oder Buppe muß auch vor der Majchinenwide- 
lung fertig gemacht werben. Diefe foll e8 bis zum Köpfeln, jedoch 
wol nicht bis zum Kleben bringen. Die Maſchine, aus 2 abge 
ſonderten Theilen beftebend, ift weiter nichte als eine automatische 
Hand. Sie made nicht mehr als eine Zigarre auf einmal fertig. 
Sie widelt ähnlich wie die amerikanische mit Kautfchufgure und 
bedarf noch jehr der Handleiftungen des Arbeiterd. Die Zeichnung 
wie Patentbefchreibung find jo dürftig und unvollfommen, daß wir 
wenig über die mechanifche Einrichtung der Mafchine zu fagen ver 
mögen, Möglich, daß beide Mafchinen mehr leiften als fie vers 
iprochen, was man abzuwarten hat. Wir hörten vom Rhein (Velter) 
und von Hamburg nicht eben günftige Stimmen über vorliegende 
Erfolge nnd haben, offen geſprochen, auch noch Feine ald „majchi= 
uengewidelte* bezeichnete Zigarre geraucht, 

Die Verhandlungen der polstechnifchen Geſellſchaft in Berlin 
enthalten num ferner folg. Mittheilungen eines Herrn Haafemann 
(BrunnenStr. 34) über eine von ibm erfundene Zigarrenmajchine 
oder vielmehr eine Zufammenftellung mehrerer Maſchinen. 

7. Januar 1858. Herr Haafemann hielt einen Vortrag 
über jeine nun vollendete und in Preußen patentirte Mafchine 
zum Babriziren von Zigarren, welde in der Brunnenftraße 34 
aufgeftellt if. Rach Zfjährigen Bemühungen ift es ihm gelungen, 
eine Maichine oder vielmehr einen Kompler von Maſchinen von 
32 Fuß Fänge und 10 Fuß Höhe darzuftellen, wobei eine Ma- 
ſchine der anderen vorarbeitet, wodurch das ermöglicht wird, was 
man von einer einzigen Maſchine bisher beflrirten bat, Von ben 
dreierlei Triebwerken ift das erfie Dazu beftimmt, ei * ala 
Einlegegut zu präpariren und zu ordnen, jo daß : 
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2. Heft 


ber weiteren Berarbeitung überliefert werben kann. WMechts und | während ihrer Bearbeitung ſelten in die Hanb kommt, minbeftens 


kinfs von ber erflen Maſchine befinden fich bie Widelmerfe, welchen 
die von zwei Seiten herausfallenden Wickel zugeführt werben, um 
‚ mit dem Umblatt verſehen zu werben, worauf der Zigarre noch 
auf einer dritten Mafchine das Deblatt zugefügt wird. 
BVortheile, welche durch dieſes Maſchinenſyſtem erreicht werben 
follen, wurden folgende angegeben: 1) nimmt die Maichine das 
Eingut nicht, wie bei ber Handfabrikazion, feucht, jondern troden 
auf, ohne zu brechen, weshalb die Zigarren bald verpadt ober 
dem Konfum übergeben werben fünnen und das Lagern eripart 
wird, 2) verarbeitet die Maſchine alle Theile bes Materials, na» 
mentlich auch die Rippen, in Zigarren, was bei der Handfabri⸗ 


tazion nicht zu erreichen ift, 3) wirb das Dedblatt viel vortheil- 


bafter ala aus freier Hand berausgejucht und gefchnitten und bei 
weniger Abfall mehr Deblatt erzielt, 4) zeichnen fich die auf ber 
Maſchine hergeftellten Zigarren dadurch aus, daß fie alle guten 
Zuftzug haben, 5) wird das Babrifat billiger, ficherer und fchneller 
bergeflellt. In einer Stunde fertigt die von 16 Perſonen bee 
diente Maſchine 1120 Zigarren in belichigem größeren und klei— 
neren gleihmäßigem Format für ben halben Preis, ber bei ber 
Handfabrikazion üblich if. 6) Auch gereicht die Machine ohne 
die Dedrolimerke den Zigarrenarbeitern zum Rugen, 7) werben 
durch die Mafchinenarbeit den Babrifbefigern viele Unannehmlich- 


feiten mit den Sandarbeitern erfpart. 8) Außerbem if noch bie 
große Neinlichkeit zu berüdfichtigen, indem die eigentliche Zigarre 


Defhreibung der 


Als 


nicht in berfelben bearbeitet wird, Zur Beurtheilung ber Reis 
lungen ber Maſchine beabfichtigt der Erfinder, biefelbe nächftens 
öffentlich anszuftellen. 

Bir haben bis jept über die Leiftungen ber Rafchine nichts ans 
unparteitfcher Duelle gehört. Wer die Zigarrenfabrifazion fennt, 
weiß, daß bie Blätter zur Einlage erfi von ben ſtarken Rippen 
befreit werden müflen, wenn man gute Bigarren haben will, und 
jeder Zigarrenraucher fennt bie Nachtheile von Wippen in ben 
Bigarren, die fi in ſchlechtem Gerud und Mangel an Auftzug 
zu Zage legen. Mir finden feinen Borzug in der Mafchinenver- 
arbeitung von Rippen. Gleiches vermag auch die Hand zum 
Rachtheil der Waare. Das Irodenverarbeiten des Einguts ver⸗ 
mögen wir nicht zu fhägen. — Eine gute Fabrikazlon verarbeitet 
bas Blatt kellerfeucht, Trockenblatt bricht leicht. Wie das Deck⸗ 
blatt von ber Mafchine herausgefucht werden Fann begreifen wir 
nicht. Sie hat doch feinen Verſtand —? Das prüfende Auge im 
Berein mit dein rafchen Meffer in der Hand wirb jebenfalld mit 
mehr Erjparung arbeiten, d. 5. aus einer gewiffen Anzahl Blätter 
mehr einzelne Deder herausſchneiden als die blinde Maſchine — 
16 Perfonen machen in ber Stunde 1120 Zigarren — demnach 
macht 1 Berfon in 16 Stunden gleiche Zahl. Ein geübter Bis 
garrenmacher mit einem Widelmacher macht viel mehr. Bon ber 
größern Meinlichkeit können wir uns auch feinen rechten Begriff 
machen. — 


Mafhinentafeln. 





Hydraulifche Preffe für Stearin- u. Paraffinfabrikazion | Rarkem Eifenbieh, um dem Drude zu witerfichen, find hohl, fo zwar, 


von 
Fr. Kogfhmar in Dresden. 


Mit Zeichnungen auf Tafel IIb, 


baf das warme Waſſer in ihnen umlaufen fann, welches bei 1 yuficht 
und bei h feinen Mbfluß findet, ver durch einen angebrachten Hahn geres 
gelt werden kann. Das Wafler befindet fih im einem Behälter O zu 
oberft der Wärmeplatten und wird vermöge des Schlangentohre », in 


ge man mittelt Deffnung des DVentilhakns r Dampf einftrömen 


läßt, zu dem nöthigen Wärmegrad gebradbt. Das Drfinen des Bentils 


Die Trennung des Stearin und Paraffin von dem in beiten enthal: | V bewirkt eim Auflichen des Waflers in das liegende Mohr g, mit Thers 


tenen mechaniſch gebumdenen Aüffigen Del geſchieht im erften Theil des |mometer c zur Beobadhtung der Waflerwärme. Unten ift das Mohr in 
Verfahrens auf die einfachſte Weile durch die Ausſchwingmaſchine, im feiner ganzen Länge mit fo viel Mbflufhähnen g’ veriehen, ale Wärmes 
ähnlicher Weife, wie man biefelbe bei der Zucderfabrifagion, um den ©y | platten nethwendig find, — Dur KRautihufihläuhe g’’ werben dieſe 
rup von ber Maffe zu trennen, anwendet. Die Maſſen ericheinen nach Hähne mit den Gtugen | der Wärmeplatten verbunden und geflatten fo+ 


tem Ausihmwingen ſchon ziemlich feit, enthalten jedoch immer noch eine 
ziemliche Menge Del, wofür das noch ehr gelbe Ausfehen der Mafle 
ſpricht. Die vollſtaͤndige Entfernung deſſelben, ſoweit fie überhaupt moͤg⸗ 
lich if, erzielt man am vortheilhafteſten durch hudrauliſchen Drud und 
war in zweien aufeinander folgenden Malen. Die erfle Preſſung lann 
bei gewöhnlicher gemäßigter Wärme vorgenommen werden, weil die Maffe 
duch Las ihr noch Innewohnende Dei Geſchmeidigleit genug befigt, um 
nech ohne Nachtheil in Bezug auf Formveraͤnderung ben möthigen Drud 
anszubalten. Die zweite Preffung muß jedoch bei einem höhern Wärme 
grabe vorgenommen werden. 

Die Zeihmung ftellt eine hydrauliſche Preffe dar, melde für bie 
zweite Prefiung, das Warmpreffen, fonftrmirt ift. Wig. 1 gibt bie 
Borberanficht ber Preffe im Durchſchnitt, Fig. 3 deren Seitenanſicht, Fig. 
2 deren Grundriß im "/,, der wahren Größe. Gleiche Buchflaben bezeich 
nen in allen drei Anſichten gleiche Theile. Die Drudpumpe P auf dem 
Geftell A erbält ihre Bewegung durch eine Kurbel. Um bie Preffung in 
fürgerer oder längerer Zeit erfolgen zu laffen, ift diefe Rurbel mit vers 
ſtellbarem Zapfen verfeben und Tann demnach der Hub des Pumpenfol: 
bens größer oder Meiner gemacht werden. Gin auf ber Kurbelwelle figen- 
des Zahnrad wird durch ein Getriebe bewegt, welches mittelü der Riem: 
ſcheiben durch irgend einen Deweger in Thätigfeit gebracht wire, Um 
nun die durch Preffung vom Del zu beireienden Stearin⸗ und Paraffin- 
kuchen während bes iens gleichmäßig zu erwärmen und in geeigneter 
Temperatur au biefelben zwifchen die fogenannten Wär: 
meplatter 


nach den Zu: und Abflug des Waſſers durch diefelben. Die pwiſchen dem 
Preßgplinder und Kopfftüd der Preffe eingelepten Seitenwände t t fig. 3 
verhindern ein feitliches Verrüden der Platten mährend ber Preffung. 
Unter der Preſſe befintet ſich ein durch eine Scheidewand getbeilter Ber 
hälter ix y, beflen Haum x zur Aufnahme bes abfließenden Dels, der 
Raum y aber für das aus den Wärmeplatten abfließende Waſſer beftimmt 
In. Durd eine zweite größere Pumpe D, die im gleicher Weife und durch 
diefelbe Welle bewegt wird, fowie die Druckpumpe für die Preſſe und der 
ren Gaugrohr e in den Waflerbehälter y mündet, wird das Wafler durch 
das Druckrohr h wieder in ben oberen Behälter in O befördert. Das 
Mohr mit dem Habne = dient zur gänzlicden Ablaſſung des MWaflers aus 
\diefem Behälter. Nach vollendeter Preſſung wird das Waller aus dem 
Preßjnlinder durch das Rüdgangsventil o im den Behälter ber Drud- 
pumpe P wieber zurüdgeführt, den Kolben mit der Preßplatte bringt das 
Gegengewicht G in feine urfprüngliche Lage. 

Durch diefes Warmpreffen können die Maſſen bis auf das Drittel 
ihres urfprünglichen Raumgehaltes gebracht werben und werben fa ganz 
Ölfrei, 


(Herr Fr. Rogihmar, dem wir ſchon mehre tüchtige Mafhinenfons 
‚teufjionen verdanten, . B. zum Anfpigen von Mobrftäben, zur Mnferti- 


gung von Schmirgel und spapier, wie wir felde in ber Reitung 
veröffentlichten, Hält ſich jept wieder in Dresden (Schüpenpla . 3) 
auf und Bletet feine Dienfte ala beratbender und ausführender Mafchinen: 


ingenleur an. Wk.) 


Wefe Wärmenlatten n_Big. 3 von hinreichend : 


1859. 


Colt's neue Büchfe zu 6 Schuß (Repeating rifle). 
Mit Zeichnungen auf Tafel IT. 


Der lehte Arieg und ber Auſſtand in Indien hat die Trefflichfeit ber 
Drebpiflolen und Drebflinten herausgeſtellt und die Nothtoendigkeit von 
hinten zu ladender Schießwaften gezeigt umb es if mol feinem Bmeifel 
unterworfen, daß folde Waffen überall in Armeen, wenn auch nicht gleich, 
dech ſicher im Verlauf einiger Jahre eingeführt werben. Ein Engländer 
gebt fo weit zu behaupten, vaß die Amerikaner ihre Unabhängigkeit jenen 
Shirfmwaffen mit fi drehendem Bauf zu verbanfen haben. Gegen Leute, 


melde gewohnt find, mit einer Buͤchſe 1000 bis 3000 Buß weit zu fehle | > 


fen, kann feine Infanterie und Kavallerie mehr Stand halten. Wenn 
bei Kriegen Jeder mit einer Büchſe bemaffnet if, die ſich 6 Mal hintere 
einander abſchithen läft, ohne baf man wieder zu laden nöthig hat, To 


ift eine fo bewaffnete Truppe gleich einer 8fach größeren Anzahl des Bein» | 


des, ber nicht mit ſolchen Waffen verſthen if. Beim Hinten-Laden braucht 
fh ein Mann im Scharmüpgel auch nicht in dem Maße dem euer bes 
Feindes ausjufrgen, als er beim gewöhnlichen Laden von oben durch dem 
Lauf zu thun gendtbigt if. 

Bine ſolche verbeſſerte Büchfe, nach des berühmten Fabrifanten Golt’s 
Bauart, wie fie vom der amerifaniichen Regierung geprüft und für gut 
befunten werben ift, und von ber auch dem Bernehmen nad bereits 
meßrere Tauſend beftellt find, geben wir auf beiliegender Tafel. 

Diefe Wafft hat, wie man ficht, ein fertiges, bienfimäßiges Anſehen 
und ihr Gewicht beträgt micht mehr als das einer gewöhnliden Doppel» 
büdyfe, nämli je mach ber Länge bes Mohres 7 bis 12 Pio., wenn mit 
5 und 6 Schuß gefeuert werben fol. 

Im Innern weicht die Buüchſe in mancher Hinfiht von ber befannten 
Drehpiftole (Revolver) ab, denn die Klinke, welde die Kammer ſich drchen 
madt, anftatt daß fie in kleine an der Kammer ſelbſt befindliche Zähne 
greift, ſtoͤßt im Zähne, bie in das Zylinderende des Zapfens gefchnitten 
find, fo pwar, baf ter Zapfen fich mit der Kammer felbft brebt, in welche 
er mittelt eines Meinen Lohse feſt geichlofien it. Der Stellbolzen greift 
im entſprechende Ginkerbungen des Zapfens ein und Aellt ihn feſt, wenn 
ı8 fein fol. Diele Finrichtung erfcheint ale eine große Wervolllomm: 
nung, ba vermoͤge einer einfachen Anordnung bie Heine eberflinte, bie 
mittelt eines Freisförmigen Schliges am vorbern Gnbe des Zapfens an 
ihrem Platz gehalten wird, augenblicklich gelöft werben fann, wenn gegen 
einen Heinen Stift gebrüdt wird, fo daß bie Kammer ohne alle Beichwerbe 
herausgenommen und twieber eingefeßt werben fann. 

Anflatt des Stiftes, welchet in Pirtolen gebraucht wird, um Kammer 
ober Hahn niederzulaffen, wenn fie geführt werden, ift bei ber vorliegen: 
den Büchſe von einem Zuͤndloche zum andern eine feine Höhlung in bie 


Kammer gemacht, in welcher ber Hahn liegt, wenn er herunter gelaffen | 


iſt und fomit eine volllommene Sicherung bergeftellt wird. 

Big. 1 if ein Aufriß und Fig. 2 ein kängendurchſchnitt einer Büchſe 
von mittlerer Größe mit 2 Fuß langem Mohr. 

Fig. 3 if ein Querdurchſchnitt dutch die Kammer und das Schloß ⸗ 
gehäufe nad der Einie a a, 

Fig. 4 if ein Querſchnitt durch Mohr und Schloßgebäuje nah ber 
Linie b b, im weldier man ten Splint fieht, womit ber Lauf ober das 
Mehr an's Schlofgehäufe befeftigt if. 

Fig. 5 iſt gleichtrweiſe ein Querſchnitt durch Mohr und Schaft, worin 
man den Ming fieht, womit ber Bauf an den Schaft geichleflen iR in der 
Ritung der Linie cc, 


Fig. 6 if eine Unficht der untern Seite des Hebel» Babflode, beffen | 


Ende im Durchſchnitt, woraus man die Höhlung erflcht, in welche bie 
Kugel paßt, wenn fle herunter gehoßen und zugleich ihre Veidräbigung 
verhintert wird. F ber Ladſtock G ter Hebel. 

Big. 7, 8, 9 find runde und Epipfugeln in natürlider Bröße für 
Heine, mittlere und große Büchſen. Jede Bröfie Hat wieder ihr Mohr 
von 18, 21, 24 und 27 Zell Binge Die Milittär-Büchfe bat ein Mohr 
von 33 Zell ohme Bavonnet gerechnet. Die Durchſchnitte a. b, c. find 
. der natürlichen Größe. 

A Kig 2 if ter Kammerzapfen, der mit der Kammer ſich umdrebt, 
Wenn man ten Hahn in Mubraft jet und bie feine Federllinke T ig. 
1 eindrüdt, fo fann man ben Zapfen und dann auch die Kammer herr 
ausnehmen unb eben fo raih lann man fie wieber einfeßen. B ifl ber 
Hab, C bie Babelammer, D Ville zu 1000 bis 2000 Fuß, E bas Rohr, 
FG Hebel und Badftod, H Drüder und Stangenfeber, L Bolzen, mel: 
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| der bie Meınmer LÖR, wenn gefeuert wird, K Muß, N angeſchraubte 
Buhskäde zum Stellen ber Kammer, O P Ringe zum Aufanımenfälier 


den von Schaft und Roht, HR Bupftod, deſſen Pırgende im Kolben tes 
Schafte aufbewahrt und wenn ber Sto gebraucht wird, an’s lange nde 
angefhraubt wird. 3 Big. 1 ımb 2 fine Billre, T fig. 1 iſt bie Urine 
— durch deren Hineindruͤcken ber Kammerzapfen geloͤſt wird, U 
| Splint oder Schloß, wodurch das Rohr am Schloßachäufe feh gemacht 
Hl. Die Zuͤndlöcher (Zylinder) können leicht aus ihrem Gig mittelft eis 
nes zu dem Behuf beigegebenen Schlüfels berausgeiogen werben. 





WEITET TEEN EEE 0 


CTechniſche Korreſpondenz. 


Mafhinenfobrit von Johann Zimmermann im Chemuitz. — Die 
in ber Gewerbeztitung (1856, Seite 166) befprochene patentirte Tender: 
und Wagenräber-Drehbanf von Johann Zimmermann in Ghemnig hat 
feit dieſer Zeit ſich ala fo vraftifch erwieſen, daß bie @inführung berielben 
Immer allgemeiner wirb und bei einer gröfern Anzahl von Gifenbahn- 
Borkänden entſchieden ben Borzug ver andern Gyfiemen errungen bat. 
Die weſentlichſten Bortheile find: Einfachheit, Dauerhaftigfeit, Billigfeit, 
große Stanthaftigkeit und Raumerfparniß. 

&8 werben in biefer Jabrik ausichliehlib Hilfs- und Wertjeng: 
mafhinen in allen Größen gebaut, welde durch zweitmäßige, fefte und 
Harfe Bauart fchnell ſich überall einen guten Huf begründet haben, fo 
daß man jegt von vielen Seiten bavon ablemmt, dergleichen Maſchinen 
aus England zu begieben, da die bier gebauten den engliichen in feiner 
Beziehung nahftehen, 

Der Bründer und Befiger diefer Anftalt, Herr Johaun Bimmer 
mann, if ein einfichtiger, praftiich erfahrener Mann, welcher durch Feſt⸗ 
‚halten feines Gruntfages: nur tücdtige Arbeit durchzulaſſen und gute 
‚ Arbeiter beranzubilten, und durch das ftete Streben, ben beilen engliſchen 
Werktätten nachzulommen, feine Brmühungen mit gutem Erfolg gefrönt 
fitht, denn nit nur laufen und empfeblen die umfichtigflen veutichen 
| Zechnifer, und namentlich folche, welche bisher nur engliihe Mafhinen 
‚benupten, die Werlzeugmaſchinen dieſer Fabril, fendern «6 geben auch 
häufig von Ländern Beflelungen ein, welcht in anteren Arten von Mar 
ſchinen viel nach Deutſchland liefern. 

Herr Zimmermann befolgt ferner ten Gruudſatz, Alles mit inläns 
diſchen, größtentheils ſelbſt gezogenen Leuten zu arbeiten, da bekanntlich 
fein Fach des Mafchinenbaues bie geſchickteſten Arbeiter verlangt. 

Die Anhalt bietet ſchon von Außen einen anfpredenden und freunt« 
lien Anblid und «6 entſpricht bie Innere Einrichtung den nach ber äu« 
Seren Erfcheinung gehegten Erwartungen auf das Bolllemmenfe. 
| Durd eine 30 Pierbefraft ausübende Dampfmafchine, wozu jetzt 
‚Yındlerbige montirt wirt, in Stang gerät, find bier in Thätigfeit: 25 
Hobelmafhinen, anter welchen Ach namentlich eine durch ihre Riefengröße 
auszeichnet, über 31 Buß lang, 10 Fuß breit und 10 Bub hoch hobelt 

und ein Gewicht von über 700 Zentneen bat, ferner: mehrere Nuthſtoß ⸗ 
maſchinen, Horizontale, Vertilal⸗ und Langloch ⸗Bohrmaſchinen, Räder 
theil⸗ und Fraismaichinen, Fraifenfihneideapparat, Muttermafdine, Mut⸗ 
‚terfraismaichine, Nuthfraismaihine, Dampfhammer, Zentrirmaſchine, Hy 
brauliiche Prefle und 36 eiferne Supportbrehbänfe, unter bemen eine, auf 
welcher Schraubenfpindeln von 47 Auf Länge und in jeber Stärke ges 
ſchnitten werden fünnen. Im der Fabrif find fortwährend 250 Beute bes 
fbäftigt. Zur leichteren Handhabung der bier häufig vorlommenden fehr 
ſchweren @ußtbeile it ein Lauffrahn angebracht, welcher den über 350 
Fuß langen, ſeht hellen und geräumigen und durch Mettigkeit und Meins 
lichfeit ih immer ausgeichnenden Arbeitsſaal zwei Drittel der Länge nach 
burdläuft und zwar ber Art, daß man ben Wagen durch ein leicht zu 
\öffnendes, 24 Fuß weites Thor außerhalb des Wabrifgebäiutes fahren 
‚ann. Gin Mann if dadurch in Stand gelegt, 100 Zentner aufzuladen, 
"während tie Mafchinerie ſelbſi eine Tragfähigkeit von mehreren hundert 
Zentnern hat. Bon biefem Krahnt können die größeren Hobelmaſchintn 
bei dem Auf und Abſpannen ber zu hobelnten Begenitände bedient werden, 

Die äußeren Gebäude fließen einen fehr geräumigen Hof ein, in 
welchem in ber Mitte das Magazingebäude und an ber hinteren das 
Schmiedegthaͤude icht, in welchem außer den Schmiedefeuern auch bee 
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Dampfbammer arbeitet. Mitten im Hofe befindet fi ein freiftehender, | 
drehbarer Krahn für größere Baflen. 


Gämmtlihe Räumlichkeiten der Fabrik find groß und Keil, im Bin | 
ter werben fie burd den gebrachten Dampf erwärmt, ſelbſt ſämmtliche 


Bureau und Magazine nit ausgenommen. m ben Bursaur fine 
Dampföfen, die das Meguliren ter Wärme zulaffen und gut ausfchen. 
Diefe Ginrihtung, die unſers Wiſſens in ihrer Art etwas eure if, 
bürfte für jedes Gtablifiement, wo Dampf erzeugt wirt, von großem In. 
tertſſe ſein, da die Vortheile einer ſolchen Heizung vielſeitig find, nicht 
allein die Arbeit des Heigens megfällt, 
eine angenehme gleiche Wärme bietet, und in ber Unterhaltung auch bil« 
Tiger zu ſtehen fommt. Die unangenehme Progedur der Ofen-Meinigung 
fällt hier ganz weg. Ebenſo wird das gamge Btabliffement burd Was | 
erleuchtet, 

So vereinigt ſich bier Alles, um biefe Anlage, wenn aud nicht mit 
den größten, fo dech mit ven ſchoͤnſten, am zweckmaͤßigſten eingerichteten 
in eine Binie gu Alellen und wie fagen nidt gu viel, wenn wir fie eine 
Mufterwerifiatt nennen. 

@s ih das Geſagte um fo erfreulicher, als man bei dem jeßigen 
Standpunkt des Maidinenbaues mit Hecht den Grundſatz aufgeftellt hat: 
daß man alle Arbeiten, die ſich mit mehr oder mit wenigfiens gleicher 
Gmauigfeit, Leichtigkeit und Sicherheit durch Maſchinen wie durch Hand: 
betrieb ausführen laſſen, Hets buch Maſchinen follte bewirken laſſen, und 
daß man fo viel als möglich dahin Mreben ſollte, für Brarbeitung durch 
Hanbbetrieb nur folde Arbeiten übrig zu laffen, melde entweder befons 
beres Rachdenlen oder beiondere Gewandtheit erfordern, oter melde an 
folden Stellen geſchehen müflen, zu denen man mit eimer Maſchine nur 
fehr fchiwer, ober gar nicht gelangen fann. 

(Diefe Beichreibung, dem Defer’ichen Album der ſachſiſchen Indufkie 
im Wefentlihen entnommen, gibt einen erfreulichen Einblid auf ans Felt 
ber Thätigfeit eines Mannes, der in verhältniimäßig kurzer Zeit feine Er 
folge nur feiner geſchaͤftlichen Umſicht und feiner guten Bebienung als 
Mafchinenbauer zu verbanfen hat.) Wk 


» Reberwaaren von Theodor Klemm in Pfullingen (Würtemberg). 
Die Beber dieſes Habrifanten, nad einem neuen Berfahren (Fettgerbung“) 
bereitet, machten großes Muffehen auf der Mündener Ausſtellung. Sie 
hielten eime Zerreifung auf ber vorzüglich dazu gebauten Maihine ber 
Herren Rlett w. Go. in Nürnberg aus, welche nachwies daß ſie in Bezug 
auf eine weit höhere Tragkraft und der verhältnifmäßig geringeren Debs 
nung ein vortheilhafted Ergebuiß au Tagt legten. Riemenztug, welches 6 
Jahre im Arſenal aufbewahrt worden war, bat ih in der Staͤrke vor⸗ 
zöglich gehalten. — Eine Dlenge Babrifanten bezeugen die Bortrefflichkeit 
ter Treibriemen von Hlemm. Außer biefen liefert er Mähriemen, Ries 
menhäute und Zeughaͤute zu Schnürriemen recht billig, und gibt gern 
Nachrichten, Vreislurante und wol aud Proben. — Ueber den Gegen: 
Hand ermähnt er med erläutern: Die Treib»Niemen werden auf eine 
DesimalBinie mit 60 Pfund, alfe auf einen Riemen von einem Boll 
Breite mit 600 Bfund Belaftung verſtreckt und nachher wieder gerade und 
in vie gleiche Breite geichnitten. Mit dem Berfireden der Miemen iſt 
aber nicht gemeint, daß fie fh im Anfang vom Gehrauch nicht mehr 
behmen, weil fie nad dem Verſttecken wieder zurüdgehen und erft nad 
einiger Zeit im Gebrauch im verfiredten Zuſtand bleiben, aber immer noch 
eine Wafiyität behalten, wodurch fie mehr mitnehmen, als die lobgaren. 
— Bei den über 5 Zoll breiten Riemen fommt ber Zuſchlag des Preises 
taber, weil, je breiter die Miemen geſchnitten werben, man immer mehr 
Abſall von den Häuten erhält und beim Berſtrecktn berfelben weit mehr 
KArümmungen und Ungleichbeiten entfiehen. Mein keder wiegt ein Drittel 
leichter als das lehgate, und Eommt tesbalb dem Gewicht mach ein Drittel 
höber, dem Flaͤchengehalt nach aber ſtelle ich tie Preiſe dem lobgaren 
glei, weil mad meiner Berbmeihore das Leber feine natürliche Dicke bes 
bält, nicht durch Säure in die Diele getrieben wird, unb bemfelben auch 


nicht das Belatin und das natürliche Fett entzogen wird, mie beim Bob: | 


gnrleder, daber «4 auch Tommt, tab meine Miemen dünner ale bie Ich 
aren And, ſich durch bei Weitem größere Bähigfeit, Tragkraft und Dauer 
tigkeit vortheilhaft auszeichnen, und fi beim Gebrauch, einmal gehörig 
ſtreckt, wicht mehr verändern, 
mer weich bleiben unt ſich äußerf langiam abnügen. — Wenn meine 
vemen im Anfang vom Gebrauch mit pulverifirtem Kolophontum beflreut 
erden, fo bildet ſich dadurch eine Harzieife, tie Nabrung für mein Leber | 
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fontern auch Meinlichfeit une | 


| ten. 


2. Heft 


ift umb bie Tertur mod dichter mei, mas beim Lohgarleder nit ber 
| ga if. 

Die Zufammenfepung ber Riemen geſchieht gewöhnlich mit Metall: 
nieten, und Foflet bie Riete ſammt Scheibe per Stüd 1 &r. Sollten 
‚aber bie Maichinentreibriemen flatt zufammengenietet mit Riemen über: 
‚einander genäht werben, fo if dieſes bei Hufgabe der Beftellung „aus 
druduch· gu bemerlen. 


Berbeſſerte Gras ⸗ Mah · und Walzmaſchine für großt und kleint 
 Rafenpläge, von Alerander Shanka u. Son (Arbroath, Forfarihire). 
| @mpfohlen und zu haben bei Beter Smith u. En, Sasmenhantiung, 
Hamburg, Hopfenmarft Ar, 27, und Bergetorf im eigenen Saamengar 
Zu beziehen durch Heinrih Wied in Leipzig.”) 

; Die von den Herren Shanls u. Eon in Arbtoath erfundene und 


"patentirte Hand Mi und Walzmaſchine zum Schneiden ber Rafenpläge, 


Kanten ber Blumenbeeete x, if von tenfelben jo wersolllommnet, daß 
biefelbe mit Met Allen, tenen an ber Grhaltung eines ſchönen Maiens, 
der herrtlichſten Zierbe eines jeden Gartens, gelegen iR, empfohlen werben 
barf, Es if die einfache ſowol als wirkſamſte bis jept für bieien Iwed 
erfundene Mafhine, Dielelbe bedarf keines Wechielns der Räder oder 
Walzen beim Schneiten der Mänder, Kanten ı., ſondern mähel aan 
nahe die Kanten und Ränder ber Blumenbeete, kehrt und wendet ſich mit 
Leichtigkeit, ſchlingt ſich durch alle Windungen des Blumengartens, leh⸗ 
rend, ſchneidend und walzend zu gleicher Zeit. Die Höhe dee Schnitte 
fann burd tie Drehung einer Schraube Fehr leicht wach Wefallen vegulirt 
werden. Die Maſchine arbeitet gleichmäßig gut über eheme wie unebene 
Flaͤchen, aud find die Räder binlänglich geihügt, daß ſolche den Plan- 
gen und Blumen durchaus feinen Schaten zufügen Lönnen, bie Schneide⸗ 
meſſer find bedeutend verflächt und fo geflellt, daß ſelche den Malen im 





feiner Weile beihädigen. Alle überlüffige nutzloſe Zierde if vermieten, 
dir, wenngleich neu, doch Feine Verbefferung if, umd vie gange Maſchine 
fo einfach gemacht, daß ſolche mit der größten Leichtigkeit von jedem Ur: 
beiter geführs werben laun. Bearbeitet find tie Maſchinen auf das 
Dauerhaftefle, fo daß nicht gu befürchten if, daß dieſelben außer Ord⸗ 
nung fommmen, überhaupt it vie Ausführung To, daß felde Richte zu 
wünfhen übrig laflen. 

Bir halten zu jeder Zeit Lager Diefer Maſchinen und bejorgen, wenn 
andere Größen, mie nachſtehend angegeben, verlangt werben, ſolche in 
fürzefier Zeit. Die Preife find wie folgt, frei ab bier, incdufve Embal- 
lage, pr. fomptant in Preußiſch Kurant: 





Rr. 6, 22 Zoll Engl. 60 Thaler. 
„ 7,19 „ * 55 
„ 8 16 E77 50 ” 

9, 13 „ „ # or 


Die Maihine von 16 Joll Groͤße if für Malen in ven Wärten tie 
pwecdmoͤßigſte, and chen den Herren Wutsbefigeen und Landwirthen 
größere für Pierdelraft zu Dienfen, und find wir germ bereit, jebe An: 
frage deshalb prompt zu beantworten und Aufträge auszuführen. (ine 
genaue Anweifung zum Gebrauch der Maihine und berem gutet Grbal: 
tung wird jeber Maſchine breigegeben, auch wirb es gewiß jedem Garten: 
befiger angenehm fein, hiermit zugleich eine Anleitung zur Anlegung «ir 
nes quien und ſchoͤnen Raſens zu erhalten, denn nur zu oft wird aus 
Unkenntniß und falicher Wahl ber Gröier und Behandlung von vorne 
herein eine Anlage verborben, welche viel Geld gefoflet und bei richtiger 
Behandlung große Freude gemacht haben mürbe. 

Durch unfere Brfahrungen belehrt, fünnen wie mit Zuverfiht unſere 
Anweilung zur Anlage und Erhaltung von Rafenplägen empfehlen und 
find überzeugt, wenn darnach richtig verfahren wird und die von uns 
empfohlenen Grasmilhungen bazu genommen werden, eim ſchöner und 
austauernder Malen fiher zu erwarten Bcht. 

Anmweilung zur Anlage und Erhaltung ſchöner und ausdauernder 
Raienpläge, Gin fhöner Raſen if gewiß bie berrlichfte Zierde eine jer 
ben Gartens, er mag groß oder Mein fein, und die Erzeugung beffelben 
ſelbſtverſtaͤndlich alſo ein Haupterforternii. Diefes gilt ſowol in Betreff 
‚ber Zubereitung des Bodens, der Ausſaat. Miſchung ter Graͤſet, als 
auch fpäter des Maͤhens und ber ferneren Behandlung deſſelben. 


ohne mit Fett eingefchmiert zu werden | 


*) Irren wir nidt, fo liefern dieſe Maichine aud die Herren Chr, 
Schubart u. Heife in Dresten, teren jtäntige Auefiellung land- und 
‚ bauswirtbichaftlicher Mafchinen fchenewerih if. Die Breife find Bo: 


1859, : 


u Bubereitung des Bodene Ws if gut, denſelben zwei Mal zu 
graben, bas erfie Mal, welchts auch ſchon im Herbſt geſchehen kann, kief, 
um jugleich alle Wurzeln des perennirenden Unfrautes. entfernen zu loͤn⸗ 
nen. Im Frühjahr, were das Erdreich micht mehr zu maß if, wird ber 
Boden noch einmal flach umgegraben, ift derfelbe arm, muß furger Düns 
ger untergebracht und bann fo eben als möglich geharft werben. Bevor; 
tee Soamen gleihmäßig ausgeftreut wirb, iſt es nothwendig, den Boben | 
entweder Feil zu freien, zu malen oder zu Hopfen, da es wichtig, daß 
terielbe feſt gemacht wird, if dennoch bie Flaͤche nicht ganz ebem, fo muß | 
dieſelbe nochmals mit der Harfe leicht übergangen werben. ! 

b. Die Ausfaat. Die beſte Zeit derſelben it das Frühjahr, wenn 
feine farfın Nachtfroͤſte mehr zu erwarten find, eiwa von Anfang April 
bis Mitte Mai, doch barf ber Boden nicht naß noch Bebrig fein. IA 
der Saamen ansgefirent, fo mirb berfelbe mit der Sache Mach unterge: 
barft und dann fehr leicht Übergebarkt, ſo baß ber Saame mit zufams | 
wengtzogen wird, um zu verbüten, daß nicht zu bide ober zu bünne 
Stellen im Raien entfiehen. Iſt biefes gehörig beobachtet, To muß die, 
Flaͤche noch einmol gut gewalzt werden. Es ift ſchädlich. den Plap gleich | 
aachdein ter Saamen aufgebracht zu begießen, dieſes jollte immer nur 
nach dem erſten Mähen geichehen. Um einen guten Dichten Malen au ers | 
Halten, if Y/, bis 1 Pfund für bie Quadrat Ruthe von 16 Fuß Länge | 
und 16 Fuß Breite hinreichend, um aber in fürgefler Zeit einen grünen 
Fichten Malen zu erzielen, möchten wir 1 Pfund für die Quabrat:Ruthe 
empfehlen, dadurch wird au das Eaamen : Unkraut mehr unterbrüdt | 
werben. Das Jäten bes einjährigen Unfrautes halten wir nicht für nös| 
thig, da es beim erſten Mähen ſchon zjerfört wird, 

©. Das Mähen und die fernere Behantlung. Das Wichtigſte, um | 
den Rafen in feiner Schönheit zu erhalten, ift das Mähen, wodurch bie | 
Natur ber Graspflangen volllommen geändert wird, ber Wurzelſtock wird | 
geſchwächt und es bilten Ach nur langfam Halme, fo taf im furger Zeit 

jene fchönen fammetgleihen dichten Raſen eutſtehen, die man in England 
fo bewundert unt melde fo wehlthuend für das Auge als ſchönſte Zier⸗ 
ten der Gätten fine. Man fann daher nicht genug Nufmerkiomteit hier« 
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3. Zu Bichfutter, nach Angabe der Beſchaf⸗ 
fenheit bes Bobens, eine Miſchung vers 
ſchiedener Arten ausbanernber Graͤſer, 
nebſt einem paflenden Berbältnig von “n 

16 Zhle, pr. 100 8 3.-@: 


Rierarteu 
4, Diefelbe Miſchung. ohne Klet, Ite Dual. 14 « + , 
2 „ 12 D ⸗ 
3te 10 “ 5 PR, 


Ferner alle Kletarten zu den Marktpreifen und werden auf Berlan- 
gen Mufter gefankt. 

. Ralen»Senien, ſtählerne engl. Patents, welche nicht dutch Häm⸗ 
mern, fondern Streichen (und dann und wann Schleifen) ſcharf ges 
halten werden. Dieſelben paſſen auch zu deutſchen Geſtellen. 

36 Boll lang 1 Thle. 9 Ser. 

42 1 15- 

6. Senfen-Schärfer, große fehr dauerhafte —- 19 
Auch Halten wir ein Lager ber beflen und zweckmäßigſten engliſchen 

Gartengeräthihaften, worüber Preife und Mufter auf Verlangen einges 

fandt werben. 


Mn die Retahjion ber Deutſchen Gewerbeztitung zu Leipzig einger 
fandt am 12. März 1959 von Franz Schnigler in Dikcen. 


I 
Die Schraubt ald Beisegungämittel in ber Luft. 


Motto: 
Wie manchen gegrünbeten Schluß macht nicht ber menfch- 
liche Scharfblid, 
Doc wahr, mein Freund, id nur — — — 
Die eiferne Thatſache. 
Gangbare Ider der Gegenwart. 


Bon dem Gedanlen ausgehend, ob nicht bie Schraube ebenfo wie im 


auf verwenden und follte das Mähen, ſebald das Gras zwei Zell lang Waſſer beim Dampfſchiffe auch in der Luft als fortbensegendes Mütel 
if, gefchehen. Wird mit ber Genie gemäbet, fo muß nach jebesmaligem angewandt werden lönnte, fam ich auf einen hödhR einfaden, ganz im 
Mäben abgeſegt und gewalzt werten, benupt man aber bie vorfichend Kleinen von mir angefertigten und von mir erfuntenen Apparat, womit 
enpfoblene Maſchine, fo it es nicht noͤthig Miemals lann der Raſen ich die verfchiebenften Beriuche in der Luft gemacht, und wobei fih her- 
beim Mähen mit ber Senſe fo ſchoͤn gehalten werden, wie mit ber Ma: 'ausgeftellt bat, daß erflend bie Schraube in der Suft als fortbersegenbes 


ſchine. Wil man aber nit tie Koften für eine ſolche aufwenden, fo 
enpfehlen wir zu tiefem Behuf unfere englifchen Patent-Rafen-Senfen, 
welche nicht duch Hämmern, jondern lediglich durch Etreichen (und dann 
und wann Schleifen) ſcharf gehalten werben. Diefelben paſſen auch zu 
deutichen Geſtellen. Das Mähen muß nun bis fpät im Herbſt fortgefegt 
werden, fo taf den Winter über fein langes Bras auf dem Rafen bleibt, 
je fürger das Gras im Herbit und Winter, deſto fihöner if ſolches im 
Frühjahr. Schabdlich iſt es, den Winter über Dünger auf den Mafen zu 
legen. Win Rafen, wie vorftchend beichrieben angelegt und gehalten, ber 
darf folder Nachhülfe gar nicht. 


Mittel zu gebrauchen, und daß zweitens für bie Wirkfamfeit ver Schraube 
in der Luft bie Größe berfelben und deren Schnelligktit ber Umdrehung 
‚son ber bedeutendſten Wichtigkeit find. 

Hierüber einige thatſaͤchliche Beiipiele: *) 

A. Hinſichtlich der Größe der Schraube. Gehe ich in oben er 
wähnten Apparat eine Schraube von nur 4 Zoll Durchmeſſer, fo iſt Diele, 
ſelbſt wenn fie in einer Achtelſelunde einmal um ihre Achſe gedreht wird, 
nicht im Stande, fi ſelbſt, reip. ein halbes Loth, auch nur im Gering: 
‚fen weiter zu jchleuderm, ſehe ich aber in oben erwähnten Apparat eine 
' Schraube von 9 Zoll Durchmeſſer, ſo ſchleudert diefe, wenn fie in einer 





d. Die Wahl eines guten Saamens. Als letzte wichtige Bedingung | Achteifelunde ein al um ihre Ahle f , 
sell | gebrebt wird, fich ſelbſt, reſp. ein 

machen wir auf vie Wahl ber Saamen aufmerlſam. Zu häufig werden halbes Loth, 3 Zoll weit, und fepe ich eine 13 Zoll im Durdmefler ha« 
aus Oekonomit unt Unkenntniß Graͤſer zu Ralenplägen genäht, Vie Dazu | penbe Gehraube ein, fo ſleuden Diele, wenn fie in eine Mhtelfehunde 
gar nicht waffen, aud muß man auf Buttergeminnung gang verziäpten und ,;,, may um ihre Achſe gedreht wird, fi ſelbſt, reip. ein halbes Both 
nur bie Schönheit befielben im Auge behalten. Es fommt Alles auf rine |; Boll weit, * 
richtige Miſchung der Graͤſer an, fo daß ſolche fir die verſchiedenen Bor B. Hinſichtlich der Schnelligkeit der Umtrebung der Schraube. 
gen umb Sodenatun paßt. — Wird bie 13 Zoll im Durchmeſſer habende und ein halbes Loth ſchwere 
wor a an ber Beigaffenheit des Bodens umd ber Bage liefen wir Schraube des Apparates Matt in einer Mätelfelunde in einer ganyen Ser 
Gin * iſchung austauernder Graͤſer⸗Saat Thle. ver 1008 gollGew. ‚kunde ein Mal um ihre Achſe gedreht, fo durchläuft dieſelbe nur einen 
au feinen Rafenplägen m . Zoll Weges, wirb aber biefe Schraube in einer halben Sekunde ein Mal 


2. Gine Riigung geringerer Dualität für um ihre Achſe gedreht, fo durchläuft diefelbe einen Zürg von 3 Zoll umd 
gemöhnlihe Rafenpläpe 18 ® wird, mie ſchon früher geſagt, diefe Schraube in einer Achtelſelunde ein 
Lolium Be Raigras, Davipfen's Mal um ihre Achſe gedreht, Te durchlauft biefelbe, mie ebenfalls früher 
ganz neues immergränes, fein und nied ⸗ bemerkt, einen Weg non 6 Boll. 
ris. befonders zu empfehlen zu Miſchun⸗ Bei derſelden Geſchwindigleit würbe daher dieſe ganz Heine Schraube 
gen füt Rajınpitge und Diefen 2 6 z von nur 13 Zoll Durchmeffer in einer ganzen Sehunde 8><6 = 48 Bell 
Lolium aristatum, italieniſches Raigras, oder 4 Fuß burchlaufen und ven faum bemerfbaren Wind, der nur 1 bis 

1te Qualität 14 + 6 1%, Bub pro Sefunte burdläuft, fowol gegen als auch mit ihm um ein 
Mu BE SE 2 Bedentendes an Geſchwindigleit übertreffen und jo vom nicht gang gerin 
L,olium perenne, echtes engl, austauerns gem praftifen Erfolge fein. 
Des Raigras, befonders ſchoͤne Qualität 10 : . 
ate Qualität 9: = ⸗ *) Anmerkung. Bei den nachſtehenden Reſultaten war bie Schraube 
Ste 8 ⸗ ⸗ ⸗ in Windftille auf wagerechter Linie wirkfam. 


7 
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Schließlich muß ih ned darauf aufmerkſam machen, daß bei allen 
obigen Berfuchen die in dem Apparate wirkſame Schraube eine bedeutende 
Reibung zu überwinten hatte, und baf alle von mir in Erfahrung gr» 
braten Thatſachen zufammengensmmen bringenb dazu aufforbern, biefen 
Gegenſtand im größeren Maaßſtabe näher zu unterfuchen. 

@s könnten vielleicht diefe Anterfuhungen „über bie Wirkfamfeit ver 
Schraube im Großen im der Luft“ mit berfelben an einem reip. auf einem 
Floſſe zu Waffer mit Anwendung einer Dampfmaſchine recht zwedimäßig 
und billig vorgenommen werben, und man wilrbe alätanı auch mahr 
ſcheinlich bald im Gtunde fein zu beurtheilen, ob nicht Lie Schraube im 
Großen jogar als das dem Luftſchiffe mod nöthige fortbeimegende Mittel 
anzuichen ſei. 





Büderfdan. 


Sriedrih Albrecht's „Luftbahn auf ben Rigi“ (Winterthur, 
Steiner) ijt eine ſehr anfprechende Idee, mit deren Prinzip man fi 
volftändig einverſtanden erklären kann, und finden wir die Verhaͤltniſſe, 
die dort erwähnt werden, vernünftig beurtheilt. Es leuchtet ein, daß 
ein Luftballen — an deifen Seil gleich unter dem Ballen fi Rollen be 
finden, Die ſich in einer auf Pfähle geftellten Führung bewegen — eine 
Goudel mit Perfonen anf einen Berg zufelge feiner Steigfraft ſicher zu 
ſchaffen vermag und fo au tbalwärts, wenn man oben auf Dem Berge 
Balaft einnimmt. Es wird ih vie Babn bei rubiger Witterung ge 
wiß obne große Umftände und Schwierigkeiten befahren laſſen. Durch 
ihre verhältnifimäßig billige Herſtellung und den bebaupteten Umſtand, 
dab ſich auf dem Rigl eim für alle Fälle hinreichtndes Waflerguantum 
fammeln läbt, um die Hinabfahrt des Ballens durch Bebollaftung zu 
bezweden, wird gemiß die Einträglichkeit ver Bahn gefichert, Auch find 
bei rubigem Better Die Gefahren jedenfalls nicht groß. 

Durh den Umſtand, daß fich auf dieſe Weiſe Feine horizontalen 
Sitreden befahren laffen, ned eine Abwechſelung im Steigen und Kal: 
len der Bahn zuläffig if, bleibt jede vie Anwendung der Albrecht ſchen 
Luftbahn auf ein fehr befchränktes Gebiet begrenzt, mas allerdings auch 
wohl mur die Abficht des Erſinders ift, Der jedoch kaum vom richtigen 
Standpunkte aus die Schwierigkeiten berüdfichtigt bat, die auch in Wir: 
fang nur mäßiger Winde feinem Borbaben in den Weg treten dürften 
Bei hürmifcher Witterung hat Herr Albrecht die Fahrt allerdings von 
vornherein bezweifelt und außer Acht gelaſſen, was für beabfidhtigten 
Imre auch keln großer Nachthell if, doch glauben mir, daß unter vors 
liegenden Berbäftniffen fchon mittlere Winde einen großen Ein: 
Auf üben und zwar aus Grünpen, Die Herr Albrecht micht beracht zu | 
baben ſcheint. | 

Mehmen wir an, daß nur ein fhmacher Wind wehe, fo Außert ein 
folcher doch chen (bei 7 Dieter Geſchwindigkeit) einen Drud ven 5 Kir 
logramm vr. D. Meter Flaͤcht. Bei einem Ballen ven 20 Meter Durchs 
meſſer ſtellt fich eine Windflähe dar von 320 Q.: Meter und der Wind 
übt auf Diefe einen Druck von 1600 Kilegr. oder 3200 Piv. Ga wehe 
nun 3. ®. bei ber Muffahrt ber ſchwache Wind dem Ballon entgegen, 
fo muß die überſchüſſige Fabrkraft ftatt, mie im Buche angenommen, | 
300, gleich 3500 Pf. fein, um an ver Bahn mit 10 Fuß (?) Geſchwin⸗ 
digkeit im Die Höhe fleigen au können. Bei einer fo großen überfchüf: 
finen Fahrkraft bleibt aber, mach Zerlegung der Aräfte, fait gar nichts 
für vie relative Tragkraft zurück. Weht der Wind bergan, fe kann 
bei Auffahrt mie Abfahrt das Maximum des Beförberungsantes getras| 
gen werden, bei lehzterer ik aber ftatt 300 Pfr. Waſſerballaſt wie oben 
3500 Pd. mitzunehmen, wodurch bei ſtarkem Berfebr Denn doch wohl 
leicht eine bebenkliche Life im Wafferbehälter auf dem Mini entflchen 
Könnte. 

Gefäbrlicher noch können De feitlihen Winde werten, nicht fo fehr 
weil dieſe leicht dad Geruſt umsumerfen vermögen, denn Dies muß und 
lann ſtark und ficher genug gebaut werben, als vielmehr weil die Bahn | 








die Fahrkraft groß fein. SAöımmt aber der Ballon in Pie Gegenkurbe, 
fo treibt der Wind ſummirend mit dem Ballaft (der für vie Bergung 
in erſter Kurve nicht ausgeworfen werben darf) den Ballon mit eimer 
Geſchwlndigkeit, Die durch Die Bereinigung beider Aräfte hoͤchſt bedeutent 
wird, fort und es wird bier jedenfalls einer ſtarlen Bremfung bedürſen. 
Da der Reigungswinkel der Bahn ſtetlet als der Reibungewinlel if, 
welcher für Ciſen auf Etſen circa 10120 beträgt, fo nuhzt eine Brems 
fang der Moflen nichts, Piefe würden auf Den Schienen binuntergleiten 
und man würde genöthigt fein, die Bremfung an den Schienen voraus 
nehmen. Leiſtet eine ſolche Bremfung nicht die gnügende Wirkung, bie 
fehr groß fein muß, fo if allerdings bedeutende Gefahr für vie Pers 
fonen vorhanden. 

Der Drud des Windes wird, weil ver Ballen runde Flächen bat, 
mwobl nicht fo groß als anf eine Ebene fein, aber ber angenommene 
Wind if mur ein ſehr ſchwacher, bei dem die Mühlen eben geben. Der 
Rigi wird aber, wenn Die Witterung mur Mar iſt, was ja bert fo ſelten 
ver Fall, aud ſchon fehr oft bei Märkern Winden beſucht werden, vie 
doch wohl leicht eine gänzliche Stodung des Betriebes der Luſtbahn ber» 
vorrufen möchten, Gin größerer Sturm übt 5. B. 100 Kilogt. Drud 
anf 1 Q,s Meter, ein Wind anf dem Merre, bei dem man die oberen 
Segel einzicht, 20 Kilegr. pr. Q.⸗Metet. Möglich jedech, nf trohdem 
in der Praxis Ah Die Sache vielleicht günkiger berausttellt. N 


DaB Handlerifon. Encyflopaͤdie praltiſcher Bebenstenntnifie für alle 
Stände. II. gänzlih new bearbeitete Auflage. Mebigirt von 
Dr. Heinridh Hirzel. Leipzig, Breittopf & Härtel, 

Der erile Band von Aal bis Eanna liegt in 57 ſchoͤn getrudten 
Bogen groß Lerifonformat vor uns Gin Vergleich mit der früheren 
Auflage zeigt die große Umgefaltung des Werks in der Richtung größerer 
Vollſtaͤndigleit und Beitgemäßbeit und doch haben wir ſchon bie alte 
Auflage recht lieb gebabt und manchmal uns bei ihr Mathe erholt in 
häuslichen Nöiben und zum Mugen ber Famille. — Die von unferem 
wackern, gemwiffenhaften Hirzel beforgte Ausgabe wirb nech meniger im 
Stiche laffen. Wir willen, welche ausgezeichnete und vielfeitige Kräfte 
mitarbeiten und wiſſen, daß die höchſt ehrenwerthe Verlagshandlung 
feine Koſten ſcheut, um das Werk den Gtantpunkt einnehmen zu laſſen, 
wie fie es wuͤnſcht, und wir haben die Uebergeugung, daß ihr Wunſch 
im volldien Maß erfüllt wird. 4 würde zu weit führen auf alle vor 
züglichen Wrtilel aufmerfiam zu machen, wir nennen beiſpitleweiſe nur 
folgende — Afjie, Allohol, Apfel, Auswanderung — Banf, Baum, 
Boten, Brei, Blumengarten, Buhführung — Ganarienvogeljuht ı. 


U. Gautt's Lehrbuch der Phnfl und Meteorologie, Rad dem 
Standpuntt beuticher Wiſſenſchaft für ten Selbſtunterricht und 
zum Gebraude an höheren Lehranſtalten frei bearbeitet von Dr. 
Ad. Weiste, Dozent der Phyfit an der Univerfität Leipzig, im 
2 Bänden mit 582 Holzſchnitten. Leipzig, Bropold Voß. 

Für den fehr geringen Ladenpreis von 3%, Thlr. erhält man bier 
64 Bogen vimes im Mebrigen auch ſchoͤn ausgeflatteten Werks, befien 
Werth anerkannt it. — Das franzöfliche Original hat bereits die fiebente 
Auflage erlebt. Here Dr. Weiete aber hat, um ben Anforderungen ums 
ferer deutſchen Lehranſtalten zu entiprechen, bie Bearbeitung mit nöthliger 
Rüdfiht auf dieſen Punkt erfaßt und dankenswerth durchgeführt. Gin 
forgfältig aufgeftelltes Inhaltsberzeichniß if jedem Bande vorgedrudt, 
befien flüchtige Durchſicht ſchon Die Meichbaltigfeit des Inhaltes beur ⸗ 
kundet. 


Der Apothelergarten. Kultur und Behandlung ber in Deutſchland 
zu giehenden mediziniſchen Pflangen von H. Jägtr, Großherz 
Saͤchſ. Hoſgaͤrtuer. Leipzig, Otto Spamer 1859. 

Diefes mit 33 Abbildungen in Holzſchnitt verſehene Buch if fehr 
zu empfehlen. Es gibt eine Hare, bem Laien vollfemmen verfländliche 


in horizontaler Projektion ſchlangenförmig ift und in Folge tavon einige | Befchreibung des Baues und der Verwendung dee beilfräftigen deutſchen 
Theile derfelben zumellen gegen ben Wind anführen, andere mit der | Pflanzen und wirb nicht minder dem Haufe und ber familie manden 
Winprihtang fortlaufen. Se wird der Ballen in Füllen vom Winde! Nupen gewähren als den Gärtnern und Bantwirtben, bie fi mit der 
angehalten und nm gegen denfelben anzutommen, müßte der Baflaft für |feße einträgliben Zucht der genannten Pflangen beichäftigen. 


2. Heft. 1859. 
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— deutſcheu Gewerbezeitung.] 


der Zukunft. 





Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 


Dirfe Bogen von Bird's „beut: 
ſcher Bewerbejeitung‘ werben 
auch einzeln abgegeben und amar 
gegen [rameo Ginfenbung von 
25 Gar. (*, Tblr.) an 8. @, 
Died in Leinyig für 8 
Nummern im Iabr. Briefe 
franz au $.@. Wird. 


Kapital. 





Unter nebenftebenzen Bebingun: 
gen werben tie Nummern, gleich 
nad ihrem Erſcheinen, 8 Ralim 
Zabr france mit Pofl an 
den Befteller verfanst. Bei 
Beftellungen son 10 Erpi. uns 
mehr zu je 8 Nummern wirt eim 
angemeflener Rabatt bewilligt. 


Arbeit. 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückſicht auf Genoſſenſchaften (Aſſoziazionen). 





Inhalt: Reueſtes über die looperative B 
Paris. — Nüplihes Allerlei. Ueber ein Surr 
für Rurzichtige und Blinde. — Bolframftahl. — 
des Gtempel 


na in England, — Ueber all 
t für Goldſchlägerhaͤulchen. — Mörtel mit & 
eitenzudt, — Weintrauben aufzubewahren. — 
— Palmfprit und Balmfafern von Uruguay. — Holzipalten durch Schleüpulver. — Bücher ſchau 


eine Begräbnißfaffen. — Die „ouvriers magons" (Maurer) in 
hl angemacht. — Rähnadeln 
bfbaumzuht. — Nie eintrodnen- 





Reueftes über die Eooperative Bewegung in England. 


Unfere legten Mittheilungen in biefen Blättern (im Herbſt 
vorigen Jahres) über die oben bezeichnete Sache waren nur fehr 
allgemein und verwiefen wir bort bie Lejer der Innung auf bie 
ausführlicheren Nachrichten, die in der Augsb. Allg. Zeitung er- 
feinen würden, Daß wir dies Blatt bei feiner großen Berbrei« 
tung namentlich unter den höheren Ständen beſonders geeignet 
bielten, der Sache durch ſolche Artikel einflußreiche Freunde zu 
verschaffen, wird Niemanden befremden. Wir aber hatten und — 
trog mancher leidigen Erfahrungen über bie Weiſe diefed und 
anberer Organe ber großen Preffe in ſolchen Fragen, woran ihre 
Brotherren, ihr Publikum fein befonderes Intereffe nehmen — 
mit ber Rebakzion in Unterhandlung eingelaffen und in Bolge bes 
flimmter Berabredung eine Reihe von Artikeln über genoſſenſchaft ⸗ 
liche Entwidlung mit Benugung ber Reſultate unſerer legten 
Rundreife ausgearbeitet und und während ber ganzen Zeit fireng 
ehrlich jeder anderweitigen Berwenbung unjeres Materials enthalten, 
Die Augsburgerin ſcheint ein anderes Maß und Gewicht für folde, 
freilich nur durch Manneswort feſtgemachte Verpflichtungen zu 
haben. Sie behielt jedenfalls das Manuffript der Paar erflen Ars 
titel über ſechs Monaten in Händen, ohne auch nur ein Wort davon 
zu druden! Wundern fann und dies Benehmen allerdings gar 
nicht — vielmehr hat ed und nur gewundert, daf man dort auf unfer 
Anerbieten einging! — Daß es und aber trefflich verbroffen, 
wollen wir unfern Freunden in ber Innung nicht verhehlen, fons 
dern vielmehr und zum Troſte rühmen, daß wir ber Sade wahr« 





lich fein größeres Opfer bringen konnten, ald uns überhaupt mit 
biefer Sorte von Leuten und Blättern einzulaffen, die wir von 
lange ber nur allzugut fennen und nach denen wir, @ottlob, un« 
feretwegen perfönlid; abjolut gar nichts fragen. Dar« 
über wäre noch viel zu jagen, was indeffen jedenfalls bier auf 
fich beruben mag! Aber wie denn Alles feine Zeit bat, jo auch 
unfere Geduld iy biefer Sache, und fo kann es fi für und jept 
nur noch darum Handeln, einigermaßen nachzuholen, was wir bei 
den wahren Freunden der Sache durch biefen verunglüdten Ber 
fuch mit falſchen Breunden leider verfäumt haben.“) Da mag 
denn jedenfalls das alte Sprichwort gelten: „Brifche Fiſche, gute 
Fiſche!“ und tun wir am beiten, bie altgewordenen Reuigfeiten 
von damals liegen zu laſſen und ben Leſern ber Innung ſolche 


Mai go baben es unſere fooperativen Wreunte in England noch 
viel ſchlimmer mit der Vreſſe als wir. Wenn ſich bie große Preife bei 
uns gegen die gute Sache verichließt — und an manden fehr ehrenmwers 
tben Husnahmen hat «6 bie legte Zeit ber auch nicht gefehlt, — fo ziehen 
wir uns auf fo refpeltable Blätter zurüd wie bie Se *, ten „Ars 
beitgeber” und das „Berliner Zentralblatt‘, In England aber muß das 
eooperative movement nad einer Menge vergeblider Berfuche da und 
bort Wurzel gu faſſen in ber Prefle, froh fein, daß ihe ber Rensoner — 
ein offen ausgeipreden jeder Meligien ——3 und ultrademokra · 
tiſches Blatt — Quartiert gibt. Ja wir felbft nen unfere bortigen 
Freunde mur durch Mrtifel, Die wir in dieſes Wochenblatt fchiden, über 
unsere deutichen Benoflenichaften im Paufenden erhalten — gewiß ein 
faurer Mpfel für einen unbedingten Monarciften und entfciebenften Kor 
felfonaliten wie wir find. 
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Nachrichten über den neueften Stand ber Sache zu geben, bie ja 
die tamaligen gewiſſermaßen in ſich begreifen, wie jede weitere 
Entwicklungoſtufe die vorhergehende. Daß aber in England un- 
fere gute Sache der wahren Innung ber Zufunft in zunehmend 
fräftigem, gefundem Fortſchritt begriffen if, das werden ſchon 
gleich folgende Nachrichten beweilen, die wir bem „ Wandfalender * 
entnehmen, den die befannte Affoziagion der fog. Pioniere in 
MRochdale jährlich jeit einigen Jahren herausgibt, und worin fie 
freilich allerlei mehr als wunderliche Heilige und Feſte ala die 
ibrigen aufführt, 

Damit haben wir aber hier nichts au ichaffen, jonbern viel 
mehr nur mit den Ffooperativen Nachrichten und Betrachtungen, 
welche die Seiten und ben untern Theil bes großen Kalenders 
bogens füllen. Da fommt z. B. dies Jahr zuerft eine kurze Ueber⸗ 
ficht der frübern, unmittelbar von dem Fürzlich im höchſten Alter 
verftorbenen Robert Owen nad dem Schluß der langen Kriege: 
jahre angeregten sozialiftiihen Bewegung, aus welcher in ben 
dreißiger Jahren ſchon einige 60 Affoziagionen mit einem Kapital 
von 6— 7000 Pfr. Sterl, hervorgegangen waren, von denen je 
doch in der Mitte der vierziger Iabre kaum eine einzige mehr ſich 
über Waffer hielt, Die Urfachen des Fäglichen Ausgangs dieſes 
erſten Anlaufs lagen allerdings, wie dort angedeutet wird, theils 
darin, daß die äußere Anregung, welche bauptjächlicdh Dazu ges 
führe Hatte, nämlich die außerordentlichen Rothſtände jener 
Beit, allmälig aufbörte und dagegen Die beiivielloie materielle 
Entwidlung des neuern Englands anfing. Denn leider erlebt 
man in England noch jest bei der gedanfenloien Maffe der Arbei— 
ter immer wieder, daß fle an die einzig nachhaltig genügende 
Befferung und Hebung ihrer Zuftinde meift nur dann benfen, 
wenn jle in jchlechten Zeiten fo weit beruntergefommen find, daß 
ed dann meift heißen muß: aus nichts wird nichts! Kommen dann 
wieder beflere Zeiten, reichlicher Verdienſt, fo denken fle wieder 
gar nicht weiter ald die Nafe reicht, und wie fle fich durch gutes 
Leben und oft genug geradezu Schlemmen für Die erlittene Roth 
ſchadlos halten mögen. Ein zweiter Grund der Kurzlebigfeit jener 
erften Affoziagiondfeime war die ganz fehlerhafte Geſchaͤftöführung, 
wobei zwar jelten Unreblichfeit im Spiel, um jo mehr aber theils 
Mangel an Geſchäfts- und Waarenfenntniß überhaupt, theils falſche 
Grundfäge binfichtlich der eigentbümlich Fooperativen Geichäfte: 
führung, theils eine gewiſſe breite, gemütbliche, fahrige Weile, wo 
man es dann mit ben Berwaltungdfoften und allerlei Nebenaus: 
gaben nicht eben genau nahm. Daraus aber entiprang denn be— 
greiflich, wenn bie fchlimmen Folgen eintraten, gar bald allgemeines 
Miftrauen, Zanf und Streit obne Ende, wodurch wicher alles 
Uebel ärger wurde, Endlich aber war bei dem ganzen Treiben 
jenes Mobert Owen das gejunde praftifche fooperative Samenforn 
mit fo viel tbeoretifcher, afterphilofopbiicher Spreu und Unkraut 
vermengt und verichüttet, und unter den vielen (z. Tb. und ans 
fangs jehr vornehmen) Leuten, die er am ſich zog, waren viele, Die 
mebr Sinn für dieſes als für jenes hatten, während eben die 
eruftlich Wohlmeinenden und Brauchbaren dadurch zurüdgeichredt 
wurden.*) Je betrübender es nun ift jo viele Verkehrtheiten und 
Thorheiten und ein jo ſchweres Schulgeld in den Unfängen einer 
ſolchen Sache zu finden, beito erfreulicher ift ed dann zu ſehen, 
wie bald fie ſich mehr und mehr abflärt und das Ungefunde, 
Baule und Hohle aus- und abflößt und auch in demſelben Made 
die rechten Leute anzieht. Nach zehn Jahren waren zwar nur ein 
Paar Fleine, aber geſunde und fruchtbare Kerne, gleichſam, übrig, 
die ba und dort von ein Paar tüchtigen treuen Händen in ben 
rechten Boden gelegt und bebarrli in aller Beicheitenheit und 
Stille gepflegt wurden. Und jegt, nach wieder faum zehn Jah⸗ 


sen, ſind dieſe großentheils zu Fräftigen, flattlichen Stämmen ere 


wachen, und außerdem ſehen wir wie eine immer zunehmende 
Menge von durchaus geiunden Fooperativen Pflanzen über das 
ganze Land ſich audbreitet, wie mehr und mehr fidy die richtigen 


— Grundſaͤtze und Praris feſtſtellen und Leute ſich heranbilden, welche 


7) Mer über biefe fooperative Bewegung mehr zu willen begehrt, 
a verweilen wir auf tie „„Meiiebriefe 1855 von WB. M. Huber, wo 
anntlich über die ganze Sache in Gnglane une Ftankreich ausführ- 
fe Nachrichten zu Una fint. Wk. 
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\die Grundung und 2eitung neuer Genoſſenſchaften zu übernehmen 
durchaus geeignet find. 

| Wir haben ſchon in der leyten Mittheilung die Zahl ber 
‚fooperativen Affoziagionen nach einem ungefähren Uebericylag von 
einem Mann, der, wenn irgend einer dazu im Stande war (er 
beiöt übrigens Woodin, niht Worbin, wie es dort ald Drud- 
‚fehler fteht!), in England und Schottland auf 450—500 ange- 
‚gegeben. Das damals uns verheißene genauere Verzeichniß haben 
wir noch nicht auftreiben können — bie Leute haben eben zu viel 
überhaupt und mit diefer Sache insbeſondere jeder an feinem 
heil und Ort zu thun, als daß fle fo leicht zum Schreiben 
kommen Fönnten und möchten! ber alle einzelnen Nachrich- 
ten, bie wir ſeitdem gefammelt, beweifen, daß jener Auſchlag — 
beionders wenn man auch die damals nur ald Samenforn oder 
Keim vorhandenen Affoziazionen mitrechnet — nicht übertrieben 
war. Daß aber theild von dieſen feitden viele vollends heraus: 
gewachien find und Wurzel gefaßt haben und daß immer neuer 
Samen gelegt wird und neue Schöflinge treiben, ergibt ſich — 
abgejehen von manchen andern Nachrichten — fchon aus folgen- 
der Angabe über die allein auf zehn engliſche Meilen in die 
Runde um Rochdale gegenwärtig in voller gedeihlicher Thätigkeit 
beftebenden Affoziagionen. Es find deren — mit Nusichluß 
ber Bioniere, auf die wir zurüdfommen werben — nicht mes 
iger ald 31 mit etwa 6500 Mitgliedern, einem Betriebäfapiral 
von erwa 42,700 Pfd. Sterl. und einem wöchentlichen Geſchäft 
bon etwa 5000 Pfd. Steel. Gin jchlimmes Zeichen wäre, daß 
darunter nur vier find, Die etwas für geiflige und ſittliche Bil« 
dung der Mitglieder (durch Leſezimmer, Bibliothek u. dgl.) bes 
willigen, wenn man nicht annehmen könnte, daß die meiften eben 
noch in einem ſchweren Unfang begriffen find und jpäter dann 
wol auch Daran bdenfen werden. Außerdem ift zu erwägen, daß 
in England nicht blos im dem zahlreichen Ältern (auch von ber 
Owen'ſchen Bewegung berrührenden) Bildungsvereinen, ven ſog. 
mecanics institutions — welche freilich überwiegend in Die Hände 
des eigentlichen Mittelftandes gefallen find — ſondern auch neuer» 
dings durch eine mannigfaltige und zweckmaͤßigere Thätigkeit freier 
Vereine und patriotifcher einzelner Ehrenmänner viel mebr für die 
Bildung der Heinern Handwerker und des Arbeiterftandes im Alle 
gemeinen geichieht als bei und, oder gar in Rranfreich, wo ders 
gleichen fait ganz fehlt. *%) Es iſt aber wohl anzunehmen, daß 
unter den Genoſſen folder Affoziazionen wenige jein werden, die 
nicht jene Bildungsmittel fleifig benußen, ba fle überhaupt num 
einmal die Elite der arbeitenden Klaffen bilden. Bon jenen 13 
Affoztagionen gehören bei weitem Die meiften zu dem jog. stores, 
d. b. fie halten und verfaufen die nöthigſten Lebensbedürfniſſe 
zum Theil mit Einſchluß von Kleidungäftüden. Eine der größten 
mit einem Kapital von 14,600 Pfr. Sterl. und 400 Mitgliedern 
hat ein Mahl» und Meblgeihhäft, eine andere mir 13,000 Bfb. 
Sterl, und 600 Mitgliedern bat eine Baummwollenmanufaftur — 
beide find aber eigentlih Zweige der großen Pionieraſſoziazion, 
Unter den übrigen ift und befonders eine der kleinſten mit 15 Mite 
gliedern und einem Kapital von 320 Pfd. Sterl. aufgefallen, weil 
fle mit einer store (den Lejern ber Innung wird der engl. Aus— 
drud nicht mehr fremd fein, ber ſich der Kürze wegen empfiehlt). 
den Betrieb einer Landwirthſchaft (farming) verbindet. Darüber 
werden wir denn um jo mehr nähere Nachrichten einziehen, da 
diefer außerordentlich wichtige Punkt biäher gar nicht in den 
Bereih der meuern fooperativen Entwidlung gezogen ift, mit 
einer einzigen Ausnahme in Bury, worüber aber auch näbere 
Nachrichten fehlen. In Coventry und einigen andern Orten (val. 
bie „ Neijebriefe *) hat man größere Orundflüde (bei. Gemeindeacker) 
gepadhtet und an die Genoſſen in Parzellen zu Gartenbau ausge 
than, und das ift zwar etwas ſehr Zwerfinäßiges und zur Nach: 





*) Wenn es ter „Innung“ fonfi redıt iſt und paßt, fo lönnten mir 
‚au darüber gelegentlich Mittheilungen maden, io .. B. über vie merk 
würbige Unternehmung ter working men's colleges, melde unier ſehr 
verehrter Freund, Vrofefior Maurice in London, der Hauptbeförderer be& 
neuern cooperative movement, ſeit Wagen Jahren betreibt. Beilaufig 
gelangt gibt es übrigens in Deutichland ſchon über 400 ſog, Geſellen⸗ 
und Jün —— welche aͤhnliche Zwecke, wenn auch in viel beſchei⸗ 


denttein Zuſchnitt und in deutſcher Art verfolgen. 


1859. 


ahmung unter ähnlichen Umftänben fehr zu Empfehlendes, aber 
doch etwas ganz Anderes als genoffenfchaftlicher Betrieb einer grö- 
feren Landwirthſchaft.) Damit man aber nicht etwa fagen 
möge: „Ia — das ift befannt, daß im jener beichränften Gegend 
des nördlichen Englands die fooperative Bewegung eine bedeutende 
Entwidlung gewonnen bat, aber das beweiſt nichts für die allges 
meinere Verbreitung!” — fo wollen wir nur noch aus jenem 
Bericht des Wanbdfalenders folgende Stelle anführen: „Steht die 
Sache alſo höchſt erfreulich in Rochdale und der Umgegend, jo 
gebt e8 auch anderwärts mader vorwärts. Der bekannten großen 
„RBoltsmühle* in Leeds und einer großen store dort nicht zu ge» 
denken, fo ift z. B. zu erwähnen die Hutmacher » Affogiagion in 
Liverpool, die neuen stores in Halifar, Wortlen, Leigh, Slaith- 
waite, Zodmorden, Ramsbottom und mehren andern Orten in 
Dorfibire und viele gleichſam noch ungeborene (embryo) Affo- 
zlagionen mancher Orten ba und dort. In der That vergeht feine 
Woche, wo uns (dem Vorftand ber Pionierd) nicht Mittbeilungen 
oder Abgeordnete zufämen, welche entweder Nachricht von begon« 
nenen Unternehmungen der Art bringen, oder Unfragen hinſicht⸗ 
lich unierer Erfahrungen, Anfichten und Grundjäge über bie befte 
Art an uns richten dieſe Dinge zu betreiben. * 

Die volle Bedeutung dieſer jüngern Pflanzungen wirb ſich 
aber am beften aus einem Blick auf ben ſchon mehr herangewach-⸗ 
fenen Ältern Stamm ber Bionier® in Rochdale ergeben, wozu vor= 
läufig folgende dürre Zahlen dienen mögen. Dieje Aſſoziazion 
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und ſchreitet auch neuerdings auf biefem Wege zum großen Vor- 
theil ded Ganzen, aber zum Nachtheil der bisherigen handwerks- 
mäßigen Produzenten fort. Diefen blieb biäher, wenigſtens der 
großen Mehrzahl, meift nichts übrig, al® zu den fabrifmäßigen 
oder jonft mit großem Kapital auftretenden Konkurrenten (zum 
Theil die frühern großen Meifter) in das Verhälmig abhängis 
ger Arbeiter zu treten. Die fooperative Bewegung fängt num 
aber nach und nach an Diele Leute — wobei in England ber Uns 
terichied zwiſchen Meifter und Gefellen wenig in Betracht kommt 
— zu belehren, daß es nur an ihnen liegt, durch vereinte Kräfte, 
vereinten Kredit und gemeinfames Geſchaͤft ihre eigenen Arbeits 
herren und Arbeiter zugleich zu fein. Aehnliche Ericheinungen 
werben auch auf dem Gebiere des Detailbanbels immer häufiger. 
Ich bemerke übrigens ausdrücklich, daß dieſer Zweig ber fooperas 
tiven Entwidlung erft im Werten ift, und daß bier noch immer 
die monopolifirende Afzion des großen Kapitals die fooperative 
Reafzion ber Arbeit oder des kleinſten Kapitals überwiegt: Noch 
immer bört man z. B. mebr und jogar mehr als früher davon, 
daß ba und dort ein Paar Dugend Fleine Meifter (oter Fleine 
Handlungen) mander Art von einem großen verdrängt ober 
verichlungen, d. &. beftenfalld aufgekauft worden, daß fle einem 
großen Geſchaͤft Plag gemacht haben. Aber das ift an fich nichts 
Neues, ſondern geſchieht nach dem Maßſtab der ganzen induftriel- 
len Entwidiung nur häufiger und fällt mehr ind Auge als jonit. 
Neu aber it ed, daß da und bort die Fleinen Weiter oder durch 


begann ihr Geſchaft — nachdem Die erften vorbereitenden Anläufe | Stüdarbeit jelbitftändigen Gefellen, wenigftens die klügern, fich 
unter den Mäglichften Umftänden, aber mit wahrem Heldenmuth jagen: „ei, warum follten wir das nicht jelber zu unjerem Vors 
durchaefochten waren — mit 28 Mitgliedern und einem Kapital theil ıbun, was jene und zu unferem großen Nadhtbeil vormachen ?* 
von eben jo viel Pfd. Sterl. ald Einzahlungsakzien. 1845 ſtand Was auf diefem Wege aus den bisherigen Detailliften werden ſoll 
man auf 74 Mitgl. und 181 Pfd. Sterl. mit einem Geſchäft von iſt immerbin die Frage und der befle Math, ber ihnen zu geben, 
710 Pfd. Sterl. und Profit 32 Pfd. St. — So flieg die Sadıe | dürfte der fein, Agenturen für bie großen stores oder Konſum— 
anfangs langiam, dann immer rafcher von Jahr zu Jahr. Für das | vereine zu übernehmen. Was aber die Handwerker betrifft, ſo 
Jahr 1858, alio nadı zwölf Jahren, ergeben ſich aber folgende | haben uniere Rohſtoffvereine und die Variſer Aſſoziazionen (jo 
Zahlen: Mitgl. 1950, Kapital 18,160 Pf. St., Geſchäft 71,689 | weit fe geben) ſchon hinreichende thatfächliche Beweiſe gegeben, daß 
Bf. St., Profit 6254 Pf. St. Dazu ein mit allem was irgend | jene den rechten Weg ringeichlagen. Sie jelber aber ſcheinen jebr 
nötbig und wuͤnſchenswerth (Bibliothek, Leſezimmer, Verſamm- | entichloffen auf demielben fogar noch weiter zu geben und theils 
lungsjaal sc. eingerechnet) reichlich und jauber audgeflatteres Eta- zum wirflich fabrikmäßigen oder doch gemifchten Betrieb der Pros 
bliffement in einer Meibe von Gebäuden, bie beide Seiten einer | dukzion (wo Die Sache es zuläßt) übergugehen, tbeils ſich die 
halben Straße einnehmen, Wie ſchon bemerkt find Die Pioniere Vortheile der store für ihre Konfumzion nicht entgehen zu laflen, 
zugleich Hauptafzionärs des Mahl» und Meblgeichäfts und ber wie denn auch umgekehrt manche ber größeren stores, 4. B. in 
Baumwollenmanufaftur, wobon oben bie Mebe war. | Rochdale, Old ham, Bolton u. f. w. angefangen haben die wid) 


Bezieht ſich auch dies Alles nun doch noch vorzugsweiſe auf 
den Norden Englands, fo iſt doch auch in den mittlern und 
jürlichen Graffchaften, wie bie und von verſchiedenſten Punkten 
vorliegenden, wenn auch nur kurzen Nachrichten beweiſen, bie 
Sache in fätiger wenn auch nicht aanz fo rajcher Entwichlung 
wie dort. Was uns aber beſonders beachtenswertb jcheint, bas 
iſt die Thatiache, daß mehr und mehr auch die eigentlich produfs 
tiven Senoffenichaften, beionders auf dem Gebiet des Handwerks, 
bersortreten, welche bisher verhältnismäßig nur ſehr felten und 
meift obne bedeutenden Erfolg, zum Theil fogar mit gänzlichem 
Beblichlagen vorgefommen und jedenfalls mit den merfwürdigen 
Erfolgen mebrer der Parijer Associations ouvrieres nicht zu 
vergleichen waren. Folgendes ift etwa die Art, wie die fooperatibe 
Bewegung gegenwärtig in England aud auf biefem Gebiete mehr 
in Schwung fommen zu wollen ſcheint. Wie es nicht anders 
möglich ift, wenn man nicht die ganze volfswirtbichaftliche Ent 
widlung eines Landes bebarrlich den vermeintlichen, mißserftan« 
denen Intereifen und in jebr vielen Källen der wirklichen Untüch⸗ 
tigfeit und Faulheit einer großen Anzahl von Gemerbtreibenden 
aufopfern will, jo bat auch in England (und zwar nod mehr 
und früher als anderwärts) das Mafchinenmweien und andere nur 
dem größern Kapital zugängliche Produfzionsmittel ſchon lange 
auf dem Gebiet der früher rein banbwerfsmäßigen Induftrie eine 
Stellung nach der andern, einen Zweig nah dem andern bejept 


*) In Frankreſch gab es vom jrüheften Mittelalter bis zum 16ten 
Jabrhumdert viele Taufente von Fleinen baͤuetlichen Genoſſenſchaften in 
auffallendem Gbereiben, zum Theil in wirklich fonvifteriicher Gemein: 
schaft. Noch furg vor ber Revolutien waren nech einige übrig und bie 
legte if fogar_erft in den 4Oger Jabren aufgelöft worten. Meiſt gebör- 
ten Die Genoſſen alle einer Sippihaft an. 


tigften Urtifel handwerks⸗ oder fabrifmäßiger Produfzion durch 
ibre Genoffen felber zu produziren, Das Schneiderbandmwerf bat 
aus nahe liegenden Gründen (in Folge der Näbmafchinen und der 
arosen Kleiderbandlungen) am früheften und am meiften ſich an 
diefer Bewegung beibeiligt, wie denn 3. ®. eine ſehr blühende 
Schneideraffogiagion ſchon feit ſechs Jabren in Liverpool beſteht. 
Von den meueften Gricheinungen ähnlicher Art wollen wir mur 
eine hervorheben. In Hull bildete fih 1857 eine doppelte Aflo- 
ziazion, Über deren Verfaffung und namentlich über das Verbält- 
ni der beiden Seiten derielben zu einander und zwar bie näheren 
Nacrichten noch fehlen, doch genügt bier das Folgende für unferen 
Zweck. Der Hauptſtamm fcheint weientlich eine store oder Kon» 
fumterein (cooperative provident company) zu jein, melde mit 
den dazu gehörigen Geidyäften auch eine Bank oder Vorſchuß- und 
Krebitanftalt für die Mitglieder oder Afzionärs verbinter, Deren 
bei Eröffnung des Geſchäfte im Juni 1857 fchon über 200 
waren, mit Afzien von I Po. Sterl. in ratenwetien Fleinen Bab- 
lungen, zu 5 Prozent verzinslich, deren Niemand über (wenn wir 
recht verftanden) 20 nehmen darf. Vom Geichäftsgerwinn werden 
außer andern Abzügen zum Meiernefond u. ſ. w. 2%/, Prozent für 
Bildungszwere berechnet, der Melt nach Maßgabe der Kundſchaft 
ald Dividende vertheilt, jedoch erft nach Ablauf ber brei eriten 
Yahre. Damit ſteht nun in genauer Verbindung eine Fooperatice 
Affoziazion von Schneidergeiellen (ed beißt ausdrüdlich jour- 
neymen taylor), deren Betriebsfapital in derfelben Weiſt gebil« 
det im Anfang nur 30 Pfr. Sterl. betrug, woraus au ſchließen, 
daß eben nur 30 von jenen 200 Mitgliedern des Konſum- und 
Kreditvereine® Schneider waren. Damit aber haben jie binnen 
der erften 10 Monate Seichäfte für 470 Bfd. Sterl. gemacht und 
an Arbeitslohn 174 Pfr. Sterl. bezahlt, welches etwa 40 Pfr. 
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Sterl. mehr ift als fle früher (bei den Kleiderhandlungen) in ber 
felben Zeit verdienen Fonnten. Sie zahlen einen höhern Lohn ala 
bie Kleiderfabrifen, forgen befonders für fortlaufende Arbeit, ver- 
kaufen nie zu Schleuberpreifen, Sondern juchen durch Solidität 
in jeder Beziehung mit jenen zu fonkurriren, und zwar, wie es fcheint, 
mit Olüd, Diefe Heinen Anfänge iheinen nun im Laufe des Jahres 
1858 fehr bedeutend herangewachſen zu fein. Denn nach einer Nach» 
richt vom Mitte Dezember 1858 hat diefe werdende Nffozlazion in 
einer Hauptitraße von Hull ein flattliches Gebäude mit allen für 
die beiden Geſchaͤftezweige nöthigen Räumen, mit Einfluß eines 
Lefegimmers und Bibliothek eingerichtet uud fürdhtete die Konlur⸗ 
renz ber „Kleiderjuden* gar nicht mehr. 


Endlich wollen wir noch auf einen Punkt hinmelien, mo 
gerade jegt eine bedeutende kooperative Entwidlung gleihfam zu 
pulfiren anfängt. In Stafford und der Umgegend wird ſchon 
feit Tängerer Zeit dad Schuhmadergefchäft von einigen bedenten- 
den Kapitaliften im Großen betrieben, welche viele hundert Ars 
beiter beichäftigen. Auch bier ift nun neuerdings von den Arbeits« 
berren wieder neue Mafchinenarbeit eingeführt worden (J. B. für 
die Berfertigung der Schafte) und die Arbeiter fingen dann an — 
mach ihrer alten dummen Gewohnheit, wobei fie immer zu furz 
kommen — mit Arbeitseinftellung dagegen zu opponiren. Da 
traten aber einige, Die endlich Mlüger geworben, auf und jchlugen 
die Gründung einer kooperativen Aſſoziazion vor, welche alle jene 
Vortheile der Arbeitäherren den Arbeitern jelbft zuwenden könne. 
Soviel wir wiffen, iſt die Sache in gutem Gang, obgleich wir‘ 
noch nichts von wirklicher Eröffnung des fooperativen Geſchaͤfts 
gehört haben. 


So viel für diesmal über folche Einzelheiten der kooperativen 
Bewegung in England, und aus Frankreich vorläufig nur jo viel, 
daß nach den neueften Nachrichten in Barls fih zu ben 25 ſchon 
vorhandenen (3 in den Provinzen) und, wie wir und vorigen 
Sommer überzeugen Fonnten, melft in gebeihlichflem Fortgang fle- 
henden associations ouvrieres noch vier neue gekommen find. 
Dagegen wollen wir und bier noch kurz über einen allgemeinern 
PBunft ausfprechen, ber auch in Gotha vorgekommen und mit 
Beziehung auf die dortigen Verhandlungen und Beichlüffe nach: | 
traͤglich zu einer Erörterung im Arbeitgeber und einigen anderen 
Beitfchriften geführt hat, woran auch meine Wenigfeit Theil ges 
nommen — und zwar in einer Art von Oppoſizion mit dem eigent« 
lichen Vater des Affoziazionsweiens in Deutſchland, den ich gar 
nicht erft zu mennen brauche, Zunächſt nun bedarf es hoffentlich 
wol feiner Verfiherung, daß zwei Männer, die ed mit ber Sache 
beide fo ernfllich meinen, wie Hr. Schulge-Deligih und ih, und 
bei der aufrichtigen Hochachtung, bie ich für einen jo hochverdien⸗ 
ten Ehrenmann hege und ſchon oft öffentlich (und nicht blos in 
Deutichland) ausgefprocen babe, von einer Empfindlichkeit und 
Entfrembung gegen bie Sache oder Perfon nicht die Mede fein 
kann. Wenn aber auch zulegt jeder bei feiner Meinung bleibt, 
fo kann die Sache doch durch eine folche Erörterung nur gewin⸗ 
nen, infofern die Leſer folder Artikel — mögen jle num zulegt 
dem Einen oder Andern mehr Mecht geben — doch jedenfalls ihr 
eigenes Urtheil üben und bilden, und bie Sache in Gedanken zu 
tragen und zu bewegen fih gewöhnen. Der Punkt, um den ſich 
die Erörterung drebte, ift aber der: mir fchlen es ald wenn man 
fchon in Gotha — noch mehr aber ober eigentlich erſt in fpäteren 
Beiprechungen im „Arbeitgeber * und fonft — einen zu ausichlieh- 
lichen Werth gelegt hatte auf die beflimmte Art der Affoziazior 
nen, wie fle mit jo großem Erfolg von Deligfch aus in Deutjch- 
land angeregt und verbreitet worden, Die man mit Mecht bie 
Schulze'ſche, meinethalben auch die deutfche nennen kann. 
NIS deren weſentlich unterfcheidentes Prinzip kann man die „une 
bedingte Haftung der Mitglieder" und damit zufammenbängend 
(wenn auch nicht fo beilimmt ausgetrüdt) die Sicherung einer 
gewiffen Breite der Grundlage — wenn man fo jagen fann — 
bezeichnen. Bei der größten Anerkennung nun ber Vorzüge und 
Bedeutung biefer Art der genoffenichaftlichen Organifazion der 
fog. arbeitenden Klaffen im weiteren Sinne ſchien es mir doch, 
als wenn man das Interefie derjenigen, die überhaupt fih um 
die Sache befümmern, wenn auch nicht ausdrüdlich und abfldht- 
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lich, doch thatfächlich allzufehr von andern ebenfalls und minbeftens 
eben fo wichtigen Arten der genoſſenſchaftlichen Entwidlung ab⸗ 
ziehe, deren Pflege auch in Deutichland dringend zu wünjchen. 
Dazu rechne ich beiſpielsweiſe ſowol bie meiften englifchen als 
mehre der franzöflihen Affoziagionen, dann aber auch ſolche 
Einrichtungen, bie von großen Arbeitäherren ober auch freien 
Vereinen zur Entwicklung des genoffenfchaftlichen Prinzips getrof- 
fen werben können, wo aber eben dieſes Prinzip mebr verſteckt 
(latent) wirffam if. Als eines der Unterfhiebözeichen biejer 
Arten der Affogiagion bob ich nun die Abweſenheit ber unbe 
dingten Haftung hervor, jofern jedes Mitglied nur mit feinem 
Antheil und Beitrag (gleichviel welcher Art) haftet — ohne daß 
übrigens damit Alles geſagt fein follte, ſondern ich hatte eben 
zunächſt feine Veranlafjung noch Luft weiter einzugehen. Dazu 
fehlt auch bier jedenfalls ber Raum und ich will nur ein Mißver- 
ſtaͤndniß aufflären, was fi (wie ich eben jehe) aus einer Privat- 
forrejponden; mit Hrn. Schulze auch in den „Arbeitgeber“ ver- 
laufen bat und mozu ich vielleicht Anlaß gegeben, durch eine 
bingeworfene Bemerkung: daß die engliſchen Affoziazionen feinen 
großen Werth auf das Gefeg über joint stock companies legen, 
was fle neuerdings von ber unbebingten Haftung befreit. Dar⸗ 
aus ſchließt Hr. Schulze, daß fle Diefe vorziehen und alfo damit 





ſich zu dem Prinzip der deut ſchen Aſſoziazion befennen. Die Sache 


fteht aber doch anders. Denn erſtlich flellen ſich doch gar manche 


‚neuere Affoziagionen (4. B. jene in Hull) unter das neue Geiep, 


und wenn zweitens bie älteren (3. B. die große Pionieraſſoziazion 
in Rochdale) unter dem ältern Gefeg mit folidarifcher Haftung 


‚bleiben, jo geichiebt es nur, weil fie gar nicht in den Ball 
‚fommen können ober wollen, da fle durchaus nur baare Gejchäfte 


machen und außerhalb der Affoziazion fein Geld aufnehmen, wäh- 
rend zugleich jenes ältere Geſeß manche andere Bortheile bietet 
und fle nun einmal darauf funbirt find. 
W., Mitte Januar 1859. 
V. A. H. 


Nachträglich, da ber obige Artilel ſchon vor mehreren 
Moden geichrieben worden, nur einige Bemerkungen. Erſtlich, 
daß die weiteren Nachrichten aus England und Frankreich fort» 
während günftig find, mit einer einzigen Ausnahme, die als 
Kuriofität hierher gehört: Der forben wegen der Reformbill ab- 
getretene Tory und Minifter des Innern (nah unferem Sprach 
gebrauch!) Walpole hat neuerdings in den zur Regiftragion kom— 
menden Statuten fooperativer Aſſoziazlonen den $., die Verwen⸗ 
dung eines Theild der Dividende für Bildungszwecke betreffend, 
mit jehr gegwungener Deutung bed Schweigens eines Geſetzes 
über diefen Punft — nicht genehmigt! — Man flebt, daß bie 
Weisheit unferesd grünem Zifches auch im dem „freien Eng« 
land“ ſich breit zu machen weiß, wie denn auch die engl. Sprache 
in ihrem „red tape‘‘ einen ganz entjpredhenden Ausdrud bat. — 
Was zweitens die Diskuffton über die Haftung betrifft, fo will 
ich nur bemerken, daß mir ber Artifel des Hrn. Schulge-Deligich 
im „Arbeitgeber“ erft nach Abſendung des obigen Artikeld voll 
fländig zu Handen und Augen gekommen ift, ohne daß ich darin 
Veranlafjung finden fönnte, dem oben Geſagten etwas hinzuzu⸗ 
fügen, da die Sache — ſoweit überhaupt von Streit bie Rebe 
fein fonnte — vollfommen und boffentlich zu allfeitiger wie zu 
meiner gänzlichen Bufriebenheit erledigt ifl. 

Zu einer Vorlegung der engliichen Geſetzggebung über die 
Aſſoziazionen findet ſich vielleicht fpäter Belegenbeit. 

W., Mitte Mär; 1859. 

B. A. H. 
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b affen. jebenfalls in kurzer Zeit, b. 5. binnen 60—80 Jahren, ein ſchmaͤ 
Ueber allgemeine Begrä nipt fe es Ende nehmen! Die Gründe find leicht zu erfenneh: + 
Rentenanflalten und Lebensverfiherungen find im Allgemeinen | Eine Sterbrfaffe müßte die unverjchämteften Anforderungen 
Nichts für den Fleinen Gewerbetreibenden, noch weniger für den an ihre Mitglieder machen, wenn man nicht allgemein von ihren 
Fabrif- und Handbarbeiter, fle ſetzen Erfparniffe voraus und zwar | großen Segnungen fi überzeugen follte, fie wird daher Anfangs 
nicht von Pfennigen oder Grofchen, fondern von Thalern, von einen jehr erheblichen Andrang erfahren, ihre Mitgliederzahl ird 
folgen Summen, die nur ausnahmsweiſe erfpart werden können ſehr raſch fleigen, fchließt fie aber (und das halten wir für durch⸗ 
und einmal gewonnen, weit zwedmäßiger zur Ausdehnung des aus geboten) ältere Perſonen, d. h. ſolche, welche das 60. Lehens- 
Geichäftäbetriches als zum Einkauf in eine Rentenanſtalt oder Les jahr zurüdgelegt haben, vom Gintritt aus, fo wird jle ſich vor⸗ 
bensverficherung verwendet werden. Unbedingt jedoch glauben wir zugsweiſe aus den jüngern Altersklaſſen refrutiren. Die Gejund- 
von diefem Urtheile die in der Ueberſchrift bezeichneten UAnftalten | heitöverhältniffe ihrer Mitglieder find demnach ſehr günftig, die 
ausnehmen zu muͤſſen, ihre Bedeutung für den Fleinern Gewerbe⸗ Unzabl der Sterbefälle verhältnißmäßig fehr gering, d. h. die Ein⸗ 
treibenden namentlich, ihr flttlicher Werth fpringt jo ſehr in bie | nahme wirb die Ausgabe ftarf überfchreiten, Die Zunahme des Ge» 
Augen, dag wir es kaum verantworten könnten, an biefem Orte jellicheftävermögens ſpringt in die Augen. Wie ficht es aber nach 
auf dieſelben aufmerfjam zu machen, wenn nicht in neuerer Zeit 20 Jahren? If auch der Zutritt zu dem Vereine ſtets ein erfreu- 
durch Schöpfungen anderer gewerblicher Genoſſenſchaften zu ehr licher, fo find die höhern Altersklaffen nun angefüllt, zum Theil 
die Aufmerkfamfeit von ihnen abgelenkt wäre, | wol gar überfüllt, dem Progentfage nach flerben weit mebr als 
Weiß doch Jedermann wie bitter, wie groß die Roth im klei⸗ früher, ed wird eine Zeit kommen, wo Einnahme und Ausgabe ſich 
nen Haushalte nach dem Möfterben des Bamilienhauptes, oder der das Gleichgewicht halten, dann wirb Iegtere überwiegen und follte 
Hausmutter, zumal nach voraufgegangenem längern Krankenlager aus irgend welchen Urfachen der Zutritt nachlaſſen, oder unvor« 
iſt! Nichts oder doch weniger als gewöhnlich ift verdient, die berzujehendes ſtarkes Sterben die Reihen der Bereinsmitglieber bes 
Sorge um ben Kranken bat die etwaigen geringen Grfparniffe deutend lichten, jo muß der Banferott vor der Thür fleben. 
aufgezebrt, jonft hat man wol gar ein oder das andere für ben Die Einrichtung bed Vereines muß daher eine ſolche fein, daß 
Augenblick entbehrlice Hausgeräth veräußert ober verfept, bie, fle.polle Garantie für langes Beſtehen gibt, fie muß dabei möglichft 
Leiche muß anftänbig unter die Erde, Arzt und Apotheker ift zu wenig drüdend für ihre Mitglieder jein, und diefen die hinreichen« 
bezahlen und für die mothwendigften Bebürfniffe der Hinterbliebes den Mittel liefern, die Koften der Krankheit und des Begräbniffes 
nen ift Sorge zu tragen — fein Wunber, wenn unter folchen gu beftreiten. Das legtere nun, vollftändig und anftändig, vere 
Umftänden grengenlofes Elend, wol gar das Verberben einzieht! langt im Stande des Eleinern Gewerbetreibenden und des Arbeiters 
Solche Erlebniffe gehören zu den traurigften Erfahrungen des Les 7 bis 8 Thaler, rechnen wir eine gleich hohe Summe für die Be 
bend, und es ift eine ber edelften Einrichtungen fämmtlicher alten friedigung bes Arztes und Upothefers, jowie zur Deckung anderer 
Gilden, daß fle ihmen zu begegnen fuchten. Jedt, wo Zünfte und durch den Sterbefall veranlaßter Ausgaben und zum Familienun« 
Bilden die Zeit ihres Erlöfchens vor Augen jehen, follte man ſich terhalt für bie erften Tage nach dem Todesfalle, ſo ericheint uns 
beeilen, dasjenige als Erbtheil zu erwerben, was würbig ift, für die Summe von 15 Thalern ald das Minimum des jedem Mits 
alle Zeiten zu dauern! Fehlt das äußere Band, welches bis jept gliede zu Gewährenden. Damit ift aber nicht gefagt, daß Nie 
die Gilden verfettet, fo wird eine Bortbauer ihrer Sterbe- und | mand fih das Anrecht auf eine höhere Summe erwerben könne, 
Begräbnißfaffen unmöglich fein, wir müffen deshalb ſuchen, zu | vielmehr meinen wir, daß es Jedem freiftehen muß, fich durch dop⸗ 
Zeiten ein Surrogat für dieſelben zu ſchaffen. @in ſolches kann pelte, dreifache, vierfache Leiſtungen des Ginzelnen auch den Ans 
auch nicht auf den Grundfägen ber GilderSterbefaffe beruhen, da ſpruch auf die 2, 3 oder Afache Prämie zu erfaufen. Cine Steis 
die Vorausiegungen ber Iegtern ermangeln, muß aber wie biefe |gerung ber legtern über 60 Thaler möchte ſich mol nicht empfeh ⸗ 
ihren Mitgliedern nicht nur bie erforberlichen Mittel zu einem an= len, und muß es auch dem Vereinsvorftande jederzeit freiftehen, 
Rändigen Begräbniffe liefern, fondern auch eine Summe bieten, | die beantragte Vervielfältigung der Prämie ohne Angabe von 
mit welcher dem erflen, dringendften Bebürfniffe gefleuert werben | Gründen zu verweigern. — Indem wir bedenken, daß ſtets bie 
fann. größere Anzahl der Vereinsmitglieder unbemittelt fein wird, daß 
Bei den alten @ildefaffen galt häufig das oft bedeutende | aber gerade für fie die Vortheile der Gejellichaft am bedeutendflen, 
Silde-Bermögen als Meferuefond, es mußte jeder neu im die Zunft müſſen wir verlangen, daß den Mitgliedern die Leiftungen möglichit 
aufgenommene Meifter, Geſelle und Lehrling eine anſehnliche leicht gemacht werben. Die Beiträge müſſen daher fo gering fein, 
Summe (bis 50 Thaler) als Beitrag zu dem Vermögen ber ald es der Zweit des Vereins zuläßt, dann aber jind jie in vielen, 
Gilde-Sterbelaffe zahlen, daneben waren von jedem Zunftmitgliebe | doch nicht zu vielen Terminen einzuziehen, auch ſchreibe man nicht 
regelmäßig laufende Beiträge zu entrichten, welche jedoch aufhör- | vor, daß die Beiträge bei dem Vereinsrendanten eingezahlt werben 
ten, fobald ihr Totalbetrag eine beflimmte Summe erreicht hatte, | müffen, vielmehr laffe man allmonatlich diefelben in gleicher Höhe 
ober fobald fle eine gemiffe Reihe von Jahren bezahlt waren, In | von einem beſonders dazu angeflellten, zuverläfflgen Boten einfams 
beiden Faͤllen jedoch blieb ihr Gefammtbetrag erbeblich hinter der, meln, geftatte auch eine einmalige Stundung auf 1 Monat, 
Summe zurüd, welche den Hinterbliebenen des Abfterbenden von höchftend eine zweimalige, verfabre dann aber gegen den Säumigen 
ber Gilde ausbezahlt warb. Diefe letztere Einrichtung fucht man  fonfequent, mit großer Strenge. Was Die Höhe der zu zahlenden 
vielfach bei neu einzurichtenden, allgemeinen Sterbefaffen feitzubal: Monatsprämien betrifft, To laffen ſich diefelben auf doppelte Weife 
ten, obne daß die Vorausſetzungen, unter denen fle denkbar, ſtatt- beſtimmen und find auch auf beide Weifen in verfchiedenen Geſell- 
finden, und pflanzt ihnen damit gleich bei der Geburt den Todes» schaften verfchieden berechnet. Entweder man flchere ſaͤmmtlichen 
feim ein. Denn abgeiehen davon, daß ein Refervefond zu Gebote | Vereinsmitgliedern ohne Ausnahme dirfelbe Prämie zu, in welchem 
flebt, der neu zu Bildenden Vereinen fehlt, abgeſehen davon, daß | Falle bie monatlichen Beiträge nicht dieſelben für Alle jein Fönn« 
eine erhebliche Einnahmeauelle der Gildekaſſen bier nicht flüfflg if, ten, wenn man einen Nachſchuß nicht erheben wollte, dann müße 
müffen ſolche Vereine untergehen, weil der Zwang zum Beitritte ten bie Beiträge nach dem Alter des Eintretenden zu ermeſſen jein, 
fehlt und fomit ein beitimmtes Verhältni zwiſchen dem Ausſchei- fo daß von zwei Verfonen diejenige gleichmäßig den höhern Bei— 
denden und den Reus@intretenden nicht flatt bat. Gört man freis | trag zahlt, welche die Ältere iſt. Gerecht wäre es freilich, für bie 
lich auf die erften Erfahrungen neu gegründeter Vereine, fo fagen | Eintretenden eine Sfala zu berechnen, nach welcher die Beiträge 
fie gerade das Gegentheil, e8 ift ber Zutritt meuer Mitglieder vers vom Jahr zu Jahr wüchien, doch würde dadurch die Rechnung und 
haͤltnißmaͤßig weit flärfer, als das Mbfterben der eltern, die Buchführung zu fomplizirt werden und genügt völlig, von 5 zu 5 
Sterblichkeit iſt weit geringer als die, weldye ſich in den Gilden Jahren die Beiträge zu fleigern. Feſthalten derfelben Prämie für 
berausftellte und welche nach den Mortalitätstabellen die allgemeine | fämmtliche Eintretende, welchen Alters fle auch fein mögen, ems 
fein foll, alfo wächft das Vermögen auf das Erfreulichfie, trog der pfichlt ſich deshalb nicht, weil die dann erforderlichen, auf einmal 
niebrigen Iahresbeiträge! Wehe dem Vereine, der ſolche Erfahrun« zu zahlenden Nachſchüſſe für fehr Viele zu hoch fein würden, ale 
gen maßgebend fein läßt, er wird nicht über kurz oder lang, nein daß fle erfchwungen werden könnten. Es würden dadurch alfo 
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Diele vom Bereine zuruͤckgeſchreckt werben, für bie gerade ber Ber 
ein gegründet iſt. — Zuläffig könnte es außerdem fein, daß tie 
neu Eintretenden bei Zahlung des gewöhnlichen Eintrittsgeldes 
feinen Rachſchuß erlegten, dann aber würden fie nicht den vollen 

Betrag der Braräbnig-Summe erhalten, fondern einen Theil der 

felben, welcher nach den Alter, in welchem die Zahlungen begans 
nen, ein für allemal zu berechnen ift. In allen dieſen Bällen ſteht 
e8 Jedem frei, ſich mit einer beftimmien Summe ald Mitglied ein- 
zufaufen, jo daß es nah Erlegung berielben frei ift von allen 
Pflichten gegen den Verein, jeboch die Mechte beffelben genichen 
ann. Die zu zahlende Summe müßte natürlich mit ſteigendem 
Alter — mwachfen. — ins ſcheint es am empfehlenswer⸗ 
theſten, gleiche Beiträge für ſämmtliche Mitglieder zu verlangen, 

von der Höhe, daß bie niedrigfte Alteröffaffe dadurch fd den Anz 
ſpruch auf die volle Prämie, jede höhere jedoch auf einen beſtimm⸗ 
ten Theil derſelben erwirbt, daß daneben aber jedem in höheren 
Alter Eintretenden freifteht, ſich durch Zahlung einer höhern Präs 
mie den Anſpruch auf bie volle Zahlung zu erwerben. 

Die Begräbniäkaffe if ihrem Weſen nach Unterſtützungskaſſe 
und zwar eine auf Brgenfeitigfeit berubende, baraus folgert man | 
mol, und unjer& Erachtens mit Recht, daß bie ältern Vereinsmits 
glieder, d. h. Diejenigen, melde ſchon eine lange Meibe von Jahren 
arzahlt haben, von den Beiträgen befreiet jein müſſen. Es läßt 
fih dies auf doppelte Weiſe ausführen. Entweder werben bie 
Binfen des Reſerveſonds benutzt um die Prämien für die aͤlteſten 
Mitglieder zu bezahlen, in welchem Balle bie Zahl der Emeriten 
von ber Höhe und Verzinfung des Mefervefonds abhängen würde, 
oder, und dieſer Weg ſcheint uns entfchieden ben Vorzug au vers 
dienen, es ift Die Höhe der Beiträge fo zu berechnen, daß Die 
Summe, welche ber Bereindfaffe durch die nicht mehr zahlenden 
Mitglieder verloren geben würde, durch höhere vor der Befreiung 
von der ganzen Mitgliederzahl gezahlte Beiträge gedeckt würde. 
Die zu dieſem Zwecke anzuftellende Berechnung iſt eine einfache, 
Beringer würde der Vortheil der früh babin Sterbenden, geringer 
aber auch der Nachtbeil derer werten, Die ein böbere& Alter erreis 
Ken, eine Ausgleichung, welche unter allen Umſtänden erwünſcht 
iſt. Wir möchten es empfehlen, daß Jeder, der 25 Jahre lang 
feine Beiträge gezahlt hat, von ferneren Leiſtungen befreit ift. 

Wir würden unbedingt ratben, bei Berechnungen ber Mo: 
natöbeiträge die Berliner Sterblichfeitstafeln zu Grunde zu legen. 
Diefelben zeigen für Berlin eine geringere Lebensdaner, ala bie 
mittlere Deutichlands, ſelbſt als Die mittlere der deutſchen Städte 
it, fe fhinmı aber überein mit der des Handwerker» und Hand: 
arbeiterftandes, wie biefelbe von uns für eine übrigens gefund ars 
legene Stadt berechnet ift, während ebenda die Lebenedauer der 
böbern Stände, alfo aub die durchichnirtliche Kebendbauer, cine 
günfligere war. Zu aller Vorſicht ift es fogar zu empfehlen, ſelbſt 
die Mefultate ter Berliner Tafeln noch zu vermindern, *) 

Zum Schluſſe madhen wir nod auf eine ſehr bedeutende 
Segnung der Begräbnißkaſſen aufmerffam: fle arbeiten am wirt: 
famften ben Lurusbegräbniſſen entgegen, wenn fie ſich mit den 
zwedfmäßigen Einrichtungen verfehen. Wir fennen eine Begroaͤb⸗ 
nißtaſſe, welche ſich ihr Sargmagazin, ihren Leichenwägen, ihre 
Träger, ihre Sargſchilder bält. Auf Wunſch der Hinterbliebenen 
beſorgt ber Bereindbote Das game Begräbnif gegen eine Vergütung 
ton 10 Spr., die Schilder werden am Grabe vom Sarge abgeld- 
fet und c8 koſtet fo Dad ganze Begräbniß wenig über 7 Thaler. 
Verſtaͤndige Männer baben aus diefem Grunte verlangt, daß bie 
vom Vereine zu zablende Begraͤbniß⸗Summe nicht in das Belichen 
bes @intretenden geftellt fei, fondern daß fie ein und dieſelbe mäßige 
Höhe für Alle erreiche, Und ſcheint jedoch dieſer Geſichtöpunkt 
nicht hinreichend, um von ihm aus die gleiche Höhe der — 
rungoſumme zu motiviren. — 


Gint ſehr gute Anſammlung ven Tabellen, welche ben u. 
genten Berebnungen zu Grunde gelegt werten können, fintet man in! 
Dr. &. Dettinaer Anleitung zu finanziellen, politiſchen und juridiichen 
Redmungen, Braunichweig bet Vieweg 1545. 
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2. Heft 


Die „ouvriers magons“ (Maurer) in Paris. 


An bie Redakzion. 


Bor einigen Tagen erhielt ich Mitteilung aus Varie über 
die Association des ouyriers macons, deren ſtattliches @tabliffe 
ment ich vorigen Sommer befuchte (Rue St. Victor 186), 
mo ih mich mit einem Maar höchſt intelligenten Leuten 
lange unterbielt — lauter bona fide ouvriers! Da 
Ihnen die Borgänge vielleicht aus meinem Gotharr Vortrag 
noch erinnerlich find — d. b. nicht mehr ganz erinnerlich find! — 
ſo will ich nur wiederholen. die Association entfland 1848 mit 
16 Mitgliedern, die damals faum im Stande waren eine Stube 
zu ihren Zufammenfünften auf Kredit zu finden. Dann ſchwankte 
die Zahl zwiſchen 500 bis hinunter zu 60, Davon jeder 5 Pr. 
einzablte. 1852 Mefonftituirung mit 12 associes ton travail- 
leurs, welche Kapital von 1000 bis 10,000 Br. vorſchoſſen, mos 
dann das eigentliche Befchäft, wie es jept befteht, begonnen wurde 
mit 101 assoeies und einer nah Bedürfniß wechſelnden Zahl 
von auxiliaires. Von erftern find ſeltdem 6 ausgeichloffen worden 
und 8 ausgetreten, aber bie Zahl wird jest wol 100 betragen. 
1853 wurten Geſchaͤfte gemacht (db. b. Bauten aufgeführt) für 
297,101 $r., dann ſteigend von Jahr zu Iahr, im vorigen (1858) 


für 1,231,461 Br. mit einem bencfice von 130,000 Fr., davon 


30,000 zum Mefervefond geichlagen, der Meft (100,000 Ar) unter 
die Mitglieder vertbeilt wurden, fo daß 3. ®. auf Einen, ber 2000 Fr. 
leben batte, 1500 Br. fielen, Der Geſammtbetrag des Gefhäfts 
von 1853 bie 1858 inclus, it 3,815,901 Fr. und ber bendfices 
427,000 Fr. — Außerdem baben die Leute ichöne große Lokali— 
täten, Ateliers, Buͤreaur, Berfammlungsjaal, einige Wohnungen, 
die vermehrt werden follen. Anftalten zur Bildung der Lehrlinge 
und zu biltender Gejelligfeit find im Werten, eine Hülfekoffe ift 
begründer. Auffallend war der Ton und Die Haltung guter Kamerad⸗ 
fehaft, der leiter nicht in allen Barifer Associations zu fpüren ift. 
Das GEeſchaͤft ift alfo ein Baugeſchaͤft, wie es in Parid von gro- 
Ben entrepreneurs betrieben wird, Die das Geld dreinſtecken, den 
Bau vom Bauberrn übernehmen, mit dem Architeften wieder einen 
Altord machen, der dann für die Arbeiter ſorgt, fle zahlt u. ſ. w. 
Natürlich ift auch oft der Architekt ſelbſt entrepreneur. Die 
Ass, aber tft nun augleich entrepreneur und Arbeiter und ſchließt 
mit Bauberen und Arkhiteften den Kontrakt, arbeitet felbft und 
ſtellt Die Arbeiter ald auxiliaires, wenn Die associes nidt 
reichen. Die juriftifche Form ift Die einer sociöte en nom 
collectif für Die gerants und en commandite für alle übriaen 
Mitglieder, wodurch die unberingte Haftung auf erſte beſchraͤnkt 
iſt. — Dieſe Ass. ift mir beionder& auch deéhalb intereffant, weil 
ſie den Anfnünfungöpunft der Wohnungsreform und Anftebelung 
‚an die Ass. bieten fönnte. Aber tft fie nicht wunderbar Die Stumpf» 
finnigfeit des lieben Publikums nicht nur en gros, fondern jo vieler 
munberfluger Leute, — bie fo außtrordentliche Erfolge gar feinen 
‚ Einteud machen! In Varis babe ich die Bücher jelber eingr- 
sehen und für bie legte Jahresrechnung iſt meine Nutorität 
einer Der associes von travailleurs, Docteur Hubert Valroux, 
ein ſehr merkwürdiger trefflicher Mann, deſſen Belanntichaft mir 
eine wahre Errungenichaft war — ein bartgeiottener Republikaner, 
übrigens höchſt mißliebig und suspectissimus, babet ernfter Ka— 
tbolit — aber aͤchter Bolfd- und Arbeiterfreund. 
BN H. 


Nützliches Allerlei 
für 
Werfftatt, Feld und Haus. 
Ueber ein Surrogat für die Goldfchlägerbäntcen. 


— Belanntlid find die Goldichlägerbäutben von Jahr zu Jahr 
im Preife geftiegen, und man war ſchon lange bemüht, einen an« 


1859. 
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deren Stoff, jeboch ohne Erfolg, bafür in Anwendung zu bringen. 
Bor einiger Zeit wurbe mir nun von Seren Dr. Seller ein papier» 
artiger Stoff mirgeiheilt, welcher mit Vortheil zum Goldſchlagen 
benugt wird und unverhältnifmäßig billiger als die Darmhäutchen 
zu eben fommt. Diejer Stoff gleicht einem mit Del ober Wachs 
getränften Papier und fommt au im Kormat bed Papiers vor, 
der Bogen koſtet, je nach der Stärke, T—9 fr. Auf den erften 
Unbli hielt ich es auch für ein mit Leim ober Del ſtark getraͤnk⸗ 
tes Papier, bie mifrojfopiiche und chemijche Unterfuchung dieſes 
Stoffes belehrte mich jedoch eines Anderen. Wenn man einen 
Streifen davon über eine Lichtflamme bäft, jo rollt er fich ſchnell 
zufammen, ſchmilzt gleichjam und blähe jüch auf, er läßt ſich ent⸗ 
zünden und verbrennt unter Entwickelung des Geruches nach ver⸗ 
branniem Horn mit heller, nicht rußender Flamme, eine gejchmols | 
jene, ſchwer verbrennbare Kohle zurücklaſſend. Wenn man bieje 
längere Zeit glüht, fo bleibt eine grauliche Aſche zurüd, Die zum | 
großen Theil aus pbosphoriaurem Kalk beſteht. Bein Erhitzen 
in einer Sladröbre ſchmilzt und bläht id der Stoff auf, «8 ent⸗ 
wideln fid; zuerſt Wafferbämpfe, dann fohlenfaures Ammoniak und | 
chieriſches brenzliches Del. Daraus ergibt ſich binlänglich, daß 
dieſes Papier aus thieriicher Subſtanz beitebe, jedoch war ed im⸗ 
merhin noch möglich, daß es auch Pflanzgenfafer enthalte, Ich 
brachte deshalb einige Streifen dieſes Papiers in Waſſer und er⸗ 
higte ſie damit zum Kochen, Dabei entwickelte ſich rin witriger|% 
fiihthranartiger Geruch, die Streifen auollen auf, wurden aber | 
Dabei elafliich; zähe, und in dem Waffer ſelbſt waren nur Spuren 
von aufgelöflen tbieriichen Stoff zu bemerken, Als ich bieranf 
die auſgeauollenen Streifen unter dem Mifroffop mit Beihilfe des 
Polarifagionss-Apparates unterfuchte, konnte ich weder Faſern von 
Baummolle noch von Flachs erfennen, welches nadı meiner Me 
tbode bekanntlich ſehr leicht auf biefe Weiſe beobachtet werben | 
kann. Ich verglich bierauf die Faſern mit ber Faſer von Getär-| 
men und fand, daß fle ganz Damit übereinflimmten. Sch bin beds, 
balb überzeugt, daß dieſem Papier thieriicher Baferitoff zu Grunde, 
liegt, und daß es wahrscheinlich in ber Art erhalten wirt, daß 
man Gedärme, Blajen, Sehnen, vielleicht auch Abfälle von Häu— 
ten der anfangenden Verweſung überläßt, bierauf in einem Papier« 
Apparat (Holländer) zu einem feinen Faſerbrei zermalmt und aͤhn⸗ 
lich wie das gewöhnliche Papier behantelt. Da dieſer Stoff bis 
jest nur in Paris angefertigt wirb und feine Kabrifazion noch ein 
Geheimniß fein fol, fo verloßnte es ſich gewiß der Mäbe, Verſuche 
zu jeiner Herftellung zu machen, ba feine allgemeinere Anwendung 
für die Soldjchlägerei von Bedeutung if. 
(Reini, Bürtber Gewerbejeitung.) 

Mörtel mit Sägmehl angemact. — Als ein Mittel, 
die Feuchtigkeit von Wandungen zu beſeitigen, iſt der Aufwurf 
eined Dörtelö vorgeichlagen, welcher mit Sigmeb! angemadıt wird, 

Der Mörtel jolle in folgender Weiſe bergeftellt werben: | 

Gewöhnlicher abgelöichter Kalk wird mit Waller verdünnt, 
fofort wird ſtatt des Sandes Sägmehl beigemifcht, und zwar in 
der Menge, daß der Kalt noch Die nöthige Vindekraft bat. Die 
Maffe, welcher auch noch Wajferglaslöfung beigemifcht werben | 
kann (7), wird gut getrodnet. 

Dieſer Mörtel ift zur Herftellung neuer Mauern, ſowie ale 
Aufwurf bei beſtehenden Wanbungen vorgefchlagen. Die raube 
Oberfläche läßt ſich mit Kalkmilch abrinieln, 

Indem wir biefen Vorſchlag veröffentlichen, find wir gerne 
bereit, Rachrichten Darüber entgegen zu nehmen, mie er fich in ber 
Ausführung bewährt. (Bewerbeblatt aus Würtemberg.) 

Nähnadeln für Kurzſichtige und Blinde von Aleran- 
ker Tacho & Comp. (Fabricants, 16 Rue de Bac, Paris.) Dieſe 
NRaͤhnadeln, woron das technologiſche Kabinet bed polstechnifchen 
Vereins Muſter von verſchiedener Größe von Herrn Grafen M. 
von Bentheim⸗Tecklenburg empfing, find rundſpißige Nadeln mit 
Langaugen. Die rine Stite des Nadelöhrs if an ihrer Baſis ge— 
gen bie Epige ber Nadel in der Urt offen, daß ber obere Theil bed 
Seitentheils bes Nadelöhrs gegen ben unteren von innen federt, To 
dad e8 ſich dem Dagegen ftreifenden Faden öffnet und jehr leicht 
ten Eingang aeflattet, nicht aber wieder das Zurüdgehen dee Bas 
bens ermöglicht. Das Rüben jelbit ift in feiner Art durch Dieje 
Vorfehrung, bie das Einfädeln zu einem Werf des Augenblids 








Idenem Werter abgeſchnitten werben. 


auch für ben Rurzfichtigften macht, gehindert oder erfchwert, und 
dürften ſich daher diefe Nadeln bald ſehr allgemeiner Verbreitung 
erfreuen. (Bemeinnüg. Wochenſchrift.) 

Wolframſtahl. — Diele von Jacob in Wien erfundene 
Stahlgattung zeigt ganz außerordentliche Eigenjchaften, iſt indeſſen 
ſchwer zu Schmieden und in eine andereform zu bringen. Diejelbe 
wird nach einer Mittheilung der polstechnifchen Geſellſchaft in Berlin 
hauptſächlich von dem Bochumer Verein für Stablfabrilagion und 
den Gebr. Freudenthal in Berlin fabrizirt. — Nach ber „Inven« 
tion * befaſſen fich auch die Herren F. Köhler und Jacob im Eliaf 
mit deſſen Erzeugung, wozu fie Wolfram aus den Gruben von St, 
Leonhard in den Vogefen verwenden. Der Wolframftahl beiteht 
aus reinem Stahl, dem im gefjhmolzenen Zuflande manganhaltiges 
Wolframerz zugejept wird. Das Mangan und Gijsnersd bed 
Wolfram ſcheiden ſich dadurch aus, und es verbinter fih bas reine 
Wolfram mit dem Stahl. Der Wolframftahl ift der bärtefte Stahl, 
welcher exiſtirt, und iſt zäber ald der gewöhnliche. Man verwendet 
ihn bis jegt hauptſächlich zu Werkzeugen. (Arbeitgeber.) 

Seidenzucht. Der „Haupt: Frauenderein für Beförderung 
der Seidenzucht in Bayern” zeigt ein recht erfreuliches Gedeihen. 
Derſelbe batte aleichwol feit feiner Gründung (1846) bis Heute 
| gegen einen ſehr fchlimmen Feind zu kämpfen — bie Krankheit der 
| Maulbeerieitenraupe, ee jedoch glüdlicherwetie gegenwärtig in 
Abnahme begriffen if. Dazu fommt, daß bie Naulbeerpflanzun« 
gen fich zu mehren beginnen, und auch in biefer Beziehung ein ers 
freulicher Fortſchritt erflchtlich If. (Bernhard Gotta batte ſchon 
vor Jahren vorgeichlagen, die geichügten Seiten ber Gijenbahne 
dämme und Durchſchnitte dazu zu benügen.) Cine neue Phaſe 
dürfte für die Seideninduſtrie jegt Durch Importazion und Akkli— 
matiiazion einer andern Spezies ber Saturnien: Bombyx Cynthia, 
der jogenannten Rizinusjeidenraupe, angebrochen fein. Dieſe Eins 
führung ift für Deutſchland durch Ernft Kaufmann, flellvertretens 
den Vorligenden des Atklimaſazionsvereins für Die preußiichen 
Staaten, erfolgt, und die rajche Verbreitung der Raupe berechtigt 
zu den ichönften Hoffnungen. Die Raupe ift weit weniger empñnd⸗ 
lich, ald Die Maulbeerraupe, läßt ſich nicht blos mir dem Rizinus, 
fondern auch mit ber in Mitteleuropa häufig vorlommenten We— 
berfarte (dipsacus fullonum) trefflich ermäbren und liefert nicht 
blos ſichere, jondern auch reiche Ernten. Nach einem Vortrag det 
Herrn Kaufmann in Berlin wird fidy der Preis dereinft nicht hö— 
ber ala der der Baummolle ftellen. Die davon gefertigten Gewebe 
find allerdings nicht fo jchön wie die vom Geſpinnſt der Maul 
berrieidenraupe, aber ein treffliches Material für den gewöhnlichen 
Gebrauch, ein außerordentlich baltbarer, ſehr warmer Stoff, und 
jedenfalls viel ſchöner ald Baumwolle. Herr Kaufmann hat Ser 
webe, Kokons und Brains, Die im Preußen erzielt worden waren, 
nad; München gebracht, und es flchen jept umfängliche Verſuche 
mit der Rizinusſcidenraupe in maber Ausiicht. 

(Gemeinnügige Wodenichrift.) 

Beintrauben aufzubewahren. — Bolgende Methode 
wurde im vergangenen Jahre angewendet und probat befunden: 

Die Trauben dürfen nicht ganz reif fein und müjlen bei tros 
Vorher trodnet man Weis 
zenkleie in einem warmen Ofen, läßt fle wieder erfalten, nimmt ein 
reines, geruchloſes und völlig Iuftdichted Gefäß und flreuer in je 
ned eine Schicht von dem erfteren, fo daß ber Boten gut Damit 
bedecktt if. Auf diefe Schicht legt man nun die Weintrauben, 


muß aber zu verhüten fuchen, daß ſich dieſelben berühren, was 


man am beften dadurch verhindert, daß man etwas Kleie da» 
zwifchen freut, wobei man dieſelben jedoch nicht mit den bloßen 
Fingern berühren darf. Nun kommt eine neue Lage Kleie und 
auf jene wieder eine dito Trauben, bis das Gefäß gefüllt if, und 
endlich noch eine gute Schicht Kleie darauf Fann, Dann fchliept 
man das Gefäß burch einen genau vaſſenden Dedel, Wonach man 
bei Roniersirung aller ſolcher Sachen beſonders zu ſehen bat, if, 
daß die Luft moͤglichſt abgeiperrt if, denn gerade jene befördert 
dad Verderben und bie Verweſung, je luftdichter man alſo das 
Gefäß verfchliehen fann, um beflo finger und frifeber erhalten ſich 
die Trauben, — Man ioll auf Diejelbe Weife auch andere leicht 
verberbliche Früchte, ala: Pfirfiche, Mprifofen u. dergl. aufbewahe 
ren fönnen, was ich gerne glaube, aber nicht verfucht habe. — 
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Die verwendete Kleie verliert natürlich durch jenes Verfahren nidyts 
von ihrem Werthe und kann danach noch zu allen Zwecken, wozu 
man fle fonft würbe gebraucht haben, verwandt werden. 
(Deuticher Telegraph.) 
Obſtbaumzucht. — Ueber eine neue Bermehrungsart eini« 
er Obfipflangen — die Pomona“ Folgendes: Bor mehren 
is wurde eine etwas feucht Tiegende Landfläche mit mehren 
taufend Pappelftellingen (Populus fastigiata) von 2 Fuß Länge 
bepflangt. Dieſe Stedlinge wurden etwas tief eingeſteckt. DBoriges 
Jahr wurden die größten der bereits zu 4—5 Fuß hoch ermadı- 
fenen Pappelbäume ausgegraben. Durch Geſchäfte abgehalten, 
bei der Arbeit zu jein, überlieh fle der Berfaffer zwei Tagelöhnern 





# 
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biefes Blaues trodnen auf Papier nichtodeſtoweniger ziemlich raſch 
weil dieſes die Eigenſchaft beflgt, das wenige Glycerin fchnell in 
fi aufjufaugen, obme dabei jene unangenehme Erſcheinung de 
Bettrandes bed mit Del bereiteten Stempelblaues barzubieten, 
Nach dem Eintrodnen find folche Abdrücke ſchwer zu verwiſchen. 
Glycerin und Bariferblau find für weniges Geld in jedem Mate 
rialienladen au haben, und die Herflellung eines einzelnen Rappen 
wird nur einige Kreuzer betragen. (Nach dem Branffurter fleno 
graphiſchen Gorrefpondenzblatt des Gewerbeverein.) 

Palmfprit und Palmfafern von Uruguay. Maſchinerit 
zur Rupbarmahung ber Erzeugniffe des Palınbaumes von Süd 
amerifa. — Die ausgedehnten Palmmwälder zwiſchen den Flüſſen 


mit dem Bemerfen, daß zwei Mann in einem Tage 2000 aus Parma und Uruguah find bisher ald wertlos betrachtet worden, 


graben fönnten. 


fle, daß die Stedlinge zu tief wurzelten, daß e8 eine harte Arbeit 
fei und in einem Tage daher nur böchflens 500 Stüf heraus: 
gehoben werben koͤnnten. Um bem Wunſche wegen der Anzahl 
zu genügen, machten bie Arbeiter kurzen Prozeß: fie gruben Die 
Stämme auf einer Seite auf, bis genügende Wurzeln vorhanden 
waren, und bieben ben Wurzeldlamm, den alten Stedling, in der 
Mitte dur. Auf dieſe Weife brachten fle in einem Tage 3000 
Stüd heraus. — Als der Verfafler am andern Tage die Bäume 
fah, war er fehr erichroden, weil alle Bäume unten abgehauen 
und wenig bemurzelt waren. Obgleich er das Wiederanwachſen 
nicht bezweifelt, jo wäre es doch beffer geweien, ben vollftändigen 
Baum zu befigen. Der Fehler war gemacht, — die 3000 Pap⸗ 
peln Tagen in böfem Buftande vor. Das Pappelfeld blieb Tiegen, 
weil noch viele Meinere Bäume darauf fanden, melde ein Jahr 
fpäter zum Verpflanzen fommen follten. Im Frühjahre verwan« 
delte fi das Leib in Freude. 
Seslingsftumpfe fingen von allen Seiten an ausyutreiben, und in 
diefem Brübjahr fonnten von diefen 3000 Stüdf 10,000 junge 
bewurzelte Bilanzen abgelöft werden. Dieſes Reſultat, das burch 
einen Zufall fi ergeben, brachte auf die Idee, ob es nicht ane 
ginge, andere, wertbvollere Pflanzen burdy denſelben Fehler, durch 
baffelbe bartherzige Verfahren, auf dieſelbe Weife zu vermehren. 
Sogleich wagte ſich der Verfaſſer an ein mit Iobannisflämmehen 
bepflangtes Quartier, lieh alle Baäumchen etwas aufgraben, bis zu 
ben oberen Wurzeln bloslegen und ſchnitt alle unterhalb ber ober⸗ 
fin Wurzeln jo ab, daß bie Hauptmurzel mit ihrem Stamm 
ftedden blieb, die er wieder mit Erbe zubeden ließ. Er erbielt fo 


Als dieſe das AUusgraben begannen und bie) 
Bäume mit der vollftändigen Wurzel ausheben wollten, fanden 


Alle im Boden ftedden gebliebenen 


weil das Holz zu Bauzwecken zu weich und ald Brennftoff un 
brauchbar ift. Man wußte ſchon längft, daf der Saft bed Palm 
baums reich an Zuderftoff ift, aber erft ſelt Kurzem ift ber Werth 
deffelben für den Handel ans Licht gebracht worden. Bragge, ein 
englifcher Ingenieur, ber die Baswerfe in Burnos Ayres baut, 
machte die Verfuche den Saft aus den Palmbaumflämmen zu ziehen 
und abjubeftilliren, und es gelang ihm in ber That vermittelft 
der geringen ihm zu Gebote flehenden Mittel einen vortrefflichen 
Sprit zu gewinnen, ber fehr billig werfauft werben fann, @ine 
Unzahl Maſchinen zur Aussiehung des Saftes und zur Zuberti⸗ 
tung der gurüdbleibenden Bafern find erfunden worden, Keptere wer 
den jo ohne Zweifel auch zu einem Gegenſtande von großem Werthe 
werden. Die Regierung bed argentiniichen Bundes bat an Arcos, 
Bilbao und Bragge, die Unternehmer und Erfinder dieſer neuen 
Induftrie ein ausschliefliches Privilegium auf 20 Jahre gegeben 
und zwar auf die Anwendung von Mafchinen zur Zubereitung ber 
verfchiedenen Erzeugniffe des Palmbaums, Neuerdings haben wir 
aber nichtö weiter gehört über bie Arbeiten biefer Männer und ob 
bereitd Palmfprit, und Balmfafern für Weberei und fonftige Zwecke, 
nach London gefonmen find. 

ol; fpalten durch Schießpulver. — In den Walling« 
ton-Sägemüblen bei Nemwcaftle hat man jegt auch Schießpulver 
angewendet, um bie Stämme großer Buchen, als Vorbereitung 
zu ihrer weiteren Zerfleinerung durch die Säge, zu fpalten. Da 
die Rundjägen jener Mühle von zu geringem Durchmeffer find, 
um durch die großen Klöge ſchneiden zu können, fo nahm man 
feine Zuflucht au Handfägen, ehe man das Holz in die Mühle 
brachte. Um diefer Unfoften ledig zu werben verjuchte der Werk- 
führer das Eprengen mit Pulver. Um das Holz Dazu vorzuberel« 


viele bewurzelie Bäumchen zu einer neuen Pflanzung, als vorhan⸗ ten bobrte er ein zölliges Koch der Quere in den Stamm, unges 
ben waren, und gegenwärtig haben die Wurzelftöde fo zahlreich | fähr auf ein Drittheil der Länge deffelben vom dicken Ende an 
audgetrieben, daß bis zum Herbft wenigflend viermal jo viel junge | gerechnet. Die Tiefe dieſes Loches muß eher etwas mehr als bie 
bewurzelte Pflanzen abaelöft werben können. Ob dieſes Verfahren | Hälfte des Durchmefferd des Stammes betragen. Das Bulver und 
allgemein befannt it, muß bezweifelt werben. Denn e8 wäre dann | bie Bunte werden nun in das Loch gethan, daß man mit Sand 
wol nicht möglich, daß derartige Pflanzen in fo hohem Preiſe Rechen |fert zuftampft. Die Entzündung des Pulvers ſpaltet den Baum 
blieben, Daß fi die Methode auch bei anderen Gehölzen ans rein ab faft ebenfo glatt ald wäre er mit der Säge jerfchnitten. 
wenden läßt, ift aufer allem Zweifel. Beſonders macht der Ber: | Died Verfahren, das bei Buchen, Efchen und Ulmen, aber nicht 
fafler auf die fo jehr gefuchten Oſtheimer Weichiel-Ausläufer aufs bei Eichen glüdt, foll eine Erſparniß in der Zurüflung bed Bau⸗ 
merfjam. Dabei ift aber zu bemerken, daß bei alten Bäumen | bolzes für den Schnitt bewirken. 





dieſes Verfahren nicht anzumenten fein dürfte. Bei Stämmen, bie 
unter 6 Jahre alt find, wird der Erfolg ein überrafchenber fein. | _——  —_ —_ — — — 
Nie eintrocknendes Stempelblau, von Dr. Ripps. — 
Man nehme 1 Quentchen Pariferblau, pulveriftre daſſelbe fo fein, m 
ale möglich und fege diefem zuerft ein Quentchen Glycerin zu. | » u ch er (d am. 
Nachdem beide Stoffe innig mit einander verrieben find, — 
man das Ganze unter fortwaͤhrendem Umruͤhren mit drei weiteren | Leipiger Illuſtrirte Zeitung. J. J. Weber, Jahtgang 1859. 
Duentchen Glycerin, mwodurd man eine jhön blau gefärbte Blüfe, Erſcheint nach wie vor in ihrem ſchoͤnen würtigen Gewande, doch 
flofeit erhält. Dos Gemenge wird mitteld eines mäßig dicken ſich flets vervollfommnene in künfileriſcher und ſchriftſtelleriſcher Beriehung. 
Haarpinſels auf nicht allwufeine Schirtingslappen von circa 14 | Mir können es ohne Anmafung ausfprehen, daß Liefe deutſche Zeitung 
Gentimeter Länge und 8 Gentimeter Breite der Art aufgeftrichen, engliſche und frangöfiihe Ericheinungen gleicher Art in den Schatten 
daß dad Gewebe völlig davon durchtränkt iſt. Nun flellt man |Aeflt, und flets gewirkt hat und noch wirft in der Michtung ächten guten 
age von je 6 dieſer Blätter ber, wodurch ber Stempel eine deutſchen Sinnes, wenn fie auch ihre Blide nach allen Richtungen meit 
Unterlage erhält und fid gleichmäßig befeuchtet. Damit | hinaus über die Grenzen des Vaterlandes endet, um beichrend zu beriche 
Yanze Verfahren fertig, Begeht man nun gar noch die tem am häuslichen Heerd und we fih Lie Männer fammeln zu heiterer 
« fo präparirte Stoffe in Blechkaͤſtchen aufzubewahren, fo] und ernfer Beſprechung. Wir wüniden der Zeitung ferner einen glüd« 
m Jahre lang feuchte® Stempelblau befigen. Abdrücke lichen Weg! — 
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Mebigirt unter Verantwortlichleit von G. H. Friedlein in Leipzig. — Drud von Ferber & Seydel in Leipzig. 
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Die Zöbliger Serpentinftein : Kompagnie. 


In den erften Zagen des April ift eine Ginladung zur Afzien« |bunter, Teichter mit ftählernen Werkzeugen zu bearbeiten, wegen 
zeichnung behufs der Berbeiligung am einer Zöbliger Serpentin« der dem friſch gebrochenen Steine innewohnenden Weiche und 
fein-Gompagnie in Leipzig erfchienen, welche es fi zur Aufgabe! Milde — die nad dem Erhärten in eine milde Zähigkeit und 
flellt, den jeither durch die Serpentinſteindrechsler⸗Innung in! Beftigkeit übergeht, nirgends als bei dem Städtchen Zöblig im 
Zöblig (hähflihes Erzgebirge) gebrochenen und zu allerhand Ge» fähflihen Erzgebirge, das faft ganz auf einem fid ungefähr 
räthen bearbeiteten Stein mit ſtarken Kapitalkräften und nach den | Stunde in ber Länge nah Dften und zwifchen 170 bis 400 
beften bergmännifdyen und technifchen Betrichöverfahren geſchäftlich Schritt in die Breite vom Süd nach Nord erfiredenden Serpen- 
auszubeuten. ‚tinfteinlager erbaut iſt. 

Ueber die Bebeutung dieſes Steines und namentlich bes edlen Der Serpentinftein ift bier plattenförmig in Gneus einge- 
Serpentins von Zöblitz werden zunächt folgende Andeutungen den | lagert. Gewöhnlich lagern 3 Blöge des Serpentins übereinander, 
nöthigen Aufichluß geben. ‚das oberfie enthält den Dunfelgrünen, zum Bearbeiten feiner Sprö« 

Der Serpentinftein, Opbit (Lapis serpentinus, Ophi- | digfeit wegen weniger tauglichen Kammflein, das mittle den 
tes) ift ein aus Tallerde, Kiejelerde, Wafler und etwas Gijenoryd jogenannten Hornſtein, welcher ftufenweife und bie %, Elle 
befichenbes Mineral, das feiner bunten Flecken, ſich ringelnder und | mächtig bricht, Hellgrün und oft ind Blaue ſpielend ausſicht und 
ſchlangelnder Zeichnungen wegen ben Namen Schlingen» oder eigentlich Yavepftein (Topfſtein, ein inniges Gemenge von Kalt 
Serpentinftein erhalten hat. Im Bruch uneben, fplitterig und jchiefer, Chlorit und Glimmer) it. Das unterfte Flöß enthält den 
matt, nimmt feine Oberfläche eine ſchoͤne Politur an und läßt fchönen, bildbaren Stein von ben mannichfaltigften Karben, ber 
Beichnungen und Farben deutlich und glängend bervortreten. Er hauptſächlich in den älteren Zeiten gebrochen und bearbeitet wurde, 
kommt in manden Gebirgen auf ber Erbe vor, jedoch, fo viel als deſſen Brüche noch nicht mit Waffer angefüllt waren und bie 
befannt ift und mach dem Ausipruche des rühmlichſt befannten | fchönften Serpentinſtücke, namentlich der herrliche rothe an das 
Geologen Hrn. Prof. Dr. Geinig, mächtiger, jhönfarbiger und königliche Serpentinhaus durch Vermittelung des königlichen 
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Serpentinftein-Infpektors, nach Dredden abgeliefert werben, 


mußten. \ 


vom jchwärzlichen Grün bis ind weißliche Gelb, durchzogen von 
farbigen Adern, Punkten und Bleden. 

Die vorzüglicen Eigenichaften bed Zöbliger Serpentinfteines, 
feine Faͤhigkeit Die höchſte Politur anzunehmen, feine Beftigfeit nach 
dem Erhärten, feine Ausdauer im Freien, wofür bie erhaltene Schön- 
heit alter Grabtenfinäler auf dem Zöbliger Kirchbofe fpricht, fein 
vollfommenes Widerfiehen gegen GFinwirfung von Säuren, ein 
Umſtand auf den bauptfächlich bei Verwendung zu Tifchen und 
 ‚Bournieren ein großes Gewicht zu legen ift, gegenüber der befannte 
Einpfindlichfeit des Marmors gegen Säuren, feine Härte, die der 
des Marmors gleich zu achten ift, ohne deſſen Sprödigfeit zu be» 
figen, weshalb feine Bearbeitung jehr erleichtert wirt, find die Vers 
anlaffung geweien, daß fich bereits am Schluffe des 16. Jahrhuns 
derts eine „Serpentinfteindredysler-Innung” in Zöblig 
bildete, die unter dem 30. Septbr. 1613 beflätigt wurde, am 
19. Juli 1665 fonfirmirte Artifel erhielt und im Yaufe ber Jahre 
bis jegt abwechfelnd 3O—40 Meifler, in der blühendſten Zeit des 
18. Jahrhunderts über TO Meifter, nebft vielen Geſellen und Lehr: 
lingen zäblte. Die GErzeugniffe dieſer noch beflehenden, in der 
Welt einzigen Innung find, 
Reibeſchaalen mit "Blau. Örier, Wärmfleine, Wärmteller, 
Farbenfteine mit Meiber, Raudhtabafsdofen, Kaffee- und Tafelges 
fire, Schreibzeuge, Briefbeichwerer, Leuchter, Butter und Sal 
geſchitte, Dojen und Bajen, Domino«, Würfel» und Schad- 
Spiele. In früheren Zeiten, ald man noch im die tieferen Baue 
zu dem ebleren Serpentin und zu dem in mächtigeren Stüden 
brechenden gelangen Fonnte, drehte man Säulenidafte, Kapitäle 
und Monumente, wovon u. A. die fehr jchönen Verzierungen in 
der katholiſchen Kirche in Dresden, die 6 Ellen hoben und %/, Elle 
ſtarken Säulen, der Taufflein, die Leuchter und Pulte am Altar 
der Kirche in Zöblig u. ſ. w. Zeugnif geben. Auch im neuerer 
Zeit feir- 18523 Hat man in Böblig wieder angefangen den Ser- 
pentinftein, doch den weniger fchönen oberen Stein in großen 
Stüden zu Monumenten zu benugen, und zwar bis zu 5 Ellen 
Höhe und 2"/, Ellen Breite. Man hat auch Prunfgeräthe Daraus 
gefertigt und ſolche mit Bemälden und Vergoldung verziert. — 
Diefe Richtung beweift jedoch gerade, daß man in Abgang von 
Steinen ſchöner Barbe und Zeichnung zu Flaͤchenverzierungen defe 
felben feine Zuflucht genommen bat, die mit der Figenthümlich- 
keit des Steined nicht in Zufammenhang flehen. Auch ber Ver 
ſuch durch Zeichenunterriht das Gewerbe zu bilden und beleben, 
mußte fehlichlagen, da die Wurzel fehlte, aus weldyer allein das 
Erblühen hervorgehen konnte, nämlich das jchöne Material. Dies 
ſes aber wieder zu gewinnen, reichten bie vorhandenen Mittel 
nicht aus. „Se länger der Abbau des Steines — Tagebau — 
betrieben worden if, — fo äußerte man fi etwa au Anfang der 
20er Jahre dieſes Jahrhunderte — deſto beichmerlicher iſt auch 
feine fernere Gewinnung geworden, weil die Tagebrüche ſich zu«- 
nehmend mit Waffer anfüllen. — Häufig ift in Böblig bie Rede 
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u. A. gangbare Gebraucsartifel, als 
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pentin in der Tiefe der Brüche fann Waffers wegen nicht gebros 
werden, man muß ſich init ben fchlechteren oberen Lagen be» 


' In dem Föniglichen mineralogifchen Mufeum befinden ſich aim und Flaubt nur zumellen Stüde befferer Art am Rande 
über 60 Sorten GSerpentinftein verfhiedener Farben und Mufter der Tiefe- 


ab, Große Beitellungen aus entfernten Gegenden — 
Nußland, England — auf ſchöne Platten, Bauglieber verichiede- 
ner Urt, Mojaike, Furnüre von bunten Farben und reicher Zeich⸗ 
‚nung im Stein find ſchlechterdings nicht auszuführen, und die 
Meifter mit ihren Leuten wider ibren Wunſch und Willen gend- 
thigt, ſich auf die Drechſelei jener oben angeführten Gegenftände 
des größeren Verbrauchs zu beichränfen, bei der fle ihre Lebenser- 
ı haltung nothdürftig friften, obgleich das Fortbeflehen der Innung 
'in fat unverminderter Zabl ſeit langen Jahren, und der Wohl- _ 
‚fand jo mander Zwildenbändler in Serpentinfleinwaaren ben 
Beweis gibt, wie annehmlid die gefertigten Gegenflände ihrer 
| Billigfeit und Brauchbarleit — wenn auch nicht ihrer Schönbeit 
wegen — auf den Markte immer noch find. — 

Gerade dieſe tharfächlichen Verhältniffe der Zöbliger Ser- 
pentinfteindbrechjelei geben den offenbarften Beweis, was ſich 
mit den vorhandenen, jept theild unentwidelten, theild waſſerbe⸗ 
deckten Fabrikazionselementen Teiften läßt, wenn mit Hülfe von 
Kapital, Faufmänniichen,. tecöniicher und fünfllerischer Intelligenz 

Dat Cigentbum ber Brüche in der Hand einer fapital« 
kräftigen Genoſſenſchaft vereinigt werden würde. 

Dies wird hoffentlich nun geihehen) da zu erwärten ift, daß 
bie 250,000 Reicho thaler (bei nröherern Ausdehnung des Unter 
nebmens 350,000 Reihsthaler) bald in Akzien aufgebracht wer⸗ 
‘den könnten, für weldye eine jährliche Rente von über 16%, ",, 
vom Berggefhwornen U. U. Br. Thiele in Annaberg beredinet 
wird, deſſen technifches Gutachten und Ertragsberechnung wir bier 
| wörtlich zum Abdruck gelangen laffen, nicht allein um bie Aufs 
merkjamfeit auf dieſes vaterländifche, für das Erzgebirge nügliche 
‚ Unternehmen zu lenfen, und zur Gelbftprüfung der Unterlagen zu 
‚ veranlaffen, fondern auch unjeren Leſern einen Einblid zu gewäb- 
ren in tie Verbältniffe der 300jaährigen Serpentinfabrifazion in 
Sadfen, Die im Begriffe ſteht fich zu verjüngen. Wer über die 
Bedingungen der Erwerbung der Rechte an die Zöhliger Serpen- 
tinfabrifagion und der Betheiligung an dem Fünftigen Betrieb ſich 
zu unterrichten wünjcht, erhält auf Verlangen ten Profpekt ıc., 
| — weldyer vom Begründungsfomite, den Herren Ude, Karl Klein, 
Dr. Dsw. Marbach, Hofrath und Prof. der Technologie und H. C. 
P laut, Bankgefhäft, ſammtlich in Leipzig, vertreten wird — uns 
entgeltlich zugeichidt von der Allgemeinen Renten⸗, Rapital- und 
Lebensverfiherungs-Bant „Teutonia“ in Leipzig. 


Techniſches Gutachten und Rentabilitätsberechnung 


ven 


Heren Berggefihwornen Adolph Ang. Fritdr. Thiele 
in Annaberg 





| über bie auf Zöbliger und Anſprunger Fluren gelegenen Serpen« 


tinſteinbrüche und zwar bezüglich 
a) ibrer gegenwärtigen Größe, ferner 


davon gewefen, einen Stolln zur Löfung der Waſſer zu treiben, | 
ja man hat jogar vor längerer Beit damit begonnen, aber bei] 
nicht ausreichenden Mitteln, obgleich nur menige hundert Thas 
ler erforderlich waren, die Sache wieder liegen laſſen. Mo 


b) des Umfanges, welchen fie ſpaͤter erreichen können, 
c) der Art und Weiſe, wie fie gegenwärtig betrieben und 
d) wie fie fünftighin zu betreiben fein werben, und endlich 


| darüber: 
daher nicht wohl eine Pumpe anzulegen ift, muß das Waller mit r e r 
Aufwand vieler Zeit und vieler Hände ausgeſchöpft werben und 2 — der Körper des abbauwärbigen Serpentins fein 


erfegt ſich dennoch bald wieder, begreiflicher Weiſe, da es durch | 
keinen Stollen nelöft wird. Da die Dreher fih den Stein ſelbſt Vorbemerken will ich nur, daß es ganz überflüfflg fein würbe, 
brechen, verfäumen fle ſich ihre befte Arbeitsjeit und fönnen | über das Vorbandenfein eines Serpentinfteinlagers hierorts etwas 
bei der Wohlfeilheit ihrer Waaren 8 nie zu etwas Erkledlichem Weiteres aufzuführen, indem die über 250 Jahre ununterbrochen 
bringen. Eben im Waſſerzudrange (den man bis jegt nicht ge= in Betrieb geftandenen und zur Zeit noch im Betrieb ftehenden 
wältigen fonnte) liegt auch der Grund, warum man an allen den „BZöbliger Serpentinfleinbrüche* durch die Waaren, welche aus 
Brüchen, die ſich von der Stadt an oftwärts bis mach dem Dorfe | den barinnen gebrochenen Steinen gefertigt werden, zu befannt 
Aniprung ausdehnen, immer nur ein Paar wirklich benugt, und | geworden find und fich nicht nur einen europätfchen, fondern aud) 
es nothmwendig an größeren Stüden zum Drechſeln oft fehlen muß, einen überfeeiichen Ruf erworben baben. 

fo daß die beflen und größten Beftellungen nicht ausgeführt wer« Näheres barüber ift in dem Magazin für die Orbftograpbie 
den können.” Gerade jo wie vorftchende, vor faft 40 Iahren von Sachſen von Breiesleben im 6. Hefte Seite 4 und folgenden 
gefchriebene Worte ſchildern, ift e8 noch heute! Der ſchöne Ser- | enthalten, 


1859. :: 


. Die Bröfe, melde gegenwärtig. bie gangbaren 
Brüde einnehmen, betreffend. 


Die zur Zeit gangbaren Brüche Hegen ſämmtlich auf einer 


gegen Süd durch die Fichtelbach und gegen Nord durch die Kne- 
fenbach begrenzten Anhöhe, die Hartbe genannt, welche fih vom 
Zufammenfluffe beider Bäche in der Hauptrichtung gegen Sübdoft 
nach dem beräntännifchen Kompaß in Stunde #,4 bis an Me un« 
terften Haäuſer von Anſprung fortzieht. Der Flächenraum, in 
welchem die zur Zeit ſechs gangbaren Brüche liegen, beträgt über- 





Haupt 33 Ader 50 TRutben, 
wovon 30 Ader 139 Muthen auf Zöbliger und 
2 =. 2 . » Mniprunger Fluren 
uts. E 
fommen, 


b. Den Umfang, welchen dieſe Brüde ſpäter einmalı 


mit Rüdfihtnahbme auf die Größe des Stodes 
j erreichen können, betreffend. 


Der Umfang, welchen die Serpentinflein- Ablagerung in ber 
Umgegend von Zöblig und Anfprung einnimmt, ift nicht ganz 
genau befannt. N 

Au dem füblichen und weltlichen, flach abfallenden Gehänge 
der Hartbe tritt der Gneus, deffen Schichten Stunde 9,2 ftreichen, 
20 bis 25° nach Rordoſt einjchießen und auf welchem der Ser- 
pentin aufgelagert ift, auf eine Länge von ungefähr 50 Lachtern 
zu Tage aud. Gegen Mittag» Morgen und Morgen ift der Ser 
pentin noch auf der bewaldeten Anhöhe zwifchen Anjprung und 
Grundau zu verfolgen, norböfllich tritt er noch in der Nähe von 
Sorgau auf, während er in weſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung 
noch bis über Zöblig hinaus zu erkennen iſt. 

Die Zone, in welcher der Serpentin zufammenhängend aufe 
tritt, wird ſicher micht überfchägt, wenn man ihre Längen Are aus 
Südweſt nach Norboft zu 350 Lachtern abjchägt oder deren Fläche 
in runder Summe mit 500 Scheffeln Feldmaaß in Rechnung bringt. 

Bon diefer Flaͤche find für eim großes Afzien-Unternehmen 

419 Sceffel 16 DRurben mit 
3355,57 Steuer-Einbeiten afquirirt worden, 


393 Schil. 94 OR. mit 3274,13 St.-@. auf Zöbliger 


Gebiet und 
35 =» 72 =» mit 81,44 St.E. auf Un 
fprunger Blur liegen, 
8. uts. 419 Schill. 16 DIR. mit 3355,57 St.E. 
Hiervon gehören ' 

202 Shfl. 138 IM. mit 763,16 St.-E. auf Zöbliger 

Gebiet und 
ai =» 73 - mit 70,04 St.GE. auf Anſprun⸗ 

ger Bluren, 


zuf. alfo 224 Safl. 61 DIR. mit 833,20 St.-€. als Gigen- 
thum mit den darauf befindl. 4 Wohn- 
bäufern u. 1 Delmüble jegt den Unter- 

nehmern, während auf Zöbl. Gebiet noch 

186 Saft. 136 TR. mit 2467,65 St.⸗E. 

in der Weife ſichet geftellt And, daß den Unternehmern allein das 
Abbaurecht von Serpentinflein zufteht, überhaupt das Unterirdie 
ſche, in fo meit folches nicht nach F. 1 des Gef. v. 22. Mai 1851 


dem Regal+ Bergbau unterliegt, angehört, das zugehörige Obere | 


aber jeberzeit und ſoweit es gebraucht wird, zu einem im Voraus 
feftgeftellten Preis übernommen werben kann, und endlich noch über 
3 Sal. 149 IR. mit 11,40 St.-E, auf Anfprunger Blur und 

3 120 mit 43,32 St.-@, a. Zöbl. @eb. alfo noch über 


7 Schi. 119 OR. mit 54,72 ©t.-E, 
Meberlaffungsverträge abgeſchloſſen And, mach melden die Unter 
webmer oder ihre Rechiänachfolger jederzeit und in bem Bebürf« 
niffe entiprecbenden Umfange Unteres und Oberes in Beflg neh» 
men können, 

Das jänmtliche Areal ift jo gruppirt, daß von einem tiefen 


⸗ = 
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\& Die Art:und Weife, wie die Serpentinfleinbrüde 
. gegenwärtig betrieben werben, betreffend. 


Die Gewinnungsweife des Serpentins fcheint ſich feit der 
Beit, wo man feinen Werth lennen und ihn zu verſchiebenen Ges 
genftänden der Architeftonif, Des Lurus und der Hausbaltung zu 
verwenden Terute, ziemlich gleich geblichen zu fein, Dem beflen 
Verweis dafür, in welcher fehlerhaften Weile Die Gewinnung die- 
ſes Minerals von jeber erfolgt ift, liefern bie vielen ungangbaren 
und theils wieder verflürzten Brüche, welche ſämmtlich ohne Aus: 
nahme nur einen verhältnifwmäßig geringen Umfang gewonnen 
haben. 
| Eben fo werben auch die jegt noch gangbaren Brüche gänz« 
lich irrationell betrieben, wovon ber Grund einmal in dem zeither 
‚beftandenen Zunftweſen, hauptſaͤchlich aber in den beichränften 
Kräften, welche dem Betriebe zu Gebote fanden, zu ſuchen iñ. 

Der zu einer künſtleriſchen Verwendung geeignete Serpentin 
‚kommt in Lagen von einer Stärfe von 12 Zoll bis 2 Ellen vor, 
‚die 40—60° gegen ben Horizont einfallen und von anderem Ser» 
pentin umgeben find, welcher gegenwärtig in folge jeiner Härte 
und zum Theil auch wegen feiner Zerflüftung nicht benugt wird. 
| IR eine bauwürdige Lage entblößt worden, jo wird fle nach 
ihrem Streichen auf einige Länge beräumt, worauf dann die Ges 
winnung durch Bohren und Schießen erfolgt. 

Selten wird eine größere Bläcdhe ded nugbaren Serpentins 


in der Urt beräumt, daß Maffen von 3 und mehreren Kubif-@llen * 


Inhalt gewonnen werden. 

Gelangt man mit dem Bruce zu mehrerer Teufe, jo wird 
‚in Folge des @infallens der baumürbigen Serpentinfchichten, ſowie 
wegen der ſchwierigeren Wafferbaltung, da außer dem fogenannten 
Stollnbrudy fein anderer Bruch mit einem Stolln zu Abführung 
der Grund» und Regenwaffer gelöft if, die Gewiunung und reiv. 
Börberung immer Foftfpieliger und gefährlicyer, und unser biefen 
 Umftänden Die Gewinnung größerer Gefteinmaffen eine immer fel« 
tenere, was vorzüglich dann auch der Fall iſt, wenn man auf einer 
‚abbaumürdigen Sage bei einer Zeufe in dem Bruche mittelt Ortd- 
betriebed auf derjelben vordringt und man genöthigt wird, ben 
Bau gegen das Hereinbrechen des überhangenden Geſteins durch 
‚einzubauende Zimmerung zu jchügen. 

Eine natürliche Folge diefer Betriebomethode iſt, daß die 
Brüche feinen bedeutenden Umfang erlangen können, dabei viel 
nugbarer Serpentinftein verwüftet und diefelben dann in deſolatem 
Buftande aufgegeben werden. , 

Welche ausgezeichnet Schöne Serpentinmaffen trog ber unvoll« 
‚ Eommenen Geminnungs»Metbode zu architeftoniichen Zwecken ver- 
wendet worden find, davon geben die latholiſche Hoflirche zu Dres- 
‚den, das churfürftliche Begräbnif zu Breiberg, die Domkirche in 
Meißen und mebrere andere Kirchen Sachſens und viele Denkmäler 
auf Friedhöfen im der Nähe und Berne den beſten Beweis, 


d. Den künftigen Betrieb der Serpentinbrüde 
betreffend, 


Im vorigen Abjchnitte war als Urſache des fehlerhaften Bes 
triebes der Serpentinbrüche bezeichnet worben j 
| 1. das bis jept beſtandene Zunftweien unb 
2. das zu geringe Kapital was darauf verwendet werben fonnte: 
Bällt das Zunftwefen und mit diefem der Umſtand weg, daß 
‚ein Bruch nicht mehr von einem Drechölermeifter beirieben wird, 
\ welchem die Uebrigen bie darin gewonnenen rohen Steine ablau- 
|fen müfjen und gebt der Betrieb der Brüche von einem und dem⸗ 
ſelben Intereſſe aus, welches zu einer rationellen Bewirthſchaftung 
derſelben die erforderlichen Geldmittel aufzuwenden vermag, dann 
wird als Lebensfrage für das künftige Wiederemporblühen dieſes 
Induſtriezweiges 
| Erſtens: die Einbringung eines bei der Binbeifen’fchen 
| Bretmühle anzufegenden 785 Ellen oder 224,3 2r. Tangen und bei 
dem unter dem Namen „Maufefalle” befannten Bruce mindeitens 
45 Ellen ſaigere Teufe einbringenden Stollns, weldyer die jänmt- 





Stolln aus daſſelhe nach allen Seiten hin in Angriff genommen lichen Brühe, in welchen nebenbei bemerkt der Serpentin in ** 


und dann bequem abgetragen werden fann. 


‚verjchiedenen Nuancirungen auftritt, entwäflert und als Foͤrden 
17* 
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für die gewonnenen Serpentinmaffen bis an ben Ort ihrer Ber | b) daß dieſelben af größere Flächen beräumt werden, um grö⸗ 
arbeitumg dient, zuerft in den Borbergrund treten, Bere, auch zu verſchiedenen ardyiteftonifchen Bwedten verwend · 
Nicht minder erſcheint dann bare Maſſen gewinnen zu können. 
zweitens: bie Beräumung der Brüche auf größere Dir! c) Bei einem lebhaften Betriche ber Brüde wirb nädhit bem 
menfionen und in denfelben das Halten richtiger Stöße ober Bänke, nußbaren Serpentin auch viel Abraum mit gewonnen werben, 
um baburch mehr größere Maffen, als jegt geichehen ift, unter, welcher, jowie ber erftere, auf anzulegenben Eifenbahnen burd) 
Vermeidung der zeitber fo reichlich gefallenen und dem Abraume | Stolln zu Tage auszufördern und auf bie unterhalb des 
zugewachſenen Bruchftüde, zu gewinnen. ‘-  Stollumunblocdes aufjuflürgenden Halden zu ſchaffen if, 
Der geeignetfte Ungriffspunft würbe am norbweitlichen we während 
weftlichen Abhange des Harthenberges zu nehmen und vom da aus | d) der Serpentin in die, in der Nähe des Stollnmunblocdes zu 
der Abbau weiter dem anfteigenden Gebirge nad nad Sid» Oft erbauenden Werkflätten, beftehend in Gebäuden für Schneibes, 
fortzuftellen fein. Scleif-, Dreh» und Polirmafhinen u. ſ. w., zu bringen 
Bei einem derartigen Betriebe wird es dann auch nicht feh— fein wird, 
Ten, daß größere Aufträge in Serpentinftein-Waaren prompt effels 
tuirt werden können, welche jegt zurüdgemwiefen wurden und nas 
mentlich auch bie Verwendung des Steined zu architeltoniſchen Das aufzubringende Afzienfapital betreffend. 
Zweden und anderen Verzierungen allgemeiner werden wird. 


e. Die Größe des abbaumürbigen Serpentinförpers 
betreffend. 


Um bie im Vorſtehenden namhaft gemachten Ausführungen 
Peg gi zu fönnen und das ganze Unternehmen bis dahin 
u führen, wo «8 überfchußgebend werden wirb, ift anzunehmen, 
Im zweiten Abfchnitte wurde nachgewieſen, daß der abbau⸗ af ein Kapital von 
mwürdige Serpentin ſich unter einer Fläche von 500 Scheffel Korn» 250000 — 350000 Zhlr, 
ausfaat abgelagert befindet und daf davon bereits über 449 Scheffel aufzuwenden fein wirb, welches durch Alzien & 100 hir. zu bes 
acquirirt worben find, fo daß man überhaupt einen yar ee n if. 
per, welcher 419 Scheffel, a Scheffel Y/, Ader oder 150 [_] Ru- Die Verwendung diefer Summe aber zerfällt in 











then, als Fläche bietet, in Rechnung zu bringen bat. 150000 Thlr. für Afquifition der im 2, Abfchnitte 
In dem jegt verlaffenen, fogenannten Mauſefalle-Bruche, mit | des technischen Gutachtens befchriebenen 
weldem man eine faigere Teufe von 20 Ellen unter ber Landfohle Grundflüde, auf weldyen die Serpen« 
erreichte, fleht der Serpentin noch von ausgezeichneter Schönheit . tinbrüche liegen und wohin fle ſich reip. 
an und er wurde nur bedhalb verlaffen, weil die Wafferbaltungss | in Zufunft noch erfireden werden, mit 
mafchine in Bolge ihrer Wanbelbarfeit die Grundwaſſer zu halten Einſchluß von 4 darauf befindlichen 
nicht mehr fin Stande war und man von Seiten ber Brucinhas Mobnbäufern und 1 Oelmühle. 
ber, ein neues Kunftgezeug wieder zu erbauen, nicht genug Kräfte 14000 »- für ten Stolln von tem projeftirten 
beſaß. Bon biefem Bruce bis auf die Höhe der Hartbe bei Ans Anflspunfte überhaupt auf 400 Lachter 
fprung fteigt das Gebirge mindeftens wieder 60 Ellen an. | Länge, als 224,3 Lachter bis unter den, 
Beim Mundlodye des projeftirten Stollns, welcher beim Eine | unter dem Namen „Mauiefalle* befann- 
falle des Findeiſen'ſchen Bretmühlen-Nbzuggrabend in ben Kneien | ten Bruch und von bier aus no 
bach anzufegen fein wirb, flebt der Serpentin, ſowie auch noch | 175,5 ®r. weiter mach den auf ber 
weiter thalabwärts unter dem Abraum an und man wirb benfels | barthe gelegenen Brüdyen binzutreiben, 
ben gewiß in der horizontalen Richtung bes Stollns bis auf die a Pr. mit Rückſichtnahme auf bie wer 
Höhe zwiſchen Anfprung und Grundau verfolgen fünnen, daher gen ber boppeltaleiftg einzubauenden 
die größte Abbau-Teufe 105 Ellen, bie durchſchnittliche aber 52%/, Gijenbahn zu gebende Weite, inel. aller 
Ellen betragen wird, die der größeren Sicherheit wegen nur zu Materialien 35 Thlr. 
30 Ellen angenommen werden fol. 4800 =: für 400 Lachter doppelgleifige Giien- 
Ein Scheffel Feldmaaß enthält 150 [_]Ruthen oder, da die bahn herzuſtellen, à Lachter inel. aller 
Langentuthe 7 Ellen 14 Zoll mißt, B626%,,, Ellen. Materialien und Arbeitslähne 12 Thlr. 
419 Sceffel werden daher bei 30 Ellen burcichnittlicher 3600 = für 600 Lachter einfache Eiſenbahn nach 
AbbaurTeufe, \ ben verfchiedenen Abbauflügeln binzus 
86264, >< 419 >< 30 == 108429323 Kubif-Ellen zuziehen, à 8r, 6 Ihlr. 
Maſſe enthalten. | 3000— 4000 = . das nöthige Inventarium und verfchle- 
. Sicher wird auch bie abbaumürbige Maffe, wenn fie nur zu bene Gezah. 
1/, des ganıen Körpers angenommen wird, nicht übichägt und 1500 + für 1 Werfichmiebe nebft eingebauter 
man kann fuͤglich den ganzen Kompler in runder Summe mit Wohnung für den Schmiebemeifter. 
13%, Rillion Kubil-Ellen 1500— 2000 = für 1 Werkhaus, in welchem bie Vor« 
in Anſchlag bringen. arbeiten an den gewonnenen Rohpro ⸗ 
Bei einem jährlichen Koniumo von 30000 Rubik-Ellen oder duften vorgenommen werben. 
240000 Kubitfuß Mürbe diefer Körper nur erft in 450 Jahren 3600 = für 600 Lachter Wafferleitung, um bie 
abzubauen fein, wobei mit der Gewinnung, ſowie mit dem Ver— Wafjer aus dem Kneſenbach nach den 
arbeiten des Rohprodultes jährlich 350 Menſchen ihre ausreichende verſchiedenen Werkflätten zur Beaufs 
Beichäftigung finden würben. ſchlagung der Umtriebsmafjchinen für 
— die Schneide⸗, Schleife, Drebr und Po⸗ 
Rentabilitätd-Berechnung lirmaſchinen zus und abzuleiten, a m, 
über 6 Ihle. 


20000— 50000 « für die erforderlichen Gebaͤude zum Aufe 
ſtellen der Schneider, Schleife, Dreh⸗ 
und Polirmafchinen mit Einfchluß der 


die Zöbliger Serpentinfteinbrüche, baflrt auf einen möglichft ras 
zionellen Betrieb. derjelben und eine vortheilhaftere Verwerthung 
des gewonnenen Rohproduktes als zeither. Mafchinen felbf? und der fonft fi ai⸗ 

Um biefen Inbuftriegweig zu heben, ift erforberlich daß nothwendig heraußftellenden Vorrich- 

a) bie jept gangbaren Brüche durch @inbringung eines ei! tungen mit Inbegriff der einzubauenden 





Stollns entmäffert und dadurch ein umfänglicher Abbau bis Wohnungen für die betreffenden Ma« 
in die Stollnteufe ermöglicht, ferner ſchinenwaͤrter. 


2) 70000 Üble: 
678 zemunde — Beamtenwohnung und Er⸗ 


pedition, ingleichen für Anſchaffung der 


erforderlichen Erpeditlonsgegenſtaͤnde 
für ven Auskauf des Grund und Bo- 
dens zu den Wegen, fowie für bie Her⸗ 
flellang berfelben. 
8000 — 
aufnahme mehrer jept verlaffener Brüdge, 
11000 — 
bis zum Imtaufche ber Interims-Afzien 
gegen Bollafzien, vorawdgejegt, daß 2O”/, 
angezablt, der Meft in zchn Terminen 


son 2 zu 2 Monaten eingezablt, daß, 


Eingezahlte aber mit 4°/, p. a. berin« 


tereifirt werde 
21500— 75000 =» Betriebs» Kapital, 


250000 — 350000 Thlr. Summa, 


wobei zu bemerken -ift, daß bei ber Aufftellung ber — 


Voſtulate von zwei verfchiebenen Geſichtepunkten audgegangen wor⸗ 
den iſt. 


Ran kann einmal mit Aufwand des größeren Kapitals von 
350000 Ihlr. das ganze ferpentinfteinbaltige Terrain jo raich als, 


möglich aufichlienm und dabei alle Anlagen am Gebäuden, Ma- 
ſchinen, Förberungsmittelm fo einrichten, mie fie zum möglichft 
großartigen Vrtriebe erforderlich und zur Produftion von großen 
Borräthen an Serpentinſteinwaaren aller Art für bie Dauer wün— 
ſchenswerth find; ober man kann ſich zum Anfange damit begnü— 
gen mit Rüdfihtnahme darauf, daß ein möglichſt großartiger Bes 
trieb doch im Verlauf der erften Jahre noch nicht eingeleitet wer« 
«en kann, die Gebäude und Mafchinen- Anlagen den eriten Bebürf- 
niſſen entfprechend herzuftellen und dieſelben dann im Verlaufe ber 
Beit fo zu vergrößern, wie es ein energiicher Berrieb erheiſchen wird. 

Im legteren Kalle wird man matürlih nur ein Eleineres 
Alzienfapital nötbig haben, weil man bie technifchen Anflalten in 
einem Fleineren Maaßſtabe ausführen und auch ſelbſt den Betrich 
meniger großartig einleiten und in biefer Wetfe bid zu einem ges 
wiſſen Siehe fortftellen wirt. Dagegen wird man in fpäteren Jah⸗ 
ren zur Erweiterung bed @tabliffements einen Theil des Gewinnes 
verwenden müflen. 

Der erfle diefer Wege iſt deshalb nur ein fcheinbar Eoflipie- 
‚ligerer, da ein großes Etabliffement in jeinen Gebäuden und Mas 
ſchinen ⸗ Anlagen auf einmal herzuſtellen ficher weniger koſtet, ala 
ein folches im einer Meibe von Jahren allmälig aufzubauen, und 
es wird auf ihm ohne Zweifel Bas ganze Unternehmen am ſchnell⸗ 
ſten auf ſeine größte Höhe erhoben werden können. Dagtgen bat | 
auch der zweite Weg ſeine unverkennbaren Vortheile. Man iſt 


auf ihm ficherer nor Mißgriffen, namentlich wird nie auf ihm die 


Möglichkeit einer Heberproduftion zu erwarten fein, welche deshalb 
eintreten fönnte, ald einmal die Serpentinfleinwaaren in viele Bee 
benäfreife erft eingeführt werden müſſen, in denen man fie bis 
jept wegen ber erwähnten außerordentlichen Bejchränftheit der bis⸗ 
berigen Mrobufzion und Fabrikazion noch nicht gefannt hat, und 
ba ferner bie Fabrikazion ſich zum Theil auf Artikel beziehen muß, 
welche unter der Herrſchaft der Mode, fliehen. In Bezug auf die 
Rentabilität des Unternehmens wird es ziemlich gleich fein, ob 
man bem erften ober zweiten Weg betritt, denn wenn jchon im 
Allgemeinen auf dem erflen Wege fchneller ein Geſammtgewinn 
als auf dem zweiten fich erreichen läßt, fo ift doch andrerſeits der 
anf Die einzelnen Alzien anfallende Gewinnantheil (Dividende) 
natürlich deſto größer, je weniger Akzten ausgeneben find, bas heißt 
je Mleiner Das Afzienfanttal ih. Deingemäß if bei der vorfichen- 
ben Aufftellung ber Gtablirungsfoften gleichzeitig auf ein Mini: 
mum des Afzienfapttals von 250000 Thlr. und auf ein Marimum 
beffelben von 350000 Thlr. Müdfiht genommen worden. Dage- 
gen bezieht fich die Mentabilitätäberehnung nur auf das gröfere 
Atzienfapital, 8 wird aber Jedermann fich Teicht berechnen Fönnen, 
dafı wenn ein Nettogewinn von 56000 Thlr. nötbin ft, um eine 
Dividende von 16°, auf ein Akzienkapital ton 350000 Thlr. zu 
geben, fhon ein Rettogeiwinn von 40000 Zhlr. ausreicht, um 
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* en: Borrathb- und vagerheue mit die gleichhohe Disidende für ein Atrienfapital som 250000 The. 


abzumerfen. 

Bevor zur Aufflellung ber beim vollen Betriebe des Werkes 
und bei volleingegabltem Atzientapitale im Betrage von 350000 Ahr. 
zu erwartenden Ginnabme und reip, Ausgabe verfchritten wird, 
mag erft ein Maahflab gegeben werben, nach welchem bie folgenben 


| Summen ſich heransgeftellt haben und ber, weil er bem jepigen 
‘für die erfien Vorarbeiten zur Wieder⸗ 


Verhaͤltniſſen entnommen ift, gu feinen Alluſtonen führen wird. 

Die Verwerthung des rohen Serpentins if Sehr relativ, je 
nachdem er entweder zu den verichiebenartigften und unentbehrlich⸗ 
fen Gegenſtaͤnden einer Gaushaltung, oder zu denen der Archttek- 
tonif, bes Luxus ober zu fonftigen ornamentalen Grgenftänden 
verwendet wird, 

Aus einem Serpentinförper, welcher 18 Bol Tang, 18 Bell 
breit und 12 Zoll Hoch if, mithin 2%/, Kblfü. enthält, werben 
4 Reibfchaalen gefertigt, wovon jede 8 Bott weit und 5 Zoll hoch 
iſt und die mit 6—7 Rar. pro Stud, im Durchſchnitte aljo für 
6 Ngr, 5 Pf. verkauft werben, 

Dieſe 4 Reibfhanlen werden daher mit 26 Ngr. verwertbet, 
welche in 

8 Nar. Arbeitslohn beim Ausdrehen berielben und bem vorher⸗ 
gehenden Berichneiden dieſes Körpers in bie 4 auszu⸗ 
brebenden Schaalen, ferner in etwa 


6 > Wrbeitdlohn beim Brechen ded Serpentin® incl. ter ans 
theiligen Beräumungsfoften bes Bruches und für beffen 
Arandport aus dem Bruche bis in die Werkſtätte, fomie in 

12 » Werth bes Mobmatertals zerfallen. 


Mepartirt man Daher ben Wertb anf Einen Rubiffuß, fo ftellt 
er ſich auf 14 Rar. 5, 5 Pf. 
heraus, woren 
3 Nat. 5,6 Pf. auf bie Drechölerarbeiten, 


2 = 66 = « « Gteinbrudarbeiten fommen und 
5 * 3,3 — » den Werth d. Robmateriald anzunehmen find. 
uts, 


Diefen gleich zu jtellen werben etwa fein: Wärmfteine, Glaͤtt⸗ 
kugeln, Briefbefchwerer, Heine gewöhnliche runde Zeller und Heine 
Schüffeln, Augenbäter und dergl. mehr. 

Höber im Vrtiſe fteigen Dagegen diejenigen Waaren, welche 
einen größeren Umfang baben und mehr Sorgfalt in der Bear- 
beitung erforbern, als größere runde, theild. einfache, theils fagon⸗ 


‚nirte Schüffeln und Zeller, Trinkgeſchirre, Butterbüchfen, Butter 


wännchen, Salatnäpfe, Spargel» und Zuderfhaalen, Unterjeger, 
Waſchbecken, Leuchter, Schreib« 
zeuge unb bergl. mehr. 

Man wird die Verwerthung eines Kubikfußes Serpentin, 
weldser zu dieſen Gegenſtaͤnden verarbeitet wird, auf das Doppelte 
von bem Worigen bringen, namentlich werben tie Urbeitslöbne 
ungleich mehr betragen. 

Wenn man bier den Kubikfuß mit 23 Ngr. in bringt, 
io werden annäherungswelfe 

10 Rgr — Pf. auf die Drechsler⸗ umd 
3» 5. *- + Steinbrucddarbeitenzu — ſein, waͤhrend 
9 = 5 + ald Werth des Rohmaterials verbleiben werben. 


uts, 

Rod; Höher im Preiſe werden diejenigen Lurus-Artikel fleie 
gen, welche befondere Verzierungen, als -Basrelief3 und Bergol« 
dung befommen, naͤmlich Uhrgehaͤuſe, Spiegel» und Bilderrahmen, 
Kronenleuchten, größere Fruchtvaſen und beral. mebr, 

Der Preis für einem Kubikfuß verarbeiteten Serpentins wird 
wenigftens auf 1 Thlr. 10 Rar. zu chen fommen, bavon were 
den obnaefähr 

20 Rar. auf die Bearbeitungs- 
5 = » » Geminnungäloflen au rechnen fein, während 
als Werth für das Nohmatrrial und bie etwaige Ver⸗ 
goldung verbleiben wird. 


Die böchften Vreiſe werben für die größeren ardhiteftoniichen 
Gegenflänte, welche zum Theil beſondere Verzierungen und Ver» 
goltungen erhalten, zu zahlen fein, namentlich werden Säulen 
mit Kapitäle, vparfetirte Fußböden, Tauffleine und andere ber« 
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artige Gegenflände a Kubiffuß ‚wicht: unter 3 The. abgelaffen 
werden können. | 

Für - feinere Lurusgegenflände, als für ganze Tafelaufjäge, 
Figuren, Statuen fann hier kein Preis ausgeiegt werden, indem 
dieſe Gegenſtaͤnde nach dem Verbältniffe der Arbeit, welche fie er⸗ 
‚fordert, und dem Aufwande, den fie durch Vergoldung verurſacht 
haben, zu bezahlen jein werden. | 

Für gemöhnliche architeltoniſche Gegenſtaͤnde, als für Fen⸗ 
ſter und Ihürenftörte, Ueberfchweife, Soblenbänfe, Simfe, werden 
ſich die Breife mach der Größe dieſer Gegenflände richten. 

Im technifchen Gutachten war angegeben worden, daß fpäter, 
wenn Dad ganze Gtabliffement in sollfommnen Stanb geiept und 
die Maſchlnen zum Gange gebracht fein werden, jährlich durch 
350 Mann Serpentinarbeiter 240000 Kubitfuß Serpentin gebro- 
hen und verarbeitet werben ſoll. 

Um ber Berwendung- bes Serpentind im Allgemeinen mehr 
Eingang zu verfchaffen, würden bie Preife in der Folge der Zeit 
noch etwas niedriger, ald bis jegt geſchehen tft, am. fellen fein, 
was auch um fo eher ausführbar erjcheint, wenn anflatt wie ge- 
genwärtig geſchieht, Alles durch Menichenbände und Menfchenkraft 
berzuftellen, fünftigbin mit den verfchiedenen durch Waſſerkraft in | 
Bewegung geſetzten Maſchinen ungleich billiger gearbeitet wers 
ben wird. ' 

Es werben bie Preife, wenn jie zu 

— Thlr. 10 Nar. als niedrigſte, 





— ⸗ 20 =» nädfiböbere, 
1 » 5 » eine nocd höhere und 
2 » 15 » bie höchfte Bezahlung | 


pro Kubiffuß Serpentin in Rechnung gebracht werden, immer nodh | 
eine anſehnliche Einnahme in Ausficht ftellen, welche es noch ges 
flatten wird, ohne das Intereffe der Akzlengeſellſchaft zu alteriren | 
dieſelben ſpaͤter noch etwas billiger zu flellen, 
Wenn bie jährlich zu gewinnenden 240000 Kubikfuh E- 
pentin füglich mit 
30000 an — war. IM 90000 —— h— Ihlr. 10 Rar. 
70000 20 


20 
10 50000 4 5 
_ 30000 2 15 
verwerthet werben konnte, jo ſtellt ſich bie ganze 
Einnahme auf 


210000 Thle. — Rgr. für verkaufte Produlte heraus. 
Hierzu noch 
600 Thlr. — Rar. für Pacht von 156 Scheffel Feld, Wirfen, 
Hochwald und Keichen. 
200 — Nar. an Pacht von den afquwirirten Käufern, 
fowie an Einnahme indgemein, als für abgeiegte 
u. verfaufte Materialien und Inventarienftüde ac. 
210800 Thlr. Summa ber jährlich zu erwartenden Einnahme. 
Dagegen wird die Ausgabe betragen 
72800 Thlr. für Arbeitslöbne an 350 Mann, welche bei ber, 
Gewinnung, Börderung und Verarbeitung von 
240000 Rubiffuß Serpentin beichäftigt fein werben, ) 
a Mann wöchentlich im Durchſchnitt 4 Ihlr., | 


.— — ⸗ 


⸗ = = . u 
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1092 » für Verlohnung des Schmiedemeiſters mit wöchent⸗ 
lich 5 Thlr. und 4 Schmiedegeſellen mit wöchent⸗ 
lich 4 Thlr., 

750 » für Stabl, Eiſen, Schmiebefohlen umd für die Un- | 
terbaltung des Schmiede-Inventariums, 

2000 = für linterhaltung des übrigen Inventariums, ſowie 
des verſchiedenen Bruch⸗ und Foͤrdergezaͤhes, inglei⸗ 
hen für Inſtandhaltung des übrigen Werkzeuges, 

2000 =  fürlinterhaltung der Stollntouren u. Eiſenbahnen, 

5000 = für die erforderlichen Vermahrungsarbeiten um den 
Bruch berum und für die in polizeilicher Hinſicht 
zu ergreifenden Sicherheitemaßregeln, ingl. für| 
Beräumungdfoften, 

500 »- für Aufwand an Schiefmaterialien, 
1040 »- für Lohn an 4 Mafcbinenwärter zu den Schneiden, 


Drebe, Schleife und Polirmaichinen, 3 Mann wö⸗ 
chenilich 5 Thlr., 
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ı 150000 
60800 Thlr. Ueberſchuß. 


3. Heft 


4460 -Thlr. für Unterhaltung dieſer Maſchinen in Schmiere, 
fowie für bie-Inftanpbaltung bed gangbaren Ge 
zeuges, wöchentlich. im Durchſchnitt 20 Thlr., " 
für bie. erforderlichen Bergoldungen an Greöfieinn 
und anderen ornamentalen Gegenftänden a 
für Affefuramgbeiträge zur Immobiliarbrandtaffe 
von ſaͤmmtlichen Gebäuten, Maſchinen und dem 
am Orte gehaltenen Lager, 

für Verpadung und Fracht der zur Berfendung 
kommenden Produkte, fowie an möglichen Verluſten 
an Brudflüden und infolventen Abnehmern, 
Prorifton am bie dem Debit ſich unterziehenden 
Handlungehaͤuſer nach 100 der Brutto-@innahme, 
für Beſoldung an 5 Handlungs · Reiſende, a Mann 
jaͤhrlich 1500 Thlr. (Gegenwärtig wird der Ver⸗ 
trieb durch 15 Serpentinwaaren⸗Haͤndler bewerk⸗ 
ftelligt), , 
Staatd- und Kommun- Abgaben, 
an Gehalten und Memunerazionen als 

1000 Zhlr. Gehalt dem Faktor, 
KRaiftrer, 

Buchhalter, 

Zeichner, 
Modellmeiſter, 
für 3 Bildhauer, 

«' 2 Grpedienten, 

« 2 Bruchmeiiter, 
f. Erpedizionsaufwand u. Rorreipondenz, 
für Remunerazion an das Direltorium 


3000 
150 


15000 


9600 


1100 — 
1500 +» 
uts. 
und für Reiſeſpeſen. 

an Ausgabe indgemein, als für Unterhaltung de 
Wege und Zagegebäube, für Wächterlobn, inglei— 
hen für Heizung der Erpediziondlofale und Werks⸗ 
räume in Winterzeiten und für andere nicht vor« 
bergejehene Ereigniffe. 
150000 Thlr. Sa. der jährlich in Ausficht ſtehenden Ausgaben. 

Vergleicht man die Einnahme mit der Ausgabe, jo ergiebt ſich 


210800 Ihlr. Einnahme und 
Ausgabe, 


2408 


® 


Werden von biejem Ueberſchuſſe auch noch 5%%,, alio 3040 
Thaler zu einem zu etablirenden Reſervefond zurüdgelegt, jo ver⸗ 
bleiben doch noch 57760 Thlr. zur Vertheilung als Jahresgewinn 
an die Akzionäre. Diefe entſprechen bei 3500 Alzien einer Di- 
vidende non über 16°), 9%. 

Annaberg, 1858. 

Adolph Auguſt Friedrich Thiele, 
Berageihmerner, 


Die preußifchen Bildungsanftalten für Mufter- 
zeichner. 


Bilbdungsanftalten für Muſterzeichner ſind von dem 
Koͤnigl. Preuß. Miniſterium des Handels, der Gewerbe und der 
Öffentlichen Arbeiten in Elberfeld und in Berlin errichtet worden. 
In beiden wird, nach dem Preuß. Handeldarhie, die Darftellung 
von Muflern für gewebte und gewirfte Zeuge, für Papiertapeten, 
Spigen, Teppiche u, ſ. mw. gelehrt und zugleich praftifch betrieben, 
währenb vorerſt bie Formbildung von bem Lehrgange noch aus · 


geſchloſſen if. Die Schule in Elberfeld bildet eine Abtheilung 
‚der dortigen höheren Webefchule und wird zur Hälfte aus Staate- 


mitteln, zur Hälfte aus fläbtifcher Beifteuer erhalten. Die Ber- 
liner Schule ift für jegt noch mit dem Gemwerbinftitute verbunden und 
bezieht die erforberlichen Zuſchuͤſſe lediglich aus ber Staatäfaffe. 


1859. 
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Beide Anflalten wurden im Bahr 1856 eköffter und befinden ſich 
in gebeihlicher Entwidlung. Sie umfaffen 2 Klaffen, eine für 
Vorbereitung, die andere für das eigentliche Muſterzeichnen. 

In beiden Schulen wird in der unteren Klaffe das Zeichnen, 
indbefondere von Blumen und Ornamenten, in nachſtehender Folge 
gelehrt: Glementar-Unterriht, Zufammenflellung von Biguren, 
Zeichnen nach Borlegeblättern, nadı Gypömodellen und nach ber 
Natur (Blumen und Blumengruppen). Der Unterricht in ber 
oberen Klaffe führt dem eigentlichen praktiſchen Ziele der Anftalt 
zu. Zunäachſt wird bier das Grfinden von Ornamenien und bie 

+ Kompofition von Blumengruppen, legtered unter Benugung natürs 
licher Blumen, geübt, und fodann im Erfinden von WMufiern An« 
leitung ertbeilt. Die Schüler dieſer Klaffe werden jo weit geführt, 
daß fle im Stande find, vermidelte Blumengruppen nach ber Ra« 
tur zu zeichnen und Kompoftiionen von Fabrikmuſtern in Den ver⸗ 
ſchiedenſten Bweigen für Kleider, Weflen, Schals, Bänder, Röbel- 
ſtoffe, gedruckte Waaren u. ſ. w. anzufertigen. — Sowohl in 
Elberfeld wie in Berlin erhalten die Zöglinge auch Unterricht in 
ber Weberei und ber Einrichtung ber verfchiedenen Webeftühle, 


| Entfrembung‘ odet Rachmachung son Muftern —  Muferihug — 
ihren mächtigeg Einfluß geltend zu machen. Denn feinem Indus 
ſtriellen iſt es au verdenfen, daß er Lieber franzoͤſtſche ober engliiche 
Mufter ganı umfonft bezieht, von denen er weiß, daß fie bei feinen 
"Kunden Beifall finden, weil fe aus Frankreid und England foms 
men, als daß er bei Berliner, Elderfelder, Chemniger oder Wiener 
| Beichnern ſich Mufter beflellte, die er, was ſich von ſelbſt verſteht, gut 
begablen muß, obne daß er weiß, ob fie, weil nicht aus Frankreich 
‚und Gngland ſtammen, jeinen Kunden gefallen werben, wenn fie 
aber gefallen gewiß fein kann, daß feine Konkurrenten im Städte 
den, — oder in X. Y. 2. fie fofort nachmachen würden. — Uns 
begreiflich ift ums immer jeme leidende Klage, die ſich darin gefällt 
zu jammern, daß die beutfchen Babrifanten nad) franzöfifchen Mus 
tern greifen und beklagenswerth erjchienen jener gemütbliche Troſt 
in der Hoffnung, daf, fofern nur den beutichen Babrifanten bie 
Gelegenheit aeboten werde, ſich im Inlande mit geſchmackvollen 
Muftern au berforgen, der Bezug aus dem Auslande und die Rache 
bildung fremdländifcher Vorbilder, wenn auch nicht ſogleich, doch 
im Laufe der Zeit aufbören werde, denn — dieſe Hoffnung ift auf 


und zwar dort in der höheren Webefchule, bier in der Mufter-/ Sand gebant! Die mit Aufwand von Staatt, Gemeinde» und 


geichenfchule ſelbſt. In Berlin wirb außerbem noch Phoſtk und 
Chemie gelehrt. . 

In beiden Anftalten muß der aufzunehmende Schüler min- 
ftens 14 Jahre alt, mit den Elementarsftenntniffen ausgerüftet und 
im Zeichnen nicht ganz ungeübt fein, — Zur Unterflügung unbe 


mittelter Zöglinge der Berliner Schule hat der Hanbelsitand mit 


danfenswerther Bereitwilligkeit @elbmittel bewilligt, welche, abges 
feben von den laufenden Beiträgen, einen Stipenbienfonds von 
mehreren taufeub Thalern bilden. — Bür bie Leitung der Anftal 
tem find fehr tüchtige Kräfte gewonnen worden, und zwar für 
Elberfeld ein bewährter Deffinateur aus Wien, und für Berlin der 
in Baris ausgebildete frübere Dirigent der Deifinateur-Schule zu 
Gent. Die Schulen beftehen erft zu kurze Beit, als daß eine Ein— 
wirtung berielben ſich fchon in weiteren Kreiſen hätte bemerfbar 
machen können. Indeſſen tft nach dem biöher erzielten Erfolgen 
nicht zu zweifeln, daß fie mit der Zeit dem Zwecke vollftändig ge 
nügen und ihre Zöglinge befähigen werden, jelbftftändig ein Atelier 
zu leiten und ibre Kunſt weiter zu verbreiten. 

Wir zweifeln nicht daran, das diefe Schulen Zeichner bilden 
werden, bie im Stande find in den: Kunftgewerben, wo Muiter 
gebraucht werben, ſich ſehr müglich zu machen und wie das Handels⸗ 
Archiv weiter jchreibt hat ſich dieſe Folge auch bereits gezeigt. Es 
fagt: „ſchon bat fid die Aufmerkfamkeit Frankreichs auf Diefe 
Schulen, wie auf die in neuerer Zeit in Großbritannien entflan» 
denen ähnlichen Inftitute gerichtet, und wenn man ſich dort auch 
bei der Anſicht berubiat, Da der Geſchmack für die Äußere Aus- 
fhmädung gewerblicher Grzeugniffe ein Erbtheil der Franzoſen jei 
und ſich nicht lehren laſſe, fo wird ſich doch bald genug zeigen, 
daf das Talent den Deutſchen keineswegs abgeht. Kat doc einer 
der Böglinge der Berliner Muftergeihen- Schule bereits in Paris 
ein Unterfommen gefunden! Wreilich wird die gute Abficht unferer 
Megierung nicht erreicht werben, wenn unfere Inbuftriellen nicht 
den Verfuch machen wollen, auf eigenen Füßen zu fiehen und fid 
bon der jegt üblichen, freilich jehr bequemen Methode der Beſchaf⸗ 
fung ihrer Mufter zu entwöhnen. Die vaterlaäͤndiſche Mufter- 
zeichenkunft muß verfümmern, wenn ihr nicht die Mittel zu ihrer 
Eriſtenz durch Benugung ihrer Schöpfungen geboten werben. 

Wir Hoffen, die dringende Aufforderung, den ausgebildeten 
Böglingen der Anftalten Gelegenheit zur Berwerthung des @rlern« 
ten zu geben, werbe an uniere Kabrifanten nicht vergeblich gerichtet 
fein, und wünfchen lebhaft, daß die Schulen, mehr ala es biäher 
gefcheben, durch Beftellungen wirklich ausmführender Mufter in 
den Stand gefegt werben, flch einen Ruf in demjenigen Kreiſen zu 
begründen, in deren ausſchließlichein Intereffe fie errichter find. * 

Dieſe Schlußmworte des Handeld-Archies bemeifen, daß bie 
Franzoſen unfere beutichen Muftergeichner zu benugen wiffen, aber 
fie ſprechen zugleich den lebhaften Vorwurf aus, daß die beutichen 
Induftriellen nicht den Verfuch machen wollen, auf eigenen Küßen 
zu fichen und die Mufterzeichner in Deutfchland zu befchäftigen, 
Diefer Vorwurf muß fo lange zurüdgewiefen werben als die Preu⸗ 


Fische Regierung verweigert für Erlaffung eines Gejeped gegen die m 


| Brivat- Mitteln angelernten beutichen Mufterzelchner geben nämlich 
‚dortbin, mo fle am beften bezahlt werben, und bie Babrifanten 
\benugen, jo weit es nur immer angeht, Muſter, die ihnen jo 
viel wie nichts koſten. Breilich gibt es ſehr ehrenwerthe Was 
brifanten, die ſoslel Selbfigefühl und beutichen Sinn haben, 
um fi neue Mufter zu Schaffen wenn auch innerbalb bes gelten⸗ 
den Modegeſchmacks, was ihnen nicht zu verargen iſt. Solche 
Chrenmaͤnner beſchäftigen nicht nur deurſche ſondern auch französ 
ſiſche Zeichner, oft aber nur ald Ehrenſache, denn der Muſterdieb 
lauert am Wege, um ibnen den gelblichen Vortheil zu jchmälern, 
wenn nicht ganz zu entziehen. Es gebört in der That Heldenmuth 
dazu, Geld über Geld auf eigene Mufter nicht ohne Gefahr des 
Fehlſchlagens zu verwenden, wenn man fremder Leute Mufter 
völlig rechtlich, mit ſicherer Ausficht auf Gewinn ſich zu Gemüthe 
ziehen kann. Aber mit tiefem Schmerz erfüllt «8, zu ſehen, daß 
'rechtöverftändige Beamte jenes Unrecht achielgudend ala nicht zu 
ändern erflären, weil die Gefepgebung nicht wagt — megen aller 
‚dings nicht abzuleugnender Schwierigfeiten — Hand am jenes 
‚Unrecht zu legen, wenigſtens in Deutfchland wicht. In England, 
Branfreich und Oeſterreich iſt das freilich anders! — 

Die Mode nehmen wir von Frankreich an, aber die Mittel, 
wodurch es Frankreich gelang zur Beherricherin der Mode in Mi 
fern und Kormen zu werden, wollen wir nicht qutbeißen, und 
immer viel ſchwächer dünfend als wir find. Diele Mittel find die 
Hebung des Gefühle, daß wir ald Deutiche ein Mecht haben, mehr 
zu fein als Frankreich, daher Befeitigung aller Branzöfelei jedoch 
‚ohne Verachtung der Franzoſen, die und auf dem Gebiete des 
‚ Tüchtigen, Guten und Schönen zeigen, wie man es machen muß. 
Demnach Bevorzugung in Deutfchland alles Deutfchen, wie man 
es in Frankreich mit bem Bramgöfiichen macht, folgeredht baber 
Schutz den. deutfchen Muftern und Formen oder -foldyen, bie das 
deutiche Bürgerrecht rechtlich erworben haben gegen frevle Rad 
bildung aber fein von der Hochichule mit bergebrachter Hochmuih!) 


Das prenfifhe Handelsarchiv über Schuß der 
Fabrifzeichen. **) 
Der Stand der preufiichen Gejeggebung in Bezug auf bie 


Babrifzeicgen ift kürzlich folgender. Im ganzen Staate find für 
alle Arten von Waaren diejenigen Babrifzeichen gejshüügt, welche in 





*) Man lefe die merfwürdige, Streitfade „Wehme oter u. von 
Otto Spamer im Beipgig, ſich gu Überzeugen, wie man bagegen Wuilter 
und Kormen in der Lıterafur ſchüht. Wk. 
*) Wir machen bei dieſet Gelegenheit aufmerfiam auf die treflide 
Analyie des Brieges in ver Schrift Das öſterreichiſche Marlen⸗ und 
Muſterſchutzgeſetz mit Müdfiht auf die Berürfnifie des Hanteld» und 
Eemerbitantes, erläutert von Dr. Morig v. Etubenraud, F. f. Profile” 
ber Rechte am der Wiener Univerfität, Mütter u. f. w. ——“ 
anz. i 
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dem Ramen oder der Firma und bem Wehn ⸗ oder Fabrikorte bes 
Babrifanten beleben, in Weſtphalen und der obinz außer 
dem alle figürlicen und jombollichen Zeichen für Eifen- und 
Stahlwaaren. Das „Archiv“ will nicht weiter gehen und erachtet 
fon den Schup der rheiniſchen und weſtphaͤliſchen Babrifzeichen 
als zu weit getrieben. Das Archiv findet es im natürlichen Medytd- 
bemußtfein begründet, daß es eine Unbill ſei ſich des Namens ober 
der Firma eines Audern ohne deſſen Erlaubniß zu bedienen, aber 
ganz in der Ordnung finder die Zeitung die Benupung von Babrife 
zeichen, die in andern Zeichen ald dem Namen und Wohnort ber 
Fabrikanten befichen. Frellich unterläßt die Zeitung zu jagen wie 
fih das Nedyts- und Sachverhaͤltniß geſtalten werde wenn mehrere 
gleiche Namen und Orte, wie ſolche unter Underem beim Namen 
Farina in Köln vorfommen und wie Verwechslungen im Ball von 
gleihlautenden Namen wie z. B. Müller, Schulze, Schmidt vor 
gebeugt werben ſollen. In Zuſammenſtellungen von allerhand 
Schwierigkeiten it das Handeld-Ardyie außerordentlich ſchöpferiſch. 
Mir gefteben zu, daß Schwierigkeiten vorhanden jind, aber fönnen 
nicht beiflimmen, dab fle größer find als Diejenigen, Die fidh bei 
Ausführung des Srjeges zum Schug von Drudichriften und Kunft- 
werfen entgegenflellen. Jedoch wollen wir. glei von vornherein 
zugeben, daß nicht alle Babrifzeihen und ſolche auch nicht an allen 
Waaren gefehügt werben können. Wenn e8 aber nach der Bemer- 
kung des Handels · Archivs möglich if allein nur im den bergiichen 
Landestheilen mehreren tauſend Marken Schup angebeiben zu laffen, 
fo dürfte e® auch wohl ausführbar fein eine gleiche Zahl ober 
zehnmal mehr — denn auf die Zahl komme es nicht an — an 
anderen Waaren als bergiſchen Eifen» und Stahlwaaren zu ſchützen, 
wenn man nur will und ſich nicht von der bürofratifchen Rüdjicht 
in Borausficht von allerlei Mühwaltung und Umſtänden zurüd- 
balten läßt, wie man ſich aurüdhalten läßt von der Aufftellung 
eines befferen Zolltarifs, ſondern lieber die verjchiedenften Waaren 
wie Kraut und Rüben durdeinander nad Gewicht vermengt und 
befteuert. Daß ſelbſt bei Handhabung eines guten Babrifmarken- 
Geſedes ebertretungen vorkommen würden, liegt am Tage, gewiß 
aber weniger als man befürchtet, und dieſe Hebertretungen find 
unferd Erachtens leicht zu erkennen, Denn 08 handelt ſich bei 
Nachmachung ſolcher Fabrikzeichen um einen genauen Abklatſch 
derſelben in Der Form, wenn auch nicht in Bezug auf deren Groöße. 
Bel den Beiipielen des Handelt Archivs ſtehen zu bleiben, würde 
ein Pferd mit berabhängenden Ohren ein anderes Fabrikzeichen 
fein als ein Pferd mit gefpigten Ohren. Gin llodhaariger Hühntre 
bund ſchadet dem echt eines Hundes mit glattem Fell nichts, der 
Adler, der die Bunge herausreckt, verdient jo gut Schug ald der 
mit geichloffenem Schnabel und der Mohr mit kurzer Pfeife bat 
mit dem Mobr mit langer Pfeife nichts zu ſchaſſen. Denn die 
richtigen Käufer wiffen Die Heinen Unterfchiede wol zu unterjcbei 
den, darauf kann ih das Handeld-Archiv verlaſſen. Man laſſe 
daber die Unredlichkeit deswegen nicht befteben, weil man ſich ein« 
bilder man koͤnne ihr nicht feuern, Die Geſche gegen den Dieb- 
ſtahl haben auch das Stehlen nicht aus der Welt gebracht, aber 
trogden heben wir die Bejege gegen den Diebftabl nicht auf. Daß 
in Oeſſerreich nicht jofort Maffen von Marfenanmeldungen vor 
kommen, iſt ja recht qut, aber keineswegs ein Beweis gegen bad 
BVorbandenfein eines Bebürfniffes von Markenſchuß. Die Sache 
eilt ja nicht fo fehr. Wir haben ſchon zugeſtanden, daß eine Menge 
Waaren die Fabrikbezeichnung duch Marken nicht vertragen und 
oft auch nicht verlangen, Auch überlegen ſich die Leute Die Sache, 
prüfen und wählen, Hiernach darf fich das Handels Archiv über: 
zeugt halten, daf Sonne, Mond und Sterne und das Maurerzeichen 
nicht als Fabrifzeichen gemäblt werben. Roc bitten wir ſchließ— 
Ib die Aehnlichkeit der Fabrikmarlenbezeichnung mit der Stempes 
Jung in Erwägung zu zieben. Man wird gewiß nicht bie Faͤlſchung 
von Stempeln, PVettichaften mit Wappen u. f. w. vertbeibigen 
wollen. So wie ein Edelmann ein Recht an fein Wappen bat, 
ebenjo bat der Fabrilberr und Gemwerbäfünftler an feine Marte 
ein Recht, Das ıbm nicht unreblicher Weile entfrembdet werten 
uf —. 
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3. Hefti 


Ratürlihes Necht an Erfindungen. 
(Nah Munn in Rembporf.) 


Die Frage lautet nicht „bat der Menih ein natürliches 
Recht an den Gebraud feiner eigenen Erfindungen“, fonderm, 
„bat er ein natürliches Recht alle Anderen zu verhindern eine von 
ihm erfundene Maſchine oder Sahe nachzumachen.“ Der Patent: 
fommiffar Mafon beantmorter Diefe Frage bejahend, wir dagegen 
verneinend, Er nimmt an, daß das Batent ein „natürlices Recht” 
fei. Wir halten es einfab für die Niederſchrift einee Eivil-Bertrar 
ges — die Berfchreibung eines gefeplihen Rechtes. 

Der Batentlommiffar ſtimmt in feinen Mittbeilungen mit 
den Anfichten von J. W. Scott überein, die dahin geben, daß der 
Indianer, der feinen Wigmam im Balde baut, fein natürliches 
Hecht bat Andere zu verhindern ibm nachzubauen. Dieſe An- 
nahme ift unferer Anſicht der Frage entiprehend. Denn nad den 
Beſſimmungen unferer Batentgeiege könnte er Irogdem Folge von 
Civil · Vertrag das Recht ermerben -alle Underen während einer 
gewiſſen Zeit zu verbindern ibm nadjubauen. Der Wigwam 
würde als ein neues und nützliches Erzeugniß betrachtet werben 
und Patente werden für ſolche Dinge nicht nur, fondern aud für 
Zeichnungen, zum Beifpiel zu Verzierungen der Borderfeite eines 
Haufes bewilligt. Wir ſtimmen mit der Anfiht Mafone in Bezug 
auf das natürliche Recht eines Menfchen auf eime Infel überein, 
die er aus dem Grunde des Meered emportbürmte. Aber ein fol 
des Recht verleibt ibm noch nicht die Gewalt, Folge natürlihen 
Rechts Andere zu verhindern eben ſolche Infeln zu fhaffen, denn 
das tft der Bunt. Der Mann, der auerft eine Mafchine baut, die 
fo wunderbar wie Alladin’s Lampe ift, bat ein natürliches Recht 
fie zu gebrauchen umd für dieſes Recht wird er auch obme Hülfe 
eines Batentes Schup finden. Ihm mit Gewalt diefe Maſchine 
entreigen iſt Diebftabl, nah dem gemeinen Recht ein Verbrechen, 
wofür den Dieb die feftgefeßte Strafe treffen würde. 

Der Erfinder und Berfertiger einer Maſchine hat ein natür- 
lied Recht Damit zu tbun mad er will. Er faun fie verkaufen, 
jerbrehen, verſchenken, im Geheimen oder öffentlih benutzen. 
Niemand wird ihm das natürliche Hecht ſolche Verfügungen mit 
feinem Eigentbum treffen au können abſprechen. „Aber“, fagt 
James ©. Stimpfon von Baltimore in einem Briefe, worin er 
das natürliche Hecht des Erfinders an feine Erfindung vertbeidigt, 
„Eie jpreben von einer Maſchine. Eine Erfindung beftcht aber 
aus einem Gedanken, Wine Mafhine dagegen ift eine greif · 
bare, dem Gedanken Form gebende Sache.“ Wahr ift, daß eine 
Maſchine das Ergebniß von einer That des Geiſtes, „Idee" ge 
nannt, if, aber Patente werden nicht auf Ideen fondern auf wirt 
liche Maſchinen und Sachen ausgeftellt. 

Es iſt unmöglich die Idee am ſich zu einer greifbaren Sache 
ju maden. Ein Menſch theilt einen Gedanken einem andern 
mit und der Empfänger nimmt ibm im feinen Geiſt auf. Er fann 
ihn nicht daraus vertreiben, er dringt ib demfelben auf und geht 
ebenfogut in feinen Befiß über, wie im deſſen, der ibm den Ge 
danfen mittbeilte. Dieſer bleibt aber ebenfalls im Befip des mit 
getbeilten Gedankens. Derſelbe Gedanke kann auf diefe Art in 
den Befip von einer Million Menfhen kommen und kein Projeh 
oder Geſeh kann fie aus dem Befip verdrängen. Wie vermag alſo 
in einem Gedanken Gigentbumesreht zu liegen? Unmöglid. 
Jefferſon ſpricht ſich ſehr Mar Über diefen Begenftand aus. Er 
jagt: „Benn irgend etwas ſich weniger als alles andere dazu 
eignet ausfchließliches Eigentbum zu fein, jo ift es die Aeußerung 
der deufenden Sraft, Idee genannt, melde ein Menſch zwar aus 
ſchließlich befigen fann fo lange er fie für ſich gebeim hält, die fi 
aber in dem Augenblide, wo fie befannt gemacht wird, in das Ber 
fitbum eines jeden Andern eindrängt. Die Eigentbümlichkeit 
der Idee beftebt noch darin, daß fie Niemand weniger befipt weil 
Alle fie ganz befigen. Erfindungen können alfo naturgemäß 
an ſich kein Gegenſtand ausihliegliben Eigentbumes fein. Doch 
die Geſellſchaft kann ausſchließliche Rechte auf die aus Grfindum- 
gen entipringenden Vortheile ale eine Aufmunterung zur Er 
grübelung von Ideen gewähren, die Nupen ſchaffen fünnen.“ 

Die geſellſchaftliche Uebereinfunft, wodurch den Erfindern 
ausihluglicde bürgerliche Rechte -ald Aufmunterung verlichen wer» 


129 


Deutſche Gewerbegeitung. Fa 


1859. - 


den können und worauf Jefferfon hindeutet, ift das Batentgefep. | ned eigenen Butterfaſſes ausjuftellen, gewährt nur ein Einziges 
Die Regierung erflärt fi im Namen aller Einzelnen bereit Jeder» | und jwar demjenigen, der buch umbetheiligte Zeugen beweiſt, daß 
mann daran zu verhindern eine gewiſſe Maſchine oder. jonftige | er das Butterfaß zuerfi erfand. Im diefem Palle find die beiden 
Sache (ohne Bewilligung des Patentirten) während einer Reibe durchgefallenen Befuchäfteller, anftatt in ihrem natürlichen Rechte 
von 14 Jahren, zu machen, zu gebrauchen oder zu verkaufen, un» an ihren Erfindungen gejchüpt zu werden, deſſelben für 14 Jahre 
ter der Bedingung, daß der Erfinder fein Geheimnis veröffemtliche | beraubt und ihr Eigenthum an den bezüglichen Butterfäffern if 
und untereichte wie der Gegenſtand berzuftellen und zu verwenden | für diefen Zeitraum zu Gunſten des erften Erfinders im Intereffe 
iR*). Dies if der Bertrag zwiſchen der Gtaatsgefellibaft und der Bolkawirtbihaft in Anwartihaft geftellt. In diefem Falle 
dem Erfinder, mofern Lehterer ein Patent begehrt, was eine, das wird das Patent auf eine einfahe Beitfrage bin ausgeftellt, 
große Schupfiegel der Regierung tragende gerichtliche Verſiche | Solche Fälle kommen beftändig vor das Patentbureau. Gie er» 








zung if: 

Patente find gerichtlich zuerfannte Rechte und entipringen 
aus cinem vorgerüdten geſellſchaftlichen Zuftande. In alten Bei 
tem beftanden die Erfinder auf ihrem natürlihen Rechte (und 
einige thun dies noch jept) und viele treffliche Erfindungen wur ⸗ 
den im Geheimen gemacht und verwendet und verlofchen mit dem 
Zode der Erfinder. Als die Gefittigung vorwärts ſchritt und die 
Regierungen aufgeflärter wurden, nahmen fie den Grundfag an, 
Erfinder aufjumuntern um ihre Gebeimniffe zum allgemeinen 


Beiten zu enthüllen und fo entſtand das Patentgeick zur Beför⸗ 


derung von Wiffenfhaft und Kunft, von Handel und Gewerbe. 
Das erſte in irgend einem Staate erlaffene Batentgefeg für 
meue Berbefferungen in den Künften gebt nicht weiter zurüd als 
auf die Regierung James I. von England. Dies Gejep ward 
nicht gegeben um natürliche Rechte zu ſchaffen oder zu ſchützen, 
fondern einfah um den Fortſchritt in Wiffenfhaft und Kunſt zu 


\ledigen auf wirkfame Art die Frage über das natürliche Recht 
‚auf Batente und ſtellen fie auf den Grund des Bertrages. *) 
Benn Patente auf den Grundgedanken ausgeitellt werden 
jollten, daß jeder Erfinder das natürliche Recht auf die Ausſchließ ⸗ 
lichkeit des Gebraudes feiner eigenen Erfindung babe, fo müßten 
alle Jahre eine gewaltige Zahl Batente auf ein und biefelbe Er- 
findung auögeftellt werden, und eine gang verzweifelte Verwirrung 
würde bald in Bezug auf Patente durch das ganze Gemeinweſen 
herrſchen. 
Das was man ,Patenteigenthum“ nennt, iſt feiner Natur 
‚nad von dem wirklichen Befie, wie dem eines Haufes oder Grund» 
Hüdes ganz verfhieden. Beide werden oft nebeneinander geftellt 
‚und glei gehalten. Das ift unferer Meinung nad ein Irrthum. 
‚Der Mann, der einen Grundbeſitz von 100 Adern kauft, kann 
‚Riemand verhindern ein ähnliches Grundſtück zu kaufen und zu 
‚benupen. (Gin Grundftüd kann nicht vervielfältigt werden und 





befördern. Dem amtrikaniſchen Patentgeiepe dient das engliiche 
als Grundlage, Die Worte der U. S. Konftitution in Bezug auf) ausicliefenden Grundſaß in fidh ein, der ed andern als dem Bar 
Patentgefepe find folgende: „Der Kongreß foll die Macht u, f. w. |tentirten verbietet eben ſolche Erfindungsſachen wie die im Pas 
haben die Fortſchritie der Wiſſenſchaft und müplicen Künſte da: teute beſchriebenen zu nugen. Grundbefiger und deren geſetzliche 
durch zu befördern, daß fie Schriftſtellern und Erfindern für eine) Erben können niemals auf Grund der Rüplichkeit hin aus ihrem 
beftimmte Zeit das aueſchließliche Cigenthumsrecht an ihren Schrif: | Eigenthume verdrängt werden, ohne daß ihnen ein voller Erſaß 
ten und Erfindungen ſichert.“ ‚dafür geleifdet würde. Patenteigenthum ift fo volltommen von 

Patente werden nicht auf den "Grundgedanken natürlihen | Beſizthum an Sachen (ſachlichen oder dinglihen Recht) verſchie⸗ 
Rechtes verliehen. In dem von Raſon angeführten Falle, wo den, dab wenn ein Patent erlifcht kein gerichtlicher Schritt jur 
jroei Leute zugleich vor dem Patentbureau erfchienen, gleiche Ma: Befipaufhebung gegen den Patentirten eingeleitet wird. (Er ver 
ſchinen aufftellten und beide das Patent darauf verlangten, Rim- liert ganz einfach die Macht andere aus dem Beſitz greifbaren 
men wir mitihm dahin überein, dab es micht Recht fei Demjenigen | Eigentbumes zu verdrängen, das er nie beſaß. Auf Grund des 
das Patent zu gewähren, der der Erfinder nicht ift. Aber aus bürgerlihen Vertrages hin hört er auf das Berbietungsreht zu 
welch em Grunde wäre es nicht Recht? Nicht in Wirkung natür- üben. Er und feine Erben geniehen jedoch immer noch das na⸗ 
lichen Rechts, fondern weil erden Bedingniffen des in dem Patent- türliche Recht feine eigene Erfindung zu benußen und aus dieſem 


geſetz enthaltenen Givil-Bertrages nicht nachgekommen iſt. 

Bir wollen einen bona fide Fall, nit einen muthmaßlichen 
anführen um zu beweifen, daß unjer Batentbureau keine Batente 
auf Grund eines natürlihen Rechts des Erfinder für den aus— 
fhließliben Gebrauch ihrer eigenen Erfindungen ausftellt. Drei 


Leute fommen zu gleicher Zeit bei dem Bureau um Patente auf, 


Butterfäſſer ein und jeder ſchwört, daß er ich für den erften ur 
fprünglihen Erfinder bält. Drei einzelne in jeder Bejiehung ein» 
ander gleihende Modelle werden mit den Geſuchen eingereicht, umd 
feiner der Befuchefteller hat vorher je etwas von den Anderen und 
ihren Butterfäflern gehört oder geſehen. Jeder erfand fein Butter 
ſaß felbiihändig, obne Kenntniß von den Beftrebungen der An» 
dern. Bas ift im diefem Falle zu thun? Wenn ein Patent ein 
natürliches Recht an den erfundenen Gegenſtand im ſich ſchließt, 
das heißt, daß jeder Erfinder das natürliche Recht auf den aus: 
fhließlichen Gebraudy feiner eigenen Erfindung bat, jo muß jedem 
Diefer Bittfteller ein Patent auf den ausichlieglihen Gebrauch 
feines Butterfaſſes ausgefellt werden, wodurch der Brundfag der 
Aus ſchließlichkeit gänzlich zerfört wird, da jedes Patent die Be- 
dingung der Ausihliehung der anderen enthalten würde, Aber 
das PBatentbureau, anftatt jedem Bittfteller ein Patent auf den 


Grund natürlihen Rechtes und den ausfchließlihen Gebrauch ſei⸗ 





") Was foll man nun dazu fagen, wenn in mehren beutfchen Staa 
ten dem Erfinder ein foldyes Berbietungsrecht gegen Dritte verliehen wird, 
ohne ihm die Berpflihtung aufjuerlegen, feine Erfindung zu veröffents 
lichen u. f. w., fo baf Alle in Unfenntniß deſſen bleiben, was eigentlich 
patentirt ift und fich nicht vor Schaven hüten können? Ja, nod mehr! 
Was foll man jagen, wenn diefe Erſtndungen unter Patentſchutz nad 
deſſen Mblauf noch tief in ben Miten begraben bleiben und nicht ans 
Tageslicht treten dürfen? — — Wk. 


Rechte fönnen fie nie verdrängt werden. 

Unfere Anjihten in diefer Sache find diefelben wie Die der 
vornehmften Schriftfteller über diefen Gegenftand. Wir .baben 
ſchon die Jefferfons angeführt, der Jahre lang ein Mitglied unſeres 
eriten Patentgerichted war und den Gegenſtand gründlich unter 
fuchte. Thomas Webfter, ein englifcher Patentanwalt, fagt in 
‚Bezug auf Patente in feinem Werke über Patentgefeke: „Man 
fann annehmen, daß bei Bewilligung von Patentrechten folgende 
Zwede im Auge gebalten werden: den Erfinder für feinen Scharf: 
finn und die in Folge deifen dem Gemeinweſen jufliehende Wohl 
‚that zu belohnen, ihm einen angemeffenen Erfag für feine Ka- 
pitalauslagen, für Aufwand von Zeit und Mühe zu fihern und 
iu Erfindungen und Berbefferungen aufjumuntern und anzu—⸗ 
ſpornen. Das Alleinreht darf nur zeitweilig fein, denn der Er 
finder bat fein natürliches als foldyes haftendes Recht an feine 
Erfindung.“ Das beißt, er bat nicht das andauernde Recht An- 
dere zu verhindern das Gleiche zu thun wie er. William Philips 
von Bofton jagt in feinem Berfub über Patent ⸗Geſezgebung: 
„In Bezug auf dinglichen Befip wird der Erzeuger oder grite 
UAneigner, Befipergreifer als Befiger naturrebtlih anerkannt und 
die Geſetze jhügen ihm im Rechte. Aber die ausfchliehliche Der 
nugung einer Entdedung, Erfindung muß aus einem Bertrage 
entfpringen. Gin Gefe muß ausdrüdlic gegeben oder fill. 
ſchweigend anerfannt worden fein, wenn das ausſchließliche Eigen- 
‚thumstecht an eine Erfindung beftehen foll.* 


*) &4 mag richtig fein im Grunbfag, daß im angenommenen Kalle 
Derjenige, der beweiſen fann er habe fein Butterfaß zuerſt erfunden, 
das Patent erhält, Ginfacher und gerechter ericheint es aber, baf im 
beregten Falle alle Drei das Patent gemeinfchaftlih erhalten — ober, 
! wenn fie dies nicht wollen, Keiner das Patent erhält. Wk. 


18 


das Befiptyum deſſelben ſchließt nicht den.in Patenten enthaltenen , 
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In Bezug auf das vorgebliche natürliche Patenteigentbumss | 
recht jagt Philippe: „Kein ſolches natürliches Recht kann beftchen. | 
Gs giebt in der That keinen haltbaren Grund, worauf ein foldjed | 
Gefep ſich fügen könnte, da der Umſtand, da eine Perſon der 
erfte Erfinder oder Entdeder eines Dinges if, keine Berechtigung 
gibt Anderen (mie in dem Falle mit den Butterfählern zum Bei» 
fpiel) das Recht zu verfümmern auch ihrerfeit# dieſelbe Entdedung 
zu machen umd zu benugen. Renouard, der geiftreiche franzö« 
filhe Herausgeber eines Werkes über Batente ftellt flar den Beweis 
auf, daß kein folches natürliches Recht beitebe. Curtis, wiewol nicht 
fo beftimmt über das natürliche Recht auf eine Erfindung, ift doch 
volltommen Mar über die den bürgerlihen Vertrag betreffende 
Frage. Er jagt: „der Erfinder verpflichtet fih fein Geheimniß 
öffentlih zu machen, wenn er in den Bertrag milligt, der in ber, 
Berleipung eines Patentes eingeihloffen ift.* | 

Wir wiffen recht gut, daß es viele mohlmeinende abweichende | 
Unfihten betreffs der Batentgrundfäge gibt, denn diefer Geſetzes⸗ 
zweig ift fo verwickelt, daß ihn Renouard „die Metaphyſik der 
Rechtögelehrjamkeit" nennt. Während der letzten 12 Jahre haben | 
wir dem Gegenftand viel Aufmerffamkeit gewidmet und find nicht | 
voreilig au obigen Schlußfolgerungen gelommen.- Bir betrachten | 
jedes Patent als einen beiligen bürgerlihen Bertrag zwiſchen 
Staatögefellihaft und Erfinder. Diefer Vertrag muß redlich von 
erfterer gehalten werden, demm fie verliert nichts dabei und gewinnt | 
viel. Bir betrachten die, Patentgefege ſelbſt ala eine große Erfin« | 
dung um Erfinder zu belohnen, infofern dadurch Leute aufgemuns 
tert werden neue Erfindungen zu machen und nügliche Künfte ein» | 
zuführen. Patentgefeße zeugen von einer weiſen Rationalpolitif 








und wir nehmen feinen Anftand zu behaupten, dab Frankreich, 
England und Amerika wol den größten Theil ihrer Wohlfahrt ſowie 
ihren reißenden Fortſchritt in Wiffenihaft und Kunft diefen Ge 
fepen verdanfen,“ 

(Nah diefen Grundfägen, denen auch wir uns anſchließen, 
it es Mar, daf im Ganzen wenig darauf antommt, 'ob Jemand 
der erfte Erfinder von einer Sache ift oder nit. Sehr viel aber 
hängt davon ab, das die patentirte Erfindung in dem betreffenden 
Lande auch wirklich zur Einführung gelangt und Mugen ftiftet, 
wenn fie dazu angetban it. Daher mag immerbin das Patent 
verfallen, wenn e# im ein oder zwei Jabren nicht zur Berwirk⸗ 
lihung gebracht worden if, damit Anderen unverwehrt bleibe die 
Sache in die Hand zu nehmen. Höhft nüplih und deswegen 
fehr wichtig wäre die Patentirung von Erfindungen auf entipre- 
ende Zeit zur Einführung in ein Land, welche bereits befannt 
gemacht aber im Lande noch nicht ausgeführt find. Was nüßzt 
dem Staate das Wiffen, wenn es nicht wirkt und nügliche Dinge 
ſchafft? Wk) 


K. K. öſterreichiſches Gefeg vom 7. Dez. 1858 
zum Schuge der Mufter und Modelle für 
Induftrie-Erzeugnifle.*) 


I. Ullgemeine Beſtimmungen. | 
1. Unter Mufter und Mobell wird in biefem Bejege jedes 


3. Seftı 


2. ‚Derjenige, der ein Mufter entweder ‚jelbft oder durch 
einen Anbern für eigne Rechnung uriprünglich zu Stande gebradyt 
hat,*) ift für die Zeit und unter den Bedingungen, bie in bie 
fem Geſehe feitgefegt find, allein berechtigt daffelbe auf Induftrier 
Erzeugniffe anzuwenden. 

Er fann diejed Necht auch ganz oder theilmeife an Andere 
übertragen. Auf Mufter, die nd, ſei es aus bem In- oder 
YAuslande, widerrehtlih an gebracht bat, kann er das in 
dieſem Gefege beitimmte ausſchließende Benugungsredht nicht er⸗ 
werben ($. 11 lit. d). 

3. Auf Mufter, welche blos in Rachbildungen von jelbft« 
fländigen Werfen der Kunft beſtehen, wird ein ausichliefliches 
Necht nicht anerkannt. 

4. Das ausſchließliche Benupungsred;t dauert ohne Unter⸗ 
ſchied des Muſters drei Jahre vom Zeitpunkte der Regiſtrung des 
Wufters. ' 





U, Hinterlegung ber Mufter. 


5. Wer fih das ausſchließliche Recht auf die Benupung 
eines Mufters ſichern will, muß, bevor er ein nach demſelben ver« 
fertigtes Erzeugniß in ben Verkehr bringt, das Mufter in ter 
Kanzlei ber Handeld- und Gewerböfammer, in deren Bezirk er 
wohnt, ober jein zur Anwenbung bed Mufters beflimmtes Etas 
bliffement gelegen ift, hinterlegen. 

Es ſteht der Partei frei das Mufter offen ober unter einem 
verflegelten Umſchlage zu überreichen, 

Das hiezu beitimmte Organ der Handelöfammer trägt das 
Mufter ober packt es nach der laufenden Zahl in, das Muſter⸗ 
regifter ein. 

Ueber die Hinteglegung wird ein Protofoll aufgenommen, 
welches den Namen oder bie Firma und den Wohnftg des Hinter» 
legers, den Tag und die Stunde der Hinterlegung und bie bezüg« 
liche Zahl bes Megifters zu enthalten bat und von ber Partei mits 
zufertigen ift. 

Das binterlegte offene Mufter oder verfiegelte Padet wird 
durch einen unter Siegel befefligten Bindfaden mit dem Brotofoll 
gehörig in Verbindung gebradt und darauf die Nummer bes 
Regifters unter amtlicher Fertigung angemerft. 

Das Protofoll wird im Archive aufbewahrt und ein bie 
gleichen Angaben enthalsendes amtliches Zertifilat der Partei aus- 
gefertigt. 

Hat die Partei das Mufter offen umd in zwei Eremplaren 
überreicht, fo jind die obigen Angaben auf dem Duplifat felbft 
umter amtlicher Fertigung anzumerken, unb biefes flatt bes oben 
erwähnten Zertififats ber Partei auszuhändigen. 

6. Die Regiſtrirung unterliegt für jedes Mufter einer Tare 
von zehn Gulden, welche in die Kaffe der Handeldfammer flieht. 

T. Es ift geflattet, unter Ginem Umſchlage mehrere Mufter 
zu überreichen, doch muß in dieſem alle die Anzahl ber Mufter 
auf dem Umichlag angemerkt fein und die Tare für jedes einzelne 
Mufter entrichtet werben. 

Jede dieſe Tare beeinträchtigende unrichtige Angabe auf dem 
Umſchlage wird an dem Kinterleger mit bem dreifachen Betrage 
der umgangenen Gebühr geahndet. 

8. Derjenige, auf deffen Namen ein Mufler regiftrirt wurde 
(der Hinterleger) wird fo lange als der wirkliche @igenthümer 
des Mufters angeichen bis das Gegentbeil erwieſen ift. 

9. Imnerbalb eines Jahres nad der Hinterlegung muß der 


auf die Form eines Induftries@rzeugniffes bezügliche, zur Meber- | Schugberechtigte das Mufter im Inlande auf Induftrie-Erzeugniffe 


tragung auf ein ſolches geeignete Vorbild verftanden. | 


Das im Rachfiehenden von Muftern gejagt ift gilt immer | 
auch von Modellen, j 

*) Wer fi über bie Beimeggründe zur biefem Geſetz nähere Mufflä- 
rung zu verſchaſſen und bie Ausfübrungsformen, das rechtliche Verfahren 
hei Mebertretungen u. f. w. zu erſehen wünidht, erhält darüber grünts | 
liche Austunft in ber Ehrth tes Prof, Dr, Morik von Stubenraud | 
Bien bei Friede, Manz), Durch das Studium bieler Schrift werden | 
8 dem Leſer gewiß auch manche Bedenken erledigen, bie ihm in Folge 
ber im entaegengefepten Sinne mit viel jurifliiher Schärfe, aber feht 
eringer — auf das Recht gewerblicher und gewerbslünſtleriſchet 
Ehöyfun abgefaßten Artilel im Beeus. Handelsardiv und der Preuß. | 
Dentſchrifi und in unferm 1. Heft 1859 aufgeftoßen fein mögen. Wk. | 





anmenben und bie lepteren in Verkehr bringen. Während dieſer 
Zeit werben bie unter verfiegeltem Umfchlag hinterlegten Mufter 
in biefem Zuftand aufbewahrt. Nach einem Jahr werden bie 
Siegel in Gegenwart bon zwei Zeugen und unter Aufnahme eines 
Protokolls abgenommen und es ift die Einficht der Muſter, wie 
bei den offen hinterlegten ſchon urfprünglich, Jedermann geftattet. 


*) Er kann fih alſo im Auslande Mufter machen laffen oder, was 
daflelbe it, man fann im Auslande gefertigte Muster durch Vermittlung 
eines oͤſterreichiſchen Gtantsangehörigen in Deilerreih ſchützen laflen. 
Auf den Drt der Erpeugung des urfprünglicen Mu — 
an. a 


1859. 


II. Ungiltigteit der Regiftrirung, Berluft des 
Mufterrechtes,. 


10. Die erfolgte Regiftrirung eines Mufters ift nichtig und 
ohne Wirkung, wenn einer der nachſtehenden Umftände bewiejen 
wird: 

a) daß ſchon vor dem Zeitpunft der Hinterleguug nach dem 
Binterlegten Mufter verfertigte Induſtrie Erzeugniffe im 
Ins und Auslande im Verlehr waren, 

b) daß ſchon früher bad Mufter in einem veröffentlichten Drud» 
werfe erſchienen ift, 

e) daß bajjelbe fon früher auf den Namen eines Undern im 
Inlande regiftrirt worden iſt, 

d) daß der Hinterleger das Mufler widerrechtlich an ſich ger 
bracht bat ($. 2). 

11. Das Recht des ausichließlichen Gebraucht eines Mufterd 
erliſcht 

a) wenn ber Hinterleger das gefchügte Muſter binnen einem 
Jahre nad der Hinterlegung im Umfange des öfterreichi« 
ſchen Meichögebieted nicht benugt, 

b) wenn der Hinterleger nach dem Mufter im Nuslande verfer- 
tigte Waaren in das öfterreichifche Meichögebiet einführt. 


IV. Eingriffe, Uebertretungen und Strafen. 


12. Jeder Eingriff in das Muflerrecht, ſei es burch unbe- 
fugte Uebertretung oder Nachbildung eines gefchügten Mufters, ſel 
&8 durch den Berichleif der hiernach verfertigten Waaren, begrün- 
det für den DVerlegten das Mecht, auf bie Einftellung ber ferneren 
Anwendung Des Muſters und bes ferneren Verſchleißes *) der 
betreffenden Waare zu‘ bringen. Auch kann er verlangen, daß 
bie zur Nachbildung ausſchließlich oder vorzugsweiſe bienlichen | 
Werkzeuge und Hülfsmittel für dieſen Zweck unbrauchbar gemacht 
werden. — Anſprüche des Verlegten auf Grjag ded durch bem 
Eingriff in fein Muſterrecht erlittenen Schadens find nad} dem 

bürgerlichen Geſetz zu beurtheilen. 

13. Eine Nachbildung hört deshalb nicht auf eine verbo⸗ 
tene zu fein, weil blos die Dimenfionen ober bie Farben bes 
Muſters verändert werden. 

14. IM der Eingriff wiffentlich begangen worden, fo ift 
gegen den Schuldigen nebſt der dagegen etwa auch nad) dem all« 
gun Strafgefege eintretenden Beftrafung eine Geldbuße von 

5—500 8I. zu verhängen. 

15. Bei einem Rüdfall kann die Strafe verdoppelt werden. 
Bei einem neuerlichen Rüdfall ift wider den Schuldigen nebft ber 
Geldſtrafe auch eine Arreftftrafe von einer Woche bis zu drei Mo- 
naten zu verbängen. . 

Wurde der Eingriff in das Muflerrecht durch einen Arbeiter 
oder Ungeftellten des Verletzten oder jonft mit Mißbrauch jeines 
Vertrauens begangen, jo tft Died bei Bemeſſung der Strafe als 
ein beſonders erjchwerenber Umftand in Anfchlag zu bringen. 

16. Wenn die Geloftrafe den Vermögensumftänden ober 
dem Nahrungsbetriebe des zu Verurtheilenden oder feiner Ange- 
börigen zum empfindlichen Abbruche gereichen oder ihn an ter 
Erfüllung der aus ber firafbaren Handlung entjpringenden Ent⸗ 
ſchaͤdigung hindern würde, ift fie in Arreſt — von einem Tag für 
je 5 81. — umzuwandeln. | 

17. Die Strafbehörbe kann auch verfügen, daß das Straf- 
erfenntniß veröffentlicht werde. 

18. Die Strafbeträge fließen in den Armenfond bes Ortes 
ber begangenen Uebertretung. , 


*) Dan bat bieie Beilimmung bedenklich gefunden Wir micht. 
Sie ift die mothwentige Folgerung des Verbots geichüpte Muſter nach⸗ 
umachen. Möge Jeder fih hüten von Aabrifanten zu faufen, von beren | 

eblichfeit in Bezug auf Mufterbenugung er nicht vollfommen überzeugt 
fein lann. Uebrigens fann ber Berileißer ſich wegen feiner Einbuße an 
Den halten, von dem er faufte — umd fällt in feine Strafe, falle er 
nicht wiſſentlich ten Cingriff beging oder falls er nicht etwa gar ben 
Babrifanten werführte ein fremdes Mufler nachzumadhen. Derartige Bälle 
kommen fehr häufig vor. Wk, 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


| beflätigung zu verlangen. 
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V. Behörden und Berfahren. 


19. Die Verhandlung und Entfcheidung über Eingriffe in 
das Mufterrecht ſowie die Unterſuchung und Beftrafung derfelben, 


‚wenn fie ſich nach $. 15 zu einer Uebertretung geftalten, fleht ben 


politiſchen Verwaltungsbebörben erfter Inftang nach den für das 
Verfahren und den Inftanzenzug bei Gewerböftörungen und Ges 
werbsübertretungen beſtehenden Vorſchriften zu. Die politifche 
Behörde enticheidet auch über bie Ungiltigkelt der Hinterlegung 
oder den Verluft des Mufterrechtd. Ueber die in $. 12 erwähnten 
Entfhädigungsanfprüce und über Streitigkeiten in Anfebung bes 
Eigentbumd eines Mufters ſteht die Entſcheidung dem Givil« 
richter zu. 

20. Ergibt fi während der Verhandlung oder Unterfuchung, 
daß die Enticheidung von einer Vorfrage abhängt, über welche 
das Givilgericht zu ſprechen bat, fo verweifet Die politiiche Behörde 
bie Parteien an das zuftändige Eivilgericht, und fann in einem 
folden Falle nur nach hierüber vorgelegten rechtsfräftigem rivil- 
gerichtlichen Spruche ihre eigne Entfcheidung ſchöpfen. 

Uebrigen® dient dem Berlegten die rechtöfräftige Entichel« 
bung ber politifchen Behörde, womit Jemand des Eingriffe in 
das Mufterrecht fehuldig erfannt wurde, zur Geltendmachung der 
Entihädigungsaniprüde vor dem Givilrichter, 

21. Gine Strafverbandlung megen der in dieſem Gefepe 
bezeichneten Gefegübertretung darf, infoweit nicht eine nach dem 
allgemeinen Strafgeiege von Amtswegen durch die Gtrafgerichte 
zu verfolgende Arafbare Handlung unterläuft, nur auf Verlangen 
bes Verlegten eingeleitet werben. 

Menn jedoch derſelbe fein Anfuchen um Beftrafung noch vor 
der Kundmachung der behördlichen Entſcheidung an den Ange» 
klagten widerruft, fo bat es, unbeſchadet der privatrechtlichen 
Aniprüce des Verlepten auf Entſchädigung von jeder Beflrafung 


und auch vofl jeder weiteren Unterfuchung zum Behuf ber Beſtra⸗ 


fung abjufommen. 

22. So oft es fih zur Konflatirung eines Eingriffes um 
bie Vergleihung zweier Mufter Handelt, hat die Behörde einen 
Befund durch unbefangene Sachverſtaͤndige zu veranlajfen. Bu 
ber Aufnahme des Befundes ind auch bie Parteien beizuziehen 
und mit ihren Aufflärungen und allfälligen Einwendungen zu 
hören. Ein Befund kann nur wegen Bedenken gegen die Sadı- 
verfländigen ober wegen Formgebrechen angefochten werden. Iſt 
er mangelhaft oder undeutlich, kann auf deſſen Vervollſtaͤndigung 
gedrungen werden. ine Ueberſchau findet nicht flatt, 

23, In allen Straffällen ift ſowol die politifche Behörde 
als das Gericht berechtigt, die Uebermittelung des hinterlegten 
Muſters von der Hanbeld- und Gewerbelammer gegen Empfangd- 
Bei der etwa nötbigen Eröffnung des 
Mufterumjchlages iſt der Hinterleger vorzuladen. Erſcheint er 
nicht, fo find zwei unbefangene Zeugen beizugiehen. Ueber die 
Entflegelung ift ein Protofoll aufzunehmen. 

24. Br Verlepte iſt berechtigt, noch vor der Entſcheidung 


| über feine Beſchwerde die Beichlagnahme oder fonftige Vermah- 


rung der von ihm als mit Verlegung feines Mufterredyts verfertigt 
bezeichneten Erzeugniffe und der dazu verwendeten Werkzeuge und 
Hülfsmittel ($. 12) zu verlangen. Die politifche Behörde Hat 
diefelbe über Vorweiſung bes nach $. 5 hinausgegebenen Gerti« 
fifats, beziehungsweife Duplikats, fogleich zu veranlaffen. — @8 
bleibt jedoch ihrem Ermejjen überlaffen, früher eine Sicherflellung 
für Schimpf und Schaden des Bellagten zu verlangen. Gleich» 
zeitig mit der Anordnung ber Beſchlagnahme oder jonftiger Ber 
wahrung bat die Behörde die Einſendung des bei der Hanteld« 
und Gewerbefammer erliegenden Muſters im Sinne des $. 23 zu 
veranlaſſen. ® 

25. Wird erfannt, dag ein @ingriff in das Mufterrecht 
flattgefunden habe, fo haben die betreffenden Gegenflände bis zum 
Ablauf der Schupfrift unter amtlichem Siegel zu verbleiben und 
e8 jind für deren Verwahrung auf Koften und Gefahr des Berur- 
theilten Vorkehrungen zu treffen, injofern nicht zwiſchen den Bes 
theiligten durch Uebereinfommen etwas Anderes verfügt wird, ober 
die entiprechende Umſtaltung unter amtlicher Aufficht bewerfitel- 
ligt wird, 
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26. Wird der Geklagte für fchuldlos und die Beſchwerde 
zugleih als muthwillig erfannt, fo kann die Behörde den Ber 
fhwerdeführer in eine im ben Ortsarmenfond fliehende Geldftrafe 
bis zu dem Betrage von 300 BI. verfüllen, unbeſchadet des An⸗ 
fpruches des Getlagten auf Genugthuung. 

(Defterreic; hat ganz recht gethan Die wegen Ruftere, 
Modell» und KBabrifzeichen vom 7. Deibr. 1858 unerwartet ber 
Verhandlung wegen übereinflimmender Maßregeln in Betreff aus« 
ſchließender beide Staatsgebiete umfaffender Benugungsrechtt auf 
Muſter und Marken mit dem Zollverein zu erlaffen, denn bie 
preußiiche Regierung und manche Zollvereindregierungen find mach 
Allem was man darüber weiß (vgl. Preuß. Denkichr. H. 1. 1859) 
nicht geneigt Mufter- und Markenſchuß zu gewähren. Oeſterreich 
war dazu aber jehr geneigt und bat darnadı gehandelt. — Wir 
werben ſehen was nun ferner folgen wird. Das Preuß. Gandeld« 
archiv (Nr. 4,5,6. 1859) ift ſehr verftimmt über dem Erlaß jener 
Gefege und fürchtet Rachtheile davon für den Kandel mit zoll« 
vereinsländifchen Erzeugniffen. Wir glauben, daß es mit biefer 
Befürchtung feine vollfommen richtige Bewandtniß bat, denn bie 
zollvereinsländiichen Babrifanten haben fid) nun zu hüten Mufter 
blinblings zu nehmen, wo jie ſolche finden, und dieſe Vorſicht 
ift zum mindeflen unbequem, und jedenfalls Foftipieliger als bie 
Breibeuterel auf dem großen Mufterfelte. Bit großer juriftifcher 
Kenntniß, ungemeiner Gewandtheit in Aufiuchung von Schwierig« 
keiten, großer Sorge für Bewahrung freier Willfür der Fabri⸗ 
kanten in Dingen, die nicht grade greifbarer Ratur find und mit 
dem emflgen Streben, der Gefepgebung nicht neue Laſten aufjus 
bürben, fucht es das Hanbeldarchir eingänglich zu machen, baf 
ed weber im Intereffe der Induftrie noch in dem ber Inbuftriellen 
läge ein Mufterichuggeieg in Preußen und im Zollverein zu bes 
figen. Diefe Anficht war und ift auch die Anſicht der preußiſchen 
Regierung und dies weiß Deflerreih jo gut ald wir. Deswegen 
bat e8 eben unerwartet des Abjchluffes mit dem Zollverein wegen 
gemeinfamen Erlaffes eines derartigen Geſetzes ein Geſttz für ſich 
allein erlaffen —. Denn eine Bereinbarung mit dem Zollverein ift 
nicht möglich, fo lange Preußen und noch einige andere Boll: 
vereindflaaten über ein Mufter» und Bormichupgeieg denfen, wie 
fie denken. So liegt die Sache und wir können fle nicht ändern, 
ändern aber auch unfere Meinung nicht, daß ein Muſterſchutzgeſetz 
im Zollverein erlaffen und mit Defterreich vereinbart werben muß, 
wenn wir überhaupt ferner mit Defterreih handeln und una ihm 
noch näher anſchließen wollen als jept, was wir von Kerzen 
wünfden. Wk.) 


Etwas über neue Materialien zur Papier: 
fabrifazion, 


Bon ©. Herp.*) 


Es gibt gewiß wenig Fabrilate, von denen von Jahr zu 
Jabr immer fo viel größere Mengen verbraucht werden, und bie 
mit der fleigenben Bildung ber Völker, dem von Allen erftrebten 
und geförberten Ziele, immer mehr werden verbraucht werden alt 
das Papier.**) Es ift nach den Kebensmitteln vielleicht das was 
der gebildete Menſch am wenigften entbehren kann. 


*) Diefer Artilel entbält zwar manches ben Befern unferer Zeitung 
. Belannte, und wol aud bie und ba eine rg und eine 
„ber wir uns micht ganı anichließen und fie theilen mörbhten, 

‘ee if umterrichtent und gibt einen hübſchen Ueberblick über bie ob« 


“den Berhältniffe in der fehr wichtigen Sacht 
Wk. 


Y Im England allein wurden von 1830-1837 jährlih 71 Mil. 


verbtaucht, von 1849-53 fon 151 MIN., ja das Jahr 1853. 


Deutfche Gemerbezeitung. 


3. Heft: 


Hierim findet die von jeher, mamentlid in diefem Jahthun ⸗ 
dert fich von ſelbſt ergebende Bemühung, es immer billiger ber 
zuftellen, ihre Erflärung. Was dafür gefcheben iſt, geſchah 

1) dur allmälige Verdrängung des Handbetriebs durch Ma- 
ſchinenbetrieb und hat zur folge gehabt, daß jebt dad 
gemöbnlichfte Papier beſſer iſt als vor hundert Jahren 
das fehr gute, und babei der Preis nicht den vierten ober 
ſechſten Theil bes früberen erreicht. Werner 

2) burch verbollfommnete Waſch- und Bleichmethoden, wodurch 
e8 möglich ward, auch farbige Leinenlumpen zu weißem 
Papier zu verarbeiten. " 

3) Sat man gelernt aus Leinenlumpen mit einem beträchtlichen 
Zufag von baummollenen, ja fogar von mollenen gutes 
Schreibpapier hHerzuftellen. ) (Aus ganz Wolle Fein 
Papier. Wk.) 


Die viel nun auch ſchon gejchehen ift, To ift das bei weitem 
noch nicht genug. Die Abgänge der gebrauchten Befleibungsftoffe 
werben immer meht auch im Auslande gefuht und finden auch 
anderweitige Verwendung, wobei nur beiſpielsweiſe erwähnt fein 
mag, daß bie Abgänge an Wollenzeugen theils wieder zu Wollen 
jeug, zu Shoddy und Mungo, verarbeitet werben, theils aber 
auch, wo das gar nicht mehr angeht, zur Düngung ber Belber 
benupt werden. Ebenſo verbrauchen bie vielen Dampfmaſchinen 
auf Schiffen, auf den Eifenbahnen und in den Fabriken eine über- 
aus große Menge von Leinen» und Baummwollenlumpen zum Pugen 
der Maſchinentheile. Es ift au der Verbrauch an Papier bei 
weitem mehr in fletiger Zunahme begriffen ala ber ber Baum 
wollen» und Zeinenfabrifate (?). So ift denn das Bayer von Blüben 
der letztere Fabriken jehr abhängig und tritt da einmal eine ſchlechte 
Konjunktur oder etwa nur eine Arbeitöeinftellung ein, jo wird 
der Rüdichlag davon auf die Papierfabrikazion glei ſehr hart 
empfunden. 


Dadurch, ſowie durch ben an vielen Stellen eingetretenen 
Mangel an Waffer, dem burd ben viel theureren Dampf beim 
Betriebe zum Theil abgeholfen werben mußte, ift das Rohmaterial, 
namentlich feit dem legten Jahre, wo es überhaupt noch zu bes 
fchaffen ift, fo bedeutend gefliegen, baf manche Wapierforten feit- 
dem um 20 bie 25 Progent im Preife geftiegen find. 


Einen großen Theil dieſer Preisiteigerung verbanfen wir 
auch Amerifa, welches jchon ſeit vielen Jahren eine große Menge 
von Lumpen in Europa auffauft, theild um daraus wieder Zeuge 
der verjchiedenften Art zu bereiten, theils aber auch um daraus 
Papier zu machen, deſſen Verbraud ſich dort und wol in noch 
größerem Maße gefteigert bat, als in England, wie es die folgen» 
den Angaben beweiſen mögen. 


Seit 1855 importiren die Vereinigten Staaten foloffale 
Mengen von Lumpen, nicht allein vom europälfchen Kontinent, 
fondern felbft von England, welches es ebenbaber bezieht und mit 
grogem Vortheil nach Amerika fendet, 


Im Jahre 1853 importirte Amerika in runder Summe 22°/, 
Mill. Pfd. im deflarirten Werthe von nahe 1 Mill. Dollars, 
1855 ſchon 40 Mill, Pfr. für 1%, Mill. Dollars, und 1856 
38°, Mill. für denfelben Werth. 


Den größten Theil dieſer Quantitäten lieferte Italien, ein« 
ſchließlich des öfterreichiichen Italiens. Nämlich 4855 u. 1856 
jedes Jahr über 23", Mil. Pfund, Oeſterreich aus feinen deut= 
chen Ländern fleuerte dazu 1855 4%, Mil. Pro. für 140,000 
Dollars bei, und 1856 3”, Mill. Pfd. im Werthe von 137,000 
Dollars, Dagegen ift die über Hamburg und Bremen eingeführte 
Menge verhältnigmäßig gering. Sie betrug 1855 980,000 Pfd. 
und 1856 1,350,000. Das Pfund aller diefer nach Amerika 
gegangenen Lumpen flellte fi im Durchſchnitt auf 34, Cents. 





allein verbrauchte 177'/, Mil, Alſo in 23 Jahren ſchon eine Zumabme 
bis zum 2'/,facben, 

*) In Gngland wird jegt Drudvapier gemadt, in welchem bis zu 
%o Baummollenlumpen find, (In Deutihland längft geübt. Wk.) 
Solches Barier foll dabei noch bie Gigenfhaft haben, die Schwärje 
befler als gewoͤhnliches Drudpapier anzunehmen. 


1859. 





Die Bapierfabritagion foll in AUmerita, ‚obgleich genaue ſia | 
tiffifche Angaben darüber fehlen, mehr betragen ald die von Enge 
land und Branfreih zujammengenommen. 
Mill. Dfi., hergeflellt aus 405 Mill. Pfd. Lumpen, die, nur jw, 


4 Gents berechnet, einen Werth von 16 Mill. Dollars sepräe| 


fentiren. 


Die dazu von Europa eingeführte Quantität Lumpen ift alſo 


verhaͤltnißmaͤßig gering. In den legten zwei Jahren hat übrigens 
der Vapierkonſum nod; bedeutend zugenommen. 
Da nun dort fowol als in Europa der Berbraud an Papier 


immer zunehmen wird, fo il mit Beflimmtheit anzunehmen, daß 


ber Mangel an Mohmaterial eher zu» ald abnehmen wird, 

Es ift daher bie höchſte Zeit ſich mach geeigneten Surrogaten 
für Leinenlumpen bei Zeiten umgujehen, und wir wollen zu dem 
Ende zufammenftellen, was in dieſer Beziehung bereits geſchehen 
it und mit welchem Erfolge.. 

Der vorzügliche Werth, den die. Flachs⸗ und Hanffaſer für 
bie Bapierberritung bat, beruht vor Allem auf ihrer Beitigfeit. 
Daß fle darin aber nicht vor allen andern Pflangenfajern den Bors 
zug bat, das ergibt fi aus dem vom engliſchen Parlamentsmit- 
gliede Gregſon forgfältig und umfaſſend angeftellten Verſuchen 
mit indiihen Pflanzen in den Militärmagazinen der oftindijchen 
Kompagnie zu Galcutta.*) 

Es wurden Faſern von gleihem Gewicht und gleicher Länge 
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fen gehörende Pflanzen. Daß die Ghinefen ans Bambusrohr und‘ 
Reisiteoh Papier machen, iſt ja längft befannt. Im Himalaya gibt 


Es waren 1855 270 08 eine Art Spigenftrauh, in China eine Maulbeerart, und in 


Holland ‚eine Reffelart, deren Faſern ſchon zu Papier verarbeitet 
worden find, 

Nun gibt eb aber noch viele Pflangen, bie, wenn der Verſuch 
auch noch nicht gemacht ift, jedenfalls ein gutes Papiermateriak 
geben würben. , Es ſind diejenigen, welche von Ehinefen und In« 


diern zu Bereitung von Tauen. Matten und anderen Geweben ge» 


braucht werben. Es find dies u. U. zwei Gräferarten: Saccharum 
munja und Saccharum sara, Berner Binfen und Riedgräfer, als 
Eriophorum cannabiuum, welches ſolche Beftigkeit bat,. daß barausı 
Seilbrüden über lüffe und Schluchten gemacht werben. Ebenſo 
werben ‚aus der Papprusftaube und aus ben Oyperus tegetaeus 
in Indien Matten gemacht. 3 gehören bierber einige, in ver⸗ 
ſchiedenen Theile der Erbe vorkommende lilien» und aloeartige 
Pflanzen, als Ugave, Aloe, Ducca, Sanjovirra, Bromelia. Die 
legtere iſt bereis benugt worden, um aus ihren Faſern entweder 
allein ober auch mit denen ber Agave, ober mit Lumpen wermiicht 
Papier zu machen. 

Der Flachs ſelbſt ift zu werthooll um ihm zu Papier zu ver- 
arbeiten, in Indien jedoch, wo er nur furge, micht weiche und bieg- 
fame Faſern hat und nur ber Same benugt wird, fönnte er auch 
wobl zu Papier verarbeitet und dadurch jein Anbau für den Land» 


genommen und babei zeigte fich, daß während Peteröburger Hanf | wirtb fehr nugbringend werben. 


bei einem Gewicht von 160 zerriß, 


Jubhulpure · Hanf 190 erforbert, 
Wulfoo Narfajer von Travancore 175 . 
Mudar- oder Dorkumfaier 1% 5 
Ghinefliches &ras (Boehmeria niven) 250 . 
Rherafaier aus Affam 320 & 
wilde Rheea (Boehmeriaſpezies aus Affam) 343 - 


und ber 
Kote Kongrahanf jogar bei 
noch nicht jerriß. 


400 


Die meiften dieier Pflanzen wachen nabe der Küfte, und bie | 
aus ihnen zu Serftellung. von Papier bearbeitete Bajer würde leicht | 


zu beichaffen jein. 


Mehr aber als alle dieſe noch *eigmet ſich der Viſang oder, 


die Banane, befonderd wegen feines jo weit verbreiteten Anbaues, 
Diefe Pflanze, die überall in Indien wäh, ift in ihrer Zufam- 
mensegung jowie ihrem Nahrungswertbe nach unjerer Kartoffel 
ſeht aͤhnlich. Die Frucht wird getrodnet und Mehl daraus be 
reitet. Jeder Stod hat 6, 8 bis 10 Stämme, bie jährlich ab» 
geichnitten werben, Das was nun bon ber Pflanze weiter nicht 
gebraucht wird, d. h. die Stämme würden "jeder 3 His 4 Pfund 
Bajerftoff geben, die jomobl zu Geweben als auch au Papier fehr 
gut verwendet werben können. — Da ber Gauptwertb der Pflanze 
eben nur im der Frucht beftcht, jo lann ber Faſerſtoff aus den 
übrigen Theilen ſehr billig bergeitellt werden. Der Berechnung 
nach würbe der Gentner in England 3 Ihr. 9 Sur. koſten. — 
In Sranfreich find daraus bereits fehle, grobe, und auch feine 
Dapiere gemacht worben. 

Da überbied der Piſang oder die Banane Feine wirkliche 
Rinde bat, fo reicht einfaches Walzen und Preſſen zu Abſonderung 


der Safer hin, und bebenft man, daß:biefe Brucht überhaupt fo | 


verbreitet im Indien ift, daß nach dem Urtheil Sachverſtuͤndiger 


Außer biefen giebt es in Indien noch viele Bilanzen, welche 
‚nur ber Früchte wegen gejogen werden, 4. B. Hibiseus eseulentus 
‚der in Weflinbien vorfommt, auch in Japan, mo ſchon Papier 
| daraus gemacht worden if. Nicht weniger dürften ſich dazu die 
in warmen Zändern fortfommenden Hibiscus Sabdarifla, Hibiseus 
eannabinus, Sida tiliaefolia u. U. eignen. Es gehörı hierher auch 
die Tilia Europaea, Corchorus olitorius und C. capsularis, 
deren Blätter ein gut mundended Gemüſe geben, während die 
Faſern Dſchut geben und man Packleinwand und jchöne Teppicht 
aus ihnen madıt. Mehrere Grewia⸗-Arten, weldye in ten Schilf⸗- 
mooren Indiens vorfommen und zu Säden und Matten verarbeitet 
werben, würden gewiß ebenfalls zu gebrauchen jein. 
| In den Iropenländern findet man viele Species von Sida, 
Grewia, Cochorus, Triumfetta u. j. w. Dort fommen fie nur 
ald Unkraut, vor, ihre Herüberſchaffung nad Europa würde aljo, 
wenn jie mit hodrauliſchen Preifen recht eng zujammengepreft 
würden, wenig Transport foften und da fie nicht beſonders ange» 
baut zu werden brauchen, gewiß zu einem jehr billigen Preife her⸗ 
zuftellen fein. 

Diefe Andeutungen von Bilanzen außerhalb Europas mögen 
genügen um die Blide der Bapierfabrifanten auf fie hinzuleiten. 
Wem «8 ernſtlich darum zu thun ift, dem und bevorfichenden 
Mangel an Material abzubelfen, der wird auch vor der Mühe und 
Gefahr nicht zurüdichreden, mit der einen oder der anderen 
ber angegebenen Pllanzen Verſuche anzuftellen. Die Entfernungen 
find in unferer Zeit fein Hinderniß mehr und glüdt «8, daß nur 
ber eine oder ber andere Verſuch einichlägt, jo ift nit nursfür 
ben Einzelnen ein großer Vortheil errungen, jondern ed faun 
auch dem gefammten Vaterlande Nupen daraus erwachſen. Es 
gibt noch genug unbebautes Yand und noch genug Hände, die auf 
Beihäftigung warten, 

Wir wollen jest zufammenftellen, mit welchen von dieſen und 





der aud ihr zu gewinnende Faſerſtoff allein ſchon zum Bapierbebarf mit welchen einheimifchen Surrogaten in Europa bereits Verſuche 


auf der ganzen Erbe ausreichen Eönnte, fo ſieht man wohl ein, 
daß es der Mühe lohnen würde, wenn inbuftrielle Fabrilanten den 


angeflellt worben, und welche Erfolge damit erzielt worden find. 


Schon vor Jängerer Zeit bat ſich Piette jehr ausführlich mit - 


Verſuch wagten, fih von bieien Faſern fommen zu laffen, was ſich Diefem Gegenſtande beihäftigt und feine Erfahrungen dem Publi- 
mit um fo weniger Koſten würbe bewerfftelligen laffen, als man fum in einem ausführlichen Werke mitgetheilt, dem an 200 Pros 
fie zum Verpaden anderer Waaren gebrauchen fönnte, wo jept ben beiliegen von verſchiedenen Papierforten, bie er gemacht bat, 
Moo8 und andere Subſtanzen verwendet werben, welche, wenn fle indem er dazu bie verichiedenflen Sorten von Holz und von Stroh, 
bier anfommen, vollfommen werthlos find. ‚theils für ſich, teils in verichiedentlich abgeänderten Berhältniffen 

Bu dieſer nennt Forbes Moyle in einer Abhandlung über |zu einander jowohl, ald auch in Vermiſchung mit gewöhnlicher 
Materialien zur Papier-Fabrifation**), die in Indien vorfommen, Papiermaffe verarbeitet hat. Haben, diefe Berfuche auch injofern 
noch mehrere zur Familie der Tiliaceen, Malvareen und Zegumino« | feinen reellen praftiichen Erfolg gehabt, als es ihm nicht gelungen 
— — iſt, im Großen ein Papier herzuftellen, welches flatt des gemöhn- 
llchen fi Eingang verſchafft hat, jo ſteht ibm doch das unbeftrite 


S. Dingler pelyt. Band 131 ©. 220. 
9 ingler yolyt. Journ. Ban teme Verdienft zu, die Sache überhaupt gründlich beſpröchen F 


”), ©. ebenfalls Dingl. polist. Journ. Br. 131. 
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baben und er hat doch jebenfalls Andere angeregt, den einge 

—— Weg zu verfolgen und bie Sache meiter zu verboll. 
mmnnen 

Schon feit Anfang dieſes Jahrhunderts gab es — — 


und ein vegetabiliſches Papier, welches wegen feiner großen Durch· 


ſichtigkeit, die noch bedeutender iſt als die von geöltem Briden- 
papier, zum Durchzeichnen benutzt worden iſt. — Diefe Cigenſchaft 
iſt es aber gerade, welche es zum gewöhnlichen Gebrauch untaug« 
lich macht, doch iſt man jetzt ſchon dahin gelangt, diefes Hinder⸗ 
niß faſt ganz aus dem Wege zu räumen. 

Bölters Söhne in Heidenheim baben die Sache mit 
Eifer und Geichidlichkeit gefördert und auch fett meun Jahren 
fhon ſich des Holzes als Grfagmittel für Lumpen bedient. 
In welchem Umfang fie ihr Geſchäft betreiben acht ſchon 
daraus hervot, daß fie tm Jahre 1854 allein 3000 Zentner 
Holz, theils Tannen⸗, theils Esvenholz verarbeitet haben. Bu 
derſelben Zeit haben fie auch täglich 8 Centner Stroh verarbeitet 
und dieſe Menge hat ſeitdem noch bedeutend zugenommen. 
von ihnen zur Münchener und Londoner Induftrie-Auaftellung ges 
lieferten Papiere baben fih dort des Beifalls aller fachnerflän- 


Digen Kenner zu erfreuen gehabt und verdient 24 beionders hervor⸗ 


gehoben zu werden, daß ihr Fabrikat in jeder Beriehung mit dem 
engliſchen konkurriren kann, ja daſſelbe meiſtens noch an Güte 
übertrifft. 

In dem Berichte über ihr zur Mündener Ausftellung geſchict 
tes Papier, von Oöchelhaͤuſer, wird ein halb aus Tannenholz, halb 
aus Packlumpen bereiteted Badfvapier hervorgehoben. Ebenſo ein 
halb aus Tannenholz, halb aus bunten baumwollenen Lumpen bee 
reitetes Drucdpapier. — Der Würtembergifche Staatd-Anzeiger 
wird, wie beifpieläweiie angeführt ift, fchon felt mehreren Jahren 
— und ber Bericht iſt nun auch ſchon einige Jahre alt — auf 
ein Bapier gedruckt, deſſen Holzgehalt auch nicht weniger ala bie 
Hälfte betragen wird, — Mittelfeines Schreibpapier beftand aus 
33%, Eepen, 17%, Baummollene und 50%, Leinen ober Sad: 
kumpen. — Ein dünnes und babei feſtes Seibenpapier befand 


fogar zur Hälfte aus Eſspenholz und zur Hälfte aus leinenen Lum⸗ 


pen. — Sie hatten auch) ein ſchönes Poſtpapler ausgeftellt, welches 


aus 20 Theilen Espenbolg, 20 Theilen baummdllenen und aus | 


60 Theilen leinenen Yumpen befland und an dem nur bie ge 
nauefte Unterfuhung erkennen lieh, daß überhaupt Holz dazu 
verwendet worden. 

Die Strobpapiere fonnten fih derſelben guten Beurtheilung 
erfreuen. Vale und feine weiße Druckpapiere, aus blofem Strob 
verfertigt, hatten fogar grö Bere Feſtigleit und einen kernbafteren, 
vielleicht etwas fpröderen Angriff als entiprechenbe nur aus lei- 
nenen Lumpen verfertigte Sorten. 

Rur bei der Durchficht fanden fi bier und ba Knötchen. 
Aber auch Diejer Kebler war bei den zu %, aus Stroh bereiteten 
Sorten geringer und bei einem zur Hälfte aus Stroh bereitetm 
Boitpapier fat gar nicht wahrzunehmen. Alle aus Strob allein 
verfertigten Papiere hatten noch nicht ganz das Durchicheinende 
derloren, mas fchon weniger wahrzunehmen war, wo noch ein 
Aufag von Holz hinzugefommen war. 

Bei der mifroffoptichen Unterfuchung zeigten fich die Faſern 
zwar feiner und verfilgter, jedoch nicht ganz fo lang als dies die 
Unterfuhung von reinem Lumpenpapier ergab. 

Was nun bie Frage betrifft ob Holz oder Stroß je die Lum⸗ 


pen ganz werden berbrängen fönnen, jo möchte ed noch zu früh 


fein darüber rine entichiebene Meinung aut zuſprechen. Dieſe In⸗ 
duſtrie iſt jedenfalls noch zu fung dazu und in einer Zeit wie die 
unirige, wo Wiſſenſchaft und Technik fich fo negenfeitig untere, 


Rügen und dadurch täglich zu Stande bringen, was bis dahin für 


unmöglich gehalten ward, da kann nur philifterhafter, am alten 
Schlendtian bängender Sinn «8 ſich herausnehmen wollen, ber 
neuen Induftrie Die Lebenafähigfeit abzuſprechen, wobei wir nur 
auf Die entmurbigenden Urtbeile oder Vorurtheile hinzuweiſen 
brauchen, mit denen noch vor 30 Jahren das Maſchinenpapier zu 
kämpfen hatte, welches jept Doch ſchon überall faſt das alte Papter- 
Beteitungäverfabren flegreich zu Grabe getragen bat. Höchſtens 
Ann man fagen, daß ed dem Holz, ald abfoluteım Gurrogat für 
umpen an binteichender Feſtigkelt ber Faſer zu fehlen fcheint, 
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wogegen bie Faſer des Strohs alle weſentlichen Cigenſchaften hat, 
welche von einer guten Lumpenfaſer verlangt werden. 

- Dagegen läßt ſich ſchon cher etwas barüber jagen, welches 

5 beiden Surrogate rentabler if, Holz oder Stroh. Ein Bor 

l des Strobs ift es, daß es zu feiner Berkleinerung weniger 
Berrieböfraft erfordert, dagegen braucht Holz, wenigftens für or« 
binäre und mittelfeine Sorten, weder gebleicht noch gekocht zu 
werben, während Stroh je nach ben verſchiedenen Bapterforten 
ein oder zweimal gekocht und dann gebleicht werben muß. Auch 
iſt der Abgang bei Holz bei weitem geringer als bei Stroh. Man 
rechnet etwa 10%,, bei Stroh aber 30 — 40 und bei manchen 
Arten für beftimmte Papierforten fogar 60— 70%,. Diele Bor« 
tbeile und Rachtbeile allein eutſcheiden aber noch wicht für ober 
gegen das eine oder das andere Material, Es muß auch noch ber 
—— beider in Betracht gezogen werden und dann fommt cd noch 
beſonders darauf an, ob die zu Gebote ſtehende Betrichäfraft eine 
"billige it, ob ed Wafler ift ober ob der theuere Dampf genommen 
werben muß. - Ebenfo kommt es auf ben Preis an, zu dem bie 
Pumpen in der Gegend der Fabrik zu haben find. Was fich jept 
ſchon mit Beſtimmtheit fagen Täht, if, daß Holz überall als 
Zuſatz verwendet werden fann, während ber Zuſah von Strob zu 
den feineren Sorten nur da einen bebeutenben Gewinn verſpricht, 
* die a theuer, dagegen Strob fowohl ald Brennmaterial 
Billig if. 

Daß in ben letzten Yahren nicht nur viele @rfapmittel für 
Lumpen veriucht wurden, jondern auch mit Holzpapier gleich Alles 
gemacht werben follte, das darf nicht Wunder nehmen. &8 gebt 
eben jo mit allem Neuen. Das foll gleich zu Allem gut fein und 
alles Alte verdrängen. Mit ber Belt erft gelangt man zur rich 
tigen Unterfcheitung mas damit zu leiften iſt „und was nicht. © 
hatten die Gebrüber Montgolfier aus Holz nit nur alle Sorten 
Papier machen wollen, ſondern auch Bappe in jeber Stärfe, Stein- 
pappe zu Berzierungen u. ĩ. w., ja fogar durch Zufag von Holj- 
und Steintohlentbeer, ſowie von pulverifirtem Kalffiein Pappe 
von Brettbide machen wollen, welche auch in manchen Källen Bret- 
ter erlegen follten und ſich eben jo ſollten fägen laſſen, ferner noch 
Wafferleitungsröhren, Pappe zum Dachdecken, zu Schifisüberzgügen 
und zu Fußteppichen! 

Bon ben Verſuchen mit einbeimiihen Bewäcien verbienen 
befonders die bes Herrn Chair de Maurice mit Luzerneklee ange 
führt zu merden, der nur gewaſchen und germalmt zu werben 
braucht und dann fein halbes Gewicht an Faſerſtoff giebt. 

Die von Ehevreul und auch von Englänbern mit Stechginfter, 
Ulex Europaeus, angeftellten Verſuche find gut ausgefallen. Kenner 
fchägen den Werth eines Gentners feiner Bajern auf 2%, — 4 Ihlr., 
ein Werth, welcher billig genug tt, um ein pafjendes Material 
zu Papier abgeben zu können; denn nach dem Urtbeil englifcher 
Fabrifanten fann erft dann ein Material mit Vortheil verwendet 
werben, wenn es als Halbzeug nicht über 1 — Penct pr. Vf. 
Foftet und als Halbzeug nicht über 27, — 4 Pence 

Die von Chevrrul jo wie von Brogniarb angeftellten Ber 
fuche mit amerikanischer Aloe haben his jeht noch feinen guten @r« 
folg gehabt. Die nörhigen Vorbereitungen machen fie bis jept 
noch zu theuer um mit Vortheil verwendet zu werben. Sie machen 
Dabei noch auf den Unterfchied bes Baſtes und des Holzes ber 
Aloe aufmerffjam. Die Bafern des erfleren find länger, biegſamer 
und zäber. 

In allerneuefter Zeit find noch zwei Surrogate aufgetaucht, 
denen viel Ruͤhmens gemacht wird. 

Das erfte ift die Festuca patula, eine in Algier ſehr ver« 
breitete Schwingelart, (ber Dip der Araber). Sie wähft bort 
wild und ift eine ausdauernde Pflange, wird zweimal im Jahr 
geerntet, erreicht eine Höhe von 3—5 Meter, waͤchſt in Buͤſchen 
und in folder Menge, daß fie, felbft im Großen verwendet, ſich 
kaum dürfte erfchöpfen laſſen. Sie enthält TO — 80%, ipinnbarer 
Faſer und 6— 8%, Schleim, Während die Bafer fh ſehr zu 
Bapier eignet, dürfte der Schleim vielleicht auch noch zum Leimen 
beffelben zu benupen fein. 

Das andere, wie es ſcheint noch wichtigere Surrogat, ift das 
Runfelrübenmark und bie Hübenpreßlinge. Es wird auf 36 bis 
70 Grab Reaumur erbigt, bid es in Waſſer unlöslich wird, 
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hut dann 
zu anderen Faſern ein weiches, biegiames — ein flarfes der Leis 


if wie Pergament, 
Theile Baummollenzeug ein Kartenpapier geben follen, ift undent- | 
lid, 
fein, wäre Darunter aber Papier zu Spielfarten verftanden, jo br= 
tuht das auf einem Irribum, denn bis jept ift man nicht im 
Stande geweien, ſolches Papier anders ald aus reinen Leinen oder 


Hanf zu bereiten. Jeder, auch der Fleinfte Zujag von Baummolle | 


verdirbt die Maſſe io, daß ed unmöglich ift, daraus eine glatte, | 
feite Karte gu machen ®). 

Aus demjelben Rüditande bereitet Gollyer in London nad 
der Deftillation zu Zuder mit präparirtem Albumin ein Drud« 
papier, welches ben Vortheil haben ſoll, daß es nicht angefruchtet 
zu werben braucht. Sept verwendet es bie englifche Regierung zu 
Batronembülfen. 

Beflätigen fich die legtgenannten Verſuche, jo dürften fie 
vielleiht vor allen andern das paſſendſte Bapiermaterial abgeben, 
um jo mehr als die Runfelrübe jept jo viel angebaut‘ wird und 
die Rüdflände biöher nur immer noch eine jehr unvolllommene 
Berwertbung gefunden haben. So ift es leicht möglich, daß da» 
dur dem Landwirt ein Bortbeil erwüchſe und zugleich Buder | 
und. Papier billiger gemacht würde. 


) Leuche un Motigen 1858 ©. 76. 





Bedenken gegen die Akziengelelihaften. 
Don Uerberg mit Glofje von Wk. 


Die anonymen Erwerbögeiellichaften, d. h. bie mit auf ben 
Inhaber lautenden Alzienpapieren, haben in der meueren Zeit Das 
Feld ihrer Ihätigkeit, auf welchem fie jih Jahrhunderte lang als 
Kure beim Bergbau, Salinen, überferifche Handelsfompagnien Kr) 
fpäter dann bei Schaffung von Eijenbahnen jo wohlthätig und 
jwedentiprechend erwiejen haben, weil dazu Kapitalbeträge nötbig 


waren, welche felten in einer Hand ſich befanden, nun aud auf 
bie bisherige Privatindbuftrie ausgedehnt und auf biefem Felde 


immer mehr Boden gewonnen mit bald mehr, bald weniger glüd- 
lichen Erfolgen. Wenn nun eine anonyme Geſellſchaft in ber 
That nichts weiter if, ald eine Anzahl auf einen Haufen zufams 
mengeſcharrter Geldjäde, fo’ bat die Privatintelligeng dieje Kon» 
kurrenz au beflagen, die Menjchenliebe fich nicht darüber zu freuen. 
In ſolcher Geſtalt kann die Ueberwucht des Kapitald dem Einzel 
nen faſt unerträglich werden; er mu ihr weichen, Wer weicht 
aber? Und Wen wird gewichen? Die männliche Kraft des Ein- 
zelnen, ber die gewonnenen Renntniffe einer arbeitöreichen Jugend 
auszuprägen, fle werben laſſen will in einem inbuftriellen Unter⸗ 


nehmen, zu dem er bei einem mäßigen Kapitale die erforderliche 


Bachfenntnig mitbringt, dieſe Kraft ift ed, bie dem egoiſtiſch⸗ 


‚ frivolen KRapitale weichen muß, welches Andere für fich arbeiten 
Täßt und nur bie Scheere handhabt, um Dividendenicheine ober 


BZingleiften abzufchneiden oder an der Börje mit den Antheilichei- 
nen Spiel zu treiben. 


Dies ion oft durcgeiprochene Thema trat und wieder ein⸗ 


mal lebhaft vor bie Seele, als wir der Vertbeilung einer Jahres- 


Dividende der batreuther Akzienfpinneret von 8 Progenten in ben | 


öffentlihen Blättern Erwähnung getban fanden. Wir fennen 
Diefe neue Schöpfung durdaus nicht, haben aber nach allen Rich 


tungen bin den günftigiten VBorbegriff von ihr und finden Lepteren | 
bertätigt durch eben biejen zu vertheilenden Meinertrag, ber von, 


guter Verwaltung und Sichfreihalten von Taͤuſchungen zeugt. 


Augenblidlic beeinträchtigt dieſes Erabliffement mebft vielen an- | 
deren dergleichen Die Privatthätigfeit noch eben nicht ſchmerzhaft 
fühlbar, aber «8 werden in den nächſten Jahren noch viele ſolche 
Und wenn deren Erztugniß bad fremd» und frei ob u. U, Mar Hauſchild, der weitberühmte Spinner der 


Spinnereien entfleben. 





32 und 56%/, Faſerſtoff und giebt, nachdem es landiſche verdrängt haben wird, wenn fie nun unter ſich Bittere 

amaichen und gebleicht ift, im Zuſah von 10, 25 und 50%, | 
ſolcher Konkurrenz öfters erliegen. Im Zeiten einer Geichäfts- 

meng nicht bedürfended — und ein Bapier, welches fait jo art 

Die Angabe, daß 3 Theile davon mit einem | geftalten. 


IA damit Bapier zu Lanbfarten gemeint, fo mag ed rigptig, verjagen und eine Feine Ausplauderei nicht und gedenken ber Mit« 


Konkurrenz machen werben, dann wirb ber einzelne Induftrielle 


bebrängniß wird das Verhältnig fich freilich noch viel drücken der 
Wir begeben und der Ausführung der Urfachen, um 
feinen Schimmer von Behäffigkeit auffommen zu laffen, aber wir 


theilung eines deutichen Daummollipinners vor einigen Jahren, 
welche dem Manne vom Fache Stoff zu manchen Vergleichen und 
Schlüffen geben fann. 

Im Jahre 1853 — einem mittelguten im Geſchaäͤfte — batte 
jener Spinner in ber Inventur fein ganzes Etabliffement von 6750 
Beinjpindeln mit 97000 Thaler ftehen (ca. 144%, Thlr. die Spin 
del) und bamit nach Abzug einer ausreichenden Abichreibung und 
der Babrifbetriebfpefen 7000 Thaler verdient. Nach Abrechnung 
der 5%, Zinfen (4850 XIblr.) waren ihm 2150 Ihlr, als reiner 
Rupen Verblichen, die er als billige Entichäbigung für feine, der 
Babrifation ausichlienlich gewidmete geiftige und förperliche Xhätig« 
feit das ganze Jahr hindurch anzuſehen wohl berechtigt war. 
\ Das Jahr hatte etwas über 7 Prozent Dividende gegeben. Der 
Mann war hr Wie flebt ed aber mit ibm aus, wenn bad 
Kapital nur 4 bis 5 Progente abwirft, wobei eine anonyme Alzien« 
| geiellichaft noch unbeirrt fortarbeitet und fortarbeiten fann? Wo« 
von wird jener Spinner leben, wenn das Kapital, mit welchem er 
‚arbeitet, nicht fein Eigenthum ift? Wenn er es wenigflend zum 
‚größeren Theile jelbft verzinfen muß? Von jenen Akzionären hat 
wohl felten @iner fo viel babei anf das Spiel gefegt, daß er ver= 
‚armen wird, wenn bie Fabrik eine Zeitlang mit Verluft arbeitet 
und endlich zur Abwicklung ſchreiten muß u. ſ. w., während bier 
‚ein rühriger Mann ohne alles Selbfiverfchulden dabin kommt, 
feinen Gläubigern nicht völlig gerecht werben zu fönnen, hinabe 
finfen zu müffen in eine Yage ohne Brod, obne bürgerliche Stel 
lung und Ehre. 

Mit diefen Betrahtungen — wir wiffen es wohl — werden 
wir ben Gang der Dinge nicht um ein Iota Ändern, nicht einer 
von den genialen Gründern dieſer Induftrieunternehmungen mit 
‚telft Akzien auf den Inhaber wird ſcheu zurüdtreten von feinen 
Iodend ausgemalten Vrojeften, denn die Zeit der Ueberſtürzung 
‚und ber Umkehr kommt erſt jpäter, aber für den jungen Indus 
riellen, foferh es ihm nicht gelingt Beamter eines jener großen 
Alʒienunternehmungen zu werden, ift die Ausficht in die Zukunft 
feine beitere. Welchen Zroft, welche Hoffnung fann man ihm, 
kann man dem Mittelmanne geben? 

(Den Troſt zunächfl, meinen wir, daß es ben &etreffenden 
Alziengefellichaften nicht gelingen wird einen irgend bedeuten⸗ 
ben Theil der gewerblichen Thätigfeit — im Vergleich zu deren 
Gejammtmaffe betrachtet — in ihr ganzes Betrichägebiet zu faſſen. 
In allen Bädern, wo raſche Entichlüfe über das Wohl und 
Wehe des Geichäfts, ſei e6 immer welches, gefaßt werben müfe 
ſen, wo ein fleter Wechſel in ber Form oder in ber Art ber Er⸗ 
zeugung flattfindet, in allen wo bie Werfönlichkeit den Ausſchlag 
gibt, mo es ſich darum handelt weiſe zu jparen und wo es gilt, 
wieder mit voller Hand zu spenden und zu wagen, ba wirb bie 
Ulziengeiellichaft mit der Kraft, ber Umficht und Einſicht des Eins 
zelnen auf die Dauer den Kampf nicht ausbalten Fönnen. Es if 
ſehr irrig, wenn man glaubt, daß es das Geld allein thun kann. 
Die Gewerbögefchichte fat jeden Ortes erzählt auf allen Blättern 
von Fällen bed Herabfommend der reichen Geſchlechter und von 
‚ fühnen Emporfönmmlingen, deren Fleiß und Gewandibeit durch das 
Glück gefrönt wurden, Wir geben zu, daß die mechaniſche Spin- 
nerei, namentlich wie fie ſich z. B. in England entwidelt hat, ein 
Bad} ift, das ſich vorzugsweiſe ala Akziengefellichaft eignet, wenn nur 
wenige Sorten Garn Jahr aus Jahr ein gleichmäßin fortgeſpon⸗ 
‚nen werben, Alles im Innern des Gefchäfts ſich ruhig abjpinnt 
und das Fabrikat ſich ohne übertriebene Rührigkeit ald großer 
Marktartifel, ala Halbfabrifat verfauft. Uber trog dem werden 
bie fogenannten Fleinen Spinner, wenn fie fidh zu rühren wiſſen 
und gewilfe Bächer des Epinnfachs ergreifen — gewiffe Sorten 
weiter veredelter Garne zu erzeugen befliffen find — durchaus nicht 
von den Akzienfpinnereien erbrüdt werben. Denn fragen wir fühn 
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Strickgarne, ih vor den Alzlenfpinnereien in X, T. und Z. fürdh« 
‚tet? Er wird über diefe Frage lächeln — — — 

Die großen Alkzienfpinnereten haben auch = Koflen und 
dabei geben fle noch obendrein ben Brivatfpinnern Lehren, was fie 
zu thun und am Ende auch was fle zur vermeiden haben. Wir finden 
im England, wo ed doch an Luft zu Afzienunternebmungen und 
Geld dafür eben nicht fehlt, die Spinnereien nit im Geringften 
im Befige von anonymen Geſellſchaften, wohl aber häufig im Be- 
fige von Erwerbögefellichaften en commandite, d. h. hervorgerufen 
durch Aufammentritt von einigen ober mehren Geldgeſchaͤftaleu- 
ten, ja tüchtigen Urbeitöfräften ohne viel Geld. Das if die Form 
auf bie zugezogen werben muß. Es ift die Genoſſenſchaft, bie mar 
tuͤrliche Verbindung zwifchen Kapital und Arbeit, ohne Ueberhe⸗ 
bung von einer ober der anderen Geile, fondern mit billiger Der 
rüdfichtigung beider fchöpferiichen Kräfte! Das Kapital kann Die 
Arbeit nicht entbehren, aber mit leeren Händen ohne Werkzeug 
und Geräch, ohne einigen Verlag hat die Arbeit auch ein fehr 
böfes Spiel! Wenn aber die Arbeit zufammentritt und mit ihr Die 
Einſicht, das Willen und Können als untrennbare Zubehörungen 
ber Urbeit, Dann zögert das Kapital keinen Augenblid ſich anzu» 
Bieten auf jehr billige Bedingungen hin — eine Veranſchaulichung 
des ewigen Naturgeieged, daß bie ungleichnamigen Pole ſich ans 
ziehen. Berfplittert fich freilich die Arbeitäfraft in Atome, fo 
zu jagen in feinfte @ifenfeilfpähne, jo wird dieſe atomiftiiche Maffe 
vom Rapitalpole angezogen und — anßgejogen ! 

Möge ein Jeder aus diefem Bilde ſich eine Lehre ziehen, 
wenn er fie jonft nöthig hat! Wk.) 


Beiträge zur Gefchichte der Dampfmaſchine.*) 
Rah Johnſon vn & v. B. 


Mir nehmen den Faden unſerer Beiträge zur Geſchichte der 
Dampfmaſchine da wieder auf, wo wir ihn abgebrochen hatten, 


naͤmlich beim Auftreten von Sabery im Gebiete der Erfindung. 
Saverp hatte fich eine Zeit lang bemüht ein Verfahren zu erſin⸗ 
nen bad Waſſer aus ben Steinkohlengruben zu beſeitigen als er 

mit den Urbeiten Papin's befannt wurde. Als er aber die große 
Unvolllommenheit von Papin's Vorrichtung erkannte, nahm er 


Deutſche Gewerbezeitung. 


3. Heft! 


aus dem Keffel in den oberen Theil eines großen Waſſer euthal⸗ 
tenden Behalters geleitet, das durch eine Röhre am Boden zuge 
laſſen wird, welche Röhre in eine andere, zu ihr im rechten Winkel 
ſtehenden dringt. Gin Enbe biefer gmeiten Röhre reicht bis an 
bas zu bebende Wafſſer hinab, das andere Enbe fleigt in das Ger 
fäß, Das das Wafler aufnimmt, binauf, Ober und unterhalb des 
Vereinigungspunktes ber beiden Möhren befinden ſich Klappen und 
dieſe öffnen ſich nach berielben Richtung, nämlich nach oben. Die 
Wirkung ber Dampfmaſchine iſt nun folgende Der Dampf aus 
bem Keſſel übt einen Drud auf bie Oberfläche des Waſſers im 
Behälter aus und treibt es durch Die Röhre am Boden in bie 
zweite Röhre, wo ber Strom den unteren Hahn fließt und ben 
oberen öffnet, und findet es feinen Ausgang die Röhre hinauf in den 
Sammeltrog. Nachdem nun auf biefe Art alles Waller aus dem 
Behälter herausgetrieben if, wird ber Zutritt des Dampfes aus 
dem Keffel abgeichnitten, der Dampf im Behälter durch Anwen: 
dung von Faltem Waller von Außen berbichter und dadurch eine 
Zuftleere gebildet. Der Drud der Atmoſphäre treibt dann das 
MWaffer aud dem Brunnen die Röhre binauf und in jeinem Laufe 
die untere Klappe öffnend, in den Behälter, der auf dieſe Art ſich 
neurrbings füllt. Da nun al&bald ver Dampf wieder angelaffen 
wird, fo erfolgt die Wirfung aufs Neue. Dan fiche mithin, daß 
bie Arbeit der Dampfmafchine in der wieberbolten Mußtreibung 
des Waſſers durch Dampf aus einem Gefaäͤße befland, in Das es 
durch den Druck der Atmoſphaͤre, nach Verbichtung des Dampfes 
in demielben Gefäße, getrieben worden war. Es war berechnet, 
daß Died Gefaͤß 4 mal in der Minute geleert und bad Wafler bis 
zur Höhe von 55 Fuß geboben werben fonnte Diefe Mafchine 
hatte jedoch einen bedeutenden Fehler. Wenn der Danıpf im Ger 
fäß, wobinein das Waffer gehoben worden war, durch ind Innere 
jenes Gefaͤßes zugelaflened Waller verdichtet worden war, jo vers 
‚minberte bas jo zuaelaffene Waſſer die Menge des von der Ma- 
ſchine gehobenen Waſſers. Wenn anderer Seits die Verdichtung 
des Dampfes durch Äußere Anwendung Falten Waflers erzielt 
wurde, fo flellten ſich 2 mit einander unverträgliche Anforberune 
gen an das Gefäß heraus. Nach der einen Forderung follen die 
Wände beffelben Fark fein um dem inneren Drude des wirkenden 
Dampfes zu wiberftehen, nach ber andern muß das Gefäß dünn 
fein, Damit eine ſchnelle Dampfverbichtung ftattfinden kann. Außer 
dem wurde der Dampf, wenn er in das Gefaͤß drang und bem 
falten Waſſer begegnete, in großer Menge verdichtet, anſtatt augen« 
blicklich eine austreibende Kraft auszuüben. Inzwiſchen, fo mangels 
haft fie auch fein mochte, die Dampfmafdine erfüllte doch einen 
nüglicyen Zweck, und Savery arbührt unbeqmeifelt die Ehre zuerft 











einen andern Plan an anſtatt jenes Erfinders Gedanken weiter | eine Dampfmaschine erfunden zu haben, die im Stande war wirk- 
zu verfolgen®*). Die Mängel der Maſchine dieſes Franzoſen, liche Arbeit zu thun.. Saverb's Ehrgeiz trachtete babin feine 
als Kraft» und Bewegmaſchine gedacht, waren in ber That groß Dampfmaſchine in den Steinfohlengruben in Anwendung gebracht 
genug. Die Notbwendigfeit das Feuer immermwährend wegzuräus zu feben, Doch ward fie nur zum untergeorbneten Amede Waſſer 
men und zu erneuern, bie nachtbeilige Wirfung des Feuers auf in Gärten und großen Häufern zu haben angewendet, denn fie er 
ten Ziltnder, die bem Kolben mitgetheilte, lächerlich langſame ſchien zu einer Beit, wo bie Brubenbeflger unzählige Male durch 
Bewegung (man benfe ſich einen Kolben, der nur einen Stoß in die Vorjpiegelungen von Erfindern getaͤuſcht worden maren und 
ber Dinute macht), alle dieſe Umftände waren offenbar der Anwen» deshalb einen Widerwillen gegen alle Pläne biefer Art gefaßt 
bung von Papin’d Dampfmaſchine zu irgend einem nützlichen hatten. 

Bwed entichieden im Wege ftehende Hinderniffe. Trogdem war Was die Dampffeneriprigen betrifft, fo erflärte Savery, daß 
Papin im richtigen Fahrwaſſer und ſeine Gedanken waren es doch |für ibn bie einzige Schwierigfeit barin beitebe, Wsafferbehälter und 
bie fih im fpäterer Zeit ald jo fruchtbringend auswiefen. Savery | Schläuche zu erlangen, ſtark genug dem Drude zu widerſtehen. 
gab bie Iter auf durch Verbichtung des Dampfes eine Luftleere ‘ „ Denn," fagte er, „ich will es unternehmen Waſſer 500 oder 
im Zilinder zu erzeugen und begann an einem Modell zu arbeiten, 1000 Fuß zu heben, wenn man mich nur mit Waffergefäßen ver» 
in dem ber Dampf unmittelbar durch Drud wirken follte, mit der | fehen will, die einem jo großen Drude wie der einer Wafferiäule 
Abſicht Waffer Durch eine Röhre zu treiben. Er erhielt 1698 ein —— folcher Höhe zu widerſtehen vermögen. Meine Maſchine hebt 
Patent auf feine Erſindung und flellte in demſelben Jahre fchon | wenigſftens mit Leichtigkeit einen Waſſerſtrahl 70 oder 80 Fuß 
feine Dampfmaschine dem König Wilhelm in Hamptontourt vor. | hoch.“ Savery vergaß jedoch die Gefahr ber Berberilung, Er 
Im Jahre 1702 gab er eine Schrift unter dem Titel heraus „The | hatte Das ton Papin erfundene Sicherheitäventil verſchmaͤht, fo 


Miner’s Friend‘, worin er feine Maſchint mit den neneften Ab» 
änderungen befchrieb und Gelegenheit nahm auf bie dagegen gt= 
Wehren Einwürfe und Ausftellungen zu antworten. Gaverp's 

ichine iſt bald beichrieben: Der Dampf wird Durch eine Röhre 


Der erfle Theil biejer Beiträge erichien im Jahrg. 1856. - 33. 
Dal. ten Wrtifel „Bapin ein unfertiger Erfinder“ 1957. 7 137, 


daß er Waſſer arfabrlos nicht höher als 40 Fuß zu heben wagen 
konnte. Ueberſchritt er dieſe Grenze, fo war Wefabr vorhanden, 
daß der Keffel in Stüde zerſpringe. Im ber That war bie Hitze 
in einer ber von ihm in York aufgeſtellten Dampfmaſchinen, in ber 
ein Drud von 8 oder 10 Atmoſphaͤren ausgeht wurde, fo groß, 
daß bie Nieten nachgaben. 

Die Anwendung von Savbery's Dampfmaſchinen in verſchie⸗ 
ſchied · nen Theilen des Meiches hatte zur Bolge, dab Mechaniker 


1859. 
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ihre Aufmerlſamleit auf dem Dampf als bewegende Kraft richteten zu Waller verbichteten Dampfes, ine Kette verband ben oberen: 


und zu gleicher Zeit-die arbeitende Benölferung der. Habrifäbezirke 


mit dem Gebrauche neuer Maſchinen vertraut gemacht wurbe. Eine! 
Dampfmaſchine ward in der Nachbarichaft von Dartmouch aufs, 


geftellt und zog dort bie Aufmerkjamkeit eines Schmiedes, Ramens 


Reweomen, und. eines feiner Freunde, Namens Gamlen, auf ſich. 


Diefe Beiden, durchforichten mit einander die Urjachen der Waſſer⸗ 
bewegung und bie Mittel fie ausinführen. Newcomen, ber nicht 
ohne Bildung war, trat wegen dieſes Segenflandes mit dem Ma— 
themntifer Hoofe in Briefmechjel und hörte von biejem von Pa— 
pin’s mißlungenen Berfuchen, eine durch Dampfkraft zu treibende 
Maichine zu bauen, Hooke ſetzte die Mängel von Papin's Erfin- 
dung auseinander und bemerkte, daß wenn es gelinge, eine Yufte 
leere jchnell genug zu bilden, die Sache vollfommen jein würde, 
Er tragbtete jedoch dahin Reweomen davon abyubringen nach Ba- 
vin's Idee zu arbeiten, die er mit Rüdjicht auf irgend eine Nupe 
mwirfung für fchledhterbingd unbrauchbar erflärte. Solches war 
aber nicht Rewsomen's, Anſicht. ’ Unterftügt ‚von Gawley, fertigte 
er einen Zilinder mit einem Kolben darin, unter den der Dampf 
eingelaffen und dann durch einen, auf die Außenfeite des Zilinders 
gerichteten Strahl Falten Waſſers verdichtet wurde) worauf der 
atmoiphärijche- oder einfache Luftdruck warurlich, feine Wirfung auf 
die obererläche des Kolbend ausübte und biefer niederging. Da 
die beiden Handwerker dad Verfahren zwedtentiprechend fanden, io 
kamen. fie um ein Patent ein. Diefem Gefuche wiberiegte ſich 
Savery, der fich bereitd da@ Berfabren den Dampf mittelft falten 
MWaffers zu verdichten geflchert hatte. Zum Glück verglichen ſich 
die Barteien dahin, daß fie gemeinichaftlih um eim Patent ein- 
famen, demzufolge das Patent 1705 für alle drei zufammen aus - 
gefertigt wurde. Der Hauptmangel in Papin's Machine war 
die Benugung des Bilinders jelbft ald Dampffeffel. Dies verbin« 
derte, daß jeine Erfindung auch nur den geringſten praftifchen 
Werth erreichte. Uber in der engliichen patentirten Dampfmaichine 
befand ſich ein befonderer Keffel. Das war die große Verbeferung 
am uriprünglichen Prinzip: — Heben eines Kolben durch Dampf und 
nach deffen Verdichtung Herabdruͤcken Durch armojphäriichen Lufıdrud. 


Jahre vergingen ohne das Die neue Machine große Beach⸗ 
Die Grubenbefiger waren abgeneige fich fernere Kos 


tung fand, 
fen dadurch aufjubürden, daß fle die Erfindungen von Plänefchmies 
den probten, felbft wenn fle patentirt waren und zogen es vor bad 
Maffer nach altem Brauch mir Hülfe von Pierdefraft aus der 
Grube zu beben. Doc endlich gelang es den Grfindern einen 
unternehmenden Mann in Wolverhampton zu einem Verſuche mit 
einer ihrer Dampfmaichinen zu bewegen. Sie ward mit einiger 
Schwierigkeit aufgebaut und ihre Arbeit entſprach nicht, allen 
Wünjcen und Erwartungen. Eines Tages jebody fing ber Kolben 
plöglich an jeine Bewegungen zu beſchleunigen und bie Unter 
ſuchung der lirfache führte zu einer bedeutenden Verbefferung. Um 
nämlidy dad Entweichen des Dampfes zwifchen der inneren Fläche 
des Zilinders und bed Kolbens zu verhindern, batte Nemeomen 
etwas Waſſer oben auf den Kolben gegojien, Nun ergab es ſich 
aber, daß die Kolbendichtung und der Kolben nicht ſehr vollkom⸗ 
men war umd etwas von dem oben aufgegofjenen Waſſet durch 
irgend eine Spalte oder eine nicht vollftändig bichtende Verbin« 
dung in den unteren Theil des Zilinders trat, wodurch bort 
eine noch. jchnellere Verdichtung bed Dampfes entitand. Der Winf 
des Zufall ward mol verjianden und bad darauf bin angenom«- 
mene Verfahren den Dampf zu verdichten bejtand darin, daß man 
einen Wafferftrabl in das Innere des Zilinders jprigte, wenn ber 
Kolben feine höcfte Höhe erreicht hatte, anftart die Verdichtung 
durch Begießen der Aufenfeite des Zilinders mit Waſſer zu er 
zielen. Rewtomen's Maichine hatte dadurch den Standpunkt eines 
wirklich nüglichen Arbeitägebülfen eingenommen und ihre allges 
meine Einführung durch ganz England begann. Im den Berg 
werfen erjepte fie Savery’s Pumpe und noch vor ganz furzer Zeit 
konnte man fie an Orten antreffen, mo Steinfohlen nicht viel 


toten. Ihre Einrichtung kann wie folgt befchrieben werden: Aus | 
einem, mit einem Gicherheitöventil verjehenen Kefiel ging der 
Dampf burd eine Röhre unmittelbar in dem Zilinder über, in 


deffen Boden 2 andere Möhren mündeten, die eine um ben Strahl 





Theil des Kolbens mit dem einen Ende eined Schwengeld oder 
Wagebalkens (Balamzier), an deſſen anderem Ende eine zweite Kette 
befeſtigt war. Dieje leßtere trug ein Gewicht und den Pumpen⸗ 
ſtod. Wurde der Kolben durch den Dampf. im Keſſel hinaufge- 
trieben, jo 409 Das Gewicht ben andern Arm bed Baumes nieder 
und batte ber Kolben die Mündung des Bilinders erreicht, -jo 
ward ber Dampf vermittelft eines mir der Hand gedrehten Hahnes 
abgeiperrt, während ein anderer, ebenfalls mit der Hand gedrebter 
Hahn den Waſſerſtrahl einlieh. Dann ſank der Kolben infolge 
des Luftdrucks auf bemjelben und der entgegengeiegte, den Bumpen⸗ 
ſtod regierende Arm bes Wagebalfens ftieg in Die Höhe. Man 
fieht, daß die Arbeit in der That durch den Luftdruck (Drud der 
Atmosphäre) verrichtet wurde und deshalb nennt man Newcomen's 
Erfindung gewöhnlich die atmoſphäriſche Dampfmaſchine. Auch 
wird man erkennen das ber Betrag durch fie zu erreichenber Arbeit 
ich mach der Oberfläche des Kolben bemaß, denn je größer dieſe 
Oberfläche, deito bedeutender: natürlid) auch der atmoſphäriſche 
Drud. — 

Hier alfo haben wir endlich eine praktiiche Anwendung zum 
Beten des Gemeinwohld jener vorgängigen Forſchungen gelehrter 
Männer in Betreff der Schwere der Luft, Forſchungen, von denen 
mau in jener Zeit gewiß nichts anderes glaubte, als daß fle von 
einigen Sonberlingen, die eben nichts Befferes zu thun hatten, 
einfach nur zur Befriedigung ihrer Yaume betrieben worben waren. 
Sehr belehrend ift die Erſcheinung, daß bie nun einander folgen« 
den Bervollfommnungen der Dampfmaſchine Schritt vor Schritt 
ben theoretischen Entdedungen der Wilfenichaft folgten und that 
fachlich die Folgen davon waren, Wir kommen nämlich jept zu 
einem Zeitpunft, wo die in der Verbunflung bes Waffers durch 
Hitze enthaltene Lehre feine Weiterentwidlung durch die Wiflen« 
ſchaft erhielt. Demgemäß bezogen ſich die im jener Zeit bei der 
Dampfmaldyine angewenbeten Berbefferungen nur auf Einzelheiten. 
Erft nachdem Black Forſchungen über die Wärmerrfheinungen ans 
geftellt hatte, wurde Die Dampfmaſchine umgeflaltet und warb im 
Wefentlichen Die Maſchine, die wir jept beflgen. 

Eine der komiſchen fib an bie Gejchichte der Dampfmalchine 
fnüpfenden Begebenheiten ift die Art, auf welche die Maſchine 
jelbftthärig wurde. Der bei Reweomen's Dampfmaſchine angeftellte 
Kuabe, deifen Aufgabe ed war die Hähne auf und zu-zudreben, bie 
abwechielnd Dampf und faltes Waffer in dem Zilinder einftrömen 
liegen, zog es vor die Maſchine lieber ſelbſt dieſe langweilige Arbeit 
verrichten zu lajfen, während er fich mit anderen Jungen draußen 
berumbalgte. Er war ein geicheuter Kleiner Kerl und es gelang 
ihm die Hähne durch Bindfüden mit ben emtgegengeiegten Enden 
des Wageballens zu verbinden, jo daß fie ſich von jelbft öffneten 
und fchloffen. Bon bier ab verrichtete die Maſchine jelbft bie 
Arbeit, zu der bioher menſchliche Beihülfe erforderlich war. Gie 
fing an jld ihren eigenen Weg in der Welt zu bahnen und fich 
immer mehr unabhängig von ibrem Mitarbeiter, dem Menſchen, 
zu machen. Dres jungen PBotter's, jenes jvielluftigen Burſchen 
Gedanke warb von tüchtigeren Maſchinenbauern als er war fefl« 
gehalten, und Metallitangen erisgten bald feine Stückchen Bind« 
faben. Die Ausführung dieſes Verfahrens: war von jo ‚gutem 
Erfolg begleitet, daß der Kolben nun regelmäßig. nicht weniger 
als 15 Stöße in der Minute machte. i 

Im Jahr 1758 machte der Mechaniker Biggerald auf eine 
Urt aufmerkjam die auf und abjteigende Bewegung des Kolbens in 
eine ſich drebende, durch ein Syſtem von Zahnrätern, mit Beis 
fügung eines Schwungrabes um bie Bewegung zu regeln, umzu- 
wandeln. Da aber Newcomen's Mafchine fahr ausſchließlich vers 
wendet wurde die Bumpen in ben Bergwerken zu treiben, jo war 
biefe Umfegung einer Bewegung in eine andere nicht nöthig und 
fein Vorfchlag blieb unbeachtet. Ums Jahr 1760 brachte Brind- 
len einen Schwimmer im. Janern bed Keſſels an um dem Zutritt 
bes Speiſewaſſers zu regeln und bald darauf. machte fich der In» 
genieur Smeaton befannt durch Berbefierungen in der Anfertigung 
der Kolben und Zilinder, fo daß der Verluft des Dampfes, ei 
Uebelftand, der bisher wegen der unnollfommenen Arbeit ſtatt 
vermieden wurde, Auch die Kefiel und Drfen erfuhren mw 


kalten Waffers bineinzufeiten, die andere zur Abführung des wieder | Berbefierungen wodurch man eine Eriparniß an Brennftofl erh 
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438 
Man wird bemerken, daß dieſe auf eimander folgenden Berbefies | 
rungen, wiewol über viele Jahre vertbeift, nicht im mindeften | 
das eigentliche Weſen von Newcomer’ Dampfmafchine antafteten | 
Wie wir ſchon weiter. oben bemerften vermehrten fie eigentlich mur 
die mirfende Kraft ber verfchiedenen Theile. - Die Maſchine war 
zunaͤchſt eine atmofpbäriiche Dampfmaſchine mit einem unbehülfe 
lichen Wagebalfen, die eine ungeheure Menge Brennftoff verzehrte 
und im dieſer Berfaffung blieb fie bis fie durch eine nach einem 
andern Syflem gebaute Maſchine verbrängt wurbe. 

Bevor wir jedoch in unferer gefchichtlichen Skizze ber Er- 
findung der Dampfmafchine fortfahren, wird es fich empfehlen einen | 
Blick auf das zu werfen, was in ber wiffenichaftlichen Welt bezüge 
lich der Erklärung des Weſens der Wärme und deren Gejepe vor 
fih ging. Einem Profeffor in Glasgow gebührt die Ehre die 
Grundgeiege der mit der Ummanblung von Körpern aus einem 
Zuſtand in den andern verbundenen Ericheinungen erforfcht zu 
haben, Wir fprechen bier von dem Gefehe der gebundenen (laten« | 
ten) Wärme, das für eine der fchönften Entdeckungen ber Neuzeit, 
fowol wegen feiner Wichtigkeit ald Allgemeinheit, anerfannt 
wurde. Dies Geſet iſt einfach folgendes: Beim Uebergange aus 
dem feften in den flüfflgen, oder aus dem flüfflgen in den gat- 
artigen Zuftand nimmt jeder Körper ein gewiſſes Maf von Wärme 
auf, das fich nicht durch eine Steigerung der fühlbaren Wärme 
zu erfennen gibt, während bei dem umgefehrten Vorgange die 
Wärme frei wird und gleich dem Maß ber aufgenommenen Wärme 
ift. Zum Beifpiel nehmen wir 1 Pfund Waſſer zu 300 Wahr. 
und termifchen daffelbe mit 1 Pfund Waller zu 174°, fo-wird 
die Hige dieſer Mifhung 1050 betragen, das beißt, die Hälfte ber 
Summe beider Wärmegrade. Wenn aber 1 Pfund Gis von 320 
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Wärmeberräge anfnahmen. -Diefer Gegenſtand iſt viel ſchärfer 
verfolgt worden als der der gebundenen Wärme und genaue Unter 
ſuchungen von großem Intereffe find vornehmlich in Frankreich 
über die Frage der fpezififchen Wärme angeftellt worden. Man 
hat zum Beifplel gezeigt, daß jeder Körper feine befondere Ems 
pfänglichfeit zur Wärme bat, und daf er zunimmt mit der Stei⸗ 
gerung der Temperatur. Man bat gefunden, daß ein inniger Aus 
fammenbang zwifchen ber chemiſchen Befchaffenheit der Körper und 
ihrer Beziehung zur Wärme befteht und man betrachtet es als er- 
wiefen, daß in Körpern von gleicher chemifcher Beſchaffenheit die 
ſpezifiſche Wärme in umgelehrten Verbältniß zu ihren Atoms 
Gewichten oder zu der mehrfachen Zahl oder bem Faktor derſelben 
ſteht. Auf die Lehre der MWärmeeinheiten oder Kalorien gehen 
wir bier nicht ein. 


Gewerbliche Gerichtszeitung. 
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lL Die Erſtickun 








g einer Familie zu Newport 
durd Gas. 


Die Verhandlung wegen eines Vaters mit feinen drei Kim 
dern, welche in Bolge von Gadflüchten in einer elenden Wohnung 


in A Pfund Waffer von 1749 aelegt wird, fo enthält die daran |erfticten, murde am 2, Nov, 1858 geichloffen. Gin Verfuch war 
entftehende Flüffigkeit nicht 103" Wärme, fondern nur 329, in von Seiten der Gaſskompagnie gemacht worden, um alle Schuld 
andern Worten, — 140° Grab, die das Pfund Waffer mehr enthielt | des Unglüds von ſich auf den fädtiichen Baumeiſter zu ſchieben, 


als der Waͤrmegrad bettänt, auf den es jept zurüdgebracht iſt, 
find gänzlich; verſchwunden. Die Erflärung dieſes Vorgangs ifl, 
daf das Eis, indem es aus dem fellen in ben flüffigen Zuſtand 
überging, fo viele Grade Wärme aufnahm oder gebunden hat, la⸗ 
tent madite. Das heißt, diefed Maß von Wärme mar erforderlich 
fein Schmelzen zu bewirken. Demnach müffen wir erwägen, baß 
ſich 1 Pfund Waller zu 36% von einem Pfunde Eis zu 320 das 
durch unterfcheidet, daf es 140° Wärme mehr enthält: Diele 
Wärme jedoch it nicht fühlber. Der Thermometer zeigt fle nicht 
an, fle ift gebunden oder latemt in dem Stoffe. - Wenn wir den 
umgekehrten Verſuch machen und 1 Pfund Waffer zu 320 in @is 
verwandeln, fo zeigt fidh die Wärme. Sie hört auf latent zu 
fein und der Thermometer zeigt und an, daf Wärme ausge 
trieben wurde. Dieſelbe Erſcheinung macht ſich ‚bemerkbar wenn 
Flüffigfeiten in Dämpfe verwandelt werden, denn durch den Vor« 
gang der Verbunftung wird ein gemiffer Betrag von Wärme ge 
bunden und latent, und diefe Wärme ift erforderlich den Körper 
in feinem neuen Zuſtande zu erhalten. Berbichtet man dagegen 
den Woafferdampf, fo wird ein fo großer Betrag von Wärme frei, 
daß 1 Pfund Dampf au 212° obngefähr 5, Pfund Waſſer zu 
360 zu berfelben Temperatur erhebt. Das war das Ergebniß 


deſſen Pflicht es ſei die Sasröhren wieder ordentlich zu legen, bie 
in Folge von ſtaͤdtiſchen Sielen oder Schleußenbau vielleicht ver⸗ 
rüdt fein möchten und namentlich aud die Erde wieder gehörig 
zu unterftopfen. Diefer Verſuch wurde aber von dem Staats« 
Janwalt mit ten Worten zurüdgewirien, daß es bie Pflicht ber 
Gasgeſellſchaft ein für alle Mal wäre, dafür zu forgen, daß ihre 
Gasröhren in gutem Zuftande feien und auf Niemand anders die 
Schuld der Fahrläffigkeit geichoben werden fünne. Die betreffende 
Kompagnie machte nun noch einen ſchwachen Berfuch das Greig- 
nit auf die Auspänftung von pflanzlichen und thteriichen faulen» 
ben Körpern zu ſchieben, der ingwiichen von Zeugen leicht abge- 
ſchlagen wurde, Der Urtheilſpruch lautete, daß der Tod in Folge 
von Kohlenwaſſerſtoffgas enıftanden fei und daf große ſtrafwür⸗ 
‚dige Rachläſſigkeit ſich auf Seiten der Gasfompagnie oder der 
Sielfompagnie zu Tag gelegt babe, denn man könne nicht ent» 





ſcheiden auf welcher Seite eigentlich die Schuld liege. Eine wirfe 
‚liche Strafe fcheint inzwiſchen nicht auferlegt worden zu fein, 


denn die beiden verebrlichen Gefellichaften famen mit einem Ber» 
weis davon und — bie vier arınen Leute find und blieben tobt. 


1. Im Kohlenwerl Epfing bei Swanſea, 


von Dr. Blacks Erforſchungen über die gebundene oder latente | welches einem einzelnen Unternehmer gehört, wurben durch eine 
Wärme, ein Begenftand der, wie John Herſchel ein Paar Jahre | Zertreibung, man weiß nicht redyt ob folge einer Dampffeffeljerber« 
früher fagte, „mit weit weniger Mufmerffamfeit ſeither erwogen |flung ober durch Entzündung böfer Wetter 6 Menſchen getödtet. 
morden ift als feine große vpraftiiche Wichtigfeit au erfordern Der Unternehmer wurde in Bolge davon darauf hin verflngt, daß 
fcheint, wenn wir bedenfen, daß die Theorie der Dampfmaſchine er die gejeplichen Vorfchriften beim Betriebe von Kohlenwerken 


mit diefem Zweige der Raturwiſſenſchaft in hauptſächlicher Bes 


befferungen biefed wunderbaren Werkzeuges von einer ausgedehnt» 


teren Kenntniß, ala wir fie bisher befaßen, der gebundenen Wärme 


verschiedener Dämpfe erwarten darf!" 
Richt weniger wichtig war der Erfolg von Blacks Forſchun⸗ 


nicht befolgt habe. So habe der Dampfkeſſel ber Grube feinen 
ziehung fteht und daß man vermänftiger Weife weientliche Vers | 


orbentlihen Dampfdradmeifer gehabt, ferner babe eine entipre= 
ende Bremfe für das Fahrgefäß gefehlt mittels welchen die Leute 
anfabren (den Schacht aus- und einfteigen), ferner fet fein or⸗ 


dentlicher Anzeiger da um die jedesmalige Stellung des Fahr« 


gefißes im Schacht zu erfennen, endlich fehle in der Grube ein 
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gen in Bezug auf ſpezifiſche Wärme, das beißt die Menge 
in Wärme um verfchiedene Körper auf einen und den⸗ 
MWärmegrad zu bringen. Denm es ift eine bemerfenawertbe 

datſache, daß mern wir benfelben Wärmebetrag auf verichiebene 

Per wirfen laffen, wir fir Dadurch doch nicht zu gleichem Wärme: 
derheben. Berfuche haben bemiefen, daß eine Meibe verichie- 

er, denſelben Waͤrmegrad enthaltenber, Körper verſchiedene 


wirkſamer Luft oder Werterwechfel., Der Unternehmer wurde 
ſchuldig erklärt, der Werfführer der Kohlengrube (Steiger) eben= 
falls ſchuldig befunden, weil er ben ®rubenarbeitern die geiep- 
lichen Beflimmungen nicht gedrudt behändigt babe, zu welcheun 
Behufe ſolche ihm doch von bem Unternehmer übergeben wordern 
feien. Jeder der Berurtheilten mußte 5 Pb. Sterl. und alle 
Koften bezahlen. 


1859. Deutſche Sewerbezeituns? 180 


II. Herausfpringen aus einem Eifenbahnwagen. Fe Aare nen Are ‚Bald darauf bemerkte er, daß 
Ein junges Mädchen bei London war angeffagt, daß fie aus Ene undhelt ſeht ernfbaft leide, folge des Grfanfs einer nahe 
einem Gifenbahnwagen, während er noch im u war, unmerr Mlegenen Düngerfabrif und er verflagte. ben Beflger derielben. 
der Stazion beraudgefprungen ſei. Sie fam mit knapper Roth Nachdem wmebre wiſſen ſchaftliche Beute darüber abgebört worden 
mit dem eben davon und fiel ſebr heftig auf den Rüden, Gie MAR, ſchlug der Richter ein gütlihes Abkommen vor und ber 
entichufbigte ſich mit einem ihr von einem jungen Manne genebe- Beklagte genehmigte den Rießbrauch des Klägers am Befipihum, 
nen Beifpiel, der vor ihr aud dem Wagen gefprüngen fei. Der DIE noch 20 Jabre zu laufen hatte, für 900 Wfd. St. und ebenfo 
Richter gab ihr einige gute Lehren über höre Beiipiele bon jungen ME bie Hausausrüßtung zu faufen, und ſcheint und der Kläger 
Seuten, Denen man nict Folge feiften müffe, warnte fle sor Wie NOW jebr gut weg gefommen zu jein, benn warum baute er ſich 
derbofung folder dummen Streiche und verurtbeilte fie zu 10 m de Nähe einer Düngerfabrit anf Wir baben hier in Reipjig 
Schilling Strafe und in die Koften. 5 im wächfter Nähe bes Berliner Babnbofes eine ſolche Düngerfabrif, 
bie man nicht bat bejeitigen fünnen, jedenfalls Ach aber noch recht 

IV. Batenefireit wegen Laſchen zur EAN unliebiam machen wird. 

. von Eiſenbahnſchienen. 


in gewiffer Wilde beilst ein Vatent auf eine —— ——— 
von „fishes‘‘, wie Die Englaͤnder unſere Laſchen nennen, abgeleitet — 
von dem franzöflichen Worte „afiches“‘ (Befeſtigungen), nämlich | 
Patent auf eine Berfenfung an ten @öchern, mo bindurd bie) “4: 4 
Bolzen zum Feſtmachen der Laſchen geſteckt werden, zu dem Zwede, Driefliche Mittheilungen. 
daß bie Bolzenföpfe ſich nicht zu drehen vermögen, wenn anderen und Yusaäü N : 
Endes die Schraubermuttern an ben Bolzen angeftrafft werden. Ian iR Zeitun nn 


Der Parentgegenftand war nun allerdings einer, worauf wol n , 

fonft nirgendwo ein Patent genommen werben kann ald eben in Deutſcher Dandel mit Ehina und Japan, Als wir 
England, wo man fie um amterer Länder Techniter Thun und vor einer Meibe von Monaten die Berträge der Europäer mit 

Trachten wenig befümmert. Bon diefem Geſichtepunkt fahen es China und Japan erörterten, wurde darauf bingewiefen, wie wich 
denn auch die Geſchwornen an, melde darüber zu entſcheiden 14 ed jei, daß auch der deutſche Handel im Intereſſe unferer Ger 
hatten, ob «8 als Eingriff in bie Patentredste jenes Herrn  werbfamfeir jene fernen Lander und deren drei bis vierhundert 
Wilde zu betrachten fet, da ein Anderer die Verfenkung am den Millionen Abnehmer ſcharf ind Auge falle. Denn ein Volt wie 
Löchern von Laſchen auch gemacht hatte. Sie wieſen naͤmlich den dab Deutiche, deſſen Handelömarine, an Bedeutung des Verkehrs 
Mertreter der Erben jenes Hrn. Wilde — denn Diefer Tehre nicht | MM Zahl jeiner Kauffahrtelſchiffe, gleich auf die Engländer und 
mehr — mit feinen Anfprüchen ab, und Icdermann Farin num per, Rorbamerilauer folgt, und deſſen Inbuftrie in erfter Linie lebt, 
fenfte Locher an den Lafchen machen, damit flh Die Bolzenfäpfe darf nirgends fehlen, muß fh überall zeigen und geltend machen, 
nicht drehen, wenn fle verfhrambt werden. ſoll theilnehmen an den Vortheilen, welche neu eröffnete Welt 
märkte darbieten. Freilich gehört es zu den allerwunderlichiten 
V. Gemufterte Spigen. Erjcheinungen in Der ganzen Weltgeſchichte und, nebenbei geſagt 
John Fiſcher, ein febr bekannter Mafchinenfpigenfabrifant auch. zu Den Unbegreiflichfeiten, daß eine ſolche Handelamacht 
im Nottingham, hielt an um Berlängerung feines Parentes, um rorderſten Ranges nicht auch cine Seemacht erſter Größe bilder 
mit Hülfe von Vorricitungen, wie wir fie jept bei den Bekannten WMd ihre Rriegäflagge auf allen Dierren zeigt. Denn «8 gibt 
Shifften-Rähmaihinen benupen und mit Hälfe von Zacanard. | feinen Theil des Ozeans und feinen wichtigen Handelöhafen, gleich 
pappen, auf dem Spitzenſtuhle gemuſterte Waare zu machen. Er viel in welgen Grbrheile, wo deutſche Kauffabrer nicht geſehen 
begrünere feine Aniprüce auf Batentverlängerung damit, dafı würden, wohin bie Handelöverflechtungen Deutſchlands nicht reis 


fein Patent, im Jahr 1844’gelö, ihm 6iß jept mo keineg Bor, Gen. Uber wirkiauen Schug können wir ihnen nicht gewähren. 
theil gebracht habe, weil er ed 10 Jahre lang nicht benupt habe. Wo wären unfere ſaawimmenden Batterien, unfere bölgernen oder 


Der Batentinbaber der Schiffen Räbmatchine, Thomas, erhos iſernen Mauern? Als weiland Kaifer Soulouge in der haitiſchen 
Einſpruch gegen die Verlängerung und ber Richter ging darauf Sapfladı einem Bremer Hauje Gewalt anthun und deſſen Waaren- 
ein, indem er aufftellte, daß Die Richtausüibung des Parenıs wäg, AMT widerrechtlich wis Beſchlag belegen wollte, mußte daſſelbe 
rend 10 Jahren Grund genug fei tem Gefuch um Verlängerung ſich vom engliſchen Konſul eine brittiihe Flagge erbitten und bieje 
nicht zu willfahren. ‚aufziehen. Dann erſt wid der Regerboteniat zurüd; aber wenn 
. * er zugegriffen hätte, würden wir außer Stande geweſen fein, ihn 
VL Babritprozejie. zu züchtigen oder das Gigenthum zu fhüten, welches ein banjea- 
Ein Babrifant in Church (England) wurde neulich mie tiſcher Kaufmann im Interefle der Gewerbſamleit des deutſcheun 

2 Did. Sterl. zuzüglich der Koften verurthellt für jeden Fall von Binnenlandes nach jenem Hafen gebracht hatte, 
20, ba er junge Leute ipäter ala 6 Uhr Abends in feiner Fabrik Oeſterteich bat, mit richtigem Verſtaͤndniß ber Dinge, ſeit 
beſchaͤftigt hatte, und er fam noch gut weg, denn bie Gpinnerei, |ärbn Jahren fo viel ald möglich für die Berlärfung feiner Kriegs- 
in welcher vornehmlich Mädchen und Kinder beſchäftigt werden, | Norte getban; und eine Mache, welche in der Levante eine fo mäd- 
war 6} ihr noch in vollem Gange. tige Summe an Handelöbelangen hat, muß dieſe zu fchügen wiſſen 
Gin anderer Fabrikant iſt beſtraft dafür, daß er feine Ma | und darf auch als politiſche Macht wenigftens nicht binter einem 
ſqhinen nicht fo umbegt bat um zu verhindern, daf Menſchen ver | Staate dritten Ranges wie Sardinien zurüdiieben, In Breußen 
Let werden fünnen, was auch wirklich bei einigen Perfonen ber erleuut man gleichfalls bie Bedeutung einer Kriegsmarine, bat 
Fall war. — Die Frage wurde im Geichwornengericht geſtellt, ob | aber bis in die jüngfle Zeit Darin gefehlt, daß man nicht mit 
Die Maihinen in der Urt eingebegt feien wie folches gewöhnlich | einem Male bie Sache in großem Stol anpackte, ſondern acht lange 
fei und fit als ausreichend gezeigt habe in den beflgeregelten | Jahre verſtreichen ließ, ohne zu erheblichen Reſultaten zu gelangen. 
S abrilen des Bezirks? Dagegen wurde jedoch eingebalten, daß Darin jollte jept chen Mandel zum Beften geſchafft werben, als 
Dies nicht genüge, ſondern als richtige Frage werfe ſich auf, ob die gegenwaͤrtige Kriſis ausbrach, bir denn freilich einen Aufſchub 

Die Maſchinen in der Fabrik eingehegt fein nad den beiten Ver⸗- des richtig aufgefaßten Planes bedingt, 


nasweifen der Cinhtgung, wie fle im dieſem Uugenblid ge Der Handel Deutſchlanda if ebenfomol foamonelitiich 
m Sn begung wie jener Englands Uber eine Nation gilt in freuden Erbtheilen 


P i nur fo viel, ald fie vermöge ihrer Kriegäflagge Macht entfaltet. 
VO. Begen eine Düngerfabrit. ‚ Frnafreich bat im überfeeiichen Verkehr ungleich; weniger Inter = 
Kläger baute ſich neulich ein Haus am Ufer der Themſe un« als wir, nichts Deite weniger läßt es feine Flagge überall 
weit Orford für 2000 Pfd. Sterl. und wendete zur innern Auge | hat ſich jogar auf fünf wichtigen Punkten in der Suͤdſte ehr 
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firebt nach einer Beſigung in Conchinchina, ſandte Schiffe nad 
Japan und in die Nähe von Peking, bat die Komoroinſeln befept, 

um einen weltern Stüg- und Angriffspunft gegen Madagabcar zu 

gewinnen, und mifcht fich in die Angelegenheiten von Central⸗ 

und Südamerika. So bringt es ſich zur Geltung. Es war ganz 
richtig, daß Deflerreich die Rovara ausrüftete, um auf einer Erd⸗ 
umfegelung zu zeigen, daß +8 auch auf See Feuerfchlünde hat. Es 
war nicht minder richtig gedacht, daß man im Preußen ſich ans 
ſchidte, einige Kriegafniffe in die Mimdungen des La Plata zu 
falten, ao in ein Stromgebtet, deſſen Ländern eine große Zus 
funft bevorficht. Man hätte auch längſt die Riffpiraten züchtigen 
müffen. Leider wurde ber qute Plan nicht ausgeführt, und auch 

ein Schiffäzug nah China und Japan, der, wenn wir nicht irren, 

für diejes Jahr beabfichtigt war, bat wegen ber Friegerifchen Aus 
fidhten bis auf Weiteres verfehoben werben müſſen. 

Der Handel unferer großen Sechäfen und der Handel und 
die Induftrie unſeres Binnenlandes in allen feinen Theilen und 
bis in die entlegenen Alpenthäler hinein find jo eng verwachſen 
wie bie flameitfchen Bmwillinge. Geftabe und Hinterland gehören 
untrennbar zufammen und fördern fich wechielfeitig; es ift daher 
nichtö fo wenig flug und fo durchaus ungerechtfertiat, als einen | 
Gegenfag oder gar verichiedene Intereffen zwifchen beiden anzunch» 
men. Der eine Theil liefert die überferifchen Rohſtoffe und Co— 
Iontalwaaren, der andere Schafft die Erzeugniffe der Gewerbſamkeit 
und bie Rückwirkung des einen auf den andern iſt unaufhörlich. | 
Abgeiehen von fänmtlichen europäifchen Ländern und Nordamerika, | 

führen, laut ber „Zabellarifchen Ueberficht bes Handels, 4. B. 
die Bremer Schiffe deutiche Fabrikate nach: der Oft» und Well: | 
füfte von Afrika, Arrafan, Auftralien, Baffein, Bombay, Braftlien, 
Buenos Apres, Caltutta, den canariſchen und caboverbiichen In: 
feln, Gentralamerifa, Chile, China, Gotihin, Cuba, Genador, 
Haiti, Jamaika, Java, Manila, Neu-Branaba, Peru, Portorico, 
Rangubn, den Sanbwidysinjeln, Singapore und Venczuela; und 
von den Hamburgern gilt ganz daffelbe. Holftein, Oldenburg und 
Hannover find bei allen diefen Fahrten mehr ober weniger bethei— 
ligt, und bie Mheberei der Dftjechäfen wähft mit ber fleigenden 
Entwidelung ihrer nädyften Hinterländer. 

Auch Japan mird für Deutfchland an die Meibe kommen, 
und unfer Handel nad dem nun wirklich eröffneten Ebina fann 
allerdings eine dermehrte Bereutung gewinnen. Es freut ung, 
daß diefe Ausſichten ſowol yon den Gewerbo- und Handelsleuten, 
als auch von einigen Regierungen nicht unbeachtet zu bleiben 
feheinen. Die auswärtigen Handeldmädhte pflegen nicht unbeträchte 
liche Summen zu verwenden, um etwaige neue Abjagmärfte er- 
forfchen zu laſſen; Engländer und Rorbamerifaner, die doch auch 
alle Meere durdfchwärmen, haben ununterbrochene kundige und 
fühne Leute als Agenten und Schanzgräber und die Dienfte, welche 
1. B. ein Mann wie Townsend Hauris der nordamerikaniſchen 
Union und ihrer Induſtrie, ihrem Handel und ihrer Schifffahrt 
im indiſchen Archipelague, Siam, China und Japan erwieſen bat, 
erſcheinen ganz ungeheuer, im Vergleich zu dem wenigen tauſend 
Dollars, melde diefer rührige Monkee verausgabte. Man follte 
dergleichen Dinge im Deutfchland endlich in großem Stich und 
Stol aufzufaſſen anfangen. Bisher bat man es ſich mehr bequem 
gemacht, als billig if, und bie Sachen lediglich dem Spürblick 
und Späherflm unferer Hanſeaten überlaffen. Die Beihidung 
der großen „ Weltausftellungen“ hat Geld in Menge aefoflet, und 
wir find weit entfernt, auch nur den Schatten eines Tadels dar» 
über auszufprechen; aber während man bas eine Gute thut, braucht 
man das andere Gute nicht zu umterlaffen. Gewerbe, Handel und | 
Staatseinnahmen würden den Vortheil bald fpüren. Kerr von 
Bruck in Wien hat mit feinem umfaffenden, klaren Geifte laͤngſt 
das Midhtige getroffen; anf feine Veranlaffung wird ton Seiten 
des Triefter Lloyd bie ganze Ienantinifche Handelszone bis in ihre 
fernften Winfel durchforfcht und nicht blos der Augenblid, fon« 
dern auch bie Bufunft in Erwägung gejogen. 

Es würde fi, glauben wir, in jedem Falle der Mübe und 
ber Koften verlohnen, den fernen aflatifchen Often von Deutichlant 
aus in Bezug auf feine Verbrauchfäbigkett für unfere Bewerböer- 
zeugniffe näher erfunden zu laſſen. Gin neueröffneter Markt von | 
dreihundert Millionen Käufern ift auf jeden Ball der Mühe wertb; 
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denn es leidet feinen Zweifel daß er biele deutſche Kahrlkate wirb 
gebrauchen koͤnnen. Wer zuerſt am Plage iſt, gewinnt überall den 
Voriprung. Iu England und Rordamerika, wo man mit Berich- 
ten und Rachmeijungen auch durch bie Agenten ber Regierungen 
reichlich verfehen tft, bat man bereits angefangen, für die Bebürf« 
niffe der oftaflarifchen Märkte zu arbeiten und dem Gefchmade der 
Bewohner jener Regionen Rechnung zu tragen. Man veriept ſich 
gleihjam in beren Bebürfniffe, wie fie find, hinein und fucht oben- 
drein neue Bebürfniffe zu erweden. Auch die Flug berechnenden 
Schweiger, die allegeit gewußt haben, wie viel Kreuzer der Gulden 
und wie viel Groſchen der Thaler hat, find xüfig and Werk ge= 
gangen und ſenden Sadıfundige nad China und Japan, Die 
deutſchen Handelöfammern follten von Bevollmaͤchtigten aus ihrer 
Mitte eine Zufammenkunft veranftalten Taffen, um bie Lage ber 
Dinge zu beratben, und, während fle die Sache in die Hand neh⸗ 
men, mit den Megierungen eine Vereinbarung treffen, die ſchwerlich 
von der Hand gewieſen würde. Es füme barauf an, jachfunbige, 
praftijch mit Inbuflrie und Handel befannte Männer audjufenden, 
eine Verſuchsladung von affortirten Waaren auszujenden, an den 
Hauptpunften des neu eröffneten Verkehrsgebietes genaue For— 
ſchungen anzuftellen und eventuell Dort vorerft Agenten zu unter 


halten, bis dann die Handelshäufer von felbft nachgekommen fein 


würden, Das leptere bliebe auf feinen Ball lange aus, ſobald ſich 
einmal beraudgeftellt hätte, daß der Verkehr fich lohne. 

Auf jeden Ball müßte man zw derartigen Vorläufern durch 
und durch praftijche Leute wählen; nicht Männer, bie in befchränfs 
ter Weife im ausgefabrenen @eleife alltäglicher Routine ſich ber 
wegen, fonbern helle Köpfe mit geſundem Blid, aber um bes Him— 
nel willen weder Projeftenmacher noch Sanguiniter, Auch dürfte 
man fi des Mitwirkend und ber Beihülfe der mit überfeeifchen 
VBerbältniffen befannten und ſehr gewandten Hanſeaten nicht ent« 
ſchlagen. Sie haben bewiejen, was fie, auch unter ungünſtigen 
Verbältniffen, für den deutfchen Handel zu thun vermochten, und 
man follte in allen Dingen ihren Rath und ihre Erfahrung ſich 
wol zu nuge machen, Was die Fleine Schweiz vermag, wird doch 
für das große Deutſchland nicht zu viel fein? Ging zwerimäfige 
Urt, die Koſten einer ſolchen Handelsexpedition aufzubringen, wäre 


"etwa, daß bie deutfchen Hanbeldfammern bie eine Hälfte, die Re— 


gterungen bie andere Hälfte aufbrächten. Vier bis jechs erfahrene 
Männer wären ausreichend, die Ueberfahrt machten fle auf dem 


‚Stift, welches mit der Probeladung nach Oftaflen führe, nur 


zwei gingen auf dem Ueberlandwege voraus, um Ginleitungen zu 
trefien, und mit 100,000 Thalern würde Alles reichlich bejtritten 
werben können. Was ift aber die Hälfte diefer Summe für ſammt⸗ 
liche Gewerbo⸗ und Handeldfammern? In England würde man 
ton folch einem „‚trifle*‘ nicht viel Aufhebens machen. 

(Dr, C. Andree in der wiſſenſchaftl. Beil, d. Leipz. Zeita.) 

Entdeckungen in Mittel:Afrifa. Yon Dr. ®, ®. 
Baifie. — Wenn aud der nachfolgende Auffap nicht ganz aus 
der neueften Zeit berrüßrt, jo bleibt er doch nichtsdeſtoweniger 
unterrichtend und gibt. Aufichluß über frühere Zuſtände. Betrache 
tet man eine nur 50 Jahre alte Karte von Afrika, welch' unge 
heure Streden findet man da leer gelaffen! Die berühmte Stadt 
Zimbuftü war faum bem Namen nach befannt — ber’ moraftige 
Ste Tſaͤd war eine Sage — der mächtige Niger oder Kwöra, 
icon jeit den Tagen Herodot's geichichtlich befannt, war obme An= 
fang und Ende verzeichnet, außer wenn ein verwegener theoretiicher 
Kartenzeichner ihn mit dem Gambia verband oder ibn dem Nil 
ober Gongo zuführte. Selbſt die zahlreichen. ſich in die Buchten 
von Benin und Biafra ergießenden Flüffe waren nur als Bruchflüde 
an den Küften befannt, die nur von Sflavenhändlern und Geeräus 
bern befucht wurden. Die Zeit der neueren Entdedungen beginnt, 
wie man. annehmen kann, mit den Melfen bed Bruce in Abyſſinien, 
mo er bie Quellen des blauen Nils entberfte, und für das mehr 
mittlere Ufrifa mit ber erſten Erpebition des berühmten Mungo 
Barf, der den öfllichen Lauf bes Niger beflimmte, Diele andere 
Abenteurer wie Houghton, Hornemann, Nichols sc. folgten den 
gegebenen Beifpielen und vermehrten allmälig uniere früber fo 
beichränfte Keuntniß. Aber die bei Weiten wichtigften Thatfachen 
wurben von Denbam und Glapperton gefammelt, die Bornu wieder 
entdedten, den See Tſaͤd beſtimmten Bagirmi, Miudara und an— 
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dere bis dahin unbelannte Vezirke beſuchten und umftänbliche Bo | mitmachen: foilten,  Gorpfälstge amd: reichliche Anweiſungen wur- 
richte süber dem sorberrfchenden Belfäftamm der Palo oder Fülata den. aufgefegt ‚unter ber Leitung des Sir Francis Beaufort, ber 
mittheilten. Ohngefaͤhr um biefelbe Zeit wurbe Limbuftu erreicht, | ſonders noch unterjftügt durch bie wiſſenſchaftlichen Kenntniffe des 
zuerſt son dem unglädlichen Major Laing und fur) darauf von Sir Roderid Murchifon, der. ein lebhaftes Intereſſe an dem Ger 
Gailie, deſſen Bericht ber erſte glaubwärbige über dieſe wundbers | lingen der Expedition nahm, einer der Gauptbeförberer berjelben 
bare Stadt war. Die nächfle bedeutende Reife war Die ber Ges war und ber jelbft eine Meibe geologijcher und mineralogiiches 
brüder Riharb und John Lander, die, nachdem fle von Baddgay | Winke als Richtſchnur für bie Offiziere mieberichrieb. Dieſe Er⸗ 
an der Küfe aus bis zur Stadt Mäiri vorgebrungen waren, ben  pedition fuhr am 12. Juli 1854 in bie neue Mündung bes Kwöra 
Fluß in einem Boote Hinabfuhren, mit Ueberftehung großer Mühs | ober Niger ein und nachdem fe ih 120 Tage in dem Fluſſe aufs 
feligfeiten und Gefahren jeine Mündung entdeckten und ſo einen gehalten hatte, verlieh fe benfelben wleder, ohne Verluſt eines 
Streit beilegten, ber. lange vor ber chriſtſichen Zeitrechnung bes | einzigen Lebens. und ohne einer gefährlichen Krankheit ausgeſehl 
gonnen hatte: Diele Unternehmung ber Gebrüder Kander vtran⸗ geweſen zu fein. Dieſe fat unerwartete Ausnahme muß folgenden 


laßte den Beginn. einer neuen Reibe von Anftrengungen und woh 
da an richtete man die Aufmerkſamkeit namentlich auf eine Waſſer⸗ 
verbindung mit Gudän. 
von Margregor Laird, Kapitän Allen und Oldfield, die zweite bie 
von dem verftorbenen Konful Beesroft‘ und. endlich bie von ber 
englischen Regierung unternommene; tie England im Jahr 1841 


verlieh. Alle, dieſe Untermebmungen zeigten tlar, daß der Niger, 
leicht ſchiffbar it und daß nur Die Wirkungen: des Klimas die eine | 
digen Schwirtigfeiten entgegenftellt. Dies zeigte fih für dad Leben 


Die erfle Diefer Erpeditionen war bie: 


Umfänden, zugeichrieben werben: Erſtens, Der Verwendung fe 
weniger Europäer als möglich. Zweitens, bem Hinauffahren bes 
Bluffes während ber Regenzeit und ber Vermeidung irgend eines 


‚ Aufenthaltes in bem Delta und britiend bem freien Gebrauche von 


Chinin als ein Vorbeugungsmittel oder Bräfervativ. Nabe an 
700 englifche Meilen des Aluffed wurden unterfucht, eine Karte 
aufgenommen, bie Eigenichaften ber benachbarten Banbitriche unters 
jucht und freundliche Verbindungen mit. ben verjchiebenen Vollo⸗ 
Rämmen angefnüpft. Der Handel mit bem weilichen Afrifaift 


ber Europker fo verderblich, daß Raid von 49 Mann 44 verlor | weit bedeutender als man gewöhnlich glauht und war feit einigen 
und bie Regierungserpebitton ‚in weniger ald 2 Monaten 49 Xobte Jahren im fleten Zunehmen. Bon: 4846 bis: 1850 betrug bie 
unter 145 Weißen zählte, ein Ergebnih, das das Vertrauen ers | Ausfuhr Großbritanniens nach der Weitküfte Afrikas im Durch⸗ 
ſchuͤtterte und die Willenäfraft der glühendſten Renicenfreunde ſchnitt 554,000 Pfr. Sterl, und 1854 war fie auf mehr als 
ertödtete.. In den Jahren 1845 und 1846 reifte 3. Richardſon 958,000 Pfd. Sterl. geftiegen. Die afrikaniſchen Stämme find 
son Tripolis nach den nörblichen Theilen der großen Wähle, ber | faft ohne Ausnahme geborne Hanbelsiente, indem Kaufen und Verr 
fuchte Ghadaͤmes, Tuat und Murzük, während welcher Zeit er viele | kaufen bei ihnen ber: Hauptzweck ihres Lebens if. Man. biete 


Belehrung ſowohl im Bezug auf Geographie ald Handel jammelte, 
die man in feinem intereffanten Buche, betitelt „Travels in the 
Great Desert of Sahara'‘ wiederfindet. Als diejer Reiiende nach 


England zurückkehrte, ſchlug er der Megierung eine Expedition in 


größerem Maßftabe zu dem Amwede vor, Handelöverbindungen mit 
ben Stämmen ber Wüfte zu errichten und durch Ginführung ger 
feglichen Handels ber Sklaverei einen Stoß zu verjegen. 
folge reifteer nochmals ab, begleitet von Dr, Barth und Dr, Oberweg, 
bie am 30. März 1849 von Zrivolis nah Sudän abgingen. 
Nichardſon's Kräfte waren den Beſchwerden und Mübjrligfeiten, 
denen er fich unterworfen hatte, nicht gewachſen und er flarb am 
4, März 1851 in Ungurutüg in Born, Seine Reiſe bis zu die⸗ 
ſem Tage, voll belehrenden Stoffes, iſt ſeitdem unter der Beitung 
von Bayle St. John veröffentlicht worden. Sein Geführte Dr. 
Dovermeg, ebenfalld unfähig den rödtlichen Einwirkungen bes Klimas 
u widerftchen, verſchied in Bormi den 27. September 1852, aber 
Dr. Bartb, wahrſcheinlich aus feiterem Stoff gebilbet, jegte, nicht 
abgeſchreckt durch den Tod feiner Gefährten, kühn jeine einfamen 
Wanderungen fort und “kehrte mach einem Aufenthalte in Mittels 
Bfrifa von länger ale 5 Jahren glücklich nach England zurüd. 


Er bat die Berichte über feine intereffanteiten Meilen und Ents 


dedungen in Druck herausgegeben. Im Jahr 1852 überfihritt 
Barth, ald er auf dem Wege nad Möla, ber Hauptſtadt von Ata- 
maͤwa war, einen großen Fluß, Binue genannt, gerade an bem 
Bereiniqgungspunfte mit einem bedeutenden Rebenfluffe, dem Bars. 
Srhaltenen Angaben zu Folge alaubte er, daß biefer Fluß ber 
obere Theil bed feither nahe an feinem Ansfluffe Den. Europäern 
als Tſaͤdda ober Tſhädda — eine Name, der ibm, wie #6 fcheint, 
von Zander gegeben. wurbe, ba ibm ein reiſender Mallam berichtet 
hatte, das er aus bem Ser Tſäd entipringe, — eine Anſicht, bie 
ſich jept als falich ergeben bat. Barth beſchrieb dieſen ald einen 


großen, in der Regenzeit ſeht viel Waſſer enthaltenden Fluß, der, 


ſich demnach vortreffli zur Schifffahrt ſchicke. Als die Regierung 


dieſen Bericht vernabm, entichloß fie fi eine kleine Expedition | 
andzurüften, um ben Verfuch zu machen ben jo genannten Tjäbde 
binaufzufahren unb ſich über feine Iremtität: mit dem Vinue zu 


verſichern. Zu dem Zwecke warb von John Lairb in Birkenhtad 


Demzu⸗ 


ihnen nur bie Gelegenheit dazu und fle werden fie eifrig ergreifen 
und da fie aud von Natur freundlich und willfährig find, ſo ber 
dürfen ſie nur einer freumblichen Behandlung um fie zutraulich 
und-rubig zu erhalten, Die einzigen fehr bersortretenden Hut 
nahmen biervon findet man unter ben längs den Küſten lebenden 
Eingebornen, die von ben Europaern alle möglichen Laſter ans 
nahmen, zu denen fie bis jegt unglüdliher Weile und aus jelbfl- 
füchtigen Zmweden von ben Weißen aufgemuntert wurben.- Die 
gegenwärtige Generation »wenigitend int faſt feiner Verbeſſerung 
mebe fähig. Im Innern ift die Bevölkerung: bei meltem beiler 
geleitet und mit biefem Wolke jchlägt Baifie vor, vermittelft der 
Blüffe einen direkten Handel anzufnüpfen und nicht wie bisher 
geſchah, die verfchiebenen wilden Stänme als Vermittler zu ber 
nupen. Died würde: auferbem auch eine Duelle bedeutend nem 
mebhrter Zufuhren eröffuen, bie billiger ringetban werten könnten, 
Durch Errichtung neuer Märkte auch unter dieſen Bölkern würben 
fie auch andere Beichäftigungen ald im Innern wüthende Kriege 
finden und 'vor allen würde ein rechtlicher Haudel bazu beitragen 
‚den. noch immer beitehenden unnatürlichen: und verabfchenunges 
würdigen Handel mit Menſchenfleiſch zu unterbrüden. Die Be- 
völferung von Sierra Leone beiteht zum großen Theile aus wieder 
eingefangenen und frei gelaffenen Sklaven und ihren Bamilien und 
unter dieſen findet man taft alle Stämme von Mittel-Afrika ver 
treten. Diefe Beute find ziviliſirt worden, find Ebriften, ſprechen 
die engliiche Sprache, nahmen engliiche Sitten und Gebräuche an 
und lernten unfer Handelsweſen. Sie find gewöhnlich ſehr fleißig 
und fönnten wohl auch Wohlftand erwerben. Doch berricht unter 
ihnen ‚eine lebhafte Baterlandsliebe und ihr allgemeiner Wunſch 
gebt dahin, ihr Geburtsland wieder au beſuchen. Gin jehr aus⸗ 
gebreiterer, der Jörubas oder Alu ⸗Stamm ift bereit in großer 
Anzahl gu feinen urfprünglichen Geſtlden zurüclatlehrt. Ihr Land 
bat eine Scelüfle und es iſt über Laͤgos und Dabägay leicht bort- 
bin zu gelangen, Andere find aber nicht fo glücklich und haben 
feine Gelegenheit ihrer Baterlandsliebe Genüge zu leiften. Aber 
in dieſen Leuten haben wir Alles zur Hanb was wir wünfden 
fönmen, willige Werkzeuge ſowol zur Erricdtung des Handeldurr- 
kehrs als zur Verſittlichung ihrer weniger begünftigten Brüder 





ein Fleiner viferner Schraubenichooner gebaut und durch Margreger durch ihre eigenen Anftrengungen. Indem wir biefen bie Schiff 
Laird audgerüftet und bemannt und ba man dabin überein gefoms | fahrt auf dem Niger eröffnen und ihnen beifen fich an ben Ufern 
men war, auch den Handel mit dieſen Unterfuchungen zu verbin= | beffelben anqufleveln, erzeigen wir ſowol ibnen, dem Lande und 
den, fo warb eine vaſſende Labung beiorgt. Die Megierung ber uns felbit Gutes, und ich, ſagt Baikie, habe mich durch thätige 
ſtimmte gemiffe Dffigiere, die bie Reiſe in biejem Fahrzeugt zu Rachforichungen bavon überzeugt, daß dieſes Volk ſowol 
geographijchen, wiſſenſchaftlichen und andern allgemeinen Zwecken bargebotene Gelegenheit zur Müdkehr in ihr Land eifrig ergreift 


142 Deutihe Gewerbeztitung. 3. Het ı 
als auch daß man +8 bort mit offenen Armen anfichmen würde: | wörfen hat. Die Biber« und Kalmucks⸗Fabritkazlon war bas ganye 
Dies find die von dem Handel und der Menſchenliebe gegebenen | Jahr in ſchwunghaftem Betriebe. Biber mit Walzendruck und 
Gründe iur Bevorwortung fernerer Fortichritte, aber auch gewichs | Fuſtians (Hofenzeuge) empfablen ſich durch ihre geſchmackvollen 
tige wiflienichaftlihe Gründe find zur Fottjegung ber Nacıfor» | Auer, rtfuhren aber befonderb in lUni-Waare lebhafte Kontur 
fhungen vorhanden. Zahlreihe Stämme find noch unbefannt, | renz in Weitphalen und. in Schleſten, die zwar eine geringere, je 
manche Landitriche unerforicbt, Städte und Ortſchaften unbejucht, | Its bei niedrigeren Weblöhnen:billigere Waare lieferten. 

Seren und Flüſſe noch nicht gemieffen, jo wenig wie bie Berge. -Baummollene Hojenftoffe find 1858 mehr als 1857 fabrizirt 
Die Renbeiten des Thier-⸗ und Pflanzenreiches find noch umbes worden: doch war der Geichäftsgang weder flott. noch iohnend. 
fannt, zeologliche Beichaffenpeiten und mineraliihe Schäge find | Diefe üble Zage ber früher für unfere Gegend fo wichtigen Babri« 
"noch zu unterſuchen, fo wie bie laudwirthſchaftlichen Erzeugniſſe fazion rührt vom ber Konkurrenz der durch billigere Löhne begün« 





forgfältig zu prüfen. Das Klima ift nicht jo töbtlich als ver⸗ 
mutbet wurde und bie biöher brobenden Krankheiten bat man ge— 
nauer fennen und bebandeln lernen, Auch die Unkoſten ber Radı- 
forichungen, befonders wenn fle mit Handbeldunternehmungen ver 
bunden werden, würden nur jebr unbedeutend fein und nicht den 
pwanzigften Theil von dem betragen, mas bei dem unglüdlicen 
Verſuche son 1841 verfchwendet wurde. Soll die Erpedition er 
neuert werben, jo jollte man auch feine Beit verlieren, da wenn 
fle nicht gleich unternommen wird all das im Jahr 1854 Gewon⸗ 
nene fo gut wie weggemworfen ift, ba die Unternehmungen jobann 
von Reuem anfangen mülfen. 

Die Baummwolipinnerei und Weberei in Gladbach. 
— Dem im Preuß. Handelsarchis abgebrudten Jahresbericht ent= 
nommen befinder fich folgender Artikel in Ar. 90. 1859 der Leip⸗ 
iger Zeitung abgebrudt: 

Unter den wichtigen Induſtriezweigen unferer Gegend hat 
im vorigen Jahre die „mechaniſche Baummollipinnerei und Weber 
rei” ſich weſentlich konſolidirt und auch die Fabrikazion von ger 
mijchten Stoffen fih ausgebehnt. Die Baummwollhandfpinnerei tft 
reigend fchnell im Müdgange, Wie der Jahresbericht unſerer 
Handelskammer anführt, if die Zabl der Sortimente wiederum 
vermindert und wird biejer ganze Inbuftriegweig bald nur in der 
Erinnerung noch eine Stelle haben. Für die mechanijche, Baums 
wollipinnerei bat namentlich. feit Errihtung der Gladbacher Als 
ztenfpinnerei im biefigen Bezirk eine neue era begonnen, Es 
beftchen jept in bemfelben und im benachbarten Grevenbroich 14 
mechanifche Spinnereien mit 71,072 Spindeln, die wöchentlich 
ca. 214,000 Pfund Garn prodbuziren. Diejes gebt, zum Theil 
zu Warps verarbeitet, hauptfählih in den Konjum der biefigen 
Mebereien über. Wür die Förderung dieſer Etabliffements hält 
man bier den Fortbeftand ber gegenwärtigen Zollverbältniffe, ſo⸗ 
mie ben Fortgenuß bed ermäßigten Zolled von 15 Sgr. pr. Btnr. 
bei der Beziehung von Spinnmaſchinen, weldye im Inlande nicht 
zu haben find, noch immer für wünjchendwerth. Das legtere gilt 
auch für die mechaniichen Webereien, 
Kraftſtuͤhle vom Auslande zu beziehen umd bie bei 1 Ahlt. Zoll 
pr. Ztut. beiläufig 50 Progent Anfaufspreis mehr anlegen müſſen 
als ihre Konkurrenten in Gnaland, 
flofienen Jahre darf im Allgemeinen als ein lohneudes bezeichnet 
werden, zu welchem Grgebniffe der gute Geichäftsgang in Eng ⸗ 


land, bei dem dort die Bildung großer Lager und beren lieber 


führung in den Bollverein unterblieb, ſowie der Umftand beitrug, 
daß viele nur mit Wafferkraft arbeitende Spinnereien im Zoll. 
vereine megen Wallermangel großen Betrieböflörungen wie im 3. 
1857 ausgefegt geweien find. Die biefige Warpsfabritarton macht 


bem gleichen engliichen Babrifat erfolgreiche Konkurrenz und bes 


feftigt ihren Ruf mehr und mehr. 

Mechaniſche MWebftühle waren zu Ende des Jahres einſchließ⸗ 
lich ber in halbwollenen Artikeln gebenden 1004 in Thätigfeit (für 
ganz Preußen nimmt man ca. 6000 Kraftſtühle an, wovon aus 
Sachſen 700 von Schönherr und auch viele von der Hartmann | 
ſchen Babrit in Chemnig geliefert worden find). Beaverteens und 
eine feftere Sorte Satind, melde ausſchließlich auf Kraftſtühlen 


welche genöthigt find, die 


Das Garngeſchaͤft im ver | 


ſtigten jächfifchen, ſchleſiſchen, auch badiſchen, jowie der vermand« 
ten Artifel unjerer Gegend ſelbſt, insbeſondere der jog. Fuſtians, 
bedruckte Biber auf einer Seite gerauht, ber. Halbwollene 
Hofenfoffe und Caſſinets haben bie Ungunſt der Berbältnifie nach⸗ 
baltenb erfahren. Der überjeeifche Erport erlitt einen bedeutenden 
Ausfall, Im den geringen halbwollenen Birogne» Stoffen find 
nunmehr für den Zollverein die Sachſen und in halbwollenen 
Hofenzeugen überhaupt die Belgier als ftärkere Konkurrenten auf 
getreten. Die legteren werben dabei durch leiftungsfähige Spin« 
nereien und Zwirnereien fomwie durch Ausfuhrpraͤmien begünftigt. 
(Bir haben und der gedeihlichen Enwidlung der Spinnerei 
und Weberei zu erfreuen, bedauern aber, daß die Handelslammer 
bei der Benorwertung von Gewerbözweigen, die, wie namentlich 
tie Weberei gröberer Artikel, einen jo flarfen Schuggoll geniehen, 
fo gar feine Rückſicht auf die Wechielfeitigfeit und Gemeiniamfeit 
ber verſchiedenen deutſchen Arbeitdgweige untereinander nimmt und 
ſich zw der ſehr unbilligen Forderung hinreifen läßt, daf für 
Spinnmajchinen, die im Inlande micht zu haben find, nur die 
allgemeine Eingangsabgabe von 15 Sar. pr. Ztr, fernerhin ge 
zahlt werden möge u. j. w. Wir dürfen nicht zweifeln, daß bie 
Handeldfammer ebenio gut wie wir ed willen wird, daß alle Arten 
von Spinumajchinen im Inlande ebenſo qut gebaut werben als 
im Auslande, nicht minder auch Mafdsinenftühle, die, weil fe 
einen Eleinen Zoll von 1 Thlr. pr, Bir. tragen, fih um 50 9 
gegen bie Preiſe in England vertheuern ſollen“ Diefe Unrichtig- 
feiten bätten mir von Seiten der verebel. Handelskammer unause 
geiprochen gewuͤnſcht. Sie geben nur den aller deutſchen Fabrik- 
tbätigfeit abgeneigten jog. Freibänblern Waffen in die Hände. — 
Dieſe werden ſich mun im die Bruft werfen und tufen: „Sebt 
jene zollbegünftigten Spinner und vor Allen jene Weber! Sich 
ſelbſt gönnen fie Zölle, welche die fremde Ronkurreng völlig ause 
ichliehen und den beutjchen Maſchinenfabriken wollen fie eine Kou- 
furrenz im Auslaube ermeden, gegen melde biefe möglicherweife 
nicht angufänpfen vermögen. Unſertwegen — fagen bie freie 
händler — mögen fie auch zu Grunde geben, wenn fie ſich in 
| freier friicher Luſt des unbeſchwerten Handels nicht erhalten kön 
nen, aber Ihr Schugzöllner follter Doch Nicht fo benfen!* Wk.) 
Die Auswürfe großer Städte. — Gewif werben Diefe 
\ebeniowenig wie ſichs gehört in England als in unfern deutſchen 
| Städten benugt. Eine englische techniſche Zeitung fchreibt darüber: 
„Man ſchwatzt unendlich viel und oft jehr unglüdlicy über dieſen 


Gegenftand, Gelehrte und Ungelebrte, Ungeftellte und: Bierbänt . 


ler, aber wie allerwärts jo auch hier „viel @eichrei und menig 
Wolle”. Es ift nun ſchon manches Jahr ber, daß wir über den 
großen Werth der Auswürfe aus den Städten geleien haben und 
wie folche das Land fruchtbar machen fönnten. Gin alter Bande 
| wirch unferer Befanntichaft jchmollte jogar mit den Kirchhöfen, 
daß fie der Landwirthſchaft zu viel entziehen und ber Erbe nicht 
gebörig wiedergeben was der Erde je. Wir haben und ferner 
vorgerechnet daß jedes menſchliche Weſen einen jaͤhrlichen Düng- 
wertb. von 10 Thalern beſizt, aber Riemand kann fich rühmen 
dieſen Düngerwertb wirklich ind Geld gefegt zu haben. Ja nicht 
einmal ſtatiſtiſch kommt 10 Thlr. Düngerwertb auf den Kopf 


bergeftellt werben, konkurritt in der Babrifagion aller äbrigen | wirflih zur Ausnugung, ähnlich zur Ausnutzzung als jene Bes 
dicken Gewebe bie biefige mechanische Weberei mit der Handweberei rechnung, die Jedem im Lande 1 Flaſche Wein auf ben Kopf 
nur in ganz unbedeutendem Maße, indem bie weit überwiegende redynet, worauf jener arme Burſche jagte: „wenn er nur müßte 
Maffe ber dien Gewebe auf Hantftühlen bergeftellt wird. Wels | wer jeine Flaſche Wein getrunfen babe, ber jollte es ſchon frie- 
beteen® und die erwähnten Satind genofjen jedoch audy im ber- gen.“ Mein, das Uebel in den‘ Städten wird cher jchlimmer als 
floſſenen Jahre feine mit ber Produkzion im Verbältniffe fichende | beifer! Man hat den Iammerruf über die verpeftete Themſe ge 
Frage, theilweiſe wol in Bolge badiſcher, jächflicher und banno= | hört. — @8 bleibt Alles beim Alten, viel ik angefangen, nichts 
verfcher Konkurrenz, bie ſich hauptfächlich auf biefe Sorten ge ausgeführt worden, und da figen Bie Herren am grünen Tiſch 


* 
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und überlegen und berechnen und weifen ihre eigene Heit und das. der, volllommen irtig iſt, daß die Heften Muftern für den Aiſch 


Gele der Gemeinde weg, ohne irgend etwas auczuhecken. Sie 
figen da an dem rieflgen Rinnſtein, ſchauen in feine ſchlammigen 
Bogen und ſchwaͤhen, und das iſt dann vor der Hand Alles was 
fle thun. — Sd vie englifhe deitung 
Einiges über die Fabriken in Lowell (Maſſachuſtits 
RU) — Der Maſchinenſtuhl wurde 1314 durch Franj Lowell 
in feiner Fabrik zu Walibam (Maffachufetts) eingeführt. : Apple⸗ 
tom fing 1821 an baummollene Jeuge zu meben und zu bebruden 
und vereinigte fich mit mehren anderen Unternehmern zum Kauf 
bes -Bantuderfanald, um damit die Hauptfraft des Merrimard« 
fluſſes mie 30 Fun Gefälle zu erhalten. Die fo begründete Mer⸗ 
rimadffompagnie baute 1823 Die erfle Spinnmühle Die Kom- 
pagnie kaufte den Kanal mit 25 Kubikfuß Waſſer in der Sekunde, 
zu 30Fuß Gefälle mit mebenkiegendem Lande für 14,336 Doll. 
Diele Kraft erſtreckt ſich etwa auf KO Mferbe, womit 3584 Spins 
deln und dig Walzmaſchinen dazu betrieben werben konnten. Die 
Rerrimaffompagnie fing 1825 Kattun zu druden an. 1826 
fam John! D. Priner aus Mancheſter Binüber und leitete Die 
Babrif in Verbindung mir tem Kolorifien Dr. Dana. 1855 109 
er fi) aus dem Geſchaͤft zurück gegen eine Leibreute von 2000 D. 
Die Rerrimadtompannie druckt nur ächte Karben. 1825 ver⸗ 
faufte man die Ward zu. 23,07 Gene, dieſelbe Waare, welche 
1858 nur 9,15 Cente im Preiſe fand, Die gute Waare, 
deren Preis 1810 auf 30 Gens fi erbob, fan man jetzt 
für 8 bis 9 Eents kaufen. Das Kapital, was heut zu Tage In 
dem: Fabriken von Lowell ſteckt, wird mit 12 Mill: Dollars ver- 
anfdılagt, und’ aus 12 Bamilten im Jahre 1814 find jept 38,000 
Verſonen geworben. Die Zahl der Kabrifen beläuft fih auf 139 
mit 9000 Pferdekraft. Gegenwärtig haben bie Turbinen die ges 
ge oberfchlächrigen Wafferräder verdrängt. 
——— und Anftern an den Köfen der Eng: 
länder. — T. 6. Epton ſchreibt darüber w. A.“ Die Auftern, 
von denen ber er morüber ich bier berichten will, genommen 
wurde, wurben am 10. Juli (1856) in Loch Moan am Einfluffe 
des Elybe gefiihrt und mir in einem Kifichen mit naſſem Gras 
verpadt zugeſchict. Es waren ihrer 32, unter denen fich aber 
nur 3 mit Rogen befanden. In dieſen belicf ſich die Zahl der 
Jungen, nach einer oberflächlidyen, mie ich glaube weit hinter der 
Wirklichkeit zurücbleibenden Berechnung auf ungefähr :2 Mill. 
Die erfte Aufter, die ich öffnete, hatte Den Mogen ausgeſtoßen, fo 
daß er anf einer Seite zwiſchen den alten des Bartes lag. Die 
Maſſe Hatte eine int Purpur fallende Farbe und als ich fie mit 
einer Handlupe unterfuchte, Fonnte ich einige Bewegung Darin 
wahrnehmen. Als ich aber Etwas davon auf einer Glastafel 
unter das Mikroſtop, brachte unterfchleb ich deutlich, daß das 
was ich mit bloßem Auge für Gier angeieben hatte, lebende, in 
Geſtalt nur wenig von einander abweichende Thlere waren. Das 
hier war halbdurchſichtig mit 2 rörblihen Tänglichen Fleden zu 
beiden Seiten hinter ten ciline (Wimpern), die in befländiger 
ſchneller Bewegung waren. Sie zeigten ein außerordentlich zäbes 
Leben und die ciliae bewegten ſich bis das Waſſer auf dem Glas 
eingetrodinet war. Ich legte einige in etwas Balz und Waſſer 
® und fie waren den andern Tag wieder lebendig. Die der Geſell. 
ſchaſt (der british Association in Cheltenham) vorgelegten Nuftern 
find 1 bis 4 Jahr alt. Es bleibt nun noch Abrig das Leben ber 
Aufter zu befchreiben und die Berwandlungen anzugeben, denen 
fle, von dem Zuflande an wie ich fie in dem Muttertbiere fand 
bis zu dem Zeitpunft unterworfen iſt, wo fie ihre Schale voll: 
ftändig bildete und fl an irgend einen Gegenſtand befeftigte, 
Den erhaltenen Belebrungen und meinen eigenen Beobachtungen 
zufolge glaube ich, dag die Hegezeit an manchen Banfen mit Vors 
theil verändert werden Fann, und daß, wenn ſolche Veränderungen 
vorgenommen werben, bie. Märkte den größten Theil bes Jahres 
mit Auftern verjeben werden fönnen und daf die Tiefe des Waffers 
die Haupturſache der Verfchiebenbeit ber Laichzeit zu fein jcheint, 
Es ift außerordentlich zweifelbaft‘, ob fie überhaupt an tiefen 
Banken laichen, ſondern fie werden daſelbſt wahrjcheinlih mit 
dem treibenden Mogen einer benachbarten, in feichterem Waſſer 


gelegenen Bank verichen, Berner glaube ich, daß die gewöhnliche, 
Meinung ber Bifcher, die Aufter lege ihren Mögen in Maffe nie 


bie an ſeichteun LWaffer oder der Mündung eines Fluſſes, wenn 
binreichender EGrund vorhanden ift, kommenden find, und baf » 
fich Schneller an ſolchen Stellen mäften. 

Die Londoner Ausftelung von 1861. — Ein englifches 
Blatt fagt: Es märe Thorheit anzunehmen, daß alle die bedeu⸗ 
tenden Bortheile, welche Kunft und Gewerbfleif von ber großen 
Ausftellung von 1851 gezogen, haben, von der Neuheit des Unter⸗ 
nebmens berrührten. Schon das bloße Zuſammenbringen ber 
Induftrieergenäniffe übt einen heilſamen Weis auf die Induſtrie 
felöft. : Wenn der Zujammenfluß gering ift, ift auch der Reiz 
Hein, 'ift er aber allgemein, fo ift der Anreiz auch allgemein 
Die wiederkehrenden Imdwirtbichaftlichen, botanifchen und anderer! 
Gefellibaften Auaftellungen können nicht verſehlen Gutes zu wir⸗ 
Een, und es iſt kaum möglich zu glauben, daß ähnliche Ausflel« 
Iumgen von Kunft- und Inpuftriegegenftänden in Mafle weniger 
Nupen bringend fein werden. Aus diefen Gründen erfahren wir 
mit Freude, daß die Society of Arts in Betracht des Antbeils, 
welchen die Befellihaft bei dem Zuftanbebringen ter Ausftellung 
von 1851 nahm, beichloffen hat, daß es ihre Pflicht fei, die 
verſchledenen Anregungen zum Abhalten einer Ausflellung im 
Jabre 1861, welche ihr augefommen find, forgfältig zu prüfen, 
und fie erflärt: 1) Daß die Errichtung alle sehn Jahre flattfins 
dender Auzftellungen in London, um die während bieier Zeit ges‘ 
machten Bortichritte Fund zu geben, viel zum Aufihwunge der 
Künfte, der Gewerbe und des Handels beitragen würben, 2) Daß 
die erſte biefer Ausſtellungen nicht eine Wiederholung ber von 
1851 fein Toll, welche als eine befondere betrachtet werben müſſe, 
fondern fie folle eine Ausftellung auserlefener ausgezeidineter Werke‘ 
fein, indem fie befonder® ben Portichritt im der Kunſt und In— 
duftrie darzulegen babe, aber nicht nach Ländern, ſondern nach 
Klaſſen anordnen fei, auch dürfe Muſik und Malerei nicht aus— 
geicyloffen fein. 3) Das Ausländer eingeladen werben follen, ſich 
unter denfelben Bedingungen mie Britifche Ausfteller zu beibeie 
ligen. 4) Daß der Aueſchuß fortfahren folle zu überlegen, wie 
die vorermäßnten Beſchluͤſſe am beiten audarführt werden können. 
Sollte Jemand die Meinung begen, daß 10 Jahre ein Beitraum 
jei, in dem feine erbeblichen Wortichritte in Künften und im 
Gewerbömeien gemacht würden, jo iſt er außerordentlich im Irr⸗ 
thum. „Beim Rüdbli auf jene Veriode in Enaland finden mir, 
daß ſich verſchiedene Induftriegweine gebildet uud alte fich erweitert 
baben. Kaum find mehr als 10 Jahre vergangen, daß die unters 
feelichen Telegrapben noch unbefannt waren, die Schraubenbemer 
gung an Dampficiffen angebracht worden iſt, Die Glasabgabe 
abgeihafft, die großen Berbefferungen und das Aufblüben des 
Handels und der Erzeugniſſe in Staffordibire Töpferwanren bes 
werfftelligt wurden, die Herflellung der Ziegel (um jold eine 
Form als nörhig zu befommen) freigegeben wurbe, tie Afzifeabs 
gabe auf Seife verſchwunden ift, Vhotographie und chromatiſche 
Malerei vervollfommmer und zu Gewerbefünften erhoben wurben, 
Guttapertfiha und viele andere vegetabiliſche Oele aus unferen 
Kolonien, als Bassia latifolia und die Gabounpalme- ald neue‘ 
Robfloffe in den Handel eingeführt morden find, während der be— 
tanntgemachte Werth unſerer ausgeführten Erzeugniſſe von 
65,756,000 Pfund im Sabre 1851 auf 122,155,000 Pfund im 
Iahre 1857 geftiegen iſt. Mechnet man zu den obigen Thatſachen, 
daß innerhalb zehn Fahren die Hilfsquellen unferer Rolonien Ad 
mächtig entmidelt haben werben, und Die Handelſswelt drei neue 
Stapelpläge erworben bat — zwei am den Ufern ber Südfee und 
einen an'den ‘großen amerifanifchen Sen —, auch daß China 
und Japan dem Handel mit England geöffnet find, fo lönnen 
wir nur au den Schluffe fommen, daß zehn Jahre ein vollfommen 
audreichender Zeitraum ifl, um den Entfchluß der Society of 
Arts’ zu rechtfertigen, im Jahre 1861 eine Induſtricausſtellung 
abzuhalten. 

Scott Nuffel über Patente. — Seit einiger Zeit ift 
es bei angefebenen Leuten einer gewiſſen Klaſſe (leider fehlt es an 
folchen Leuten auch in Deutfchland nicht, Wk.), die nicht Erfins 
der im richtigen Sinne des Wortes und dennoch gemohnt fin> 
ihre Einbildungsfraft in Sachen mechaniicher ober dhemi” 
Mittel zur Beförderung ihrer Gewerbsarbeiten anzuftrengen, ' 
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geworden, mit überfpatnten Anſichten darüber hervorzutreten was‘ Ungelegenheiten Lommen und enblich- eine unbelohmt bleibende 
fie als Unklugheit, Patente für Erfindungen zu gewähren, bezeich Induftrie aufgeben müffen. Heut zu Tage wird man c# gewiß 
nen. Bor nicht gar. langer Zeit war der Hörfaal ber Society of: nicht erfi von und ‚erwarten, daß wir beweiſen wie Talent und 
Arts der Schauplag eiuer fo furzfichtigen Meberei. Im jenem Scarfiinn der Erfinder mit gleichem Mechte ihren Lohn bean» 
Balle machte ein Bertheidiger der Batente kurzen Brogeh mit ben jpruchen müffen. Nein, nein! Es erheiſcht weit mehr als das 
audgeiprodenen Anfichten jeines Gegners — eine Arbeit, die in | bloße Zeigen des „Innern und Yeußern des großen Schiffe‘, fo- 
der That fo leicht wie möglih ausführen war. Vor noch wie Alles was ich fonft weiß*, um bie Mechaniker von Glasgow 
kürzerer Zeit wurde ein öffenılicher Vortrag diefer Art gebalten, | dafür zu entfchätigen‘, daß fle Herrn Muffell alle ihre. Gewinn- 
wo fi Niemand die Mühe nahm die Behauptungen des Redneré | bringenven Erfahrungen mittheilm. Die Ruffel’ichen Bemerfun« 
zu befämpfen. Wir meinen — fagt unjere engliihe Duelle Pract. | gen, die wir bier wiedergegeben baben — fagt uniere Duelle — 
Mech. mag. — die Sigung der „Institution of Mechanical Enge- |find in ber Xhat mehr ald thöricht. Die Mede, der fie entnommen 
neers‘ in Glasgow, wo Scott Ruſſell, der Erbauer des Great | find, war ohne allen Zweifel eine Nachriichrebe. — Ya wir glaus« 
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Eastern Company's Dampfſchiff, Folgendes ausſprach! — „Ei» 
nige glauben, daß Patente nüglich find, andere — und ich zähle 
zu dieſen — daß e# beffer wäre ein Breubenfeuer mit ihnen allen 
anzuzünden, Ich beige 4. B. zwei Vatente und ich fehe 150 


Herren um mic) verfammelt, bie im Durchſchnitt ‚wol jeder ein 


Patent befigen. Run wol, ich glaube in der That, dab ih Vor- 
theil davon hätte, wenn ich Ihnen Alles mittheilte und Ihnen 
erlaubte meine. Batente zu benugen, wogegen Sie mir Alles was Sie 
wiſſen offenbaren und mir geftatten müßten, Ihre Patente zu bes 
nugen, Ich bin jehr erfreut über ben Beſuch, den Sie unierer 
Geſellſchaft in Glasgow machen und es wird mir jehr angenehm 
fein, wenn Sie den Beſuch in Mandefler ober London erwicbern 
wollen und werbe mich glüdlich ichägen Ihnen das Innere und 
Beufere des großen Schiffes-zu zeigen, ſowie Alles was ich fonft 
weiß, vorandgeiept, daß Sie mir, wenn ich das naͤchſte Mal zu 
Ionen hinüberfomme, Alles mittbeilen wollen was Sie in ben 
Iegten 12 Monaten geleitet haben.” Was ift der Kern biejer 
eigentbümlichen Rede? Durchaus nichts Anderes ald was Das 
beftebende Batentioftem darbietet und zwar auf einen ohne Vers 
gleich befieren Grund geftellt ald derjenige ift, worauf ſich des 
Mebners Bemerfungen ftügen. Die veröffentlichten Beichreibungen 
ber Patente bieten das beſte Mittel wechielieitig Belehrung unter 
Mechanikern und Fabrifanten zu verbreiten, aber das Geſetz ver- 
bietet Jedem die Erfindung jeines Nachbars zu benligen, obne 
dafür zu bezahlen — und glüdlicher Weiſe beſteht ber freie und 
leichte Austauſch von „Allem mas ich weiß und Allem was Ihr 
wit” noch nicht unter und. Wollten wir dem in den angeführ- 


ben dies auch! - Beim Nachtiich, wo das Herz aufgeht und man 
gern fingt „Seid umichlungen Millionen, diefen Kuß der ganzen 
Welt!“ — Mit dem Great Eastern hat aber Herr Scott Muffell 
fein beionderes Geſchaͤft gemacht. 

Eifenprodufzion in Authrazitöfen. — (Rad riner Mit · 
tbeilung von H. U. Tappe, techn. Direktor ber Gooper Ciſenhoh ⸗ 
Öfen in NemsIerieg. März 1859). — Im vergangenen Jahre 
war von den biefigen drei Hoböfen wegen der fommerziellen Wind» 
‚Mille nur einer in ſtetem Beiriebe; ein zweiter kam erſt vor weni» 

gen Momaten wieder in Gang. Es wurden im Ganzen nur 8200 
Tonnen gemacht, während in früheren Jahren die jährliche Pro» 
‚dufzion etwa 21000 Tonnen (à 2240 Pfund) betragen hat. Die 
durchſchnittliche Produkzion der verichiedenen Defen auf einen 
Dfen und auf eine Woche bezogen, war 171?/, Tonne Ein ge 
wiſſer Ofen (Nr. 1) lieferte wöchentlich im Durchſchnitt 207 Yon- 
nen. Geine Rarimumprodution in einer Woche (firben aufein- 
anberfolgenden Tagen vom 27. Oft. bis 2. Nov.) war 3111}, 
Tonnen Roheiſen, wovon ein Viertel graues, die Hälfte mittleres 
und ein Miertel weißes Eiſen. Materialaufwand 428 Tonnen 
Koblen, 498 Tonnen Er und 150 Tonnen Kalkſtein. Es ift 
dieſes keineswegs das höcfle Reſultat was im hiefiger Gegend er 
zielt worden iſt. Unſere Nachbarn, die Befiger ber Ihomasöfen 
produzirten einft im vergangenen Jahre in einem Dfen und im 
einer Woche 350 Tonnen meiſt graues Eiſen mit 612 Touncu 
Kohlen und 437 Tonnen Ralf. Es ift dieſes die größte Pro» 
dufzion, welde mir befannt geworden ift. Das durchſchnittliche 
‚ Rejultat für das Jahr weicht hiervon jedoch bedeutend ab. 


ten Beilen angedenteten Wege folgen, jo würden wir ſicherlich Die Annaberger Alziengefelichaft für Flahsindu- 
Recht und Gerechtigkeit umftürgen, und ed wäre nicht anders als jirie bat id in einer am 2 März zu WUunaberg abgehaltenen 
wenn wir den fommuniftiichen Anfichten in Betreff der Theilung Generalveriammlung feilgebilpet, da die dazu nöthigen Gelber 
ber Häufer und Grunditüde anhängen wollten. Der faule und gezeichnet worden waren, — Der Gründungstomitd (vgl. Heft 2. 
dumme Menich würde in gleiche Höbe mit dem fleißigen und ge⸗ 1859) ift der Verwaltungsratb. laut Vertrag, Herr Bernhard 
ſchickten, ja noch höher und beſſer geftellt fein, denn legterer würde | Eiſenſtuc wurde zum ausführenden Direftor erwäblt und unter 
immer zu geben haben ohne etwas dagegen in Empfang zu neh, ſehr günftigen Bedingungen eine Waſſerkraft von 100 Pferdekraft 
men, „Der Werth eines Dinges*, jagt das Sprichwort unferer | und treffliche Gelände für ipätere Blachöbereitung erworben an der 
Borfahren, „ift grad das was es einbringt." Wer immer-ein| Zichopau im herrlichen ; Wiefenboden, zur Seite einer trefflichen 
nugenbringendes,, verwerthbares Patent befigt, trachtet den beſt- Straße dicht bei Annaberg an einem Plag, wo bicht vorbei bie 
möglichftien Preis dafür zu befommen, entweder. indem er die Bes nordöſtliche Eiſenbahn von Annaberg in der Richtung von Chem 
nugung beffelben auf feine eigne Werkflätte beichränft und jo une |nig, Breiberg und Dredden gelegt werten wird, wenn man zum 
mittelbar den durch daſſelbe erzielten gewerblichen Bortheil genießt, | Bau der nächften Bahnen im Erzgebirge verichreitet. Der Bau 
ober indem er bad Gebrauchsrecht an Solche verfauft, in deren | ber Wafleranlage bat bereits begonnen und, wie wir vernehmen, 
induftrielled Bereich die Erfindung vornehmlich ſchlaͤgt. Aber die | werben die nöthigen Maſchinen in England unter ben jegigen 
befte Erfindung würde dem Gigentbümer feinen Vortheil bringen, | Berhältniffen um viel billiger gefauft werben fünnen als fle ver- 
wenn er den daraus zu ziebenden Nugen nur zu gleichen Theilen anſchlagt wurden, — Die Entmuthigung, hervorgerufen durch 
mit der ganzen Welt theilen follte. Es würde demnach alle Ans | Angſt vor Gefahr, wird für das Annaberger Unternehmen nur 
regung zur Unfttengung der Geifteöfräfte fehlen, denen wir bie) die Folge haben, daß dad Werf mit geringen Koften und um fo 
Dampfmafhine, die Druderprefle, den elektriichen Zelegrapben | wohlgegründeter erbaut werben wird. Denn die Träger ber Sache 
verdanken und bie fortwährend ben praktiichen Werth biefer und | werben feit an ihr halten in der vollfommen berechtigten Lieber» 
taufend anderer Erfindungen, wodurch das Leben ber Menfchen | zeugung ihrer gefunden Grundlagen. 

veredelt und fein Loos verbefiert wird, vermehren. Wenn Scott — 

Ruſſell eine Dampfmaſchine baut, ſo nährt er ohne Zweifel die 
leiſe Hoffnung. bafür bezahlt zu werden, wenn fie irgend Jemand 
kauft und in Anwendung bringt. Zeit, Gelb und Gedanken find 








» id er 4 — F 





auf ihren Bau verwendet worden und dies Alles muß weſentliche — a ee Te Bee — 
Anerkennung finden, ober ber Maſchinenbauer wird bald im |iden Buchs. 


3. Heſt. 1859. 


Deutiche Gemerbezeitung. 


145 





[Abtheilung II. der — 


Gewerbskunft. 


— beutihen Gewerbezeitung.] 


 Gemerbich und landwirthſchaſtliche Technik. 


Mit Beißreibung der Tafeln und Mufter. 


Inpalt: — aus dem u ‚eines alten PATER (Genft Walter), — die Gegenwart. Erſte Abtheilung : 
der Baummollipinnereimaichtnen und Anlagen. — 
Don Zehn Downie (im Artijan) Mit 5 


Kraiterforberniß und Bei 
* — Ueber Winpflügelg: rn 
= ern Ranfine (im ee. Mit 1 5 
au 


rg? ——— — 
— — bes zur 


iponk « Schraube 
34 er Solyfanitt). — 


Speiiting von Dampfleſſeln be 
Leipzig 


* IH, — Die Leipziger (Nebſt Probe). — Techniſche Muferung. 
a Serüft für Reparaturen bei Bauten. (Mit de 
rn (Mit Helsihnitt). — —2* le des — — 


le Beweg itteh in der Luft. it I tt 
Elakior Geane 2 A ga für Ygeinbeiher — Büder 


"Ueber 

Mung in —— fenerfichern 1eichrän: 

Peer Sin meurs Winbil laͤſe Don James 

ihnitt, — Sicerheitstonne für * (Babıfunf von 3 Aytoun), Mit Zeichnungen 
Untergrundspflug ohne Borbergeflell, 

elzihmitt). — Ueber geruclofe Mbteitte. (Mit Holjfanitt). 


allet über Anfertigung elferner 
Löthen von Aluminium. — 22,07 .. 
Papier-Echneite-Ma A Koch & Go. 





Mitthbeilungen 


aus hem 


Zage- und Btenbude eines alten Technikers (Ernft Walter), vervollftändigt u. bearbeitet für 
die Fr 


s Erfe Abtheilung- 
Ueber Kraflerfordernif und Leiftung der Baummellipinnereimafchinen und Anlagen. 


Die erſten Blätter des erwähnten Tage und Rottzenbuches 
betreffen einen intereffanten Ball über die zu einer Zeit ſtatt- 
findendbe und bie mögliche Benugung einer vorhandenen Waj- 
ferfraft für eine Baumwollipinneret. 

Diefen Gegenftand wollte ih anfänglich als jo vielen Ab 
weichungen unterworfen. übergeben und einem andern darauf fol- 
genden Gegenſtand für meine erſten Rittheilungen wählen, 
do die von Herrn €, Th, Böttger, Profeſſor an ber föniglichen 
Gewerbsjchule zu Chemnitz, in dem Programme der im Mär; 
1858 abgehaltenen Prüfung der Schüler diefer Schule mitgetbeil- 
ten Verſuche über den, Kraftbebarf der Baummollipinnereimafchi« 
nen hat mid) veranlaßt, dieſen widhtigen Zweig der Babriktechnif 
dennoch für diefe erſte Mittheilung zw beſtimmen und womöglich 
erſchoͤpfend und entſcheidend zu erläutern. 

e ſchon längere Zeit beftandene Baumwollipinnerei in 
Demi mit 72 gewöhnlichen jchmalen Vor». und Ausfardes 
und 60 Mulefpinnmafchinen zu 180 Spindeln, melde für die 
damalige Zeit — nämlich 1831 — ziemlich viel leiftete, gentigte 
mit diefer Leiftung dem Beflger nicht und konnte doch mit den 
porhandenen, ſchlechtkonſtruirten, auch wandelbar werdenden 
Waſſerraͤdern zu feiner größeren Leiſtung gebracht werden. Der 
* ** pas ein neues Waſſerrad neueſter engliicher Kons 

ftrufzion, d. h. von Eiſen (außer Schaufeln) herſtellen 
laſſen und dabei —* zuglelch das Gefälle um 5 Buß zu vergrö— 
fern. Die Ausführung dieſes Projektes wurde einem jungen Ins 


genieur und Konflrufteur in der Schweiz übertragen, welcher ſich 
theoretiſch und: praftifch, in England: gebildet hatte und eben erit 
von da zurückgekehrt war, um feine eigene Konftrufzionswerfftatt 
zu ‚betreiben. 

Diejer Konftrufteur famsan Ort und. Stelle, führte das 
nöthige Nivellement und die genaue Ermittelung ber ‚verfügbaren 
Waſſermaſſe aus, beffimmte 15. Fuß Gefälle und, pr. Minute 2700 
Kubiffuß Waſſermaſſe ‚oder Aufſchlagwaſſer, welche er jedoch zur 
Sicherheit nur für 2500 annahm, und fand fo bie zu erzie⸗ 
lende neue effektive Kraft auf 53,2 Pferde, indem alle Beitim- 
mungen im engliſchen Maße geſchahen und das zu liefernde Wafier- 
rad 75 %/, Nugeffeft geben follte. 

Dies ſtimmte alles mit meinen ſchon früher ganz einfach aus- 
geführten Meffungen und Beffimmungen überein. : Run kam aber 
bei Angabe der vom diefer Kraft zu beanſpruchenden Leiftung die 

nze Sache für mich auf ein ganz neues Feld der Yechnif, Der 
—3 Ingenieur flellte folgende Säpe auf: 1 effektive Pferde 
fraft liefert im 12 Arbeitöftunden 1800 Schneller (hanks) Nr. 40. 
Da die eben in Betracht fonmmende Spinnerei jedoch Nr. 30 ftatt 
Nr. 40 erjeuge und täglich 14 ſtatt 12 Stunden thätig jet, To 
würben die 53,2 Pferbefräfte täglich, d. h. wieder nur in 12 
Stunden 81,000 Schneller oder Zablen liefern und folglich 27,000 
Spindeln treiben "Offenbar enthielten dieſe Angaben Widerſprüche, 
melche auf falfchen emaliichen Beobachtungen und Regeln, — 
leicht auch auf wirflichen Irrihümern und Rechnungsfehlern 


20 
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gründet waren. Doch ich war nicht im Stande die Sache auf» niß der Baummollipinnerei abging, wirb 6.185 gefagt, daß eine 
zuflären, obgleich ich ſchon beinahe feit 20 Jahren Baummolls Pferbekraft (jedenfalls neuere) 

foinnereien birigirt und mie es wol felten geſchieht theoretiſch und 500 gemöhnlidye Muleſpindeln, 

praftifch erforſcht hatte, weil ich bis dahin niemals Beranlaffung ober 300 selfacting bitte 

und Gelegenheit gehabt hatte das Verhaͤltniß von Kraft und Leiftung 180 Droffelipindeln gewöhnlicher Ronftrufzion 

bei der Baummollfpinnerei genau kennen zu lernen ober zu erfor» fammt allen Vorbereitungsmaidhinen in Ihätigfeit jege. ©. 187 
ſchen. Diefe ganze Periobe von fait 20 Jahren und noch 10 Jaht aber 417, 475 ja 540 schfaet. Spindeln, auch 54 Danforth- 
vorher galt ald-Rorm: „eime Pferbefraft treibt 600 oder wenig» Droffelfpindeln haben eine Bferbefraft erfordert (wahrſcheinlich 
ftens 500 Bollendungsfpindeln, fammt allem Zubehör." Daffelbe fämmtlih o hne Zubehör). ©. 188 werben gar 720 selfacting 
ergaben auch die Angaben bes Schweizer Ingenieurs, mir denen Spindeln ohne Zubehör auf 1 Pferdekraft gerechnet u. ſ. w. Wer 
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derielbe etwas geheimnißvoll und obenhin that. 

Ich forfchte nach Nachrichten — da ich feine Beobachtungen 
praftifcher Spinner erlangen fonnte — in literariſchen Werken, 
fand jedoch auch da michts entjcheidend Aufflärendes. Denn es 


ftand mir damals blod Bernoulli'd Darftellung der mechanifchen | 


Baummwollfpinnerei zu Gebote, worin bloß bie einfache Annahme: 
eine Pferbekraft erhält 500 Spindeln mit Zubehör in Thätigfeit, 
vorfommt, ohne irgend andere nähere Angaben. Kurz barauf 
erihien Ures Cotton Manufacture of Great Britain, Morin's 
praftifhhe Mechanik 7e. sc., ſammtlich mit mancherlei intereffanten 
Nachrichten über den fraglichen Begenfland, aber alle fo unvoll« 
fländig, daß ed nicht möglich war über die Sache ind Klare zu 
kommen, weit eher noch verwirrter zu werben. Grft nad vielen 
Jahren und nach unermuͤdlichem Forſchen wurde mir es möglich 
Klarheit in der Sache, ſowie den wirklichen Berbältniffen und 
Mefultaten entfprechende Beflimmungen zu erlangen, ferner mir 
bie höchſt mangel« ja fehlerhaften Angaben aller blos theoretifchen, 
aber auch aller theoretifch- praftifchen Techniker und Ingenieurs 
erflären und erläutern zu fönnen, Nur erft dann war mir es 
möglich richtige enticheldende Beftimmungen zu ermitteln und feft- 
zuftellen, die bei alledem feine mathematiichen, fondern nur ber 


Wirklichkeit Ach möglichft nähernde Anhaltsverhältniffe find, aber, 


auch der unendlich vielfeitigen Natur der Sache nach nichts An» 
deres fein können. Um eben biefe -Beilimmungen zu erlangen, 
war e8 durchaus erforderlich, daß ich Auf denjenigen Standpunkt, 
auf welchem die mechaniiche Baumwollſpinnerei Anfangs des jepi= 


gen Jahrhunderts ſich befand, zurüdging. Ohne dieſes Zurüde | 


geben auf den, faft uriprünglichen 'Gtandpunft der Spinnerei ifl 
es jedem heutigen Ingenieur oder Technifer unmöglich zu glauben, 


ja zu begreifen, daß jemals eine neuere Pferbefraft *) 600 Spin⸗ 


bein komplette Baumwollfpinnerel in wirffame Thätigkeit geſeht 
baben foll. Und doch war dies der Fall. 

Die nähere Nuseinanderfegung und Erflärung dieſes Um— 
Nandes mag jedoch vor der Hand noch bei Seite gefept bleiben, da⸗ 
gegen erft die mancherlel Mittheilumgen von Ure, Morin x. 
bauptfählih aber mehre höchſt praftifche und alles Vertrauen 
verdienende Umterfuchungen über den fraglichen Kraftbedarf aus 
den Yabren 1839 Bis 1845 mitgetbeilt und erläutert werten, 
woraus man erfehen wird, mie wenig Klarheit man namentlich 
in England über diefen Gegenftand in einem fo langen Zeitraume 
bon beifduflg 40 Jahren erlangt hatte, 

In Ures Cotton Manufaeture 'of Great Britain, überjegt 
von Dr. Garl Hartmann, meld letzterem freifih — beiläufig ger 
ſagt — ebenfo wie dem Gewährsmann Ure alle grümdbfiche Kennt ⸗ 


*) Dewere Pierbefraft if eine Denenmumg, melde für viele Leſer 
unverfänblich if. Diefelbe gründet ſich auf Folgendes: 

Die Phyſiler und Mecanifer des vorigen Sabıhunterts — tenig: 
ene bie über die Diitke vefielben — namentlich Emeaten, fegten eine 
Dierbebraft = 44,000 Frußpf: vr. Min. Dames Watt legte bei Konkrul: 
son seiner Dampimalbinen ebenfalle 'diefen Werth zu Grunde und be 


hielt demielben- ober die darnach beitimmten Kolbenbimenfionen für immer | 


bei, obaleih man fchon zu feiner Zeit. eine Pierbefraft auf nut 33,000 
Hoafpfune pr. Min, beflimmt und feitgefept hatte. Dies iR alfo — „bie 
inuere Bierbefraft.“ 

Alle enguſchen Meonfrufteuts folgten Watt bis auf bie neueſte Zeit, | 
allerdings ‚hauptiäclid bei  Dampfinafchinen nah Wattſchen Gofem, | 
nimlib Miederbrud mil Kondenfagien mad. Dahet ver große Wffelt! 
aller folhen emaliiäben Maſchinen gegen Andere, wenn aud der Brenn 


wiittellonfum groß tar. 
44,000 ' 5 «ugl. vr. 
33.000 » ⸗ 





Mine ältere Pferdelraft warı alie 


| 8) 8 Tube roving frames & 20 Spulen, 


fleht nicht auf dem erſten Blick wie unvollfländig und unzuverläfe 
'flg dieſe Angaben find? 
| Morin gibt 593, 520, 480, 337 gew. Mulejpindeln fammt 
Zubehör pr. Bferdefraft zu 75 Kilgr. Meter an, aber alles ohne 
diejenigen nähern Angaben, welche ben gemachten Verſuchen erft 
einen wahren Werth geben. ° 
1839 wurben in einer ältern öfterreidyifchen Spinnerel mit 
dem Bremshebel genaue Verſuche ausgeführt und bie nachflehend 
angegebenen Reſultate erhalten: 
Grforberte 
Dferdefraft. 
I. a) 1 ſchmale Schlagmajchine mit 2 Schlägern 
und ſchwacher Bentilation, 
b) 1 ſchmale Wickelmaſchine mit 1 Schläger und 
ſchwacher Ventilazion, 
| ec) 1 36 Zoll breite Wickelmaſchine mit 1 Schlä- 
ger und ſchwacher Ventilazion, 
davon angenommen 
a) 1,3 
b) 0,6 
e) 0,9 zuf. 2,8 Pferde, 
. d) 17— 36” breite Karben zum imal farbiren, 
mit lickerin und 2 herissons, 120 Um— 
\ gänge pr, Minute, 

e) 33 18% breite Bor» und 33 dergl. Auskar⸗ 
ben alte einfache Konftrufzion, 130 Um: 
gänge pr. Minute, 

dadon angenommen 
N 4) 3,67 Pferde 5 pr. Pf. 
e) 5,09 = 132 = 
f) 9 Stredwerfe mit 30 Köpfen & 5 und 3 Zi« 
finder mit 6 Kappingmafchinen, 


2,8 


— 


8,76 





I 


I. 
| 5,03 


angenommen 
f) 143 
g) 4,8 ©. 5,93 Pferbe. 
h) 7 alte Rulemafchinen init 180 neuen flarfen 
Spindeln*) 4800 Ymg., 
i) 2 neue ditto mit 336 Sp. 4500 Umg., 
angenommen 
h) 1260 Spt. pr. Pferb a 484 Spy. 2,6 Pf. 
i) 672. u.» 448 » 1,5 = 
V. k) 24 alte Mulemaſchinen mita 180 nenen ſtarken 
Spind., 4500 Umg. 4320 Sy. a 540 Sp. 
1) 24 afte ditto mit 180 Sp., 6 mit neuen Sp. 
1080 Sy. a 540 Ey. 
18 mit ſchwachen Sp. 3240 Ep. a 640 Sp. 
m) 24 alte Rulemaichinen mit 180 alten ſchwachen 
Spindeln. 4320 Sp. a 660 Ep. 6,55 
Das ganze Werf ſonach inch. Triebwerk u. Riemen 43,19 
Das Triebwerk ſammt Ieerlaufenden Riemen erforderte 13,32 
ı Daffelbe ohne Mafchinenriemen erforderte , 


— 


V. 
4,1 





8,07 
we 


..) Bei ber ur größern eigentliben Musiührung kommenden mecha- 
niſchen Baummellipinnerei hatte man geglaubt, zu Erlangung eines recht 
leichten Ganges ter Reinipinnmaihinen Tel «4 gut die Spinteln fomol 
in der Mitte ihrer Länge, als auch beſonders am untern Bade, welde® 


|in einem Pfännden Iäch. möglich fdwah zu machen und man rreeihte 
Min. | batu 


auch allertinge das Bejmwechte, denn i Pierbefraft trieb anfänglich 


ine ‚neuere. engl. dgl. if alie 33. . 1500 bis 1800 jolher Spindeln für ſich allein, jedoeh nur mit 2000 bis 
Bine ‚nehhere frang. ‚Dal. IM 450 Kilg.M. — 32,560: + 5 2500 rn pr, Minute. Nun wollte man aber diefe Umgänge fräter 
"er 14 einer engliſchen anf 4000 4500 vermehren, dech⸗ es zeigte ſich ſchon bei 1000 Ung. 


co 


J 


1859. 


Bit dieſem  Mafdyinentompler würden in Bi wöchentlichen 

— nur für 80 angenommen — 316,000 Schnel- 

ker (Zahlen) Rr: 3840 ſchwache Kette produzirt, folglich pr. 
Stunde: und Pferdefraft 97 Bahlen. oder überhaupt pr. Bferbe- 
frafı 344 Spindeln getrieben. Da jedoch die eine Schlagmafchine 
nicht ben ganzen Wollbebarf- vorbereiten fonnte, fondern beinahe 


bie Hälfte davon aus einem zweiten ‚babei befindlichen Etabliffe- | 


ment geliefert wurde, jo kann man ‚bie erforberliche Kraft wol 
um 2 Pferde größer ſetzen, ebenſo für Anwendung von Grob« 
und Beinflver flatt der Tube rovings noch; 4 Pferde, bei Anmwen- 
bung: von: Grob», Mittels und Beinflger mit Quntenboublirung 
aber 6 Pferbe, endlich noch 2 Pferde mehr, wenn es lauter neue 
ſtarke zur gemejen wären, aljo im Ganzen bei zweierlei Flyer 
a) 51, bei dreierlei Ilber b) 53 Pferde, bei lauter ſchwachen 
Spindeln: bingegen e) 47 und d) 49 Pferde und man erhält fol- 


gende Verhältnifle: 
pr. Pferdelraft pr. Stunde und 
überhaupt. Pferdelraft. 
a) 292 Spindeln 77,45. Zahlen 
b) 281 . 714,53 » 
c) 317 . , . 
d) 303 . 80,0 . 


Es fand damals noch feine Wideldoublirung flatt und die 
felbe Hätte audy einige Pferde mehr Kraft in Anſpruch genommen. 
Da man jebody mit dieſer Kraftvermehrung die auswärtige Woll- | 
worbereitung vermeiden fonnte, fo ift dieſelbe fchon durch bie das | 
für gerechneten 2 Pferde gedeckt und kommt nicht in Betracht, 

1844 wurden ſaͤmmtliche Mafchinen einer newangelegien 
Spinnerei und Weberei hinfichtlich ber erforderlichen Kraft mit 


dem Batchelder ſchen Donameter unterſucht und folgende Rejul- 


tate erhalten: 
Gefundene Son 
Kraft, Kraft. 
a) 1 Willow - 0,8 0,5 Pferde 


d) 4 Schlag: u. Widelmafoine mit 2 Schlägen 


und Bentilator 2,9 20 — 
ce) i bitto mit 1 Schläger 1,8 1,2 = 
beren Alimentaziond» und Widelapparat 0,7 0,3 = 
d) 8 36° breite Vorkarden mit Borwale 1,8 15 - 
e) 8 36” breite Auslarden ohne Borwale 1,8 1,3 = 
f) 15 36" breite zum imal Karbiren mit Licke⸗ 
rin und 3 Baar Heriffons . . 3,75 30 = 
g) 4 Aransmifflonen nebit Bappingmafchinen 2,0 1,2. = 
h) 1 Doublir- und 1 Wattenmaihine . . 2 02 = 
i) 16 Stredföpfe & 5 Bil. und 4 Depeltöfe 
a3 Zil. mit 4 Bobinoirs 1712 » 
k) 18 besgl. a 3 Zil. mit 3 Bascules . 1,3 0,75 » 
1) 2 Tube rovings a 12 Spulen - ...... 12.08 + 
m) 3 Grobflhet a 24 Spindeln . . 12 10 = 
n) 6 Beinflyer a 48 Epindeln . 2,6 2,4 =» 
0) 4 dal. & 96 Spinteln . . . . 0,65 0,65 = 
p) 6 Ruleipinnftühle a 336 Spindeln i ‚11,0 70 = 
q) 40 Drofielfvinnftühle a 144 on . .440 10,0 = 
r) 60 Mebflühle . . . . 70 40 = 
s) 3 Schlichtmafchinen 19 25 — 


Hierzu für Triebwerk, wenigftens 


I 5,0 77,0 Merde 


der Hebelftane, daß dieſe ſchwachen Gpinteln in fir vibrirten. Man 
mußte fib daher enfichließen, auf den richten ng zu verzichten und 
ar = Spinceln anzuwenden. Run balte man geglaubt, wentgfiens das 
m Pfännchen laufente Ende recht ſchwach beibehalten zu lönnen, Rod 
u bies er eyeugle — wider Grwarten — große Urbeiflänte, indem bie 
ſchwachen Srigen weit Schneller als Adckhte fih feitwärts in ihr Baer: 
eintiefen. Pan tbat daber befler, aud Dabei der erforderlichen Betriebe: 
frafı ein Dpier zu bringen und auch das im Pfaͤnnchen gehende Ende 
Rärfer zu halten. Da man nun die Epintelumgänge nah und nad bie 
000 und mod eimas daruber ſteigern Formte, fo kam es natücdich dakin, 
af eine:Bierdefraft mar noch 400 bis 600. Muleipindeln für ſich allein 


Obgleich alio die für diefe Epiuteln erforderliche Kraft 3 bis Amal 
fo groß als sung geworben 3 ſo die Vrodukion dennoch vor⸗ 
theilbafter, hauvtſachlich weniger St em ausgefeht als früher, 
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Summa 58,3 41,0 Pferde 


147 


Da dieſer aefundene Kraftaufwand mit dem das Werk genü- 
gend treibenden Waſſerrade durchaus nicht in’@inklang zu Bringen 
war, jo wurben mit biefem (dem Waſſerrade) Bremöverfuche an« 
geftellt und bie wirflich verwendete Kraft incluflse Triebwerk nicht 
größer ala 45,2 Pferbefräfte gefunden, fonad mr 0,77 von dem, 
was mit dem Barchelder'ichen Donameter ohne Triebwerk ſich 
berauögeftellt hatte. Hiernach ergibt fi, daß man bie mit ge 
nanntem Dynamieter gefundene Kraft getroſt mm den 5. Theil 
rebuziren fann oder muß, um die wirklich erforderliche Kraft for 
gleich mit Einichluß des Triebwerles zu erhalten. Die hierüber 
gemachten zwei Beobachtungen find blos zur Darlegung biejes 
wichtigen Umpftandes bier mitgetheilt, denn eine brauchbare Ber 
| Rimmung des Verhältniffes von Kraft und Protufzlongkiftung 
gewähren fle nicht, da die Maſchinen des Erabliffenients zu ar 
| mifcht find und bei jeber Art auch in zu Feiner Anzahl beftchen, 
überdies auch viele nothwenbige Nebenangaben bei ben Berfuchen 
fehlen. 

Eine nicht lange im Gange geweiene Spinnerei in ber 
Schweiz mit 2 prachtvollen ſehr hoben überjchlägigen Waſſer- 
raͤdern hatte für diefelben oft zu wenig. Aufſchlagwaſſer. Die 
Befiger entichloffen fi 16844 deshalb einen weit höher gelegenen 
Waſſerzufluß nugbar zu machen und 2 Tangenzialräder ausführen 
zu laffen. Die neue bisponible Waſſermenge betrug 3 bis 5 
Kubitfuß mit 280 Fuß Totalgefälle. 

Das Erabliffement beftand 
in 17,562 gem. Muleipindeln, 
| 2664 selfacting dal. 
und BO breiten Webmafchinen fammt Zubehör und produgirte 
damit in 75 wöchentlichen Arbeiteflunben: 


E Me. 2.1, Bahlen Zahlen 
' 9100 40 364,000 davon 60,000 von 2664 self. Sp. 422; 





304,000 «14830 c0mm.&y.a 21,2 
2400 20 48,000 ; 2132 beigl. & 224 
1200 12 14,400 600 desgl. A 24 





| 17,562 Rulefpindeln 
‚und 480 Stüd 4 breite Gallico, 


Dieſe Leiftung wurde mit 3 Kubikfuß Waffer und nur einem 
Tangenzialrad, alio 95,45 theoretifchen Pferbekräften erlangt. 
Brems · oder andere Verſuche wurden nicht gemacht. 
| Bei fo bobem Gefälle und einer 800 Fuß langen Röhren- 
‚fettung fann man gewiß wicht mehr ala 75 9%, Rupeffeft, folglich 
71,6 effektive PBferbefräfte annehmen und um dieſen gleich zu 
fommen, müßte mie folgt gerechnet werden : 


Spindeln ei pr. Stunde 
pr. Pferd. raft. u. Bien, 


2664 self. Muleiv. 60,000 Zahlen 250 10,66 Bf. 75 Zahlen 





Lieferung. 


14830 comm. - , » 350 42,37» 95,66: 
gr . :» 4800 =» 300 7,11 =» 900 = 
. = 14,40 = 280 214 =» 89,72 » 

"a breite Webemafchinen 9,32 — 


Summa 71,6 Pf. 

Da diefe Spinnerel gegen die fo gemau unterfuchte in Defters 
reich ald beinahe new betrachtet werden konnte, fo muß Die age 
nommene Spinbelanzahl pr. Pferbefraft ſowol als auch die Lei— 
‚fung pr. Stunde und Mferbefraft zu groß ericheinen. Gie 
find es auch im der That. Doch wenn man auch annimmt, die 
verwendete theoretifche Kraft wäre — um ben Effeft der Tangen- 
zialräder recht vortheilhaft darzuſtellen — größer geweſen, ;. ®. 
120 ftatt 95,45 Pferde, fo würden jene Zahlen immer noch groß 
genug bleiben, denn ber Rüpeffeft eined Tangenzlalrades mit jo 
'hoßem Gefälle und fo Tanger Möhrenleffung beträgt vielleicht mur 
4 vom theoretijchen, Sei es nun wie es wolle, jebenfalls ergibt 
fi aus dem angeführten Beifpiel, daß der Kraftbebarf der neuern 
Spinnereimafchinen nicht gar fo groß it, als viele jepige Theo⸗ 
retifer glauben, namentlich wie Prof. vinchet amnimmt, indem 
er vom 200 wol num 440, 120 — jd dar nım 100 Spindeln 





‚pr. Pferdekraft ſpricht. Es IR übrigend ——— dieſe —** 
—* die zu produgtrende Garhumer anzugeben. ’ Denn beitä uf 
würde 


20° 
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für M. 210 20 30 40 60 80 100 120 Ic gehe mit · Betrachtuug :der Baumwöllfpinnerel son An⸗ 
1 Mferdett. 34 110 180 220 240 260 280 300 340 Muleip. nebit | fang des jepigen Iahrhunderts aus und verfolge ihr Bortichreiten, 
— treis ſowie ihre vielfaͤltigen Verunderungen die ganze erſte Hälfte bes 





oder dehrhun deris hindurch, dieſelbe in 10 Vertoden von 5 zu 5 Jahren 
pr. Stunde 14 40 55 65 72 65 58 52 47 — Kette theilend, alfo: 
guis liefern. 1.2.34 5 6 78 9. 10. Periode 
1 Spind, in von 1800 5 10 415 20 25 30 35 40 45 


bis 


liefern j 


Rah allen bis jept mitgerheilten Thatſachen laſſen fich immer 
noch feine ganz feften Beftimmungen aufftellen oder biefelben ent 
behren Elarer Beweid-, Rechtfertigungs⸗ und vollfommener Ber» 
trauendgrünbe. 

Gs mag daher bier noch ein anderer Weg für bie geluchten 
Beſtimmungen eingeichlagen werben, welcher auf das Bortfchreis | 
ten und Die vielfähtigen Veränderungen ber Spinnerei begrün« | 


Eine Veränderung, welche gerabe auf bie am häufigften vers 


langte, obgleich ziemlih unnüge Beftimmung, nämlich bie von 
einer Pferdekraft getricbene Anzahl Spindeln, den mehrflen Eins 
fluß ausübt, gebt alle Perioden, jebe einzeln treffend, burcd, Es 
{ft dies die Erzeugung einer Spindel in Zahlen in einer Stunde, 
Dirfe Beränderung mag daher bier, allen anderen vorausgehend, 
angegeben werben. 


Eine Spindel lieferte und Tiefert nämlich 


det iſt. in ber 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. Periode 
pr. Stunde. ...... S. F— H. + 4 He 64. 33Zabl (hank) Pr. 40 
ober in 72 Stunden .. 12, 134, 415, 164, 18, 19, 204, 213, 224, 234 Bablen, 
eö find alio, um 180,000 
Bahlen®Rr. 40 in 72 Stun« 
ben zu erzeugen . .. . - 15000, 13333, 12000, 10909, 10000, 9375, 83823, 8333, 8036, 7758 Spindeln erforberl. 


Nun werben Manche glauben, die für die Reinſpinnſpindeln 
allein erforderliche Kraft werde — wenn auch nicht gang im Ver: 
bältnifie der Spindelverminderung — doch etwas ſich vermindern. | 
Dies ift ober gar nicht der Fall, fondern im Grgentbeil, wenn 
die 15,000 Spindeln ver 1. Beriode nicht mehr ala 12 Bferbe| 
erforberten, jo erforbern bie 7728 oder gar nur 7500 Epindeln 
ter 10. Periode beiläufig 15 Pferde, weil die zweimal jo große 
Lieferung pr. Spindel nur durch weit größere abjolute Spintel« 
geſchwindigleit und dieſe wieder nur bei färfern Spinteln er 
reicht werden Tonnte Bir alle Perioden mag eine Spinnerei, 
meldhe in 72 effektiven Urbeitöftunden 4500 Pfund Nr. 40 oder 
180,000 Zahlen produzirt, zur Norm dienen. In der 1. Periode 
geſchah die ganze Wollaufloderung und Reinigung durch Menſchen⸗ 
bände und der ganze mechaniſche Spinnproieh beftand nur in 3 Haupt» 
operazionen, nämlich a) Karbiren (Kragen, Rrämpeln), b) Streden 
(Eyalifiren und Paralellifiren der Faſern) und ce) Spinnen, Eine 
Spinnerei beiland baber nur aus dreierlei Maſchinen: a) Karben, 
b) Streck⸗ und Kannenwerke, c) Spinnmaſchinen, welche gewiſſe 
Spfteme oder Säge formirten. Gin Syftem bejland in a, 1) 3 
Vorkarden, 2) 3 ober 4 Ausfarden, b. 1) 4 einfachen Streck- 
wert ı 4 ober 5 Köpfen ober Paffagen, 2) 1 Streckwerk mit 
Rannen, c. 1) 1 Mule⸗-Vorſpinnmaſchine (stretching frame) mit | 



















Anzabl ker 
Epinteln. 





Perioden, 





Veränderungen. 





90 oder 96 Spinteln, 2) 6 ober 8 Mule- Meinipinnmafchinen 
(spinning frame) a 150, 180 oder 192 Spindeln. Die bier als 
Norm bienente Spinnerei beftand in 12 oder 15 ſolchen Saͤtzen, 
folglich aus 72, 84, 90 bis 105 Vor⸗ und Ausfarden, 12 ober 
15 einfachen Streckwerken, 12 ober 15 Kaunenſtreckwerken, 12 
ober 15 Vorſpinnmaſchinen und 84 bis 90 Reinipinnmafchinen 
mit zuſammen 15,000 Spinbeln. 

Diele große Unzabl von Maſchinen erforderte nicht mehr 
als 25 Pferbefräfte zur Ingangfegung und zu der Probufjion 


|von 180,000 Bablen Nr. 40 in 72 Urbeitäftunden. Hitrauf 


gründet fich die fo lange beibehaltene Beftimmung: 1 Pferdekraft 
treibt 600 Muleſpindeln fammt allen Vorbereitungsmaichinen ober 
1 Vferbekraft Heferr pr. Stunde 100 Bablen Ar. 40 und doch 
waren bie 600 Spindeln, ‚vermöge ber gröfern Leiſtung einer 
Reinipinnipindel, in ber 2, jener Perioden ſchon auf nur 65334 
Spindel vermindert, obgleich das ganze Werk noch eben nicht mehr 
als 25 Pferbefräfte erforderte. In den weiter folgenden Verioden 
fommen dann aber auch noch immer neue Maſchinen und viele 
Dperazionöveränderungen dazu, welche fämmtlih für ſich Kraft 
erforderten und zu ben urfprünglich erforderlichen 25 Pferden bine 
zufügten, wie folgende Tafel zeigt: 










dat te uud Pferd 


Spinteln per | Bablen pr. St 
* — uic 


1) bis 1805 1500 |...» Dee re Bade ' 600 |. 400 
2) =» 410 43383: | Reine. 25 | 538 100 
3) — 15 12000 | Ein Theil Wollreinig. durch Schlagmajch. ohne Ventilaz. | 2 461 96 
4) » 10909 | Banze Wollreinigung und NE — Be | | 
mit ſchwacher Ventilazion 28 390 89,28 
5) =» 25 , 40000 | Stärtere Reinfpinnfpinteln . . i | 29 =» | 345 86,2 
6) = 30 | 9375 Spulmaſchinen (slubing frame), jehige Grobflker, hatt 
| ber Kannen oder Lanternen . 30° «. | 312 834 
7 = 35 |; 8823 | Seinjlger (Flyroving frame) flatt Ruleorfoinnmafdir | ! 
| nen, jedoch ohne Preſſer 3 = 267 75,75 
9) - 4 8333 Iweierlei Ölger mit Vreſſern 4 «*- | 245 73,53 
9) >» 45 8036 | Dreierlei Flyer mit Preffern, Sidelboublirung u und Mar: | 
fere Bentilagion . ’ 36 -» | 223 69,44 
« , 1550 7758 | Noch flärkere Bentilazion 37 — | 210 | 6756 







e bier gemachten Angaben, auch bie der Spinbellieferung 
be, beziehen fih nur auf England und treffen in andern 
erft 1 bis 3 Perioden fpäter ein. Dies jowol ald ber 
„daß bie Angaben nicht ſtreng hiſtoriſch find, bat jedoch 
m eigentlichen Zweck ber Darftellung feinen Einfluß. 





Bei selfacting Muleipindeln fann man bie zwei Iegten Wertbe 
allemal um ben 6. Theil Heiner nehmen, was fpäter erläutert und 
bewieſen werden fol. Hiernach erhält man in der 10. Periode 
175 Spindeln und 56,3 Zahlen. Rach den Mefultaten des Prof. 


| Böttger würbe man ‚allerdings nur 120 und 40 erhalten und 
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wollte: man überdies: Die. 40: Jahre: alten Operaztonsregein von | Lungen ber Wirklichkeit find bie gegebenen Werthe der getriebenen 
Oger befolgen, gar nur 96 und 32. Spindeln und ber Lieferung pr. Stunde und Merbettaft meiner 

Ruch meiner gegebenen Darftellung lann num Beber manchen | Tafel zu Fein und bie — erforderliche Kraft muß kleiner 
BZweifel beſeitigen und ſich die vielen Irrthümer aller Autoren, | geweſen ſein und zwar gleich von Anfang an, da die ſulzeſſtve 
Ingenieurs und Techniker, von lezteren merkmirrbigerweije gerade Vergrößerung derſelben gewiß nicht zu groß gegriffen iſt. Die 
der englifchen am meiſten, erklaͤrtn. Anfange des jegigen Jahr |erforberliche ganze Kraft mag alſo in allen Perloden um 2 Pferbe 
hunderts hatte alfo — mie fchon erwähnt — eine Pferbefraft | weniger betragen haben und mögen baber für: bie u. der 


600 Spindeln getrieben, wahricheinlich aber noch etwas mehr, Tafel die folgenden — — 


denn nach * vorausgegangenen Reſultaten praftiicher Ermittes 


1. 2 3 -4 
erforderliche Kraft 
pr. Pferdekraft 


für selfacting Spindeln fonach in der 10. Verlode 185 Spindeln 


5. 
23, 23, 24, 236, 77, 
652, 580, 500, 419, 370, 335, 285, 260, 236, 222 Spindeln/ 
pr. Stunde u. Bferd 109, 109, 104, 9%, 92, 89, 81, 


6b. 7. 
23, 31, 


8 9 10 —* 
32, 34, 35 Pferde, 


78, 74, TA Zahlen a 
Da man eben jegt auf dem ganzen enropätichen Kontinent 


und 64 Zahlen. Doch auch dieſe Werthe können nur ausnahmas | ausichliehlich nach Anwendung von selfketing mules ftrebt und 


weile und bei -Befolgang mehrer Bedingungen erreicht werben. 


In der 5. und 6. PBeriode rechneten alfo, wie gefagt, alle| fpielt, 


bie für diefelben erforderliche Triebkraft Dabei eine wichtige Rolle 
beſonders nach den vom Profeſſor Böttger gefundenen 


jene Theoretiker und praktiſchen Ingenieurs und Techniker noch Reſultaten, jo mag bier noch eine Unterſuchung über die Kraft⸗ 


immer 500 Spindeln pr. Pferd, da ed doch nur 370 fein fonne 
ten, Ia! jener — erſt aus England gefonmene Schweizer Inge 
nieut rechnete 1831! einmal noch 600 Spindeln und nahm dazu 
bie Heferung einer Spinvel 4. Zahl, welche man erft 1825 (1831 | 
auch in Defterreich) erreicht hatte und brachte fo pr. Stunde und 
Pferdekraft gar 150 Zahlen Nr. 40 heraus, da es doch nur cirea 
90 jein fonnten. *) 

Die Beftimmung der Spindeln pr. Pferbefraft im Ganzen | 
iſt zu großen Abweichungen unterworfen, ba — wie man aus 
allem :Borftebenden erſieht — bie Leiſtung der Meinipinnipindeln 
zu großen Einfluß Darauf ausübt, hingegen auf bie Leiſtung pr. 
Stunde und Pferbefraft gar feinen. Daher beträgt die Abweichung 
vom Größten zum Kleinften bei erfteren 4, bei Iegteren nur 4 bes 
größten. Es iſt deshalb weit beffer und richtiger, ſtets die Be- 
flimmung der 2eiftung pr. Stunde und Pferd zu benugen, ba es 
überbies, außer der größern Richtigkeit, große Bequemlichkeit für 
Kalkulazionen darbietet. 


") Die erfle Angabe jenes Ingenieurs war: 1 Pferdefraft erzeugt In | 
12 Stunten 1800 Zahlen Mr. 40. Diefe hat er offenbar abgeleitet von ı 
der nod üblichen Annahme, daß 600 Epinteln getrieben und pr. Spin: 
del und pr. Stunde "/, Zabl produgiet werten. Wenn nun jene Spin 
nerei die Erztugung von Nr. 40 und täglich 12 Stunden zu arbeiten | 
beabſichtigt hätte, io würde das Hauptreiumd diefes Konſtrukteurs folgen« | 
des geweſen jein: 

Die erhaltene neue Triebfraft fann in 12 Stunden 53,2. 1900 — 
95,760 Schneller Nr. 40 liefern oder 53,2. 600 = 31,920 Epinteln in 
Thätigfeit erhalten, Da man aber Nr. 30 erztugen und täglich 
sehn Stunden arbeiten will, To wird man in zwölf Stünden — 


53,2 . 1800 . 12 — 82,080 Echneller protugiren, wofür er jedoch wahr: | 


ſcheinlich durch einen Mechnungsfehler nur 81,000 Schneller und 
hiernach Ann = 27,000 Epinteln angab. Cr hatte aber eigentlich 


1800 . 53,2, = va — = 94,311 Schneller rechnen wollen, 


wie ich fpäter aus Neußerungen, deren ich mich erinnerte, erfannt hatte — ben 
für animaliiche Triebfraft beftimmten Lehrſatz auf Blementarfraft anmen: 
den, auch der falfchen Behriag: „das Brzengungsquantum in Schnellern 
„verichiebener Numern steht im umgelehrten Berhältmiß ter \,/ der 
„Numern“ in Anſchlag bringen wellte Dies leptere ganz dahingeflellt 
faffenp hätte er doch fuͤr Mr. 40 nahe 32,000 Spinteln befimmt, fept | 
a x Mr. 30 27,000 Epinteln, da es doch nad meinem Tablean | 
und * neu adeptirten Werthen 








er — 


erforderniß, welche bei selfacting mules eigentlih flattfinden 
follte, folgen. 


Entſchieden if es, daß 1 Pferdekraft 400 bis 600 Rein⸗ 
ſpinnſpindeln common mules — je nach deren abſoluter Ge— 
ſchwindigkeit — für ſich allein treibt. Abſtufungen von 400 bis 
600 machen bie Sache zu komplizirt und würden — ba doch nur 
von beiläufigen Ermittelungen die Rebe fein fann — nur unnd« 
thige Subtilitäten fein, deshalb mag dag Mittel jener Zablen, 
alfo 500 Spindeln common mules, jowie ferner 16 Sekunden 


‚für «Derausfpinnen und 4 Sekunden für Ginwinden zu Grunbe 


gelegt werden. Man fönnte nun, meinen während der Tepteren 
4 Sekunden wäre bei Handmules gar feine Kraft erforderlich und 
dafür während den erften 16 Sef. um fo viel mehr, nämlich von 
4 zu 5, dem ift aber nicht fo, jondern während. der 4 Sefunden 
kann man + der Krafterforderniß für Triebwerk und Riemen- 
ipannung als fortdauernd annehmen, und man findet hiernach, 
dag die erforderliche Kraft während des Herausipinnend und Nach⸗ 
drebend nur von 5zu 6 größer als für die ganze Dauer im Durch« 


ſchnitt fein muß. 500 Spindeln werden alfo während ber erften 


16 Sekunden 1,2 ſtatt 1 Pferbefraft in Anſpruch nehmen und 
‚war jowol bei common als selfacting Spindeln. Lehztere were 
den aber auch während dem Einwinden dieſelbe Kraft oder mol 
gar etwas mehr in Anipruch nehmen’ und alio für bie ganze 


‚ Dauer 1,2 Pferbefräfte, oder I Pferbefraft wird nur — 417 


oder auch nur > — 400 selfacting Spindeln treiben. Brau⸗ 


| gen die leßteren mehr Kraft während bed Herausſpinnens als 
eine gleiche Anzahl commun Spindeln, jo walten entweder Konz 
‚frufziongfehler, oder Mißgriffe, oder Mängel auf einer ober der 
andern Seite vor. Denn e& ift durchaus fein Grund vorhanden, 


‘ warum selfacting mules während des Gerausfpinnens mehr Kraft , 
'ald common Spindeln brauchen follten. 


Da nun die Vergrößerung ber  Krafterforderniß Bei ben 
selfacting mules bloß für die Reinfpinnjpindeln flattfindet, fo 
beträgt die Verminderung ber von 1 Pierdefraft getriebenen self- 
acting gegen common Spindeln nur circa +, wofür aber früher 
+ — wurde. Man unterfchägt alſo die Kraft nicht, 
wenn man das Ieptere, d. h. F, beibehält, jedoch blos für Die 
Spindelzahl pr. ‚Berd, für die Lieferung pr. Stunde und Pferdes 





19,684.220 _ | Eraft aber nur „4, nimmt, da bie effektive Kieferung bei den self- 
ch d. 5, Veriod 318.200 = 10,086 9 un. 19.04.20 1 
” _. a ‚actiogs eine Meinere Reduzirung der tbeoretiichen als bei Hand» 
17,722 Epinteln Nr. 30. 18.044:220 muies erltidet, Ein⸗ für allemal nehme man alſo für Ar. 40 
— lage |‘ RER RS: 
pindeln Mr, ein fonnten e neue nnerei durfte alie, s b Spindel in 
um Ras zu gehen, nicht mie als 16 bis 18,000 Spindeln erhalten. — —— ———— — — —— — 
= gienmın = en — **** A —Xx a) common mules 240 Spindeln 70 Zahlen 21 Zahlen 
iffe find —* im England von berühmten Ingenieurs gemacht wor: db) selfacting - - 6 — L . 
den, doch machen ſie bort, wo man fidh fo leicht mit Dampfmaichinen 72.70 72.63 # 
helfen fann, feine foldhe Berlegenheit umd feinen fo großen Nachtheil ald| da nämlich — — 21 und IT u 22,68 if: Bon di’ 
auf tem Kontinent. 240 1 200 ; 
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ſen 3: Beflimmmungen hat übrigens nur die unter B einen zellen 
Werth, denu dieſe verändert ſich unter allen lIimfläuben äußerft 


wenig, Dagegen bie Beflimmung unter A wol beträchtlich, ba fie 


von ber unter C bebungen wird und „ir oder ir größer oder 
fleiner ausfällt, wenn, ober fleiner , oder 


Nach allem Borausgegangenen kann mämlich bafjelbe Omantum | 
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air oder Ir 
größer erlangt wird, mas wol möglid) ift, ohne B zu beeinfluffen. | 


3.. Daft 


| mit viel oder wenig Spindeln und doch mit: ein und derſelben 


Kraft bergeftellt werten. 

Bis jegt ift Hier nur die Beflimmung für Ar. 40 völlig 
fegeftellt: werden , e8 mögen. daher nun auch für die übrigen ge 
wöhnlich vorfommenden Rumern biejelben feflgeftellt werden, ba 
eine fon weiter oben angegebene Beftimmung biefer Art nur beir 
läufig flattgefunden hat. Alſo 


für Ar. 8. 10. 12. 16. 20. 24. 30. 40. 60. 80. 100. 120. 
A. 93, 105, 120, 144, 166, 188, 210, 240, 260, 288, 312, 345 Spindeln 
B. 35, 38, 42, 48, 54, ‚64 70, 65, 60, 54 48 Bablen für common oder Handmules, 
C. 27, 26, 25, 24, 234, 23, 22, 21, 18, 45, 124, 10 ⸗ 
A, 77, 88, 100, 120, 138, 157, 175, 200, 217, 240 Spindeln 
B. 314, ‚38, 43, 484, 54, 58, 63, 584, 34 Zahlen für selfacting mules. 
C. 29, 28, 27, 26, 25%, 245, 233, 224, 194, 164 = 


Alles dies gilt nur für Ketten ober Werftengarn mit dem 
Drebunggrad von 3} aus angemeijen guter Wolle, Bei 
Schuß- oder Eintraggarn jollten die Werthe B und C etwag grö« 
Ber fein, doc ift ed bei C jelbft bei gleich guter Wolle äuferft 
unbedeutend und relativ, bei B aber in allen Bällen für nichts 
zu achten, hingegen bei extra prima Strumpfgarn oder beſonders 
gutem weich en Schuß fann Beirca „% und C „1; big „I, größer 
genommen — A aber für alle Arten Garne — als an flch ganz | 
relativ — immer gleich beibehalten werden. 

Biele Spinnereitechnifer bürfte e8 fehr intereſſtren, mebrere 
Berhältniffe der nöthigen Spinteljabl und Kraft, ſowie deren 
Leitungen ermittelt zu ſehen und es mag dies auf beifolgender 
Tabelle J ausgeführt und bargeflellt werden, Dieje Ermittlung iſt 
um fo erwänfchter und um fo mehr gerechtfertiget, als fle auch 
als Stügpunfe für noch andere Ermittelungen dienen wird, Bei, 
biejer Darftellung ift ein Lieferungsquantum von je 4000 Dfund | 
in 72 wöchentlichen Arbeiteſtunden zu Grunde gelegt, da 4500 
Pfund — wie früher gewählt mar — für eine Widelmafine | 
von $ Meter Breite bei zweimaligem Maffiren berielben etwas zu 
viel und gefpannt iſt. | 

Bei der auf Tabelle I dargeflellten Ermittlung gibt A die, 
Bahlenmenge, welche die 4000 Pfund bei jeder Numer geben, 
an, und wird aus Ar. >< 4000 bireft leicht gefunden. B früher 
C gibt die effektive Lieferung einer Spindel in 72 Stunden nad | 
einer praktiſchen Berechnung — welche bier zu erläutern zu ume | 
ftändlich wäre — an, Diefelbe muß nad allen andern Bes 
flimmungen vorausgehen. C gibt die Anzahl Reinfpinnipindeln, 


bie nad $ für die jedesmalige Erzeugung bon 4000 Pfund 


erforderlich find, diejelben getheilt durch die von einer Pferdefraft 
getriebene Anzahl Spindeln == 8 bier == 500 bei common mules 
und == 400 bei selfacting mules geben den Theil a von der 
ganzen erforderlichen Kraft D, welche bier bei ſchon gegebenen 
F (B) 72 
erhalten wird, fowie aus D — a ber zweite Theil non D— b. 
E die von 1 Pferdekraft getriebene Anzahl Spindeln mit. allem 


Bubehör wird erhalten aus a und F — wenn es 


nicht ſchon vorher gegeben iſt — aus Bar 
Die erforderliche Kraft it — wie man fiebt — in 2 Theile 
a und b zerlegt und jowol nach Pferbekräften als auch Progenten 


andern Beflimmungen von vorhin wie B aus D = 





angelegt, wonon ber 1. a diejenige Kraft angibt, welche die Reine 
ſpinumaſchinen für ſich allein — ber 2. b aber diejenige Kraft, 
welche alles Uebrige in Anfpruch nimmt. a ift, wie ſchon gefagt, 


bireft durch = 


vielen praktiſchen dynamiſchen Verfuchen — erlangten Erfabrun- 
gen ermittelt und bei biefer Ermittlung auch mit F (B) und D—a 
in Gintlaug gebracht. Der heil b jollte bei den selfacting 
mules eigentlich mit den bei common mules ganz gleich fein, ift 
aber bier auf Tab. I etwas größer, was chen durch den Ginflang 
mit F und D—a entitanden ift und beibehalten werden fann ober 
muß, da es überdies fich auch im etwas Faktiſchem rechtferiigt. 

Alles bis jept bier Borliegenbe erfiredt ſich nur auf bie 
Muleſpinntrei und man münfdt gewiß biefelben Beſtimmungen 
auch über Waterjpinnerei ®) zu haben. Leider fehlt es zu dieſen 
legteren ganz an zuberläjfigen praktiſchen Verſuchen und Radıe 
richten. Auch in den neueflen guten Schriften über Spinnerei 
findet man — trog den vielen Hülfsmittelm, welche den Berfaflern 
zu Gebote handen — nicht das Mindefte darüber. 

Dan muß daher — um ben Krafibedarf und alle übrigen 
Bellimmungen für die Waterjpinnerei feſtzuſtellen — Schlußfolge- 
rungen zu Hülfe nehmen und es mag hiernach in Folgendem ein 
Spflem von Beſtimmungen für die Waterfpinnerei aufgeftellt wer⸗ 
den, welches der Wirklichkeit ganz nahe fommen wird. 

Zuvörderft muß man ſämmtliche Arten Baterfpinnmafchinen 





| b aber nach den — aus voraudgegangenen 


Hin mebrere Klaffen tbeilen, Die auf deren Eigenſchaften hinſichtlich 


ihrer Geihwindigfeitsfähigfeit und Leichtern ober ſchwerern Betrich 
begründet find. Hiernach fann man folgende 3 Hauptarten, folg« 
li 3 Klaffen fefliegen. Nämlich 

I. Gigentlicdye einfachſte common Watermafchinen, melde 
eine Geihwindigfeit von 3000 bis etwas über 5000 Spinbelum- 
gang pr. Minute geftatten (eigene Erfahrungen geben zwar nur 
bis 4000 Umg.) und woson 300 bis 180 Spindeln für fid 
allein 1 Pferdefraft erfordern. 

II. Berbefferte, größtentheil® auf Geftattung einer größern 
Geſchwindigkeit bis nahe 6000 mg. eingerichtete, aber dabei 
auch fompligirtere und mehr Widerftand leiftende common Watere 
mafchinen, jo daß davon ſchon 200 bis 120 Spindeln 1 Pferde- 
fraft erfordern. 

IL Danforths und andere dahin zu rechnende Watermaſchi- 
nen, welche angeblid bis über 6000 Spindelumgänge pr, Rin. 
geftatten, aber auch noch mehr Kraft ala die vorigen, nämlich bei 
gleichwiel Umg. als I und II nur 170 bis 400 Spindeln eine 
Pferdekraft. 


Bei Umgängen 3000, 3300, 3600, 3900, 4200, 4500, 4800, 5100, 5400, 5700, 6000 — U, 
Mag alio 1'Pferdefr. treiben 
von Klaſſe I. 300, 275, 250, 235, 220, 210, 200, 190, 180, — — | 
* «- I 200, 185, 170, 160, 150, 145, 135, 130, 120, 115, 100 } Spindeln pr. Min, 
:» » M 170, 160, 150, 145, 135, 130, 120, 115, 110, 105, 100 


fh ohne irgend etwas Anders. 
Ms: mögen folgende Geſchwindigleiten angewendet werben: 


1 M) Obgleich die beim anfänglichen Stand der Baummollipinnerei Waterspinning frame genannte Maſchine gar nicht mehr vorlommt, 


jedene andere Maſchinen — Drofiel, rigentlih Tihrostle spinning frame genannt 


— am deren Stelle getreten find, jo werben bier 


die Benennungen „Watermaibine, Waterfpinmerei” beibehalten, weil der eigentliche Gpianprogrß ber Altern und ben neuern Maſchinen in 


Awe ſenheit ſowie auch bası erlangte Vtodult gang ders umd- baffelbe it, ferner weil die ſe Berrichn 
Water — dem Erzeuguiß derfelben enlpricht, indem nämlich daſſelbe fortwährend den Namen 


ung der Maichinen und ber gangen Bar 
atertwist behalten hat: 


1859. 





810 42 


* 
* 


Klaffe I: 


3300, 3600, 3900, 4500, 
3600, 3900, 4200, 4800, 


me 
.3900, 4200; 4500, 5100, 


3900, 4200, 4500, 5100, 


. 1. 4200, 4500, 4800, 5400, 


Dvoouw- uw. 


| 
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46 20 243040 
3000, 3300, 8600, 4200; 4800, 4800, 4200, 3600 
3300, 3600, 3900, 4500, 5100, 5100, 4500, 3900 
3600, 3900, 4200; 4800, 5400, 5400, 4800, 4200 
5100, 5100, 4500, 3900 
3400, 5400, 4800, 4200 
5700, 5700, 5100, 4500 
5700, 5700, 
6000, 6000, 
Die effektive Erzeugung in 72 Arbeitöftunden bei den Drehungsgraden von 4, 34, 34 


Spindelumgänge per Minute. 


us 3 — [mag für alle 3 Rlaffen fein: 


Mr. bei 3000, 3300, 3600, 3900, 4200, 4500, 4800, 5100, 5400, 5700, 6000 Umgängen 
8% [4 23 30 3 36 38 — — — — — — 
= 0 2 SS SU nn -.- 
—z 2935383 iM - - - -— - — 
ZH ma 8 8 a 2 2 2 202 > 
—4 2 > — — — — — — 
a ee 
-I| 3 4 1 8 — — —- - —- — 
—3 37 40 43 s 50 — — — — — — 
2-4 — 327 30 1 34 35 — — — — — 
=3} ER BB na 
3 - 1 EI BUS En 
— — 36 39 42 4 47 — — — — — 
16. —4 — — 26 28 29 31 33 35 — — — 
= — -— 11 » 1 33 317 — —- — 
, eu el — — 29 32 4 3 3739 — — — 
20. —4 — — — 25 26 28 30 31 33 34 — 
=} — — — 26 28 3% 32 34 35 37 — 
= — — — BB MB MH — 
MM ed u in - 24 26 27’ 29 30 3 — 
-3 — — — — 8 3 » 531 2 93 — 
=) — — — -— 32 13 3 3 — 
30. — — — — 20 21 23 A 285 — — — 
u ü — 210 —A —— — 
—sJz — — — 335 32: 7 9 - -— — 
4 —=4 — 15 16 1718 1 20 — — — — 
—s1 — 6 7 SU 1 2— — — — 


Diefe effektiven Lieferungen einer Spindel in 72 Stunden 
find & ber. theoretifchen, jedoch mit Weglaffung der Bruchtheile, 
Die theoretifche Lieferung fepen Biele bei Waterfpindeln für 72 

60 U - 


Stunten ——- dieſelbe ift aber bier 


; U 
54.560 /Mr rt 7.VArLf 


liche Aufenthalte ſchon um 7; bei mäßiger, 4 bei größerer und 
+ bei größter Geſchwindigkeit vermindert. - Auf dieſe voraus ger 
machten Beflimmungen find die beifolgenden Ermittlungstabellen 
für die Waterfpinnerei II, III, IV gegründet. Um die Stabilität 
oder Zuverläffigfeit ber Beſtimmung über die Leiftung einer Pferdes 
fraft pr. Stunde nach Zahlen (hanks) recht deutlich vor Augen 
zu ftellen und zu begründen, find dieje Ermittlungen auf fo viele 
Fälle, unter andern auch auf biererlei Drehungsgrade außgebehnt. 


Manchen von denen, welche diefer Abhandlung ihre Aufmerkſam⸗ 
feit wibmen, mag dies Alles zu ausgedehnt erfcheinen und dies 


auch wirklich jein, aber man wird dennoch zugeben, daß es fehr 
intereffant und auch Iehrreich, folglich nicht nutzlos iſt. Für die 
Zabellen TI, III und IV mag nod Bolgendes zut Erläuterung 
dienen: ber 2. Theil der erforderlichen Kraft D, nämlich b it — 
fowie bie gange. Kraft D ſelbſt — Bier nicht, wie bei Ermittlung 
ber Mulejpinnerei von PB) abgeleitet, fondern b unmittelbar 
von biefer entlehnt, dadurch D erbalten und # bier umgekehrt and 
nn entwidelt. Alle Uebrige it wie Tab. I ermittelt. 

Die Hauptrefultate dieſer Ermittlungen der Waterfpinnerel 
find 1) daß die Abweichung bei der vom einer Pferbefraft. ges 
triebenen Anzahl Spindeln für Rr. 8 bis 40 vom Größten zum 
Kleinften — 3, bei den pr. Stunde und Pferbefraft gelieferten 
Bablen aber nur — J des Größten beträgt, hauptiächlich aber, 
daß man für erflere Beſtimmung gar feine Durchfchnittägröfe be- 
augen fann, hingegen wol für Ieptere Beflimmung, nämlich bei 





wegen dadenbruch, Abnehmen und andere Meine unvermeid, | JMeimal jo 


“I betrieb unvortheilhaft oder durchaus unzuläſ 


Mafchinenflaffe 1 38, Get II und III 3O Zahlen pr. Stunde und 
Pferd, d. h. in allen Bällen, bei welchen man-nur, beiläufig rech« 
nen will. Hiernach ergibt ſich 2) daß Waterſpinnerei bei Klaffe I 
und mäßiger Gefchwindigfeit für ein und daſſelbe Grzeugungss 
quantum durchſchnittlich 14, bei Klaſſe II umd TIL dagegen nabe 
viel Kraft, folglich auch fo vielmal mehr Kohlen zum 
"Betrieb erfordert als Mulefpinnetei. 3) Daß die Probuftivität 
pr. Spindel Water in Nr. 20 und 24 circa 14, Nr. 30. 44 und 
Nr. 40 einmal fo groß oder Feiner ala bei Mule if. Was den 
‚ größern ‚Kraftbebarf betrifft, jagt der ſachlundige Unternehmer: 
Das kümmert mich nicht, ebenfo wenig als der Umftand, daß 
eine Waterſpinnerei für ein gleiches Meferungsquantume circa 
14 mal fo viel Anlagefapital, als eine Muleipinnerei erforbert, 
denn ber Verfaufäpreis des Watertwiste muß bie größern Koblen« 
und Kapitaltoften bedfeu.“ Dies mag wol fein, doch ber nicht 


* 
” 
” 
” 


rende Unternehmer wird auch außerbem den reinen Gewinn nach 
Verhaͤltniß des Anlagefapitals verlangen und ob dies der Ball 
iſt, ſteht ſehr in Frage) ja if ſehr zu bezweifeln, Wäre aber 
auch bie noch der Ball, fo fpielt doch in gewiſſen Verhältniſſen 
das weit größere Kapital und größere Riſtko eine wichtige Rolle 
\ oder bietet ſelbſt unüberfteigliche Hinderniffe dar. Noch weit uns 
| günfliger aber wird die Waterſpinnerei da, wo bas Spinnereis 
\etabliffement an eine gewilfe Wafferfraft gebupben und Dampfs 
it, denn dann 
müßte ein nur $ oder 4 fo großes Quantum Watertwiſt fo viel 
| Gewinn gewähren, ald daß ganze Quangum Muletwiſt, was gewiß 
fehr problematifch fein-bärfte. Doch diefe fämmtlichen Reflerio⸗ 
nen werben durch die Paar Worte: „ Mulegarn wird nimmer Wa- 
tergarn!“ zu Nichte gemacht. Dieſen Ausipruc in gewiſſer Hin⸗ 
ficht anerfennend, läßt fih dennoch Vieles darauf repliziren und 
über die eigentlich bei der Weberei und den dadurch bergeftellten 
\Babrifaten zu beachtenden Eigenſchaften genannter zwei Garn 
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arten bebuziren, doch würbe dies zu fehr in die fpezielle Spinnerei | wäre auch dies nicht der Wall; jo if bach das zeitweile erlangte 
und Weberei geben, um bier paſſend an feinem Orte zu fein. Ergebniß weit unſicherer als bei der Mulefpinnerei, da die ange 

Ein zweiter wichtiger Umſtand ber durch die Ermittlung ber | nommene Rebukrton der theoretifchen Lieferung zur effektiven vom 
Waterfpinnerei erlangten Mefultate, nämlich ber, daß Waterfpins | $ bei neuangeftellten ungeübten Arbeitern fogleich bis 4 fommen 
dein für fich allein betrachtet in den mehrſten Fällen probuftiver | kann, jo daß 38 Zahlen Ar. 20 auf 29 bis 30 Herabfommt und 
find als Muleſpindeln, ift fehr verführeriih —. Ja verführerifch!)eim gewifles Quantum, Garn dadurch nicht blos 14, ſondern 2 
Denn dieſe Produktivität iſt nur ein fcheinbarer und fein mirf- | mal jo viel Kraft ic. als bei Mulefvinnerei erfordert. Die bei 
licher Vortheil und die größern Werthe diefer Beftimmung berus | Klaffe II und IIL unter Ar. 8 und 10 vorfommenden 42 bis 50 
ben mehr auf Vorausfegungen als auf feftftehenden Thatjachen. Und | Zahlen pr. Spindel lönnen nicht in. vergleichenden Betracht kom - 





Tabelle 


Ermittlung der Mulefpinnerei, bei einer Produkzion 
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men, fo Iodenb fie auch find, denn fie find nur der Bollftänbig« | lächerlich finden, daß bei manchen Beftimmungen nämlich a b und 
feit wegen vor aus geſeht und betreffen überbied ganz ungewöhn-|D fo biffigile Brüche vorkommen. Aber bie Befftellung eines 
liche Garnarten. Syſtems bringt das Eine wie das Andere fo mit ſich. 

So mag num ber bier abgehandelte technifche Gegenſtand Sclieflih mag noch bemerkt werden, daß das Gintreffen 
binlänglich erörtert unb entfcheidend feftgeftellt fein. vieler Beftimmungen größtentkeils von richtigen techniſchen Die- 
4 wahrhaft Sachverſtaͤndigen gegenüber iſt nicht zu leug⸗ | poflzionen und von techniſch, nicht merkantiliſch richtiger Wahl 
i 9) 6 bei vorſtehenden Veſtimmungen ziemlich viel Willkür | der zu verwendenden Baumwolle abhängt. 

Einfluß ausgeübt Hat und man wird es daher fonderbar, wol gar 
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für alle 3 
Abtbeilungen. 


Bülti 


Mittle Geihwinbigfeit. Maßige Geſchwindigkelt. 


Größte Geſchwindigleit. 
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Tabelle 


Ermittlung der Water-Spinnerei mit einfahen common Maſchinen, bei einer 
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wöchentl. Produkzion von 4000 Pfund Wr. 8 bis M je für ſich, in 72 effekt. Arbeitsſtunden. 
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Tadel 


12.2 et de Water⸗Spinnerei mit Bompfigieten common Maſchinen, Bat’einer 
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Nr ET 
wögen: Mlchien von A000 Pfund Mr. 8 bis 40 je für fi, in 72 effekt. Arbeitäftunden. 
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IV. 


Mafhinen, bei einer Erzeugung von 4000 Pfund Nr. 8 bis 24 in 72 Stunden. 
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F » wird enblih, was immer der Stoff fein mag, von jener Hi 
Die Füllung in amerikanischen feuerfihern gründlich durchdrungen werben. Wenn bei ot An Bar 
Geldſchränken. dieſe Wirkung in einer gewiſſen Zeit eintritt, fo würde im Falle 
des Erfages durch Sand oder Aſche eine weit Tängere Zeit zum 
‚Der nachfolgende Artikel von I. D. Stetion in Neupork Eintritt des gleichen Falles erfordert werden. Sei nun das Durch⸗ 
entbält eine ſehr eingängliche Auseinanderfegung der verſchiedenen dringen ber Hige wünſchenswerth oder nicht, immer kann ber 
Arten der Füllung feuerfiherer Gelbfchränfe, worauf befanntlih Baumeiſter eines Schugraums gegen das Feuer bei Benupung von 
Alles anfommt, wenn fie ihren Zweck wirflih erfüllen follen. Materialien, deren Eigenihaften in Bezug auf Wärme mgndbt 
Bir haben bie und da einige Bedenfen, ob in Deutfchland auf find, mit einiger Gewißheit die genaue Zeit abſchäͤden, in, der Fine 
biefen Bunft immer die gehörige Müdficht genommen wird und gegebene Higemenge durchdringen wird. ’ 
wir wiffen, daß viele beutiche Schränfe mit Aſche und Sand aud- Es folgt daraus, daß ed feinen Körper gibt, der in Folge 
gefüllt werben, welches Verfahren nur eine höchſt beichränkte feiner nichtleitenden Eigenſchaft angewendet werben fönnte, um 
“ Feuerfigerbeit verleiht 1: enheit machen wie wieder Das Jumere vollländia, gegen. Beserwirfung zu ‚fchügen,; 
holt auf das bei y' — —* Merk „die heftige Hibe eines z — oft nur ie —* e 
Babrikazion der feuer« und Dieböficheren Geld» und Dokumenten dauert, ehe der Sicherheitsichrant durch einftürgende Mauern und 
fchränfe, ber Sicherheitsſchlöſſer und Schlüffel nah ©. Price" Schutt bedeft wird, jo kann eine jede nichtleitende Erbe zum 





in Papier fiher aufzubewahren. — Gtetfon jagt: faſt alle ſolche Schränfe oft|einer jehr großen Hige audgefept wer« 
Stoffe unterſcheiden ſich in ihrer Kraft Die Hige zu leiten den und zwar viele Stunden, ja Tage lang, fo gebietet e8, oder 
und, mas eigentlich zu einleuchtendi und klar ift, als daß es ber follte es Die Klugheit jedem Käufer eines ſolchen Schranfes gebies ' 
Bemerkung bedürfte, fie untericheiden fich auch in ihrer Wäbigfeit, ten, genäu feine Widerftandsfähigfeit gegen den zerflörenden Fine’ 
einem flarfen Higegeade zu wideritchen. Keuerfefle,Schränfe oder fluß zu prüfen. N — 
Spinden für Bücher und Wertbagegenitände zerfallen in 2 Klaſſen Die Leichtigkeit, Hige burd irgend einen ſeſten Körper zu ° 
— Bands und tragbare fenerfeite Schränke oder Spinden. Erſtere leiten, ichreibt fich zum Theil von der beſonderen Eigenſchaft dre 
befichen aus Mauerwerk, find in dit Mauer eines. Gebäudes, ges Stoffes ſelbſt, und dayn auch von der mechanifchen. Beſchaffeuheit 
woͤhnlich unterirdiſch, eingebaut und ihre Tüchtigkeit hängt unabs feiner Veſtandtheile her. Dichte Maſſen leiten die Hige gewöhnlich 
anderlich nut von Der nicht lei⸗ Kö Ausnahme ſtellen da 
tenden Eigenſchaft des Materials ab — ausgenommen dabei die dringen bedeutende Hinderniſſe entgegen. Das Vorhandenſein 
Thür, von der wir welter unten ſprechen werben, Tragbare feuer⸗ großer oder kleiner Luftzellen oder vielmehr der Abgang feſten 
fefte oder Sicherheitafihränfe hingegen find auf Mäder geftellte Stoffes an einer Menge von Orten innerhalb des Körpers 
Käften. Binige ſetzen dieſe Bepteren auf einen Fritt nahe am bildet eine Präftige Berfchanzung gegen das Eindringen |jentw'ges 
Benfter in der Abficht, diefelben, bei Ausbruch eines Feuers und beimnifvollen Higkraft. Aus dieſer Urſache werben die Doppels 


ehe die Dede des Bimmerd einftürzt ‚U ſchuell ias Freie zu wetten, 
Doch das find jeltene Bälle und gewöhnlich ſteht ein ſolcher Schranf 
an irgend einem paffenden Platze if Kontor ober in ber Schreibs 
flube und wirb nad dem Brande aus dem Schutt berausgehbolt, 

Es ift natürlich, bag ber Käufer die zweckmäßige Beichaffene 
beit eines feuerfeften Schranfes ſehr wenig ober gar nicht nach 
feinem dufern Anſehen beurtbeilen-fann. ° Er fleht da nur einen 
ſchweren Kaften mit bedeutenden, : gegen 3 bis 6 Zoll dicken Sei⸗ 
tenwänden. Das Heufere ift von Etien, das Immere beitcht aus 
Mahagoni=, Atlahe, Mofene oder anderem feinen Holze. 
Theorie feuerfefter Wände wirb niemals audeinandergefept, das 
tharfächliche Ergebniß wird, wenn ed günflig verlief, aber ſtets 
außgepredigt, tiefes Schweigen aber berricht und der Ruhm Des 
Gelvichranfs finft gerade wie der wertbuolle Inhalt deſſelben fo« 
fort in Vergeffenbeit, wenn der gute Schrank die Probe nicht 
ausbält. Lieſt man die Anzeigen in Blättern, jo möchte mar 
glauben, daß die Gheldichränfe durchaus unverlegbar jeien — was 
jedoch eine von der Wahrheit ſehr weit entfernte Annahme iſt, 
Es ih im Gegentheil ſehr ſchwer theoretiſch vorauszubeftinimen, 


Die 


wände bet @isbehälter und Speiſeſchränke mit Gägeipänen: ober 
Holzkohle angefüllt, da joldye beſonders nicht leitende Küllungen find 
und dad Eis mit eingeichloffenen Körpern eine lange Zeit gegen 
die Hige des Sommers idhügt. Da jene zelligen Stoffe natürlich 
in feuerfeften Schränfen nicht angewendet werden können, jo bat 
man bei einigen derſelben einen gleichen Zweit erreicht, indem man 
fie mit feuerfeſten Ziegeln ausfüllte, der Art, daß leerer Raum 
zwiſchen ihnen blieh, Das, äußere Gehäufe ift nämlich; mit eimem 
ununterbrocenen Bekleidung von dünnen fenerfeften Ziegeln ger 
füttert, deren innere Oberflächen mit Rändern oder Vorſprüngen 
fachelnähnlich verſehen find, gegen die fi die naͤchſten Ziegel 
brüden, fo daß ohngeführ %, Zoll oder mehr Raum zwiſchen beis 
den Körpern bleibt, und jo abwechjelnd fort bis der ganze Raum 
\zwiichen bem äußern und innern Gehäuje ausgefüllt it. Dies , 
iſt die innere Einrichtung der in Troy, Neuvork, in großer Anzahl 

‚gebauten World'e Sicherheitsſchraͤnke. Da der feuerfefte Ziegel 
an fi einer ber jchlechteften Leiter und ſehr geeignet iſt einer 
hohen Hitze zu widerſtehen, ſo hat jeine Anwendung entichiedene 
Vorzüge, und die billigen Herſtellungskoſten haben dazu beigetras 


wie viele Stunden irgend ein fogenannter feuerſicherer Schrank gen, die Schränfe von World in ausgebreiteten Gebrauch zu -brin« 
einer auf alle jeine Seiten einwirfenden Hige wiberftehen werde, gen. Die Anordnung mit feuerfeflen Kacheln ift wahrſcheinlich 
und noch ſchwieriger, ja unmöglich ift es, annäherungsweife den bie befte, die nach dem Srundfjage langfamer Hipeleitung erdacht 
Progentjag jener Schränfe zu bejtimmen, bie bei borfommendem werden lann. Jede Biegellage, wie bies ber Ball ift bei den ge= 


Beuer ihren Inhalt fhügend erhalten würden. Bei gelegentlicher 
Unterfuchung der Mefte eines Feuers, das ſich uͤber einen großen 
Theil der Stabt Iron, Reusork, verbreitet hatte, entdedite mar 
eine bedeutende Menge Bruchflüde tragbarer feuerfefter Schränfe, 
aus denen hervorging, daß durchweg Die Vernichtung ihres Inhalts 
vollftändig geweien fein muß, 

Tragbare feuerfefte Schränke jind, wie ſchon bemerft, Käften 


trennten Theilchen der zelligen Körper, wird bis zu einem gewiſſen 
Grade erhiht und flrömt ſeine Hize langfam durch die leeren 
Mäume gegen die nächte Kachel aus, die einen geringeren Sites 
grad empfängt, und jo befinden ſich die Ziegel« oder Rachellagen 
während eines Feuers in jedem Augenblide in einem ftufeniveife 
‚mehr ober minder erbigten Zuſtande. Die Außenſeite iſt am 
heißeſten, die innere am fühlften, aber alle nehmen mehr oder min« _ 


mit Dopyelmänden und bedeulendem Raum zwifchen ihrer äußern ber. geichwind an Gige zu, Das Papier der Bücher, Wechſel, 
und innern Oberflähe, ber mit ald feuerfeft anerfannten Stoffen Rechnungen sc. halten eine Hige von 300 bis 400° aus, aber die 
angefüllt it. Rum aber gibt «8 feinen Gtoff, der ein volltämmer | Ledereinbände werden fehnell bei einem weit niedrigeren Hitzegtade 
mer Ricytleiter der Wärme wäre. Unter allen unorganijchen |zerflört, und demnach Fann nie erwartet werben, daß ein feuerfefler 
Stoffen. fähig die Ginwirfung entweder der Hige ober Zeit zu | Schranf bie Einbänte fügen foll, fondern nur das Papier und 
ertragen, find gewiſſe Erden die langfamften und gewiſſe Metalle | die Tinte der eingeichloffenen Wertbitüde. 
die raſchſten Wärmeleiter, aber bei jedem Körper ift dies nur bie Aber bie jept in den Vereinigten Staaten in ausgedehnten 
Grage in Bezug auf Zeit. Ein Kaſten von irgend gegebener Dide, | Gebrauch gekommenen feuerfeften Schränfe vereinigen mit bem 
Atmofphäre von irgend einer gegebenen Hitze umfloffen, |einfachen nicht leitenden Stoffe noch eine andere gute Eigenfchaft. 
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Die Füllung ift von eimer Natur, daß fle bie Hige, aufer biefelbe 
langſam zu leiten, noch in Wirklichkeit bindet oder wegführt, 
indem die Füllung flüchtige Stoffe in ſich faßt, die bei Anwendung 
bon Hige in Dunft verwandelt werben und berielben nicht geflat- 
ten, im Innern über einen mittleren Grad zu fleigen bis Die ganıe 
Füllung in Dunft verwandelt worden if. Die erflen Schritte in 
Diefer Kunft über bie einfachen Verbefferungen in Anwendung nicht 
leitender Körper hinaus verbanft man 2 Männern — Daniel 
Bipgerald und William H. Buzler, beide Mechaniker in Reuvork. 
Biggerald entdedte zufällig, daß gewöhnlicher ausgeglühter Gyps, 
wenn er angefeuchtet und eingerührt wird, wie bied Die Bildner 
und Gipegleßer zu thun pflegen, eine außerordentliche Faͤhigkeit 
befipt der Hige zu widerſtehen. Rach bedeutenden Schwierigfeiten, 
bie er bei dem Beſtreben, fich ein amerifanifches Patent auf biefe 
Verbeſſerung zu verichaffen, fand, und nachdem er all fein verfüg> 
bares Geld zu diefem Zwecke ausgegeben hatte, gab er verzweifelnd 
bie Verfuche auf und verkaufte fein Erfindungsrecht an ber Sache 
an Enos %. Wilder in Bofton für bie unbedeutende Summe von 
ungefähr 1500 Dollars, Wilder betrieb das Geſuch um ein 
Patent mit Erfolg und die Erfindung, unter bem Namen „Wils 
der's Patent”, nach dem Tode von Enos T. an bdeffen Bruder 
Benjamin &. Wilder übertragen, wurde jeitdem die Quelle eines 
auf 20,000 bis 50,000 Dollars geſchaͤtzten jährlichen Einkom⸗ 
mend. Das 1843 bewilligte Patent erlofch vor einiger Zeit, 
wurde aber, nachdem die obenermwähnten Thatſachen dem Patents 
büreau befannt worden waren, zu Gunften bes uriprünglichen 
GErfinders Fibgerald erneuert, worin eine anzuerfennende Geredhtig« 
Beit gegen dieſen liegt. 

Das Verfahren bei Anfertigung von Wilder's Patent«-Sicher- 
beitsichranf, befannt unter dem Ramen Salamanderfchranf, beſteht 
einfach darin, den außgeglühten Gips bis zu einer entiprechenden 
Maifigkeit mit Waſſer zu vermifchen und denſelben in diefem Zu— 
flande in den leeren Raum zwiſchen bem äußeren und inneren 
Gehaͤuſe des Schranfes zu giefen, jo bag Alles ausgefüllt wird. 
Naich's Verfahren befteht darin, die inneren Flaͤchen vorgängig 
mit einer theerrigen, gewöhnlich auf flarfes Papier getragenen 
Maife zu überziehen, jo daß eine jehr gute waflerdichte Scheidung 
zwiſchen dem naſſen Gips und dem Holzwerk über deſſen ganze 
Oberfläche gebildet wird, jo daß feine unmittelbare Berührung 
zwiſchen beiden flattfindet. Dieje Sicherheitsichränfe ſollen nad) 
amerikanischen Berichten die ſtaͤrlſten Proben ſowohl bei zufälligen 
als gefliffentlichen Feuern — mit melchem legteren die Schmelz 
ofenhige gemeint it, ähnlich der bei der Probe im Neuporfer 
Kriſtallpalaſte — ausgehalten Haben. Die ſchwache Seite dieſer 
Schraͤnke ift, daß ihre auferordentlichen feuerfeften Eigenichaften 
nicht dauernd find, jondern aufgeboben werden, wenn bie Gips» 
maſſe, die das Waffer gebunden hält, nah und nach austrodnet. 
Gips iſt allerdings auch ein guter Nichtleiter und widerfteht bems 
nach der Hiße auch nad dem gewöhnlichen nichtleitenben Prinzip 
ſehr gut. Er hält zudem eine große Menge Waſſer gebunden bis 
zu 40 bie 70%,, wiemohl «8 im Allgemeinen nicht rathſam ift, 
den Gips behufs Ausfüllung feuerfefter Schränfe fehr dünn anzus 
rühren. Bei Einwirkung von Wärme verwandelt ſich dies Waſſer 
in Dampf. Die Wärme wird nmatürlicherweife latent, auf eine 
jedem reifen Schulfnaben befannte Art, aber die Erfolge find ein 
allmäliges Austrodnen, anfangs äußerlich und dann nach Innen 
zu fortichreitend. Nach und nach verzögert ſich die Wirkung ber 
Wärme auf die ausgetrockneten äußeren gipsgejchigten Theile der 
Gipsfüllung und die Verdunſtung fchreitet demnach in einem vers 
minderten Grade fort, jelbit angenommen, daß die Wärmeeinwir- 
kung auf die Außenfeite ununterbrochen fortbeflände, Dies ift 
der Vorgang bei einem Beuer, wenn der Schrank demjelben aus- 
gelegt wird, während die Füllung noch friſch und voll Waffer if, 
was bei einer öffentlichen Probe im Ofen unveränderlich der Ball 
if. Aber die Feuchtigfeit mindert ſich mit jedem dem Eingießen 
der Büllung folgenten Tage. Es ift wichtig zu bemerken, daß jo 
feft ſchließend das äußere und innere Grhäufe eined Sicherheits: 
ſchrankes auch gemacht werben möge, derſelbe doch nicht bampf» 
oder luftdicht bergeftellt werben fann, und jo ift ed borgefommen, 
das das Gipowaſſer in Tropfen durch die Poren oder Kleinen Rif- 
hen des Außern Gehaͤuſes gebrungen ift und deſſen Anſtrichſirniß 
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in Blafen gehoben hat, aus denen, wenn man fle öffnete, reines 
Waſſer flob. 

Die feuerfefte Eigenjchaft lann zwar in Folge dieſer lang« 
famen Berbunilung niemals gänzlich verloren geben, da Gips bei 
jeder gewöhnlichen Temperatur immer ein kleines Prozent Feuch- 
tigkeit am fich Hält. Ja jelbft wenn er bis zum Rothgluͤhen erbigt 
wird, jaugt er nach der Abkühlung wieder Beuchtigfeit aus ber 
Luft ein, inzwiſchen ift die Menge davon jehr gering im Vergleich 
zu der anfänglich befigenden, Selbft nur ber gewöhnlichen Wärme 
in einem Kontor ausgelegt, verlieren thatſächlich dieſe Schränfe 
bedeutend ſchnell ihre Beuchtigkeit, woron man ſich leicht überzeus 
gen kann, wenn man fle von Zeit zu Zeit wiegt. Wenngleich es 
unmöglich ift, bie Zeit des faft völligen Uustrodnens genau zu 
beitimmen, fo fann man doch annehmen, daß diejer Ball in 2 bis 
6 Jahren nabezu eintritt. Sicherheitäfchränfe, bie neben einen 
Dfen geftellt find und demnach einer erhöhten Wärmeeinwirfung 
unterliegen, trodnen ſehr ichnell aus, 

Die Phönir-Sicherheitsichränfe, eine fpätere Erfindung von 
Biggerald, befeitigen dieſen Uebelſtand, indem fie die Feuchtigkeit 
als Kriſtallwaſſer enthalten. Gemwöhnlicher Alaun, ein wohlfeiles 
Material, enthält einige und 50%, Wafler und ungefähr 12%, 
Schwefeliäure, melde beide Beftandtheile ih unter dem zur Bere 
förung von Papier erforderlichen Higegrade verflüchtigen. Dies 
Waſſer, ungleich dem im Gips, verbunftet nicht bei gewöhnlicher 
Wärme und wird von der Zeit nie angegriffen, ausgenommen bie 
Hige würde zu einem jo hohen Grade gefteigert, daß fie bie Kri— 
fallform des Alauns zerftört. Der Phönir- Schrank fiegte bei 
einer Probe im Kriftallpalafte über alle anderen Schränfe. Nach 
ber jpäteren Verbefferung von Butler, die unter dem Namen das 
„Alaun-Patent“ belannt ift, beſteht die Füllung aus ungefähr 
50%, Waun, 25°, Thon und 25%, koblenfaurem Kalk. Die 
beiden legteren Beftandrheile dienen einfach dazu, der Maffe Körper 

"zu geben. Wirkt die Hige auf den Alaun allein, fo wird er 
flüffig und entweidht durch irgend eine ber Heinen Spalten, bie 
faft immer in den Gehäuſen vorfommen. Wird Ihon allein mit 
Alaun vermiſcht, wie man es bei den erften Verſuchen, Died Mate: 
trial zu verwenden, machte, jo muß man eine zu große Menge ba- 
von nehmen, um der Mengung ben gebörigen Körper zu geben. 
Wird dagegen Eohlenfaurer Kalk allein angewendet, jo reicht ein 
Bufag von 15%, bin, um das Wlüchtigwerben zu verhindern. 

‚ Die Form, in ber der Fohlenjaure Kalf angewendet wird, ift, wie 
man erfannt bat, von bedeutender Wichtigkeit. Wulverifirte oder 
geichlemmte Kreide ift jeher fein, aber man hat gefunden, daß ihre 

Eigenſchaften zu diefem Bwede weientlid; von denen des Marmor- 
flaubes übertroffen werden, und ber gegenwärtig verwendete kohlen⸗ 

‚Taure Kalk befteht vornehmlich aus Marmorftaub mit einem kleinen 

‚Bufag Kreide. - Unter, Marmorflaub ift kohlenſaurer Kalk und 
Kiefelerde zu verſtehen, wie er aus den Marmorjägemühlen zu be= 

‚ziehen if. Iedenfalls weiß es faſt jeder unſerer Leſer, daß der 

‚Marmor mit glatten Blechftreifen oder Sägen ohne Zähne ges 

ichnitten wird. Damit nun dies Schneidewerkzeug ſtets wirkiam 

‚bleibe, jo erhält man den Einjchnitt im Marmor itetd mit Waſſer 

‚und icharfem Sand gefüllt. 
trächtliche Menge weißen, jandigen Staubed, der Marmorpulver 
und Sand in außerordentlich verjchiedenen Verbältniffen gemiicht 
enthält. Die Füllung eines Alaun- Patent »Sicherheitsichranfes 
beſteht nun aus 20%, diefer Miſchung und dazu 5°/, geichlemm- 
ter Kreide. Die eigentbümliche Fähigkeit des Foblenfauren Kal- 
fes, die Befligkeit oder vielmehr große Dichtheit der Alaunmijchung, 
wenn biejelbe ber Hige ausgelegt wird, aufrecht zu erhalten, muß 
fonder Zweifel der Verwandtichaft des kohlenjauren Kalfs zu ber 
Scwefeljäure im Alaun zugeichrieben werten. Wenn hinreichende 
Hitze einwirft, jo daß ber Alaun ſchmilzt, jo wirb das Waller 
frei und bilder Dampf, der die Wärme latent macht und zwar 
nach dem bereits bei den Gips-Sicherheitoſchraͤnken erwähnten 

‚ VBorgange. Die Schwefeljäure verbindet ſich dabei mit dem foh- 
lenfauren Kalt, woraus kohlenſaures Gas und fchwefelfaurer Kalt 
entftehen. Ohne verjuchen zu wollen, ben Gegenſtand durch alle 
Geheimniſſe feiner chemifchen Umirgungen zu verfolgen, bemerken 
wir nur, daß bie einfachen, durch angeftellte Verfuche erlangte” 
Ergebniffe, wie bereits angeführt wurde, in der großen Dichth 


22 


Durch die Arbeit entſteht eine bes 


— 
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und zu gleicher Zeit raſchen Verbunflung, ober mwärmebinbender 
Kraft der Miſchung beftcht, wenn biefelbe in den angegebenen 
Verhaͤltniſſen gefertigt if. Verwendet man flatt des Marmor- 
ſtaubes Schlemmkreide allein, fo reicht bie Verwandtſchaft bes 
toblenfauren Kalks zur Schwefeliäure manchmal bin, ben Alaun 
bei gewöhnlichen Wärmegrabe zu zerfegen. Die angegebenen 
Verhältniffe And bie entiprechenditen. Die Stoffe werben gröblich 
zerftoßen und gut gemengt und in trodenem Zuſtande eingebracht, 
wo fie den ganzen Raum zwifchen den beiden Gchäufen auszufüls- 
Ien haben. Bei den meiften Proben*) und Berfuchen von jelt 
einiger Zeit gebauten Sicherheitöfchränfen biefer Art hat man 
gefunden, daß fich das grobe Pulver der Füllung zu einer ziemlich 
feiten Maffe verband. Doc iſt diefer Vorgang von geringer Bes 
deutung, ba bie hauptſächlichſte Sicherheit dieſer Schränfe gegen 


die Angriffe der Diebe auf ber Stärke des äußern und inneren 





— 


bringt auch einen mäßigen Dampfſtrom von innen nach außen zu⸗ 
wege. Wenn aber bie Doppelflanfche nur mit gewöhnlicher Sarg 
falt hergeſtellt wird, fchließt fie ſehr fehl, und bat fich im vielen 
Fällen bei wieberholtem Ueberſchwemmen mit den Gprigen fall 
als vollfommen waſſerdicht ertwiefen. 

Der Umftand, daß die den Sicherheitsfchränfen entfleigende 
Feuchtigkeit bie eingefhloffenen Bücher dumpflg und ſchlumlig 
macht und namentlich die Bergamente ganz zerſtoͤrt, muß hier er» 
wähnt werben, nicht nur da er bon bedeutender Wichtigkeit if, 
fondern auch weil er von den Babrilanten ber Gips ⸗Sicherheits 
ichränfe noch niemals wirkſam bejeitigt werden konnte. Ein neuer 
Sicherheitsichranf ift feucht und läßt man ihn mehrere Tage oder 
gar Wochen lang verichloffen, fo zeigen fi fehr böfe Folgen. 
Da aber das Austrocknen vorwärts ſchreitet, fo vermindert ſich 
das Uebel und Hört endlich ganz auf. Der Alauns Sicherheitt- 


Gehäufes berußt, ausgenommen wenn, wie dies häufig in ben ſchrank iſt natürlich ganz frei von biefem Uebelftand. 
Berein. Staaten und wahrſcheinlich auch in England vorkommt, | 

ftarfe ftahlgehärtete (eingejegte) Platten zu dem Awede in bie: 

Füllung eingelaffen werben, um bie Möglichkeit des Durchbohrens 

zu befeitigen. Viele Sicherheitsfchränfe aller Gattungen find auf | 

biefe Art mit ſtahlgehaͤrtetem Eiſen an ber Außenſeite der Füllung, 
oder zwifchen der Füllung und bem die Außenjeite bildenden eifers 
nen @rebäufe verſehen. 

Die zellige, lockere Füllung eines Mlaun-PatentSicherheitö- 

ſchrankes ift einer der beflen Nichtleiter und gleicht in feiner nicht» | 
leitenden Wähigfeit einigermaßen dem World'ſchen Sicherheits- | 
fchrante ober dem oben beichriebenen mit feuerfeften Ziegeln oder, 
Kacheln. Wirkt eine hinreichende Hige — 200 bis 300° Fahr. — | 
ein, um den Alaun zu ſchmelzen, fo verändert ſich der Körper merffamfeit auf Windflügelgebläfe in Folge des großen Krafibe- 
aus einem trodenen Pulver in eine dicke plaftifche Maffe, die durch | barfes zweier 4 Buß Blügelgebläfe von gewöhnlicher Efzenter-Ban- 

die unendlich Meinen Bläschen Fohlenfauren Gaſes in langſame art. Sie bildeten das Gebläfe zu den Rupol-Drfen der Werts 
Bewegung berfegt wird. Die Wirfung des Iepteren Borganges ſtatt, in ber er bamals arbeitete. Im der Borausficht jene Kraft 

iſt num, daß ein jeder Sprung ober Riß, ben ein folder Schrank! gu verringern, wurde eine Reihe non Verfuchen unternommen, 
durch das heftige Niederftürgen in den Schutt bekommen fünnte, melde ihn veranlaßt Haben, eine gänzlich andere form des Ge— 
verflopft wird. Indem nun der chemifche Prozeß feinen Bortgang | bäufes, ſowie der Flügel anzunehmen. Pig. 1 und 2 find ſent⸗ 
bat und das Waſſer verbumftet, fo bilder bie äußere Hülle oder rechte Durchſchnitte der Vorrichtung am einem in Thätigkeit ſich 
Schicht der Füllung einen zellenartigen Schug von nichtleitendem | befindenden Windflügelgebläfe von 3 Fuß Trommel. 

Stoff, der merkwürdig gut dem Meiterbringen der Hige wiberfteht. | Die erfle Veränderung ber alten Form wurde durch dm 
Wenn aber alles Waſſer aus dieſer oder irgend einer Waſſer ent» | Umfland hervorgerufen, daß bei faft allen Windflügelgebläfen von 
baltenden Mifchung abgebunftet ift, dann dringt bie Hige in das gewöhnlicher Bauart ein beträchtliche Ausftrömen oder Ausge- 
Innere des Sicherheitöfchranfed verhältnißgmäßig fehr raſch ein, | triebenwerben ber Luft an den Seitenöffnungen des Gchäufes flatt- 
und bie Zerftörung feines Inhaltes erfolgt in jehr kurzer Beit, findet — und zwar gewöhnlich in der durch die Pfeile in Fig. 3 
Als Vorkebrung gegen die Möglichkeit, daß in Folge irgend einer bei A angezeigten Richtung — während an dem unteren helle 
Gewalt, oder eined zu großen Grades von Hlüfftgfeit in der Mi- ber Oeffnung bei B in Big. 3 im Richtung ber Pfeile das Gin- 
fhung das Äußere und innere Gehäufe eines Alaun-Patent-Sicher- | firömen der Luft bemerlbar if. In Erwägung, daß nad Be 
-heitsfchranfes an der Vorderſeite des Schranfes aus ihrer gehöris | jeitigung dieſes Begenftromes (durch welchen bie Flügel getrieben 
gen Berbintung losgelöft werben, unb auf irgend einer Seite beide werben follten) eine beträchtliche Krafterſparniß und Wirkungd- 
Bebäufe zufammenftoßen fönnten, legt man Biegelfteinbroden in vermehrung erzielt werden muß, mußten mithin bie erften zu 
Zwiſchenraͤumen in bie Füllung, doch nimmt man an, daß biefe machenden Veränderungen darauf hinausgeben, jenen Uebelftand 
nur eine ſehr untergeorbnete Rolle beim Widerſtand gegen Feuer⸗ zu befeitigen, Dies wurbe bewirkt durch Anbringung eines Stüdes 
einmwirfung ipielen, und ba nachgewieſen ift, daß bie nichtleitende unter dem Freisförmigen Eiſenblech des Gehäuſes von Der durch 
Fähigkeit der Ziegel gegen andere Beſtandtheile der Füllung ges die punktirten Beinen angegebenen Borm, in dem gewöhnlidzen 
balten fehr gering iſt, fo trägt man Sorge, daß feine Städe ein- Winbflügelgebläfe. Dadurch wurbe ber flumpfe Theil C entfernt 
gelegt werben, die von der Innenflaͤche des äußeren Gehäufes bis und das Gehäufe ftellt nun anflatt früher eine ſtumpfe Kante eine 
an bie des inneren reichen. Schärfe ber entweichenden Luft entgegen. Diefes Mittel hatte 

Es ift unnöthig zu bemerken, daß die Thüren nach bemfelben eine außerordentliche Wirkung, indem bas ungehörige ſeitlicht 

Grumbfage gebaut werben wie bie Gehaͤuſt der Schränfe, und faft Ausftrömen der Luft während bes Berfuches abnahm, wiewohl 
ohne Ausnahme mit berfelben Füllung zu verfehen find, ausgenom- dem Blügel feine alte Gewohnheit noch ein wenig anhing. — 

men ben durch das Schloß und die Mienel, welche leptere nach allen Der Verſuch gab jedoch genügende Audeutung, Daß bie Ab- 
Seiten bin auslaufen, in Anfpruch genommenen Plag. Der Balz änderung Vortheil gemähre, da ſowohl an Kraft gefpart, als an 
rund um bie Thüre wird burch eine Doppelflanſche mehr gefichert, Wirkung gewonnen war, und ber Verfaſſer zichnete ein neues 
aber bie Rothwendigkeit eines dichten Falzes tft weit weniger drin Windflügelgebläfe, welches zu gleicher Zeit in zwei entgegengefegten 
gend al man glaubt. Der der Hipe ausgeſehte Dunft, der das Richtungen Wind ausftrömte und fomit biefelbe Arbeit berrichtete, 
Innere fomohl eines Salamander- ober Phönir-Gicherheitsichranfes, | ald die beiden vorbererwähnten Windflügelgebläfe zufammengr- 
forwie auch anderer untergeorbneterer nach ähnlichen Grundfägen nommen. Diefe gab Gelegenheit zur Prüfung fänımtlicher Ber 
gebauter Schränke anfüllt, verhindert nicht nur das Steigen ber bältniffe der Theile einer folden Geblägmaihine. Das erjte an 
Temperatur in Folge ber Wirkung ber Hitze von außen, fondern einem 4 Bub Windflügelgebläfe nah gewöhnliden Werhältnifien 
_ —— — ee große ——— den halben 

*) Der berüßmte Geldſchrantſabtitant G. Price in Wolberhampton, Durchmeſſer des Gehäufes einnehmende Seitenoffnung im bemfel- 
lt, Aa gr —— von Ben = Sägemebl a Ausfäll ben, im Berhältniß zum Querſchnitt der Ausgangsöffnung, melde 
e am. Man ſche das eingangs erwähnte Werk des Price. Wk. bei einem folden Geblaͤſe gewöhnlih nur 12 Zoll im Genierte 


Ueber Windflügelgebläfe, 
Bon John Domnie (im Artizan). 
Mit 5 Holzicnitten. 


Bor ungefähr zehn Jahren richtete der Verfaſſer feine Auf 
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beträgt. Ratürlihermeife entſteht die Brage, warum ein Quers| anftatt gufelfernen Gerippes, an dem die Flügel angenietet werben. 
ſchnitt von mehr ald 900 Duadratzoll für biefe Deffnungen an | Es mag bier erwähnt werden, daß zum tn beiden Fällen 
genommen wird, um einen Ausgang von 144 Quadratzoll mit | diefelben Riemfcheiben benugt wurden. Der Raum, welchen ber 
Luft zu ſpeiſen? Ueberbieß veranlaffen die großen Definungen | Wind bis zum Kupol-Ofen zu durchlaufen Hatte, betrug ungefähr 
einen ſchmalen Raum für die Flügel, fo daß dieſelben nur ſeht 100 Fuß und das Rohr zum Anzeigen des Drudes befand ſich in 
kurz fein Lönnen, und in Bolge deſſen mit fehr großer Geſchwin- derſelben Entfernung vom Winderzeuger. Der Kraftaufwand 
*— —— pe ing — —— ee wurde durch einen Bremsdpnamometer und der Luftdruck durch 
9 en fann. Auch w e flumpfe Kante be g. 3, nadis | ein in oͤhnlicher Weife mit er 

dem bie Luft die Gefchwindigfeit der Flügel erlangt hat, einem meſſen. — f Ba a ——— 
rafchen Zuftaustritt entgegen. Jedenfalls kann auch nicht erwartet Die folgenden Verſuchgangaben und Ergebniffe legen bie er» 
werben, daß bie in Wirkung Freisförmiger Bewegung nad unb |zielten Wirkungen bei veränderter Geſtalt des Winbflügelgehäu- 
nady auf eine große Geſchwindigkeit gebrachte Luft im ber Tangente | ſes bar. 

ohne Widerftand den Kreis verläßt, in welchem ihre Bewegung 
hervorgerufen wurbe. Dieſer Widerftand verurjacht und erflärt 
den Gegenitrom ober das Ausftrömen an ben Geitenöffnungen 
und ben folgerechten Verluft an Nugwirkung oder ben vermehrten 
Kraftaufwand, 

Der Berfafler entwarf, dieſen Erwägungen entjprechend, fein 
doppeltes vierfühiges Windflügelgebläfe, deſſen Durchichnitte in 
Fig. 4 und 5 beigegeben find. Bei diefem haben die Seitenöff- 
nungen nur ein Drittheil vom Durchmeſſer der Blügel und beflgen 
demgemäß einen Blähenraum von ungefähr 400 Quadratzollen. 
Die ftumpfe Kante C (Big. 3) if fo zu fagen um 45° verlängert 
und bildet nun in Big. 4 die fcharfen Kanten D. Die Ausgange- 
öffnung iſt vergrößert und bat 36” >< 12” — 432 Duatratzoll 

.Querfchnitt, jo daß fle ein wenig größer ift als ber Einlafquer- 
ſchnitt, und den freien Austritt der Luft auläßt, welche aus bem Die beiden Windflügelgebläfe No, 1 und 2 brauchen alſo 
Kreife, in dem fie gleichzeitig am den entgegengejeßten Ranten D | zufammen 28 Pferbefräfte und die Ergebniffe wurden erzielt wäh- 
in Bewegung gejept worden ift, in genau einfallender Richtung | rend bie @ebläfe in die Formen der Defen bliefen, beren Quer 
mit ber des Abzugrohres entfernt wird. Die Flügel find in ber ſchnitt ungefähr 100 Quabratzoll war. 

Form benen bes früheren Windflügelgebläfes ähnlich, ber einzige Die für Ro. 3 aufgeführten Mefultate wurden erlangt wäh- 
Unterſchied beſteht nur im der Anwendung eines fehmiebeifernen |rend bie Luft aus beiden Kanälen ausftrömt. Während man br 

272° 





164 Deutfhe Gemwerbezeitung. 












Kanäle behufs des Ausblaſens in den Dfen vereinigte, belief ſich 
ber Drud auf das Wafler auf 12'/, Zoll (die Geſchwindigkeit B 

blieb diefelbe) und der Kraftaufwand betrug ungefähr 9%, Pfer- | Art des Windflügel- 
befräfte, gebläfes. 


Die Formen der Kupol-Defen wurden um volle 50 Brogent | 
oder um ungefähr 160 Duadratzoll erweitert ale das neue Wind» 
flügelgebläfe angelaffen wurde, ba bie Mefultate in Bolge der Bere 





30zÖlliges Windflügel- 
1 


Me gebläe ..... 100 | 162,5] 8', 150 

änderungen größere verhältnigmäßige Vortheile ergeben. 3OgBllige® Gebläfe 1200 | 1s8 | 11%, 500 
Andere Windflügelgebläfe wurden auf dieſelbe Weiſe mit, bitte . 1500 | 235 15%, 500 
ähnlichem Erfolge gebaut, aber mit feiner Abänderung in ihrer | 30zölliges Geblaͤſe 1000 | 218 15 500 
Bauart, aufer dah der eigentliche Windfaften einen befondern bitto 1200 | 260 | 18!, 500 


Theil bildete und Seitenwände vom ganzen Durchmeſſer ber Blügel 
außen angenietet waren, jo daß im Ball einer Störung ober 
wegen Reparatur biefelben weggenommen und bie Flügel heraus: - 
gehoben werben Fonnten, ohne die Mafchine auseinander nehmen | {m Gang. 

zu müflen, Dieſe Anorbnung ift nach bes Verfaflers Erfahrung Verfaſſer beforgte im Oktober vorigen Jahres der Anderston 
häufig von großer Wichtigkeit befunden worden, da fo gebaute Foundry Company ein 50 zoͤlliges Windflügelgebläfe für ihre 
Windflügelgebläfe wegen geringfügiger Ausbefferungen in wenig 10füßigen Kupolöfen, da jedoch die Dampfmajchine Feine Kraft 
mehr als einer halben Stunde audeinandergenommen und wieder mehr übrig hatte, fo war bie nöthige Triebfraft au wirfungsvoller 
zufammengefegt werben fönnen. Wären ſolche Ausbeſſerungen Tbätigfeit nicht vorhanden. NEL einem fruchtloien Verſuch wurde 


Dieie Gebläfe find noch jegt in North Woodside Iron Works 


nicht rafch zu machen, jo würbe außer ber großen Mühe ſich ein 
bedeutender Zeitverluſt ergeben, welcher für @ießereien und 
Schmiedewerfflätten ſtets jehr empfindlich ift. 


Wir fommen nun zu der abgeänderten Form der in Big. 1 
und 2 bargeftellten Windflügelgebläfe. Bis dahin war bie 
Bauart des Windgehäufes fait Alles, was der Verfaffer zu ändern 
verfuchte. Vor ungefähr fünf Jahren jedoch wurde die Aufftellung 
zweier neuer großer Rupolöfen, deren Gichtöffnungen mit Dar 


zwifchenfunft eines Kanals zu einem gemeinjamen Schornftein von 


200 Buß Höhe verbunden waren und welche demzufolge eine weit 
größere Menge Wind und auch bon größerer Stärke erheiſchten, 
nothwendig. Bei ber Bemühung zur Abhülfe diefes Mangels 
und bei ber Vergleichung von Niedergeichriebenem fand der Ver— 
faffer, dab Windjlügelgebläfe mit den eben befchriebenen Berbefler 
rungen am Gebäufe ebenfo günftige Reſultate für biefelbe Kraft 
erzeugung gaben als die gewöhnlich gebräuchlichen Gebläfe, und 
er entwarf eines von der in Big. 1 und 2 angegebenen Geftalt mit 
furvenartigen Luftwegen, bie ziemlich vom Mittelpunfte aus nach 
dem Umfang der Trommel zu audeinanderlaufen. Das Ganze 
ift an den Seiten geſchloſſen und ebenjo wiſchen ben äußern En- 
ben der Luftwege längs des Umfanges. 


Durch Anwendung dieſer Bauart bezweckte Verfaſſer Bols 
gendes: 


Erſtens zu verhindern, daß die Luft an der Stirn der Flügel 
über ihre Kanten oder Eden trete und innerhalb bes Gehaͤuſes 
entgegenwirke. 


Zweitens zu verhindern, daß die auszutreibende Luft an den 


Ausgangspunften fich ftoße und fo verhindert werde, weiter zu 


firömen. 


Drittens zu bewirken, daß die im Kreife umgetriebene Luft 
in demfelben Kreiſe das Gebäufe mit dem möglichitwenigen Wider: 
ftand verlaffe und fo beffer wirke. 


Die erzielten Erfolge übertrafen bed Verfaſſers Erwartungen 


das Gebläje entfernt. und das alte, ein ausgezeichnetes Gremplar 
alter Konftruftion von 42 Zoll Durchmeſſer wieder in Gang ge= 
jept. Während ber Zeit, daß das neue im Betrieb war, ergab 
ſich Folgendes. 

Das afte 42 zöllige Windflügelgeblaͤſe machte 1314 Um— 
drehungen in ber Minute, die Geſchwindigkeit der Fluügelenden 
war 240 Fuß in der Sekunde und ber Druckmeſſer zeigte 10 Zoll, 
wenn bad Geblaͤſe in die Formen bließ, die einen Querſchnitt von 
450 Duabratzoll hatten. 

Das neue 50 zöllige Windflügelgebläje beſaß eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 1050 Umdrehungen in ber Minute, eine Flügelenden- 
geſchwindigkelt von 250 Fuß in ber Sekunde und das Druckmeſſer 
zeigte 14 Zoll, wenn e8 in eben biejelben Formen blies. 

Die aus den befchriebenen Verfuchen gezogenen Schlüffe find, 
daß mit einer gegebenen verbältniimäßigen Zriebfraft bei anges 
ı meffener Anbringung der Theile im Windflügelgebläfe eine betraͤcht⸗ 
liche Erhöhung der Wirkung erzielt werben fann, und ed ift un 
|zweifelhaft, daß an biefem fehr vermadhläffigten Gegenftand noch 
manche Berbefferungen zu machen übrig bleiben, trog der jehr 
(ichägbaren Beiträge auf Grund ber täglich fi miederholenden 
Verfuche der Ingenieure unb Eiſengießer. 


| Ein neues Windflügelgebläfe. 
Von James Macquorn Ranfine (im Artizan). 





Mit 1 Holifhnitt. 


| Um ben möglich Fleinften Kraftverluft bei einem Windflügel⸗ 
gebläfe zu erzielen, müflen die Wechſel in der Geſchwindigkeit 
‚und Dewegungerichtung der Luft fo flufenweife als möglich ge=- 
macht werben. 

Die erforderliche Gefchwindigfeit der Luft im Ausgangsé- 
rohre ift gewöhnlich beträchtlich geringer, als jene ber Luft, welche 


und zeigten deutlich, daß das derartige Forttreiben eines bewegten mit den Enden der Windflügel in Berührung fommt. Damit 
Luftſtromes von Mechanikern ſelbſt mod wenig begriffen wird, dieſe Geſchwindigkeitsabnahme allmälig Ratthabe und Veranlaffung 
und der Vervollfommmung noch ein weites Feld bietet. Die Gr zu erhöhtem Drud anftatt nur zu Kraftverluften in Gtößen, Mei= 
fparniß an Zeit und Feuerung ifl bedeutend und beſonders für hung und Geräufch gebe, muß ein gewiffer Bwifhenraum rund 
Gießerelen von Wichtigkeit und es werden fidh die Koften einer um das Windflügelgebläfe vorhanden fein, in dem die Luft, nach- 
gutgebauten und fonflruirten Maſchine in wenigen Monaten bes dem fie die Windflügel verlaffen, eine gewiſſe Anzahl von Kreis- 
läufen macht, ehe fie in den Abzugsfanal firömt. Der Vortheil 


zahlt Haben. 
j 1" £ - ‚eineß folchen Raumes fcheint vor einigen Jahren durch Erfahruns 
folgende Tabelle gibt bie Verfuchdergebniffe mit einem | gen von Appold befannt geworden zu fein. James Thomfon foll 
velgebläfe, an dem verichiebene Verbeſſerungen flattges | der Erſte gemeien fein, welder tbeoretifhe Gründe dafür auf 
ftellte 


In dem PVerfuchswindflügelgebläfe von I. R. Rapier und 
dem Berfaffer biefes Auffapes verhält fi der Radius bes Grhäu- 





u 
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fe zu dem Radius des Windflügelgebläfes wie die Geihwindig- Daher haben wir " 
feit der Blügelenden zu der Geſchwindigleit der Luft im Ausgangds Bell am Bailer 
rohre. Dieſes Verhaͤltniß wird durch die Theorie als das beite * Druck am Ausgange des Gehaͤuſes wie 
nachgewieſen. BD re rue ⸗ 
. Oolußer der Veränderung der Geſchwindigleit, welcher die | Berluft durch Reibung im Ausgangsrobre ı.. = 2,0 
Luft während ihrer Bewegung aus dem Gebläje in das Ausgangs» theoretiſcher Drud am dem Theile des Rohre, mo der 
rohr unterworfen ift, findet eine vorgängige Veränderung ebene ¶ Werfuch Matt hatte 2. 22. 
falls in er sgeneren — — * —— Sine ad, u Angie udn 
die Luft ihre kreiſelnde gung vom Win t, und! — — 
a N 
wer ten u ndflügelgebläje find bie) j f 
Blügel, wie die Figur zeigt, gefrümmt , jo daß die innern Kanı el; heise A endühnn Diudes an der Tue 
tem die Zuft ſpalten, ohne fle zu ſchlagen. Die Luft, indem fle|  gmehre Mindftügelgehläfe And Teirdem zu Werfuchen gebaut 
2* worden und bie mit ibnen erzielten Erfolge ſollen Später mitge⸗ 


theilt werden. 
Größen der Windflügelgebläſe. 
Durchmefler jeder Seitendffnung 20 Zoll 
Durchmeſſer des Windflügels 40 = 


Kleinfter Halbmeffer des Gehäufes 2 . 


Größter » . ' 
Breite 12 ⸗ 
Ausflußfanal 7 12 = im Quadrat, 


Anhang. 


Wir wollen noch die Formel zur Prüfung bes tbeoretifchen 
am Ausflug des regte en angeben. V — bie 
gelenbengeichwindigfeit in Bußen pr. Sekunde, v— &ihmwin« 
und —— —* ——— vor —— der ausgeſtoßenen Luft am Ausfluh ans dem Gehäufe in 

unebmend ra elnbe gung, * Sekunde, it iſt der t Druck 
—* wo, die Fluͤgel radial ſtehen, die Geſchwindiglkeit der Luft ——⸗ er —— — 
dieſelbe wie bie der Flügel iſt. | Met SWAHT - 
Das Gebläfe arbeitet ohne Geräufh, außer einem Teifen | — 412 
flatternden Ton, welcher in Entfernung von einigen Dards uns endlich der theoretiiche Drud der Luft in Bufen X 0” 
Die Geraͤuſchloſigteit if ein Zeichen ‚non FEAR | ia theoretiichen Drud in Zollen des Waffermeffers (annäherungs- 
Das Verhältniß des Kraftverluftes während. der Veränderuns 


| weiie). 
in der Luftbewegung kann durch Vergleichung des Drudes Der Unterſchied wiſchen dieſem und dem wirklichen Drud 
Beimmt —— ri theoretiſch —— im Ausgangerobr zeigt den Verluſt durch Meibung und Bewegung der Luft. 
erzeugt werden würde, wenn da fein Kraftverluft wäre, mit dem s 
wirklichen durch Erfahrung erhaltenen Drude. | 
" Der theoretifche Druck hängt von der Geftalt der Flügel | 
und dem Verhaͤltniß des Durdmefferd des Windflügelgebläfes zu 








dem bed © ed ab und wird durch ine mathematifche Formel 

beffimmt , ra Anbang zu diefem Auflap in Jade ns Sicherheitstonne für Schadte. 
iſt Hinreichend hier zu erwähnen, daß der theoretiſche Drud an 

—————— ge Windflügelgebläfes, gebilbet und einge⸗ (Bahrtunf von 'M. Aytoun.) 
richtet wie das eben beichriebene, bedingt ift von dem Gewicht Mit Zeichnungen auf Tafel II, 


einer Auftiäule son ein und drei Viertheil der Höhe, vom ber ein 
- Körper fallen muß, um die Geſchwindigleit ber, Alügetenden zu Der Verluft von Menicenleben in den Bergwerfen Grofs 
erlangen. Bei dem gemachten Verſuch war bie Zahl der Um⸗ britanniens ‚beträgt im Durchſchnitt 1 auf 224 Arbeiter, Die Zahl 
drehungen in ber Minute. 1000. Der Umfang, bed Windflügels ber lepteren iſt ungefähr 230,000 und. die Menge der geförderten 
in 11 Buß. Daher war die Geſchwindigleit der Windflügelenden | Kohle ergibt fih zu 70,000,000 Tonnen, fo daß alſo 68,000 X. 
183 Buß in der Sekunde. Die zu diefer Geſchwindigkeit gehörige ein Menſchenleben fordern. Sollte dieſer Verluft, der. allein den 
Höhe. it 520 Fuß und 1. dieje Höhe it 910 Buß. Meiftens iſt Bergmwerten zur Lap fällt, nicht zu verringern fein? Aytoun 
————— den durch Geblaͤſemaſchlnen erzeugten Druck in glaubt dieß, und er hat menſchenfteundlich genug feine Aufmerk- 
Bollen durch Waffer zu meſſen und zu beftimmen, Bür die Bwede jamfeit diefem Gegenftande: zugewendet, - Schlagende | und böſe 
biefer Berechnung iſt es ausreichend genau, bie Luft fo zu nehmen Wetier, Einfluß vom Waffer und andere zufällige Gefahren tüdi« 
„als Gabe fie den achthundertfien Theil des fpezifiihen Gewichtes | ſcher Art, welche den Bergmann bedrohen, find nicht leicht zu ver 
Hohe Wafer. Dann find MO Fuß der uf = MO _ 4,14 meiden, fie gehören außer den Bereich mechantjcher: Vorkehrungen, 


— —*— 800 und wenn auch dieſe oft einen: großen, Theil zur Sicherheit der 
Fuß — 13,7 Zoll des Waffers, welches der theoretifche Drud zu | Bergleute beitragen, jo muß ihre Wirkfamfeit doch immer zu den 
Anfang des Ausgangsrobrs if. \ Ausnahmefällen gezählt werben. Es gibt jedoch eine andere viel 

0 Der Druck wurde beftimmt durch Verſuch am einem Theil | reichlichere Duelle der Gefahr. bei Grubenarbeiten und zwar bas 


* Ausgangsrohrs zwiſchen 40 und 50 Fuß vom Windflügel» | fortwährende Auf» und Niedergeben der Fahrtonne. Gin trüges 
geblaͤſe. Das Rohr war ungefähr 1 Buß im Viereck und der | rifches Seil, eine Kette bricht, und Alles in ber Iosgelafenen 


Berluft an Drud durch Bewältigung der Relbung in demjelben | Tonne Befindliche ſtürzt in den Schacht zurüd — —— 
mai wenigftend zwei Zoll am Waſſermeſſet ausgetragen haben. ſchinenwaͤrter läßt die Tonne aus Unvorſichtigleit üb 
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die unglüdlichen Häuer flürzen kopfüber einem noch viel fchred» 
licheren Schidjale entgegen — fchredlicher aus dem Grunde, weil 
fie nahe der rettenden Oberfläche zurüd in die Tiefe geſchleudert 
werbn. Aotoun, jelbit Befiger ausgebehnter Gruben, bat jeine 
Zuflucht zu mechaniſchen Hilfemitteln gegen dieſe Liebelftände ge» 
nommen und wir laffen biefelben hier folgen. In biejen Tonnen 
ift das wirkende Seil oder die Kette am unteren Ende mit einem 
Ringe ober Hafen verfehen, an dem wiederum eine doppelte bie 
Tonne diagonal baltende Kette vermittelt Bederbebeln angebracht 
ift. An zwei gegenüberliegenden Seiten ber Tonnen find Doppelte 
Klammern oder Hammerartige Hebel angebracht, bie ſich um feile 
Stifte drehen und jo eingerichtet find, daß fie ſich in entgegen» 
gefepten Richtungen zu einander bewegen. Am kürzeren Arm jedes 
dirfer Hebel ift die bereits erwähnte Doppelte Kette angehängt, To 
daß an jedem der Hebel ein Ende der Kette befindli if. An 
biefem Ende jedes Hebels ift eine Feder angebracht, deren anderes 
Ende an einem an der Tonne befeftigten Stift befeftigt if. Der 
längere Arm der flammerartigen Hebel bat seitliche Anfäge, welche 
fih um die jenfrechten Tonnenleitftangen legen, Die Beziehungen 
biefer Theile zu einander find nun: So lange die Hammerartigen 


den Reitflangen aufs und niederbewegen, wenn fle aber aus biefer 


fäge dieſer Hebel feſt an Die Leitflangen. Die Wirkung biefer 
Leitſtangen ift folgende: So lange das Zugſeil in Ordnung if, 
bält deſſen durch die Schwere ber Tonne bewirkte Straffbeit bie 
Mammerartigen Hebel in ungefährer horizontaler Linie, jo daß fle 
vom Andrüden an bie Leitftangen zurüdgehalten werben. 
jedoch das Seil, jo bringen die an den Flammerartigen Hebeln 
angebrachten Federn jene Hebel in geeignete winfelige Lage, um 
auf die Keitftangen zu brüden und badurd die Tonne am Ballen 
gu hindern. Durch die Zufammenmirfung ber Federn und bed 
Gewichtes der Tonne wird der Drud erhöht. Damit die Kanten 
der Klammern die Leitftangen nicht beihädigen, werben diefelben 
etwas abgerundet und lehtere, fomie alle Theile, weldye einer Mei- 
bung ausgefept find, zweckmäßig mit Bandeiſen oder bergleichen 
befchlagen. 
eine Seitenanficht einer gewöhnlichen Bahrtonne, an ber die Vers 
befferungen von Aytoun angebracht find. Diefer Anortnung ge 
mäß beſteht der untere Theil ber Tonne aus einem rechtwinkligen 


Holzgeftelle A, auf dem bie Pfoften B liegen, welde den Boden | 


der Tonne bilden. An jeder Ede des Geflelles A iſt Stüf Band: 


Deutihe Gewerbezeitung. 


Bricht 


Enden ber Stäbe des untern Hebelpaares befeftigt. 


Bigur 1 unferer Zeichnung iſt eine Vorder⸗, Big. 2 


3. Heft 


ſchiedenen Theile brüden bie Hebel G aufwärts gegen die Anſaͤte 


H, indem die Hebel durch das Gewicht der Tonne und die Span« 
nung ber Kette K im wagerechter Rage gehalten werden. Die 
Federn I find gleichzeitig durch die horizontale Lage der Hebel G 
biß zu einem gewiſſen Grade ausgeſpannt, wenn jedoch eine der 
Ketten bricht, oder auf andere Weiſe getrennt wird, zieben fich 
die Federn zufammen. Die Wirkung dadurch ift das Niederziehen 
des längern Armed der Hebel und das Andrüden des Anfapes 
diefer Hebel G an die Leitſtangen, wodurd; diefe Hebel ald Bremfe 
dienen und ein Ballen der Tonne verhindern. Anſtatt des Gum— 
mis zu Bedern kann man ſich ebenfogut Spiral» oder Blattenfebern 
bedienen. ine andere Anordnung ift die Benugung doppelter 
Bremöbebel ſtatt der oben beſchriebenen einfachen, d. h. der obere 
Theil der Tonne bat eine Hebeleinrichtung ganz Ähnlich ber eben 
bejchriebenen, nur daß flatt der Leitrollen F in Big. 1 und 2 
zweite horizontale Hebel an jeder Seite des untern Theils ber 
Tonne angebracht find. Diefe untern Hebel haben vworfichende 
Gleitftüde, welche ſich frei auf den jenfrechten Leitungen bewegen 
und find auf jeitlich vorfichenden Stiften feſtgemacht, in ähnlicher 
Meije als die vorbejchriebenen Hebel G. An den andern Enden 


Hebel in horizontaler Lage find, kann Die Tonne fich Frei zwifchen | jedes dieſer untern Hebel it ein Stab angebracht, welcher durch 
| Augen (snugs) gebt, weldye in ober am Konnengeftelle angebracht 
horizontalen Lage gebracht werben, preſſen ſich die feitlichen Anz | find. 
‚und ber mittlere Theil jedes Stabes hält das eine Ende einer 
 Spiralfeber feft, deren anderes mit einem ber Augen, durch welche 


‚ber Stab gebt, verbunden ift, oder es kann auch gegen irgend 


Die aͤußern Enden dieſer Stäbe ſtehen über bie Tonne vor 


einen andern feſten Stab drücken. Bei bdiefer Anortnung find 
zwei Hängefetten angewendet, welche durch den Ring am Ende 
des Zugieiles gehen, Zwei Enden find an ben obern Hebeln in 
der früher beichriebenen Weiſe, die andern zwei an ben obern 
Bei biefer 
Lage der Dinge und während bie Ketten ganz find, find bie 
Federn ber obern Hebel ausgefpannt, mährend die Spiralfedern 
der untern gegen bie feflen Stäbe an ber Tonne zuſammengedrückt 
find. Bei einem Bruch irgend einer der Ketten werben bie Hebel 
durch Zufammenziehen und Austehnen ber Federn aus ihrer wage: 
rechten Lage gebracht und beide Paare werben gegen bie Leite 
ftangen gepreft, wodurch jofort ein Stillfieben ber fallenden Tonne 
fattfinden muß. Bei diefer Anorbnung find die längern Arme 
beider Hebel auf jeder Seite der Tonne nach Außen gerichtet, 
mithin nad} entgegengejegten Richtungen, fo daß bie Doppelbebel 
an einer Seite der Tonne nach den gegenüberliegenden Eden ge» 


eifen C ſenkrecht angeſchraubt, und dieſe Stüde find oben durch |richtet und auf biefe Weiſe ift die Tonne an ihren 4 obern Eden 


Stäbe verbunden. 


entjprechende Stücke D und die Enden durch ſchmiedeiſerne unterflügt. 


Die Tonne ift mit einem winfligen Dach von | 


Nach einer andern Einrichtung ber Sicherheitävors 
richtung befinden ſich die beiden Bremebebel auf jeder Seite ber 


Eiſenblech bedeckt, welches durch Miegel und Schrauben an ben Tonne in derfelben Richtung, das Hebelpaar auf der andern Seite 
fenfrechten Stäben C und ben Verbindungsftüden D befefligt iſt. iſt im ähnlicher Weiſe angeordnet, mit den Enden aber augwärtd 


Die Tonne wird in Bezug auf bie unteren Theile in falgerer 
Lage durch bie Leitflangen E und bie 2eitrollen F, melde am Ge— 
ftelle A befeſtigt find, gehalten. Der obere Theil der Tonne jedoch 
wirb an jeder Seite durch wagerechte Hebel G geführt, welche auf 
einem an dem Zmifchenftüd D figenden Stift ruhen, Die inneren 
Enden der Hebel G haben Flammeräbnliche Anfäge, welche Kühruns 
gen ähnlich den Reitrollen F und paffend für die Leitfläbe E bil- 
den. Die zwei Hebel G am Geftelle D fehren ihre längeren Arme 
nach außen, jedoch im entgegengeiepter Richtung. @in Unfap H 


an den Zwifchenftüden D verhindert die Hebel ſich nach oben au 


bewegen. Un ber untern Seite der Hebel, nahe am äußern Ende, 
befindet ſich ein Schlig, durch den ein ſtarkes Band vulfanifirten 
Gummis I gebt, das ald Geber wirft, Diefe Weder ift bei Joan 
die fentrechten Stäbe C feſtgemacht. Jeder der Hebel G bat ein 


Auge am äußern Ende, in welches die Kette K eingebängt wird. | 


Ebe die Kette K an bie Hebel G befeftige wird, muß fle durch das 
Auge L geftedt werden, welches ben unterften Theil des Zugſeiles 
oder Kette M bildet. Auf diefe Weiſe wirb bie Tonne nur von 
der Kette K abbängig gemacht, welche die Tonne an zwei gegen« 
den Eden trägt. Während die Zugfette M und bie 
imgöfette K in Thätigfeit find, bewegt ſich Die Tonne im 
auf und nieder, indem fie durch die Leitrollen F und 
Vdem Hebel G, welche an den Leitſtangen E gleiten, in ſenk- 
Rage gehalten wird. Während diefer Stellung der vers 


‚nach verjchiedenen Michtungen zeigend, fo bie der obern Hebele 
|paare durch eine einzige Kette verbunden werden müffen, wie bei 


der in ber Zeichnung gegebenen Anordnung. Jedes Hebelpaar if 
mit einander durch ſenkrechte Stäbe verbunden, fo daß fie in 
Uebereinftiimmung arbeiten. Um Berlaffen ihrer magerechten 
Lage nah unten werden fie durch einen Stab gehindert, gegen 
den bie obern Hebel drüden, wenn die Kette ſtraff if. Die Hebel 
auf jeder Seite ber Tonne werben durch vulfanifirte Gummibän- 
ber in Bewegung gefegt, welche durch eine ringförmige Stüge an 
ber untern Seite der obern Hebel geben, indem ihre Enden an ber 
Tonne ſelbſt befeftigt find. Das Zufammenziehen der Federn ver= 
urſacht bei einem Auseinandergehen ber hängenden Ketten bie 
Führungen ber vier Hebel gegen bie Leitſtangen zu brüden und jo 
ein Rieberfallen der Tonne und ihres Inhaltes zu verhindern. 
Durd; Anwendung einer ober der andern Art diefer Anordnungen 
wird das Ballen der Tonne bei einem Seilbruch verhindert und 
fomit Verluſt an Menfchenleben und Gigentbum vorgebeugt 
werben, 

Derartige Sicherheitätonnen müſſen für Bergwerfäbefiger 
und Bergleute eine große Wohlthat fein, wenn fle zu bewegen 
find, fich ihrer zu bedienen. Es ift indeß eine fonberbare Erfchris 
nung bei unferm audgebehnten Bergwerföbetriebe, daß es nicht 
immer leicht if, Herr fowol wie Beute zur Annahme folcher ein- 
facher mwirkfamer und billiger Vorrichtungen zu bewegen. Pan 
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follte glauben, daß Grubenbefiger inftinftmäßig derartige Abs a 

Hilfemittel annehmen müßten, um den Schaden zu verhüten, ber Techniſche Mufterung. 

ihnen fo oft durch Arbeiter zugefügt wird. Und ganz ähnlich 

möchten wir vernünftigerweiie uns einbilden, daß Die Gefühle der 

Selbfterhaltung flark genug wären, ganz augenjcheimliche Mittel Untergrundspflug obne Vordergeſtell. — Die Unter 

zu ihrer Sicherheit in Anwendung zu bringen. Aber unzweck⸗ grunds- oder Wühlpflüge jcheinen ſehr in Aufnahme zu fommen. 

mäßige Sparfamfeit beberricht ſehr oft die Herren umd überlieferte | Bei der Ausſtellung in Mont-be-Rarfan (Arfr.) waren zehn vorhan ⸗ 

Borurtbeile wirken auf die Arbeiter. Hoffen wir indeß, daf|den, Mehre derfelben gehörten zu verfchiebenen Sammlungen von 

Aytoun’d Erfindung bald biefe Hinderniffe überminde und daß | Aderwerfjeugen von jebr forgfältiger Bauart und erhielten eben 

unfere Veröffentlichung derfelben dazu beitragen möge. fowol deshalb als wegen ibres eigenen Werthes goldene, fllberne 
oder bronzene Denktmünzen, 

Folgender Untergrundspflug wird im Journal d’Agriculture 
pratique ehr empfohlen und bat unferer Anficht nach mehre 
bemerfenswertbe Eigenſchaften, weshalb wir ibn auch unferen 

— Fabrikanten von landwirthſchaftlichen Maſchinen bildlich vorflellen „ 
Die Leipziger Steinplattenfabrik. und beichreiben. 


(Eifenbabnftraße Nr. 10.) 
Mebſt Probe.) 


Wir geben bier unten einen Abbrud eines wirklichen Steins, 
der Art wie ihn die Leipziger Steinplattenfabrif mit trefilichen 
von Gög & Neftmann in Leipzig gebauten Mafchinen zum Schlei— 
fen und Schneiden bearbeitet. Es ift ein unter bem Namen 
Fruchtſchiefer“ bekannter Chlaſtolithſchiefer von grauer Farbe, 
worin bie ſchwaͤrzlichen Ghiaftolitbkriftalle eingeiprengt find wie 
Nadeln eines vorweltlichen Nadelholzes. Der Stein ift jehr hart 
und in Platten für eine große Zahl von Verwendungen geeignet. 





| „Der gedachte Untergrundspflug war von Belir Ela- 
mageran in Lambertie (Bironde) audgefiellt. Er if ein ein- 
faches kraͤftig wirlendes und fefles Udergeräth, das unter ben 
Augen der Preißrichter verfucht werden konnte. Das urfprünglic 
belgiſche Mufter wurde verändert, um ibm die Form zu geben, 
die den Landwirthen des füdlichen Frankreichs am beiten zuſagt 
Diefe lieben nämlich fleife Deichfeln, und die Aenderung hat übri- 
gend dem Geräth auch nichts geſchadet. 

„Es beſteht aus einer Stange oder Deichiel, bie nichts Be» 
fonderes an ſich bat aber fich fo weit verlängert, daß fie an ihrem 
Ende jemes ſchlechte Kopfgtſchirr — das Doppeljoh — aufnimmt, 
das dort fait allgemein gebräuchlich ift, wo Ochſen und Kühe bie 
gewöhnlichen und faft ausſchlicßlichen Bugtbiere beim Aderbau 
find, fo wie auch im mehren Gegenden Deutſchlande. Ein in 

dieſe Deichiel angebradytes Zapfenloch nimmt das Ende des Pilug- 
grindeld auf, durch welchen ein Bolzen gebt. ine Stellichraube 

In der öffentlichen Sigung ber Leipziger Polgtechniichen | geht durch ein vertifal in die Deichiel gebohrtes Loch und regelt 
Geſellſchaft vom 1. April wurden mehre Proben foldyer Platten | das Eingreifen in ben Boden in Folge von Höher oder Tiefer 
vorgelegt und fanden allgemeinen Beifall, wie fle ſolchen jchon | flellen des Werkzeuge gegen die Bugrichtung. Das entgegengeiepte 
früber erhielten, ald noch die Platten Glos mit der Hand geichlif- | Ende, halb von Eifen, verbindet ſich mit einem Einſchnitt, der 
fen und geichnitten wurden. im Pflughaupt angebracht ift und wird bort burdy zwei Bolzen 

Ein ausführlicher Bericht über die Beſprechung ber Vorlage befeſtigt. Am Hintern Theile nimmt ein Zapfenloch im Grindel 
(nebft Preisfurant der Platten) in der erwähnten Sigung wird | ben einzigen Pflugſterz auf, der aufs Pflughanpt gemietet) iſt. 
in umferem 4. Heft abgebrudt werden, worauf wir hier bes Weis | Gin gebogenes Stüd bildet zugleich Griesfäule und Sech. Bwi- 
teren verweiien und bier nur alle Diefenigen, welche Bebürfniß ſchen diefem und dem Haupt befindet ſich ein Schar von Eifen 
an dauerhaften und hüsfchen Steinplatten haben, auf die Ghia- und bildet ein gleichſeitiges Dreieck. Es wird Durch einen Vor- 
Rolithidyieferplatten beftens aufmerffam gemacht haben wollen. fiedder befeſtigt umb kann leicht abgenommen werben, wenn es 

Die obengenannte Fabrik, unter ihrer Mbreffe in Leipzig, geſchärft werben foll. Das Sech ift ebenfalld durch Vorfleder 
wird ſich beeifern auf Befragen alle nur zu wünfchenden Auskünfte |und Keile befeftigt. 
zu geben. „Ganz aus Schmiedeeifen gebaut wiegt diefer Pflug 54 Pb. 
md foflet 15 Thlr. Die nöthige Zugkraft iſt durch Berfürzung 
des Pilughaupts und durch die dem Sech gegebene günflige Form 
möglihft vermindert. Bon zwei Ochſen geogen müblt en im 
ſchwerem Thonboden bei einer Breite von 8 Zoll wenigſtens er 
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Zoll tief und folgt einem vorangehenden Pfluge, der ebenfalls 
8 Zoll Erbe wegnimmt. Die Nüplichkeit, ja fogar die Rothwen⸗ 
digkeit der Untergrundspflüge bei manden Bodenarten ift genü« 
gend befannt, 

Fliegendes Gerüfte für Reparaturen bei Bauten. 
(Bon Herrn Karl Teichmann, techniſchem Lehrer der fläbt. 
Beihenichule in Bafel, aus dem Württemb. Grwerböbl, Nr. 29, 
©. 275). — Für leichte Meparaturen, Pugarbeiten am Aeußeren 
von Gebäuden dürfte ſich flatt der bei uns üblichen feften Gerüfte 
das Hier angebeutete fliegende Gerüft durch Einfachheit und Bes 
quemlichkeit, beſonders bei hoben Käufern empfehlen. 


Ei 
rer 


Haus-Eront 





Durch die oberften Benfter ober die Dachläden bes Gebäudes 
merben Balken binausgefhoben und innen auf irgend eine nad 
der Rofalität fich richtende Weiſe befeftige. An dieſen Balken find 
ermittelft laichenzügen Dreiede aus Rahmſchenleln aufgehängt. 
Die Breter, die den Arbeitern als Boden dienen, werben auf das 
untere Querbolz des Dreieds aufgelegt. Cine auf die äußeren 
Schenkel der Dreiede anfgenagelte flarfe Latte oder Rahmſchenkel 
verbindet dieſelben unter fid und dient zugleich als Geländer. 
Die Arbeiter ziehen ſich jelbft mit dem @erüfte längs der Bacade 
des Gebäudes hinauf und befeftigen es in beliebiger Höhe durch 
Anbinden der Seile der Blafchenzüge. 

Weber geruchlofe Abtritte. — Aus dem Schreiben eines 
in Eſthland wohnenden Abonnenten ber Allgem, Baugeitung an 
deren Herausgeber theilt diejelbe Folgendes mit: 

„In dem Aufſatze über den Bau der Kafernen im Iahraange 
1857, Seite 24 Ihrer Beitichrift rathen Sie bei der Anlage von 
Abtritten an, Abzugsfanäle unter bem Spiegel in einen benach ⸗ 
barten warmen Schornflein zu führen, was die Entfernung ber 
ſchlechten Luft fehr beförbern fol. Dies tft vollfommen wahr, 
vorausgeſetzt daß bie Grube oder Kloafe gegen bie äußere 
Luft möglichft volltändig abgefchloffen wird. Denn alsdann zieht 
der Schornftein Die Luft durch die Spiegel nach unten, und jo 
durch den Kanal fort, während, wenn Die @rube offen ift, der 
Schornftein die zum Zuge nöthige Luft von außen zieht, bie 
üblen Gerüche baber keineswegs vollftändig im Abtritt entfernt 
werden. 

„Wbtritte mit vollftändig gegen bie äußere Luft abgeichlofie- 
nen Gruben und mit Abzugdrößren in benachbarte Schornfleine 
babe ich bereits ſeit 22 Jahren bier im Lande mehrere gebaut, 
und es werben gegenwärtig in Der ganzen Provinz wol wenige 
m. Wobnhäufer gebaut, die diefe Einrichtung nicht bee 

n 


„Huf meinen häufigen Meifen durch Rußland, Schweden 
und Deutſchland babe ich nirgends jo angelegte Abtritte ange 
troffen, wie denn überbaupt dieſe Lokalitäten faſt überall aufer- 
srdentlich mangelhaft angelegt find und fich oft gar nicht im 
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Haufe, fondern im Hofe befinden. Ich habe viele Architekten in 
Deutſchland darauf aufmerffam gemacht, wie dieſem Uebelftande 
leicht abzubelfen ift, babe aber nicht gehört, daß irgendwo in 
Deutſchland fo fonftruirte Abtritte gebaut worden wären. (Ja! 
u. A. in Leipzig bei Gebäuden von Dr. E. Heine. Wk,) 

„Die Erwähnung in Ihrem Journal ift nun die erfte, bie 
ich vernommen, und ift ed daher wol möglich, daß Sie in Wien 
folche komfortable Einrichtungen ſchon befigen. 

„Für den Ball, daß Ihnen meine Ginridtung voll« 
fländig geruchlofer Abtritte noch unbefannt fei, erlaube ich 
mir, Ihnen dieſe mit einigen Worten zu beichreiben, indem 
ih Ihnen einen Aufriß im Durchſchnitt vorlege. In folgender 
Figur iſt a die Grube, die übermölbt iſt. Vorne an ber Stirn 








bat fle unter dem Gewölbe eine Oeffnung b zum Reinigen ber 
Grube. Diefe Oeffnung wird forgfältig jededmal zugemauert. 
Bei Kafernen ac. wird die Definung bebufs der Reinigung mebre 
mals im Jahre geöffnet, in Privarhäufern gefchicht es aber nur 
alle zwei Jahre einmal, zumal wenn der Boden burchlaffend tft, 
oder man ed vermeidet, viel Waſſer oder Urin in die Grube ger 
langen zu laffen. Durch das Gewölbe diefer Grube feht man 
nun Holzröhren aus Bretern e, und zwar fo viel, als Abtrittd« 
Öffnungen zugerichtet werben jollen, und fegt auf dieſe die Brille 
d, oder den Spiegel, wie Sie es nennen. Dieſe Röhre ift der 
Sauberfeit wegen von einer Breterwand umgeben. Die Röhren 
c müffen jorgfältig in das Gewölbe eingefügt werden, fo daß 
feine Luft zwifchen Möhre und Mauerfteine durchdringen kann. 
Aus ber Grube geht nun eine 8» bis 10zöllige Röhre von Ziegels 
feinen in den Schornftein f, der aber nicht durchaus warm zu 
fein braucht, obgleich eine warme Röhre natürlich beſſer zieht. 
Nun springt es in die Augen, daß der Schornftein die Luft Durch 
d und c im die Grube a und vom dort durch e mach g ziehen 
muß. Wenn die Grube forgfältig geſchloſſen ift und ber Schorn« 
ftein eine für den Zug gebörige Höhe und Weite bat, fo merben 
alle üblen Gerüde vollftändig durch den Schornflein ent» 
fernt. Ich habe vor 4 Jahren einen ſolchen Abtritt in einer und 
gehörenden Tuchfabrik angelegt, wo viele Menfchen ihn beftändig 
beſuchen, und kann verfichern, daß man dort feine Spur von 
ſchlechtem Geruche verfpürt, Die Grube wird jährlich zweimal 
behufs der Reinigung geöffnet, ift aber 12 Buß weit herausge- 
baut, In unfern Privathäufern befinden ſich Solche Abtritte in 
allen Gaſtzimmern und Kabinetten, wo ein paflendes Möbel die 
Stelle des Sitzbretes verdeckt. In Zimmern, mo viel geraucht 
wird, legt man gern einen jo konſtruirten Abtritt an, um den 
Rauch durch den Spiegel zu entfernen, was vollfländig gelingt. 
Bei manchen ſolchen Abtritten ift der Zug zu flark, jo daß er 
läftig werben fann. 

„Ih babe ſchon Abtritte gefehen, die vier Etagen über ein« 
ander lagen und boch nur eine Abzugeröhre in den Schornftein 
beſaßen. Es ift felbftredend, daß es durchaus nicht nöthig if, 
die Abzugsröhre in den Schornflein nur unter der Erbe anzu- 
legen. Wenn man die Röhre nur luftdicht macht, fo kann fie 
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fentredgt Heraufgezogen und über bem Boden in den Schornftein | | Vermehrung derſelben um 56 Progent. Die dritte Beränderung 
geleitet werben. Gewöhnlich bauen wir für bie Mbtritte ſeparate erhöht bie Geſchwindigkeit auf 53 Umbdrefungen ober um 51 
Röhren in den Schornflein, womöglich immer neben einer ware | Progent, bie folgende ergibt 120 Umbrehungen ober eine Ber- 
men Röhre liegend, | mebrung um 50 Prozent. Dann folgen bei einer Vermehrung 
„Geruchlofe, gut eingerichtete warme Abtritte find zum | von 55 Prozent 186 Umdrehungen und bie legte Zunahme um 
Komfort wie zur Geſundheit wirklich jehr nothwendig, namente 72 Prozent gibt Die meiften Umbrehungen, 320. Alle diefe Ab⸗ 
lich in einem rauhen Klima, weshalb ich, ein langjähriger Abon: ſtufungen in Der Beihwindigkeit find groß und obgleich ſich die 
nent Ihrer Bauzeitung, mir die Freiheit genommen babe, Ihnen Mechaniker an biefelben gewöhnt haben und nicht an Verluſt 
vorftehende kurze Notiz zu geben.“ denken, jo ift doch Elar, daß ein großer Zeitverluft entfliehen muß, 
Dr. Earl Heine in Leipzig bei feinen vielen Bauten wen⸗ da man nicht leicht im Stande if, Fleine Gejchwindigkeitsverände- 
bet ſchon feit längerer Zeit das Berfabren ber Geruchlosmachung rungen zu erzielen. Man nehme z. B. an, daß eine Drebbanf 
der Aborte an, wie es vorſtehend beſchrieben wurde. Er führt oder Bohrmaſchine ein Stück von einem Durchmeffer in Arbeit 
jedoch das Abzugsrohr in ein befonderes Stelgrohr, welches fich hätte, welcher irgend eine von ben zwiichen den Stufen der Konuffe 
zwiſchen 2 Schornfleinen — og. ruffliche Effen — eingemauert zu findenden Geſchwindigkeiten verlangte, aber die der betreffenden 
befindet, fowie e8 auch am Schluß bes beregten Artikels beſchrie⸗ Stufen nicht zuließe — ift 8 nicht klar, daß in ſolch einem Falle 
ben ift, weil wenn die Ubzugsröhre im den Schornflein mündet, ein Zeit: und Arbeitäverluft von 50 bis 60 Prozent flattfinte? 
ber Geruch unter Umftänden im die Küche dringen kann. Die Um über bie Schwierigkeit, welche die Anwendung gewöhnlicher 
Luftbichtung der Grube ift immer die Hauptſacht. Sie kann auf’ Konuffe begleitet, binwegzufommen, bedienen ſich einige Wert: 
verſchledene Weiſe bemerfflelligt werden. Wir legen bier eine zeugfabrifanten zweier Baare treibender Scheiben am Zäblichaft, 
große Schieferplatte in bie Falz des Geriertes, womit dad Boch wodurch Die Abflufungen verdoppelt werden, aber ſolches ift eine 
der Grube geichloffen wird und bringen 6 Boll feinen Sand dar⸗ beichwerliche Einrichtung und weit entfernt bie Unvollftänpigfeit 
über. Wk. zu beben. Bei vielem Maſchinen ift eine Geſchwindigkeiteberaͤn⸗ 
derung wünfcenswersh und würde angewendet werben, wenn fie 
Ueber einen verftelbaren Schnurenlanf von Iames leicht zu beierfitelligen wäre, aber der Zeitwerluft, von dem fle 
Eoombe in Belfaf. — Cine ziemlich genaue Vorftellung von | Begleiter, iſt oft fo groß, daß meiſtens lieber geringere Geichwin- 
diefem Schnurenlaufe fann man fih wenn man fich zwei Konuſſe digkelten benugt werben, ald daß man fi durch Beränberung 
vorſtellt, machen, in welche radiale Einſchnitte gemacht find, fo Mühe machte ober dadurch Verſäumniß berbeiführte Die ge— 
daß zwiſchen je zwei Einfehnitten ein volles Stüd ſtehen geblieben wöhnlichen hierher gehörigen Stufenſcheiben find auf feine Weiſe 
if. Diefe Bollftüde des einen Konus paffen im die Leerräume ein übertriebener Ball, im Gegentheil ift es fehr gebräuchlich die 
des andern, fo daß beide Konuſſe fo zu jagen in einander hinein⸗ Stufen jogar größer zu machen und wenn die Zahl berfelben ge» 
geſchoben werben fünnen und ein Ganzes bilden, Durch das ringer ift und bie Strede ber Abftufung Feiner, jo findet eine 
Sineinfhieben und Heraußzieben der Konuſſe verändern ſich bie entiprechente Verminderung ber Anwendbarkeit der Raſchine zu 
rabialen Querſchnitte fänmtlicher Berährungspunfte der Konuffe verſchiedenen Zwecken flatt. 
umd auf diefe Weiſe wird die Huflage für die Schnur vergrößert Die verftellbare Scheibe wurde zuerſt in Anwendung gebracht, 
oder verfleinert. um den Spulen bei Flache. und Wergvoripinnflyern eine abwech- 
Die beigegebene Zeichnung wird dies deutlich machen, auch felnde Bewegung zu geben. Gie wird dabei mit großem Vortheil 
aus derfelben hervorgehen, daß irgend melde gewünfdhte Größen» angewenbet, da ihre Wirkung ſehr genau und der Raum, den fle 
peränberung bemwerfftelligt werden klann, ohne viel Raum zu bean» verlangt, ſehr klein if. Auch wird durch fie eime jehr einfache 
fpruchen. Sole Größenveränderung wirb durch Einſchieben und genau arbeitende Maſchine erlangt, und man ift im Stande 
eines Konus in den anbern bewerfflelligt, was mit Leichtigkeit, mit ihr Spulen gewöhnlicher Art ober cops zu machen. Gie ift 
vor fi gehen kann, die Scheibe mag in Ruhe oder in Thärigfeit zu den ftärkften wie ihwächften Mafchinen anwendbar. Wine jehr 
fein. Der Bortbeil diefer Cigenſchaft wird durch Vergleichung | einfache Art der Anbringung einer Stredicheibe ift, Die Scheibe, 
eines Paar gewöhnlicher, meift als Stufenicheiben angewendeter, welche ſich nicht verändert, mit zwei Nuthen zu verfeben und 
mit einem Paar verftellbarer Konuſſe von ähnlichen Dimenfionen bie Schnur zweimal herum zu legen, inbem bie Stredicheibe durch 
und bei Beobachtung derjelben Geſchwindigleitsverhältniſſe ein» eine Windung mit der andern verbunden wird. 
feuchten. Diele Anorbnungen find für viele andere Zwede anwendbar. 
Eine Abftufung von einem zu vier Buß im Durchmeſſer, ober, Bo zwei Stufeniheiben angewendet werben, um eine bie andere 
mebr wenn nöthig, iſt bei verftellbaren Konuffen leicht zu erlan« zu treiben, iſt es micht nöthig irgend eine Gtredicpeibe zu haben, 
gen, und soraudgeieht der eine treibende Konus habe eine Ges | jondern es wirb nur eine oder auch beide Geiten jeder Scheibe 
ſchwindigkelt von achtzig Umdrehungen in der Minute und fei mit Hebeln verbunden, fo daß fle aufammenwirkend bewegt wer · 
auf vier Zoll Durchmeffer geftellt, während ber andere re den Können. 
auf 16 Boll Durchmeffer, dem entfprechenden Verbältniß, g — In der beigegebenen Zeichnung iſt dieſe Anordnung, welche 
ſei, fo wird die Geſchwindigkeit des letztern ber vierte Theil von zu einer Kögermafchine gehört, gezeigt. — A iſt die Welle, welche 
80 oder 20 Umbrebungen in der Minute fein, Wird der Durch durch einen Handgriff am einen Ende bewegt wird, Die eine Hälfte 
meſſer des Treibers auf 16 Boll gebracht und ber bes getriebenen des Schnurlaufes B und bie andere Hälfte C gleiten vermittelt 
Konus im Berhältnif auf 4 Zoll, fo wird die Geſchwindigkelt Nuth und Feder auf diefer Welle und werben dadurch mit herums- 
der getriebenen Welle auf 320 Umdrehungen in ber Minute genommen. D und E jind zwei Hebel mit gabelförmigen Enten, 
fleigen. mwoburd bie Veränderung der Lage der beiden Hälften B und C 
Die Beränderungen zwiſchen biefen Außerften Geſchwindig⸗ des Schnurlaufes geregelt und mithin Die Durchmefler verändert 
feiten (20 und 3230) können obne Beitverluf und ohne Stillftand werben. F ift ein Getritbe auf ber Welle A. 
ganz nach Belteben abgeftuft werden. Die Zwecke, zu melden biefe Schnurläufe anwendbar find, 
Zum Bergleih nehme man ein Paar gewöhnliche Stufen find unzählig und ba biefelben einfach und billig find, fo ift mit 
ſcheiben, welche gleiche Durchmeſſer haben und deren Abftufungen echt zu erwarten, daß fie bei ihrem Belanntwerben faſt ebenſo 
wie ſehr gewöhnlich zwei Boll betragen. Wenn bie treibende ausgedehnte Anwendung finden werben als gewöhnliche glatte 
Schnur kon den am wenigften Geſchwindigkelt gebenden Stufen Riemfchelben. Viele machen gegen bie Anwendung von Schnur- 
der Schreibe — das find zwanzig Umdrehungen in der Minute — läufen und Schnuren Ginwänbe, aber das ift nur Vorurtbeil. 
auf bie nächften Stufen gelegt wird — und bies ift bie geringfi« Wenn eine runde oder vierecige Schnur bie Kraft überträgt, 
mögliche Veränderung — fo wird bie Geſchwindigkeit der getries ebenjo lange hält und nicht koſtſpieliger if als ein Riemen — 
benen Scheibe auf 34 Umdrehungen in der Minute gebracht oder wo ift bann Grund zum Einwande? Es iſt lange anerfannt, ba 
um 70 Prozent erhöht. Die nächften Stufen geben ber getriebenen | Darmfchnuren eine jehr große Kraft übertragen können und ibre 
Scheide eine Geſchwindigleit von 35 Umdrehungen, das tft eine Dauerbaftigkeit und Billigfeit werben bald für fich ſprechen. 


23 


170 





Es ift bier eine Darmichnur fiebzehn Monate an einem Vorflyer 
von fechzig Spindeln in beftändigem Gebrauch und fie iſt ebenjo 
oder ziemlich fo gut, als wäre fie eben erſt aufgelegt. Bei einer 
ſolchen Maſchine würde, wenn fie in ber gewöhnlichen Weife mit 
zwei Ronuffen gebaut wäre, ein Riemen von 24, bis 3 Boll 
Breite angewendet werben müffen. 

Wegen ber bedeutenden Größenveränberung, welche dieſen 
Scheiben gegeben werden fann und dem ftrafen Aufliegen ber 
Schnur find fie für Werkzeugmafchinen aller Art beſonders ans 
wenbbar. 

Wir wollen z. B. eine Bohrmaſchine erwähnen, die, von 
Budton & Go. gebaut, im ber jeht im Leeds eröffneten Orts 
induftrie-Ausftellung ſteht, bei welcher, durch ein Paar folder 
Scheiben mit veränderlichen Durchmeſſern von 4 bis 16 Zoll, 
auf einmal eine Geichwindigkeitöneränderung von 20 zu 230 Um⸗ 
drehungen in der Minute erzielt werden kann. Bei diejer Maſchine 
ift das Maumverhältnif der gewöhnlichen Stufenfcheiben zu ben 
angemwanbten verftellbaren Schnurläufen bei gleichen Durchmeſſern 
wie zwei zu eins, 

Zu Drebbänten if fie gleihfalld anwendbar, und ihre be= 
Tondere Anwendbarkeit zu Kopfbänten wirb einleuchten. Gin 
durch fie getriebener Regulator kann fo eingerichtet werben, daß 
er eine Dampfmafchine oder ein Wafferrad zu irgend einer ges 
wünfchten Geichwindigkeit ohne Aufenthalt oder Mübe regulirt. 
Sie ift ebenjo vorzüglich gut zu benugen, um Web», Schlicht-, 
Scheer- und Spulmafhinen die abwechjelnd erforderlichen Ger 
fhwinbigfeiten zu geben, und um fichere nachgebende und aufneh ⸗ 
mende Bewegungen bei Webftüblen zu erlangen. Dieje Scheiben 
find jegt fett ungefähr zwei Jahren an Voripinnflvern ausgedehnt 
angewendet und fann mit Sicherheit von ihrer Bollfommendeit 
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in einem Menichen von 154 Pfund Gewicht gefunden 
werben und legt ber Berfammlung die Bahlen biefer 
Speiiefloffe vor Augen. Wir entnehmen aus biefer 
Mittheilung lediglich die Notiz, daß im menſchlichen 
Körper jened Gewichtes 115 Gran Gifen ſich befin⸗ 
ben und bie merkwürdige Verficherung, daß franzö« 
fliche Gelehrte jenen Eiſengehalt aus den Körpern 
ihrer Breunde — ob tobt ober lebendig wird nicht 
gefagt — gezogen und daraus zur Erinnerung ſich 
Ringe gemacht hätten. Die zufammengefegten Körper 
im Menichenleibe beftehen aus Waller, hartem Wette, 
Faſerſtoff, Eiweißſtoff, fchwefeliaurem Kalk, Eohlen- 
faurem Kalt, Eoblenfaurem Ratron und Eiſen in 
Geftalt von Oryd. 

Mallet über Anfertigung eiferner Ka 
nonen. — Diejer fundige englifche Eifenhüttenmann 
fagt über biefen Gegenſtand: 

„Eine Kanone aus Gußftahl oder aus ſprödem 
harten Schmieberijen wird fehr ficher fein, wofern fie 
ein ungeheures Uebermaß von Stärfe über die größte 
ihr zugemutbete Anftrengung beflgt. Werben aber ihre Berhält- 
niffe jo vermindert, daß ſie ber Anftrengung nicht mehr das 
Gleichgewicht Kalten, ober wirb Ieptere, zufällig oder wie immer 
ſo body gefteigert, daß fie ſich ſolchem Gleichgewichte näherte, „io 
„iſt eine Kanone von Gußſtahl oder von hartem Schmiedeeiſen 
‘ „bie unficherfte, die man fich denken fann, während unter allen 
| „Umfländen eine Kanone aus gefchmeidigem Eijen bie ficherfte if.” 
‚Dies ift ſeht einleuchtend, wenn man fi jagt, daß die Kanone 
aus Stahl einer von ungeheurer Stärke, aber aus Glas gegoi- 
fen nabe ſteht, während eine ſolche aus weichem Schmiebeeifen 
‚einer von ausreichender Stärfe gleicht, die jedoch, wenn Dies 
| denfhar wäre, aus Leber oder Gummi elaflifum gemacht, ober 
wie die chineflihen Kanonen mit Seide umwidelt ift. 

„Der größtmöglichfte Zufammenhang ift unbezweifelt höchſt 
‚ wünjchensmertb. Aber diefe Eigenſchaft allein ift nicht hinrei⸗ 
| Send für Kanonen (oder für irgend andere Zwecke, bei denen aufs 
treibende Anftrengung vorfommt), jondern fie muß auch mit der 
größtmöglichften Gefchmeidigfeit innerhalb der Grenzen der Ela> 
figität vereinigt fein, ober die Sicherbeit muß andererſeits durch 
ein ungebeured Uebermaß von Maffe herbeigeführt werben. Wäre 
es möglich fi eine Gattung Schmiebeeijen oder Stahl zu ver- 
ſchafſen, das mit tem Zujammenhange der Atome des Stabls bie 
weite Grenze ber weichen Gejchmeidigkeit ſolchen Schmicbeeifens 
wie Dad aus dem man Ketten, Anker, Nägel u. dgl. macht, befähe, jo 
würden wir das non plus ultra eines Materials zur Anfertigung 
von Kanonen haben. Uber die unentbehrlice Eigenſchaft ber 
Weiche und Gefchmeidigkeit jcheint bei dem jepigen Zuſtande ber 
Metallurgie unvereinbar mit der Natur des Stahls unter irgend 
einer Geftalt zu fein. Demnach erfcheinen bie Fürzlich mit großen 
Koſten gemachten Verſuche, Kanonen aus beutichem Stahl zu fer- 





und ihrer Wichtigkeit geiprochen werden. Fuͤr bie meiften Zwecke tigen, ein Schritt in falicher Richtung und mit Unkenntniß oder 


genügt eine runde Schnur fehr gut, wo indeß eine bedeutende 
Kraft übertragen werben foll, können Schnuren von zwei und 
mebr Leberftärken angewendet werden. Bum Schluß fei noch er 
wähnt, daß Unglüdtöfälle fehr vermindert werben, ba es nicht noth⸗ 
wendig if, die Schnur zu berühren, während bie Geſchwindigkeit 
geändert wird. 

Beſtandtheile ded Menfchenleibed. — Dr. Lankefter 
ſchloñ neulich einen wiffenfchaftlichen Vortrag über Nahrungd« 
mittel in London mit folgendem Knalleffeft, der und recht ſpaß— 
baft erſcheint. So aber bringt man die Wilfenfchaft unter bie 
Leute. Immer beffer ald wenn fle eingefargt bleibt in alten ver» 
moderten Bibliotheken und Köpfen. Landkeſter ftellte eine ſehr 
wohl erfonnene Lifte von Pflanzenſpeiſen aus, in welchen bie ver- 
ichiebene Menge von Waller, Fleiſchbilder, Wärmeertheiler und 
Mineralförper in den verichiedenen Rabrungsftoffen nachgewieſen 
und Pubdings und Klöſe (Rnöpfle) ald nahrhaftere Speiſen em⸗ 
pfoblen wurden als Brod, und er hält bafür, daf wir deswegen eine 
Neigung für tbieriiche Nahrung Hätten, weil wir fie für am leich- 
teften verbaufich eracdhteten. Er beichreibt ferner die Menge ber 
verſchiedenen Speiſeſtoffe in ihrem verbundenen Zuflande, melde 


Vernahläffigung der erfien Grundſaätze, bie uns leiten follten, 
gethan zu fein.“ 

Dieſes Urtbeil Mallet's ſpricht nicht febr zu Gunften ber 
Stablfanonen von Krupp in Effen. Er fagt: „ Tüchtige ſchmiede⸗ 
eiferne Kanonen bis zu Sechöpfünbern können fait durch jebes 
Verfahren forgfältigen Ausſchmiedens mit der Hand und durch 
geſchickte Arbeiter bergeftellt werben, wie es bie fchönen Fleinen 
türfiichen, in Erzerum geichmiebeten und im Glaspalaft von 1851 
ausgeftellt gewejenen Kanonen bewahrheiten. Schmiebeeiferne 
Kanonen größeren Kaliber müllen tonnenartig mit Stäben und 
Reifen gemacht werben. * 

Er jagt ferner: „Eine io gearbeitete Kanone oder Mörjer 
befleht aus ein ober mehreren Lagen ber Länge nach laufender 
Gifenftangen, die ſich über die ganze Länge bed Rohrs ausdehnen 
und an ihren Kanten genau zujammenpaffen. Bereinigt bildet 
ihre innere Oberfläche die runde Höblung des Rohres. Eine An— 
zahl dicht paflender Ringe werden glühend darüber getrieben. Sie 
ziehen fich zufammen, wenn fle erfalten. Darüber fommen wieder 





andere Ringe, die fih im bie angrenzenden einfugen und fo foxt 
bis die gehörige Stärke des Laufs erreicht if. Verſchiedene Arterz 
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dad hintere Ende zu fchließen find anwendbar, aber auf biefe, fo 
wie auf andere blos mechanische Arbeiten gebt Mallet nicht ein, 
da e8 ſich bier nur um Grunbjäge handelt, wenngleich deren An» 
wendbarkeit nicht aus dem Auge gelaffen werben fol.“ *) | 

ze ung des aur Speifung von Dampfkeſſeln beftimm; 
ten ers, ad Prinzip eines von Legris & Choiſy ſchon 
vor einiger Zeit erfundenen Apparates ift begründet auf bie theil- 
meife Verbichtung des aus dem Bilinder kommenden Dampfes 
unter atmoſphaͤriſchem Drud. Der abgehende Dampf tritt in ein 
Behaͤltniß, im welches zu gleicher Beit Die Braufe einer Gieß— 
fanne faltes, aus einem obern Behälter tretendes Waſſer gieft. 
Die Menge des eingeiprigten Waflers wird nach dem Bebürfnif 
der Speifung geregelt und bad Dampfwafler nimmt eine Tempe 
ratur von etwa 100 ° an, läuft in ben untern Auffangstrog ab, 
wird von ber Speifepumpe aufgefogen und wieder in ben Keſſel 
zurücgetrieben. Der Heifwaffertrog hat oben ein Ausreinigungs« 
rohr, durch welches die auf dem Spiegel ſchwimmenden Fetttheile 
des Dampfwaſſers abrinnen. Das Dampfwaſſer hat feine ganze 
Koblenjäure verloren, der Kalk ift ausgefällt und liegt zum Theil 
auf dem Boden bed Troges, wird daher nicht wieder in bem Keſſel 
zurüdgepumpt außer im ſchlammigen Zuftande und nachdem er 
die Eigenſchaft fich amzufegen verloren hat. Die Spelſepumpe 
ſteht ungefähr 1 Meter unter dem Troge und ber Unterſchied des 
Waflerfpiegels iſt hinreichend das Spiel der Ventile zu unterhal« 
ten. Diefer Apparat fcheint manche VBortheile zu gewähren, Die 
Erfparniß an Brennmaterial wird dur die Wärmemenge ge» 
meffen, die fi dem zur Speifung beftimmten Waſſer mittbeilt. | 
Die Gefammtwärme des Wafferdampfes zu 5 Atmoſphaͤren beträgt 
650 Wärmerinheiten, demnach muß, wenn man mit Waffer von 
10° jpeifl, der Dfen 640 Wärmerinheiten liefern. Diefe Menge 
verringert fidh auf 550, wenn man mit Waffer zu 100 9 fpeift. | 
Die Eriparnif in diefen Fällen wäre demnach 90 /5500 — 16'/, | 
Prozent. 

Löthen von Aluminium. — Her Dr. Wilh. Schwarz 
in Paris veröffentlicht im Württ. Gewerbebl. 1859 Rr. 9 bas 
erprobte Verfahren eined Herrn Th. Mourth (Doreur et argen- | 
teur sur metaux, rue Fontaine au Roi Nr. 12) das Alunintum | 
zu löthen, was man feither nicht zu thun vermochte. Mourey 
flellte eine aus 8 Theilen zufammengelöthete Kaffeefanne in einer | 
Verfammlung der societe d’Encouragement ete. in Paris aus 
und lehrte das Verfahren, was in Anwendung von 5 verſchiedenen 
Sorten von Zinfaluminiumloth und mehren neuen Handgriffen 
beftebt. Sainte Claire Deville fabrizirt das Aluminium in Ran- 
terre nächft Paris jept in Menge fabritmäßig. 


) Die Armitrengfanone hat eine Gtablfeele und if mit ſchrauben⸗ 
förmig laufenden Streifen von weichen Gifen überfihweist. Wk. 








Techniſche Korreſpondenz. 


An die Medafsien ber Deutſchen Gewerbezeitung zu Beingig, einge ⸗ 
fandt ami 12. März 1859 von Fran; Schnipler gu Düren. 


u. 
Die Schraube ald Bewegungämittel in ber Zuft. *) 
(Bertfegung.) 

Mit dem in voriger Rummer erwähnten Apparate babe ich, wie 
dort ſchon in etwas angedeutet, bie verichiedenften Berfuche gemacht. Ich 
babe bie Wirffamfeit ber Luftſchtaube von 4 bis 13 Zoll Durhmeher, 
bei fchneller, minder Schneller und langiamer Umtrehung, ohne und mit 
Gewictsbeihwerung, in Winpfille, bewegter und fehr beivegter Luft, 
auf mwagerechter, ſteigender und fleiler Linie nah oben unb fo weiter un« 
terfucht, aber ea werden die Mitibeilungen über alle dieſe Berfuhe am 
Ente nicht ſeht intereffiren und will besbalb nur noch eine**) von biefen 
Thatfahen den ſchen früher hervorgebobenen beifügen. 

*) Eiche 2. Heft 1859 ©, 111. 


* Auch bei biefem Mefultaten war die Schraube in Windſtille auf 
mwagerechter Linie wirffam. 
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Während, wie bereits früher mitgeteilt, die ein halbes Both ſchwere 
Schraube von 4 Zoll Durchmeſſer, felbft wenn fie in einer Achtelſelunde 
einmal um ihre Achſe gedreht wird, ſich felbit micht im Geringſten weiter 
fhleubert, während ferner, wie ebenfalls früher erwähnt, bie ein halbes 
Loth ſchwert Schraube von 13 Zoll Durchmeſſer, wenn fie in einer 
ganzen Sekunde nur ein Mal um ihre Achſe gedreht wird, nur ſich felbft 
einen Zoll Weges weiter bringt, ſchleudert die Schraube von 13 Zoll 
Durhmefier, wenn fie im einer Achtelſekunde ein Mal um ihre Achſe 
gebreht wird, nicht nur fi ſelbit, reſp. ein halbes Loth, fendern auch 
noch eine Gewichtsbeſchwerung von einem halben Lothe, alfo im Banyen 
Ein ganzes Loth, 6 Zoll Weges. 

Dan erficht hieraus, mie bedeutend Größe und Schnelligkeit ber 
Umbrehung ber Schtaube vereint die Wirkſamkeit derfelden ebenſowol 
hinſichtlich des zu burchlaufenten Weges fleigern. 

Und wer wird jept nicht geneigt fein, die Frage auſzuwerfen, welche 
Wirlſamleit wol eine ober mehrere Schrauben von 20 und mehr Fuß 
Durhmefler, die dur Dampffraft oder etwas Mehnliches Aufiert ſchnell 
um ihre Mchie gedreht werben, in ber Luft entwideln würden? 

Hierauf loͤnnen wol am beften mit Beitimmtbeit und Nachdruck bie 
Grfolge derartiger Berſuche antworten. 

Bür den Mall, daß in ver Folge der Wine oder der Andere ih für 
biefen @egenflanb intereffiren follte, wäre «# wielleicht nicht unzwed⸗ 
mäßig, wenn berfelbe fih fefort ohne Weiteres im Kleinen von ber 
Wahrheit der aufgeflellten Behauptung, daß nämlich die Schraube auch 
In der Luft als fortbeiwegentes Mittel zu gebrauchen fei, im etwas übers 
jeugen fönnte. 

Ich mache daher auf ein mir feit einiger Zeit befannt gewordenes, 
für wenige Gilbergroihen fäufliches Kinderfpieljeug, auf das fogenannte 
Spiralifer aufmerffam, welches in nachſtehender Zeihnung veranſchau— 
licht iſt 





Nimmt man im Freien in Winbftille den Spiralifer 1 im bie Tinte 
Hand, zieht recht Fräftig mit der rechten Hand an der anfgemidelten 
Schnur 2, fo wirbeln fih 3 und 4 burd das Mbrollen ber Schnur fehr 
ſchnell um ihre Achſe und plöplih foringt 4, das zwei Loth fchmere 
Flügelrad von 9 Zoll Durcmefler, aus einem freugförmigen Einfhnitte 
an 3 heraus und fliegt, je nachdem bie Schnur 2 raſch oder fehr raſch 
abgesogen worben if, in etwa eimer Gefunte 12 bis 20 Fuß hoch in 
bie Höhe. 

Unterfuht man dieſes Epiralifer näher, io wirb man finden, daß 
as Plügelrad 4 nichts anderes if, als eine Luftichraube, Leßteres 
fhraubt ſich mit feinen fehräg Achenden Flügeln buch das raſche Ab ⸗ 
ziehen ber Schnur 2 bier gerade ebenio, wie die Schraube an Schiffen 
fih durch die Wirkſamkeit der Dampfmaſchine in das Wafler einſchraubt 
und baburd das Schiff ferttreibt, im die Luft ein und muß fe Ach ielbi, 
fo lange bie durch das Mbzichen der Schnur veranlaßte Rundwirbelung 
deſſelben hinreichend ſchnell andauert, immer höher und höher in vie 
Höbe ſchleudern, bis daß «6 dann, micht mehr hinreichend wirkam, wies 
der zur Erde nieberfällt. 
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durch bie erfreuliche Gusficht, bei dem ohnehin enormen Bedarf darin, 
mit recht bedeutenden Aufträgen beehrt zu werben, haben wir ben Preis 
für dieſe „neueſten Papierfchneidemafchinen” auf das Billigmäglichfte 
gefellt und berechnen das Gtüd mach vorfichenden Dimenfionen a 250 
Thaler ab bier. Andere größere und Heinere Dimenfionen werben auf 
befonderen Wunſch ebenfalls angefertigt und ber Preis bafür nach Ber: 
einbarung billig fipulirt, obgleich dieſe bier offerirte Größe mol dem 
meiften Anforberungen entipredhen wird. 

Wir Haben die erfreulich fehle Ueberzeugung allen an eine folde 
Maſchine zu Hellenden Anferberungen mit biefer gewiß in jeder Bezie 
hung volllemmen zu begegnen, empfehlen daher unfer Werk dem betrefr 
fenten Publifum auf das Angelegentlichſte und bitten auch Gie um bie 
Gewogenheit uns mit einem Auftrage barauf zu beehren. 

Bei vorlommendem Bebarf in allen andern Artikeln, welche wir in 
unserer auf das Beſte eingerichteten Maichinenbauanflalt fertigen, ins 
beiondere Buch: und Steindruck⸗ Bräger, Bad» und Gatinirprefien (Wal 
were) sc. sc. bitten wir und mit Ihren gütigen Aufträgen, gleichviel ob 
größere ober Mleinere geneigteft beebren zu wollen, deren ſtreng jolidefler 
und billigt möglichfer Ausführung Sie Sic jederzeit verfichert halten 


fönnen, 
Mit Gochachtung ergebenft 
Roh & Go. 


Sächſiſcher Guano und Uratbünger. — In Folge vergrößerter und 
verbefierter Ginrichtung find wir biefes Jahr in den Stand gefept, obige 
Düngemittel zu herabgeſetzten Preifen zu verfaufen, welche bie Anwen ⸗ 
bung berielben ten Herren Landwirthen noch rentabler als bisher machen 
werben. 

Die Fabrifpreife für dieſes Frübjahr find: 

Papiet · Schnelde ⸗ Maſchine, fonfiruirt und gebaut von Koch & Co. | Gäditiher Buano in Fäfern ». 8-12 Ztr. ä 1%, Thlr. pr. Ztr. mit Jap, 

in Leibzig, Maihinenbauanftalt, — Nah dem gründlichen Erfennen der perfelbe in Säden » 1 Pr ve 77 

Mängel ver bis jept eriflirenden Papierſchneidemaſchinen liefen wir «6 | Urattünger in Häfen » 12—15 425 Mar. » = = Kauf 

bei Konftrufjien ber unfrigen uns ganz befonders angelegen fein, nicht gegen baare Zahlung. In fleineren Poren und ab den Niederlagen im 
»ein einfeitiges, fontern nad den rfahrungen ber praftifch damit Mebeie| der Mtfadt tritt eine Erhöhung des Preifes von "/j, Thlr. pr. Ztr. ein. 

tenden ein in jeder Beziehung möglich vollfommenes, für alle derglei Herr Heinrih Kaemmerer bat wie bisher den alleinigen Bere 

Gen vorkommende Bedürfniffe berechnetes Merk herzuſtellen und #6 MR fauf unferer Fabrikate und bitten wir Beflellungen nur an biefen gelan« 

num umfere befontere Benugtfuung von Allen barin Grfahrenen ein · gen zu laffen. 

fimmig anerfannt zu fehen, daß biefes unfer Werk in jeder Beziehung | _Dresten, im März 1859. 

das Bollfommenfte, Solideſte und Praktiſchſte aller bis jept I Die Direfjien der Saͤchſiſchen Guano- Fabrik. 





eriftirenden genannt werden muß, baf eine ſolche Vollendung mit freu R. Schulze. 

den von tem betreffenden Vublilum begrüßt wurde und wit erlauben 5 

uns daber, nachdem wir velltändig von der allfeitigften Nüglichfeit über: 

zeugt find, bie Herren Buchdruder, Buhbinder, Geſchäftäbicherfabri- Wichtig für Weinbefiger. 

fanten, Bapierfabritanten, Papierhändler ıc. auf dieſes gewiß fo In Grmangelung einer das geiftige 

äuferft nägliche und vellfommene Werk aufınerffam zu machen. Gigentfum ber Grfinder ausgiebig ſchũ · 
Die eigene Bewegung des Meſſers ift dieſelbe wie beim Schneiden Patents @eiepgebung muß Jeder 

von Brod oder Fleiſch, indem es beim Theilen des Papieres beide Räns 2* — a = 


ber glättet, und ift daher dieſe Mafchine beſonders verwendbar zum Nunmehr iR erſchi ® ib 
Schneiten größerer uantitäten von Pappdeckeln, Rartonpapier, email | anco a d = st —— — —2* vn u felbR gegen 
rn u jeder Art, von weichen und harten Papieren, Leinwand, | wie 1) “ pres I De Persien a ae —— 
eder, ng ı. | * 

Das Meffer draucht weder geleitet noch angefaßt und gerichtet zu lich And, und 2) bie völlige Blafchenreife zu bewirken und mweitern Ab⸗ 
waren, Da Ba Die babe Guben dus Ze der Bit une — ee — 5* 
ober 13 id vermieden werben lann. Die Thätigfeit ber r . N 
Mafhine wird von einem Manne durch Umdtehung bes rechten Rades Ball in Trier. Mit * dayı gehörigen ſilbernen Inſtrumentchen 
hervorgerufen, worauf das Mefler (deſſen Breite 2%, Fuß ſächſ. Mah) und einem Muſter eines vorzügligen Kiärmittels. 
heruntergebt, bie Staͤrle von bie 4 Ries des flärfiten Papieres und mehr 
als grob Medianformat (27 Zoll jächf. Ma5) auf Ginmal mit gros J 
Ber Leichtigkeit durchſchneldet und wieder zurückgehtt, ohne daß man 
noͤthig Hat anders herum zu drehen, welche Handhabung gewiß eine Fi) üdher fd am. 
geoße Etſparniß am Zeit ergibt. Das Papier sc. auf den bintern eifernen 
Viſch unter die Baltenlage gelegt wird durch dem Schwengel fefgebrüdt| Technologiſches Wörterbuch in 3 Sprachen, Deutſch-Franz Engliſch. 





und fann vermittelt des Megulators und nad dem an ber Geite beſind · von F. Tolhaufen und C. D. Garbiffal. 
lien Zellſtabe in allen beliebigen genau abyupaflenten Dimenfionen Da der Titel diefes Buche manden Techniker und Fotſcher im Ge 
vorgerüdt werden, biete der Technologie anloden möchte, fo warnen wir vor bemfelben, 


Um unferem @eichäft befonders aud darin einen Ruf zu erwerben | weil «6 gewiß jeden Andern ebenfo wie uns im Stiche laffen wird. 
und da wir die gerechte Hoffnung haben, daß auch das größere betreffende | Man wird in den gewöhnlichiien Sprachleriken gerate daſſelbe und ned 
Publifum Ach für biefes fo nüglice Wert ſehr interefficen wird, feiwie | viel mehr finden. ’ 
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der Zukunft. 


F | Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 


Diele Bogen von Wiet's deut⸗ 
ſchet Gewerbe zeitung“ werben 
auch einzeln abgegeben uad jwar 
grien france Einfentung von 
» &ge. (*, Tble) an 8. @. 
Died in PBeipzig für 8 
Nummern im Jadr. Briefe 
franes an 6.6. Bird, 


Kapital. 





Unter nebenftehenten Beringun: 
gen merken tie Nummern, gleich 
mach ihrem Irfiheinen, B Malim 
Jatr frameo mit Bolt an 
ven Zefteller verfanst. Bel 
Beltellungen von 10 Erpl. und 
mebr zu je 8 Nummern mwirb ein 
angemeffener Rabatt bemilliat, 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückſicht auf Genoſſenſchaften (Aſſoziazionen). 





Inhalt: Eeſter Jahresbericht des Dreaduer Svar⸗ und Vorſchußvereine. — Aufforderung wegen Nachtichten über Borihuß:, Mohftof: und Kons 


fumvereine. — Bereinstag deutiher Borihuß: und Kredit: Wereine — Kurze 
lativ über die Volamentirerichule u Annaberg. — Nüplibes Allerlei 


Luftballon. — Bier. — „Ouvriers magons." 


achrichten über Senoffenichaften und Bereine — MRegtis 
Gin Brief von Liebig, — Wieder eine Aufgabe für den 


Erfter Jahresbericht des Dresdner Spar und Vorſchußvereins, 
vorgetragen in ber Generalverfammlung am 1. Bebruar 1859 von Advofat Bernhard Miller, d. 8. Vereindiekretär. 


Meine Herren! 


Bedingungen der Dortbeile theilbaftig werden können, welche ben 


Der Rechenſchaftobericht über das erſte Geichäftsjahr unferes | Kapitalajjogiagionen zu Gebote ſtehen und dadurch den Arbeiter 


Bereins ift bereit in Ihren Händen, Es liegt mir die Aufgabe | 


ob, Ihnen den Geſchaͤftobericht vorzutragen und dem Zablenwerf, 


welches Sie fennen, eine treue Darftellung von der innern Hebung . 


des Bereind, von deffen Thätigkeit und Wirken zu geben, 


Bei dem Intereffe, welches Vereine wie der unfrige überhaupt ı 
über deren Prinzipien, 
Organifation und Erfolge zunaͤchſt einige allgemeine Benerfungen 


erwedht haben, geftatten Sie mir wohl, 


voranszufciden. 
Die Vorſchußvereine bilden ſchon jept ein bedeutungsvolles 


Glied der in Deutichland entftandenen Affoziagionen, jener Berei- 


migung der Einzelkraͤfte zu einer Geſammtkraft. Die Afforiazion 
des Kapitals ift jet die Beberrfcherin des wirtbichaftlichen und 
ſozialen Verkehrs. Es läßt ſich aber nicht verfennen, daß gerade 
durd ihre Entwidelung und unter ihrer Konkurrenz der Kleinere 
und mittlere Gewerbeftand, jo wie Die arbeitenden Klaffen in eine 
ungünftigere Stellung gedrängt worden find. Die Fabrifinduftrie 
hat ihre ſelbſtſtändige Eriſtenz gefährdet und fo wenig fich bie 
aroße wirtbihaftliche Bewegung hemmen und aufbalten Täft, 
wenig lafien ſich jedoch auch deren Bolgen für die genannten Klafs 


fen verfennen. Es mußte demnach die Frage entfliehen, ob ed nicht 


möglid, jei, auch bie Fleinen, einzelnen, im Verkehr verſchwindenden 
‚Kräfte zu jammeln und zu vereinigen, damit auch ſie unter gewiſſen 


io | 


und Gewerbeftand wiederum in materieller und intelleftweller Wer 
siehung aus feiner fummernollen Rage zu befreien. Es fonnte 
aber auch nicht die Wahrnehmung verborgen bleiben, daß eine 
wirfliche Hülfe und Befferung nur durch Inflitugionen fi errei⸗ 
chen läßt, weldye den gewerbtreibenden Klaffen nicht von aufen 
aufgebrungen werden, welche vielmehr lediglich auf der Erwertung 
ihrer eigenen Kraft und auf dem Princip der Selbfthülfe beruben. 

Als nor nunmehr 11 Jahren die politiſche Bewegung auch 
Deutichland ergriff, waren unfer Urbeiterftand- und unfere gewerb» 
treibenden Klafjen noch weit entfernt, ji eigne Kraft zur Selbfi- 
bülfe zugutrauen. Man glaubte damals nur von der Iniziative 
des Staates eine Abhülfe erwarten zu können. Alle verlangten 
vom Staate die Regulirung ber Erwerbs- und Verfehrönerbältniffe, 
des Urbeitslohnes, der Preiſe. Der Staat follte einzelne Induftrier 
und Gewerbözweige beibügen und ihren Beftand garantiren, der 
Staat follte namentlich auch den Kredit organifiren. 

Diefe Anſchauung iſt zum großen Theil verſchwunden, nad 
dem die Erfahrung ſelbſt ihre innere Unwahrbeit dargethan hatte. 
Sie ift dem Grunbfag der Selbfibeihülfe gemichen, welche dem 
Geifte unſerer Nazion entipricht und feinem Boben find bie zahle 
reichen Aſſoziazionen unter den gewerbtreibenden Klaſſen er 
ſproſſen. 
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Ich kann es bier nicht umterlaffen,, des Mannes zu gebenfen, 
der mit uneigennügiger Hingabe bie erfleg Keime ber deutſchen 
Genoſſenſchaft gepflegt und an ihrer Entftehung einen fo weſent⸗ 
Tichen Antheil genommen bat, ben: vormaligen preußiichen Abge⸗ 
orbneten und Kreisrichter Schulze in Delipic. 

Das Aſſoziazionsweſen der gewerbtreibenden und arbeitenden 
Klaffen hat fih in Deutichland bisher nicht ſowohl in der Eins 
richtung großer Etabliffementd auf gemeinſchaftliche Rechnung 
geltend gemacht, ſondern bauptiächlich entflanden ſolche Vereine, 
welche fich die zum Betriebe der Einzelnen erforderlichen Rohſtoffe 
gemeinſchaftlich anſchafften, gemeinfcaftlihe Berfaufsmagazine 
errichteten und fo ihren Mitgliedern die Vorthelle des Großbettiebs 
auch bei kleinen Duantitäten von Waaren zufierten. Ich muf 
e6 bier unterlaffen, auf dieſe Art von Aſſoziazionen näher einzu- 
geben und bemerfe nur, daß hauptſaächlich Die Schuhmacher ſolche 
Genoffenichaften begründer haben. Es find über 40 derartige 
Schuhmacheraſſoziazlonen und über 20 von anderen Bewerben be 
kannt. Sie jelbft haben in Dresden eine Schuhmacheraffoziazion 
vor Augen, welche ficher binnen Kurzem ihre Ergebniffe ber Oeffent ⸗ 
lichfeit vorlegen wird. 

Eine zweite Gattung von Affoziagionen, welche die nothwen⸗ 


digen Lebensbebürfnife im Ganzen und Großen anſchaffen und 


Heine Quantitäten ihren Mitgliedern zum Engros-Preife wiederum 
verfaufen, die jogenannten Ronfumvereine, haben ſich zur Zeit noch 
nicht fehr ausgebreitet. In Sachen beftcht ein folder Verein in 
Leipzig, der bedeutendſte ift aber wohl jedenfall® ber in Hamburg 
beftchende, an welchem ca. 800 Familien berheiligt find. 

Den bedeutendften Erfolg aber haben die Kreditaffoziazionen, 
die Vorichußvereine und Darlehnskaſſen gehabt, welche ſich den 
Bwed jepten, ihren Mitgliedern die zum Gewerbebetrieb erforder» 
lichen Gelbmittel zu beſchaffen. 

Mit Ausnahme von Deflerreih, Baiern und einigen Meinen 
weſtlichen Staaten haben fie fich überall im Deutjchland eingebürs 
gert, fo daß im dieſem Augenblide über 90 derartige Genojjen« 
fchaften in Wirkfamfeit find. 

Hiervon fommen auf dad Königreich Sachſen bereits 14 be— 
lebende Vereine, 2 in Leipzig, einer in Dresten, Ghemnig, 
Zwickau, Freiberg, Dohna, Oſchaß, Riefa, Loſchwiß, Meißen, und 
außerdem find meuerdings 2 in Mabeberg und Glauchau im ber 
Bildung begriffen. 

Bereits vor den Borfchufvereinen eriftirten an vielen Orten 
fogenannte Hilfskaffen zur Unterflügung vom @ewerbetreiben- 
den. Mit diefen Kaffen haben unſere Bereine nichts gemein. 
Jene machten es fi zur Nufgabe, Darlehne entweder ohne alle 
oder zu geringen Zinfen zu gewäßren. Sie waren nichts mie 
Mildthaͤtigleitz - und Almofenanftalten. Darlehne aber dürfen 


fein Almojen fein. Die Vorſchußvereine erkennen in dem Almojen | 


ihren hauptfächlichften Gegner. Es ift durch bie Erfahrung be» 
flätigt, daß alle Anftalten, welche die Vorſchüſſe als Almoſen mehr 
oder minder betrachten, auf die Wiedererlangung der Vorſchüſſe 
in den meiſten Faͤllen verzichten müffen. Statt den arbeitenden 


und gewerbtreibenden Klaffen wirklich aufzuhelfen, führt das Al- 


mofen zu ihrem wirtbicyaftlichen und fittliben Untergang. 

Die BVorfchufvereine betrachten die Gewährung von Vor— 
fhüffen als Gefchäftsangelegenheit. Sie geben ihren Mitgliedern 
unter Erfüllung gewiffer Bedingungen fogar ein Recht auf Vors 
ſchüſſe und weil bei ihnen jeder Gedanke an ein Almoſen entfernt 
ift, haben ſich auch niemals die Bereinsmitglieder gefcheut, Die 


gemeinjame Kapitalfraft in Anfpruch zu nehmen. Im Gegentheil, 


Viele wenden fich jept lieber an die Vereine als an Privatperfonen 
mit Darlcehnsgefuchen. 

Die Vorſchußvereine appelliren an das Selbftgefühl und bie 
Ebrenhaftigfeit ihrer Mitglieder, daß fle die übernommenen Bere 
bindlichkeiten zur pünftlichen Rüdzahlung der Vorfchüffe erfüllen. 
Und fo ift e8 gelommen, daß dieſe Vereine insgefammt nur wenige 
oder gar feine Verluſte erlitten haben, Jeder Vorſchußnehmer 
weiß, daß, wenn er den Verein in Schaden bringt oder feine Ver⸗ 
pflichtungen gegen dieſen vernachläfflgt, er überhaupt feinem Kres 
bit den ärgflen Stoß berfeßt. 

Auch unſern Verein bat in dem verfloffenen Beichäftsjahre 
ein effektiver Verluft nicht betroffen, In zwei Fällen wurbe ber 





! Konkurs zu dem Vermögen der Borfchußrmpfänger eröffnet , alletn! 
in beiden Fällen find die Bürgen gut und fiber. Der Eine hat 
bereits zum größten Theil Zahlung geleiftet und ber Andere ift 
von und bereit angehalten worden, jeine Pflichten als Bürge zu 
erfüllen. Außerdem bat ber Verein trog ber bedeutenden Sums 
men, weldye er in verjchiedenen Voſten ausgeliehen bat, nur in 
2 Fällen klagend auftreten müjlen. 

Die Hauptfrage bei der Gründung aller Vorfhußvereine ift 
bie, wie joll das erforderliche Geſchaͤftslapital herbeigeſchafft 
merben. 

Verfchiedene Bereine, namentlich auch mehrere fächfliche, 
haben den Weg gewählt, bei dem Fonts der Ortsfparfaffe fich 
‚einen offenen Kredit bis zu einer gewillen Höhe zu eröffnen. So 
hat die Sparkaffe zu Ofdyag dem im Oftober v. I. daſelbſt eröff⸗ 
neten Vorſchußverein ein Kapital von 3000 Thlr. bewilligt. Im 
—— hat die Commun 1500 Thlr. aus der Sparkaſſe bes 
willigt. 

Andere Vereine wendeten ſich an ihre reicheren Mitbürger, 
um von biefen Darlehne ohne alle oder zu höchſt geringen Zinien 
zu erhalten. So geſchah es bei einem der beiden Leipziger Bere 
‚eine und fo ſcheint es auch in Freiberg ber Ball zu fein. Die 
erftere Einrichtung bat namentlich in Fleinen Städten in der erften 
Zeit ſehr viel für fih. Das Syflem aber, die Verelnsmittel durch 
Geſchenke oder unverzginsliche Darlehne zu beichaffen, haben die 
"meiften Vereine ald ihrem Grundprinzip der Selbsthilfe wider- 
ſprechend gefunden. 

Sie, und zu ihnen gehört auch unſer Verein, ſuchten die 
Geſchaͤftsbaſig des Vereins einmal in den regelmäßigen Monate- 
‚ beifteuern jedes Mitglieds zu dem allgemeinen Betriebsfonts und 
ſodann in der folidarijchen Verbindlichkeit jämmtlicher Vereins⸗ 
mitglieder für die von dritten Perſonen dem Vereine gemachten 
verzinslichen Darlehne, 

Wie Ihnen befannt ift, hat jeder allmälig big zum Betrage 
bon 50 Zhlr. bei und einzufteuern. Diefe Stamm« oder Vollein- 
lagen betragen jedoch in anderen Vereinen oft mehr, oft weniger, 
Fe Meißen ift deren Höhe auf 25 Thlr., in Freiberg auf 20 Xhlr. 
feftgeftellt. 

Durch dieſe Monatsbeiträge hat ſich unſer Verein in dem 
verfloffenen Jahre ein eigened Bermögen von A311 Thlr. anges 
fammelt, und allmonatlidy vermehrt fich diejer Bonds in ber Regel 
um den Betrag von 4— 500 Thle. Bei 25 Vereinen, deren 
Nechnungsabihlug von 1857 befannt ift, betrug damals ſchon 
das Guthaben der Mitglieder 57,094 Ihle., und ich erinnere Sie 
daran, daß heute fat die vierfache Anzahl von Vorſchußvereinen 
in Tätigkeit ift und das Guthaben ſich fortwährend fleigert. 

Bei alledem würden die Vereine nur eine beſchraͤnkte Wirk- 
famfeit zu entfalten vermögen, wenn nicht ein anderer Hebel be— 
nugt worben wäre, um bad Betriebäfapital zu beichaffen, und dies 
ift die folidarifche Bürgichaft für die von dem Vereine aufgenome 
Imenen Kredite. Durch fie ift es erſt möglich, den Kapitalanlagen 
bei den Vereinen die erforderliche Sicherbeit zu bieten. 

Es if mit Recht darauf bingemiefen worden, daß bei ben 
Kapitalaffozlagionen, den Alzien- und Rommanbitegefellichaften 
bieje folidariiche Verbindlichkeit der Afzionäre oder Theilhaber 
für die Geſellſchaftspaſſiven nicht ſtattfindet. Jeder Thellhaber 
tft nur bis zum Betrag feines Einjchuffes verbindlich. 

Die Borfchußvereine haben dagegen in ber unbelchränften Goli- 
darität den Kebenanero ihrer Eriftenz erblidt. Erſt durch fie find 
die Vereinsgläubiger gegen bie Unfälle gefichert, welche wohl ein« 
\zelne Mitgliever, nie aber deren Geſammtheit betreffen können, 

Die Vorſchußvereine verdanken es biefem Grunbiag, daß ihnen bie 
erforberlichen Rapitale zur Beftreitung ber Krebitbedürfniffe ihrer 
Mitglieder ſtets im reichlichften Maße zugefloffen find. Ja es ift 
fogar die Beobachtung gemacht werben, daß in der legten Han⸗ 
delöfrifie die großen Geichäftshäufer ſelbſt zum böcften Diekont 
feinen Kredit fanden, während bie Vorfchußvereine Feine Verwen— 
dung für die ihnen übergebenen Gelder hatten und daher ſtarke 
Summen bei den Banken belegen mußten. Die 25 von mir früher 
erwähnten Vereine hatten 1857 insgefammt 217,423 Thlr. aufs 
genommen. Dohna entlehnte Mitgliedern und Richtmitgliedern 
‚im vergangenen Jahre 5883 Ahlt., Meifen erhielt in den erften 
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9 Monaten beffelben Jahres 43,440 Ihr. und Freiberg 1060 Ihr. 
Einlagen, 

In unferem Berein betrugen bie mit 4 Brocent verzindlichen 
Spareinlagen von Mitgliedern und Nichtmitgliebern und die von 
dem Seren Banfier Baffenge in Bolge zwiſchen ibm und bem 
Brewaltungsratb getroffener Uebereinfunft entnommenen Gelber, 
enblid die von dritten Berfonen dem Vereine gemachten Darlehne 
indgefammt 39,682 Ihlr, 11 Nar. 9 Pf. 

Hiervon find did zum Jahresoſchluß indeß bereits 23,674 
Ahle. — Nor. zurüdgegablt worden, fo daß zu biejer Zeit noch 
16,008 Thlr. 14 Ragr. 9 Pf. in der Kaffe fi befinten, reſp. in 
Vorſchuͤſſen angelegt waren. 

Die Summen, melde auf dieſe Weile allmonatli zur Kaffe 
fließen, haben oft ben Betrag von nabe 5000 Thlr, erreicht, wäbe 
rend beim Beginn bed Vereins im erflen Monat nicht mehr ala 
250 Ahle. Spareinlagen gemacht worden. 

Richt minder anſehnlich find allerdings aud im einzelnen 
Monaten die Rüdzahlungen geweſen. Niemals aber ift ber Verein 
in biejer Hinſicht in eine Berlegenheit gerathen, und die Bünftlich» 
feit, mit welcher gefünbigte Spareinlagen ſtets zur Rüdzahlung 
gelangt find, bat niche verfehlt, dieſem Inflitut ein großes Vers 


trauen und große Theilnahme zu erweden. Gerade das Prinzip 


ter folidarifchen Haft bat es bewirkt, daß bei und, wie überall, 
der Erfolg die von und ſelbſt gebegten Erwartungen bei Weitem 
übertroffen bat, Und warum follten auch Kapitaliften Bedenken 
tragen, dem Vereine ihre bisponiblen Gelder zur Verfügung zu 
ftellen, der ihnen mehr Zinfen gewährt als bie Häptiiche Sparkaffe 
und deſſen 500 Mitglieder ein Bürgfbaftsfapital von minbeftens 
einer halben Willion Ihaler repräfentiren, 

Mir können und daber wohl der Hoffnung bingeben, daß 
unjere Sparkaffe fünftigbin eine immer fteigende Iheilnahme fin= 
‘den wird, und welcher Entwicktlung ein ſolches Inflitut fähig if, 
dies ınag Ihnen ber Umſtand beweiſen, daß in Zerbit, einer Stabt 
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‚mäßigen Ginftenerung derſelben wejentlich beitragen. 
Garantie für bie,vom Verein gemährten. Vorſchüſſe beficht in dem 
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'bürfnif Heraus, den Mitgliedern die Abführung ihrer Monatsbei- 
‚träge zu erleichtern. Der Bermaltungsrath hat daher feit Kurzem 
an verjbiedenen Orten in der Stadt Annahmeflellen für die Mit 
pliederbeiträge begründet und ficher wird bies künftig zur regels 
Eine zweite 


Spfiem ber Bürgfchaft. "Alle Vereine fa, mit alleiniger 
‚ Ausnahme bed Meipner, haben dieſes Softem angemoınmen. Die 
Bürgicyaft ift Die beſte Kontrolle dafür, dag der Vorfchußempfäns 
ger ein Mann ift, welcher feinen Berbindlichfeiten nachkommt. 
Vermag Iemand unter feinen nächften Bekannten und Beruföge- 
nojjen feinen Bürgen zu finden, wie foll ihm ba ber Berwaltungd- 
tath über fein Guthaben hinaus einen Kredit gewähren. In 
Dieigen ift das Enflem bed reinen perfönliden Rrebitd und eine 
allmonatlich eintretende Krebitabfchägung jebed Mitglieds einge 
führe, Wir find indeß ber Anſicht, daß insbeſondere in einer 
großen Stadt diefes Syſtem bie nötbigen Garantien nicht barbieter, 
und wir werden Ihnen baber bei ber bevorflehenden Repificn dee 
Vereindflaturs feinerlei Veränderungen der biöherigen Brarid vor⸗ 

ichlagen. Das Verlangen, daß jeder Vorſchußſucher einen Bür« 
gen herbeiſchafft, iſt weder ein unbilliges, noch bat es etwas Ver— 
legenbes, jobald es eben allgemeine Beringung für alle Vorſchüfſt 
if. Wir haben auch bie Erfahrung gemacht, dab die Vorur— 
theile gegen Uebernahmt von Bürgichaften ſich jehr bald legen. 
Eine Haupturſache hiervon liegt in der mildern Behandlung der 
Bürgen, von denen nur erſt dann Zahlung verlangt wird, werm 
der Schuldner vergebens in Anſpruch genommen ift oder in Con⸗ 
curs geräth, Und auch in dieſen Fällen find dem Schuldner ver- 
ſchiedene Erleichterungen geboten. Rad dem bisherigen Statut 
konnte er jeine Schuld in monatlichen Raten von je 10 Ahr. 
‚abtragen und bezahlte feine Proviſion Wir haben mar in neuerer 
Beit Die von dem Bürgeh ausjuflellenten Urkunden verfchärft, um 
lin einzelnen Bällen formell nicht gebunden zu fein. Faktiſch aber 


von 9500 Einwohnern, bie Summe ber Spareinlagen bei dem iſt ber Verwaltungsratb bei der mildern Praris gegen die Bür— 
dortigen Vereine die Höhe von 124,000 Ahle, erreichte, und dieſe gen in der Megel fleben geblieben. Hinſtrhtlich der ratenmeilen 
Summe wurde nicht blos, wie Dies. bei unfern ſtädtiſchen Spar- | Zurüdzahlung von je 10 Thlr. werden wir vorjchlagen, ben Bür« 
Tafien meift der Ball ift, hypothelariſch ober auf Pfänder ausge- gen nur die Zahlung der Schuld in monatlichen Raten von je 
lichen, fondern fle floß dem bebrängten Kleingewerbe zu. 10 p. C. zu geſtatten. Da jet Vorichüffe von bedeutender Höhe 
Man hat zuweilen an bdiefer folidartfchen Haft Anſtoß ger | gegeben werben, ſo if «8 im Intereffe bes Vereins nothwendig, 
nommen und gemeint, die wohlhabendern Klaffen würden um bed« die Nüdzablung nicht auf einen mehrjährigen Zeitraum bin- 
willen Bedenlen tragen, den Vorſchußvertinen beizutreten. Die aus zu ſchieben, andererſeits aber hat der Bürge noch immer bie 
Erfahrung bat überall und auch bei unferm Vereine gezeigt, daß Erleichterung, daß er in zehn Monaten fi friner Verbindlichkeit 
auch dieje Klaffen ſich an dem Inſtitut betheiligen. jentlebigen kann. Das Vorſchußgeſchaͤft if ein fehr bedeutendes, 
Die geäußerten Bedenken find aber auch an fich nicht gerecht» | Die mehrfach von mir erwähnten 25 Wereine hatten 1857 für 
fertigt und es wirb meift überjeben, daß bie Prinzipien, von denen) 643,879 Thlr. Vorſchüſſe gewährt und aller Wabrfcheinlichkeit 
in pen Vorfcyußnereinen bei ber Gewährung von Darlehnen aus: nach beläuft ih in dem vergangenen Jahr diefe Summe bereits 
gegangen wird, bie Ergänzung zu dem Spitem ber Solidarität /auf mehr ald eine Million Xbaler. 
bilden. Der Kredit, den bie Bereine gemäbren, kann jeiner Ratur ) Dobna gewährte 1858 19,062 Xhlr. 
zufolge nur ein verfönlicher jein, auf Hypothelen können bie | Oſchat in 3 Monaten 5,978 Tbfr. 


Vereine in ber Megel nicht leihen, weil ibnen vor Allem an bem 
ſchnellen Umfap ihres Berriebsfapitals gelegen fein muß. Dies 
iR um fo nörhiger, je mehr die Kündigung und Zurüdziehung der 
Spareinlagen erleichtert if. Es if mit Recht beinerft worden, 
daß leichter und billiger Krebit ein pweiſchneidiges Schwert iſt, 
welches fich nicht .felten gegen den Krebitempfänger ſelbſt kehrt. 


Es haben baber auch bie Vorſchußbereine indgefammt ein großes! 


Gewicht darauf gelegt, daß ſich die Mitglieder durch ihre allmäh- 
lig einzwzahlenden Beifteuern zum Berriebäfogbs ein eigned 
Kapital bilden. Die Dividende, welche fie Hiervon beziehen, 
macht fie nicht nur ber Vortheile des großen Kapitals tbeilbaftig, 
fondern fie vermehrt auch den Reiz und die Luft, bie Beifteuern zu 
erhöhen. 

Auf der andern Seite dient das auf biefe Weile gebildete 
Kapital auch ald Dedungsmittel und Garantie, fowohl für bie 
Bereindgläubiger, wie für fämmtliche jolidarlich verpflichtete Mit- 
glieder ſelbſt. Richt Jeder hat ſchon dutch feine Mitgliedichaft 
Anſpruch auf Kredit. Durch die Kapitalsbildung, zu der er an« 
gebalten wird, ſoll ſich vielmehr auch ber Unbemittelte Krebit_er« 
werben, fich frebitfähig machen. 

In einer Stadt, wie die unfrige, if Die Wohnung bes Der 
einsfajfirers für Viele zu entfernt. Es flellte ſich daher das DBe- 


Freiberg 4,625 Ihlr. 

Loſchwitz in 10 Monaten 3,985 Iblr. 

Meiben in 9 Monaten 30,741 Thlr. 
ſo daß ich, da am 1. April ». 3. in Meißen noch 22,132 Thlr, 
Vorihüffe außen fanden, die Befammtiumme daſelbſt auf 61,873 
Thlr. beläuft. 

In unferm Berein if die Summe der Borfchüfle faſt mit 
jedem Monat gefliegen. Die Geſammtſumme betrug 41056 Thlr. 
24 Rar., von denen am Jahrteſchluß 20334 Ahlr. 16 Rar.3 Bf. 
zurüdgezahlt war, und 20722 Iblr. 7 Nar. 7Pf. außen fanden, 
Während wir im Januar v. I. nur 250 Thlr. ausgelichen hatten, 
betrug in Diefem Januar bie Summe ber Vorſchüſſe bereits 
7124%/, ihlr. 

Die dritte Garantie ber Vorſchußvereine liegt in dem Beier 
vefonds, ber theils durch die Gintrittögelber, theils durch Lieber 
weiſung eines Theiles des Gewinnes erzielt wird, Trotzdem, daß 
wir 12%, Dividende veriheilen, haben wir 25%,,,, Xhlr. 7 Agr. 
T Pf. dem Rejervefonds gutgeichrieben, fo daß dieſer ſchon jept 
bie Höhe von 29, Khlr. 25 Nge, 7 Pf. erreicht hat. *) 





) Diefe Druchzahlen fanden fo im bem uns 


zugtſtudeten Abren* 
ber Saͤchſ. Conſt. Zeitung Wir verfichen fie nicht. wı 
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Nächft dem Meißner Verein, der bereits ſeit 1855 beſteht 
und 1857 einen Referbefonds von 884 Ihr, hatte, befigen mir 
verhaͤltnißmaͤßig den ftärkften.*) 

Die Höhe der Vorichüffe, welche die Bereine gemähren, if 
je nady den Lokalberhältniſſen verſchieden. In Meifen it 200 
Thlr. der höchſte Gap, bei uns in der Megel 500 Thlr. Doc 
bat der Berwaltungsrath ausnahmaweiie und gegen vorzügliche 
Sicherheit noch größere Boften von 1000 Thlr. und 2000 Thlr. 
gewährt. 

Man bat ſich biäweilen über die Höhe der Zinfen und Pros 
viftonen beflagt. Allerdings betragen dieſe pro Jahr zufammen 
41 p. C. Mlein in der Megel werden bie Borfchüffe auch nur 
auf kürzere Zeit genommen. Außerdem find hiervon bie Verwal⸗ 
tungsfoften zu bejtreiten und überdies erhalten die Mitglieder einen 
namhaften Theil der gezahlten Provifionen ald Dividende zurüd. 

Allein die Hauptiache ift, daß Die Mehrzahl derjenigen, 
welche den Vereinskredit benugen, diefen immer nody ſehr billig 
belommen, die Mehrzahl gehört denjenigen Perfonen an, weldye 
ben allerdings billigern Banquierkredit nicht befigt, der ſchließlich 
pro Jahr zuſammen auch oft 7—Bp. C. koſtet. 

Ich komme nun zu der Stellung der Kreditaſſoziazionen zum 
Staate. Daß Diejelben jede ftaatliche Unterftügung aus öffent 
lichen Kaffen ablehnen, meil dies ihrem Prinzipe der Selbithilfe 
widerſpricht, daß die Staatdunterftügung zu einer fortwährenden 
verderblichen und läftigen Einmiſchung beffelben in die innern 
Verhaͤltniſſe der Affoziagionen führen muß, darüber werben Sie mit 
mir einverftanden fein. 

Allein die Aſſoziazionen treten auch im anderer Beziehung 
in ein Verbältnif zum Staate, insbeſondere fofern es ſich um bie 





Frage handelt, ob ihre Crrichtung bon einer Konzejflon der 


Staatsregierung abhängig if. 


Vor wenig Jahren noch war man mit politifchem Mike, 


trauen gegen die Affoziazionen erfüllt und legte ihnen vielfach die 
Bedingung auf, um KRonzeffiondertbeilung nachſuchen zu müſſen. 
Dies geihab zumal in Preußen. Allein machdem die Berichte 
einmal zu Gunften ber Vereine entichieden hatten, wurden fie jelbft 


unter dem Minifterium Manteuffel und Weſtphalen nicht mehr 


behelligt und daß unter dem gegenwärtigen Minifterium ihnen 
der freiefte Spielraum geftatter wird, darüber klann ein Zweifel 
nicht obwalten. Nur in Hannover hat man die Vorſchußvereine 
einer Konzefftonirung unterworfen und bat ihnen bie Regierung 


über ihre innere Organifagion Vorſchriften ertbeilt, bon deren 
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tigung der Statuten und bie damit verbundene @rtbeilung von 
Korporaziondrechten erhalten. So Meißen und Loihwig. Andere 
mie Ofcyap haben darum nachgefucht. Wir uniererfeits haben die 
Statutenbeftätigung zur Zeit nicht nachgefucht und ift auch vor⸗ 
Täufig wenigftens nicht unfere Abſicht ed zu thun. Bon jedem 
pringipiellen Bedenken abgeiehen, find wir der Meinung, daß es 
bei dem jugendlichen Alter unſeres Vorſchußvereines nicht einmal 
räthlic fein würde, jofort definttiv feſtſtehende Statuten zu bes 
fisen. Jedes neue Sefchäftsjahr bieter dem Verwaltungerath Ges 
legenbeit, einzelne Einrichtungen als mangelhaft und unzulänglic 
zu erfennen. Grit nad längerem Beftehen wird fih eine feſte 
Praris herausbilden. 

Bereits jet bat Die Rothwendigkelt von Mobififazionen uns 
ſeres Staturs ſich herausgeſtellt, fo daß wir beffen Reviſton auf 
die Tagesordnung gebracht haben. Dieie Norhwendigkeit wird 
fi über furz oder lang wiederholen. Unſere jegigen Erfahrungen 
werden nicht die legten fein. 

Hat dagegen die Staatdregierung bie ihr vorgelegten Status 
ten einmal beftätigt, fo iſt eine Abänderung berfelben mit vielen 
limftänden verbunden und ſtets von der Genehmigung der Staatd« 
reglerung abhängig. Wir verfennen nicht, daß der Verein, wenn 
er als juriftiiche Perſon anerfannt ift, im rechtlicher Beziehung 
mehrfach günftiger geftellt fein würde, Wir haben bereits jest 
die Erfahrung gemacht, daß namentlich Die Legitimazion des Vors 
ſtandes bei progeffwaliihen Handlungen mit vielfachen Weitläufigs 
feiten verbunden ijt, welche in Folge unferer Geſetzgebung von den 
Gerichten gemacht werben. 

Allein dieſe Schwierigkeiten find nicht unüberwindlich und 
wie daher die perjönliche Anficht der gegenwärtigen Berwaltungss 
rarhömitglieder dahin gerichtet war, nichts zu thun oder vorzu⸗ 
ſchlagen, was die Selbftftändigfeit bed Vereins irgendwie beein⸗ 
trächtigen und bejchränfen könnte, fo halten wir die frage der 
Statutenbeftätigung unter allen Umſtänden im Intereffe des Bere 
eins ſelbſt noch für eine verfrühte. 

Ih habe Ihnen ein Bild von dem Vereinsleben im verfloie 
jenen Jahre zu geben verſucht. Sie werben daraus erkannt haben, 
mie deifen Entwidelung mit jedem Monat, ja in jeder Woche ges 
fliegen if. Der Verein, der bei jeinem Enifteben nur 54 Mit« 
glieder zäblie, iſt jept auf 512 Mitglieder angewachſen und jede 
Woche gehen neue Anmeldungen ein. Ein Mitglied bat ber 
Berein leider durch ten Tod verloren, 2 Mitglieder büßten ihre 
Mitgliederfchaft ein, weil fie der perjönlichen Erforderniffe zu ders 





Erfüllung fie die Konzeifton abhängig machte. Die Folge davon | jelben verluftig gegangen waren, Nur 9 Mitglieder find freimil- 
war, bad mehrere Vereine ſich Lieber ſelbſt auflöften, Andere aber lig wieder ausgetreten, jo daß gegenwärtig ein Beftand von 500 
die Form bon Kommanditengefellichaften annahmen. Die Kurs | Mitgliedern verblieben ift. 
beiftiche Regierung, weldye bis vor Kurzem ben Vorichußvereinen | Noch babe ich zu erwähnen, daß im vergangenen Herbſt in 
nicht gewogen war, hat ſich jegt Der entgegengefegten Anſicht zu- Gotha ein volkswirthſchaftlicher Kongreß abgehalten wurde, auf 
gewendet und veranlaßt jept ſelbſt die Semeindebehörben zur Er» | defien Programm ſich bie Gewerbefrage und die Affozinziondfrage 
richtung und Dotirung don Vorichußvereinen nah Schulje» Des | befand. Auch an unfern Verein erging bie Aufforderung, auf dem 
lißſch ſchem Mufter. Kongreß gleich andern Kreditaſſoziazlionen vertreten zu ſein und es 
Die Sich. Staatöregierung hat den zahlreih in Sachſen wohnten Deshalb für umjern Verein Herr Regierungsrath Dr. 
entftandenen Ufziengefellichaften und Affoziazionen keinerlei Hins | Engel und ich dem Kongreß mit bei. Zum erften Male murde 
derniſſe entgegengeftellt, wie fie überhaupt in Bragen des mates bie Affoziagionsfrage dort von vraftiichen Männern aus allen 
riellen Verkehrlebens die größtmöglichfte Breiheit der Bewegung , Theilen Deutſchlands öffentlich disfutirt, und es Fonnte den Affos 


bat flattfinden laffen. 
Je mehr fih eine Regierung in die Errichtung und Verwal: 


tung der Vereine und Gefellſchaften einmiſcht und deren @riftenz | 


von ihrer Gene migung abhängig macht, eine deſto größere mora» 
liſche Verantwortlichkeit übernimmt fie auch für das Gelingen je— 
ber von ihr fpegiell fonzeiflonirten Geſellſchaft. 

Die Saͤchſ. Regierung bat ſich daher meift darauf beichränft, 
die Statuten, welche die Grundſähe ber inneren Organifagton von 
Geſellſchaften fefftellen, einfach zu beſtaͤtigen, ohne in die Art 
und Weife der Organifazion und Berwaltung weſentlich einzu- 
greifen. Bon dem Auffichtörecht, welches fie ſich allerdings flets 
vorbehält, Hat fie überhaupt nur ausnahmswelje Gebrauch ge 
macht. 

Bon den Sädf. Borfchußorreinen haben mehrere bie Beitä« 


*) Dobna 58 


ir. 3 M 
Loihwip 38 gr 


hie. 22 Mar. Ser. 


\zlagionen nicht fehlen, daß ihre vollswirthſchaftliche Berechtigung 
und Bedeutung auch von Seiten der Wiffenichaft die allgemeinfte 
Anerkennung fand, Die ihnen auch von ber gefammten beutichen 
Vreffe zu Theil geworden if, Auch unfer Verein ſteht jegt nicht 
mehr als eine ifolirte Beftrebung bar. Er bildet jepe fchon ein 
nicht unbebeutendes Glied in ber Kette der deutichen Affoztazlons« 
bewegung und wir dürfen wol die Hoffnung ausſprechen, baf 
feine bisherige Entwidelung ein Unterpfand für feine Zufynft und 
für alle Die Vereine ift, welche in unferem engeren Vaterlande 
zumal ſich bereits gebildet haben oder in der Bildung begriffen 
find. Laffen Sie uns daher aufrichtig zu dem Zwecke unferes 
Vereines mitwirken, der, auf gefunden wirthſchaftlichen Prinzipien 
beruhend, bie Hebung unjeres Gewerbeftandes fi) jum Ziel fept 
und jenen materiellen Wohlftand zu befördern trachtet, ber bie 
Grundlage und bie Bedingung tft von aller geiftigen und flttlichen 
Bildung. 





1859, 
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Aufforderung wegen Nachrichten über Vorſchuß⸗, 
Nobitoff-: und Konjumvereine. 


Der erfle in Gotha während des vorigen September zujam« 
mengetretene „ Kongreß deutſcher VBolfswirhe* bat der Entwides 
lung der auf vernünftiger Selbſthülfe beruhenden Aſſoziazionen 
(Genofjenihaften), mamentlich. der „Borfbufe, Mobftoff« 
und Konſum-Vereine“, jein befondere® Augenmerk zuge 
wendet und Diefelben als ein vorzügliches Mittel zur Hebung des 
Heinen Gewerbflandes und der arbeitenden Klaffen anerfannt. Um 
jedoch der Sache weitere Folge zu geben flellte ſich zugleich die 
Nothwendigkeit heraus, ich durch Einſammeln genauer, möglich 
umfaſſender Nachrichten über die bei den einzelnen Genoſſenſchaften 
beſtehenden Einrichtungen und erreichten Reſultate in Beflg des · 
jenigen Materials zu ſehen, welches für eine wahrbaft gedeihliche 
Entwickelung und Fortbildung ber gemeinnügigen Inſtitute erſt 
den ſichern Anhalt gewahrt. 





5) Summe ‚der —v75 — Materialientinkiufe, und 
— der aus dem Vorjahr herübergenommenen Rager- 
beftände. 
6) Summe des Verkaufserlöfee. b 
7) Durchſchnittlicher Progentjag des Aufichlags beim Verkaufe 
der Bagerbeflände über deren Anfauföpreie, 
8) Geldwerth ber verblichenen Lagerbeſtände am Jahresſchluſſe. 
9) Summe der Zinſen an die Vereinsgläubiger und Berwaltungs« 
koſten einſchließlich der Gehalte 
10) Meingewinn und deſſen Vertheilung. 
11) Hauptgegenftände, Die man im Lager führt. 
Dagegen werden wir ben Vereinen auf ihren Wunſch 
plare der allgemeinen Zufammenftellung feiner Zeit zufenden. 
Berlin, den 26. März 1859. 
Die ſtaͤndige Deputazion des Kongreſſes deutſcher 
Volfswirtbe. 
Dr. fette (Berlin), Präfident. Schulze (Deligib). Dr. Draus 
(Wiesbaten). Dr. Picford (Heidelberg). v. Dennigfen (Han« 


Vertrauend auf Das große Intereife, welches die in fait allen | nover). Hopf (Gotha). Dr. ©. Parrentrapp (Krankfurt a. R.). 


Xheilen unjeres Gefammtvarerlandes Koffnungsvoll aufblühenden Uewiher (Ghemnig). 


Vereine erwedt haben, wendet ſich nun die unterzeichnete, zur, 
Vorbereitung des nmächften im September d. 3. flattfindenden | 
Kongreifes eingefepte Deputazion an bie ebrenwersben Grüns 
ber und Leiter der hierher gehörigen Inſtitute, als an Männer, | 
welche das Börberliche folder ſtatiſtiſchen Erhebungen für ihre | 
eigenen Beilrebungen zu jchägen wijfen werden, mit dem dringens 
den Erſuchen um ihre Beihälfe und fräftige Unterſühung bei 
diefem mühjamen Werke. Insbejondere gebt an biejelben das 
dringente Erjuchen: 
die gewünjchten Nachrichten der Deputazion zu Händen 
deren Mitgliedes, Kreisrichters a. D. Schulze in Delitzſch, 
Provinz Sachen, jobald ald möglich zugeben zu laſſen. 
Ton Wichtigkeit ift dabei namentlid die Ginjendung der 
Statuten, ſowie der legten jährlichen Rechnungsabſchlüſſe 
und Gejhäftsberichte. Mit befonderem Danke würde ed aber) 
aufgenoumen werden und Die ber Ueberſichtlichkeit halber jo wün— 
ſchenswerthe tabellariihe Zufammenfellung weientlich erleichtern, 
wenn dabei jo weit es thunlich auf die nachſtehenden Momente | 
Ruͤckſicht genommen würde. | 
IL Bei den Vorſchuß- und Kredityereinen. | 

1) Name und Einwohnerzahl des Orts. | 

2) Jahr der Gründung des Vereins und Name der Gründer. | 

3) Mitgliederzahl am Schluffe des Rechnungsjahres. | 

4) Höhe und Beilanttheile des Betrichöfapitals am Iabresichluffe, | 
mentlib Summe a) der Unleiben, b) der Spareinlagen, | 
ce) der Stammancheile (des Guthabens) der Mitglieder an 
eingeleuerten Monatsbeiträgen uud zugeichriebener Dividende 
und d) des Reſerbefonds. 

5) Summe aller im Jahre gewährten Vorſchüſſe und Prolonga- | 
gionen, fowie ber darauf geleifteten Nüdzablungen und des | 
am Jahresſchluſſe verbliebenen Beilandes an Außenfländen. | 

6) Briften, auf welche die Borihüffe und Prolongazionen geger 
ben werten. | 

7) Binfen und Prosifionen der Vorfchußempfänger, namentlich | 
a) Fuß des Zinſes und der Provifion nach Jahres- oder | 
Monatsprozgenten, b) Summe aller im Jahre eingegange: | 

nm und noch außenſtehenden Zinſen. 
8) Verwaltungsfoften und Gehalte der Beamten während. bes 














abres. 
9) Fi ber vom Berein für feine Anleihen und die Spar« 
einlagen an die Vereinsgläubiger bezahlten Zinſen. 

10) Reingewinn des Vorjchußgefhäfts in dem betreffenden Jahre, 
als Ueberſchuß ber Vorſchußzinſen und Proviflonen (7). 
über die Verwaltungskoſten ‚und Zinjen an «die Bereind- 
gläubiger (8, 9) und beffen Verwendung, indbefondere bie | 

davon gemährte Dividende, | 

i | 


11) -Verlufte 
II. Bei den Affoziazgiomen einzelner Gewerke zur genein« | 

—— Beziehung der Rohftoffe u. ſ. w. und den Konſum 
nen. 


1-4) Wie vorfiehend: zw I. 





Prof. Dr. Schubert (Aönigsberg i. Pr.). 


Bereinstag deutfcher Vorfhuf- und Mredit: 
Vereine, 


Auf mehrfache Aufforderung haben «8 bie Unterzeichneten 
übernomnten eine von den deutfchen Borfhuf- und AÄreditvereinen 
zu bejchidende Verjammlung zu Dresden in ber Pfingſtwoche, 
und zwar in ben Tagen vom 14. bis 16. Junius d. J. zu 
veranftalten. Zwed der Verſammlung ift Mittbeilung der bei deng 
verichiedenen Vereinen befichenden @inrichtungen und gemachten 
Erfahrungen, jowie Verſtaͤndigung über manche gemeinfame Ine 
tereffen der jungen bereits über einen großen Theil des gemein« 
ſamen Baterlandes verbreiteten Inftitute. 

Es ergeht daher am ſammtliche auf Selbſthülſe der Arebit- 
bedürftigen ans dem hleinern und mittlern ©rwerbe- and Arbeiter- 
ſtande beruhende Vereine hierdurch die ergebenfte Einladung, die 
anberaumnte Berfammlung zu beſchicken und diejenigen Gegenftände, 
deren Erörterung man wünfcht, durch beſtimmte Kormulirung 
Berathung vorzubereiten, auch womöglich ſich jchriftlich über die 
zu verboffende Berbeiligung unter der Adreffe des Ato. B, Miller 
(Dresden, Neue Gaſſe 36. III.) vorher zu erklären. 

Sämmtliche Örtliche Arrangements werden vom Berwaltungs« 
rathe des Dresdner Worfdynfvereins ' der die Funkzionen eines 
Lofalfomite für die Berſammlung übernommen bat, beiorgt, und 
wird der ſchon genannte Herr Advokat Miller auf briefliches Er⸗ 
juchen auch die Sorge für das Unterlommen der Gäfte überneh« 
men, Die perfönliche Anmeldung und die Empfangnahme der 
Gintritielarten gegen Bahlung von 1 Thlr. für jeden Verein zur 
Dedung der unvermeidlichen Koften geichieht dagegen in ber Mes 
fauragion des Herrn B. Engel am Boftplape, wo auch die erfte 
Vorberatbung, Dienflag den 14. Juni Abends 8 Uhr flattfindet, 
und Lofal und Stunde der eigentlihen Sigungen am 15. und 
16. Juni befannt gemacht werben. 

Möge unfern gemeinnügigen Inftituten durch eine recht zahl⸗ 
reiche Berheiligung ein weiterer Anftoß und nachhaltige Förderung 


in dem weiteſten Kreiſe aus dieſer erften Bereinigung erwachlen ! 


Deligich, im April 1859. 
Schulze (Deligih). Hallbauer (Meifen). 
Schöne (Dresden). Winter (Leipzig). 
Börgel (Eisleben). Behm (Berbft). 
Steinacher (Sangerhaufen). Bapp (Luckau). 
Gerlach (Ludenwalde). 
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Kurze Nachrichten über Genoffenfchaften und 
Vereine. 


Die Alfoziazgion der Leipziger Schneidermetiter. 
Die Affozlayion der Leſpziger Schneidermeifter ſchloß nach 10 Mo- 
naten ihres Beſtehens das erfle Nechnungsjabr. 

Die Schwierigkeiten, mit denen ein junges derartiges Unter 


ſtadt jelbft Geitehenden Gewerbevorfhuß- und Eparvereiue beirug 
nad dem legten Rechnungdabichluß der Vorſchußfond 7500 Thle,, 
ber Sparfaflenfond 6500 Ihlr. und die ausgegebenen Darlehen 
11,580 Thlr. 








Der Ausbülfs-Raffarerein in Laibach bat im. Jahr 
1858 Hl. 30290 an die Vereindmitglieber ausgelichen. Er gibt 


nur Darlehen an Solche. Der Zindfun it 6 Progent. Die Ro 





nehmen zu kaͤmpfen bat, wurden durch ben plöglichen Tod des Mit⸗ | pitaleinlagen von den Bereindmitgliedern betrugen 1858. 5659 #1 
begründers und nachherigen Lagerhalters und Gaffirers, welchet 40 Fr. Er gibt für die Kapitaleinlagen 4 Prozent Zinfen, melde 
bem jungen Unternehmen jeine gangen Kräfte zugewandt hatte, imgmwifchen nicht ausgezahlt, fondern fapitalifiet werden. Unter 


weientlid; vermehrt. 

Frog der gedachten Schwierigkeiten und bes dadurch bebing« 
ten höheren Aufwands ſchloß die Geſellſchaft mit einem für 10 Mo 
nate gewiß günftigen Refultate. 

Die Zahl der Mitglieder betrug am Yahresichluffe (31. Ja⸗ 
nuar) 20 und erreichte der Waaren-Anfauf in ben erften 10 Mo: 


naten die Summe von 8554 Ibhlr., der Komium der 20 Mit⸗ 


glieder in derjelben Zeit 72323 Thlr., ſodaß auf jedes Mitglied 


ein Durchichnittlicher Verbrauch von ca. 362 Thlr. fomme, auf | 


welche Summe eine Dividende, da auf die Untheilfcheine (Capital⸗ 
Einlage) nad) den Statuten nur Zinien gewährt werden, von 
3'/, Prozent ausfiel. 

Das Lager ift fterd wohl affertirt und war am Schluffe des 
Rechnungsjabres, einer an und für ſich geichäftsfillen Zeit, der der⸗ 
malige Zagerbeftand immer noch mit der Werthſumme von 1896 
Thlr. vertreten. 


V. a. Huber: Die Wohnungsnotb ber Heinen Leute in den 
großen Städten. Leipzig, Brieblein, 1857. 8. 56 Seiten. 

Darüber beißt ed im Hamburger Rorrefpondenten: „Unter 
obigem Titel bat der vielgewanderte Brof. Huber, einer ber Gruͤn⸗ 
der der „Berliner gemeinnügigen Baus@elellichaft *, der erften Bör« 

oberer in Deutichland, deſſen vieljeitig anregende „Weifebriefe* 
(Samburg, 1855, 8, 2 Be), feine genaue Kenntniß wie feinen 
Eifer für Befferung der Zuflände der niederen Schichten der Bes 
völferung darthaten und bethätigten, jo eben eine Fleine Schrift 
herausgegeben, die wir nicht dringend genug empfeblen fünnen. 
Sie konnte bei dem allerorts wahrnehmbaren gewaltigen Undrange 
der ländlichen und Eleinftädtifchen Berölkerung in die raſch wach⸗ 
fenden großen Städte, zu keinem gelegeneren Zeitpunkte erſcheinen. 
Insbejondere für unfer fib nah allen Seiten ausdehnendes Ham— 
burg, wo nad dem Vorgange Englands, Frankreichs und Belgiens 
in biefem Augenblide eine ſchon gleich nach dem großen Brande 
vorausfehend von unferem früh verftorbenen Sondicus „Karl 
Sievefing* unter dem Namen „Bürgerbof“ breabfichtigte „gemein« 
nügige Bau-Bejellicaft*, ſich mit rühmlichfter Theilnahme (670 
Alzien zu Bro, ME. 200 find ſchon gezeichnet) gebildet bat. 

Alle biejenigen, welche die unermeßliche Wichtigkeit einer ‚ges 
funden, fauberen, für Licht und Luüftung mie für Wafler und 
Bärme zugänglich eingerichteten, zur verfittlichenden „Häuslich« 
feit” einlabenden und erziehenden billigen „Wohnung* (in uns 
ferem Klima nächft der „Rabrung” dem erflen Berürfnifte) kennen 
und erfennen, finden in diefem Schriftchen die volltändigfte Bes 


lehrung und Sammlung von Erfahrungen. Alles was in ben ge⸗ 


nannten drei Weſtlaͤndern wie auch in Deutichland ſeit zwölf 
Jahren verfucht, geprüft und bewährt gefunden tft, vor Allem in 
England und in „ Müblhaufen” im Elſaß, wo fih franzöſiſche An⸗ 
felligfeit zu deuticher Husdauer und Grmüthlichfeit nugbringend 
griellt hat, fowohl im Einzelnen als im Sammelbaufe (woron wir 
aus neuefler Zeit im Heſſiſchen Wittwenftifte und im Schröder— 
flifte und in den Strefow'ihen Wohnungen jo ſchöne Beifpiele 


befigen), alles dieſes iſt bier genau befihrieben, in Bablen und 


Maofen gegen einander abgewogen, und zu vorfichtiger, jeder Oert⸗ 
lichfeit anzubequemender Auswahl und Herftellung vereinigt. Rüps 
lichere® und Beitgemäßeres iſt und lange nicht geboten worden. 








Benoffenihaften. Kurheſſen. In der Stadt Eſchwege 


welchen Borausiepgungen und Bedingungen Rückzahlungen erfol« 
'gen können, gebt aus dem und mun vorliegenden Rechnungtab⸗ 
ſchluß pr. 1858, ohne Kenntniß der Sagungen zu haben, nicht 
\bervor, Bunächft werden die Erträgniffe den Rejeruefonds zuges 
‚wiefen. Bei einem Darlebnsuniag von BL. 52,000 if dem Vers 


‚eine noch nichts verloren gegangen. 





| Die Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnüßgiger 
Thätigkeit in Lübeck unterhält außer den wohlthätigen Stif- 
tungen einer Kleinkinderſchule, Induſtrieſchule (Nih» und Strid- 
‚ arbeiten}, Gewerbſchule (169 Schüler), Turn⸗ und Schwimmſchult, 
‚Zaubftummenanftalt (4 Zöglinge), Schullehrerieminar (? Joͤg⸗ 
linge), Geſangklaſſe (14 Schüler), Bibliothek (422 ausgelichene 
Büͤcher), Raturalienfabiner, Vereine für Tübedifche Geſchichte und 
Alterthumekunde, für Sammlung und Erhaltung luͤbeckiſchet Kunſt⸗ 
altertbümer, für luͤbeckiſche Statiſtik, Gewerbshalle (Verfaufslager, 
das Intereife des Gewerböftandes an der Stiftung nimmt forts 
‚während ab, folge davon auch die Kaufluſt), Rettungsanſtalt für 
‚im Baffer VBerunglüdte, Verein zur Fürſorge für entlaffene Straf 
gefangene und fittlich Verwahrloſete (wechſelnd berrübente und 
erfreuliche Erfahrungen mie überall), Secmannékaſſe 123,000 Thlr. 
Kapital, Borbereitungeunterricht für junge Seeleute). Außer allen 
dieſen die Thaͤtigkeit ber Geſellſchaft jedenfalls höchſt bedentend in 
Anſpruch nehmenden Anſtalten unterhält fie — wiederholen wir 
— auch noch eine Spar⸗—⸗ und Anleibefafie Sie nimmt 
Spareinlagen am und belegt die Gelder in ſtaͤdtiſchen Grundſtücken, 
‚bei Kirchen und Stiftungen und in mecklenburgiſchen Randgüterit, 
‚bat alfo durchaus nichts gemein mit unferen anderen deutſchen 
Borfhußvereinen. Den Bewerböleuten Hilft der Verein mit Geld 
nur vorfchunweife, wern fie Arbeiten in das Berfaufslager liefern, 
Der Verein, 329 ordentliche Mitglieder und 7 Ehrenmitglieber 
zaͤhlend, ift eine reine Wohlthätigfeiteftiftung. Bon Selbftbülfe, 
gemeinfamer Verbaftung, Wechſelſeitigkeit und Gegenjritigfeit ber 
fleinen Handel» und Gewerbtreibenden, der ſogenannten Fleinen 
Leute iſt nicht Die Nede. Der Vorſtand ſcheint aus Beamten, Ge— 
lehrten und Geiſtlichen zu beſtehen. Wir glauben, nach Allem 
zu ſchließen, daß der Gewerbſtand im Lübeck ſich zu viel gehen läßt, 
feine Augen micht weit genug offen bat und ſich zu wenig füblt. 
‚Hohe Adıtung aber den Männern der Geſellſchaft für ihre bedeu⸗ 
\tenden Leiſtungen auf dem Bebiete der Wohlthätigfeitäpflege und 
‚der Ermunterung zu allem Guten! 





| 
Wiünzergenoſſenſchaften. Was erreicht werben kann 
‚für die Heinen Winzer durch die bloße Bereinigung zu gemeine 
ſchaftlicher Leſe, Ausleje, Abrappung und Verfauf, dad möge fol«- 
gender Bericht über eine Aſſoziazion in Tübingen beweiſen. Da 
nämlich dort ein erfter Berjuch zu biefem Zwede im vorigen Jahre 
von gutem Erfolge gefrönt wurde, fo ftieg in biejem Jahre Die 
‘Zahl der Mitglieder des MWeingärinervereins auf mehr als 5O, 
aus deren gefammelten Trauben 122 Eimer Wein bereitet wurken. 
Trauben I. Klaffe wurden eingeliefert 52,058 Pfund, 
an 20,597 


: ’ 0 34,781 
Zufammen 107,456 
Die Trauben I. Maffe gaben 58"/, Eimer, die der I. Klaffe 


# ” [77 


III. 


’ [20 #r 





23%/, Fimer und die der IIL Klaſſe 40%/, Eimer. In Maffe I. 


bat fib ein Vorſchußverein nach dem Mufter der von Schulze brauchte man zu 1 Eimer 890 Pfund, in Klaffe IL 886 Bfund 
Deligich konftituirt, ber fo beſchaffen iſt, daß er wohl balb in ans und in Klaffe II. 864 Pfund, von allen drei Klaffen durhidamitte 
deren Städten Rachahmung finden dürfte. Bei dem in der Haupt li 886 Pfund. Der Erlös aus Klaſſe I, beträgt Durhfhnittkich 


1859. 





pr. Eimer 40 fl. 25 Er., aus Klaſſe I8..33 fl. 47%), er., aus 
—* iu. 23 f. 33 krez die Traͤber wurden zu 26 fl. verkauft, | 
und bie Grfammteinnahme beläuft ſich auf 4123 fl. Hieraus er 
gibt fich, daß auch heuer wieber das Mejultat ein fehr günftiges 
if, da Die Theilmehmer für den Eimer im Durchſchnitt nach Abs 
zug der Unkoſten mindeftens 4—5 fl. mehr erhielten, als bie 
übrigen Weinprodngenten, abgefeben Davon, daß jene um den Ber» 
fauf des gewonnenen Duantums nicht beforgt fein durften, indem 
biefes durch Die Sektion im Aufftreich verfauft wurde, wozu nicht 


mehr als anderthalb Stunden erforderlich waren. Die Männer, | luft zu erleiden. 
unter deren Leitung das ganze Geſchaͤft betrieben wurde, hatten | 


freilich feine geringe Aufgabe; es waren bedeutende Opfer von! 
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Anftalten in Fürth, Der Gewerbeverein hat feinen 
Reenichaftsbericht pr. 1856/58 veröffentlicht. Die gewerbliche 
Hilfätafje, welche mit einem Fonds von 20,000 fl. — Schen⸗ 
fung aus Staatömitteln — operirt und gegen Bürgichaft auf 
6 Monate zu 3 p&t. leibt, hat in 1856/57 an 120 Gewerbtrei⸗ 
bene 14,259 fl., in 185758 an 108 Gewerbtreibende und 4 
Gewerbe 12,976 fl., fohin im 2 Jahren 27,235 fl. In 229 Pam 
tien verlieben. Das Inftitut befteht ſeit 10 Jahren, und hat wähs 
rend diefer Zeit 81,404 fl. vorgeftredt, ohne einen Kreuzer Ver⸗ 
Die gewerblihe Borjchußfaffe, zu derem 
Verfügung ein Bonds von 7000 fl. fleht, wirft feit 11 Jahren, 
hat in 1856/57 937 fl, in 1857/58 1040 fl. ausgelichen. Die 


Zeit und Mühe nothwendig. Was aber mit Liebe und Sachkennt · | Vorichüffe find unverzinslic und werden in Raten bis zu 100 fl. 


niß gethan wird, dem kann ein glüdlicher Erfolg nicht feblen, 
Bor Allen verdient ber rühmlichften Erwähnung Serr llniverjitäts- 
‚gärtner Hochftetter, der nicht allein in dem genannten Beziehun⸗ 
gen, fondern auch in Nüdjicht auf feine Ineigennügigfeit ſich den 
größten Dank des Weingärtnerftandes erworben bat. Die innigfte 
Breube aber findet er, jo wie bie übrigen Mitglieder der Sektion 
darin, daß auch heuer wieder ber Berſuch jo gut gelungen if, daf 
fämmmliche Mitglieder des Vereins fih volltommen zufrie 
den erklären, und dab nun mande Weingärtner zu der Einflcht | 
gelamgt find, der von der Sektion eingeſchlagene Weg ſei der rich- 
tige. So darf gehofft werden, daß der Tübinger Wein von Jahr 
zu Jahr mehr zu Ehren kommen werde, 


Weinberge gebradyt haben wird, 

Der Borgang von Tübingen: ift gewiß ſprechend genug und 
im Intereffe des. deutſchen Weinbaues wäre nur zu wünfcen, daß 
es im allen Gemeinden der Weingegenden Männer wie «Herr Hody 
ſtetter und Winger, die foldyen Männern zu folgen verflehen, geben | 


möge. Mit dem Wein und den Weingärtnern würde es bald | 
beffer werben! (Dr. 2. Gall's Telegraph.) 
| Hannover. Der wirthichaftliche Gewerbeverein hielt am 


28. Oktober jeine erſte Berfammlung, wozu fi etwa 80 Gemwerb- | 


treibende eingefunden hatten. Es wurden zunaͤchſt die Statuten 
berathen und der biöherigen Kommiſſion die Leitung der Gefchäfte 
übertragen. — Prof. Rühlmann an der polbtechnifchen Schule, 
ber zweimal im Auftrage der Regierung England bereifte, trat in 
einem Mortrage im alten Gewerbeverein gegen Huber's Mitthei- 
lung im volkswirthichaftlichen Kongreffe auf, daß Die Benoffen« 
ſchaften in England gut gediehen. Rühlmann behauptet, daß Die 
engliſche Genoffenichaftsbewegung, was auch Huber und Schultze⸗ 
Delitzſch nah Hörenjagen davon ausjagen möchten, in völligem 
Verfall begriffen, und die legten noch übrigen Mefte eben daran 
feien, ſich aufzulöſen. Huber hatte die Zahl der Vereine auf 240 
angegeben, wovon viele jchon ſeit mehr ald 30 Jahren beftehen 
und glänzende Geſchaͤfte machen. Es ift ferner bekannt, daß Huber 
zweimal in England war und ſich Monate lang ausfchliehlich mit, 
ber Sertoffenicaftsfrage beichäftigte, während Herr Rüblmann fi 


beionders wenn bie ſeit 
zwei Jahren beitehende Rebſchule Die edeiften Sorten in bie hieſigen 


auf 25 Monate gegeben. Das Brettermagazin für die Schrei« 
ner, urfprünglicy mit einem Staatsvorlehen von 4000 fl. begrün⸗ 
det, wird mit einem Kapital von 2731 fl. 7 Er. geführt und hatte 
felt mehreren Jahren ſtets ein Defizit, 1857/58 ſchloß jedoch mit 
einem Reingewinn vom 224 fl. Das Spänemagazin für Spiegel 
ſchreiner mit einem Betrieböfapital vou 3000 fl. (Staatsdarlehen), 
welches in Bolge der eingetretenen Gefchäftsfrife geringen Abjag 
gehabt und 1857/58 nur für 1437 fl. verfauft hat, zeigt einen 
Vermögensgzumahs von 314 fl. Das gemeinfcaftliche. Led er⸗ 
magazin für Schuhmacher har jelm geringes Berriebäfapital vom 
nur 2000 fl. (Brivat- und Gemwerbevereind- Darlehen) in den bei⸗ 
ben Verwaltungsjahren mehr ala 13mal umgewender, indem ’der 
Abfay in 1856/57 14,426 fl., in 1857/58:12,201 fl. betrug; 
feine Rechnung jchließt mit einem Ueberfhuß von 158 fl. Saͤmmt⸗ 
lie Ragazine kaufen im Großen und geben in Meinften Quan⸗ 
titäten ab, berechnen nur geringe Prozente für Verwaltungskoſten 
als Preisaufſchlag und verlangen ſtets Baarzablung. Das von 
dem Gewerbeverein erworbene Anweſen, aus Haus und Garten 
beſtehend, worin die verichiedenen Magazine, die Gravirmaſchinen 
und Fallwerke, das Mufterzimmer, befindlich und außerdem einige 
Handwerkerfamilien miethweife wohnhaft find, trägt völlig ent» 
fprechende Rente und wird nach wohlberechnetem Schuldentilgungs- 
plan in nicht jehr ferner Zeit jchuldenfreies Eigenthum bes Vers 
eins werben. 6.) 





I E FRAGE ud 
Negulativ über die Pofamentirerfchule zu 
Aunaberg: 


4) Bet der biefigen Sonntagsichule beſteht al& Unterabthei⸗ 
lung derfelben Die Pofamentirerfchule Zweck dieſer Anſtalt if, 
ven biefigen Pofamenrirerlehrlingen ſowie folden jüngeren Ber 
fonen, welche dem Handels⸗ und Babrifftande fi widmen und mit 
ber Pofamentenfabrifagiom fih befannt machen wollen, Gelegen⸗ 
beit zu verichaffen, flch bie in dieſem Gewerbe erforderlichen Kennt» 





nur kurze Zeit dort befand und als Techniker ſich wahrſcheinlich niffe und Wertigfeiten zu erwerben. 


mehr für das dortige Maſchinenweſen intereifirte, (Arbeitg.) 
Profeiior Rüblmann foll, wie oben aefchrieben wird, 


2) Zu den Unterrichtögegenfländen gehören a) Zeichnen, b) 
Kenntniffe der Robftoffe, als der Seide, Baummolle, Schafwolle 


im @ewerbeverein in Hannover gegen Huber’s Mittheilungen „über des Flachſes und des Hanfes ıc., c) Kenntniß in der Zubereitung 
englifche Genoſſenſchaften“ behauptet haben, was auch Huber und der b bezeichneten Stoffe, jomie in dem Färben und Appretiren 
Schulge-Drligie nach Hörenfagen davon ausfagen möchten, jene derjelben, d) Kenntmiß der Dualität und Verarbeitung der Seide, 
Genofſenſchaften jeien im völligen Verfall begriffen und die Irpten Wolle xc., e) Anleitung zum Weben, f) Anleitung zum Auszählen 
noch übrigen Mefte eben daran fich aufiulöfen? Diefe Behauptung und Ausfegen der Mufter, g) Anleitung zur Kenntnif des Stuhls, 
wäre allerdings erwas ftarf gegenüber den mehrfachen Mittheilungen der Werkzeuge und fonftigen Werätbichaften, h) Kenntnifi der Vor- 
in der Deutſchen Gewerbezeitung (Innung der Zufunft) die unfer bereitung der Mufter zum Weben, i) Keuntniß von dem Zurichten 
verehrter Freund Herr Brofefior Rüblmann doc wol einer Durch⸗ der Stühle, k) Anleitung zur Berechnung des zu einer Arbeit er» 
ficht würdigt. Wäre das nicht der Ball, fo follte «8 uns leid thun forderlichen Materials und der nöthigen Arbeitslähne. 
um obige ganz ungerehtfertigte Behauptung aus dem Munde eines | 3) Das Schulziel, welches in diefer Anftalt erreicht werden 
fo geadhteten Mannes. Soviel ift gewiß, daß Brofefior Huber in ſoll, ift, daß der Schüler im Stande ift, jedes ausführbare Mufter 
diefer Ungelegenheit mehr weiß als unfer verehrter Freund nach zu entwerfen, ausjufegen und zu jedem außgejegten Mufter den 
beffen Fühner Behauptung zu fchliefen. Wenn einige Genoſſen- Stuhl (Kand» oder Jacquardſtuhl) zugurichten, auch eine Berech⸗ 
ſchaften in England nicht gedeihen — worüber auch Huber berich- nung des zu einer Arbeit erforderlichen Materials und Lohnes 
tet — 9 folgt daraus nicht an ſich ber Zerfall aller tharfädjlichen | [Wen 
und gebeibliden engliſchen Genoſſenſchaften! 4) Für Pojamentirerlehrlinge befteht laut beflätigten Rache 
— — RE zu den Spezialartifeln ber Bojamentirer-Innung zum Beſuch 


vw 


180 Deutiche Gemerbegeitung: 3. Heft 1859, 


ber Pofamentirerfchule seine Zmangsverbindlichkeit; auch müſſen thum zu überzeugen. Ich’ habe es jedoch in Meinen „Wrirfen über 
dieſelben, bevor ſie los⸗ und zu Geſellen geiprochen werben. fönnen, | Ehemie*, die ich ſoeben veröffentlichte, verfucht, und ich werde for 
nachweiien, daß fie das bezeichnete Schulziel erreicht haben umd | wol Ihnen als: auch Allen, welche ein Jutereſſe am. der Landes⸗ 
folches in einer bei der Anftakt vorzunehmenden Vrüfung darthun. wohlfahrt nehmen, ſeht danfbar fein ‚für jeden Beiſtand, welcher 
Solche Perſonen, welche nicht Poſamentirerlehrlinge And, mir in der Ausbreitung jener großen Wahrheit gemährt wird, — 
Bönmen auf ihr Berlangen. zu biefer Prüfung chenfalls zugelaffen | Der Ihrige Juſtus von Liebig. * ’ 
werden und bie beftandene Prüfung fich durch ein Zeugniß der An | Wieder eine Aufgabe für den Luftballon, — Auftr 
ſtalt beſcheinigen laſſen; eine Imangapfliht, der Prüfung fi zu | lien beabfichtigt man mittelft Luftballons auszukundichaften. Rach 
unterwerfen, liegt ihnen jedoch nicht ob, auch fteht es ihmen jeber« | ben Ausſagen von Luftichiffern aus Gormell’d Schule in Re 
zeit frei, die Anftalt wieder zu verlaflen. bourne liegen gute Gründe vor überzeugt zu fein, Daß. gewiſſt zu⸗ 
5) Bofamentirerlehrlinge bezahlen bei ihrer Aufnahme in die | verläfftige Strömungen bad Unternehmen einer Entderfungsreiie in 
Säule ein Eintrittögeld von 10 Ngr. Das jährliche Schulgeld . ver Luft nach dem Innern bed Landes erleichtern werden. Gine 
für diefelben beträgt 2 Thlt. — bejonderd gebaute Vorrichtung von großer Ausdehnung mird tr 
Der Vorſtand ber Sonntageſchule iſt berechtigt, Eintritis- forberlich fein, um eine Müdreife zu geflatten, im Fall widrige 
fowie Schulgeld auf Anſuchen gang oder tbeilweife je nach ben Winde das Unternehmen hemmen follten. Die Gejellihaft wird 
perjönlichen Verbältniffen des Lehrlings zu erlaflen. auch einen verbeiferten gigantiichen Meuerballon (Montgolfiere) in 
Schüler der Anftalt, welche nicht Bojamentirerlehrlinge find,  zujammengefalterem Zuftande mitnehmen, ber jelbit am wüſteſten 
erlegen 1 Thlr. Eintrittägeld und jährlih 12 Thlr. Schulgeld, in Orte im Innern des Landes ohne Gad zum Steigen gebradit mer 
halbjährigen Raten im Voraus zablbar. den kaun und ald Ausbilfe dient, wenn eine Beihädigung oder 
6) Die Bojamentirerfchule fleht unter der Verwaltung des Erichöpfung ‚der Hauptluftmaſchine flattfinden ſollte. Gormell, 
BVorftandes der Sonntagsichule. Die Kaffe der Bofamentirerichule, der aud in Deutſchland feine Geſchicklichkeit im Luftſchiffen beut⸗ 
mit deren Führung ein Vorſtandemitglied zu beauftragen ift, wird fundete, wird einen ganz neuen Apparat zur Mequlirung te 
jedoch vom derjenigen der Sonntagsſchule getrennt verwaltet und Höhenſtandes des Entdedungéballons herftellen, um den beilänti- 
über fie wird befondere Rechnung abgelegt, welche ber Prüfung, gen Berluft an Gas und Kraft, der von dem fleten Luftipannunge- 
Monirung und nad Befinden Juftificagion halber bei dem Stabte wechiel berrührt, zu vermeiden, Dieſe Vorrichtung ſoll Das Luft 
zathe einzugeben und von biefem der Königlichen Kreistirefzion ſchiff mehr unter die Gewalt der Mechamif bringen. ‚Die Kund« 
vorzulegen ift. ſchafter im Luftſchiff werden ſich mit einem photograpbiichen 
7) Der Unterricht wird im zwei Klaſſen ertheilt. Für bie Apparat verjehen, um aus ber Vogelperipeftive eine Meibe von 
oben unter b—k aufgeführten Gegenftände werben 2 Lehrer an⸗ Anſichten zu erlangen, von deren Genauigkeit man fich viel ver⸗ 
geftellt, von denen jeber wöchentlich 4 Stunden Unterricht zu er⸗ ſpricht. Die mögliche Gefahr für die Reiſenden ſoll nicht in Uns 
heilen hat, während für den Zeichen»Unterricht wöchentlich ſchlag kommen gegenüber den zu erwartenden Entdeckungen. 


2 Stunden ausgeſeht find. Das Bier bricht ſich auch. Bahn in der Ionrnaliftif, Wir 
Annaberg, ben 24. Degember 1857. erhalten neuerdings aus Leipzig eine Zeitichrift für Bierbrauer, 
Der Stadtrath. welche fich zum Biel jegt dieſe darüber aufzuflären, wie wir klares, 


Scheibner, Bürgermeifter, woblichmedendes und billiges Bier erhalten Fönnen, und aus 

(In nachſter Nummer werben einige Schulnachrichten mit- Prüffel einen Moniteur de la Brasserie, der Belehrungen über 
gerheilt werden. Wk.) das Bier, Anzeigen für Brauer und Bierliebhaber und unterm 
‚Strich Biernovellen bringt, — In Leipzig erichien vor Jahren — 





— — — do Jch blos geſchrieben — eine Bierzeitung. Sollte eine ſolche 
2* nicht einem langgefühlten Beduͤrfniß abhelfen können, wenn fie 
Nützliches Allerlei gedrudt erichiene? (WK.) 

für 5 — — — ———“ — a —— 


Werkſtatt, Feld und Hans. | 








„Ouvriers macons.‘ 


Ein Brief von Liebig. — Unfer berühmter Liebig hat In Sachen des Artikels in voriger Nummer, die ouvriers 
kürzlih nachftehenden eindringlichen Brief an einen Engländer macons in Paris, . ſchreibt uns Herr Brofeffor V. A. Huber mit 
geibrieben, den wir aus dem Englifchen ind Deutfche überfegen: vollem Recht und Bug: „Ich habe eigentlich nichts gegen Drud- 
„Werther Herr — Nehmen Sie meinen beften Dank für Ihr fort» fehler, jondern halte fie eber für gleichſam malerifche Zufälligkei- 
geſetztes Intereffe an meinen Vorleſungen über theoretijche und ten, welche die Eintönigkeit des Textes unterbrechen, oder Schön« 
praftifche Aderbaufunde, diefelben werden von Dr. Blyth in Gorf pfläfterhen, oder was Sie ſonſt wollen, aber Alles doch mit 
überfegt und find gegenwärtig ziemlich fertig. Lepte Woche babe ich Maaße, und jo finde ich in der Fleinen Notiz über die Association 


‚über Schleußenabführung (Giele, sewage) gelejen und bin ic) feft des ouvriers magons in lepter Nummer der Junung einen a1mei« 


überzeugt, daß wenn England ein aderbauendes Land zu bleiben | mal wiederholten Drudfehler, der zu Denen gehört, die doch wol 
wünjcht, e8 zum Düngen die Auswürfe und Abgänge großer Städte | einer Meftifitagion bedürfen, infofern fie mit allzugroßem Aplomb 
verwenden muß, Dieſe Rothwendigkeit würde im Ball eines |auftreten als daß nicht ſchwache Gemüther verwirrt werden fönn- 
Krieges mit Amerika noch mehr hervortreten, ba dann wol der ten. Es beißt nämlich bort zweimal „associes von travailleurs * 
Zufluß von Guano aufhören dürfte, Der Preis des Getreides ſtatt associds non travailleurs, was denn eigentlich nichts An— 
hängt von dem bed Guano ab und «8 iſt ganz unnatürlich, daß |deres als ftille Geſellſchafter bebeuter, welche. bedeutende Gelder 
in einem Lande wie England die Erzeugung von Getreide und |zum Kapital vorgeftredt haben, wie «8 freilich aus dem Zufam« 
Futter fih nah der Zufuhr ausländiihen Düngers richten ſoll. menhang hervorgeht.“ (Iedenfald wurde vom Korreftor bem 
Die Köpfe jelbf der aufgeklärteften Aderbauer find durch eine|,von“ der Sinn untergelegt, wie er vom „„non‘* zu ver ſtehen 
von Lawes aufgeftellte Theorie irregeleitet worden, d, i. daß Stid⸗ |ift, nämlich „Rille Geſellſchafter vom Arbeitern”. Wk.) Auch 
off oder Ammoniak der nothwendigſte Beſtandtheil des Düngers | die Ueberfegung von „„Macon‘“ mit Maurer ift bier wenigftens 
ſei und daß daher fehle Sinkftoffe werthlos und der Harn allein |dem Sinn und Thatbeftand nicht entfprechend, da es fi um 
mugbringend ſei. Diefe Anſicht zeugt von aͤußerſter Unkenntniß Bauhandwerfer aller Art handelt.“ (Allerdings hätte der Ueber- 
und beweift, daß in England Die vornehmften Aderbauverftändigen | jeger des magon in Maurer Rüdficht uebmen follen auf die in Franf- 


«den Kunbamentaljägen der Chemie wenig Aufinerffamkeit jchenken. | reich zumeilen geübte Weile mit ben Worten einen anderen Sinn 


38 ift ſchwer, ja gegenmärtig faft unmöglich fie von ihrem Irr- |als den üblichen zu verbinden. Wk.) ’ 


— — —* 


Mebigirt unter VBrrantwortlichttit von Wilhelm. Baenſch in Leipzig. — Drud von Ferber & Seydel im Peinyig. 


























[Astheilung I. der — 


Gewerbs- und Handelspolitik, "ie 


- Grwerbsverfaffung, Gewerbswirthfchaft und Statiftik. 


Inhalt: Die Bonnard'ſche Taufbbanf in Paris und ihre deutihen Mahbildungen in Berlin und Magdeburg. — ” Beurtheilung des Bntwurfe 


einer Gewerbeorinung des Königreichs Gadfen. — Der legte norbamerifaniiche Patentfireit. Bon R 
— Königl. Bolytehnifhe Schule und Baugemerfenicdule in Dresden. — Briefliche 


ber Wereinigten Staaten. Ben A, H. Tappe 


Zorpe. — Die Eiſenbahnen 


Mittheilungen. Die engliſche Seidenfabuilszien. — Der neue Zolltarif und die Berfchrsogduung in ten meu zu eröffnenden Handeld 


häfen in China. — Buͤcherſchau. 


Die Bonnard’she Tauſchbank in Paris und ihre deutfhen Nahbildungen in Berlin 
und Magdeburg. 


@8 hat von jeher Brute gegeben, es gibt deren noch und Das wiffen jene geſcheidten 2eute, von benen wir ein« 
wird es fernerhin geben, welche auf Die Neigungen der Menſchen gangs ſprachen, und fie madıen daher mohlgegründete Pläne, 
zum Spiel und ohne viel Mühe reich zu werden ihren Wig werte die ſich ganz ſchön lejen laſſen und in vielen Fällen auch wirklich 
den, um noch mit viel geringerer Mübe reich zu werden ald Dies recht ſchön find, Denn es gibt in der Welt wackere ehrliche Leute, 
jenigen , an benen fie ihre Kraft üben. In alten Zeiten hat man | die zugleich ſehr umfichtig und Aug find, aber nicht minder auch 
mit Bfeffer, Zulpenzwiebeln und fonft allerlei Läppijchem Zeug, das | Schmwindler mit diefen Eigenfchaften, und Diele find ſeht gefährlich, 


aber doch einen gewiſſen Gebraudswerth hatte, fein Weſen getrie- 
ben und gewettet, der große Raw lehrte ed aber den Leuten in 
Baris, wie man mit Hülfe von fleinem Bapier, betrudt mit 
großen Beriprehungen, reich werden und es auch — bleiben fönne, 
nämlich jo lange jene Verfprechungen geglaubt werden. — Die 
Zam’iche Blaſe plagte allerdings, weil die Menſchen damals noch 
nicht wußter, daß man, wenn eine Blaje plapt, eime noch viel 
größere, in noc viel ſchöneren bunten Farben jchillernde fteigen 
Iafferr muß, aber fehr Biele haben von ihm gelernt und nament- 
lich die Thatſache, daß papierne Verſprechungen einen. wirklichen 
Werth haben, wenn dafür geſorgt wird, daß man ſich wirkliche 
Genüffe dafür verſchaffen kann. — Auf dieſen Grundlagen rubt 
das GBeihäft mit Wechſeln, das Papiergeld, das Staatspapier, 
die Afzie — Gelingt e8 die feſte Ueberzeugung zu ſchaffen, daß 
der Wechſel zu richtiger Zeit eingelöft wird, das Bapiergeld jeder⸗ 
zeit gegen Wetallgeld umzutauſchen ift, wenn man fonft will, das 
Staatspapier fibere Zinſen und die Atzie eine gute Dividende 
gibt „ To gebt Alles in guter Orbnung. 


zumeilen endlich auch Bofinungsreiche Schwärmer, beren mächtiger 
Geiſt die ſchwerſten Steine federleicht hebt, wenn er fle auch nicht 
lange halten fann und bie e8 meifterhaft verftehen, gutmütbigen 
Thoren ſchöne Ausfichten vorzumalen, die aber nicht Farbe bal- 
ten, wenn man mit etwas rauber Hand darüber hinfährt. Zu 
ſolchen — man fann geradeju jagen @efühläpinfeleien — weil fie 
ein umbeutliches Gefühl, micht der klare Berftand ind Leben ruft, 
gehört auch die Tauſchbank, die zuerft mit fcharfem aber ſchielen⸗ 
dem Geifte von. Proudhon empfohlen, dann von Bonnard mit 
sehr großer geichäftlicher Gewandtheit 1849 in Marfeille ind Leben 
gerufen werd, Man wird fich aus dem jpäter Folgenden vom 
Weſen dieſer Bank unterrichten, die während der 4 erſten Jahre 
ihres Beftchens aus 25 fir. 166. 96 c. machte, Dito Hübner ift 
in feinen Buch über die Banken (Leipzig, Heinr. Hübner) ©, 201 
der Anficht, daß man midyt Unrecht thue, die Erflärung dieſes 


‚ungebeuren Anwachſens im der Ratur des Agenturgefchäfts und 


den guten Eigenſchaften ded «Hrn. Bommarb zu fuchen, Ueber biefe 
guten. Gigenichaften wird am Schluffe dieſes ein etwas eigenthüm⸗ 
25 


‘ 


182 4. Heft: 
Tiches Licht verbreitet werden. So viel ift gewiß, daß in fpäterer häuſern gratis zu haben ift, denen wir die Vermittelung von 
Beit die Taujchidee ganz und gar in den Hintergrund getreten iſt G@eichäften unferes Waaren- Kredit-Kontors übertragen haben. 
und die Bank Gejchäfte gemachte hat wie alle anderen Banken, Außer in unferm Bureau in Magdeburg, Breite Weg Rr. 
dazu aber noch in Grundftüden. fpetulirte oder jolche belich und 118, welches täglich, mit Ausjchluß der Sonn = und Feſttage in 
auf dem Halſe bebielt u. ſ. w. Die Tauſchbank blieb nur noch ald den Wormittagsftunden von 9—1 Uhr geöffnet iſt, werben auch 
Firma herausgeftedt, von geichäftlicher Bedeutung iſt fle nicht mehr die an den betreffenden Blägen befannt zu machenden Herren Ver 
und auch nie geweſen. Es ift ein Unfinn, dem Gelde — als Werth- treter gern weitere Auskünfte ertheilen und jchriftliche und münd- 
zeichen auf eine feite Summe lautend — fog. Bons auf allerhand liche Geſchaͤfts Propoftzionen entgegennehmen, 
Waaren zu unterftellen, über deren Breis man fich begreiflichere Magdeburg, den 1. Roos. 1856. 
weiſe erft bei Der Bezahlung mit dem Verkäufer zu verftändigen | Magdeburger Handels- fiompagnic. 
bat. Gs ift ferner ein Unfinn zu glauben, daß Yurusgegenflände 
fi ebenjo leicht verfaufen laffen, als z. 2. Fleiih und Korn Die Magdeburger Handels- Aompagnie, Handels ⸗Kommandit 
oder jonftige Nahrungsmittel. — Dieje find immer Baars Geſellſchaft in Magdeburg, fonftitwirt laut Vertrag vom 23. Juli 
geld, wie man zu jagen pflegt, und bie Erzeuger Derfelben werden 1856 und auf ein Kapital von 5,000,000 Thaler Preußiſch 
feine Thoren jein, und gegen ihre Waare Taufhbonbons etwa Courant begründet, hat nach der von ihr erlaffenen Bekannte 
auf Bantoffeln, Perücken, VBflafter und Bomaden anzunehmen. mahung ſich unter Anderem zur Aufgabe geitellt, durch bie 
Dabingegen mögen fi immerbin Bantoffeln gegen Verücden, Pila> Errichtung son Wanren-Aredit-Aontors auf allen bedeutendern 
ſter gegen Pomaden austaufchen laffen, doch if damit Fein großes | Handelöplägen Deutihlands dem Handel und der Induſtrie fih 
Geihäft zu machen, wenn man nicht überall wiejelige Agenten auch in den Kreiſen nüßlich zu machen, die bei dem bisher üblich 
anftellt, welche Die Leute herum» und dranfriegen — was auf die gemefenen Krebitioftem nur felten daran Antheil hatten. Die 
Dauer nicht vorbält, namentlich nicht, wenn es jo geben ſollte Magdeburger Handeld-Rompagnie hat zur Erreichung dieſes Zwerted 
wie bei jener Meßgeſchichte, wo Hans an Hinz 50 Dugend lederne ſich mit dem Kreditfpften vertraut gemacht, welches jeit mehren 
Handſchuhe, die etwas fledig waren und an Kunz 100 Stück Jahren von dem Comptoir central der Herren V. C. Bonnard 
Hafenfelle nicht ganz ohne Mottenfraß geſchickt bare — und nun) & Comp. in Paris mit dem glüdlichften Erfolge zur Amenbung 
Hinz und Kunz mit einander taufchten für Rechnung Band’, ber gebracht worben ift und bat Die fefte Uebergeugung, daß daffelbe 
feine Handſchuhe und Haſenfelle unter Anrechnung doppelter Pro: auch in Deutichland zur Belebung und Hebung des Handels und 
viſton miteinander zurüdgefchidt erbielt. Es iſt begreiflich, daß der Gewerbe und darnach zur Vergrößerung des Wohlftandes 
die Tauſchbank das gewinnt, was Jeder mit Hülfe eigener Ges weſentlich beitragen wird. 
wandtbeit jelbft gewinnen kann — Und wenn 8 jener Bank ger | 68 bezweckt das Bonnard'ſche Syſtem Feinedwegs, dem mite 
lingt — wir wollen ein Ral nicht daran zweifeln, daß der Gewinn |tellofen @eichäftsmann Heine Darlehne zu geben und vielleicht da 
wirklich gemacht worden und nicht blos — gemacht ift — einen | helfen zu mollen, wo in Bällen nicht mehr zu helfen if, fondern 
Gewinn zu erzielen, der das angelegte Kapital in 4 Jahren verfiebene | es ruft ein neues Syſtem des Handels und des Kredité hervor, 
facht, fo müffen die Taufchenden recht — wollige Schafe fein —. | welches durch feine Verfettung neben der Hebung ded Geſchäfts 
Der Herr Agent Bonnard bat fchöne Proviflonen zu zieben gewußt | allerdings auch dem weniger bemittelten, fleißigen und zuverläffle 
bei ben Berfäufen —. Das geht num ebenfo lang wie es eben gebt. | gen Gewerbetreibenden eine fichere Stüte gewährt. 
Man kann fih auch das Geihäft als ein Kommilflonsgeichäft vor Ee find an dem Geſchaͤft, wie es das Waaren- Kredit Kontor 
ſtellen. Mas ſolche Geſchäfte — Konflgnazionsgeichäfte in Ame- | beabfichtigt, alle Zweige der Induftrie, des Handeld und der Lands 
rifa genannt — dem Kommifftonär einbringen und dem „Kon— mwirtbichaft betbeiligt und zwar in dem Mafe, daß Jeder, der 
fignateur” Foften — darüber find große Trauerfpiele zu fchreiben. | fich son den Einrichtungen des Kontors Einſicht verſchaſſt bat, 
In Deutſchland und Berlin bat man das Bonnard’iche Gejchäft | Daffelbe mit Freuden begrüßen wird. 
auch machen wollen. Wir geben den Projpeft des „Waagren ⸗Kredit⸗ Der Handel von dem Produzenten zum Wabrilanten, von 


Deutfche Gemwerbezeitung. 





Kontors* der Magdeburger Handeldfompagnie in vollfter Ausdeh⸗ 
nung, denn er. gehört zur Hanbelsgefchichte der Gegenwart und 


gewährt einen Finblid in das Weien jenes bochaufgebaufchten | 


Geſchaͤfts, das inzwifchen ih volltommen in — Wind aufgelöſt 
bat zum großen Schaden aller Derer, die zu — leichtaläubig 
waren oder zu rafch verdienen wollten! — Wir unterlaffen bier 
auf Einzelnheiten und Perfönlichfeiten einzugeben, was Anderen 
nicht unlieb fein wirb, und auch zur Sache nichts thut! Kurz 
— fie liegt zu Boden! 


Waaren-Kredit- Kontor der Magdeburger Handels: | 
Kompagnie. | 


Bwed, Betrich und Bedingungen. 
Geihäftsbureau: in Magteburg, Breite Weg Nr, 118. 


Nachdem die Einrichtungen unferes Geſchäfts immer mehr 
und mehr vorgeichritten, baben wir auch die Vorarbeiten zu dem 
in unfern früheren Bekanntmachungen verbeißenen befondern Gr- 
fcbäftözweig deffelben, nämlich dem Waaren- Aredit- Aonter, nuns 
mebr beenbigt und wollen bie Wirfjamfeit deffelben auf allen bes 
deutenderen Handelöplägen Deutichlands, welche in wechfelfeitiger 
Beziehung zu einander ftehen, mit dem heutigen Tage beginnen 
laſſen. 

Wir haben in einer ſperiellen Auslaſſung das Geſchaͤft näher 
beleuchtet, wie e8 von und beabſichtigt wird, umd laffen biejelbe | 
in verfchiedenen öffentlichen Blättern erjcheinen, mie fie auch als 
eine kleine Brojchüre, jowol in unferm Bureau und in allen 
Buchhandlungen, als audy bei denjenigen auswärtigen Geichäfts«| 


dieſem zum Großhändler, von legterem zum Detailliften und fo 
big zum Konfumenten bat bei bem biöber üblichen Kreditſyſtem 
immer mehr oder weniger Gefahr für dem Ginen oder Andern, 
Der Käufer muß zu feinen @infäufen oder mach Ablauf des genofe, 
fenen Kredits baares Geld beichaffen und bat daſſelbe entweder 
aus feinem Geichäft anzufammeln oder muß Diejenigen, denen er 
Kredit gegeben, um Zahlung bedrängen. Kann er bie nötbigen 
Gelder nicht gerade aus dem Waarenverfauf erlangen, it fein 
Schuldner im Augenblick nicht im Stande Zablung zu leiten, fo 
fucht er ſich wol dadurch zu helfen, dag er Wechiel annimmt, bie 
er jedoch dann bisfontiren, Zinſen zahlen und Andere um Kredit 
angeben muß. Hat er großen VBorrath von Waaren, fo fchafft 
er ſich auch wol durch Verpfändung derjelben die nöthigen Mittel, 
doch alle dieſe Manipulazionen koſten Geld, Zeit und können 
weſentlich ſtörend auf das Geſchäft einwirken. 

Alle derartige Ralamitäten werden bei Anwendung des Bon« 
nard'ſchen Spflkms vermieden, da der Käufer von Produften, 
Waaren, Gewerbserzeugniffen und Arbeitöleiftungen im Stande 
ift, ſeine Bebürfniffe im Austausch mit den eigenen Waaren und 
Arbeitäleiftungen fich zu verichaffen, wobei er noch den nicht uns 
erbeblihen Bortbeil hat, daß das Waaren-Rreditskontor dahin 
ftrebt,, ihm vermehrten Abjag für feine Artikel oder feine Arbeits- 
kraft zu verichaffen. 

Der Dekonom gibt Krebiticheine, auf welche er ſich verpflichtet 
feine Produkte zu Fiefern und erhält dagegen Kreditſcheine, auf welche 
er diejenigen Gegenſtaͤnde geliefert befommt, welche er zur Erhaltung 
feiner Wirtbichaft bedarf, ale Guano, Drainröbren, landwirthſchaft- 
liche Maſchinen ıe., der Zuderfabrifant liefert Zuder, Sprup ac. und 
erbält Dagegen Rüben, Maſchinen, Babrifutenfllien, der Koloniale 
waarenhänbfer liefert dem Detailiften feine Artifel und erhält ba= 





189. | 





gegen von bem: Buderfabrifanten Zucker. Der WRateriälwaaren» 
händler liefert feine Artifel im Detail dem größern Bublifum und 
empfängt Dagegen Waaren aus dem Engrosgeſchaͤſt. In berjelben 
MWelie finder der Austauſch in allen andern Branden fları, bie 
Bergwerfe und Hütten liefern robes Metall, die Eiiengiehereien, 
Eifenhammer x. Gußwaaren, Stabeiſen x., die Eifenbandblungen 
weiter an Die Gandmwerfer, bie Handwerker dem Publikum. Die 
Zahlungen erfolgen ſtete durch Pieferung anderer Waaren und 
ebenso bei allen vorkommenden Seichäften. 

Es bat jomir Jeder, ber mit bem Waaren- Kredite Kontor in 
Verbindung fir t, nicht allein den Bortbeil, daß er gegen Artikel 
feines Geſchaͤfta ſich die ihm nöthigen Waaren, Arbeitsleiſtungen 
*, verſchaffen fann, ſondern auch, Daß Das Kontor ihm zu einem 
Abfap in großer Austehnung verhilft, zu beifen Erreichung er 
andernfalls große Mäbe und Koften aufzuwenden und mehr Rififo 
bätte, 

Binfen werden niemals berechnet, jondern beim Abſchluß 
jedes Geichäfts dem Kontor nur eine den Artikeln angemeffene 


Proviſion gezahlt, für welche fich daffelbe dem Austauſch ber vere 


fchiebenen Artikel unterzicht. 

Der Umfag der Artikel wird Dadurd bewirkt, daß Derjenige, 
welcher fib zur Lieferung von Artikeln jeines Geſchaͤfts verpflich⸗ 
tet, reſp. dem Kontor ſolche zur Diepoſizion ſtellt, darüber Scheine 
auf verichiedene Geldbeiträge, je nadı den Urtifeln und deren 
Verwendung beftimmt, zu 1 Thlr. 5 Zhlr., 
40 Thlr. xx. ausſtellt, wogegen er wieder ähnliche Scheine nad) 
feiner Wahl empfängt. Zur Auswahl wird bie Magdeburger 


Hanbelsfompagnie von Zeit zu Zeit Verzeichniſſe drucken lafjen, 


in mwelden die Urtifel und bie Firmen, auf welde Scheine zu 
baben find, aufgeführt werben. 

Denken wir uns, daß eine Meſſe bevorficht, der Geſchaͤfts⸗ 
mann, der biejelge befuchen will, wenbet fih an das Waaren- 
Kredit» Kontor, wählt fich bei demſelben diejenigen Firmen 
aus, bei welchen er feine Einkäufe zu macen gebenft und 


gibt Dagegen Krebiticheine feines Gefchäfts ober Dasjenige, wor: | 


über er ſich fonft mit der Magdeburger Hanbelsfompagnie einigt. 
Findet er, am Mebvlage angelommen, daß er Die Artikel, 


Dieutiche Gemwerbegeitung. 


10 Thlr. 20 Ibhlr., | 


‚enorme Austehnung gewonnen, 


welche: 
er einzufaufen gedachte, nicht bei ber außgemählten Birma erbal« | 
ten kann, fo wendet er fih an dad auf dem Meßplade befindliche, |tirt, daß bie baar eingezahlten 25 





pflichtete gibt Krediticheine auf feine Artikel, Fabrikate oder Lei⸗ 
ſtungen, gegen welche er nur theilmeife Krebitfcheine auf andere 
Artikel x. nimmt und den Heft zur Anſammlung von Rapitalien 
zu ben bezeichneten Zwecken benupt. Hat z. B. Jemand viertel« 
jäbrlih 100 Zblr. zu zahlen und gibt der Rompagnie für 1000 
Thaler Kreditſcheine, gegen welche er. nun 900 Thlr. andere Kredite 
ſcheine verlangt, fo verwender die Komvagnie 100 Thlr. zur Ab» 
zahlung der aufgegebenen Zoblungen und wirt auf diefe Weije 


‘ber Verrefiende eine Schuld abtragen, ohne daß ihm Die Zahlung 


beichwerlih wird, 

Es könnten bier noc viele Beifpiele angeführt werden, wie 
und wo das Waaren⸗Kredit-Kontor zu benutzen iſt, indeſſen ift c# 
nad dem Vorftehenden wol ſchon Flar geworten, wat das Waaren⸗ 
Kredit: Kontor beabjichtigt und wird es obne Weiteres einleucheen, 
daß bie wohltbärigen Wirkungen auf Handel und Gewerbe, auf 
die es abgeſehen ift, nicht audbleiben können. Dab das Eyfiem 
praftiich angewendet werben faun, bemeift dad Comptoir central 
von V. C. Bonnard & Ev. in Baris, been glaͤnzende Erfolge 
nirgends in Abrede gefellt werben lönnen. 

Wir entnehmen über das Geichäft des Comptoir central von 
V. C. Bonnard & Ep. in Paris einer in Berlin bei Garl Barthol 
erſchienenen Brofchüre: „Die Vortheile eines Zentral: Kretit-Ins 
flitutd 30. von M. Kocpp“* folgende Data, welche dieſe Behaup⸗ 
tung Des Spezielleren als richtig nachweiſen. 

Der Write, der dieſe Idee praltiſch ins Leben eingeführe bat, 
it Herr V. C. Bonnard, welder im Jahre 1849 in Marſeille 
dieſes Kreditſyſtem mit Glüd zur Anwendung brachte und im 
Jahre 1853 zur größern Austehnung des Geſchäftes in Paris das 
Comptoir central erridtete. Das Comptoir central bat eine 
ſo daß es allen Anforterungen 
prompt genügen kann, bie Kreditbons deſſelben werben überall 
gern genommen, jelbft von Leuten, melde nicht direkt mit dem 
Compteir central in Verbindung Reben, fonbern Die Bons flatt 
bed baaren Geltes annchmen. und wieder verausgaben, Dad 
Comptoir central in Barid wurbe im Juni 1853 mit einem 
Kapitale von 8,000,000 Franken, wovon 25 Prozent baar cine 
gtzahlt wurden, jedoch fchon im Laufe deffelben Jahres wurde das 
Kapital auf 100,000,000 Franken erhöht, aber nur fo viel emite 
rogent Die Summe von’ 


von der Magdeburger Hanbelsfompagnie ihın genannte vermittelnde : 4,600,000 Franken betrug. Der limfag des erften Jahres betrug 
Sefchäftähaus und taufcht den erhaltenen Schein gegen einen an« | 24,147,747 Sranfen und bie Dividende ind. 5 Prozent Zinfen, 
dern ihm beſſer paffenden um, Iſt fein Mefeinfauf beendigt und | welche vie flillen @ejellichafter erhielten, belief fich auf 25 Proz. 
er hat einzelne Scheine nicht zu verwenden Gelegenheit gehabt, er Der Umfag des folgenden Jahres bis ultimo Juni 1855 erböbte 
wünſcht biefelben auch nicht Bid zur nächſten Meſſe aufjuheben, | ſich auf 45,000,000 Branfen und das Semejter vom 1. Juli bis 


io wird die Magteburger Handelöfompagnie lets gern Die betref-⸗ 
fenden Scheine zurüdnchmen und ibm andere bafür geben, für, 


Die er vielleicht ſchon früher Verwendung bat, denn die Magde- 
burger Gandeläfompagnie wirb ſtets tabin Areben, daß ber Umjag 


ſchnell erfolgt und wird ſich joldıem Umtauſch gern im Intereffe | 


des Ganzen unterziehen, ohne bafür etwa wiederholt Proviſton 
zu verlangen. 

Mit dem Bebingen der Preiſe für bie einzelnen Artikel be— 
faße ſich die Kompagnie nicht, jondern ift dies lediglich Sacht 
des Vräientanten von Krediticheinen, reip. der auf ben meiſten 
Plägen ibligen Vermittlung der Herren Makler und Agenten. 
Der Krebitichein gilt nur als Zablungsmittel und darf dechalb 
Niemand fürdyten, daß er mit demselben in der Hand etwa über- 
theuert werben wird, ba zuvörderſt ber Inhaber des Scheins nicht 
nöthig bat, dem Verfäufer zu jagen, daß er ihn durch Uebergabe 
eines Scheins bezablen will, anbererfeits Die Kompagnie den Ber 
kehr mit Leuten abbrechen würde, über bie in biefer Begiehung 
irgend begründete Klage bri ibr eingeht. 

Dur das hier erläuterte Kreditſyſtem iſt die Ausflellung 
von Wechſeln auf Geldzahlungen, überall vermieden, doc ift bad 
Krebitfomptole auch bereit, Da zu helfen, wo die Baarzablung 
nicht zu vermeiden if. Es gibt Mierhen, Abgaben, auch Hype 
shefenfapitalten ze. zu deden, wobei KArebitfcheine auf Waaren 
dem Zahlungsverpflichteten nicht helfen können, vielmehr baare 
Gelemittel durchaus nöthig find. Dat rin Gefchäftenann der⸗ 
gleiten Zahlungen zu leiſten, 


Sanbelöfompagnie biejelben bedingungsweife. Der Zahlungsver- 


fo übernimmt bie Magdeburger | 


ultimo Dezember 1855 weift rinen Umſatz ton 60,000,000 Fr. 
nach, während die Dividente fih auf 25 Pros. für das Geſchaͤfts⸗ 
jahr 1854/55 ftellte und auf 25%, Proz. (12°, Pro. pro Se— 
meiler) für Das nenefte Geſchaͤftsjahr flieg. 

Im Monat Juni Diefed Jahres ift in Berlin die Waaren⸗Kredit⸗ 
Geſellſchaft gebiltet und auch bei dieſer Geſellſchaft findet das Ge— 


ſchaͤft eine fchnelle Verbreitung, denn bereits am 1. Dftober e. hat 


fie ein Verzeichniß publisirt, in weldem fie auf 33 Seiten bie Ge— 
ihäftsbranden und bie Firmen nachweiſt, welche mir ihr in Ver: 
bindung getreten fint und von weichen fie Krebitbillets zu liefern 
im Stande if. 

Auch und find bereits von vielen Seiten, ſowol am biefigen 
Hape ald auch von audwärts her, Offerten gemacht, bie wir 
jwar, ba bie Ginrichtumgen bes Waaren-Kredit-Kontors bieher 
nicht beendigt waren; nicht Gerüdfichtigen konnten, doch laden wir 
jegt alle Handel» und Gewerbtreibende zu recht fleifiger Benugung 
des Inſtituts ein und bemerken, dab uns Provofizionen täglich, 
mit Ausnahme der Sonn« und Beftage, in ben Vormittagsſtun— 
ben von 9 bis I Uber mündlich oder jchriftlich gemacht werben 
können und daß unijere Entſcheidung jedesmal fpäteftend Tags 
darauf erfolgen Toll. 


Magdeburg, ben 1. Rosember 1856, 
Magdeburger Handels- Aompagnie. 
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Deutſche Sewerbezeitung. 
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Anbang. 
Form eines Arcditſcheines. 
Borberfeite 


(Vignette.) 
MWaaren-Kredit-Rontor 


2 ber 
S Magdeb. Handelskompagnir. 
Unterzeidunete 
verpflichte hierdurch gegen Aushaͤndigung 
diejed Kreditſcheins an die Magdeburger Handelskonwagnie in 
NER: oder deren Ordre 


= 





* Berike von — Zhalern zum — 
zu liefern, oder genannten Betrag in dem Falle ſofort baar zu 
zahlen, wenn oben ringegangene Verbindlichkeit micht 
prompt erfüle Deu Werth habe 
chenden Bedingungen Kenntniß genommen, umb unterwerfe 
— * — 


den is 


Müdieite, 
Gebirt von uns ohne Gewähr an 


ober Ordre. — erhalten. 
Magdeburg, den 18 


Magdeburger PER TORRENT 
2. 6. Schmidt. F. 4. Echmibt, 





Bedingungen. 


empfangen, don ums | 


Dur Aritik der fagenannten Wanerukredite 

fen ein Brozeh, der ner Kurzem bei frangäflfchen Geiger ver⸗ 
handelt wurde, einen lehrreichtn und für das intereſſtrende Mubli— 
‚tum beachtenswertben Britraa. Das Soflem Bonnard, welchem 
‚bie beſtehenden deutſchen Inftitute befannslich nachgebilbet find, 
ſchien fich bisher von allen ähnlichen Verſuchen am beften zu bes 
‚währen: Die Mechenichafröberichte find glänzend, ber @erant, 
‚Herr Bonnard, if ein reicher Mann geworben, die Akgionäre er⸗ 
halten Dividenden, und die Aufforderung, newe Ginzablungen 
‚zur Erweiterung ber Unternehmungen zu leiflen, bat bei Weitem 
bie üble Wirkung nicht, welche der appel aux fonds fonft auf 
‚ben Stand ber Alien zu üben pflegt. Man wunderte fich allge 
| mein, daß ein Unternehmen, das ven vorn berein für das ichwin- 
delhafteſte von allen gegolten, sem Schwindel frei zu fein jchien. 
Da wird plöglich eine Klage beim Handelögericht des Seinedrpartes 
ments erhoben, bie über das Mäthiel aufflärt. Das Handels⸗ 
gericht bat eine Entſcheidung gefällt, tie mit der Verurtbeilung 
der Verſon zugleich ein Berdammung des Syſtems ausfpricht. 

„Das Epflem Bonnard,“ fagt das Hantelögericht in feinem 
Greenntniß, „iR notbwendig mit einer Praxis verbunden, welche 
auf Klauſeln und Bedingungen beruht, bie der Dunkelheit und 
Zweideutigfeit einen weiten Spielraum laflen, unb es iſt ange 
‚meffen, dad Handelöpublifum vor den Gefahren von Operagionen 
zu warnen, welche ibr Urheber in feinen Veröffenslichungen und 
Geſchaͤftgausweiſen ald die Grundlage einer großen öffentlichen 
Krebitanfalt barfellı.“ 

Der Fall war ber folgende: Der Kläger war ein Möbel 
"händler, Gr batte gegen jeine eigenen Wechiel im Betrage von 
117,000 Br, einen gleichen Betrag in Unwriſungen auf verſchit ⸗ 
dene Mitglieder erhalten, Gr murbe von Bonnard verflänbiat, 
daß viele dieſer Anweiſungen auf ſchlechte ober unfähige Zahler, 
‚mithin mir einem ſtarken Mifito verbunden waren. Damit er 
dennoch in feinem Ball verliere, wurbe ausgemacht, daf Bonnarb 
ihm ben Verkauf feiner Erzengniffe im Betrag von 785,000 Fr. 
fihert. Bei dieſein Verkauf follte der Kläger 20 Pros Benefis 
haben, wovon 15 Proz. zur Amortifirung feiner Schulden und 





Der Ausfteller biefes Kreditſcheins ift verpflichtet, Denfelben 3 Bro; (alio 23,550 Br.) Gommilflen für Vonnard wegfallen, 


prompt einzulöfen, 


Würde alio von obigen Anweilungen feine einzige bezahlt werben, 


Wird die Einlöfung verweigert oder werben Schwierigleiten fo würde fid für ben Kläger tregdem noch ein Benefiz von 2 Proz. 
bei deren Annahme gemacht, ober eingelöfle Krediticheine ohne aus der Gejammtoperagion und Die Ermerbung einer audgebreite 


Bermittelung ber Kompagnie wieder in Umlauf gebracht, jo hat ‚tem Kunticaft ergeben. 


Allein was geihab? Bonnard ſchickte 


der NAusfteller die unmiberruflidhe Ausſchließung aus dem Verkehr, ibm io wenig Käufer zu, daß ber bebungene Verlauf von Möbeln 


mit der Kompagnie zu gewärtigen. 

Für Geſchaͤfte, welche vor Ausſtellung des Krebiticheing ab⸗ 
geſchloſſen find, iſt der Ausfeller nicht verpflichtet, 
Bahlung anzunehmen. 


Der Inhaber rined Kreditſcheins Bat nicht nötbig, Dem Aus- 
fteller beffelben vor Abſchluß eines Geſchaͤftßs davon Kenntniß zu 


geben, daß er mit demjelben Zahlung leiſten will. 


ginsvergůtung findet auf Krebiticheine niemals flatt, mögen 


biefelben nach Sicht oder auf Zeit lauten. 


Die bei Abſchluß eines jeden Geſchaͤfts baar zu zahlende 


Prosifion wirb niemals — 


Mit der Berliner Waaren⸗Kredit ⸗Grſellſchaft, woron in dem 
In der 
Berliner Börfenzeitung Rr. 67, 68, 114 und 126 (1859) lieſt 
man, daß bie Bank Grunbflüde für 110,783 Ihlr. heist, auf 
SBapiere lich, auf Grundftüde Vorfchüffe gab — auf Hypoiheken 
anlegte und Renten bargte, Was von birfen Berborgungen noch gut 


Schrifihen die Rede, ficht es auch ſehr traurig aus, 


ift, weiß man nit. — Die Aksionäre follen mehr Selb einzab- 


Ien, wozu fle feine Luſt au haben jeheinen, was ibnen aud gar 
nicht zu verdenken iſt. ine Dividende iſt berausgerechnet, aber 


noch nicht bezahlt worben. 
zuftechen und ſich ihrer Yurlöjung zu nahen. 


Die Geſellſchaft ſcheint langſam hin- 
Hoffentlich wird 


noch gerettet was au retten iſt, das Prinzip der Waarentauſch-⸗ 
bank mag aber babin fahren, es ift nicht Schad' drum! — Mir 


erſehen dies aus dem Schluniag, den wir einem Artikel des „all⸗ 
gemeinen beutichen Telegraphen‘‘ entnehmen. Wenn dies am Vater | 
geſchieht, was ſoll aus den Kindern werden? 


denſelben in 


fi in einem Jahr blos auf 18,000 Sr. erhob, mithin für den 
Berfauf im Berrag von 785,000 Br. 42 Jahre erforberlich wären. 
Die Zahl der Bereindmirglieder beiträge nämlich keineswegs 6000 
wie in dem Geichäftsbericht behauptet wurde. Berner wurben 
dem Kläger im jpäteren Berlaufe geaen jeine Erzeugniſſe Anwei⸗ 
fungen, nicht etwa auf Holz, Roßhaare, Möbelftoffe u. ſ. m, 
fondern auf Buchdruckerſchwärze, PBanamarinde, Kaffeemühlen, 
Bruchbänder, Ihierärzte, Schullebrer u. dgl. gegeben, - 

Die Zeugen, welche dad Handelögericht vernahm, beflätigten 
die Thatſache, daß in die Mitgliedervergeichniffe Perſonen und 
Geichäftkfirmen aufgenommen werden, beren Berbindung mit bem 
Kontor des Herrn Bonnard die gebeimfle von ber Welt geweſen 
if. Gin Möbelhänkler, ein Teppichfabrikant, ein Spielzeugver⸗ 
fäufer ı. tritt in bas Bureau, um einen Verfuch zu machen, ob 
bier Kredit zu erlangen fei. Der erfte ſchwache Verſuch bleibt ber 
fegte, aber nichte deſto weniger figuriren fie Jahr und Tag als 
Mitglieter. 

So fell ſich die Prarie der Mutteranftalt. Die nachgebil« 
beten Inftitute find zu jung, um ber Kritik binreichenden Stoff 
gu bieten. Vielleicht wird ihre Entwidelung eine andere, viel- 
leicht if der Boden, den fie in Deutichland vorfinden, nur für 
ſolide Operqzionen geeignet. Jedenfalls werben bie Intereffenten 
gut tbun, die Lehren im Auge zu behalten, welche Die Prozedur 
des Parijer Handelstribunals ertheilt. 

Deutſchland ift nicht Der Boten, wo eine ohne Wurzel ge⸗ 
ſteckte Pflanze ſich lange grün erhält, aber bie Dentichen laſſen fi 
leider von 4 bobltönenten Worten jo gut befuhen, wie bie 
| Öranzojen — 
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Zur Beurtheilung des Entwurfs einer Gewerbe: 


ordnung des Königreibs Sachſen. 


Unter diefem Zitel hat Dr, Heinrich Bodemer eine Schrift 
(Reipgig, T. O. Weigel) ſoeben erfcheinen laſſen, die wir dem Stu: 
dium ber unmittelbar Betheiligten nicht allein, ſondern allen an 
der Yöfung der Frage — ob Zunftzwang, ob Freiheit ber Yrbeit? 
— ſich Berbeiligenden angelegentlichft empfehlen. Cine Aufjäb- 
lung der Ueberichriften der eingelnen Kapitel im Buch wird bie 
Bichtigfeit der behandelten Stoffe berausftellen. I. Gin gemein« 
james beurfcheöfterreichijches Gewerbegeſeh. II. Die Stimmen ber 
Beibeiligten. TIL. Das Handwerk und die Fabriken. Die Gewerbe: 
freiheit. IV. Die gewerbliche Beieggebung in Brantreih. V. Das 
engliiche Gewerbegeſetz. VI. Die öfterreichliche Gewerbegeiepgebung. 
VIL Das preußiiche Gewerbegeſeh. VIII. Der ſächſtiſche Geſetz⸗ 
entwurf, IX. Die Gewerböberechtiaung der Frauen. X. Der 
Gewerbeberrieb auf dem Lande. XI. Die Hausinduftrie-@ewerbe. 
XI. Der Babrifbetrieb. XI. Bom Handel, XIV, Bon ben 
Bebörben und Gremien. XV. Die gewerblichen Korporagionen. 
XVI. Die Unterflügungsfaffen, 

Mit der vom Verfaffer gewohnten Schärfe des Verftanbes und 
mit Harem Ginblid in Die bier vorliegenden Berhältniffe merben 
Urtheile gefält, denen wir uns, vielleicht mit Ausnahme derer 
über einige Urten gewerblicher Genoſſenſchaften, worauf wir zur 


Deutſche Gewerbezeitung. 


. 185 





hen dazu Feiner ſtaatspolizeilich aufrehtiuerbaltenden Innungee 
‚artikel. Die freie Selbitbeflimmung wird es an Zucht und Ordnung 
nicht fehlen laffen —. Jene Borprüfungen und Vorunteriucbuns 
gen aber, ob Diejer und Jener e8 auch am Zeuge babe, dieſt 
[und jene Urbeir zu machen, bies und das Geſchäft betreiben zu 
können — woraus ber jogenannte Befäbigungsnachweis ſich zur 
fammenfegt — fle dienen, falls fie ſtaatlich anbefohlen werben, 
nur ber lieberbebung, ohne Gewäbhrleiftung, daß Die wirkliche 
Tüchtiakeit ibren Lohn empfängt, während es jeder Geſellſchaft, 
jedem Verein und jeder Genoffenichaft unbenommen ift Bedinguns 
'gen für die Aufnahme im ihre Mitte aufzuftellen — aber ohne 
ein Recht gegen Dritte Daraus abzuleiten. 

Der Entwurf engt auch bie Hausinduftrie- Gewerbe und 
ben Rabrifbetrieb ein. — Wir? — Darüber gibt die Schrift eine 
höchſt beberzigungswertbe Entwidlung, Die wir am Schluſſe ab« 
‚druden. Kerr Dr. Bodemer, ſelbſt alter erfahrener Fabrikant, 
ipricht bier mit gründlicher Sachkenntniß, und wir theilen jeine 
Anſicht, auch ſeit 46 Jahren mit Hand und Feder im Wanufals 
ture und Babrilweien tbätig —. Denn wenn audı Schreiber dieſtẽ 
ein zunftmäßig gelernter Kaufmann if, fo bat doch eine lange 
Grfahrung ihn gelehrt, Daß — abgeſehen von der Lehre, wir ein 
Ieder fie von Jugend an bis in fein fpäteftes Alter erbält und 
erhalten muß — nichts fo abgeſchmackt if als daß fh Stüpen 
und Steifen auf eine erhaltene zunftmäßige Lehre, mag dazu 





in der Werkflatt ober in der Schule — aufgebingt worden 
rüdfommen und eine ſchließliche Verſtändigung hoffen, vollfommen | frin —! . Wk, 
anichliefen. Auch wir erbliden in der Freiheit der Gewerbtrei⸗ 
benden, ſich ihr Arbeitögebiet unbeengt von Verbietungärechten 
nad; eigenem beſſern Ermeſſen au wählen, eines mit dem andern 
zu verbinden ober von einem auf das andere übergugehen — mit j : 
anderen Worten, in ber Gewerbefreibeit unter Beibehaltung ber Die Hausinduftrie-Orwerbe. 

Innungen als freie Genoſſenſchaften — das alleinige Heil und theifen | Unter ben Leitungen ber böbern und fabrifmäßigen Indus 
die Burcht mit fehr Vielen, daß die Verwandlung des betreffene | frie nehmen bie fogenannten Hauſsgewerbe noch jept wie che 
ben Entwurfs in ein Geſet zu großen Mißſtänden und Miß- mals in allen inpuftriellen Ländern und befonders in Sadyien eine 
behagen in Sachſen führen wird, nachrbeiliger in ibrer Fortwir⸗ ſehr bedeutende Stellung ein. Die Meinung, die Haußgewerbe 
kung als diejenige der Gewerbefreibeit, zu der man endlich doch für ein Mittelbing zwiſchen Hantwerf und Bubrifazion zu betrache 
fonmen muß. Unter bem nenen Geſehtt werben fl Die Gemerbss | tem, ift eine richtige, fo lange der Brobugent jeine Erzeugniſſe 
ftreitigfeiten. mehren, welche Die Behörden zu ſchlichten haben direkt an die Konfumenten verfauft. Sobald dieſe Erzeuaniffe 
werden, denen dieſe Schlichtung jedenfall nicht lieb fein fann. | jich aber zu Gegenfländen des allgemeinen Verbrauchs und folge 
Es wird mehr wie je regiert werben müſſen und dad minifterielle lich zu Handeldartifeln ausbilden, geben ſie in die induftrielle 
Ermeilen genöthigt fein ſich in Die Werkfluben und in bie Schreib»  Produkzion über und haben nunmehr mit dem Handwerföberrieh 
ftuben zu Drängen, um nur bie Feſſeln des Geſttzes einigermaßen ı nichts mehr ald etwa die Fundamente ber techniichen Herſtellung 
erträglich zu machen. Bon Selbfibeftimmung, Breibeit der Arbeit | gemein. Inbeffen herrſchen über die eigentlichen Juſtände ber for 
iſt nicht im Geringiten die Hebe! In Bodemer's Schrift if bied | genannten Sausinbuftrie fo viele und, wie e# ſcheint, ſelbſt Dem 
in mehren Baragrapben des Geſetzes Far und Deutlich nachgewie⸗ Geſetzentwurf nicht ganz fremd gebliebene irrige Begriffe vor, daß 
fen. Sie macı zwar feinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit, aber |eine nähere Erörterung biejes für Sachſen jo wichtigen Gewerbes 
fie genügt vollfommen die Hauptmängel des Entwurfs foforz zu | betriebes, ſowie ein Furger Rückblick auf den Uriprung beffelben 
erfenmen. Es gibt andere Schriften 14. B. S. Böhmert Freiheit | geftatter fein wird. Sobald, in der Vorzeit rbenio wie heute, 
der Urbeit und bie Ausſprache mehrer &ewerbuereine und Inmungse gewiſſe Erzeugniffe einen allgemeinen und folglich großen Bere 
verbände), die andere Angrifföpunfte geſucht und gefunden baben. | brauch fanden, wurden fie nicht mebr im Einzelnen auf befondere 
Ginige meinen, daß zu wenig, andere daß zu viel oder nicht die Veftellung, fondern im Ganzen auf Vorrath und Berfauf ange 
rechte Freiheit der Bewegung gewährt wird. Der Entwurf glaubt | fertigt und «6 betraf dies natürlich zumächit ſolche Gegenitände, 
darauf bin Das echte geiroffen zu haben, weil er weder ben | melche von Jedermann und überall verwendet werben fonnten, 
Nechts · noch den Linlsleuten gefällt, Aber in dieſer Sache gibt es ohne am bie Perſon ober den Ort gebunden zu fein. Diefe Er 
feine Bitte, warı muß bier mitten durch — ! Vielleicht geſchieht Dieb, | zeugniffe wurben daher Hanbelsartifel und den Gewerbömeiftern 
wenn ber Entwurf fi verwirklicht, und wir erfühnen und zu pro feſte Beflellungen darauf von den Kaufleuten ertbeilt. Die großen 
phrzeihen, daß rd gewiß geichiebt und zur Gewerbefreiheit führt. | Meifter gaben bie Urbeit wieder an fleinere Meifter aus, lieferten 
Aber dann möchte man dor lieber aleich zu ihr greifen und — wie aber Waare und Rechnung ſelbſt an bie Kaufleute ab. Auf biefe 
Bodemer meint — nur die eine Beſtimmung felliegen, „Daß ein Weiſe bildete ſich ſchon im früheflen Mittelalter der Abſaß beuts 
„irber gewerbliche Broduzent, er heiße Arbeiter, Handwerfer ober ſcher damaliger Handiwerfderzeuaniffe nach den fremden Zänbern 
„Babritant, er flide Keffel ober verſammle Humbderte um feine aus, vornehmlich in Geweben, Waffen und Lederarbeiten, wie in 
„Maſchinen, einer Innung angehören und ein Innungsgenoſſe Kunfte und Lurudgegenftänden verichiebener Urt. Als mun dieſer 
„fein müfle*, nämlid — wie wir 28 verfichen — einer Innung | Abiag ſich audbreitete und zu einem großartigen Gemerbäberrieh, 
ter Zukunft, die ſich für Erreichung edler genoſſenſchaftlicher zugleich aber mächtigen Konfwreenggeichäft zwiſchen den Städten 
Bwrde und micht nur wegen unbefugten Grwerböberriebs, Gins und Kaufleuten Ad erbob, war es nicht mehr möglich Die Gers 
griffe und Pfuſcherei Krieg mit feinen Mitmenichen zu führen Rellung der Waaren nach den bisherigen Handwerfämarimen ge 
aufthut. Das Lehrlinge-, Geſellen- und Meiſterweſen wird be⸗ ſchehen laflen zu können. Die Kaufleute ließen ſich daher als 
ſtehen bleiben, wenn auch fein geſchlicher Zwang dahinter iſt. Zumtmitglieder aufnehmen, kauften die Rohſtoffe ſelbſt ein wr“ 
Achtung vor dem Wiſſen und Können, genoſſenſchaftliche Gefin« theilten ſie zur Verarbeitung an bie Gewerbomeiſter and, bir 
nung, Wedzelfeitigfett und gemeinfame Berbaftung, Zufammens | mad wie vor „Meifter* hießen, im Grunde aber Lobna 
fliehen in Noth und Tod liegt im germaniſchen Blute, wir braus wurden, im Dienfle einer nunmehr fabrifmäßig betrieben. 
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buftrie. So lange ber Gewerbebetrieb auf dem Lande verboten , 
war, blieben die Städte die Sige dieier wie überhaupt aller da⸗ 
maligen Induftrie. Nachdem aber der beutiche Erportbantel in 
tiefen Berfall gerathen, war auerft Sachen dasjenige Land, welches 
den glaubensverfolgten einwandernden Webern, Strumpfſtrickern 
und anderen Profeffioniften nicht mur die Riederlaffung auf dem 
Lande, jondern auch bie völlige oder theilweile Befreiung von 
den Zunfthemmmniffen bewilligte und dadurch in dem von Wäldern 
bedeckten und wenig bewohnten Erzgebirge eine Mannichfaltigfeit 
ded Gewerbfleißes ichuf, deſſen Muf fih über alle Länder der Erde 
verbreitete. Der Betrieb dieſer neuen Induftriegweige, vornehme 
lich der Weberei, Wirferei, fowie der Metalls und Holzarbeiten 
nahm alsbald dieſelbe Richtung, wie er fle in den ehemaligen 
großen Handelsſtaͤdten gehabt, er Fam in die Hände der fläbti- 


Deutſche Gewerbezeitung. 


4, Heft! 


den, daß auf die Belehrung des etwa noch Zweifelnden verzichtet 
werden muß. Ginige in der Totalprodukzion vielleicht fogar ſchwer 
wiegende Artikel dieſer Hausinduftrie mögen zwar vorläufig noch 
auf gefundem Boden ſtehen. Andere Dagegen find nur noch ver» 
möge ber unnatürlich gefunfenen Arbeitslöhne verfäuflic und 
wieder Andere find im fortwährenden Wechſel zwiichen ſtarket 
Nachfrage und gaͤnzlicher Abſatzſteckung begriffen. Gemichtige 
Grünte machen es jedoch wahrſcheinlich, daß ein arofer Theil der 
erzgebirgiichen Hausinduftrie entweder eier Veränderung ded Pros 
dufzionsigftems oder dem allmäligen Verfall entgegengeben werde. 
Die großen und joliden Käufer verlangen heut zu Tage eine affurat 
und fauber angefertigte, volllommen reelle und gleichmäßige Waare, 
welche ohne andere weientliche Preisſchwankung als derjenigen 
des Rohſtoffes jederzeit entweder zu kaufen ober auf Beſtellung 








Then Kaufleute, welche Die Waaren durch DBermirtelung fogenanne- iher zu erbalten iſt. Diefe Anforderungen vermag aber der ger 
ter Faktors auf ben Dörfern amfeitigen ließen. Diefe Kaufleute freute Hausinduſtriebetrieb nicht zu erfüllen und die immer ftärker 
wurden, feit überhaupt der Name beftebt, ſtets „Babrikanten* wiederkehrenden Notbilanderufe des Erzgebirges find nichts Ander 
genannt, und in der That beftand auch zwiſchen beiden fein an- res ald die Todtengloden ber in das Grab finfenden Hausinduſtrie. 
derer Unterſchied, ald daß die Webflühle oder Werkzeuge nicht in ; Hier fann nur dadurch geholfen werden, daß man die Probufjion 
bejonderen Babrifräumen aufgeftellt, jondern in den Wohnungen auf die Herſtellung beſſerer und lohnenderer Erzeuaniffe Ientt. 
der Arbeiter verblieben waren. Inzwiſchen änderten fich die Ver: |, Die gebirgiichen Arbeiter“, jagt man, „müffen fich elend ernäb« 
hältniffe. Bis dahin hatten nur geldmächtige Kaufleute den aus ren, meil' tie Lohnſätze jo niedrig find. Diefer Sag ift falſch. 
wärtigen, wie überhaupt den größern Abjag in jenen Artifeln zu Man muß ibn umkehren und fagen: „weil die Arbeiter ſich 
betreiben vermocht. Allein die zunehmende Sicherbeit der öftente mit einer elenden Eriftenz begnügen, darum find 
lichen Zuftände, bie allmälige Verbefferung der Kommunifagiond Die Löhne jo niedrig.“ Hätte man das Ehrgefühl Diefer 
und Transportmittel, fowie die Ausbreitung des Kredit» und Menſchen, die Werthſchäthung ihrer Arbeit, die Achtung vor 
Wechſelverkehrs machten es nachgerade auch den Fleinen Geichäftd- ihrem Erzeugnig nicht methodisch heruntergebracht, fo würden fie 
leuten möglich, mit wenigen Mitteln als „Babriffaufleute* aufs es machen wie Die Urbeiter in den anderen Ländern und mit Ents 
zutreten, während zugleich zablloje einzelne Weber, Wirker, Klöpp- | rüflung einen Kohn zurüdweifen, weldyer den norbbürftigften täg« 
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ler, Ragels oder Löffelſchmiede auf eigne Rechnung auf den Meffen, | 
Jahrmärkten und im Lande herumzogen und ihre Erzeugniſſe jo 
gut ald möglich anzubringen ſuchten. Natürlich bildere fid bier», 
aus eine planloje, nur auf Wohlfeilheit berechnete und folglich 
unjolide Induftrie, weldie bei jeder Kartoffeltheuerrung oder Ab» 
fagitotung den öffentlihen Norhitand über die erzgebirgiſchen 
Ortichaften ergoß. Endlich trat noch die Einführung des Mar, 
fhinenbetriebes hinzu und da die näciten Wirkungen deſſelben 
darin beftehen, daß die Arbeiter zum Verlaffen ihrer Wohnungen , 
und zur Verfammlung um das Mühlrad oder die Dampfmaichine 
gezwungen find, fo gingen den Flecken ober Dörfern Diejenigen 
Grwerböjweige verloren, welche fortan mittelt Maſchinenbetriebes 
in geichloffenen Etabliſſements woblfeiler und dabei unenblic 
beffer bergeftellt wurden, als ſolches vermöge der alten Handarbeit 
möglich war. Viele Artikel jind jedoch bis jegt noch der iporas 
diſchen Herftellungsweife durch jelbfiftändige Meifter over Arbeiter 
verblieben, andere und neue find binzugefommen, und dieje Haus» 
arbeiten find ed, welche man zum Unterjchied von den geichloffe- 
nen Fabriken mit dem Kolleftivnamen von „Hausinduftrie” bes 
nennt. Solcher „Hausinbuftrieen® gibt es in Sachſen ſehr viele 
und ihre Gefammtprodufzion überragt bei Weirem bie Totalſumme 
der gefammten Babriferzeugniffe. Ie mehr nun induftrielles Blut, 
verbunden mit Fleiß und Anftelligkeit, in der fächilichen Beröls | 
ferung ſteckt, je weniger Sinn und Talent fie dagegen von jeher 
für Großartigfeit des Betriches und Originalität der Serftellung 
gezeigt, um jo nothwendiger erfcheint ed, biefe fo jehr berüd- 
fihrtigungswertbe und volfswirthichaftlid fo überaus nützliche 
Klein» und Hausindujtrie nit Innungsbeichränfungen und Meine 
lichen Handwerlerintereſſen bloszuftellen. Hierzu fommt, daß bie 
Zuftände ber hier gemeinten Gewerbszweige außerorbentlid; vers 
fchiedene, daß viele im Aufblüben, andere wieder im Abwelken 
begriffen find und daß baber eine Beiden zweckdienliche gleichnä- 
Fige Gewerbeordnung burd feinen noch jo kunſtvollen Gejches- 
apparat erreicht werben fann. 
Ueber die erggebirgiiche Hausinbuftrie ift jo Vieles und mit 
nahme von den publizifliichen Ergiefungen ter @eifllichen, 
ehrer und Almojenjammler *) auch jo Richtiges gejagt wor« 
U - 


| 


| 
| 


Schon öfters ift darauf aufmerfiam gemacht mworten, baf bie 
m Aufrufe zur Unterflügung der angeblich verbungernden haus: 
en Arbeiter tieſen feibit gewiß mebe ſchätlich als nügich find 

© Prüfungslommilfton der Mündener Ausftellung tadelte bie 


Erwerb gefichert werden kann. 


lien Unterbalt nicht deckt und welcher fie daber entweder zu 
Bertlern oder zu Betrügern oder gu Beiden machen muß. Run 
wird man fragen: läßt, ſich eine Lohnſteigerung für heruntergt ⸗ 
beachte Artikel erzwingen und müſſen bie Arbeiter nicht in 
noch größeres Elend geratben, wenn man fle zur Ablehnung ber 
Arbeit und dabei noch zur Vermehrung ihrer Vebürfniffe veran« 
laſſen will? Hierauf iſt zu antworten, daß fi das Erſtere be 
jaben und das Zweite verneinen läßt, fofern nur die dazu erfor 
derlichen Bebingungen vorhanden find. Die erſte und hauptiäch- 
lichfle davon ift, Daß Diejenigen Hausgewerbe, von denen bier bie 
Rede, in geichloffene Erabliffements übergehen oder ſich überhaupt 
mebr in den Händen @inzelner fonzentriren, denn nur dadurch 
ift es möglich, dag Die Erzeugniſſe ſich verbefiern und daß dann 
auch den Urbeitern ein ausfömmlicher und zugleich bauernder 
Steigt aber ihr Werdienft, ſo 
weijen fie natürlich alle Arbeiten zurücd, deren Lobnfäge zur ges 
‚wohnten Dedung ihres Lebensbedarfes nicht hinreichend find, die 
elenden Artikel verichwinden dadurch und es werben beſſere und 
lohnendere an ihre Stelle geiegt. Wenn es daber unentlich befla«- 
genowerth erfcheint, daß der öffentliche Unternehmungégeiſt ber 
legten Jahre zugleich zu feinem eigenen Beften nicht auf die ges 
birgiſche Hausinduftrie bingeleitet worden ift, jo dürften von der 
bloßen gewerbegeirglichen Organifazion berfelben ſchwerlich befondere 
Nejultate zu erwarten fein. Eine ſolche Organtfazion, wie fie auch 
beichaffen jein möge, flößt, wie ſchon gejagt worden, von vorne 
berein auf die Schwierigkeit, Daß fie durchaus verfchiedene Ele— 
mente vor jich hat und daher ebenjo verjchiedene Erforderniffe zu 
berüdjichtigen bat. Es gibt in Sachſen eine theils bereits her— 
untergefommene, theild von der Bufunft bedrohte Haudinduftrie, 
welcher nur, wie ſolches 3. B. in Schlefien mit Erfolg geſchehen, 
dur die Veränderung des Probufzionsiyftems geholfen werben 
fann. Es gibt Dagegen eine andere Hausinduftrie, welche vor 


ewigen und offenbar übertriebenen Nothflanteartifel der ſächſiſchen Blät⸗ 
ter, „man entmutbige ben Arbeiter, drücke datutch ben Arbeitolohn und 
jeht Die Grgeugnifle in ten Augen des In: und Auelantes moch mehr 
herab“. (ine mertere Folge Davon if, daß Die erguebirgiihen Marft« 
scher auf den ausläntiiden Mejien une Märkten, um tie Käufer zu 
eriwweiben und aniuloden, ein To greuliches Geſchrei Über das ſäch ſiiche 
Arbeiterelend zu erheben pflegen, daß nicht mur dem Mufe der ſächſiſchen 
Int uſtrie, fonvern auch ber Ehte bes Landes im Allgemeinen daduich 
geibater wirt. Hödıft interelante Aufichlüfe über tie erjgebirgiichen 
Arbeiteverhaltniſſe intet man in ter vorreefllihen Schrift von Roeblıng 
in Annaberg: „Bin Bild für ind Nieterlann*, 


* 
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läufig noch auf fehlen Füßen fieht, und +8 gibt endlich noch eine 
dritte, den kunfle und modeverwandten Artileln angebörende Hauss- 
induftrie neuern Datums, welde jowol dem induſtriellen Genie 
der jächflichen Berölferung, ald wie der geograpbiichen Lage des 
Landes ungemein angemeffen it, dabei einen wohlhabenden Mittel» 
fand beranzieht und hoffentlidy einer noch weiteren Ausbreitung 
entgegengebt. Nachdem die früheren Produfzionsvortbeile ber 
Dörfer, der- Berge und Wälder verloren gingen, zog es die Haus ⸗ 
induftrie neuern Datumd vor, ih wie ehemals in den großen 
Städten, ald den Mittelpunften der Intelligenz, der Kapitale 
und des Abſatzes, niederqulafien, wie ſolches beiipieläweije bei der 
Babrifagion ter fünftliben Blumen, der Zigarren, ber Meif- 
ztuge, der Gartonagen, der Handſchuhe, der Kravatten u. ſ. w. 
zu gewahren ift. Diefe und unzählige andere jegige und künftige 
Rädtifche, beionders auf die Moden berechnete Induftrieen werben 
immer bejtchen und gedeihen. Selbſt ihr endlicher, aber niemals 
über Nacht kommender und daher ſtets vorauszuſehender Verfall 
wird ingmwifchen in neuen Artikeln Erjag gefunten haben, und je 
vielfacher und wechſelnder Die Erzeugniſſe find, um jo weniger 
darf die ungermerfte Anhäufung eines Arbeiterproletariatd zu be 
forgen fein. Richt zu überjehen ift aber, daß alle ald bausindus 
frielle Ergeugniffe befannte Artikel dem Handel angehören. Sie 
haben folglich die Konkurrenz des Uuslandes zu bekämpfen und 
können daber in gejeglicher Beziehung nur dem fabrifmäßigen 
Betrieb beizuzäblen fein. 

Die Löſung der Aufgabe, die Anfertigung der zabllofen, 
weder dem eigentlichen Handwerk noch dem Babrifberrieb angehö- 
renden haudgewerblicher Erzeugniſſe in ein gemeinjam paſſendes 
Grwerbegeieß prefien zu wollen, wird aber noch jchwieriger, ſo⸗ 
bald ſich der Einfluß vorgefaßter Meinungen dazu gejellt. Der 
Entwurf läßt tros jeiner vielfachen Detailkenntniſſe dennoch ge— 
wahren, daß ed ibm an per binreichenden Befanntichaft mit den 
Geihäftsnerbältnifien der bausgewerblichen Induſtrie gebricht, 
indem er gewiſſe Webelflände, die an ganz anderen Orten zu ſuchen, 
in der Willftr und dem Gigennug der Arbeitgeber zu entdeden 
und die Abhülfe Dagegen mitteld polizeilicher und bie geſammte 
Induftrie verlegender Vorjchriften bewirken zu fönnen glaubt, Gr 
läßt daher überall die Abſicht durchblicken, den vermeintlichen 
Berrädungen der Arbeiter burd Die Arbeitgeber geieplich vorbeu⸗ 
gen zu wollen, er fegt folglich voraus, daß in gewiſſen eingerifje- 
nen Mißbräuchen und lingebörigfeiten eine Urſache des gebirgis 
ſchen Urbeiternotbftandes zu juchen fei. Es ift zu bebauern, daß 
es im den Regierungskreiſen ſolche Anfichten überbaupt gibt. Zum | 
Berrüden gebören allemal Zwei, Einer der drüdt, und ber An—⸗ 
dere, der fich Drücen läht. Thut Dies der Leptere, jo geſchieht es 
gewiß nicht aus Gefälligkeit gegen den Grfteren, ſondern weil er| 
fib in ſolchem Kalle einer zwingenden Urfache ungerwirft und weil 
es daber Diele Urfache, micht Die Verſönlichkeit des Arbeitgebers 
ift, welcher man auf den Grund geben und ihr abzubelfen ſuchen 
muß, wenn anders die Abhülfe überhaupt möglich ift. Die Haus: 
inbuftriellen find keineswegs jo beichränft und die Prozeduren der 
Babrifverleger keineswegs fo drüdend, wie der Gejegentwurf Beis 
bed voraudzujegen fcheint. Es iſt vielmehr eine allbefannte Sache, 
daß ber Arbeitgeber ſich weit mehr vor der Schlauheit des Urbeis, 
terd ald dieſer vor Jenem in Acht zu nehmen bat. Wenn daher 
der Entwärf die Bezablung in Waaren und den Faktors oder 
Einkäufern den Verlauf von Lebensbebürfniffen unterfagt, fo fann 
ihm nur beizuſtimmen fein, wohingegen die direften Einmiſchun⸗ 
gen in die Spezialitäten der Produfzion, des Abjaped und bes 
Geſchaͤftobetriebes, wie fle in 66. 151 bis 161 des Entmurfes 
beliebt worden find, abgeieben von ihrer Unausführbarkeit und 
baber unausbleiblichen Umgebung, Die beabfichtigten Zwecke nicht 
nur nicht erreichen werden, ſondern bie Griftenzbedingungen ber 
Arbeiter noch mehr gefährden müſſen, als ed ohnehin der Fall 
ſchon iſt. Daß der Sefegentwurf hierbei von einer irrigen Aufs 
faffung ber beflehenten hausgewerblichen Verhältniffe geleitet wird, | 
geht unter Anderm aus ber Vorichrift des $. 154 — | 

„Bablung der Arbeitgeber an Arbeiter für Waare ober 
Arbeitslohn in Anweiſungen, welche höchſtens vier Wochen | 
zu laufen haben, ift nur zuläjfig, wenn der Arbeiter dar 
mit einverftanden if’ — | 
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deutlich Hervor, Unbeſchadet der’ ſich von ſelbſt verſte hen den 
Schlußbedingung iſt zuvörderſt der Entwurf bier wie bei den an⸗ 
deren hierauf begüglichen Paragraphen nicht hinreichend Mar dar- 
über, welche Klaffe unter Arbeiter zu verſtehen jein joll.*) Es 
ift richtig, daß der hausinduftrielle Meifter fait immer auch Ar⸗ 
beiter, umd bat er feine Gehülfen, jogar nichts wie Arbeiter if. 
Allein ein folder, wie überhaupt die Urbeitslöhne, wurden 
bie jegt mod) immer in baarem Gelde bezahft, jowie ja auch bas 
Gejeg vom 7. Juni 1849 die Ausftellung von Anweiſungen in 
Summen von weniger ald 50 Thaler ausdrüdlih unterfagt. 
Dagegen werten Die in ber Totalfumme unendlich bedeutenderen 
Lieferungsgejchäfte zwijchen ben Kabrifverlegern und den Faftors, 
oder zwiſchen den Faktors und den größeren und bemittelten Mei— 
fern, die wieder ihre Untermeifter haben, in jolder Weile abge 
macht, daß je mach Umpftänden oder Uebereinfunft ein gewiſſer 
Theil des Betrages in Geld, in Anmeiiungen oder in Rohmaterial 
abgerechnet wird. Cine nicht afzeptable Anweijung if im Grunde 
nichts als ein wechjelkräftiges Schuldbekenntniß, eine Kreditnahme, 
welche dem Kreditgeber den Vortheil gewährt, das Papier zw 
feinen eigenen Zahlungen verwenden zu Fönnen, und das ibn, bei 
vorauszujegenbem Vertrauen zu dem Ausfleller, ebenio lieb, oft 
noc lieber it ald wie das haare Geld. Das Syſtem der Waaren- 
bezahlung mittelit Iangfichtiger und nicht afzeptabler Anweiſungen 
war von jeher eines der wichtigften Beförderungsmittel der jäcdh« 
ſiſchen Induftrie, es bietet einen anerfannten Faufmännijchen, Er» 
fag für den Mangel an Kapital, es bat verbältnißmäßig nur 
geringe Verlufte herbeigeführt, wol aber unzähligen Anfängern 
zu reblich erworbenem Vermögen verholfen und fie zu großen und 
angejebenen Geihäftsmännern gemacht. Auch die franzöftiche 
Induftrie bedient ſich nicht afzeptabler Bons und ald mit der 
Einführung des deutſchen Wedhjelgejeges tie bis dahin nicht als 
jeptablen Yugsburger Wechjel afjeptirt werden mußten, erfand 
man eine beiondere die Alzeptbedingung nicht enthaltende Wechſel- 
form. In England dagegen wird, freilich mit Hülfe der zahle 
reichen Banken, jedes Geſchaͤft entweder per cassa ober mittelft 
afzeptabler Wechiel abgemacht, und wenn ſich die wobltbätige 
Wirkung dieſes Gebrauches auf Die allgemeine Geſchaͤftsſoliditaͤt 
allerdings nicht leugnen läßt, joPfind Die deutſchen Verbältmiffe 
wieder andere und ed mag nicht überieben werben, daß, wie jede 
Sache zwei Seiten bat, jo au in England das Erfordernih der 
jeder Unternehmung zu Grunde liegenden Kapitalfraft den Gmpors 
lommen Unbemittelter und jomit der Bildung eines wohlhabenden 
induftriellen Mittelſtandes äußerft binderlih ill. Der von einer 
Bank oder einem Bankier gewährte Vorſchuß oder Kredit il cin 
meiftens läftiger und Eoftipieliger Borg. Die Austellung einer 
Anweiſung ift dagegen ein jelbiigeibaffener und dabei wohlfeiler 


| Kredit, eine eben jo jinnreiche ala zwedmäßige faufmännijche 


Operagion, welche mit der Wohlfahrt Der gefammten ſächſiſchen 
induftriellen Geichäftsverbältniffe eng zuſammenhaͤngt. Wenn 
nun bie weiteren Borfchriften in ermähntem Paragraph beftim- 
men, daß nicht nur länger als vier Wochen laufende Anweifuns 
gen unterfagt, ſondern fogar jede für Waarenlieferungen zu 
leitende Bezahlung , ſelbſt wenn ſolches zwijchen den Kontrahen- 
ten ausdrüdlich, ja auf den eigenen Wunjch des Verkäufers über- 
eingefommen worden, in einer andern als auf den Vierzehnthalers 
fuß lautenden Währung verboten, das Geſchäft für ungültig 
erflärt und ber Käufer mit Strafe belegt werden joll, io können 
dergleichen bandelsfeindliche und möglicherweife zu ben infamſten 
Denungiazgionen oder Schikanen Veranlaffung gebende Vorſchriften 
nur der Unfenntnig mit den beſtehenden Verbältniffen beizumefien 
fein. Zu folder Vorausiegung berechtigt u. A. auch der Schlufe 
fag in $. 151: 
„Eine Nötbigung ber Arbeiter zur Annahme von Mate» 
rialien zur Herftellung der Gewerbsprobufte ift nur dann 
zuläjfig, wenn der Ürbeitgeber in -bindenber Weife neue 
Arbeit beftellt, und nur für Ouantitäten, welche ber Bes 
ſtellung entfprechen® — 


*, Die preußiihe Gewerbeordnung befimmt amechmäßigerweile, daß 
Jeter, ob Meiſſer oder nicht, der mit der Herftellung von Rabrifater 
im Auftrage von Fabrikanten oder Kaufleuten beihäftigt if, ale Ar* 
ter betrachtet werben, fol. 
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ein Sap, welchem ein klares Verflänbnig nicht abyuringen ifl, da Kleingewerbtreibende, ber 28 möglich machen fann, ben Innungs« 
es natürlich micht bie Abſicht des Geſetzes fein kann, Den Arbeiter verbänden zu entfliehen und fi in bie Klaffe ber Babrifanten eine 


zur Unnahme von Beftellungen, ‘ed ſei mit oder ohne Drangabe zureihen fuchen wird. 


von Material, zwingen zu mollen. 


Die preuftiche Gewerbeordnung ſchließt alle Hautgewerblichen, ! 


niht den Handwerferinnungen angebörenden Erzeugnifſe von ben 
Beichränfungen der fepteren aus, fie betrachter fie folglich ale 
gemerbfreie Beichäftigungen und entbebt ſich felbft daburd ber 
Laſt, die gabllofen und in alle Zweige der menschlichen Erwerbes 
tbärigkeit eingreifenden Intertſſen berjeiben überwachen und ver— 
treten zu follen, Dagegen tbeilt der fächfifche Entwurf die Haus- 
gewerbe in Innungsmäßige, in Innungsäbnlihe und in solche 
ein, Die Das Gluͤck haben, weder den einen noch den anderen an» 
jugehören. Damit ift aber die laffififagion noch keineswegs bes 
endigt, indem andı ben Babrikverlegern, je nachdem fie einer ober 
ber andern ber vorftehenden Kategorien, ober ben gelernten ober 
nicht gelernten Kaufleuten angebören, unter einander verſchiedent 
Befugniffe eribeilt, überbem den hausinduftriellen Innungen die 


Errichtung aparter Genoſſenſchaften vorgeichrieben und endlich 


zwifchen den Bezirken und Ortfchaften Des Landes wieder Unter 
ſchiede gemacht worden find, fo daß der zur Verzweiflung gebrach- 
ten geichäftefundigen Beurtbeilung nichts übrig bleibt, als den 
Abichnitt des Entmwurfes, Die Hausinduſtrie⸗Gewerbe betreffent, 
in totum verwerfen zu müffen. Die ſächſiſche, ala ſolche befannte 
Hausinduftrie iR namendgetren eine wahre und wirfliche Indus 
Arie, welche mit dem eigentlichen Handwerk nichts gemein hat, 
als ben aenerellen Gewerbebetrieb. Die Hausinduftrie bat Das 
natürliche Recht, dieſelben geieplichen Befugniffe zu verlangen, 
wie der Entwurf fle dem Babrifberrieb gewährt, und wenn dies 
aus dem Grunde nicht ausführbar geweien, weil in ſolchem Kalle 
der game jo mühlam konſtruirte Innungsbau zuſammengeſtürzt 
märe, fo würde der Wunſch für Die gewerbgeſebliche Gleichheit 
zwifchen dem Fabtik⸗ und Gausinbuftriebetriehbe nur um fo ger 
rechifertigter fein. 

Angenommen, die Gewerbefreibeit fei nur im Ideal befannt 
und beftände in der Wirklichkeit noch nirgends in ber Melt, jo 
müßte fie, unbefümmert um a 
geführt werden, eben aus Ruüdſicht auf feine fo wichtige Klein— 
oder Hausinduftrie, deren Wachfen und Gebeihen jeder Beichrän- 
fung der Produfjiondfreibeit grundſählich und innerlichſt wider⸗ 
ſtrebt. In ber That bat auch Die Geſchichte ber fächfiichen lini« 
perfitäten, ded Buchhandels, der Meffen, der Landwirthſchaft, Die 


ere Länder, in Sachſen zuerſt eins 


offenkundigen Beweife abarlegt, dab ſo oft Sachſen auf dem Ge⸗ 


biete der Wiſſenſchaft, des Handels oder der Vollewirthſchaft mit 
dem Prinzip der Freiheit und Aufklärung muthig rorangegangen, 


es chen jo viele und große Vortheile daraus gezogen, ala im 


umgefehrten Balle noch immer nur die bitterften NRachtheile dabon⸗ 
getragen bat. 


xu. 
Der Fabrifbetrieb. 


In dem franzöflichen, engliihen und preußiſchen Gewerbes 
geſetz, wie auch in dem Öfterreichifchen Entwurf bildet die Gewerbe 
freiheit Die Megel, jede Beſchrankung berfelben die Ausnahme. 
In dem fächftjchen Gejepentiwurf ift es umgekehrt, hier ift die 
Beſchränkung als Regel und jede Befreiung davon ala Ausnahme 
feftgefegt Hieraus entfprang Die Nothwendigkeit einer zahlreichen 
Klaſſiñkazion, in welcher auch dem Fabrikbetrieb feine Stelle an ⸗ 
gewirfen worden if. Diefe Bezeichnung if infofern eine nicht 
ganz richtig gewählte, als ſie auf bie heutigen inbuftriellen Zus 
fände nicht mehr papt. Indem jene vorerwähnten ausländischen 
Griepe Der Worte „etablissement, manufactory, WBabrife ober 
Bewerbsanlage* ſich bedienen, begreift Jedermann ohne weitere 
Erläuterung den Unterſchied, welcher zwifchen ſolchen Anftalten 
und den eigentlichen Werfflätten beftebt. Dagegen ift ber „ Babrif- 
betrieb“ in unferer Zeit ein fo elaftifcher Begriff geworben, daß 
fat Ieber, ter die Kerftellung eines verkäuflichen Erzeugnifies mit 
einigem Äußern Unichen zu umgeben verficht, fich beliebig einen 
Babrifanten nennen kann. Die wabrideinliche Folge ber Ent 


So erwuͤnſcht dies auch immerhin fein 
möge, fo liegt eine ſolche Deſerzion doch nicht in der Abficht des 
Geſehentwurfes, denn fle durchlöchert feine ſyſtematiſche Gliede⸗ 
rung und erſcheint zugleich als eine Unbilligkeit gegen Diejenigen, 
beren Gewerbeart den Austritt aus den Innungen nicht möglich 
macht, Nachdem ber Entwurf bier an feinem Gin Hundert Acht 
und Sechzigſten Paragraphen und damit auf dem Gebiete der 
größer Anbuftrie, Des mobernen, von ber Rombinazion der Mits 
tel und Kräfte getragenen Produkzionsſyſtems angelangt iſt, ſucht 
er vergeblich Grenzſcheide und Uebergangepunft und ſcheint ſelbſt 
zugugeben, daß ed mit dem boftrinären Epitemarisinus bier zu 
Ende ift, weil ſich Die Wirklichfeit das Mecht ihres Daſeins nicht 
nehmen läßt. „Ein Babrikant ift nichts anders ald ein größerer 
„Handwerker und eine Fabrik nichts anderes als eine größere 
„Werfftatt, abgeichen davon, daß es Handwerker gibt, Deren 
Geſchaͤfteumfang, Zabl ver Arbeiter und Werth der Anlage weit 
bedeutender als vieler fich jo nennender Fabrikanten it, Wo ift 
die Grenze zwischen Groß- und Kleinbetrieb, wer vermoͤchte mit 
Beſtimmtheit zu bebaupten, hier ober dort höre ber Eine auf und 
fange der Untere an? 9m Allgemeinen aber ift es nur Sache 
bed Gewerbtreibenden, auf welche Art er feine Erzeugniſſe bers 
ftellen will, und nicht zu rechtfertigen, wenn das Geirg einen 
niemald richtig gu definirenden und daher willfürlichen Unterſchied 
in der Betriebsweiſe ſtatuirt und dabei das Kleingewerbe, ala das 
soraußfegliche bebürftigere, ſchlechter als ten Fabrikbetrieb Aell. 
Will oder mug man aber dieſen Unterfchieb fallen laffen, fo bat 
man eben bie &ewerbefreibeit und fo beftätigt ſich auch hier 
wieder die Schwierigkeit einer Kritik, melde weder die aute Abs 
fiht noch ben relativen Fortſchritt beftreiten will und doch zur 
Verwerfung faft aller Ginzelpunfte gezwungen if. Denn au in 
Bezug auf den Babrifbetrieb muß den Vorihriften und Tendenzen 
bes Gefegentwurfes mehrfach entgegenzutreten fein. 

Diefe Tendenzen treten in zweifacher Hinficht an ben Tag, 
einmal in dem Beftreben, den Gandwerkerinnungen einen, obmol 
nur jcheinbaren, doch immerbin läfligen Einfluß auf bie enentuelle 
Behinderung des Babrifbetriebes einräumen zu wollen, und zwei 
tens in einer theilweiſe wieder aus dem Erflen entipringendben 
Geringſchaͤzung des Fabrikbetriebes überhaupt, So mihält z. B. 

$. 169 einen im antiken Zumftgeifte gerichteten Angriff auf 
bie gefammte fächflfche Induſtrie. Hiernach ſoll die Erlangung 
der Konzeſſlton zur Anlage einer Fabrik im Königreich Sachſen 
künftig von folgenden Bedingungen abhängig frin. Zuvörderſt 
bat ber Anfuchende ben gewöhnlichen faatsbürgerlichen Pflichten 
und gewerbspolizeilichen Vorſchriften Genuͤge zu leiften, mas zwar 
ganz in der Ordnung erfcheint, wonit jedoch nicht, wie in den 
anderen Yändern, Die Grfüllung ber Erfordernifie als geſchloſſen 
zu betrachten it. Es -fingt vielmehr der Schmwierigfeitspro;ch 
jept erſt an. Denn ber Unternehmer muß entweber ein geprüfter 
Handwerfämeifter, oder ein gelernter Kaufmann, ober ein von 


' Staat geprüfter Techniker, oder wenigſtens ein „gewefener Ges 


mwerbichüler’‘ fein, Vermag er feine biefer Würken nachpnpriien, 
fo ift die Behörde verpflichtet, auf Die „perfönlichen Verhältniſſe“ 
des Anfuchenden einzugeben, und ift er auch diefer Jnauiſtzion 
glüdlich entronnen, jo ſtößt er nunmehr zwar auf das legte, aber 
nach Umfländen gefährliche Hinderniß. IA nämlich der Unter 
nehmer ein Nichtmeifter und fchlägt feine vorbabente Fabrika⸗ 
zion in das Arbeitägebiet einer Innung ein, fo foll ihm die Er⸗ 
laubniß zur Anlage einer Fabrik dann nicht ertbeilt werten, 
„wenn ber technifche Zweck innerbalb der Grenzen des innungs- 
mäßigen Betriebs erreicht werden kann.” Wenn alfo der betrefe 
fende Artikel von den Ortsbandwerkern bereits qut oder fchlecht 
bergeftellt wird, jo werben dieſe nicht ohne den Schein von Medht 
bebaupten, ber „techniſche Zweck“ ſei durch fie ſelbſt bereits er— 
reicht oder fönne doc) erreicht werden, und Dann ift bie Obrige 
keit nicht blos befugt, ſondern verbunden, die Errichtung ber 
Babrif zu unterfagen. Das heißt nichts andered, als die Anlage 
der Rapitale, Die Anwendung ber Erfindungen, bie Kortichritte 
der Induflrie dem zweifelhaften Ermeſſen““ ber Obelgkeiten und 


murfebefinigion wirb daher biejenige fein, Daß jeter fähfliche | Handwerker zu unterwerfen, wobei übertem zu wenig berädfichtigt 
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worden zu fein fcheint, daß die Foftfpielige Unternehmung eines 
Fabrifetabliffemiente doch ſicher weit weniger auf den lokalen Detall« 
verfauf als auf den Handel und Abjap im Großen und nad aus⸗ 
wärts berechnet if. Es läßt ſich der eigentliche Zweck folder 
Schließlich Doch nur auf bloße Bormalitäten binauslaufender Vor- 
fehriften nicht wol erflären, «8 finder aber bie wenn auch unab- 
fichtliche Verlegung der Fabrikinduftrit in . 

$. 171 einen weiteren Beleg. Die Juriften mögen dieſen 
Paragraph vertbeibigen, wenn fie ed Fönnen, bad gemeine Medırö- 
wie Ehrgefühl empoͤren ſich dagegen, und ber induftrielle Erwerb 
und Beſitz wäre nichts wie eine polizeiliche Eriftengerlaubniß, wenn 
Solche Belimmungen zum Geiep erhoben würden. Die Konzeſſton 
zum Babrifbetrieb muß begreiflichermeiie auf einen Ramen ober 
eine Firma lanten, aber dem ungweifelbaften Sinn zufolge wirt 
fie der Fabrik, nicht ber Perſon des zufälligen Beflgers ertheilt. 
Diefe Auffaffung beftätige nicht nur ber Sprachgebrauch, welchet 
zwar fongeffionirte Fabriken, aber feine fonzeislonirten Fabri— 
kanten fenut, fondern der Entwurf ſelbſt, indem er den jofort 
bei den Atziengefelichaften fidy ergebenden Widerſpruch nicht ans 
der als durch Ausnahmevorſchriften zu löfen vermochte. Die 
Konzeiflon zu einer Babrifanlage it allerdings eine Realfonzeifton, 
fo qut wie jede andere, weil eine Babrif eine fefle, nicht fortzus 
tragende und weit fchwerer als wie jedes andere Grundſtück zu 
verfaufende ober unzuwanbelnbe, Kiegenichaft ift, und wenn ber 
Zahnarzt auf feine Geſchicklichleit, nicht auf feine Zange Konzef» 
fon erbält, jo finder bei dem Babrikunternehmer, ber feine Fabrik 
nicht in die Taſche fleden kann, das offenbare Gegentheil ftatt. 
Wie könnte auch in Sachſen ein Seien denkbar fein, welches die 
im natürlichen Recht begründete freie Verfügung über Das reblich 
erworbene Eigenthum ber willfürlichen Beurtheilung der Behör- 
den unterwirft und folglib mit Sicherheit Feine Vererbung, feinen 
Berkauf, feinen Soyietätäfontraft möglih macht. Das preußtiche 
Gefep beitimmt, daß wenn eine Fabrikanlage auf einen neuen 
Erwerber übergebe, fie deshalb der Erneuerung ter Konzeifion 
nicht bedürftig fei, und in England und Branfreid findet ganz 
baffelbe far. Weshalb Hat der Entwurf überbaupt das in 
Bezug auf die Konzefflonsertbeilungen jo jmwedinäfige wie aus 
führliche franzöfliche Gefep nicht benupt, da ja bie Urt des tech⸗ 
nifhen Gewerbebetriebes in beiden Ländern ganz dieſelbe if? 
Die franzöfichen und engliichen wie ſelbſt preußiſchen Autorifa- 
Hond-, Vatent» und Gewerbſcheine erjcheinen zwar ber Form nad) 
ala Erlaubniffcheine zum Gewerbebetrieb. Da bie Ertheilung 
derielben aber, abgeſehen von ben im Geſetz vorgeichriebenen po» 
lizeilichen Erforderniffen, nicht verweigert werden barf, jo haben 
fie mehr vie Geſtalt eines Vertrages, injofern als der Yutorifas 
zions- oder Watentichein einen Schupbrief bildet für den Gewerb⸗ 
treibenden, daß Riemandem, ſelbſt der Behörde nicht, eine Stö⸗— 
rung feines Erwerbes geſtattet ſei, mogegen er feinerfeird ſich 
verpflichtet, den (eventuell erforderlichen) geieglichen Vorſchriften 
in der Nusübung feines Gewerbes nachzukommen, jo daß jeder 
Theil genau weiß, an was er fidh zu halten bat, und jebe Uebers 
tretung oder Willkür fofort den beutlihen Beflimmungen des 
Geſetzes verfällt. 

$. 175 unterfagt den Babrifanten den Einzelverfauf, fommt 
aber, wie vorausjufehen war, fofort auf bie Ausnahmen zurüd. 
Die Größe, mie die Erwerbs» und Abfapmittel der Kabrifen find 
verfchleben. Es gibt Fabriken, wie z. B. Hut⸗, Stednatels oder 
Barfümeriefabriten, welche auf Grund des Detailverfaufes berech- 
net und darauf angemwielen find. Es gibt Wabrifen, wie ;. B. 
Barbenfabrifen, welche ſehr theure Artikel nicht im Großen ver: 
faufen fönnen, welche alfo offenen Kleinverfauf halten müſſen, 
ohne daß Das Gejeg die Grenze deſſelben zu beſtimmen vermöchte. 
@6 gibt auch Fabriken, wie Porzellan« und Glasfabrifen, bei 
deren @rtragsfalfulagion fchon im MWoraus auf möglichft verluſt 
freie linterbringung des Ausſchuſſes Rückſicht genommen warb. 
Und es tft endlich fein allgemeiner Rechts grund vorhanden, aus 
weichem den Habrifen überhaupt ber Eingelverfauf unterjagt wer 
den fönnte. Man legt Babrifen an, um den Bebarf des Bubli» 
lums nach Verbrauchdgegenfländen, nicht um das Bebürfnih der 
Detailtaufleute nach Gewinn zu befriedigen. Der Handel iſt der 
Vermittler zwiſchen der Produkzion und Konſumzion, können aber 
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die Komfumenten das ihnen Bendthiate vor’ ihren Thüren erhalten, 
fo brauchen ſie natürlich nicht die Vermittlung eimes Dritten bau 
und indem dies die Kaufleute ſelbſt recht gut willen, pflegen fle 
nur dann Klagen zu erheben, wenn eine fehlerhafte Gejeggebung 
ihnen die Ermunterung dazu ertheilt. In dem Orten , in welchen 
Babrifen beftehen, müſſen dir Kaufleute auf den Handel mit den 
Erjengniffen derfelben verzichten, denn Diele Erzeugniffe, und 
wären «8 auch nur die Abfälle, bringen jedenfalls in das Wubli— 
kum und entbebren Dadurch dem Heiz der Neuheit und bed Beſon⸗ 
dern, von welchem die Mehrzahl der Käufer gelodı zu werden 
pflegt. Dagegen werben in folchen Orten verhältnißmäßig deſto 
mehr auswärtige Fabrikate verbraucht. Die Kaufleute bemüben 
fih um jo eifriger, ihren Kunden andere Stoffe, Muſter ober 
Formen als diejenigen der Ortöfabrifen vorzulegen, und inbem 
nun and biefe wieder dadurch zur Konkurrenz angeipornt werben, 
bilder ſich ein Wetteifer, der allen hellen, den Fabrifen, ben 
Kaufleuten wie dem Publikum nar zum Bortheil gereichen kaun. 
Wenn auch die Humanitätsrädfit jener Vorichrift auf die In— 
tereffen bed Detaile und Santwerföframes nicht verfannt werden 
mag, fo kann fe doch fchon ihrer Unausführbarkeit wegen nicht 
zu billigen fein, indem ber größte Theil des kleineren Fabrik— 
betriebed auf den Ginzgelserfauf angewieſen ift und er benielben 
daber nicht entbehren fann. 

$. 182 beſtimmt bei Strafbebrohung ber Arbeitgeber bie 
Babl der Arbeltsſtunden für die erwachfenen und ſelbſtſtändigen 
Arbeiter, verbietet Die Nachtarbeiten, fegt aber in den Ausrahmes 
fällen Die Lohnhöhe dafür feſt, hebt mithin den Borberfag gleich 
ſelbſt wieder auf. Dieſe und ähnliche Rorfchriften find nicht nur 
auf irrige Voraudiegungen gebaut, ‚fie müſſen nicht nur bad 
Gegentbeil der beabſichtigten Wirkung erreichen, weil fie anflatt 
den Urbeiter zu ichügen feinen Arbeitöverbienft ichmälern würden, 
fondern fie find überbem auch unausführbar. Es iſt gang in ber 
Drbnung, wenn das Geſeß den arbeitenden Alaffen einen vorſor⸗ 
genden Schup gegen Willkürlichkeiten gewährt, wogegen e8 nicht 
Beſtimmungen entbalten follte, deren Richtbefolgung jeder. Arheis 
ter begreift, während er nichtsbeftoweniger im Stillen eine lleber- 
tretung bed Geſetzes und eine unerlaubte Verlegung feined perfön- 
lichen Interefjee darin erbliden wird, Man beförbere bie mate 
rielle wie geiftige Hebung der niederen Schichten, ſo viel man e# 
vermag, aber immer jol man dabei das Autoritätäprinzip zu 
wahren fuchen, obne welches e8, in der Fabrik wie in der Familie 
ober wie überhaupt im Staate, der gefelliaftlichen Ordnung an 
ihrer mächtigiten Stüge gebricht. 





Der legte nordamerifanifhe Patentbericht. 


Von A. 5. Kappe 
zu Cooder Nurnacıs (Batton) Pennislvania. 


Vor und liegt der vor Kurzem im Drud erfchienene Patente 
bericht bed Jahres 1857. Da berfelbe eine Eſſenz inbuftrieller 
Thaͤtigkeit vieler taufend Mitbürger bildet, jo lönnen wir ibn 
nicht: ohne großes Intereſſe durchblättern und es erfcheint ber 
Mühe wertb uns mäber damit befannt zu machen. Wir müffen 
uns jedoch nur auf einige allgemeine Folgerungen beichränfen, da 
der Bericht ſelbſt hauptſaͤchlich nur ein Werf zum Nachſchlagen 
befonderer Bälle iſt. 

Ohne näher auf die Patentzefeggebung ber Ver. Staaten ein» 
zugeben, wollen wir bier bloß erwähnen, daß für Erfindungen, 
nachdem ihre Patentabilität (ihre Neuigkeit und Rüglichfeit) von 
den Beamten anerlannt worden, ein Patent auf 14 Jahre ertheilt 
wird, Die Geſammtkoſten zur Erlangung beifelben betragen für 
einen Bürger der Ver. Staaten und für ſolche die ihre „Inten« 
ton" abgaben und ein Jahr bier wohnten, die Summe von 30 
Dollar, britifche Unterthanen haben jedoch 500 Dollar zu zahlen, 
andere Fremde 300 Dollar. Dagegen übergiebt der Staat dem 
Vatentnehmer volles Gigenthumsrecht, ſoweit «8 fich mit den Ba- 
tenten und Mechten Anderer verträgt. Gin „Gaveat* kanm zur 


vorläufigen Sichtrung tines etwa fpäter zu nehmenden Patentes ge⸗ 


Im Falle eines abſchlaͤgigen Beicheides ift ein 
* 26 


nommen werben, 
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Uppellation in beſchraͤnltem Maße möglich, jedoch ohne das Mecht | Ausgaben, nad Abzug zurädbegahlter Gelder 173,355 Dollar, 


Beugen zwangsweiſe verhören zu laſſen. Rur ber Erfinder bat bemnach finden wir, Daß die Prüfung eines Antrages 36'/, Dol- 
Anſpruch auf -ein Patent; derſelbe kann aber fein Recht durch lar, jedes Patent 59.50 koſtete. Herr Holt fagt jedoch, daß ohne 


Deutfhe Gewerbezeitung. 








Uebertragung (assignement) einem Dritten überlaffen. 

Der Patent-Kommifflonair wird vom Präfldenten ber Ber. | 
Staaten bireft ernannt. Unter bemfelben leben bie vom Congreß 
feftgeiepte Anzabl von Eraminateren und Aſſtſtenten, fo mie bie 
etwa zur Zeit erforberligen Hülfsbenmten. Das Batentbureau 
hat ſich ſelbſt zu erhalten. Diefes wären in flüchtiger Sfiye vie | 
Hauptpunkte unferer Batentgelepgebung. 

Die Hoffnung durch ben Befig eines Patentes große vetuniire 
Vortheile zu erlangen iſt für ſehr Viele ein bedeutender Stimulus 
höherer geifliger und phyſiſcher Thaͤtigleit. Wer nur einigermaßen | 


Verlkehr mit einem Batentnebmer bat, weiß, wie alle Gedanken und 


Energie deſſelben auf. Erlangung eined Vatentes gerichtet find. 
Allerdings bezahlen Die größte Menge der Patente nicht einmal 


die Koflen ber Ermerbung, eine große Menge jedoch bezahlen ſich 
Mit Sicherheit 


ſehr gut und einige bilden wahre Geldgruben. 
können wir im Ganzen annehmen, daß die hohe Stellung, welche 
fich unfere Induftrie erworben bat, theflweiſe Folge des Schuget 
unserer Batentgeieggebung if. Ohne dieſelbe würde ſich unfere 
Gemwerberhärigkeit nicht fo großartig entwidelt haben. 

Das Geſetz fordert vom Patent-Gommifftonair einen jähr« 
lichen Bericht. 


Beihhnungen. Auf Koften von Onkel Sam jchön ausgeflattet und 
folide gebunden, wie es feiner würdig iſt, übernebmen es bie Her 


sen Nepräfentanten, benfelben ihren Konftituenten als Eleine Bes | 
Laut Beſchluß des 


zahlung für politiſche Thätigkeit zuzuſenden. 
Repräfentantenbaufes werben in dieſem Jahre nur 20,000 Erem⸗ 
plare (200,000 Pfund wiegend) Durch die Poflverwaltung portos 
frei erpebirt, Im vergangenen Jahre murben 60,000 zur Ber- 
theilung gedrudt. 

Der jo eben erſchienene Batentbericht bed Herrn Holt für das 
Jahr 1857 beſteht aus 3 dicken Bänden zufammen 2400 Eeiten | 
ſtark. Die Zeihnungen find beffer und fauberer, ald in früheren 
Jahren ; fir nehmen ungefähr 1200 Seiten in Anſpruch. 

Der eigentliche Bericht des Herrn Holt enthält Zahlen, welche 
fih auf die Geichäftäverwaltung des Jahres 1857 beziehen, und | 
eine Menge Vorſchlaͤge zur Verbefferung ber Batentgejege, deren 
aͤhnliche jchen vor Jahren vom früheren Patent Kommiffionair 
Heren Maſon wiederholt gemadjt wurden. 


Wir wollen und die Mühe geben aus ben vielen Zahlen einige | 


Bufammenftellungen zu machen, zur Bergleihung noch andere bei- 
zufügen und einige Bemerkungen, welche und von allgemeinen In⸗ 
terefie zu fein ſcheinen, folgen laffen. 

Im Jahre 1857 wurden im Ganzen ati Anträge auf Pa⸗ 
tente eingereicht, jedoch nur 2910 Patente ertbeilt. 


Von bieien erhielten Ver. Staaten Bürger 2868 
Britifche Untertbanen 13 
Brangofen 13 
Andere Fremde 5 


Die Vertheilung ber Patente in der Union war wie folgt: 


In den Staat Nem-Morf fielen 855 Batente, 

Ferner erbielten Maffachufetts, 

Pennipleanien, Obio und 

Connecticut 1250 — 

Den andern freien Staaten 570 = 

Die Stlavenflaaten 141 = 

Ver. Staaten Armee 2 
Summa 2868 Patente. 


Trohdem, daß im legten Vierteljahr wegen der eingetretenen 
Geldkrifis verhältuigmäßig weniger Vatente ertheilt wurden, fo 
a die Summe der im Jahre 1857 ertbeilten Vatente 

ald im Jahre 1856. 
Wert Holt bemerkt, daß das Nüplichfeltsprinzip das vorberr- 
“ gewejen it, wenige Patente für Zurusartifel wurden ges 
i. Bon den 2910 audgegebenen Patenten bezogen ſich 
fiden Nderbau, 
e Einnahmen bed Bureaus betrugen 196,132 Dollar, die 


Mit demfelben ericheint eine Lifte ſammtlicher Pas | 
tente und ber Hauptinhalt berielben (elaims) nebſt erflärenden | 


den Eintritt der Geldfrifis das Bureau ſich jelbft erbalten haben 
würbe, 

Die ſtatiſtiſchen Nachrichten, welche folgen, geben uns, wenn 
wir die Zahlen mebr —— das Reſultat, baf 
| 1841 — 45 2547 


1 1846—50 3916 
185155 6772 
1856—57 5412 


Patente ertheilt wurben, 

Die Anzahl der im andern Ländern ausgegebenen Patente 
währen 1857 war nach Heren Holt wie folat: (Die Einwohner: 
zahl ber Länder annähernd in Millionen ausgedrüdt, jegen wir 
in Klammern binzu). 


Branfreich (36) 6187 
Ver, Staaten (23) 2910 
Großbritannien (27H 2115 
Belgten (44) 1413 
Oeſterreich (64) 724 
Sardinien (44) 158 
Sachſen (2) 116 
Ganada (2) 100 
| Hannover 44) 49 
! Preußen (17) 48 
Baiern (44) 45 
Niederlande (34) 43 
Schweden (34) 32 
Würtembera (id) 25 
Rußland (694) 24 


Drafilien (44) 

| Herr Holt einpfiehlt eine Appelazions ⸗· Kommiſſton zu erriche 
|ten, wünfct biöfregionaite Macht zur Zerflörung unnüger Mo⸗ 
belle x. zu erhalten und ichlägt eine beſſere Megulirung der Ges 
bühren vor. (Herr Maſon empfabl früher eine Erniedrigung ber 
' Gebühren für Untfige und Erhöhung der eigentlichen Patent 
foften). Im vergangenen Jahre Fam e8 zum Grftenmale vor, daß 
ein SHave ein Patent verlangte. Derfelbe mußte abgemwieien wer« 
ben, ba er feinen, Eid als Ver. Staaten Bürger leiten fonnte. 
Ferner empfiehlt der Patent⸗Kommiſſionait eine Art Einführungss 
patente zuzulaſſen. 

Wenn bei dieſer Gelegenheit Herr Holt die Babrifagion bes 
\rufflichen Dlecbes als vielleicht Das wichtige aller bis jept geheim 
gebaltenen techniſchen Berfabren bezeichnet, fo erſcheint und Diefes 
gelinde gefagt ſehr auffallend, da es ein leicht zu eriegender Yurus- 
‚artifel if, deifen Erzeugung dem Kapital gewih leicht offen ficht. 
Berner wird in Handbüchern der Technik die Geheimnißlrämerel in 
‚ Betreff dieſes Artikels fpeziell zu den Humbugs gerechnet. Gert 
Holt fagt, daß bie Ver, Staaten und Preußen die einzigen Länder 
feien, welche in ber Preßgefeggebung einen Unterſchied zwiichen 
Eingebornen und Fremben machen. Hierbei bemerken wir jebodh, 
mas Gere Holt nicht anführt, daß das preußiſche Geſetz zwar feine 
Patente an Fremde eribeilt, wohl aber, daß Fremde Durch preu- 
ßiſche Unterthanen ohne erböbte Koften Patente nehmen laſſen 
können, fo daß bie Ver. Staaten mit der Ungerechtigkeit gegen 
Fremde ganz allein ſiehen. Schmerlich wird ber Kongreh in dieſer 
ı Sigung Zeit finden, das exiſtirende Geſetz abzuändern, obichen 
Serr Holt, befonders wegen den Mepreffalien von Seiten Canadas 
es dringend anempfiehlt. 

Unfer beliebter Holmes, der Autofrat am Brübftüdtifche, fagt 
mit Redzt, daß jeder Bauer glaubt. die Weltachie gebe durch fein 
Dorf. Jeder „Herausgeber ſchäͤßt diejdivtlifaglon eines Volkes nach 
dem Stande ber freien Preſſe, Herr Liebig nach der Quantität 
verbrauditer chemiicher Seife, ein Gifenfabrifant nad ber Eiſen- 
fonfumzion und Herr Holt nach der Zahl ausgegebener Patente. 
So jagt derielbe an einer Stelle: 
| „Bir können bei der Prüfung obiger Tabellen nicht unter 
faffen zu bemerken, daß wo bad Licht der Frelheit immer 
ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wird, auch ber erfindende Genius 
teüber ericheint, bi er enblich in ber Dunkelheit politifcher 
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Nacht, welche ſich Über dein Often lagert, gänzlich verichwin- 

wet. An den Bergabhängen des fernen Oſtens fehen mir ſich 

weit hinſchlaͤngelnde ſchmale Pfade, auf melden laſttragende 

Kamerle, jeit unzaͤhligen Jahrhunderten denſelben Weg wan« 

bernd, ihre Rußftapfen tief und Deutlich in den Felſen rin- 

gegraben haben, ein treffenbes Symbol des orientalifchen 

Geiſtes unter dem jermalmenden Drude öflichen Despotis⸗ 

mus ıc. 

Nehmen wir noch einmal ben Batentbericht zur Hand. Um 
einigermaßen eine Ueberſicht zu gewinnen, in melden Verhält 
« niffe die verichiedenen Induſtriezweige in den Ber. Staaten kulti— 

virt werden, um ferner zu beftimmen, welchen Ginfluß deutſches 
Element auf Die Entwidlung ber biefigen Gewerbethaͤtigkelt bat, 
baben wir eine befondere Zählung gemacht, Wir brauden wohl 
‚Kaum zu bemerken, daß wenn wir der Kürze wegen in Folgendem 
4. B. unter der Maffe „ Künfte* 16 Pianos anführen, baflelbe beißt: 
„Es wurden 16 Patente für MBerbefierungen an Pianos 
genommen, * 

Deuriche Ramen ſuchten wir, etwa wie ein Poſtwmeiſter die 
ſelben zu feiner Liſte deutſcher Briefe.” 

Die Vertbeilung der Patente nach dem feit Jahren üblichen 
22 Klaffen war wie folgt: 

1. Aderbau xc. 438 Patente, von benen ‚ungefäbr 60 an 
Deutſche flelen, Unter ben gegebenen Patenten find 5 Bienentörbe, 
13 Burtermafchinen, 24 Cultivators, 88 Erndiemafchinen, 69 
Vflamapparate, 4 Dreſchmaſchinen, 2 Maichinen um Korn auf 
dem Felde zu binden umd 2 Dampfpflüge nebit 40 gewöhnt. Pflügen. 

2. Metallürgie sc. 260, unter denen 20 Deutſche. Wir fine 
den 25 für Thürjchlöffer, 2 Befiemer-Progeffe. Das Batent des 
Heren D’Ulger eines Eifenbabnbochofens mit elliptiihem Quer 
ſchnittt zur Erzeugung umbegreniter Quantitäten bat in England 
beionbers Aufiehen erregt. 

3. Tuch, Papier x. 200, 25 Deutiche. Es überraicht die 
arofe Zabl (57) son Naͤhmaſchinen. Dielelben fallen fait alle auf 
New Hort, Maine und Gommectieut. Nur 23 deutſche Schneider 
fehen wir unter den Erfindern. 20 Webeſtühle, 3 Strickmaſchinen. 

4. Chemikalien, Medikalien se 112, 15 Deutiche, 23 Gas 
apparate, 

5. Galorifche Apparate 116, 11 Deutiche. 
38 Defm, 25 Paternen und Rampen. 

6. Dampf» und Gasmajchinen 142, 11 Deutſche 
beziehen ſich bauprfächlich auf Dampfleſſel. 

T. Navigation 89, 6 Deutſche. Die Lifte enthält 9 Ret- 
tung&apparate, 

8. Mathem. Inftrumente 42, 3 Deutiche. 
Patente für Telegrapben. 

9. EivileIngenieur« und Baukunſt 161, 13 Deutfche, 6 Pa- 
tente für Straßenpflafter, 14 für Eiſenbahnſchinen, 4 für Felſen⸗ 
bohrmaſchinen. 

10. Fuhrwerle 119, 6 Deutſche. Die Lifte enthält eine 
Menge Patente für Ochſen, Eiſenbahnwagen ıc. 

11. Spdraul. und Brreumarifche Maſchinen 130, 4 Deutfche. 
Hier finden wir 36 Pumpen, 

12. Maſchinen zum Preffen, Wiegen, Heben und Bewegen 56, 
8 Deutſche. Inter denjelben befinden ſich allein 20 Preffen. 

13. Mühlen sc., 10 Deutfche. 

14. Holgbearbeitungsmaihinen x. 229, 22 Deutiche. 
finden bier etwa BO Sägen und 16 Dachſchindelſchneider. 


Wir finden bier 
Lehtert 


Wir finden 9 


Wir 


15. Ihonmaaren 42, 5 Deutsche, allein 20 Birgelftein- 
majtbinen, 
16. Leder ꝛc. 58, 12 Deutſche. 20 Stiefel und Schuhe 


‚nebft Vorrichtungen zur Anfertigung derſelben. 

47. Möbel», Waſch⸗, Vrod- und Feberreinigungsmafchinen 
4144; 21 Deutſche. Dieſe intereffante Lifte beginnt mit 9 Apfel: 
ſchaͤler und endigt mit 28 Waſchmaſchinen. 

418. Schöne Künfte, Buchdrucktrei ıc. 154, 28 Deutiche. 9 Me> 
Lodions, 16 Photsgraphien, 12 Planos und 40 Druderpreffen. 

19. Feuerwaffen se. 72, 10 Deutfche. 

20. Ehirurgifche Inftrumente sc. 27, 3 Deutſche. Hir fine 
den wir 2 kürftliche Beine, 6 fünftlide Zähne x. 

21, Zoiletten- Artikel x. 29, 3 Deuiſche. 
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22. Verfchiedene Gegenflände 57, 12 Deutſche. Cine fo- 
miſche Zufanmenftellung von Alarıntafcyenbücdern, Baby jumbers, 
Bliegenfänger, Straßenreinigungsmafchinen, Ungeziefervertilger. 

Ferner wurden 112 Patente für Zeichnungen und Mobelle, 
von denen 20 an Deutiche fielen, ausgegeben. 

Bon den oben angeführten 2817 Patenten find 212 vor 
Deutfchen, oder ſolchen, welche einen beutfchen Namen führen, ge= 
nommen worden. Der Einfluß ded deutſchen Elementes wäre alio 
ungefähr ein Neuntel des Ganzen, 

Wir glauben, daß mit Hülfe oben gegebener Zahlen ſich 
manche intereffante Folgerungen ziehen laffen. Wir müffen dieſes 
jedoch dem Leſer ſelbſt überlaſſen. Schliehlid empfehlen wir die 
Barentberichte im Allgemeinen unfern Mitbürgern und den Eins 
manderern zur aufinerfjamen Durcficht. 


Die Eifenbahnen der Vereinigten Staaten. 
Bon U. 6. Zappe. 


Es ift einem Fremden, der zum erften Mal eine amerifaniiche 
Eiſenbahn befähre, ein gewiſſes Gefühl der Unbebaglichkeit und 
Unflcherbeit faum zu verargen, — Gr fieht eine Barrieren an ben 
Wegen und Bahnhöfen, Bahnmwärter an den Ausweichen und auf 
ber Babn zeigen ſich selten, er vermißt das militäriiche Weien 
europäifcher Eifenbahnen und Alles ericheint ibm ohne Geſetz und 
Drbnung. Geräth einmal der Zug im eine fchaufelnde, büpfende 
Bewegung, jo benft er zurüd an bie ſanftgehenden Wagen ber 
Staatöbahnen Deutichlands, er erinnert fich vielleicht Der ſchönen 
badifchen Stationahäufer im Schweizer Stufe, der mofaifartig aus« 
gelegten Bahnmwärtergärtchen nörblicher Bahnen, ber großartigen 
Stationdhallen von Brüfiel, Bari und London. Mit einem 
Seufzer nimmt er eine Zeitung zur Hand und lieft: „Schredliche 
Gifenbabnfataftropbe.* „Rabe Elmira flürzten 6 Eiſenbahnwagen 
mit 150 Paſſagieren in einen 40 Fuß tiefen Abgrund, * Selbft 
der Nachſatzt „Es iſt zu verwundern, daß «8 nur 4 Todte und 
20 Verwundete gab,” bringt das Dehaglichkritsgefühl unferes Rei⸗ 
fenben nicht wieder ind Gleichgewicht. — Doch wir wollen bie 
„eriten Meifeeindrüde* nicht weiter verfolgen. Die Gindrüde euro« 
paͤlſcher Inbaber amerifaniicher Eifenbahnafzien find ähnlicher Ras 
tur und wir würden und wicht wundern, wenn das Frankfurter 
Gomitee, welches in Nem-Mork zur Erbeiterung bieflger Kaufleute 
und eigenem Amüfement erwartet wird, einft mit der Bemerkung 
„Alles Humbug in Amerika“ wieder in das alte Vaterland zur 
rüdfehrte. 

Da ed unjere Abſicht if, ten Zuſtand amertfanifcher Eiſtn⸗ 
bahnen rubig au prüfen und in furzen Umriſſen eine Gharafteriftit 
derfelben im Vergleich mit europäifchen Bahnen zu geben, fo neh ⸗ 
men wir zu dieſem Zwede einige Berichte verſchiedener Bahnen 
zur Hülfe. 

Auf die Frage , meldye Ausdehnung haben unfere @ifenbah- 
nen?“ iſt bie Antwort solltönig genug: „Wir haben mehr Eiſen⸗ 
bahnen als ganz Guropa zufammen. Wir baben nabe an 30,000 
Meilen Bahnen mit ungefähr 6000 Lofomotiven, 90,000 Bafla- 
glerwagen, zulammen im Werthe von 120 Millionen Dollars. — 
150 Millionen Vaſſagiere und 140 Millionen Tonnen Fracht jähr- 
lich.“ Hierbei baden wir bie Vferdebahnen mitgerechnet. 

Bei näherer Prüfung finden wir, daß faſt fämmtliche Eiſen⸗ 
bahnen ohne Elnmiſchung ber Megierungen, blos durch Brivats 
geſellſchaften entſtanden find, Wie ſehr raſch das Bebürfnif nach 
einer guten Rommunifazton die Eifenbahnen entftchen lich, zeigt 
folgende Kifte: ; 

Die Wereinigten Staaten hatten: 


1829 3 Reifen 
1830 4, 
1540 2,167 „ 
1850 135 u 
1858 27,857 u 


Diefelben waren vertbrilt wie folgt: 
26” 
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In den R. England-Staaten 3750 
„  „ MRittelatlant. Staaten , 7100 
„ „ Gübatlant. — 4300 
„ „Vordweſtlichen „, 9100 
„Californien 22 
⸗ „den anderen Staaten J 3585 
27,857 


Gnaland, wo 1822 die erfte Eiſenbabn für Meifende (von 
Stofton nad Darlington) gebaut wurde, hatte 
1843 2,036 Meilen 


1850 6,609  „ 

1858 9500  „ 
Deutſchland hatte 

1852 5,000 Meilen 

1858 6,750 „ 


(ungefähr die Hälfte Staatöbahnen.) 


@3 wäre intereffant, einige Rechnungen zur Vergleihung an« 
zuftellen, wir wollen uns jebod Darauf befchränfen zu erwähnen, 
daf in den Der. Staaten je tauſend Vewohner eine Meile Eiſen- 
bahn beflgen, während in England nur für je brei taufend Gin: 
mwohner eine Meile Bahn vorhanden ift, 

Das zu Eiſenbahnbauten erforderliche Kapital ift hauptſäch⸗ 


lich abhängig von dem MWerthe des Grundeigentbums und den 


De utſche Gewerbezeitung. 


4. def 


Siephenſon md Fairbairn. Wohl können ſich jedoch die fleiner- 
nen Brücken der RM.Erie- und der Baltimore⸗Eiſenbahn, bie 
Adam ſche Bogenbrüde, die Seymour'iche Brüde über den Genneffee, 
die Brüde über den Niagara ähnlichen Bauten in Europa zur 
| Seite flellen. 

Der Viaduft über den Genneſſee, 800 Fuß lang, 230 Buß 
über ben Fluß, auf 190 Fuß hohem hölzernen Pfeilermerk (unten 
175 Fuß, oben 25 Fuß) rubend, enthält das Holz von 250 Ader 
Land und 60 Zonnen Eiſen. Diefer Bau koſtete nur 140,000 
Dollar und wurde in der kurzen Zeit von acht Monaten gebaut, 
\während Erdarbeit 500,000 Dollar gefoftet haben würde amd eine 
Zeit von 5 Jahren erfordert hätte, So dauerte z. B. der Dau 
des Viaduktes über das Goltſchthal in Sachen, welcher 1610 Fuß 

lang und 280 Fuß hoch if und aus 120 fühigen Bogen beflcht, 
mehr ald 5 Jahre. 

Unfere hölzernen Brüden foften pr. laufenden Fuß ungefähr 
185 Dollar, während eine tubulare Brüde 300 Dollar foftet. Wir 
bemerken hierbei, daß der Elbübergang bei Wittenberge nahe an 
200 Thaler pr. laufenden Fuß koſtete und dab eine Gatterbrüde 
auf der Dublin-Drogheda=-@ifenbahn mit der ſehr geringen Span« 
nung von 120 Fuß fhon 35 Dollar foflete, in einem Lande, wo 
die Produfziondkoften von Gußeiſen pr. Tonne 10 Dollar wenig 
überfleigen 

Rocbling baute die Dratbbrücke über den Niagara für 400,000 








Terrain-Berhältniffen. Der Werth des Grundeigentbums ift in Dollar, während eine. Zubularbrüde (menn fie in einem Stüde 
den Ber. Staaten gering; bie Terrain⸗Verhältniſſe fallen ebenfalle hätte gelegt werden fünnen), 4 Millionen gefojtet haben würde. 
zu Gunften wohlfeiler Bauten aus. Wenn auch der Often mit Die Conway» und BritanniasBrüden haben Spannweiten von 
feinen Bergen und Flüſſen viele Schwierigkeiten darbietet, jo iſt 400 und 460 Buß; jeder Bogen ungefähr 1200 Tonnen wirgent. 
doch das wohlfeile ebene Terrain des Weſtens entichridend für den Doch, wo es nicht anders fein kann, fcheut der Amerifaner 
vergleichungsweije wohlfeilen Bau ber ‚Bahnen. Wir finden durch⸗ auch feine Koſten. So koſtet der mit Gußeiſen ausgefütterte King- 
ſchnittlich die Koſten einer Meile Bahn in wood ⸗Tunnel pr. laufenden Buß über 160 Dollar und ber Bergen- 


England 200,000 Dollar. Tunnel wird für Die Nem-Dork-Erie-Eifenbahn eine harte Auf 
Schottland 140,000 | wegen des feſten Trappgeſteins inerden. 

Irland 100,000 Die Stationdgebäude find blos dem Zwecke angemeflen, Die 
Frankreich 152,000 prachtvolle Einrichtung der Europaͤiſchen kennt man bier noch nicht. 
. Belgien 90,000  „ Fin Beſtreben, die Entpunfte der Bahnen in das Innere 
Deuiſchland 71,000 größerer Städte oder in die Nähe von Werften au Iegen, zeigt fich 
Preußen 63,000  „ ‚überall und ift meiſtens ſchon ausgeführt. In England iſt daſſelbe 
Der. Staaten 35,000 ſchon längft als ein höchſt wichtiges Prinzip befolgt, während «8 


alfo in den Ver. Staaten trog der hoben Arbeitslöhne die mohl« auf dem Kontinente wahricheinlich aus zu vielen polizeilichen und 
feilften Bahnen. — Wir verdanken dieſes jedoch nicht allein den ſtrategiſchen Rückſichten nur langſame Anerkennung ſindet. Eine 
endloſen Ebenen und Prairien des Weſtens, ſondern auch der Weiſe, Ausnahme macht Rußland, wo ſchon im Jahre 1836 Nitter von 
in welcher amerifanifche Ingenieure die ſchwierigen TerrainsBer- | Gerfiner, bekannt durch feine Berichte über engliihe und amerifa- 
bältniffe des Oſtens überwinden. Mährend der in Europa ton= | nijche Eiſenbahnen und durch feine — — Energie 


angebende Ingenieur jeine Bahnen unbefümmert um Berge, Thäler, 
Flüffe in möglichft gerader Linie legt, ſchlaͤngelt ſich ber Ameri⸗ 
faner den Ihälern entlang, hütet ſich möglichſt vor Foftbaren Zun« 


nel und erflimmt die Berge mit Steigungen, die in England für | 


unvernünftig gelten, oder zieht Schlangenlinten, Zichzacks, Ds ober 


WE flazionären Maſchinen vor. — Schon 1837 machten Mas 


fhinen von W. Morris ihre erſten Verſuche auf einer 1/15 ges 
neigten Ebene, Schon jeit vielen Jahren findet man auf den öjle 
lichen Bahnen, oft beguͤnſtigt Durch die Hauptrichtung des Kohlen⸗ 
handel bedeutende Steigungen. Die Wel-Bahn von Maffadyuferts 
bat Steigungen von 1/63, bie Rew-Mork⸗Eriebahn 1/88, die Bal⸗ 
timore Obio-Bahn 1/45, die Birginia Centralbahn 1/20, und 


für temporären Dienft zum Umfahren eines Tunnels lepterer Bahn | 
Cur⸗ 


wurde eine Strecke mit einer Steigung von 1/11 benugt. 
ven von ungefähr 1000 Fuß Halbmeffer oder auch weniger findet 
man ebenfalls bier in großer Menge, vielleicht häufiger, als in 
irgend einem andern Lande. Nur mit großem Widerfireben wendet 


ber Engländer bedeutende Steigungen für Xofomotivdienft und | 


Heine Gurven an; jedoch auch ſie juchen ſich des Dienftes ftazio- 
närer Mafchinen zu entledigen. Im Deutichland if man ſchon 
längft dazu übergegangen. Auf dem Fichtelgebirge, ber rauhen 
Alp und manden anderen Bahnen finder man Steigungen von 
1/45 und 1/40, jedoch felten über 3 Meilen lange Etreden. 

Auch Bruͤcken Viadukte mußten fo billig als möglich 
gebaut werten. bier jeltener als in England die mal» 
fioen Formen nfigle von Stein, Gußetien, und eben⸗ 
fo wenig d’ oͤhren und tunnelartigen Brüden von 


‚ale Ingenieur, feine Endflationen in die Mitte 
Rädte legte. 

| Die in den Iegten Jahren entflandenen Pferdebabnen zum 
Lokalverkehr in den Städten find entfchieden eine amerikaniſche 
Inftitution, in Europa in bieflger Art und Ausdehnung unbe 
fannt. Die 20 Meilen lange Eiſenbahn in Brooklyn mit 100,000 
| Dollar Kapital Geförderte im Jahre 1858 ſchon-7, 700, 000 Baifa- 
giere;;,2 Millionen Meilen wurden durchlaufen, 8 v&t. Dividende 
bezahlt und ein Ueberichuß in ber Kaffe zurücdbehalten. Die Eins 
\nabınen betrugen in 9 Moriaten 395,000 Dollar, bie Ausgaben 
289,000 bei 30,000 Paſſagieren durchſchnittlich im Monat, 

Ein günftiges Mejultat. 

Die Maſchinen haben fat durchgäͤngig aufenliegente Eylin« 

der. Gie find auf dem Kontinent Guropa'd unter dem Namen 

„Amerifaniiche Lokomotiven“ vielfach eingeführt, nachgeahmt und 
| verbeffert worden, während man in England auf den Hauptbahnen 
faft nur Maſchinen mit innenliegenden Gylinvdern hat, Die meis 
ſten Zofomotiven haben veränderliche Erpanflon, Der Erunbiag, 
die Mafchine genau der zu befabrenden Strecke und ber zu leiften- 
den Arbeit anzupaflen, was oft aus Unerfahreuheit oder in Gile 
nicht gefcheben konnte, wird immer jorgfältiger beobachtet. 

Gin Meifender, der von New-Morf etwa nad den naͤchſige- 
legenen Koblengegenden fährt, bat binreichend Gelegenheit, bie 
große Verſchiedenheit in den Maſchinen zu bemerken. In der Ebene 
von Ierich befördert ihm zuerſt eine Fleine mit Gemälden gezierte 
Maſchine von nur 20— 25 Tonnen Gewicht, mit einem Paar 
großen faft achtfüßigen Triebrädern, mit Eplinder von 14 Fuß 


der Haupt · 





1859. 





Duräpmeffer und etwa 2: Buß:"Hub und einer Moffläche vom 
20 — 25 Duatratfuß, Mit einer Geihwinbigfeit von 25 — 30 
Meilen vro Stunde durdyfliegt fie die Gegend. Bald jedoch wer« 
den jchroerere Mafchinen vorgrſpannt, und jenjeit des Delaware 
etwa auf ber Lakabanna -Eiſenbahn begegnet ınan ben. maifiven 
ſchwarzen Koloſſen von 35 Tonnen Gewicht, oft mit vier gefup- 
pelten Triebraͤdern von nur 3%, Buß Durchmefier und entiprechen- 
den Dimenfionen der Cylinder und Feuerſlaͤche. Kangſam fchnaus 
bend beförbert. fie einen langen: Zug Kohlenwagen mit einer Gt⸗ 
ſchwindigkeit von 12 Meilen über den 1600 Buß hoben Wofono- 


erg. 

. Das Beftreben, die einzelnen Maſchinentheile zu verbeffern, 
deren Stabilität und Wirkſamleit zu erhöhen, zeigt ſich im ber 
großen Mannigfaltigkeit der Konftrußgionen, denen wir bier mehr 
als in irgend einem andern Lande begegnen. 

Die Einführung von Steinfohlen und Anthrazit als Brenn» 
material bat ſich überall ald außerordentlich vorthrilbaft erwieſen. 
Nach Berjuchen der Illinois-Gentralbahn werden durch ben Ger 
brauch von Kohlen anjtatt Holz 50 — 60 Prozent an Feuerungs- 
koſten erfpart. Auf ber Reading ⸗Eiſenbahn koſtete im Jahre 1884 
bei Holzſeuerung ber Zrandport der Koblen für 95 Meilen (eins 
ſchließlich den Rückweg) 49'/, Eents per Tonne, im vergangenen 
Jahre die Anthragitfeuerung nur 27®/, Cents bei durchſchnittlichem 
Transport von 422 Tonnen per Zug. Wehnliche Meiultate wur⸗ 
den von andern Gifenbahnen erhalten. 

Die Schtenenfabrifazion ift bier auf einen hoben Grab ber 
Bolltommenbeit geittegen, fo daß im vergangenen Jabre ſchon 
Duantitäten Schienen nach ben weftindifchen Injeln in Konkurrenz 
mit englifchen erportirt werben konnten, Nach einem Berichte der 


ReadingeKifenbahn vom Jahre 1857 ift das amerifanifche Eifen 
daß, 
England lieber fchlechte Waare ind Ausland ſendet und das Beſte 
Nah jenem Berichte war die Abnugung einer, 


bedeutend beſſer ald bad engliſche. Wir bemerken bierbei, 
für ſich behält. 
60 pfündigen amerifanijchen Schiene im Vergleich mit einer eng« 
liſchen von gleichem” Durdichnitte unter denſelben ——— in 
8 Jahren nad Vrozenten, wie folgt: 


Amerik. Engl. 
1850: 48/10 8.310 
1853: 63410 12710, 
1357: 156410 37640 


Diefes find die Refultate einer Bahn, welche die größte Duantität 
Koblen transportirt. 

Den Schienenfloßverbindungen kann bier, wegen ber wenigen 
Aufieber, nur Die einfachfte Form ertheilt werben; daher auch das, 
Beitreben unendliche Schienenftränge darzuftellen. 

Die bekannten Berfonemwagen mit 2 vierräderigen Endgeſtel- 
fen bilden eine rein amerifanijche Inftitution, Bor wenigen Wo: 
eben noch fam das WPrioritätsrecht für biejelbe nor einem höheren 
Berichtöhofe zur Sprade, Die Iransporrwagen find ähnlich lon— 
fruirt, überall finder man ein Beſtreben, Gußeiſen ſelbſt da ein» 


auführen, wo in Europa Schmiedeeijen vorgezogen wird, 5. ®. bei‘ 


Rädern, Achjenhaltern ıc. 

Auf Erhaltung der Holzſchwellen wurde bis jegt wenig ger 
ſehen; auch Telegrapben für Eiſenbahndienſt find auffallender Weife 
erſt vor wenigen Jahren eingeführte. Zur größeren Sicherbeit 
werben in neuerer Zeit ſchnell wirkende Bremjen mit Erfolg an- 
gewandt... Die im legten Jahre auf längeren Etreden vielfach ein» 
geführten Schlafwägen, ſowie die Erleuchtung ber Wagen durch 
Gas auf der Newm-Mork-Bbiladelpbia- und der Hudſon⸗Eiſenbhahn 
zeigen, bo auch für bie Bequemlichkeit der Reiſtuden geſorgt wird. 

Die Rachahmung vieler hiefigen Einrichtungen auf europäls 
ſchen Giienbabnen beweiſt, daß auch jenfeit bed Oceans ſolche ge⸗ 
würdigt und anerkannt werden. — Ueberblicken wir ſchließlich 
nochmale dad Eiſenbahnweſen in den Ver.Staaten von techniichem 
Standpunfte, io finden wir, daß daſſelbe wie auch in Guropa in 
einem fletigen erfreulichen Fortſchritte begriffen iſt. 

Die Verwaltung ver Eiſenbahnen in den Vereinigten Staaten 
läßt noch Vieles zu wünfden übrig. Der einmal beſtehenden und 
ſchwer gu verändernden Verhaͤltniſſe wegen ift Die Kontrolle nad 
allen Selten geringer und oft zu viel Der Diskretion einzelner 
Beamten vom Präfldenten bis zum Wegewärter herab anbeimger 
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| geben: daher ber Shuylerismus und Zudermanismud, welche Alzio⸗ 
nären fletd als Schredbilder vorſchweben. Die Urſachen eines 
| feicen Zuftandes find — Mangel an tächtigen Direftoren, Beam 
ten und Arbeitern, — die große Beweglichkeit der Berölkerung, 
ber ſtete Trieb Ort und Beichäftigung zu mechieln, endlich — 
hohe Löhne und Salaire. Ale dieſe Urſachen und folglich auch 
bie Mängel der Verwaltungen treten im Weiten wegen der Land⸗ 
bewilligungen an Eiſenbahnen und ber hierburd; aufgeregten po⸗ 
litiſchen Elemente weit jchroffer auf als im Oſten. Mancht öft« 
liche Babnen haben Verwaltungen, Die wohl zum Muſter genen 
nen werden fünnen. 

Betrachten wir bie Koften ber Verwaltung etwas näher, fo 
finden wir biejelben auf öftlichen Bahnen etwa wie folgt vertbeilta 


Verwaltung 7 Brozent 
Wegrarbeiten i6 „ 
2ofomotiven 35 „ 
Wagen 3 „ 
Verfhietene 4 „, 


Summa 10U Prozent 


In England haben ſich (1858) die Koften der — 
geſteigert, während ſie in Irland abnahmen. 1856 betrugen fle in 
England 49 Prozent, in Schottland 47 Prozent, in Irland 39 
Prozent ber Einnahme. In England waren fle vertheilt wie folgt: 

Lofomotiven und Wägen FH Prozent 


Wagen or. 
Transport 2 Pr 
Polizei sc. 13. 
Taren —— 
100 Prozent 


Die Koften eines Zuges pro Meile find zu verjchieden auf 
den Eiſenbahnen, ald daß wir hierauf näher eingeben könnten; 
nur bemerken wir, daß auf der Meading-@ifenbahn rine Meile ber 
Paffagierzüge im Jahr 1858 nahe 43 Cents und auf einen Reis 
fenden nahe 810 Gents kommen. Cine Zugmeile auf den enge 
liſchen Bahnen foftet nur etwa 36 Centé. 

Aus den jährlichen Berichten gebt hervor, baf fait auf allen 
Eifenbahnen in ben legten Jahren Die Betriebskoflen bedeutend 
‚ verringert worben find, während bie Sicherheit für Menfchen und 
ı Güter bedeutend zugenommen bat. Namentlich bat die Reduzirung 
ber Geihwindigfeiten zu dieſem Mejultate beigetragen, Eiſenbah- 
nen auf denen 50 Meilen pro Stunde gefahren wird (mie früher 
| auf ber Hudionbahn), finder man nicht mehr. Selten wird eine 
Geſchwindigkelt von 30 Meilen pro Stunde überfchritten. Man 
fand nämlich, daß die Mebrfoften eined Trains, der 400 Meilen 
in 8 Stunden (incl, Anbalten), alio 55 Meilen pro Stunde fährt, 
18 6/10 Prozent über Die gewöhnlichen Koflen betragen; nämlich 
für Wegreparaturen 43110, Lokomotive 10 5410, Wagen 3 5110. 
| Berner ergab fh, daß von 100 Unglüdsfällen ungefähr 90 folden 
Urfachen zugefchricben werben fönnen, welche durch erhöhte Ger 
ſchwindigkeit bedeutend vermehrt werden. Gründe genug, weniger 
raſch zu fahren. 

Die Befchmwinbigkeiten in Belgien, wo fie je nach den Megionen 
genau durch ein Gejeg requlirt find, jo wie in Dentichland, find 
bebeusenber ald in den Ver. Staaten, England, berühmt wegen 
ichneller Fahrten, verdient biefen Ruf eigentlich nit Unrecht, da 
eigentlih nur auf wenigen Sauptlinien große Geſchwindigkeiten 
erreicht werben, Die.größte @eichwinbigfeit, welche bort jemals 
erreicht wurde, mar wol bie eines Grirasduged, welcher vor etwa 
20 Jahren die Borichaft des Präfdenten Jadion von Liverpeol 
nach London brachte und tabei 72 Meilen per Stunde lief. Gier 
in den Ver. Staaten haben bie” großen Eifenbahnen des Ditens 
hauptſaͤchlich zu größerer Sparfamfeit angeregt; beſonders aber 
war.ed bie kommerzielle Rrifie, welche eine, ölonomiiche Verwal⸗ 
tung forderte und wirklich überraſchende Mejultate hinfichtlich der 
Betriebskoſten gelicfert bat. 

Mir finden z. B. auf ber Reading⸗ Ciſenbahn bie Koften eines 
Roblenguges bin ga zurüd, 193 Meilen im Iabre 1558 117 
Dollar; 1557 149 Dollar; 1954 170 Dollar, Diefelbe braucht 
be Koblenwagen zum Trauevort folgender Anzahl — 

oblen: ; 
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Im Fahre 1848 rin Wagen für‘ 1485 Yonnen; 
3534 


[23 " ” [2 


3054 
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Im Iahre 1855 gab es 170 accidents (gebrochene Achſen, 
Räder, Schienen und deral.), im Jahre 1858 nur 19. 

Ebenio bat man bie Sicherheit für Reiſende und. Beamte 
fehr zugenommen. Leider fehlen in Diefem Punkte allgemeine fta- 
tiſtiſche Rachrichten, Die — einzelne Bahnen betreffenden haben 
wenig Werth. Das „Al. Monthly“ gibt (für öfliche Bahnen) 
1 Todten auf 41 Millionen Reifente. 

In England famen 1856 auf 129 Millionen Meiiende 250 
Grrödtete. Branfreich hatte für einen längeren Zeitraum einen 
Todten auf eine Viertel Million Reiſende. In Deutichland were 
ben auf den Eifenbahnen wenige Reifende, aber deſto mehr Beamte 
getödtet und verwundet, Im allen Ländern zeigt ſich jedoch, daß 
die Sicherheit für Neifende und Güter mit jedem Jahre zunimmt. 

Es iſt ſehr zu wünichen, dag der Rrebit ber Bahnen, welcher 
durch bie legten finanziellen onzulfionen außerorbentlich gelitten 
bat, bald wieder bergeftellt werben möge, Leider bieten die meiften 
Bahnen, beſonders jolche, melde zu den erperimentirenden, neus 
gebauten, auf bebeutende Immigration berechneten Linien gehören, 
nur trübe Ausſichten auf gute Dividenden, Doc werden Eijen- 
bahnen im Allgemeinen, wie auch in Europa, immer mehr zu den 
Anlagen gehören, welche Afzionären feſte, wenig ſchwankende Divi- 
denden barbieten. 

Man möge bei der Betrachtung der finanziellen Verhältniſſe 
nicht überichen, daß die Ber. Staaten ihre jegige Größe baupt« 
fachlich den Eiſenbahnen zu verbanfen haben und daß — während 
die Gifenbabnen @uropas nur Den Verkehr der Menſchen erhöhen, 
— biefelben bier die noch größere, wichtigere Opfer erforbernte 
Aufgabe baben, den Verkehr zu jchaffen, bie Menſchen zu verbreis 
ten, den Schmerpunft ber Berölferung immer weiter wehlich zu 
f&ieben und Givilifation auch im die entfernteften Theile der Union 
zu bringen. 

Mir; 1859. 
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Kal. Polytechniſche Schule und Baugewerken⸗ 
" Schule in Dresden, 


Das Programm zu den Oflerprüfungen dieſes Jahres ent 
hält eine zu Bunften des Etrebens nah Berbeflerung unferer ge: 
ſellſchaftlichen Zufände ſeht wichtige Arbeit des Direltors der 
Schulen, Herrn PBrofeffor Dr. Hälfte. Die wiſſenſchaftliche Beilage 
der Leipziger Zeitung gibt über die Beranlaffung zu der Arbeit 
und ihre Ratur folgende Aufſchlüſſe. 

„Bereite im Iabre 1854 batte das kön, Minifterium des Ins 


nern fein Augenmerk auf die in fein Reffort gebörenden Knapp⸗ 


fhaite- und andern Unterftügungstaffen in der Abficht gerichter, 
die Einrichtungen fehzuftellen, von denen die vollftändige Sicher⸗ 
beit und Nahbaltigkeit diefer Kaſſen abhängig ift. Herr Profeſſot 
Hülffe wurde in folge deffen beauftragt: fo meit möglich für dıe 
verfhiedenen Arten der Unterfügungen, welche der Wahrſcheinlich⸗ 
Reiteberehnung überhaupt unterworfen werden können, fo weit 
nötbig unter hauptſächlichet Scheidung der verfchiedelen Gewerbä⸗ 


zweige und unter Annahme einer beflimmten Altersgrenze, inners | 


balb deren der Beitritt als zuläffig zu bejeichnen if, beftimmte 


Rormeln für Bemeffung der Beiträge und Unterfügungen, nad 


Befinden unter Abftufung beiter nady den Alters» und beziebentlidh 
Dienfliabren zu ſuchen und in einer Form zufammen zu faflen, 
welche die Beröffenilihung und Anwendung durd Dritte geftatte. 
Die zur Löſung dieler gemeinnüpigen Aufgabe vorgenommenen 
allgemeinen Borarbeiten bat der Herr Berfaffer bereits in einer 
Abhandlung in dem Programm zu den Ofterprüfungen der könig 
lichen’ polutechniſchen ꝛc. Schule des Jahre 1856 unter dem Titel: 
„Weber Kranken und Berforgungstaffen für Die weniger bemit- 
telten Bevölkerungsklaſſen“ veröffentlicht, Bei einem fpeziellen 
Eingehen auf den Hauptgegenftand der Aufgabe zeigte ſich indeffen 
bald, daß die Elemente zu einer vollftändigen Loöſung derfelben in 
‘em Sinne, wie die Rehnungen über Rebensverfiberungs- und 


* 

Rentenankalten geführt werden, wenigſtene für den Bived der Ins 
paliden», Wirtmen- und Walfenunterftüßung, zur Zeit noch manı 
geln, da für die Wahrſcheinlichkeit eintretender Invalidität, eins 
tretenden Wıtttbums und ber erforderlichen Baifenunterftügung 
Beobahtungs;ahlen der Art, wie fie für Lebensverfiherungs- und 
Rentenanftalten durch die Sterblidleitstabellen gewährt werden, 
theile überhaupt, theils für einzelne Berufsflajfen noch nicht er 
mittelt find. Es ging daher das Beftreben des Herrn Berfafiers 
dabin, 1) ‚zunähft die Nachmeifungen zu fammeln, burd welde, 
fo weit dies überhaupt thunlic if, die oben erwähnten Beobach⸗ 
tungen erjegt werden fönnen; 2) den Gebrauch dieſer Nachwei⸗ 
jungen an einzelnen ausführlih durchgeführten Beiſpielen zu 
jeigen; 3) die Mafregeln vorjufhlagen, melde dazu dienen füns 
nen, im Kaufe der Zeit Die vorläufig angenommenen Rahmeiluns 
‚gen durch richtige Beobahtungszablen zu erfegen. Ein in diefer 
| Ungelegenbeit unterm 27. Juli 1857 an das föniglihe Mini— 
fterium des Innern von Herrn Prof. Hülſſe erftatteter Bericht bes 
ſtand nun im Weſentlichen aus dem im vorliegenden Programme 
zum Abdruck gebraten drei Abtheilangen: a) Allgemeine Rad» 
| weifungen über Die Berebnung von Unterſtüßungekaſſen; b) Beir 
jpiele zur Berechnung von Aranfentaflen und Anappfhaftstaflen; 
©) Beiträge zu einer Berorbnung über die Einrichtung von Unter 
fügungstafien. Bon diefem Berichte iſt, wie der Herr Berf. ber 
merft, ein weiter gehender Gebrauch bieher Seiten ber hoben Ber 
|börbe nicht. gemadt worden, d. b. es find zur Zeit allgemeine 
| Beflimmungen über die Einrihtung von Unterftügungsfafien auf 
dem Wege der Örjepgebung oder der Verordnung nicht getroffen 
worden. ol aber haben die in demſelben ausgeſprochenen Ans 
finten als Grundlage bei Beurtheilung der Sicherheit und Ra» 
baltigkeit derjenigen Entwürfe von Anappihaftstafien-Siatuten, 
melde bei dem föniglichen Minifterrum des Innern zur Beſtäti 
gung eingereicht worden find, um fo mebr gedient, ala fie ih an 
einigen der am folideiten eingerichteten Kaſſen dieler Art bereits 
bewährt haben. Mit Recht glaubte baper der Berf., daß eine Ber- 
Öffentlichung der oben genannten drei Übrbeilungen des Berichtes 
nicht nur.im Allgemeinen, fondern befonbers für Diejenigen vom 
Interefie fein würde, welche Entwürfe von Statuten für neu zu 
begründende Anappſchaften z. B. von Steinkohlenwerken ı. an 
zufertigen baben., Das königliche Winifterium des Innern ertbeilte 
dazu gern Die nachgeluchte Autorifation und Dieler verdankt man 
daber die jeht erfolgte Publitation, durd melde die mertbpolen 
Ergebniſſe einer jchmwierigen Arbeit der allgemeinen Benupung 
überlaffen worden jind.” 

Den im Vorſtehenden ausgeiprochenen Urtheilen pflichten wir 
volllemmen bei, jo aud dem Antrag des Berf. an das fonigliche 
Minifterium des Innern am Schluſſe der Schrift, nämlich 

die Einiepung 'cıner befonderen Kommiſſion, 
melde mıt der Oberaufjicht über Die gefammten Alnters 
Rüpungelaflen der vorliegenden Art beauftragi wird. 

Diele Rommilfion würde das Recht haben, die Iahres rechnun⸗ 
gen und die geſammten Liſten und Berzeichniffe aller betreffenden 
Kaffenverwaltungen einzufeben, fie hätte die Angaben diefer Rech 
nungen und Liſten entiweder an ibrem Sitze oder durch Abfendung 
eines dazu leicht einzurichtenden Hülfsarbeiters nad den Hauptr 
fipen der verfchiedenen Anftalten in die von ihr dazu anzulegenden 
Hauptliften eintragen zu laſſen. dabei die ſtets zu erbaltende Boll 
Nändigkeit der Driginalaufeihnungen zu überwachen und würde 
von Zeit zu Zeit das angefammelte Material zu einem Haupibe 
richte verarbeigen, durch welchen die jetzt noch ermangelnden Grund» 
lagen zur volftändigen Berehnung der Unterftügungstaffen be 
ſchafft und vervollſtändigt merken, 

Wir empfehlen fie dem gemiffenhaften Studium Derjenigen, 
die in Unterftüßungslaflen, geihaffen aus gemeinſchaftlichen Bei: 
|trägen ber Arbeitnehmer und Arbeitgeber, ein Mittel erbliden, man« 
cher Roth vorzubeugen und bie Armenpflicht der Ramilie, der Ger 
| meinden und des Staats zu erleichtern. Alle Diele Unterſtüßungs ⸗ 
'taffen find als Verücherungegefellihaften auf Begenfeitigfeit zu 
bettachten und erheiſchen Anfammlung von nicht unbedeutenden 

Kapitalien, um den Anforderungen genügen zu fönnen. Bis jeßt 
 baben fie fib nur was die Invalidenkaffen betrifft in feſtgeglieder ⸗ 
ten Gemerben, Bergmerten, Steinkohlenwerken als fogenannte 








1858; 


Knappfhaftstaften, in der Druderei, bei Eifenbahnen (Benoffen: 
ſchaften) zur Geltung gebradt. Doch find auch weitere Verſuche 
außer dieſem reife gemadt worden, Wir erinnern an die Kaffe 
der Mübhlfteinarbeiter von A. Jüngft in Dresden, die Spinnerei» 
arbeiterfaffe in‘ Quremburg von Küborn, mehrere Hafen bei 
Eifenwerten (;. B. der Karlehütte bei Rendaburg.) Weſentlich iſt 
bier aber ber Einfluß des Fabrikherrn und deilen Beitrag. der 
förbernd wirkt. Und in der That follen Invaliden» und am Ende 
auch Witwen: und Baifen-Unterfüpungslaflen zur Thatſache 
werden, fo müffen auch Die Arbeitgeber mit zuftenern, denn andern: | 
theild würden die Beiträge der Benoffen ſich zu hoch fteigern, falls 
die Benfion zu einer nur einigermaßen genügenden Höhe gegeben 

. werden fol. Und diefe hoben Beiträge jind ohne ſeht große wirth⸗ 
lihe Unbequemlidfteiten von den Arbeitern nicht aufubringen, 
Deswegen zahlt wohl auch die Befellfhaft der Bottendorfer Spin- 
nerei bei Wien die Invalidenpenfion ganz allein. 

Man bat fich allerdings bier und da ſowohl von Seiten der 
Dertreter der Arbeitnehmer, als der Arbeitgeber gegen die Bekteu: 
rung zu Bunften einer Invalidenlaffe audgefprohen. Man fellt 
auf, die Genoſſenſchaft müffe auf den Mebrerwerb jufteuern und 
die Berfiherung fürs Aller in der Familie begründet fein, für 
Arme und gang Heruntergelommene aber die Gemeinde forgen. 
Inzwiſchen läßt fih dagegen aucd wieder Bieles fagen. Die Ber 
noſſenſchaft fol allerdings vorzugsweiſe erwerben, aber fie braucht 
deshalb doch nicht au unterlaffen Etwas für ihre Alten und Schmwa- 
ben zu eriparen, Der Gemeinde fällt fo ihon Manches zur Laſt 
und der Kamilie ihre Belaftung zu erleichtern kann kein volle: 
mirtblicher Fehler fein. Und endlich, mern auch wirklich folge: 
des Beitrage, den die Arbeitgeber zu geben hätten, die Waare fi 
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erbezeitung 


Rn Brittige Mittpeilungen 


uszüge aub Zeitungen. 


Die englifche Seidenfabrifagion. — Mehuler hat dap- 
über einen weitläufigen Bericht an die Handelskammer in Lyon 
erflattet, der manche belangreiche Aufſchlüſſe gibt. Er fagt unser 
Anderem in bemielben: Was ung bauptiächlich bemerfenöwerih in 
ben engliichen Seidenfabrifen geweien if, ift die Meibenfolge ber 
Arbeiten vor dem eigentlichen Weben. Wir haben Ketten geieben- 
bie, wie fie nur ſchwer und theuer von unfern Webern gewebt bes 
fommen- würben. Dan ſchert Die Seide von einfachen Geftellen 
mit Spulen in Reiben ab, damit man leichter bie groben Fäden 
ausbrechen fönne, die in geringen Seiden vorfommen, Während 
des Scherens bricht man nämlich die Rnötchen und die ſchlechten 
Faden aus. Später gelangt das Scherftüd in die Hände dee Auf 
bäumers. Die Engländer ſuchen wohlfeil zu —— und darauf 
bin müſſen wir auch unſer Augenmerkerichten, denn der Reichthum 
allein kann feine Fabrikazion aufrecht erhalten. Die Engländer 
thun jegt viel für ihre Muferzeichenichule, aber es iſt ihnen nur 
darum zu thun Beute auszubilden, welche mit Einſicht und Ge— 
ſchmack Stoffe für den großen Verbrauch zu behandeln vermögen. 
Damit aber, fagt Meynier, haben fie nichts gewonnen, benn wenn 
es ihnen nicht gelingt die Babrifagion der Haut nouveauté bei 
ich heimisch zu machen und mit ihr die nothwendigen inneren 
Bedingungen ibres Sebeibens, jo find fie um nichtögebejjert. Denn 
Alles ſchließt fh den Erzeugungen der höchſten Kunſt an und folgt 
beren Strömung auch in ben gewöhnlichen Artifeln. Meynler 
tröfter ſich alſo, daß trog Zeihenichulen und ſonſtigen Frmuns 
terungen Alles nichts beife, io lange Paris ben Zepter der Mode 





um Etwas vertheuerte, fo erbliden wir darin fein Nebel, voraus: in Händen halte und — fegen wir hinzu — die Mode für Schön- 
gefept. daß innerhalb der Schranken der mitbewerbenden Arbeiter, heit auszugeben vermag wenn es ſolches für paſſend und geuehm 
überall gleiche Beftenerung eingeführt wird, ‚bält. . Denn wahrlid, wir müſſen Herrn Meynier vollflanmen 

Auf alle Käle, mag many über -die Frage denken wie man Recht geben. Die Herrichaft, welche von Paris ausgeht ift es aus⸗ 
immer will, ift die Hülffe'ihe Ausarbeitung vom größten Belang ſchließlich, welche uniern Geſchmack beſtimmt und es if iehr irr⸗ 


für die Beurtheilung der Frage in der Rechnung! 

Das Progtamm enthält außerdem noch „Schulnachrichten“. 
aus Denen. der fortgefepte erfreuliche Aufſchwung der Schulen zu 
entnehmen it. Der Scrülerbeftand der Bolytehn, Schule betrug 
am 7. März 1859 249, der Baugewerkenſchule 91. 

Den „Borträgen in der Aula zum Beſien des Reifetipendien- 
fonds" wurde eine gegen früher noch erhöhte Theilnabme gefchentt. 

@s ſprach Herr Prof, Fort: Über die Rometen, 

Here Prof. Stein: über Die Kunft des Beobachtens, 

Der Untergeihnete über Die Technik der Shlöffer, Sicherheite⸗ 
ſchlöſſer. 

Hert Btof. Dr. Geinig: über die für die Zuſammenſehung 
ber Erdrinde wichtigiten Mineralien, 

herr Prof. Schneider: über den Ausflub des Waſſers und: 
Baffermeffungen, 

Herr Prof, Schubert: Über Mettenbrüden, 

Here Brof, Dr. Loeſche: Über den Areislauf des Maflers i in 
der anorganiihen und organiichen Natur, 

Bert Prof. Dr. Schlömilch: über Sinnestänfhungen, 

Herr Prof. Nagel: über die Befimmung der Maße und 
tes Gewichtes, 

Herr Dr. Kled: über das Waffer als Licht» und Bärmequeile, 

Herr Dr. Weiß: über die Wirlungsweife des Dampfes bei 
Erpanfionsdampfmafhinen. 

Der Kapitalbeftiand der Stiftung beläuft fich auf 4685 Thlr.. 
28 Nor. 9 Pi, mit den Zinfen 5269 Thlr. 17 Mar. 4 Bf. 

Die im Jahr 1857 zum Beſucht einer Univerfität bemiligte 
Stipendienfumme — weil der Beireffende ich zum Lehrer auszubils | 
den beabfihtigte — von 200 Thlr, if zur Zeit noch unerhoben. , 
Die für einen Andern bebufs einer Reife bemwilligten 200 Thir. find | 
ebenfalls noch nicht verwendet. 

Eo ehren jept an der Rolntehnifhen Schule 9 Profefforen . 
ala Mitglieder des Senates derjelben, auferdem noch 4 Profefloren, ı 
6 ordentliche Lehrer, 3 Affitenten und Herr Kaufmann Rort in: 
allen zur höheren Ausbildung eined Technikere und — 
erfotderlichen Wiſſenſchaflen. 


b 


thümlich gedadht, wenn man glaubt, Verleihung von Kunftiertige 
feit könne jene Herrſchaft brechen und fie nach England oder wol 
gar nach Deutichland lenken. Dies kann lediglich geſchehen 
ig Vaterlandöliche und dur das Wefühl einer wohlberechtige 

n Scham, daß es doch gar zu lächerlich ſei, ih am Bängelbande 
= parifer Mode, deun nur um biefe handelt es ſich, führen 
zu laffen, und dann — daß unfern Webern, Muſterzeichnern und 
Modellmachern nicht von Jedem nachgebilder, nadıgegoffen und 


nachgedruckt werden dürfe! — — 


Der neue Zolltarif und die Berfehrsorduung in 

ben neu zu eröffnenden Haudelähäfen in China. — Der 

„North China Herald" heilt nach einer hineflichen Ueberfegung 

‚ biefen mit, Die Ein- und Ausfuhrzölle folgender, auch ben -deut« 
ſchen Handelsſtand intereifirender Artikel find danach: 

@infuhrzölle. 
; Baummwollwaaren: Ginghams, nicht über Tarls Mac, Cand. Gaſh 
28 enalifche Zoll breit und 30 Inches 


(Darbs?) pr. Süd... . — u 3.5 
Fenſter glas pr. K. von 100 ©. IJ. — 15 — 
Leber £ pr. 100 Gatti — A 2 — 
‚ Metälle: Kupfer, verarbeitete, als 

Blech, Nägel ır. B bo. 11 — 

bo, unverarbeiteted in Platten do. 1 — — — 
Dellommerall in Blechen und 

Nägeln . . do. 9 — — 
Eiſen, verarbeiteted, in Ble. 

chen, Stangen, Reifen bo. 1 25 
Drabt . . : bo. 2 5 — 
Blei in Blöden . bo. — 25 — 
„bo. in Tafeln , . ., 8. —-:5 5 — 
‚Bine (nur unter ber im Uns j 

bang näher bezeichneten Bes 

dingung d. Tarifs —“ bo. — 25 — 

Stahl . . . .. do. — 25 
Zinn bo, ı 2 
BZinnpfatten 3 do. — 4 


'Muflldofen 5% vom Werth. 


» Karls Mac. Cand. BR 


Fremder Shnupftabad | ° 7 
Teleskopen, Berngläfer und — 5%, tom Bert. 
Regnfhirme . » » pr. 6 id — 
Uhren. — se Baar 


1 

do. emeillirte ä perles — do. 4 

Wollenwaaren, als Blanketgs do. — 
Broadelotb u. ſpaniſh Stripes, 
Habit und Mebiumdorb 51 


—64 Inches breit . . pr. Chang 
Long Ells 31 Ind. br... . to. 
Gamlers, holl. 33 Inh. . . be. 
do. engl. 31 Inch. FR . be. 


do. imit. und Bombayetir . . be, 
Eaftmir, Flanell und Narrom Glotb bo. 
Laſtings 31 Ind. br. . . » do. 
bo. imit. und Orleans 34 Inch. br. do, 
Bufting nicht über 34 J. br. 40 s 

Darbs land . » . vr. Gtüf 
Wollen- und Baummollenwaaren, 

gemiſchte, als: Luſtres, Plain 

und Brocaded, nicht über 31 


Dards ln . - 0 — 
geringe ſpan. Stripes pr. Chang — 
Wollengarn . . . . vr. 100 Eattied 3 
Golddraht, Äh . . . . pr. Gau A 
unähtr 2:2 20. be. — 
Silberdraht, achte do. 1 
unädtr . . er do, — 
Leinenwaaren, ord., "son Baumts 
wolle und 2rinen, ober Seide u. 
kelnen, nicht über 51 DdB. lang pr. Stückt — 
Smalte . » . pr. 100 Gatties 1 
Velvets, nicht über 34 Dre. lang pr. Städt — 
Ausfuhrzölle: 
Aaun - 22020. pr 106 Gattid — 
Bitriol a bo, — 
Sternanid . 2 2 2 do. — 
do. Bu . » 2 2 do. — 
do. DI. 00a 80. 5 
Arſentte80. — 
Kamphot be. — 
Mohr. 2... 20 y. 1000 Sid — 
Gantbariten . . . . ee 100 Gattis 2 
Gaifla lignea . . . . bo. — 
do. bud.. do. — 
do. tw ne De — 
de ee U 9 
11:7) En ) 7 — 
Chinawurzzee do. — 
Chinawaare, feine.. do. — 
-» bo. ordinate » >» 202000. Be — 
Bintobr . 2» 2 2 do. — 
Gr .: >: 2 2 2 0 2. BB. 
Baumwolle . . 22.0. be — 
Baumwollene Lumpen bo. — 


Kuriofltaͤten und Antiqulikten 5 %, ad valorem, 
Farbeſtoff, grüne . . . . pr. Gay — 
Schwamm ober — pr. 100 Gatties — 
Galangal . .. do. — 
Ginſeng, Ratines, 6 %, ad 'valorem. 

do, Cortan o. Japan 4. Qual: pr. Catty 

do, bo. 2. Qual: de, 
Grafclorb, feine . . . pr. 100 Eattied 

to, ordinate . . 2 22. 


7 

=“. 

4 

33 
Iillelwtl 


5 Junge . , . pr. Baar 


wall‘ 
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Zarld Mac, Sand. Salt 
— —— alte pr 100 Cattie i II 5° — 
Indigo . . . F .. be 1 — — — 
5 Elfenbeinwaarrreee vr. Catth⸗1 565 — 
— Lackirie Arbeiten .„ . . pr. 100 Cattie MI — — — 
— Marten aller Art. . . pr 100 Sid — 2 — — 
— .d in Rollen. vpr. 40 Varde⸗ 2 — 
Shwimme . .-.. ee 100 Gattie 1 6 — — 
Moſchus .pr. Cattz 9 — — 
— Nankin u. a. Banmw Waaren m 100 Gt 15 — — 
% Sallipfl . . . do. — b — — 
—jBarbe, grüne zubereitete Fr 7 — AS- 
Papier, 1. Qualität . . . x. be. — 7 — — 
5: to. 2. men a — 4. — 
— RMhabarber . . en — 1.25 — 
— Seide, rob und chrown ea a. 11 — — — 
5: bo. yellow, von Szechuen . be. 1- — — 
bo. reeled, von Duplonsdo. 7 — — — 
— do. wilde Rohh . 0. be, 2 6ß — — 
bdo. refuſee do. 1 — — — 
do. md =. ee de 3 — — — 
do. floh, Canton do. 4 3 — — 
— | do. von anderen Provinzen . - de. 11 — — — 
— | Geidenbänder und Zwime . . do. 0 — — — 
— Seidenwaaren und brodirte Sioffe, 
— als: Poongeed, Schald, Scatfe 
— Grape, Satin, Gauze, Velvet u. 
— | embroidered goodd. . . . do. 2 — — — 
— Seidene Quaſten do. 10 — — — 
Seiden u. baumm. gemifchte Warren de. 55 — — 
Silber⸗ und Bolpwaaren . . . be. 44 — — — 
EM ne De — 1 — — 
— Ihe Pa 7 25 — — 
— Waa, jubereiteter Be er DR: — 45 — 
do. Blätter . . 2 20.0. be — 15 — 
5/Bermillion . . 2.0. B. 255 — — 
— Wachs, weißes oder write an Er 15 — — 
— Wolle do. — 35 — 
_ Alle Artitel, welche ı nur . unter den Importen und nicht unter 
— den Erporten aufgeführt find und melde in der Folge vielleicht 
— /ausgeführt werben, zahlen die Hälfte des im Importtarif ange 
— gebenen Zolles als Ausfubrzoll, und alle Artifel, welche nur unter 
— den Erporten verzeichnet ftchen, für die Folge aber auch einge 
— | führt werben möchten, zahlen aldtann den halben Say des Aus- 
— |fubrzolls als Einfuhrſteuer. Ale nicht in dem jegt neu aufge» 
— Ein» und Ausfubrzolltarif klafſſifizirten Waaren und 
— ſolche, die nicht unter die Rubril euftei, gebracht werben fön« 
— Inen, zahlen einen ad valorem Boll von 5 %,. — Hinſichtlich des 
— | Wertbverbältniffes der in dem vorflebend —— ZTarif vor⸗ 
— kommenden Münzen und ber Gewichtg⸗ und Maßverhältniſſe ift 
— noch zu bemerlen, daf 1 Tael (gleich ca, 8 s. 8 d. engl, valuirt) 
— 10 Mac, 1 Mace 10 Gandarines, 1 Gandarine 100 Gafh ent- 
— | bält, fo daß 1 Tael = 10 Mace — 100 Cand. — 1000 Eafh 
— if, Der, hineflihe Chang, das Ellenmaß, ift gleich 10 chineſ. 
— Fuß — 144 Zoll engl, Der Catty, dad Gewicht (wovon 100 
5 fl chineſ. Ricul), iſt gleich 1’, Pro. Av. d. pd. engl, — Es 
iſt zu hoffen, daß dem deutſchen Hantel durch Verträge, wie Eng⸗ 
land, Branfreih, Rußland, Rordamerifa geſchloſſen haben, ber 
_ worihen dieſes neu eröffneten Verkehrs ebenfalls geſtichert werde. 
(Keipz. — ) 
— 1 
_ Büdherfdam. 
— Dr. Philipp's Alphab. Sachtegiſtet der wichtigſten Journale 
iſt jept bie zum 31. Dep. 1859 (Berlin, Mittler) ericienen. — Wer 
tas Buch kennt wird es ſich anſchaſſen. Es gibt befiere Ausfunft über 
x | ten Inbalt Dee techniſchen — als deren Regiſter felbi. 


— * 


—23136 —98 3, Abtb. 1, © 144 lien im dem Artikel ‚De Annaber= 
—E — 8 1 iefenban flare Miefenbosen. 
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[Mbtheilung U. der — 


— deutſchen Gewerbegeitung.) 


| Gewerbskunft. 
Gewerbliche und landwirthichaftliche Technik. 


Mit Veichreibung der Tafeln und Mufter. 


Inhalt: Mittheilungen aus den Verhandlungen der Volytechniſchen Geſellſchaft. — Die geologiihen Vermeſſungen in den Vereinigten ‚Staaten. 


Don A. 9. Tappe. 1. — Ueber Seifenprüfungen. Bon Dr, Gracger. — Amerifaniihe Drebbanf um lange Holzftäbe oder Zilinber in 
verichiedene Formen zu drehen. -Mit 2 Holgihnitten, — Die Zintweißfabrif bei Berhlehem in MNorbamerif.. Bon H. 9. Tappe. 
Mit 7 Holgihnitten. — Gine Waſchmaſchtue zum Familiengebrauh. Mit 1 Holgidnit. — Gricsion's Maſchine mit gebeijter 
Luft. Mit 2 Holzichnitten. — Die Eofomobile von Nepven, Mit 3 Holgihnitten. — Dampflandwirtbihaft. Mit Zeichnungen auf 
Tafel IV. — Yadirte Papiere von Garl Schmidt in Beingig. Mebit Probe. — Tehniihe Mufterung Aus Amerika, — Gas. — 
Bllanzenfäuren. — HabermStellsertreter. — Das Ghinagrün. — Bronzirung von Zintguß, — Glycerin — Winpmühle mit. liegenden 
Flügeln von H. Bostius, Mit Holjichnitt. — Gin neuer Dampferzeuger von James Blad. — Zinfübergug auf gravirte Rupferplatten 
von Henem Bradbury. — Mabreifen mit elafiiher Unterlage. — Gasbrenner mit Platinadraht. — Maſchine um Sleiröhten und andere 
Röhren mit einander zu verbinden von Siemens. — Drudplatten von gravirten Platten zu entnehmen. — Beydell's Dampfwagen. — 
Mas amerifaniihe Sägen leiften. — Unterfeeiiches Schiff. — Ueber Beffemer's Berfahren bei der Bilenfabrifagion. — Wolltrodnen, 

Die ArmitrongsRanone. — VBerwertbung der Knochen. — Ranziges Dei zu reinigen. — Zurichtung von Weißtonaren. — Elbeuf. — 
Ochſen oder Werte. — Ueber Heizung. — Schwefel-Delfarbe. — Berbefferter Schleifftein. — Berfeifung von Oel und Zalg. —' Waſſer⸗ 


hebung mit Hülfe des Hebers. — Die Ausbreitung der Nähmafchinen in England und Franfeeih, — Dampfwagen auf gewöhnlichen 
Straßen von Nidkett. — Photonrapbie mit Fünftlihem Licht, — Patenteingeiffsentihärigung. — Dampffefelbebantiung. — Die Blütben 
ber Hime. — Das Ausmalen von photegrapbiihen Bildern. — Dampfihwanzbammer. — Ueber tas Bleiben ber FE mittelft 


Schwefelvämpfen. — Kapwolle. — Syſtem der Gtädtetelegranben. — Das atlantiihe Telegrapbentau. — Ohne Drabtleitung über Wafler- 
u telegraphiten — Die De gewiſſer Metalle im fluͤſſigen gudande. — Henry Burden’s Mafhine Huieiien gu mahen. — 
Baryıs neue Kanone. — Kapitän Norton's ſenlrechtes Feuern — Mit Revolver oder Drebpiflolen if nicht zu fpaßen. — Wahre 
Bombyx cynthia — Gewebezeichnung. — Horn IR walzen. — Du Trembley's Aetherdunſtmaſchine. — Armireng:Ranone — Die 
Gifenbahnbrädfe über den Miſſiſſivbpi. — Neues Verfahren der Blahebereitung. — Drudtplatten. — Zuder aus Sägeſpaähnen. — Ziegels 
Öfen. — Italieniihe Maſchinen. — Techniſche Korreipondeng Sächſiſch Thüringiſche Mfziengefellihait für Braunkohlenverwerthuug 
u Halle a. S. — Die —- bei Baugen. — Berbefferungen. — Die Polener Guane- und Dampflnohenmehlffabril, — 

ie Maſchinenfabril und Drabtweberei von A. Dünnih_& Go. in Gbemnig. — Mafhinenbauankalt und mehanifche Werkflätte von 
Koh & Go. in Leipzig. — Mechaniſche Werlfätte von Sulzberger & Graf in Frauenfeld. Mit Abbilt, einer Falze und Heftmalcdine. 
Die fähfiihe Bußahlfabrif und ihr Wolframftahl. — Stickerei und Tapifieriemannfaltur von J. A. Hietel in Leipzig. — Bücher ſchau. 


Mitthbeilungen 
aus 


den Verhandlungen der Leipziger Polytechniſchen Geſellſchaft. 
(Nach den Brotofollen des Secretärs Herrn Dr. Hirzel.) 


Inhalt: Peiner über ein neues Fiakergetäth. — Peiner über den Zolltab mit Schieber (Rutlegde slide rule), — Opaljirtel von 


Mefing. — Dr. Reichenbach über Bernſtein. — 


atentirte Treibriemen von Kur & Weber in Halber 


t. — Verzinftes Gifenblch von A. J. 


Wolff in Dresten, — Norwegiicher Fiſchguano oder Fiihbänger. — Die Güte von Tuch und Bufsfin zu beurtbeilen. — Wied über die Erjeug- 
niffe ber Leipziget Steinplattenfabril. — Schreibtafeln von Holy. — Aus Torf oter Braunfohle Leuchtgas * machen. — Below über Erhauſſoren 


in Heinern Gasanflalten. — EStaffelei für große technel. Wandtafeln von Knapp. — Unter melden Um 


zweckmaͤßige Kaffeeſurrogate ? beantwortet von D. Reclam. 


11. März. Hr. Leiner zeigt mehre theile neue, theils ſonſt be- 
achtungswerthe Inſtrumente vor, zunächſt ein neues in Paris er: 
fundenes Fiafergerätbe, welches dazu beftimmt ift, dem Kutfcher 
anzudeuten, er folle fofort ſtillhalten. Fährt man nämlich in ei» 
nem verfchloffenen Fiaker, wad vorzugsmeife bei ſchlechtem Wetter 
vorkommt, und will behufs irgend einer Beranlaffung anbalten 
laffen, fo gelingt es nicht immer, durd bloßes Boden am Fenſter 
den Kutſcher [hell genug davon in Kenntniß zu ſetzen, daß er an» 
balten folle. Zu diefem Zmwede hat man in Baris die Fiaker— 
Mlingeln eingerichtet, die verfchieden konjtruirt find. Der Spre 
her zeigt zwei Arten vor. Die eine wird inwendig oben in der Dede 
des Fiakere, dicht wo der Kutfcher fipt, angebracht und beſteht aus 
einer Alingel, welche durch Dreben eines vorfiehenden Knopfes, 
den man nad links oderrechts menden fann, zum Ertönen gebracht 
wird. Bei der anderen Borrichtung wird die Glode außen, da wo 
der Kutfcher fipt, in einem geſchloſſenen Käſtchen angebracht. Beide 
Borrihtungen find zweckentſprechend. Beide find bei Herrn Eduard 
Schneider in der Hainftraße zu haben, die erft ermähnte koſtet 
2 Thle. 5 Rar., die lept erwähnte. 1 Thlr, 8 Nor. — Es wurden 
in Betreff folder Borridtungen von mehreren Unmelenden Bor: 
Thläge gemacht. wie derfelbe Zweck noch billiger zu erreichen fei. 
Einige diefer Borfhläge erregten allgemeine Heiterkeit. 


änden ift der Kaffee ſchädlich, gibt es 


Berner zeigte Herr Dakar Reiner einen Zollftab vor, der 
zugleih mit dem Maße eines Körpers das Gewicht des kubiſchen 
Inhaltes deffelben (namentlih bei Metallen) angibt, zu welchem 
Zmede dem Zollftab noch eine Meine Brofhüre: „Der Ingenieur: 
Zolltab mit Schieber” beigegeben ift, in melder man den ge 
wünſchten Aufſchluß findet. Diefes engliſche Inſtrument (unter dem 
Namen slide rule) it zwar ſchon fehr alt, fcheint aber unverdienter 
Weife in Deutihland faft ganz In Bergefienbeit gelommen zu fein, - 
weshalb Herr Feiner Gelegenheit nahm, wieder einmal an daffelbe 
ju erinnern. Es ift ebenfalls bei Herrn E. Schneider in der Hain» 
ftraße zu befommen. 

Auch einen Dvalzirkel von Reffing, von ähnlicher Art, 
mie Herr Bandagift Schramm in voriger Sifung von Hol; vor« 
gezeigt batte, legte Herr Leiner zur Anficht vor. Derfelbe dient, um 
einen Holzklotz oval zu bearbeiten und iſt aud bei E. Schneider 
zu befommen. 

Herr Reiner tbeilte ferner mit, daß beim Bau der Vereins 
brauerei 13 Ellen im Schlamme ein fauftgroßes. ziemlich fchönes 
Stüd Bernftein gefunden worden fei und legte daſſelbe zur Anficht 
vor. Herr Dr. B. Reichen bach ſprach im Anſchluß hieran Über 
das Borfommen und die Eigenſchaften des Berniteins im Allge 
meinen und im Speziellen über die mutbmaßtiche Art und W 
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wie das erwähnte Stüd Beruftein bierber (nach Leipzig) gelommen | feien und bei den gegenwärtigen boben Preifen Des Leder« fei es 
fein möge. Der Bernftein it das Harj einer untergegangenen Sie | namentlich erfreulih, dab man bemübt fei, das Leder fo viel als 
fernart, der Bernfteinfiefer (Pinites succinifer). Seine hatzige möglich zu eriegen. Bon anderer Geite wird darauf aufmerkfam 
Natur ergibt fih aus allen feinen Eigenſchaften, z. B. dadurch. Daß | gemacht, dab ba, mo viele feuchte Dämpfe find, 4. B. in Zuder- 
er mit rußender Flamme brennbar ift, daß er beim Reiben elektrifch, | fabriten, Riemen von Hanfmeberei entſchieden befier feien als die 
in der Wärme weih wird u. ſ. w. Seine Abtammung von einer Lederriemen umd in diefer-Hinficht feien ganz beſonders zu empfeb- 
Pflanze ergibt ib daraus, daf man fehr häufig Stüde findet, in len die getbeerten Hanfriemen vom Seilermeifter Seiffert in 
melden Ueberrefte von Pflanzen und felbft Inſekten eingeſchloſſen Wurzen, weldhe bereits eine fehr bedeutende Berbreitung und allge 
find. Das Bernſteinharz muß im friſchen Zuftande fehr flüffig ges meine Anerfennung gefunden baben. Herr Techniker Heinrich 
mefen fein, denn man findet die Infeften ganz unperfebrt darin. | Wied theilt mit, daß eine Schwierigkeit bei Berwendung der Rie- 
Der Bernftein wird bauptfählich in der Nähe von Braunfohlen- | men von Hanfgewebr darauf berube, daß die Ränder derfelben nit 
lagern gefunden. In größter Menge kommt er aber an der Hüfte | gerieben werden dürfen. Herr Dilar einer tbeilt ald Beweis für 


zwiſchen Königsberg und Memel vor, mo er vom Meere an’s Ufer 
gefpült wird, doch findet man auch im Innern des Landes oft 
ganze Refter deflelben und zuweilen fehr große Stüde. So bewahrt 
3. B. das Berliner Kabinet ein Stüd auf, welches 13°/,* lang, 


8%/,* breit und 3—5" did ift und man hat ſchon größere Stüde, 


gefunden, Im Beipgig und deſſen Umgegend find überall 
Braunfohlenlager vorhanden und das beim Baue der Vereinds 
brauerei gefundene Stück Bernftein ift nicht das erfte, welches man 
bier gefunden bat, fondern das driite größere Stüd. Denn eines 
fand man beim Bau der Ciſenbahn nah Machern, das zweite 
beim Bau der Eiſenbahn nah Eomnemig. Richtsdeftomeniger ift 
es nicht fehr wahrſcheinlich, daß die Stammpflangen diefer Stüde 
in früberer Beriode in der Leipziger Gegend geftanden haben, denn 
font müßte man mebr Bernftein finden, fondern es waren am 
wahrſcheinlichſten Meereöflutben, welche vereinzelte Bernfteinftüde 
bierber beförderten, nämlich Die fogenannten Diluvtalflutben. Herr 
Dr. Reichenbach zeigte noch einige Stüde von befonders ſchönem 
Bernftein und ein Stüd mit eingeſchloſſenem Inſekt vor und ver: 
ſprach, fpäter ausführlicher über diefen Gegenſtand zu ſprechen. 
Miet erinnert daran, daß er in einer früheren Sigung (fiehe 
Heft 8. Jahrgang 1858. Seite 442) die amerifanifhen Gummi— 
riemen vorgejeigt babe. In Folge deffen bat die Firma Kur& Weber 
in Halberftadt einige Proben ihrer patentirten Zreibriemen 
zur Anficht eingefendet, zum Beweiſe, das aud) in Drutihland äbn- 
üche Kabrifate produzirt werden. Die eingefandten Treibriemen 
befteben aus einem ſeſten Hanfgemwebe (die amerifaniihen Treib» 
riemen haben nur baumtmollenes Gewebe), welches ebenfalls wie 


‚die Haltbarkeit der Lederriemen mit, daß er noch Treibriemen be» 
-fike, welche 17 Yahre bei feiner Schnellvreffe in fortwährendem 
- Gebrauch geweſen feien. Trefflibe Hanftreibriemen liefern aud 
Burbach & Co. in Gotha. 

Wied zeigt eine Probe von verzinktem Gifenbleh von 
A. F. Wolff in Dredden vor, und macht auf diefes Fabrikat auf 
merffjam. Man babe nämlich bis dahin bei der Bergintung des 
Ciſenbleches mit manderki Schwierigkeiten zu lämpfen gehabt, 
‚namentlih mit dem Uebelftand, daß beim Falzen der Bleche das 
ı Bin? leicht abjpringe und daß das Zinnloth nicht anf ſolchen Ble 
chen feſthafte. Herrm Wolff it ed gelungen, diefe Schwierigkeiten 
zu befiegen und derſelbe verfertigt gegenwärtig Bleche, die fehr glatt 
und weich find und fi falzen laffen, obne daß fih Zink abblät- 
| tert, indem das Zinf auf das innigfte mit dem Eifen verbunden iſt, 
auch das Zinnloib haftet feit darauf, Das verzinkte Eifenbledh if 
‚zu den mannichfachſten Zmeden anwendbar, wo nicht anhaltende 
große Hipe darauf einmwirkt, befonder# empfehlenewerth ift #8 zu 
Dahrinnen und Fallröhren, zu Röhren für Dampfheijungen ar. 
Das verzinkte Eiſenblech iſt zwar dem Gewichte nach theurer ale 
jteined Zinkbleh, doch braucht man «8 zu den verſchiedenen Zwecken 
‚nur balb fo ftarf wie legtere#, wodurch der böbere Preis volltän- 
dig ausgeglichen wird, indem es bei halber Stärfe ebenfo viel Wis 
derſtand leiftet und dabei die dreifache Dauerbaftigkeit befipt im 
Vergleiche zum reinen Zinkblech. Verzinkte Eifenblehe von 40” 
Länge und 27” Breite koften der Zentner, wenn 10 Tafeln auf 
‚den Bentner geben, 13"/, Thlr., wenn 12 Tafeln auf den Zentner 
geben, 14 Zblr., wen 14 Tafeln auf den Zentner gehen, 14% 





bei den amerifanifchen- mit einer gummiartigen Maffe überzogen Thlt., wenn 16 Zafeln, 15 Thlr,, wenn 18 Zafeln, 15'/, Tblr,, 
if, fo daß das Ganze eine fefte, biegfame Maffe bildet. Die Preife wenn 20 Tafeln, 16 Thlr., wenn 22 Tafeln, 16%, Ihle., wenn 
find fehr verſchieden, je nach der Die und Breite, fo koſten z. B. 24 Zafeln, 17 Thir., wenn 26 Tafeln 17°/, Thir., wenn 28 Tas 


” Doppelte per faufende Fuß rheinländifch, bei einer Breite von 1° fein, 18 Tblr, Ale anderen Größen und Stärken find verhältnip- 


* 


thnl.: 5%, Sor., bei 2”: 5%, bei 24,”: 64, bei 2/g”: 7, bei) mäßig. Gbenfo liefert Herr Wolff auch verzinften Drabtiich 
23/,": 7%), bei 3”: 8%, bei at“; 8%, bei 4”: 10, bei": 12%, boden, 22° im Durchmeſſer gelodten oder gemebt von 15 bie 
bei 6": 15, bei 7”: 17%, bei 8%: 20, bei 10°: 25, bei 12% Breite 19 Nor., auch verzinkte Nägel, Draht und Fenſterbeſchläge 
30 Ser. — Dreifacht koften ver Taufende Fuß rhein!. bei 3" Breite X. und verjinft auch eiferne Waaren, die ihm zugelendet werden. 
11%, Sgr., bei 4": 13%, bei 5": 16%/,, bei 6": 19%/,, bei 7°: | Mehrere der Anweſenden ſprachen ſich ſeht zu Gunſten des verzinf- 
23, bei 8”: 26, bei 10“: 32, bei 12" Breite 38 Sgr. — Die Ders ten Eiſenbleches aus, welches befonders zu Falltohren, Eimern, 
bindung diefer Riemen ift wie bei Lederriemen zuläffig, nur daß Waſchapparaten und vielen anderen Zrorden dem reinen Zinkblech 
zur Konfervirumg der Löcher für Binderiemen oder Schrauben, nd den fei und dieſes an Dauerbaftigfeit Übertreffe. Herr 
Loch mit einer fupfernen Defe verfchen werden muß. Die Riemen Wolff hatte zugleich eine von ihm verfaßte Broihüre: „Die Ver— 
fängen fid) im Betriebe nicht mehr, daher bei Denfelben eine per« zinkung des Eiſens, Urfprung, Nugen und Anwendung derfelben 
manente Berbindung nit allein anwendbar, fondern fogar zu nach allen bisherigen Grfabrungen.“ (Dresden, in Kommiſſion 
empfehlen it. Wied bemerkt, daß nach feinen Erfahrungen Rie- | bei Adler u. Diepe, 1857) eingefandt. 

men folder Art für größere Maſchinen und beim Gange in der | Wied zeigt eine Probe von norwegiihem Fiſchguano 
Näffe geeignet feien, für Heinere Mafhinen möchten aber Lederrie | oder Fiſchdünger (von Chrifiania) por. Diefer Dünger foll 
men mol vorzuzieben fein. Für Leberriemen könne er eine vorgüg- den Boden nicht fo austrodnen wie der permanifche Dogelguano 
liche Bezugsquelle empfehlen, nämlich die Firma Th. Klemm in und dabei 2 Jahre Düngung halten. Bei Abnahme großer Duan« 
Pfullingen in Mürtemberg, welche ausgezeichnete Riemen liefert, | titäten koſtet derfelbe 5 Ihr. per Zollgentner, bei Abnabıne Heinerer 


die eine-Art von Fetigerbung erhalten haben und bereits künſtlich 
fo ausgedehnt find, daß fie fih beim Gebrauche nicht mehr ver- 
längern. Die Beugniffe für fie lauten fehr günftig. Herr Ditt 
rich fpricht die Anfiht aus, daß die fünfllihen Riemen gerade für 
Mleinere Mafhinen geeigneter, bei großen Mafchinen dagegen 
Lederriemen kaum entbebrli feien. Ingenieur Bög gibt fein 
Urtbeil dahin ab, daß er die Lederriemen auch als die allerbeften 


‚Qnantitäten 5'/, Thlt. Man bereitet den Fiſchguano aus allen 
Abgängen von Fiſchen, ſowie auch aus faulen und ungenichbaren 
Fiſchen und zwar ungefähr auf folgende Weiſe. Man läft die 
Fiſchabgãänge zwiſchen zwei Walzen dur, von welchen ſich die 
obere ſchneller dreht ale die untere, dadurch werden fie ganz zer 
queifcht und fallen fodann auf eim Drahtgitter, auf welchem fie, 
ähnlich wie Die Papiermaffe in den Papiermafhinen, einen langen 


erflärt, Die man haben kann, indem zwiſchen Leder und einer ab» Weg zurüdlegen müſſen, wobei Feuchtigkeit und Fett abtropfen, 
gebrehten eifernen Scheibe ein ganz eigenthümlichet Kontakt fatt- | dann kommen fie in verfhiedene Tröge, wo fie dutch Meffer genü- 
finde, mie bei feiner anderen Maffe, nictedeftoreniger fei damit gend zerkleinert und zugleich fortgefhoben und troden werden. 
nicht gefagt, daß die künſtlichen Riemen nicht auch fehr brauchbar | Der aus ganzen Fiſchen bereitete Fiſchguano bat ein gelblich graues 


1859. | 
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Anfehen, ift von ziemlich trodener: rümlicher Befchaffenheit und 
ziemlich bervortretendem Fiſchgeruch. Rah einer Analyfe des 
Handelöhemifers Ul ex in Hamburg enthält er 14,4 Feuchtig ⸗ 
kit, 73,8 % organifche Stoffe mit 11,48 Theilen StidRoff, ent- 
fprechend 13,94 Theilen Ammoniak, 8,3 % phosphorfaure Erde, 
3 % alkalifhe Salze und 0,5 % Sand und Erbe. Rad den 
nalyfen von R. Arendt, welche von vier verfhiebenen Sorten 
ausgeführt. wurden, enthält er 16,16—19,12 % Peuchtigkeit, 
88,25— 72,20 . organiſche Subftanz, “darin 10,33 —11,07 °% 
Stidkoff, 10,37-—17,58 % Aſche, darin 4,56—5,28 % phos« 
phorfaure Erde, Gr if bei Hugo Strohbach in Leipzig zu 
erhalten. 

Wied geht hierauf zur Beantwortung der in früherer Sigung 
geftellten Frage über, mie man die Güte von Tuch und 
Bukéekin“9 beurtbeilen fönne und bemerkt, daß dies für den 
Laien keineewegs leicht fei, namentlich fei ber Laie nicht im Stande 
zu beurtheilen, ob die Qualität des Stoffes auch dem dafür ver» 
langten Breife entipreche, indem ſich dies nur bei vieler Erfahrung 
und genauer Kenntniß des Fachs und des Marktes einigermaßen 
beurtheilen laſſe In diefer Hinfiht könne er daher dem Laien nur 
rathen, feinen Bedarf an Tuch und Bukekin von einem rechtlichen 
Berfäufer zu entnehmen und dirfem auf fein Wort zu trauen. 
Berüdfihtige man dagegen die Frage, ‘ob die Waare dem Preife 
entipreche, weniger, fondern wolle man nur die Waare prüfen, fo 
babe man auf folgendes zu achten: 1) Auf die Wolle, aus wels 
&er der Stoff fabrizirt it, ob die Wolle fein oder grob. Je feiner 
in dee Wolle, defto beffer find im Allgemeinen die Tuche und Bufs: 
find, doch gibt es auch feine Wolle, die nicht kräftig if, mie die 
von Sterblingen (auch Gerberwolle und Raufmwolle) und dann ift 
die von foldyer Wolle bereitete Waare natürlich nicht haltbar. 2) 
Auf das Gatn, aus welchem die Stoffe gemebt find. Aus feinem 
Garn gewebte und fer gewalfte Tücher find befjer als ſolche aus 
gröberem Garn und weniger fefter Walke, wobei in lepteren immer 
bin gute Wolle ſein fann. Die Feinheit läßt fih vorzugsmeile nur 
durch das Gefühl erkennen, auch betrachte man bie Oberfläche, um 
ju ſehen, ob dieſe diht und gleihmäßig ik. Beim Tuch ift das 
eigentliche Gewebe durch die Haardecke ganz verdedt. Will man die 
ſes ſehen, um zu erfennen, ob das Gewebe dicht if, fo habe man 
die Hächen mit einem Meffer ab. Beim Bulskin Dagegen ift das 
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1. Rentedige Platten 








| Gewebe fihtbar. 3) Aufdie Feſtigkelt. Diefe prüft:man am 
beſten durch einen Zerreifungsverfudh, den man am einfad« 
iften fo ausführt, daß man die beiden Daumen mit den Nägeln 
‚aneinanderliegend von der Rüdfeite des Tuches oder Bufstins in 
‚den Stoff einftemmt, den Stoff felbit mit den Zeigefingern ſtraff 
über dem beiden Daumen bält und nun die Daumen in dem 
Zeuge auseinander biegt. An dem MWiderftand, den der Stoff, ber 
bierbei meiſtens zerreißt, dem Berreißen entgegenfeht, kann man 
leicht Die Feſtigkeit beurtheilen, bo muß man den Berfuch zweimal 
ausführen, nämlih einmal in der Richtung der Kelte und einmal 
in ber Richtung des Schuffed. 4) Auf die Aechtheit der Farbe. 
Gut blau, ſchwarz und grün gefärbte Waare ift mit Indigo gr 
färbt. unächt gefärbte mit Dlaubol;. Dean erkennt dies durch Bes 
feuchten einer Stelle mit Schwefelfäure, welche bei ächter Färbung 
feine Veränderung, bei unädhter einen rothen Fleck bervorbringt. 

Der Direktor fchloß hierauf die Sipung. 

1. April. Wied geht ur Beſprechung der Erzeugniffe der 
Leipziger Steinplattenfabrit (Bifenbahnftrafe Nr. 10) über, 
melde aus geſchliffenen und rechtwinklig geichnittenen Platten von 
fogenanntem Fruchtſchiefer oder Chiaſtolithſchiefer beftehn. 
Diefer Schiefer wird bei Kottengrün, einem im Boigtlande bei 
Drlsnig gelegenen Dorfe, plartenförmig gebrochen. Das Beflein 
gehört zu den Urgebirgsarten und beftebt in der Hauptmaffe aus 
mit Quarz gemengtem Thonfchiefer, in welchem nabel- bie ſaͤulchen⸗ 
fürmige Kryſtalle von fogenanntem Chiaſtolith oder Hohlipath in 
großer Menge eingelprengt find.*) Der Duerichnitt ber Chiaſtolith⸗ 
kryſtalle zeigt ganz genau die Form eines aus fünf Quabdraten 

sufammengefeßten Kreuzes. Bon diefen beftehen nur die vier 

äußeren aus Hoblfpathmaffe, das innerſte dagegen aus unver« 
ändertem Thonfchiefer. Das ſpez. Gewicht des Fruchtichiefers iſt — 
2,8. die Härte — 5 und ein Kubiffuß fähf. wient 127 Pfund, Die 
roben Fruchtſchieferplatten benupt man zur Abdeckung von Schleu- 
ben und Mauern, zur Herfellung orbinärer Fußböden, bie gefchlif- 
fenen und gefchnittenen zum Belegen von Fußböden für Kirchen,’ 
Perron’s, gewerbliche Etabliffemente, Korridore, Waſch und Ge: 
mädshäufer, Küchen, Maljtenuen, ferner zu Sodenbelleidungen, 
Stufenbelegen für gemauerte Treppen, Baltons und Bruftabdedun- 
gen, für Kegelbabnen, zu Eſſenkränzen, Kenfterbreiern, Thürſchwel⸗ 
ten, Dfenfüßen und Tifchplatten. Die Preife für ſolche Platten find: 


"IM. Platten biverler Größen und Sorten. 




















EEE Mreis YJubalt > = Merit Indali Areis per 
55 ee. 100 Sltuͤck u. 518 |ser 10 Stüd un... einT Ruß fäch. 
wa — — — n fühl. * 
552 * Rufen Belen #lwia rufen 
6 81101 — 7} 23.m [30 12 1 46) 26 | — 3000 | Diallen gang roh j 5 
7 141 6 — 83.64 | 27 | 127 42: 5 24242500 ton vierfantla 0. o% — 342 
314 24 — | 44 2412 1 37 15 | | 200,00 *  rob mit geſchainenen Fugen — 1a I 
9 16 2 — 56823 | 21 | 12 212141 —y} 175.00 ‚ auf einer Brite geſchliffen | 4125 
10 20 2Il-ı IE iB | 12 2" 4 | — ! 150 oo 2 geſchliffen und geihnitten i Ei 5:1, 25 
11 7221297] 5 h Bass [15 | 12 23] 13 | — [| 125,00 s 10 Senferbreitern, Zilhplat 
2 28 — — 10600 130 1558 18 1 || 312,50 en Dfenindein, Ballon 
18.28 | 51 —| 11064 | 27.| 15.) 52:22 281.25 ln Regelbahten | 
14 {31:12 | — | 134,56 | 24 | 15 5 46, 26 |.-— || 250,00 ee —— 
5195/24} - 156.25 | 21 | 155.4 — 218.75 von beiten Selten geſchliffer | 
16 38115 ı 1775 les I, 57 — || 18750 va bekimmien Etärten I —— | 15 1-- 
17 121 — 201,64 | 30 | 18 [ » 81 — || 375,00 
18-9 A626 I 2250 127 i8 ri — || 397,50 
19.152 1— |—|| 249,64 | 24 j.38 } 55| 71. 5| 300.00 
0 57 | 12 | — || 275.56 | 21 | 18.49] 6) — | 262,50 
at 1 | 30625 | 30 | 27 I #2| 1 | — || 437,50 
22 70 16 | 33856 | 27 | 21. 73] 25 =| 493,75 
23.176124 39 a2 | 65) 19 — 45040 
24 83,10) — 4000 1.30.| 24 | 93] 22 5 | 500,00 
a7 |24 | 84] 11 | 450,00 
| 30 | 27 105 | 701 — 1 562,50 














BVerzierte Butböben mach Zeſchnung in nerfäirsenen Maften. Preife dafür And mit dem Berriebirireltor der Fabrit zu Iontrafiren. 


ämmtlidte Vreife Anz ab Babrif gefiells, 


Wied zeigte einige gefhliffene Fußbodenplatten vor, die ihm der|hatte, zugleich mit der Bemerkung, daß die Fabtik Jedem zum Be 
Herr Betriebödirektor der Fabrik, Ingenieur M, Grebel, zugeſtellt ſuche offen Rebe. Wiek hatte ein Mleineres Plätihen des Frucht: 


) Ich ſah neulich einen ähnlichen Fruchtſchiefer aus ter Gegend 


Yulsfin iſt jept ter allgemeine Auspend für allerhand gemufterte, |von Baugen, ber ſehr weich war und ſchoͤne Politur angenommen 


Ba und tuchartig gugerichtete Wollenwaare für Wännerliritung. 
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ſchiefers auf der Buchdruckerpreſſe abdruden laffen (i. Heft’ 3) und 
einen ziemlich. deutlichen Abdrud erhalten, was möglich ift, weil Die 
Chiaſtolithtryſtalle höher liegen. Dr. Heppe bemerkt, daß ber 
Chiaſtolithſchieſer aus Ehonfchiefer entftanden fei und keine andere 
Zufammenfepung babe. Herr Galle theilt mit, daß diefer Schiefer 
fehr feit fei und ſich ladirt gut ausnehme. Wied jagt, daß 
die. zum Schleifen und Bearbeiten des Fruchtſchiefers dienenden 
vorzüglichen Maſchinen von Göp & Neftimann gebaut jeien umd 
erfucht Herrn Ingeriieur Böp um einige Mittheilungen, melde 
diefer auf das bereitwilligiie gab. Derfelbe machte darauf aufmerf: 
fam, daß ſich der Fruchtſchiefer mit dem Meifel nur fehr ſchwierig 


bearbeiten laffe und daß eine befondere Schwierigkeit auf dem | 


Schneiden der Kanten berube. Er babe fi, als die Fabrik beab» | mw 
fihtigt worden, nah ähnlichen Einrichtungen umgefehen, aber 
überall habe man ein anderes, leichter zu bearbeitendes Material. 
Bei Holjminden in Braunfhmeig z. B. befteben 21 Fabriken, die 
fämmtlich dem Staate gehören, in welchen jährlich viele Millionen 
Quapdratfuß der Solinger Fließen geſchliffen merden, die als 


Ballaſt mit den leergebenden Schiffen nah Dftindien geben. Dat 


Schneiden wird mit Maſchinen ausgeführt, in melden ein 


zabnlofes Eifen auf dem Steine hin und ber geführt wird und 


denfelben mit Hülfe von Waſſer und Sand ſchneidet. In Belgien 
fand Bög Maſchinen, um Platten aus Marmorblöden zu fchneiden, 
die fo ausgezeichnet find, daß man die Platten nachber nur fein zu 
poliren braucht. 
theilweife als Unterlage zur Konſtrukzion der biefigen, deren Ein- 
richtung und Art der Arbeit fih beijer Durch Anſchauung erfennen, 
als mit Worten befchreiben läßt, daber bier nur die Andeutung, 
daß die Platten gegenfeitig auf zwei großen Strängen, deren oberer 


Theil drebbar ift, mittelft Sand und Waſſer geihliffen und dann | 


‚mit Sägen, deren Blätter aus gewöhnlichem Banbdeifen befteben, 


fhnitten werden. Sämmtliche arbeitende Mafhinen werden dur 
eine Dampfmafdhine von 28 Pferdefräften bewegt. 

Herr Dakar Reiner zeigt Schreibtafeln von Holz in 
6 verfhiedenen Größen vor, wie diefelben befonders für Kinder 
vaflend find, Er erinnert daran, daß man fhon manche Verſuche 
angeflellt babe, die wegen ihrer Zerbredlichkeit und verbältniß» 
mäßig theuren und wegen ihrer Schwere unbequemen Schiefer 


Diefe belgiſchen Mafhinen dienten wenigften | 


Deutſche Sewetbezeitung 


aui deſtilliren. 
wieder mit Anwendung von Sand und Waſſer rechtwinklig be⸗ 
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Tafeln bedeutend jähe und feſt ſeien. Herr Keiner fpricht feine 
Berwunderung darüber aus, daß Herr Dr. Reclam, ale Arzt, die 
Kinder noch befonders befchweren wolle, indem es an Beifpielen 
nicht feble, mo ſchwächliche Kinder durch zu ſchweres Tragen chief 
geworden feien. Dr. Reclam behauptet, daß ſolche Erfheinungen 
bei Kindern auf ganz andere Urſachen zurüdauführen feien, und 
daß es jedenfalls ein Itrthum fei, wenn man glaube, ein Kind fei 
wegen zu ſchweren Zragens krank geworden. Dr. Hirzel gibt 
denen, Die ibre Kinder befchweren wollen, den Rath, denfelben auf 
jede Seite eine Tafel zu bängen. Herr Hoffmann theilt mit, 
das die im Lokal aufgeftellte große Tafel auch eine Holztafel gleicher 
Art wie die vorliegenden fei und glaubt, es wäre wünſchenswerth, 

wenn die großen Tafeln überhaupt fo gemacht würden, daß fie 
nit glänzen, weil man dann das Beichriebene von allen Seiten 
befier erfennen könne, 

Wied geht hierauf zur Beantwortung der in voriger Sigung 
peftellten Krage über: „Sollte ſich aud Torf oder Brauns 
foble nicht auch Lendhtgas machen laffen?* Diefe Frage 
ift zu bejahen. Wied bemerkt, daß fhon früher bekannt geworden 
fei, wie Herr Lipowiß in Pofen aus Torf Bas erzeuge. Neuerdings 
ſei im 154, Bande, ©. 126, von Dingler’e polylechniſchem Journal 
eine Abhandlung von Dr. H. Reißig, Chemiker bei Herrn 2. 9. 
Riedinger in Augsburg, über die Ergebniffe von Verſuchen aus 
Torf Gas zu erzeugen veröffentlicht worden, worand ſich unter 
Anderem ergebe, dab 1 Zentner von dichten, baftfaferigem und 
etwas ſchwerem Torf im Durchſchnitt 436 Kubik-Fuß Bas aus 
gibt. Die Leuchtkraft des Torfgafes erreiche nicht ganz diejenige 
des Holjgafed. Zur Darftellung des Torfgafes benupe man äbns 
liche Retorten, mie zur Holzgaseriengung. In Retorten, die jur 
Deftillation von Steinfoblen dienen, fünne man Torf nicht 
Die Torftofs laſſen ſich mit großem Vortheil in 
Schmiedefeuern benupen, und befonders auffallend ift, daß gepreb- 
ter Torf ſchlechtere Koks Liefert ald natürlicher, geſtoßener oder ge: 
formter Torf. Der Torftheer ift fehr zäbe und enthält Kreofot und 
Paraffin. Wied erwähnt ferner, daß diefe Berfuche von Dr. Reifig 
nicht vereinzelt dafteben, fondern daß man in Holftein bereits wei⸗ 
ter gegangen fei und an mehreren Orten Torfgasbeleuchtung eins 
gerichtet habe, obgleich der Torf im dortiger Gegend gerade fehr 
fnapp fei und man ihn theuer aus Hannover berzufchaffen 


tafeln dur ein jmedmäßigeres Fabrikat zu erfegen, namentlich babe, müffe. Mit einer einzigen Retorte erzeuge man dort täglich 10 bis 
man zu diefem Behufe die Metalltafeln hergeſtellt und in neuefter | 12000 Hub.» us Torſgas und verkaufe 1000 Hub.» Fuß dieſes 


Zeit die Holjtafeln, von melden er der Gefellihaft biermit febr | Gafes für 2 Tblr,, 
vorzügliche Fabrilate zur Anficht vorlegen und dieſelben beftene in London auf 34 Thlt. zu ſtehen komme. 


empfehlen könne. 


wãhrend dieſelbe Menge von Steinkohlengas 
Wie billig könnte 


Die Holztafeln beſißen neben. ihrer Biligteit | daber das Torfgas im Erigebirge ergeugt werden, wo man den 
befonders den Vorzug großer Leichtigkeit und auf dem dumfleren | Torf fo billig habe! 


Eine Torfgasanlage ift 5. B. in dem Heinen 


Grunde tritt die Schrift viel weißer und ſchärfer hervor, weshalb | Flecken Ueterfen in Holftein gemacht worden und die Einwohner 


das Auge weniger angegriffen wird als bei Schiefertafeln. 


Der) jollen, Verfiherungen nad, ganz damit zufrieden fein. — In Ber 


Gebrauch diefer Holztafeln ift ganz wie der der Schiefertafeln und |treff der Gasgewinnung aus Braumfoblen beftebt fein 


da der [hmarzje Ueberzug derfelben fe, förmlich fteinartig ift, jo 


| Zweifel mehr, daß auch dieje ſich febr gut eignen, namentlich die 


können fie mit kaltem oder warmem Baffer, ſelbſt mit Seifenwaffer | Sorten, welche noch deutlich die Holztertur zeigen, nur muß man 
leicht gereinigt werden. Das Liniren fann ohne Nachtheil für die auch bei diefen keine Steinkoblenretorten benupen, fondern die 


Tafel mit einer Silber» oder Kupfermünze geſchehen. Die Holj- 
tafeln find befonders deshalb billiger ald die Schiefertafeln, weil 


jenigen Retorten wählen, welche Riedinger in Augsburg und 
Blohmann & Comp. in Dresden für ibre Holjgaseinridhtung in 


fie weit haltbarer als Ichtere, jedenfalls 3 bis A der legteren über: | Anwendung bringen, wo das Gas jumweilen in Borretorten noch 
dauern. Diefelben find bei Herrn Buchhändler Dtto Klemm injeiner ftarten Naherbipung auegefeßt wird. — Mit Harjgas 
der Univerfitätsftraße in Leipzig zu befommen, vorläufig in 6 ver» / werden jept von I. Jof. Simonis in Einzig bei Linz; am Rbein 


ſchiedenen Größen für den Schul» oder Haudgebraud. Bon der 
mit Nr. 1 bezeichneten Gorte foftet das Dupend 16 Nar., von 
Nr. 2. 21 Ngr., von Rr. 3. 27 Ngr., von Rr. 4. 1 Thlt. 5 Ngr., 
von Rr. 5. 1 Thlt. 12",, Nor. und von Ar. 6. 1 Thlr. 25 Nor. 
Herr Dr. Reclam fann in der Leichtigkeit diefer Tafeln feinen 


Borzug für die Schuljugend finden, indem nod fein Kind wegen | 


Tragen einer Schiefertafel ſchief oder frank geworden fei, man 
müſſe eber die Kinder beſchweren, da dies zugleich eine gute Leibes- 
übung fei. Auch wolle er noch fragen, ob diefe Tafeln nicht dem 
Reigen ausgefept feien. In Betreff Ießterer Frage erwicdert Stud, 
Tafeln fo eingerichtet feien, daß ein Reißen verfelben nicht 

könne. 
Wuerbaftigkeit der Holztafeln rühmend hervor. 





merfwürdige Ergebniffe erzielt. So theilt z. B. ein Fabrifant in 
Zwidau mit, daß mit einer Anlage, die 2500 Thaler koſtet, wobei 
Bafometerhaus und Netortengebäude inbegriffen find, 115—120 
Flammen gefpeift werden fünnen. 80 Pid. amerifanifhes Harz 
geben 1600 Aub⸗Fuß Gas und koſten, die Feuerung mit inbe 
griffen, etwa 2"/, Thlr. Je eine Flamme verbraudt in der Stunde 
ungefähr für ', Pfennig Gas, überdies leuchtet das Harzgas heller 
als das Steinkohlengas. — Herr Inipeftor Below bemerft, daß 
auch auf den gräflih Einfiedel’ihen Werten in Lauchhammer eine 
Zorfgasfabrif im Gange fei, doch laffe fih der Torftheer nicht gut 
‚benugen. In Betreff der Brauchbarkeit der Braunkohle jur 


Herr Inipeftor Below hebt die außerordent- Gasbereitung könne er aus «igener Erfahrung mittbeilen, daß 
Frühet diefe die beften Refultate gebe, jo dag er überzeugt fei, daß man 


mmermwährend neue Tafeln anſchaffen müffen, feit er bei uns im nicht zu langer Zeit Braunfoble vielfah anwenden 


augeſchafft habe, komme dies nicht mehr vor, meil diefe | werde. 


Bei Verfuhen, die man in Altenburg angeflellt babe, 
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fein von 100 Bd. Braunfohle 500—525 AubFuß gerinigted | tilativen: Unterſchied der Bäsausbente don :t29/, au &unften'der 
as von 0,614 ſpez. Gewicht gemonnen worden, von welchem Thonretorte mit Evakuazion ins Auge zu faffen. 
5 Aub⸗Fuß per Stunde eine Leuchtkraft gleich der von 15 Wachs- Es wird augegeben werden müflen, daß der Begriff eine 
letzen (von welchen 4 auf 1 Bid. geben) entmwidelt babe, trozdem Basanftalten relativ und zur Begründung der —— 
babe man dort Steinkohle in Anwendung gebracht. Mar greife Antwort keineswegs ausreichend iſt 
hauptſãchlich deshalb zur Steinkohle, weil man bie Hofe jo gut Bir werden daber eine ‚Heine Basankalt fingiren und die 
verweriben fönme, mas bei der Braunkohle weniger der Fall ei, Refultate einer wirklich befiebenden größeren jur Grundiage eined 
doch fei man überhafipt der Berwerthung der Braunkohle auf Gas Kalkuls benupen müffen. 
noch nicht nahe genug gefommen. Herr Infpektor Belom theilt Für erfiere wollen wir die Hapazität von 10 Retorten, für 
ferner mit, daß in der biefigen Gasanſtalt auch ſchon Harzgas aus leßtere die maheliegende Leipziger Anſtalt, welcher im Mittel 120 
amerikaniſchem Harge (ber Ztnr: zu 2 Thle.) dargeftellt worden fei, Netorten mit Erbauftor u Gebote Reben, annehmen. Leßztere find 
zu jener Zeit, wo in Zwickau Die gute Pechkohle gefehlt habe, 'im Sabre 1858 mit 99,950 tohlenladungen verfeben worden, was " 
Sodann geht Herr Inipeltor Belom. zur Beantwortung der alfo auf eine Retorte 833 Chargirungen beiträgt. Dbſchon man 
in früherer Sigung geftelten Frage über, ob Erbauftoren auch pro Retorte und Jahr mit Zwidauer Kohlen 1825, mit Newcaftle 
in kleineren Gasanftalten mit Vortbeil angumenden Kohlen jogar 2190 Ladungen geben fann, fo ift doch nicht das 
find und ſpricht fi dierüber in folgender Weiſe aus: Können, fondern der Abfap für die Brodufjion maßgebend. 
„Um diefe Frage genügend beantworten zu können, bat man ı Wir nehmen daher jene Erfahrung zur Grundlage und erhalten 
ſich zuerft über die Mirkiamfeit diefer Apparate einerieite und über | jährlich bei 10 Netorten 8330 Ladungen. Kine Ladung Zmidauer 
den Einfluß, weldhen deren Anwendung oder Nichtanmendung auf Kohlen wiegt 160 Pfund, daſſelbe Volum Newcaſtle Kohlen 


die Erzeugung des Gaſes haben könnte, andererſeite Rechenihaft 
ju geben, 

Erbauftoren find dazu beftimmt, die Entfernung der dampf- 
förmigen Deſtiſtazionevrodukte der Steinfoblen aus den glübenden 
Retorten zu beſchleunigen, denn bei Anwendung von Retorten aus 
Thon würden die Dämpfe obne Evafuazion eine fo bobe Span: 
rung annehmen, daß ein großer — wenn nicht ber größte — Theil 
der Safe durch bie Bandungen entweichen müßte. Auch würde‘ 
ein zu langes Berhalten in diefen Retorten, welche eine fehr habe 
Temperatur annehmen, infofern äußert nadıtbeilig auf die Quas | 
Ität des Bafes einmwirfen, als dafieibe auf Holen der Leuchtkraft | 
einen Theil feines Koblenftoffes an den glühenden Wänden ab» | 
fegen würbe. | 

Eine Heibe von Berfuhen hat ergeben, daß ein gleiches Ger | 
wicht Zwidaner Kohle bei fortgeſehter Deftillajion, bis fein Gas 
mehr entbunden wurde, im Mittel mit Anwendung des Er 


bauftors 
RB. War, Srey. Bew,, Lichtitärke, Einer, Am.⸗Waſſſer, Ket. 


in eifernen Retorten 4,75 0,5 143 59 162 564 
» Thon-Retorten 546 0,476 143 58 122 555 
ohne Erbaufior 

» eifernenetorten 4,71 0,56 16, 91 12%, 56,2) 


ergab. 

Beiläufig gebt hieraus bervor, dag die Evakuazion auf 
eiferne Retorten von jehr geringem Einfluß ift, und dab das um 
bedeutende Minus der Basausbeute durch das höhere ſpeziſiſche Be- 
wit des ohne Exhauſtor gemonnenen Gaſes reihlich paralyfirt 
wird. 

Intereſſant ift dabei die Wahrnehmung, in welchem Berbält: 
niffe der Theet und die Koks den Koblenfoff und das ammo- 
niakaliſche Waffer den Waiferftoff zur Bildung des Pius an 
Koblenwaflerftoffgas hergegeben baben. 


180 Pfund. 


Nach obigen Zablen würden alfo 
mit Exhauſtor 8330 GChargirungen Zwid. 
Koble in Thonretorten 
obne Erhaufior 8330 Ehargirungen Zwick. 
Koble in eifernen Netorten 6,277,.488 
mit Erbanftor alſo im Jabresbetriebe mehr 
produjirt merden 
von 0,471 ſpez. Gewicht. Da jedoch die Aus: 
'frömungs » Beihmwindigkeit des Gaſes von 
0,471 ſpez. Bew. eine um reichlich 5 ®/, ſchnel · 
tere als die des Gaſes von 0,5 ſpez. ®em. ift, 
mit anderen Worten, weil von erfterem Safe 
5%, mebr verbrannt werden müſſen, um ben 
gleichen Lichteffett als von legterem zu erhal⸗ 
ten, fo müflen auch diefe 5 %, bier gefürst 
merden mit 
es nerbleibt alfo zu Bunften Der Thonretorten 
mit Erbauftor ein Plus von 976,194 R.»F. Gas, 


Dei unferer Berebnung dürfen mir jedoch dieſes Plus nicht 
direkt in Anſaß bringen, weil wieder nicht die Kapazität, fondern 
der Bedarf entfcheidend ift, und haben daber zunächſt Die Zahl der 
Retorten und den Aufwand an Kohlen nah dieſem Surplus zu 
rebugiren. 

Da, nun flatt der früher benörhigten 10 eifernen Retorten 
a 68 Thlr. jegt nur 9 von Thon a 36 Thlt. ausreichen, fo eripart 
man in der Anlage nicht allein 9. 32 — 288 Thlr. Preie ⸗ Dif⸗ 
fereng ber Hetorten, fondern auch für eine eiferne Netorte an fich 
68 Zhlr., deren Armirung, Abzugeröhten und Einmauerungs- 
foften ac. üb auch noch auf. reichliche 144 Thle. berechnen laſſen 
dürften, Zur Erzeugung der 6,277,488 -— 25,395 R.F. Gas 


7,270,080 8... Bas 


* ⸗ 


1,001,592 4.J. Gas 


25,398 =. * 









Grmichtstbeile 
Ammoniat-Mafler 


Gewictstbeile 






Aus der — Retorte — 
tirten . e 


; 16,2 
aus der thönernen Retorte 
— 122 
mithin kommen auf die Bildung Sure 
der Mehrgasausbeute von 12%, [5 4 


Da das hieraus zuſammengeſehte Gas-Plus nur aus Kohlen⸗ 
waffertoffgas mit dem Minimum an Koblenfloff betanden haben 


kann, fo aflärt fih daraus au die übereinftimmende Berminde: | 
rung des ipegifiichen Gewichts des Bafes aus der Thonretorte gegen | 


das aus ber eifernen, Don diefem Qualitätöunterfchiebe abgefeben, 
bat man für den vorliegenden Zweck alfo zunächſt nur den quan- 


‚ werben jedoch ſtatt der fonſt erforderlihen 8330 Ladungen nur 
| 7212 nötbig fein, daher 1113 >C 160 Pf. Steinfohlen zum Be 
trage von ca. 540 Zhlr., ferner an Teuerungs- Material ca. 100 
; Thlr. eripart werden würden. Der Mehraufwand an Reinigungs 
Material für die mehr zu produzirenden 25,399 K.-f. Gas mag 
‚als untergeordnet außer Berehnung bleiben - cben fo die Arbeits» 
löhne, denn wo neun Retorten zw bedienen find, wird aud Die 
\jebnte mit verfehen. Die Erneuerungékoſten der Defen mit eifer- 


nen Netorten verhalten fi gegen dergl. mit Tbonretorten, fo weit 


‚unfere Erfahrungen reihen, wie 3:2, doch ift ed möglich, daß bei 
‚den Fortfchrittem in der Fabrikazion Derrlepteren fpäter nod ein 
‚ günfigeres Refultat erlangt wird. Für unfern Zmwed dürfte die 
Erſparniß im jährlichen Betriebe auf 100 Tbir, zu veranihlagen 
feim. Dagegen mwird auf die erfparten 1118 Retorten-Radungen 
Aohle an Koke weniger produzirt ca. 500 Zhlr, an Theer ca. 
‚50 ZThlr., an ammoniaf, Bafler ca, 20 Thlr. Nehmen wir ferner 
noch die Anfihaffungsfoften einer Dampfmafhine mit Keffel von 
2 Pferderaft auf 800 Thlr., die des Erbauflors auf 225 Iblr., 
die des-Montirend, Dermauernd, Heritelleng der Verbindung mit 
den Röhren zu den Apparaten ıc. auf 175 Zhlr. an, woraus eir 
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vermehrted Anlage · Fabital von 1200 Thlr. erwchſt, und ermitteln | Erhaufloren rentiren follen, und mögen dieſe verſchiedenen Anfäpe 
wir den Aufwand für Unterhaltung umb Bedienung der Mafhine | nad Bericiedenheit der Drtsverhälmiffe auh no fo mannig 
mit Erbauftor, fo find die Elemente für die gründliche Brantwor« | faltig modifizirt werden können, fo viel geht aus den Unterlagen 
tung der Frage in Bezug auf eine Basanftalt, melde ſeither mit | enident hervor, daß die enakuirten Tbonretorten die uam 
10 eifernen Retorten arbeitete, ſich Zwicauer Pechkohle bediente itität des Gaſts, auf Koſten feiner Qualität, vermehren, 
und ähnliche Ein- und Berfaufäpreife ald die Leipziger Basanfalt daher jeder gewiſſenhafte Basfabritant, wenn er Lieferungsverträge 
hatte, gegeben. ‚auf ®as aus eifernen Retorten ohne Evakuazion abgeſchloſſen bat, 

Unter Annahme, daß zur Keifelfeuerung binnen 24 Stunden | zur Qualitäts: Berbefferung des aus Thonretorten mit Eoakuazion 
5 Scheffel Koks im Durbichmitt ausreichen, zwei Heizer im Tag: erzeugten Gaſes verpflichtet ift, wozu fi die Basanftalt der Steht 
und Nachtwechſel jeder 150 Zbir. koften, 75 Thlr. für 365 Tage Leipzig bei Benupung Zwidauer Kohle des amerik, Harzes, bei 
und eben jo viel Rächte an Mafhinendl und Schmiere für Dampf- engl. Koble der Bogbead Gannel-Koble bedient.” 


maſchine und Erbauftor ausreihen, und Reparatur und Unter Died dankt für diefe gründliche und belehrende Erörterung 

haltung derielben nicht über 664/, Thlr, zu Reben kommen, find der Frage. Herr Belom bemerkt, daß mit feiner Arbeit diefer 
«3 zufammengeftellt folgende: Gegenſtand nicht erichöpft, fondern nur begonnen fei. 

Wied zeigt ferner eine Staffelei für die großen technolo« 

Anlagevermebrung. giſchen ge von u vor, welde ſeht zmefmäßig und 

. : — fo gebaut ik, daß man bie Tafeln raſch auf und abfpannen fann, 

seen a Be in 800 Thit. obne daß ein Zerreißen derfelben zu befürchten if. Hear Bird 

Kofen eines Erbauftors beliebiger Konſtrukzlon 295 , bofft, dab man dadurch das Aufziehen derfelben auf Leinwand 

Koften der Aufftellung, des Bermauerns, der Verbin ‚erfparen könne, mas bei der Größe und Anzahl diefer Tafeln ſeht 

dungstheile mit den Hauptröbren 175 + viel foften würde, Die Staffelei batte Herr Galle gebaut, 
300 äh. Dr. Reclam beantwortet hierauf die in früherer Sigung ge 


ftellte Frage: „Unter melden Umfänden if der Kaffee 
ſchädlich, gibt es zwekmäßige Kafferfurrogate?“ in der 
ı Weile, dab er zunächſt auf die Gebräuche unferer Borfahren bin» 


Hiervon betragen die Zinfen per Jahr 48 Thlr. 


Anlageverminberung. | weift, welche anftatt unferem Kaffeefrübftüd eine förmliche Mahl 

Für 1 eiferne Retorte mit Dependenzen weniger 212 Thlr. | zeit zu fib nahmen, dagegen auch ihre nervenerregenten Mittel 
Minderausgabe auf 9 Ehonretorten gegen eiferne 288 » hatlen, zu melden man z. B. die damals betiebten Hanffuppen 
500 Tpir, rechnen könne. Wenn man daher nur die nervenerregende Birs 

Hiervon betragen die Zinfen per Jahr 20 Thlt. fung des Kaffees verdammen wolle, fo thue man demifelben Un 
recht. Die Haupibeftandibeile des erſten Frübſtücks And heutzu: 

Betriebs- Mehraufwand. tage Thee, Kaffee oder Kakao. Die beiden erfien enthalten ein und 


denfelben wirkſamen Beitandtbeil, nämlich das Kaffein oder Thein, 
der Kakao enthält eine ziemlich verwandte Subflany. Das Thein, 
welches ala hauptſächlichſter wirkſamer Beandtbeil ' betrachtet 
werde, foll den Stoffwechiel verlangiamen, fo daß man bei färg« 
‚licher Nahrung ſich mit Kaffee das Leben friften könne. Dr. Re 
clam hält den Kaffee für fehr zmedmäßig ala Frühſtück indem er 
‚ ‚und Grbaufter 14» —* pie freiwillige Gährung unterbreche, die über Radıt im Magen ein: 
Unterhaltung und Reparatur derfelben __ 65 + 15 + | etreten fei. x fei daher kein Feind des Kaffees, nur müffe man 
1400 Thlr. — Nor. ſich hüten, den Kaffee zu heiß zu trinken, auch märe es folden, 

welche feine fipende Lebeneweiſe führen, dienlih, anflatt der faden 


Anlage-Fapitaldzinfen-Bermehrung per 1200 

Thit. zu 40, 48 Thlt. — Nat. 
Feuermaterial für die Dampfmaſchine 912 » 15 «+ 
2 Heizer im Tag» und Nachtwechfel 300 — » 
Maſchinenõl und Schmierefür Dampfmafdine 





BDetriebs-:Minderaufmand. | Broͤdchen krãftiges Schwarzbrod mit Butter zum Kaffee zu genießen, 
Koblen für 1118 Retortenladungen, & 160 Pt. 540 Thlr. | wie er es ſchon jeit Jahren tbue. Früh fole man ferner den Kaffee 
Fenerungematerial für 1 Retorte im Jahre 100 nicht zu ftark trinten, nad Tiſch Dagegen könne der Kaffee eher 


Weniger Ofenumbaukoften bei Ihonretorten 100 . |fark vertragen werden. Surrogate in den Kaffee zu tbun, müffe 
740 Ihr. er als widerſinnig bezeichnen. Schließlich theilte Dr. Reclam 
noch mit, tie man ben Kaffee zubereiten fol. Man waſche ibn 


Berminderte Ausbeute vor dem Brennen, trodne ihn zwiſchen zwei Tüchern forgfältig ab, 

laffe ibn 2 Stunden lang liegen und brenne ihn nur rehbraun 

00 2 i : 5 ⸗ 

J ur * —— —— + * er könne ſeht empfehlen, nicht eine Sorte Kaffee allein zuzubereiten. 
an Ammonial-Wafler 29 .  |fondern zwei verfhiedene Sorten, 3. B. grünlichen und braunen, 
ö — E70 Fr mit einander zu mifchen und zu brennen, oder wenn fie fi nicht 


gleichzeitig brennen follten, jede Sorte für fih allein zu brennen 


Dilanı. und nad dem Brennen beide mit einander zu vermiſchen. Dr. 

Ausgabe Zinfen des vermehrten Anlager-Kapitals singe bemerkt, daß fi die Farbe, bis zu welcher der Haffee ge» 
1200 Tblr. zu 4%, 48 Ihr. | brannt werden müffe, nicht genau beftimmen laffe, indem dies bei 
Betriebömebraufmand 1400 » verſchiedenen Sorten fehr verſchieden ſei, man müfle dies Dem 
Berminderte Ausbeute 570 » | Scarfblide der Hausfrauen überlaffen, doch werde allerdings bier 


2018 Thir, zu Lande der Kaffee häufig etwas au dunkel gebrannt. 
Einnahme. Zinfen des verminderten Anlagefapi« y 
tale 500 Thlt. zu 4%, 20 Thlt. 


Betrieböminderaufwand_ 740 +» _ Die geologifchen Vermeſſungen in den Bereinig- 


ab 760 
1258 ibir. ten Staaten. 
Don A. 6. Tappe. 


.. an (Zuerft in einer deutichsamerilaniihen Zeitung erſchienen.) 
en gegen bie früberen 10 Gilenretorten ohne Eva» I. 
on um 1258 Ihlr. erböbt werden, woraus beitimmt Ein befannter erfahrener Pionier bes Weſtens, Farweſt, Hält 
geht, daß die Anftalt eine größere fein muß, wenn fi diei „ Gifenbabnen und geologiiche Vermeffungen für bie beten Mittel 
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gegen Sflaverei. In Uebereinſtimmung mit-bemfelben wollen wir, 
nachdem wir in einem früheren Artikel den Ciſenbahnen unjere 
Aufmerffamfeit ſchenkten, jept dieſelbe den „geologiichen Vermeſ⸗ 
fungen“ unfere® Landes zuwenden, Wir haben nicht die Abſicht 
ben Boben jelbft zu betrachten, jondern nur denjenigen, welche fich 
für dieſes Thema intereffiren, namentlich Eingewanderten, Quellen 
anzugeben, wo fie ſich Kennini ſammeln fönnen. Den Leſer er 
ſuchen wir jedoch dieje Zeilen nur für Praktiker, von einem Praf- 
tifer geichrieben, zu betrachten. 

Die Verbreitung der Menichen, deren ‚Bivilifation und bie 
Rannigfaltigkeit ihrer Beihäftigung hängen allein von den geolo- 
giihen und klimatiſchen Verhältniffen eines Landes ab. Alle 
groden Schwankungen des Völkerlebens laſſen fich durch eine ſiets 
wachſende Erkenutniß dieſer Berbältniffe erklären. Faſt in jedem 
Lande findet ſich eine Zunahme der Bevölkerung, wenn man von 
ben Älteften geologiichen Formationen nady den neueften gebt. Die 
größten Städte ſtehen auf den jüngften geologiichen Bildungen. 
Rah genauer Prüfung des Bodens, ſowohl des tieferliegenben für 
den Bergmann intereffanten, als auch des an ber Oberfläche be 
findlichen und für ben Defonomen beftimmten, — läßt fi nach 
geböriger VBerüdfihtigung des Klimas mit großer Beſtimmtheit 
auf bie jegige oder zufünftige Beichäftigung der Bewohner jhlie- 
Pen und ebenfo umgelehrt. 

Der engliiche Geologe Murchiſon wies in einer Beriammlung 
in Gornwall (1841) nach, daß ſich in Auftralien, wegen der Aehn ⸗ 
lichkeit dortiger Gebirgsformationen mit denen des Urald, Gold 
fa mit Gewißheit erwarten lieh, — etwa 2 Jahre fpäter kehrten 
Gornwall'ihe Bergleute mit glitterndem Golde zurüd, die Beftim- 
mung bed Landes für die Zufunft entfcheidend. Glarke zeigte 
daſſelbe 1841 für Reubolland, was fich ebenfalls fpäter beflätigte. 
Der franzöfliche Geologe Bout bezeichnete 1842 auf einer großen 
geologifchen Karte noch nicht umterjuchte Gegenden mit gemiffen 
Formationen und eine ſpaͤtere Unterſuchung ergab, daß er Mecht 
hatte. — Im Jahre 1851 ſprach Murchiſon vor einer Berſamm⸗ 
lung in London feine von ‚ben herrſchenden Ideen abmeichende 
Meinung über die Geologie und Geographie von Sübafrifa-auß, 
im Jahre 1856 brachte Livingfton bie Beftätigung feiner Anfichten. 

Her Smwallew, Geologift für. Riffouri, fah den Wein in 
Miffouri gedeihen, eine Mehnlicykeit des Bodens mit: dem des 
Rheinthaled war zu vermuthen und die chemiſche Analyfe ergab 
die Nichtigkeit diefer Annahme. 

Dieje wenigen Thatfachen zeigen genügend, welche hohe praf- 
tifche Bedeutung Die Geologie eines Landes, abgejehen bon jedem 
wiſſenſchaftlichen und böberen Intereffe für jeden Gebildeten haben 
follte., Eine Kenntniß der geologiichen Verbältniffe des bewohnten 
Diftriktes ift für den Delonomen, den Ardyiteften und Ingenieur, 
ben Bergmann und Gemwerbtreibenden tom größten Bortheile. 
Die Wichtigkeit grologifcher Kenntniffe iſt in den legten 30 Jahren 
bon allen Megierungen ber Ber. Staaten anerfannt und noch vor 
Kurzem ſprach unfer Geſandter in Berlin, Gob. Wright fi dahin 
aus, daß er um Indiana zu einem blühenden Staate zu machen 
befonbers empfehle, bie Geologie ded Bandes zu erforſchen und den 
Refultaten in Europa größte Verbreitung zu geben. 

Die Erlangung geologifcher Kenntniffe ift in den legten Des 
zennien bauptiächlid dadurch erleichtert worden, daß in Auftrag 
und auf Koſten der Regierungen geologiiche Vermeſſungen 
gemacht wurden. Die geſammelten Beobachtungen nebſt Karten 
wurden alsdann bem Volke meiftens in leicht verfländlicher Form 
als Leitfaden gegeben. Sie batten bauptiächlich den praftiichen 
Bwed, bie Hülfsquellen. des Landes aufzuſuchen, die Oeffnung und 
Verwerthung derfelben ben leicht empfänglichen Bewohnern über- 
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Um jedoch bie bieffeitigen Arbeiten weber zu verkennen noch 
zu überfchägen, halten wir erft eine flüchtige Rundſchau über bie 
eiftungen jenfeit des Oztans, namentlich im Betreff größerer 
geologiiher Bermejjungen für das Volk, 

In. Deutſchland wurde das Studium der Geologie schon 
gegen Anfang und Mitte des vorigen Jahrhunderts angefacdht durch 
die neuen Lehren des großen Keibnig, des praftifchen Lehmann und 
bes gelebrten Werner, einen neuen Aufſchwung erbielt die Wiffen- 
ſchaft durch die Mefultate der großen Meijenden Humboldt, Bud 
u. f. w. Die zufammengeiepte Bildung des Landes begünftigte 
einen wilfenichaftlichen Kampf und genaue Prüfung der Theorien 
durch Beobachtungen. Die geol. Reichsanflalt zu Wien, die Afa- 
demieen zu Berlin u. Freiberg und die vielen Univerfitäten waren bie 
‚ Rittelpunfte und Träger der Wiſſenſchaft. Das ungeheure Materiaf, 
\angebäuft in den wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften und in ben Alten 
‚Rößen der Regierungen, war jeboch in manchen Bällen bisher dem 
Volke ſchwer zugänglich und eine betaillirte geologiiche Karte 
| Deutichlands, auf größere zufammenbängende Vermeſſung gegrün- 
‚bet, eriftirt auch noch nicht und möchte wegen ber politifchen Ber 
füdelung des Landes auch jo bald nicht zu erwarten fein. Die 
einzige zufammenbängende große geologifche Vermeſſung einer Ro 
sierung iſt die von Defterreich in zeglggn natürlicher Größe, bier 
jelbe wurde vor etwa 8 Jahren unter von Hapdinger begonnen 
und mehrere Karten find verausgabt worden. Befonders wichtig 
find noch bie in neuerer Zeit erfchienenen geologiichen Karten: 
Rheinland und Weſtphalen (v. Dedyen), Schleflen (von Earnap), 
Heffen (Ludwig und Dieffenbadh), Thlringer Wald (Eredner) und 
von Sachſen (v. Gutbier, Naumann, Gotta, Geinig) in Maaf- 
ftäben von ches bis yanat ausgeführt. 
| Der Sinn für das Studium der Geologie im Volke wurbe 
namentlich in ben legten Jahren angeregt durch populäre Bücher, 
ausgebehnte Sammlungen und durch Beftrebungen (mie bie des 
Prof. Goeppert in Breslau) geologiicdhe Bilder und Formen mög« 
lichſt naturgetreu Darzuftellen. 

Aehnlich begünſtigt wie Deutichland durch eine zuſammenge- 
jegte geologiſche Bildung iſt Frankreich, wo das Studium ber 
Geologie mit großem Erfolge betrieben wurde. Ende bes 16. Jahr⸗ 
hunderts war ed, als ein pariſer Toͤpfer allen Gelehrten zum Hohne 
behauptete, die verfleinerten Mufcheln hätten einſt im Meere gelebt, 
diefelben jeien weder Spiele der Natur, noch von Pilgern oder 
Affen zufammengehäuft, In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
begann mit Buffon durch feine Theorie ber Erbe* für die Geologie 
ein neuer Zeitraum, Geit jener Zeit, nody mehr aber nach dem 
Memoir über das Pariſer Baffin von Eupier und Brongiard (1511) 
befinden fich eine Menge Arbeiter im Felde, unter welchen Beau- 
‚mont, befannmt durch feine Erbebungstheorie und fein legt erſchie⸗ 
nened jehr bedeutendes Werk, ferner der vor Kurzem verftorbene 
PValäontologe V’Orbigny neben vielen Anderen beſonders bervor- 
treten. Als Rejultat einer größeren geologiichen Vermeſſung feit 
dem Jahre 1822 ift vor wenigen Jahren eine vorzüglich gute geo⸗ 
logifche Karte von Fraukreich in Auftrag und auf Koften ber Res 
gierung von Billierd, Beaumont und Dufrenop erſchienen. 

In Rußland, beifen Geologie hauptſächlich durch Ausländer 
(Humboldt, Ermann, Buch und Rojeb jo wie durch die geologifche 
Ueberfichtöfarte von Murchifon, de Verneuil und v. Kayferling) 
befannt geworden ift, thut die Regierung ſehr viel für Geologie, 
für welche eine befondere Abtheilung in der kaiſerlichen Akademie 
vorhanden ift. Für Praftifer iſt die ſchon von Peter dem Großen 
gegründete Bergichule zu Veteröburg, von deren Motellen, nach⸗ 
geahmten Bergwerken und bargeftellten geologiihen Bildungen 
und unjer beliebter Tourift Bayard Taylor im vergangenen Jahre 


| 


laſſend. Diefe geologifchen Bermefiungen (geologieal surveys) eine fo Intereffante Beichreibung machte, ein Inftitut von hoher 
größerer Ausdehnung zu obigem Zwecke find es, welche wir haupt: Wichtigkeit, Durch die Politik der Regierung, Berg» und Civil 
fachlich in Kolgendem im Auge haben. Wir finden und zu ber | ingenieure ben Geſandtſchaften beigugeben, werben bie Ruſſen leicht 
Betrachtung derjelben um fo mehr veranlaft, da bie beutfchen | mit ben Forſchungen des Auslandes vertraut. Größere geologiiche 
Blätter, ungleidy den englifchen, Spärlich mit ähnlichen Artikeln Bermeffungen Ruflands find weniger dem Auslande befannt ges 
bedacht werden und daher auch ein Feiner Beitrag annehmbar er- | worden, obſchon gewiß viele Gegenden genau durchforſcht find. 
fcheint. Den meiflen deutſchen Herren Brofefforen find allerdings | In England, bem an unterirdiſchen Schägen reichften Bande, 
Die Dieffeitigen Beitrebungen und Reſultate befannt, im deutſchen melches feine Quellen auf das weitefte geöffnet hat, ‚gedeiht auch 
technijhen Schriften findet man jedoch nicht viel, was für Eing| die Geologie wie kaum in einem anderen Lande, Bar gleichzeitic⸗ 
wanberer von praftifchem Rugen wäre. mit bem Deutfchen Werner ftellte der Schotte Hutton eine Then” 
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die plutoniſche, auf. Im Jahre 1799 wurden die Gelehrten durch | Schottlands iſt im neuerer Heit beſonders interefſant geworden 
des Bergingenieurd Smith „Umriffe der Felſen Englands” und |burd bie Entwicklung der Theorie Murchiſon's, daß die kryſtalli⸗ 
fpäter 1815 durch feine geologiiche Karte überrafcht. Derfelbe |nifchen und balberpftallinifchen Felſen des Hochlandes, in denen 
verzeichnete genau bie verichiebenen Schluchten nebft den darin vor⸗ 11855 Foſſillen gefunden wurden, zu den unterften fllurifchen Schich 
tommenden und biefelben charakteriſtrenden Verfteinerungen, Das ten gehören und dadurch, daß ſpäter Ramſah die große Analogie 
Intereffe wurde hierauf allgemeiner und 1807 wurde in London biefer Bildungen mit deren von Schweden und Amerifa nadımiet, 
die geologiſche Geſellſchaft hauptiählih in der Abſicht, „That Die Zöglinge diefer geologifchen Vermeffungsanftalt Groß⸗ 
fachen zu jammeln“, gegründet. britanniens find über Die ganze Erbe vertheilt, manche nad) Auftra- 
Unter der Zeitung von Männern wie Budland, Murchifon, lien, Südafrifa, Indien, Trinidad u. f. w. gefandt. 
Gonvbeare, de la Beche, Loell u. U. wurde die Miiffenichaft bald Wie ſehr das allgemeine Interefie für Geologie im Volke 
populär. Ramentlich haben dazu das Handbuch für Geologie von durch Diefe Vermeffungen erböht ift, gebt daraus hervor, daß (nad 
"yell, welches vor etwa 20 Jahren erichien, 1834 von der fönigl. Rameday 1857) jährlih 5000 Karten verfauft werden und baf 
Beiellichaft die Preismebaille erhielt und nach 2 Jahren ſchon in ſelbſt für foldhe, welche blos wiſſenſchaftlichen Werth haben, mehr 
der fünften Auflage war, fo mie Die Bücher des Steinhauers von Nachfrage ift als geliefert werden fönnen. Schon vor 1'/, Jahren 
Eromarjon, des betrauerten Hugh Miller mit vielem Erfolge beie waren 50 Blätter, im Ganzen 36,000 engl. Quadratmeilen reprä- 
getragen. Das allgemeine Intereffe wurde ferner angeregt durch | fentirend mit 60 Sefzionen, von welchen 20 für Koblfelder, 
die vielen Mufeen, die Vermeffungen, geologiihen Borlefungen berausgegeben. 
und durch die möglichft naturgetreue Darftellung einzelner auffal« Im Jahre 1845 beſchloſſen auch die britifch norbamerifani- 
Iender Formen eier vergangenen Thier- und Pflangenmelt in dem ſchen Kolonien geologiſche Unterfuchungen anftellen au laſſen unb 
unteren Theile des VParkes zu Sodenham, deren fich jeder Befucher es wurde Yogan für Kanada und Dr. Seffner für Neufchittland 
des Kryftallvalaftes gewiß lebhaft erinnern wird, und Neubraunſchweig als geologiſche Vermeffer ernannt. Won 
Die erfte genaue geologiiche Vermeffung war ein Privatunter⸗ denfelben find mehrere Berichte erſchienen. 
nehmen des Sir Henry be la Beche, welcher die hohe Bedeutung 
einer ſolchen Arbeit erfannte. Er begann in Yandeend in Gorn- 
wall. Im Jahre 1835 erlangte er die Mitwirfung der Regierung, | 
wurde bem Departement ber „woods and works‘ untergeordnet n " 
und erhielt beſondere Unterftügung vom Artillerieamt. Ueber Seifenprüfungen. 
Deson und Eornwall wurden vollfländig vermeflen. Logan, Bon Dr. Brarger. 
welcher die Koblenfelber in gleicher Weiſe bearbeitet hatte, fügte 
feine Arbeiten hinzu und das Unternehmen fand eine ſolche An- Es würbe nicht allzu ſchwer fein den Beweis zu führen, baf 
erfennung, daß bie Negierung ihm jährlich 30,000 Dollars be gegenwärtig die Geifenfabrifazion weſentlich auf der Kunft berube 
willigte. einer jehr wafferreichen Seife das Anfehn, die Härte und Beftigfeit 
Im Jahre 1837 wurde das Mufeum für praktiſche Geologie der jogenannten Kernieife zu geben. Und leider hat man es in 
in Iermonftreet, London, gegründet. Im demjelben wurden Mi» diejer Kunft jo weit gebracht, daß es felbft dem Geübten unmöglich 
neralien und Felsarten, feptere in jechözölligen Stücken gefammelt. iſt nach ihrem Aeußern zu entfcheiden ob eine Seife 15 oder 30 
Bald erhielt das Mufeum vier Abtheilungen: 1. eine Sammlung Waffer enthalte. Es ift dies eine allgemeine Wahrnehmung. &o 
von Holzarten und Agrifulturproduften, 2. Mineralien und Mo: | viel man fi aber auch bemüht bat dieſem Uebelftande durch vor⸗ 
delle von Bergbaumafchinen x., 3. Beldarten für Architekten und | ausgehende hemijche Unterfuchungen der betreffenden Seife zu bes 
Ingenieure, 4. Mineralien, welche als Pigmente benugt werden. | gegnen, jo haben doch alle dieſe Bemühungen im Weientlichen noch 
Mit dieſem Mufeum wurde auch eine Bergſchule verknüpft. 'zu feinem Reſultate geführt und die Täufchungen fegen fidy zum 
Die Vermeffung von Irland wurde im Jahre 1835 abgeſon-⸗ großen Nachtheile der Konfumenten faſt ganz unbebindert und uns 
dert und dem Gapt. James übergeben, in den legten Jahren ftand | beirrt fort. 
Berte Jakes derfelben vor. Seht man auf die Art und Weile zurüd, wie ſolche Unter⸗ 
Nach dem Tode de la Beche's (1855) übernahm Sir MR. Mar- fuchungen angeftellt werden, jo fann man ſich in ber That nicht 
chiſon die Direfjion und Ramsden jegte bie Feldarbeiten fort. | ‚ wundern, daf es trog ihrer nicht anders geworben if. Das 
Im Jahre 1857 befand fich derielbe nebſt 13 Aiflftenten, 11 Ge— | Mangelbafte liegt nicht im der chemiſchen Analyſe einer Eeife, 
hülfen und 2 FoifiliensKolleftoren im Felde. Die jüngern Mite | denn eine ſolche ift felbft mit größter Genauigkeit immer leicht 
glieder haben zuerft die jelundären Bildungen zu unterfuchen und |ausführbar, vielmehr liegt e8 in Dem Begenftande der Sache ſelbſt, 
geben nach erlangter Kenntniß berjelben zur Prüfung paldontos | infofern fidy deren Waſſergehalt unaufbörlich ändert und jelbft in 





logifcher Bormationen über. \ein und demſelben Stüde Seife in allen Xheilen niemals der— 
In Irland find dem Chef wegen einfacherer Bildung bes! ſeibe if. 
Bodens nur 8 Gebülfen zugetbeilt. Der Chemiker wird allerdings leicht den Waflergebalt einer 


Zu den Karten der geologifchen Vermeffung werben die ihm übergebenen Brobe genau beftimmen, aber er wird nicht bes 
topographifchen des Artillerieamts benupt. Dieſes Departe- haupten wollen und behaupten können, daß dieſer Waflergebalt 
ment, welches von der Megierung außerordentlich unterftügt mwirb, | dem bes ganzen Sudes, von welchem bie Probe genommen wurde, 
fo da 3. B. im Jahre 1856 für daſſelbe 400,000 Dollars be⸗ | entipricht. Dies aber iſt eben der Zweck ber von ihm verlangten 
willigt wurden, überläßt der geologiichen Vermeffungen eleftros | Unterſuchung und dieſer wird Durch letztere nicht erreicht, fle war 
tevirte Karten. Manche Beſucher des Kryftallpalaftes in News Morf| daher überflüſſig. Ein leidliches Meiultat würde nur bie Unter— 
werden ſich vielleicht diefer großen, fehönen dort ausgeftellten Kar | juchung eines ganzen Miegeld Seife von einigen Kilogrm. Gewicht 
ten erinnern. Die außerordentlich große Arbeit, melde die Anz | geliefert haben. Dem geringen und zweifelbaften Rugen gegen 
fertigung der geologifchen Karten verurfachte, gebt daraus hervor, |über, den die hemtichen Unterfuchungen der Seife biäher gewährt 
daß man oft auf einem Raume, welcher eine enalifhe Duadrat- | haben, begnügen fich die Koniumenten oft mit ben Reiultaten wie 
meile bezeichnet, gegen 100 verichiedene geologifche Linien ſindet ſie die Anwendung ſelbſt bietet, indem man Die Güte einer Seife 
und daß der Inder eines Meinen Theiles Gronbritanniens gegen nach ihrer Leiflungsfähigfeit bemißt. Lnftreitig würde dies auch 
425 verſchiedene Karben für ebenfo viele verſchiedene Formationen | der richtigfte Mafftab fein, wenn nur hierbei nicht dem Arbitrium, 
enthält. Somohl die Horizontal» ald die Vertifalfchnitte find im| dem Vorurtbeile und anderen Zufälliakeiten ein fo großer Spiel- 
Masũs; 6 Zoll per Meile oder 1:11640, Koblflöge jedoch raum belaſſen wäre, wenigſtens wird man nicht erwarten, daß fich 
u 7 unter Meeresflädie im Maßſtabe von 40 Fuß pro der Gehalt an Wafler auch nur annähernd werde ſchätzen lafier. 

PD’ perzeichnet. 
w früber vernachlaͤſſigten Schottland find jegt eben- 
Gountied vermeſſen. Die geologiſche Erforichung | 


Es erſcheint wielleiche kleinlich einigen Vrozenten Seife ein To 
großes Gewicht beizulegen, man wird aber von diefer Anficht zuu— 
rüdfommen, mern man bedenkt, daß nach dem gegemmärtigen Seifere- 
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preifen jedes Brogent Seife etwa ‚dem Werthe von 6 Sgr. gleich | Finger der Hand des. Drechslers geftedt wird, mit dem er den 
kommt; was bet 5 Brogent Waſſer mehr oder weniger auf LOOPFd: Handgriff des Hebels führt, um den Drebflahl nicht mit einem 
3% Bl. == 2 Ihe. ausmacht und das es Wollewaͤſchertien giebt, Male: fo tief ind Holz bringen zu laffen. ':G:« find Winkel an ben 
die Nhrlich 500 4 1000 Ger verbrauchen 7 nns) mu 0EI | Enbemiber Wangen Hir ann welche ſie mir der Schraubbolgenvor 
+15 Mngefldts diejer Ihatiachen muß man zugeben, daß der Handel richtung ‘I befeftigt find: Der Arbeiter fährt mit der Support 
mitoGeife, ſo wie deren Ankauf mit einen Unſicherheit verbunden | vorrichtung Jüber das Arbeitsftiiet him und ſchrubbt zuerſt nor; 
iR, wie fie het einem Artikel von fo ausgebehnter-und allgemeiner jpäter ſchlichtet er mir einem dazu geeigneten Stahl. Die Arbeit 
Anwendung ganz unerhört‘ tfb,; wie fe fich höch ſtens ‚bet Gegen⸗ geht raſch vor fi, wird gut und» bedarf keines geſchickten Holy 
Ruben des Geſchanacks oder beſonderer Liebhaberei wiederſindet. =“ brechäfersi 9 nit W7 sul in Ben men un su 
Um fih diefer ſo nachtheiligen Lage, Ami welche der Käufer > Die amerilaniihen Holzdrechsler ipannen das Holz nicht im 
dem Seifenfabrifanten gegenüber ſich verfegt ſieht, gu’ entziehen, Gegenfpige eim;: ſoudern  bemupen ein Locheiſen als 1 
gibt es kaum ein anderes Mittel‘ als die Geife wie es mir jo deſſen Loch aber nicht ganz durchgeht ſondern ſich ichalenförmig 
vielen anderen Handelsgegeuftaͤnden ald Soda, Wottaſche Chlor⸗ schließt. Das Del Hält beſſer im dieſer Urt vom Gegenpipe: 
alt; Schwefelfäure'sc geſchieht, nad) ihrem Gehalte am waſſer⸗ Lange dünne Holzfäbe drehen Die Ameritaner- mit: dem bekannten 
feeier ‚Seife anzukaufen, reſpe dir Seifenfabrifanten dahin zu ver Rahmen ab, den man mebrieitig bemugt; ame. langes) bünned 
mögen beim Angebot ihres Vrobufts deffen Waffergebalt anzugeben. Rundeiſen abzudreben.  " 2 idea 
Schktehlich will ich noch das von mir zur Wrufung der Seife auf Das Holy G, was gebrebt werben fol; wird erſt zu einer 
ihren Gehalt an waflerfreier Seife befolgte Verfahren mittheilen, dünnen viereckigen Latte geichnitten, die dann zwiſchen die Drebs 
&8' serdient vor. anderen /befannten Methoden vielleicht deshalb ven ſpitzen eingeipannt wird, der. Meigelhälter ©H: gleitet flätig auf 
Vorzug, weil es erlaubt eine größere Menge: von Seife in Arbeit zwei parallelen Rundftäben LIchin: und her. Dieſer Meißel- 
zu nehmen und dabei leicht ausführbar if Es in folgenbess"it | halter beſteht aus einer Meifingbüchie met Anfägen, worin bie 
Ich loͤſe die zu unterſuchende vorher in dünne Scheiben zer- Meißel feftgeichraubt werden: Der erft ſchneidende Meißel K 
ſchnittene Seife in 90 Proz haltigem Alkohol auf und’ zwar fo, 2 = 
dab 4: B. ans: 100 Grin· Seife 1000 Gm’ Köfung entfehem. |.» 
Hierbei bleiben alle fremdartigen in Altohol’unlöslichen Sub- 
"Ranzen, fo wie auch etwa vorhandenes Fohlen. Natrön und Kali 
zurüd.: Nachdent bie Loſung (filtriert iſt nicht zu empfehlen) durch 
Ubfegenlaften völlig geklärt iſt, nehnie ich mit Hülfe' einer Pipette 
10:Gm; ab, bringe ſie in eim Becherglas vberdunne mit Waffer 
und fälle durch Chlorkalzium, ſammele den Niederfchlag auf einen 
Filter, wafche ihn gut aus trockne bet 1000 E. und wäge ihm. 
„ 100 Theile biefes) für ftearinfauren Kalk angenommenen Rieder⸗ 
ſchlages entiprechen 104,5 Theilen 'waflerfreier ‚Seife‘ d. i. ſtearin · 





faures Natron.) Obgleich die Fettſaͤuren nicht reine Stearinſaͤure 
und Icgtere eine zweibaftihe Säure; während Margarin, PBalmitin 
und Oleinfäute nur einbaftich find, ſo hat dies doch auf das Me- 
fultat ſo gut wie garı feinen Einfluß, weil die Atquivalentgewichte 
der lehtgenannten Säure nahezu nur halb fo groß ſind als das 
der Stearinjäure. HE nd, 8 ; 


bus * 





A tft das zu drebende Gtüd, was zwiſchen ben Spthen ber 
Drebbant in Umdrehung verjegt wird, B if ein Lineal von hartem 
Holz, beffen Karte etwas ausgefehlt it, damit das Ende des Her 
bels E darin längs bingleiten fan, in welchem ſich das Dreb- 
eifem D befindet, welches mit Keil mie bei Heben gewöhnlich 
Stellung zuläßt. C iR auch ein Lineal von Holz, aber mit Feiner 
geraden Kante, ſondern biefe iſt jo geformt, wie das Urbeitsftüd A 
audgedreht werben foll. F ift ein kleiner Kell mit Ring, der an einen 


drebt die Latte rund, [fo daß fie im die Büchfe eintreten und ſich 
ficher drehen kann. Meißel L aber dreht zur richtigen Dice ab. 
Das Innere der Büchfe iſt mit einem feinen Schraubengang ber= 
frben ‚ in den das Holz ber Ratte ſich einſchneidet und fo die Mei« 
helbũchſe von ſelbſt vorwärts zieht. Diefen Schraubengang in 
Holz fehneider Meißel L danu ' Sol’ ver Stab ungleich 


förmig gedreht iverden,, Toin'Meißel I nice feſt in der Büchfe, 
ſondern ſchiebt ich fur im Anfaplager, waͤhrend das andere Ende 
des’ Meißels im einem andern’ Halter feſt iſt, der. fich an einer 


Amerikaniihe Drehbank um lange. Solzftäbe 
oder Bilinder in verfchiedene Formen zu 
dreben. 


Mit 2 Holzfchmitten. 


Patronernftange zur Seite der Drehbank hinſchiebt und Toldher- 
geſtalt das wehrt der Batronenflange auf den Bolzſtab überträgt. 





Die Sinfweigfabtit bei Bethlehem in Nord. 
„Amerika. 


Bor'g U Tape. 


"Mit, 7. Solgiänitten, 


Das Zinkweiß iſt ein Artikel, der jegt faſt im jeden Haufe 
feine Anwendung findet, ſomit möchte Die Babrifazton deſſelben nicht 
| ganz ohne allgemeines Intereffe fein. 
1 Sept man das Merall Zink einer hoben Temperatur, etwa 
\eimer Rorbalühhige aus, ſo verflüchtigt es’ ſich und «8 Bilden fich 
Binfdämpfe, welche mit dem Sauerflöff der atmoſphaͤriſchen Luft 
eine Berbindung zu Zinkoryd eingeben. ' Diefes Orbd fliegt als 
eine weiße, Iodere, wollige Subftanz in der Luft umber und kann 
leicht geſammelt werden. Schon in früheren Zeiten zog diefer als 
Verbrennungsprodukt auffallende Stoff die Aufmerfiamfeit auf ſich 
‚und er erhielt Wie —— Namen Pompholix (Blafe), lana 
philosophiea, die e des Philoſophen und Nihil album, (das 
weiße Nichts.) Die neue Wiſſenſchaft fennt nur den einfachen 
aber begeichnenden Ramen Bintorhd und die Technik nennt den Stoff 
ſchlechtweg Zinkweiß. 

Vor etwa 18 Jahren wurde das Zinkweiß als Anſtrichfarbe 
zuerſt in Belgien fabrigirt. Da es die Vorzüge befaß mit Del eine 
ſchone weiße, ſchnell erhärtende und Iadartig glänzende ri 
zu liefern, ba es mit der Zeit micht wie Bleiweiß gelb wird 
felön wohlfeiler {ft als biefes, auch in ſanitätlichet ı mid 
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zu wänfdhen übrig läßt, fo fand: ed als neunt Farbuoff raſch eine | durch ein BO) Fuß lauges, 5-Buß weites Mähe weitet in Die -fchten 


günftige Mufuahme, Die :frangöfliche Regierung empfahl ’cs ** 


ſpeziell zu allen Staatabauten und der Marine und bald warde 
Dintwelß auch in England; Schlefien und auf dem Hatze fabrizirt/ 
Die mieiſten Fabrikazionsverſuche in Deutſchland ließen jedoch hin | 
fichtlich der: ſchönen reinem weißen Farbe, welche der belgiſche 
Artikel befigt, viel zu wnſchen übrig, jo daß Die anonyme belgiſche 
Geſellſchaft der. vieille montagne ſich vor wenigen Jahren verans 
laßt ſehen konnte, auch in ber Nähe des Rheines neue Werke ans 
zulegen. Wenn wir nicht irren, fo hatte ein Bürger der Ver. 
Staaten das Vergnügen, dieſen Hanbeldartifel zuerft direkt aus 
ben Erzen darzuftellen. Herr Sam. Wetherell legte 1850 ein Bint« 
merk zu Rewarf an; fpäter baute er das Gtabliffement für: bie 
Denniylvanijche Zints@efellichaft, welches Werf wir jegt näher im 
Mugenichein nehmen wollen. 

Die Fabrik liegt auf dem rechten Legigbufer, etwa eine Meile 
füblih von Bethlehem und beſteht 'auß einer, Menge Debäulichfeis 
ten, Defen zum: Verbrennen der Erze und großen Räumen, welche 
den Zweck haben, das verflüchtigte Zinf ala Zinkweiß aufjufangen. 

Berfolgen wir bie einzelnen Dperogionen und Wege; melde 
das Zink nimmat. 

Eine fünfundjechzigpferbige Dampfmaſchine treibt 8 gewöhn ⸗ 
liche Stampfer von je 200 Pfund Gewicht und etwa zwei Buß 
Hub, welche auf einem Mofte das Erz zu Hafelnußgröße germalmen. 
Mit etwa 30 bis 40 Prozent Anthrazit klein vermifcht, wird es 
in Defen von ber Form gewöhnlicher Badöfen gebracht. Diefe 
baben einen Boden von Roftfläben mit Imwiichenräumen von einem 
halben Zoll Weite, durch weldye Luft von unten eintreten kann. 
Unter dem Roſte ift ein geichloffener Aſchenraum, der theilweiſe 
ala Luftbehälter dient. Bon einem PVentilaror (fan) wie er in 
Gifengiefereien gebräuchlich if, wird durch eine Oeffnung Luft von 
mäßiger Prefjung in diefen Ajchenraum geführt, diefelbe Fann als⸗ 
dann durch den Roft. in dem eigentlichen Ofen treten... Das Zinf- 
er; mebft Koblenklein wird. burch eine Ihüre auf ben Roſt des 
beißen Ofens gebracht. Bald beginnt Die Koble zu glühen und 
es entwideln ſich Zinfpäupfe, welche durch eine etiwr ein Buß weite 
Deffnung in eim eiferned Rohr getrieben werben. Zwiſchen ber 
Deffnung bes Ofens und dem Blechrohre ift ein Bmwijchenraum 
von drei Zoll, jo daß atmoiphärifche Luft durch dieſe ringförmige 
Deffnung eintreten kann. In 2 Meiben befinden fich zujamımen 
36 Oefen. Bon jebem Dfen führt ein zehn Fuß langes zwanzige 
aölliges Mohr im ein großes 100 Fuß langes Sauptrohr von 4625 
Durchmeſſer. Diefes führt die Dämpfe in eine Kammer ‚von 30 

Fuß im Kubus, welche eine Menge Luftlöcher enthält. Hier finden 
die erften größten Nieberfchläge ber Zinfpämpfe als gelbliches Zink· 
weiß flatt, Daſſelbe kommt als geringe Dualität in den Handel 
oder wird auch nochmals verarbeitet. Dieie Kammer Fleht it 
einem großen jchornfteinartigen Raume, ber durch eine Mauer 
größtentbeils getheilt iſt, in Verbindung, Die Dämpfe fönnen | 
erſt nach oben ziehen und werden dann durch ben zweiten Theil, 
80 Fuß hoch und 20 Fuß breit, wieder binabgeführt. Am Fuße des 
Schornſteins flcht. ein großer Bentilator von etwa 6 Buß Durc- 
meſſer und 5 Fuß Weite, welchen bie noch vorhandenen Binfbäupfe 
zu paffiren haben. | 
und dann. durch die Flügel. in einen weiter führenden Kanal ge» 
ſchleudert, In dem ganzen Ram zwiſchen Dem Bentilator und | 
den Defen entfleht alfo durch Anjaugen rine Luftverdünnung, 
welche verurfacht, Daß durch ſaͤmmtliche Definungen atmojphärijche 
Luft eintreten und fſich mit dem, Binfoämpfen vermengen fann, 
&leichzeitig enifteht eine geringe Zuftnerdichtung in allen. folgenden | 
Räumen,:jo dafi wenn eine Oeffnung gemarbt wird, das Binforgb 
berausfliegt oder wenn z. B. ein Sack, durch deſſen feine Oeff⸗ 
nungen bie Safe entweichen können, vorgehalten wirb, man- leicht 
im Stande if, das wollige Zinkweiñ zu ſammeln. Zu biefem 





Die Dämpfe werden ‚in ber Mitte angeiaugt | - 


Mäume, die jogenannten. , Bang häufer* gettächen; wo bası Hint ⸗ 
weiß befter, Qualitat aufgefangen wird; Die Banghäujer ſind 
120 Buß lang, 70 Fuß breit und 2 Stockwerk (had. Rah am 
Dache tritt ein Blechrohr ein, welches mit einem breifhfigen Rohre 
von Muslin kommunizirt· Diefed ſteht wieder mit 8: großen 
Buslinrähren in: Verbindung / welche ſammtlich horioniet liegen 
und alle in der Längenrichtung des Gebäudes laufen. Au diefen 
8 Hauptroͤhren hängen durch die ganze Höhe des Gebaͤudes Muss 
linfäde, etwa: 30 Buß lang und 2 Fuß weit, 

Auf dem Boden biefer Musliniäde, von welchen in jebem Fang⸗ 
hauſe 240 Stüd vorhanden find, fammelt ſich das ſchöne blendend 
weiße Sinkweiß, welches von Zeit zu Zeit herausgenommen wird. 
Aledann it ed zum Verpaden fertig, melches entweber in Sacke 
ober in Bäffer geichieht. Das Berpaden in Säde gefchieht mits 
telft einer Hebelpreſſe. Das Verpaden in Fäffer iſt jedoch eine zeit“ 
raubende Urbeit, da das Zinkweiß in bünmen Schichten eingetra» 
gen und mit. der Hand mittelt Stampfer zufammenpear beitet 
werden muß. Berfuche zum Baden Mafchinen anzuwenden, haben 
wegen ber Schwierigfeit die Auft ausyutreiben bis jept noch zu 
feinem günftigen Refultate geführt. 

Das Binkweig wird entweder für fich allein ein mit Del 
oder mit Firmiß angerieben in ben Handel gebracht, Den Preis 
für ein Pfund Zintweiß if 6 bis 9 Gent, für eine Gallone Zink 
firniß etwa 1?/, Dollars, 

Das Erablifjement in Bethlehem ift jegt von «Hrn. Wharton 
von Philadelphia rentmeiie übernommen, berfelbe hat im dere 
gangenen Jahre während 8 Monaten 2000 Tonnen Zinfweih far 
beisirt. In guten Zeiten können alio 3000 Zennen fabrizirt wer» 
ben, welche 2400 Tonnen Metall repräfentiven und einen annäs 
hernden Werth son 360,000 Dollars haben. 

Es macht und befonders Vergnügen bemerken zu fünnen, daß 
der. erfte Anſtoñ zu biefem Induſtriezweige durch eimen Deutſchen, 
Herrn Mocpper, Mitglied ber Herrnhutergemeinde in Berhlehem 
gegeben wurde. Er mar ber Entbeder bed Zinkerzes im Friedenville 

Die. leicht veränblichen Zeichnungen ftellen Figur 1 und 2 
einen Ofen vor. A iſt der Erzraum, B der Michenraum, C bie 
Windleitung. D-das Abführungsrodr. Pig. 3 zeigt bie Anords 
nung ber Oefen, Big. 4 die verfchiedenen Räume zum Niebers 
ſchlagen der Dämpfe. E bejeichnet das Hauptrohr von Eifen, F 
die Rammer mit Luftöffnungen, G und H jchornfteinähnliche Räume, 
I ein eifernes Rohr, K ben Bentilator, ferner ift L_ der erfte Bang» 
raum, mo das Fink in Side s # gefangen wird, M die feine 
Kammer: mit mur einem großen Sade, endlich N das Fanghaus 
mit den Säden s s. 

Die Heine geologiſche Karte und Sekzion, ber geologifchen 
Vermeffungsfarte von Beniploanien entnommen, zeigt bie Lage des 
Zinkerzes. a Gneis, b Magneflabaltender Kalkftein, e neuer (über 
der Kohle liegender) rotber Sandſtein. Nörblih vom Pegigbfluffe 
liegt der Ralfftein ald ein viele Meilen langer Serie. Die Brei- 
tenrichtuug deffelben haben wir durch die Doppelpfeile bezeichnet. 
Die Sehzion in der Linie 1—2 if hinreichend deutlich. *) 

NeweIerfep im März 1859. 





9 Eiche die Abbildungen auf nebenitebender Seite. 


Eine Waſchmaſchine zum Familiengebrauch. 
Mit 1 Holiſchnitt. 
Der Waſchtag it im jeder Bamilie ein harter Tag. Die 


freunblichfte Hausfrau ändert bei folcher nothmendigen Operation 
ihre. Launen, auch wenn, der Himmel die feinen’ nicht änderut follte, 


Bwede des Sammelnd treten. bie Dämpfe zuerft in cine Kammer | was fo oft iprichwörtlich der Fall if. Seine Arbeit gu ver⸗ 
etwa 60 Fuß lang, 30 Fuß hoch und 20 Fuß breit, deren Boben, | einfachen und abzufürgen,, follte im Interefie jedes friedlicbenden 
ein,umgekehrtes, Dach bildend, inig zuläuft. ‚Unten find Säde an- | Ehemannes ſein. Wir ſahen die Mafchine, welche wir: Dieramit 
at, welche bad. Zinkweiß ‚ geringerer Dualität auffangen, illuſtr iren und. beſchreiben, in. Arbeit und, können ihr das Zeugmi 
wu. bejfere Qualität wird, im einer folgenden Heinen KRam- | ausſtellen, daß fie Vortrefflicyes leitet: Zugleich hören wir auuch, 
In 25 Fuß Länge, ,20 Buß Breite und 10 Fuß Höhe ger |baß ber Preis derſelben — 10 Bins - — ſich ſehr bald — 
bon dieſer werben. die noch übrig, gebliebenen Hinkdaͤmpfe | ger ſtellen wird, Hier iſt Die 
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Beſchreibung. Dieſes Seil iſt zwiſchen die obern Enden zweier elaſtiſcher Bfähle 

Der nachſtehende Holzſchnitt zeigt die ganze Vorrichtung, ss audgefpannt. Dieſe Pfähle beſtchen aus zäbem Holze und find 
zum Arbeiten fertig. a ift der Zuber, 26 Zoll hoch und 24 Zoll beweglich in der hölzernen Unterlage b, worauf ber Zuber fleht, 
im Durchmeſſer oben, 24 Boll unten am Boden. Der Buber eingelaffen, fo daß jie, denn micht gebraucht, ausgenommen wer 
fteht auf einer Holzunterlage b, der Stämpfer m beflcht aus einem | den können, Bu dem Amwede,, die Anordnung der Stämpfer zu 
Kranze Fleinerer Stämpfer p. Einer der leptern iſt vergrößert in zeigen, „haben wir biejelben im die Lage oberhalb deß Zubers ge 
P. Dieſe find mit dem Hauptſtämpfer durch meſſingene Stifte bracht, obwol fie beim Sebrauch nie jo hoch gehoben werben, fle 
verbunden. ine ftarfe meflingene Spiralfeder w drüdt fie fo mögen mit einer Hand in Bewegung gefept werben ober mit zwei 
weit abwärts, als ber meifingeme Stift erlaubt, Man wird ſich Händen, wo die Wäfkherin ven Duerpflod ergreift, wodurch dee 
leicht überzeugen, baf wen der Hauptflämpfer nach ter im Zuber | Stämpfer anf die Waͤſche niedergedrückt und durch bie Federn 
befindlichen Waſche herabgeftoßen wird, die Meinen Stämpfer wieder emporgehoben wird. 

ur Die Bedern, das Holjgeftelle und der Stämpfer werben in 
den Buber eingepadt, wenn man die Vorrichtung bei Seite flellt. 
Sie nimmt nicht mehr Raum ein als der Durchmefler des Zubert 
zu 2%), Buß und die elaflifden Stangen, welche in der Regel 6 
3 Ku body find, ! 

Die Arbeit ift einfach und wirffam. Auf einmal nögen 
25—30 Darbs Kleidungsftoffe, etwa 10 Hemden, oder im Ber 
bältmif andere Kleider eingegeben werden. Unſer erſter Verſuch 
beichränfte ſich auf eine Quantität Bettdecken, welche gemafchen 
und während des Sommers bei Seite gelegt wurden, und da 
fonnten wir und fo recht von ber Keiftungsfäbigfeit der Naſchine 
bei ſchwerer Arbeit überzeugen. Die Federn ſchnellen die Stäm- 
pfer lelcht mpor und bie Vorrichtung arbeitet fo gut, daß eine 
Frau von mäßiger Stärfe im Stande If; die erforderliche Bewe- 
gung und ben fräftigen Drud niederwärts bervorzubringen, und 
‚dabei fletd aufrecht fleht. Wir boffen ein erfinderifcher Mechanifeer 
wird und nächftens mit einer Vorrichtung, die Wäfche aufjumin« 
ben, beſchenken. 

Die Maſchine fann von David Lyman, Midplefield (Eonn.) 
besogem werben und ift vorräthig Gei 2. R. Allen, 189 Waterftr. 
(Remborf). . 

(Vorftebende Befchreibung eninahmen wir Friedr. Gerhard'e 
Deutſch⸗ Umerifanifcher Gewerbeztitung. Die gegebene Waſch⸗ 
maſchine ſcheint nicht übel zu fein und es jpricht ſchon für ihre 
Brauchbarkeit, daß die amerifanifchebeutfche Zeitung fie aufnimmt 
und bevorworter aus Hunderten von Bauarten, die ihr zur Wahl 
gewiß zu Gebote ſtehen. Bel uns in Deutfchland haben ſich die 
Waſchmaſchinen nur erft ein jehr eines Feld erobert. Der Wi« 
derſtand der Brauen und Wäfcherinnen ift ein fehr entfchiedener. 
Man wirft — ohne viel Prüfung und ohne forgfälrige Proben 
im @ingelnen anzuftellen — ihnen one Weiteres vor, daß fie die 
nachgeben, indem fi die Spiralfedern w zufammendrüden. Dies | Wäfche angriffen, wenn fle rein werben folle, und fle nicht rein 
fügt die zu wafchenden Kleidungsftüde vor Zerreißen, Zerftoßen würde, wenn man Vorkehrungen träfe zur Vermeidung einer an« 
der Knöpfe u. f. w. ine Korrefpondentin erzählt eine artige, greifenden Behandlung. Die Kragen von Hemden, die Schmup- 
Geſchichte davon. Sie berichtet, daf ein Meines dices Riechfläſch- riefen in den Strümpfen müßten durchaus mit ber Hand gerieben 
hen in der Taſche eines Damenkleides gelaffen und nicht zerbro⸗ werden, follen Hemden und Strümpfe rein werden. Allerdings 
hen wurde, während man bad Kleid rein flampfte. Wir ſehen Wechſelwäſche von höchſtens einigen Stunden Gebrauch könne 
in ihr Wort gar feine Zweifel, allein wir möchten doch unfere man ohne alle Maſchinen rein wafchen, man brauche fle nur eben 
fhönen 2eferinnen aufmerkjam machen, ſolche zerbrechliche Artitel ein Bischen im Wafler berumtreiben zu laffen und dann fpülen, 
wie Glasfiaſchen zuvor aus den Kleidern zu entfernen, felbft auch 8 handle ſich aber um richtige fchmupige Arbeitermäfhe! — 
wenn fie Die „Metropolitan Washing Machine“ in Anwendung Wir find nicht der Meinung der mafhinenfeindlichen deutichen 
bringen. Wir machten den Verfuch, die Maffe der kleinen Stäm- Brauen, und daß fi doch einige derſelben von ihrer Bütten-, 
pfer auf unfern Fuß fallen zu laſſen, wobei ziemliche Gewalt an- Kufen-, Baf- und Balgenwäfcerei zu einer Waͤſcherei mit Bor- 
gewendet, jedoch Heine ſchmerzhafte Empfindung hervorgebracht richtungen befehren, zeigt der zunehmende Gebrauch des gereifelten 
wurde. Wir fönnen mit gutem Gewiſſen die Verficherung erthel- Waſchbretts und des Kreuzes unten am drehbaren Stiel des hohen 
Ien, daß ein guter Theil an Knöpfen und an der Dauerbaftigfeit, Waſchfaſſes — die Anwendung der Dampfmäfderel in mehren 
ber Stoffe geſchont wirb, wenn diefelben mit ſolch einem Krange großen Waͤſcherelen für Kafernen, Babrif-, Kranken und Gefan- 
son Stämpfern gewaſchen werden, welche vermöge der Spring genhäufern u. f. w. Wk.) 
federn, wie es bier der Fall if, nachgeben. Diefe befondere Ein⸗ In — 
richtung von einander unabhängiger Stämpfer vertbeilt die Kraft 
fo, daß bie Ungleichheiten auf einer Maffe Wäiche in dem Zuber . 
durch die nachgebenden Federn wieder ausgeglichen werden. Auf Ericfon 8 Raſchine mit geheizter Luft. 
der andern Geite wird die Oberfläche des Waſſers jo gebrochen, Mit 2 Holzshnitten. 
daß nicht jenes Ausiprigen erfolgt, als wenn ein einzelner Stäm- \ 

niebergeftoßen wird. Bei mehrfachen Berfuchen fanden wir, Im Worſtehenden „geben wir eine allgemeine Anſicht diefer 
26 faſt unmöglich ſei, daß das Waffer über die Seitenwände Mafchine, die folgenden Zeichnungen erläutern ibre Arbeit. Nach- 
übers beraufiprige. dem fie bereits im vielem Kreifen mechanifcher Thätigkeit ihre An— 
Der Hauptflämpfer ober die Verbindung der Meinen Stäm- mendung gefunden, feheinen ihre Anſprüche innerhalb der von 
bängen in d an einem doppelten Seile r, weldyes durch ein« ihrent Erfinder vorgejeichneten Sphäre begründet und mit Ver— 
Y Bufammendreben verlängert ober verkürzt werben kann. | gnügen geben wir ihr jene Empfehlung, die fle verdient. Es muß 
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hanptſachlich ‚Hansrihebn werben; bafı bie (Gefahren; ineldie —— UDO. SUR durch Ähne Kraft völlführen 
und bien Dampfmafchirte: bereitet, hierdurch großentheils befeitigt | zu 7 Tau ım 

find: Es iſt frrilich bie jedt noch feine Hoffnumg: vorhanden, bafı *8* es Sereite siber 70 folfier Mafeinem gebaut mit 
fie das Oroſiartige je leiſtet/ was Die Dumpfmafchime bis jeptiges | Ailindern von: 6; '8;:12, 15, 18. und 24 Boll men. 
leiſtet hat: Sie mag bagtgen"wiel:deichter geleitet'werben, ihre Ratürlich ſteht bie Rrafı mit der Größe bes — — 
KRonftrufzion: iſt einfacher, für den Werlmeiſter ‚daher verſtaͤnd⸗ Dropornon Toon 

licher. : Die größte Empfehlung möchte bie fein, daß fle) viel Die Kgentithaft für die Anfertigung unb ben Vertauf Diefer 
weniger ———— verzehrt: und feiner Speifung — rs —— iſt NRr 588 Broabmap, 

bedarf. Im jegt niedergebrannten Kıyflallpalafte war eine bort außs 

Sie wurde Bißßer angewendet für Buchbruderprefien, zu Hufe gefellte Maſchine in Thaͤtigkeit. 

zugmafchinen in Waarenhäufern, Dods und Schiffen, in Müh- Es iſt num 25 Jahre her, daß Kapt. Erieſen, ein Schwede 
ro } \ u3 von @eburt, zuerft dem Publikum als Erfinder 
uud Berbeferer der Naſchine mit geheizter Luft 
befannt wurde. Seine vielfachen Verſuche has 
ben zuleht zur Herftellung einer Raſchine ges 
führer, welche feinen Muf dauernd begründet. 
Diefelbe ift in den nebenftehenden Holzſchnitten 
dargeftellt, von denen Fig: 4 eine perſpektivi⸗ 
ſche Anſicht der gangen Maſchine gibt, Big. 2 
ein bergrößerter Kängendurchichnitt ded „‚Sptis 
fungstolbend‘' if, Fig. 3 if ein Grundtiß 
der Kappe dieſes Kolbens, und Big. 4 ift rim 
Srundriß der. äußeren Fläche bed Arbtits⸗ 
kolbend‘‘. Es finden ſich originelle Gedanken 
in denn ‚mechanischen Einzelheiten und in dem 
Grundfägen der Arbeit dieſer Majchine mit ge= 
heizter Quft, in mehreren Rüdfichten verſchieden 
von allen andern, welche vor Eriefon ſich gel⸗ 
tend: machten: und darum verdient jeine — 
dung unſere volle Aufmerkſamleit. 

Die Zeichnung ſtellt eine horizontale ein« 
fache mit einem Zilinder arbeitende Mafchine 
bar , Tepterer verſieht die ‚Stelle einer Speijes 
pumpe, der erſten Bewegungskraft, eints Hei⸗ 
zere und einer Luftlammer. Irgend eine An« 

6 zahl ſolcher Bilinder kaun in einen Schaft 
1° F geſpaunt werden, allein dieſer bier iſt vollſtaͤn⸗ 
+ dia.im fi jelbft. Obgleich einfach wirkend und 
pa — — horizontal, theilt er dennoch eine ſehr gleich⸗ 
M * I) Il mähige Beinegung einem. umbrebenden Haupt · 
Fig. A ſchaft mit, ein Ergebnig, welches ſchwierig zu 
— erreichen iſt. 

Der Zilinder A iſt verlängert und jeim 
Ien verfchiedener Urt, zu Pumpen um Waſſer für häuslichen Ge- | hinteres Eude (welches den. Luftheizer bildet) if in dem Ofen B 
brauch, an Gifenbabnftaglenen ju- fördern, fleinere Städte damit | eingejchloffen. Co ſind zwei Kolben in dem Zilinder, ber äußere 
zu verjeben, Waflerräder EWemäfjerung von Wirfengründen und | C heißt der „arbeitende‘' Kolben und bilder auch einen beweg⸗ 
Kleinere Boote und Dachten zu treiben u, j. w. | biegen Bilinderkopf. Er hat eine Federllappe D (Big. 4) im fi, 
‚um falte Speijeluft in den Zilinder bei jedem 
zurüdgehenden Schlag einzulaſſen. Der „Spei- 
fungstolben‘‘ E (Big. 2) ift verlängrrt. und 
hat ein gebogenes Ende zunächft dem Heizer — 
dad Ende bed Bilinders bat gleichfalls dieſelbe 
Borm, mm die Ausdehmung und Zufammen« 
. ziehung des Metalld zu erlauben. ‚Der Stats 
DP dieſes Kolbend wirft durch eine Büchfe im 
‚dem Rolben C (Big. 1) und. ift mit dem einen 
Ende des rechtwinkligen Hebels F verbunden, 
welcher an dem Bolzen g ſpielt. Das andere 
Ende dieſes Hebels ift an der Kurbel des Haupt 
ichaftrs..& befeitigt. Die, Kappe f;des Kolbend 
E hat eine Oeffnung an ihrem Rande und einem 
kreloförmigen Abzug binter derſelben. In dies 
ſem Abzug ift ein Ring e, welcher an Boljen, 
welche mit Köpfen ‚verjeben find, vor- und ruͤck⸗ 
waͤris gleitet. Dieſer Ming ſchlicht die Oeff⸗ 
nung in der Kappe, wenn ber Drud ber ges 
beigten Luft auf den Kolben wirft. Wenn 
ı biefelbe aur Ende eines Druds ausgeftrömt ifl, 

Metallarbeiter jeder Art und fonflige Gewerbtrelbende jollen jo dringt die kalte Luft durch den atmoſphaͤtiſchen Drud ein, um 
durch 'biefe Maſchine In den Stand gefeht fein, durch das von | die theilweiſe Leerg gu .erfegen,.Mößt: die Federllappe D. und ber 

ihnen Aunterhaltene Feuer diefelbe zugleich im Bewegung zu fepen | Ring © auf, geht. durch den Abzug hindurch und zwifchen 
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Kolben EB: und dem Zilinder abwärts, um für den nächften Oruck 
erwärmt zu werben. Auf dieſe Weiſe wirb bie falte Luft gan 
geführt... Wenn ber, ausdehnende Druck der warmen 

Kolben ſo fange in Bewegung geſeht hat, bi der Druck ass 
in biefem- Moment öffnet der san dem Hauptſchaft befefligte un 
ſich ihwingende Stab H die Ausftrömungsflappe J am binterm 
Ende des Bilinders. Bei den eigenthiunlichen Bufanamenftellung 
und Anordnung der Winkelhebel mit: den-beiden Kolben: Ch und 
E und: den daran ſich bewegenden. Schaften und ben Kurbeln an 
dem Hauptichaft bewegt ſich der Speiſckolben Errhdiwärtsliuind 
folgt dem Ausftrömungskolben mit: einer; dreimal größeren Ge⸗ 
ichwindigfeit als den des Arbeitslolbens O, fo daß alio jederzeit 
zwiſchen beiden’ ‚ein- mit Luft amgefüllter Raum vorhanden ift, 


welcher ein elaftiiches Faltes Kiffen zwiſchen den Kolben C E bils 


bet. Dieſe bewegen fich mit ungleicher Geſchwindigleit rüdwärts, 
aber: beinahe gleihmäßig vorwärte. Da die Luft durch die Klappe 
D in Folge atmoſphaͤriſchen Drudes einfteömt, jo jchlieft ſich die 


Klappe jo oft der Gegendrud ſtaͤrler if; Der Kolben C bat zwei, 


Leitſtaͤbe durch die: Drffnungen a a auf Geſtellen. 
vibrirender Winkelhebel J vorhanden; welcher an dieſem Kolbe 
auf jeder Seite der Leitſtabe befeſtigt iſt. Dieſe find mit eine 
wiegenden Schaft unten verbunden, und ein umſchwingender $ 
bel Idurd einen Krumzapfen Kemit dem Schafte G verbund 










Dieje merhanijchen Erfindungen und deren tigenthümliche Zufame) 
menflellung find die Urſache der verschiedenen Bewegungen des Bes 


ſchriebenen Speifungs- und 
verbunden; jo: hat Kap: Ericfon bod; bei:eimigen diefer Mafchin 


biefelben im einen Krumzapfen vereinigt und diefelbe Mannichfale 


tigfeit der Bewegung berborgebracht. 


frumzapfen wahrnehmen. 
e8, daß er leicht durch große Hige beichädigt werben fann, und 
da eine Luftausftrömung zoijchen den beiden Kolben ftattfindet, 
fo wird der Arbeitstolben © vollftändig kalt erhalten. 

Es mag von Einigen voraudgejegt werben, daß die Zufüh- 
rung der falten Luft vergleichungsweife langſam fein werde, allein 
Luft ſtrömt im dem leeren Raum indem Berbältniö von 1300 
Fuß in der Sekunde, hundert Mal die Kolbengeſchwindigkeit 
unjerer schnelliten Dampfmafchinen, Unzweifelhaft it ein großer 
Theil von Rückſtoß im Zilinder vorbamben; allein in jeder Dampf: 
maſchine ift ein anſehnlicher Theil deſſelben ebenfalls. Es kann 
fein ſolcher Hoch druck wie bei einer Dampfmaſchine hetvorgebracht 
werden, allein man hat uns verfichert , daß, wenngleich Luft bio 
zur Höhe von 500% Fahr. erhigt werden muß; um ihre Maſſe 
zu verboppeln und einen Drud von 15 Pfund auf dem Quadrat⸗ 
zoll auszuüben, ein wiel höherer Drud durch diefe Machine her⸗ 
vorgebracht worden ift, ohne irgend einen Theil durd; hobe Tem- 
peratum zu beichädigen. 

(Wir entnahmen die vorftehende dewt che Beichreibung der 
DM. Gewwerbezeitung von Friedrich Gerhard’ in Newborf. . Sie 
it allerdings durchaus: nicht klar, und fan es ſchon nicht fein 
der höchſt unvelltommenen Zeichnungen wegen. Trotzdem geben 
wir Zeichnungen und Beſchreibung gerade wie fie jind aus dem 
Grunde um ein Zeugniß mehr von der Wahrheit und Wirklich- 
keit der Erieſon ſchen Heißluftmaſchine beizubringen, die Viele 
ſchon ins alte Eiſen geworfen glauben, während wir bereits fm | 
1: Heft 1858 ©; 49 ine glaubwürdige Nachricht aus Amerika 
über Leiſtungen Ericion’fcher Heißluftmaſchinien veröffentlicht * 
ben. Wk) 

no. 





- Die Lokomobile von Nepven. 
Mit. 3 Holsichnitten. 


rates Dampfmaſchinen (Locomobilen ) find in einer 
Zahl von Mällen außerordentlich vortheilbaft: verwendbar, 


audern alıf dem Felde auf Binmerplägen, für den Stras | ein Pferd geſpannt werden fan; fo möchte man fi einbilnem, 
bei Hochb auten/ zu Pumpen/ Rammen; tm, Walde zum man bätte ein gewöhnliches Iauchenfaß vot ih. Die inhed- 


tigtem fi in drantreich 
Als eine vor 
M gr von N & 


Auch ift eim) 





em 1 855 gu ſehen und das 


Ger bem Sug.oder ber Flamme einen fo Tangen Weg 





Solziã llen und vorläufiger Branbeitungdesi Holzes u.ti, mi) "Abt 
jene beiweglichen Umtriebmaſchinen find noch lange nice nn 
en Deutſchland befannt;, wenn auch unſere Mofdyinenfabrifen volk 
fomnen in Stande hope gut zu bauen, falls fie volle Veranlaß⸗ 
fung dazu finden» -Demm nur wenn ihrer viele gebraucht werden 
laſſen fie ſich wohlfell amd. gut herſtellen. Ms: Beitrag jur Gum. 
fen der Befrebungen zur @inführung jener Dampfmaſchinen geben 
wir. Hierin Baar Zeichnungen einer frangäfiihen Bauart ; die in 
einem franzöflichen Blatte („Journal d’Agrieulture pratique) 
see wird, und auch und manche — au — 
I 
Das genannte end fagt, daf die —* oder fahr: 

baren Dampfmafhinen auf Gütern faſt in allen Departements zu 
finden ſeien und für Arbeiten auf dem Felde und auf dem Hofe mit 
gleichem ‚würden, Diele Majchinenbauer beſchaͤf⸗ 
dem Bau von Dampfmafchinen auf 
einfache empfiehlt das Iournal bie 

,, Rue bienfaisance No, 36 in 
‚zu 3—4 Merdefra Mi mweldye 2400 Pfund wiegt und nur 










—8 Fr. foftet. "Sie war auf-der Ausitellung des Jahres 
des Preisgericytes lautete ſeht 


‚dep? Meter Be Länge und 80 Gentimeter 
t “ib, iſt zilindeifh wit ebenfalls pilindriichen in- 
digem Feuerraum und mit. ihrenden Zug durch 27 Möhren 
0.35 Durchmeffer hindurch * Bwed des Grbauers, indem 


Ite, 


x, das Bunfenfprüben- zu verhindern und zu gleicher Zeit ei 
woͤglichft — Beuerfläche auf Aletnflem * ver Meter 40° * 
— 

er Re en 
lichen —— * ¶Sqhmierbůchſe in * 
mit der Gabeldeichfel, mwohinein 

Big. 1. 





Envdenfiht und Durchſchnitt in ber Mfenrihtung des Mannloche 


J 


1868. } Deutfhr (Gemerdggeitung Sır 





Au za me rn Pre note ala a (* 10 1,1 Ange ot ri Lofo- 
PTR BP TILL Sa BE Dei TB We Fig. 2. ? mobile ſeht leicht zu befeitigen. Zwei 
mr ’ ’ tin cm ' “ mil feine niedrige Böde unter beiden En- 
12 ben bes Keffeld Halten bie Naſchine im 
Gleichgewicht. 


Der Mechanismus der Bafaine 
iſt auf die hoͤchſte Cinfachhrit zurüdc⸗ 
geführt, ohne dan doch dabei die Tüch⸗ 
tigkeit beeinträchtigt würde So hat 
der Erbauer den Kolben von Schmirde⸗ 
eifen mit Stablftange gearbeitet. Die 
Lager find von Rothguß, der Krumm⸗ 
japfen von Gußeiſen in einem Stüd 
mit dem Erzentrik, deſſen Ring und 
Stange aus Gußeiſen beſteht. Um bie 
Abnußung der gewöhnlicen Schuber 
zu vermindern und die Ausbefferung 
leicht zumachen, batMRepveu dieſelben ganz 
bejeitigt und zwei Meine Kolben mit 
Babnfegmenten auf einer und berfelben ' 
Schubſtange, weldye in einem kleinen 
Zilinder auf Führungen gleiten, eins 
gelegt. - Stopfbühien befinden ſich an 
jedem Ende des Schuberztlinbers, ber 
mit ben Deckeln des Dampfzilinders 
zufammengegoffen tft, fo daß man ibn 
außbefiern kann ohne erft den Dampf⸗ 
zilinder wegnehmen zu müſſen. Daffelbe 
Stüf, was den Krummzapfen mit Der 
Kolbenftange verbindet, fept auch die 
Speifepumpe in Bewegung. 


Beichreibung der Biguren. 


Big. 1. B Beuerrohr und Heise 
: fanımer zum Theil in Durchſchnitt 
Anfeig und Längendurhiähnitt in der Achſentichtung des Keſſels ) b Bug- oder Rlammröhren, D Schorn- 
ftein, E Inneres des Mannfohs, G 
Bilinderventile (Schuber), dahinter 
' Zilinder, L Bumpe, 1 Saugröbre, un 
Sie. 3 das Waffer aus einem Gimer zu faugen 
6 =. 2 und «8 durch ven Sabn 1’ in ben Kefiel 
zu: treiben, M liegende Welle, 00 
Schwungrad und Riemſcheibe T T 
Räder, X Thüren ter Rauchkammer 
Unterm Keſſel ſtehen die Böde. ! 
Big. 2. AA Dampffeffel, weih A 
ein aufgebogemer Theil des Keffels, derald 
Siederohr arbeiter und wogegen das 
hintere Ende des Roſtes ſich lehnt. BB 
inneres Feuerrohr jo angeordnet, daf 
der Bug nach B und vom da durth die 
Nöbren C in den Schornflein D Hin« 
aufgeht, E Mannloh und Dom, der 
ziemlich hoch ift, damit man den Dampf 
recht troden erhalte. Er tritt bon da in 
den Bilinder H. F Dampfeinſtroͤmungs⸗ 
robre, T Dampfflappe, Kolbenſchu⸗ 
berventile (Tailor valves), 'H'Bilinter) 
der mir zwei Froſchen an ben Keſſel 
befeſtigt iſt, NRKolbenſtangenlager mit 
Nuthenführung/ xKurbelſtange BR 
Kurbel „I Speifepumbei, deren Bewe. 
gung fich auch im Grundriß Fig. 3 
erklärt; N Erzentritbewegung für die 
— und Durchſchnitt der giliut winsile I NEE. ‚Steurung, O Edmungrad auf der lie⸗ 
genden Welle" M mit angegoffener 
tem deibe,, Q Aslafhahn für. Keffelwaffer, (Ti Mäder‘, bie Sabeldehdhfel ft: — — Y Böde, die beim Arbeiten unter 
Ders Meſſel geſtellt werben! — KFig. Bo Die) Buchſtaben bedeuten Hier gleiche: Theile mie in Big. 4: und 2. Außerdem find R 
— für. den: Deffel des BR! s —— 


Im » — », nel Ira a1. 309% 0 sr 
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—Dampflandwir aft, * fie mit Waſſer und Kohle gefüttert werben, die Berbauung und 
vf Bon W. ee f ) Krafiergeugung gebt ſchnell vor ih. Ob ihre Anichaffung und 
333 Unterhaltung vielleicht theurer iſt als die unſerer gewöhnlichen 
Mit Zeichnungen auf Zafel IV. Bugthiere, darauf fonumt es bei einer großen Wirthſchaft nicht an, 
Bekanntli if das Pflügen mit Dampf in wenn nachgewieſen werben Tann, daß nach Berechnung aller fpre 
schon feit mehreren Jahren eine „Ihatfache* geworben, vorderen chenden Vunfte 40 Prozent Wirthſchaftekoſten erfvart werben. 
hohem Werthe durch die bei verſchiedenen Ausftellungsfeften Martge® | Leber das Dampfaderjbftem von Halfert gibt in ‚Barral’s 
fundenen Verſuche viele taufend Zuſchauer überzeugt wurden: „Journal d’agrieulture pratique vom 5. Februar 1859 * Der Bes 
Mehrere größere Landwirthe haben. dieje Beaderungswelfe (jedoch richterftatter in Gngland, de la Frehonnais, folgende Scil- 
nad) verſchiedenen Syſtemen) bereitd auf ihren Gütern mit Bors derung: 
theil benupt. Es hanbelte ſich alſo vorzugdmeife Darum, welche: Man bedauert in England, daß dit fäntgl, Aderbaugeiellichaft 
der verfchiedenen Vorrichtungen die zweckmäßigſte fei. — Kür bie, beim Ausſetzen eines Berifes auf Dampfkultur die Preisfrage in 
große Ausſtellung in Cheſter 1858 hatte Die Fönigliche Ackerbaus zu enge Öremgen geftellt Hat. Wenn die Löſung der großen Auf 
gefellichaft in England einen Vreis von 500 @uineen auf die beſte gabe bezüglich der Anwendung des Dampfed auf den Ackerbau ſich 
Dampfpflugmaichine mit der Bedingung gelegt, daß fie cine dloe auf das Kichen nemöhnlicher Pflüge befchränfen follte, fo 
Arbeit liefere, die der Wirkung eines guten Piluges in Jeder Des iſt es allgemetn begreiflich, daß dieß gegenüber ber Dampfbenugung 
ziehung und namentlich im Ummenden bed abgefchnittenen Erbe, mie ſie bei wen andern Induftrien und bei der Schifffahrt Ratts 
ſtreifes vollfommen gleich fei. findet, ein verhaͤltnißmaͤßig fehr geringer Erfola fein würde. Man 
Diefe Aufgabe erfüllte Fowler wit jeinem Apparat, ber aus | mu grögere Anfprücde an die Dampffraft-maden, Sie muß, 
vier Pilügen mit Seh, Streichbret und Schar beftand und vier] vote An anderen Werfflätten, auch beim Aderbau nicht bfo8 pflügen, 
Burgen zugleich ganz regelrecht ausführte. Ihm wurde Han ber ſondern alle Berriebsarbeiten zu Teiften werıiägen. 
Prüfungsfommiiflon der Preis zugeſprochen. — Die Maſchine von; Bon. dicſem Geſichtepunkte betrachtet fine bie Erfindungen 
Smith, deren Leitung allgemeinen Beifall fand, unterſchied ſich von Bomler und Smith troß ihrer außerorbenslichen Wirkſamkrit 
von der Fowler ſchen weniger durch bie Zugeinrichtung, als diele Durchans- unvolllemmen. Dieie Mechaniker haben nur mit mehr 
mehr durch bie Wirkungsweiſe der eigentlichen Beakerungeiverf: "oder weniger Gluck einen Theil der Aufgabe geloſt. Es Fommt 
geuge, die zum Syftem der Hafen und Pferdehacken gehören. Sie bierbrisaber darauf an, den Dampf, fo weit bird möglich iſt, die 
wendet die Gröftreifen nicht um, zieht Feine Burchen, reißt aber | Stelle ver Menſchen und Pferde and zwar unter den wohlfeilſten 
den Boten tief auf, lodert ihn vollfänbig, zerſchneidet alle Un» und voribellbafteilen Bebingungen erfehen zu laſſen. Der Dampf 
frautwurzeln und bringt fie auf bie Oberfläche, wo fle dann an ſoll nicht blos die zu allen Urbeiten nöthige Kraft mit allen Bor« 
ber Sonne vertrodnen. — theilen einer wirliameren, fchnelleren und genaueren Ausführung 
Fowler's Syſtem ift fehr zwedmäßig, um ben oberen Theil hergeben, jorkern ung auc Mittel zur allgemeinen Berbefferung 
der Uderfrume nach dem Abernten im Herbſt umzuftürzen und bie unferer Iandmwirchibaftlichen Kulturverhältniffe darbieten, Diefe 
untere frifche Erde herauf und an die Luft zu bringen, ben zur‘ große Aufgabe ift wie wir glauben gelöft und zwar nicht blos 
Frübfabrsfaat beftimmten Boden über Winter in rauhen Burdyen durch fcharffinnige Beweife und Darauf gegründete Hypotheſen, 
allen Witterungseinflüffen audzuſezen und ihn dadurch auf bie fondern burd ıbatfähliche Erfolge, die wir mit unieren 
befte Welle zur Aufnahme neuer Saat vorzubereiten, Smith's Uugen geichen, mit unferen Händen betaftet haben. Die Verſuche 
Apparat wird bie beiten Dienſte dann feiften, wenn die Aderktume wurden nicht im Kleinen, fle wurben in einer großen, vollen Wirtb- 
durch das Pilügen vorher umgewendet und vermittelfi ber Lüftung ſchaft ausgeführt und bie aufgeftellten Berechnungen find auf 
in ben Buftand gefommen if, den die Landwirthe mit dem Aus« | fiheren Thatſachen begründet. — Das von Halfett erfundene Sp— 
druck „Sabre zu begeichnen pflegen, Da fi übrigens durch ben ſtem erſcheint beim erften Anblic fat als eine Unmöglichkeit. Der 
Smith'ichen Apparat Fein Stallmift umteradern läßt, jo kann er | Erfinder fommt und vor wie einer jener Schwärmer, die dad Gr- 
auch in dieſer Bezlehung bie Leiftung bes Fowler'ſchen nicht er: | heimniß der Luftſchifffahrt vermittelt Dampfmaſchinen gefunden 
fegen, wogegen legterer bie ſehr müßlichen Arbeiten des erfleren haben wollen, oder zwifchen England und New-Morf eine Gijen« 
nicht auszuführen vermag. Wenn man, je nach dem Zwecke der | bahn bauen und hierzu mit den Trümmern der fchottiichen Felſen- 
Mrbeit, Bomler’s Pflugſchare mit Smith's Hafen» und Gkarifijie |gebirge einen Damm durd das atlantiiche Meer führen wollen. 
rungswerkzeugen bei bemjelben Maſchinengeſtell mechieln Taffen | Eine genaue Unterſuchung des neuen Syſtemes führt: aber bald zu 
fännte, fo wäre eine volltommene Feldbearbeitungsmaſchine gebildet. |einer anderen Meinung, Wir wollen alfo bie Darfidlung ver 
Wären jedoch feine großen Schwierigkeiten dabel vorhanden, fo Grundiäge und Ausführungsmittel verſuchen und dann unfere 
würden bie umfichtigen Engländer biefen Umftanb wohl, ſchon he⸗ Beobachtungen beim Anblick der in voller Thätigkeit begriffenen 
berüdfictigt haben. | Mafhine befchreiben. Der Erfinder hat ſich die Aufgabe geftellt: 
Swith hat fein Syflem in den Jahren 1855 und 1856 auf 1) Den Dampf als Trieb und Zugkraft zu allen land«- 
feinem eigenen Landgute in Anwendung gebradt. Er bielt vor- wirehfchaftlichen Arbeiten anzuwenden, nämlich zur Bobenbrarbei« 
mals ſechs Pferde und Fan jept wie er jagt faum noch zwei ber tung durch Pflug⸗, Hafen» und andere tief eingreifende WBerf- 
fehäftigen. Daffelbe Spftem bat Lord Hatherton angenommen |zruge, zum Eggen, Walzen, zur Reiben-, Büfchel- und Breitfaat, 
und bei einem landwirthſchaftlichen Vereine Die Berechnung aufs | zunt Behaden, zum Begießen mit flüſſtgem Dünger oder mit reinem 
geftellt, daß er nah Einführung der Dampfarbeit 16 Pferde ab⸗ Wafler, zum Abernten aller Feldfrüchte, zu Ernte» und Dünger» 
peihafft und 40 Vrogent an ben „Kulturkoften” erfpart habe. | fuhren, Alles ohne Beihülfe eines Pferdes. 
Mebrere andere engliſche Landwirthe haben ſich über bie Vortheile 2) Die Berfahrungsmeiien fo genau und regelmäßig zu 
der Dautpfarbeit in ähnlicher Weile ausgeſprochen. — Demnach machen, daß man überall in der Racht wie am Tage arbeiten kann, 
belebt der Hauptnupen des Dampfaderbaues in ben höheren und um alle günftigen Verbältniffe des Wetters und ber Temperatur 
mehr geficherten „Ermteerträgen“, die anbeftreitbar darans hervor zu benugen, 
geben müffen, daß man jebe Beldfrucht in dem für fle geeignetften | 3) Das Syſtem auf den kleinſten Gütern einzurichten 
Beitraume beftellen und hierzu eine gute Witterung auswählen und auch biefen, ja fogar den Kohlgärten bie Vortheile der Dampf 
Kann, weil bie Arbeit in weniger als der Hälfte der Beit ausführ- kultur zuzuwenden 
bar ift, Die bisher vermittelt der Augtbiere darauf verwendet wer⸗ Hallett fcheint uns biefe drei Seiten ber Aufgabe glücklich 
den mußte, Bei’ ungünfligen Witterungsperioden während ber | gelöft zu haben, denn wir haben die Ausführung jeines Spfenes 
beiten Beſtellzeit kann man nicht blos die ſchönen Tage, fondern auf feinem Landgute in Wandsworth und in einem Garten von 
+ Hülfe der Laternen auch bie Nächte benupen, wenn man. mit | Kenfington in Zonton felbft gefehen. — Man denke fid Die ganze 
Arbeitern abwechſelt. Die Dampfpferbe ermäben nie, wenn Oberfläche ber Gutöfelder mit Schienen bebedi, bie auf der gamen 
« Länge der Belder 15 bis 18 Meter von einander abfichen. (Big. 1. 
Bal. Jahrgang 1858 ©. 157. Dor den Feldern und längs ber Wirthichafts- und Berbindungs- 
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mege find auch Schienen von er @lejäweite . er 
| F —— —* Sr ak — 582* an a ee — — ——— ⁊ > 
enapparat. er t einem G@erüft (plate forme), |und dies jährlich mehrere tauſend M ä i Proc 
das von einer Schienenreihe zur anderen reicht und vermittelft e|ichi i ihmindigte Beeren 
zweier ſchienen nur eine Sejchwindigkeit 4 
an: jedem: Ende. ſtehenden Lolomotiven in Bewegung geſehzt wird. | Stunde und d j H * an 
\ ‚ wird, - ies durchſchnittlich hoͤchſtens 
Die Enden des Gerüſtes ruhen auf ben Bil baben i a 
\ n tragen haben. Hier wirb- alſo jeder Verglei i 
mebrere Mäder, welche ſtatt eines glatten eifernen Reifens mit einer un F doch der * eher 
u. gering wre ag nern = edoch der Gefahr einer Unregelmäßigfeit in ber Breite Der 
hlung v . « Scyienengleije vorzube bat ber Erfinder di 
paßt. (Big. 5.) An biefem Gerüfle find. alle die Aderwerkjeuge Seite*) bed i —*8 ie che Are 
een wa verfjeug, te ) des Zuggerüftes jo eingerichtet, daß fie an ber Achfe einen 
zieht fle hinter ib gewiſſen horizontalen Spiel b ä 
ber von einem Ende des Feldes zum anderen. Wenn ein Ende des and Sei i — u a 
Beldes erreiche if, wird das Gerüft mit allen Geräthichaften Sein inie u ——— — ————— 
iſt, linie um eine Kleinigkeit abgewi ö i 
in verjelben Richtung des Ueberganges auf eine Art niedrigen a ihrer Adi y fäl en 
Wagen gebract, den man auf ben eng zufammenliegenden Sci : 2 * i ee 
5 N q; genden Schienen ben Verfchiebenheiten Des Niveaus abzubel ie i 
des Verbindungsweges jo weit laufen läßt, bis der Apparat auf linie vorf * dh 
die anderen Schienenlinien-bes Feldes acbracıt werden fan; Iſt mäßi auf die £ — — ——— 
en Schie die Oberfläche zu wirk nd bie Achſ 
Die Arbeit eines Feldſtuckes beendet, jo wandert ‚man in-gleicher fi rd a ee 
. It, um dem Drud i 
Weife nach einem anderen, oder auch nach den Gutsgebä : —— il ö ee 
i i gebäuden zu⸗ ragende Stelle ausüben könnte. Die i i i 
tud, — In Grgenden, wo das Eiſen wohlfeil iſt, hat mameii Mesh hgeeigie Sram cr 
9 a s ſerne, kann ſich von unten nach). oben b i 1 
da, wo das Giien ſheuer und das Holz wohlfeil ift, hölzerne der Feder j le Rei regte 
ee En Sa F ser er Feder jo gehalten, daß bie Räder bei jeder Veränderung des 
hältniffen beträgt ber Unterſchied im Preiſe nr er ng rg gr * un ee nn BE: 
Bas Schienenlegen, worin. bie Hauptkoſten des Syſtemes befüchen, (Big. 4.) in Gan gr Fa De an —— Fang mag 
Koflet bei Auwendung von Eiſen 1200 Franks, von Holz Dagegen dells das Gewicht a —— er ee un 
m. per Heftare, Zum Legen ber Schienen macht man einen zu vertheilen, theils ne —— 
entimeter tiefen, Graben bis zum Unt d, füll ' i i i — — 
mit gebranntem Thon oder einer ge te Weile Pr —*—* —— —* * — —— 
ihre dieien Ballaft fommt eine Reihe dreieckiger Ziegelfteine ſchine En De Arlifen Pig ee —— 
ie tfe nach oben, und Die Erbe wird von jed Seite f * i i iepnite | 
gcamın, a6 nur Hear Bir ern brug y RR ansbpempnggiin gen Serien en era 
iegelichaͤrfe werden die Eijenichienen. gelegt, die in ihrer Laͤn | eindel m ann 
nen. gelegt, aen- und in ben Boden eindringen lä R i 
richtung in Winkel gebogen find, io daß fle auf die Ziegel paſſen. ob vor« oder rüdıwä — Fernhgenesner hun voor 
Sie find nicht. mir einander verbunden, um.bei X Hi . a ae une 
Rerungen das Ausdehnen und en —— ie —— — J ——— Hafen beraufgeboben. 
zn fle an ihren Enden, durch Bolzen befefligt, die mit Den geehrte ang ir ne Feng —— * mir 
vegelfteinen (2) verichraubt find. Big. 2 zeigt im Durcichnitte: einem zw einer Wirthi ar eine 
— — bi te: au r irthichaft von 400 Hektaren (1 Hektare beinabe 
ober Knad zur Unterlage haben. x en Kraft —— ——— ———— — a 
—— ya zu prüfen, lief der Erfinder fein Wagengerüft — —— der Min _ ae —— 
er alle Schienenreihen jo oft laufen, als eine zehniährige Be⸗ den kann man mi We] werben bee ggg 
nugung zu landwirihſchaftlichen Zweden dieſe Ueberfahrt nöthig fortii aeg A ger Seren ag ber 
jegen und jo in 24 Stunden 21 Hel ü 
machen fönnte und dabei hat feine Verfchlechter ns i Er erg ae 
Beim Gebraudye kann man den —— po gg rap eng n — Per — 7 hm er 
— einer am Geſtell angebrachten Bürfte einen Anſtrich von babe ſich am ar ge den ae ah 
wre Arne foigltorieg ih am durchaus fehlerfrei gezeigt. Diele 
— heer geben, um die Oxydation des Eiſens zu ver —— ug —* —— ſehr ps Portheile, 
Die Hetsihienen (Bin. 3) Hübei, wie die wert ! h ev zur Zeit ber Getreide und Heuernte, wo man eine 
mit Knack gefüllten Graben; F ——“ gr — en .s ln en nd - 
* — auf ihnen ruben die Schienen. Wo der Boden einen querüber ein — — van pähronus * hie. 
oben Werth hat, wie z. B. der Gartenboden in der Umgebung | E Aeieagip enfle age verrichtet, 
9,68 beſteht im einer Achſe (in der Mi 
großer Städte, werben die Schienen auf Kleine, in d elf i a ven, enge vers er 
Untergrund eingeſchlagene Pfähle fo hen und ke vi he — Kid nei —* gr — ger ee 
einen möglichit Heinen Bodenraum einnehmen, aber diefed Syſtem giſchen € eig —— — — — 
— 52*— y i@ ai —* — if) ae Baus ſehr großer Geſchwindigleit 
Man könnte entgegnen, daß die Schienen db um eg 7 a —— um | 
beträchtlichen Raum wegnehmen, Wenn —— Ay Fi = es a une dh \ 13 —* vr 
nen bebedte Flaͤche mit Inbegriff des Grundbaues zu einer Breite ‚Gage die Grbflöße wi ü en 
löge wieder zurüdzugeben, die ber i 
von 70 Gentimeter berechnet, jo fintet man, daß dies höchfle Fee . ——— ..—. 
» t , t f ns genugjam pulverifirt hat, Alle Unkraut I 
/ao der Gejammtfläche ausmacht, alio nur 5 Prozent der Boden Zähnen od eye chedeen 
\ ’ « infen ber Gage ergriffen und d i i 
rente beträgt. Berüdjichtige man aber, daß man bei bieji | va Eu re ee 
r A jem Sy- | fraft in die Richtung. bed # i 
fleme keine Wirtbichafid- und Berbindungsue | fr — en ne 
ge mehr braucht fie auf den Boten nieberlegt. Du i ö 
(weil Wagen umd Pferde unnüg- geworden find und das Maſchinen verfö f —* — ————— 
ft 4J ige Düngemittel in den Boden, bie «i 
geſtell alle Fuhren verrichtet), fo wird dieſet Verluft an Flächen-⸗ | lan — uni 
i = | langter Maſſe und Menge auf die Flaͤche verbrei ü 
zaum zum Theil ausgeglichen werden und jedenfalls geringer jein | wird vollf » es ae 
ld der, welcher bei der gewöhnlichen Bodenbeftellun en Wirk — gs inet gg u a en 
h sfreis Der ſich umdrehenden E 
Beetfurchen entſteht. — Im Vergleich dieſer Schi It ⏑—— * oO — — 
— Ka ua 0 ER: WR 5 Sue Bye Ale Ian. Biete 3 Ben Aalen u 
Zage auf Ziegelfteinen weder eine gemügende Feſtigleit noch Sicher u mit — —— ——— 
heit gegen Verſchiebungen darbiete, die, der Druck der Maſchint zur befi uhren MB Er ne. gr er — 
—— * Die Praris hat gezeigt, daß dies nicht zu i ——— REN — 
efürdpten AR und überdies find d i 7 * ann ae 
find die gegenſeitigen Verhältniffe jehr !, _*) Wahn ſchtinlich auf wer; amf welcher ‚die Räder. nicht gefuppelt 
29 
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nothwendig iſt. — IM der Boden fo zubereitet und fogar viel jübernehmen, Mebrigens bat er die Erfahrung auf feiner Seite, 
beffer gelodert, als dies mit dem Spaten audgeführt werben | meil er jein Syſtem auf feiner bepemenden Beſthzung ſchon felbft 
kann, fo läßt er ſich fehr Leicht in biefem Zuſtande einer hoben | zur Ausführung gebracht und «8 ebenfalls in einem Garten bei 


Deutfhe Gewetbezeltung. 








Kultur erhalten, denn er bat nur noch dos Gewicht der Ernten | London (eben in Kenfington) eingerichtet hat. 


zu tragen, weil der ganze Betellungsapparat auf dem Schienen 
rubt. 
und der Arbeiter zufammengebrüdt! 


Mit der Entwillung der Pflanzen werben bie Vortbeile des 


Syſtemes augenſcheinlich. Bei dem gewöhnlichen Kulturverfahren | 
kann man bie Reiben der Butterpflangen und fogar der Halmfrüchte 
nur zur Beit ihres Aufgehens und in ihrer verften Jugend durch 
BPferdehaden vom Unkraut reinigen, weil fle fpäter durch bie kleinſte 
Abweichung des Pferbes und des Werkzeuges beſchaͤdigt und ver» 
nichtet werden fönnen. Bel dem Halkett'fchen Soflem ift dieſe 
Gefahr nicht mehr vorhanden, denn Alles wirb mit einer mechani- 
ſchen Regelmäßigfeit und Genauigfeit ausgeführt, wie fie mit Feiner 
anderen Methode zu erreichen if. Die Werkzeuge find an dem 
Gerüfte befeſtigt und weichen in einem Falle ab, man kann alſo 
die Haden ganz nabe an den Wurzeln vorbeigehen laffen, ohne fie 
zu berühren. 

Aber. die Anwendung des Shftemes gebt weiter. Außer bem 
großen Apparate mit feinen zwei Lokomotiven, ben wir (fig. 5) 
befchrieben haben und ber zum Bug der ſchwerſten Werkzeuge dient, 
giebt es auch noch andere viel leichtere zu Arbeiten, die eine ges 
ringere Zugkraft beanfpruchen und bie theild durch die Arbeiter 
ſelbſt, theils durch ein Pferd, oder auch durch bie große Loko— 
mobile vermittelft eines Geiles in Gang gebracht werden fünnen. 
Diefe Heinen Geftelle dienen zu Dünger», Ernte» und MWaffer- 
fuhren zum Begiehen, fle haben dieſelbe Breite wie der große Ap- 
parat und ruhen nur mit vier Mädern, an jeder Seite zmei, auf 
den Schienen. Die Wagenzüge ſtehen auf dieſen Rädern und ruben 
alfo direft auf den Schienen. 

Vermittelſt diefer Nebenapparate kann man bie Pflanzen, wenn 
fie beffen bedürftig find, theils mit reinem Waffer, theils mit flüf 
figem Dünger verforgen. Anſtatt Kenmeby's untertrbifche Röhren: 
leitung anzuwenden, lann man hiermit diefelben Erfolge, aber volle 
fonmmener und mwohlfeiler erreichen, weil ein großer Theil der auf 
eine verhärtete große Oberfläche gebrachten Blüffigkeit ſchnell ver⸗ 
dunftet und den Pflanzen nicht zu Gute kommt, mährend bie nach 
Halfert'8 Syſtem ausgeführte Bemäfferung — wobel man den Ap> 


1) Hallett giebt an, dab das Anfchaffungsfapital für das 


Seine Oberfläche wird nicht von dem Füßen der Zugthiere Material nicht die Summe überfleige, die man zum Ankaufe der 


Pferde, Wagen und der gewöhnlichen Udergeräthe verwenden muß, 
und daß die Zinfen mit Inbegriff der Abnusung ebenfalls gleich 
gefchägt werden Fönriten, obgleich fle bei dieſer Dampfkultur im 
Allgemeinen geringer feim müßten, weil fi der Apparat nur auf 
einer harten und ebenen Oberfläche ber Schienen bewege und bie 
Beaderungswerkjeuge Feine Räder hätten, woraus eine viel geringere 
Abnutzung als bei den Wagen, Geſchirren und Mäderpflügen ber 
vorgebe, die den Anflößen der Unebenheiten und ſchlechten Wege 


‚ unterworfen jind. 


2) Run bleibt noch das Schienenlegen, das eine auferges- 
wöhnliche Kapitalanlage verlangt. Wie ſchon gefagt, koſten bie 
Holzſchlenen 600 Fr. und die Eifenfchienen 1200 Fr. per Heltare. 
Diefe Zahlen find allerdings erfchredend und überfleigen in mans 
hen Rändern den Preis des Bodens, fle verlieren aber bald ihren 
fürchterlichen Anſchein, wenn man fle zugleih vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen und faufmännifchen Gefihtöpunfte betrachtet. Stellen 
wir ald Grundfag voran, daf ein Geſchäft nicht nach dem darauf 
verwenbeten Kapital, fondern nur durch deſſen Mente ald gut oder 
ſchlecht beurtheilt werden muß. Es kommt z. B, wenig darauf 
an, daß man Millionen verwendet, wenn biefe Millionen einen 
Nugen von 10 Proz. geben. Es gibt Eiſenbahnen, die per Kilo 
meter 500,000 Fris. und mehr gekoſtet haben und bie dennoch 
ihren Afzionären Dividenden zahlen. Was für Handel und In« 
duftrie wahr ift, ift es noch mehr für Die Randwirthfchaft, denn 
Jedermann weiß, dab die Erbe ihre Erträge nur in dem Berbält- 


niß der Arbeit fpendet, die man auf fle verwenbet. 


Halkett laͤßt zwölf Plüge zugleich arbeiten, die einen Strich 
von brei Meter Breite einnehmen und ummenden. Mit feinem 
eigenen Apparate pflügte er auf biefe Weife in der Stunde 738 
Meter Länge, die, mit der Breite des Zuges multipligirt, in der 
Stunde 2214 Quadratmeter, alfo in 14 Arbeitsftunden täglich 
24,354 Quadratmeter mit der Kraft von 10 Dampfpferden geben, 
mas beinabe 2/, Hektaren beträgt. Berechnet ınan 1000 Kilogr. 
Kohlen zu 25 fr. und ben Berbraud; auf 10 Pferde zu 25 Kilogr. 


parat noch mit einer Meihe Meiner Eifenftacheln bewaffnet, die in der Stunde, io beträgt dies auf 12 Stunden des Berbraudes 
den Boden aufrigen, was bie Flüſſigkeit ein und bis zu den 300 Kilogr., denn Halkett rechnet eine Stunde auf das Wechfeln 
Pflangenwurzeln dringen laͤßt — bei größerer Wirkung weniger der Werkzeuge und Verſtellen des Apparates, der 12 Stunden ges 
Flüffigkeit gebraucht. (In Kenfington benußt man eine andere | heizt bleibt, aber nur 11 Stunden arbeitet. 
fehr einfache und finnreiche Bewaͤſſerungtweiſe. Sie befleht ini Die täglichen Arbeitöfoften betragen: 
einer Reihe von Möhren, die wie die Griffe einer Pferbebade unter: | 


Halb der Oberfläche ded Bodens eindringen und das Wafler oder | ae a * 3 * 
bie Gülle ditelt an die Wurzeln abgeben, ohne daß etwas davon Grin Grhülfe 2.50. 
an der Oberfläche ſichtbar wird, Dies ift eine noch wohlfeilere | Del, ı. ßs 8% 
und vollfommnere Bewäfferung.) | Für 2°/, Hektaren Eumma: 15, U. 


Die Kulturen der Bemüfegärten verlangen oft eine Arbeit, | 
die mit Feiner Maſchine, nur mit Menſchenhaͤnden aufgeführt wer« | 
den kann. In dieſem Balle bietet der Apparat bie größten Ers | 
leichterungen, wie man in Big. 5 fehen fann, bie den Apparat jo 
darftellt, wie er im Garten von Kenfington vorhanden ift und wie 
ihn Halkett für Feine Büter von BO— 100 Heftaren in Borfihlag 
bringt. An zwei Balfen des @erüftes hängen Breter und auf 
dieſen Bretern flehen die Arbeiter und können ihre Arbeit verrich⸗ 
ten, obne die Erde feft zu treten und ohne durch eine beſchwerliche 
Stellung zu ermüden. Big. 6 zeigt die Saͤmaſchinen, bie Pferdes | 
baden, die Walze, die oberflächliche, die Minnen« und bie unter« | 


Alfo pr. Hektare 6 Franke. 


Mit einem größeren Apparate, mie er für ein Gut von 400 
Heltaren erforderlich fein würbe, nämlich mit einer Kraft von 
25 Pferden, würbe diefelbe Arbeit nach des Erfinders Berechnung 
nur 4%, Branfs pr. Hektare foften. 

Die Arbeit des Behackens koſtet nur 75 Gent pr. Heftare. 
Reihenſaat 1 Fr. 23 Eent. 
Eggen und Walzen 1 Er. 25 Eent. 
Arbeit bed Skarififators und Erflirpators 2 Fr. 
Mäben und Garbenlegen des Getreides 2 fr. 50 Kent. 
irbifche Bemwäfferung, dem Trankport der Ernten fo mie bed flüfs Ernte und Düngerfubren x. 4 Gent, pr. 1000 Rilgr. u. Kilom. 
figen Düngers und bie von uns erwähnten Handarbeiten. Der Erfinder flügt fein Syſtem und die dadurch zu erreichen 
Nach Veichreibung der Bortheile diefes neuen Dampfful- den Vortheile auf folgenden Grundfag: Die Spatenfultur kommt 
turſyſtemes ift es ſehr natürlich, daß mir jet zum Koftenpunft zumeilen beim Anbau der Knollengewaͤchſe und fogar bes Getreides 
tibergeben, weil gerade darauf der Werth der Erfindung berußt. in Anwendung und koſtet pr. Hektate wenigflens 200 Franke mehr, 
Es fragt ſich alfo, ob die Finrichtungs- und Unterbaltungsfoften als die Arbeit der Pferde und des Pfluges, aber der Ernteertrag 
Berhaltniß zu den geſchllderten Bortbeilen nicht zu beirächtlich des fo bearbeiteten Bodens beträgt pr. Hektare wenigflens 250 
pr Wir wollen die Zahlen geben, für welche der Erfinder Ge- Franks mehr, als der gepflägte Boden hergibt, wie bie allgemeine 
we feiftet, weil er ſich verbindlich macht, die @inrichtung feines | Erfahrung befonders in Flandern und Belgien gejeigt hat. Mit 
ned unter den auf diefe Zahlen begründeten Bedingungen zu | Halkett’8 Syſtem kann man bie Spatenarbeit viel vollfommener 
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und jelbft daun noch beträchtlich wohlfeiler ausführen, wenn man pro Stüd verkauft. Rußbaumbolztapete foflet im Ginzelnen 20 Rar. 
fogar bie Zinfen des auf den Apvarat und auf das, Schienenlegen das Stüd, im größeren ‚Partien AT RUE. ‘das Städ. ‚Die zur 
verwendeten Kapitales binzufügt. Der Unterſchied in der Größe 
der Ernten verbunden mit der Arbeitserſparniß zeigt den reinen | 
Gewinn. — Um nicht zu weitläufig zu werben, uͤbergehen wir hier 
die speziell aufgeftellten Bergleichöberehnungen zwiichen den Koflen 
dieſer Dampfkultur und denen eines gut geführten gewöhnlichen 
Feldbaues, wonach ſich zu &unften der exfieren ein Unterjchied von 
* 20. Progent berausftellt, obgleich +4. Prozent  Kapitalziniem und 
6 Prozent für Abnugung und Genewerung der Schienen in Rech⸗ 
nung gebracht find, dagegen aber der zu erwartende höhere Exnte- 
ertrag nicht in Betracht gelommen iſt. Herr de la Trehonnais 
verfichert am Schluffe jeines Berichtes, er habe ſich von der Richrig« 
keit der angegebenen Thatjachen und der auf. dieſen begründeten 
Berechnungen vollftändig. überzeugt, — er wünſche ſehnlichſt den 
Augenblick herbei, wo es ibmmöglich fein würde, ‚Halfetts Syſtem, 
wenn auch nur als Verfuch, in Frankreich einzuführen, und ſei 
bereit ,; hierzu periönlich und durch Geldmittel mitzuwirken, weil 
ein unendlicher Vortheil für die dendwirthſchalt zn herbor · 
‚geben müſſe. W. Protz. 
(Wir werben ber Entwicklung dieſer neuen Art von ‚ Beldbearbei- 
tung in England und-möglicherweiie auch in Frankreich mit Auf⸗ 
merkiamfeit folgen. Denn wenn auch, vornehmlich nad den Be- 
Ianntmachungen bes in England patentirten Erfinders, das Ber- 
fahren defielben die größten Vortheile zu. bieten jcheint, ſo haben wir 
und jedenfalls die Sache noch etwas genauer anzuieben, ebe wir fie 
imDeutichland einzuführen empfehlen. Vor der Hand fleht die An⸗ 
gelegenheit noch auf der Stufe der Erwartung. Reueren Nachrichten 
aus England zufolge jcheint die Unlage und Ertragsberechnung 
weientlich nur auf Annahmen und Abjdyägungen zu beruben: Die 
Sache fleht nicht einmal auf dem Bunft des Bodens der Erfab- 
zung, wo die Sache der mechanischen Beaüllung in England ftand 
amd ſehr entjchieden empfohlen wurde, bis es ſich zeigte, Daß nur 
unter gewiffen beftimmten Vorausfegungen und in einzelnen ganz 
Beionderen Bällen fie zur Einführung ſich empfahl. Aehnlich wird 
es fih auch wohl mit: Halkettie Syſtem der Dampf⸗Feldarbeit 
verhalten. Wk.) 


Lackirte Papiere 
ton Earl Schmidt in Leipzig (Georgennraße 19). 
(Nebfi Probe) | 


Das Ueberziehen von. Papieren mit einer ‚gegen Schmug 

und Beuchtigfeit fhügenden und dabei doch vollfommen d—urchficdh: | | 

tigen: Bedeckung, welche Die Barben ugd die Muſter der damit) ı 

überzogenen Bapiere nicht beeinträchtigt und zu gleicher Zeitinicht | | 

abipringt, wenn nicht gar zu fehr zerfnitternd damit umgegangen || 

wird, enblich einen gefälligen Glanz verleibt, es iſt eine wahre Roth | | 

wendigfeit, wenn «6 fih um PBapierartifel wie Tapeten, gedruckte 

Bilder, Beihnungen, Schriftvorlagen und verzierende ı Bapiere 

aller Art handelt, die viel angegriffen werben müfjen und bem 

Staube und der Beuchtigkeit häufig ausgelegt find, Man, pflegt 

fie daher mit deckenden Kirniffen, mit Gelatineblättern, Eiweiß und 

gewiſſen Laden zu überziehen und liegt in der. Sache an ſich nichts 

Neucs Das Fabrikat des. Herrn Schmidt zeichmet ſich inzwilchen 

durch ‚eine gute Herfiellung und einen Lad aus, der wenig zu 

wünfchen. übrig läßt und hat daſſelbe daher in den Gewerbsfächern, | 

woman ſfich obenbezrichneter Bapierjorten bedient, vielen Beifall 
‚gefunden. , Seine Tavpeten und, fogenannten -Burnür«Gartonages 
vpapiere find. vom ihm zum Theil auch auf beſonders hübfche Weife 

Durd ein eigenthümliches Verfahren bergeflellt und geben wir 

Hier nebengellebt eine Probe einer ladirten Kapete in Holznach⸗ j 


abmung. j 
Die Tapeten halten die gewöhnliche Tapetenbreite und Länge — ne 0 

von 15 Ellen; und werden (mit Ausnahme von Rufbaumbolz) 

ohrie Unterſchied der Hölzer die Stückrollen im Einzelnen zu | Beit ‚gelieferten. Höler in Kapeirm lab: Eigen drei * 


72 NRgre das Stuͤck bei Aufträgen von 50 Stüdf an zu 15 Rar: Inen Sorten, Nuß baum in zwei verfchiedenen Sorten, 
29” 
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Tanne, Birke, Mabageny und gratusamertfantfdyer 
Ahorn. Die Fabrikate der latkitten Bartonagepapiere ſind ſowol 
in allen borkommenden Holzfurnürnachahmungen als auch mit li— 
thographiſchem Druck verſchen zu haben und wird das Buch je 
nach. der Sorte zu 24 Nar. bis 1 Thlr. 20 Nor. und 1 Ihlr. 
25 Nor. berechnet. 

Befondere wiederholte Erwähnung verdient, daß auch alle 
feinern Bilder mit einem haltbaren feinen weißen Lad, ohne ben 
Karben zu Schaden, glänzend lackirt werden und baffelbe Ausfeben 
erhalten ald ob folde gelatinirt wären, mit dem weſentlichen 
Vorzug gegen gelatinirte Papiere, daß fie Feuchtigkeit vertragen 
und felbft mit Seife von jeder Art Schmup gereinigt werden 
fönnen, ohne daß dem Glanz dadurch gefchabet würde. Der Preis 
zu Beſchaffung des Ueberzugs if ein fehr woblfeller — verhält 
nifmäßig mach ber Größe von 2, 2%,,, 5, 10 bis 15 Nr. größtes 
Kartenformat neftellt. 

Herr Earl Schmibt if erbörig auf Verlangen unter billig« 
ſter Breisberechnung einzelne Brobeftüde feiner ladirten Papiere 
zu liefern. 








Techniſche Muſterung. 


Aus Amerika. Brand's Bombenharpune. — Fib— 
gerald's Pionierhütte oder Baracke. — GC. E. Brand 
von Rorwich (Connectleut) führte vor mehren Jahren ein Werf- 
zeug für den Wallfiſchfang ein, das, wiewol anfangs von den 
meiften Mitgliebern jener berzbaften und praftifch erfahrenen Klaffe, 
bie dieſes Meerungeheuer jagen, nur als ein träumerifcher Ge— 
danfe betrachtet, ſich doch nach und nach in Gunſt zu fegen wußte, 
und jegt manchen Menfchen durch feine Anfertigung befchäftigt. 
Der Apparat befteht aus zwel verfchiebenen Theilen, nämlich 
4) einer zugefpigten boblen mit Pulver angefüllten Röhre von 
bänmerbarem Gußeifen, welches Pulver fih wenige Sekunden 


nach dem Schuffe entzündet, und 2) aus ber Kanone oder großen | 


Alinte, woraus die Bombenharpune geworfen wird. Diefe Kanone 
ift kurz und did und wiegt ungefähr 30 Pfund, fo daß ein Mann 
bequem mit ihr hantiren fann. Un dem Schiefigemebr ift nichts 
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4. Heft‘ 


Gebet, das beim Roshrennen des Geſchoſſes zerreißt, fo daß Das 
Feuer beim Losfchießen dem Bünder mit einer Sicherheit mitne 
theilt wird, die noch nie feblichlug. Die Länge des hintern Theile 
bes Geſchoſſes iſt fo berechnet, daß Iegteres ungefähr /, Mimute 
nach dem Wurfe Gerftet, und wirb e#, mie Mes immer der Ball 
‚fein follte, in Die Lebensiheile des Thieres gefender, fo iſt die 
Wirkung urplöglic. 

Eine gewiffe Geſchicklichkeit iſt bei der Handhabung des Ges 
ſchoſſes erforderlich, die aber den Matrojen nicht Durdgängig 
eigen if. Es traf fich, daß der Schreiber dieſes Berichtes aus 
Anerifa (Stetfon) vor einiger Beit auf einer Meife mit dem in 
mittleren Jahren flebenden fehr erfahrenen Kapitän eines Wall 
fiſchfabrers zufammentraf, der ihm fagte, daß er ſich vermittels 
der Bonbenbarpune mehrere Wallfifche rettete, die fonft, da die 
Racht beranrüdte, verloren gegangen fein würden, doch menbete 
er Died Werkzeug nur ald letztes Mittel an und zwar wegen ber 
Ungeſchicklichkeit der Matrofen bei der Handhabung des Geſchofſes. 
Bei dieſem Schießen ift viele Müdficht zu nehmen, Iſt der Wall 
ſiſch nahe und Flein, fo läuft man aroße Gefahr ihm bie Bom⸗ 
benharpune durch und burch zu jagen, oder ift er fehr entfernt 
und wird fchlecht gezielt, fo gleitet Die Spige ber Harpune an dem 
Ahlere ab oder e8 wird ganz gefehlt. @s iſt jedoch gebräuchlich 
‚fc dem Ungeheuer von hinten zu naben und das Gewehr in fol- 
cher Richtung abzufeuern, daß bie töbtliche Harpune ber Ränge 
nach im feinen Körper dringt und fich in irgend einen feiner Le— 
benstheile feſtſeßt. Der Wallfiſch taucht jelten binab, fonbern 
ſchleßt gemöhnlich vorwaͤris, wenn er ben Schuß fühlt und hört, 
während bie Männer im Boote alle Urfache haben ſich eine Furge 
Strede in entgegengelegter Richtung fortzubewegen. Mebrere 
Kubiffuß bleibenden Bafed werten durch die Verbrennung des 
Bulsers erjrugt. Died bleibt gewöhnlich im dem Tbiere zurück 
und verhindert, indem es fein ſpezifiſches Gewicht bedeutend ver⸗ 
mindert, fein Stufen, wozu es ſich manchmal neigt, wenn +8 
tode iſt. Ebenfo verhindert es das Untertauchen bes Thleres, 
wenn ihm nach der Berplagung der Bombe noch Kraft genug 
dazu geblieben wäre. Gewöhnlich bält das Thier an, ſchreckt auf 
und flirbt ohne viel um flch zu fchlagen. *) 

Unter den Hunderten von guten und fchlechten Erfindungen, 
die im jegt zerſtörten Kroftallpalaft in Rewyork feiner Zeit aus- 
geftellt waren, war die hervorragende in Bezug auf Größe — wenn 





Befonderes ald die bedeutende Größe feiner Bohrung und die auch nicht wegen anderer Figenfchaften — die „Pionierbütte*, 
Die und Stärke nicht nur des Laufes, fondern aller Theile. Der eine Art Haus für entweder geitweiligen oder dauernden YAufent- 
Schaft ift ganz von Eiſen, aber entiprechend gemobelt, um Leich⸗ halt in einer wilden Gegend. Der Zwech iſt, eine paſſende Hütte 
tigfeit mit Stärfe zu verbinden. Die Bombenharpune, mie daß raſch und billig zu ſchaffen und aufjuftellen und zwar fo, daß die 
MWurfgeichoß genannt wird, ift ungefähr 2 Buß lang. Es gibt‘ eingelmen heile leicht, ftarf, dauerhaft und einfach und haupt« 
3 verſchiedene Größen von 1Y,, 2 und 3 Pfund, Der vordere | jächlich fo find, daß fie unter allen Umftänden eine Dichte. mare 
oder hauptjächlichite Thell der Harpune ift dreiedig, fo daß er feinen Wohnung abgeben. Die große Schwierigkeit bei Errichtung eines 
Weg leichter durch Speck, Fleiſch und Knochen findet. Die Höhe ſolchen Baues liegt darin, den Zufammenziehen und der Ausdeh- 
lung wirb mit Pulver gefüllt und ber mir Flügeln von Gummi nung des Baumateriald werzubeugen. Norbamerifa genießt ober 
elaftifum verfehene hintere Theil feſt angeichraubt, fo daß bad empfindet zumeilen auch naffe Zeit, aber die Luft iſt größtentheile 
Ganze einen mafjlgen feſten Körper bildet, Die Flügel dienen weit trodener als in England ober irgend in einem großen Theile 
dazu das Wurfgeichoß, wenn es fliegt, wie einen Pfeil in feiner Europas, Inter jedem Himmeloſtricht jedoch aibt es genug Wite 
Richtung zu erhalten und fie legen fich Teicht an, menn dad Ge⸗ terungäwechiel, um auf jedes Holz; nachtheilig einzuwirken ba- 
ſchoß in den Lauf des Gewebre geladen wird, Das ben Zünder durch, daß es bei trodnem Wetter ich zufammenzieht und ſpringt. 
ober die Lunte enthaltende Stüd iſt der bemerfensmertbeite Theil. | Wenn ſich die Holjfafern auch in einem verbältnigmäßigen Grade 
Eine ber größten Schwierigkeiten bei Erfindung gerflörenber Wurfs ‚in der Michtung ihrer Ränge ausdehnen wollten, fo würde fich 


geſchoſſe dieſer Art beflcht immer darin binlänglichen Raum für 
den Zünber zu finten. Der am langiamften und mit Sicherheit 
brennende Zünder, den man finden kann, verzehrt fidh mit einer 
Gefchwinbigkeit von etwa 1 Zoll in 7 Sekunden und es ift ein 
eigenthümlicher Umftand, daf wenn er feſt in Metall eingeſchloſſen 
wird, ald ob Blei um ihn herumgegoſſen wäre, er augenblidlich 
von einem Ende zum andern brennt. Das einzige wirkſame Mit 
tel, das Seemaffer ſowie die Mlüfflgfeit aus dem Körper bes 
Thieres von dem bintern Theile des Geſchoſſes auszuichliehen, ift 
bei Bertigung defjelben Metall bineinzugießen. Das angenom⸗ 
mene Verfahren befteht nun barin 2 Metallicheider mit einem 
Fenen Raume zwiſchen ihnen anzubringen, @in Lederpflock, et⸗ 
‘ größer als bie Bohrung bes Mohrs, wird an den bintern 
befeftigt und bient als Pfropf, um ben Lauf dicht aubzu⸗ 

Das Ende des Bünders wird nur mit einem Papier leicht 


"jener Mebelftand fehr vermindern. Da aber unglücklicher Weife 
alles Anſchwellen und Aufammenziehen parallel zu ber Faſer⸗ 
‚richtung vor fih gebt, To kann fein Stüd Holz mit aller 
Rube der Quere angebracht werben. Bei gewöhnlichen Gebäuden 
ift das Verziehen des Holzes zwifchen fo viele einzeln zufammens 
gefügte Bretter, Schindeln, Fußböden u. f. mw. veribeilt, daß es 
nicht fo auffällig wird, wenn auch bie Rißfugen häufig geſchloſſen 
werben müffen und die Fenſter zumeilen gar nicht zu öffnen find. 


*) Wir erinnem an das Berfahren Bremer Wallkihfahrer durch 

galvaniſche Wirfung bas Thier zu beiäuben, nachtem bie vorbertitet e 

une geworfen worten if, ein Derfabren, wozu Emil Stöbter (et 

in Diesten) den Anfloh gab und bie Inſtrumente lieferte, — Wir habenr 
ferner nicht gehört, ob das Verfahren mit Rupen fortgefept wird. 


1859, MT 


Bei einet Teichten Hütte mir wenig Befeftigungen: if Died aber | Sie! find weiß, braun und grau, mehr ober: minder fein -gefafert. 
anders! Im der Bapiermaichine : geben fle ein durchſcheinendes, fettig an⸗ 
Die Pionterhürte iſt eine Erfindung von Daniel Figgerald  zufühlendes ‚Flingendes und zähes Papier, welches eine Beimiſchung 
in Newyork, dem Erfinder des Salamander - Geldichranfs. Die von Hadern verlangt, damit ed verfäuflih wird. Die merikaniiche 
bauptfächlichfte Eigenſchaft dieſer Holghütte ober Barade if, daß Vorrichtung macht täglich 3000 Pfund Papierſtoff fertig. Die 
fe den Einwirkungen der Witterung auf das Holz folgt, ſo daß Geſellſchaft will noch 9 Maſchinen aufitellen und andere Theile 
eine Meihe von Brettern, ohne ſich übereinander zu verſchieben, der. neuen Welt ausbeuten. Es fragt fi aber, ob fie den Stoff 
einen fihern Schup gegen jedes Wetter gemährt. Dies wird das wohlfeil genug liefern fann, infofern bie Koften der Beichaffung 
durch erreicht, daß man bie Bretter in magerechte Rage Kante | der Pflanzen, ihrer Zerfajerung, Trocknung und Verfrachtung nicht 
auf Kante legt und fie an ihren Enden loje in ſenkrechten Bugen, | gering jein können. 
Nutben, Rinnen oder Schligen in den Eckſtändern bed Baues gleiten Eine andere Anftalt unter dem Namen Sociste des pape- 
Tißt, fo zwar, daß bad ganze Gewicht bes Daches und der Zim- | teries reunies in Paris ſcheint jegt, nach einer Reihe von Fehl⸗ 
merfußböden des Stodwerks auf dieſen Brettern rubt, anftatt | griffen endlich in ein leidliches Fahrwaſſer gekommen zu jein: 
Stockwerk und Dach auf Stuhlfäulen und, Mauerlatten zu flellen. Sie beutet unter Beihülfe chemiſcher VBerfahrungsarten in ver 
Wird die Luft feucht und bringt die Beuchtigfeit in bie Bretter | fehiedenen heilen Frankreichs und Algeriens Pflanzen aus dem 


Deutihe Gewerbegeitung. 





ein, jo dehnen ſich die Holzwaͤnde des Gebaͤudes in jenfrechter Rich⸗ 
tung aus und, jehieben bie oberen Stodwerke (denn es find deren 
2 mit Einſchluß der Dachſtuben) und auch das Dach in die Höhe. 
Wird dagegen die Feuchtigkeit durch die Some aus dem Holz 
getrieben ‚und ſchrumpft baffelbe zuſammen, jo finfen Stodwerfe 
und Dad nad und nach herab. Daraus folgt, daß fich bie 
Höhe des Haufed faum 2 Augenblide gleich bleibt, ausgenommen 
bei recht lange anhaltender gleichförmiger Witterung. Das Haus 
if ein koloſſaler Hugrometer. Senkrecht geftellte Breiter zuſam⸗ 
mengemagelt, jo daß fie eim I bilden, find an ben Eden ange 
bracht und oben und umten, fomwie in Der Mitte durch leichte eiferne 
Bänder mit einander verbunden, die mit Brettern ſauber befleider 
find. Diefe Bretter bedecken einen ſehr Heinen Theil der Wand- 
fläche mit einer Doppellage. Die Hauptwandflaͤche beſteht aus 
sölligen Brettern, deren Kanten ſo zuſammengeſtoößen find, daß 
fie eine eigentbümliche Fuge bilden, bie feine wagerechte fläche 
darbietet, mo ſich das Waſſer auch nur einen Augenbli verhalten 
fünnte. Die Barade erfordert kein dickeres Baumaterial als 
Breter und Tann vollftändig in einen einzigen großen Eiſenbahn⸗ 
wagen verpadt werben. Sie fann mit. 250 Dollars das Stüd 
gebaut und mit Nupen verkauft werben. 

Bas. — Um die Läftige Hige, welche Gnsflammen in ben 
Bimmern verbreiten, zu dämpfen, jchlägt ein Engländer 3. Roberts 
vor, an dem Strahlenwerfer oder dem über ber Flamme bängen- 
den Dedel zur Aufnahme des Mauches einen Waflerbebälter ans 
zubringen, weldyer gegen die Flamme geichloffen einen Theil der 
Hige aufnimmt und auf das Waller überträgt. Durch das Der: 
dampfen berfelben wirb ber. Wärmegrab gemäßigt. In dem eine 
Definung bildenden Mittelpumfte des Mefleftors fteht ein an einem 
Ende geichloffenes Rohr und um biefes herum ein größeres. Diele 
Röhren find forgfältig an die obere Seite des Meflektors gelöthet 
und bilden einen ringförmigen Waflerraum, deſſen innere Fläche 
die erbigten Gaſe berühren, woburdb das Mafler verdampft. 
Wenn kein Mefleftör erforderlich ift, kann der zur Aufnahme ber 
Gaſe aufgehbängte Dedel zur Nufnabme des ringförmigen Waſſer- 
bebälters dienen. 

Die Pflanzenfäuren: Weinſtein⸗ Zitronen und Saurr- 
fleefäure hat man in der Pflangenfajer nicht für fchädlich gehalten. 
Reuere Verſuche haben aber gegigt, daß dieſer Glaube ein Irr- 
tbum und jene Säuren und namentlich die SKtleefäure (Draliäure) 
ber Faſer ſehr verderblich if, um jo mehr wenn fie mit Vapp 
verſehen wird, wie es beim Zeugbrud ber Wall if. Sie wirft 
faft fo nachtheilig als eine Mineraliäure. Man foll daber jo weit 
es angeht anftatt jener Pilangeniäuren neutrale Salze anwenden, 
wenn es ſich nur immer thun ließe und immer Rückſicht auf die 
Haltbarkeit eines Zeugs genommen wird, wenn «8 ſich um äußere 
Schönheit handelt. 

Hadern : Stellvertreter. — Cine Geſellſchaft, die in 
Paris ihren Sig hat und Societe des textiles mexieains beißt, 
benugt in Merito jelbft die Zerfaſerungsmaſchine von Younid und 
Mellg, um merifanifche Pflanzen zu Papierhalbzeug zu machen 
und nach Europa zu ſchaffen. Gin gereifelter Zilinder dreht ſich 
in einem gleichfalls gereifelten rumben Trog und fönnen die bei- 


derfeitigen Meifelgilinder nad Bedürfniß näher und weiter von | 


einander geftellt werden. Die Vflangen werben vom einer Seite 


legtern Zande auf Bapierftoff aus, 3. D. die Sparte, Die Aloe | 
und. den Diß (Festuca patula, eine Schwingelart, vergl. Heft 3, 
©. 134). Die Faſern jollen gut jein, Die aus den Stoffen vers 
fertigten geringen und balbweißen Papierſorten, Badpapier und 
Konzeptpapier find Flingendb und gut geleimt, doch laffen fie in 
einigen Sorten noch Faſern auf der Oberfläche fjehen, was als 
ein Zeichen unvolltommener Zerfaferung betrachtet werden muß, 
| Der Stoff kommt, ohne allgemeine Koften, den Unternehmern zu 


ſtehen: 

in ganz rohem Zuſtande 9 — fr ber ZItr. 
gebleicht für Konzeptpapier 15. 30 =» = = 
bobe Bleiche 18. .. 0. 


Die Sefellichaft gedenkt jährlih 60,000 Zentner Bapierftoff 
zu liefern. 

Eine dritte Geſellſchaft benugt den Magen der Thiere als 
Vorarbeiter für Papierjtoff und fauft demgemäß den Stallmift 
von den Fuhrleuten und Lohnkutſchern auf und erhält von diejen 
etwa 100 Zentner täglih. Man kocht diefen Mift mit Kalk und 
Soda. Die Zerfaferung gebt in bolländerartigen Maſchinen vor 
fih. Den gewonnenen Stoff verarbeitet die Geſellſchaft ſelbſt auf 
3 Maſchinen zu Badpapier, balbıweiß und Konzept, Jedenfalls 
beutet die Geſellſchaft auch das Abgangewaſſer aus, welches ein 
|treffliher Dünger für Begüllung ift. 
| Das Ghinagrün (vgl. &.340 Ig. 1857). — Das Lo⸗Kao 
wird durchſchnittlich in Lyon zu 400—500 Fr. das Kilogranım 
‚verfauft. Die Rinde von den Rhamnusarten, welde ben Farb— 
ftoff liefern, wirb in Gbina mit 11 —50 Fr. pt. Bentner bezahle. 
‚Mit der Rinde wird Baummolle gefärbt dadurch, daß man einen 
Auszug macht, worin das Zeug mit oder ohne Beize gelegt wird, 
wonach man es auf den Hafen ausbreitet. Die dem Licht zuge- 
‚kehrte Seite nimmt dann nach und nach bie grüne Farbe an. 
| Die Bereitung des Lo⸗Kao aus der Rinde if ſehr umftänd« 
lich und Foftipielig, aber ſie gibt auc viel aus, 1857 wurden 
‚in Branfreid über 1000 Pfund Lo-Kao eingeführt. Das Haus 
Guinon in Lhon bat im Jahre 1856—57 mehr als 3500 Kilgr. ” 
Seide mit Chinagrün gefärbt. Man kann aus dem Lo⸗Kao Ihon- 
erde⸗, Zinn⸗ und Kalklacke bereiten und ſolche in ber Kärberei und 
zum Zengbrud, gebrauchen. Aus deutſchen Rhammusarten läßt 
ſich gleicherwetie ein grüner Bärbeftoff zum Grünfärben und Druden 
bereiten. Michel in Lyon bat Verſuche gemadyt, die nicht ganz 
unglüdlich ausgefallen jein follen. Der Baulbaum (Rham. frang.) 
paßt dazu, auch Rh, alat, und Rh. cath. Praftifer wollen in⸗ 
zwifchen noch nicht viel von Ghinagrün willen. 

Der Bortheil des Faͤrbens mit 2o-Kao ift befanntlih, daß 
die Farbe bei kuͤnſtlichem Licht nicht bläulicy oder grau, Tondern 
‚Thon grün ausjieht. Im Polyt. Journ. CLL ©. 288 ift ausführ- 
‚li über diefen Gegenftand zu lejen. 

Bronzirung von Zinfguß. — Nachdem man auf galva- 
nifchem Wege den Zinfguß mit einem Ueberzug von Kupfer oder 
Meifing auf befannte Art veriehen bat, wäicht man die Obere 
fläche mit verbünnter Salpeterfäure und reibt fie dann mit einer 
‚Maffe, die aus !/, Kolkothar und %, Graphit, dem Gewichte 
nad, mit Weingeift vermifcht, zuſammengeſeht if. Nach Verlauf 
von 24 Stunden wird bieje Heberreibung wieder abgebürftet. ‚Die 








| Xiefe der Farbe wird vom Verhaͤltniß des Graphit 


—— 
eingebracht und kommen zerfaſert auf ber andern wieder heraus. |eine-antife Bronze nachzuahmen, beneht man bie verkupf 
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oberfläche mit einer Auflöfung'von: Salmiat (30 Bramme) ‚' fees | durch eine liegende Dantpftrommel von 6 Fuß Länge: und 17 Zoll 
fanrem Kali (8 ®rm.) in Weinefflg (1 Liter), bis. die gewünschte | Durchmeſſer. Waſſer und Luft werben in bie untern Enden 
Färbung beraustommt. Die Flüfſigkeit wird mit einem Binfel| der Röhrenwinbungen eingetrieben, woſelbſt augenblidlid Dampf 
aufgelranen. gebildet wird. Die Möhrenwinbungen find über Roſtſlangen in 
Man gibt dem Binfguß, der vorgängig verfülbert wird, zu- | einem Geſtell befeftigt. Die Ronfläche beträgt 7 Buß. Diefer 
weilen ein dunfel braungrames Anfehen. Man erzielt bieje Farbe Dampferzeuger, ber, wäre er ein. gewöhnlicher Kefiel, nur für 
durch Befeuchtung mit einer jehr verbünnten Auflöfung von Kali» 15 Pferdefraft Dampf entwideln würde, soll bei der gebachten 
fhmefelleber in Wafler, oder durch einfaches Meiben mit Graphit. | Einrichtung für 25 Pferbefraft genügt haben. Der neue Dampfr 

Glycerinpapier. — Wan bat angefangen, um das Bapier | erzeuger joll aufer ben Gigenichaften der Kohlenerſparniß, raſcher 
mild und weich zu machen, wie es für verſchledene Biwede nöthig | Damıpfentwicelung, Zufammengeträngtheit und vermehrter Beflig« 


iſt, daſſelbe bei der Bereitung in der Maſſe mit Glycerin zu 

‚ mengen, Ban fann daſſelbe aud; mit dem thierifchen Leim in 
der Bütte mifchen, enblich das fertige Bapier mit Glycerin 
tränfen. 

Windmühle mit liegenden Flügeln von H. Boſtius. 
Eine ſolche Windmühle ift in Meinem Modelle ausgeführt, bem- 
zufolge fle gute Dienfte zu leiften verſpricht. Die Mühle ift unge- 
fähr mie nachfiehende Skizze erläutert angeorbnet. Sie bat 6 
Flügel, die auf 3 liegenden Achſen (dur die ſtehende Hauptwelle 
hindurchgehend und in biefer drehbar) fo befefligt werden, daß 
ihre Flächen fich, verlängert gedacht, rechtwinkelig durchichneiden, 
fo daß immer ein Flügel der Welle horizontal liegt, während ber 





feit, bauptjächlich den Vortbeil gewähren, daß er nicht zerberſten 
kann, weil die Röhrenwindungen einen Dampftrud von 2000 
Pfund auf den [Boll aushalten, und daͤß die fofortige Ver 
dampfung des eingetriebenen Waſſers fein Standwaſſer im Keſſel 
auffommen läßt, 15 Minuten genügen um Dampf aufzubringen 
und die höchſte Spannung fann ohne Gefahr angewendet werben, 
Die Dauerbarkeit des Erzeugers soll. fich darauf begründen, daß 
keine Röhren da find, Die zuſammengedrückt werden könnten, - : 
Zinküberzug auf gravirte Kupferplatten von Henry 
Bradbury. — Dieier lieberzug dient dazu um Kupferplatten 
während des Abdrudens gegen Abnußung zu ichügen und kann 
derjelbe nach Belieben befeitigt und erneuert werben. Bit einem 
ſolchen Ueberzug verſehen, follen von der Platte 1500 bis 2000 
Abdrüde genommen'werden können, ohne daß man die Erneuerung 
beffelben vorzunehmen braucht; Er beſteht aus Binfchlorib- umb 
BZinfeyanid-Auflöfung nach folgender Borichrift : 
Binthlorid-Auflöjung. In einem paffenden Befäh wird 
1 heil Salmliak in 8 heilen Waſſer aufgelöft. Dieie Löſung 
wird: in eine Ihonzelle gethan, welche gleichartige Auflöfung und 
eine Kupferplatte enchält, Die mit dem Zinlpol einer galvaniſchen 
Batterie in Berührung ift. Im die Äußere Belle wird eine Zink« 
platte gegeben, welche mit: dem Silber der galvaniſchen Batterie 
(Smee’jche) in Berührung ift, auf, die Dauer von 48 Stunben, 
Binfeyanid-YAuflöjung Man löft !, Bid. Epan- 
‚Faltum in 12 Iheilen Wafler auf und fügt jo viel von ber Zinf- 
chloridauflöſung hinzu als fie aufnehmen will, Man miicht diefe 
Löfung in gleichen Theilen mit einander, benupt einen zinlpoſiti⸗ 
ven Bol und eine von Smer'd zuiammengejepten Batterien auf 
Intenſitaͤt hinwirlend, verſehen mit 4 heil Schwefeliäure auf 
12 Teilen Waſſer. Bon 45 Minuten bis zu 1 Stunde würde 
man — jagt. ber Erfinder — einen Nieberichlag vom ichönften 
Glanz auf der Kupferplatte erhalten. 
Rabdreifen mit elaftifcher Unterlage. — Ran bat mit 
dieſer Neuerung Verſuche auf einer engliſchen Eiſenbahn gemacht. 
Eine elaſtiſche Zwiſchenlage wird auf das Rad gebracht und dann 
der Radreifen uͤbergezogen, ber in dieſem Ball hohl iſt und über 
einen innern Radkranz federartig übergreift. Solchergeſtalt ges 
ſchieht es, daß die Laſt lediglich auf den äußern Radreifen (tyre) 
ruht. Tyres aus Staffordſhire haben, jo aufgelegt, genen Low- 





andere vertifal flcht, Dieſe Fluͤgel werden durch einen nach dem | more tyres gelaufen und nach einigen Monaten will man durch 
Winde verftellbaren, borigontalen Ring a bei jeder Umdrehung | Meflung gefunden haben, dan die Meifen mit elaftifcher Unterlage 
in folde Lage gebracht, daß immer 3 Flügel gradſtehend vom ſich nur halb jo viel abgenupt hatten als die gewöhnlichen Tyres. 
Winde fortgetrieben werben, während bie drei übrigen, flach liegend, Die Abnugung der Schienen foll auch verhältnigmäßig geringer 
gegen den Wind fih bewegen und ihm nur geringen Wiberftand | geweien fein. 
entgegenftellen. Dieſes Umflappen ter Blügel gefchieht in der Gasbrenner mit Platinadraht von Stamm & Heig in 
Windrichtung. Wenn eine Welle ſich in diefer befindet, fällt der | Mühlbaufen (Elſaß). — Dieje Erfinder empfehlen über Gashren- 
Flügel, welcher mittels Rollen auf dem Ring a ruht, von dieſem ner einen Platinadraht, zwei Mal im rechten Winfel gebogen 
herab und flellen ſich beide gegenüber liegende Flügel unter 45 ® | und beffen Mittelichentel ſich wagerecht 6—8 Millimeter über der 


oder durch die Schwungfraft unter noch fpigeren Winfel, und 
die andere Seite vom Wing klappt bie Flügel faft gamı ohne 
Schlag fo um, daf umgekehrt der eine ſenkrecht, der andere mag« 
recht geftellt wird. Dieſe Mühlen würden fich auch ſehr gut zu 
Strommühlen eignen. 


Ein neuer Dampferzeuger von James Blad. — Die] 


Reubeit der Erfindung beftebt darin, daß man in einen dazu ge= 
„ m Keffel ein Gemiſch von gewöhnlicher Luft und Wafler 
wodurch ein Dampf vom einer größeren Spannfraft mit 
“gebenen Brennmaterlalmenge erzeugt wirb, als blos durch 

Diefer Keſſel befteht aus 2 fiebenden fegelförmigen Win- 

blie’aus 2zölligen geichweißten Mohren gemacht find, von 
interent und 20 Zoll oberem Durchmefler, verbunden 


Oeffnung ded Brenners befindet, anzubringen. ine Kommiſſion 
der Societe industrielle hat durch Herrn U. Venot Verjuche an⸗ 
ſtellen laſſen, die im Bulletin abgedrudt find, wonach die Kom- 
\nttiflon zu folgendem Schluß gekommen ift. — Ein über dem 
| Gadbrenner entfprechend angebrachter Platinadrabt fann eine er⸗ 
wäbnungswertbe Erſparniß bewirken unter gewöhnlichen Gas— 
druck und bei üblichen Koften des Gaſes und wir glauben, daß 
feine Anwendung Nuten bringen fann, wenn fidh bei fortgeſehtem 
Gebrauch nicht Uebelftände berausftellen, worüber mehrfache Ver— 
| fuche Seitens Männer von Fach, wie ſolche zu wuͤnſchen wären, 
‚endgültig: entichetben müffen. 

| Mafchine um Bleiröhren und andere Röhren mit 
‚einander zu verbinden, von Siemens. — Diefe Rajdine, 





1859. * Deutſche &e 





gebaut von Gueſt & Erimes, verbindet Möhren nur durch Anwen 
dung von Drud. Ihr Weſen beſteht aus einem Winkel von 
Säniebeetfen in⸗ Vform und 3 Prefbaden. Zwei derſelben qleis 
ten frei auf den ſchiefen Flächen ber Vform, während ber 3. auf 
die beiden andern beruntergeprefit wird mit Hülfe einer Schraube, 
beren Mutter ſich in einem Duerflüdf befindet, welches bie beiden 
Eriten der Vform mit einander verbindet. Die zufammenzuftoßen- 
den Röhren werben Ende gegen Ende aneinander und rin Ring 
von Blei herum ‚gelegt, alsdann unter bie Preffe gebracht und 
jo fange Druck darauf mit ber Schraube gegeben bis die rings 
förmigen Vorfprünge im den Preübarden ſich in den Bletring ober 
Muff einprefien. Man beieitigt dann die Maſchine und bat nun 
einen Röbrenichluß, der einem bodranliichen Druck von 1100 Fuß 
Höße zu wiberftehen tm Stande fein fol. Um‘ die Sicherheit 
dieſes Schluffes zu vermebren, fann man bie Flächen noch mit 
einem Bleiweißlitt beichmieren; che fir gepreht werben. 
Drudplatten von gravirten Platten zu entnehmen. 
— Eine Maſſe wird über die gravirte Platte gelegt, um einen 
Abguß und von'diefem eine galbaniſche Platte gu erhalten. Die 
Maffe beſteht aus Guttapertſcha Schweinefett oder Del, welche 
Beſtandtheile aufammenaeichmolgen werden Die fo erhaltene 
Maffe wird in beifem Waſſer durcheinander gefnetet und das 
Baffer dann jorgfältig ausgedrückt. Die Maffe legt man auf die 
betreffende Platte. Hitze wird mun angewandt, fo zwar daß beim 
Schmelzen der Maſſe alle Züge der gravirten Platte ausgefüllt 
werden. Wenn fle erbärtet ift giebt man die Maffe von der Platte 
ab und nimmt davon einen galvaniichen Riederſchlag, wozu das 
Berfabren längft befannt if. Uber anftatt auf übliche Weiſe die 
Oberfläche leitend zu machen, wäicht man bie Oberfläche mit einer 
Böfung von falpeterfaurem Silber und jet fie dem Dunft von 
Phospborkalium (phosphorous and caustie potash) aus. 
Boydell's Dampfwagen, mit ſich vorlegenden Schienen, 
gebaut von Burrell & Thetford (Norfolk, Engl.) hat neulich wieder 
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mwerbezeitung. 


ut kein Traum, ſondern Tin wirklich: vorhandenes‘ Etwas, d. b. 
wenn auf amertfanifche Berficherungen irgend Werth zu legen ifk 
Denn wir find, fagt das Mech. Mag., durch Einſichtnahme eines 
Verzeichniffes erläuternder eidlicher Ausfagen über bie Gewaltig⸗ 
feit des Ungeheuers begünftigt worden. Allerdings haben mir 
auch Zeichnungen davon geiehen und die verichiedenen Kräfte und 
| Berrichtungen bed Baues einigermaßen geprüft — mit einer Nude 
nahme: Das ift die geheime Kraft, mit welcher bie Kanone unter 
dem Waſſer geladen wird, ba ber Eigner der Erfindung biefe Kraft 
nicht verlautbaren will. Ginige gute Seiten bat biefes flinke Nils 
|pferb (dexterous hippopotamus), mie wir ed nennen mollen, im 
Allgemeinen aber entbeden wir nichts befonberes Neues in feiner 
Einrichtung. Die Beſchreibung beffelben jedoch, welche wir zu ver 
Öffentlichen ermächtigt find, if abichredend genug. Es iſt ein 
Boot, mit dem man unter dem Wafler fährt, einem Meerſchweine 
gleich, aber im Stande im Nothfall 15 Menſchen aufzunehmen. — 
Der Erfinder bat ſich in Begleitung Anderer mit demielben in den 
Mid igan⸗See gelenkt und blieb 4 Stunden unter Waffer, ohne 
jebe Verbindung mit ber Waflerfläche, und bat das Boot auf und 
in ber Nähe bed Grundes mehrere Meilen, drei in der Stunde, 
\fortbewegt. Gr bat umter dem Waller durch eine Vorrichtung, 
\ welche durch die Seiten des Bootes gebt, Holaftüde von 14 Boll 
Quadrat zerfägt, Er kann jein Boot von der Oberfläche faft augene 
blicklich ſinken laſſen, ſowohl wenige Zoll als hundert und mehr 
Fuß und ſich wieder raſch oder langiam mach der Oberfläche er 
beben. Er ift im Stande vorwärts, rüdwärts ‚und feitmärtd zu 
geben, wie es verlangt wird. Er lann unter dem Waffer bei jedem 
Wetter unter ben Kiel eines feindlichen Schiffes Brander befeftigen, 
fih vor Anker legen, das Uhrwerk zum Losbrennen in Bewegung 
fegen. Gr vermag unter dem Waſſer in einen feindlichen Hafen 
zu dringen und Beobachtungen zu machen, indem auf ber Ober- 
| fläche nur ein Fernrohr von einem halben Zoll im Durchmeſſer zu 
fehen if, ſich zurückziehen und Bericht erflatten., Er kann in das 








eine Probe gut beſtanden. Die Maſchine lief mit 4 Wagen rund; Meer hinaus einer feindlichen Flotte entgegen geben, unter bie 
um einen Kreis von BO Buß Durchmefler, und darauf zwiſchen | Schiffe ſchwimmen, Brander befeftigen ober Köcher bohren und un« 
Mandefter und einem mabeliegenden Koblenwerf. Sie ift für | gefehen davon ſchwimmen. Er vermag ein Feuergewehr von ber Be 


Benezuela in Südamerika biſtimmt. 

Was amerikanische Sägen leiten. — In ber Säge 
mühble von Warren & Go. (Georgetown, Col.) fügte eine Rund- 
füge in 11%/, Stunde 7,500 Fuß Breter, 

In der Sägemühle von I. A. Very, Buffalo, fägte eine 
Rundfäge in 9/, Stunde 14,730 Fuß Breter und fpäter fogar 
14,950 Buß in derſelben Zeit. 

Die Athens (Geo.) Steam Go. baute für ſich eine Sägemühle 
mit Rundfägen und fägte damit in dem Zeitraume vom 17. Juli 
1854 bis 17, Ian. 1855 4,877,000 Bub Holz. Das find ohn⸗ 
gefäbr 11,000 Buß pr. Taq. Die aelägten Gegenflände waren 
Eiſenbahnſchwellen, 6—9 Zoll, Breter zu Wetterbäcdhern, Buße 
Böden und 2 zölliae Pfoſten. 

Yames, F. Batterfon, William Jaw, James M. Noble (Rew- 
Concord, Obio) fägten in einer von Sharps, Davis und Bonfall 
für fle gebauten Rundjägemühle am 6. Nov. 1855 2 Pappelflöge, 
die 1287 Buß Breter gaben, in einer Stunde, worin die Beit mit 
inbegriffen, die fie zum Du gen bes zweiten Klotzes und zu zwei 
maligem Oelen ber Maſchine brauchten. Keſſel 40 Boll Durch⸗ 
meſſer, zwei 15 zöllige Röhren 14 Fuß lang, Bilinder 7 Zoll Weite, 
17 Zoll Stoß, Säge 54 Boll. 

William 2. Dusb, Sägemüller in Holidaysburgb, Pa., fügte 
im Februar 1855 Holz für die Eiſenbahnbruͤcke der Bentralbahn 
bei Lewiſtown umb lieferte in 10 Tagen bei einer Arbeitszeit von 
10 bis 12 Stunden den Tag 140,000 Fuß. An einem Tage 
fägte er 20,000 Buß in 12 Stunden. 

Alle dieſe Sägemunder werben aber durch bie Leiftungen der 
Sägemühle von Durfee und Atwaler in Eaft-Saginaw übertroffen. 
Sie fägten mit einer großen Birfularjäge in 11°/, Stunde 26,425 
Fuß Breter. 

Unterſeeiſches Schiff. — Ein Amerikaner ſoll ein ſehr 
mierfwürbiged Kriegsungeheuer, eine Amphibie von fo ſchrecklicher 
Beichaffenheit erfunden haben, „daß Kriegsdampfſchiffe ganz außer 
Frage kommen und die furchtbaren Werke von Kronftabt und Gher- 
burg gar feinen Widerſtand mehr bieten ſollen.“ Dies Ungeheuer 


ſchaffenheit bei ſich zu führen, daß er 100 Fuß tief im Waller las 
den, ſich ziemlich bis an die Oberfläche innerhalb des Bereichs eines 
feindlichen Schiffe erheben, fih ihm auf Steinwurfsweite nähern, 
raſch in die Höhe lommen, fo daf nur die Mündung bes Gewehres 
durch das Schießloch außerhalb zu ſehen ift, auf das Schiff zielen, 
feuern und zum Wiederladen augenblicklich finfen Eann, um fi 
auf einem anderen Punkte wieder zu erbeben und zu feuern. Wenn 
es nöthig ift kann er mit mehreren Menſchen einige Tage unter 
Waſſer bleiben ohne zu landen oder fein Boot auf der Oberfläche 
zu zeigen. Um Perlen zu ftichen kann er den ganzen Tag an einem 
| Perienlager arbeiten, Perlen zuſammenſuchen und aufnehmen und 
ſich umber bewegen und fie finden, mie es ein Taucher nicht ver⸗ 
möchte, Bei Uinterfuhung von Wraden fann er nad Erfordern 
!fägen, bohren, Ketten oder Seile befeftigen, durch die Seitenlufen 
‚aus dem Boot herausgeben, in das Schiff eintreten und ohne Ins 
bequemlichkeit wieder gurüdfehren. Unſerm Urtheil nac hat ber 
|Grinder für dieſe legteren Zwecke einen Anzug ober Umhüllung er 
\fonnen, welche ganz vollftändig und müglich ericheint. 

| Als die Erfindung zuerft dem Gutachten des Marine-Sefre- 
taire ber Vereinigten Staaten unterworfen wurbe, serorbnete er 
| dem Erfinder zu fchreiben, daß die amerifanifchen Schiffe auf dem 
Waſſer gebraucht würden und nicht noͤthig hätten unter daſſelbe 
zu geben. Gin dem Kaifer von Frankreich gemachtes Anerbieten 
blieb ohne Antwort. Als aber die Erfindung vor einigen Tagen 
zur Kenntniß der englifchen Admiralität Fam, erhielt fie volle und 
fofortige Beachtung, und Baldwin Walter hat bereit® Zufammen- 
fünfte mit dem Herren gehabt, beffen Sorge die Verwerthung des 
Patented anvertraut ift. Aber wir hegen Zweifel ob das Berfauft- 
Spftem eined Geheimniſſes, — fo oft verfüucht aber fo felten zu 
einem erfolgreichen Ausgange gebracht — in dieſem Falle von 
irgend welchem Erfolg begleitet jein wird, Die Mittel zum Aus- 
führen beffen, was bdiefer Amerikaner vorichlägt, find bereitd in 
unferer Band. Der Grund, daß man ſich ihrer nicht beim 
find die damit verbumdenen großen Koften, Ungewißheit und 
fahren und es ift ſchwer zu glauben, daß irgend ein Geheimniß 
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mit einem Schlage befeitigen Tan. » Die Borfchläge ſelbſt find 
feineöwegs neu. Fulton fchlug feinerfeits ähmliche Sufteme vor. 
&r hatte feine „mmute’*, welche wenn er wollte ſchwamm oder fich 
unter die Oberfläche jenfte und er hatte jeine unter dem Waſſer 
ſchwimmenden Boote, welche gänzlich niedergeben konnten und fi 
durch Schrauben Horizontal und verrifal fortbewmegen liefen. Aber 
ed wurde am Ende nichts daraus, Auf der andern Seite werben 
Kriegswerkztuge unter dem Waſſer ohne Zweifel im Laufe ber Zeit 
eine ſehr einfache Sache werben. Allein wenn wir auf unjere 
eigene Koſten ein Boot zu bauen unternehmen, müßten wir zuerft 
verfichert fein, dag die Erfindung etwas hält. Denn mit guten 
Ideen ift Heut zu Tage nicht viel anzufangen, die Leute wollen nicht 
wiflen, wie Dies und das möglich zu machen ſei, fondern ſte wollen 
ſehen wie es ausgeführt iſt umd nicht genug dies, fie wollen ſich 
überzeugen ob es auch auf längere Zeit und unter verfchiebenen Um⸗ 
Ränden gut gebt. Unfer Deuticher, Bauer, bat auch ein Schiff 
unter Waffer zu fahren erfunden und außer ihm haben noch viele 
Ideen ihre Ericheinung gemacht, ohne aber bleibend zu fein. 
Es giebt nicht minder verfrühte Erfindungen als verfrühte poli- 
tifche Grundſaͤze. Selten kommt man dagegen mit Erfindungen 
zu fpät. Sie kommen immer zur Entwidlung, wenns Zeit iſt, 
fo dereinſt wohl auch das umterjeeifche Schiff. 

+» Ueber Beſſemer's Verfahren bei der Eiſeufabrikazion 
haben wir lange nidyts veröffentlicht (f. Ig. 1857 ©. 35) und in 
der That auch nicht wiel veröffentlichen fünnen, da bie Ergebniſſe 


auf den Giienbütten, wo man Verfuche angeitellt hat in Bezug auf 


Eriparniffe gegen das derzeitige Verfahren, nicht günftig ausgefallen 
find. Im beiten Falle hatte man zu viel Abbrand. So lautete 
ed aus England und aus Amerifa, wo man überdies dem Herrn 
Beffeiner, der gar fein gelernter Hüttenmann fein joll, beitreiter 
die Erfindung zuerft gemacht zu haben. Meuerlich klang es aus 
Schweden günftiger, inzwiſchen fann man ſich auf Beitungdworte 
nieht immer feſt verlaffen. Cine Stimme aus England ipricht ſich 
nicht ganz unberechtigt über das Verfahren wie folgt aus: Beflemer 
zeigt, daß wenn man eine-Maffe geichmolzenen Eiſens, das die ger 
wöhnlichen Beftandtbeile des Gußeifens enthält, einem ſtarken 
Strome lalter Luft ausjept, der Hitzegrad dadurch nicht nur unter 
balten, ſondern erhöht wird. Dies fchreibt er der Verbrennung 
ber in der Maile enthaltenen Kohle und bed Schwefels zu. Die 
anderen linreinigfeiten, glaubt er, werden entweder burch ben Luft⸗ 
from ausgeführt oder im einen Schaum verwandelt, jo bafı das 
Eifen verhaͤltnißmaͤßig rein zurüdbleibt. 

Die fo aufgeftellte Theorie erſcheint fraglich. Es befindet ſich 
obne Zweifel etwas Koble in der rohen aus dem Ofen kommenden 
Eijenmaffe, dazu auch ein wenig Schwefel. Aber bie Verbrennung 
dieſer Körper ſteht außer allem Verbältniß zu der entwickelten Hitze 

Unſere Grobicdhmiede find mit einer Erjcheinung vertraut die 
einiges Licht auf Diefen Gegenftand gu werfen geeignet iſt Wenn 
nämlich eine fleine @ijenftange weißglübend gemacht und vor bie 
Düfe eines Blajebalges gehalten und einem ftarfen ununterbroche⸗ 
nen Luftftrome auogeſetzt wird, frömt fo lange der Lufiſtrom Dauert 
die Eiſenſtange ein helles Licht aus umd wirft eine Menge glübens 
der Funken um fih, während Tropfen vom Eiſen abichmelzen 
und glühende Schlafen bilden. Die Erflärung dieſer Gricei- 
nung ift leicht gegeben. Das hoch erhigte Eifen Hat eine fo ftarfe 
Verwandtichaft zum Sauerftoff, daß biejer im Luftſtrome, jobald 
er mit der glühenden Gifenftange in Berührung fommt, augenblid- 
lich aufgezehrt wird und ein Orb fidh bildet, das vom dem 
Eiien abtropft. Der plögliche Uebergang des Sauerfloffs aus 
einem gaßartigen in einen flüffigen Zuſtand macht nad einem 
mohlbefannten Geſehe, eine große Maſſe latenter Wärme frei. 
Dieſe Wärıne hält trog allem Luftſtrome die Hige der Eiſenſtange 
aufrebt und erzeugt die Ieuchtenden Funken jo wie Die Tropfen 
flüfflgen Feuers. Im Beffemer’s Verfahren wird das Eifen genau 
berjelben Behandlung unterworfen. Auch Die Erfolge find bie 
gleihen und die Annahme, daß fir aus gleichen Urſachen ent⸗ 


vollkommen gerechtfertigt: Es find nicht bie mit bem 
ten frembartigen Stoffe die verbrennen, ſondern es 
njelbft mas abbrennt, oder um wiſſenſchaftlicher zu 


We ſich offenbarende Hige entipringt nic! aus der Ber: 
Vm Luftſtrome enthaltenen Sauerftoffed mit der Kohle 
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und bem Schwefel, fonbern sans: feiner Verbindung mit ‚Dem Eiſen. 
Wenn es jeboch möglich iſt, daß die Beſſemerſchen Verſuche noch 
zu nutzenbringenden Ergebniſſen führen können, fo dürfen wir doch 
nicht annehmen, daf wenn die Reinheit des Metalld erhöht wird, 
auch folgerecht deifen Werth als Rohſtoff für die Arbeit ſich ver⸗ 
größere. Stahl, eine Mifchung von Eiſen und Kohlenſtoff, und 
Silberftabl, eine Miſchung von @ifen und einer Beinen Menge 
Silber, haben welt mehr Zäbigfett ala reines Eiſen. Nah Stir 
lings Verfahren erhöht eine Fleine Menge von Zinn im Dfen mit 
Gijen legirt deſſen Kraft und‘ Stärke, und ein Haufen „Broden* 
das heißt Stäbe, Stangen, Nägel und Reifen- mit Orid oder Reit 
bedeckt, gibt unter dem Hammer ein zaͤheres Metall, ald das aus 
reinerem Stoff beftebende. Wenn demnach in dieſem Halle ein Zur 
fag von Drid die Fähigkeit des Eiſens vermehrt, jo ift es folgerecht 
nicht unmöglich, daß Beſſemer's Verſuche tkog bed Abbrandes zu 
nüglichen GErgebniffen führen können, wenngleich jeine Theorie 
ohne Frage auf. Irrthum berubt.. 

Wenn wie ed mahricheinlich ift, der Mangel an Bäbig- 
feit jowohl im Guß - ald Schmiebeeifen aus feiner. Neigung zur 
Kriſtalliſatlon im Innern entipringt, jo fönnen wir leicht bie 
Urſache begreifen, warum die Beimtichung anderer Körper und 
wiederholtes Ausichmieden die Zähigkeit des Eiſens vermehrt. 
Durch welche Mittel aber vermögen wir der Neigung zum Kriftal- 
liniſchwerden des Eiſens am BWirkiamften zu begegnen? 

Zum Wolltrocknen benugt Herr Kämmerer in Aumühlen 
(Holftein) mit Bortheil einen großen Roſt, ein Gitter ober eine Horde, 
welche aus ben befannten bünnen fchmieberliernen Gasröhren mit 
‚Hülfe von Knieſtücken und unter entiprechender Dichtung. zuſam ⸗ 
mengefegt und: wohindurch er den -abaebenden Dampf jeimer 
Maſchine ftreichen läßt und dadurch die Horde beheizt. Auf einer 
Hordenflädhe von beiläufig 200 Duabratfuß, wenn wir und recht 
erinnern, macht er täglich. 500 Pfund Schafwolle ganz troden, 
nicht nur halb troden wie jolde für bie Spinnerei in der Megel 
gemünfdht wird, mit Hülfe eines einzigen Mannes, der aufbreitet 
Kür gewiſſe Zwecke und Bälle ift dieſe Arı Woll- 
trodnung der gemöbnlichen Seilborbentrodnung auf Geſtellen unter 
Beibhülfe von Oefen oder warmer Luft borzugieben, welche in allen 
Fallen gar nicht mehr zur Anwendung kommen jollse in wohlein« 
gerichteten großen Babrifen und Syinnereien, da man bie trefflich 
wirkende Wolltrodnungsmaichine von &. Jahn und Go, in Defjau 
fo leicht fich zu verichaffen vermag. 

Die Armftrong- Kanone, deren Weſen sefannsli darin 
beftebt, daß ſie eine gegogene Stabljeele befigt, jchraubenförmig mit 
mweichem Schmiebeeiien ummunden ift, von hinten geladen wird, 
wobri ein Koch durch Die Schwanzſchraube eine große Rolle fpielt, 
iſt nicht neu in ihren einzelnen Theilen. Vorgänger in der Ör- 
findung find Hadley, bei dem Die Bohrung von ber Mündung bis 
zur Schwanzichraube ging, John Zuder, Aler. Delville, Edward 
Gallow, Samuel Jean Pauly, Maıb, Urlwin Seers, John Simon 
Holland Blakeln, Mob. Mallet, E. Lancafter, Georg Richards, 
James Lawrenct. Auch das Geſchoß, welches Armſtrong benupt, 
mit Blei übergogen und die Einrichtung, daß das Geſchoß ſich 
entladet durch einen auftrefienden Stift, ift von einigen oben ers 
wähnten Männern ſchon erfunden worden, wie ſolches im „Mecha- 
nic's Journal“, 1859 Apr. 22, nachgewieſen wird. Aus allen 
ben Erfindungen der Früheren zufammengenommen, mit Ginficht 
zuſammengeſtellt und vorzüglich ausgeführt, hat Armſtrong feine 
Kanone geichaften und. haben ihn dabei auch die Umftände be— 
günftigt und jedenfalls gleicherweife die Vervolllommnung in ber 
Behandlung des Stahls und die verbefferten Werkzeuge heutigen 
Tages. 

Man anerkennt in England die vielen Vorzüge ber Urmitrong- 
Kanone, aber man verhehlt ſich auch nicht, daß fich in der Praris 
noch manche Uebelſtaͤnde ergeben werden, namentlich mas das Mo- 
flen, das Anfegen von Blei in den Zügen betrifft. Auch muß 
man viel Waller baben um während des Feuerns die Kanone in 
guter Ordnung zu erhalten und dies bat man im vielen Bällen 
auf dem Sande nicht. — 

Berwerthung von Knochen. — Rad den, mündlichen 
Mittbrilungen eines und befreundeten Hamburger Techniferd geben 
wir eine vorläufige Rotig über bie Art wie. man in einer Fabril 


' 


1859. 





in Hamburg die Knochen auf Knochenmehl, Knochenöl und Leim 
audnugt, Die Knochen werben zunächft mit Waſſer und Schwefel« 
fänre ausgefocht um das oben ſchwimmende Fett zu gewinnen. Dann 
werben fle in Körben in eiferme Keſſel eingejegt, die mis Dedeln 
wie papinianifche Töpfe geſchloſſen werben und unten am Boden 
einen Ablaßhahn haben. Im dieſe Keſſel wirb durch Möhren 
Dampf von einer Spannung eingelaffen, die am Manometer der 
Keſſel genaue 15 Pfr. Drud auf den [_]Boll (atmojphärifche 
Spannung)” zeigt. Unter dieſer Spannung und feiner höheren 
löſt ſich der Beim aus den Knochen und kann durch den Ab« 
laßhahn unten entfernt werden. Er fleht zu unterſt am Boden 
und mijcht fich weniger mit dem berichteten Waller. Man läßt 
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Ochſen durchaus nicht ermüber erſchienen. Auch wurden bie Ochſen 
von einem holprigen Wege benachtheiligt und von einer gaffenden 
und fchreienden Menge mehr beunruhigt als bie cher daran ge= 
wöhnten Pferde. Man wählt die Ochien zum Zug von riner lang« 
beinigen bolländiihen Raffe. Bei dem hoben Preis der Pferde 
gegenüber dem großen Augen, ben das Minbrich ald Dünger und 
Fleiſch liefernde Thiere bieten, empfehlen wir von unferem Geſichts- 
punft bie Feldarbeit mit Ochſen, einverflanben mit demjenigen 
Landwirtben, melde außerdem behaupten, daß der Ochienbetrieb 
‚ woblfeiler ift ald der Pferdebetrieb. — 

| Ueber Heigung entnehmen wir dem amtlichen Bericht einer 
Kommiſſton in London, aus Gelehrten und Fachmännern zujame 





ihn ab und kocht ihm gehörig did ein. Die Knochen bleiben |mengejegt, folgende Säge: Es ift erwielen, daß man den Rauch 
12 Stunden der Dämpfung ausgeiegt und find dann jo mürbe, | beinahe bei allen Zimmerbeigungen verhindern fann. Es ift be 
baf fie mit Veichtigkeit auf einer gewöhnlichen Steinmühle zer | kannt, daß Rauch aus unvolltändiger Verbrennung feinen Lir« 
mahlen werden können. Dieje Müble, um das Ausfieben und | fprung berleitet, jo zwar, dab anflatt das Brennmaterial in un« 
wieder Aufgeben der nicht fein genug zermahlenen Knochentheile ſichtbares Gas und leichte Dünfte zu verwandeln, wie es fih gehört, 
zu eriparen, verlangt noch einige Verbeſſerungen, mit denen ich | ie Berbrennung blos theilweiſe zur Entwidelung fommt und große 
unfer technischer Freund beichäftigt und worüber wir jo wie über, Mengen unverbrannter Kohle in Form von Ruf und Dualm aus- 
nod mehr Einzelheiten der Knochenauswerthung hoffentlich jpäter geftoßen werden, welche fih im Schornflein verbreiten und bie Luft 
einige weitere Mittbeilungen werden folgen laffen können. zu verberben geartet find wenn fie ins Freie treten, die Blumen 
Ranziges Del zu reinigen. — Auf 1 Pfund ranziges eingeben machen, der Blätter Grün in Grau verwandeln und un» 

Del nimmt man "/, Pfd. gröblich zerftoßene Holzkohle und läßt  jere Kleidung und Körper beihmupen. Des Rauches wegen laſſen 
Beides zuſammengebracht 2—3 Zage rubig ſtehen. Darauf jeiht unvermünftige Dienftleute die Fenſter fortwährend geichloffen, da⸗ 
man das Del durch ein grobes Wollentuch oder ein feines Drabt- mit der Blug-Ruf nicht eindringe, aber dagegen macht ſich Kranks 
gewebe. Wenn die Ranzigfeit noch nicht weit vorgefchritten ift heit bemerklich, denn man ziebt den feinen Ruh in die Zungen ein. 
fann man das Del durch beftiges Bufammenjchütteln mit Waſſer Ruf legt ſich auch über alle Zinmmergeräthe und in großen Städten 
davon befreien. ‚muß man bie Wäjche alle Tage wechſeln, um nicht ſchmudig zu 
Zurichtung von Weißwaaren. — Der Haupttbeil dazu | eriheinen. In den Gärten kommen feine Blumen auf und ber 
bleibt immer die Stärfe bis zum Drittel der ganzen Appretur- Rauchnebel der ſich Morgens und Abends über eine unglüdliche 
maffe und mehr. Jenachdem man ein flarfed oder feineres Zeug , rauchdurchqualmte Stadt legt, kürzt den Tag über Gebühr. Jedoch 
Reifer oder weicher apretiren will nimmt man zur Stärlemaſſe wicht allein ift der Rauch ein Uebelftand, ſondern auch eine ſchreck⸗ 
fohlenfaure Magnefla, Kartoffelmehl, weißen Leim, Stearin, weißes, liche Koblenverihwendung. Die Kommiifton glaubt inzwiſchen 
Wachs, weiße Seife, rin wenig Soda, Schweinefett. Die Me- daß man mit Ueberlegung jo Uebelſtand wie Verſchwendung ver« 
zepte fönnen für befondere Zwecke auf Verlangen gegeben werden. hindern fünne, wozu man mehrere Mittel habe, Vortreffliche 
(M.I. 2315.) Dienfte foll, gehörig eingerichtet, das Prinzip von Niel Arnott 
Elbeuf. — Diefe große franzöftiche Fabrikſtadt in gewalk- ‚leiften, der das Brennmaterial von unten einbringt und bie Aſche 

ten tuchartigen Wollenwaaren verbraucht jährlich für fat 43 Mil- und Schlade von oben weg abftreift. Die Kommiſſion empfiehlt 
lionen Franken Wolle aus verſchiedenen Ländern. Die daraus ferner, daß der Durchſchnitt der Yuftzuitrömungsöffnung größer 
fertig gemachten Waaren belaufen ſich etwa auf das Doppelte. jein muß ald ber engfte Theil der Schornfteinöffnung, damit frifche 
An Steintohlen verbrennt fie 24 Millionen Kilogr,, deren Preis Luft in Ueberſchuß für bie Verbrennung im Zimmer zugeführt 
von 32— 35 Fr. die Tonne wechjelt, am Ray von Elbeuf gelegt.y werde und zwar von 15 — 20 Kubiffuß für jeden Bewohner bes 
Die Zahl der Arbeiter beläuft fich auf 24,000, mweldye inners | betreffenden Zimmers. Zu dieſem Behuf joll die Luft womöglich 

balb und außerhalb der Stadt für die Fabrifazion der Stadt che fir in das Zimmer gelaffen wird etwas erwärme jein, Die Luft⸗ 
arbeiten. Die mechanische Weberei, bauptfächlich für glatte Stoffe | zutrittöffnung muß mit einem Schügen ober einer Klappe verfeben 
nimmt zu. Es bat ſich dabei gezeigt; daß Die Löhne der Arbeiter |jein, und Behufs der Durchlüftung von Wohnzimmern Drffnune 
geftiegen find. Sie ftehen gegenwärtig mie folgt: 75 Ent. — 1 Gr. gen in der Gegend ber Dede angebracht werden, entweder in Form 
für Kinder bei 8 Stunden Arbeit, 1 Fr. 25 Ent. — 1 Fr. 50 Ent. von Durchbrechungen im Geftmd am verſchiedenen Stellen oder als 
bei 12 Stunden Arbeit. 1 Br. 50 Ent. — 2 Fr. für junge Löcher in der Dede, welche durch Verzierungen mastirt werben 
Leute von 16 — 18 Jahren. 2 — 3 Br. für Gefellen. 3— 4 Br. könnten und unmittelbar in den Schornftein münden, verjehen mit 
bei Arbeit in Afford ober auf Stüdarbeit. 1 Fr. 10 Ent. — 2 Fr. einem durch den Luftzug ſich bewegenden Windrabe, von einer 
für Srauen. 1 #$r. 75 Ent. — 2 Fr. 50 Ent. für Frauen auf, Größe, daß etma 15 — 20 Kubiffuß Luft auf jeden Bewohner der 
Stüdarbeit. Die Fabrifazion arbeitet mit einem Berriebäfapital Stube kommen. Die Zuführung von friiher Luft muß durch 
von 40 Millionen Franken (hauptſächlich für den innern Bedarf), einen Kanal ober ein Rohr unter dem Bußboden gejchehen und 
welche. Summe gering ericheint, wenn man fie mit dem Werth der darf man fich nicht etwa auf zufällige Zuftrömung von Luft ver- 
verbrauchten Wolle veraleicht. laffen, nämlich durch Fenſter und Thüren, Risen und Spalten 
Schſen oder Pferde. — Borurtheilöfreie Landleute find ſchon hiudurch, wodurch der Geſundheit naciheilige Zugluft entſteht. 
längft der Anfiht, daß Ochſen von einer bazu geeigneten Raſſe Im Bezug auf Beuerflellen (und find hier die in England gebräuche 
mit mehr Vortheil zum Beldbau angewendet werden können als lichen Zimmerfamine und nicht eigentliche Defen gemeint) empfiehlt 
* Pferde. Beſonders find es im einigen Gegenden bed nördlichen die Kommilfion 1. die Anwendung von rüditrablenden Platten 
Frankreichs die Ruͤbenzuckerfabrikanten, melche fi der Ochſen ber um die Wärme ins Zimmer zu werfen, 2. die Wahl von engen 
dienen, für welde fie gutes Butter haben und die bei ihrer nicht Eſſen, wenigſtens nicht über 9 Zoll im Durchmeſſer im 
zu ſchweren Arbeit fett werben. Reulich haben die Lichhaber ber weiteſten Theile, 3. abzufehen von der Anbringung von Schorn- 
Dchfengefpanne mit den Berfechtern ber Bferdearbeit in der Gegend feinen in den äußern Mauern, um Abkühlung zu vermeiden, 4. daf 
von Balenciennes eine Wette ausgemadt. Es handelte ih darum, jeber Rauchzug oder Schornftein mit einer Klappe veriehen jei, 


ob Dchfen oder Pferdegeipann eine Ladung von 100 Zentnern 
NRübenbrei auf eine Entfernung don 22 Kilometer jchneller forte 
ihhaffe? Das Pferdegeivann bewirkte bies in 3 Stunden 6 Minn- 
ten, der Ochſenzug im 3 Stunden 12”/, Minute. 2epterer war 


‚5. daß die Rauchaustrittäöffnung binter dem euer angelegt werbe 
um bie Verbrennung zu fördern, 6. baf ber Heigraum mit feuers 
feften Ziegeln audgejept werde, 7. daß ber Aſchenraum jo ver« 
ſchloſſen und verborgen jei, daß fein Schmug ins Zimmer dringen 


demnach um 6 — 7 Minuten gefchlagen. Aber die Schiedsrichter könne, 8. daf die Beuerftelle nicht in gleicher Flucht mit dem Fuß - 
bemerken, daß die Pferde von Schweiß trieften, während bie | boden ſondern höher liege, 9. daß man dem Feuer eine gute Bor« 
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derflache gebe (in Oefen eine hinreichende Heigfläche, daher zu kleine 
eiferne Defen durchaus zu vermerfen find), 10. daß der befte Platz 
zur Anlegung einer Heizung (Kamin oder Ofen) ber jet, welcher 


von allen Punkten eined Zimmers geſehen werben fönne, 11. daß 


man auf: die Errichtung von rauchverhindernden Defen fein Augen« 
merf richten müffe, 12. daß nur Müdflcht auf eine möglichft fpar- 
fame und gute Ausnutzung des Brennmaterials, keineswegs aber 
auf Lüftung oder Luftreinigung bes zu erheigenden Maumes durch 
den Ofen zu nehmen fei, denn eine Heigung im Kamin oder Ofen 
dürfe nie dem doppelten Zmed der Lüftung und ber Bebeigung 
dienen. Die Umänderung eines gewöhnlichen Kamind zu einem 
Arnott:Dfen (Einbringung des Brennmateriald von unten) ift voll 
fommen fehlgeſchlagen. 

Die Kommifjton empfiehlt die Anbringung von Benftern mit 
doppelten Scheiben für Fleine und mirfliche Doppelfenſter für 
große Zimmer. Die Heigung mit Gas oder Koks bejeitigt 
gründlich den Rau, aber fie ift in gewiſſen Gegenden zu foft- 
fpielig. 

Schwefel-Delfarbe. — In einer engliſchen Geſellſchaft 


von Architekten hat man fürzlich die Vorfchrift au einer Delfarbe, | 


die, anftatt mit Bleiglätte, mit Schwefel zu einem Birniß bereiter 
wird, gemacht. 
1 heil Schwefel einer Temperatur von 278° #. in einem eifernen 
Gefäß. Diefer Firnih ſoll, wenn er wie gewöhnlicher Anſtrich 
benugt wird, ſei es auf Stein, Ziegel oder Holz, gegen Ginwirkung 
von Luft und Weuchtigfeit fchügen und bie Anlegung von Ruf 
und Schmuß verhindern. Auch foll er billiger ala die gemöhn- 
liche Delfirnißfarbe berzuftellen fein. Wir empfehlen Verſuche das 
mit zu machen. 

Berbeflerter Schleifftein. — Eine der unangenehmften 
und ärgerlichften Schwierigkeiten für den mit Schneidewerfjeugen 
Arbeitenden ift dad Unrunblaufen des Schleiffteins in Bolge ber 


ungleichen Abnugung. Jeder, der mit Schleifen zu thun hat, weiß 


aus eigener Erfahrung, daß Löcher und Ninnen in den Schleifs 


ftein fommen und daß es nicht geringer Gewandtheit und Beichid- | 
lichkeit von Seite des Schleifenden bedarf bei dem Schleifen fich 


fo zu halten, daß der Stahl nicht wie man fagt gefangen wird 


und den Schleifer verlegt. Will man aber die Köcher und Rinnen 


aus dem Stein wieder heraudbringen, fo Foftet das viel Mühe und 
Zeit und wird aud der Stein dadurch nach und nach fehr ent 
wertet. Alle dieſe Uebelftände zu beieitigen hat Williom Muir 
von Britania Works in Manchefter einen Trog vorgerichtet, in dem 
ſich 2 Steine fo dreben und auf einander wirken, daß ſie nicht un« 
rund werten. Aus folgender Beichreibung wird man das Weſen 
der Vorrichtung leicht erfennen. 

Die Steine laufen im Trog nicht neben einander, jondern 
binter einander, fo zwar, daß fle einander berühren, wobei jeder 


auf einer befonderen Welle figt. Die Einrichtung ift jo getroffen, | 
daß die Achſen einander genäbert werben können, nad Maßgabe, 


wie die Steine ſich abfchleifen. Diefe laufen in entgegengefegter 
Richtung um. Aber nicht nur eine umdrehende, fondern auch eine 
feitliche Bewegung wird erfordert, um jenen Zwed volllommen zu 


erreichen. Zu dein Ende haben bie Steine neben der drebenden | 


auch eine feitliche bin und ber rüdende Bewegung, welche auf fol- 
gende Weiſe erztelt wird. 
Getriebe das auf einem Dorn oder auf einem Lager umläuft und 
worin ein Muff oder eine Buche befeitigt ift mit einem fchrauben» 
förmigen Hebel. 
einem Verbindungsbebel an einer Welle, woraus ſich bie jeitlich 
rüdende Bewegung zufammenfegt. Man erhält jonach 3 verichie- 
dene Bermegungen, in Wirkung meldyer das Unrundlaufen befeitigt 
it. Wir hoffen, daß ſich jeder Mechaniker ein Mares Bild von 
dieſem verbeſſerten Schleifftein entwerfen und darnach zu bauen im 
Stande fein werbe. 

Berfeifung von Del und Talg kann anflatt mit Schwefel- 


fäure auch mit Ehlorzinf vorgenommen werben, nach den Mit- | 
| *) Schäfte von mollener Sarſche (das richtige alte deutſche Wort 


son Kraft und Teſſie du Motlan an die Afademie ber 
im Bari. Die Methode ift einfah. Der Talg 
wird mit Chlorzink erbigt. Lepterer wird all 

a, wonah man bie Miſchung verſchledene Male 
er oder mod, beffer mit ſeht verbünnter Salz⸗ 


theil 
gr 
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Man unterwirft nämlich 8 Theile Leinöl und | 


Ein Sternrad greift in ein gleiches 


In jener Buchſe arbeitet ein Meiner Zahn mit, 
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fäure auswaͤſcht. Das Müdbleibende wirb wie gewöhnlich bebanz 
‚delt und mit Hülfe der Deftillation des Stearin von ber Dieine 
ſchieden. 

Waſſerhebung mit Hülfe des Sebers von Huſſard in 
Angers. Es iſt befannt, daß eine Fluͤſſigkeit aufhört aus einem 
| Gefäß auszufließen, unter Dazwiſchenkunft des Hebers, ſobald bie 
‚Deffnung des ausgiefenden Schenfeld in Waffergleiche mit ber 
Flüſſigkeit ſteht und es mithin auf den erften Blick nicht ganz leicht _ 
einzufehen dit wie Waffer auf einen höberen Standpunkt fleigen 
kann wenn bie Ausflußöffnung niedriger ala die Waffergleiche liegt. 

Das Heberprinzip hat Huffard fehr ſinnreich benugt met Hülfe 
einer rafchen Drebbewegung des Heber um eine ſtehende Welle wos 
durch eine Schmungfraft ind Spiel gebracht wird, die das Waſſer 
‚in die Höhe treibt. Diefe Anordnung mag einige nügliche Ans 
wendungen finden zum Nuspumpen von Brunnen, Teichen und 
üuͤberſchwemmten Rändereien, beim Graben in naſſem Erbreich, wo⸗ 
|zu man andernfalls die archimebifche Schraube benupt bat. Auch 
laſſen ſich Windmühlen fonftruiren wobei ber Geber wafferpumpend 
wirfen fann, wie er überbaupt’in manchen Wällen den Play als 
Pumpe auszufüllen vermag. So umfere Duelle. Ueber Einrich⸗ 
tung dieſer Drebbeber haben wir feine näheren Nachrichten. 

Die Ausbreitung der Näbmafhinen in England 
und Franfreih. — In Glasgow befanden fich im März biefes 
Jahres 900 Raähmaſchinen in Arbeit. Jede Machine macht durch⸗ 
ſchnittlich ſo viel Arbeit als 6— 7 Mätberinnen, während die 
Maichine nur einer Perfon zur Beauffichtigung bedarf, 3 ober 
4 Frauenhände werden für jede Mafchine gebraucht um die Arbeit 
vorzubereiten, beziebentlich augufchneiden, vorzurichten u. f. m. — 
Die Maſchine wird in der Megel mit dem Fuß bewegt, doch find 
auch einige an Dampfmafchinen gehängt, wobei zu bemerfen ift, 
daß bie Koften unter Beihülfe der Dampfkraft nicht vermindert 
werben, fondern nur daß der Arbeiterin an ſolchen Raͤhmaſchinen 
bei der Handhabung eine größere Leichtigktit geboten wird, Jene 
900 Maſchinen werden hauptſaͤchlich zum Nähen vom Hembenein« 
jägen, Schlipſen, Schnürleibern und. fonftiger Leibwäſche benugt, 
ferner für Stiefelihäfte und gewiſſe Arbeiten für Kleider aller Art. 
Kein Kleidungsftüc wird aber lediglich auf der Nähmafchine ver 
fertigt. Gin großer Theil der Vollendung gefchieht durch bie 
Hand. Die gleichförmigere Arbeit mit der Maſchine und die Ver- 
minderung ber Koften bat ben Abſat von verichiedemen Artikeln 
für bie Landfundichaft, vornehmlich aber für die Ausfuhr vermehrt. 
Ste iſt auch Urſache, daß auf die Werzierung bed Aeußern 
durch Stepparbeit viel mehr Fleiß gewendet werben kann, ohne das 
Stüd zu fehr zu vertheuern. Cine gewandte Arbeiterin auf der 
Maſchine verdient von 7 — 10 Schilling = 21%, — 3, Thaler 
die Woche, während eine Nätherin nicht die Hälfte jenes Geldes 
verbient und dazu hei einer viel längere täglichen Arbeit. Die 
Mädchen mit Schuhmacherarbeit an den Mafchinen beichäftigt, 
verdienen noch mehr. Dieje Arbeit bat bie Erzengungsfoften von 
Scäften um 50°/, billiger gemacht, was auf Schubmaare 10—15%, 
auswirft*). 

Als die Nähmaſchine in-Blasgow’s Schneidermerkftätten ein⸗ 
geführt wurde, zeigten fich bie Geſellen jehr aufſaͤſſig und bis zu 
biefem Augenblick wollen die Gefellen in ben Gauptwerffluben, bie 
fi für Künftler halten, nichts von ihnen wiſſen. Aber trog dieſer 
ausgefprochenen Abneigung haben fly die Maichinen Bahn ges 
brochen, vorzugdweife in den Fabriken, welche Kleider auf Verkauf 
für Magazine und zur Ausfuhr arbeiten. Sie würben ſich noch 
viel fchneller verbreiten wenn eine große Anzahl vom Geiellen nicht 
verweigerte, Arbeit fertig zu machen, melde vom ber Rähma- 
ſchine vorgenäht if. Und im ber That find bei den Schub«- 
machern ſchon Strikes (Arbeitmiederlegungen in Maſſe) daraus 
entflanden, Die aber nur zum Rachtbeil der Arbeiter und gewiſſer 
Babrifpläge ausfallen können. In Deutſchland ift man zwar von 
Seiten der Gefellen der Mafchine auch nicht fehr geneigt und fucht 











für serge (frama.) oder lasting (emal.) zu ſtiefeletten werben in 
Sadjfen unter 6 Thlr. das Dugend verfauft. Sie fönnen für 10 Nar. das 
Paar mit Sohlen verfehen werben, fo daß das Dupend fertiger Damen» 
ftiefeletten von ſchwarzet Sarſche für 10 Thle, verkauft werten kaun und 
ebenfalls auch verfauft wird. - 
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ihr wie ed nur irgend gebt enigegen zu wirken, aber man treibt 
e6 doch nicht aufs Aeußerſte und wagt bies auch nicht in unferm 
Lande. Unbererfeits ift e8 bei uns eine bargetbane Thatſache, daß 
ed an guten und tüchtigen Schneidergeiellen fehlt und noch mehr 
fehlen wird, je mehr ſich die Maſchinen Bahn brechen und bie 
Beſchaffung von Kleidern verwoblfeilern, während ſchlechte Arbeiter 
Hieber irgend etwas amberes machen follten als Schneidern, mas 
eigentlich gar. feine Männerarbeit jondern Frauenwerk iſt. 

Bis jept ift für alle ſchwere Arbeit die fogenannte Schiffchen= 
maschine, die beliebtefle wie auch im Deutjchland. Unfrer Auſicht 
nach ift aber bie Maſchine von Grover und Bader, wie fie von 
Beer Huber in Zeipsig gebaut wird, für fogenannte Weißnätherei 
— oder wie man fich in Amerika ausdrückt für Bamiliennätrherei — 
ber Hove ſchen Schiffchenmaſchine vorzuziehen, Da jene den untern 
jweiten Baden mit dem obern Faden verſchlingt und dieſer untere 
Baben daher nie geipannt: laufen wirb, wie dies bei der Arbeit 
wit ber Schiffchenmaſchine häufig der Ball ih, wo ber Baden nur 
in ben andern eingehängt if, was zur Folge hat, daß ber untere 
Baden beim Auszerren der Wäfche reißt, wenn fie nach Dem Wa— 
ſchen wieder vorgerichtet wird, Bei der Math mit ber Grovber 
Backerſchen Maſchine lann dies nicht vorfommen, Auch ift eben ges 
nannte Maſchine billiger und fommt nicht jo leicht in Unordnung 
als die Schiffchenmafcine. 

Nicht allein in Bladgow, fondern auch in andern engliſchen 
Babrifflädten verbreiter fih die Raähmaſchine immer mehr, nament- 
lich if fie in London ſehr in Aufnahme und fommt es täglich 
mebr.: Uber diesmal fommt England Deutichland nicht zuvor, 
denn auch bier bricht fid die Machine in einer großen Menge 
von &bewerben Bahn, wenn auch noch bei den Frauen Das VBorur- 
theil beſteht, daß eine Mafchinennath nie fo qut halten lönne als 
eine Handnath. Wir beziehen uns auf das Vorbergejagte woraus 
bervorgebt, daß die Frauen in Bezug der Schiffchennarh für Weiß- 
nätherei oder Nätherei dünnen Zeuges, Dad gewaſchen werben joll, 
nicht fo ganz unrecht haben. Trotzdem aber macht die Mafchine 
ihren Weg unbeirrt, denn ber Vortheil, den fle dem Anwender 
gewährt, ift zu groß als daß er nicht dem Borurtbeil entgegentres 
ten und ihm trogen follte. Wir glauben, daß ichon mehre 1000 
Rähmaichinen in Deutichland im Sange find, hauptſaächlich Schiff⸗ 
&enmaichinen, da die Scheibenſchiffchenmaſchine des Wheeler Wil- 
fon vor der Hand wenig Beifall findet. Im Leipzig gibt es viele 
Mechanikert, die fib mit dem Bau von Nihmajchinen beichäftigen 
und wovon einige ſehr befriedigende Geſchaͤfte machen. Wir haben 
Schuhmacherwerkſtaͤtten im mittleren Deutichland, mo 10 — 12 
und mehr Räbmaichinen in Anwendung find und Strumpffabrifen 
im Erzgebirge, wo deren mehrere 100 ſich in Gange befinden. 

Im Boigtlande, in Bielefeld und anderen Orten werben 
Maffen Hembeneinfäge damit genäht, ebenſo in Irland, wo in einer 
Babrif 140 Maſchinen geben, In leipzig find namentlid von 
Huber, Hofmann, Naumann und Binfgräf zum Theil ſehr wid; 
tige Verbefferungen an der Maſchine gemacht worben, fo wie von 
5. Bfiger in Dibag. Wir werden jpäter über mehrere biefer Ber- 
beiferungen, welde von den Erfindern jegt nicht gerade zur allge» 
meinen Kenniniß gebracht werden follen, Mittheilungen machen. 
Es ift darunter eine Kettenflichmaichine von einer merkwürdigen 
Einfachheit und Zierlichkeit, die nicht viel mehr Blag wegnimmt 
als ein Räbfiffen. — 

Dampfwagen auf gewöhnlichen Straßen von Ridett. 
— Ein folder für Lord Stafford gebaut macht jept mit vorneh« 
mer Geſellſchaft Heine Abſtecher. So fuhr man neulich von Bus 
lingham nach Wolverten. Lord Stafforb fleuerte und obgleich ber 
Weg von Regen aufgemeicht war, machte man body die 9 engl. 
Meilen in einer Stunde, Der Wagen ſoll jehr leicht geben, rubt 
auf Federn und macht nicht viel Lärm, mit Ausnahme bes Ziſch⸗ 
lauts, ber vom Dampf aus dem Blaſerohr herrührt. Uber man 
kann dieſen Dampf auch gelegentlich abiperren. Inzwiſchen machen 
fi die Pferde, denen man etwa begegnet, nichts Daraus, fie find 
an den ſauſenden Laut ſchon Durch die Eiſenbahn gewöhnt wor— 
den. Die Maſchine hat 3 Pferbefraft, ein Paar Zzoͤllige Zilinber 
mit 9 Zoll Stoß, fie arbeitet mit 110 Pfund Dampferud, bat 
Ifüßige Treibräber, Die an einer Seite mit einer ſehr eng geglie- 
derten Rette verichen find, Die Geichwinbigfelt der Laſt verhält 
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fih zu ber des Rolbens wie 2,5 zu 1. Der Keffel iſt wie ein’ 
Eleiner Lokokeſſel mil 31 Buß Heipflähe. Das Geftell oder ber 
Geell-Rabmen beſteht aus 2 Wafferbebältern, welche etwa 200 
Quart Wafler fallen. Das Vorderrad befindet ſich zwiſchen den 
beiten Behältern in der Mitte an einem Ente, am andern Ende 
dad Kohlenbebältnig und darüber der Kefſel. Ganz vorn ifl 
ein weiter Sig für 3 Werſonen angebracht, der von der Maſchine 
weit genug entfernt ifl. Die Kurbelachfe u. f. w. liegt unter dem 
Schornflein und jo weit rüdmwärts ala möglich. Außerdem ift auch 
noch ein Siß für ben Geiger vorbanden. Das Bewicht des Dampf- 
wagend beträgt 19", Bentner leer gehend, mit Belaſtung von 
4 Berfonen, Kohlen und Wafler 30 Bentner. Er verbrauch 
6--7 Bft. Koblen auf Die engl. Meile und verdampft 4 Quart 
Baffer in der Minute. Der Schwerpupft des Dampfwagens liegt 
nur 2 Fuß bon ber Erbe, 

Photograpbie mit Fünftlihem Licht von Collard, 53 
Faubourg de Straßburg, der mit Hülfe dieſes Lichtes, über deſſen 
Natur und Anfertigung wir noch nichts wiſſen, wahrſcheinlich 
aber eleltriſchen Urſprungs if, BbotosBilder in 10--12 Se 
funden erzeugt und mie berichter wird von einer Klarheit und 
Bollendung wie fie nicht beffer bei ſchönſtem Sonnenlicht geliefert 
werben fönnen. Das Verfahren ift eine Erfindung von Moule in 
London, Das Licht wird in einem tragbaren Apparat erzeugt und 
fann baber aller Orten bingefchafft werben, mo das Sonnenlicht 
nicht binfommt und moson man ein Bild zu haben mwünfcht. 


Patenteingriffdentfbädigung. — Ein Baron Vaucher 
de Strubing bat nah engliſchen Zeitungen im Jahr 1856 die 
eugliſche Rordbahn verflagt, daß fle ihn an feinem Patentrecht auf 
eine Metallgujammenjegung zur Verminderung ber Reibung von 
Theilen aufeinander („‚anti frietion composition‘‘) beeinträchtigt 
babe. Die Klage wurde ald begründet befunden, inzwifchen da 
der Herr Baron über 2 Millionen Franken Entibätigung ver 
fangte, jo machte Die Geſellſchaft die Ginrede übertricbener Bor: 
terung geltend. Ehe und bevor darüber rin gerichtliches Erkennt⸗ 
nig erlangt werben Fonnte, flarb der Kläger und feine Erben 
fteigerten ihre Anjprüche bis auf 5 Millionen Franken. Schieds- 
richter wurden dann beſtellt um zu ermittelm, was vernünftiger 
Welle verlangt werden fönnte und ſolche einigten ſich über eine 
Summe von 125,000 — 200,000 Fr. als eine billigermweile zu 
zahlende. Das Gericht entichied demgemaͤß, — an weldhem Orte 
in Branfreid haben wir nicht in Erfahrung gebracht. — 


Dampfkeffelbebandlung. — R. Armfireng in jeinen 
„Iraets on Steam‘‘ (Nbhandlung über Dampf) jagt, daß ber 
zilindriſche Keffel mit eiförmigen Enden gut gemacht der einfachfte, 
flärffte, ſicherſte und wohlfeilfte Keffel fei, wenn er flets rein ge= 
balten und nicht überhigt wird. Es kann jebod ein folder Keffel 
nicht gut gemacht, im Bang gehalten, gut audgerüftet und einge⸗ 
mauert werben, wenn er einen viel geringeren Durdymefier als 
4 Buß hat und fürzer als 10—15 Fuß ifl, demnach ein Fleinerer 
als ein 5—15 Pferdekraft⸗Keſſel fei, nad Maßgabe der Größe 
ber Roſtflaͤche. Andererfeits Dürfe er aber nicht mehr als 5'/, Buß 
im Durchmeſſer haben und nicht viel länger als 20 — 30 Fuß 
fein, demnach einen 24 — 36 Bferbefrafteseffel darſtellen. Um das 
Ueberbigen gu verhindern, muß ein Keffel mit 2 Mauchregiftern 
verichen fein, ein Keffelregifter wie ſichs gehört aufgehängt mit 
Gegengewicht im Feuerloch und ein Schornfleinregifter, Das nur 
bis zu einer gewiffen Weite aufgeitellt und Dann dem Zugang von 
unberufener Hand verichloffen wird. Jeder Keffel muß ferner mit 
einem zweiten verichloffenen Sicherheitsventil verjehen fein, das 
mit einem 5 Pfund fchwerern Gewicht auf ben [| Zoll belaflet 
wird, ald es das offene Sicherheitörentil trägt. Es erheifcht ferner 
zweier Manometer, das eine bad gewöhnliche umgekehrte Heber— 
Duedjiiber-Ranometer mit einem eifernen Dampfpfrepf unmittel« 
bar im Keffel befeftigt und Das andere ein verfchließhares Manometer 
mit Zug in der Maichinenftube. Auch find 2 MWafferftanpmeffer 
vonnötben, ber eine das gewöhnliche Glasrohr das drin Dampfe 
ſpannungsmeſſer fo nah ald möglich angebracht werben muß um 
beide mit einem Blick überfehen zu Fönnen und ein anderer vorn 
im Keſſellopf mit Zifferblatt, Begengewicht und Steinſchwimmer. 
Endlich bedarf man zweier Mannslöcher, eins an jedem Ende, br 
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mit man die Füͤglichkeit erhalte beim Meinigen des Keſſels ibm zus 
gleich auszublafen. Ginen wie oben beſchriebenen Keffel foll man 
nicht feſt einmauern, fondern er foll auf eifernen Stügen jo zu 
fagen aufgehängt werben. Dieſe Stügen feien von Gußeiſen und 
6 Zoll oberhalb der mittelmagerechten Linie des Keſſels und 9 Zoll 
über die Dede der Seitenzüge anzubringen. Wenn ber Keffel durch 
einen Geiger gefeuert wird, ift es vortheilhaft 2 Beuerräume neben 
einander anzulegen und zwar getrennt burch eine 9zöllige Zwiichen- 
mauer von feuerfeften Steinen oder Ziegeln. Bei der Feuerbrücke 
baben fich aber die Rofte wieder zu vereinigen. Zwei getrennte 
Feuerthüren gehören dazu. Wenn man dann einen guten Heitzer 
bat, jo kann der ſchwarze Rauch infolge eines verfländigen abwech⸗ 
felnden Feuerns auf ben beiden Moften beſſer verhindert werten als 
durch den Beiftand irgend einer geführlichen Rauchserbrennungs- 
Vorrichtung, welder Art es leider ſehr viele giebt. 

Soll der Dampfkefjel fortwährend in gutem Stande bleiben, 
jo muß er regelmäßig am Ende jeder Woche gereinigt werben, es 
fei denn, man habe in bemjelben einen Schmupfänger angebradht, 
mit defien Hülfe er alle Tage rein gemacht werden fann. Wenn 
das Waſſer eine harte Krufte von fchwefeljaurem Kalk oder Gips 
aus ſich niederichlägt, jo muß man ben Keſſel alld 14 Tage oder 
3 Wochen ausihaben und unter feinen Umftänden dieſe Arbeit 
über 4 Wochen anftchen laſſen. 

Wenn das Innere des Keffeld nach dem Reinigen forgfältig 
mit Graphit und Talg ausgeſchmiert wird, jo wird man bie 
barte Krufte leichter befeitigen fönnen. Die Hauptiache von Allem 
ift aber, daß jeder Keffel, wenn es nur irgend anzubringen if, ein 
nie verſiegendes Speifemaffer aus einem höher gelegenen Behälter 
oder aus einem großen Aufſatz auf dem Keffel jelöft erhält, jo daß 
der Waſſervorrath hinreicht den Keffel ein Baar Stunden zu fpeifen, 
wenn die Machine fill ftcht und die gewöhnliche Speifepumpe 
demmach nicht ig Thaͤtigkeit ift*). 

Dicht neben dem Standrobr, durch welches dad Waſſer von 
oben in ben Keſſel geführt wird, muß ein zweites Standrobr oder 
Sicerheitsrohr angebracht werden, bad an beiden Enden offen ift. 
Das untere Ende taucht in ben Keifel bit auf etwa 6 Zoll unter 
tem Warferipiegel ein. Die Länge biejes Sicherheitsrohrs ober 
die ſenkrechte Höbe zu welcher das Waller in demielben über dem 
Waſſerſpiegel im Keffel ſteht, lann man abfchägen nach dem Maaß- 
ftab von 28 Zoll Höhe für jedes Pfund Dampfdrudf oder 28 Fuß 
für 12 Pfund auf den [7] Zoll (bekannte Sache — Manometer!) 
Ein Kefjel von den oben angegebenen ®rößenverbältniffen mit 
gutem Zoll (engliſch) dickem Blech, die Enden nod etwas 
flärfer (?/,,) tann mit 50 Pfund Drud auf den J Zoll arbeiten 
und wenn Das Sicherbeitsrohr (safetypipe) ich im Keifel befindet, 
fann er der Sinnreichheit der Menichen trogen, bie Darauf ausgebt 
ihn mir einem tüchtigen Dampfdruck in die Luft zu blafen. Das 
ift dann nicht mehr möglich, ebenjo wenig als es ausführbar ift 
einen Theeleſſel zu zeriprengen, deſſen Ausguß offen if. Wir 
meinen es würde überhaupt fein Keffel fpringen, wenn alle Vor— 
ſicht angewendet wird, bie Wiſſenſchaft und Erfahrung an bie 
Hand geben. Aber die Menichen find nicht immer vorſichtig, fon« 


dern eber jorglos, benugen nicht die dargebotenen Mittel und Wege, 


und deswegen werden Keffel zu Zeiten fpringen, bie mit Dampf: 
fpannung arbeiten jollen. — 

Die Blüthen der Ulme follen nach Rellermann in Gours 
beooie (Frankreich), eine rothe und eine grüne Farbe geben zum 
Erjag der Eochenille. Mit den Blättern beffelben Baumes foll 
man gelb färben können. Wie die Färbung vor fich gebt, wiffen 
wir nicht. Wir geben nur die Rotiz, die darauf hindeutet, daß 


*) Um den richtigen Waſſerſtand im Keſſel fortwährend inne zu 
werben hat man jegt eine „Dampfvfeife“ in Anwendung gebradt, deren 
richtung in Felgendem beftebt. Gin Schwimmer ım Keffel if mit 
m Hebel fo verbunten, daß fein Dampf entweichen lann, wenn der 
md eim richtiger iſt, dieſer Hebel aber auf einen Linke oder 
Yieber wirft, wenn der Waſſerſtand im Keſſel entwerer zu bad 
mirbrig flebt. — Auf ten Lintoſchieber wirft er bei zu bobem 
auf ten Rechteſchieber bei zu niedrigem Etante, läßt fo 
E en Dampf entwerben, der eine Dampfpfeife ertönen 
"pfeift 6 immer fort, falle der Keſſel nicht arbbrig, gefällt 

well if. b 


man ſich Mühe gibt ein dem Ghinagrün entfprechendes Grün aus 
einheimiihen Pflanzen berzuftellen. 

Das Ausmalen von photograpbiihen Bildern. — 
‚ Eine englijche Zeitung veröffentlicht dazu folgendes Verfahren nad 
\einem Patent von Sarony. Der Zweck des Verfahrens ift dem 
photographiichen Papierbilde jene Weichheit, Zartheit und Durch⸗ 
fichtigfeit zu verleihen, die daſſelbe Bild haben würde, wenn es auf 
Elfenbein gemalt wäre und zwar mit Hülfe eines Mitteld was das 
Papier Durchdringt, deſſen Undurchſichtigkeit aufbebt und die Wir« 
fung bervorbringt, daß das Bild wie im Papier fließend und nicht 
wie auf dem Papier liegend ericheint. 

Das Papier, wprauf fi das photographiſche Bild befindet, 
wirb auf einen Rahmen gefpannt und dann auf gewöhnliche Weiſe 
mit Wafferfarben auf der Vorderjeite folorirt-. Wenn dies ge 
ſchehen ift legt man bas Bild mit der rechten Seite nach unten 
‚auf eine heiße Merallplatte und beftreicht die hintere Seite mit 
geichmolzenem Bienenwachs bis das Papier durch und durch ges 
'tränft ift umd das Wadıs auf ber andern Seite erfcheint. lm 
der Verlegung des Bildes auf der beißen Blatte vorzubeugen, legt 
man ein feines weißes Papier zwiſchen Platte und Bild. Das 
photographiſche Bild breiser man ſchließlich auf einen hellen fabne- 
farbigen Untergrund oder auf das befannte jogenannte Elfenbein« 
‚papier, auf Belde-Papier u. ſ. w. oder man zwingt das Unterlage 
Papier hinten in den Rahmen hinein, worin das Bild bereits ſigt. 

Dampf: Schwanzbammer. — Die jeitherigen Dampf 
hämmer ſind wie Ballbämmer eingerichtet. Sie geben in Füh— 
rungen und erfordern baber ein ſehr mächtige® und ſchweres Geftell. 
Sharp und Elder benugen die einfache Form der alten Schwanz- 
haͤmmer und bringen die Dampffolbenftange unter den Hammer« 
ftiel in der Nähe des Hammerkopfes. Sonach fleht der Ambos 
wie beim gewöhnlichen Wafferichwanzhammer vorn, Die Steues 
‚rung ift ganz wie bei den jeitherigen Dampfbänmern. 

Ueber dad Bleichen der Pelzwaaren mittelft Schwe- 
feldämpfen. — Die zu bleichenden Pelzwaaren werden, mit 
Wafler angefeuchter, in einer Schwefelfammer der Einwirkung ber 
durch Das Verbrennen von einer angemefjenen Duantität Schwefel 
entwidelten Schwefeldämpfe, oder vielmehr der durch Verbindung 
mit der atmoiphärifchen Luft entftandenen ſchwefligen Säure aus« 
geieht. Die Schwefelfammer, welche an einem Orte angebracht 
werden muß, wo Niemand davon beläftigt oder benachtbeiligt 
wird, kann man von beliebiger, dem Bedarf angemejlener Größe 
herſtellen. Man läßt Diefe Kammern von guten Brettern luft 
dicht zufammenfügen , inwendig mit Papier ausfleben und bringt 
alddann für das Nufbängen der Waaren ſchwache Latten ober 
hölzerne Hafen an. Die Kammer muß auch, wie fi von felbft 
verjteht, mit einer Gingangsthür von 1', Elle Breite verieben 
jein, die einen luftbichten Verſchluß geſtattet. 

Um nad vollenderem Schwefeln der Waaren bie ſchweflig⸗ 
fauren Dämpfe wegſchaffen zu fünnen, muß man im Stande fein, 
‚durch das Definen der Thür und einer anderen bis jedt verichlof« 
‚fen gebaltenen Definung nörbigenfalle einen angemefjenen Luftzug 
‚in der Schwefellammer zu erzeugen. 

Beionders zweckmaͤßig it es, an ber Vorderwand unten am 
Boden eine angemeffene, mittelft eines Schiebers zu Öffnende und 
‚zu verfchließende Deffnung, und biefer gegenüber an der Hinter⸗ 
wand ganz oben ein mittelſt einer Klappe zu verſchließendes Rohr 
‚ala Abzugsrobr anzubringen und das Iegtere in einen Schornſtein 
ausmünden zu laſſen. Dan erreicht damit den doppelten Zweck, 
nicht nur mach vollbrachtem Schwefeln den fehweiligiauren Däm« 
pfen Abzug zu verichaffen, fondern auch während bed Verbrennens 
des Schwefels die dazu etwa nöthige atmoſphäriſche Luft cine 
treten zu laffen. Gin an einem bequemen Orte angebrachtes, 
luftdicht ſchließendes Fenfter, welches man von außen öffnen Fann, 
‚ift ebenfalls zwedmäßig, indem man mit Hülfe beffelben nicht 
‚allein den Kortgang ber Operazion beobachten, jondern auch, wenn 
die eben beſchriebene Vorrichtung fehlt, daſſelbe benugen fann, 
um durch Deffnung bes Fenſters und der Thür die fchmefelige 
fauren Dämpfe außftrömen zu laſſen. Sind mun die feuchten 
Velzwaaren jo in der Schwefelfammer aufgebangen oder vielmehr 
angebaft worden, daß fle von dem ſchwefeligſauren Gaſe au allen 
Stellen gleichmäßig berührt werben können, fo vertheilt man im 
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4 thönernen Pfänndhen eine angemeffene Quantitaͤt fein gepulver- Einguß der Schwefelſaure ſogleich in die Höhe ziehen und einen 
ten Schwefel, legt einige Schwefelfäden zum Anzünden darauf, mit weichem Kitt beichlagenen Kork einftecten könne. Das Wafler- 
jept in jede der 4 Eden der Schwefeltammer eines von denjelben, faß, welches mit einem Quitl verfehen und mit kaltem Flußwaſſer 
zündet die Schwefelfäden an, verläßt und verfchließt die Kammer auf ®/, angefüllt worden, verſchließt Dr. von Kurrer ebenfalls 
vollfommen luftdicht, indem man bie etwaigen Fugen oder Deffr ziemlich luftdicht und da, wo die Entwidelungsröhre hineingeht, 
nungen mit angefeuchterem Thon verftreicht, und läßt bie Pelze mit demſelben Kitt. If Alles fo vorgerichtet, fo giefit er mittelft 
waaren über Racht darin hängen. Brühmorgens öffnet man jo- eines gläjfernen Trichters 24 Pfund rauchende Schwefelfäure durch 
gleich Lie Fenfter, Die Thür oder bie beiden oben erwähnten Deffe die Eingußröhre ununterbrochen in den Ballon, ziebt die Möhre 
nungen, damit alle Schwefeldaͤnwfe abziehen fönnen, nimmt dann fchnell heraus, ſtedt den Kork ebenio ſchnell in die Oeffnung, 
die Waaren Heraus und läßt jie im Schatten gut auslüften. Iutirt alles gut mir Kitt und umwindet zulegt den ganzen Ballon« 
Bekanntlich verſchludt das durch das Verbrennen des Schwer bald, jo weit er mit Ritt Intirt worben, mit eingeweichter Wlafe 
feld entftandene Gas den Sauerftoff aus der atmoſphäriſchen Luft und Bindfaden. Schon beim Eingiehen der Schwefelfäure ent⸗ 
und bilder mit ibm gasförmige ichwefelige Säure, melde gleich wickelt ſich ſchwefelige Säure in Menge, wie man an den übers 
der liquiden jchwefeligen Säure ein ſtarkes Beſtreben beflgt, nocd gehenden Dämpfen und der Bewegung im Waflerfaffe bemerken 
mehr Sauerftoff aufzunehmen, ſolchen Daher den ihr dargebotenen kann. Im diefem Zuftande läßt man die Entwidelung einige Zeit 
Stoffen, welche vermöge des daran gebundenen Sauerfloffes gelb» ihren Gang nehmen und unterftügt dieſelbe nachber durch ange» 
gefärbt ericheinen, entzieht und die bleihende Wirfung darauf brachtes euer jo lange, bis feine ſchweſelige Säure mehr über 
ausübt. Je mehr Sauerfioff von der fchwefeligen Säure aufge gebt, was fih am dem aufbörenden Geräufh im Waſſerfaſſe, 
nommen werden fann, um jo weißer wird die zu bleichende Waare. welches durch die Entwidelung verurfacht ‚wird, bemerken läßt. 
Sobald jedoch die Säure eine angemeffene Quantität Sauerftoff Ein Arbeiter muß von Zeit zu Zeit den Duirl im Waflerfaffe 
aufgenommen und fih dem Zuſtande der Schwefeljänre genäbert drehen, damit die jehwefelige Säure ſich mit dem Wafler um jo 
bat, hört ihre bleichende Wirkung auf. Die ſchwefelige Säure cher verbinden könne, Bei der Operagion der Darflellung diefer 
iſt jedoch nur geeignet, Diejenigen Barbetheile von der Waare zu ichwefeligen Säure fegt bie Schwefeliäure einen Theil ihres Sauer- 
entfernen, welche durch den Sauerftoff ald jchmugiggelb ih dar: ſtoffes an die Sägeipähne ab, welche verfoblt werden. Die ſchwe— 
ſtellen, keineswegs aber die übrigen Unreinigfeiten, die zuvor durch felige Säure entweicht in Gasgeſtalt, tritt durch die Entwicke- 
Behandlung mir einem ſchwachen Seifenwaſſer entfernt werden lungsröhre in das Waflerfaß und verbindet ſich mit dem Waffer. 
wmüffen, che man die Waaren der Einwirkung ber fchmefeligen Iſt das Waſſer damit hinreichend gefättigt, fo grfennt man dieſes 
Säure erponitt. daran, daß das bineinftrömende Gas nicht mehr abforbirt wird. 
Mittelft liquider fchwefeliger Säure. Man behandelt die zu es ift daher rathſam und der Defonomie angemeſſen, die Waffers 
zeinigenden Velswaaren in der Bleichflüffigfett, die auf folgende maſſe im Verhältniß der zu entwidelnden Säurequantität immer 
Weiſe dargeftellt zu werben pflegt. Man füllt eine tubulirte, mit fo groß anzuwenden, daß fein Gas unnöthiger Weife verloren 
bleiernem Vorſtoß verſehene Retorte bis auf die Hälfte ihres gebe. 
Raums dem Gewichte nach mit einem Theile fein gevulverter Hole | „— Da das Waſſer in der niebrigften Temperatur fähig ift, die 
kohle’ und drei Theilen Schwefelfäure, verbindet die Retorte mit ſchwefelige Säure reichlicher aufzunehmen, als in einer böheren, 
einer gebogenen, blos mit feuchter Blaſe ohne Kitt befeitigten jo iſt rathſam, das Waffer jo kalt als möglich dabei in AUnwen- 
GSlasröhre und deſtillirt durch biejelbe Die unter Mitanwendung dung zu bringen, auch den Ort, wo bie Bereitung geſchieht, im 
von Wärme entbundene gasförmige ichwefelige Säure in eine kalte Sommer womöglich vor ber Sonne zu bewahren. Im Winter 
Wottaſchenlöſung, die man aus 5"/, Theilen Pottaſche und 12 vermeidet man daher auch gern alle Fünftliche Hige, um die Tem» 
bis 15 Theilen Wafler dargeftellt hat, To lange fich noch fchwefe- veratur des Waſſers nicht zu erböben. Die Waffermaffe, melde 
Higjaures Gas entwidelt. Die jo dargeftellte ſchwefeligſaure Kali» Dr, v. Kurrer zu der eben beichriebenen Operazion in Anwendung 
auflöfung, welde einen Ueberichuß von foblenfaurem Kali beſitzen bringt, beftcht in 60 Mai — 120 Pfund Waller. Iſt die Ar- 
muß, füllt man auf Flaſchen, verichließt diefelben mit Korkſtöp- beit qut von Gtatten gegangen, fo erhält er ein fonzentrirte® 
ſeln, umwidelt die lepteren mit feuchter Blafe und bewahrt die Produkt, womit er für jeinen Zweck noch 1 bis 1%, Eimer MWaffer 
Slajchen an einem finftern Orte auf. Bei der Anwendung zum a 60 Maß verbinden fann, um die Anwendung zu bekommen. 
Bleichen gient man die belle Flüifigkeit vom Bodenſatze ab, ver (Rürtber Gewerbestg.) 
fegt fle dem Raume nah mit 30 bis 40 Theilen Waffer, bringt Kap Wolle. — Im Jahre 1833 lieferte das Kap der guten 
fie in ein angemeffenes @efäh und gibt jo viel Schwefeliäure hin» Hoffnung nur 113,000 Pfund Wolle, im vorigen Jahr aber 18 
zu, daß noch ein Fleiner Ueberſchuß von dem ſchwefeligſauren Millionen Pfund, während die Wollerzeugung in Deutichland 
Salze verbleibt, durchrührt Alles ſeht gut, bringt die Bleichftüde abnimmt. Und das kann auch nicht anders fein, denn überall 
hinein, zieht ſolche einige Male darin berum und läßt fie dann, wo der Menich fich ausbreitet und ein beſſeres Leben zu führen 
vollfommen von der Bleichflüſſigkeit bedect, und indem man bie anfängt, fehlt es an Futter für — Schafe. 
Wanne mit einem Dedel gut verichlieht, 12 bis 14 Stunden Das Spitem der Städtetelegrapben nimmt in London 
Darin liegen. Man nimmt die Stüde dann heraus und reinigt meiteren Fortgang. So iſt neulich wieder einer zwiſchen ber 
fie fo lange im Flußwaſſer, bis ch aller Geruch und Geſchmack Staatsdruderei und den Varlamentäbäufern auf hoben Stangen 
nach der Bleichflüffigkeit verloren bat. ‚errichtet worden. Der Telegraph geht auch über die Themſt. Die 
Sollte die Waare noch nicht weiß genug ſein, jo wiederhoit Drahtleitung iſt von Stahl. 
man Die Operazion noch ein oder zwei Mal. Die Bleichflüſſigkeit Das atlantifche Telegrapbentan, — Die engl. Megier 
mit mebr als 40 heilen Waffer zu verfegen, ift aus dem Grunde |rung will auf gewiſſe Bedingungen hin 8 Prozent Zins auf eine 
wicht anzuratben, weil dadurch eine Zerfegung des ichwefeligiauren | Summe von 600,000 Pfd. Sterl. gewährleiften, wenn das Zeles 
Salzes veranlaft werben fönnte. Dr. v. Kurrer flellt die fehmefe- | grapbentau wieder mittheilungsfählg gemacht wird. Man wird 
Iigfaure Bleihflüffigkeit auf folgende Weife dar. In einen großen | verjuchen das nöthige Geld dazu aufjubringen. 
gläfernen Ballon von der Form derjenigen, worin gewöhnlich die Ohne Draptleitung über Waſſer zu telegrapbiren. 
franzöſiſche Schmwefeljäure verfendet wird, bringt er 6 Pfund | — Darüber macht jept I. B. Lindfay in Dundee Verſuche. Man 
trockene Sägefpäne und fept den Ballon-in ein dazu eingerichtetes | bat ſchon ohne Anſtoß über Entfernungen von BO bis 500 Auf 
Sandbad, Er verbindet mun eine Erummgebogene Entwidelungs: | gefprodhen. 
röhre , welche vom Ballon in das Waflerfah übergeht und in lege Die Zertheilung gewiffer Metalle im flüffigen Zu- 
terem 2 Boll vom Boben abfleben kann, mit einer Eingußröhre, ande durch Zentrifugalfraft if von M. de Noftan in Frankreich 
Durch; welche bie Schwefelfäure in ben Kolben gebracht werben |verfucht worben. Auf eine ſich wagerecht in einer Geſchwindigkeit 
farın. Beide Möhren find von Glas. Iſt Alles gut mit Kitt| von 2000 Umgängen in der Minute drehenden Scheibe von feuer 
lutirt, und bat derſelbe beiläufig eime Stumde angezogen, wodurch | feitem Thon wird das flüſſige Metall gegoffen und dadurch mad 
er erbärtet, jo wird die Eingußröhre gelodert, damit man fle nach allen Seiten hin in feinen Teilchen hinausgefhleudert, Man br’ 
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auf dieſe Weile das Blei höchſt fein zertheilt und Verſuche auch | 


mit Eifen gemacht mit der Mbficht, das Roheiſen von Linreir 


nigfeiten zu befreien, inzwiſchen lezteres nur mit zweifelhaften | 


Erfolg. 

Henry Burden's Maſchine Hufeifen Ei machen. — 
Der Erfinder ift ein Amerikaner aus Troh (Newyhork) und bat feine 
Maſchine auf dem Ebellington-@ifenwerfe (der Stadt der Schloffer 
in MWolverhbampton) aufgeftellt. Die 1857 patentirte Maſchine 
unterfcheider ſich jehr weientlih von den frübern Maſchinen aus 
den Jahren 1835 — 1843, die derfelbe Erfinder ſich damals auch 
patentiren ließ. Die Arbeit in der neuen Mafchine geht wie folgt 
vor ſich: Die erbigte Eiſenſtange tritt unter Dazwiſchenkunft einer 
Führung in die Maſchine. Ein Stück wird zur nöthigen Länge 
abgeichnitten und durch ben Schlag eines Stahlſtückes von der 
Form des Innern eines Hufeiſens gebogen und auf eine Matrize 
geworfen, bie fi) unten auf eine Walze gravirt befindet, Diejer 
Matrize entfpricht ein Stempel auf der Gegenwalze darüber. Das 
Hufeifen erhält auf dieſe Weile die entfprechende Form, während | 
in demfelben Augenblick zwei jeitlihe Schläger die Stollen ans 
fegen oder vielmehr einbiegen. Von bier geht das Eiſen durch 
ein zweites Paar von Stempel und Matrizen, wo es gerab ge= 
preft und die erforderlichen Löcher eingeichlagen werden ſammt 
ben Rinnen. Es heift, daß die fo gefertigten Hufeiſen ſich vor« 
nehmlich durch Genauigkeit ihrer Form und der richtigen Stelle 
ihrer Löcher auszeichnen, ein Punkt von großer Wichtigkeit beim 
Hufeifen,, wenn die Hufe der Pferde gefchont werden follen. Man 
foll 60 Stüd in der Minute fertig bringen, was mehr ift als 
was zwei Menjchen in einem Tage jchmieden können. Da bie 
Stange gebogen wird, ehe und bevor fie unter den Stempel ge- 
langt, fo geſchieht die Preffung in Richtung der Breite und er- 
leichtert die Formgebung. Die Kavallerie der Vereinigten Staaten 
fol mit foldden Hufeiſen verſehen fein. 

Warry's neue Kanone ſoll nach den Verſuchen des Er 
finderg die Kugel 5 (engl) Meilen weit jchleudern können, Sie 
befteht aus Meffing und ift von binten zu laden. 

Kapitän Norton’s ſenkrechtes Feuern. — Dieier be— 
fannte Erfinder für Patronen und bergleichen gefährliches Zeug 
nimmt ein gewöhnliches, grobgereifeltes Büchienrobr und ftellt es 
aufrecht oder in einer leicht geneigten Richtung feſt. Im dieſes 
Rohr läßt er eine von feinen 6 Zoll langen Patronen, die nach 
Art der Minie- Patronen eingerichtet und unten mit einem Zuͤnd⸗ 
rohr verſehen And, frei einfallen. Sowie dieſe Vatrone auf den 
Boten des Mohr auftrifft, entzündet fle fich und ber Schuß geht 
los. Bei diefer Handhabung ded B@ewehrs find 20 Schuß in ber 
Minute zu machen und der Zielpunft fann genau vorher berechnet | 
und die Stellung des Gewehrs darnach eingerichtet werden, 

Mit Revolver oder Drebpiftolen ift wicht zu fpaßen. 
— Ein Bauer in England Iud, um Sperlinge gu ſchießen, einen 
ſolchen Revolver. Unglücklicherweiſe fiel er ihm aus der Hand, 
Drei Schüffe gingen los, der eine nahm ihm den Heinen Zeh am 
rechten Fuß, der andere den Daumen der linfen Sand und der 
dritte ein Stüd von der Bade weg, 

Wahre Bombyx cynthia (auch B. aglante genannt). — 
Guerin de Menenille bat der Akademie in Paris eine Mittheilung 
über dieſen Seidenwurm unter Borzeigung von Schmetterlingen 
gemacht, die zu manchen Betrachtungen Anlaß gibt. Dieje neu 
befannt gewordene aber ſchon längft gefannte Seidenraupe aus 
Ghina lebt auf dem japanifchen Firnifbaum (aylanthus glandu- 
losa). Die Raupe gibt einen kräftigen großen Kofon, der zwar 
nicht abgehaspelt, aber jehr aut gefrämpelt werden fann, wo bie 
Seide dann ein flarfes glänzendes Seidengarn gibt. 

Meneville jhließt feine Mittheilung mit folgenden Worten: 
Es fteht ſeſt, daß die Einführung der wahren Bombyx eynthia 
endlich gelungen iſt und ihre Züchtung im großen Maßſtabe zu 
betreiben nichts welter gehört ald Zeit und Geld. In der That 
bedarf man blos der Anpflanzung des japanifchen Firnißbaums, 
ein Baum, der felbft in der dürrflen Gegend leicht fortfommt, 
um dann nichts weiter zu tbun als die Bäume mit den Seiden⸗ 
raupen, welche im Monat Mai ausgefrochen find, zu beiegen | 

nd fie freffen zw laffen, wobei man lediglich Acht zu geben hat, 
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bie Aufficht eines alten Wächters leicht verhindert. Ende Juni 
macht man bie erfle Ernte, Die zweite unmittelbar darauf im 
Laufe des Auguſt. Die zur Zuzucht beſtimmten Kofons fann 
man bis zum naͤchſten Monat Mai aufbewahren, was man nicht 
mit dem Kolon der Rizinus-Raupe zu thun vermag. * 

Gewebebezeihnung von Alcan (M. L 2238). — 
Diejer bat vorgeichlagen die Verhältniffe in einem Gewebe mit 
einer Formel zu bezeichnen. So bezeichnet er die Kette mit C, 
ben fortlaufenden Schuß mit T, den abgejehten Schuß mit t, 
einen Schaft mit F, eine Bewegung mit M, mit R die Berech- 
nung auf 1 Quadratzentimeter, endlich mit K ben Coefücient 
des Garnpreiſes für ein und Diefelbe Einheit. 

Darnach würde fi z. B. gewöhnlicher Köper baummollener 
Sammt in die Formel ftellen: CT, 6F, 9MR. Das will jagen: 
Eine Kette C, 
Ein einfacher Schuß T, 
6 Schäfte 6F, 
A 9 Bewegungen 9M (6 Schlag für den Sammt und 3 für den 
öper). R 

Horu zu walzen. — Borro; in Irelles (Belgien) bear 
beitet das Horn mittelft eines Verfahrens von wechſelweiſem Er—⸗ 
weichen und Walzen. Zuerſt wird das Horn der Wirkung eines 
Dampfbades von 60 bis TO Pfund Dampfdrud, etwa 4 Atmo⸗ 
ipbären, gleihförmig und gehörige Zeit lang ausgelegt. Dadurch 
wird Die Hornmaſſe bis ins Innerfte hinein erweicht und zum 
Auswalzen vorbereitet. Aus dem Dampfbade heraus weitet man 
zunächft die Hörner über Eegelförmige große Zapfen aus umd um 
fie zugleih gerad zu biegen. Ueber jenen Zapfen bleiben bie 
Hörner. jo lange bis fie ausreichend hart geworben find, um läng- 
wegö in zwei Hälften gefchnitten au werden, entweder mit Hülfe 
eined fcharfen Meſſers oder eines umlaufenden Schneiders. Als- 
dann erweicht man das Horn zum zweiten Male im Dampfbade, 
und dann im einem jdhmiedeeifernen zilindrifchen Gefäß, worin 
fi Del befindet und dazu ein Dampfitrom eingeleitet wird. 
Diefer muß hohe Spannung haben, damit das Horn weich und 
mild und vollfommen geeignet werde ſich auswalzen zu laffen. 
Die Faſern des Horns müfjen immer in der Waljrichtung laufen 
und nie der Quere nad. Kanglaufenb werben fie gebehnt und 
zugleich gepreft und behalten ihre urfprünglide Kraft. Es 
iheint, daß dieſe Behandlung bauptjächlich dazu dient um bad 
Horn geeignet für Schirmftäbe zu machen, indem es gelingen joll 
die nötbige Länge jener Stäbe durchs Walzen herauszubringen. 

Du Irembley’s Aetherdunftmafchine, — Aus Unter 
haltungen der Geſellſchaft der Girilingenieure in London über 
einen Vortrag von Jameſon in Verreif der Leiftungen des Schrau= " 
bendampferd Sahel, der von einer Du Zremblev'ichen Aether 
dunftmafchine getrieben wird, entnehmen wir unter - Anderem, 
baß bie mechaniſchen Anorbnungen in Du Irembley’s Maichine 
alles Lob verdienen, und daß dieſe Maſchine nicht minder einen 
theoretifchen ald einen praftifchen Vortheil dadurch in flch ſchließe, 
baß fie bie verlorene Wärme des verbichteten Dampfes audnußt 
unter der Vorausfegung, daß es gelingt, dem Netberbunft ohne 
foftfpielige Vorrichtung zu erzeugen. Es bat ſich ferner ergeben, 
daß man im Verhältuiß wie 76 zu 96 weniger Wärme nöthig 
bat, um Aetherdunſt zu erzeugen, als Wafferdampf. 

Armfirong- Kanone, — Der Hauptvortheil jcheint nad) 
den Meußerungen von Sacverftändigen in England barin zu be 
ftehen, daß es dem Urmflrong gelungen ift, was Anderen miß- 
lang — nämlid ein inneres Rohr von Stahl (die Seele) auf 
eine gute praltiſche Weife mit Schmiebeeifen zu umgeben, jo zu 
fagen 5 umſchweißen. 

ie Eiſenbahnbrücke über den Miffiffippi. — Dieſe 
große Holjbrüde bei Mod Island beweiſt fih als ein folder 
Segenfland des Aergerniffes für Die Dampfbootfapitäne, daß ſchon 
Verſuche gemacht wurden fle in Brand zu ſtecken. Doc wenn 
fle die eine niederbrennen, fo wirb Dies nur zum Bau einer anı= 
dern fewerfeften führen. Diefe Brüde beftcht aus zwei Theilen — 
der Sumpfbrüde, welche von Illinois nach der Infel über einen 
Kanal führt, den der Miffifippi an der Oftjeite der Infel bilder, 
und ber Hauptbrüde, bie fi von dieſer Infel nad dem Ufer von 


5 fe nicht von den Bögeln gefrefien werben, was man durch Jowa erſtreckt. 
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Diefe Hauptbrüde beſteht außer der Augbrüde aus 5 Bogen, 
son denen ih 3 an ber weillichen und 2 an ber öftlichen Seite 
bes Flufſes befinden. Die ganze Ränge ber Brüde von der Infel 
bis an das Iomaufer beträgt 1581 Buß. Jeder Bogen bat 250 
Fuß Spannung und der aufzuziebende Theil mißt 286 Auf. 

Nenes Berfahren der Flachöbereitung von Cator. 
— Der Erfinder benupt vorgängig bie Waſſerröſte und fommt ed 
auf Umſtaͤnde an, ob er bie Kaltwaflerröfte oder bie Röfte mit hei⸗ 
frm Waſſer in Anwendung bringt. Rachdem nun ber Flachs 
aus dem Waffer gezogen ift, geht er in einem ununterbrochenen 
Gang erfi durch Prefimalgen, dann Durch runde heiße Waljen, 
die mit Dampf geheigt find, und gegen dieſe Walzen durch Fleine 
gepreßt werden und endlich zwiſchen gereifelte Walzen, welche letz⸗ 
tere den Flachs getrocdner und gebreht herausgeben, damit er ge= 
ſchwingelt werde. Die ganze Behandlung des Flachſes aus bem 
Röftwaffer bis zum Schwingen dauert nur etwa eine Biertelftunde, 
während jonft ſehr lange Zeit darüber hingeht. Cine Mafchine, 
melche zugleich rrocknet und brecht, genugt, um in 10 Stunden 
10 Zentner Faſerflachs und 5 Zentsier Werg zu bereiten. Man 
hebt ald Bortheil dieſes Verfahrens hervor: Gewinn an Zeit, 
Arbeit und Stoff, bie Sicherheit und Ginfachheit, volltommene 
Unabbängiafeit som Wetter, Füglichkeit das ganze Jahr hindurch 
ohne Unterbrechung zu arbeiten, Werbejferung der Faſer ohne 
Schwaͤchung ihrer Kraft. 

Die Darrftuben und jonftigen Ginrichtungen in beutichen 
Blahsbereitungsanftalten, z. ®. in der von Friedt. Lohſe in 
Schlettau, erſcheinen uns einfacher und mit nicht fo vielen Ko— 
ſten verbunden als obiges Verfahren. 

Druckplatten berzuſtellen, um mehrfarbige Drucke auf 
Thongeſchirr zu bewirken, hat WB. Lander in Briſtol erfunden. 
Gr gravirt zuerſt das Muſter auf Platten wie gewöhnlich und 
ſchläägt dann auf bekanntes Verfahren fo viel Platten nieder als 
er Farben wünfcht, beſeiligt von jeder Blatte alle Gravirung bis 
auf diejenige, für melde Farbe fle dienen foll und drudt nun 
feine Platten mit gewöhnlichen Baffern oder Punfturen, Das 
Auftragen der fo gedructen Blätter auf Bapter, welches man zu 
dieſem Behufe benupt, auf Das Thongeſchirr Stellt ſich nicht ab» 
meichend von dem gewöhnlichen Verfahren dar und wird ald be— 
fannt vorausgeiept werden können. 

Zuder aus Sägeſpähnen. — Der Prof. Pelouze hat 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris Ergebniffe feiner Ver⸗ 
fuche ber Einmwirfung verbünnter Säuren auf bie Holjfafer mit- 
gerheilt, aus welchen er die Folgerung zieht, welche uns bier bes 
ſchaͤftigt, daß man die Holjfajer in Traubenzuder mittel ver 
bünnter Säuren verwandle, was im geichloffenen Gefäßen bei 
erböbter Temperatur mit Schnelligkeit zu bewirken wäre So— 
mit vermöchte man in unfern waldreichen Gebirgen bie Holy 
abgaͤnge qut zu verwertben, wobei allerdings zu berüdjichtigen iſt, 
daß die Holzfajern von allem unangenehm jchmedenden Saft und 
vom Harz befreit werden müjjen, bie inzwiſchen auch einen Werth 
haben, 

Ziegelöfen mir unausgefeptem Betrieb von Schwarz in 
Breslau find zu empfehlen, um fo mehr ba ſolche Ziegelöfen, aber 
nach anderer Bauart in Zwickau und in Leipzig im Gange find 
und ſich bewähren. Zur Arbeit damit gebört nur einige Ge— 
manbtbeit. 

Italieniſche Maſchinen, Fiihernege, Baggerma- 
ſchine und Sägenorridtung. Aus dem Briefe von einem 
amerifanijchen Meifenden im Scient. Ameril. — Gewiffe in ber 
Tiber bei Mom benupte Kiichereivorrichtungen find recht finnreich. 
Sie beftehen aud nahe in ber Mitte des Stromes vor Unter gelegten 
"Brabmen mit einem ſich drebenden Wellbaum, an dem eine Anzahl 
wagrecht in Yagern liegender langer, bölgerner Arme befeftigt find. 
Bwrt diefer Arme haben längliche eilerne Rahmen, an bemen ein 
Paar 3><6 Buß große Nege befindlich find. Die andern Arme 
tragen obngefähr 2 Fuß lange und 1 Fuß breite Breter-Strom« 
fchaufeln. Die Gewalt bed Stromes verurfacht dieſe Schaufeln 
ſich zu drehen und bie in Folge davon fih ind Waſſer tauchenden 
und von felbft fich wieber heraushebende Rebe fangen alle kleinen 
Fiſche, die fo unglüchlich find in ihr Bereich zu kommen. Der 
Beifende beobachtete lange Zeit eine dieſer Fangmaſchinen, che er 
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ſich einreden fonnte, daß wirklich Fiſche Damit gefangen werben 
können, Als er aber mehrere Meine Fiſche in den Mafchen des 
Nepes zapeln ſah und bemerkte wie ein Mann eine Schöpffelle 
beraudfteeckte um fie zu fangen, fo mißtraute er nicht länger feinen 
Augen. Wir unfererjeits erbliden im dieſer Art Fiſcherei Etwas 
was dem dolce far niente ber Italiener ungemein zufagt, trogbem 
aber glauben wir, baß nach Beiritigung der Schiffmühlen auf 
deutichen Strömen allerdings der Strom durch feine Bewegung 
bei der Fiſcherei in ihm nüglich mitwirken könnte. 

Der Reifende jab in Rom Drechſelbaͤnke, die aus einer Wippe 
von Nußbaumholz beftanden. Das eine Ende derielben ſteckte in 
der Erbe, dad andere war mit einer Schnur verfehen, Die um das 
hölzerne Arbeitäftüd ſelbſt einmal berumgeichlungen und dann an 
einen Fußtritt befeflige war. Der Zug ber Wippe dreht das Hola, 
das zwilchen Spigen gefpannt, rüd« und vorwärts, bis der daraus 
zu drechſelnde Artikel durch Ginwirkung des Drebmeifiel® bie ges 
münfchte Form erhalten bat, Als Knabe will ber Reiſende bei 
Bauern oft eine ähnliche, wenn auch noch beffere Vorrichtung als 

dieſe gefehen haben. Aber das jet fange ber geweſen und er er⸗ 
wartete nidst etwas bem Aehnliches in Mom zu finden, mo bie 
größten Kunfttiichlerwerfflätten angetroffen werben. (Soldye Dreb- 
bunte giebt es auch noch in Deutſchland bier und ba.) 
| In Rom ift ed auch recht erquicklich zu jeben, wie Zimmers 
leute ihre Breter bobeln, indem fle den Hobel gegen dieſelben bins 
‚ziehen, oder Furnüre jchmeiden mit einer zwifchen 2 — nur mit 
Striden befeftigten — Handhaben ſteckenden Säge. Selbft bie das 
Feuerungdholz zerfägenden Urbeiter Gaben eine verbeijerte Art iht 
Geſchaͤft zu verrichten, indem fle das eine Ende der Säge auf ben 
| Boden flügen, das andere mit dem übergebogenen Körper feftbals 
ten und bann das Holz mit beiden Händen über bie Bühne der 
Sägen vor und rüdwärts ziehen. 

In Ancona fah er Vorrichtungen um Schlamm aus dem 
Grunde des Hafens zu ziehen, was hinter dem mas ich in dieſer 
"Beziehung anderwärte jab, noch etwas zurüfbleibt. Cine biefer 
Vorrichtungen beftand auf einer großen Prabme, auf der 2 trom⸗ 
melförmige Wahn, eine große und eine Beine befinblich waren, 
Die größere Walze hielt obngefäbr 15 Fuß im Durchmeſſetr. An 
(ihrem innern Umfange waren Trittbretter angebracht. Ein Trupp 
Männer trottete Über dieſe Irlitbreter wie in einer Trermühle, 
woburd das Rab im drebende Bewegung gerietb und ein Tau über 
das kleinere etwa 6 Fuß im Durchmeifer haftende Rad aufwidelte. 
Diefed Tau wirkte auf einen jehr fangen ſchweren Balken, deſſen 
eines Ende in das Waſſer tauchte und erma einen Schubfarren 
soll Schlamm herausbrachte, wern jene Ende ſich endlid aus dem 
Waſſer erhob und ein zum Schlammfaflen daran befeſtigtes Werke 
zeug ericheinen lieh, das einem Nafterrechen glich. 

Die andere Baggermaſchine glich dem Schwingbaum einer 
Dampfmafbine. Sie war von Holz gebaut und zehnmal größer 
als eine gewöhnliche eiferne Dampfmafchine. Un das eine Ende 
diefer Vorrichtung war der Schlammfübel befeftigt, das andere 
Ende wurde mit Gülfe einer hölzernen Schraube von ohngefähr 
1 Fuß Durchmeffer auf und nieder bewegt. Diefe Schraube ragte 
vom Ende des Brahmes, mo y Maſchint aufgeftellt war, einige 
zwanzig Fuß hoch in bie Yuft. 

Der Meifende glaubt im Stande zu fein viele Spalten mit 
der Veichreibung von Artikeln und Mafchinen anfüllen zu können, 
die ebenfo weit hinter unferer Zeit zurücbleiben als das Vollk, 
das fle benutzt und bie den Bemeis von dem langſamen Fortfähritte 
liefern, den bie Italtener im Allgemeinen in der Anwendung von 
Mafbinen gemacht haben. 

(Benn der Amerikaner nah Spanien kommt wird er ſehen, 
wie beim Eiſenbahnbau die Arbeiter bie Erde in Fleinen Körben 
auf bem Ropfe von einem Orte zum andern tragen und wenn er 
nach Leipzig kommt, wird er lernen, wie man bei Bauten die Biegel- 
fteine auf finnreiche Weiſe in die Höhe fchafft dadurch, daß man 
eine Reihe Leute auf eine Reiter flellt, bie fich fopfüber die Steine 
einander zumwerfen. Dazu gebört eine gewiſſe Gefchidlikeit, die 
nur in zunftmäßiger Lehre zu erwerben if. Wk.) 
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Techniſche Korreſpondenz. 


Suchſiſch ⸗ Thuriugiſcht Alzien⸗Geſellſchaft für Braunlohlen⸗Ver⸗ 
werthuug zu Halle a. S. Anleitung zum Gebrauche Des Phe 
togens und Solaröle. — Unter ven wichtigſten Erfindungen ber 
Mengeit nimmt wohl die Beleuchtung mit Wineralöl (Hydrocarbure), 
welches unter den Namen Bhotogen und Sofaröl in den Haudel fommt, 
den eriten Rang mit ein, und bie Bortheile, vie «# bietet, berechtigen zu 
ber Hoffnung, daß fir, je mehr bie Vrodutzion darin fortichreitet, um fo 
größere Anmwentung finden wirt. Der Beifall, welchen tie Dele, obiger 
Geſfellſchaft beim Publifum gefunden baben, widerlegt vollfommen vie 
Morurtheile, daß BraunfoblensPhotogen nicht fo gut brenne ala tas aus 
Gteinfoblen, und dit Anſtrengungen, welche gemacht werben, um bielelben 
in größter Reinheit barzuftellen, fihern ihr die Anforüche auf allgemeinfie 
Verbreitung. 

Wie tas Mineralöl als Hülfiaes Fonzentrirtes Kruchtgas zu betrach⸗ 
tem ift, fo gibt es andı auf gut leuſtruirten Lampen ein das Leuchtgas 
übertreffendes und mwohlfeiles Licht von folder Intenfität, dab cu 2— I 
Dellampen von gleicher Stärke zu erfegen im Stande it, und brennt 
dabei fo iparfam, daß ber Aoftenpreis die Hälfte tes Müböls micht übers | 
ſteigt, vor melden es noch ven Vorzug bat, daß e4 größere Meinlichkeit 
gewaͤhrt und feine Metifleden in Kleidern und Außböten macht. Das 
Mineralöl bleibt au im ver größten Kälte füſſig, eignet fh daher ſeht 
gut zur Beleuchtung im freien, wesbalb es auch bereits an den ilene 
babmen, zur Straßenbeleudtung und bei einer großen Anzabl von Etabliſ⸗ 
fements mit großem Grfolg Anwentung gefunden hat, 

Auer als Beleuchtung fintet es noch zu vielerlei techniſchen Zwecke 
Verwendung. 


Bei der Deſtillation der Braunkohlen werben vorzugsmeiie folgende | 


zwei Dele gewonnen: 
4) Pbotogen, force, Gewicht 0,820, wird im zwei Gualitäten geliefert, 
2) Salonphotogen, vollliommen farblos und waflerhell, von an- 
genchmem Getuch 
b) Photogen, ebenfalls waſſerhell un farblos, nur in einzelnen 
Fällen bei längerem Steben eine Arobgelbe Farbe annehmenn. 

Beide Qualitäten werden, in Reinheit, Brenn» und Leuchtlraft eins | 
änber gleich, feinem bie jept befannten berartigen Babrilate nachſtehend, 
bargefellt. 

Das Bhotogen bildet das erſtere leichtere Brotuft der Braunfohlen: | 
deftiflation, bei deren weiterer Fortſezhung als meniger Aüchtiges und 
ſchwereres Del gewonnen wirb 

2) Das Solaröl, ipec, Gewicht 0,840 — 0,845. 

Diefes Del zeichnet ſich durch Billigfeit bes Breiten, durch fein ſpar⸗ 
fames Brennen, durch feine außerertentlihe Leuchtklraft (taber Solarlicht, | 
fennenäbnliches Licht genannt) höchſt vortbeilbaft aus, wozu noch Pie gute 
Gigenihaft bingutritt, daß es durchaus nicht fewergefährlicher in ale Rüb- 
Öl, und ſich nur tann erfi entzündet, wenn es zum Eieden erhigt einem 
brennenden Körper genäbert wirb. 

Das Solaröl wird von ber Geſellſchaft aub vellfommen farblos 
und von angenehmen Geruch auf Beitellung geliefert. Der Breis für 
folche Qualität ſtellt Äh dann ben größeren Reinigungéeloſten entlere | 
dent höber. d 

Photogen und Solaroͤl brennen wegen ihres hohen Kohlenſtofſge⸗ 
halts auf Lampen älterer Ronfeuljien nur mit ſtark rußender Hlamme, 
Die Lampen müfen deßhalb derartig eingerichtet fein, daß der Flamme ein, 
farler Luftſtrom zugeführt wird, melden Zweck man durch aufgeiepte 
hohe Glaszilinder erreicht. | 

Das Photogen als leichtlüſſigeres Del geflatiet ven Wegfall des beim | 
Brennen des Rüböls mit tem brennenten Dochte in gleicher Höhe üchen | 
den und den Lichteffeft hindernden Drelbebältere, es läßt ſich durch einen 
unterhalb liegenden Saugdocht leicht dem Brenner zuführen, und geftattet | 
fo das Tieferlegen bes Deireierveics unter denſelben. Das Solardl da⸗ 
gegen iſt wegen feiner foecifiichen Schwere nicht geeignet, wie jenes io | 
leicht in tem Dochte aufjufeigen, erfordert vielmehr ſolche Lampen, in 
welchen aus dem höher liegenden Delbehäfter durch Drud das Del bem 
Dochte zugeführt wird, und zwar ehe im richtigen Berhältniß zur Kons | 
fumzien der Flamme. Es Famm jede Müböldellampe mit Meinen Abän- | 
derungen des Brenners ald Golaröllampe eingerichtet werben. 

Das Selaröl ift deshalb ſpeziſiſch ſchwerer, weil es mehr Kohlenſtoff 
enthält. Je ichiwerer das Del, um fo leuchtender muß es fein unb um fe 





‚tunge: und MWaflerbeisungs-, 


ſpat ſamer u «6 brennen. Diefer größere Roblenftoffigehrlt verlangt 


aber auch zur Berbrennung mebr Luft (Sauerſteff) Weblt dirier, fo fcheis 


det ſich ber Kohlenſtoff unverbrannt als feine Roble (Auf) ans. Das 


Solaröl verlangt demnach Brenuer mit dorveltem Luftzuge, d. b. ſolche 
in welchen von Innen und Außen Buftzutritt Aattindet. Unerläßlic in, 
daß beim Gebtauch ber vwerlobite Theil tes Dodtes mit einer Scheert 
ſcharf abgeſchnitten wird, ein unegal gefchnittener Docht erzeugt eine ums 
egale Flamme und dieſer folgt Rußbildung. Auch tägliches Reinigen bes 
Blasitlinters und Brenners if nethwendig. Der Deverbraub hängt 
im Allgemeinen von ber Meite des Docdtes ab, wemit tenn aud vie 
Lichrflärke im Berbältnif ſteht, und baben ſich nad ben Bisher gemachten 
Erſahrungen mehre Lampen als zweckmaͤßig erwieſen. 

Solcht Solaxröl+ und Phetogen⸗KLampen ſind zu beziehen durch bie 
Sampenfabrilanten Herren Gebruͤer Kuͤhne in Berlin, Herrn Anſelm 
Goben in Coͤln, Herrn Ferd. Weber in Halle a, d. &,, Herrn H. Gaͤrt⸗ 
ner in Merieburg, Herrn GR. Homann in Minten, Kern Bätjer in 
Leipzig. Hainftt. 5, 

(Wir haben neulich die hoͤchft intereſſante Fabrik der Geſellſchaft in 
Gerfietig bei Weißenfels beſucht umd werden darüber mäcfens berich⸗ 
ten. Wk.) 

Die Wargaretbenbütte bei Bauben liefert mit großem” Grfolg 
fewerfeite Steine aller Arten zu allen Behufen, wo Feuetrſeſtigleit ver⸗ 
langt werd und zu ſehr billigen Breiten, zu denen fie tur ben ſchoͤnſten 
Then in großen Maften und ſehr billiges Brennmaterial in den Stand 
arlept iſt. Sie fahrigirt ferner Abtrittröhren, tie man anflatt ber ges 
braͤuchlichen hölzernen oder wol gar metallenen wegen ihrer Dauer und 
Reinlichfeit nicht genug empfehlen ann, — dann Hriztöhren, Die den 


\eifernen aus nabeliegenven Gründen vorzuziehen And, Dahrinnenfteine 


mit Falz, Confolfteine, Platten und Frieſe, Deftillazionsrähren für 
DVieralle, Gartenderzieruugen und Gasretorten zu 20 bis 22 Zblr. das 
Stuͤck, Die fh fo gut mwie-die heiten engliihen und belgiſchen halten, 
welche bie eilermen Retorten volllommen aus dem Zelte geichlagen haben. 
ı Außerdem werben alle Arten Foflonfteine uns Hohlgefüße, Wailerleis 
entlih audı Gndröhren auf Beilellung 
gefertigt und biligft berechnet. Die Sasröhren erfordern eine beionbere 
Bebantlung bei der Legung, welche bie Fabril lehrt. Sie ſcheinen außer 


‚der viel größeren Billigfeit auch ned anderweite Vorteile vor den eis 
| fernen Möbren vorausjuhaben — werauf wir vielleicht foäter zuruͤck⸗ 
ı fommen erben. 


BVerbeflerungen an Taten» Saiteninftrumenten (Pinnofertes). Der 
Initeumentmacher Augufinse Ublig in Chemnig hat in Sachſen Patent 


‚auf einige Berbeſſerungen an Viausfortes erhalten, bie er an Inftrumens 


ten jeder Bauart, zum größeren Theil auch an alten Inftrumenten ans 
bringen fann, Lie dadutch — mie es von Mebren beftätigt wird — bie 
Inftrumente mit Uhlig’e Verbefferungen befigen, einen gleichmäßigeren 


!langtragenten Ton und eine ſich länger rein erhaltene Stimmung be 


fommen und ſolche Fehler wie tas Wrefle, Steife, Etumpfe, Prellen, 
Pohen, Stoden und Berfagen des Tons verlieren ſollen. Gert Uhlig 
if erbötig fein Verfahren auf billige Beringungen hin mitzutbeilem unb 
Infrumente, Die alt und unbrauchbar gewerten And, mit feinen Ber: 
beſſerungen ausjurüften, wodurch fe wie meu Hergeftellt werten. 


Chewmnitz. D. 


Die Vaſtuer Gnano- und Dampfluochtumehl⸗-Fabril verlauft bie 
nahbenannten Düngerprodufte erlluſive Fracht, Speien und Gmballage 
| berechnet: 


1) Pofener Guane Rr. 1. mit 5—6 Prozent Stickſtoff und 20 Proz. 
Phosphorfäure- Salzen den Zentner zu 2 Thir. Ms fahere und 
feäftige Düngung And drei bis vier Zentner für den Horgen an 
auraiben. 

2) Bojener Guano Ar II. mit 34, bis 4 Brogent und unbeflimmie 
Mengen Phosphorfäure-Salgen für 1 Ihlr. 10 Sat. pro Zeniner. 
Ges Hab vier bis ſeche Zentner für ten Morgen zu verwenden: 
Beionders if dieſer Stidteftunger in Bermiihung wit Anochen 
mehl anzurathen. : 

3) Wiefenblinger, eine vegttabiliſche Roble, rei am fchmefelfnuren 
Ummeniof und mit 40 Proz Phosphor ſaͤurt · Salzen, ten Zeutuer 

» für 1 Thlr. in Tonnen’ verpadt. 


1859. ' 





Diefer Dünger hat, zu ſwel Zentner auf den Morgen verwendet, 
erfahrungsinäfig 10: bis 20 Bentner Heuertrag mehr ergeben. Muf Klet 
zur Kopfdüngung genügt rin Sentner pro Morgen, 

4 Belned, Schr ſtidſtoffrriches Dampfluocheumehl, weldes einer 

‘ Aufldfung dur Schwefelſaure midht bedarf, nach dem jebesmalir 

gen Preife des Rohmaterials, augenbitklih für 2%, Thlr. pro 

Bentner, 

In Folge einer eigenthümlichen und vertheilhaften Behandlung ber | 

* Soden übertrifft das biefige Knochenmehl, welches ſich durch befondere 

Feinheit auszeichnet; alle aͤhnlichen Rnodenmehlpräparate an Wirkung, 
und bat beshalb die allgemeine Anerkennung gefunden, 

Es dürfte nicht allgemein befannt fein, daß reines und feines Dampf. 

 Amochenmehl das vorzäglichte und unſchaͤdlichſte Düngungsmittel für Obf- 
bäume if. Es genügen 5 bis 6 Pfund davon für jeden Baum zu einer 
zwei« bis dreijährigen Düngung. Zu dieſem Zweck wird baffelbe um ben 
Baum herum fo in die Erde geharlt, daß die Wurzeln nidt davon be 
zührt werden. 

Dampfinsdhenmehl in reinem Zuſtande if ferner ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Maſtung ter Schweine. Ee wird zu einem halben bis einem 
ganzen Eßloͤffel voll unter das Wutter gemengt. In gleichen Quantitä⸗ 
ten gibt man das Dampflnochenmehl mit beſtem Erfolg auch Füllen und 
dem Jungvich, welche dadurch vorzüglich einen fräftigen Bau und ein 
gutes Ausichen erhalten. 

Diefe Produlte werben aus ben werthvollſten Mobfloffen, mie: 

- Knochen, Horn, wollene Lumpen, 2eberabfälle und Urin, Baswafler 
w. dgl. dargeftellt und find fomit nicht mit den nur aus Kloafen darge 
Bellten, oft ganz gehaltlofen Protuften zu verwechſeln. Sie find in 
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mehreren chemiſchtu Saboratoriem jgeprüft worden umd id erlaube mir, 
einige Urtheile von Sachverſtaͤndigen anzuführen. 

Here Profefior und Hoftath Dr. Stödhardt fagt im feinem chemie 
ſchen Mdersmann 1857 ©, 186: „Das Werk lobt den Meifter, das gilt 
von Ihren Fabrifaten, die ih von Herrn N, N, erhalten ı.* — Muf 
ber landwirtbichaftlihen Gewerbeausfleflung in Stettin erhielten die 
Probufte der hiefigen Fabrik vor allen anderen dert ausgeftellten Dünger: 
produften bie fllberne Preſamedaille, und ver Bericht des Mommerfchen 
Thierihaufetes fagt Seite 119: „Sämmtlihe Präparate verdienen alle 
Anerfennung und befunden eine fenntnißvolle umd fahgemäße Behand: 
lung aller einfhlagenden Berhältnife, weshalb diefe Nabrif ſich aud 
ſchon eines wohl begründeten Mufes erfreut,“ Im den Mittheilungen 
des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Schleſten (9. Heft) fericht 
ih der Direktor der ‚landwirtbichaftlihen Verfuhsflszion in Gaaran, 
Herr Dr. Ritthaufen, fo aus: „@uans der Düngerfabrif zu Polen. Al⸗ 
Düngerfabrifat ein ausgezeichnetes Protuft, ſowol feiner Feinhelt ac, 
als auch feiner chemiichen Zufammenfeßung ze.” und gibt bie Mnalyie 
bahin ab, daß derſelbe 10,2 Prozent Phosphorfäure und 5,25 Progent 
Stickſtoff enthalte. Don tem Dampffnohenmehl fagt derfelbe, es ſel ein 
Produft „von ausgezeihneter Jeinheit mit 4,43 Progent Stidftoft: und 
Rellt es an die Spitze aller von ihm unterfuchten Rnohenmehlforten. 

Nachweis Über die im Jahre 1857/58 auf dem Gate Mitfhe bei 
Schmiegel dutch Herrn Defonomicbireftor Echmann angeflellten Berfuche 
mit fünfllihen Düngungsmitteln und jwar bei tem Mnbau von Roggen. 
Der Berſuch if auf einem Mderftüd von gleihmäßiger Qualität (Mogs 
genboden) und in ber Art gemadt worden, daß ztwiidhen jevem gebüng- 
ten Stück ein Morgen ungerängt liegen geblieben iſt. * 
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Diele fomparativen Verſuche ergeben micht bloß die bödhflen Erträge 
für Pofener Guano und Dampflnochenmehl, fendern zeigen zugleich, daß 
felbR Bei den nichrigften @etreidepreifen ihre Verwendung lohnend bleibt. 





Ghmwallowo bei Rröben, den 11. Webr, 1859. 
Seit beim Herbit 1856 entnehme ich renelmäßig zur Weübjahrs und 
Herbfbeftellung alljährlich ziemlich bedeutende Ouantitäten Bofener Guano 


und Dampflnorhenmehl aus der Pofener -Griamofabri. Die von einer 


Schwufen, den 15, Februar 1859, 

@mw. Wohlgeboren theile ich auf Ihre geehrte Anfrage ergebenft mit, 
daß ich mit der Wirkfamkeit der aus Ihren Babrif vor zwei Jahren und | 
im vorigen Jabre bezogenen Düngemittel vorzüglich zufrieden Bir. Ich 
wendete Polener Buano in dem Verhältnis von 3 Zentner pro Morgen 
zu Roggen au. Der Roggen war vortrefilih. Gin genauer lomparati- 
ver Berfucd mit verfchiedenen Düngemitteln beflätigte die hohe Wirkfam: 
keit des Pofener Guano und zeigte, daß er um fo mehr geeignet iſt mit 
dem Peruanifchen Guano zu rivalifiren, als der letztete ſchwierig echt und 
unverfälfcht zu erlangen if. — Poſener Dampflnochenmehl wandte ich 
als Beipängung zu Runfelrüben in der Stärfe von 1 Zentner pro Mor 
gen an. Die Wirkung war trop ber Trodenheit im vorigen Jahre eine 
ausgezeichnete. Schon von fern liefen fi bie mit Knochenmehl gebüng 
ten Rüben an dem bunfleren Grün ihrer Blätter erfennen. Der Ertrag 
derfelben mar ein fehr beftiedigender. Dieſes Dampflaochenmehl kann 
zum Butter und Munfelrübenbau nicht einbringlid genug empfohlen 
werben. Bei feiner feinen Bertheilung zerfeht «8 fi im Boden fehr 
leicht und bedarf zu feiner Auffchliehung nicht der foftipieligen Schwefel⸗ 
fäure. Seittem wir Dampfinohenmehl von fo guter Qualität befigen, | 
Halte ich jede Amvendung von Schtwefelfäure zur Aufſchlichung von | 
KRnochenmehl für unragionell ımd unoͤlenemiſch | 

Es würde midh freuen, wenn id durch diefe Mitiheilung, die gan | 
zu Ihrer beliebigen Benupurng Acht, etwas zur Anerkennung Ihrer ebenfo | 
preismärbigen wie wirffamen Düngerfabritate beitragen könnte. | 

In vorzüglider Hochachtung zeichnet Em. Wohlgeboren ergeben® | 

Dr. Zul. Kühn. 


Düngung mit 2 Bentner des Erſteren a 1%, Thle. gewonnene Ernte an 
Roggen war gut und gab der mit 1 Beniner Peru-Guano geiäten nichts 
nach. Leber die Wirkung des fongenteirten Bofener Guano auf Kattof⸗ 
feln, wozu ich ihn (2 Bentmer pro Morgen) voriges Jahr anwandte, 
vermag ich fein beftimmtes Urtheil abzugeben, da bie Trodenheit ihe, jo 
wie der aller fünftlihen Düngermittel, ſehht Eintrag that. Dagegen if 
bas Dampflnochenmehl, welches ich mur zur Winterung anwanbte (1Y/, Bir. 
pro Morgen), entſchieden fehr gut und allen aus anderen Fabriken bes 
zogerien gleichnamigen Düngermitteln vorzuziehen. Der Ertrag war Dem 
mit animaliſchem Dunge gleich. Es if dies Präparat um jo mehr als 
vorzüglich zu empfehlen, als fi feine Dungfraft auch auf die zmeite 
Frucht austehnt. Cine Miſchung von 1 Zentner Dampflnodhenuchl und 
1 Bentner Poſener Buano pro Morgen, mie ich fle im vergangemem 
Herbſt anwandte, läßt das günftigfe Meiultat hoffen, da meine damit 
gefärten Gaaten ausgezeichnet ſtehen. 
9. Hilbert, Rittergutsbefiper. 


Großtorf bei Buf, ven 12, Februar 1859, 

Ei. Wohlgeboren theile ih den Grfolg mit, melden ich mit dem 
aus ber Polener Buanofabrif entnommenen Guano zu 1%, Thle. pro 
Fentner gehabt habe, Denfelben verwendete ich lediglich zu Kartoffeln 
und zwar 3 Zentner pro Morgen, und ungtachtet ber großen Dürre, 
wodurch der Guano ſich nicht fo vertheilen konnte, trug ich einen giem« 
lien Gewinn davon, indem ih pro Morgen über 80 Scheſſel Kartoffeln 
erndiete. Mach dem gemachten Verſuch ann ich ſonach Jedermann gewiſſen⸗ 
haft rathen: „den Guano nicht aus anbern Welttheilen zu beziehen, ba 
wir foldhen worfbeilhafter zu gleichen Iweden bei uns erhalten können.“ 
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4. Heft 





Meine -Behrllung für biefes Frühjahr werde ih bei meiner mädilen 





. uf Wunſch ter Herren A. Muͤnnich & Ga. in Ghemnig beflätige 


Anweſenheit in Pofen bei Em. Wohlgeboren abgeben. Mit Hochachtung | ich. hiermit, daß bie mir von genannter Firma- für meine neue Brauerei, 


ergeben v Kupner, Butspächter. 


Die weitere Mufgäblung ter übrigen günftigen Berichte unterlaffent 
daß 
ditſelben nirgends ausgeblieben find, wo bie Duͤngungsmittel in genil« 


bemerfe ih nur mit Bezug auf bie peaftifchen Düngungserfolge, 


gender Quantitaͤt angewentet werben find, und mo Feuchtigleitsnieder⸗ 
fhläge Hattfanden, welche zur Zerſehung ber fein vertheilten organiſchen 
Sticknoffſſubſtanz und zur Loͤſung derfelben beitrugen. Bei allen Dünger: 
produlten der hieſigen Fabril iſt anjurathen, bieielben vor ihrer Ber« 
wentung mit einer ungefähr gleichen Menge Holzaſche oder humofer Erbe | 
zu miſchen. Ihre größte und fhnellde Wirkung werten fe jedoch äußern, 
wenn fie einige Zeit vor dem Aufbringen aufs Land mit guter bumoler 
Erde oder mit Strohabfall und Stalldung mittelä Jaucht fompoflirt, 
worden find. 

Bei der Vermiſchung mit teodener Holzaſche hat man wegen An: 
weſenheit genügender humofer Theile im Voſener Guane tie Verflüc- 
tigung etwa frei gewordenen Ammons felbit bei der Kompollirung mit 
Jauche nicht zu fürdten. Der in den legten Jahren durch Futtermangel 
entflandene Auefall an Dünger türfte in dieſem Jahre noch größer wer: 
den, und bie Herren Landwitthe werden genöthigt fein, zu außergewöhn: 
lichen Mitteln zu greifen, um fi bie Rultur ihrer Meder zu erhalten. 
In den Produkten ber hiefigen Fabrik bieten ſich bie beiten Gefagmit: 
kel tar. 

Die Preiie der Protufte find ab Fabrik berechnet, bie Verpadung 
erfolgt in auten Drillicfäden zu je 2 Btr. Inhalt, Die Säde werten 
nah dem Ginfaufspreis berechnet und haben die Größe, daß fie ſpättr 
als Getreide: und Meblfädte gebtaucht Merten Tonnen. Sollte die Rück. 
gabe der Säde fonveniren, fo werben fie in.untabelbaitem Zuftanbe 14 | 
Tage nah Empfang gurüdgenommen und jiwar: 

die groben Drillidiäde mit 2 Sar., 
bie feinen Drilligfäde mit 3 Sgr 
unter bem berechneten Werte. e 

Den Verlauf obiger Produfte zu vorſtehend vergeidhnefen Fabrit, 
preifen hat fir &örlip und Umgegent Herr Ferd. Diepel, und wird 
gebeten, tiefen Herrn mit Aufträgen zu beebren. 

Bofen, im fjebruar 1859, 

Der Borftaud der Pofener Guansfabril. 
q. tipomip. j 


Die Maihinenfahrit und Drabtweberei von a. Münnich & Co. 
in Ghemnip wird empfohlen zur Anfertigung ihrer neu erfunbenen Malz 
und Ziherien-Darrem in breierlei Syftemen patentiet, Sie beiorgt und 
liefert ferner alle bamit verbundene Nebenarbeiten und Hülfsapparate für 
Branereieinrichtumgen, als: Defen und Weuerungsanlagen, Malpup 
moichinen (neues Softem), Küplihife, Waflerhalter, Hopfen» und Ge⸗ 


gelieferten Arbeiten, als: Malhzdarre aus geglättetem Drabtgeflechte, 
Feuerungsanlage ' für Bufte mmd--Direfte Heiſung, folid und zu meiner 
Bufriebenbrit ausgeführt werben find und lann ich biefes neue Geſchaͤft 
ne anerfennend empfehlen, 
Zeuchern bei Weißenfels, den 16. März 1859. 
Julius. Rleemann, Rittergutsbefiper. 

Daß bie mir von den Herren A. Münnih & Go. in Ghemnig für 
meine neue Brauerei gebaute Maljvarre aus geglättetem Drabtgeflechte 
'fewie aud alle anderen Arbeiten, ale: Kühlſchiff, Beuerungsanlagen für 
Maldarre und Braupfanne allen meinen Anforderungen volllommen ent 
ſpricht, verfihere ich und dann ich dieſes neue Geſchäft mit feinen neuen 
Arten nur angelegentlichit empfehlen. 

MWüfenbrand bei Hohenſtein, den 1. März 1859. 

@ 2 Sonntag, Brauereibefiper. 

Die Herren A. Münnib & Go, in Chemnig haben im Jahre 1858 
mir in meine neue Mälzerei eine Maljeinrichtung mit Renerungsanlage 
fomplet ausgeführt und bin mit deren Arbeiten und Zeitungen volllom ⸗ 
men zufelebengeflellt. Diefe Patent-Mälgtarre ſelbſt, welde aus Rarkem, 
gewaljten Drabtgemebe beftcht, bildet im Ganzen eine fehöne glatte Fläche, 
worauf fid) das Malz ſehr ihön bearbeiten läßt. Auch lann ſich in beren 
Deffnungen nie Malı einflemmen oder fpießen. Die Reime arbeiten fidh 
fchr gut dur, und kann buch die bedeutend vielen Defnungen die 
Puftffrömung während bem Darrprogeß ein jedes Korn berühren, und 
fatn taburd; nie Glas, Kieß oder Hornmalz entfliehen. 

Ruf Wunſch fann ich nicht unterlaffen, — neue Etfinduug auf 
das Befte gu empfehlen: 

. Plauen im Beletlende, ten 15. Maͤrz 1859. 
| W. F. Hammer, Mähpereibefiger. 

Hiermit betätige ich, daß mir aus der Mafchinenfabtif und Draht 

I mweherei der Herren A. Münnich & Go. in Ehemnig eine/fomplete Mal 


gereicintichtung file meine Brauerei musgeführt worden iſt, über deren 


Vortbeile und folite Arbeit ih mich veranlaßt fühle, mir meine volle 
Zufriedenheit aus zuſprechen. 

Die Darrtafeln ſeldit ſind aus gewalztem Drahtgewebe fehr ſtarl 
ausgeführt, welche ſich in jedet Beziehung auf das Beſte bewähren und 
allen andern Darthorden vorzuziehen find. So IM auch bie ganze 
| Geberangsanlage trotz ber befchränften Dertlichfeit und ungünſtigen Ber- 
| bältniffen, welche obwalteten, auf das Bolllommenke ausgefallen und 
fan ih das oben genannte Gtabliffiement nur anerfenmenb beftens cm=- 
pfehlen. 

Mülfen Er. Riclas, den 20. April 1859. 
Eduard Meblborn, Brauereibefiger 


Moch 4 Comp., 
Nafhinenbananftalt und mehaniide Werlſtüttt ix Reipzig, 





würzfeiber, Moljquetihen, Maljfegen, Läuterboben u, bel. m. Die 
Grgebniffe ihrer Beiftungen find vollfommen zufriebenflelend und läßt bie 


Wieſenſtraße Mr. 27, 


Fabrik untenftchend einige bedeutende Brauereibefiger und Braumeiher | werten empfohlen qur Anfertigung von Papterfchnridemafdhinen eigener, 
felbfi ſprechen. Entwürfe zu allen dieſen Rusführungen liefert fe umfonfl. | praftiihfter Konſtrukzien, Bad-, Eatinir:, Prägt⸗, Imperial-, Stein 
Werner fertigt. fie Sortierzilinder für Getreide uub Sämereien, ſeht drud», Vuchdrudhand-⸗, Balancier-, Eopir- und Stembpelprefiem, 
vortbeilbaft für Gerhe zum Maly, Cinrichtungen für Sartoffelmeblfabri-.| AReliefmafdinen, dieſelben zum Wergrößern und Berlleinetn, Ämir- 
Tazion und Breunereien, Woufhweißtefiel, Wonfpilmaihinen, Späl-| Welfen:, Oval: und Krelönafhinen, Pappſchteren, fowie alle da hin 
törbe und Zentrifngaltrodenmaihinen mit patentirtem Keſſel aus far: | gehörenten Artikel unter Zuficherung ſolibſter und Billigfter Bedienung. 
tem Drabigewebe in Meffing, vergin!t und Qupferdraht, Gandfich- Gleichzeitig halten fir Bager aller Artilel der Lithographie umd 
ailinder von sehr großer Wirlung, Drabtieile in allen Stärken, Draht: | Steintruderet. 

gemebe von %, Zoll bis zur Felnheit eines Haars und 12,000 Def: 
nungen auf 1 Doll, Radturs und Krempelſtebe für Epinnereien 
aller Art, ſowie auch die mannihfahfen Flechtereien und damit verbuns 
bene Arbeiten, welche eine unendliche Fülle von Antwentungen zulafen, 
wo Luft und Licht gebraucht wird und bed dabei Schug nöthig if. 


Die mechaniſche Werlkätte von Sulzberger & Grof in Frauen- 
felb (Schweiz) bat. eine ſeht finnzeihe Waly: und Heftmalhine für 
Droichären gebaut. 

Belanntlic bedürfen die Druckbogen, wenn fie aus ber Preſſe Toms 

Herren A. Münnid & Go. haben für biefiges Beihäft im | men, eines mehrmaligen Zufammenfaltens, was man Falſen nennt, um 
94857 ihre exſte patentirte Malzdarte von getvalztem Drahtgewebe im ein hantlihes Format gebracht zu werten, und if das am meifien 

Beigeliefert, die Malztarre iſt nun bereits zwei Jahre als obere | vorfommente das breimalige oder Dftavfalgen. In weitaus ben maeiften 

Betrieb und bat ſich bisher zur Aufriedenbeit bewährt, biürfte | Fällen werben aud vie fo gefalgten Bogen geheftet, damit fie beim eien 

vielen Deffnungen als ſolche fchr zu empfehlen fein, nicht auseinander fallen. Die Kal» und Heftmafhine Hat un ben 

* beicheinigt der Wahrheit gemäß Zwect, jene beiten Arbeiten felbfithätig und gleichzeitig zu verribten, und 

lößchen bei Dredten, ben 25, April 1859. fie vollbringt biefe Leitung mit Hülfe zweier Knaben, von tenen ber 
Joſeph Vogl, Braumeifer. eine fie mit geringem Rraftaufwand in Gang fept, der andere bie Bogen 


Deutfche, Gewerbezeitung: 
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aufegt, und fie liefert wiel rafcher und mwohlfeiler eine beſſere Arbeit, als| 
ſolche in der Regel mit der Hand hergeftellt werben fann. Die Maſchine 
falzt und beftet Das, was eine Schnellprefie in gleicher Zeit drudt, und 
ann für alle Formate, vom Heinften bis zum größten, gebraudt werben. 
Sie falzt und beitet demnach jo raſch als nur immer aufgelegt werben 
fann. Sie vermag auch auf Verlangen fo eingerichtet u werden, daß Dop- 
pelbogen gefalzt umd gebeitet werben können. Dad Zerichneiden folder 
Doppelbögen muß dann nicht mehr beiomders gefchehen, weil biefe Arbeit 
durch die Machine ſelbſtthaͤtig ausgeführt wird, Der Schnitt gebt mitten-| 
durch die Punkturen, in welche der Bogen aufgelegt wird, und bie durch 
diefes Zerſchneiden entftandenen 2 Bogen werden jeder für fich gleichzeitig | 
gefalzt umd geheftet. Die Leitung anf Menge ift alfe, wenn man gleiche | 
zeitig Berihneiten umd Heften berüdüchtigt, mehr als bas Doppelte ber | 
im ter Oftermeiie 1859 ausgefiellten Maſchine, bie fich die Anerkennung 
aller Sachverſtaͤndigen wegen ibrer ſchoͤnen mechaniſchen Konficukien, 
feinen und gewandten Bewegungen erfreute. s find bereits mehre 
Mafhinen für Deutihland im Ban. Die Mafchine vermag auch lediglich 
auf das Walzen beihränft zu werden, wenn #8 gewünfcht wirt, buch | 
einfache Abflellung ober Auslchrung der Heftvorrichtung. . 

Diele patentirte Falz⸗ und Heftmafhine für Broſchuren war im 
Mei in der Buchhaͤndlerboͤrſe zu Leipzig ansgeitellt und erregte bier bie 


Aufmerkiamfeit aller Wachverfiänbigen, deren es im Beipgig gerade zur | 


Buchbänttermefle die Hülle und Fülle gibt. Die Rabrif erbielt von deut: 


Die ſaͤchſiſche Gußſtablfabril Hat ſich gleich nach dem erſten Bekannt: 
werben ber gedachten vielverfprechenben Erfindung mit ber Etzeugung 
des Wolframflahls beſchaͤftigt und if ihr biefelbe vollfommen gelungen.*) 
Die Fabrik fertigt unter anderen Begenfländen glasharte Walzen für bie 
f,f. Münze in Wien, große Kurbelmellen nebſt Kolbenſtangen ı. für 
die f. f, Dampfihifffahrtsgefellfihaft in Wien und verfchiebene Arten 
von Kreugungsftüden für die Staatsbahnen im Königreih Bayern. 

Soviel befannt ift find leptere Gtüde noch von feiner andern deut ⸗ 
ſchen noch engliihen Gußſtahlfabrik gefertigt worden und willen wir aus 
Überer Duelle, daß ſich bdiefelben während Jahresftiſt, wo bie erflen 
Stüde von ber Fabrik geliefert find," fo vorzüglich beiwiefen haben, baf 
ibe jet wieder eine bebeutente Beſtellung zur Ausführung übertragen 
mwurbe, 

Auch wegen Lieferung von 50 Stüd gezogenen Gußftabllanonen lam 
der Fabrif von Wien aus eine Anfrage zu, leider iſt fie aber wahrſchein ⸗ 
lich nicht im Stande, ſolche Kanonen wegen noch mangelnder umfaflender 
Bohr: und Zugvorrichtungen im verlangter Friſt zu liefern, demnach ger 
nötbigt, ben Auftrag vorläufig von der Hand zu weiſen. 

Um Kefelbleche aus Gußſtahl zu walzen, werben binnen Kurzem 
auch die nöthigen Ginrichtungen getroffen und würde bies ſchon erfolgt 
fein, wenn nicht die Kriegsereignifie für alle Beichäftserweiterungen ent 
mutbjgend wirkten. 


Die Stiderei und Tapifieriemanufaltur von 3. U. Hietel in 
Leipzig, Mr, 31 Grimmaiſche Straße 1. Stod, melde fh im Beflpe 
der englifchen, amerifanifchen, deutihen und franzöfiihen Preismevaille 


‚in Folge ihrer vorzüglichen Leiftungen befindet, verdient bie volle Auf⸗ 


merffamfeit aller derer, bie in feinen Aunftreichen Stidereien Bebürfnif 
haben. Sie liefert angefangene und fertige Stiderrien, ſowie Bold 
und Silberſtidercien zu kirchlichen Zweiten, als Altartücher, Kanzeldeden, 
Vorhänge und Leichentücer, auch Uniformen, Fahnen und Musftattungs: 
gegenflände in Garn, Wolle, Seide, Haaren und Kreppfäden. Ihre 
Ginrihtungen find fo. gefroffen, daß fie im Stande if bie billigen 
Preife zu ſiellen. ) 10. 

) &s liegen uns Proben dieſes Stahle vor, bie politt einen vom 
trefflichen Blang und im Bruce ein vorzüglid feines und gleichmä 
Korn zeigen, fo daß wir nicht im Geringhen am ben guten Bigenichafr 
ten bes Stable, wodurch er ſich vorzugeweiſe zu Berfjeugfapl 3* 


weifeln. 

Dir find über . taf auch unfere ſaͤchſiſche Reglerung. — die 
fh berifert vorzugsweile ihren Bedarf in Artikeln für Gtaatsanfalten 
aus ——— eifen und Werken zu entnehmen, — bie „Siakite 


Gußſtahlfabrit beteutend beichäftigt. 


DBiüdhderfdhan. 
Die Einladungsfhrift zur Prüfung der Schüler der öffentlichen 


Handeldlchranftalt in Ehemmig 1859 enthält einen sehr ausführlichen 
Aufiag des Lehrers der engliihen Sprache, Herrn Thom. Hamblin über 


| 





ſchen Buchdeudereien mehre Beilellungen. Bir tommen auf. Bauart und 
Birkungsweile der Mafchine gurüd. 0, 


Die fähfifhe Gußftablfabrit umd ihre Wolframfahl, — Wenn 
ſchon ter Gußilahl durch feine Anwendung zu allen Mafhinentheilen, 
welche einer großen Helligkeit und Steifigfeit bevürfen, mehr und mehr 


| ben erflen Unterricht ber arbeitenden Klaſſen in England. Gr ift engliſch 
gefchrieben und gibt dankenewerthe Aufklärung über den betreffenden 
Gegenſtand, der dort wie hier immer noch zu wünſchen übrig läßt, denn 
Herr Hamblin jagt am Schluffe feiner Mittheilung : 

In taking a general view of the scene of popular education 


das GBifen verbrängte, fo dürfte ſich deſſen Anwendung noch bettutend in England we observe a great variety of powers and an infnite 
durch bie neuefle Erfindung der Legirung biefes Metall mit Wolfram number of levers all working for one common object — wo raise 
erböben, ‚the moral and mental standard of the people. We admire the 
Nach mehrfeitig angetellten Berfuchen find Begenflände aus Wolfs noble exertions made, and rejoice at the happy ‚results in some 
ramfahl, als namentlich Feilen, Dreh: und Haumeißel, felbR auf Harte | parts of the field of labour, we are inspired with hope by the 
„gußeifen faum zerflörbar, und bei Zerreißungsproben leiſtete biefer Stahl spirit of emulation which seems to permeate the whole, but are 
eisen Widerſſand von etwa 200 Ztr. auf ten [)” Duerſchnitt. painfully impressed by the want of plan: and harmony in the 

Aus tiefem Grunde wird fih der Wolftamfahl aud gan) vorzügfid | whole system. In some parts we find an accumulation of power 
fair Geflänge zu Waferbaltungs und Ertbohrmaſchinen eignen, da bei And means which justify us in expecting great success, but on 


Defien auferordentliher Tragfähigkeit das Geſtänge viel leichter als ſeit⸗ 
Her gemacht werten lann, folge deſſen ein bebeutend geringerer Krafts 
auıfwand ter Maſchinen felbft nöthig wird. Wenn auch die erfien An 
fchafungsloften bei Berwentung von Wolframftahl für jene Zwede etwas 
Höfer fein mögen, fo dürften dieſe Unfoften bei weitem burd die ander 
weit gebotenen Bortheile aufgewogen werben. 


nearer inspection we are sometimes surprised to see the means 
\so injudieiously employed that the results obtained stand in no 
| proportion to them, while perhaps elose by we find a compara- 
|tively little power and scanty means struggling with diffieultier 
that threaten to overwhelm every exertion. In many other = 


however, where the power and means are in due propo 
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the object in view, amd wbere they are rightly applied, we often | weshalb man bie Polktur erſt nach dem Wärben gibt. Das Färben ger 


meet with ihe most satisfactory results, May the separating walls 
of opporite opinions and antogonistie principles be soon so far 
removed as to admit of the various parties harmoniously uniting 
in their educational movements, until the mighty stream of com- 
bined exertions shall encompass and overspread the whole area 
of mental soil, not learing one portion of it to Jack the’ rigbt 
and the benefits of Primary Instruction. 

Zu deutſch: 

„Benn wir einen Dlid auf das Geſammifeld der Bolfserziehung in 
Gngland werfen, fo bemerken wir eine große Mannichfaltigfelt an Kraft 
und eine unentliche Zahl von angefepten Hebeln zur Grziehtmg tes ge 
meinfamen Ziels, den moraliſchen und geiftigen Stantpunft, auf dem ſich 


lingt Im Allgemeinen leichtet, wenn man bie Gegenſtändt von E. ober 
Knochen erfi in Sehr verbünnte Salpeterfäure legt, um etwas Reim blek 
zulegen. Werner iſt gu erwähnen, daß man beim Färben das Kochen nie 
zu lange fortiegen warf, weil das @. dabei leicht Svrünge Befomall, 
Dan lege tie Stückt, fobald man fie aus der Härbelüffigfeit genommen, 
fogleih zum raſchen Abkühlen in kaltes Waller. Sollen einzelne Stell 
tes zu färbenden Elfenbein weiß bleiben, wie zum Beifpld an Billarts 
fugeln weiße Streifen u. ſ. w., ſo lege man ein mit Wachs getränd 
tes Band um tie Kugel, ummidle dies außerdem mod mit Binte 
faden und färbe ten Ball, ter an ben belegten Gtellen weiß bleibt, 
Sollte fi vie Farbe doch in dem meißen Streif gezogen haben, fo nehme 
man dieſelbe durch vorſichtiges Schaben weg. — Zu Schwarz: man 


das Bott befintet, höher zu heben, Wir bewundern bie gemachten edlen: koche das zu färbende G, einige Zeit in einem durch Leinwand gefeibten 
Anftrengungen unb freuen uns ber günfligen Ergebnifſe auf einigen Bunt: Blaubolgabiute und lege es bierauf in eine heiße köſung von Giſenvi⸗ 
tem des großen Mrbeirfelves. Die Hoffnung erfüllt uns, angeregt som |triel oder vom effigiaurem Giſenoryd. ingelne Zeichnungen, Linien u. 
Beifle des Auſſchwunge, ber Alles zu durchdtingen fdheint, aber wir wers | dgl, in Schwar; kann man auch ganz leicht hervorbringen, wenn man 
den peinlich berührt von dem Mangel an Uebereinfiimmung in dem gangen | biefelben mittels einer Bänjefeber oder eines Binfels auf das @. zeichnet 
Treiben. Biniger Drten finten wir eine Anhäufung ber Kräfte und und das Gtüd darauf beim Sonnenlichte ausſezt. — Zu Blau: man 
Mittel, die uns bedeutende Urfolge erwarten läßt, aber wenn wir | laffe das ©. fo lange im einer durch Maffer verdünnten Löfung von In- 
näher binfeben, werben wir häufig überrafht von der umgerigneten Uns digo in Schwefelſäure ober. in einer mit Schwefelläure angeläuerten kö 
wendung ber Mittel, deren Wirkung in gar feinem Berbältniß gu ihnen | fung von Intigcarmin liegen, Bis die verlangte Schattirung zum Bor 
Recht, während ambererieits micht weit bavon ſchwache Mräfte umd ges ſchein fommt. — Zu Gelb: man laſſe bie Gegenſtaͤnde 24 Stunden 
ringe Hülfamittel mit Schwierigkeiten zu lämpfen haben, die alle und! lang in einer fongentrirten Löfung von gelbem dromfaurem Kali liegen, 
jede Anfrengung brach legen. Deunoh gibt en Bälle, wo Kraft und oder man lege das E. eine Biertellunte fang in eine Anfdfung von 
Wille mit den Mitteln in richtigen Berhäftniffe zufammenflimmen und Bleizucker und bierauf ebenſo lange in eine Auflöfung von dromfaurem 
die Anwendung entſprechend if, wo wir beingemäß ben glüdlihfien Er Kali, oder man lege die friſch abgeſchliffenen, gelb zu färbenten Begen- 
gebniffen begegnen. Mögen bie Scheitemände entgegenflebender Anflchten flänte von E., 4 2. Billarbfugeln, zurtſt in eine beife Miſchung von 
und des Miderfpiels der Brumdiäge bald ſeweit niebergerifien werben, 1 Quentchen konzentrirter engl. Echweichjäure mit 9 Duentden Waſſer, 
daß bie Förderer ber Bewegung in der Bolfserziehung zufammentommen drehe ſie in biefer mehrmals herum, nehme fie heraus, trockne fie ab 
und mit einander einig wirken, fo taf ber mädtige Strom gemeinfamer und lege fie in eine flebende Löfung von 2 Duenthen Bilrinfäure in 
Befrebungen ſich ergießt über das weite Feld des menſchlichen Weißes, 12 Duemthen Waſſer. Im vieler laſſe man fie fo lange bis fie eine 
kamit auch nicht das kleinſte Flecichen von tem Biete und ter Wohltgat gleichmäßig gelbe Farbe angenommen haben, nehme fie herans, trodae 
zeitiger Jugendbildung ferner ausgeichloffen bleibe,” ‚fie ab und polire fie mit Seifenwaſſer und MWienerfalf oder Gchlämms 

Die Schulnachrichten des in Mebe fichenden Programms meilen eine, Freide. — Zu Grün: man färbe das E. erſt blau und dann gelb, man 
fortihreitende geteihliche Entwidlung nad. Bon ber Schule Haben wir lege 5. B. das blaugefürbte E. in eine vertünnte Böfung von Zinnfalg 
wur Sutes gehört und loͤnnen fie daher beiens empfeblen. und hierauf in eine Altrirte Abfochung von Gelbhelz. — Zu Roth: 





Der Beſuch der Anftalt zeigt folgende Ergebnifle: Bon den 125 Edi: 
lern, welde der Geſammt ˖ Anſtalt im Jahre 1857/58 angehörten, ſchieden 
während bes genannten Jahres und am Schlufſe teffeiben 58 aus, fo] 
daß 67 verblieben. Der Zumadıs an neuen Schülern brivug tagegen 60, | 
umd +4 werde demnach mährend des Schuljahres 1858/59 bie Anftalt 
überhaupt von 127 Schülern beiucht, alſo von 2 mehr, als im vorkers 
gegangenen Jahre. Bon bieier Frequenz treffen 86 Schüler die Abthei⸗ 
lung für Dehrlinge (29 in ber erflen, 28 in der zweiten, 29 in ber drit ⸗ 
ten Alaffe), 41 die höhere Abtheilung (13 in ber erfien, 28 in ber jweiten | 
Klaſſe). Bon ven Schülern der Abthellung für Lehrlinge waren 13 aus, 
Chemnitz gebürtig, 73 Ausmärtige; von ven Zöglingen ber hoͤhern Abthei⸗ 
lung waren 15 aus Ghemnig gebürtig, 26 Auswärtige; — überhaupt | 
waren demnah von dem Schülern 28 aus Chemniß gebürtig, 99 Aus 
wärtige. 

Die Lehrer der Anfalt And jegt folgende: 

Direltor Friedrich Nobad für Rationalötonemie, Handelswiſſen-⸗ 
Schaft und Buchhalten. Die Herren: Aubert für franzöflihe Eprade. 
Blohwig für Schönfgreiben Gräfe für Phyſtk, Ehemie, demiibe 
Technologie und Waarenlunde. Hamblin für englıfdhe Spracht. Lange 
für deutſcht Sprache, Literaturgeichichte, allgemeine und Hantelsgrographie 
und Geſchichte. Roh für Mathematit, Möhrich für Handeloawiſſen · 
Schaft, kaufmänniiches Rechnen, Gorrefpondenz und mehanifche Technologie. 
Terne für Zeichnen, 





Das Hauslerilon, zebigirt ven Dr. H. Hirzel bei Breitlopf & 


man lege die Gegenſtaͤnde (Spielmarfen, Schadhfiguren, Halsgehänge xx.) 
zutrſt 15—20 Minuten in fo werdünnte Salpeterfäure, daß biefe faum 
härter jauer ihmedt als Eſſig, hierauf lege man fie ebenfalls 15-20 
Dlinuten in eine ſehr verbünnte Loͤſung von Binnfalg, der Beige (auf 
1 Pre. Waſſer etwa ein linfengroßes Stückchen Binnfalz) nehme fie her⸗ 
aus und lege fie im ein nocher erhigtes Rothbad, welchee man durch 
Auftöien von 3—5 Gran (einer ſtarken Mefleripige voll). feinttem Gar 
min in 10—12 Tropfen Salmiafgeift und 4 Loth (’/,, Liter) reinem 
oder Megenwafler bargeftellt Hat (dieſe Fachmenge gtuügt zum Wärben 
eines halben Schahiviels), In tem Morbbade laffe man bie Gegenſtaͤnde 
15 Minuten. Diefelben werden ihön hochtethh, wenn mar bas Rothbad 
während ber ganzen Zeit fledend erhält, ober Heller roih, wenn man bie 
Gegenflände war in das fiebende Rothbad eintaucht, das Sieben aber 
nicht fortiegt, oder jharlah, wenn man zu dem fiedenden Mothban 5 
bis 10 Tropſen Weinfteinläure fegt u. |. w.” 


Lehrbuch der Phyſil von Dr. Karl Stamer, 2? Bände mit 331 
Holzfihnitten, 1658 (Lahr, bei Schauenburg & Go). — Bir machen 
auf biefes far und fern von aller Meitichweifigfeit geſchriebene Lehrbuch 
aufmerlfam. 


Berichtigung. 
Heft 3 d. J. Seite 171, Spalte linfe, Zeile 2 von unten muß es 


Härtel in Leirſig iſt in der 5, Lieferung jegt bis Erica vorgedrungen und | heißen „bei dieſem Mefultate* fiatt bei biefen Mefultaten. Werner bafelbh 
bewährt Ad immer mehr als rin unentbebrlihrse Handbuch fürs Haus, |find Spalte rechts, Zeile 13, 14 von oben fchs Worte ausgelaflen wor« 
für Hof und Felt und auch für bie Werfflätte, Wir greifen aufs @erathes |ben, und es muß heißen „ebenfo wol hinfichtlich des fortzußemegenpern 
wehl hinein und wählen ein Stüd aus dem Artilel Elfenbein. Gewichtes als auch hinfichtlich“ u. fl w. Schließlich find ebendaſelbſt. 
„Färben des Glfenbeins. Hierbei if zunächtt zu berüdfichtigen, | Spalte rechts, Zeile 18 von unten zwel Worte ausgelaſſen worten, und 
daß alle Farben auf unpolirtem E. weit beſſer haften, als anf polirtem, [ed muß heißen „ben Kolben tes Goiralifer 1” flatt ven Epirallfer 1. 








4. Heft. 1859. De utſche Gewerbezeitung. ' j 233 





[Hstheifung iul. von Wiecrs Eure — deutfeher Gewerbegeitung.] 


Die Innung der Zukunft. 


Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 
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Unter uebenftehenden Beringum: 

gen werten tie Nummern, gleidh 

nad ihrem Grfcheinen, 8 Mal im 

Zatr von ferer Pot: Anftalt 

5 france am ven Befteller wer: 
Arbeit. ſandt. Bei Beitellungen ven 
50 Grpi. uns mehr zu je s Rum: 

mern wird ein angemeffener 

Rabatt bewilligt. 


Diefe Bogen vom Wird's „veuts 

ſcher Gewerbezeitung“ werben 

auch einzeln abgegeben und zwat 

iM fee Bucdbankluhg im ten 

Siarnd gefegt, Brefiellungen zum 

Preife ven 35 Gar. (Y, Thlr.) Kapital, 
für 8 Nummern im Jabr aus: 

zuführen. — Briefe france am 

#0. Bick, 


Selöftgülfe. 
Argan der deutſchen Borfchußvereine. 








Inhalt: Anſprache. — Die Aſſoziazion in Erfurt. — Ginige Worte an_bie Herren Stiefelmaher. — Kurze Nachrichten über Genoſſenſchaften und 
Bereine, — Berwahrung in Sachen der engliſchen Arbeiter: Affogiazgionen. — Die Sparfaflen der Borfhußsereine — An tie Schuhmacher 


des Braunfchmweiger Landes und ber Nahbarortihaften. — Büherihau, 








Anfprade 


Die ITI. Abtheilung der „deutfchen Gewerbezeitung“ befleht unter dem Titel „Die Innung der Zußunft" Hereits seit 
1854. — In ihr wird hauptſächlich die wirtbfchaftliche und techniſche Seite der Genoſſenſchaften und anderer nüglicher Vereine, bie 
Sache der Vorfchußsereine (Volfsbanfen), der Genoffenfhaften für Beihaffung von Rohſtoffen zum Gemerbbetriebe, der Konſumber- 
eine, Der Vergefellihaftungen zu gegenfeitiger Unterftügung (Kranfen« und Invalidenfaffen), der Vereine zur Verbreitung der Bil 
dung unter den arbeitenden Klaſſen, Sonntagefhulen u. f. w. beiproden. Männer der Einſicht und der That wie bie Herren 
Schullze-Delitzſch, Vrof. V. A. Huber und ihnen Gleichgefinnte haben — mie aufs Dankbarfte anerkannt wird — die wichtigften 
Mittbeilungen über die genoffenichaftliche Bewegung im In und Auslande beigetragen und werben e8 auch ferner thun. — Die 
Redafzion ihrerjeits erblidt die wahren Grundlagen zufunftsreicher Genoſſenſchaften in der Selbſthülfe, in der gemeinjamen Verbaf 
tung, in der Wechielfeitigfeit und Begenfeitigfeit, in der Ausbildung der körperlichen und geiftigen Bäbigfeiten, in der Kapitals 
beranbildung unter den Klaſſen, die derfelben bis jept noch ſehr entratben, fomie endlich in dem Recht auf freie Regung und Bewegung 
der Arbeitsfräfte. Sie zeichnet ſich dazu jedoch nicht im Voraus die Form und Faſſung vor, wie am beften dahin zu gelangen ift, ver 
wirft aber den Zwang, die Bevormundung und das Almoſen. Diefer Gefinnung fi bewußt bat fle mithin auch mit gutem Gewiſſen 
die „ Innung der Zufunft” als „Organ der deutfchen Vorſchußvereine“ vorſchlageweiſe beftimmen laffen fünnen, wie folches 
auf dem PVereindtage deutſcher Vorichußvereine zu Weimar am 16. Juni d. I. gefcheben ift Ci. die Beilage mit den Mittbeilungen 
über Diefen Vereindtag) und wird fich demgemäß nach Kräften bezeigen, und das Intereffe ber Vorſchußvereine in der Preſſe befonders 
vertreten, welche auf dem „Prinzip der genoifenfhaftlihen Selbftbülfe der Kreditbebürftigen aus dem Meineren 


und mittleren Gewerbſtande beruhen.“ Friedr. Georg Biel 
(für die Redalzion). 


Die Aifoziazgion in Erfurt. 


Seit dem 1. April 1856 beftand in Erfurt eine Sozietätd-| andere Faufmännifche Geihäft nur als Kunden heran, mas ihr 
handlung von zehn Mitgliedern unter Direkzion der Herren Krads | um jo mehr gelang, als fie die Leute durch gute und billige Be- 
rügge und König, melde mit Mebl, Brot, Bleiihwaaren und | dienung vorzugsweiſe zufriebenftellte. Durch bie umſichtige und 


‚Heizmaterialien handelte, auch bad Brot in zwei eignen Bädereien | tüchtige Leitung jener Männer wurbe denn auch ein fih auf 25 
ſelbſt fabrizirte und ſich „Aſſoziazion zur Beſchaffung billiger | Prozent der Einlagen belaufender Reingewinn für bie Geſellſchaf⸗ 
Rebensbebärfniffe* nannte, Aſſoziazion freilich im uneigents ter gleich im erſten Betriebsjahr bei einem Lmfage von etwa 
lihen Sinne, Diejelbe war nämlich nicht aus der Mitte der= | 30,000 Thlen. erzielt, welcher im zweiten Geſchaͤftsjahr, wo ber 
jenigen bervorgegangen, deren Bedürfniffe fle befriedigen wollte, | Uinjag auf circa 40,000 Ahr. ſtieg, fid wol nicht verminde” 
der Handwerker und Ürbeiter, zog diefelben vielmehr wie jedes haben wird. Das anfinglih nur 2040 Thle, betragende & 
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fchaftstapital Hatte ıfih ain Ende des zweiten Jahres auf 8010 
Thlr. erböbt. 

Durch diefe Erfolge bewogen und von wirklich gemeinnügigen 
Tendenzen audgebend, find in Ta urfprünglichen zehn Gefell- 
fchafter, verftärft durch zwei e, unterm 1. Mai 1858, nach 
Auflöfung der alten, zu einer neuen Handlungsgeiellfchaft zuſam⸗ 
mengetreten, welche außer den früheren @ejchäften: 

a) Detailhandel mit Landesproduften, Kolontal- und andern 
Maaren, jowie Rohmarerialien der Handwerker (Holz, 
Leder u, ſ. m.), 
b) Engros- und Kommiffionshandel mit alledem, 
ec) eine Sparkaffe und Vorſchußbank, 
d) die Anlegung einer Bierbrauerei, Biegelbrennerei und was 
ſich fonft noch ala vortheilhaft ergeben möchte, 
zu unternehmen beabfichtigt. Sie haben die Firma „Affoziazion 
zu Erfurt* angenommen und näbern fid gegenwärtig dem Weſen 
einer folchen injofern, als fle ihren Kunden eine Berbheiligung 
Beim Geſchaͤft als „fille Gefellichafter* möglich machen. Die 
Organiſazion nach dem veröffentlichten Statut nebft Motiven vom 
41. Mai 1858 ift ebenfo originell als finnreih. Das Ganze ift 
eine Kommanbitgefellichaft, in welcher bie zwölf Stifter ala Ge- 
ichäftsinbaber dem Publikum mit unbefchränkter Garantie gegen- 
überfteben, alle übrigen Theilnehmer dagegen, ala ftille Geiell- 
fchafter, nur mit ihren in das Geſchaͤft eingefchoffenen Kapitalien 
baften. Als ſolche können fih namentlich auch bie jogenannten 
fleinen Leute betheiligen, indem zur Bildung von Antheilen von 
mindeftens zwanzig Thalern fortlaufende geringe Beiftenern von 
einem Sr. allmöchentlich angenommen werben. Die Verwaltung 
der Geſchaͤfte gebührt, wie billig, ausfchlichlich den zwölf Stif: 
tern, und ift von dieſen zwei aus ihrer Mitte gewählten Beamten, 
einem Direftor und Kaffirer übertragen, welche allein bisponiren 
und die Profura führen, auch ausichließlich als Träger der Firma 
gelten,” wobei fle durch einen aus den zehn übrigen Stiftern und 
zehn von bem flillen Gefellfchaftern gemäblten Mitgliedern gebils 
beten Berwaltungdrath unterflügt umd überwacht werden. Außer 
dem befchließt noch die Generalverſammlung jfämmtlicher Mitglies 
der über befonders wichtige und enticheidende Fragen (neue Unter- 
nehmungen, Statutenänderungen u. j.w.). Das Ineinandergreifen 
diefer Organe hat man fich fo zu ordnen beftrebt, daß die mötbige 
Einheit der Gejchäftsleitung möglichft mit einer regen Betheili— 
gung fämmtlicher Mitglieder verbunden ift. 

Die gänzliche Verſchledenheit dieſer „Erfurter Affoziazion * 
von den durch ben Unterzeichneten angeregten, in ganz Deutſch- 
land verbreiteten, ſpringt nach dem Mitgetbeilten in die Augen. 
Während bei den lepteren überall die Selbfthülfe der bei der Frage 
am meiften betheiligten arbeitenden Klafje, deren Bebürfniffen man 
hauptſaͤchlich abhelfen will, bie Grundlage bildet, die Arbeiter 
und Handwerker alfo Iniziative und Verwaltung, Riſilo und 
Gewinn haben, mit einem Worte jelbft die Träger des ganzen 
Unternehmens find, nimmt in Erfurt eine Anzahl wohldenkender, 
geichäftsgewandter Männer aus ben wohlhabenden Rlaffen bie 
Sache in die Hand, ſchießt den Haupttheil bed Betriebsfonds vor, 
feht für das Mifllo und behält die Hauptleitung und alleinige 
Verwaltung für fi, läßt jedoch den Heinen Leuten, auf deren 
Kundfchaft gerechnet ift, einen Theil des von ihnen gezogenen 
Geſchaͤftggewinnes, durch Ermöglihung einer beichränften Betheis 
ligung am Unternehmen wieder zufließen, jo jedoch, daß wenn 
diefe auch feinen Gebrauch von dieſer Geflattung maden, das 
Geichäft ruhig feinen Fortgang behält. Werner, während bie 
bisher operirenden Affoziazionen mit getrenntem Riſiko Kapitalien 
und unter verfchiedenen Leitern jede ihren fpegiellen geſchaͤftlichen 
Zwed zum Gegenftand hatten, faßt bie Erfurter Geſellſchaft als 
eine Aſſoziazion für Alles die verfchiebenartigften Zwecke und 
Geichäfte unter ein Riſiko und eine Leitung zufammen, und will 
feine irgendwie gemwinnbringende fommerzielle Branche aus dem 
Kreife ihrer Thätigfeit ausgeſchloſſen willen. 

Geftügt auf biefe Grundverfchiedenheit ber beiberfeitigen 
Auffaffungen greift nun eine von ben Gründern ber Grfurter 
Affoziazion verbreitete Schrift, worin die @inrichtungen derſelben 
den übrigen Affogtazionen ald nachahmungswerth empfohlen wer« 
den, bie von dem Linterzeichneten vertretene Organifagion in 


mehren Punkten an. Bei ber immer wachſenden Betheiligung 
des beutfchen Publifums an der Affoziaziondbewegung ift eine 
eingehende Erörterung der angeregten Differenzen von entichiedener 
Wichtigkeit, indem art den bisher, angewendeten und zum Theil 
erprobten Formen Die Sache ficher nicht abgemacht ift, und die 
Anbahnung neuer Wege auf dem erſt jeir Furzem bearbeiteten 
Belde ſtets mit Dank anerfannt und ohne alles Borurtheil gemür- 
digt werden muß, andererjeitd aber auch viel daran gelegen if, 
die noch junge Bewegung möglichſt vor Ausfchreitungen und 
Irrwegen zu bewahren, weldye den Boden auf lange Zeit für 
folibe und dauerhafte Schöpfungen verderben. 

Der Angriff der Erfurter Schrift iſt Hauptfächlich gegen bie - 
vom Unterzeichneten vertretenen Prinzipien der folidarifchen Haft 
der Mitglieder der Affosiagionen, ſowie gegen deren Spezialiflrung 
gerichtet. Sie fagt darüber unter Anderem: „Die Vorſchußkaffe 
‚erfcheint als ein Hauptzweig der Geichäfte, und es bürfte den 
andern Vorſchußkaſſen zu empfehlen fein, nit Banlgeſchäfte 
allein, ſondern auch Handelsgeſchäfte, verſteht fih immer fern 
von gemagten Sprefulazionen, zu betreiben. Schulze» Deligich iſt 
ein Gegner dieſer Erweiterung der Vorſchußvereine. Uns dünft 
mit Unrecht. Die Vorſchußkaſſe, welche ihren Mitgliedern un« 
entbehrliche Lebensbebürfnife, Brot, Mehl, Heliungsmaterialien 
u. ſ. w. und vor allem ihren Handwerkern die nöthigen Rohma— 
‚terialien auf Borg gibt, nügt ihnen und fich felbft mehr, als 
wenn file nur baar Geld herleihet. Freilich kommt dabei auf die 
Einrichtung und Leitung der Handelsgeſchaͤfte viel an. Auch Hier 
erſcheint das Erfurter Statut muſtergiltig. -Deligih will, gegen« 
über den Gläubigern, die ſolidariſche Haftpflicht aller Vorfchuß⸗ 
faffenmitglieder, Erfurt nicht. Hier find dieſe Mitglieder ftille 
Geſellſchafter, welche weiter nichts einfegen, ald ihre Fleinen Eins 
lagen, bis herab auf — 1 Sgr. — wöchentlich, bie fie verzinft, 
‚und von denen fle ihren Antheil am Gewinn erhalten, gleiche 
berechtigt mit den zwölf Stiftern der Aſſoziazion, welche Tauſende 
einlegten und ganz allein den Sozietätsgläubigern ſolldariſch haf— 
ten u. ſ. w.“ 

So weit die hierher gehörige Stelle, bei welcher wir indeſſen 
fogleich ber Iegteren Behauptung als nicht zutreffend widerſprechen 
müffen. Die ſtillen Geſellſchafter find nämlich nichts weniger als 
gleihberecdhtigt mit den Stiftern, indem ja die lepteren, als wirk- 
liche Geſchaͤftsinhaber, ſich ausichlieflih die Verwaltung vorbe— 
halten haben und den Direktor und Kajflrer allein aus ihrer 
Mitte ernennen, auch ſchon als ſolche ſämmtlich Mitglieder des 
Verwaltungsrathes find und bier nur einer gleichen Zahl von ben 
flillen Geſellſchaftern gewäßlter gegenüberfichen. 
| Doch abgejehn hiervon ſtehen den Ginrichtungen der Erfurter 
Afoziazion im Gegenfag zu den vom IUnterzeichneten vertretenen 
jehr erhebliche Bedenken entgegen. 

Zunächft läßt die Erfurter Schrift, indem fie ihre Aſſoziazion 
im Allgemeinen als muftergiltig zur Rachahmung empfiehlt, aufer 
Acht, daß durchaus nicht überall, im Gegentheil nur auänahms« 
‚weife an jehr wenigen Orten bie Elemente zu einer Organiſazion 
‚nad ihrem Plane vorhanden find, Ober liegen etwa der Bei— 
ſpiele fo viele vor, daß fi eine Anzahl Männer aus den befigene 
‚den und gebildeten Ständen entichließen, nicht nur eine Summe 
‚bei einem ſolchen gemeinnügigen Unternehmen daran zu wagen — 
das fommt wol bier und da vor — nein, ſich felbft an die Spipe 
zu flellen, die Mühe und Arbeit der Einrichtung und Verwaltung, 
das ganze Rififo zu übernehmen und doch mit ihren unvermögen- 
den Mitbürgern den Gewinn zu theilen? Berner ift mit ſolchem 
‚ Gemeinfinn, wo er wirflich vorfonmmt, auch jedesmal bie Befähi- 
gung und Geichäftsgewandtheit verbunden, wie fie zur Zeitung 
‚eines folchen außgebreiteten Etabliffements gehört, und wie fich 
dies bei den Gründern der Erfurter Mffoziagion alles fo glüdlich 
‚vereint findet? — Die Berneinung kann nicht zweifelhaft fein. 
Eben deshalb kann aber der, melcher, aleich dem Unterzeichneten, 
bie genoffenichaftliche Bewegung im Ganzen auffaßt, für ihre alls 

gemeine Verbreitung wirft, und alfo von befonderh nur äuferft 
felten vorkommenden Kofalverhältniffen abzufehen Hat, feine Orga- 
‚nifagionen unmöglich von dem Zutreffen fo höchſt problematifcher 
Borausjegungen, mie die erwähnte Iniziative der wohlhabenden 
Klaffen, abhängig machen, weldye durch das eigne Bebürfniß nicht 
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dazu gebrängt werden, Bielmehr muß er bie Sache nehmen, wie mit fämmtlichen andern Genoffen theilen, während fle ihn bei 
fie in der Megel liegt, und ſeine Geflaltungen den gewöhnlich einer von ihnen ſelbſt gegründeten fpegiellen Aſſoziazion allein be 
vorfonmenden Berhältniffen anpaffen, nur auf.Diejenigen Elemente | ziehen würben. Indeſſen ift dies wie gejagt noch: das Weniafte, 
dabei zählen, welche flet8 und überall anzutreffen find.. Und ba und das Opfer der gewerblichen Selbſtändigkeit, welches in der 
bleibt nichts übrig, als diejenigen Klaſſen, welchen mittelft ‚der | Entzichung eines jo unendlich wichtigen Theiles der geichäftfichen 
Aſſoziazion geholfen werden foll, auf ſich felbft zu verweiien, ihmen Aufgabe, wie die Beihaffung der zu verarbeitenden Rohſtoffe liegt, 
den Angriff der Sache mit eignen Händen zuzumuthen, und bie fällt ſchwerer in das Gewicht. Grade indem man fie in ihrem 
ganzen Einrichtungen jo zu treffen, daß fle feines Dritten dabei | eigentlichen Rabrungszweig, in dem erwählten Lebendberuf auf 
bebürfen, daß fle, auch ohne fremde Hilfe in Anfpruch zu nehmen, | eignen Büßen ftehen lehrt, fie in einer ſolchen fpeziellen Affoziazion 


damit fertig werben. - Nur auf ſich jelbt mag Jeder zu jeder Zeit 
mit Sicherheit rechnen und ben Leuten biergegen anzuratben, fo 
lange mit:der Gründung ber ihnen jo nöthigen und nüglichen 
‚Inftitute zu warten, bid ihnen ihre beffer geftellten Mitbürger 
darin entgegenfommen und ihnen Muͤhe und Riſiko abnehmen, 
bieße an den allermeiften Orten die Sadje für immer vertagen. 
Aber wäre dem auch nicht fo, fänben fich Die Elemente zu 
Organifagionen gleich der Erfurter auch überall vor, nie und 
nimmer würde der Unterzeichnete von dem von ihm an bie Spige 
des Spfiems geflellten Grundſatz der Selbfihülfe, den die Erfurter 
Einrichtungen, wie wir geſehen haben, weſentlich alteriren, das 
Mindefte aufgeben. Allerdings wird den Leuten dadurch bie 
Schwierigkeit der erflen Einrichtung, Die Mübe der Verwaltung, 
fowie das Miflto geivart, auch fann das Geſchäft jofort mit grö- 
Fern Mitteln und Nachdrud, flatt ber Heinen Anfänge unjerer 
Affogiagionen aus dem Engen heraus, begonnen werden. Allein 
werden nicht dieſe etwaigen Vortheile überreidylich dadurch auf 
gewogen, daß die unbemittelten Theilnehmer, bie fleinen Leute, 
auf dieje Weije ſtets abhängig bleiben von dem guten Willen ihrer 
vermögenden Genofjen, nie fih zur Selbfiverwaltung, zum Uns 
griff ber Sache aus eigner Kraft erheben? — Jenes Miflfo, jene 
mühjeligen Anfänge find ja gerade die unerläßliche Schule ſich 
zur Selbfiftändigfeit emporzufchwingen, und bie damit umier- 
trennlich verbundene Arbeit und Gefahr, das Gewöhnen an bie 
eigne Berantwortlichkeit der einzige Weg, ber am Ende zu einer 
geficherten Exiſtenz, zur Bewältigung ber dem Aufſchwung bes 
Gewerbebetriebes im Kleinen enigegenflebenden Schwierigkeiten 
führt. Weit entfernt alfo, einer wirklichen bauernden Hebung 
ber arbeitenden Klaffen im hoͤhern Grade förderlich zu fein, ala 
unfere Aſſoziazionen, flehen bie Erfurter Einrichtungen in biefer 
Einficht vielmehr offenbar zurüd. Ja in einigen Beziehungen 
ſchaden fle fogar diefem Zweck entfchieben. Um fich dies Mar zu 
machen, wirb man unter den verſchiedenen Nufgaben, weldye man 
in Erfurt zu vereinigen denft, unterfcheiden müffen. Infoweit «8 
ſich nämlich blos um Anſchaffung allgemein nothwendiger Kone 
fumartitel handelt (Mehl, Brot, Heizmaterial x.), gebt der Bor« 
theil ber Gründer mit dem ber übrigen Mitglieder Hand in Hand, 
weil Alle dieſer Gegenfände bedürfen und man fle deſto billiger 
und beifer bezieht, je mehr bas Geichäft im Großen betrieben 
werden lann, je mehr Mitglieder aus allen Ständen fich dazu ver 
einigen. Verlieren bier auch die unbemittelten Mitglieder ihren 
Theil an ber Leitung der Befchäfte, fo mag dies allenfalls noch 
bingeben , indem fie ſaͤmmtlich babei, ebenfo wie die Stifter, nur 
als Konfumenten in Betracht fommen, denen zunächft mit weiter 
nichts ald der möglich billigen und beffern Berforgung mit ger 
willen Artikeln des allgemeinen Verbrauchs gedient ift. Anders 
aber wird das Sacdverhältniß, ſobald es auf Befriedigung eines 
Bebürfniffes anfgmmt, welches nicht allen Mitgliedern gemein ift, 
fonbern gan. fpeziell zu der Produkzion, dem Geichäftöbetrieb 
gewiffer Arbeiterbrandyen in Bezug ficht, 3. B. die Beſchaffung 
von Robitoffen für gemiffe Handwerker, wie des Leders für die 
Schuhmacher, bed Holzes für Stellmacher und Tiſchler u. f. w. 
Hier greift die ausſchließliche Oberleitung der Unternehmer hem ⸗ 


zur Beihaflung der Rohſtoffe, welche nur die ein gleiches Beduͤrf⸗ 
niß habenden Fachgenoſſen umfaßt, zur vollen Selbflverwaltung 
beranbildet, dagegen aber auch ihnen bie damit verbundenen 
Mühen, Sorgen und Gefahren nicht erfpart, erweiſt man ben 
Leuten ben größten Dienſt. Und mie bald ſich unſere Handwerker 
und Arbeiter in ben anfänglih ungewohnten @eichäftsformen 
bewegen lernen, wie ihnen die nöthigen Kapitalien gegen foliva- 
riſche Saft reichlich zufliefen, wie ihnen ihre fpezielle Fach- und 
Waarenkenntniß trefflih beim Gin» und Verkauf zu Statten 
‚kommt, und fich überall die geeigneten Männer in ihrer Mitte 
finden, welche der Leitung jolcher Genoffenichaften volllommen 
gewachien find, davon liegen die erfreulichften Beifpiele feit einer 
Reihe von Jahren vor, über welche der Untergeichnete bereit mehr« 
fach berichtet hat. Ramentlich wirft der erweiterte Verkehr einer 
ſolchen von den betheiligten Fachgenoſſen jelbft gegründeten und 
geleiteten Genofjenfchaft auf bie intellektuelle und ttlihe Hebung 
‚der Mitglieder zurüd, indem die Betbeiligung derſelben bei Leis 
tung ber Geichäfte ihren Geflchtöfreis weitet, die Gefahr, bie 
‚man dabei läuft, ber Gewinn, der in Ausficht ſteht, ihre Sorg« 
famfeit fchärfen, bie durch eigne Kraft erreichten Mefultate endlich 
ihr Selbftgefühl flärfen und zu immer größern Anftrengungen 
‚anjpornen. Alle dieſe Ergebniffe aber können nur bei voller Selbfl- 
Rändigkfeit und Selbftverwaltung der eignen Angelegenheiten durch 
die unmittelbar und am meiften babei Intereffirten erzielt werben; 
und niemals da in gleichem Mafe gedeihen, wo bie Leitung ber 
Sade dieſen entrüdt und Männern anvertraut ift, welche außer⸗ 
bald des eigentlichen Bebürfniffes flehen und nur aus guter Mei— 
nung einen Theil des Geihäftsgewinns ihnen zufließen laffen. 
Während das Beftchen des ganzen Inſtituts im legten, bem 
‚ Erfurter Halle, jobald jene wohlmeinenden an beffen Spige flehen« 
den Männer freiwillig oder unfreiwillig abtreten — umd dies 
‚muß doch früher oder jpäter überall geichehen — gefährdet ift, 
‚weil «8 ſehr fraglich bleibt, ob andere an beren Stelle zu treten 
Luft haben werben, und guter Wille fich weder vererben noch 
fonft übertragen läft,*) gewinnt man in den fpeziellen Affozia« 
zionen der Gewerkögenoffen, bie eben nicht guter Wille für an« 
dere, jondern dad eigne Intereffe verbindet, eine durch die Selbfl«- 
verwaltung ſich ſtetig beranbildende und ſich immer neu refruti« 
rende, nie audfterbende. Schaar, jo daß das Ausfcheiben ber 
jeweiligen Leiter den Fortgang des gemeinfamen Geſchaͤfts nicht 
einen Augenblick alterirt. Befonders trägt man auch auf biefe 
Weiſe dazu bei, dab fich die junge heranwachſende Generation 
mehr und mehr in bie neuen Produfiond- und Berfehrsformen, 
wie fle der gewerbliche Fortſchritt unſerer Zeit bebingt, hinein« 
lebt, und in folchen freien, durch das @igenintereffe der Bethei- 
ligten gebotenen Genoffenichaften ib von bem beengenden Drud 
des Zunftzwangs mehr und mehr losmacht, dafür aber ſich ſolchen 
lebend» und zufunftevollen @eftaltungen, den wahren Innungen 
der Zufunft, zuwendet, welche in der Probufzion für gemeinfame 
Rechnung und Gefahr ihren Höhepunkt erreichen, wie dies zum 
Theil ſchon in Baris, noch mehr aber in England mit glüdlichem 
Erfolg verfucht if. 

Was von ber Beihaffung ber Rohſtoffe für einzelne Produl⸗ 





mend in die Entwidelung des eignen Beichäfts ber Betheiligten ziomdgweige, gilt zum Theil mindeftens auch von der Vorjhuß- 
ein. Meder die Unternehmer noch bie übrigen Mitglieder der ober Kreditfrage. Auch diefe greift in ben Geſchäfibetrieb, ben 
Aſſoziazion haben hierbei ein gleiches Intereffe mit den betreffen« | eigentlichen Erwerbsftend ber arbeitenden Klaffen unmittelbar ein, 
den Produgenten, welche in einer ſolchen fpeziellen Brandye die auch hier waltet ein gleiches Beduͤrfniß zwiſchen den Gemittelten 
alleinigen Abnehmer der fraglichen Stoffe aus dem Aſſoziazions- und unbemittelten Klaffen, dem ®roß- und Kleinbetrieb, in der 
lager bilden, aus deren Kundſchaft jene aljo einen Gewinn ziehen. | Regel nicht ob, inbem bie erfleren bie au ihren Geſchaͤften er- 
Wenn fie nun auch als Affoziogiomdmitglieder jelbf einen Theil| 20" 

von dieſem Gewinn, ben fie der gemeinjchaftlidyen Kaffe gewähren, *) Was würte 
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forberlichen Baarmittel leicht und zur Genüge im den gewöhn- | erklärt. Denn hätterman nur einen oder dem andern bavon hier; 
lichen großen Bankgeſchaͤften ſich zu verichaffen pflegen, welche den | bei dem Bublitum gegenübergeftellt oder die. Theilhaft proflamirt; 
Iegteren fo gut wie verichloffen find, Aus biefem Grunde find jo wäre auch bier bie Krebitbafls für das ganze Unternehmen, bie 
unſere Vorjchußvereine hauptfächlich auf bie weniger bemittelten | Sicherheit für bie Beichäftsgläubiger verloren gegangen, umd man 
Handwerker und Arbeiter berechnet. Run hindert zwar nichts, würde auf feinen Wall das Vertrauen in dem Grade genießen und 
das aud bie Wohlhabenden jid beteiligen, ja dies geichieht faft feine Geichäfte in dem Maße ausdehnen können, als es jept ber 
überall, ſobald jene die Sache nur erft in Gang gebradyt haben Fall if. Zum Ueberfluß verordnen num auch die preußiſchen mie 
und ihre Rentabilität entſchieden ift. Diefen legteren aber bed» bie deutſchen Gejege überhaupt bie ſolidariſche Verhaftung alt 
halb die Zeitung und Verwaltung bes Bereind, etwa gegen alleis Regel bei Sozietätsgeichäften, fo daß ein Abgehen davon gar nicht 
nige Uebernahme bes Riſiko wie in Erfurt, andjchlieflich im die einmal in der Willtür ber Betheiligten liegt. In jedem Falle 
Hände zu geben, und bie große Mehrzahl, welche wirkliches Be» aber ift die Solidarität, wie wir ſahen, nothwendige Bedingung 
bürfniß dem Inflitute zuführt, davon prinzipiell fern zu halten, und Ausluß ber Selbfifländigfeit ber jämmtlichen Affoyiazions 
dafür ift durchaus Fein Grund vorhanden. Im Gegentheil zeigen mitglieder, und ber fo gejtaltete Eintritt in das Miflto der ein⸗ 
eine Menge von Beifpielen, daß fich überall unter unſern Hand» zige Weg für die weniger Bemittelten, fi der Bevormundung 
werfern Männer finden, welche der Leitung ſolcher Vereine voll | ihrer wohlhabendern Genoſſen zu entziehen. Indem bie Erfurter 
kommen gewachien find und fich bald die erforderliche Geſchäfts- Schrift bie bei und demgemäß getroffenen Einrichtungen tabelt, 
routine bei einiger Anleitung verichaffen, und wir haben nicht | erflärt fie fich alio gegen das von und an die Spitze der ganıen 
wenige Vorfchußvereine, ‚welche ausichlieflihb von Handwerkern | Organtfazion geftellte Prinzip ber Selbfibülfe, welche anders als 
gegründet und geleitet find, fich mit ihrem Verkehr ganz in beren | durch jene unbefchränfte Haft praftiich nicht realifirt werden kann. 
Kreije halten und einen außerordentlichen Aufſchwung genommen | Hierüber muß man fi Flar werden, ehe man ſich für das Eine 
haben, wie die vom Unterjeichneten regelmäßig veröffentlichten | oder das Andere entjcheibet. 
jährlichen Rechnungsabjchlüffe beweifen. Wir müffen daber nad Gin weiteres Bedenken gegen bie Erfurter allerdings zum Theil 
alledem im Interejje unjeres Gandwerker- und Urbeiterftandes im |erjt projeftirten Einrichtungen liegt in dem Gereinzieben einer 
Allgemeinen auch bier ſolchen Einrichtungen den Vorzug geben, | ſolchen Menge höchſt verſchledenartiger Unternehmungen in das 
welche Darauf berechnet find, daß derſelbe durch eigne Uebernahme Aſſoziazionsgeſchäft, wie ſie ber mitgetbeilte Plan ergibt, der nichts, 
bes Miflfo und der Leitung das Gefchäft jelbfiftäntig in bie Hände, was in ben Bereih des Handelsverkehrs Schlägt, ausgeichloffen 
nehme und, der eignen Kraft vertrauend, das Entgegenfommen | wiflen will und völlig in das Schranfenlofe gebt. Inſofern zur 
der höhern Gefellichaftsichichten zwar afgeptire, nicht aber davon, | Leitung fo frembartiger Geichäfte eine Menge faſt nie in einer und 
als einer nothwendigen Vorausiegung des Gelingens, Die ganze | berfelben Perſon zufammentreffender Kenntniffe und Erfahrungen, 
Drganifazion abhängig made. Mit einem Worte: mas man eine höchſt verfchiedene Begabung gehört, bat deren Vereinigung 
ſelbſt zu Stande zu bringen vermag, bamit foll man nicht auf! in einer Hand (Direktor und Kaffirer), audı wenn der Beirath 
Andere warten, beſonders wenn e$ ſich um eine ſolche Lebendfrage | eines Komitd der Stifter 2. zur Seite ſteht, immer etwas Mife« 
für die eigne Griftenz handelt, und es noch jehr fraglich ift, ob liches. Beſonders gewagt erfcheint ferner die Mebernahme eines 
ſich ſolche Andere, die gar nicht daffelbe Intereſſe bei der Sache jo vielfachen Riſtlo nach den verſchiedenſten Seiten bei einem Un» 
haben, überhaupt finden. ternehmen, welches weientlich auf fremde Gelber berechnet iſt In— 

Hier fommen wir num auf einen ber direften Angriffspunfte beffen kommt dabei freilich viel auf Iofale Werbältniffe, auf die 
der Erfurter Schrift, die folidariiche Haft der ſammtlichen Aſſozia- Bebürfniffe bes Publitums an, mit dem man zu thun bat, und 
ziondglieder, welche in unfern Vereinen die Megel bildet. Wähs eine vorfichtige und geichidte Leitung, die nur bei geſichertem Er« 
rend wir bie übrigen Differenzpunfte in Betracht der Verſchieden- folg ſich auf neue Verfehröjweige ausdehnt, mag wol, wenn die 
beit des beiderjeitigen Standpunftes ſehr erflärlich fanden, fegt allgemeinen Konjunfturen nicht ausnahmsweiſe ungünſtig ſich ge= 
und gerade biejer. Vorwurf wirklich in Erſtaunen. Wie — jo flalten, quite Reſultate erzielen. Ohne daher bier im voraus ab⸗ 
fragen wir und — ift denn die Erfurter Aſſoziazion ihrer eigent» ſprechen zu wollen, befonbers da bie leitenden Berfonen in Erfurt 
lichen Krebitbafls nach nicht ebenjo gut, wie die umfern, auf ihre Tüchtigfeit bisher fo glänzend bewährt baben, Fönnen wir 

Solidarität ihren Gläubigern gegenüber gegründet? freilich nur doch nicht umhin, vor Einem entichieden zu warnen: der Verbin« 
auf die Solidarität der zwölf Stifter, als der alletnigen Gejchäfts- dung einer Vorſchußbank mit einer ſolchen Aſſoziazion. Die Ver⸗ 
inhaber und Leiter des ganzen Unternehmens, wie dies gar nicht miſchung eines Gelb» und Bankfgeichäfts mit Waarenbandel und 
anders fein konnte und vollfonmen ausreicht, da biejelben fammte Fabrikazion wird nämlich nach dem erprobten Grundſätzen ber 
lich als wohlbabende Männer, welche Zaufende in bem Geſchaͤft Handelswiflenichaft für durchaus unzuträglich aebalten, weil Die 
anlegten, beim Publitum bekannt find. So Fonnte und mußte, Vorausjegungen binfichtlih der foliden Begründung wie bes zu 
man fogar die Haft ber flillen Mitglieder umgeben. Aendert übernehmenden Riftto bei beiden zu verſchieden find. Beionbers 
man dagegen jene Stellung der Mitglieder, läßt man fie, aus ben erachtet man ein Bankinſtitut für gefährdet, fobald es mit in Das 
oben entwidelten Gründen, ſaͤmmtlich und gleichmäßig bei ber Ver- Riflfo ganz frembartiger Befchäfte, wie Mehl» und Getreidehandel, 
waltung zu und macht jie in ihrer Gefammtheit zu Trägern des Aſſo- Bierbrauerei, Ziegelbrennerei xc. vermidelt wird. Und bied mit 
ziagionsgeichäfts, wie in aller Welt will mar e8 dann umgeben, auch Mecht, da die Chancen für ein reines Vorichufe oder Disfonto« 
das Rififo allen gemeinfchaftlich zu machen? — Und daß dieſes Miftko, gejchäft, welches fich nicht auf Börſenſpiel und Effektenhandel ein« 
die Haft der Nffozgiagiondmitgl, für die Aſſoziazionsſchulden, bei läßt, fondern nur gegen bie gehörige Sicherheit Gelber berleiht 
allen Vereinen notbwendig bie Form der Solidarität (bed Ein« und Wechfel disfontirt, weit günftiger als für jeden andern PBro- 
ftehens jedes Einzelnen für das Ganze der Schuld) annehmen muß, duftions« und Handelszweig Hegen, deſſen Waaren und Fabrikate 

wenn ſich dritte Verſonen überhaupt mit dem Verein in Geſchaͤfte bei der umfichtigften Leitung großen Wertbichwanfungen ausge- 

einlaffen, namentlich ibm Kredit ober Gelb gewähren follen, er⸗ jegt find, mie dies beim Gelb niemals der Fall if. Mehre ber in 
gibt ſchon ein flüchtiger Hinblid auf das Sach- und Nechtöver- den legten Jahren gegründeten großen Krebitinflitute jehen wir 
bältnif. Denn wollte man bier die Theilhaft einführen, vermöge daher neuerlich bemüht, ihre Geſchäfte jo viel ald möglich auf 
deren ber Släubiger jeden einzelnen Bereindgenoffen nur auf die, eigentlichen Bankverfehr zurüdzuführen, welder fle in den Yagen 
nad ber Mitgliederzahl zu beftimmende Duote der Schuld ber der großen Krife allein aufrecht erbielt, wogegen ihre übrigen Erte- 
langen fönnte, aljo oft viele Hundert Klagen wegen einer und nagements ſie ernſtlich gefährdeten. 

Borberung anftellen müßte, von denen jede fich auf hödhft Fehlt ed hiernach bei der Erfurter Affoziazion ſelbſt noch an 

e Beträge oft von wenigen Groſchen erftreden würde, fo den nötbigen Erfahrungen ald Grundlage zu einem befinitiven 

jeben von einer ſolchen Gejchäftsverbintung abſchrecken. Urtheil, jo wirb es von Intereffe fein, die Einrichtungen und Me- 

balb hat man denn auch in Erfurt felbft nicht blos den fultate ähnlicher Inflitute andermärts damit zu vergleichen. Srı= 

mb Kaffirer ald Birmenträger, fondern die fämmtlichen deſſen können in Deutfchland von bebeutenderen Verfuhen Biefer 

Her in das Riflfo gezogen und biejes für alle folidariih Art nur erft die beiden großen Konfumvereine in Hamburg an ge⸗ 
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führt werden, von denen jeber im legten Jahre’ für mehr alsigegenwärtig jo bedeutend vorfchreitenden Aſſoziazionsbeweg 
100,000 Mark Banko an Waaren unter feinen Mitgliedern abge» nur dienlich fein, wenn fle in eingehender Weife, mit —— 
ſedt Bat, wobei ſich indeſſen das G@eichäft auf Artikel allgemeinen der Gründe und Begengründe, wie dies im Vorſtehenden verfucht 
Verbraucht, wie Kolonial» und Fleiſchwaaren, Mehl, Brot, Hüls ift, geſchiebt. Allein ein jo oberflächliches einſeitiges Abſprechen, 
fmfrüchte, Butter und Heizmaterial beſchraͤnkte, ohne bei dieſen ſo vage und unmotivirte Behauptungen, mie bie der Erfurter 
Branden zur Produfiton überzugeben. @inen mehr zutreffenden | Schrift, welche, anſtatt die eigentlichen Streitfragen fcharf zu 
Bergleichungspunft mit Erfurt bieten und dagegen bie großartigen faſſen und beftimmt zu beantworten, fle vielmehr verwirren und 
Kooperative«Stores in England, mo wir ben Borgang bed bebeus | verbreben, Fördern die Einſicht nicht. So füllt e8 z. B. Niemans 
tenbflen von alleır, des zu Mochdale, beſonders bezeichnend finden. dem, am menigften dem Unterzeichneten ein, das Wohlthätige 
Bon vierzig unbemittelten Babritarbeitern im Jahre 1843 gegräns von Konfumbereinen zu beftreiten, zu deren Gründung er ja mebr« 
det, mit eiwa funfziq Pfd. Str. allmälta und fümmerlich aufge» fach aufgefordert und tbätig mitgewirkt hat. Nur will er fie mit 
fammelten Kavitals begonnen, zählte es Ende 1858 1900 Mit: Vorſchußkaſſen und Robfloffaffozinzionen nicht vermengt willen, 
glieder, welche im Jahre 1857 mit einem Betriebsfond von und hatte feine Gründe dafür den leitenden PVerfonen in Erfurt 
15,142 Pfo. für 79,798 Bid, Geihäfte und 5470 Pfd. Gewinn | auf deren ausbrädliches Verlangen mitgetbeilt. Die mohltbätige 
machten, worin die Berriebörefultate einer Mablmühle und einer Wirkſamkeit eines Vorſchußvereins aber, wie die Erfurter Schrift 
Weberei noch nicht inbegriffen find, Man betreibt folgende Ges thut, darnach bemeffen wollen, ob er feinen Mitglietern billiges 
ſchaͤfte: 4) Handel mir Mebl, Kohlen, Fleiſch- und Kolonial- Brot, Heizmaterial u. dal. liefert, enthält eine Rolgerung, melde 
waaren und Kleiderftoffen; 2) eine Schubmacherei, eine Schlächterei logiſch etwa mit derjenigen auf einer Stufe ſteht, wonach man 
und Scmeiderei; 3) eine Mablmüble; 4) eine Weberei. Konds die Füchtigfeit eines Profeffors der Chemie für um jo größer 
und Verwaltung jedes dieier Beichäfte find getrennt und trog ihrer achten wollte, je beffer der Mann ſich auf die Zanıfunft verflände, 
Verichiebenartigfeit besieben ſich dom alle im Grunde auf einen Der Handel mit den erwähnten Waaren und bie Lieferung baarer 
und. denfelben Zwert: die Verforgung mit allgemein nothwendigen Geldſummen auf Kredit find ganz verfchiedene Dinge, und eine 
Konjumartiteln, wie Rabrung, Heizung und Kleidung, wobei man Vorſchußbank bat fich eben ihrem Begriff wie ihrer Beſtimmung 
denn freilich bit zur Produkzion ber Robitoffe zurüdgegangen if. nach mit lepterer Aufgabe zu befaffen und wirft um fo tüchtiger 
Nirgends jeben wir aber ein Bank» oder Kreditgeichäft bereinges und müglicher, in je höherem Grade fie dieſelbe erfüllt, d. b. je 
zogen, und der erjte Grundiag beim Waarenverfauf it die Baar⸗ mehr fie das Kreditbedürfniß ihrer Mitglieder fo vollſtändig und 
zablung, wogegen man in Erfurt gleich von Haus aus den Mits mit jo großem Vortbeil für fie ald möglich befriedigt. Hierzu 
gliedern den Borg veripricht. Und nicht blos hierin ſtehen diefe aebört aber gerade, daß fie fich dieſer Aufgabe ganz und mit un« 
Stores im Gegenſaß zu der Erfurter Aſſoziazion, fondern auch getbeilter Aufmerffamfeit bingebe und fih nicht durch Aufnahme 
beſonders in ibrer Verfaffung. Von Arbeitern gegründet, werden ganz frembartiger Geſchäfte davon abziehen, ja Togar durch das 
fie auch von denſelben verwaltet, und jämmtlicye Mitglieder — damit verbundene Rififo in ihrem Beftehen aefährben läßt. Nach 
inden der gleichen Berechtigung Aller Die gleiche Verpflichtung der Erfurter Schrift flieht es jo aus, ala ließen fich die obigen in 
entſpricht, Neben in unbejchränfter Haft gegen die Geichäftsaläus ſich ganz verfchiebenartigen Zwecke eben nur vereint in einer folchen 
biger. @in Beweis zum minbeften, daß die Exiſtenz und der Auf» Affoziazion für Alles erreichen, und als wolle der, welcher nicht 
fchwung folder Vereine durchaus nicht mit Nothmwendigfeit an für eine ſolche Vermengung ift, überhaupt davon nichts willen. 
Iniziative und Leitung von Männern aus den höhern Geſellſchafts- Nun finder aber in der Wirklichkeit das gerade Gegentheil ſtatt. 
Schichten gefmüpft ift, wie in Erfurt. Denn wie das Vorſchußgeſchäft feinerfeits, ſo gedeihen auch bie 
s Allein trog dieſer Bedenken gegen bie Erfurter Einrichtungen andern Geſchaͤftezweige beffer getrennt, wenn für jedes die ſpeziell 
im Allgemeinen find wir doch weit entfernt, das Gute und Zweck- berechneten Einrichtungen getroffen und bie ſpeziell tauglichften 
mäßige, den Wortfchritt der darin liegt, zü verkennen. Wenn Perjonen ausgewählt werden, und das große Prinzip alles geord⸗ 
auch zu dem Zwed einer dauernden Hebung ber arbeitenden Klaſſen neten Verkehrs, die Arbeitstheilung, ift wol nirgend mehr wie 
in materieller, fittlicher und intelleftueller Ginficht die Gemöhnung bier am Plage, Gegenüber der Erfurter Schrift widerräth daber 
derjelben zur Selbfthülfe, als unentbehrliche Grundlage, ſtets der Unterzeichnete auf das entſchiedenſte allen Vorichußvereinen, 
borangejtellt werden muß, jo bat doch ber in Erfurt eimgefchlagene | die bereits beftehen oder in der Gründung begriffen find, fi auf 
Weg als Zwifchenftadium, als Durcbgangspunft, um dahin zu das Hereinziehen von Waarenbandel und Produfzion einzulaffen, 
gelangen, indem er die Leute wenigſtens durch materielle Vereini- Vielmehr fchreite man, wo das Bedürfniß zu einer derartigen 
gung ihrer Mittel manche erbebliche Vortheile erreichen lehrt, Vermittlung von Konfumartifeln flattfinder, zur Bildung beſon— 
wenn er fie auch noch von dem intelleftuellen Theil der Aufgabe, derer Vereine dafür, melche ibrerfeitt wiederum, wie dies hei und 
der Gründung und Leitung der Geichäfte fern hält. Namentlich längft gefchiebt, fich der Vorſchußbanken vorlommenden Walls als 
begrüßen wir in ibm eine neue Phafe der Sache bei ben von den Kunden bedienen können. 

‚ wohlbabenden und gebildeten Ständen ausgehenden bierber gebö- Gewiß ift das Auftreten der Erfurter Afforiagion, als des 
renden Beſtrebungen. Während dieſe Beitrebungen bisher fat erften Konjumvereind, ber fib mit Erfolg auf Produfzion einzelner 
immer den Gharafter ber Milttbätigkeit annahmen und die reine Artikel (Brotbädereien ıc.) gelegt bat, Tomie wegen ihres außer 
Paffivität, das Stillbalten ber Pazienten, an denen man die vers ordentlichen Aufſchwungs in furzer Zeit und ihrer höchſt eigen 
ſch iedenen Kuren vornahm, voraudiegten, fordert man in Erfurt thümlichen Einrichtungen halber fo bedeutend, daß wir ed auch 
vor: denjenigen, um deren Aufbülfe es zu thun ift, do fehon eine fernerhin mit dem größten Intereffe zu verfolgen haben werten. 
erıtgegenfommenbe Thätigkeit in den baaren Beifteuern und erhebt Indeffen wird noch längere Zeit dazu gehören, che der Erfurter 
jo das beibderfeitige Verhältniß auf das wirthichaftlich allein bes Verein fo ſichere Grundlagen zu einem Urtheil in feinen Erfolgen 
rechtigte Niveau von Leitung und Gegenleiſtung. Und wie finn- Tiefern kann, wie die nach dem Plan des Unterzeichneten Schon 
zeich und originell man dies Alles in dem Statut geordnet und länger operirenden Aſſoziazlonen, von demen allein die Vorſchuß— 

den Vortbeil des Geichäfts mit dem der Kunden zu verichmelzen vereine im bergangenen Jahre (1858) ihren Umfag nach Millionen 
gewußt bat, indem man die legteren zu Theilhabern des erfleren berechnen, wie die feiner Zeit zu veröffentlichenden Rechnungs- 
muachte, haben wir jchon gezeigt. Wo alfo bei unfern höhern abichlüffe machweifen werten. Mögen ihm vor allen die Personen 
Ständen wirklich der Drang zu belfen eine ſolche Richtung nimmt, feiner Leiter erhalten bleiben, da bei jo ſchwierigen und verwickel⸗ 

serdiffen wir den Erfurter Vorgang unbedingt zur Nachahmung tem Geſchaͤften das Gelingen bauptfächlich am deren Umficht und 
empfehlen, der allen bisher gewöhnlichen mehr oder weniger die Geihäftsgewandtheit-gefnüpft iſt. Stulze-Deligid. 
reften blofen Subvenzionen bei weitem vorzuziehen ift. ' 

Iſt nach alledem die Sache für ein definitives Urtheil noch | (Diefer Auffag wurde zuerft in ben „Grenzboten“ Nr. 14 

zeııe fo weniger reif, als über den Gang der in Erfurt angebahn⸗ 1859 abgebrudt. Wk.) ö 

tern Gejdäfte noch feine Erfahrungen vorliegen, jo fann doch die 

Erörterung der in der Erfurter Schrift angeregten Differenzen der 
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Einige Worte an die Herren Stiefelmader. 


Bei den jepigen Lederpreifen, die um faft noch einmal fo 
hoch fliehen als vor drei Jahren, ift es für bem Stiefelmacher von 
größter Wichtigkeit bei Berechnung der Preiſe zu einem nur einis 
germaßen mäßigen Berbienft feine Rechnung zu finden und auch 
dem Publikum dabei gerecht zu fein. Es ift deshalb gewiß an 
der Beit mit einigen Worten auseinanderzufegen, wie beim Stie- 
felpreis dem jepigen 2eberpreife gegenüber ſich der Verdienſt bes 
Meifters berausftellt und damit ben Verdienſt gegen frühere Jahre 
zu vergleichen. Wir wollen den Preis der Stiefel nicht nach den 
der großen MRefldengen annehmen, da man, wie wohl befannt ift, in 
diefen Städten im Ganzen foftipieliger wohnt als in den übrigen 
Mittels und Lanbftädten. 
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4. Heft 
und Flecken 20 Gr., fo entſteht bie Trage: was würben biefe 
Urbeiten jegt koſten müffen, um ben billigen Verdienſt, den fonfl 
der Meifter dabei hatte, ihm auch jept noch zu gönnen? Wenn 
wir dazu noch annehmen müffen, daß auch der Geſellenlohn ſeit ⸗ 
dem ein etwas höherer geworben ift, auch manche Bebensbebürfe 
niffe fm Preife geftiegen find, fo glaubt Einfender das Berhält 
niß der jegigen Preife 5—7 Brogent niedriger als vor 3 Jahren, 
In früheren Jahren ſtieg beſtes Sohlenleder fait nie über 40 Thlr. 
ber Zentner (114 Pfd.), Kalblever 20 bis 30 Er. bas Pfund, 
Fahlleder 10 bis 12 @r. das Pfund, Brandfohlenleber 8 bis 10 
Gr. das Pfund. Da aber jept ber Zentner Sohlenleder nach 
früherem Gewicht an 70 Thlr., Kalblever 30 bis 46 ®r., bas 
Fahlleder bis 21 Gr., Brandſohlenleder bis 14 Gr, geftiegen ift, 
fo ift das Verhältniß — wenn jept zu 44/, bis 4'/, Ihle. das 
Baar Stiefel, zu 3 Thlr. das Paar Vorſchuh, zu 28 bis 30 Gr. 


Wenn num angenommen werben fann, daß in mittelgroßen | Stiefelfohlen und Flecken berechnet werben — ein fehr ungünfliges, 
Städten dad Paar gute Herrenftiefel vor 3 Jahren 3?/, bis 37/, Nachftehfnde Berechnung und Gegeneinanderftellung wird dies 


hlr. koſteten, das Paar Vorſchuh 2/, bis 2%/, Ihlr. u. Sohlen bewahrheiten. 
Es foftete . 
vor 3 Jahren das Paar Stiefel 31/, bis 3”/, Thlr. vor 3 Jahren das Paar Vorſchuh 2%, Thlr. 

Vor⸗ und Hintertheile 41 Ihlr. — Br. Vorſchuh bis — Thlr. 20 ®r. 
Unterboben — . 15 » Unterboben — : 15 » 
Butter und Strippen — .: 8» Butbat nebft Ueberſtemm — ., 93% 
Kappen und Ueberitenn — 42 Geſellenlohn — ⸗415 ⸗ 
Buthat an Garn, Stiften und Rand — »- 2 = Summa A :hlr. 23 ©. 
Geſellenlohn = DB. Verdienſt des Meifters — 1. 

Summa 2 ihlr. 21 ®r. fommt das Paar 2 Ählr. 10 @r. 
Verdienſt des Meifters — . 19 » 

fommt bad Paar 3 Ahle. 10 Gr. 
jept das Paar Stiefel 4°/, bis 4'/, Thlr. jest das Paar Vorſchuh 3 Thlr. 
Bor- und Hintertbeile 1 Shlr. 10 Gr Unterboden 1 Zblre. 3 ®r. 
Unterboden 1. 3 « Rorihub — ⸗ 3.» 
Futter, Strippen und Rand — .: 10 ⸗ Zuthat nebſt Ueberftemm — —3 
Kappen und Ueberſtemm — . 1. Geſellenlohn —— 465⸗ 
Zuthat — 2— Summa 2 Thir. 16 Gr. 
Geſellenlohn =. 8. Berdienft des Meiflers — 44⸗ 
Summa 3 Thlr. Gr fommt das Paar 3 Ihlr. — Gr. 
Verdienſt bes Meifters — 14 » 
foftet das Paar 4 Thir. 10 Gr. 


Der Nichtkenner mödte dieſe Berechnung als unrichtig in| Kurze Nachrichten über Geuoſſenſchaften und 


Bezug auf Unterboden betrachten, da dieſelben über noch einmal 
fo Hoch wie früher flehen, deshalb folgende Grflärung. Der 
Kenner wird wifjen, daß jede Soblenhaut fat Y/, des Gewichts 


meiches oder Abfallleder hat. Je höher nun aber ber Preis des Vom. Aug. 


Leders fteigt, defto theurer wird der Kern, weil der Werth bes 
weichen Leders als Abfall nie die Preiöfleigerung erreicht. 
gender Beweis wirb genügen. 


- fal a Po. T'/, Gr. — 31, Ihlr. zu berechnen. 
ber Kernwerth 24°/, Ihlr. Diefelbe Haut koſtete vor drei Jahren | 
15 Thlr., Hatte ebenfalld 13 Pfd. Abfall a 6 Gr, Werth 2 Ihlr. 
18 ®r., bleibt Kernwertb 12 Ihlr. 12 Gr., fo daß mithin der, 
Kern, je theurer Das Leder wird, folge des Abfalld fortgehend 
gefteigert wird. Wenn auch der Preis der Stiefel ein hoher zu 
nennen iſt, ſo gibt er doch den früheren Verdienſt nicht her. Man 
muß dies einſehn und zugleich in Betracht ziehen, daß das Be⸗ 
triebsfapital ein bedeutend größeres fein muß als vor 3 Jahren. 
Denn wer fein Geſchäft fonft mit 500 Thlr. betreiben fonnte, 
bedarf deffen jegt an 1000 Thlr., was abermals ein bedeutender 
Nachtheil für den Schuhmacher if, Schließlich fei noch Gemerkt, 
daß Einjender diefes nach feiner Ortöfenntniß geurtheilt bat, doch 
wünfcht, daß aud von andern Orten her Erfahrungen über den 


Geſetzt eine Haut wiegt 40—42 | 185455 
Pfund und koſtet 28 Thlr., jo wäre ein Drittel (13 Pfo.) Ab- 455556 
Demnad iſt 


' Thätigfeit ausbehnen mögen, um bie wahre Innun 





wichtigen Gegenftand veröffentlicht werden mögen, vielleicht lauten 
fle günftiger für den Stiefelmacher —!*) 





*) Wir werden, furg gegeben, ſolche Aufflellungen gern aufnehmen, 
wie wir feither nad Kräften, nad tem zu Gebote Mebenten Raum und 
den uns jugefommenen Mittheilungen uns ber Interefien des Hand: 


Pe 





Vereine. 
Schuhmacheraſſoziazion in Wolfenbüttel. 


war ber Umſatz: davon NReſervefond: 
in vollen Thlen. 
Bols | 1853 —54 12,869 460 Thle. 19 Bar. — Pf. 
11,664 295 - 11 = s 
14,634 43 - 17T = 3 = 
1856—57 16,729 795 - OD » 3» 
Sa. in 4 Jahren. 55,896 2035 Ihlr. 19 Ggr. 11 Bf. 
Umfag der erften zwei Jahre 
(früher mitgetbeilt) 20,664 534 - 9 = 8 =» 








Summa bis 1858 76,542 2570 Thir. 5 Gar. 7 Pf. 

Davon find 51 Thlr. 2 Bar. 8 Pf, zu etwaigen Ausfällen 
berechnet und 2519 Thlr. 2 Ggr. 14 Pf. ala Diridende ben 
Mitgliedern gutgefchrieben. Vom Auguft 1857—58 war für die 


werle ſtandes aus inniger Ueberzeugung von deren Wichtigkeit annahmen. 
Für die Berbietungsrechte der Zünfte und bie fogenannten vorbebaltenen 


| Arbeitögebiete berfelben werben wir aber mie in die Schranken tretem, 


wenn wir aub wünjdhen, daß die Innungen nit allein aufrecht er hal⸗ 
ten bleiben, ſondern ſich auf alle Fächer ver gewerblich ſchöpferiſchen 
der Zukunft, Ge⸗ 
meinfamfeit, Wechielfeitigteit und Gegenſeitigleit in Glüd und Leit, ger 
neſſenſcha ſtliches Weien und ebahren in allen guten und nüplichen 
Dingen nah und nach ins Leben zu rufen! Borichläge dazu werben 
wir immer millfommen beißen — Nuslaffungen über Gewerbefreibeit 
und Zunft aber zurildweilen. Worte find gemug gedrechielt, wir wollen 
That ſehen! — - Wk, 


1859. 


Kaffe fein günftiges Jahr, indem bie Preife ber ſaͤmmtlichen Leber 
hrabgingen, und da noch ziemlich viel auf Lager war und doch 
die Preife vom Leber berabgeiept werden mußten, ging ber Affo- 
jlagion ein Werth von 509 Thlt. 13 Sgr. 1 Pf. verloren, wor 
durch ſich bei einem Umfag von 14,637 Ahle. ein Defizit von 
100 Ahlt. 7 Gar. 1 Pf. berausftellee. 

Unfere-Vorichußlafie, welche, wie Ihnen früher mitgetheilt 
worden, nur eigne Bons ausgibt und beren Prozente zur Aſſo⸗ 
ziayiondkaffe eingeliefert werben, hat ausgegeben : 

im Jahre 1851 —52 2404 Ihlr. 


52-53 2827 =» 
53—54 3576 = 
54—55 3457 — 
55-56 2026 = 
56—57 40 = 
57—58 4941 = 
in diefen 8 Jahren 23,651 Thlr. 


Ein Reingewinn ift deshalb micht anzugeben, wejl berfelbe im 
den Angaben der Mefultate der Affoziagion angegeben if. Baar 
bat die Kaffe nur an Geſchenken ungefähr 46 Thlr. Seit Auguft 
1858 werden die Bons unverzinslich ausgegeben, wer jedoch län- 
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mittelverein hat am 1. April feine Wirkfamfeit begonnen und hält 
offene Lager. für feine Mitglieder. Es bat ſich ein Komite zur 
Förderung genoffenichaftlichen Weſent gebildet, für das Here 
Th. Delöner, der verbienfinolle Redakteur des Breslauer Gemerber 
blattes, jehr thätig if. — In Königsberg beſteht ein Vor⸗ 
fgußverein nach Delißſcher Vorbild. 124 Mitglieder. Vermögen 
1932 Thlr. Borfchüffe 14,830 Ihle. — Der Arbeiterbil« 
dbungsverein in Hamburg zählt 760 Mitgl., befigt eine Bi- 
bliothek von 5000 Bänden. Ran will ein Bereinsgebäube erwer⸗ 
ben und eine Alteröverforgungsfaffe gründen, — Die Gewerbe⸗- 
banf in Rarlörube bat 1858 35,419 BL verzinsl. Darlehen 
gegeben. Wenig genug für die Stabt! Der begründete Borfchuß- 
verein wird wahrſcheinlich größere Gefchäfte machen. — In 
Mannheim hat die Darlehnskaſſe 1858 116,000 FI. Darlehen 
gegeben. — Die Gewerbebank in Gießen mit 124 Mitgl. hat in 
5 Monaten die geringe Summe von 2400 BI. umgefept. Hoffent- 
lich werben die Geſchaͤfte fleigen, da gemeinjame Verhaftung ber 
Mitglieder flattfindet. — In Beuthen und Lauban find Wor« 
ſchußvereine in der Bildung begriffen. 


ger ald 6 Mon. reſtirt hat 8 Bros. Binfen für ſolche Mefte au zahlen. | Verwahrung in Sagend der engliſchen Arbeiter- 


Am 4. Januar 1858 Hat ſich Hier eine andere Vereinskaſſe auf 
Grundlage ber Deligicher Statuten gegründet, und beſtand an« 
faͤnglich aus 23 Mitgliedern, welchen jedoch im Laufe des Jahres 
4 beigetreten find. 

134 Thlr. wurden von den Mitgl. zufammengebracht, 

28 =» wiederum an Koſten verausgabt und blieben 

106 Thlr., wozu noch angeliehen find 

57 =» Mit dieien 163 Thlrn. ift in 18 Fleineren aus—⸗ 
gegebenen Rapitalien von I0—50 Thlr. ein Umſatz von 355 Thlr. 
gemacht, wobel fih, da bie Verwaltung unentgeldlich geichieht, 
ein Reingewinn zu 6%, Prozent beraudgeftellt hat. Die Kapitale 
werden zu 8 Prozent ausgelichen. — Wolfenbüttel, 6. April 
1859. Der Vorftand der Aſſoziazion. W. Schmelzer. Chriſt. 
Löhmann. D. Hager. 


Die Berliner Brobfabrif bat feine guten Geſchäfte ger 
macht. Dan bat 50,000 Thlr. mehr zum Bau gebraucht und 6500 
Brode täglich weniger abgelegt als gerechnet war. Die Rente 
bat nur 2 Prozent 1858/59 beiragen. — Der Branffurter 
aM. Roniumverein bat 180 Steden Holz, 530 Walter Kar- 
toffeln, 3000 Malter Steinfohlen zur Vertheilung gebracht. Die 
Bäderei geht gut. Im 6 Monaten wurden etwa 34,000 Laib 
Brode abgejegt. — Der Gewerbverein in Rothenburg a. 3. 
bat ein Kohlenmagazin und ein Buttermagazin angelegt, auch eine 
Hülfsleihfaffe geſtiftet. Bei allen Konfumvereinen hat man erft 
nac einer Reihe von Jahren zu umterfuchen, ob bie Theilnehmer 
beffer und billiger bedient werben als von der vertheilenden Privat- 
band der Krämer. In Leipzig hat der Konjumserein nicht befon- 
ders gluͤcklliche Erfahrungen gemacht. Höchſt wichtig für den Er 
folg ift die Zahl der Theilnehmer — je größer dieſe, defto beffer in 
der Megel das Gedeihen. — Der Konfumverein in Lauſanne 
zählt 1254 Mitglieder und hat 1858 mit einem Kapitale von 
21,000 fr. 518,000 Kilogt. Lebensmittel umgelegt. Eine Speiie- 
anftalt wird von dem Verein unterhalten, — Der Kreuzerver- 


ein in Wien zählt 2548 Mitglieder, die 1858 8470 81. zur mu 


Kaffe fteuerten. Unverzinsliche Vorſchüſſe wurden 34,890 gegeben, 
Davon 322 Fl. verloren gingen. — Die Bonnard'ſche Taufc- 
bank hat 1858 mir 308,000 Fr. Berluft abgeichlofien (vgl. S. 181 


"baben fann, als bie linwiffenbeit. 


Affoziazionen. 


Rach einer Angabe im „Arbeitgeber * hat ein Herr Rühlmann, 
Lehrer oder Profeffor an ber polgterhnijchen Schule in Hannover, 
in dem dortigen Gewerbererein ſich, wo nicht wörtlich, fo boch im 
Weſentlichen dahin geäußert: bie. Affoziazionsbeftrebungen unter 
den Urbeitern in England (cooperative movement) ſeien gänzlich 
verfehlt umd fehlgeichlagen, die wenigen Mefte von Alfoziazionen 
feien in voller Auflöfung begriffen und die entgegenftchenden gün« 
fligen Nachrichten, melche Prof. Huber „nach blofem Hörenfagen * 
(jo wörtlich) veröffentlicht, verdienten keine Beachtung. Nun kann 
e8 mir perjönlich völlig gleichgiltig fein, wie ein mir völlig uns 
befannter Herr Rühlmann über meine Glaubwürdigkeit in biefen 
oder andern Dingen zu benfen beliebt, um ber Sache willen kann 
ich ihm jedoch die gebührende Abfertigung für ein jo leichtfertiges, 
gehäffiges und unberufenes Auftreten in einer fo wichtigen An— 
gelegenheit nicht erjparen.. Es ift immerhin möglich, daß Herr 
Rühlmann in feinem Kreife ald eine Autorität gilt und in andern 
Dingen, die feines Berufs und Bachs find, mag er auch feine Vers 
dienſte haben — wovon mir fo wie überhaupt von feiner Perfon 
und Berhältniffen durchaus nichts befannt iſt —, jedenfalld aber fön« 
nen ſolche Aeußerungen dazu beitragen, in dem Kreife, wo fie vor« 
gebradyt werden, die grundlojen Vorurtheile gegen eine Sache zu 
nähren, beren Gedeihen und Verbreitung gerade zum Beſten dieſer 
Klaffe jo tringend nöthig ift, und bie in der That feinen Gegner 
Unter biefen Umſtänden gilt 
es mir ald Recht und Pflicht den Herrn Prof, Rühlmann zunächſt 
folgende Alternative und Folgerungen zu flellen: enlweder, er hat 
meine öffentlichen Mittheilungen über bie englijchen Mffozlazionen 
fowol in meinen „Reiſebriefen“ (v. 1854) als feitbem in ber 
„deutfchen Gewerbeztg.“ (von 8. G. Wied) und fonft wirklich felber 
gelefen, oder er hat fie nicht gelejen und fennt fie höchftens „von 
Hörenfagen*. Im erften Ball, den man bei einem irgend gewiſſen- 
baften Mann unter folchen Umftänden vorauszufegen verpflichtet iſt, 
er jo gut wie ich ſelbſt wiſſen, daß meine Kenntniß von 
diefen Dingen bie Brucht wiederholt (1854 und 1858) und wodhens 
lang fortgefegter Erforjchungen an Ort und Stelle, des mündlichen 
und fchriftlichen Verkehrs mit Männern, die mitten in der Sache 


in diefem Heft.). — Es iſt eine Verichmelzung der mehr ala 100 | ſtehen und der bis heute fortgejegten Mittheilungen, ſowol kon— 


Kleinen Vorſchußkaſſen in Berlin im Werke. Hoffentlich 
wird jie zu Stande fommen auf die Grundlage hin der Selbit- 
hülfe und gemeinfamer Verhaftung aller Mitglieder. — In Bres— 
Lau regt es fich ſehr genofjenfchaftlih. Dr. Berhard Ridert bat 
in dieſer Richtung jchr anregend und belchrend gewirft. Schade, 
Daß fein Gejundheitäzuftand ihm eine fernere Mitwirfung vor der 
Band unterfagt. Es beftchen u. U. in Breslau Genojienfchaften 
zum Ankauf von Arbeitämaterial unter den Vuchbindern, den 
Schuhmachern und Schneidern. — Man arbeitet an gleicher Ge— 
noffenihaft unter den Holz» und Gifemarbeitern. Gin Lebens- 


fidenzieller als offizieller (joweit der Uusdruck hier gelten kann) 
Berichte, Rehnungsabichlüffe u. ſ. w. iſt. Wenn Herr Rüblmann 
nun dennoch und bei ſolcher Befanntichaft mit der Natur und 
tem Gewicht meined Zeugniffes in biejen Dingen behauptet, ich 
hatte „nur nad) Hörenjagen * berichtet, jo mag er ſich felbft jagen, 
mit welchem Nusdrud jeder unbefangene, wabrbeitsliebende Ehren» 
mann ein folches Verfahren zu bezeichnen berechtigt und genöthigt 
fein dürfte. Hat er aber im ber zweiten Alternative feine eigene 
Kenntnif von meinen Berichten, fennt er fle nur nach Hörenfagen, 
von dritten Berfonen, deren Gemiffenhaftigkeit wol gar der jeinigen 
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4. Heft 1869. 


gleicht, fo kann ich ed wieber ihm überlaffen, fich felber zu jagen, | anderen Verbindfichkeiten eingeht, als ſolche, die fih aus ben Ge 


ob und wie weit’ diefe zweite Borausfepung ihm mehr Anſpruch 
auf Achtung und Vertrauen geben fann, als bie erſte. Ich laſſe 
ihm in feiner eigenen Sache vollfommen freie Wahl zwifchen den 
beiden einzig möglichen Vorausiegungen zur Erklärung feines Be, 
nehmens. Mir wird gewiß Niemand, weber in dem einen noch 
in dem andern Ball, zumuthen, dab ich auch nur ein Wort ver« 
Tiere um die aänzlicye Grundlofigfeit und Incompetenz feiner Bes 
hauptungen über die Sache felbft und bie angebliche Beblichlagung 
des cooperative movement in England zu verlieren. In dieſer 
Beziehung genügt es volllommen auf meine bisherigen und fünf 
tigen öffentlichen Mitteilungen zu verweilen. Wie (ganz abge 
feben von Hrn. Rühlmann) jo völlig unbegründete verkehrte An« 
fichten entftehen bei einem nur kurzen oder nicht ber Sache felbft 
gewidmeten Beſuch in England, durch flüchtige, zerſtreute, gleich 
gültige, verdrießliche Antworten auf beiläufige Fragen, unter Leu⸗ 
ten, die von ber Sache felber nichts wiffen, ober nichts wiſſen wol» 
len, oder voll bornirter Worurtbeile dagegen find — ja, daß fle 
faft nothwendig entflehen müffen, da @leichgiltigkeit, Unwiſſenheit 
und Vorurtheil dort jo allgemein vorberrichen wie bei ung — 





das ift mir nur allgqubegreiflih. In welchem Geift, Sinn und 

vermeintlichen Intereffe fie bei und ausgebeutet und verbreitet wer 

den, ift auch fein Geheimniß! 
Wernigerode, 6. Juni 1859. V. A Huber. 


Die Sparkaflen der Vorfhußvereine. 


Bei Errichtung der Sparkaſſen bat man den Einlagen kurze 
Rücdzablungäfriften bewilligt, um fle zu bewegen ben Kajfen ihre 
Eriparniffe anzuvertrauen. Die kurzen Rüdzahlungsfriften find 
jedoch durchaus nicht mit dem Begriffe einer Sparkaſſe unauflöß 
lich verfnüpft, fondern fie widerfprechen demjelben. Denn Gelb, 
was der @inleger vielleicht morgen oder in 8 Tagen zurüdzunch« 
men nöthig bat, ift nicht erfpart, es ift vielmehr ein vorübergehend 
brach liegender Theil feines Berrieböfapitales. Sollte es aber doch 
eripart fein, fo gewährt die kurze Nüdzahlungafrift dem Einleger 
die Möglichkeit, es ſchnell wieder zu verthun. Und die Sparfafien, 
welche fich als die Vorfehung ber Sparer betrachten, follten m 
ſolche Belegenbeit nicht gefliffentlicy bieten. 

Die kurzen Müdzahlungsfriften baben bie fie — 
Sparkaſſen in ruhigen Zeiten wohl mit mehr Einlagen verſehen 
als fie ohne dieſelben erhalten haben würden, jedoch find ſie ihnen 
in Kriſen ſtets verderblich geweſen. Die aͤngſtlich gewordenen und 
die ſelbſt Geld benöthigten Einleger baben Die Kaſſen beſtürmt und 
dieſe ſind oft nur mit der koſtſpieligen Hülfe ihrer Gründer und 
der kraͤftigſten Anſtrengung ber Gemeinden zablungsfähig geblieben. 
Ebenjo oft ift auch eine mehr oder weniger offenfundige Zablunge- 
unfäbigfeit eingetreten. Es zeigte fi, daf man gröhere Berpflich 
tungen eingegangen war, ald man augenblidlidh erfüllen konnte. 

Der Fall der augenblidlichen Zablungsunfähigfeit einer Spar- 
faffe hat nun freilich für die garantirende Gemeinde feine allzu= 
große Gefahr. Dem unbefriedigten Gläubiger bleibt unbenommen 
die Gemeinde zu verflagen. Ein folder Prozeß kann von der Ger 
meinde in der Rorh ſehr lange verjchleppt werden und der Gläns 
biger wird ſich zweimal bedenken, ob er einen folchen Prozeß er- 
beben oder ob er gebultig warten ſoll, bis die Sparkaſſe dhre 
Zahlungen wieder aufnimmt und ihn befriedigt. 

Ganz anders ftellt fich die Sache bei Vorfchußvereinen, beren 
Mitglieder für die Verbindlichfeiten jolidariich haften. Die Zah⸗ 
Iungsunfäbigfeit des Vorſchußrereines würde zur Folge haben, daß 
die unbefriedigten Gläubiger einzelne zablungsfäbige Mitglieder 
gerichtlich belangten. 

Träte ein folder Fall ein, fo würden nicht nur alle Vereins- 


gläubiger fofort kündigen, es würden auch alle wohlhabenden Mit- | 


glieder aus dem Verein treten, um fo ſchnell ald möglich der ſoli— 
riſchen Haft zu entfliehen und das Geſchäft zur Liguidation zu 
ingen. 


$ zu sermeiden, Und das fann nur geicheben, menn man feine | 





Medigirt unter Berantwortlickeit von Wilhelm Baenſch in Beipalg. — Dwa von — Seydel in reiig 


ſchaͤfte heraus erfüllen laſſen. 

Wenn man heute Geld fofort oder nach achttaͤgiger Kuͤndigung 
‚rüdzahlbar nimmt und es auf 3 Momate feft wengiebt, fept man 
fih der Gefahr aus die eingegangene Berbindlichfeit micht löjen zu 
fönnen —, denn morgen fann ber Gläubiger fommen und fein Geld 
wieder holen wollen. Run wird zwar in gewöhnlichen Zeiten ber 
Gläubiger morgen nicht fommen, wenn aber eine Kriſe einteite, 
wird,er ganz gewiß fommen und mar wird ganz gewiß aus dem 
Geſchaͤfte heraus nicht zahlen können und genöthigt fein die Hülfe 
eines X. in Anfpruch zu nehmen. Abgeſehen davon, daß die Hülfe 
eines X. verjagen fann und um fo wahrjceinlicyer verfagen wird, 
je intenfiver die Kriſe ift, ſcheint e8 für die auf Selbſthülfe ge 
gründeten Vorſchußvereine nicht gemäß, ſich auf die Hülfe Anderer 
ftügen zu müffen.. 

Die Vorfiht und vor allem die folibarijche Haft der Mit- 
glieder gebietet den Verwaltungen ber Borfchußvereine Darlehne 
tm Allgemeinen nicht auf fürzere Friſten zu nehmen, als fie Vor- 
ſchüſſe ausgeben. Wollen fle die aufjunehmenden Darlehne Spar« 
einlagen nennen, jo mögen fle bad immerhin thun, fich aber trop» 
bem längere Kündigungdfriften ausbedingen. Gin etwas höherer, 
als ber von den lonkurrirenden Sparkaſſen gewährte Zins entichä- 
digt die Einleger binlänglich für Die längeren KRünbigungsfriften, 
und reizt fie genug, ihr Gelb den Vorjchußvereinen zuzuwenden. 
Der Konkurrenz der Sparfaffen kann auch dadurch wirkſam ent 
gegengetreten werden, daß bie Vorſchußbereine trog ber bebungenen 
längeren Kündigungsfriften in gewöhnlichen Zeiten jofort Müd- 
zahlung leiften und von ihren Rechten nur im Rotbfalle — 
wachen. 


An die Schuhmacher des Braunſchweiger Lan- 
des und der Nachbarortſchaften. 


Schon jeit vielen Jahren bat fid) das Bedürfniß herausge— 
ftellt, daß die Schuhmacher ihre Intereffen mehr jelbfländig ver- 
folgen müflen, als folches bisher geichehen iſt. Diefes einfehend 
bat die Schuhmacheraſſoziazion zu Wolfenbüttel, vereint mit den 
Schuhmachern ber Stadt Braunfchweig, es für zweckmäßig erach- 
tet, einen Zentralverein in Braunſchweig zu gründen, welcher 
Verfanmlungen zu berufen habe, in denen Beiprechungen über 
Mängel und Mittel und Wege zur Abhülfe, wenigftens inſoweit das 
braunichmweigifche Land und die Nachbargrenzortichaften bavon ber 
rührt werden, zu pflegen wären. In ber legten Berfammlung nun 
wurde ber Beſchluß gefaßt: die „Innung der Zukunft” als 
Organ eines ſolchen Vereins zu betrachten, jede Verbeſſerung in 
unferm Geichäft, jede Huffindung zur Hebung unferes Handwerks 
uns in derjelben mittbeilen zu wollen und überhaupt eine Einigung 
dadurch hervorzurufen. — Wir fordern deshalb jämmtliche Schuh ⸗ 
macher bes-Braunfchwelger Landes und deſſen Radhbarortichaften, 
vorzüglich die Aſſoziazlonen hierdurch auf, — fi bei dieſem Vor ⸗ 
nehmen zu betbeiligen. 

Das vereinigte Komitivon Braunſchweig u. Wolfenbüttel 


wi BZächerſchau. 


Vom Gebiet des Erfinders. So find zwei Blätter überſchrieben, 
in denen der Mechanifer W. Schönherr (unterzeichnet W. Schoͤnhert 
und Conſ.) in Plauen, von ben jehigen kriegeriſchen Jufländen Curopas 
Beranlaffung nimmt auf die Notbiwentigfeit hinzudeuten, daß bie deutſchen 
Webranftalten das Gebitt der Erfindung zum Beten beuticher Kraft aus 
beuten möchten. Auf einzelme beſonders wichtige Erfindungen wird nicht 
hingewieſen und wohin man im Fall fidh zu wenden habe, iſt nicht geſagt. 
Wahrſcheinlich wird Herr Schönherr beim Befragen barüber bie nöthigen 
Aufflärungen zu geben bereit fein. — 6 ifl merlwuͤrdig, mie viel man 
in engliihen techniſchen Schriften über newe Erfindungen in Kanonen, 
Flinten, Drehviſtolen, Patronen, Bomben, Granaten, Nüffigem Feuer, 


Es wird alfo alles darauf ankommen ein folche® Aeußers | Dampfbatterien u. f. w. lieſt und mie diefe Eründungen alle beſchriebern 


werden. In unsern techniſchen Blättern gebt es frieblicher her. 
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Gewerbsverfaffung, Gewerbswirthfchaft und Statifik. 
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Flachs. und Hanfbereitung in Defterreich. 


Der k. k. Rath Jak. Reuter in Wien, der mit großem Eifer, was 
an ihm if, die Flache und Hanfinduftrie in Defterreich au fördern 
fuht und ſchähbare Beiträge über die betreffenten Zuſtände und 
ihre Aufbeflerung bereits in mebreren früheren Schriften nieder 
gelegt bat (u. a. Vortrag über Flahsjurihtungsanftalten 
Defterreihs 1854, Berichte über die Kortfchritte der Leineninduſttie 
in Oefterreih 1853, 1855) bat einen neuen Bericht unter dem 
Zirel: „Bericht über Flahe+ und Hanf-Kultur und Induftrie in 


3000 Gtr. geihmwungenen Flachſes eingerichter, weldhen 30,000 Er. 
geriffelter Reinftengel (Stengel obne Samen), auf einer Aderfläche 
von circa 1000 Joch gezogen, entfprehen würden. 

Diefen Robftoff follen die erzberzogliche Dekonomie-Bermal- 
tung, dann Pächter von erzberzoglichen Gütern, fowie größere und 
fleinere Grundbefiger der Umgebungen liefern. Um den in Schle 
fien einftens fehr verbreitet geweſenen Leinbau zu fördern, wird 
für den Anbau ruffifher Leinfamen bejogen. Der Zentner gerif- 


Deſterreich, vorgelegt dem nied. Öfterr, Gewerbe: Bereine von der |felten Stengeld ſtellt fih wegen der Auslagen für ruffiihen Sa- 
Adtheilung für Drud und Weberei in der General: Derfammiung men, deſſen Preis auf das Doppelte des reproducirten inländifchen 
vom 7. December 1858. Bien, Drud von Earl Gerold's Sohn, ; fommt, auf 3 fl. bie 3 fl. 30 fr.!) 
1859”) veröffentlicht, der eine Menge Aufſchlüſſe über die Berhält: Die Röfte findet jomohl im Freien, theile mit kaltem, theils 
hältniffe, und Winfe enthält, die überall die größte Berüdfihtigung | mit warmem Baffer, ald auch — und zwar bei vorzüglichen 
verdienen, wo überhaupt lade gebaut wird, daber wir denn auch Stengelqualitäten — in einem eigenen Röftlofale, nad der Schenk ⸗ 
den weſentlichſten Inbalt feines Berichts aufnehmen und mit Bes ſchen Metbode, mit 20 Bottidhen ftatt, vom welchen jede 12 — 13 Ztr. 
merfungen zur Erläuterung und Aufflärung begleiten wollen, Stengel aufnimmt und deren Röftwaffer mit jwifchen zwei Böden 
wie wir fie für gerechtfertigt halten im Intereffe der großen wich- | liegenden Dampfröbren nad und nad erwärmt wird, ohne daß 
tigen Sache für ganz Deutfhland. der Dampf in die Flüffigkeit einkrömt. 
Im Eingang der .. 2 über = rer era ———— 
der etzherzoglichen Flache fabrik in Teſchen (Schleſten) nicht Tetſchen 1) 30.000 Zt. geriffelte Leinfiengel, wie i . 
(Böhmen) berichtet: . 3000 dir. ———— —* —* Fr han he 
Das Erabliffement zu Teſchen wurde von einer Alzien-Gefell« | Damit fommt man beftimmt aus, Man müßte nah Berbältniffen in am 
ſchaft gegründet und von Er. f. f. Hoheit um 245,000 fl. ange | deren Bändern N. fließen eigentlih mit 8 Zten. ausfommen. Daß dr 


; ing, | Preis der Leinftengel deswegen aufs Doppelte Ach ſtellen folle, weil 
Bauft, mobei 130,500 fl. auf bie Babrite-Anlage und 114,500 ft. |rtis ber Seinfengel Beimegen, aufe Despeite Rd Raten (elle, weil 


auf verfäuflihe Beftände entfielen. —— — Pe 
Die Fabrıt iR gegenmärtig auf eine Jahres / Crieugung von !hnp Weigaflendet sch Blaaf eufgemegen 7 7 
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Der geröftete und getrodnete Stengel wird vor der weiteren 
Bearbeitung einer Ablagerung überlaffen. 

Das Röſtwaſſer dient ald Düngungsmittel. Cine Dampf: 
maſchine von 20 Pferdekraft fept die für mechaniſche Bearbeitung 


des Stengeld und der daraus gewonnenen Faſer aufgeflellten Ma: | 


ſchinen in Bewegung, und zwar: 

a) zwei Brech · oder Anidmalhinen, melde, mit 8 Perſonen an 
jeder, täglih circa 100 Etr. geröfteten Stengel brechen oder 
fniden. 

b) 8— 10 deutihe Schwingmaſchinen, für melde die eben er 
mähnten Brechmaſchinen den Stengel vorbereiten. Jede ers 
fordert 12 Arbeiter und dieſe erzeugen in 12 Arbeitäftunden 
120 Pfd. rein geſchwungenen Flache 

e) 6 englifhe Shwingmafhinen, die den Stengel obne Borar- 
arbeit durh Brehmafhinen in gefhmwungenen Flachs ums» 
wandeln. Jede erfordert eine Bedienung von 12 Perſonen 
und erjeugt täglih 120— 150 Pfd. geſchwungenen lade. 

d) eine englifche Rarde oder Kämmmafdhine, meldye das bei den 
Schwingmaſchinen abfallende Werg zu verfpinnbarer Maare, 
pr. 5 Zitr. täglich, zurichtet ®). 

In der Fabrik, mit welcher auch eine Seilerei und eine 
Schmiedewerkftatt in Berbindung fleben, finden täglih 200—250 
PVerfonen Arbeit, mobei moch zu bemerken, dab das Werg an Land» 


Deutſche Gewerbezeitung. 


Blade . 


5. Heft 


zu 45 fl. pr. Zir. gibt durch Hecheln, welches übrigens 
nicht mehr in der Fabrik, fondern von den Spinnereien 
audgeführt wird, 
50°, reinen Flache zu Barn Rr. 60— 100, 
45 » feines Werg bis zu Nr. 50 verfpinnbar, 

5 » Abfall. 
Blade zu 40 fl. pr. Zr. gibt durch Hecheln: 





| 53%, Plahs zu Garn Rr. 50—80. 


42 Werg bis au Rr, 30 verfpinnbar, 
5 + Abfall. 
Blade !/, zu 36 fl. pr. Ztr. gibt durch Hedeln: 
55%, Blade jur Garn Nr. 40— 70, 
40 » Berg bis zu Rr. 20 verfpinnbar, 
5 » Abfall, 

Das während des Schmwingens abfallende und durd die 
Karde gereinigte Werg bezeichnet die Fabrik 

mit A 12 fl. pr. Ztr. zu Garn Rr. 35 — 40 verfpinnbar 

: Bi0s so,» ‚ 18—25 . 

® C 6 a # ” ” ⸗ ’ 8—12 . % 

Die Brehannen (Anden, Scheben), welche beim Brechen, 
Schwingen und Karben in circa 50 Proz. vom rohen (ungeröfte, 
ten) Stengel effektiv gewonnen werden, dienen, mit Heiner Zugabe 
von Steinfohlen, ale Brennmaterial für den Dampfleffel. Der 

‚ Werth derfelben wird mit 12 fr. pr. Ztr. angefhlagen. Nach 


leute Ereditirt wird, meldhe es verjpinnen und vermweben und die obigen Berhältnigjahlen würden demnah aus einer Jahrespro- 
erzeugte Sad: und Padleinwand an die Fabrik gegen Bezahlung | duljion von 3000 Zr. geſchwungenen Flachſes und Hierfür anzus 


abliefern. 

Die Fabrik nimmt an, daß der in dortigen Gegenden wach— 
fende Reinftengel einen Röfteverluft von 25 Proz. erleidet und daß 
er normal 11%/, Proz. Flahe und 9°/, Proz. Werg abmwerfe, dem» 
nach einen Abfall an holzigen Tbeilen ıc. von 54 Proz. habe, oder 
dab aufi Zr. geihmungenen Flachſes 8%, Ztr. rohen (ungerö- 
ſtelen) Stengel entfallen und daß aber aud aus diefen, bei einem 
Köfleverlufte von 2%, Ztr. und Abfall von 4*], Ztr., noch 1%, 
Er. Werg gewonnen würden ?). 

Der Werth des Flachſes wird auf das Vierfache vom Werthe 
des Wergs angenommen. Täglih werden 10—12 Zir. Flache 
und eben fo viel Werg producirt, nachdem die engl. Schwingma- 
fhinen mebr Werg ale Flache darftellen. Durch Sortiren ergeben 
ſich aus jedem diefer zwei Erzeugniffe drei Qualitäten ®). 

Bei Flache findet die Bezeichnung für Abflufungen derfelben 
nad Art englifher und beigifher Spinnereien mit %,, °/, und Y, 
(swei vier, eins fünf und eins fee) flatt, von welcher jede nad 
Länge und Farbe der Faſer wieder in drei mit a, b und c bejeich- 
neten Unterabtheilungen zerfällt. 


2) Wir haben uns am der Hand eines Sachverſſaͤndigen dieſe Ans 
gaben von Bred: und Schwingmaihinen etwas näher angefehen. Wenn, 
twie gefagt wird, die Drede und Anidmafhinen 100 Ztr. geröftete Stens 

el im 12 Urbeitshtunden brechen, To erſcheint dies nicht ſebt viel. 
Kann eine Maihine, die in 12 Mrbeitsftunden 70—80 Zentner verar⸗ 
beitet und zwar im einer Weile gebrecht, wie wir ihn auf anderen 
Maſchinen nie haben fo herausfommen ſehen, wo er im Wirklichkeit nicht 
viel mebr als geknidt wird. Die deutſchen Shwingmaidinen liefern Reins 

ds 120 Pio., vie englifden 120-150 Dfe, täglih. Wir wollen nun 
240 Pir. Neinflahs täglih für 2 Mafcdinen feßen, vemufolge würden 
18 Dafhinen wöchentlib 130 Ztr. und mithin das Jahr 6500 Itt 

lachs zu ſchwingen vermögen. Daraus folgt weiter, daß die beiden 

rechmaſchinen, nur um die deutſchen Schwingmaihinen befhäftigen zu 
fönnen, das ganze Jahr geben müflen, oder die Schwingmafdinen nur 
ein halbes Jahr zu gehen brauchten. Umgelehrt könnte man auch mit 
der Hälfte der Schwingmalhinen auslommen, oder aber man hat teren 
mehre angeſchafft, im Wall des Stillſtandes einzelner antere für fle ein: 
treten zu laflen. 

Ueber die Art der Shwingmaldimen möchten wir mol etwas ins Rlare 
gelegt werden, denn tie Leiſſung der engliihen Mafchinen, welcht nad 


den Angaben täglich 1000 Pfund Stengel verarbeiten, erfcheint ehr hoch, 


während bir Bridung bes einzelnen Arbeiters an benfelben ſich ſeht niedrig 
it — nämlich nur zu etwa 10 Bund in 12 Arbeitstunden. Am ei 
t fogenannten itiſchen Wlügel Hiefert aber ein Arbeiter 15 Pfund! 
F) Aus Liefer Berechnung ergibt Ab die Nichtigkeit unferer Bemer⸗ 
unter 1 


) Das Sortiren iA nur bei ſehr feinem Flache lohnend und moth« 
ig. 


Wir | ' 


| nehmenden 30,000 Ztr. geriffelten Stengels (auf welche die Fabrik 
‚eingerichtet if) an Brennmaterial circa 15,000 Ztr, im Werthe 
‚von 3000 fl, entfallen, was für jeden Arbeitstag einem Werthe 
‚von circa 10 fl. gleihfäme®). 

| Die vorgelegten Mufter weiſen die drei Haupt-Qualitäten 
Blades im geihwungenen und gehedhelten Zuftande, fowie die drei 
mit der Karde erzeugten Qualitäten Werg aus, und wurden ber 
reits vorgemwielen, mit dem Bemerken, daß fie zu den audgejeichnet- 
ften Erjeugniffen gehören. 

| Aus diefer gedrängten Ueberficht gebt bervor, daß die „erz⸗ 
herzogliche Flachefabtik“ als eines der großartigften Etabliffements 
erfannt werden muß, melde feit Einführung der neuen Röftme 
tbode für Erzeugung gefhwungenen Flachſes in England und auf 
dem Kontinente gegründet worden find.‘?) 

Im Bericht wird nun weiter gejagt, dag die Fabrik von der 
erjbergogliben Dekonieverwaltung mit Nobmaterial, dem Stengel, 
nad) Bedarf und zu annehmbaren Preifen verforgt wird, was aller: 
dings ein Vortheil ift, deſſen fih wohl wenig Flachebereitungs ⸗ 
anftalte werden rühmen können. Der Bericht deutet auch gleich 
auf Robftengelpreife bin, die gegen das Ausland um 100 Proz. 
böber wären, wobei mir nur zu bemerken haben, dab ein Preis 
von 2%/, Thlr. für den Zentner guten waflergeröfleten Robfladıies 
allentgalben mit Ausnahme Irlands bejablt wird, wo aber auch 
den neueſten Rachrichten nach der Flachebau zurüdgebt. 

Außer der „erzherzoglichen Fabrik" find in Deſterreich noch 
folgende Röftanftalten gegründet worden : 
1. zu Groß-Ulersdorf in Mähren von der mechan. Flahajpin- 
nerei in Schönberg; 





5) 45, Fl. und 30 fl. And hohe Berfaufspreike, 30 Bl. = 20 Thlr. 
DM. pr. Zeutner find wol zu erzielen, zu 30 Thlr. für den Itt. aber 
wird es wol unter 3000 Pfo. fehr wenig Flache geben, Denn wäre in 
der That die Hälfte ber 3000 Ztr. Meinflahs von jener Sorte, mitbin 
1500 Ztr., fo würde, wie fih von ſelbſt verfcht, ein Preis von 3%, 
Bl. pr. Zr. rohe Stengel gar nicht zu hoch fein. Allein wir baben Urs 
ſache zu vermuthen, ba Die verarbeiteten Flaächſe meiſtentheils Mittels 
Mächte find, und, dies vorausgefegt, if ein Preis von 3, Al. für Mohr 
ftengel hoch. Bei einer beiondern Zurichtung des Mergs find tie Preife 
von 12, 10 und 6 Fl. im richtigen Berbältnid, 

6) Ob, mie angeführt wird, ber Dampffeflel mit nur werig Zus 
ſchuß von Kohlen ausreichend gebeijt werten wir, if mad anteren Er— 
fabrungen fehr unmwabriheinlih, denn die Brechſcheben geben wenig Hipe, 
—* find vielleicht die Heigporrichtungen von ganz beſonderet Vor⸗ 
trefflichteit 

7) Die Anſtalt iſt gewiß großartig und es if dies ſehr erfreulich. 
Wie aber ſteht es mit ter Grtragsfähigkeit, um ermunternd auf antere 
ju wirken, bei denen, weil fe verdienen wollen, eine edle Hochberzigfelt, 
* bie erjbergoglice Wlachsfabrif fundgibt, faum verlangt werden 
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2. zu Hannddorf in Mähren von ber Zentral ⸗Geſellſchaft für 
Flachs · und Hanf-Kultur, bereits an die Herrn Oberleithner 
u. Söhne in Rährifh-Schönberg verkauft; 

3. zu Bärn in Mähren von mehreren dortigen Bürgern; 

4. zu Salmau in Böhmen von einer Geſellſchaft; 


5. zu Tetfchen in Böhmen vom Herrn Grafen Tbun-Hobenftein ; 


6. zu Langhalſen in Oberöſterreich von Hra. B. Löffler, und 

T. zu Lambach in Oberöfterreih von ber dortigen mechaniſchen 
Epinnerei. 

Mithin 8 Etabliffements für Gewinnung der Faſer aus Rein 
und Hanf. 

Der Bericht ſpricht die fehr einfchneidende Behauptung aus, 
daß vor der Hand nur diejenigen Rlachebereitungsanktalten befte 
ben würden, melde, wie die zu Teſchen, Tetſchen und Langbalien 
ihre Stengel jeibft erbauen, aber felbit dann müßten fie mit ber 
größten Umſicht und Sparjamkeit verfahren. Es fommt aber 
dob auch noch darauf an, wie die Wirtbihaften den Anftalten 
den Rohflachs berechnen. Wenn bier, wie es Die Sochherzigkeit 
Öfterreichifcher und, mie wir willen auch breufifcher Großen vor- 
ausfegen läßt, im Rotbfalle aus befonderer Kaffe zugeſchoſſen wird, 
io mag die Sache wohl geben. Wenn aber alle Arbeiten, die font 
vom Bauer gemacht werben, von Angeftellten der Fabrik zu be 
fhaffen find, fo mird in Wirflichkeit der Zentner Stengelfladhe fih 
wohl noh um ein Beträchtliches höher ſtellen als menn er vom 
Bauer bezogen würde. Der Bericht führt meiter an, daß in 
Sachſen der Preis der Leinſtengel im zweiten Betriebsjabre für die 
dortigen zwei Flachebereitungsanſtalten auf 1%, Thlr. gefallen 
fei. Wir geftatten uns dabei ju bemerten, daß der Einkauf jener 
Anfalten zu gering ift, um irgend wie auf den Preie des Flachſes 
eingwwirken. Die Anftalten haben mit allem Aug nur 1 Thlr. 
20 Ser. pr. Ztr. geboten als fie fhon ihren Vorratb eingetban 
batten. Haben fie aber wirklich Etwas zu dieſem Breife gekauft, 
fo kann es nur fehr wenig geweſen fein. Was bedeutet eine Der: 
arbeitung von 7000 Pfd. Stengelflahs in 2 Jahren! Der Beridt 
gibt folgende Berechnung über den Ertrag des Rein« und Hanfı 
anbaues in Defterreich: 

Ein niederöfterr. Joch wirft nämlih im Durchſchnitt ab: 

a) bei Rein: 30 tr. Stengel, zu dem, dem mäbri» 
ſchen Landmanne gebotenen, von ibm aber nicht 
angenommenen Breife von 3 fl. pr. Bir. gerech⸗ 
net, dann 10 Megen Samen & 7 fl, jufammen 

b) bei Hanf: 80 Ztr. Stengel & nur I fl. ange 
nommen 

©) bei Weizen: 15 Mepen Körner & 4 fl., und 30 Ztr. 
Strob a 40 fr. (gewiß fehr lukrative und nur 
nad weiten Trandporten, in großen Städten, 
aber ja nicht auf dem Sande — dem Produk 
zionsorte — anzunebmende, daher auch nicht 
dem Landmanne, fondern dem Fruchthändler au: 
fallende Durchſchnitta · Preiſe), zuſammen 

d) bei Korn und Haber, welche in den bergigen Lein⸗ 
gegenden doch nur gebaut werden fünnen, um 
Vieles meniger als bei Weizen. 

Die Auslagen für Bearbeitung des Bodens werden, menig- 
ftens im Vergleiche zum Anbaue von Weizen, nicht bedeutend von 
einander differiren, und die Koften für den Saat-Samen reduziren 
obige Zabten: 

a) bei Rein, wenn pr. Joh 3 Mehen Rigaer Sa⸗ 
men & 15 fl. angenommen werben (mas übris 
gens in Mähren faum alle 5 Jabre nur einmal 
geihieht), in einem Sabre auf 115 fl., in den an- 
deren 4 aber auf 139 fl, folglich im Durd- 
ſchnitt auf 

b) bei Hanf, abermals 3 Mepen pr. Joh a 2 fl. 
24 fr. gerechnet, auf 

©) bei Weizen, 3 Mepen pr. Joch & 4 fl, auf 


160 1. — Mr. 
80 + — + 


0. — + 


72.48» 
8: 


*) Die Geſellſchaft & Befärberung bes Flacha- und Hanibaues in 
Vectuhen gibt im ihren Mittbeilungen vom Jabte 1855 ben Meinerteag 
durch Berfauf des Mohproduftes ſdes Stengele) vro Worgen mit 35 Thlr., 
daher pr. Ich — 2’, Morgen mit 78%, Thaler an. 

(Anmerk, bes Berits.) 
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Bir bemerken dazu, daß der Landmann beim Reinbau brutto 
mehr verdienen muß als beim Körnerfruchtbau, denn er läuft mehr 
Gefahr und bat mehr Arbeit. Doch dem ſei wie ibm wolle Wir 
die Berbältmiffe jet liegen, fann der Landmann mindeflens nicht 
zu 2A. oder 1, Thlt. den Stengelflache verlaufen Es büft 
nichte, daß man c# ihm auf dem Papier zu bewetſen fucht, daß er 
‚ed ju thun vermöge. Der Beweis der Erfahrung fpricht dagegen. 

Der Bauer baut lieber feinen Flachs als daß er fih beichren tiehe wie 
fein Bortheil darin liege, den Rlahebereitungsanftalten den 
 Stengelflabe für den und den Preis zu verlaufen. Aber wir geben 
‚ambererieits gern zu, daß menn die Unftalten ihren Stengel ſelbſt 
nur mit 2 Thlt. bezahlen follten, fie nicht ausflommen Tönnen, 
falls fie wicht mindeſtens 25 Thlr. für den Zentner geihwungenen 
Flachs erbalten, denn die Koften des Betriebs und der Bereitung 
belaufen fi auf 50 des Breifes des Rohflachſee. Wollen aber 
die Flachsſpinnertien foviel für ihren Flache bezablen? Wir be 
zweifeln &6, obgleich mir wünfdten, daß fie es thäten, um die Zu 
funft der Flachabereitungsanftalten fiber geftellt zu fehen. Trotz 
ale dem ift aber doch der Flachabau dem Bauer einträglib, fann 
jedoch zu keinem großartigen Auſſchwunge gedeiben, denn die 
Landwirthe ala ſolche find nichte weniger ald hochherzig und 
Dpfer bringend zum allgemeinen Beten! Rein, fie wollen, ob Nein 
ober groß, verdienen. Wir haben in unferem 2, Hefte S. 62 in 
der Note nachgewitſen, daß der Dauer im Erzgebirge von einem 
Aderfeld 101 Ihlr. beim Flachebau baar eriöfl, d, h. wenn er 
‚wie gewöhnlich tbauröftet und nach gewohnter Weiſe brechen läßt 
‚Er erhält aus feiner Thauröfte 22%, gebrechten Flachs, von 
‚100 Pd. Stengel, aus dem er bie Schäben ein bishen beraus- 
'fchüttelt, den Flache aber mit 12 Thlr. den Zentner verkauft. Diefe 
Berhältniffe liegen für Jedermann offenkundig da. Der Bauer ver 
kauft feinen Raſenflachs — ohne viel Umftänte mit Bezug auf bie 
Bereitung — für etwa 25 Iblr., Flache u. Berg aufammengerechnet, 
‚während die Anftalten für befferen Flachs Waflerröfte nit foviel 
‚dafür erhalten, nämlich bödhftens 25 Thlt. für feinen Flachs umd 
höchſtens im Durchſchnitt 7 Thlr. für Schwingewerg. Demnach, 
da rund gerechnet halb Feinflachs halb Schwingewerg fällt, erzielt 
die Anitalt durchſchnittlich nut 16 Thlr. für ihr Erzeugnig. Wir 
aefleben, daß diefe Berbältniffe fehr verwunderlich ericheinen, aber 
wahr ift es doch, daf die Bauern im Erzgebirge für ihren gebrech ⸗ 
ten Flache, den fie in einer Menge von 22%, aus ihrem Rafen- 
flachs gewinnen, 12 Tble. erhalten. Dielen Preis und dielen 
‚Wladıs bat aud Die Flahefpinnerei in Annaberg ihrer Ertrags- 
‚berehnung zu Grunde gelegt und einen Rentenvoranfdhlag von 
‚179, aufs Anlagelapital fich heraus gerechnet. Soll man zufolge 
‚diefer Sablage nun nit auf den Gedanken kommen, daß bie 
BFlahebereitungsanftalten ihren Flachs zu jchledht bezahlt erhalten? 
Gewiß! Aber wie ift es zu machen, Daß fie böbere Preife befom- 
‚men, ale 20 Thlr. pr. Zentner für in Waſſer geröfleten und ger 
ſchwungenen Bladıe, welchen Preis man ihnen jeht gibt? Denn 
dabei können fie, wegen der große Fabrikationekoſten und ber 
Vreiſe der Klachöftengel (2 Thlr. pr. Ztr.) nicht befteben. — — — 
Der Bericht fährt fort: 
| „Da nun bei den gegenwärtigen fo hoben und — wie aus 
den Boben-Ertragsberehnungen berborgebet — gar nicht zu recht ˖ 
fertigenden Preifen des Stengels, Rentabilität jener Flachszurich- 
tunge-Anftalten, welche ihn faufen müflen und um die zu hohen 
Preife and gefauft haben, zur Unmöglichkeit geworden, fo bat wie 
| Eentrals@efellihaft beſchloſſen, ihre zu Hannsdorf gegründete An- 
alt, mit welcher fie während des Sjährigen Bettiebes den amge 
|#rebten patriotifhen Zwed, einer Verbreitung der neuen Röf- 
methode in Mähren und Defterreih überhaupt, aud Schon erreidht, 
ju verfaufen, 

Der Verkauf bat an die Herren Oberleithner u. Söhne zu 
Mährifh-Shönberg, in deffen Nähe Hannsdorf gelegen ift, mit 
Verluſt von 20 pEt. des eingezablten Akjien-Kapitals Rattgefun: 
den, und es wird nur noch zur Berichtigung fo mancher laut ge 
morbenen, ein Berdammungd-Urtbeil aueſprechenden Anfibten 
‚bier beigefügt, daß das den Aljionären durch dieſen Bf er 
wachſene Defizit Iebiglih aus den Schwankungen ber ” * 
hervorgegangen iſt, welche in der Periode von ber le 
bis zum Berfaufe der Anfalt, in Folge des zwiſe 
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mächten und Rußland abgeihloffenen Friedens umd hierauf von |gen, geben im Durchſchnitt 350 Pfund Nr. 30 Flachagarn umd 
lepterem wieder eröffneten Flachsexpurtes, von 44 auf 30 fl. pr. 30 Pfund Rr. 16 Werggarn, aber er koſtet auch nur 12 Thlr. 
Zir. gefallen find und bei den erzeugten Flachsvorräthen den obis Die Spinnerei erhält dafür eins ind andere gerechnet 22 Thit 


gen Berluft herbeigeführt haben. 


©. Bericht der Zentral-Befells | Rauft fie hingegen den ſchönen geſchwungenen Waſſerflache, fo er, 


ſchaft, vorgelegt in ber außerorkentiihen General. Verfammlung | hält fie allerdings für 60 Pfund Flahsgarn etwa 24 Thir. und 


vom 16, Februar 1857” 
Diefer Berlauf an die Herren Oberleithner u. Söhne erfheint | 
ung ſeht vortheilhaft und die Akgionäre können ſich wahrſcheinlich 


wird gewinnen, denn fie it im Stande fi ihre Flächſe nach Ber 
dürfniß berjuftellen und fib anzurechnen zu einem Preife, womit 
fie auslommen und doh dem Bauer entfpredend zahlen fann. 
Der Bericht bezweifelt, daß der Leinanbau gering fei und er fagt, 
daß er ausgedehnt werden könne, wir jedod glauben, daß der Bau 
fih nicht nah Belieben Reigern laffen wird und man nur nah 


6— 7 Jahren wieder bei demfelben Felde damit vorſprechen darf. | 


In Maffen wird der Flache in Deutihland nirgendwo gebaut wer⸗ 


den, er faugt zu fehr den Boden aus, macht zu viel Arbeit den 


Körnerfrüchten gegenüber. Er wird auf die Kleinkultur befchräntt 


bleiben und auf diefer Brundlage müflen Folgerungen gezogen 


und die Rebnung darauf gemacht werden. Daß die Mafhinen- 
ipinnerei die Wlahsverhältniffe umgeltaltet bat, mag zugegeben 
werden, infofern ber Flachs dort nicht mehr geiponnen wird, wo 
er gebaut wird. Aber wenn ber lache dem Bauer eine gute Rußz ⸗ 
Pflanze geweſen wäre, fo hätte er ibn auch nach England verfau: 
fen fönnen, gerade fo mie wir unfere Wolle dahin verfaufen, aber 
die Konkurrenz mit anderen flahabauenden Ländern trat ein 
und das Zurüdbleiben unferer Maſchinen⸗Flacheſpinnerei verrin- 
gerte folgereht unfern heimifchen Flachebau. Der Bericht meint, 
‚ der Bauer rechne falſch. Wir baben nachgewieſen, daß er zu redh 
nen verſteht. Denn wenn er feinen Flache auf dem Stod zu 
2 Ihlr. verkauft, fo erhält er bei 40 Ztr. Rohflache SO Thir. Rob- 
ertrag auf den Ader, während er, mie im 2. Hefte ©. 63 nadıge 
wiefen, wenn er gebrechten Flachs an die Flachsauffäufer verkauft, 
100 Thlt. Robertrag erzielt. Diefe mahen fih Konkurrenz und 


find, ob mit Recht oder Unrecht, darauf kommt bier nichts an, mit 


dem Bauernflachs zufrieden. Verſchweigen können wir jedoch nicht, 
daß die mehanifhe Flahafpinnerei weiter gefommen ift und aus 
gewöhnlichem, wenn au mit einer größeren Sorgfalt gegen früber 
bereiteten Flachs) recht ſchöne · Mittel · Flache garne und treffliche 
Berggarne (tow) zu ſpinnen gelernt bat. Wir ſahen kürzlich aus 
febr geringem tbaugeröfteten Flachs recht hübſch, ſchön und gleich⸗ 
mäßig geſponnenes Maſchinen garn, das einen artigen Preis 
geholt hatte. Ein ähnliches Geſpinnſt hätte man auf dem Hand: 
rade nicht aus ſolchem Flache erzielen fönnen. Endlih wolle man 
aud nicht überfehen, daß für geringe und Mittelgarne in Seinen 
ein größerer Nbfag if ale für feine und fehr feine Garne. Leptere 
fommen zu febr dem baummollenen Garne nabe. Folge davon 
. Mangel an Glanz, an dem überhaupt das Mafhinenflahegarn 
feidet, während cın flarker und mittelfeiner Leinenſaden ganz 
etwas anderes iſt ala ein Baummollfaden gleicher Stärke. Der Be 
richt will dem Bauer nachweiſen, daß er falſch rechnet, Er rechnet 
aber beifer in feinem Imtereffe ald der größte Mathematifer, der 
öfters über todte Zahlen die lebenden Verbältniffe überfücht. Der 
Bauer fagt ganz einfach: ich gebrauche eine Tonne Rein und dazu 
einen Ader Kornausfaat. Darauf erbaue ih 40 Zentner Stengel: 
flachs, erlöfe daraus, wenn ib Thauröſte made, mindeftene 
100 Thlr. nadı Abrechnung aller Arbeit, mitbin verkaufe ih den 
Zentner Stengel nicht anders als 2, Thir., aber aud dafür nicht 
gern an die Flahdanftalt. Denn ich babe aledann auch feine 
Streu mie fonft an den Brehannen und damit Punftum! Gegen 
ſolche Bauernlogif helfen meder Diviforen, nob Quotienten bei 
noch fo richtiger Rechnung! 

Der Bericht erwähnt, daß vom gefhmungenen Flachſe der 
Röftanflalten 50 — 66%, gebechelter Flache, vom geihmungenen 
Flachſe der alten Metbode aber faum 33%, deffeiben gemonnen 
werden. Ürzgebirgifche Rafenflächfe gebrecht und leicht gefhwun- 


Wir verweilen bier auf tie muflerbafte und praftiſche Flahebe, 
ritunssandai N — I re Flaͤchſe von riedr. Lohſe in Schlettau 
im fächfifchen Erzgebirge 


für Werggarn 3 bis 4 Thlr., zufammen mithin etwa 28 Thlr,, 
aber der ſchöne Flachs koſtet ihr auch 25 Thlr., wenn die Röf- 


‚anftalt nur ein bischen verdienen fol, Im legteren Kalle hat die 
zu dem geringen Berlufte beglüdwünfchen. Aber auch die Spinnerei 





Spinnerei 3 Ihlr., im erſteren aber 10 Thlr. Robertrag. Kann 
man ed ihr verdenken, wenn fie zum Spinnen der Nummern 30 


Flachs und 16 Berg (Durhihnitt) den Rafenflahs dem Wafler- 


flachs vorzieht? Der Bericht ſpricht ih In Folgenden fehr einſich · 


ug über die örtliche Anlage verſchiedener Röftanftalten in einem 


Rande aus: 

„Das Meifte zu der ungewöhnlichen Steigerung der Stengel» 
preife in Mähren mag jedoch die örtliche Rage der Anftalt zu 
Hannsdorf gegen die von ihr um 2— 3 Meilen entfernte Shwe 
ſter⸗ Anſtalt zu Groß⸗Ullers dorf, welche von der Schönberger Spin» 
nerei früher gegründet murde, beigetragen haben. Röfanftalten 
follen nämlich, damit feine, oder möglichft geringe Transportipefen 
ben volumimöfen, wenig ine Gewicht gebenden Stengel belaften, 
nicht nur auf folbem Grund und Boden gebaut werden, welder 


‚Rein oder Hanf produgirt, fondern auch in ſolchen Entfernungen 


von einander angelegt fein, daß der Rayon für den Antauf des 
Stengele in einem ſolchen Rayon für mehr ale eine der Anftalien 
wegen zu hoben Trandportipefen nicht leicht möglich wird, ſomit 
aber auch eine Konkurrenz und gegenfeitige Steigerung im Preife 
beim Einkaufe dieſes Rohmaterials nicht eintreten fann. Ullere 
dorf's nächite Umgebungen bauen zu wenig Stengel an, fo zwar, 
das die Anftalt von jeher gezwungen mar, ihren Stengel aus zu 
großen Entfernungen mit nicht unbebeutenden Schwierigkeiten 
des Trandportes zu bejieben und den Rayon hierfür bis in die 
SHannddorfer Gegenden und meiter ausjudehnen. Als natürliche 


Folge hiervon ergab es fi, Daß die Stengelpreife wegen der Trans» 


portipefen fih bedeutend höher ftellen mußten mie dann, wenn 
der Stengel aus der nächſten Näbe bätte bezogen werden können. 
Gine zweite für die mäbrifhen Flachszurichtungs · Anſtalten über 
haupt, imsbefondere für die Hannsdorfer um fo empfindlichere 
Folge bieroon war aber die, daß fi die von der Ullerödorfer An+ 
ftalt beroorgerufenen ju hoben Stengelpreife beinabe in ganı Mäh⸗ 
ren firirt haben und die Rein-Anbauer auch nicht fobald von biefen 
Preifen abgeben werden, weil in den Hannsdorfer und ſelbſt ent- 
fernteren Gegenden eine Konkurrenz im Stengel-Eintaufe zwiſchen 
den genannten zwei Anflalten belebt. Die Anftalt zu Ullersdorf 
ift auch aus diefem Grunde der Zentral Gefelihaft zum Ankaufe 
um circa 90,000 fl. und noch dazu mit der drohenden Bemerkung 
geboten worden, das wenn bdiefer Antrag nicht angenommen mwerr 
den wollte, man entfibloffen wäre, die Konkurrenz im Stengel 
Eintaufe felbt mit großen Opfern auf das Aeußerſte gu treiben. 
Diefe Propofition wurde von der Zentral ⸗Geſellſchaft zurüdge 
toiefen, Dagegen aber Ullerödorf das Uebereinkommen angetragen, 
die Etengelpreife durd beide Anftalten zu Timitiren, d. b. beim 
Einfaufe des Stengels nicht über eine gewiſſe, ſeſtzuſeßende Höhe 
des Preifed zu gehen, Leider hatte Diefe Propofition feinen Erfolg 
und fo find es auch diefe mißliebigen Verbältniffe, welche die hoben 
Stengelpreife erhalten, bierburd aber, jum großen Machtheile der 
mährifchen Rein» und Hanf: Kultur und Induftrie, bemmend ent 
gegentreten, ohne jobald eine Aenderung annehmen zu laffen. 
Diefen und überhaupt allen Hemmniffen für rationelle Er« 
jeugung von Spinnmaterial aus Rein, und HanfrStengel und 
für die ihr voranzugebende Kultur beider Induflrie- Pflanzen ift 
wohl ohne Eäumniß alle Aufmerkiamkeit zuzuwenden, damit auf 
Mittel zur baldigen Behebung gedacht werde, — und «6 erſcheint 
dies um fo notbmwendiger, weil der Bedarfan Spinnmaterial in 
Qualität und Quantität dur die immer mebr um ſich greifende 
MaihinensSpinnerei und die in Aurzem bevorftebende Einfüh- 
rung der Mafchinens Weberei noch größer werden muß als bie jept 
— meil ferner, menn fih die gegenwärtigen Zußände ter kein» 
und Hanf Kultur und Spinnmaterial Erzeugung bei uns nicht 
ändern follten, das Ausland den wachfenden Bebarf von legterem 
ju decken baben wird, wozu es aud bei der beinahe durd ganz 
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Europa bereits attgefundenen Berbreitung der neuen Röſtmethode 
volltommen audgerüftet if, — umd meil endlich Defterreih ohne 
baldige Behebung folder Hemmniffe für feine im Aufihwunge fo 
erfreulich zunehmende Leinen-Induftrie bedenkliche Folgen zu er 
warten hätte. 

Welches Gewicht auswärtige Regierungen auf Hebung der 
Flachs und Hanfeftultur und Induftrie legen, gebt aus ihren Ber 
fügungen und aus der rafhen Berbreitung der neuen Röftmethode 
in England und auf dem Kontinente bis nach dem Norden Schwe- 
dens bin bervor, Ohne in die Ginzelnheiten einer Diesfälligen 
Tätigkeit der auswärtigen Staaten einzugeben, wird bloß darauf 
bingemielen, daß Belgien, Holland und England, ungeachtet bon 
feit Jahren auf der höchſten Stufe diefed Kultur« und Indufrie 
Zweiges, der Einführung und Berbreitung der neuen Röftmethode 
denn doch allen Vorſchub leiten. In dem öfters erwähnten vor» 
trefflihen Berichte des Herrn. Prof. Bayen, welcher im Auftrage der 
franzöfifhen Regierung England bereifte, heißt es, daß die unter 
dem Proteftorate der Königin und des Prinzen Albert ſtehende 
„tönigl. Geſellſchaft zur Beförderung und Berbefferung des Flachs ⸗ 
baues in Irland“, deren Fond durd Unterzeihnungen der meiften 
Rotabilitäten Großbritanniens zufammengebradht wurde, für ihre 





Zwede von der Regierung eine Unterflügung von 80,000 Pfund | 
Sterl. erbielt und diefe Geſellſchaſt ift ed, welche unauegeſeht jede ı 


neue Erfindung im Röften und Behandlung des Stengeld durch 
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keit in den Röftelufen, oder um 1° bis 2° höher zu erwärmen, 
was bei dem kontinuirlihen dadurch ſehr zwedmäßig geſchehen 
könnte, dab das Waſſer aus dem außerhalb des Röſtlokales befind» 
lichen Refervoir zuerft in, über den Defen der Lokalitäten ange 
brachte, metallene Gefäße oder Röhren und aus dieſen, unter un. 
audgefeßtem Bufluffe, ebenfalls unausgefept in die Rufen zu 
leiten wäre. 

Der zu röftende Stengel wird in den Behälter ſenkrecht — 
ja nicht liegend — und fo eingelegt, daß er bis circa 1 Schuh 
unter dem Waſſer erbalten werde, ohne mit dem Boden noch den 
Seitenwänden in Berübrung zu fommen, kurz, daß er oben, un- 
ten und rund herum mit Waffer umgeben jei. 

Die Beendigung des Nöftens — das mwichtigfte Moment der 
Prozedur — beurtbeile man an mebreren eminen Stengeln und 
— fie it dann eingetreten, wenn ſich 

a) der Stengel leicht (bei Lein faum börbar, bei Hanf mit einem 
Geräufh wie dürres Hol) von der Wurzel bis zur Spitze 
brechen läßt und an den Bruchftellen wenig oder gar nicht 
fplitteriht zeigt, und 

b) das äußere Häutchen des Stengels fammt der darunter liegen» 
den Fafer, — mit den Fingern an der Wurzel abgelöf und 
hierauf gefaßt, — bis zur Spiße leicht und obne zu reihen 
abziehen läßt. 

Das Eintreten dieſes Momentes findet bei raſcheſtem Gange 


Maſchinen ıc. prüfen und eine größere Anzahl Inftruktoren reifen | immer erſt nadı 2 bis 3 Tagen flatt und wird auf folgende Weiſe 
läßt, damit fie im Inlande lehren, im Audlande aber fernen, Die | erfannt: Man nehme ein Breitchen von 2—3 Quadratzoll Fläche, 
Bemühungen der Zollvereinsflaaten, insbefondere Preußens, mels | ftreiche ed auf einer Seite mit Bleimeiß am und laffe ed nad dem 
ches in ähnlicher Weile thätig if, Prämien auf Flacheſpindeln Abtrodnen auf der Oberfläche des Röfewaffere, mit der ange 
neuer Spinnereien feitfeßt zc., find befannt, Rußland aber erböbet ftrichenen Seite gegen daffelbe gekehrt, fhmimmen. So lange der 
den Zoll auf Reinenwaaren, — beauftragt feine Konfuln in Eng: Anſtrich weiß bleibt, ift es nicht nothwendig, die obigen Proben 
land, Defterreih, Preußen ꝛc. Nittbeilungen über Kortfchritte in | über den Gang der Röftung vorzunehmen; wird jedoch diefer, nach 
diefem Zweige zu machen und ertheilt einer Akzien⸗Geſellſchaft mit | allmäliger Färbung, dunkelbraun, ja beinabe ſchwarz. fo ift ed an 
einem Kapital von 20 Millionen Silberrubel die faiferl. Santjion der Zeit, die angegebenen zwei Proben alle 3—4 Stunden zu 
um die Leinmwand-Induftrie in Volhynien, Grodno, Wilna, Wir | wiederholen, da dann die Röftung ihrem Ende nabe, wenn nicht 


tebet und Pſtow zu beben." — 

Nun wir wünfhen, daß die Unterfügung im großartigen 
Mapftabe vor ſich gehen möge. 
rungekreiſen maßgebenden Anfiht it die Flacheinduſtrie ein natur: 
mwüchfiges Gewerbe in Deuifhland, weil der Robitoff dazu im Lande 
erzeugt wird und deshalb müſſe die Flachsinduſtrie ſich obne Auf 
munterung felbft helfen und um diefe Gelbfibülfe recht kräftig an» 
zufachen, müffe recht viel’ englifches und belgifches Leingarn ohne 
Zollerfhwerung ins Land geführt werden. Denn Staaten und Leute 
follen nach gewiſſen Theorien erſt ruinirt werden, um fodann in 
der richtigen Verfaſſung und Rage zu fein — gebolfen zu werden? 
Nein, ſich felbft zu heifen! Und dennob will man auf anderen 
Gebieten des Staatslebens die Bevormundung, koſte was es wolle, 
aufrecht erhalten? — Doch, wieder zu unferem Bericht! 

Reuters Borfchläge zu einer Befferung der Rage der Flache- 
erjeugung find folgende: 

1. Laſſe man ſich ja nicht in koftfpielige Anlagen ein, fondern 
befehränte fih aufRöftungen in einfachen hölzernen Hufen, welche 
in bereits disponiblen, aut abgefhloffenen und mit gewöhnlichen, 


zwedmãßig konſtruirien Defen zu beheizenden Lokalitäten aufzu⸗ 


ſtellen wären ®). 


fhon vollendet ift. Zeigen fich die Merkmale der Beendigung an 
mebreren’ aus der Mitte, am Umfange und an anderen Stellen 


Aber nad der in vielen Regie | herauögezogenen Stengeln, iv it der Prozeß beender und num wird 


kaltes Waffer in die Roͤſtkuſe von unten ein» und von oben abger 
laffen. Diefer Zu- und Abflug wird, bebufs einer guten Aus 
mwaihung, fo hange fortgeieht, bis das Waſſer ganz rein, ohne 
irgend eine Färbung, abfließt. Wo eine ſolche Cinrichtung fehlt, 
kann das Baffer in gewöhnliher Weile von unten abgelaffen 
merden, nachdem früher die auf der Oberflähe ſchwimmenden 
Unreinigfeiten abgeihöpft worden find 9). 

Der geröftete und gut ausgewafhene Stengel wird hierauf 
im Freien, am Beften auf einem Rafen, in Gapellen (boblen Kegeln) 
zum Zrodnen aufgeteilt, von Zeit zu Zeit gewendet, und — nad 
volfändiger Austrodnung — der weiteren Bearbeitung unter 
mworfen, oder — mas fehr anzuratben, — früher noch einer Ab» 
lagerung in Schöbern überlaffen. 

Das Aufftellen in Kapellen bat bei jeder Witterung, ob Regen, 
Schnee oder Sonnenihein, — ob Froſt, Kälte oder Wärme — 
fattzufinden, nur müßte der Stengel bei wenig günftiger Witte: 
rung, unmittelbar vor dem Brechen, noch einem Nahtrodnen in 
einem bebeizten Lokale, am beften mit Luftzirtulation und Aus 


Man wird in den abfallenden Brebannen das befte Be lauſch gegen friiche ermärmte Quft unterworfen werden. Jeden⸗ 


beijungsmaterial in mebr als binreihender Menge finden und 
während der warmen Jahreszeit die Beheizung der Lokalitäten ent | 
bebren fönnen, mamentlih wenn es auf befonders fchnellen Bang, 
des Prozeffes nicht anfäme, 


falls iſt aber die vollftändige Austrodnung im freien vorius 
ziehen !9). 

Bolte man nur bei warmer Jahreszeit im abgeſchloſſenen 
Raume, ohne irgend eine Erwärmung, oder im freien röften, 


It es zuläffig, fo beachte man den für Bafer-Nöftungen jeder | wodurch die Anlage der Anſtalt noch einfacher würde, * könnte es 


Art ſehr empfehlenewerthen zeitweifen (zwei - bit dreimal ſtauzu⸗ 
findenden) oder kontinuitlichen (langſam vor ſich zu gehenden) 
Waſſerwechſel, bei welch letzterem der Zufluß von Unten und der 
Abfluß von Oben des Nöfbehälters einzuleiten wäre, für jeden 
Waſſerwechſel ift jedoch das Waſſer bis zur Temperatur der Flüſſig ⸗ 


8) Giner unferer ſachverſtaͤndigen Freunde meint, daß in geſchloſſt ⸗ 
em Lofalen — einerlei ob blos dieſe oder unmittelbar die Bottiche ers 
wärmt werden — bie Möftung zu thewer fei, auch ſpricht er die Befürd: 
tung aus, daß bei ber Crwaͤrmung bie Wlacdefaf er leiden würde, 


9) Die Mittheilung vieler Proben muß dankbar anerfannt werten, 
wenn ſolche auch möglichermeife nicht welltändig ausreichend ericheinen 
mögen, um die fertige Hölle zu erleunen. Inzwiicen für einzelne Sten» 
gel laͤßt ſich nicht Achen. Aus halbgeröſteten Stengeln —8 bie jo 
genannten Klebſcheben. 

10) Das Auslegen oder Auffiellen nach der Roͤſte in freier Luft ii 
unerläßlihe Bedingung. Wenn ter Stengel in erwärmten Lolalen aufgeitellt 
wird, fo wimmt, wie Beriuche gelehrt haben, der Flachs eine unbeliebte 
Barbe an und verliert an Blätte, daher möge das Ausiegen in geſchloſ⸗ 
enen Räumen zu vermeiden fein. 
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im lepterem Malle entweder in Rufen, welche bei Nacht und Witte 
rungewechſel mit Dedeln zu verliehen wären, oder in ausgedichten, 
oder ausgemauerten und für jede Röſtung gut zu reinigenden 

" Röflegruben, mit oder ohne einer Bedahung, und endlich auch im 
fließenden Bafler geſchehen. . Es ift bierbei in derfelben Weiſe vor- 
zugehen, wie im abgefchloffenen und ermärmten Raume und man 
wird auf diefem Wege in Qualität und Quantität der Faſer ganz 
diefelben Refultate erzielen, nur wird der Röftprogeh, insbefondere 
bei wenig warmer Zeit, bebeutend langfamer vor ſich geben. Für 
Röftungen in fließendem Waſſer find foldhe Stellen ausjufuchen, 
mo die Strömung eine ſehr ſchwache, — und der zu röftende 
Stengel wäre in eigenen aus Latten Lonftruirten Röſtkäſten einzu 
fegen, nachdem fie früher, um Unreinigkeiten abzuhalten, mit 
Stroh — unten und an den Seitenflähen — ausgelegt worden 
find, ſowie auch der eingefepte Stengel mit Strob und Brettern, 
welche mit Steinen beſchwert werden, zu bedecken iſt. Das Ein» 
fegen des Stengels in die Röftfäfen wäre auf einer bierju vor 
gerichteten Stelle des Ufers vorzunehmen und erft der gefüllte Röft- 
kaſten in das Waffer fo einiulaffen, daß er immer unter dem 
Waſſer ſchwimmend, ohne den Boden zu berübren, erhalten werde. 
Die Strömung bewirkt einen unausgefehten Waſſerwechſel, welcher 
für den Röſtprozeß und die Qualität der iu gewinnenden Faſer 
febr förderlich if. S. Reuter's Vorträge über den gegenwärtigen 
Stand ıc. v. 3. 1853 umd über Kortfhritte der Leineninduftrie in 
Deſterreich v. 3. 1855. 

2. Benor man den Stengel zum Röften einfept, fortire man 
ihn nah der Ränge, was einfach dadurd geſchehen fann, daß 
Mädchen und Knaben von BS— 10 Jahren eine Handvoll Stengel, 
mit den Wurzeln nad abwärts, über einem oben offenen Fähchen, 
auf den Boden defielben einige Male fchmellen oder werfen, hierauf 
an den Spitzen faflen und durch Anfclagen und Schütteln bie 
kürzeren zum Abgleiten in das Fäßchen bringen, welches ein Ber 
wirren midt zuläßt. Das Eortiren ift vom größter Wichtigkeit, 
weil der feinere, kürzere oder weniger gereifte Stengel um Röften 
längere Seit erfordert, als der didere, längere und reifer gewordene. 
Daber erfheint aber auch der nicht fortirte Stengel immer nur 
tbeilweife gut, theilweiſe zu wenig und tbeilmeife zu viel geröftet, 


- mas einen übermäßigen Abfall an Werg und anderen, böcftens 


nur zum Berbrennen brauchbaren Hüdftänden zur folge bat! Es 
könnte übrigens ſchon beim Raufen ein Gortiren des Gtengele 
mit Leichtigkeit bewirkt werden !}). . 

3. Das Brechen und Schwingen ber geröfteten und möglichft 
im freien, an der Quft, getrodneten Stengel verrichte man mit 
den bisher übliben Borrihtungen. Man wird bierbei nichts rie- 
firen, da das Brecben, wegen der vorangegangenen vollftändigen 
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ſchaffung aller koftfpieligen Mafchinen und Anlagen von Baulich 
keiten bierfür, fomie die Motoren, entbehrlih mahen könnte. 

4. Hüte man fih vor unnötbiger Anlage von Gebäuden zur 
Unterbringung des Stengeld, fondern lagere dielen, er mag roh 
oder geröftet fein, unter freiem Himmel in Schöbern mit einfacher 
Berahung aus Strob, Dachſchindeln ıc. und trage hierbei nur 
dafür Sorge, dab der Stengel nicht unmittelbar auf den Boden 
zu liegen fomme, fondern auf einen Roft von Hol; oder Gtein, 
damit auch unten Luft durchſtreiche Kurz, man made es mit dem 
Robmaterlal jo, wie in Hannddorf, wo ein Schöber mit 600 Ztr. 
beinabe zwei volle Jahre allem Wetter erponirt blieb, ohne dab der 
Stengel nur in geringften gelitten. In Hannedorf befanden fi 
übrigens auch Schöber mit 1000 Ztr. Stengel und darüber, und 
in der ferbiihen Wojwodſchaft wird der rohe und geröftete Hanf- 
ftengel bereits feit undentlihen Zeiten in Schöbern gelagert, welche 
die DOrtfchaften mit Wällen umgeben. Ein durd die Mitte des 
Schöbers leiht anzubringender Luftzug würde ebenfalld fehr amed- 
mäßig fein. 

5. Lege man die Anftalt in einer Gegend an, wo das erfor 
derlihe Stengelquantum aus der nächſten Näbe mit möglihft ge 
ringen Traneportfpefen beigefhafft werden fann — und — mo 
Mangel an Waſſer nie eintritt, daber die Beifbaffung deſſelben 
für den Röfprozeh nicht den geringften Schwierigkeiten unterliegt. 
Weiches Waffer it dem harten jedenfalld vorzuziehen. Man büte 
ſich jedoh einer Schmefter-Anftalt zu nabe zu fommen, meil bier» 
durch Konkurrenz im Stengel-Einfaufe und Steigerung des Prei» 
fes hervorgerufen würden. Es find dies Umftände, melde von 
einigen der genannten Anftalten, obfhon fie mit febr eindring- 
lichen Worten mündlih und fhriftlih gewarnt worden find, un» 
beachtet blieben und an deren machtbeiligen folgen fie jegt ſchwet 
büßen. ' 

Bei dem eben proponirten Borgange wird die Anftalt ein 
Anlage-Kapital von bödftens fo viel hundert Gulden erfordern, 
als fie font Zaufende in Anipruh nehmen müßte und der Unter 
nebmer in der angenehmen Lage fein, das einfache Etabliffement 
nur dann im Betriebe zu balten, wenn er das Rohmaterial, den 
Stengel um annehmbare Preife kaufen fann. Er wird fidh dem» 
nad unabhängig von dem Produzenten ded Stengels, dem Land- 
manne ftellen fönnen, da er bei einem aus zu hohem Stengelpreife 
\bervorgehendeh temporären Stillſtande feiner Anftalt fih über 
‚den geringen Berlufl der Zinfen des Anlage-Aapitals leiht hinweg: 
|fepen würde, obne juß die neue Röftung aufzugeben oder fein 
‚ Erabliffement gänzlich eingeben zu laffen 1?).; 

Undererfeits wieder — wird man auf foldem Wege im Stande 





I 
1} 


Röftung, fo leicht vor ſich gebt, daß es obne irgend ein beftimm. |Tein, mehrere Röfanftalten, jedoch in Entjernungen von einander 
tes Werkzeug 5. B. am der Sehne eines Seffels, oder durch ein, anzulegen, daß gegenfeitige Beirrungen in Beiſchaffung des Rob» 
fachts Schlagen mit einem bierzu zroefmäßig vorgerichteten Stüd | Material® nicht eintreten und daher mit einem durd den ganzen 
Hol; volftändig bewirkt werden fann, Höchſtens dürfte die Faſer Staat ohne große Koften und Schwierigkeiten zu verbreitenden 
nad dem Brechen, wie es übrigens bier und da feit langer Zeit Neb von Anflalten, auf die „ Sefammt-Bevölferung * zur Hebung 
ſchon geſchieht, mit einem nicht ſehr zugeſchärften hölzernen, brei- ber Kultut und Behandlung des Stengels um fo rafcher und ſiche · 
ten und langen Meſſer, ihrer Länge nad an einem Stender ter wirken können. Gin ſolchet Erfolg aber wäre von einer um 
(Shwingfode) geihlagen und hierauf am Knie des Arbeiters mit ſo größeren Bedeutung, nachdem es ſich bei Einführung der neuen 
einem eifernen abgeftreift werden, um auch die Ichten, Meinen, hart, ; Röftmethode nicht bloß darum handeln kann, Anftalten für dieſen 
nädig zurüdgebliebenen Bredannen abfallen zu machen. Um das Zwech zu gründen, fondern auch darum, daß felbit der Landwitth 
Brechen, namentlich des Haniftengeld, zu erleichten, Rönnte derfelbe das rationelle Röftverfabren kennen und ausüben lerne, damit er, 
vor diefer Arbeit zwiſchen Walien, oder auf einer Art Mange oder im Falle ihm der Stengelverfauf nicht annehmbar erſchiene oder 
auch auf einer fteinernen Unterlage mittelft einer ſchweren, wie zu tr die Abficht hätte, den durch Gewinnung der Faſer ſich ergeben. 
Blanirungen verwendbaren Walze jerdrüdt werden. In Ermang: den Bortheil nit aus der Hand zu laffen, den vom ibm produ- 
lung folder Vorrichtungen würde ſelbſt ein einfaches Schlagen | 
oder Stoßen oder Treten des Stengelö, ald Vorarbeit des Brechens. 


febr förderlich fein. Mangel an Arbeitähänden dürfte nicht eine |, 442) Der Boriclag id an fh iehe gut, mur if er nicht in allem 


Flahsgegenden Deutichlands, zumal des nörblihen, ausführbar wegen 


treten, da fie erft nad beendeter Feldarbeit und im Winter in An- 
fpruch genommen würden und man daher durd ihre Bermendung 
au jener arbeitslofen Zeit nicht nur einem allgemein febnlichft ger 
begten Wunſche woblthätig entgegenftommen, fondern auch An— 


11) Ohne den hoben Werth des Sertirens im beionderen Falle an 
zweifeln, meinen wir doch, daß bieler Fall mur bei fehr werthvollen 
lachſen geiept werben muß, denn bas Gortiren fommt ehr theuer zu 
chen, au ipringt im Ganzen zu wenig babei heraus. . 


der raſchen Abwechslung ven Kälte und Wärme im Winter, Brei Tbau- 
| weiter eatſteht hier Ausichtwigung im Haume, fällt hierauf fehnell Kälte 
von 15—20 Grad ein, fo bilten fih Giefrmftalle auf der Faler und im 
Brähjeht hat man einen brüdigen Flache Ueberfchoberung eignet ich 
nur für ſolche Länder, wo der Winter durchweg mild oder menigfiens 
lein fo großer Wetterwechſel Rattfinvet. Im Anbetracht ver Unterbrims 
‘gung der Fläche, des Schupes gegen Witterung, ber nötbigfen Ginrich- 
tung für Dafhinen und Grräthichaften u. |. m. muß man bie Baufchtem 
ee er te —— in noͤrdlichen Rlachsländern, in bennem 
iläu ” i ut gemasbt werben 
lich des Betriebölapitals auf 20.000 "hir veranfchlagen. ——— 
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zinen Stengel nicht nach der bisherigen, ſondern nach der neuen, 
verbefferten Methode röſte, breche und ſchwinge. 

Der Abtheilung für Druck und Weberei erſcheint der von 
Ruter proponirte einfache Borgang von fo großer Wichtigkeit, daß 
fe, um nur bei den gegenwärtigen dringenden Berhältniffen für 
dein und Hanf-ultur und Induftrie Private oder Landleute 

‚ möglichft bald zur Einführung deſſelben zu veranlaflen, auf Brün- 
dung von Mufter-Anftalten im Rein» und Hanf-Gegenden als Bor- 
bild zur Nachahmung einzuratben fih erlaubt. Die Ausführung 
dürfte um fo weniger Schwierigkeiten unterliegen, als es fich hierbei 

1. nicht um Anlage einer förmlichen Fabrif, jondern ledialih um 
ein Meines, geroöbnlich zu bebeizendes Lokal mit drei bis fünf 
hölzernen Rufen handeln würde, als ferner 

2. hierzu in den meiften Fällen jede von bereits zur Berfügung 
Rebenden Zofalitäten braudbar wäre, ale 

3. die Leitung einer ſolchen einfachen Mufteranflalt jedem mit der 
bereits bekannten Wafferröfte vertrauten Landmanne, Schul 
lehrer ıc. überlaffen werden könnte, und ala endlich 

4, die geringen Auslagen durch die erzeugte Rein« oder Hanffafer 
auch gedeckt mären !®}, 

Denn bier Gründung von einfahen Etabliffementse — und 
in Heinem Maßſtabe angelegt — empfohlen wird, fo ift damit 
nicht mehr gemeint, als: daß vorderband, d. i. fo lange die Ber- 
hältniffe zmwifchen dem Gpinnmaterial-Erjeuger und Sandmanne 
fih nicht eben fo geregelt haben, mie im Auslande, dies der fiherfte 
Meg wäre, für die rationelle Behandlung des Stengeld Vertrauen 
in der Fürzeften Zeit zu ermeden und fie im Sande zu verbreiten, 
— ja felbh bei dem Landmanne einzuführen. Es wird aber ju- 
glei, um nur allen Mifverfländniffen zu begegnen, die Ueber 
zeugung ausgelproden, daß, wenn einmal diefe Aufgabe gelöft ift, 
immerbin Anlagen mit Mafchinen ıc. nach großem Maßftabe ftatt- 
finden können, ja fogar ald nothwendige Folge ſtatifinden müſſen, 
wenn nah Anforderungen einer durch Maſchinen⸗Spinnerei und 
Weberei neu entwidelten und erftarften Reinen-Induftrie Spinn» 
material nicht nur in brauchbaren Qualitäten, fondern aud in 
größeren, möglichft gleichartigen, durch Sortirungen des Stengels 
und geibmwungenen Flachſes, ſowie durch gleihmäßigen Borgang 


in der Prozedur zu bewirkenden, daher auch nureinem ausgedebn: | 


ten Betriebe möglihen Quantitäten erjeugt werden folle. 


Dir laffen nun den Schluß des Berichts bier unverändert 
und obne weitere Gloſſen beizufügen folgen, indem die darin nieder» 
gelegten Unfihten und Erörterungen höchſt ſchähenewerthe Beir 
träge zur Beurtheilung der wichtigen Angelegenbeit des deutſchen 
Flachebaues geben und deutlich bemeifen, mit welchem @ifer die 
Öfterreihiiche Regierung und öfterreihifhe Männer, morunter be 
fonders der Pf, £. Rath Herr Reuter mit berjlichfier Anerkennung 
feines langjäbrigen Wirkend zu nennen ift, das Ziel verfolgen. Wir 
hoffen, das alle Betheiligte in unfern gelegentlihen Bemerkungen 
nur den Wunſch erbliden werden, Etwas zur Aufflärung der Sad 
lage beizutragen. Uebrigens find wir aud der Meinung, daß 
trog der harten Sache immer unermüdet auf denfelben led los⸗ 
gellopft werden muß, getreu unferem Wahlſpruch: Gutta cavat 
lapidem! ‘ z 


13) Wir fürten, daß die Hoffnungen auf @rüntung folder Mufters 
anftalten ſich febr langlam verwirklichen werden, weil es immer nur zu 
den Ausnahmefällen gehören wird, vaſſende Webäulichfeiten — und biele 
find denn dech auch nicht gang umfonk zu haben — zu erhalten. Noch 
fchiwieriger aber if bie Grwerbung von tuͤchtigen ordnenden und leitenten 
Kräften. Wir wiffen, daß in Dieter Beriebung in anderen deutſchen Pänr 
tern, wo man Mufleranfalten für Rlachsbereitung errichtet hat. nicht 

erade erfrenliche Brfahrumgen gemacht werten find, die denn auch zur 
| er Pin folder Waftalten führten. Wir wiederholen, daß dem ge 
wöhnlichen Landmann, ber Flachs baut, Feldoredigten, fo gut fie auch 

emeint und fo eintringlic fle auch gefprechen werten, nicht in feinem 
Bebabıen die Richtichnur geben werden, wenn er nicht feinen unmittels 
baren Vortheil babei fieht. Wir glauben aber faum, daß es im dieſem 
Bortheil liegt, wie die Sachen num einmal leben, und weil er feinen — 
wie man jagt — irragienal —— Flachs gut und beſſer ala ben 
razional geröfeten verfaufen ſann — ben Flachs in Anflalten röſten gu 
laffen, wo er tenfelben hinlegen muß, — Der Heine Flachsbauet will 
einmal für feinen Blades möglichft viel umd ralh Geld haben. . 
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Die mit Zahlen dargelegten Refultate des Betriebes der Hannd- 
dorfer Anftait und felbft ihres Berkaufes bleiben doch, ungeachtet 
der verbammenden Belrittelungen immerbin fprechende Beweiſe, 
daß fih Etabliffements größeren Maßſtabes halten können und 
daß daber diefes Unternehmen fein verunglüdtes war. 

Möglich, ja fogar wahrfheinlih, daß, wenn das neue Röſt ⸗ 
verfahren Bertrauen und Eingang gefunden, ganze Gemeinden fi 
| geneigt zeigen werden, Unftalten diefer Art zu ihrem eigenen Ge 

brauche im Großen zu gründen, da die Anlagen bei jeder noch fo 
‚ bedeutenden Ausdehnung, nach der Bropofition Reuter's immer 
ſehr einfach bleiben, daher ohne große Koften ausführbar find. In 

ſolchen ein GemeinderEigentbum bildenden Anftalten würden dann 

die Bandleute gegen Entgelt oder Mauth ihren Stengel entweder 

nur röften und hierauf zu Haufe brechen und fhmingen oder aud 

'aänzlich, bis zur geſchwungenen Faſer, verarbeiten laflen. Ein 

| Borgang, welcher in Belgien bereits üblich. 

| In diefem Sinne faffen aber aub Fachmänner — die Roth» 

mwendigfeit einer Hebung der Rein» und Hanf-Kultur und Indus 

firie immer mebr ertennend — den Begenftand auf, denn die Zei⸗ 

tungen fündigen an, daß man es nicht aufgeben wolle, den Zweck 

auf dem einmal betretenen Wege beharrlich zu verfolgen. 

Böhmen inöbefondere ift e6, melches in dieſer Beziehung febr 
ernfte Schritte einleitet und es bat fi dort, auf Anregung des 
Landes-Ausihuffes, der patriotiih-ölonomifhen Geſellſchaft, der 
Handeld- und Gewerbeffammer, ſowie des Gewerbe ⸗Vereines in 
Prag, auch jhon ein Zentral:Berein jur Gründung von Blade» 
und HanfsZubereitungs-Anftalten gebildet, an deſſen Spige Herr 
Alb. Graf Noſtitz ala Präfident ftebt. 

Die Gründung von Röft-Anftalten in Böhmen durch den 
dortigen Landes⸗Ausſchuß bat eine große Bedeutung, da demielben 
als Befiper von Grund und Boten die oben erörterten Hemmniſſe 
nicht entgegen treten können, bierdurdh aber nicht nur ein Gelin- 
gen des Unternehmens, fondern aud ein Berbreiten deffelben in 
dem dortigen Aronlande gefichert ift und daber die Erfolge von 
dem weſentlichſten Einfluffe auf den Kaiferftaat überhaupt werden 
müffen, Möge der Zentral:Berein Böhmens fein fegensreiches 
Birken nicht nur dem höchſt wichtigen Rein zumenden, fondern 
au dem Hanf alle Beachtung zukommen laffen, nachdem der Rein 
großentbeild durch den Hanf, diefer aber nicht durch jenen ericht 
merden fann und Defterreich bei feiner, den Lein bei weitem über 
bietenden Produfzion des leichter und beffer gedeibenden Hanfes, 
in diefer Induftriepflange eine nody größere Zukunft ju erwarten» 
bat ale im ein. 

Der alles Unkraut vertilgende Hanf könnte vielleiht auch 
felbft ald Vorfrucht des Leines gebaut werden, wenigftens wird in 
den Mittheilungen der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs und 
Hanf-Baues in Preußen v. 3. 1856 auf pag. 45 angegeben, daß 
die Borzüglichkeit des Hanfes als Vorfrucht des Leines in Belgien 
fprihwörtlich geworden, denn man Toll dafelbft fagen: 





Si tu semes ton chanyre en un riche terrain, 
Tu tiens de lin deja belle recolte en main, 
(„Wenn Du erſt fäelt Hanf in fruchtbar Land, 
Fällt befter Flachs von felbit Dir in die Hand.“) 


Eine Erweiterung des Hanf-Anbaues dürfte für den Kaifer- 
ftaat überhaupt um fo beachtendmertber erfcheinen, als 

1. der Hanf in jedem Kronlande gut gedeibet, 

2. durd Erweiterung des Hanfanbaues auch der Anbau der Zer 
realien, namentlich des Weizens gefördert würde, indem die 
bieherige Brache des -Dreifelderfpftemes, nad ſtattzuſindendet 
Düngung dieles Aderantbeiles mit Hanf ald Borfruht ange 
baut werden würde und eim foldhes Vorgehen zum Frucht⸗ 
mwechfelfpfteme und Stalfütterung führen müßte, 
der lohnende Bodenertrag um fo mebr gefihert wäre, da bei 
niedrigen Preifen oder einer Mißernte der Zerealien im Hanf 
Entfhädigung erwartet werden könnte, welche — im alle 
Stengel:Berfauf flatıfünde — wegen des rafcheren Umfapes 
— eine größere Bedeutung hätte, 
die vom rohen, getrodneten Hanfitengel an 50 bis 60 vgt. 
abfallenden Brechannen in holzarmen Gegenden ein “ 
liches Brennmaterial abgeben würden und als end! 





3. 


4. 


J 


248 





Deutfhe Gemwerbezeitung 


5. Heft 


5. die Brechannen ihrer Öligen Theile wegen, welche ein Brennen | Beijpiel erreicht werden fünne und es möge demzufolge entwedet 
mit Rarker Flamme verurſachen, zur Gasbeleuchtung und — | der Herr Antragfteler ſelbſt oder ein zunerläffiger Agent im Gegen» 


nad gewiffer Zurihtung — ale Beheizungematerial für Dampf: 
teſſel, Kofomotive xc., die zarte Koble aber auch in der Schieh- 
pulver-Fabrifarion eine nüpliche Anwendung finden könnten. 


ben, mo einbau getrieben wird, fomparative Verſuche mit dem 
bisherigen und non ibm proponirten RÖf-Berfahren anftellen und 
die Ergebniffe mit einer legalifirten Behärigung vorlegen. Die 


Richtädeftomeniger erwähnen die Zeitungen des gegenmärti- | Kammer würde dann das Refultat in ben Peingegenden ihres de 
gen Zuftandes der Hanf-Kultur und Induftrie in Defterreich mit | zirkes  befannt geben und Vornahme von meiteren Berfuden j 


nicht fehr erfreulichen Worten und der Wanderer d. 23. Juni 1855, | 
Nr. 141, macht fogar auf den Verfall des (Erwerbs aus dieſer Ins | 
duftrie-Pflanze im der Wojmodina und dem Banat aufmerkiam, | 


durd einen Artikel mit der Ueberſchrift: 
niedergebalten und der Handel ruinirt werben kann.“ 


anregen. 
Ueber diefe Borgänge in Mähren glaubt die Abtbeilung für 
Drud und Weberei folgende Bemerkungen zur allgemeinen Kennt 


„Wie ein Produkzions zweig niß bringen zu follen. 


Sie theilt Die Anfiht des Herrn Propanenten, daß bie Grund» 


Die fehr der Bedarf an brauchbaret Hanffafer feibt im Aus:  bebingung für Hebung der Reinenfabrifation im gut zubereitetem 
lande fleigt, — und wie fehr Deſterreich als derjenige Staat er⸗ Flachſe liege, fo wie daß ein rationelle# Berfahren hierfür in Ocfter: 


kannt wird, welcher diefen Bedarf zu decken in der Lage fein könnte, 


gebt daraus hervor, 
Frankreich bemübt it, Hanffaler für die Marine in den Aronlän- 
dern des Haiferftaated aufjutreiben. Leider fonnte und kann aber, 
mie aus ben Marktberichten bervorgeht, den Anforderungen bes. 


Auslandes wegen zu geringer Produfzion und wegen, aus bie: 


beriger ſchlechtet Röfte bervorgebenden, zu untergeordneten Qualis 
täten der Faſer nicht genügt werben. 

Auch in Mähren wird Hebung der Lein-Aultur und Induftrie 
von Reuem jur Sprade gebracht und zwar von einem Hrn. Pros 
ponenten mittelft Eingabe an die Handels und Gewerbe: Kammer 
gu Brünn, melde er zu einer Thätigkeit auf dieſem Felde auffor- 
dert. Er gibt an, daß durch Genehmigung der zollfreien Einfuhr 
von mechaniſchen Webftüblen der inländifhen Reinenfabrifation 
zwar meientliher Vorſchub geleiftet fei, daß jedoh die Grundbe⸗ 
dingung für Hebung dieſes Induftriegmeiges im gut zubereiteten 
Robftoffe, dem Flachſe liege, welcher in Defterreih noch nicht und 
im günftigiten Falle fo mangelhaft erzeugt werde, daß viel verloren 
gehe. Er will nämlich nad einem einfadhen, in Irland allgemein 
angerendet fein follenten Röftverfahren zu 1 Ztr. volllommen ge 
reinigten, geſchwungenen Flachſes nicht mehr als hödtene 4'/, 
Str. Stengel gebraucht haben, während biergu nadı der vom Rand- 
manne in Mähren geübten Thauröſte 5 bis 6 Itt. Stengel erfor 
derlich jeien. Der Herr Proponent gibt ferner an, daß die bis⸗ 
berigen Anftrengungen zur Einführung einer rationellen Röfte 


daß nebft England in neuerer Zeit auch | 


reich allgemein Eingang noch nicht gefunden. Allein bei einer 
fabritamäßigen Röftung nad der iriihen Methode des Proponen ⸗ 
ten merden mwohl auf 1 Ztr. geſchwungenen Flachſes mehr alt 
4'/, Ztr. Stengel und jwar im günftigken Falle 7 Ztr., gemöhn- 
lich aber 8 Ztr. deffelben anzunehmen fein. Eben fo merben bei 
der Tbauröfte des Landmannes und der bierauf gefolgten bisheri« 
| gen verderblihen Bearbeitung, ohne daß er e# weiß, meil er ſich 
bie jegt noch gar nicht die Mühe genommen, es zu ermitteln, auf 
1 Bir. geſchwungenen Flachſes 5 bie 6 Zir. Stengel nicht aus 
reihen, fondern 9 bis 10 Itr deifelben wenn nicht mebr gerechnet 
werden müflen. Der Herr Proponent gibt ja ſelbſt an, dab nach 
der bisherigen Behandlung des Stengels viel verloren gebet. 

Wenn die Bottendorfer Flachsſpinnfabrik mit ihren Berfuhen 
ju Krasnomep nicht reüffirte, obſchon fie nad dem bier niederge 
legten fommiffionellen Urtheile um 50 pätr. mehr und um 50 pätr. 
befferen Flache, als der Landmann ſchon erzeugte, fo lag dies nicht 
in ben zu falten Röftemaffer der Herbſtzeit, weil, mern nad ber 
Ernte bie Temperatur zu kalt, oder die Witterung überhaupt für 
|Röftungen zu ungünftig geworten, man in Defterreich und überr 
all feit uralten Zeiten, fomobl Thaus ale Kaltwaffer-Röfte auf die 
nächte günftige Jahreszeit verfhiebt. Daber die Benennungen 
Herbft+, Krübjabr+ und Sommer-Nöfte. 

Nicht über Mangel an Stengel in Hannsdorf und deffen näch ⸗ 
ften Umgebungen batte fib die Zentral-Gefellihaft zu beklagen, 
fondern über zu bobe Preife deffelben und Diele eimiig und allein 





erfolglos geblieben feien, nachdem die Pottendorfer Flachsſpinn | waren c#, welche den Verkauf des Hannsdorfer Gtabliffemente be+ 
fabrit im 9. 1845 mit der zu Arasnomeg bei Groß Meferitih | flimmt haben. Darum aber kann die Abtbeilung Bas Unterneh» 
unternommenen belgifhen Ralımafferröfte, in Gruben, unter freiem | men der Zentral-Gefelichaft nicht für ein verunglüdtes erkennen, 
Himmel, wegen des nad der Etengel-Ernte bereits jehr falt ge | da e# bei dem patriotifchen Zwede der Unternehmer nit ohne wohl: 
wordenen Waſſere in Qualität und Quantität des Erjengniffes | thätige Folgen für den Kaiferftaat geblieben und der Berfauf defjel- 
zu ungünftige Refultate erbalten babe, ale daß diefe Projebur hätte ben das neu gegründete Etabliffement nur in die Hände eines an« 
Gingang finden können. Eben fo, meint der Herr Broponent, ſei deren Eigentbümere übertrug, dem ter Betrieb, um welchen es fi 
auch das Unternehmen der Wiener Zentral-Gefellihait wegen nur bandeln fann, megen feine dortigen Domizils feine folchen 
Mangel an Stengel oder zu boben Preifen defielben verunglüdt, | Schwierigkeiten entgegenfeßen wird, ale der in Bien fih aufbal- 
und es könnten folde Etabliffements überhaupt ihre Rechnung | tenden Direfjion der Zentral-Geſellſchaft. Wenn der jepige Eigen» 
nicht finden, meil |thümer nicht röftet, fo beobachtet er daſſelbe wie Die Zentral» &efell« 
1. zu große Räumlichkeiten für Unterbringung und Bearbeitung ſchaft im letzten Jahre und er thut ganz wohl daran, denn ber 
des Stengels und zu großer Aufmant von Kapital» und Regie: | Stengel ift gegenwärtig au tbeuer, und, wenn er die Rokalitäten, 
foften nothwendig. 


1. das erforderlihe Stengelquantum nit aus einem Orte, fon: 
dern and bedeutenden (Entfernungen und nur mit Spefen ber: 
beigefchafft werden könnte, welche der Artikel nicht verträgt, and 

3. der Landmann jede Reuerung mit ſchelen Augen anfche und 
feinen Stengel, defjen Bearbeitung durch ibn felbft er für nichts 
anfhlage, um zu bobe Preiſe abgebe. 

Gr empfehle daber die einfache, in Irland üblih fein follende 
Röfe in gewöhnlichen Hufen mit vor der Prozedur auf 22 bie 
24° R, erwärmtem Baffer, welche nit länger dauert, als 30 bis 
40 Etunden. Die weitere Bearbeitung des Etengels Tolle auf dem 
bisher übliben Wege gefchehen, höchſtens dürften Grundbefiger 
und Gemeinden fih zum Anfhaffen von Brechmaſchinen berbei- 
laflen, mit welchen dann die Bearbeitung des geröfteten und ge 

Stengelt gegen Entgeld fattiufinden hätte. Es ſollten 

Bandleute zu Berfuchen mit dem in Irland üblich fein follens 

fahren aufgefordert und angeeifert werden. 

Ae Handels · und Gemwerbesftammer in Brünn brantwortete 

Ingabe dahin, Daß das vorgeſteckte Ziel nur durch praltiſchee 


mie man vernimmt, in Epinnfäle ummanbelt, fo tbut er eben fo 
wohl daran, nachdem er den von der Zeniral-Beichihaft über: 
nommenen fhönen Flaché felbft zu fonfumiren ih in den Stand 
fegt. In fo lange ſich die gegenwärtigen, oben geibilderten Ber: 
bältniffe zwiſchen Röf-Ankalten, Agritulturiften und Spinnereien 
nicht ändern, bleibt den erften in der That fein anderer Ausweg 
übrig, als nicht nur den Stengel beider Indulrie- Pflanzen, flatt 
ibn zu kaufen, ſelbſt anzubauen, fondern aud die Daraus gemwon- 
nene Hafer, ftatt fie zu verkaufen, felbR zu verfpinnen. Die ery 
berzogl. Flachefabrik zu Teſchen fol auch ſchon, laut Bericht Des 
Wanderer vom 16. Mai 1858 Mr. 111 mit einer noh in Dielem 
Jahre neu zu gründendeu Spinnerei von 4000 Epindeln verbun- 
den werden und eine Bereinigung der Hanntdorfer Röftanftalt 
mit einer fpäter anzulegenden Spinnerei lag aud [bon im Plane 
der Zentral ⸗ Geſellſchaft und diefe Abficht war das weirntlichfte Mo- 
tie, warum für die Röftanftalt die Realität zu Hanneporf und 
iwar an ber March mit einer fo bedeutenden Waſſerkraft angefauft 
wurde. Was aber die gegen das Einlage-ftapital der Zentral: 
Geſellſchaſt um 20 Bro; geringere Berfaufsiumme betrifft, fo if 


1859, 
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der Vetluſt allerdings ein unliebfamer Ausfall, jedoh nut eineleines Einlegens des Gtengels in altes und fih allmälig erwär- 


Rolge der Schwankungen vom Preife des Erzeugniffes, auf melde 
fi doch jedes Unternehmen immer gefaßt halten muß, insbefon- 
dere bei der gegenwärtigen — auf der Befammt-Induftrie fo ſchwer 
laftenden Geihäftslofigkeit, — und melde bei Flachs durch den 
Briedensihluß zwiſchen Rußland und den Weſtmächten den höch⸗ 
fen Brad einer Abnormität erreicht haben. Auch jene Gründe 


des Herrn Proponenten, nah welchen ſolche Etabliſſements ihre 
Rebnung nicht finden können, erſcheinen der Abtheilung nicht 


richtig, denn: 

1. Braut man für Unterbringung des Stengelt keine Be 
bäude, man lagert ibn ja in Schöbern. Das Anlogeftapital 
braucht demnac nicht bedeutend zu fein und die Regie ift fo ein» 
ſach, daß fie von einem einzigen den Betrieb leitenden Individuum 
bejorgt merden fann. 


2. Kann fhon das erforderlihe Stengelquanium aus ber, 


nächſten Näbe, man möchte beinahe fagen obne alle Traneport. 
Spefen aufgettieben werden, wenn man für ſolche Unſtalten Ge 
genden wäblt, welche Rein „Stark“ bauen. Die Abtheilung erin- 
nert an das von Keuter fo oft genannte Deutſchhauſe, zwifchen 
Römerftadt und Sternberg in Mähren, welches, abgefeben von den 
daran unmittelbar grenzenden reihen Leinfeldern anderer Ortichaf» 
ten, beinahe allein den Bedarf einer Nöftanfalt zu decken vermöchte 
und fih auch hierzu, die Wohlthat eines ſolchen Etabliffemente für 
die dortige Gegend erfennend, bereitwillig erflärte, daß es den Ber 
meindegrund zur Anlage einer ſolchen Anftalt unter fehr vortbeil- 
baften Bedingungen anbot. ©. Reuter's Borträge: über den gegen: 
wärtigen Stand n. ſ. w. Pag. 5 und 6 1354, dann: über die Zu: 
funft u. ſ. w. Pag. 13, 1854. 

3. Iſt ea zwar richtig, daß der Landmann den Stengel, weil 
er die eigene Bearbeitung deffelben zu Flachs für nichts anrechnet 
und aud noch aus anderen Gründen zu hoch im Breife hält; allein 
dies ift ein Unglück für ibm, meldes, weil der Richtabſaß des 
Stengels, inebefondere bei niederen Körner-Preifen zu empfindlich 
wirft, eben fo roie im Auslande feine überfpannten Fotderungen 
über furz oder lang ermäßigen muß. 

Unftalten diefer Art konnten bis jet, die Abtheilung wieder: 


bolt es für den Herrn Proponenten, nur darum nicht gedeihen, | 
weil der Stengel zu theuer und der Abjag des Flachſes unmöglich. | 
feinem einfachen Berfabren Röfungen mit Hanf au Apatin und 
Temesvar auf Unordnung des dortigen Heren Militärs und Zivil: 


Die iriſche Röftung des Herrn Proponenten ift allerdings ein 
febr einfaches, von jedem Landmanne leiht audjuführendes Ver: 


fahren; allein der Röftprogeß wird wol länger ale 30 — 40 Stun, { 
das lebbafteite Intereffe widmete, in Gegenwart der von allen Sei. 


den dauern und im günſtigſten alle erfi nach 72 bie 96 Stunden 
d. i in 3—4 Tagen zu Ende gegangen fein. Auch ift dieſe Rö- 
fung feine andere, als eine folde mit warmem Waſſer, alio wie 
der Herr Broponent felbft angibt, eine Warm Waffer-Röfte, daher 


Die Schent’iche, weldhe von Amerika nad England und bald dars 


auf auf den Kontinent bis nah Hannsdorf u. ſ. w. übertragen 
wurde, Die Erwärmung des Waſſers durch Dampfröhren wie bei 
Schenk oder im Keſſel, Topfe u. dgl. am gewöhnlichen euer, mie 
es in Irland geſchehen fol, ändert ja im Prinzipe der Rötung mit 
Direkt zu ermwärmenden Waſſer nichts. Die jedem, beſondere dem 
Zandmanne zugängliche Einfachheit des von dem Proponenten em« 
pfohlenen Verfahrens aber folgt lediglih ans der Umgebung der 
von Schent angemenbderen Dampfleifel und Röhren, ferner aus der 
Anwendung von einfachen Bottichen und endlich auch aud der 
Möglichkeit einer Unterbringung berfelben in gewöhnlichen abge 
fchloffenen Räumen, insbefondere dann, wenn auch zur ungün: 
fligen Jahreszeit geröftet werden wollte. Wenn aber dies der Fall, 
fo if ja die von dem Herrn Proponenten als in Irland geübt fein 
follende Rötung mit der von Reuter ſchon am 5. Jänner 1852 


in einem ausführlichen, dutch Drud veröffentlichten Bortrage voll« | 


Löommen übereinfimmend, nur wird die Reuter'ſche dadurch noch 
einfacher, daß er das umfändlie direfte Ermärmen des Waſſers 
gänzlih unterläßt und das Röften lediglich in ermärmten, gut ab» 
geſchloſſe nen Rokalitäten aus dem Grunde vomimmt, weil das 


Einlegen des zu röfenden Stengeld in nicht ermärmtes und fid | 


mendes Waffer aufftellte, Der Herr Broponent warnt ja felbft das 
Bafler nicht über 24° zu erwärmen, meil fonft Karbe und Qua- 
lität des Flachſes leiden würden, und audwärtige Berichte über 
die Schenk'ſche Methode empfeblen ja nit ein raſches, fondern ein 
langfam fteigendes Erwärmen des Röſtewaſſere bis zum erforder 
lihen Wärmegrad. Was die Erwärmung durch den Röſtprozeß 
felbft betrifft, fo wird in einem Berichte über belgiihen Flachsbau 
Kolgenbes bemerkt: „Ale das Wafler der Lys eine Temperatur bon 
10— 12° R, hatte, fand man im Innern der in den Fluß geient: 
ten Rötten eine durch die Gährung gefteigerte Wärme von 18— 25°. 
Die äußeren Theile der Rötte waren ungeachtet der Umfaſſung von 
Stroh um einige Grade geringer erwärmt.” (©. 6. Liefr. Pag. 46 
der Mittbeilungen der Gefellihaft zur Beförderung des Flache 
und Hanfbaues in Preußen.) Reuter bat auch in dem Bortrage 
„über den gegenwärtigen Stand der Einführung des neuen Röft- 
verfahrene v. J. 1853 auf Pag. 10* feine Methode ausführlich 
beſprochen, bierbei den Waſſerwechſel ganz befonders empfohlen 
und ausdrüdlich erflärt, das in der warmen Jahreszeit eine Er: 
mwärmung durhaus nit nothwendig, weil das Waſſer ohnebin 
die gemünidte hohe Temperatur durch Sonnenwärme angenom- 
men bat und eine Abkühlung megen der abgeihlofienen Lokali— 
täten nicht eintreten fann. Landleute in Mäbren fanten ſich auch 
veranlaßt Röftungen in folder Weife vorjunebmen und ein ge 
wiſſer Engelbert Pudl zu Ditterödorf legte Mufter vortrefflichen 
Flachſes vor, weichen er durch Röftungen in Hufen, jedoch im 
Freien, obne irgend eine Erwärmung des Waffers erzeugt. Im 
3. 1855 bat aud Herr v. Zſedenyi zu Dravecz im Zipfer-Romitate 
Ungarns Röftungen nah Reuter's Propofition vorgenommen 
und die günftigen Refultate derfelben durch die öfterr. Zeitung vom 
24, September 1855, Mr. 75 veröffentlicht. Reuter bat bierauf 
in einem abermale vor dem n. ö. Gewerbe Berein gehaltenen, 
durch Scharat-Abdrüde und Verhandlungen des Bereins zur all» 
gemeinen Kenntniß gelangten Bortrage vom 3. 1855 Diele Ber 
fuche auf Pag. 9 mit aller Ausfübrlichteit beiprochen. Im Jahre 


:1856 und 1857 aber war Reuter jelbft während der ihm über An— 


trag des nied. öfterr. Bewerbe-Bereins von Sr. Erjellen; dem Hrn, 
Minifter Ritter v. Toggenburg für Hebung der Lein- und Hanfı 
Kultur und Induſtrie übertragenen Miffton in der Lage nah 


gouverneurs Grafen Coronini⸗Kronberg, welder dem Begenitande 


ten abwechſelnd fi einfindenden Zandleute beiderlei Geſchlechtes 
vorjunebmen und zwar in Rufen, welche theils im Freien, theile 


in abgefchloffenen, beheisten und nicht beheizten Räumen aufge 


ftellt waren. Daß Reuter mit einer folhen Miffton jur Belebrung 
der Landleute auf praftifchen Wege betraut war, daß er bierbei 
diefes einfache Röftverfabren in Anwendung gebradht und daß end: 
lidy die Erfolge hiervon die erwünfchteften geweſen haben, ja bei- 
nabe alle öfterr, Blätter beiproden. Ueberdies mus noch hinzu⸗ 
aefügt werden, das in der Anflalt der Zenttal⸗Geſellſchaft zu 
Hannedorf in Mähren der Zutritt Jedermann geftattet war, daß 
daſelbſt Röfungen nah allen Methoden fomparatio durchgeführt 
wurden und daß jene Befucher, welche das rationelle Berfahren er- 
lernen wollten, ſelbſt als Arbeiter und fpäter, wenn hierzu geeignet 
als Aufſeher aufgenommen wurden, um ihnen den dortigen Aufent- 
halt nah Thunlichkeit zu erleichtern. 


Es fei erlaubt bier anzuführen, daß Reuter in feinem Bor» 
trage vom 5. Jänner 1852, — von welhem Separatabtrüde 
duch gang Europa und felbft bid nad Amerika gefendet murben, 
in Defterreih allen Handeld» und Gewerbe-fammern, ſowit Gr: 
werbe» und landwirtblichen Vereinen, außerdem aber auch noch 
jedem einzelnen Induftriellen vom Bade, daher au dem Propo—⸗ 
nenten jugelommen find, — auf Pag. 6 austrüdlich bemerkt: 


„Das amerikaniſche Verfahren, dieſes Ei des Columbus, hat 


erft allmälig dur den Röftprojeh ſelbſt, nad der Höhe der äuße- |jwei Momente: 


ren Zemperatur mehr weniger rafch ermärmende Wafler fo unbe 
firittene Borzüge bat, daß man von den Warmmwafler-Röfungen 


ſchon abgeben wollte ind fogar Theorien für die Rothmwendigkeit 


1. das Röfen in hölzernen Bottichen mit bie auf 26%" »r. 
mwärmtem, durch die ganze Dauer des Prozeſſes bei ' 
Deratur zu erhaltenden Waſſer und 
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2. das Röften in abgejhloffenen, alle äußeren, flörenden, atmos 

fpbärifhen Einflüffe abhaltenden Räumen. * 
dann auf Pag. 9 und 10: 

„auf das zweite Moment der nordamerikaniſchen Röftmethode 
baben die Erfinder, in der gegenwärtigen Zeit der Lolomotive 
und des Dampfes, zu wenig geachtet und daber nicht bedacht, 
daß der Röſtungs ⸗Prozeß auch recht aut vor fidh geben könne, 
wenn man, ftatt das Wafler in den Hufen zu erwärmen, bloß 
den Raum, in welchem fich die Röfkufen befinden, mittelt un: 
ferer gewöhnlichen Defen und anderer zwedmäßiger Behei⸗ 
junge-Appare erwärmt, daber Dampfkefiel, Dampfröbren u. 
dgl. für die direfte Erwärmung des Röſtwaſſers beftimmte 
Borrihtungen, fo wie aud die Herrihtung der Hufen zur Auf 
nabme derfelben umgangen werden können, insbefondere dann, 
wenn ed gerade nicht nötbig die Röftung im drei Tagen zu 
Ende zu führen, fondern wenn man den Anforderungen bin- 
reichend genügt, fobald die Röfte in 4 bis 8 Tagen nach Ber: | 
ſchiedenheit des immer auf gleicher Höbe zu baltenden Tem- 


I 
I 


die Abibeilung nur beflagen könne, daß diefem Verfahren bei und 
nicht diefelbe Aufnahme und die Benennung „Öfterreichiiches* zu 
Theil geworden. 

Nicht wenig mochte wohl dazu der Aufſatz in der Auftria 
vom 11. Juli 1853, Nr. 156, welder in andere Zeitichriften über 
gegangen ift, beigetragen baben, &s wird darin über das New 
ter'iche Verfahren der Stab gebrochen, weil die Erwärmung des 
Röftwarlers „nicht in der gewöhnlichen, von jeder Köchin geübten 
Weiſe bewirkt werden will, weldhe, wenn Suppe erwärmt werben 
foll, den damit angefüllten Topf nicht auf den Tifch oder Fußboden 
der Küche, fondern unmittelbar an das feuer oder auf den Dfen 
ſetzt und weil daber die von Reuter beabfihtigte Erwärmung des 
Waſſers durch warm gewordene Quft des bebeisten Nöftlofales einen 
zu großen Aufwand an Brennmaterial zur Folge haben müfle.* 

Aufllärungen für Berfaffer folder Auffäpe find zwar ſchon 
in den, erwähnten Mittbeilungen des Gewerbe-Bereines für das 
Königreih Hannover, dann felbft in dem befrittelten, aber nicht 
aufmerffam durchgeleſenen Bortrage Reuter's v. 3. 1855" erflof- 


peratur-Brades im abgeſchloſſenen Raume volljogen werden ſen; die Abtheil. kann aber denn doch nicht umbin für Diefe Herren 
fann. Uebrigens unterliegt es gar fginem Zweifel, dab man zu bemerken, daß +8 fich bei dem Reuter'ſchen Berfabren, wie er fo 
bei geböriger Steigerung der Temperatur im Raume auch auf) oft mündlich und ſchriftlich erläutert, nicht fo fehr um Erwärmung 
das Minimum von drei Tagen wird gelangen fönnen. Reuter | des Röftewaffers durch warm gewordene Luft des Lokales, als viel 
macht noch den Zufag: Ih fann nicht unterlaffen, hinzuzu | mehr um Verhütung einer Abkühlung des durd den Röfteprojch 
fügen, daß eben das Umgeben des Dampfes durch Erkenntniß ſelbſt fih erwärmenden Waffers handelt und daß Reuter mit fei- 
des zweiten Momentes der amerifaniihen Röſtmethode dieſe nem Verfahren nichte anderes beabfichtige, als: 

Prozedur in der öfterr. Monarchie zum Gemeingute erheben 4, eine Imitation des gewöhnlichen, allgemein befannten Rd 


könne, denn es fommt ja dann bierbei nur auf einen abge 
ſchloſſenen, gleih warm zu baltenden Raum an, wozu ſich 
Stallungen, obne alle Bärmapparate, dann bereits beftebende | 
für andere Bwede warm gebaltene Lokalitäten volltommen | 
eignen würden, ferner auf brauchbares d. b. reiches Wafler, | 
mie jenes unferer Donau und endlich fommt e# bierbei auf 
einen ganz fimplen Faßbinder an zur Herftellung der Rufen, | 
die fih wohl auch Mancher felbft sufammen zu zimmern ver- 
möchte. Um mie viel einfacher und billiger wird fib dann bie 
Anlage einer Zurihtungs-Anftalt für Lein und Hanf beraus- 
ftellen.” 

„Ich fühle mich verpflichtet — fließt Neuter — dieſe Er» 
fenntniß des zweiten Momente: Deflerreih zu vindiziren und | 
bierdurch die neue Röftmethode als eine von den Norbameri- 
kanern noch nicht mach dem ganzen Umfange erfannte ſegens⸗ 
reiche Erfindung zu erklären.“ ” 

Es ſei ferner erlaubt zu bemerken, daß in den „Mittbeilungen 
der Gefellfhaft zur Beförderung des Flache. und Hanfbaues in 
Preußen“ ſchon im I. 1852, dann in Dingler's polytechniſchem 
Journal v. 3. 1853, Bd. 129, Pag. 63, in den Mittheilungen des | 
Gewerbe · Vereines für das Königreich Hannover 64. und 65. Liefer | 
rung vom. 1852, dann neue Folge Hft. 3 0.3. 1853 und ohne, 
Zweifel auch in anderen Zeitihriften eigene Abſchnitte mit pro 
und contra über das Reuter ſche Verfahren, wie man ed zu nennen 
ihm die Ehre erwieſen, gemidmet vorfommen, und daß mohl aud | 
der Herr Proponent feine Bropofition in der an die Brünner Han: | 
dels· und Gewerbefammer gerichteten Eingabe nit nur als ein 
in Irland übliches, fondern vielleicht auch als ein von Defterreich | 
Thon feit dem 3. 1851 ausgegangenes, daber öfterreihifches um | 
fo ficherer hätte bezeichnen können, als in allen Berichten des In⸗ 
und Auslandes vom 3. 1850 bis zum 3. 1857, darunter aud 
jene der irländifhen royal society for the promotion and im- 
provement of the growth of Flax in Ireland, in welchen die, 


ſtens in ſtehendem oder fließendem Waffer unter freiem Himmel 
— jedoch bei für den Röfteprozek nur im Sommer eintreten« 
den günftigiten Berbältniffen, unter welchen gegen alle andern 
bieber befannten Methoden immer noch die beften Relultate 
erzielt werden, Daber die fo oft von Reuter geſprochenen und 
von den Tagesblättern aufgenommenen Worte: 
„Das neue Berfahren ift nicht neu, es it das alte be 
fannte Röften im Waſſer.“* 
. ein Fernhalten aller äußeren für den Prozeß nachtheiligen, 
aus Witterungsmechlel bervorgehenden Einflüffe und fomit 
. ein Feſthalten der günftigften Verhältniſſe unter jedem den Pro- 
ich Hörenden Witterungewechſel. Daber die treffende Bemer- 
fung über Reuter's Methode in den Mittheilungen des Ge 
mwerbe-Bereines für das Königreih Hannover, 64. und 65. Lie⸗ 
ferung vom 9. 1952: 

- „Wollte man das nad diefen Brundfägen modifizirte 
Rotteverfabren gemeinverftändlih darakterifiren, fo fönnte 
man fagen, es bejtehe in der altbergebradhten Wafferrotte, die 
in künſtlich erjeugter gleibmäßiger Sommertemperatur, ge 
ſchüht vor Regen, Nachtkühle und überbaupt vor den Schwan, 
kungen der Witterung fo betrieben wird, daß man dabei den 
Flache ſtets vor Augen bat.“ 
ein Zurüdfübren des rationellen Röftene auf ein fo einfaches 
Berfabren, daß die Ausführung deſſelben ſelbſt dem ſchlichten 
Landmanne möglich würde, hierdurch aber Erzeugung von 
befferem Spinnmaterial auch dann in Ausfiht Hünde, wenn 
Gründung und PBerbreitung von Röftanfalten, — ob aus 
Mangel an Unternehbmungsgeit oder wegen Schwierigkeiten 
im Stengel-Eintaufe oder aus Abfiht des Landmannes: das 
Röften, Breden und Schwingen, fomit den aus Erzeugung 
der Faſer bervorgebenden Gewinn nicht aus der Hand zu laf- 
fen, — nicht gu erwarten wären. 

Was aber das Brennmaterial betrifft, fo wird man aud bei 


DZ 


4. 


Zuftände der Leinkultur und Induftrie Irlande, insbefondere aber | feiner befonderen Sparfamteit nicht leicht in Derlegenbeit geratben, 
die dort üblihen und befannt gewordenen Röftmethoden mit allem | weil hierzu meder Holz noch Koblen, fondern die abfallenden 
Detail befprodhen werden, der von dem Herrn Proponenten der Brehannen verwendet werden und dieſe fi in fo großen Mengen 
Brünner Kammer in Antrag gebradten nicht mit einer Spibe anhäufen, daß fie obne eine rafche Berwendung fogar Beirrun: 
Erwähnung gefchieht, daher fie, wenn in Irland wirklich üblich, gen im Raume verurfahen fönnen. Es bat in der That viel 
erft in dem I. 1857 oder 1858 eingeführt worden fein konnte, fo, | Mübe gefoftet, bis es gelungen — jelbft Praftifer — zu überzeu- 
mit Deſterreich das Recht der Priorität für diefes Nöftverfahren | gen, daß die Brechannen als Brennmaterial brauchbar find. 
zugeftanden werden müffe. | Die Handels und Gewerbefammer in Brünn, mit Allem, 
Es fei endlich erlaubt au bemerken, dab wenn Reuter's ein | was in Defterreich bis jept für Hebung der Lein- und Hanf-Kultur 
faches und zur allgemeinen Kenntniß gebradhtes Berfabren in Irland | und Induftrie geſchehen wohl vertraut, fonnte daher dem Herrn 
wirklich fo viel Geltung gefunden, daß es fich Dort bereits einge | Proponenten keine beffere Antwort geben, als die oben erwähnte. 
bürgert und fogar der Benennung irifches würdig gehalten wurde Sie hat hierbei ganz nah dem Vorſchlage Reuter’s gehandelt, 








« 1859. 
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welcher in feinem der Kammer zugtſendeten Bortrage v. J. 1855 
„Uber Kortihritte ber Senn Zunußeke Deſterreichs“ auf Pag. 9 
ausdrüdlic jagt: 
„Ein Erfolg (im Ginführung einer befferen Röftmetbode) läßt 
fib jedoch nach vielfach erprobten Erfahrungen durch Wort und 
Schrift allein nicht erreihen, — wohl aber dann, wenn außer 
dem in loco und Gegenwart der Brundbefiger der Leinſtengel 


der neuen Prozedur unterworfen und die Vorzüge derfelben | 
gegen das alte Berfahren dur Thatſachen erwieſen mürden ıc.' | 


Eben fo dürfte Die Brünner Handels und Gewerbe Hammer 


ihre Antwort dem Proponenten ganz im Sinne des hoben Mini— 


feriums für Handel und Gewerbe ertheilt haben, nachdem daſſelbe 
ion im 3. 1856 über Antrag des nied. ölterr. Gewerbe⸗Vereins 
den kaiſerl. Rath Reuter nah Ungarn, der Woimodina und dem 
Temejer Banate fendete, um in eimer Weiſe thätig zu fein, mie dem 
Heren Proponenten in der Antwort der Kamnıer empfohlen wird. 

Außer diefer Wirkſamkeit im Gebiete der Kein: und Hanf: 
Kultur und Indujtrie hat man in der legten Zeit Berfuche unter: 
nommen den getrodneten Stengel ohne Röſte und nur mit Brech⸗, 
Schwing» und Reinigungs Mafhinen eigener Konſtrukzion zu 
bearbeiten, in der Meinung. daß aud auf Diefem Wege die Faſer 
volftändig abjufontern möglid und daher dur Umgebung des 


fhmierigen und länger währenden chemiſchen Prozefies (der Nöte} 


lediglih mit mechaniſchen Mitteln, das Spinnmaterial in ge 


wuͤnſchter Qualität und noch größerer Quantität als bis jeht ge 


mwonnen werben fönnte. 
Solche Beitrebungen fallen ſchon im das vorige Jahthundert. 


Prechtl in feiner „Enzpflopädie v. 3. 1835 und Ritter v. Sech 
in feiner „Daritellung des Fabriks- und Gewerbe⸗Weſens im! 
öfterr. Kaiferſtaate v. 3. 1823" haben eigene Abhandlungen über 
lepterer fogar Angaben über Berfude im! 


biefen Gegenftand, 
Deferreich. 
Das Endreſultat war jedesmal, dab die hemifche Röfle durch 
mehanifche Mittel nicht erfept werten kann. 
In der erwähnten Enzyklopädie heiht es wörtlich 
„Es wurde eine Zeitlang die Hoffnung genäbrt, daß durch An- 
wendung von Mafchinen zum Brechen der ungeröftete, bloß ge- 
trodnete Flachs volltändig von feinen Holjtbeilen befreit und 
der Baſt dur das nachfolgende Heheln hinlänglich zertheilt 
werden könnte. Die Erfahrung zeigte jedoch das Begentbeil.” 
Auch Herr Prof, Bayen in Paris bemerkt in dem früher er- 
wähnten Berichte an den Minifter für Agrikultur, daß man in 
Irland und England mehrere Verfahrungsweiſen vergebens ver 
fuhr babe, um das Röſten entbehrlich zu machen. 


Solche Ergebniffe werden nad einem Vergleiche der Erfolge | 


diefer Prozedur mit jenen durch Röftungen erflärlih. Die Röfte 
nämlich entfernt den vegetabiliichen Leim, Die Maſchine nicht. 


Daber wiegt die nur auf mechaniſchem Wege dargeftellte Rafer um | 
circa 25 Pros. mehr, ohne eines Gewinnes an Spinnmaterial; fie | 


läßt ſich ſchwer und nur mit großem Abfall hecheln, ohne Reinheit, 
Milde und Glanz zu erhalten; der daraus geiponnene Faden ift 
bart und raub, — er bricht mehr ala daß er riſſe, 
feit bringt den Reim in Gährung, durd welche dann die Hafer 


einem fchnelleren Berderben ansgefept ih. Daher können fid aber 


auch die im vorigen Jabre zur Zeit der 50 jährigen Iubelfeier der 


biefigen £, f. Landwirthſchaftegeſellſchaft in der Brigittenau vor: | 


gebrachten und mit Erperimenten am Lein⸗ und Hanfftengel unter 
füpten Anempfehlungen einer ſolchen Brozedur und Aufforderun— 
gen zur Betheilignng an einem bierauf bafirten Unternehmen 
nicht balten. 

Mebrere Fachmänner find der Anficht, daß bei dieſen Erperi- 
menten der Lein⸗ (nicht Hanf») Stengel vor der Bearbeitung mit 
Maſchinen denn doch einer Röflung unterworfen wurde, melde, 
fo viel man zu fombiniren im Stande war, darin befteben mochte, 
dag der Stengel in einem bermetifh abgeſchloſſenen, luftleet ge: 


und Feuchtig⸗ 


feiriget werben. Wenn dies der Fall, fo wäre dieſes Berfabren 
daffelbe, auf welhes der Engländer Watt ein Privilegium ſchon 
vor mehreren Jabren genommen, über welches Reuter den Berein 
bereits im I. 1852 in Kenntniß gelcht und meldyes übrigene feit 
der Zeit auch von dem Herrn Grafen ThunsHobenftein in Tetſchen 
ausgeführt wurde. Dan glaubt annehmen zu können, daß aud 
diefer Vorgang die Wafferröfte faum eriegen wird, wenigſtene 
beobachten englifhe Berichte ein Stillſchweigen über das Watt'ſche 
Berfabren. 

Das find Die gegenwärtige Zuflände unferer fein, und Hanf 
Kultur und Indufirie, 

Tharfache ift es, daß unfere mit circa 100,000 Spindeln aus 

gerüfteten Klabe-Spinnereien den Bedarf im Lande zu deden nicht 
vermögen. Thatſache wird es, daß die uns in Kurzem bevor 
ſtehende Mafhinen- Weberei den Bedarf an Geſpinnſt noch mebr 
feigern muß. Daber dringende Rothwendigkeit für uns, Die Ge— 
winnung des Epinnmateriald aus Lein und Hanf qualitativ und 
quantitativ zu heben. 

Das Mittel bierzu bietet nur Berbreitung des rationellen 
Röftoerfahrens und der einzig fibere Weg fie zu Stande zu brin« 
gen ift der „einer praftifhen Belehbrang duch Miſſionen“ — wie 
ſolche in England und Preußen ftattfinden. 

Darum mutbig diefe Bahn betreten und bebarrlich verfolgt 
bie das Ziel erreicht ift. 





Bir geben fchlieflih no den folgenden Bericht aus dem 
10. Heft von Alfred Rüfin’s Zeitirift für Flachabau, Flachs be⸗ 
reitung u. f. mw. (Rorbbaufen, Ad. Büchting) vom Jahre 1849. 
Bir glauben faum, daß die Berbältniffe in ben 10 Jahren bis 
1859 ſich geändert haben. Bir ſehen, daß auch bier ih „Kines 
nicht für Alle fbidt.“ 


Bericht des Königlihentanpdratbe-AImts zu Glogau. 


Im Algemeinen ift die beffere Flachszucht in dieſem Kreiſe 
auf erfreuliche Weile angebabnt und wird für die fermere Pflege 
entfprehend im Auge behalten, — doch ift weder durch die Flache- 
bauſchule, noch durch die Sudauer Anfalt dasjenige bereits erzielt 
mworden, was nah einer zweljährigen Aktivität der erfteren oder 
bei den außerordentlichen Mitteln der legteren bier befimmt [bon 
erlangt fein follte. — Wenn in Klopſchen nicht nad der Berlegung 
der Flachsbauſchule alle erlangten Refultate wieder zu Nichts wur⸗ 
den, fo ift dies nur der intelligenten Fortwirkung des Herrn Pfar- 
rer Segnitz und der baarın Bermittlung der Herren Aramita und 
Söhne zu verdanken, — keineswegs aber dehnt fich dieſe Wirffam- 
ı keit weiter, ale auf den Mopſchener Flachehandel, durchaus nicht 
auch auf die Flachezucht des Hreifes aus. — Daß die Anftalt zu 
Sudau eine momentane Anregung zum Klahebau überhaupt be 
wirkt haben mag, will ich gar nicht in Abrede ftellen, — den fand» 
wirth aber zug volltändigen Ausübung der belgiſchen Methoden 
zu veranlafen und ihm den Nußen davon anſchaulich ju machen, 
liegt ſchon gar nicht in der Tendenz dieſet Anſtalt, und ebenſowenig 
vermag fie den Spinnereien zum Vortbeile das, was fie bewirkte, 
für die Dauer ohne fortwährende, Die Bortbeile überwiegende Opfer 
zu bewahren. — Es läßt fih ein Mal nicht wegleugnen, daß Die 
Gtabliffements zu Sudau und Patſchkey nur vermöge auferordent: 
lichen Geldaufwandes aus anderen Hülfequellen eriftiren und daß 
fie felbft als bloße faufmännifche Ktabliffements nur durch ben 
Pomp ihres Betriebee und zeitweiſer Mobitbätigfeiten, aber mie 
mals durd ihre praktifche Nüplichkeit ein Intereffe vor dem Publi» 
kum gewinnen, — am menigften aber werben fie je einen anderen 
Einflug auf die Rlahskultur äußern als den, melden ein aud 
noch fo reichlich gefpendetes Almofen auf die Lage der geichäftslo» 
fen Weber zu Äußern vermag. — Nach dem, mas ich in bem Bes 
richte ded Herrn Pfarrer Segnip über die Wirkfamkeit der Flache: 








machten Bebälter der Einwirkung von einftrömentem Bafferdampf | händler Winkelmann und Sohn beftätigt finde, verſprecht ih mir 
audgefegt und diefer bierauf durch Abkühlung des Behälters am |für die Folge, wenigſtens für den Bereich des Klopfchener Flachs 
feinem, für die Aufnahme von kaltem Waſſer konkaven Dedel fon: bandels einen weit fihereren Erfolg, als ih von der Eudauer 
denfirt wird, um.ald auf den Stengel unausgeſeßt tropfendes Anfalt in ihrem Birkungstreife gemwärtige, und mögen ſelbſt in 
heißes und ſich entlih am Boden anfammelndıs Waſſer alle jene) | gewiffen Berbältniffen einige Modifilagionen der beigiichen 9 
Theile zu entfernen, melche fonft dur bie gewöhnliche Röſte ber ode in der Klopihener Gegend wirklich bedungen fein, f- 
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dadurch die Hauptſache durchaus noch nicht verfehlt, — mie über ⸗ 
haupt jede Gegend, jeder Ort, faft jede Wirthſchaft ihre Modifika-⸗ 
zionen im Detail eintreten laffen fann und muß, obne deehalb 
dem Zmede Abbrud zu thun. — Ebenfowenig wie der Weizenbauer 
auf jedem Terrain fpeziell daffelbe Berfahren anwendet, braucht der 
Flachtzũchter überall ſtrikte ein und daffelbe Verfahren innezubal« 
ten, — wohl aber dürfen die beigifchen Methoden im Allgemeinen 
der Verbeſſerung unferer Flachezucht überall zu Grunde gelegt wer ⸗ 
den. — Ich halte mib für verbunden, auf den Bericht der 
Sudauer Anfalt fpezieller einzugeben. — Wenn die Sudauer 
Anftalt bei der jäbrlihen Verarbeitung von circa 3400 Schod 
Flache, troß der angewandten Maſchinen immer nod 400 Per 
fonen beſchäftigt, fo begreife ich bei meiner faſt zwanzigjährigen 
Belanntihaft mit der Flachsarbeit dennod nicht, inwiefern die 
Maſchinen überhaupt die Arbeit fördern oder billiger ftellen follen. 
— Mit der Handarbeit liefert, Kinder und Erwachſene zufammen- 
gerechnet, eine Berion täglih 5 Pfund durhichnittlih, was in 300 
Arbeitstagen 1500 Pfund, oder den gereinigten Flachs von 7500 
Pfund, nah den Sudauer Angaben von 12,000 bis 15,000 Pfd. 
oder 10 Schod rohem Flache ergäbe. — 400 Berfonen würden 
alſo über den beigiihen Schmwingftod 4000 Schod verarbeiten, 
mährend die Sudauer Anſtalt mit derfelben Perfonenzabl und 
reſp. deren erwachſener Arbeiter, — nur 3400 Schod bereitet. 
— Rechne ih nun felbjt mit fehr hoher Veranihlagung auf das 
Röſten und Bleichen der Arbeistraft zurüd, fo ergibt fi für 
die Mafhinenarbeit immer noch nicht nur fein Bortbeil, fondern 
fogar der Nachtheil, daß fie erwachſener Arbeiter dort bedarf, 
wo die Handarbeit die Arbeit zu gleichen Theilen zwiſchen Erwach⸗ 
fenen und Kindern vertbeilt. — Weiter veranfhlagt die Sudauer 
Anftalt die auf einen Morgen Flache zu berechnende Arbeit auf 80 
Tagewerke, — ich bringe deren, felbit wenn ich die Spannarbeit 
auf Handarbeit reduzire und Das belgifche Berfahren durch und 
dur mit großen Kapellen, mit Düngen und felbft mit dem Län— 
dern des Flachſes in Rechnung ftelle, — höchſtens 65 heraus, fo 
daß alfo hiernach, abgefeben von der vorigen Zufammenftellung, 
— die Fünfundgwanzig-Pferdefraft in Sudau nur arbeitet, um 
den Spinnern und Webern jeden Morgen Flachs um mindeſtene 
15 Arbeitstage zu vertheuern. — 

Noch ſchlimmer aber verfehlt die Anftalt ihren wohlthätigen 
Zwed in der Ausbeute an gereinigtem Flache vom oben. — Mit 
der Handarbeit werben 4, 5 bis 6 Pfund roher Flache auf ein 
Pfund gereinigten gebraucht, durchſchnittlich b Pfund. Die Suf- 
tauer Anftalt braucht auf 1 Pfund gereinigten 7'/, bie 8 durch⸗ 
fhnittlih 8 Pfund geröfteter Stengel. — Sie produgirt vom Bo— 
denertrage mit den Maſchinen alfo nur 62'/, Brogent von dem, 
mas mit der Hand über den belgifhen Schmwingftod erzielt wird — 
oder fie verwendet Fünfundzwanzig · Pferdektaft und das fo bedeu⸗ 
dende Anlage-Fapital dazu, um 

1. von mehr ale 2000 Morgen Flache ®/, 
vernidhten, 

2. die übriggebliebenen %, für den Spinner und Weber, das 
Arbeitslohn zu "/, des Flahemerthes gerehnet, um oder 
4 Prozent zu vertheuern. — 


des — total zu 


Denn nun auch die Anſtalt vermöge der Dpfer, die fie aus 
ihren Hülfequellen bringt, den Flachobau in einer Gegend mo—⸗ 
mentan anregt, fo darf man doc wohl ihre Rüßzlichkeit geradezu 
in Abrede ftellen. — Ich thue dies aus meiner volften Ueberzeus | 
gung und enthalte mich aller weiteren Reflerionen über diefen 
Gegenftand. 

Was endlich die Preife der Flaͤchſe nach beigelegter Lifte an- 
betrifft, fo wird die Anftalt zu deren Erreihung allerdings Seitend 
der Spinnereien zu Etdmannedorf und Landshut auf Begün- 
figungen rechnen dürfen, melde dem Privatmanne gerade von 
diefen Anftalten am wenigften zu Theil werden. — Die Handlung 

Söhne, melde font von Privaten erfaufte Flächfe 
Sam beften bezablt haben, — zahlt höchſtens zweiund⸗ 
x, fonft gemöhnlid 16'/, Thlt. pro Zentner belgifch 
fes, wobei nad nadhRehendem Beifpiele fih Folgen: 
ven Landwirth mac belgiſcher Bearbeitung heraus. 


i" 





Das Dominium Boberau befäcte im Jahre 1848 mit Rein: 
3 Morgen Land, wovon eine gute Mittelernte erjielt worden, 
und jwar: 


4 Bir. 77. Pfd. Flachs a 16'/, Ile. 77 Thlr. 16 Spr. 6 Pf. 

Ya» gutes Berg ls: lb —. 

8 Scheffel Rein a 51/, Thlr. 2:20 0 —. 
zufammen 121 Thlr. 21 Sr. 6 Pf. 


Davon ab: 
1. Koften der Saat, 5 Schffl. 1 Metze kein 27 * — Sagr. — Pf. 


2. Ernte und Koften auf dem Felde 4 BE ee 
3. Röfte 2:15, —+ 
4, Arbeitsloften 17.10, — + 
5. Berfaufäloften 1:15.20 — ⸗ 


zuſammen 52 Thlt. 10 Sgr. — Pf. 

Bleibt Ertrag 69 Thlr. 11 Ser. 6 Pf. oder pro Morgen 
23 Thlt. 3 Ser. 10 Pf. Nach fehlefifher Bearbeitung würde der 
Ertrag pro Morgen höchſtens 15 Thlr. betragen haben, 

( Daß aus 5 Pfund Robflachs (Stengel?) 1 Pfd. Neinflachs 
über dem belgifchen Schwingftod gewonnen wird, ift ein Irrthum. 
Ueberall erhält man wol aus 100 Pfr. Stengel 20—22 Pfd. ger 
brechten ausgeſchüttelten Flachs, aber feinen Flachs, der als rein 
audgefchwungener Flachs betrachtet werben kann, wie ihn bie 
Maichinen liefen. Wk.) 


Zur Beurtheilung des Entwurfs einer Gewerbe- 
ordnung für das Königreih Sachen. *) 


' vo. 
Das preußifche Gewerbegefeg. 


Durch Geſetz vom 31. Dezember 1808 wurde die Gewerbe 
freiheit unter den überall nothwendigen polizeilichen Beichränfuns 
gen in Preußen eingeführt und fofort nahmen bie Gewerbe bafelbft 
einen Auffhmwung, welcher alabald die Leiftungen aller anderen 
deutichen Länder übertraf. Der Gewerbeſtand war aufrieden und 
30 Jahre lang dachte Niemand in Preufen an die Möglichkeit 
ber Wieberaufbebung des freien Gewerbebetriebe. Als aber mit 


‚dem Regierungsantritt des jegigen Königs die befannten reafzio- 


nären Beftrebungen jich geltend machten, bearbeitete man auch bie 
ſtets monopolfüchtigen Handwerker und veranlaßte fie „im Namen 
Millionen Unglücklicher“ zu Petizionen, in welchen man unter 
den jchwärzeften Schilderungen ber Folgen der Gewerbefreibeit 
zunächſt auf das Gefühl des Königs zu wirken ſuchte und Dies 
nicht vergeblich, denn es erfchien die neue Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845, welche zwar die Gewerbefreibeit im Allgeniei⸗ 


‚nen aufrecht erhielt, jedoch in Bezug auf einen großen Theil ber 


ehemals zünftigen Handwerker alter Stiftung bie Innungen und 
Prüfungen infoweit wieder herſtellte, daß zwar zu Beiden fein 


‚birefter Zwang beftehen follte, jedoch das Recht, Lehrlinge halten 


zu Dürfen, davon abhängig gemacht ward, ohne daß übrigens ber 


Rachweis der Lehrzeit zur Ausübung eines Gewerbes erforderlich 
‚war. 


Die Brophezeibungen der Erfabrenen, daß man Dabei nicht 
mürbe fleben bleiben können, erfüllten fid nur zu bald. Aus ben 
vormals nichts beanfpruchenden und folglich zufriedenen Hand— 
werfern batte man in ihren Erwartungen getäuichte Unzufriebene 
gemacht. Hierzu Fam, daß bie Organifagion und Verwaltung ber 
Innungen und Prüfungsinflituzionen das Bedürfnif gewerblicher 
Behörden fühlbar machte und dies um fo mehr, als bie Hand⸗ 
werfer nicht ohne Grund darin Das geeignete Mittel zur Anbrins 
gung forporativer Wünfche und Befchwerben zu erbliden glaubten. 
Das Verlangen danach, ſowie nah neuen Konzeffionen wurbe 
daher immer dringender, bis bie preußifche Regierung, obwol mit 
Widerſtreben und nur aus Rüdficht auf die damaligen politifchen 
Zuftände ſich mittelt Verordnung vom 9. Februar 1849 zu einer 
weitern —— ber Gewerbefreiheit entichloß. Diefe neuen 


*) Aus der unter obigem Titel erihienenen von uns ſchon früher 
we; Da 185) — Särift von Dr. Heinr. Bodemer ring. 
igel, 


1859. 
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Beichränkungen beftanden barin, daß jene Zahl ber im Geſetz von 
1845 erimirten Gewerbe mehr als verboppelt und die Borfchrift 
der Innungsverbände und Prüfungen faſt auf den gefammten ches 
mals zünftig gemefenen Hanbwerföbetrieb ausgedehnt, auch ber 
Zwang zum Eintritt in die Innungen, ſowie der Nachweis der 
beftandenen Lehrzeit, endlich auch das geichlojfene Arbeitögebiet 
angeordnet, folglich das alte Syſtem, obwol mit Ausnahme aller 
Privilegien oder Vorrechte, in Bezug auf den Handwerksbetrieb 
wieder bergeftellt ward. Im Uebrigen blieben die der Mode an« 
gehörigen oder ber Kunft verwandten Gewerbe, ferner diejenigen 
neuen Uriprunges und endlich diejenigen, „welche Babrifate ber⸗ 
fertigten *, von jenen Beichränfungen ausgeichloffen,, fowie über: 
baupt das Geſetß für bie Freiheit des indbuftriellen Betriebes eine 
überall fichtlicye Sorge zeigt. Zugleich wurben auch die aus dem 
Handwerker», Babrif» und Handelöftande gleichmäßig zufammen- 
gelegten Gewerberäthe eingeführt. 

Dies find die Grundzüge bed gegenwärtigen preuf, Gewerbe 
gefeped. Möge man auch die geſchehenen gewerböpolitiichen Rüd- 
ſchritte mit noch fo viel Mecht beklagen oder mit der ebenio bes 
gründeten Hoffnung auf die Wiederberftellung der vollitändigen 
Gewerbefreibeit ſich tröflen, jedenfalls muß anerfannt werden, 
das dieſes Geſez von einem einfachen und in feiner Anwendung 
Jedermann Maren Prinzip durchdrungen if. Im Allgemeinen 
ſetzt die preußtiche Gewerbeordnung nur drei Klaſſen von Gewerb- 
treibenden feft, erftens bie fogenannten Bolizeigewerbe, zweitens 
den eigentlichen Handwerföbetrieb und drittens alle diejenigen 
Gewerbe, welche weder ber erflen noch ber zweiten Kategorie an« 
gebören und denen folglich die frühere Gewerbefreiheit verblich. 
Nichtsdeſtoweniger ift das Geſetz ein Flidwerk und es ſtieß baber 
in der Ausführung auf alle diejenigen Schwierigfeiten, welche 
mit der Anwendung halber Mafregeln ungzertrennlich verbunden 
find. Nach der gefeggeberifchen Meinung follte die Konnivenz 
gegen bie Innungen keineswegs fo weit geben, um den Hand» 
werfern einen bemmenden Einfluß auf den Babrifbetrieb wie auf 
die fogenannten Hausgewerbe und mie überhaupt auf jebe indu⸗ 
ftrielle Befähtgung geftatten zu wollen, und dba man bie Unmög- 
lichkeit der geieglichen Definirung erfannte, jo wurde die Schlich- 
tung der vorausſichtlich entitehenden Konflikte zu einer der Haupts 
aufgaben der „Gewerberaͤthe“ gemacht. Diefe Einrichtung entiprach 
indeh den Erwartungen keineswegs; die Fabriklanten und Kaufleute 
fuchten ſich möglihft der Betheiligung daran zu entziehen und 
mwährend die Inftituzion einerſeits der Misachtung und felbft der 
Lächerlichkeit verfiel, bildeten ſich anberieits daraus von Anfprüchen 
aller Urt beieelte Korporazionen, denen endlich das Beirg vom 
15. Mat 1854 infofern einen Riegel vorſchob, als nunmehr nicht 
nur die Wahl der Vorfigenden der Beflätigung der Regierung be> 
durfte, fondern auch den Kommunalbebörden und Landräthen ein 
bedeutender @influß auf bie gewerberäthlicdhen Beichlüffe eingeräumt 
ward. Allein auch davon abgejeben, war es ber Megierung eines 
fo bochfultivirten Staates mit einer Benölferung von fo bervor- 
ragender Intelligenz unmöglich, bie Anſprüche zabllofer Befähigter, 
welche die Inrungsvorfchriften nicht zu erfüllen vermochten, zurück» 
meijen zu fönnen, und es zeigte fidh daher im Gefolge bes neuen 
Gewerbegeſetzes fofort die Unvermeidlichkeit des. Konzeſſtonsweſens, 
eines Syſtems, welches, ald Ausnahme von dem Geſttz, allemal 
von ſelbſt beurkundet, daß dieſes lüden« und fehlerhaft und folglich 
der Abänderung bedürftig fei, was leptered auch unzweifelhaft ges 
ſchehen wird, fobald die geflcherte politische Rube die Beſchäͤftigung 
mit den innern gewerblichen Fragen mehr wie jept erlaubt. 

Die gemerbspoligeilichen Borfchriften des preußifchen Geſetzes 
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dufziond= mie Abjagverhältniffe beider Länder find jo übereinftim- 
mend, daß ein irgend weientlicher Unterſchied zwiichen beiden Laͤn⸗ 
dern in feiner Beziehung befteht. Selbſt die eigenthümliche fächfifche 
Hausinduftrie finder fich in mehreren preußifchen Provinzen ganz 
in der nämlichen Weife vor, es find bier wie dort die nämlichen 
Arten der Herftellungsmweife, die nämlichen Mittel der Produfzion. 
Aber auch in der handeld» und gewerböpolitiichen Richtung beider 
Staaten findet feit Ver Zollvereinigung in allen Hauptfragen eine 
auf der Gleichartigkeit der Intereffen beruhende Uebereinftimmung 
‚der Anfichten Statt und es ift anzunehmen, daß auch die Beur⸗ 
theilung und Behandlung der innern Fleingewerblichen Verhältniffe 
bis daher von einander jehr ähnlichen Einflüffen und Beweggrüns 
ben geleitet worben ift. Der jächfliche Gefeßentwurf will, wie aus 
den Motiven deutlich berauszuleien, grundfäglich die emwerbefreibeit, 
er ift von ihren wirtbichaftlichen Vortbeilen, wie von ihrer end» 
lichen Unabweisbarfeit zweifellos überzeugt, allein er will, aus heils 
durchblickenden, teils verbedt gehaltenen Gründen mit den alten 
Zuftänden, mit den SGonderintereffen und vielleicht ſelbſt mit den 
Borurtheilen nicht jählings brechen, er will daher die Innungen 
unter mehr jcheinbaren als reellen Befugniffen fortbefteben lajfen 
und er redet ben Korporazionen, als ben Elementen für ein tüch⸗ 
tiges Gemeindeleben und für die Gemöhnung an bie Selbftregie- 
rung dad Wort, während er zugleich jede mögliche Regung biefer 
edlen Triebe ber behördlichen Einmiſchung und polifeilidgen Lebere 
wadhung unterwirft. Alle diefe Ideen und Beftrebungen leuchten 
'aud aus dem gegenwärtigen preußifchen Gewerbegeſetz berbor und 
"indem fonady eine volltänbige Homogenitaͤt fomol der allgemeinen 
Intereffen wie der gewerbövolitiichen Brinzipten vorhanden ift, that 
ber fächflfche Geiegentwurf ſehr Recht daran, das preußiiche @eicp, 
welches daffelbe ſchon beflgt, was jener Entwurf erſt ſucht, ſich 
'zum Borbild zu nehmen. Rur brängt ſich dabei die frage auf: 
weshalb bat der Entwurf unter folchen Umſtaͤnden nicht das preu⸗ 
Bifche Geſetz en bloc aboptirt, da er ja die in demielben ſich etwa 
herausgeſtellten einzelnen Infonvenienzen mir leichter Mühe in Er« 
fabrung bringen und abändern konnte? Gtatt deſſen legt er einen 
Gefegedband vor, der allerbinga in die ähnlichen äußeren Kormen 
des preußifchen Geſetzes eingefleidet iſt, inwendig aber eine der- 
maßen fünftliche und verwicdelte Mafchinerie fpielen laͤßt, daß die 
Uebereinftimmung mit ber erflärenden Einleitung theilweiſe ab⸗ 
banden gekommen und felbft dem ſachkundigen Blick das eigentlich 
leitende Prinzip micht deutlich erfennbar ıft. Während das preus 
Biiche Gejeg nur drei Klaffen von Gewerbtreibenden zählt, werben 
dieie im fächflichen Geſetz in nicht weniger ala ſechs eingetbeilt, 
‚abgejeben von den Benofjenfchaften und Gruppen, wie von Meiftern 
erſter und zweiter Klaſſe und ferner abgeſehen von dem zahlreichen 
Ausnahmen, deren Befugniffe auf fünftige befondere Vorfchriften 
‚angewiefen find, Der Kritiker geräth daher in Verlegenbeit, denn 
| welcher nazionalöfonomifchen Richtung er angebören möge, er fins 
ber den Stantpunft nicht, von weldhem aus Die flchere Löſung der 
überall auftauchenden Zweifel möglich ericheint, Weshalb ift das 
Strobflebten ein freies Gewerbe, das Korbflechten aber nicht? 
Weshalb kann Jedermann Zigarren fabriziren, aber nicht Schnupfs 
tabat? Weshalb dürfen die Frauen nach Belieben Kleider ver 
fertigen, wogegen biejenige, die einen Vorhang aufzubängen wagt, 
eingeſteckt werden ſoll? Weshalb darf der Lackirer Del verkaufen, 
ter Stubennialer aber nicht Farben? Weshalb jollen Metallgieher, 
Gürtler und Tifchler Innungsmäßige, die gewerbeverwandten 
 Schriftgießer, Radler und Stublmacher dagegen Innungsähnliche 
Handwerker jein? Weshalb beftehen überhaupt die beiden Klaffen 
der Innungsmäßigkeit und Innungsäbnlichfeit, da nothwen- 


find die gewöhnlichen oder finden fi, wie 5. B. die Beflimmuns | dig entweder Die eine oder die andere die bevorzugtere Kategorie 
gen über bie Fabrik-Unterſtüßungskaſſen, von dem ſächſiſchen Ents fein muß und da Jeder daffelbe Recht zur Aufnahme in die Iegtere 
wurf aboptirt, bahere auf bie nähere Erörterung berjelben ver- befigt? Und weshalb werben, dem natürlichen Wortfinn entgenen, 


zichtet werben kann. 


VII. 
Der füchfifche Gefegentwurf. 


der Innungsähnlichfeit größere Vortheile ala wie der Innungs— 

\mäßigfeit gewährt? Meshalb foll die Bandmachermwirtwe in 
‚Nadeberg das Geſchaͤft bes Seligen fortbetreiben dürfen, in Rade- 
burg dagegen nicht? Weshalb foll der Bürſtenmacher in” = 
berg ein freier Bemerbtreibender, in Ghemnig dagegen 


Wenn der Entwurf in feinen Grundzügen als eine augen- | Innungsgenoffe fein? Weshalb foll die fabrifmäpige f 
fcheinliche Nachbildung des preußiſchen Gejeges fich erweift, jo fann | fchlechter geftellt fein wie diejenigen Gewerbe, welch 
foldyes nur wohlgefällig zu betrachten fein. Die gewerblichen Pros | neueren Urfprunges wegen vom Sprachgebrauch als jog 
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brifen rezipirt worden find? Weshalb follen Bommade- und Zünds 
bholzverfertiger als Babrifanten zu betrachten jein, wogegen Optiler 
und Mechaniker, die doch niemals zu den Hanbınerfern gehörten, 
an die Innungen angefchmiedet worden find? Weshalb wird durch 
die Bevorzugung des Wabrifberriebes eine unbillige Ungleichheit 
zwifchen den Handwerkern ftatuirt, da der Konbitor, der Hutmacher, 
der Buchbinder ſich mit wenig Mühe in einen Chokolade-, Hut« 
und Bortfeuille-Fabrifanten verwandeln Fann, „während ſolches dem 
Schornfleinfeger oder Barbier niemals möglich ift? 

Die Antwort auf alle diefe fragen lautet dahin: der Eint- 
wurf will „die Verbindung ber Breibeit mit der Gebundenheit *, 
d. b. die Vermiſchung der alten mit der neuen Zeit mittelfi eines 
frieblichen Uebergangäfoftemes; er hofft dadurch einerfeitö die Ger 
werbefreibeit mit dem Innungszwange verföhnen, wie ander ſeits Die 
Sandwertersorurtbeile unvermerft zur Fahne bes freien Gewerbes 
betriebed überführen zu fönnen, und er jcheint ſich dabei in Dem 
guten Glauben zu befinden, daß ‚der dazu nothwendig geweſent 
Trandmifflonsapparat nicht als ein Flidwerk, jondern in Betracht 
feiner allerdings beifpiellofen Komplikation als ein ganz neues 
Syſtem betrachtet werben wird. Daber ‚treten auf der Grundlage 
beifelben zunörberft bie fogenannten Innungsmäßigen, nämlid 
die Gewerbe ältefter Stiftung und ftabilen Betriebes hervor, denen 
in der Hauptfache bie jeirherigen Rechte wie Pflichten verblichen 
find. Hierauf werden unter der nicht ganz forreften Bezeichnung 
von Innungsähnlichen dieſenigen Gewerbe vorgeführt, welche 
Ab durch fabrifmäßigen Betrieb oder kunſt- und wiflenicaftlidy 
verwandte Herftellung vom alten Handwerk emanzipirt oder vermöge 
ihres neueren Urfprunges demſelben niemals angebört haben und 
denen daber weder Die Bedingung ber innungsmäßigen Erlernung 
noch der Zwang in ber Wahl der Gehülfen, noch endlich bie Bes 
grenzung Des Urbeitögebietes, Dagegen eine theilweiſe Beichränfung 
des Handels auferlegt worden il, Dann kommen die hausin— 
duftriellen Gewerbe, denen eine Mittelſtellung zwiſchen den Werks 
fRlätten und Babrifen angewieſen wird, bis zulegt der Fabrikbe— 
trieb den Schluß des gewerblichen Zuges madıt. 

Die Zuſchauer erbliden allerdings darin Orbnung und &y» 
ftem, allein tie Kritik ift damit nicht befriedigt, fie vermißt das 
leitende Brinzip. Soflem und Brinzip find einander nicht ab⸗ 
folut bedürftig und häufig genügt die Willfürlichfeit des Erfleren, 
obne fih um die zwingende Konſequenz des Letzteren lͤmmern zu 
dürfen. Uber während das Brinzip jeden Uugenblid ein aus ſich 
ſelbſt gefolgertes Syſtem annehmen fann, iſt es dieſem nicht mög» 
Lich, ſich zu jenem zu erheben, wenn anders es nicht Schon uraründs 
li tarauf fußt. Gin Vrinzip hat entweder Befenner oder Gegner, 
es läßt feine inneren Witerfprüce, feine Zwitterzufiände zu, ein 
Syſtem Dagegen ift ber beliebigen Aufftellung und daher in Der 
Regel dem Schickſal audgeiegt, «8 ſelbſt feinen Anhängern nicht 
völlig Recht machen zu fünnen, und wenn micht Alles trügt, fo 
icheint auch Dem mübenollen Beftreben des Entwurfs, aus der Halb⸗ 
beit ein ſyſtematiſches Ganges bilden zu wollen, bis jet eine höchſt 
zweifelhafte Anerkennung zu Theil geworden zu jein. In der That, 
was hilft den Innungsmäßigen Meiftern das geſchloſſene Urbeits« 
gebiet, fobald bie „ geichloffene Meiſterzahl“ nicht Daneben ſteht, da 
ja die Beichränkung, die fle gegen Andere ausüben dürfen, eben 
fowol wieder auf fie felbft und gerade auf den fleifigen und fireb- 
ſamen Mann am fühlbariten zurücdfallen muß? Und was nügt ihnen 
der Geſellenzwang, jobald ihnen auf bie Niederlaffungen, wie übers 
baupt auf bie Brobufziondserhältniffe fein Einfluß mehr geftartet 
wird? Im Gegentheil, die Beichränfung auf zünftige Hülfsarbeiter 
muß denjenigen Gewerben, welche, wie bie Schmiede, Schloffer, 
Merallgießer u. ſ. w., in meuerer Zeit vielfache Kabrifbebürfnifie 
anfertigen, oder welche, wie Sattler, Buchbinder oder Hutmacher, 
häufig Zwiſchending zwiichen Handwerkern und Fabrifanten find, 
zum größten Nachtheil gereichen; fle iind offenbar fchlechter geſtellt 
ald wie die Innnungtäbnlidyen, obwol ſich bei dieſen bie Hinte 
anjegung bed Brinzips au Gunſten des Syſtems nicht weniger nad 
tbeilig zeigt. Wollte man einmal bie Bewerbefreibeit nicht ge 
währen, jo würde Die Innungsähnlichkeit, wie fie bier gegeben 
worden, ein bedeutender gemerbrgeieglicher Kortichrirt genannt wer- 
ven bürfen, müßte er nicht durch den Umſtand, daß ber Entwurf 

1 Bedürfniß nach Klaififigirung die bis jept unbefchränft ge— 
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wejenen und meift der Kunft ober Mode angebhörenden Gewerbe 
neuern Uriprunges an bie Innungsvorjchriften angefeffelt, vielmehr: 
ala ein Rüdfchritt und überdem als eine gewerbt-unpolitiiche Maß⸗ 
regel zu beflagen fein, weil das gerade den ſaͤchſtſchen Kleingewer- 
ben jo wünſchenswerthe Ehrgefübl ſchwerlich gehoben werben dürfte, 
menn das Geſetz die Mechanifer, Optiker, Infrumentenmader, 
Buchdrucker, Lirbos und Photographen in Eine Kaſſifikazion mit 
den Korbmachern, Schornfteinfegern, Dachbedern und Biichern zur 
fammen wirft. Wird alio die Erwartung der möglichften Zus 
friedenheit ber Handwerker und Kleingewerbe ſchwerlich erfüllt wer⸗ 
den, weshalb, 8 muß wiederholt werben, ziebt ed ber Entwurf 
nicht vor, fi pure an dad preußifche Gewerbegeſez anzuichliegen, 
ba er ja dadurch in ber Hauptiache ganz diejelben Abfichten erreicht 
ohne den Berheiligten wie ben Behörden eine Bormalitäislaft auf- 
zubürben, welche mit dem Werth und Rupen bes Zweites in feinem 
billigen Verhaͤltniß ſteht? Man möge den Handwerkern bie ganze 
mittelalterliche Zunftverfaflung bewilligen und fie werben dennoch 
nicht befriedigt fein, aus Dem einfachen Grunde, meil ihre heutigen 


Beſchwerden viel weniger gegen bie Konkurrenz unter ſich ſelbſt, 


ald gegen den Babrifbetrieb gerichter find. So lange daher eine 
Dampfeffe raucht und eine Maſchine fich breit, werben bie Hand⸗ 
werfer flets behaupten, von ber Wacht des Kapitales unterdrüdt zu 


‚fein. Hiergegen gibt e8 feine andere Hülfe, als daß man bie hand» 


werfer ſelbſt wenn nicht zu Babrifanten, doch io weit ald möglich 
auf eine höhere Stufe der Intelligenz erbebt, und das ſicherſte Mittel 
dazu befleht darin, daß dad Geſetz für Alle gleich fei, zumal ed den 
Unterichied in der Betrieböwelle ober in den Anfprücen auf Be 


‚rechrigung niemals genau definiren kann und baber ſiets Bebigriffe 


thun, in Ausnahmen fi bemegen und nach ber einen ober ber 
andern Seite bin lingerechtigfeiten begeben wird. Auf dieſe Letztere 
deutet auch der Entwurf bereitd nicht undentlih bin, indem er 
dem von ihm ſelbſt als vermerflich bezeichneten Megierungs-Kon- 
zeſſionsweſen dennoch in $$ 40 und 43, ſowie in 6 63 b, und 
569 in bebenflicher Weile bie Thüre offen gelaſſen hat. Rament« 
lich ift ed der F. 43, welcher eine unberechenbare Tragweite beſitzt. 
Wenn den Innungen Die Befugniß zuſtehen foll, auf geichloflene 
Meiſterzahl antragen zu Dürfen, und der Megierung das Recht, fie 
bewilligen zu können, jo wird nicht nur die tägliche Wiederher⸗ 
ftellung ber eigentlichen Subftanzialität des antiteften Junftweſens 
in das minifterielle Belieben gelegt, fondern auch den Handwerkern 
ein Feld der Aniprüche und Erwartungen aufgeichloffen, welches in 
eventuell aufgeregten Zeiten ungebübrlid bearbeitet werben und 
dann nur mir Mübe wieder zu verriegelm fein dürfte. Aber das 
ift eben das Schickſal aller, nicht auf einiges und fees Prinzip, 
fondern auf fafultarive Spftematifirung gebauter jogenannter Ge⸗ 
werbeordnungen, daß die ungermeidlichen Unficherbeiten und Wiber- 
jprüche ſelbſt beim beiten und durchdachteſten Willen und trog 
allem Scharffinn nicht anders ald durch Ausnahmen und Vorbe— 
balte, folalih nur durch Willfürlichfeit zu brieitigen und audu= 
gleichen find. 


Die 2. k. priv. landesbei. Wollwaaren-Fabrik 
von Joh. Liebieg & Eo. in Neichenberg.*) 


Erft jeit Einführung ber neuen Gemeindeortnung im Jahre 
1850 {ft der Grund und Boden, auf welchem fich die Maffe von 
Induftries und Wohngebäuden — für ſich eine Feine Stadt bil- 
dend — befindet, ein heil ber Neichenberger Gemeine geworben. 
Vordem fand bie Chriſtianſtadt mit dem fchön gelegenen Joſefinen⸗ 
thale — nunmehr beinabe ganz ein Eigenthum ber Firma Johann 


*) Nachſtehende Beichreibung der berühmten Ich. Lirbieg'ihen Fabrik im 
Reichenderg (Bölnnen) it in allen ihren Theilen, nur bie und da mit 
Heiner unweſentlicher Wertorränderung, dem vorteefflihen Werte tes 
Exkretärs der Meichenberger Hantele: und Gewerbelammer Herrn A. Nies 
febiringer entnommen: „Ribum der Inbufteie tes Neienberger Hantele= 
fammerbezirſs“ in welchem bie namhafteften Rabrifanlagen und Gewebs- 
betriebsiwerfe der Arciſe Bunzlau, Gitſchin, Mönigsgräg und Beitmerk 
beichrieben une durch ſchoͤnt Abbildungen verſinnlicht And, arzeichnet na 


J 


1859. 


Liebieg & Comp. — unter Verwaltung bed gräflidh Glam-Ballas- 
ichen Oberamtes. 

Se. Exzellenz Herr Ghriftian Ghriftopb Graf von Glam- 
Gallas, der Vater des jetzigen Befigerd der Domaine Reichenberg, 
Se. Erzellenz des Herrn Eduard, Grafen von Glam-Ballas, ift 
rigentlih al® Gründer ber großen Fabrik-Anlage zu betrachten, 
denn er war ed, der im Jahre 1806 in einem einflödigen, von 
verjumpften Wieſen umgebenen Gebäude eine Baumwoll-Spinnerei, 
verbunden mit Wollfärberei errichten ließ, welche jpäter in ben 
Befig der Herren Ballabene überging, und unter ber Zeitung des 
Hrn. Joſ. Kittel bis zum Jahre 1826 betrieben worden ift. Hierauf 
von den Herren Wenzel Mieger & W. E. Redelbammer in Pacht 
genommen und zur Kattunmeberei benügt,; brachte das Beſtzthum 
endlich im Jahre 1828 Herr Johann Kichieg durch Kauf an fi. 

Ein beicheidened Vordergebäude mit einem nicht zu großen 
Hofraume, mo ein einfaches Göpelmerf bad im erfteren befindliche 
Waſſerrad von 4 Pferdekraft bei unausgiebigem Waſſerſtande zu 

‚anterftügen beftimmt war, nebft einem Fleinen Wohngebäude madh- 
ten bie ganze damalige Babrifanlage aus. 

Die Einführung eines ganz neuen Inbuftriegweiges daſelbſt, 
nämlich die Fabrikazion von Merino, Laſting und Tibet, erforderte 
aber in Folge der Aufftellung einer nicht unbebeutenten Anzahl 
von Handwebftühlen, worunter fich ichon damals einige Regulator« 
ſtühle*) befanden, und in Folge der Errichtung von Baftoreien 
in Zannwald, Grünmald, Polaun, Liebenau und im Friebländi» 
ichen, melche Maffen von Webmwaaren zur Appretur in bie Reichen» 
berger Babrif lieferten, eine Erweiterung ber Räumlichfeiten und 
die Vornahme von Neubauten ber verſchiedenſten Art war noth- 
wendig geworben. So wurben im Jahre 1832 das Preßgebäude 
erbaut und eine Schafwolldruderei eingerichtet, im Jahre 1835 
eine Dampffärberei, im Jahre 1839 die Krafrweberei erbaut, an 
beren Stelle fich dermalen die Weftipinnerei befindet, und eine 
Dampfbeizung angebracht, im Jahre 1843 großartige Räumlich- 
feiten für Die Erzeugung von Orleans und Mobair geichaffen und 
die Gasbeleuchtung eingeführt. So wurden im Jahre 1845 ein 


der Matur von W. Kirchner, A. Mater und H. Hoffmann, auf Stein 

tjeichnet von W. Kirchner, gedruckt von Stiepel, im Verlage von franz 
beide in Meichenberg. Das Werk wird 24 Hefte, jedes mit 
4 Bildern und 4 Bogen Tert umfaſſen. Die 4 erften Hefte liegen uns 
vor und müflen Jeden erfreuen, ber an ber jo hochwichtigen und in 
Retem Fortſchritt begriffenen böhmifdhen Imduftrie Theil nimmt, und wel: 
ber Deutiche thaͤte dies nicht! Der Tert il von Heren Mnfchiringer mit 
vieler Ginfiht und Umfict gearbeitet. Die 4 Hefte enthalten Beichrei: 
bungen und Abbildungen ber Fabriken, deren Inhalt bier folgt: 


1. Heft. 1) Die E £. priv. lamdeabef, Wollmaaren:isabrif von Job. 
Ile & Go. in Meihenberg. 2) Die mechaniſche Weberei bei 
der £. T pein. lanesbet. Wollwaaren-Kabrif von Joh. Liebieg & 


Go, in Reichenberg. 3) Die k. f. lanveskef. Feintudh ; Jabrik von 


Siegmund, Nenhäufer & Go. ın Mahendorf. 4) Die f. f, priv. | 


—— Wollwaaten⸗-Fabrik von Franz Schmitt in Böhmiſch- 
a. 
u; pent, Die k. I. priv, landeaber, FeintuchFabrif von Anton Trenf: 
ler & Söhne in Muppersdorf (Katbrinberg). 2) Die E. f. priv. 
Zip, Kattun« und Schafmwollwaarenfabrit des Friedt. Leitender: 
ger Birma Franz Leitenberger in Joſtphethal. 3) Die f, k. priv. 
dal. und BaumwollwaarenFabtit ven G. A. Fröhlich's Sohn 
in Warnédorf. 4) Die Erlaucht Graf Harrach iche Glas⸗Fabrit 
in Nenmelt, 

t. 1) Die £ f. Feintuch-Fabril von Wilhelm Siegmund in 
riedbland, 2) Die f. f. lantesbel. Maſchinen Papiet⸗Fabtil von 
r. Lorenz Söhne & Eichmann in Arman. 3) Die Geitenwanren: 
abrif von J. M. Balero & Söhne in Nenrettendorf. 4 Die 
. £. priv. landeöbef. Gbofolatens Fabrif von Jordan & Timänd 

in Bodenbad. 

ft. 1) Die £. £. priv. landeebef Zichorien« und Eurrogatfaffee: 
abril von Auguſtin Tſchinkel Söhne, nebit Zuder: Kabrif ber 

were a in Er, 8 
wollwaaren · Fabrit von Franz er in Jumgbunzlan. 3 Die 
f. f. priv. Wlachsgarn: Spinnerei von Miois ren — voarſchnitz. 
4) Die I. f. priv. lanbesbef, Rrämpel:Deihläge Fabrik von J. 
Blumenftof in Reichenberg. 
Bir ſehen mit Vergmügen der Fortſetzung dieſes belehrenden und an: 
regenden Werkes entgegen, deſſen Einblick fid fein Gewerbtreibender 
und Gewerbofreund entgehen laſſen ſollte. Es iſt auch nicht theuer für 
die Anſchaffung Wk. 

9 ng find Webhüble mit Borrihtungen zum jelbithä- 
Higen Nachlaſſen der Kette und Anfttecken ber Waare mit Stellung um 
eine beflimmte Beinheit des Gewebes zu erhalten. Wk. 


Franz 
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‚3 Stodmwert bob Waarenmagazin und im folgenden Jahre das 
| prächtige, die Badjäle und Komptoird in ſich enthaltende Wohn- 
‚ gebäude erbaut, welches an ber, der Anregung Er. kaiſerl. Hoheit 
des burchlauchtigften Erzherzogs Stephan, als bamaligen Landeschef 
verbanften Gebirgeſtraße gelegen if, einer Straße, welche ben Ber- 
\tehr Reichenbergs mit den volf= und induftriereichen Ortichaften 
des Iſer⸗ und Miefengebirges jo ſehr erleichtert, jo wurben 1849 
die mechanijche Weberei 1850 das riefige Drudereigebäude erbaut 
und 1851 die Worfedsipinnerei errichten, 1854 ein neuer großer 
Gaſometer für den — 1800Blammen täglich betragenden Be: 
darf der Fabrik, und 1855 endlich ein großes 3 Stockwerke hohes 
Wollenmagazin von Grund aus neu, die frühere fogenannte 
Ludwigsmüble aber zu einer Streichgarnipinnerei ungebaut. 

Die Fabrik umfaßt Weidy u. Hartlammgarn- und Streichgarn- 
ipinnerei, Weberei, Appretur, Bärberei und Druderei. Die Kamm⸗ 
garnipinnerei liefert Ketten und Schufigarne für die Weberei und 
Branfengarne für die Schalfabrifagion, die Streidigarnipinnerei 
Ketten« und Schufgarne für die Handmeberei. Die Kraftweberei 
liefert Orleans, Thibetins, Mobair und Alpakas, Laſting und vers 
ſchieden gemufterte Halbwollftofte, die Handweberei ganzmwollene 
Winterſchals, glatt und gemuftert, mit und ohne Seide. Die 
Druckerei arbeitet hauptiächlib in Umhängtüchern verichiedener 
Größen aus deutfchen und franzöflichen, fowie aus eigenen, in ber 
unter berielben Firma in Mildenau (Friedlaͤnder Bezirf) beichens 
den Fabrik erzeugten Kammgarnen, Rebftbei werden auch Orleans, 
Möbelftoffe, Kaſchemirs und Wollmuffeline dafelbit bedruckt. Alle 
diefe, in der Fabrik jelbft erzeugten oder von auswärtigen Fakto— 
reien eingelieferten Artifel werben bier und zum Theil auch in ber, 
gleichfalls unter der Birma Johann Liebieg & Eo. in Nufdorf 
bei Wien betriebenen Fabrik gefärbt, ausichlieflich in Reichenberg 
aber appretirt, bedruckt und vollftändig zum Verkaufe vorbereitet. 
Die Schufgarne für Orleans (Weft) ſpinnt die Fabrik zum größs 
ten Theile felbft, Die Baummollgarne liefern ibr Die, derſelben 
Firma gehörigen Baummollipinnereien zu Swarow (Bezirf Tann» 
wald) und Haratig (Bezirk Eifenbrob), beide großartige Fabriken 
‚fpäteren Darftellungen in dieſem Werke vorbehalten, die Streich⸗ 
garne bie eigene Streichgarnipinnerei, Die feinen weichen Ranımaarne ' 
zum Theil die oben erwähnte Kammaarnipinnerei in Mildenau, 
zum Theil frangöflfche und deutiche Spinnereien, 

Den Hauptabjag ihrer Waare findet die Fabrik in der öfter 
reichiſchen Monarchie mirtelft ihrer Niederlagen in Wien, Drag, 
Linz und Brünn, und mittelft ihres Agenten in Irteft, fowie auf 
den Märkten zu Brünn, Graz, Linz, Pilfen, Königgräg und Git— 
ſchin. Gin Theil ber bedruckten Schals gebt aub durch Ver— 

‚mittlung eigener Agenturen in Hamburg und Paris nach Vals 
yaraijo, Rio de Janeiro, Merifo, Buenos Nore& x. 

Für die Vorzüglichfeit der Leitungen in allen den genannten 
Babrifgweigen ſprechen die Auszeichnungen, welche der Fabrik bei 
ten verjchiedenen Induftrieausflellungen zu Theil wurten. Denn 
ſie erhielt die große Denfmünze auf der Münchener Ausftellung im 
Jahre 1854, die Medaille erſter Klaffe auf ber Barifer Audftele 
lung im Jahre 1855 und bei faft allen früheren Ausflellungen 
erſte reife, 
| Unitriebmaſchinen zählt die Fabrit 7, nämlich 2 gefuppelte 
| Dampfmajcinen a 50 VPferbefraft zum Betriebe der mechanischen 
‚Weberei, der Appretur, Majchinenmwerkflätte sc. mit 4 Dampf- 
‚ feffeln a 40 Pferbekraft, 4 Dampfmaſchine a 50 Pferbefraft zum 

Betriebe der MWeftipinnerei und mehrer Appreturmafchinen mit 
‚2 Refleln a 50 Pferbefraft, 1 Dampfinafhine a 6 Pferbefraft zur 
\ Bewegung ber Druckmaſchinen mit 2 Keſſeln a 20 Pferdekraft, 
1 Dampfmaichine a 12 Pferdefraft mit 1 Keffel a 15 Pferdekraft 
\zum Berriebe der Streihgarnipinnerei, 4. Waſſerrad a 8 Pferde 
\frafı ald Aushilfstriebwert für die Maſchinenwerlſtatt und Appres 
\tur und 4 Turbine & 12 Pferbefraft zu ähnlichem Betriebe ber 
\ Streichgarnipinnerei. 

Die nambafteften, in ber Babrif im Gange befindlichen Ma— 
ſchinen find: i 
| a) Für die Streihgarnfpinnerei: 2 Wölfe, 6 Sag Krempeln 

‚für feine Wolle und 3 für geringere Wolle und 9 Kraftmaſchinen 
(elbſtſpinnende Maſchinen ) a 250 Spindeln, b) für die Weft 


I 
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ſpinnerei (Hartfaumgarn oder Worfted): 6 Waſchmaſchinen, 1 
Willow, 6 Kaͤmmmaſchinen, 6 Rrempeln (doppelt), 18 zweiſpind⸗ 
lige, 8 vierjpindlige, 6 achtſpindlige Streckköpfe, 12 Boripinn- 
majchinen & 24 Spindeln, 34 Droffel-, fog. Waterfpinnmafd. a 
10 Sp., 8 Srinnmafhinen a 144 Sp. und 2 Doublirmafchinen 
a 120 Spindeln, zufammen 5472 Spinteln, c) für bie Kraft« 
ober Raihinenwebrrei: 600 Kraft- ober Maſchinenſtühle mit 86 
Jacquarbmafchinen, 10 Treibmaſchinen, 4 Scheerrahmen, 2 Bium- 
majcinen, 12 Bugmajchinen, 4 Zettel», 2 Spuhl- und 1 große 
Schlichtmaſchine, d) für die Appretur und-Pärberei: 4 Krabbe, 
3 Padding-, 2 Buffing=*), 12 Waichmafchinen, 3 Hydro⸗Ertrac⸗ 
teurs (Ausihwingmaihinen), 2 irodene, 1 Mopfire (?), 4 Longi⸗ 
tubinal= und 6 gewöhnliche Scheermaichinen, 3 bydraulifche Pref⸗ 
fen, 3 Sengöfen, 1 Holzrasvel, 1 Meh- und Fachmaſchine, 2 
Mangeln und Moirirmaſchinen, e) für Die Handweberei: 34 Web- 
ftüble mit 52 Jacquardmaſchinen, 2 Mufterichlag» und Kopir- 
maſchinen und 4 Scheermafchinen, 1) für die Druderei: 1 Rouleau 
(WBalgendrudmaichine), 2 Perotinen (Plattendruckmaſchtne), 20 
große und 24 Fleine Tücheldrudmaichinen, g) für die Maichinen- 
werfflatt: 9 Drebbänfe, 1 Hobels und 4 Bohrmaſchinen. 

2000 bis 2200 Renichen Reben fortwährend theils für Die 
Bedienung diejer Majchinen, theils für andere Verrichtungen vers 
fchiedener Urt in Verwendung. Die Spinnerei und Weberei, ſo⸗ 
wie die Druderei haben eigene Direftoren, bie Maſchinenwerkſtätte 
einen Maihiniften zu Vorſtaͤnden. Die Druderei beidäftigt 5 
Zeichner. Als Komptoiriften find im Reichenberg 14, in Wien 10, 
in Linz 2 und in Prag 3 Berfonen thätig. Baftoren*) zählt die 
Babrif 8. 

Alleiniger Eigenthuͤmer und Ghef des Geſchaͤfts in herr 
Johann Liebieg. 

Etwa 1000 Schritte von der Fabrik entfernt, auf einem bie 
„Liebiegsböhe" genannten Hügel, von wo man Reichenberg feiner 
. ganzen Ausdehnung nach überfchen kann, ſtehen die zum @tablij- 
fement gehörigen Arbeiterbäujer, dermalen 7 an der Zahl, 
welche aber bid auf 10 vermehrt werden jollen, Sie bilden, ob» 
wol jeded Haus als ein für fich beſtehendes, abgeichloffened Ganze 
* betrachtet werben lann, ein zufammenbängenbes Gebäude, welches 
aus weiter Berne ſchon in bie Augen fällt. Jedes diefer 7 Häufer 
enthält 8 Wohnungen fanımt Zugebör, und alle zufammen beber- 
bergen circa 300 Menſchen. Einzelnen Bamilien wird auch gegen 
ein maͤßiges Entgelt die Benüpung eined Stück Feldes zum Anbau 
von Kartoffeln überlafien, Außer biefer, in Bezug auf Die Bes 


ſchaffung billiger und gefunder Urbeiterwohnungen einen Arbeiter | 


freunblichen Zwed verfolgenden Ginrichtung muß auch noch einer 
von ber Babrif in eigener Verwaltung betriebenen Speiſtanſtalt 
° Erwähnung gerban werten, welche denjenigen Babrifarbeitern eine 
fräftige und dabei äuferft billige Mittagsfoft zu verabreichen be 
ſtimmt it, deren Wohnort zu weit von Reichenberg entfernt liegt 
oder welche nicht anberwärts Gelegenheit haben, ſich zu verföfligen. 
Namentlich zur Winterszeit finder diefe Speiſtanſtalt zahlreichen 
Bufpruch und trägt nicht wenig dazu bei, einer ungeregelten, nicht 
felten gefundbeitswibrigen Lebensmwelie in Bezug auf das Mittags: 
mahl der Ürbeiter entgegenzuwirfen. 

In noch höherem Grade wohlibätig erweiſt ſich Die von ber 
Fabrik gegründete wechfelfeitige Unterfiügungskafle, welche den 
Arbeitern der Fabrik im Falle ihrer Erkrankung ärjtliche Hilfe 
und während zeitweiliger Arbeitsunfähigkeit Geldbeiträge fichert. 
Diele Unterftügungsfaffe verfügt bereits über einen ſehr beträcht« 
lichen Bond, 

Das ſchon eingangs erwähnte Baumerf, in welchem fidy die 
mechaniſche Weberei befindet, bildet ein laͤngliches Viereck, ift blos 
Erdgeſchoß und gewährt von oben geſehen, der Konftrufzion des 
Dawftuhle zu Folge, einen eigentbümlichen Anblick, da das Dat 
aus 28 Abtheilungen beſteht, deren jebe mit einer ununterbroche: 
nen Reihe Fenſter verichen ift, welche das Tageslicht in den mit 
keinen Seitenfenftern verichenen riefigen Webfaal fenbet. 


, Batting: und Buſſingmaſchinen find eigenthümlicher Art 
ebur der Moore aus Zwirnfette, Worfteb ober — 

fine Vorütther von Geſchäͤften außerhalb der U ui 
@ dirfer. 


. 5. Heft 


Die unter einem Winfel von 70 Graden gegen Die Dachflicht 
geneigten Wenfter verbreiten auf allen Punkten des Webiaales rin 
gleihmäßiged, für die Arbeit förderfames Licht und wirken aud 
ſonſt in feiner Weife beläftigend oder fiörend auf biejelbe ein, in- 
bem fie nebftbei auch zum Luftwechſel dienen und dadurch weſent⸗ 
lich dazu beitragen, eine gefunde Luft im Saale zu erhalten. 

Das Dach wird von 280 gußeifernen Säulen getragen, bie 
auch zum Theil, da fie hohl find, als Ableiter des Megen- und 
Schnerwaffers benügt werden. Die gußeiſernen Traͤger des Dadıes 
bilden zugleich die Waſſerrinnen. 

Der Saal, der einen ungetrennten, leicht überjebbaren Raum 
bilder, bat eine Länge von 300 und eine Breite von 120 Auf. 

Die 600 mechaniſchen Webſtuͤhle, immer 4 beifammen flebend, 
find in 12 Reiben aufgeftellt, welche durch einen Hauptgang von 
einander getrennt erſcheinen. Die Stühle find zum großen Theile 
in der Fabrik ſelbſt erbaut worden, nur einige Davon wurden aus 
England bezogen. Es find Kraftſtühle für glatte Orleans, gelö— 
verte Ihiberins, Laflings, Satins mit Jacquard für gemufterte 
Satind und Orleans und auch mit Drebwechielladen und Iacquarbs 
verfehene für Farirte Stoffe. Dieſe Kraftflühle werden von 2 ge 
kuppelten Doppel: ZHlinder-Dampfmaichinen von 100 Pferbefraft 
Keiftungsfäbigfeit getrieben und muß bemerft werden, baf alle 
Spindeln, Mäder, Triebfcheiben ı, unter dem Fußboden in beſon⸗ 
ders dazu erbaute Kanäle gelegt find, von wo aus die Niemen über 
die Scheiben der Krafıftüble laufen, ohne beionders in Die Augen 
zu fallen oder wohl gar das Hinundhergehen zu hindern. 

Die Beheizung Des Saales geſchieht nach Perkins Syſtem mit 
heißem Waffer, das in 2 Zoll flarfen Röhren im Saale umläuft, 
daſelbſt jeine Wärme abgibt, und dann wieder in ben Dfen zurüds 
gebt, um aufd Neue erwärmt, ben früheren Rreitlauf zu beginnen ®): 
Zur Beleuchtung des Saaled dienen 620 Gasflammen. Alle Reben- 
arbeiten für die Weberei, ale. Spulerei, Scheererei und Ketten» 
verrichten werben in einem 4 Stodmwert hohen Anbau betrieben. 

Die Bedienung der Stühle und die Rebemarbeiten beichäftigen 
an 1000 Menſchen. 


Die Banken. 


(Aus Friedt. Nobachke Lehrbuch der Handelowinenſchaft — 
Ausıug von W. Moͤhrich.) 


Wir geben, um auf das treffliche Werk ſelbſt auſmerkſam zu 
machen, was in zweiter Auflage, ſobald es Die vielen Geſchäfte 
bes Berfaflers erlauben, erſcheinen wird, den $. 195 über „Ban- 
fen* aus dem „Auszuge“ jened Werke, das genannt ifl Syſte— 
matifches Lehrbuch ber Handelswiſſenſchaft von Friedr. 
Nobar (Direktor der öffentlichen Handelslehranſtalt in Chemnitz) 
und weldyer Auszug im GFinverftändniffe mit Robad von Wilhelm 
Nöhrich, Lehrer ber kauſmaͤnniſchen Faͤcher an genannter Sehran- 
ftalt, bearbeiter werben if und als Manuſkript gebrudt wurde. 

Herr Roback fagt mit vollem Bug in ber Borrebe: „Herr 
Röhrich ift ſowol durch feine praftifche Kenntniß des Hanbels- 
bereichs ale durch jeine gegenwärtige Lehrthätigkeit mit dem 
Srgenftande innig vertraut und alle erforderlichen äußern Hülfs- 
mittel haben ihm zu Gebote geftanden, auch find die weientlichen 
Geflchtepunkte der vorliegenden Arbeit zwifchen uns zur Berathung 
gekommen. * 

Der Zweck des Auszuges iſt, ben Schülern ein Mittel zum 
Repetiren des Vorgetragenen zu gewähren und er genügt — 
gwechke aufs volllommenfte. 

8. 195. Mach den verichledenen Zweigen ihrer Ihätigfrit 
zerfallen die Banfen zwar in verfchiebene Klaffen, und man unters 
fcheidet Depofitenbanfen, Girobanken, Zettelbanken, Leihbanken 
und Diskontobanken, zu denen die meuefte Zeit noch die Mobiliar- 
freditanftalten und bie Taufchbanfen gebracht bat, gewöhnlich aber 





—*— Heißwaßerbeijung if von Johanues Haag in Nugsburg 
Fr bet, ber für Anlage folder Heizungen ganı beſondere — 


x 


1859. 


vereinigt die nämliche Anſtalt, abgejehen von den Tauſchbanlen, 
alle ober doch mehrere Arten von Geſchaͤften (gemifchte Banken) 
und es jollen nun bie verſchiebenen Geihäftsarten in ber Meiben- 
folge ihrer geichichtlichen Entwideläng angeführt werden. 


1. Depofitengeichäft. Dieſes ift zweifacher Art: «8 
fünnen Waaren oder Güter überhaupt der Anftalt zur Aufbe— 
wahrung, ober e8 lönnen ihr Belder zur Benugung über 
geben werben, 
fofern fle nicht leicht dem Verderben unterworfen find, zum Gegen⸗ 
Rande, namentlich edle Metalle, Werthpapiere und wichtige Schrift- 
füde. Die Bank läßt fib für bie Verwahrung eine Provifion 
sablen, welche als eine Vergütung für die Mübemaltung, als ein 
Lagergeld und als BVerficherungsprämie ericheint. 
darf für ſolche Geſchaͤfte alio eigentlich fein Geldkapital, und nur 
im Halle einer wirklichen Griagleiftung wären ihre Mittel in Ans 
feruch zu nehmen, fie fommt auch nicht für Verlufte Durch böbere 
Gewalt (Dur @lementarerelaniffe und durch Krieg oder Aufruhr) 
auf, und pflegt fh ausdrücklich in ihren Statuten ober in dem 
Depofitenicheine Dagegen zu verwahren. Bei einigen Banfen können 
die Depofitenicheine überiranen werben, fo daß ein anberer flatt 
des urfprünglichen Sinterlegers das Depoſitum zurüdempfangen 
fann. In Deutichland And aber ſolche Cedirungen bedauerlicher⸗ 
meife mit jo viel Börinlichkeiten verfnüpft, daß fle nur ſelten vor⸗ 
kommen. Die zweite Art bes Depofitengefchäfts begreift bie ver: 
sinsliche oder unverzinsliche Annabme son Geldern auf be— 
beſtimmte oder unbeftimmte Beit zur Benupung in den übrigen 
Banfgeihäften. Es erfolgt bier in jedem Ginzelfalle demnach 
nichts andred ald die Aufnahme eines Darlehne, 
nutzung eine Raturellrüdgabe unmöglich macht, jo ift bie Bezeich⸗ 
nung Depofltengefchäft ganz ungeeignet, und bie auch vorfommenbe 
Benennung Gelbübernahmegeichhäft weit paſſender. Bür Gelber, 
welche die Bank jeden Augenblid zur Verfügung des Einzab- 
lers halten foll, kann fie natürlich Feine Zinien geben, ein 


Verhaͤltniß, welches hauptſächlich bei den engliſchen und nord⸗ 
amerikaniſchen Banken beſteht, welche dagegen aber auch feine | 


Provifion verlangen und gewiſſermaßen als Kaſſirer ihrer Geſchaͤfts- 
freunde erſcheinen. (Beim Kontokorrentgeſchäft werden Zinſen 
und Proviflon berechnet. Es wird davon unter dem Girogeſchaͤft 
die Mede fein.) Werben dagegen Gelder entweder auf eine feft-, 
geſetzte längere Zeit eingezablt oder wird eine Kündigunge- 
frift verabredet, fo gewährt Die Bank Zinsen, deren Maß aber ein 


geringeres ift, als dasjenige, welches bie Unftalt zw ihren Bunften | 


beim Ausleihen oder Disfontiren wieder berechnet. Aehnlich ver 
fabren zwar auch bie Sparkaffen, allein ihr Wirfungäfreis und 
ihre Operazionen find weit beichränfter, und wenn auch die unter 
dem Namen Sparbanfen auftretenden größern Eparkafjen in etwas 
erweiterter Weiſe wirffam find, fo gehören fle doch nicht unter 
die eigentlichen Banfen. 


2. Girogeſchaͤft. Dieſem liegt urfprünglid ein Depo- 
fltum zu Grunde, deffen Betrag dem Einleger in ben Büchern ber 


Deutſche Gewerbezeitung. 


Die erſte Art hat Güter verſchiedener Gattung, 


Die Bank be⸗ 


Da die Be⸗— 


‚über den Baarvorrath hinaus vertritt den Kredit, 


tragen, fle wäre demnach eigentlih nur eine @irobanf, 


| 
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inımer deren vollen Betrag vorräthig halten und nicht etwa thell« 
weiſe in andern Geſchaͤften anlegen. 

Dem alten Girogeichäfte verwandt ift das neuere Kontor 
korrentgeichäft, es beruht auch auf Einlagen ober Butjchreis 
bungen, bie Beträge Dürfen von ber Banf benugt werden und 
fie gewährt dafür einen Zins. Es entipricht ganz dem Geſchäfte 
der laufenden Rechnung des Einzelbankiers (vgl. $. 122) und bie 
Dank räumt gleich dieſem häufig ihren Geſchaͤftöfreunden Blancor 
kredit ein. 

3. Zettelgeſchäft. Die Zettel oder Roten der Banken find 
das wichtigſte Vapiergeld, und «8 wirb in Diefer Beziehung auf 
bie 68. 33 u. f. Being genommen. Sie erfchienen uriprünglich 
ala trodne Anweiſungen, welde vom Bankier über empfangene 
Depofiten audgeftellt wurben, jo daß deren Inhaber nicht nöthig 
hatte, Die Vorzeigung zur Zahlung ſelbſt zu bewirken, jondern 
biefe ‘Bapiere weiter geben Eonnte. Sollen die Banknoten Dem 
Metallgelde gleich umlaufen, jo muß das Bublilum die Gewißheit 
haben, jeber Zeit für dieſelben ben betreffenden Werth in gepräg- 
tem Gelde bei der Bank erhalten zu fünnen und, wenn eine unane 
taftbare Sicherheit dafür da fein fol, wie fie häufig den Staatd- 
banfen zugeichrieben wird, und wie fle auch bie privilegirten und 
fonzeifionirten Banfen gerate wegen ihres Verhältniffes zur Res 
gierung haben jollten, jo müßte in der That der ganze Werth 
ber im Umlauf befindlichen Noten in Landesmünze borräthig ge 
balten werben. Bei ben freien Banfen dagegen, welde ſich ihren 
Kredit ſelbſt gründen müſſen durch ihr Kapital und Durd bie 
Umficdtigkeit in ihren Operagionen, deren Statuten offen bem 
Publikum vorliegen (welches aus denjelben demnach auch erfeben 
fann, in welchen Berbältnifie ſtets der Vaarvorrath zu ben wine 
laufenden Zetteln Reben ſoll), if es eben nur nöthig, daß bas 
Publitum gewiß ıft, daß den Statnten gemäß verfahren werde 
und dieſes mag Dann jelbit urtheilen, ob die Banfnoten der Hine 
genden Münze gleich zu achten find ober nicht, «8 kann jelbft den 
Grad ber Sicherheit bemeilen, den Die Banf für Einlöjung ber 
Noten gewährt. Natürlich kann bei ſolchen Roten nie Die Mete 
von einem Zwangskurſe fein, wie die Megierung ibn wohl für 
Zettel ihrer. eigenen ober einer privilegierten Bank verfügen kann, 
wenn das Publikum den durch die Regierung gemachten Krebit 
nicht anerfennen und die Roten nicht für voll nehmen will (öfter: 
reichiſche Razionalbanf). Der Mebrbetrag der audgegebenen Roten 
den bie Banf 
in Anſpruch nimmt und bejiebentlich genießt. Soll eine Banf 
ſtets ben vollen Betrag ihrer umlaufenden Roten baar liegen haben, 
jo würde fle in ber Lage eines Gefbäftsmannes fein, ber alle 


ſeine Verbindlichkeiten auf ter Stelle baar ausgleichen müßte. 


Ihre Zettel würden zwar ein bequemes Zablmirtel als Münze jein, 
die Umlaufömittel würden aber dadurch nicht vermehrt, und bie 
Bank hätte noch Die Koften für Die Anfertigung der Roten zu 
Auf 
Grund früherer Erfahrungen hat man meift angenommen, daß 
bas Verhaͤltniß des Baarvorraths zu den umlaufenden Roten 1:3 


Bank gutzuſchreiben if. Letztere vermittelt Die Zahlungen zwifchen | genüge, Die neueſte Krifis (1857) bat aber unter andern bei vielen 


allen Berbeiligten Durch Uebertragung (Ab: und Zuſchreiben) auf 
deren Rechnungen in ten Banfbücdern und bilder demnach eine 
gemeinichaftliche Kaffe. Sie überhebt hierdurch Die Berheiligten 
der Mühe des Aufbewahrens, Zahlens und Empfangens von Geld» 
forten und es wird bie durch den Münzumlauf unvermeidliche 
Abmugung der Geldftüde befeitigt. Die erften Banfen waren zu⸗ 
nächt alle @irobanfen, und man hatte bei ihrer Begründung zum 


norbamerifaniichen Banken gezeigt, daß für jolde außergemöhn- 
liche Zeiten auch; größere Merallvorräthe nicht ausreihen. Die 
meiften Banfftatuten beſtiumen das Verhältniß von 1.3 bis 2:3, 
Welchen Entwerthungen Bapiergeld ausgelegt ift, wurde ſchon in 
F. 38 nachgewieſen. Wie auch die Noten von Staatöbanfen und 
jolcher unter Autorität der Regierung gegrünteten Anflalten dem 
unterworfen find, zeigen unter andern bie ruſſiſchen Bank-Aiftgnas 


heil den oben angeführten Grund im Auge, zum Theil daß man ‚jenen (Zettel einer Staatsbanf), welche 1815 bis auf 426 Rubel 
eignes, beſonderes Bankgeld ſchaffen wollte, weil früher die Ins | Afignazionen für 100 Rubel Silber fielen und im Jahre 1839 
babek der Münzgerechtigkeit häufig abſichtliche Verſchlechterungen bis zu ihrer Einlöjung auf %, gegen Silber feftgejtellt wurben, 


der Münzen, des Gewinns halber, eintreten liefen, wogegen man 
fich durch die Schaffung eines Banfgelves zu ichügen vermochte, 
indem man beffen Einheit eine beflimmte Bemichtämenge edlen 
Metalls zu Grunde legte. Die Einlagen geſchahen besbalb auch 
entweder in ungemünztem Metalle ober in ſolchen Münzen, bie 
Hinfichtlich ihres Gewichts und ihrer Feinheit beftimmten Bedin⸗ 
gungen entivraben. Cine reine @irobanf, wie wir fie nur noch 
in Hamburg finden, iſt nach bem eben Geſagten mithin nur als 
Dermalterin dieſer Einlagen zu betrachten, und muß als ſolche 


Don den Roten ber ſchwediſchen reichsſtaͤndiſchen Bank (Staais- 


lanflalt) wurden noch im Jahre 1824 130 Schillinge Nennwertb 


für den Spezieätbaler oder 48 Schillinge Silber gegeben, und 
1830 wurbe der fernere Preis derielben auf °/, gegen Silbergeld 
feftgeiept. Die Roten ber öflerreichiichen Razionalbanf (privilegirt) 
fielen 1850 bis auf %, ihres Rennwertha und ſtehen noch gegens 
wärtig unter Bari. 

Die Banknoten werben häufig gefäliht, und wenn aud 
von einer Verpflichtung ber Banfen zur Einlöjung folder falichen 
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Roten keine Rede jein fann und fi auch einzelne Anftalten durch 
ihre Staruten noch ausbrüdlich dagegen vermahren, jo liegt es 
doch in ihrem Imtereffe, folchen Roten die Finlöſung nicht zu 
verfagen, die auf eine täufchende Weiſe nachgeahmt find, meil 
fonft das Publikum aus Mißtrauen auch die Annahme echter Roten 
berweigern würde. Als Ausgleihung des hierdurch entſtehenden 
Schadens fann man wieder ben Gewinn anfeben, welcher durch 
das Verlorengeben und die Vernichtung der echten Roten erwächſt. 

4. Leibgefhäft. Die Bank gibt verzindliche Darlehen 
gegen Unterpfand, und zwar beleibt fie entweder bewegliche 
Güter (kombarbgeichäft) ober unbewegliche Güter (Hypo⸗ 
tbetengefhäft). Die beweglichen Güter müflen folche fein, bie nicht 
leicht dem Verberben und feiner ichnellen Breigverminderung untere 
worfen find. Es eignen ſich bemnac vorzugsmeile dazu edle Metalle 
und Münzen, dann Werthpapiere, Rohſtoffe x. Zu ihrer Sicher 
beit macht aber die Banf das Darlehn nice in der Höhe des 
tarirten Werthes des ihr in Natura übergebenen Unterpfandes, 
fondern je nah der @igentbümlichkeit des letztern mur bis zur 
Hälfte, felten mehr ald zwei Drittel. Das Darlehn wird nur auf 
kurze Zeit (meiſtens nicht über drei Monate) gemacht (Merlänge 
rımgen find jedoch nicht ausgefchloffen) und ber Zins iſt gemei⸗ 
niglich ein höherer, als der gewöhnliche Wechſeldigkonto. Die: 
Unkoften, welche durch Zarirung, beſondere Maßnahmen zur Er» 
baltung bes Pfandes, bei velumindfen Gegenfländen die Koſten 
der Lagerung u. ſ. w. entflehen, bat der Schultner zu tragen. 
Mitunter ift das Pfand nicht die alleinige Sicherheit, melde bie 
Bank verlangt, fie beanfprucht deshalb vielmehr noch ala cine 
Ergänzung eine brſondere Schuldverichreibung. Reuerlich bat Die 
preußiiche Bank bei Beleihung einiger wichtigen Protufte für die 
Babrifazion ib au bereit erflärt, den Pfandgegenfland an einem 
drieten Drte (bei einer Bmweigbanf) gegen Rückzablung des Dar: 
lehns und Vergütung ber Unfoften wieder audzuhändigen, mas 
für manche Bälle von beſonderm Wertbe jein kann und Rachahmung 
verdient. Leiſtet der Schuldner nicht zu rechter Zeit Die Zahlung, 


fo iſt die Bank berechtigt, dem gerichtlichen Verkauf des Unter- 


pfands zu beantragen, wenn bie vorgaͤngigen gerichtlichen Schritte 
erfolglos geblieben find. Den Leihbanken entſprechen auch die 
Vorſchußvereine, Darlehnskaſſen, Handwerkerbanken und andere 


Anſtalten, welche für gewiſſe Orte oder Bezirke, oder für gewiſſe 


Gewerbezweige (auch für Landwirtbfchaft) bier und gegründet ind. 
Die Leihhaͤnſer, welche meiſtens in den Händen ber flädtiichen Bes 
börden find, folgen den nämlichen Grundfägen. Sie ſchießen aber 
nur kleine Beträge vor und nehmen mitunter gar feine Zinſen, 
da fie vorberrichend den Charakter von Wohltbätigkeitsanflalten 
haben. Das Lombarbgefchäft ift ferner ein weſentliches Geſchaft 
der davon benannten neuen Banken, der Robiltarfredit-Anfalten, 
von denen weiter unten die Mebe fein wird. 

Das Hppotbelengeichäft Hat Die Beleibung von unbe» 
weglichen Gütern (Gebdute und Grundftüde) sum Gegenftanbe. 
Die Hypothekenbanken find weſentlich dem Imtereffe der Landwirth⸗ 


ſchaft zugewendet, und die Pfanbbriefe, beren in F. 91 Ermwäh: | 


nung gefchehen, vertreten bie bupotbefarifchen Darlehen, zu beren 
Herbtiſchaffung die Bank ald Vermittlerin auftritt. Der @igen- 
thümer von Pfandbriefen erfcheint demmach ald @läubiger, wie 
bei dem Afzien-Hypotbefenbanfen der Alzionaͤr Bläubiger ifl. 
Mehrere diefer Pfandbriefbanken befaſſen ſich auch mit andern 
Bankgeſchaͤften, z. B. die Landſtaͤndiſche Banf in Baugen und die 
Meimarifche Banf, Zu ben Hypothekenbanken gehören ebenfalls 
die Rentenbanfen,, welche auch mit dem Namen Landeskreditkoſſen 


und Landeöfreditanftalten bezeichnet werben. Ihr Zweck ift die 


Ablöfung ber Laſten, welche die ländliche Bevölkerung dem che 
maligen Grunbberrn gegenüber bat. Diefe Laſten find zunächſt 
in eine jährliche Geldrente verwanbelt und bie Banf vermittelt bie 
Kapitalzablung in der Weile, daß fie dem Rentenbezieher ben 
Kapitalbetrag in vergindlidhen Mentenbriefen übergibt, die allımälig 
ausgelooft werben, während fle jelbft von dem Belafteren die Mente 
fo fange erbält, als dies zur Zahlung der Zinien und ber allmaͤ⸗ 
ligen ETF der Mentenbriefe nötbig iſt. 

. Dislontogeichäft (vol. $. 120). Das Disfontoge- 
ſchaͤft u ber Wechfelhandel findet in gleicher Weiſe wie beim 
Ginzelbankier ſatt. Während jedoch diefer nach feinem perfönlichen 


Ermeffen Wechſel nehmen oder zurückweiſen kann, je nachdem er 
deren Güte beurtheilt, beſtehen für die Banken fatutenmäfiig ge 
wiffe Normen, und meiftentheil® werden drei gute Unterichriften 
gefordert, um einen Wechfel ala banfmäpig ericheinen zu Laffen, 
Der Disfontojag, welchen bie Banfen von Zeit zu Zeit feitfegen, 
if von Einfluß auf den Disfonto der Ginzelbankierd und mehr 
ober minder maßgebend für die Beichäfte außerhalb der Banf, 
Den Wechſelgeſchaͤften ſchließt fih das Anweifungsgeichäft an, 
welches darin befteht, daß die Hauptbanf auf ihre Rommanbiten 
und legtere auf jene oder untereinander Anweifungen ausftellen. 
Die Anweiſungen lauten auf den Namen des Rebhmers oder an 
beffen Ordre und ihr Verfall entweder auf Sicht oder eine beftimmte 
Brill. Es gehören hierher auch Die Post-Notes ber Banf von 
England, ein Erfagmittel für die Geldfendungen der Poflämter 
aufeinander, ber Form mad trockne Wechjel der Bank, 7 Zage 
nad Sicht zahlbar. 

6. Mobiliarfredit-Gejhäft (Credit mobilier). Aus 
dem Worte Mobiliarkredit-&eihäft, womit man die Ihätigkeit der 
unter dem Ramen Mobiliarkredit-Anſtalten (Credit mobiliers) - 
in ver jüngften Zeit entflandenen Infliture bezeichnet, läßt ſich 
nichte entnehmen. Diefe Unflalten, die ſich weniger „Banken“ 
‚nennen, obwol einige bie Ramen „Banfverein “, „Kreditbanf“ und 
aͤhnliche führen, treiben faſt fümmelich alle Bankgeichäfte mir Aus—⸗ 
nabme ber Zeitelausgabe (mit Bettelausgabe die Krebitbanf in 
Meiningen, deren Rotenumlauf aber Reid voll gebesft jein muß), 
fle erſcheinen mithin als gemiichte Banfen, Die aber vorzugs - 
weife jich einer Handels- und Inbuftrieridtung widmen, jo daß 
ihre Thaͤtigkeit mit in ben Bereich der Handels und Induſttie⸗ 
geiellichaften fällt. Im weiteften Sinne ift ihre Natur der Krebit. 
Sie wollen denfelben fördern, heben, beftimmten Richtungen zus 
wenden, mo er vorzugdmweife von Nugen fein kann unb ohne ibre 
‚ Bermittlung vielleicht nicht zu erhalten fein würbe oder doch nicht 
in genügendem Maße, fie dehnen ihn aber auch zum Theil auf 
den Grundbefig aus und bleiben Dann nicht mehr bloße Mobiliar» 
Krebitvereine. Im wejentlichen Liege ihre Zmed in der „Grwerbung 
von Alzien anderer Unternehmungen und in ber Ausgabe von 
eigenen verzinslichen Obligagionen an deren Stelle“. Diele Er⸗ 
werbung erfolgt in bedeutender Ausbehnung, indem bie Anftalt 
entweder jelbit als Begrünberin eined neuen Unternehmend auftritt 
oder fich bei der Afziemgeichnung für ein ſolches bedeutend bethei⸗ 
ligt. Durch das eine ober Dad andere will man. dem Unternehmen 
(Handeld» oder Induftriegweig, Giienbabnbau u. dal.) in den 
Augen bes Bublilums Vertrauen für die Wahricheinlichkeit des 

ünfligen Erfolgs geben, ver Kapitalifl, ber vielleicht Handel und 
Sadußele fern Acht, Toll als Beflger eined Vermögens, welches 
er Sonft weniger rentebringend angelegt hätte, fi jo zu Tagen 


aſſozliren mir dem Unternehmungdgeifte Durch einen vermöge feiner 
Fachkenntniß dazu geeigneten Vermittler (dem Kredbitverein), ber 


Handel und Induftrie praftif und tbeoretifb kennt, jo daß 
Handel und Induftrie einerſeits und das Kapital anderfeits durch 
Vermittlung ber Anftalt fich die Hände reichen. 

Obwol erſt in ber Neuzeit derartige Anftalten ihre eigentliche 
Ausprägung erhalten haben, fo begegnen mir dem Prinitpe doch 
ſchon in ber im Jahre 1772 begründeten preußifchen Seehand- 
lung, fle hatte namentlich Die Anlage und dem Betrieb induftrieller 
Anlagen und ben überjreifchen Handel zum Zwecke, verfolgte mit- 
bin ganz Verwandtes. Raͤher liegen uns dann die im Jahre 1822 
in Brüffel errichtete Sociéto generale, welche eine Meibe anderer 
Anſtalten ins Leben rief, unter andern bie fogenannte Mutualite 
(Soeiete des capitalistes reunis dans un but de mutualit& in- 
dustrielle}, bie ebenfalle in Brüffel 1835 errichtete Belgiſche 
Bank“ u. ſ. w. Ws Mufter und Borbild erjcheint aber die am 
16. Dezember 1852 eröffnete Socistö generale de credit mobi- 
lier (gemeinbin nur Credit mobilier genannt) .in Parls. Die 
Ider diefer Anftalt, welche aus der Brüffeler Societ& generale 
entiprungen ift, ging vom dem Banfier Bereira aus und wurbe 
von dem nun verflorbenen Herzoge von Reuchtenberg unterftügt. 
Der Dlan fand bie volle Anerfennung des Kaiſers unb eine ur 
fo günftigere @inführung bei bemjelben, als ber Bankier Fould, 
‚defien Haus ibm zur Zeit feiner Präfidentur große finanzielle 
Dienfte geleiftet hatte, einer der Mitbegründer war. In den 


1859. 


7 


Statuten dieſer Geſellſchaft find die Operagionen folgendermaßen | oder Waarenfredit-@efellichaften ebenfalls in der Neuzeit aufgetres 

bezeichnet, woraus fi. bad Weien und der Zweck der Anftalt am |tenen Anſtalten, deren Zweck es if, „die Vermittlung zwiſchen 

beften erſehen 'äßt: Produfzion und Konfumgion” zu bewirken. Die Banf gewährt 
Art. 5. Die Operazionen der Geſellſchaft werben befichen: | einen unverzinslidhen Kredit gegen trodn Unmeifungen (Bchutb- 
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1) in der Zeichnung und Erwerbung öffentlicher Effekten, | 
Azien und Obligazionen bei den verſchiedenen ald ano- | 
nyme Geiellichaften fonftituirten inbuftriellen und Kredit⸗ 
unternebmungen, namentlich bei denen der Eijenbahnen, 
Kanäle, Bergwerke und anderer öffentlicher Arbeiten, die 
ſchon gegründet oder noch zu gründen find, | 

2) in der Emiſſion ihrer eigenen Obligazionen zu einem Bes 
trage, weldyer dem bei jenen Zeichnungen und Erwer⸗ 
bungen verwandten gleich ift, | 

3) in dem Verkaufe oder der Berpfündung aller erworbenen 
Effekten, Alzien und Obligazionen, und in dem Aud- 

tauſche derjelben gegen andere Wertbgegenftände, 

4) in der Submiſſton auf alle Anleihen, in der Ceſſion und 
Realifirung berfelben, jowie aller Unternehmungen öffent« 
licher Arbeiten, 

5) in dem Leihen auf öffentliche Effekten, auf Depoflten von 
Akzien und Obligazionen, und in der Eröffnung von 
KontoforrentsKrediten auf Depoflten biefer verichiedenen 
Merthgegenftinte, 

6) in der Annahme von Summen in laufender Rechnung, 

7) in der Vermittlung aller Einziehungen für Mechnung ber 
obenbenannten Geſellſchaften, Bezahlung ihrer Zind« und 
Dividendencoupons u. überhaupt aller ihrer Dispoftzionen, 

8) in dem Halten einer Depofltenfafle für die Scheine biejer 
Unternehmungen. 

Die Leichtigkeit, mit der das herrſchende Spefulagiondficber 
den Anftalten jo bedeutende Mittel zuführte, weſentlich eine Folge 
der hoben Dividenden, die der Parifer Erebit mobilier feinen 
Afzionären gewährte (1853 131/,0/,, 1854 12%/,, 1855 46%, %/,)) 
und dazu das Streben, ebenfalls schnell glänzende Refultate zu 
erzielen, find vielfach die Veranlaffung zur Ugiotage geworden, 
der fich faſt die meiflen dieſer Anftalten, begünfligt durch bie 
Börienverbältniffe, zumwendeten. Das Kapital war zufammenge- 
bracht, ohne daß in den meiften Fällen vorher eine beſtimmte Mich | 
tung für deſſen Benugung vorlag, man wollte nun mit aller 
Gewalt Geihäfte mahen, gute Dividenden zahlen und benugte | 
die gerade günftige Periode, in der alle Welt für Afzienfpefulas | 
zionen entbrannt war, ſich in das Fondegeſchäft zu ſtürzen. Dan 
grift mach den erften beften Gelegenheiten, Inbuftriegweige heimiſch 
zu machen ober zu heben, ohne mit rechter Beſonnenheit zu er 
wägen, ob die norhmwendigen Grunbbedingungen vorhanden wären, | 
welche eine jolche Inanariffnabme ratbiam erfcheinen laſſen müſſen, 
ja nicht mit Unrecht wirft man manchen Leitern folcher Inflitute 
vor, daß fle ihrem Voſten nicht gemachfen jeien, daß fle zwar den 
Ruf tüchtiger praftifcher Kaufleute in ihrem betrefienden Einzel⸗ 
zweige mitgebracht hätten, daß aber zur Leitung einer Anftalt von 
fo vielfeitiger Richtung nicht blos eine bejondere Dispoflsiond: 











ſcheine) auf den Schuldner, zahlbar in Waaren von beffen Pro: 
dufzion oder Handel, gewährt den Kredit aber nicht in Gelb, 
Sondern in eben ſolchen Anweiſungen auf andere ihrer Gefchäfts- 
freunde. Dem Kunden der Banf wird es demnach darum zu thun 
fein mäffen, Waaren zu erhalten, melde den Robftoff friner Pros 
dufzion ober den Gegenſtand ſeines Handels bilden und deren 
Werth er mit fertigen Produften feiner Arbeit ober mit andern 
Waaren ſeines Handelsbereichs einlöfl. Indem alfo die Bant 
ſolche Schuldfcheine nimmt, verbürgt fie dem Geber berielben 
den Abſaß feiner Waare in dem Belaufe des in den Scheinen 
audgedrüdten Geldwerthet, je bedarf für ihre Tauſchzwecke nur 
dann Rapital, wenn fie ſelbſt TWaareneinfäufe macht, muß aber 
nothwendig mit allen Verhältniffen ihres Bezirks aufs genauefte 
vertraut fein, fle muß alle Berürfniffe und alle Anforderungen 
fomol der Produkzion ald auch ber der Konſumzion in allen @in- 
zelbeiten fennen und fortwährend überwachen, und ift deshalb 
immer auf einen Plag ober doch einen engern Kreis bejchränft. 
Ihr Gewinn liegt in der Proviſion, die ſie fich bei jedem Geichäfte 
zablen läßt. 

Rach einigen unzweckmäßigen Verjuchen, welche bereits in 
frübern Jahren gemacht waren, um Tauſchbanken zu errichten, 
gründete V. €, Bonnard im Jahre 1849 in Marfeille eine 


\ Taufchbanf auf Alien (Banque d’echange), melde 1853 unter 


dem Ramen „Comptoir central‘‘ nach Paris verlegt wurbe und 
namentlih die Schuldſcheine obne Bürgichaft der Banf 
meitergibt, während andere Anftalten in Frankreich dieſe Vorſicht 
nicht gebraucht haben und dadurch großen Gefahren ausgefegt find, 
da fie, abgefehen von der Solidität ihrer Runden zur Zeit der 
Annahme folder Scheine, für die Zahlungsfühigkeit der Ausfteller 
auch noch fpäter auffommen müffen. Der Ausſteller der Scheine 
verpflichtet ſich in denfelben ausdrüdlich, den Nennwertb in baarem 
Gelde zu zahlen, wenn er ihn nicht in Waaren bem Inhaber zu 
liefern vermag (alſo auch wenn er ſich etwa nicht mit ihm über 
den Preis der Waare einigen Sollte), Die Dividende bat außer 
5 0/, Zinfen faft immer reichlich 25 %/, betragen, 1849 fogar 
83%,0/,. Außerdem machen diefe Banfen fat alle übrigen Banf- 
geſchaͤfte. Auch nah Deutichland haben diefe Banken ibren Weg 
gefumden und in Berlin, Magdeburg, Franffurt a. M, und einigen 
andern Orten find beren errichtet. *) 


*, Dan ſehe unfern Artifel in Heft 4. 1859 „die Bennard'ſche Taufcı- 
bant u. ſ. mw.“ Wk, 


Gewerbliche Gerichtszeitung. 
Gegen die Nähmaſchine machen die Schuftergeiellen in 


fühigfeit erforderlich fei, fondern eine tiefere Einſicht aller oder) Stafford (Engl.) „‚Strikes‘‘, was allerdings jehr laͤcherlich iſt 
doch einer großen Menge ihnen bisher zum Theil ganz fremder und auch durchaus nicht zu dem Ziel geführt hat die Rähmaſchine 
Handels zweige nicht allein, ſondern auch mannigfacher Induftries | abzuſchaffen, fondern im Gegentheil fie weiter zu verbreiten und 
zweige und ein Verftändniß gewiſſer volfswirthichaftlicher Wahr | Mädchen zu ihrer Bedienung zu gebrauchen, weil die Herren Ge 
heiten, von denen fie oft kaum gehört hatten, oder au beren riche fellen fie nicht wollen, die überhaupt etwas anderes machen könnten 
tiger Würdigung ihre Verfönlichkeit nicht geeignet war. Diefe ald Damenſchuhe, was eine Arbeit für Mädchen und Weiber iſt! 
Umftände haben zur Folge gehabt, daß eim großer Theil der in Babrikzeihen auf baumwollenen Zwirntollen. — 
Deutfchland errichteten Mobiliarfreditvereine beim Publikum mehr Der Babrifant des in England jehr wohlbekannten Taylor's Per- 
oder weniger in Mifkredit gefommen find: Der Kur ihrer Afzten |sian thread verflagte ein Mancheſter Haus beim Bigefanzleihof 
iſt meiftens eim niedriger, und wenn auch bei der Neuheit dieſer wegen Beeinträchtigung der Fabrikmarke. Der in! Mede ſtehende 


Anftalten in ihrer gegenwärtigen Entfaltung ein Ausfpruch über 
deren Rüplichfeit oder Schäblichfeit jegt noch als voreilig erichel- 
nen muß, fo läßt fich doch behaupten, dak das von vielen in’ 
Ausficht geftellte Ziel nicht erreicht werden wird, daß eine fo 
große Bentralifagion einer Menge an fi zum Theil wefentlich 
verſchiedener Thätigfeitörichtungen wie jede übermäßige Zentrali« 
fazion keineswegs die Erfolge haben kann, welche durch vereinzel⸗ 
tere Sclbfftändigkeit zu erzielen find. 

7. Tauſchgeſchäft, Waarenfrebitgeichäft. Diefe Ge— 
Thäftsart begreift die Ihätigkeit der unter dem Namen Tauſchbanken 


Zwirn wird nämlih auf Rollen gewunden und fleht auf einer 
Seite der Molle die Sorte des Zwirns, auf der andern die @llen- 
zabl, welche ſich auf der Molle befinden foll, gedruckt. Nun ergab 
fi aber im Verlauf der Verhandlungen, daß ed im Handel üblich 
fei, eine längere Ellenzahl aufzudrucken ald die Zwirnrolle wirt 
lich enthält, Der Zwirn aber auf feinen Rollen wurde nach der 
Ausfage des Klägers durch Mafchinen aufgewunden und in Wir 
fung diefer Art Aufwindung durchaus nicht weniger aufgemuns 
den ale auf der Etikette der Molle gedruckt ſteht. Inzwiſchen 
Tegte es fi) durch Zeugniß zu Tage, daß der Kläger auf Be— 
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ftellung gewiffe Sorten Bwirnrollen mit geringerer Laͤnge ge 
liefert habe, die aber mit größerer Länge bezeichnet waren. So 
3. B. waren fie mir 300 Dards ausgezeichnet, während fie nur 
280 Dardbs Faden enthielten. Der Vizekanzler, nach einigen miß- 
billigenden Aeußerungen über bied Gebaren, bemerfte, daß ber 
Gerichtshof in der Sacht nichts thun Fönne. Wenn der Kläger 
behaupte, daß er Ruf und Namen im Geſchaͤft beflge und Dagegen 


ber Berichtöhof fi jagen müffe, daß das Bublifum mit jenem Arz | 


tifel in Folge von des Klägerd Gebaren getäufcht werde — fo ver⸗ 
möge der Gerichtohof allerdings nicht mitzuwirken bei ber Fort⸗ 
fegung der Taͤuſchung. Der Kläger wurde demnach abgemwiehen 
unter Bezahlung ber Koften! 

Haidekraut unter Stalmift. — Das Zuchtpolizeigericht 
in Ungouleme bat im Monat November 1858 einen Mann zu 
8 Tagen Gefängniß verurtheilt, ber in Stallmift, den er an 


einen Randbeflger von Monbron für 4 Franfen den Kubikmeter | 


verfauft hatte, einige Zage vor Ablieferung eine große Menge 
Haidekraut gemifcht hatte, Das er mit guiem Miſt überbedie. 





Drieflide Mittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 


Gaspreis. — Durch Anwendung thönerner und Retorten 
des Verfahrens ded mechanischen Ausiaugens des Gaſes aus jenen 
Retorten erzeugt man mehr, aber leichtereö und weniger leuchtendes 
Gas aus einer gegebenen Menge Material, ald im gußeifernen 
Metorten, auch geben verichiedene Kohlen verfchiebened Bat. 

Aus einem Gutachten des Dr. Wunder an ber fönigl, Ge⸗ 
werbichule in Chemmig, welcher in der Zeit vom 14. November 
bis 14. Dezbr. v. 3. den im Yaboratorium ber dortigen Gewerb⸗ 


ſchule befindlichen Sasidhnäbeln ſehr häufig Gas entnommen und, 
daſſelbe chemiſch unterſucht bar, erfüähre man bezüglich Der Des 


ichaffenheit des Ehemniger Gaſes im Verbältnig zu auswärts, daß 
jenes bei feiner geringeren Leuchtkraft ſehr hoch im Preife steht, 
und daß der Preis teffelben von 2%, Thaler pro 1000 ſach⸗ 
fie Kubikfuß auf 1%, Thaler berabzufegen, alfo um °/, ober 
37,/, Prozent zu vermindern wäre, wenn man ben Preid der 
xkeuchtkraft entjprechend feflftellen und bei der Feſtſtellung des Prei- 
ſes Den Vreis des Berliner ober des Dresdner Gaſes zu Grunde 
legen wollte, 

Nach Lem weiteren Audipruche Des Herrn Dr. Wunder wäre 
ed im Interejle der Basfonfumenten, wenn Anordnungen getroffen 
mwürben, nadı welchen bie Leuchtkraft und das fpezifiiche Gewicht 
des von der Sasanftalt gelieferten Gaſes regelmäßig fontrolirt 
werden, was ſich dadurch aufführen laffe, wenn einem Sachver⸗ 
fändigen ein geeignetes Photometer und ein Apparat zur Beftims 
mung des ſpezifiſchen Gewichts zur Verfügung geftellt werte, ins 


von ber Gemeinde, vom Staate ober derjenigen Genoffenjchaft bes 
| 


trieben werben, bie von ber Unternehmung monopolifirt wird. 

Fleiſchverbrauch in Ehemnig. — Das Ebemniper Zage- 
blatt jchreibt: Einen nicht unintereffanten Einblick in die Rab: 
rungöverhältniffe unferer Stabt gewährt folgende Berbrauchstabelle 
bes Schlachtviehes in den legtvergangenen 5 Jahren, bie wir ber 
Güte des fönigl. Sauptſteueramtes verdanten: 


A. Zum Banktjape: 18554. 1855. 1856. 1857. 1858. 
Ochſen zu 400 Bfp. und 

darüber . . .4504 41375 1558 1691 1719 
Anderes Rindrieh zu 

200Bfr. u. darüber 722 788 825 786 687 
Schweint . 1980 1975 2600 3381 4208 
Kälber . . 4269 5533 6288 7982 ah 1. Bye. 
Schörfe . 3093 3400 3795 48051 Mruesferı. 

B. Zum Hausfage: 
Schweine 79 657 862 1185 1317. 


Die Redakzion bätte einige Bolgerungen an dieſe Zahlen 
knüpfen fönnen bei Begeneinanderftellung ber fleigenden Preiie , 
und Einwohnerzahl in den verfchiedenen Jahren. Die geringere 
‚ Bermehrung bes Rinteichverbrauds zu dem des andern Viechs 
ſcheint aufeine erfreuliche Verbeſſerung des Zuftandes ber mittlern und 
juntern Klaffen der Bevölferung binzudeuten. Wenn viel Schweine 
geſchlachtet werben, jo beutet Dad darauf bin, daß von Fleinen 
Leuten Tolche zunehmend gehalten werben, aber auch daß es an 
fogenannten Schlachtfeſten (Sauleid) nicht gefehlt bat, was 
immer ein Zeichen des Wohlbefindens einer fichfliben Stadt ifl. 
Neue Kotterieform auf den Todesfall. — Ein ſpeku— 
lativer Kopf in London hat eine Urt von Lotterieform erfunden, 
wo ber Gewinn fi nach einem Todesfall beflimmt. Die Eine 
jTegenden, jeien es z. B. 5000, zahlen jeder 1 Pfund Sterling 
und balten fortlaufende Rummer. Die Nummer, deren Beflger 
num zuerſt ſtirbt, erbält einen Theil Der 5000 Pfund Sterling, 
die nächft Darauf folgende Nummer einen Gewinn und ein vorbers 
beflimmmter Met wirb für die Verwaltung abgezogen, beren Per— 
‚Tönlichfeiten immer gewinnen, mäbrend andere Xeute viele Jabre hin⸗ 
einſeßen können, obne zu gewinnen, jontern nur auf ben Todesfall 
zu Gunsten ihrer Erben eine Berficherungsiumme ausgezahlt erbalten. 
Aufs Alter kommt es nicht an. Yung und alt aleichviel, alle 
ı Unterfuchungen bören auf. Es handelt fid Darum zuerſt zu fler- 
ben, wenn die Genoffenjchaft geichloffen it, na einem gewiſſen 
Zage und dies fommt auf — Glück an. Kranke und Elenbe wer- 
ben nicht aufgenommen. - Unter 5000 Berfonen flerben jebenfalls 
einige im Yaufe einiger Monate, demnach ift bie Lotterie in dieſer 
Zeit beendige und eine andere Genojienichaft bilder ſich aufs 
Reue, 





Das Kontor ber Geſellſchaft, das heißt wohl ber Unternebe 
mer, melde recht viel verdienen wollen, ift Charing cross 47 
London unter ber Birma Public life insurance Company. 


Die Kölner Handelöfammer. — Sie jagt in einem 





dem damit eine ſolche Kontrole bei einem Beitaufwande von 15 | Bericht: „Der biöherige Verlauf ber Verhandlungen zwiſchen 
bis 30 Minuten täglich ausgeführt werben könne. Der Stadt Defterreih und dem Zollvereine zur weiteren Ausbildung des 
rath in Ghemnig bat num bie Einführung einer ſolchen täglichen | beitebenden Handelsbertrages in der Richtung der Zolleinheit, 
Kontrole, ſowie die Errichtung einer Gasmefler-Aichung beſchloffen ſcheint nur geringe Ausfiht auf bedeutende Reiultate zu bieten, 
und gleichzeitig ten früber bereits mit ber Gaßanftalt feftgeiepten ja die Verfländigung fcheint durch außerhalb der Sphäre ber 
Konzeifionsbebingungen verfchiedene Zufäge beigefügt, melde er Handelsintertſſen liegende Momente bedeutend erſchwert. Mir 
im öffentlichen Intereffe für nöthig erachtet. finden in biefer unerquidlichen Sachlage die dringende Aufforde- 

Wir halten ſolche Aichung und Prüfung ſowol im Intereffe rung, unfere wohlerwogene Ueberzeugung dahin ausjufpreden, daß 
der Sadverbrauder als noch vielmehr in dem ber Gaserzeuger, nichts den Aufſchwung der gefammten deutſchen induftriellen Pro— 
damit auf dieſe Weife allen oft ungerechtfertigten Verdächtigungen dulzion fo fehr zu fördern vermag, ald möglichſte freiheit bes 
die Spige abgebrochen werde. Wir geben zu, daß das Gas in Verkehrs zwifchen Den beiden großen Yändergebieten des Zollver« 
X. Y, Z., vielleicht auch in Ehemnig zu theuer ift, aber die An- [eins und Oeſterreichs. Schon durch Veringerung der beftehenden 
ftalt will verdienen und viel verdienen und das fann man ihr in inneren Schranken lann nah außen hin eine weittragende Soli» 
der That nicht verdenfen. Es mar eine Zeit, wo ber Stabtge- | barität ber fommerziellen Intereffen, wie ſolche bei Abſchluß bes 
meinde ed. jebr nahe an der Hand lag, ſelbſt eine Gasanftalt, wie betreffenden Vertrags gedacht und angeſtrebt wurde, bergeftellt und 


ſolche und Dresden beſteht, zu bauen, und das Geld können auf einem Gebiete, bewohnt von BO Millionen, alle bie 
da Ma zur Hand. Monopoliftifhe Unternehmungen |Reiultate annähernd erreicht werben, welche die Vollswirthſchaft 
u «Bände von Privatunternehmern gegeben, fondern von ihrem Ideal, der abjoluten Hanbeläfreibeit erwartet.” 


5. Heft. 





[Abtheilung Il, der — 
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— deutſchen Gewerbezeitung.] 


| Gewerbskunft. 
Gewerbliche und landwirthfchaftliche Technik. 


Mit Beihreibung der Tafeln und Rufter. 


Inhalt: Die Fabrifajion von Kunftwollen. Mit 2 Proben von Shoddy un Mungo. — Blide auf u frühere norbamerifantiche Erfindun: ' 


— Mittbeilungen aus ben — der Leiptiger Volytechniſchen Geſellſchaft. — Die geologiſchen Bermeſſungen in ten 
ereinigten Staaten. Bon A. H. Tappe. Il. — Die Rheinbrüde bei Kehl. — Gntwurf einer Fabrbahn für eo Ben 
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Die Fabrifazion von Runftwollen. 
Mit 2 Proben von Shoddy und Mungo. 


So mannigfah als überhaupt die Wollengewebe find, find 
auch deren Lumpen, ift demnach der Rohſtoff, aus welchem bie 
fogenannte Kunftwolle gemadt wird, Die Hauptaufgabe des 
Kunftwollenfabrifanten ift das richtige Sortiren, d. h. das Zu- 
fammenbringen der gleihartigen Yumpen. 

Dies Sortiren zerfällt in das Vorlefen, das Schneiden und 
das eigentliche Sortiren. Beim Vorlejen werben bie nichtwollenen 
Beftandrheile abgetrennt und dann durch eine einfache Bugmaichine 
von Staub und Schmug gereinigt. Gine joldhe Bugmaichine be— 
ficht aus einer Trommel, auf welche mehrere Latten der Rich— 
tung der Trommelachſe nach befefligt find, durch deren Wirkung 
die Lumpen über ein Sieb hinübergeriffen werben, welches inner= 
bald ber die Trommel umgebenden fnappen Ummantelung an beren 
unterem Theile angebracht it. Ein Saugwindjlügel (Ventilator) 
zieht den Staub aus dieſer Trommel beraus und bläſt ihn in 
einen Raum, wo er nicht beläftigt, ſondern ſich abjegt. 

Nachdem folge diejer Behandlung die Lumpen vom Schmug 
befreit find, wird bie Trommel geöffnet, die Lumpen werben ber- 
ausgenommen, in kleine Stüde zerichnitten und gleidy nach ben 
Hauptfarben aufammengeworfen. 

Bei dieſem Zerjchneiden werden die ſich vorfindenden Nätbe 
(Seams) noch ganz beionders berausgetrennt und bafür geiorat, 
daß feine baummollenen, leinenen oder feidenen Stoffe daran 
bleiben. 

Rächfttem werden bie jegt rein wollenen Lumpen nochmals 
in die Bugtrommel genommen und nachdem dies geichehen, einem 
noch genaueren Sortiren unterworfen. Je forgfältiger beim Sor- 
tiren die Farben und Wollfeinheiten auseinander gebalten werben, 
um befto beffer wird bie daraus gemachte Kunſtwolle. Das Er» 
gebniß beim Sortiren ift außerordentlich verjchieden je nach ber 
Gegend und ber Tracht des Landes, wo die Aumpen gefammelt 
wurden. In großen Städten gejammelte Lumpen fallen z. ®. 


beffer aus als ſolche aus Fleinen Orten oder aus Gegenden, wo 
die Rleidungsftüde mehr abgetragen oder weniger geſchont werben, 
So liefern audy die Lumpen, weldye von Abfällen aus Schneider« 
werfftätten berftammen, eine beſſere Waare als ſolche von abges 
tragenen Kleidern, bei denen durch Schmug die Farbe zum Theil 
gerftört und der Stoff oft ganz mürbe wurde. Die Bapierfabrifen 
liefern die für fie unbrauchbaren wollenen Yumpen an Die Kunſt⸗ 
wollfabriten und erha'ten von Diefen Dagegen bie leinenen und 
baummollenen Abfälle zurüd. 1) 

Für die Wollenlumpen gibt es bereit bedeutende Sortirungsd- 
anftalten, 3. ®. in Köln, Berlin, Leipgig, Naumburg u. j. w., 
welche den Kunftwollenfabrifen große fortirte Maffen liefern. Die 
Sortirung der Tuchlumpen ift beiflicher ald Die der geftricten 
Lumpen (Strumpfjeug). Aus erfleren wird ein ſehr Furgbaariger 
Stoff, die fogenannte Mungo, aus legteren aber eine Faſer von 
längerem Stapel, Schoddy, gewonnen. Es geben erfahrungsd- 
mäßig 100 Pfd. Zuchlumpen, mie fle eben von Sammlern, nicht 
von Sortiranftalten, in den Handel fommen, etwa 30 Pfd. Abs 
fälle an Leber, Knochen u. ſ. w. und werben dieſe im ber Regel 
vertragdämäßig ben Sammlern zu anberweitiger Verwendung zu⸗ 
rüdgegeben. Die jo übrig bleibenden rohen Zuchlumpen liefern 
ſchließlich 50 Prozent fertige Mungowollen, nachdem fie, nad 

1) Was bie Beinenabfälle betrifft, io iſt man jegt in England ba 
mit beichäftigt, dieſe auch wieder zu einem ipinnbaren Stoff, aleichlam 
in ein Kunflleinen. zu vermanteln. Gs merken nämlich mir Hülfe ge 
eigneter Maſchinen und beionderer Behandlung die flarfen Leinen 
hadern, alte Seile u. ſ. w. ber Art aufgelöfl, daß die uriprüngliche Flads · 


faſet, welche getragen, gewaſchen und zerzupft eine Feinheit 
wie das Boumwellenhaat befigt, ſich auf Maſchin— at und 
fo einen Faſerſtoff liefert, aus dem ſich das feinf 'anın 
läßt. Auch tie Seidenlumpen werten aufgelöfl, i “ht 
und von Parifer Hantelshäufern fehr viel gefauft. "rt 


Seidengarn Daraus. 


— 
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Maßgabe ihrer Art und Feinheit, 4 bie 10 Prozent Dlivenöl vor und weil das fpätere Krämpeln erleichtert wird, ziehen aber viele 
ihrer Zerfaferung auf den Maſchinen zugelegt erhalten haben. | Käufer e6 doch vor die Schoddywollen gefrämpelt zu beyieben, 
Unter den Wolllumpen fpielen die aus nicht gewalften | Befjer thäte man aber, wie fchon oben bemerkt, dies nicht zu 
Stoffen ala die beften die Hauptrolle. Es find die aus geftricten zu thun, weil fle vom Reißwolf weg bezogen eine fräftigere Be 


Strümpfen, Kamijolen, leichten Blanellen u, ſ. w., welche den fchaffenheit haben und der Käufer auch an Maffe ſpart. Bor dem 
jehr geihägten Mobftoff, die ſogenannte Schobdymwolle, liefern. Verarbeiten auf dem Meifwolf müſſen die Lumpen je nach Befin- 
Dieſe Lumpen werden meiften®, nachdem fle ans der Puptrommel den 4 bis 10 Prozent Dfivenöl erhalten. Beim Wolfen iſt noch 
berausfommen, vor dem Schneiden und Gortiren gewafchen und darauf zu ſehen, daß man die Wolle frei von Stüden (Bits) 


geſchieht Dies vermittelft Waſchhaͤmmer oder Spülmaihinen, wie, 


folche in neuerer Zeit mit großem Vortbeil zum Wajchen von 
Naturwollen angewendet und von vielen beutfchen Mafchinenfabri- 
fen in ganz vorzüglicher Beichaffenbeit geliefert werden. Aus 
dieſen Waſchmaſchinen fommen die Strumpflumpen zunähft in 
die Schleuder- oder Ausſchwingmaſchine (Bentrifugal-Trodenma- 
fchine) und werden dann entweder langiam getrodnet, wozu man | 
mehre jehr zwedmaͤßige Vorrichtungen und Beranftaltungen befigt, | 
oder auch fofort auf den Reißwolf genommen. 100 Pfb. ges 
mwöhnliche fäufliche Strumpflumpen ergeben im Durchſchnitt 40 
bis 50 Pf. fertig fortirte, 
Lumpen, und befteht der Abgang aus beiläufig 27 bis 30 Pfd. 
frembdartiger Körper und Näbten (Seams), 15 bis 18 fund | 
ſchlechten Abgang, der fih auf der Pupmafchine ergibt, doch | 
noch einen wertbvollen Dünger liefert. 5 bis 7 Pfd. fann man 
als Staub annehmen, der ſich nicht wieder gewinnen läßt. ®) 

Die Herftellung der Kunftwolle aus den mafchinenfertigen 
Lumpen geſchieht mit Hülfe einer einfachen Maſchine, einer Art 
Reigwolf, welcher in feinen Hauptbeftandtbeilen dem gewöhnlichen | 
Reifwolf, wie er zur Vorbereitung der Naturſchafwolle angemen- | 
det wird ähnlich if. Die Trommel von 19 Zoll ganzer Breite 
ift 15 Zoll breit, mit Stablzähnen von 4 Zoll Länge dicht befegt | 
und müffen dieſe fo geftellt fein, daß fie zwar jeden Theil der, 
durch ein Baar Zilinder zugeführten Lumpen treffen, dabei aber 
die Wollfafern fo wenig wie möglich zerreißen, fondern nur öff⸗ 
nen, freimachen, freilegen. In der richtigen Stellung der Nabels 
zäbne liegt die Hauptbedingung zur Erzeugung einer guten und 
langen Kunftwolle.. Die Stellung und. dichte Belegung dieſer 
Nadeln der Trommel ift verichieden je nach dem Stoff, welcher 
verarbeitet wird, indem begreiflicherweife 5. B. ein loderer Strumpf | 
ſich ſchneller öffnet als ein Stür feſtgewalktes Tuch. | 

Außer der richtigen Stellung oder Schung ber Nadeln iſt 
die angemeffene Geſchwindigkeit, mit welcher fih die Trommel 
dreht, und die Zuführung der Lumpen gegen die Trommel eine | 
Hauptfache. Diefe Zuführung gefchieht in der Megel durch einen 
gereifelten Zilinder, auf dem ein anderer Zilinder liegt, welcher 
mit ſolchen Lumpen ‚ummidelt ift, wie verarbeitet werben. Die 
aufzuldjenden Lumpen müffen fih an biefen Oberzilinder dicht 
anlegen, fo daß die Zähne der Trommel bei ihrem Eingriff feinen 
barten, fondern einen möglichft weichen Angriff finden. Diefe 
Oberwalze muß gleichſam ein weiches Wolfter bilden. 

Ein folder Reifwolf verarbeitet in 12 Stunden, bei einer 
Geſchwindigkeit von 550 bis 600 Umdrehungen der Trommel in 
der Minute, 6 Ztr. Schobdy und bei 650 bis 750 Drebungen | 
3 Btr. Mungo-Kunftwolle. 

Die Rungo-Kunftwolle wird von dem Reifwolf meg in Ballen | 
verpackt und verjandt, wogegen die Schoddy⸗Kunſtwolle noch einer 
weiteren Behandlung auf einer gewöhnlichen Meiffrämpel unter: | 
liegt. Spinnereien tbun jedoch beffer die Schoddywollen gleich 
vom Meifwolf weg ohne vorgängige Krämpelung zu faufen, mit | 
Naturfchafwolle zu miſchen und dann wie gewöhnlich zu Främpeln ı 
und zu verfpinnen, 

Das Krämpeln der furgen Mungowolle zumal, nachdem fie 
vom Reifwolf fommt, und ehe und bevor fie mit Naturmolle | 
gemifcht worden ift, muß als ſehr nachtbeilig und mit großem | 
Verluſt verbunden erflärt werden. Des befferen Ausſehens wegen 








° 2) Der kur haarige, Abfall, der durch das Wolfen auf dem Meifer 
entfteht, if gleich den Sceerhaaren aus Tuchfabrifen, namentlich für 
Tapetenfabrifen noch anzuwenden. Berfuhe hierin hat der Faͤrbermeiſtet 
Wünfce, jegt bei Gebrüder Hartmann in GBflingen (Württ.) gemacht. 
Solche find ganz vorzäglih ausgefallen. Die Farben jener Abfälle find 
Ar und feurig, daß fle denen ber Parifer Tapetenwollen gleich 

chen. 


fogenannte mesinenfertige 


erhält. 


Andererfeits gilt fie einen geringern Preis. 





Beide Proben jind Schoddy — Kunftwelle. 
Mungo (die aus gewalften Wollenzeugen 





Es gibt inrihtungen an den Mafchinen, in beren Bir: 
fung jene Stüde entfernt werden und find foldye ftüdfreie Kunft 
wollen ſehr geſucht. Ueber ſolche Ginrichtungen einmal fpäter. 
Während in England die Kunftwollenfabrifazion feit Tängerer 
Zeit, namentlich in der Umgegend von Leeds und Hubbersfield, 
in großem Mafftabe betrieben wird, bat dieſelbe in Deutfchland bit 
jept noch eine große Ausdehnung nicht erlangt. Es werden beren 
unferes Wiffens beftchen 
1) in Mannheim, Firma Badiſche Wollenmanufaktur, 
2) » Worms, Firma Wollengarn-Spinnerei, 

» Göppingen, Birma Baumann & Bürger, 

» Berlin, Birma Blakeley & Eo., 

« Wittenberge, Birma James Dogfhun, 

« Düren, Firma Wilhelm Schüll, 

s Oberurfel, Birma Iandorf, 

» Riederurfel, Firma Mathias Stirn & Söhne (früher in 
Wiesbaden), 

« Würzburg, Birma Thaler's Söhne, 

» Saarbrüden, Firma Iob. Beder & Eo,, 

= Zell am Hammersbach, Firma Schmieder & Köfler, 

= Altenkirchen bei Coblenz, Firma Ferd. Jagenberg & 
Söhne, 

» Gabla bei Iena, Firma €, A. Lehmann & Sohn, 

» -Dülfen bei Düffeldorf, Birma Terberger & Eo., 

= Salzmühle bei Biebrich, Firma G. T. Gademann, 

« Sranffurt a/O., Birma Mielte & Bail. 
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In Frankreich dagegen hat bie Kunſtwollenfabrikazion auch Die Preiſe der Kunſtwollen find ſehr verſchieden je nach 
bertits eine große Ausdehnung erlangt und mar hat daſelbſt ganz Beſchaffenbheit und Farbe, bie weißen werden am höchſten bezahlt. 
befonderen Fleiß auf die Bervollfommnung ded Produkts verwen⸗ Augenblidlich mögen jedoch bie Preife jchr gebrüdt ſein. Im ver- 
bet. Auch Dänemark liefert Kunftwollen und bies in einer Be» floffenen Jahr jedoch wurde Mungo in verjchiedenen Farben mit 
ſchaffenheit, wie fle anderdwo nicht vorhanden ift. Der Robftoff 12 bis 24 Thlr. pro Ztr., weiß mit 30 Thlr., Schoddywolle, 
für dieſelben fammt nämlich größtentheils aus Tuchen her, welche bunt, mit 10 Thlr. aufwärts bis 28 Thlr, und jelbft mit 32 Thlr. 
die Bauern aus jelbftgeiponnenen Sarnen jelbft weben. bezahlt. Yegterer Preis nämlich für ſchöne blaue und Lilla Farben, 

In Ocfterreich erweitert ſich die Kunftwollenfabrifazion jeit wie man fle in Thüringen (Apolda) zu feinen Strumpfwaaren 
eirca-3 Jahren, wo bie Ausfuhr der wollenen Rumpen verboten |verwendet,. °) Die Mohitoffe dazu werden befonderd ausgewählt, 
ward. Deſterreich liefert andere Qumpenjorten ald Deutichland nämlich foldye genommen, wo die Wolle für das Geipinnft früher 


und fle geben, zu Kunftwollen verwendet, in der Regel 50 Proz. 
mehr Nugen wie dieſe. 

Nach England werden aus Branfreih, Dänemark wie Deutſch⸗ 
land viel Kunftwollen eingeführt und beſtehen dort Märkte und 
große Kagerpläge für Kunftwollen, wie hier zu Sande für Schaf- 
wollen, ! 

Die deutfchen Kunftwollfabrifen mögen vielleicht zmr Zeit 
40,000 tr. Kunftwollen jährlidy fertig machen. 

Nimmt man an, dab %, Pfd. der Kunftwolle %, Naturs 
wolle erfegt, jo entipringt daraus eine Eriparnif von 30,000 Ztr. 
Schafmwolle, glei einem Wertbe von etwa 1?,, Million Thalern, 
bie Deurfchland ſich zugutmacht. Jedenfalld aber wird die Fa— 
brikazion, nicht minder die Berwendung von Kunſtwollen in Deuts 
ſchen Fabriken noch zunehmen. Allerbings hat der deutſche Tuch- 
fabrifant und mit ihm ber deutſche Verbraucher noch ein großes 
Borurtbeil gegen die Kunftwolle®) und nur im Schwarzwald und 
Thüringen findet biefelbe ziemlich flarfe Verwendung. Wan fer 
tigt daraus mwohlfeile Strümpfe und Jacken. Auch in Sachſen 
wie in ben preußischen Tuchfabrifen ift die Verwendung berjelben | 
bis jegt nur langſam erfolgt. Dagegen verarbeitet Reichen⸗ 
berg in Böhmen fhon große Mengen, namentlich zu Teppicen, 
wozu ftarfe Geſpinnſte genommen werben. Für flarfe Ge— 
fpinnfte und folgereht auch für flarfe Zeuge ift überhaupt bie 
Schoddykunſtwolle befonderd qut zu verwenden. Im Taunus 
gebirge, wo ganz vorzügliche Blanelle gefertigt werben, |vermenbet | 
man auch fehr viel Kunftwolle zu dieſen. Das Haus Witte 
find & Rampe in Branffurt a,/M., welches mit geftridten Bollen- | 
waaren ein bedeutendes Ausfuhrgefchäft betreibt, verwendet viel 
KRunftwolle und flebt die Spinnerei dieſes Hauſes (Aleranbder | 
Scheidler, Theilhaber) auf einer hohen Stufe der VBollfommenpeit, 
verſteht auch Die Kunftwolle mit Raturwolle, Kämmlingen, wie 
auch mit aufgelöften Fäden (Abgang aus der Spinnerei) vortheil- 
haft zu vermischen. *) 





| 
3) Diefes Borurtbeil ericheint nicht fo ganz ungerechtfertigt. Denn man 
mas nun über bie —* von Kumfwolle, ' teren techniſchen oder 
vollswirtblicen Nugen denfen wie man till, fo viel ih Har, daß. eine 
Wollfaſer aus Lumpen nicht fo flarf jein lann ale eine friih vom Schafe | 
-meg. Biele Fabrifanten fanfen feine Aunftwolle, um ihren Ruf nicht 
zu unfergraben — und fie thun Met baran, Mancht werten fie aber 
faufen, «8 nicht willen laffen und ihre Waare als aus Naturwolle ver- 
fertigt verfaufen. Dies in Areng gu tadeln. Man bat gwar Meichtblimer 
geiammelt und Grafichaften verdient, ald man, ohne taf es Jemand 
abnete, Baumwolle zu Leinen und zu Wolle miichte und die Waaren für 
Meinleinen und Reinmwolle verfaufte, aber Niemand wird das billigen 
wollen. Dahingegen wird Keiner dagegen fein, wenn man gebrauchte 
Zeuge zerfafert und wieder neues Garn daraus macht und fo Garn wie 
Zeug als aus Kunſtwolle gefertigt in ben Handel Billiger ger | 
Liefert werten fie auch * Berbraucer finden. Dan ſollte deufen, daß 
Durch bie Runftwollenfabrtfagion die Wolle im Garn umd im Jeuge ims 
mer ſchlechter werden müfle. Dem if jedoch nicht fo. Denn bie Zugute | 
madung ter Wolle iſt der Art, daß tie gang ſchlechten Faſern im den 
Abfall geben behufs der ſchließlichen Verwendung in chemiſchen Fabrilen 
und ald Dünger, Schlimmer if die Miſchung der Wolle mit Baum: 
wolle im faten, wie folde in ber fogenannten Bigogne Hattfindet. Der | 
doch bis jept hat man nur rein wollene Lumpen in Deutikland in Mrbeit 
genommen, woraus bervorgebt, daß die Baummellmengung, bie etwa | 
vor 10—15 Jahren ihren Anfang nabm, ned nicht auf dem Lumpen: | 
marft gefommen if, mithin ſich ergibt, daß die Waare 10— 15 Jahre 
braudt, um aus ben Händen ber Spinner in die Hand bes Lumpen: , 
fammlers zu geratben, — Nußerdem bat man Mittel, Baummolle und, 
2einen aus den Welllumpen berauszubeigen. WE, 

4) Wir koͤnnten auch mebrere Firmen mennen, bie fih der Schon 
tunftwolle betienen, wollen aber damit noch bintanhalten. Nah Frank: 
reich geben viel geringe Schotöymellen, auch Planelwellen. Im Dep. 
Basıdihin zu Btumath werten ſtarle Soldatenihuhe daraus gefiridt. — 
tutzen feinen Mungewollen werben meiſtentheils mach Cagland verlauft, 





gefrämpelt war. Die Abſtammung des Geſpinnſtes, ob ed naͤm⸗ 
lih Streih», Kamm» oder Gardetgarn war, woraus der Stoff 
gewebt wurbe, bildet deshalb bei der Sortirung des Mobfloffs 
eine ganz befondere Berüdfichtigung und es gehört daher viele 
Kenntniß und wenig Ekel zu dieſem Geſchäft. 

Bei weißen geftridten Sumpen wendet man, um dieſe ſchön 
hellweiß zu erhalten, oft auch ein Bleichverfabren mit jchwefliger 

dure an. 

Außer Mungo und Schoddy gibt es noch mehrere Sorten 
Kunftwollen, 3. ®. aus Blanellen, Merinos, Sergen u. ſ. w. 

Die Frauzoſen trennen die Hauptiorten in Gros, Tricots 
unb Couvertures, in drap fin, Merino. Eine Zwifchenforte nen« 
nen fle Stoffs. 

Was die Verwendung der Kunftwollen überhaupt betrifft, jo 
wird eine große Eriparniß für ben Fabrikanten dadurch ermög« 
licht, daß er diejelbe, wenn aud nur in wenigen Brozenten, unter 
bie Raturwolle mifht. Der enalifche Tucfabrifant z. B. miſcht 
für ſchwere Militärtuche, ſelbſt für aͤcht Küpenblau, nicht unter 


40 Prozent-Kunftwolle der Naturwolle bei. 


Um einen Ueberblid über die Ertragsfähigkeit einer Kunfl- 
wollenfabrif zu geben, fügen wir ſchließlich eine Berechnung über 
Anlage und Betrieb bei. ©) 


1. Unlagrfapital zu einer Kunftwollfabrif. 
Anfauf von Grund und Boden, Bauplag und 


Waſſerlauf 38,000 [Ellen & 5 Ser. 6,334 Ihr. 
BWafferbauten für die bequeme Verwendung bed 
nebenfließenden Waſſers 1,800 ; » 
Fabrik⸗ und Nebengebäude 30,000 ⸗ 
Einrichtung für Heizung und Beleuchtung 2,100 = 
Treibended Zeug 1,200 
Maſchinen, 
zwei geluppelte Dampfmaſchinen, jede von 
25 Pferdekraft mit Keſſel und Zubehör 12,000 
Aufftellung derfelben 3,000 « 
Maicyinen » 
zur Herflellung von 4500 bis 5600 Zentner 
Mungo- und Schodbyfunftwollen pr. Jahr 7,900 * 
Aufftellung derfelben 800 = 
für Frachten und allgemeine Koften während 
der Bauzeit 3,500 ⸗ 
für Ingangfegen und Unvorbergeichenes» 1,666 + 
Zinſen während der Bauzeit 3,700 + 
Summa 74,000 Thlr. 
DO, Betriebsfapital : 
auf zweimaligen Umjag, aljo pr. Halbjahr 31,000 ⸗ 


Gelammt-Kapital 105,000 Zhlr. 


wo fie den eigenthümlichen Gebraub der Ginfireuung in das Rrämpel: 
wollfliei davon mahen, was zur Folge bat, daß ſich Lie kutzen feinen 
Mungofatern mit ins Garn einfpinnen, um verwebt gerauft und ge: 
bürfet dem Tuch eine dichte Dede und feinen Griff zu geben. Mur 
müſſen die Hausknechte mit ihren ſcharfen Bürſten auf Kleiter von 
ſolchem Tuch nicht berumarbeiten, fie werden fonft leicht ſadenſchpio 


5) Diele urſprünglich harte durch die Verarbeitung auf dem menidh- 
lichen Körper ſoguſagen veredelten Schertgwollen find jetenfalls heſſer, 


als mande Wolle in Garnen, die wir aus England — —— 


6) Solche gibt, — wenn auch, mie ſich dies von ſelbſt vericht, 
nicht ın allen fällen fees Anbalten — aber doch Punkte, auf-bie man 
ih rubig bebufs der Beurteilung einer zu macenden Anlage 
egebenen Kalle ftellen Fan, fo daß es für jeden mit einiı 
Begabten leicht fein wird ein Faeit für feine Berhältniffe zr 


36” 


Kontor und die Auffiht, Feuerverſicherung, Uns 
terhaltung der Gebäude und Mafchinen, Mei- 
fen, Steuern, Arbeitslöbne in der mechanischen 
Werkſtatt, Kontorgeraͤthſchaften, Papier, Bind- 
faden, für Sädenäben, PBadleinen für 1500 bis 


4800 Ballen und für Fuhrwerk, zufammen 14,250 » 
Arbeitolbhne an 13 Manndperfonen und 123 

Frauendperjonen 16,60 = 
2%, Berlaufsipeien von 87,633 Thlr. 1,752 = 


Summa 61,440 Thlr. 


IV. Erzeugung, Erlös und Gewinn, 
BVoraufgeführte Mafchinen liefern im Jahre zu 300 Arbeits- 
tagen a 12 Stunden Arbeitözeit 
a) 3622 Ber. Mungo, welche 
einen Erlös geben 





von zufammen „65,449 Ihlr. 23 Sgr. 7 Pf. 
b) 934 ⸗Schoddy zum Er- 

lös von 184 » 18. — * 
ec) 21} = weiße Nahtwollen 

(Seams) für 18 - @ = 5 =» 

45774 3tr. Kunftwolle 

zum Gefammterlös 87,763 Ihlr. 2 Ser. — Pf. 
ab für Betrieböfoften 61,40 + — ⸗ — — 


reiner Gewinn 26,323 Ahle, 2 Sur. — Pf. 


oder circa 25°, des Kapitals, 
Erläuterung zu obiger Berehnung. 


Das Ergebnif der Sortirung obiger 9971 Bine, Robftoff 
(Lumpen) ift geftügt auf Erfahrung und zwar auf ein Durch» ab 


ſchnittsergebniß von circa 30,000 Ztr. Lumpen, die in dem Boll 
verein Teicht gekauft werden können, 
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264 5. Heft 
IH. Betriebstoften. Mungo befleht in der Megel aus und Schobby aus: 
Binfen von 105,000 Ahlr. Gefanmtkapital 24 Sorten, nämlidy: 
5%, 5,250 Ihlr. | dunfelslau prima weiß prima 
Abſchreübung. hellblau do. dal. secunda 
4%, von 6,334 Thlr. Grund u. bellblau seceunda dunkelblau 
Boden 64 Ihlr. dunfelblau de. hellblau 
29%, von 33,900 ihlr. Hoch⸗ tehfarben hell lilla 
und bau J ſchwarz dunfel lilla 
5%, von 28,566 Ahlt. Raſchinen, dunkelgrau secunda fhwar 
Einrichtung u. ſonſt. Ausgaben 1428 - 2,170 dumnfelgrün braun 
. 7,420 {hlr. | olivengrün filbergrau 
Bur Erzeugung ton roth secunda bellgrau 
3622 Ztr. Mungo und bellgrau prima dunkelgrau 
934 Schoddy find erforderlich dgl. secunda militärgrau. 7) 
9971 = Mobftoff ver- württemberger Blau 
ſchie denet Sorten, deren An« Müllerblau 
tauföpreis betragen 23,613 thlr. 22 jgr. 6 pf. blaugrau 
Davon geben ab für Ab⸗ braunpliv secunda 
fälle, welche am chemifche | rebfarben be, 
Babriten und Papierfabris ſchwarz do, 
fen verfauft werben 2,2855 » 22 +6» bellgrün prima f 
Meft 21,328 Thlr. dunkelgrün secunda 
Untoften für die Verwaltung, Gehalte für das filbergrau prima 


|bunfelgrau do. 


| It mit der Kunftwollenfabrif zugleich eine Bärberei verbun 
den, fo fann bei der Gortirung der Lumpen noch eine Erfparnif 
berbeigeführt werden, ſowie auch durch bie färberei der Preis 
‚einzelner Sorten Mungo mejentlich zu fleigern if, wo alsdann 
|der reine Rugen ſich noch über oben berechnete 25 Prozent zu er- 
heben vermag. 

Erfahrungsmäßig befinden ſich unter 5 Zir. rob verleſenen 
Zuhlumpen 1 Btr. geftridte Lumpen, Merino, Blanell u. f. m. 
Will man fomit richtig arbeiten, fo muß man bei einer bloßen 
Mungofabrifazion betreiben: 4 Wollmaſchinen (Rumpen » Reif 
wölfe) für Mungo 12 Stunden täglih, 1 Wollmafchine für 
Schoddy 6 Stunden täglich und fann man dann auf jeder Woll- 
maſchine 3 Ztr. Mungo produziren und babei jeden halben Tag 
bie Nadeln einer Trommel der Wollmafchinen nachfeben und nad 
Befinden ausbeſſern laffen. 

Um 100 Pfr. fertige Mungowollen zu erhalten müffen 200 
Pfd. verlefene rohe Tuchlumpen oder 285 Pfd, nicht verlefen 
Zuchlumpen angefauft werben, z. B. angenommen: 


® ⸗ — 
10000 Tuchlumpen koſteten pr. Ztr.514 Sgr. = 171 20 
Zagelohn f. Verleſen pr. Itr. 4Sgr. = 13 10 
6%, = 600 Abfall beim 1. Pusen pr. ätr.2&gr. = 6 20 
9400 verleiene gepugte Lumpen 191 20 
334 % 3133 Tuchnaͤhte (Seams) pr. Btr. 1 Ahlt. — 31 10 
Me 6267 geichn. Tuch foften ohne Schneidelohn — 160 10 
Das Schneidelohn koſtet p. Pfd. 33Pf. 73 3 
188 beim 2ten Putzen an Tagelohn fürs 
Busen pr. Ztr. 17 Pf. — 36 
Lohn fürs Sortiren pr. tr. 23 &gr. = 46 18 





o' 
’o 


Die Arbeitslöhne find hoch, nämlich für Männer mit 3%,| netto 6079 welche pr. tr. 44 Thlt. koſten, fjomit — 283 T 


Ihlt. und für Mädchen mit 2%/, Thlr. angenommen, 
Die übrigen Anfäge für Verwaltung, Beamte, Gehalte, 


Meifen, Fuhrwerk u. ſ. w. dürften in der Megel bie angenommene 


Höhe nicht erreichen, 
Der Erlös für die fertigen Kunftwollen ift auf thatſächlich 
geichehenen Berfauf im Zollverein, nach England x. baflrt. 


Sollte die Aufmerfiamfeit von unternehmenden Männern auf biefe Kunfl- 
mwollenfabrilagion in Folge unferer vorliegenden Mittheilungen gelenkt 
Im wir germ bereit die Quchen nadzgumeifen, woher bie 

Maſchinen zu beziehen und bie nöthigen Kenntniffle zum Betriebe — 
[53 
ben werben ſoll. Es gehört dazu Grfahrung und bas Willen und 
Können von Geihäftsnertbeilen und Handgriffen, worauf im vorfichen- 


werden, fo 
bolen find. Und ſolche find nöthig, wenn eine Fabrik mit Erfol 


den Artikel natürlich micht eingegangen worden ifl. w 


hierzu 8%, 486 Dltsenölzum Einfetten a tr. 20 I .— 97 6 


6565 gefettete Lumpen koſten 380 13 
6% 394 Abgang an der Wollmafchine 


Met 61i71 Mungom. koſt. ohne Kabrifagionsfoften 380 13 





| 7) Mus der Zahl dieſer Sorten, überhaupt aus der Rothwendigken 
genauer —— in aller Richtung ergibt ih auf den erſten Blid, 
daß eine Runftwollenfabrif eine große Ausdehnung erbalten muß, menn 
fie zu guter gebeiblicher Entfaltung gelangen foll. Kleine Unternehmungen 
fönnen nur dann befeben, wenn % von Gortiranftalten in verfchiedenen 
Ländern diejenigen gut fortirten Lumben leicht erhalten fönmen, melde 
für ihre befondere Wabrifazion geeignet find. Entweder große Beichäfte 
theilung oder Aniammlung in einer großen WFabrifanftalt, a ſtet 
mit allen techniſchen und wirthſchaftlichen Mitteln vorausgefegt if die in 
Rede Mchende Fabrilagion mit Rugen zu betreiben. Wk. 


1859. 





7 


Die Habrifazionstoften, worunter Kohlen für die Triebkraft, 


Aufficht, Bedienung der Mafchinen, Mbnügung berfelben, Bes 


leuchtung, Binfen, ſowie allgemeine Unkoſten überhaupt, fie mös 
gen Ramen baben wie fie wollen, inbegriffen find, belaufen ſich, 
Als ganz hoch und ſicher angenommen, auf 24 Ahle. pr. tr. 
Molle, ſomit auf circa 62 Bir. 164 Zhlr. 17 Sgr. 
zu ben Obigen 380° - 13 » 
545 Ihr. 
— Bir. fertiger Mungowolle in allen Farben ſomit circa 
Tr. 
Obige 6171 Pfr. Mungomwollen beflchen aus 21 Sorten, 
bie zu verfaufen find 


185 Pfd. a Bir. 7 Zhlr. 13 Sar.—= 13 Ihle. 22 Ser. 5 Pf. 
432 _ 9: 6 = =» 42» 18 - 5: 
Ni — 10 2640 » 9. 5«. 
1419 — 1 = 17T = 164- 4 —. 
617 — 11: — : dd » 6 —⸗- 
1542 — id» 14 - 29 > 1» 5=- 
1173 — 15 +» 14 + »4Bl -» AR - 5: 

62 — 15» %6 » = 9. 25 »- 5⸗ 
370 — 17 12: 64195 
617i a. 4 Bir. 134 Thlr. — 819 Ihlr. 21 Sar. 5 Pf. 

Koftenpreis circa 9 = == Fe ep 





Rugen pr. Ztr. 4} Thlr. 
. oder circa 50%. 
Die Berechnung für Schobbymwollen dagegen ftellt ſich etwa: 
# N 
1000 rohe weiße geſtridte Lumpen koſten a Zr. 74 Ihr. 76 20 — 
hiervon 


s0 F — 
950 davon ab 
___IE- 
893 davon 
25 — 
668 bavon ab 
F ®/, do. Seams 
| fd do. Staub, bleiben 
661,2; welche an bunten, blauen, lila, grau noch entb. 
176%; Zumpen, bleiben 
485 wirkliche weiße Strumpflumpen maſchinenbe⸗ 
reit, fertig jortirt, 
Dbige Abgänge von 515 TE Haben einen Werth von 
269 E Ausfallitoff 5 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
176 bunte Stoffe 17« 2. 9» 


44%, Ausfall, Irennleinen (Seams) 
4%, Staub ohne Werth 


6%, Abfall b. d. Pupmafchine 


25 9/, do. beim Schneiden 
4 °/, do. ohne Werth 


70 =» werthlojer Staub 22 19 2 
54 37 
An Arbeitslöhnen hierzu 
fürs Beleſen 1 ihlr. 5 Ser. 
⸗ uden m a 16 = 
Schneiden mit dem Auffichtös 
perſonal 0: — ⸗ 
ſchließliche Ausleſen der far⸗ 
bigen Stüde 2 «= gg. HM — 
68 3 7 


toften nämlid; obige 485 Pfd. weiße maſchinenfer⸗ 
tige Strumpflumpen circa pr. Bir. i 


485 Pfo. weiße mafchinenfertige Strumpf« 
lumpen pr. Itr. 14 Thlr., fomit 6728 — 


hierzu 17 — 34°/, Baumölzum Einf.a6Sgr. 312 — 
502 Bir. geölte weiße Strumpflumpen 110 — 
Die Babrikaziondfoften auf dem 
Reipmwolf betr. pr. Ztr. 14 X. 715 — 
ab 30=6°/, Abgang beim Reikwolf ohne Werth 
Meft 472 Pfd. fertige weiße Schodtywolle 78 25 — 


pr, Ztr. cirda 17 Ahlr. 
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oder 274 Thlr. 2i Sgr. 5 Pf. 


Ar 





4 
Diefe 472 Pip. weiße Schoddywolle nochmals zu wolfen 

loſtet 31 Pre. — 64°/, Baumöl zum Einfetten a 

6 Sgt. _6 6 

503 = geölte und gewolfte Wolle 85 i 
‚biervonab 0 =» Bits, welche beim Wolfen abfallen, 
inı Werth von ben fortirten Lumpen 

l pr. Btr. 14 ihr, fomit die 20 Pb. 2 24 

| " 82 7 
bleiben 483 = eigentliche Wolle, welche die Kräms 


| pel paffirt und foftet biefe, zuzüglich 
des Preffens der Ballen, pr. Ztnr. 

| 2+ Ihlr, 

40/, Abg. 19 =» beim Krempeln 2 
‚koften 464 =» fertig gefrämpelte und verpadte 
| Schoddywolle A Ztr. 204 Ahlr. — 9 4 
| Dbige 464 Bi, weiße gefrämpelte Schoddywollen 
\ beiteben aus 
170 PR. prima gefrämpelte weiße Schobby, bie 
| verfauft werden fönnen ber Btr. f, 34 Thl., 

fomit für 57 

secunda bergleichen & tr. 275 Ahle. 80 28 
weiße gefrämpelte Schoddywollen geben 

einen Gejammterlös von 138 19 
‚davon ab die Selbftfoften mit 
| bleibt der Reingeminn 
| nad) Itr. 94 Thlr. und nad Prozent 50. 


1 27 


u. 294 » 
464 = 








| Um diefe 464 Pr. Schobdy zu liefern find an Maſchinen 
beſchaͤftigt 
1 Vutzmaſch ine Tag. 
1 Waſchhammer FE 
1 Spülmaſchine . 
1 Zentrifugaltrockenmaſchine %, = 
4 Trodenmafchine Yo 
4 Reißwolf + 
3 Reißfrämpeln i s 


Blicke auf einige frühere nordamerifaniiche 
Erfindungen. 


Wir entnehmen einer amerifanijchen Zeitung eine Reihe von 
Artikeln über frühere amerifan, nicht allgemein befannt gewordene 
Grfindungn. Die engliigen Kolonien hatten vor ber Res 
voluzion die Macht und übten biefelbe aud aus, Patente auf 
' Grund befonberen Vertrags auf neue Erfindungen und Einfühe 
‚rung newer Fabrikzweige zu verleihen. Auch die Krone bewilligte 
‚den Kolonien Patente auf neue Erfindungen, aber dieſe mußten 
;vorgängig in den Archiven ber Kolonien beſonders regiflrirt wer« 
den, che fle wirfiam und rechtöfräftig wurden. Nach ber Mengs 
luzion, vor der bundesmäßigen Union ging an die urjprünglichen 
ı Staaten Die Macht Patente zu gewähren über, und biefe Macht 
| übertrugen fie durch eine Uniondakte dem Kongreß. Am meiiten 
von allen Staaten tbaten Maſſachuſetts und Connecticut durch 





Prämien und Bergünftigungen zur Grmunterung neuer Erfindun« 


gen und Künfte, und es ift eine Thatſache, Daß noch jept bie 
Bewohner diefer Staaten nach Verbältniß ihrer Bevölkerung jabr» 
aus jabrein mehr Patente löjen als alle andern Staaten. Das 
Beifpiel früherer Regiamkeit auf dem Gebiete der Erfindung wirft 
noch auf die heutige Bevölferung. Wir geben jegt auf einzelne 
Erfindungen ein. j 
Sägemühlen in Birginien, — Der Ueberfluß an 
Bauholz in den Kolonien, der Begehr darnad in Guropa und 
unter den Anfleblern felbft zum Bau ihrer Käufer, Schiffe ıc. 
veranlafte fle zeitig mit Hülfe von Waſſer getrichene Sägemühlen 
| gegebenen Abhandlung iſt die Beichreibung einer altem 
in Birginien gegeben. Das Rab war unterjchlächtt 


emühle 
.. 


zu erbauen. In einer 1621 von E. Williams (London) heraus ° 
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großen Holzrade (von den Mühlenbauern zumeilen bull- wheel 
genannt) an feiner Hauptachſe, das in ein hölgeenes, am eine 
weite zwifchen zwei Standern befindliche Achſe befefligtes Zahn 
rad Fingrifl. An dieſer Achte befand fh ein Krummzapfen, an 
dem eine Lenkftange angebracht war. Diefe Stange war unten 
am Saͤgegatter, in dem ſich brei aufrecht ſtehende Sägen — ein 
Gang — befanben, befeftigt. Ausgenommen daß jegt mehr Eiſen 
zuin Bau verwendet wird gibt es noch jept in verſchiedenen Thei⸗ 
Irn der Ber. Staaten Sägemübhlen, deren Bauart fi nur wenig | 
von ber jener alten Mühle unterſcheidet. 

Mailiahufetts, — Der Obergerichtshof (general court) 
von Maſſachuſetts geftatiete 1652 dem 3. Clarke jeder Familie 10 
Schillinge abzufordern für Die Benupung feiner Erfindung Holz, 
zu fägen und Häufer zu heizen. Dies Recht warb ihm für fein 
ganzed Beben gegeben. Derfelbe general court bemilligte 1641 
&. Wintlow ein Patent für 10 Jahre auf Die Bereitung von 
Salz nah einem neuen von ihm erfundenen Verfahren. J. Wintb- 
rop, der Sohn des Guberneurs, erbielt 1656 ein Patent auf 20 
Jahre ebenfalls auf die Salzgewinnung nad einem neuen Ber 
fahren. R. Warten & Go. in Bofton erlangten 1671 gewifie 
ausſchließliche Rechte für bie Bereitung von Theer, Pech und 
Terpentin. 

Der gefehgebende Körper bot 1701 eine Preiſgabe von 1 
Heller oder Farthing auf jedes im Staate gekaufte und erzeugte 
Pfund Hanf, und fo auch 1722 Belohnungen auf im Staate ges 
webter leinenes Segeltuch. 

Pappendeckel. — In Ion Mills (Ba) wurde 1732 von 
Willinion aus England eine Bappendedel» und Papierfabrif er» 
richtet, Ihre Erzeugniſſe wurben vornehmlich für die Prefferei in 
den Zuchfabrifen verwendet. 

Strobbutmweberei. — Zubereitung des Maid. — 
Am 18. Juli 1717 kam Thomas Maſters von Philadelphia bei 
dem Stattbalter Keith um Die Erlaubniß ein 2 Patente einzeich⸗ 
nen laflen zu dürfen, die von bem Könige auf Unfuchen von bes 
Erfinders Grau, Lobella (ein betrieblames Weib), bewilligt wor« 
den waren. Das eine bezog fich auf „das Meinigen, Einpacken 
und PBugen des auf den Planungen gewachlenen Maid, um ihn 
für bie Verſchiffung geeignet zu machen", das andere auf „ein 
neues Verfahren Valm-⸗, Spahn- und Strobhüte zu weben.“ 
Der Bittſteller bewies, daß er diefe Erfindungen mit großen 
Koften ind Leben gerufen babe, Sein Gefuch wurbe bewilligt. 

Fluthmühlen. — Mäder, durch das Ballen und Steigen 
der Fluth bewegt, find von ſehr alter Erfindung. John Manfen, ı 


Glas zu machen audgeftellt. 


angeftellt und Fräftige Maßregeln wurben ergriffen, - hinkänglic 
Gifen für den Befreiungäfrieg zu Tiefern. 

Eiſendraht. — Da die Zufuhr son Giiendraht aus Eng 
land in Folge des Kriegs abgefchnitten war, fo wurden 300 Pf. 
Sterl. von der Staatdverfammlung an Natbaniel Riels von Ror- 
wid; bewilligt, um Werke zu errichten und bort Draht zu främ 
veln und andere Artikel zu fabrigiren. Er lieferte Drabt wäh. 
rend bes ganzen Befrriungsfrieges. 

Stahl. — Samuel Higley von Simsburp und Joſ. Dem 
‚von Sebron ftellten 1728 guten Stahl aus @ifen her und hielten 

um ein Patent auf 20 Jahre an unter Ausfchliefung aller Anderer 
Stahl zu machen. Der ibrige war ber erfte in Amerika bereitete 
Stabl und ed wurbe ihnen auch wirklich ein Patent auf: 10 Fahre 
bewilligt. . 
| Eine fi ſelbſt aufziehende Uhr. — Am 6. Oftober 
1783 verlieh die Staateverfammlung an Benjam. Galle von Kik- 
lingworth ein Patent auf 14 Jahre für eine fih mit Hülfe ber 
Luft ſelbſt aufziehende Ubr, und bie ohne alle andere Beibülfe 
folches zu thun fortfuhr bis ihre Mäder durch Reibung zerflört 
waren. Sie hielt auch die Zeit genauer ald irgend eine andere 
Ubr ter Art. Das in Rewyork fpäter ausgeftellt geweſene Per 
petuum mobile blieb in Hinficht auf Ruͤtzlichkeit weit hinter jenem 
alten zurüd. (Unſert Duelle [äßt uns im Stich über bie Ein- 
richtung und ben Erfolg jener Uhr, ſowie über bad erwähnte 
Newyorker Perpetuum mobile. Wk.) 

Säevflua. — Die „London Society of Arts’‘ vrrlich 
1765 an Benj. Sale von Killingworth eine goldene Medaille für 
einen neuen verbefferten Särpflug. — Benoni Hilliard von Say 
broof bat Die Berfammlung zu Hartford, Gale zu befchlen ibm 
eine Vergütung von 50 Pfr. St. zu zahlen. Denn er behauptete 
der Erfinder bed Säcpflugd zu fein und Gale beauftragt zu haben, 
den Gegenſtand vor bie „London Society of Arts‘ zu bringen. 
Dieier aber, anftatt fo zu thun, babe ber Geſellſchaft erflärt, daß 
er jelbft und nicht Hilliard ber Erfinder fe, Wie die Sache beir 
gelegt wurde ift nicht befanut geworben, von Gale aber war birs 
ein gemeiner, verächtlicher Streich. (Er fcheint auch mit Bezug 
auf jeine unmögliche Zuftuhr jo etwas von einem Schwindler an 
ſich mn zu haben. Wk.) 

Glas. — Im Jahre 1747 wurde Thomes Darling von 
Hartford ein Patent auf 20 Jahre auf das ausicließliche Recht 
Dies Vatent erlojch vor der Zeit, 
da ber Patentirte den Bedingungen defielben nicht nachlam. Zu 
verſchiedenen fpäteren Zeiten wurden Anderen Vorzugstechte ver« 


| 





ein Zimmermann, fam bei dem Guverneur von Rewvork Fam 11. Febr. | lieben die Glasfabrikazion ins Land einzuführen. 


41700 um ein Patent auf eine durch Die Fluth getriebene Mühle | 


ein. 8 iſt nicht befannt, ob dies Geſuch bewilligt wurde. Der! 
Erfinder ſagte auch, daß er rin meues Verfahren erfunden babe, 
„ein Meines Fabrzeug ſchneller ald irgend ein anderes fegeln zu 
machen’, fo auch eine neue Feuerſpritze. 


Gonnreticut. — Am 10. März 1663 erlich Die Geſtz⸗ gen und erhielt 60 Pfd. St., 
gebung von Connecticut ein Defret zur Auſmunterung für Ieden, die ſehr finnreich geweſen fein ſoll. 


ber ſich der Nuffubung von Erzen und edlen Metallen widmen 
werde, 

Bainbammer. — Im Jahre 1716 ward Ebengzer Fiſh 
& Go. urfundlih das ausſchließliche Recht ertbeilt einen Zain⸗ 
bammer in Stony Proof zu errichten, um Eiſenſtangen für Nas 
gelfchmiebe zu zainen und jedem Andern in Eonnecticut ward «8 
bei einer Strafe von 10 Pfand für jeden Monat verboten, wäh- 
rend 15 Yahren einen Zainhammer zu errichten. 

Eiſen. — ÜEonnecticut ſcheint der Aufmunterung der Un: 
ternehmer von Flienfteingruben und Eiſenfabriken eine zeitige und. 
eifrige Aufmerffamfeit gewidmet zu haben. An Philip Livingſton 
von Albany (Nemborf) und Andere wurbe 1734 der Befiptitel 
über I00 Ader Staartland bei Salisbury ausgeferrigt, weil fie 
daſelbſt ein: Eiſenſteinflöß entdeckt und auch Eiſenfabriken errichtet | 
bar guten Erfolg hatten, daß das Saltöburveiien noch 
b öhem Mufe ſteht. Gifenblöde, Vottaſch- und ges 

he Keffel wurden 1776 in Salisburg fabrigirt und 
We der „Council of Safety‘ 1450 Pb, Sterl., 
in Sallaburg zum Guſſe von Kanonen und 
und zu beirelben. Daſelbſt waren 59 Dann 


der Fluthmühle von Long Island zu ſchaffen. 


Papier — 6. Leffingwell von Norwih hatte 1770 nadı= 
weislidh 4020 Bub Echreib- u. 10,600 Buch Drudpapier fabriz. 
und erhielt dafür eine Etnatsrergütung von BI £. 16 sh. 8 d. 

Torpedo. — David Buſhnell von Sahbroof erfand 1770 
einen „Zorpeto*, um die britiichen Schiffe in Die Luft zu foren« 
um feine Erfindung zu berbrifern, 
(Die engliſchen Schiffe ſchei⸗ 
‚nen aber jenem Torpedo glücklich entgangen zu fein. Wie.) 

dluthmühle. — Im Jahre 1773 berichte ine große 
Dürre in Connecticut, und die jene alten unterichlächtigen Räder 
der Mablmühlen treibenden Flüſſe wurden fo ſeicht, daß in vier 
Monaten nur 20 Scheffel Getreide in Saybroof gemablen werben 
fonnten und bort wohnende Leute genötbigt waren ihr Korn nady 
Zu der Zeit famı 
Kohn Shipman ron Sabbrook bei der Behörde um ein Patent 


auf eine verbeſſerte Alutbmüble ein und ed warb ihm auf 4O 


Jahre für Die Stadt Saybroof und 20 (engl.) Meilen weitlich 
vom Gonnerticutfluffe bewilligt, Es war allen verboten innerhalb 
biefer Grenzen und biefed Zeitraumes Fluthmühlen zu erridten 
und zu betreiben. 

MWaffersPerpetuum mobile — Zu berfelben Seit 
fam Harris Ranfom von Colcheſter — ein Gefangener — um 


‚ein Patent auf 100 Jahre auf das 30 Fuß bobe Heben von Waf- 


fer and irgend einem Teich oder Duelle, um es Städten und 
Ortſchaften zuzuführen. Dies war ohne Zweifel der gewöhnliche 
Heber, den Raniom ‚ein Woffer Perpetuum mobile“ nannte uf 
das Geſuch warb keine Rückſtcht genommen. 
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Strumpfwirkferküble — Iames Wallace, ein Strumpf- 
wirter aus England, bat 1777 die Staatäveriammlung um ein 
Darlehen von 100 Br. Sterl., um Strumpfwirkerſtühle und 
eine Maſchine jum Spinnen von Strampfgarn bauen zu fünnen, 
Er erklärte ein Meifter in feinem Geichäft und im Stande zu 
jein jeidene, baummollene und wollme Strümpfe jo billig zu 
liefern wie fie nur in England zu haben ſeien. Sein Geſuch 
warb abgefhlagen. Im dem barauf folgenden Jahr fam Benj. 
Hanks von Windham bei ber Verſammlung ebenfalld um eine 
Seldunterftügung für dad Wirfen von Strümpfen auf Stühlen 
ein. Im Jahre 1789 hielten Thomas Hubband und Ehriſtian 
Leffingwell von NRorwich, nachdem fle 8 Strumpfwirkerflüble auf- 
geftellt hatten, um Befrelung von ber Kopffleuer an, mit ber 
auch ihre Lehrlinge belegt waren. Dies Geſuch warb im Unter 
hauſe angenommen, fiel aber im Oberbaufe durch. 

Leinwand und Gegeltud. — Bor ber Erfindung ber 
Mafchine zur Trennung ber Baummolle von ihrem Saamen, und 
ald Baumwolle noch ein tbeurer Stoff war, wurbe Flachs zu fait 
al den Haudgewerben und andern Zweden verwendet, zu benen 
man jegt Baummolle gebraudt. Deshalb fuchte man bie Leinen- 
fabrifen in ben Kolonien ſchon zeitig zu ermuntern und eine Bill 
warb 1735 der Gejeggebung von Connecticut vorgefchlagen, einen 
Preis auf jede Dard gewebter feiner Leinwand zu jegen. Diefe 
Bil ging aber nicht durch und bis heute (1859) iſt noch feine 
feine Leinwand in Amerika gewebt worden und wirb ſchwerlich 


auch gewebt werden und wir dürfen biefen Umſtand fühn dem 


Pangel an Unterflüpung zuichreiben, Die zu rechter Zeit gegeben 
die Arbeit ins rechte Fahrwaſſer gebradht haben würde, in bem 
fle auf immer ſicher und mie gutem Erfolg fortgefegelt wäre. — 
Richard Rogers von Rew-London (Gomnesticut) fabrizirte 1724 
vortreffliche® Segeltuch und erbielt in dem barauf folgenden Jahr 
ein Patent auf bie audichliehliche Weberei beffelben. 

Seide, 


1784 wurde auf jedes aus Kolong gezogene Pfund Seide ein 
Breis gewährt. (Ob er aber häufig verdient morben ift, iſt mehr 
ala zweifelhaft, denn wir baben nichts von norbamerifanischer 
Seide gehört, wie wir wenig von beuticher Seide ferner hören 
werden, wenn nicht etwa die Bombyx eynthia, Die auf bem 


aylanthus glandulosa im Freien lebt und fortfommt oder bie, 


@ichenraupe bei und eingeführt wirt. Wk.) 

Stednadeln. — Schon 1775 ſchlug Leonardus Cheſter 
vor eine Stednabelfabrif in Werberäfield (Connecticut) zu errich- 
ten, aber bis 1812 
— bezog Amerifa alle feine Stednabeln über Ser. In jenem 
Jahre flieg ihr Vreis auf I Dollar für den Brief. 


betrieben dort dies Geſchaͤft bid zur Beendigung des Kriegs. Das 
erfte Patent auf Fabrikazion von Stednadeln mitteld Maſchinen 


erhielt &. More von Bofton im Jahre 1813. Die jept in allges 


meinem Gebrauch ſtehende Natel mit feſtem (aufgeflauchtem) 
Kopf, woburd bie andere mit aufgeieptem Kopf verbrängt wurbe, 
ift eine Erfindung von Lemuel W. Wright von Haverbill (R.-B.). 
Er erhielt 18925 Patente für Amerika und England und ging, 
Bortbin, um bajelbit feine Maſchine zu verwerthen. Gine foldhe, 
arbeitete 1826 in 2onbon und ber amerilaniiche Erfinder baute 
zwei andere Mafchinen und ſandte fie heimwärts, doch fie kamen 
nie in Anwendung. Wright's Maſchinen arbeiteten mangelhaft 
in der Bildung ber Ratelipige, was von ber Schwierigleit ber- 
rührte, die zu dieſem Zwecke ſich drehenden Feilen (Fraͤſen) zu 
flellen und in Ordnung zu erhalten, weshalb feine Maſchinen 
ſchließlich nur dazu verwendet wurden den Draht von der Molle 
abzuwinden, gerad zu richten, in bie gebörige Hänge zu ſchneiden 
und den Kopf anzuftauchen. Geſpitzt wurden Die Nadeln dann 
mit ber Hand auf dem Spitzring. Wright ichlug wie aud J. 
Perkins feinen Wohnſiß in England auf, wo er noch 1855 lebte 
und fowol wegen jeines Scharffinnd im mechaniſchen Dingen als 
auch feiner Rechticaffenbeit wegen hoch geachter wurbe. Die 
Namen der Erfinder ber Dampfmaschine, der Mühle zur Trennung 
Der Baumwolle von ihrem Saamen (cotton gin), ber Dampf: 


Flachs und Hanf. — Die Geſeßgebung von | 
Eonnerticut gewährte zeitig allen denen Aufmunterungen, die 
Hanf und Flachs bauten und Seidenzucht trieben. Im Jahre, 


— mäbhrend bes letzten Krieges mit England 


Dadurch ges | 
reizt famen einige Fabrikanten von England nach Newyork und | 
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boote und Telegraphen werben in Amerika oft mit Begeifterung 
und Hochachtung wegen ber Wohlthaten genannt, bie fle dutch 
ihre Erfindungen ber Menſchheit erzeigten, aber wer hörte, wol 
jemals auf den Ramen Lemurl W. Wright von dem „Old Granit 
State‘‘ -ald auf ben eines Erfinders ein Hoc ausbringen? Und 
doch war feine Erfindung eine ſehr nüglihe und jinnreiche (aber 
keine ſehr folgenichwere, denn abaeieben davon, daß Die Stech⸗ 
nadeln mit aufgefegtem Kopfe viel ſchöner find als bie mit aufs 
gefauchtem , jo werden noch bis auf heutigen Tag — namentlich 
in Deutichland — erflere vorzugsweiſe geliefert und wir fünnten 
uns recht gut obne leptere bebelfen, nicht aber mebr ohne Dampfe 
mafchinen, Eifenbabnen und Epinnmaichinen. Wk.) Wie mandye 
gute Erfindungen jedoch, wird auch die ber Stecknadeln mit feftem 
Kopf den Amerifanern abaeftritten. Auf Seite 381, Th. 9 des 
„Scientifie American‘ befindet fich eine Notiz, daß die feſtloͤpfi⸗ 
gen Stedfnateln ichon vor 50 Jahren von D. F. Taylor in Bir⸗ 
mingbam (England) fabrizirt wurden, deifen Bruder fle zur Zeit 
in einer Geichwindigleit von 200 Stüd in der Minute liefert. 
Im Jahr 1832 erhielt John I. Howe ein Patent auf eine Gted- 
nadelmajchine und 1535 bildete fi in Newvorf eine Geſellſchaft, 
um bieje Babrifäzton unter jenem Patente zu betreiben. Die 
Mafchine bildete den Kopf aus riner Molle feinen Drabtes durch 
Stangen und Stauchen und die jo gemachte Nadel unterfcbied ſich 
nicht vom ber englifchen Nabel mit Brillanttopf. In demielben 
Jahre erhielt Samuel Slocum von Rhode Island, in England 
ein Batent auf eine Maſchine Radeln mit feiten Köpfen herzu⸗ 
fellen und 1838 warb in Pougbfeepfte (Newyorf) eine Fabril 
daraufhin eingerichtet. Er erhielt fein amerifanijches Patent und 
die Maſchine arbeitete beimlih. Auch 9. Home erbielt 1838 ein 
Patent auf eine verbefierte Maſchine zur Babrifagion feilföpfiger 
Radeln und tie „Howe Pin Maüufaeturing Company“ in Bir« 
mingham (Gonnecticut) liefert jept Radeln mit feiner Maſchine. 
Die „American Pin Manufact. Co,“ in Waterburg (Gonneitie 
cut) Faufte 1945 Slocum's Maſchine in Poughleepſte. Dir wör 
chentliche Lieferung an Stecknadeln dieſer beiben- @ejellichaften 
beläuft fib auf 18 Zentner. In alten Zeiten wurden alle Sted- 
nabeln mit der Hand in ibre Briefe geſteckt, aber jeit einer Reihe 
von Jahren verrichten Maſchinen dieſe Arbeit, fo daß jept die 
Fabrifagion ber Stednadeln von Anfang: bis zu Ende — vom 
Drabt angefangen bis zu ihrer Marktfertigkeit — lediglich mit 
Hülfe von Maſchinen flattfindet. Die amerifaniichen Verbeſſe— 
rungen in der Fabrifazion und dem Aufiteden der Stecknadeln 
Tollen ſchon jeit mehreren Jahren in England bekannt jein, in 
Deutſchland jcheinen wir noch nicht viel davon zu wiſſen. 

Papier. — Schon weiter oben erwähnten wir, daß Wil« 
finfon 1732 in Pennſolvanien Papier machte. Die Fabrik beitebt 
noch bis zu dieſer Stunde in den Händen ber Radıfommen ber 
urfprünglichen Begründer (jegt Wilcer). Die Fabrik liefert Banf- 
notenpapier umd nebit noch 1 oder 2 anderen ift fie die einzige 
Papiermühle in ben Ver. Staaten, wo nod mit der Bütte gear 
beitet wird. 

In dem MWatentbüreauberichte von 1850 kommt ein Brief 
von James M. Wilcor an Joy Mills vor, ber einige nützliche 
Andeutungen enthält. Es wird darin gefagt, daß die beite Gat« 
tung Schreibpapier von 30 bis 50 Brogent Leinen enthalte 
und daß Baummollenlumpen zu zart find um für fich allein ein 
gutes ſtarles Papier zu geben, Gin vortreffliches Grfagmittel für 
Leinenhadern die aus dem Auslande in Amerika eingeführt wer⸗ 
den — Deutichland lieferte Dazu fehr viel — iſt rohe Baummolle, 
bie mit abgerrugten Baummollenlumpen vermijcht ein ſeht ſchönes 
Bapier gibt. Als der Preis der Baummolle nicht höher ala 6 
Gent das Pfund fand, wurde eine große Menge davon zur Pas 
pierfabrifagion verwertet. E. Gonkling von Cincinnati ichlägt 
die Erfindung einer Maſchine nach Art einer Graupenmüble vor, 
um bie furze an dem Baummollenfaamen baften bleibende Blode 
durch Mablen abzutrennen und dieſe Faſer auf Papier zu berwen⸗ 
ben, ein beachtenswerther Winf, Während die fo ‚gewonnene 
Baummolle auf Bapier vermender werden Fönnte, würde zugleich 
der gereinigte Saame verhaͤltnißmaͤßig mehr Del unter ber, Preſſe 
liefern. Der Betrag der an dem in den Ver, Staaten er” 
Baummwollenfaamen bängenden Flode fommt an Gewicht‘ 
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fadıen Maffe ber in ber Papierfabrifagton verwendeten Lumpen 
glei. Daß fle nicht verwendet wird, fo viel wir willen, baran 
find wol die großen Koſten ſchuld, die vorausſichtlich das Ab⸗ 
trennen der Aloe von dem Saamen verurfachen würde, Die 
Brübe wird, fo zu ſagen, theurer foften als das Fleiſch. 

In Europa waren Maſchinen in der Papierfabrifazion eher 
in Gebrauch als in Umerifa. Die erſte entfprechend arbeitende 
Boudriniermafchine warb 1830 in Windham (Gomnecticut) gebaut 
und von Diefer Beit ab wurden feine Papiermaichinen mehr vom 
Anslante nach Amerika geſchafft. Es gibt dort zweierlei Maichi- 
nen Diefer Urt: die Foudrinier- oder ſchüttelnde Mafchine mit 
Drahttuch obne Ende, und bie Bilindermafhine. Erſtere liefert 
das beſte aber auch theuerſte Papier. 1830 wurde eine ſehr be⸗ 
deutende Verbeſſerung in der Fabrikazion von Papter gemacht, 
in Wirkung daſſelbe billiger zu erzeugen. Sie beſtand darin, daß 
man bie farbigen Zumpen durch Einwirkung von Chlor entfärbte, 
wonach man auch bunte Lumpen zur Bereitung von weißem Pa— 
pier verwenden Fonnte, Vor dieſer Zeit wurben nur weiße Lum- 
pen zu Schreibpapier benupt. Jede Verbeiferung, die babin zielt 
bas Papier billiger zu fellen, if eine große Woblthat für die 
Menichheit (die Ehlorbleiche wirft mit das Papier brüchiger zu 
machen. 
Baumwolle pflanzen könnte, um fle in den Papiermühlen zu vers 
menden, Schönes Papier kann aus alten banfenen Gadleinen 
und Schiffttauen gemadıt werben. Hanfenes Sadtuc iſt in aro« 
hem Begehr, um baffelbe mir dem gewöhnlichen Papierſtoff zu 
mifchen und ein ftarfes Zeitungspapier berzuftellen. Wenn man 
die Auslagen für Die Mafchine nicht in Anſchlag bringt, fo Fofter 
das Mafchinenpapter ungefähr nur den achten Theil won dem 
alten aus der Bütte gefrböpften. In den Ber. Staaten wirb jegt 
ebenfo gutes Papier gemacht als in irgend einem andern Bande 
und mit derfelben Qualität Rohſtoff künnen die amerifantichen 
Rapiernrüblen eine ebenio ſchöne Waare liefern wie England und 
Franfreih. (Deutſchland erwähnt untere Quelle nicht —, bie 
Amerifaner wiffen entjeglich wenig von unierem Lande oder geben 
fit weniaftens das Anfeben, davon wenig zu wiſſen. Wk.) Gine 
aroße Menge Zapetenpapler wird aus Frankreich nad ben Ber. 
Staaten gebracht, aber fein anderes. Biel amerikaniſches Pad- 
rapier wird aus Stroh gefertigt, jo wie man jept eine feinere 
Gattung deffelben in großer Menge aus einer Art Schilf macht. 
Als Die Pumpen hoch im Preiſe landen, gab ſich großes Streben 
In der Michtung Grfagmittel für Lumpen aufzufinden Fund, 5. ®. 
Holz, Sägelpäne m. Die Folge war die Errichtung einer großen 
prachtvollen Papiermüble in Little Balls (Rewyorfl. Wir willen 
nicht ob fle vollftäntig zu Gang gelommen iſt. Schöne Proben 
lieferte dieielbe von Vackpapier aus Baſt und bald bofften bie 
Beſiher andy fchönes Drudvanier aus demielben Stoffe erzeugen 
zu Fönnen. — (Bapier aus Holz if eine ſebr alte Kunſt, Die in 
Deutſchland durch Keller und Worlter zur höchſten Vollfommens 
beit gebracht if, und die in Little Falls angebradıte Werbeſſerung 
beziehe Ach nur auf das Bleihen. Wk.) 

Bine große Menge Batente (85) in Bezug auf Die Papier 
fabrifagion wurden auf Merbefferungen im Verfahren, auf Mas 
ſchinen und Entdeckungen von Robftoften genommen. 
feilelte die Babrifagion von Papier aus anderem Mobfloff als 
Lumpen die Aufmerkamkeit vieler Beute, Joſeph Condit von 
Neweierien nahm 1801 ein Vatent anf die Bereitung des 
Papiers and Lederabfallen. B. Alifon und 9. Hamfins von 





Rew⸗Jerſey erbielten 1502 ein Vatent auf die Bereitumg des Bar) 


piers aud Kormbülien. &. Green von Kommecttcut 1809 eins auf 
Papier aus Sergras, 9. Mac Thorndole don Remwvorf machte 
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erfolglos, eine dritte. 
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Samuel Ehamberlain von Maſſachuſetis 104 eins auf einen 
„Halligen Schnaps*. Fünf Jahre fpäter erhielt Antonio Bouchere 
son Philadelphia ein Patent auf einen Wachholderbranntwein 
(gin), der gewiß nicht beffer geweſen ift al der Bonekamp of 
Maagbitter unferes deutſchen Albrecht. 

Pillen. — E8 gab eine Zeit wo Pillen ſehr in Anjchen 
fanden, und in ben Büchern bes Patentbüreaus haben fie Fräftige 
Büge ihres Daſeins zurückgelaſſen. Nicht weniger ala 18 ver» 
ichiedene Patentpillen finder man barin verzeichnet. Die erile 
Vatentpille war die von &, Lee von Gonnerticut in 1796. — 
Connecticut ſcheint ſich die Balme in der Pillenbereitung erwor« 
ben zu baben, indem bie Hälfte ber Pillenpatente von Bürgern 
dieſes Staates genommen wurden. Lee's Gonnecticutpillen waren 
zu ihrer Zeit berühmt, denn wir finten, daß Samuel Zee zwei 
Batente und Samuel H. P. Lee ebenfalls zwei erhielt — alle auf 
die Galle wirfend. Bmei Arten magenflärfenbe und brei Arten 
Rbeumatismuspillen wurden patentirt. Unbere führten Namen 
wie „Bamilienpilien*, „Stärtende Pillen* xx. und waren ohne 
Zweifel ftarfe gut oder übel wirkende Mittel, je nachdem fie ges 
braucht wurden. 

Das legte Patent, das wir für eine amerikaniſche Pille ber 


Wi) Wiele glauben, daß man eine billige Gattung willigt finden, ift das von John 9. Delig von Waynerborough 


Benni.) vom 28. Dftober 1837. Sie hieß eine „ſtärkende, abe 
führende Pille* und ba fle bie lepte ihres Gelichters if, fo ver 
dient ihre Zufammenfegung befannt gemacht zu werden. Gie ber 
Rant aus 1’, Dradme Holzapfelwurzelrinde, 2 Drachmen Rba« 
barber, 28 Gran Undornertraft (von Marrabium album ober 
vulgare), 2 Sfrupel Soda und hinreichend venegianifcher Seife, 
um aus ber Maſſe 150 Villen zu machen. — Das fjüngfte uns 
bekannte Pillenpatent ift das von U. H. Hardy und 3. H. For 
doff in England, das am 25. Auguſt 1855 ausgeſtellt wurde. 
Dieſe Pille befteht aus 1 lnge Jalape, 1 Unge Kreuzdorn, 1 Gran 
Galomel, Alles mit erwas Buder vermiſcht und zu ſehr kleinen 
Villen verarbeitet. *) 

Sonflige Arsnreimittel. — Townsend's Saffaparilla 
bat einen ziemlich ausgebreiteten Muf erlangt, aber der Gaffar 
parillafaft von Jonas K. Brigham von Melbuen (Mat), paten ⸗ 
tirt den 25. ut 1833, war ohne Zweifel ebenfo gut. Sehrfeltfame 
Arzneipatente wurben gegeben und einige berjelben find ed wol werth 
befannt zu werden, Joſeph Baker von Ieflerfon (Obio) erbielt 
am 5. Mai 1831 ein Batent auf eine Arznei gegen Fieber, Mheu- 
matismus, Waſſerſucht, rothe Ruhr, Uuszehrung, entzündliches 
Seitenſtechen, Bräune x. Sie beſtand aus Klapperſchlangen— 
wurzel (Senegawurzel, Kreuzblumenwurztl, Rad. Seneg. oder 
Polygalne virginianae) Unze, Spitzen von Lungenkraut (Herb. 
Pulmon, macul.) %/, Unze, Wegerichwurzeln (Plantago major) 
und Spigen Unze. Dieje Dinge wurden getrodnet, gemablenm 
und gut unter eimander verimengt, und bildeten einen Theil der 
Arznei. Rinde der Safjafradwurzel Y/, Unze, innere Rinde der 
wilden Kirfche %, Unze und Schwefel "/, Unze. Dieſe Stoffe 
wurden troden gerieben und bildeten mir einander vermengt bem 
zweiten Theil der Arznei. Der dritte Thell beftand aus den ge= 
trockneten Spigen ber Lobelia, 2 Umgen. Dieſe Arzenei wurbe 


Zange Zeit entweder zufammen oder in Theilen gegeben, mie 16 eben ber 


Fall erforderte. Die Dofis für eine gewöhnliche Konftituiion be=_ 
fand, nach der gegebenen Beichreibung, aus einem Theeloͤffel vol 
von jedem dieſer Pulter gut zufammengemiicht und mit einer 
balben Pinte kaltem Abiud von der Rinde ber weißen amerifanie 
ſchen Wallnuß binuntergefchludt. Wenn Diefe Babe in 15 Bis 
nuten nicht wirfte warb eine zweite gegeben, und blieb auch biete 
Der Zwech der Arzenei wor Shweiß zu 


1817 Parentpapier and Bellen und Häuten. E. Gollier von erzeugen. Es iſt nicht angegeben wie viele Rranfe durch ſie der 
Maſſachnſetts nahm 1828 ein Patent auf Bapier aus Seraras. Gefundheit wiedergegeben oder unter bie Erbe gebracht wurden, 


J. W. Geoper von Pennſelvanien erbielt 1629 eins auf Strob- 
vapier und %, Woofler und Joſeph E. Holmes von Vennſylvanien 
1830 eins auf Papierbereitung aus Holz. Die Patente auf bie 


Wir unterbrechen bier die Aufzählung noch einer ganzem 


j Beige von Arzeneien mit Meyepten unierer Quelle, da wir feim 


ysritaien des Bapters aus Dielen verichiedenen Mobitoffen int| 


ine Rreie arfallen. 
Herskärkungen — Im vergangenen Tagen waren Herz⸗ 
gen vatentirte Yabjale. Simon Yazarıs von Birginien 


*) An gebeimen und Öffentliden Pillen find mir audb in Dewtich- 


| land nicht arm, wenn ſie bei und aud micht patentirt werden. Ta sıkt 


es bie ensieglien — — — Pillen, Magen: unt Ohrenpillen und no 
eine Make anderer Pillen, deren &cheimnifir in den Hönten nee 


ISOF ein Batent auf einen antiegalligen Schnaps und |umd Mpotbeter ruben und wir nit Ju enthüllen unternehmen. 


1859. 
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Nezeptbuch ſchreiben und zu Owadjalbereien nit Beranlaffung 
geben wollen. 


Entenjagb. — Im Yanuar 1830 wurde Win. Coffield 
von Rorfolf (Birg.) ein Batent ausgeftellt auf ein zur Entenjagd 


anzuwendendes Reg mit Raichen von 6 Zoll im Quadrat. Das 
Rep wurde auf die Oberfläche des Waſſers gelegt, und wenn bie 
Enten — nachdem fie fi von Waſſerpflanzen unten genäbrt bat- 
ten — auftaucten, follten fie fi in ben Maichen verftriden. 


Der aber. dad Reg wurde verienft und wenn bie Enten nieder ı 


tauchten, ſo fuhren fle mit den Köpfen in die Maſchen. Die 
Schwierigkeit, den Entenfang auf dieſe Art auszuführen, beitand 
aber darin, daß die Enten ibre Köpfe ebenfo leicht aus den Ma- 
ſchen wieder zurüdzichen fonnten als fie fie bineingeftedt batten. 
Dinte — Im September 1835 erbielt Iobn D. Moers 
von Rewvorf ein Patent auf die Bereitung von Dinte in Tafeln. 
Gewoͤhnliche Dinte ward durch Verdampfen ihrer Feuchtigkeit 
beraubt, und nachdem fie eine gehörige Feſtigleit angenommen 
hatte, formte man fie in Tafeln und trodnete fie. 


Sie konnten leichter ver⸗ 
famen aber niemalö in 


zum Schreiben verwentbare Blüffigfeit. 
fandt werden ald die Dintenflaichen , 
Aufnabme. 

Am 5. Dezember 1842 erbielt Peter Ferris von Greenwich 


Mit heißem 
Waſſer löfte man dieſe Tafeln wieder auf und erbielt dann eine, 


| fende Wiihung als Fortbemegungsmittel, beſonders auf gemöbn- 
\ lichen Straßen beanſpruchte. Wir glauben, daß nie eine Lolo⸗ 
motive auf gemöhnlicher Strafe damit lief umd laufen wird. 

Klebpflafter von Gummi elafticum. — Am 26. März 
1845 wurde von H. 6. Day und Win. H. Shecut von Memyorf 
ein Patent auf ein flärfendes Kiebpflafter gegen Mheumariömus, 
Verrenkungen, Schmerzen x. genommen. Man bereitete es fol 
gendermaßen » 5 Pfund Gummt elafticum wurden in Lappen zer» 
ſchnitten und einige Zeit in weiches Waſſer getaucht. Dann legte 
man es in ein fo biel Terpentingeift enthaltendes Gefäß ala zu 
feiner Bedeckung und Auflöfung nothwendig if. Hierauf wurde 
e8 dur eim feines Sieb gepreßt. In einem Duart Terpentin 
wurden 4 Unzen Gavennepfeffer erwärmt und ein Theil davon 
wurde mit 1 'Bfd, Bleiglätte verrieben. Zu dem Reſt der Pieffer- 
tinftur fügte man 6 Unzen peruaniſchen Balfam. Darauf ſchmolz 
man 1 Pfd. Fichtenharz in einer Pinte Terpentin und alle dieſe 
Beitandtbeile wurden dann zuiammen vermengt, Dies Pflaſter 
erjcheint fähig den mwideripenftigften Rheumatismus zu beflegen, 
wenn e8 auf die richtige Stelle und zur richtigen Zeit angewendet 
wird. Die beichriebene Salbe wird auf irgend einen paſſenden 
und durchlöcherten Stoff geftriben und auf gewöhnlide Art 
‚aufgelegt. 

Mittel gegen Zabnichmerzen. — Wir können dieſen 


(Gonn.) ein Patent auf Schreibbinte, die wie folgt bereitet wurde: | Artifel nicht beffer beichliehen als mit einigen mächtigen Angriffen 
Man kocht 12 Pd. Kampeichebolz in 50 Kannen weichen Waſſer auf dieſen Erzfeind der Rube und Behaglichkeit — das Zahnweh. 
3 Stunden lang, filtrirt es und mifcht zu der Flaren Flüſſigkelt Drei Patente wurden auf Mittel gegen daſſelbe bewilligt. Das 
10 Pfd. ichwefeliaures Ciſen (Eiſenvitriol), 6 Unzen blauen Vie erſte 1815 an 8, Merrill und 2, Nodgerö in Rewvork auf das 
triol, 4 Pfd. Gummi arabicum, 1 Pfund Preußiichblau, 1 Pfd. Vertreiben der Zahnſchmerzen dur Dampf — Hochdruck, ver⸗ 
Indigo und 1 Pfd. Zucker. mutben wir. Das zweite 1929 an Thomas White von Obio 

Alle dieſe Zutbaten werden 5 Stunden lang gekocht und | und das dritte zu berfelben Zeit an Prof. Vennington in dem« 
410 Zage fteben gelaſſen bei täglichem Umrühren. Die Flare Flüfs | jelben Staate, der ich durch den Borichlag berühmt gemacht hatte, 
figfeit wird dann abgegoflen und wenn fle weniger ald 40 Rannen | Briefe und Meijende durch Dampfballons befördern zu mollen, 
beträgt, fo füge man Waſſer bis zu Diefer Menge bei und auch White's Mittel beftand aus mit Kampber gefättigtem Branntwein, 


4 Kannen Weingeift. Sie wird 10 Tage lang regelmäßig um«- 
gerührt, dann Fir den Gebrauch auf Flaſchen arfüllt. Sie fol 
eine dauerhafte Schreib- und Kopierdinte, aber etwas foftipielig 
berzuftellen fein. 

Shiefvulpermafchine. — Mafchinen mitteld Verpuf— 
fung von Schiefpulver zu bewegen find feine neuen Erfindungen. 
Sie waren Irrlichter für manche Erfinder und werben es vielleicht 
wieder fein, aber — mögen es fich alle ſolche Erfinder gefagt fein 
Taffen — hinfort wird für eine ſolche Maſchine fein Patent mehr 
bewilligt wie Henry Rogers von Rewyork am 29. Juni 1843 eins 
erbielt, wortn er nicht blos Schiehpulver, fondern jede verpuf⸗ 


Laudanum, Bfeffermünzöl, Kampberfalpererfäure, Opodeldok, 
‚venezianifchem Terpentin und Theer. Alles zufammengemticht 
und auf den Zahn angewentet. Es fünnte Niemand frommen 
die BVerbältniffe dieſes Tächerlichen Zahnwehmittels zu fennen. 
Das Mittel des Prof. Gennington beftand aus Frambranntwein 
und Zerpentingeift, worin indianifche Rüben geweiht wurden. 
Died wurde mit etwas Baummolle auf den kranken Zahn gelegt 
und linderte e8 auch den Schmerz nicht, jo fonnte der Zahn, wie 
wir vermutben, doch noch auf die gemöhnliche Art ausgezogen 
werben, wiewol ber Patentirte diefen Umſtand in jeinem Rezepte 
zu beanipruchen unterlieh. 


— — — — 


Mitthe 


ilungen 


ben Verhandlungen der Leipziger Polytehnifhen Geſellſchaft. 
(Nah den Protofollen des Serretärs Herrn Dr. Hirzel.) 


Inhalt: Befeſtigung der Kreisfägeblätter auf ihrer Achſe. — 
über Raffeefurrogate. — Ein Stuͤck atlantiiches Telegrapkentau, vorgel 


Wied über die Mfyiengefellihaft des Zöbliger Serventinſteine — reiner 
von keiner. — Sich ſelbſtheigendes Varentbügeleifen, vorgelegt von 


Reiner. — Badirte Papiere von Karl Schmitt. — Proben von Bluten (Glodc'ſchet Kraftiuppenkof), vorgezeigt von Wird, 


29. April. Im Bragelaften befand fih die Frage: „Wie be 
feftigt man am beften Hreisfägeblätter auf ihrer Adhfe? 
Hr. Ing. Böp beahtmortete die Frage fofort dahin, dab man bei 
größeren Kreisfägen zum Sägen von Hol; bauptfählih darauf 
ju achten babe, daß das Eägeblatt auf der Welle weder nad der 
Seite, noch auf der Peripherie ausweiche. Befonders nachtheilig 
fei die feitlibe Ausmeichung, weil dann das Sägeblatt feine Ebene 
bilde und der Schnitt bedeutend Härfer ausfällt ala das Blatt .ihn 
bedingt, fo wie ein gerades Schneiden faſt unmöglich wird. Um 
die Kreitiäge feſt auf die Welle zu bringen, fege man zuerſt eine 
gußeiferne Scheibe auf die Welle, welche mit einer Nabe verfehen 
if, um gut befefligt werden zu können. Diefe Scheibe drehe man 


vollfommen plan ab, bringe nun darauf das Kreisfägeblatt und 
auf diefes wieder eine mit Nabe verfehene Scheibe, fo daß alfo die 
Kreisfäge ſeſt zwiſchen den beiden Scheiben auf der Welle fikt. 
Die beiden Scheiben felbit werden dann noch durch gebrebte 
Schraubenbolzen, melde dur beide Scheiben und das Blatt 
| gehen, mit einander verbunden. Da die Scheiben, melde, je grö⸗ 
Ber fie find, um fo mehr Fläche det Blattes wegnehmen, fo macht 
man fie war mögliht Mein, man muß fi aber büten, fie zu 
klein zu nehmen, damit das Blatt nicht zu wenig Halt befommt, 
und in allen Fällen ift es beffer, lieber im Berbältnig etwas grö- 
Bere Kreisfägen zu nehmen, um dann aud etwas größere Schei 
ben zur Befeftigung benuhen zu fönnen. Sreisfägen, welche mei 
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5. Heft 
fen. oder ſchlagen, werden beim Schneiden aröherer Streden zu | reife verkauft werden, zur Anficht vor. Wied theilt mit, daß die 
mwarın und laufen daher an, ja werden glühend an den ausge: | engl. Regierung eine Zinfengarantie von 8%, auf 600,000 Pfd. Str. 
bauchten Stellen und verziehen ſich dadurch volftändig. geben wolle, wenn das Tau mieder gelegt werde und Here Göj 

Died macht darauf aufmerkſam, daß ſich in neuefter Zeit | macht die intereffante Mittheilung, dab in einem Bortrage, den 
eine Gefelihaft zur befferen Ausbeutung des Gerpentinfteins in | Herr ‚Telegrapbendireftor Galle im fähffhen Ingenieurvereine 
Zöblig gebildet babe, deren Gründer, die Herren Advofat Karl |in Dresden grbalten babe, darauf aufmerfiam gemadt morden 
Klein, Hoftath Prof, Dr. D. Marbach und Banquier H. E. Plaut fei, daß vielleicht ein Grund des Mißlingene der Legung des Tau 
in einer befonderen Schrift, welche von der allgemeinen Renten», | darin zu finden fein könnte, daß eigentbümlicher Beife die beiden 
Kapitals und Lebensverfiherungebant „ Teutonia” in Leipzig un⸗ engliſchen Fabriken, welche mit der Herftellung des Taues beauf- 
entgeltlich zu beziehen fei, zu Zeihnungen von Asien (& 100 Tha- tragt gemeien feien, den äußeren Dräbten entgegengeichte Win 
ler die Atzie) einladen, Die mertboollen Gigenihaften des Ser« | dungen gegeben baben, fo daß die Drähte des Taues von de 


pentins find zu allgemein anerfannt, ale dab darüber befondere 
Mittheilungen nöthig erfcheinen, nurfo viel ift ermähnungsmwerth, 
dab der Gerpentinftein keineswegs blos in jener dunkelgrünen, 
mit ſchwatzen Adern durdjogenen Barietät vorfömmt, aus wel 


dyer — weil fie am leichteften zu gewinnen iſt — Die meiften der | 
jegt auf dem Markte verbreiteten Serpentinfleinwaaren bergeftellt | 


find, fondern man findet den Serpentinflein in allen Farben- 


nüancen von braun, ſchwarz und weiß und zwar dergeftalt, daß 


er Areifig, geadert, wollig. moosartig, mit baumartiger Zeichnung, 
fledig u. ſ. w. ſich darftellt, fo daß er in der That eine unendliche 
Mannigfaltigkeit in der Färbung und Zeihnung darbietet. Alle 
Anwendungen, deren der Serpentinftein fäbig ift, findet man in 
der oben erwähnten Einladungsihrift zur Alzienzeihnung aufge 
zählt und es ift im der That fehr zu wünſchen, daß diefe neue 
Zöbliger Serpentinftein-Kompagnie zu Stande und foldergeftalt 
das vaterländifhe Naturerzeugniß zu böberer gewerblicher Der: 
wertbung fomme. (Vergl. Art. in Heft III. 1859. ©. 121.) 
Herr Oekar Reiner fpriht fodann über Kaffeefurrogate 
und zeigt zwei Arten von folden vor, nämlih 1) Geſundheite— 
Kaffee mit der Etikette „Fabrikat v. Guſtav Buchheim u. Komp. in 
Köthen, Es beißt: Ein dem indischen Kaffee ganz ähnliches Getränt 


liefert diefes Fabrikat, wenn man zu einer Porzion von 4 Taffen | 


1 Loth gut auflochen läßt. Die zu diefem hbomöopatbifchen Kaffee 
verwendeten Beſtandtheile find nicht nur der Geſundheit zuträg- 
lich, fie find auch fehr nahrhaft und ohne alle aufregende Wirkung, 
weshalb diefer Kaffee ganz beionders Wöchnerinnen und Ammen 
zu empfeblen ift. Bereitet ift er nad beionderer Vorſchrift des 
bomöopatbiihen Arztes Herrn Dr. Arthur Lupe.“ — 2) Kakao: 


kaffee mit der Etikette: „Kabritat von Guſtav Buchheim u. Komp. | 


in.Kötben. Die zu diefem Halaokaffee verwendeten Beitandtbeile 
find der Geſundheit zuträglib, nahrhaft und verurfachen feine 
Ballungen im Blute. Der Kafaokaffee if ein böhft angenehm | 
ſchmedendes Getränk. Geprüft und bereitet ganz nah Vorſchrift 
des homöopatiſchen Arztes Herrn Dr. Arthur Buße.” — Herr Lei: 
ner bemerkt, daß er diefe beiden Kaffeefurrogate nicht erwähnt 


babe um diefelben ganz befonders zu empfeblen, immerbin habe er| 


aber es der Mühe werth erachtet, fi von beiden eine Quantität 
kommen zu laffen und namentlich die erfterwähnte Sorte, wenn fie! 
nach Vorſchrift zubereitet werde, als gut gemießbar befunden. Die 


jroeite ermäbnte Sorte habe ihm dagegen meniger zugefagt. Er) 


babe hiermit nur feine Erfahrung über diefen Gegenftand mitthei— 
len wollen, weil es ja im Intereffe der Befellichaft liege, Die man— 


nigfaltigften Erzeugniffe zur Beiprehung zu bringen. Dr. Hirzel, 
fpricht die Anfiht aus, daß man flreng genommen von Kaffeefur« 


rogaten nicht reden könne, weil nur ſolche Subftanzen, welche wie 


Kaffee, Thee, Baraguaytbee und wenige andere, das Kaffein oder | 


Thein’ enthalten, den Kaffee allenfalls zu erfegen vermöchten, mad 
mit unferen gewöhnlichen fogenannten Saffeefurrogaten aber 
durchaus nicht der Fall fei. Denjenigen, melde aber aus irgend 
welchem Grunde doch zu einem ſolchen Surrogat ihre Zuflucht 
nehmen wollen, empfehle er, dann mwenigftens lieber ſelbſt Zicho- 
tienmwurzeln, Möhren, Rüben, Gerfte ıc. au röften und zuzubereiten, 
ala ſich für verhältnißmäßig hohe Preife ſolche Kaffeeſurrogate zu 
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Herr Oekar Leiner legt ein längeres Stück des leider verun ⸗ 

Yen atlantifcen Zelegrapbentaues, von demjeßt Theile Rüd- 


einen Fabrik nad) rechts, die des Taues von der anderen Fabrik 
nad) links gemunden geweſen jeien. Beim Abwinden des Taue 
vom Schiffe habe man.große Sorgfalt darauf verwenden müflen, 
das Tau io in das Meer zu bringen, dab ein Aufpreben vermieden 
wurde. Es könnte aun möglich fein, daß beide Enden, welche in 
fih die entgegengeießte Tendenz zum Aufdrehben oder Zudreben 
behalten mußten, fich gegenfeitig ſchädlich geworden wären. 

Herr Oekar Reiner zeigte ferner ein fich felbftbeijemdes 
Batentbügeleifen, weldhes dem Grfinder Leopold Ungat jun, 
in Bonn patentirt ift. Daffelbe zeichnet ſich dadurch vortheilhaft 
aus, daß es durd eine Spirituslampe, die ſich feſt einfchieben läßt, 
beftändig geheizt werden fan, Hierbei wird die obere Platte des 
Bügeleifens erbipt; iM das geichehen, jo fann man mitteljt einer 
einfachen Borrihtung das Blatteifen fo ummenden, daß die obere 
erhigte Platte nach unten, die untere kalte Platte nah oben ge 
richtet ift und während man plattet, wird die obere Platte wieder 
durh den beim Wenden im Innern ungefört fortbreunenden 
Spiritus geheizt, fo daß, wenn die untere Platte erlaltet ift, man 
das Bügeleifen von Reuem wenden kann u. f. f. — Benn man 
einen ganzen Tag lang mit einem ſolchen Platteifen bügelt, fo 
brauht man nur für 24 Sgr. Spiritus. Gin folhes Patent 
bügeleiien koſtet 3 Thlr. 25 Ser. und ift in Leipzig bei F. E. Schnei⸗ 
der in der Hainſtraße mebft genauer Gebraudhsanmweifung zu be 
fommen. Es wird von einer Seite erwähnt, daß das Prinzip des 
Heijend mit Spiritus und Umpdreben des Bügeleifens eine ameri« 
fanifche Erfindung und ſchon feit mehreren Jahren von Breslau 
aus käuflich gewefen fei. Die Herren Kirhner und Habn glau= 


ben daß ber Bügel an diejem Platteifen zu nabe bei der beißen 


Platte liege und das Gifen fih nicht leicht führen laffe. Bon an- 
derer Seite wird bemerkt, daß durch die Heizung mit Spiritus das 
Eifen nicht fo erbißt werde, daß es fo viel Wärme ausjtrable wie 
ein gemöbnliches Bügeleifen. 

Herr Ladirer Karl Schmidt zeigt fodann eine überraihend 
große Auswahl von ladirten Papieren eigenes Fabrikat vor, die 
das allgemeinfte Interefle in Anipruch nahmen, nämlich: 

1) Sogenannte Holztapeten. Herr Schmidt erwähnt, daß 
‚Toldye Tapeten zwar nichte Neues feien, aber früher nah einem 
anderen Derfabren hergeitellt worden wären, Seine Holjtapeten 
find täufchende Nachahmungen aller Arten von Holj. Sie befteben 
aus Papier, welches zuerft bemalt, wozu befondere Vorribtungen 
dienen, und dann mit Kopallack überzogen wird, wodurch fie ei⸗ 
nen ausgejeihneten Blanz erhalten. Die Bollendungs- Arbeiten 
werden mit der Hand ausgeführt. Diefe Tapeten werden large 
Zeit nicht ſchmuzig und erfolgt dies, fo fann man fie abwaſchen. 
ohne daß fie an Schönbeit verlieren. Sie eignen fih daber vorzüg- 
lih zum Tapejiren von Stuben, in denen viel Raub und Staub 
borfommt und die Wände gerieben werden, fo daß Ah leicht 
Schmuz anſetzt. Das Stüd davon koſtet 15 Sar. 

2) Tapete, die dur ein Satinirmalzenwerk gejogen worden 
und dadurch im Glanze ganz ausgezeichnet ift. 

3) Gewöhnlihe Mufter- Tapeten mit Kopallad überjogen, 
die dadurch febr haltbar und glänzend werden und fib wafchen 
laffen. Das Ladiren von einem Stüd von 15 Ellen foftet 7 Ser. 

4) Holjfurnüre auf Papier abgedrudt nah Art des Narur- 
ſelbſtdruckes, in Bayern fabrizirt und von Herrn Schmidt ladfirt. 
Der Drud ift von täufchendfter Naturmabrbeit. 


5) Holjfurnürnahabmungen in Bapierzumleber- 
sieben von Holzkäfthen xc. ladirt und dann durd ein Sati- 
nirmalgwerf genommen. Dieſe Papiere find fat um die HSälfte 
billiger ald die gelatinirten. Auch wird das gelatinie Bapier 


—— 
PBibertenfaffee von fo gutem Geſchmack, wie er überhaupt feiner 
mar sein kann, if gegenwärtig zu ungemein moblfellen Preifen, 
bei Bernhard Leupold in Arnflatt zu faufen, der eine — ein» 
‚te Fabrik, im diefem Artilel beiipt. 


Bm . 


1859. 





raſch ſchmuzig und ſteht nicht gegen Einwirkung von Feuchtigteit 
das Tadirte bleibt in dieſen Faͤllen umverändert. Der einzige Dans 
gel diefer Papiere dürfte die Brüchigkeit beim Auftieben fein. Die 
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mu mn Fahre 1807 kehrte Maclure von Eirropa zurück und 


nach vielen förperlichen und geiftigen Anftrengungen publigiete 
derfelbe im Jahre 1810 feine erften geologifchen „ Beobachtungen ® 


erbezeitung, 


fem Uebelſſande könne man allerdings dadurch vorbeugen, daß |der Oftfüfle Umerifas, denen er eine Karte beifügte. Lehtere 
man das Papier erft aufklebe und dann ladire, doc jei dann fein | murbe ‚ipäter dur Long, melder im Auftrag der Ver. Staaten⸗ 
Glanz michr fo fhön. Herr Erufiug glaubt, daß fi bei geböri«! Regierung im Jahre 1820 das „Belfengebirge* befuchte, meiter 
der Behandlung die ladirten Papiere, ohne zu bredien, auffleben | ausardehnt. 
taffen und will Verſuche darüber anftellen. Einen neuen Impuls erhielt die Geologie des Landen in 
6) DOrdinäre Kartonagenpapiere Das gamge Bub zu Zahre 1524 durch Brofeffor Faton's Darftellung der Felſen Tängs 
24 Sar. und ebenio Holzfurniertartonagenpapiere. dem Griefanal von Der arlantitchen Küfte bis zum Erleſte. Die 
Die anweienden Sahverfändigen ſprachen ſich ſeht günftig | Koften wurben faft gang von dem freigebigen Stepben van Men« 
über Diele Kabrifate aus, und hoben als befonderen mertboollen ſelaer beftritten. 
Borzug hervor, das Ach diefelben waſchen laffen. (S. Hit. IV. 5.216.) | Das Volk im Allgemeinen nahm Anıheil an Dielen Beſtre— 
Diet zeigt Proben von Gluten, dem fogemannten Glod- | bungen und in jener Zeit beginnen die geologiichen Bermeffungen, 
ſchen Kraftiuppenftoff vor und zwar gekörntes Bluten, welche wir in Bolgendein kurſoriſch anführen wollen. Um einiger 
®lutenzwiebad und Glutenzwiebackmehl. Mile dieſe Kör- | maßen Die @röße der Berichte, weldye meiftens in Folge beſonderer 
per werden aus den bei ber Stärkefabritation aus Weizenmehl Inſtrukzion leicht verftändlih abgefaht werben mußten und oft 
bleibenden Müdftänden von Aleber gemonnen umd find, da der nur bie Öfonomifche Geologie behandeln, annähernd beurtbeilen 
Kieber der nabrhaftefte Betandtbeil des Meizens ift, in Wirklichkeit zu können, fügen mir bei einigen bie Seitenzahl berielben in 
ganz außerordentlich ſchäzbate Nahrungsmittel, welche den gebalt- Klammern binzu. j 
reichften mindeſtene an die Seite geitellt werden können. Dieſer Die erſte geologliche Vermeſſung, welche von einem Staate 
Gegenſtand verdient um fo mehr Beratung, ale, wie von ans» ausging, war Die von North »Garolina.. Dieſelbe wurbe von 
derer Seite darauf aufmerfiam gemacht wird, bei der altem Fabri Prof. Olmſted begowien, meldher 1824 und 1825 darüber her 
kazionsmethode der Welrenſtärke der Kleber gerade verloren ging, richtete (141 S.), die Vermeffung dieſes gold: und kupferreichen 
indem man geihrotenen Weizen mit Waſſer und Sauerbrüb in Landes wurde von Mitchell und 1835 von Emmons fortgeſetzt. 
faure Gäbrung bradte. Hierbei vermandelten fib Zucker und South Garolina wurde 1826 Hon Vanurem unterſucht, 
Gummi in Eifig,; der Kleber löſte fih zum Theile auf oder [hied |fpäter von Tuomey, der 1848 feinen Rapport (350 8.) ab- 
ſich in leichten Klöden aus, mäbrend die Stärke zurüdblieb und | flattete, 
durch Waſchen gemonmen werben -tonnte, Bei der neuen Methode | Maffachurerts folgte 1830, indem es Hitcheock ald Geologen 
wird dagegen das feine Weizeninehl mit Waſſer fo ausgemafhen. | anftellte. Sein Bericht wurde mehrmals reribirt und republisirt. 
daß das Wafier die Stärke mitnimmt, den Kleber aurüdläßt. Les | Im Jahre 1841 erſchien berfelbe (844 ©.) nebſt 52 Tafeln und 
terer wird dann ſogleich mit frifhem Beijenmebl zufammengear- | 262 Holzſchnitten. 
beitet und in warmer Luft im gelürnten Zuftante getrodnet, weil | Zenneffee unternahm eine Bermeffung 1833 unter Trooſt, 
fih reiner Kleber kaum trocknen läßt. Eine Gährung wird alfo welcher bis 1841 acht jährliche Berichte (508,) nebfl geologticher 
bei der neuen Metbode der Fabrikazion der Weizenſtärke vermie | Karte lieferte. 
den und werden bie lutenpräparate gewonnen, denn fo bat Maryland wurde 1834 von Duratel unterfucht. Sieben 
man diefe Miſchungen von Kieber mit Weienmebl genannt. jährliche Berichte nebft Karte wurben von demſelben geliefert. 
Dr. Hirzel empfiehlt Diefen Stoff als einen höchſt beachtenswerthen. Der Staat Rew⸗VJerſey wurde 1835 von D. Rogers vermeffen 
Herr Stud empfiehlt denſelben «benfalle. In Leipzig iſt er das und 1840 ein Endbericht (361 S.) veröffentlicht. 
Pfund zu 3 Sgr. bei Guftan Friedel in der Reichsſtraße zu bekom⸗ Die Bermeffungen ded Staates Newvork, welcher in vier 
men. Zu einer Borzion für eine Perfon braucht man nur 3 Loth geologiſche Diſtrikte gerheilt wurde, begannen im Jahre 1836 
und der Geſchmack einer mit Blutengwiebad bereiteten Suppe if, | und wurden von Wather, Banurem, Hall und Emmons atıd« 
wie Herr Stud aus eigener Erfahrung verfidhert, ein fehr angeneb- | geführt. 
mer. Die Preife pr. 100 Pfd. Bollgem, erel. Emballage find: | In Virginien begann Win. B. Rogerd feine Unterfudiungen 


Blutenzwiebat 15 Gulden |im Jahre 1835 und berichtete in fechd jährlichen Rapporten (mi» 
Glutenzwiebadmehl . 15 * » ſammen 300 ©.). 
Sekörntes Bluten 12 « « Dr. Jadion bearbeitete ben Staat Maine und berichtete 1839 


Die Stärkefabrik des Herrn Blod befindet fih in Karleruhe. 
Der Direftor ſchloß bierauf die Sigung. 


"ausführlih (340 S.), ferner in demielben Jahre Mbode-I4land 
(323 ©.) und im mächften Jahre New⸗Hampfhire (376 ©.). ' 
| Der leider unpraftifche und zu geniale Percival begann 
‚41835 bie Geologie von Eonneeticut und berichtete 7 Jahre ſpaͤter 
(495 ©.). 
! Der Staat Pennfolvania übergab im Jahre 1836 die gen» 
i : llogiſche Vermeffung dem Herrn H. D. Rogers, deſſen Enbbericht 
Die geologiſchen Vermefiungen in den Vereinig sis jegt no niet sollfländig publiziert worden if. 
ten Staaten. Der Staat Dbio wurde 1833 von Mather geologiich unter 
R ſucht. Der Bericht (134 ©.) erſchien 1839. Die weitere Der 
Don A. 9. Tappe. 
{Bumft in einer beutichramerifanishen Zeitung erfhienen.) 


meffung wurde unterbrochen. Derfelbe Geologe machte 1840 
eine allgemeine Unterfuchung des Staated Kentudy (40 ©.). 

Im Yahre 1837 Tief Delaware eine Bermeffung von Booth 
machen, welcher fpäter zweimal berichtete (20 und 188 ©.). 

In Michigan wurde D. Houghſton beauftragt und es erfolge 
ten 4 Berichte 120 uud 180 S.). 


II. 
In den Ber. Staaten gab es vor etwa Fünfrig Jahren wenige 


Perfonen, welche wußten, was „Geologie eigentlich bedeutet. 


Selbſt Mineralogie mar bier eine neue Wiffenichaft und bie Fleinen 
mineralogifhen Sammlungen der ‚Herren DD, Seibert, Mitchell 
und Waterhonfe waren die einzigen ihrer Art. Mit Benupung 
der von den Herren Perkins, Bruc und Gibbs mwährmb ber 
Zabre 1802 1807 von Europa imbortirten ſchönen Sammlun- 
gen wurden öffentliche Borlefungen gehalten, welche allgemeines 
Imtereffe für Diineralagie erweckten. 


Dr. D. Owen rapportirte zweimal (34 und 54 ©.) in ben 
Jahren 1837 1839 über Indiana. 

Beorgia lieh 1836 von Eotting, und Louiſiana 1842 von 
Profefior Carpenter den Staat unterfuchen, jedoch nur ober 
flaͤchlich. 

Die Vermeſſung von Vermont im Jahre 1845 durch Ab 
der dreimal berichtete (92, 267 und 200 ©.), murbe burd 
Aod des Beologen unterbrochen, fpäter jedoch wieder fortgefei 


37* 
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. Im Jahre 1853 wurde Swallow ald Geologe für Miffurt | 
angeftellt, deſſen Endbericht noch zu erwarten ſieht. 

Für Wisconfin wurde Daniels ernannt. 

Reben diefen Vermeſſungen ſeitens einzelner Staaten wurben 
auch in Auftrag der Ver. Staaten Regierung geologiſche Mecog« 
noßzirungen oder auch Bermeffungen ber noch unbefannten meit- 
lichen Xerritorien vorgenommen. Im Jahre 1820 machte Lang 
eine, Recognodjirungsreije in das Beljengebirge. Später (1834) 
bereifte Beatberftonougb Arkanſas und die nahegelegenen Territo- 
rien, worüber er ungenügend berichtet (97 und 161 ©.). 

In manchen Territorien wurde bie geologiiche Vermeſſung 
mit der topographiicben gleichzeitig betrieben. Jowa wurde 1839 
von Owen nebft 120 Alflitenten in Auftrag der Ver. Staatens 
Regierung vermeffen. 1840 erſchien der Bericht (161 ©.). Spi- 
ter vermaß derfelbe Wisconfin, Minnefota und Jowa und vers 
öffentlichte 1851 feinen Bericht (625 S.) nebſt Tafeln und geo« 
logijcher Karte. Die Mineralgegenden des obern Seed murben 
von Yadion, der 1851 berichtete, unterſucht. Die Herrn Foſter 


und Whitney erplorirten 1849 diefelben Gegenden und berichteten ı 


1850 über die Kupferländereien (224 ©.) und im folgenden 
Jahre über die Eifenregion (406 ©.). 

Eine dritte Art geologijcher Arbeiten, von ben erwähnten 
ganz verjchieden, waren ſolche, welche mit ben militärischen Er 


pebizionen in den fernen Welten verbunden wurden. Dem milie | 





europäifchen Gelehrten nicht gemügen mögen, fo haben doch biefe 
‚Arbeiten unendlich viel zur Entwidelung des Landes beigetragen, 

Die angeftellten Geologen wurden durch Privatperfonen, bei 
welchen dieſe Betrebungen immer mehr Anklang fanden, Zräftig 
unterflügt. Einen BVereinigungspuntt der Gelehrten und Lich- 
baber der Raturwiffenichaften bilder bie „amerikanische Geſellſchaft 
für Wiffenichaften”, welche jährlih Sigungen hält und aus einer 
„Beiellihaft amerif, Geologen*, die 1840 zuerſt in Philadelphia 
zufammenfamen, bervorgegangen if. — ine ſchon im Jahre 
1818 gegründete ähnliche Geſellſchaft ift ohne Bedeutung geblies 
ben. In den Stäbten Newyorf, Philadelphia und Bofton befins 
den fi) gute Sammlungen, welche das öffentliche Intereſſe an« 
regen. Belonders wichtig für den Wortichritt war Eillimann’s 
Journal, welches ſeit 1818 ein Hauptdepot namentlich auch für 
Geologie bildet. Wegen feines guten Mufes ift es ein ſtarkes 
Band zwifchen ben biefigen Gelehrten und bemen jenfeit bes 
Djeand. 

Bon den unzähligen Büchern, welche privatim erfchienen, 
und für Braftifer von Intereffe jein möchten, wollen wir blos des 
\religiöfen Hitcheochs GElementar- Geologie (melde in 16 Jahren 
30 Auflagen erlebte), Agaſſigs Werk über den Oberen See, —* 
ford Statiſtik der Kohlen und Whitney's Metallreichthum der 
Ver. Staaten befonders hervor heben. 

Don den in Deutſchland und in deutſchen Blättern erſchit⸗ 


tärifchen Führer wurden außer Soldaten zuweilen noch ein Geologe, | nenen Abhandlungen find die ded Hrn. Prof. Hausmann und bie 
Botaniker, Zeichner ober Givilingenieur untergeordnet. Oft waren | „Mineralregionen des Oberen Sees“ vom verflorbenen Braun- 
zwei ober brei biefer Poſten in einer Perſon vereinigt. Neben jchweigtichen Inipektor Koch von befonberem Werthe. 

dem rein topographifchen Zwecke wurde es ihnen zur Aufgabe, Herr Koch machte 1850 unter vielen perjönlichen Schwirrig« 
gemacht, Alles zu rapportiren, was für jpätere Anſiedler von |feiten eine Meile nach den genannten Gegenden und Iegte feine 
Nugen fein Fönnte, und ein friedliches Verhältniß mit ben Der Erfahrungen in. den Studien des Göttinger Vereins, fpäter in 


wohnern ber dortigen Gegenden einzuleiten. Die Berichte der 
militärifchen Führer ober ber Begleiter, die Geologie der durch⸗ 


forfchten Gegenden betreffend, bilden einen weientlichen Theil ber 
Es find von ben Erpebigionen unter Bremont, 


ganzen Rapporte. 
Gmorb, Standburg, March und Anderen manche werthuolle Ber | 
obachtungen gemacht worben. 

Einer ber früheren Berichte bed begleitenden Geologen Herrn | 
Marcou (jet in der Schweiz) hat befondere Aufmerkjamfeit in 
der wiffenichaftlichen Welt erregt. Hr. Marcou bat nämlich als 
„Ber. Staatene®eologe* (welcher Titel hier jedoch nicht eriſtirt, 
mie jchon früher Featherſtonough erfahren) in Europa befannt 
gemacht, er babe eine früher noch nicht nachgewiejene Formazion, 
die Permifche, zuerft entdeckt. Diejer Behauptung treten. die dieſ⸗ 
feitigen Geologen,, weldyen Hr. Marcou nichts weniger ald Goms 
plimente macht, jehr entichieden entgegen und flellen ibrerfeits 
Hrn. Marcou ald „nicht gute Autorität“ dar. Da Hr. Marcou 
bier einigermaßen von Agaifl; in Schuß genommen, wahrfchein- 
lich antworten wird, fo fleht eine intereffante Kontroverje zwifchen , 
den Gelehrten ber alten und neuen Welt in Ausficht. 

Im Jahre 1855 machte Lieut. Williamfon eine Grpedizion, 
bauptfählih um die Päffe der Sierra Nevada zu unterjuchen. 
Der Bericht ift Schr ſchön mit Naturanfichten, Darftellungen von | 
Vetrefalten, Pflanzen ac. verſchwenderiſch ausgeftattet. 

Der Bericht des begleitenden Geologen Dr. Blafe if für, 
Bergleute beſonders intereffant wegen ber Beichreibung bed Koh— 
lenfeldes in der Bellingbambai und ber vielen Lagerflätten von 
Magneteifenftein, Duedfilber und Salz. Im vergangenen Jahre 
(1858) erplorirte Lieut. Ioed, begleitet vom Geologen Dr, Rew⸗ 
berry und Niitenten Mollbaufen (von Humboldt beſonders em« 
pfohlen) ven Golorabofluß. Intereffant find die reichen Roblene, 
Gifen-, Marmor» und Gteinfalzlager bed oberen Golorato, von 
praftifcher Wichtigfeit jeboch Die nahe am unteren Bluffe gelegenen 
zugänglichen reichen Silber-, Blei und Eiſenlager. Gold und 
Duedlber wurde nur fpärlich gefunden. 

Rach der obigen Aufzählung der in Auftrag von Megierun- 
gen gemachten geologiichen Vermeffungen können wir nicht untere 
laffen, über die großartige Thätigfeit auf dieſem Gebiete in den 
ledten Decennien zu erflaunen. Es wurden feit dem Jahre 1824 

Ynfundzwanzig Staaten mit nahe I Million Duadratmeilen Land 
logiſch erforſcht. Die Hälfte ber Staaten haben geologijche 


‘ten, unb wenn auch die Berichte (befonders bie früheren) ben | 


einem beſonders gedruckten Werke nebft guter Karte nieder. 

Schließlich wollen wir nur bemerken, daß die von den Me= 
gierungen publisirten Berichte in vielen taufend Eremplaren durch 
die Repräfentanten des Volks an Leibbibliotbefen und Individuen 
£oftenfrei vertheilt wurden, jo daß ein Fremder, dem ed um eine 
‚nähere Kenntnip bes Landes zu thun ift, gewiß feine großen 
Schwierigkeiten finden wird, dieſelben zur Einſicht zu erhalten. 
In Newport find diefe Werke namentlich dur die freie Aftor« 
bibliorhef und durch die „Mercantile Librarp* leicht zugänglich 
gemacht, und im Lande bieten bie vielen Kleinen Bibliothrfen, in 
welchen Raturmwifjenichaften überhaupt gut vertreten find, viele 
Gelegenheit dar, fich biefelben zu verichaffen. 

NewsFeriey im März 1859. 





Die Nheinbrüde bei Kehl. 


(Aus der Illuſtrirten Zeitung vom’5. März 1859) 


Die Straßburger Nheinbrüde, welche Frankreichs Ofibahn 
mit den Südbahnen Deutfchlands vereinigt, wird ein neues Band 
anfnüpfen zwijchen zwei Nachbarländern, die in biefer zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts Hoffentlich bazu beflimmt find, nur durch 
friedlihen Verkehr ibre Kräfte gegenfeitig zu erproben und aud« 


‚ zutaufchen(—). Nebft dem allgemeinen Intereffe, welches dieſes Baus 


mwerf für fich jelbft erregt, darf ſchon bie Schwierigkeit biefer 
Arbeit und ihre großartige Ausführung unfere Aufmerkjamfeit 
auf fich ziehen. 

Die Brüde wird den Rhein in einer Flußbreite von 700 Buß 
überfchreiten. Wer bat nicht am Fuße unferes Straßburger 
Münftere an der Steinwand binaufgeihaut und die Höhe des 
Ihurmes flaunend gemeffen, der fih 437 Buß hoch in bie Lüfte 
erhebt. Würde man nun, da wo bie Brüde gebaut werben foll, 
von einem Ufer aus eine Stange von derſelben Länge quer über 
den Rhein herablaffen, jo würbe jeine Epipe noch lange das an« 
dere Ufer nicht erreichen. Sie würde Dazu viel zu kurz jein und 
würde noch lange der Brüde nachſtehen, welche ben Abgrund 
270 Buß weiter überdeden wird, , 

Es galt nun mitten im Rhein eine feite Unterlage, für bie 
Gründung ber Brüdenpfeiler zu gewinnen, und in dem beweg« 
lichen Flußbette ein Belfenlager aufjuftcllen, welches jeder Strö- 


” 


1859. 





mung, jebem Aufwühlen ber Sand» und Kieöbänke trohen fünne. 
Denn der Mhein ift ein gefährlicher Nachbar, fein Ufer unſicher, 
fein Flußbett ein trügeriiches, das ſich fortwährend mit eigner 
Macht untergräbt. Es beflcht aus lauter Gerölle, welches von 
den Schweizer und Schwarzwälder Bergen ſich in den Fluß abgela- 
gert hat und nun durch bie Macht der Fluth fortgeichwenmt jeinen 
Weg fromabmwärts mit dem Mheine ſelbſt fortführt. Wer je den 
Rhein binuntergeichifft it, der Fennt bad eigenthümliche Ziſchen 
in ber Xiefe, welches ſich von dem Maufchen des Wafferd leicht 
unterjcheiden läßt und von dem Gerölle herrührt, das auf dem 
Flußbett fortgeichleift fich abreibt und überftürzt, Auf eine Tiefe 
von 180 Bug bat ſich der Rhein diefe Stein» und Kiedlager in 


fein Bett aufgehäuft, und obgleich die Hauptmaffe für Jahre | 


bunderte überbeft if, fo darf man den oberen Schichten für ihr 
ſicheres Ablagern nicht trauen. Die Strömung bes Mheins er- 
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| für eine einzige Kammer gegen 20,000 Rietnägel gebraucht wer 
|ben, gibt ſchon für ſich einen Begriff von der Größe biefes eiſer⸗ 
nen Fundamentes. . 
Die Kammern find wie Tauchergloden mach unten offen, 
haben aljo nur Deden und Seitenwände. Wie fle, je vier hinter⸗ 
einander gereibt, in den Fluß einfinfen, jo wird das Waſſer, 
welches in dieſe offenen Kammern. einzuftrömen bringt, zurüds 
gedrängt durch Fomprimirte Luft, welche man vermittelft Blas⸗ 
I maichinen in die Kammern bineinpumpt. Auf diefe Art bleibt 
| der innere Raum waſſerleer und den Arbeitern zugänglich, welche 
da unten nebft den Baggerichaufeln dem Nusgraben bed Kieſes und 
dem Einſenken der Kammer nachhelfen follen. Jede Kammer hat 
nad oben drei Deffnungen, von denen zwei zum Gerabfteigen ber 
| Arbeiter und zum Einpumpen der Luft dienen follen. Durch die 
‚ mittlere fleigt bis in den Boden ein hermetiſch abarichloffener Bis 





I 


reicht bei hohem Wafler eine Schnelligfeit von 12 bis 13 Buß per | linder, durch welchen die Kette mit den Baggerfchaufeln auf- und 
Sekunde oder 700 bis 900 Fuß in einer Minute, Ein Pferd, das abläuft. Im der Ziefe des Zilinders wird nun durch die Schau— 
in ſcharfem Trab den Mheindamm hinabrennen würde, könnte feln ber Kied ausgegraben und and Licht geführt. Es bildet ſich 
ihn faum überholen. Bei fol einer Gewalt Fann es nicht wun⸗ ſo eine tridhterartig Höhlung, in welde das neben abhängenbe 
dern, wenn der Fluß Sandbänfe aufwirft, die den Thalweg plöge | Gerölle berabgleiten und fi den Baggerichaufeln aufladen wird. 
lich hemmen und auf ein anderes Ufer werfen, wenn er bie Ufer Die Arbeiter in den Geitenfammern haben nichts weiter zu thun, 
ſelbſt untergräbt und wegfrißt und fich plöglich eine Bahn bricht als den Kies im ganzen Biere auszugraben und gegen den Bis 
durch hundertjährigen Aufſchutt, oder laͤngſt abgelagerte Kies· linder und Die Baggerſchaufeln zu werfen, fie werden auf bieje ” 
bänfe plöglich aufreift oder zerftäubt. Ganze Dorfichaften, die Art die Kammerwände untergraben und deren @infinfen ers» 
noch auf den alten Landkarten bezeichnet find, bat der Fluß une leichtern. (So machte ed zuerft Triger in Chalons vor 10 Jahren, 
terwühlt und zerflört, jo daß heutzutage Feine Spur mehr davon | ein Koblenflög troden zu legen. Wk.) 
zu finden il. Wenn nun ber Fluß feines Zerſtörungswerkes Der Betrieb in diefen unterirbifchen und verfenften Kam« 
müde, ſeines gewaltiamen Durchreißens überbrüffig ſich auf eineimern, mitten in gepreäter Luft, wird den Arbeitern beſonders 
andere Seite warf, fo hat er an der Stelle der weggeichleiften | im Anfange wol ſchwierig, aber nicht gefährlich fein. Erfahrung 
Häufer und Kirchthuͤrme nichts als öde Sandbänfe und wüſtes bat erwieien, daß der Luftdruck feinen andern Nebelftand nach fidy 
Kiesgeröll zurüctgelaffen. Jieht, ald eine augenblidliche Beklommenheit, bie aber bald über« 
Sollte num eine Brüde für bie Eifenbahn gebaut werden, eine | wunden und weniger fühlbar fein wird. In ben Zilindern, durch 
Brüde, welche die Laft der Güterwagen und den Stoß ber Lofo- welche die Arbeiter in die Tiefe berabfteigen, find beſondere Ab» 
motiven tragen fönnte, fo mar nicht daran zu benfen, fie auf | !$eilungen, fogenannte Eintrittöfammern, angebracht, welche das 
eingerammte Pfähle oder Baumfläimme aufjufeen. Gin Pfahl | Auf» und Zufthlagen der nach Innen zu fchliefenden Kammer- 
oder Baumftamın, der 25 Buß tief in den Mhein eingerammt ift, | thüren ermöglichen und ber Mannjchaft beiläufig einen Ruhe- und 
wirb von ber Fluth hin- und bergerüttelt und fchlottert in dem | Ungemwöhnungspunft gewähren. 
Fluß, wie auf feſtem Boden feine Tanne zittert unter einem Bind- | Sowie nun die Kammern fi binabienfen, tragen fle auf 
ſtoß. Ein ſteinernes Fundament mußte aber nöthigerweiſe bis auf ihrer Dede das fleinerne Fundament der Brüdenpfeiler mit fih 
eine Tiefe von 60 Fuß eingefept werden, wenn man für feine! hinab. ine jede Kammer ift von inmendig mit eifernen Strebe- 
dauerhafte Begründung bürgen wollte. Es ift leicht vorauszu- | bogen und Stüpmauern befeftigt, welche wie bie Schale einer 


ſehen, welche Schwierigkeiten fich darboten, wenn bis zu biefer 
Ziefe der Kies ausgegraben, die Höhlung zum Fundament gewon- 
nen und das Mauerwerk felbft unter dem Waller aufgebaut wer- 
den jollte, j 

In neuefter Zeit haben die Engländer Brüden und Fleinere 
Leuchtibürme auf ein Fundament von eifernen Zilindern aufge 
richtet, welche aufeinander geichraubt in bie Tiefe verfenft wurden. 
Durch diefe Zilinder liefen Baggerfchaufeln, weldhe den Schlamm 
und ben Ried unten ausgruben und jo eine Höhlung bezwedten, 
in der ſich der Bilinder verfenfte. Da aber für die Gründung 
ber vier Flußpfeiler je 10 oder 12 diefer Eifenröhre nöthig waren, 
und bie Verjenfung eines einzigen Rohres zu 60 Fuß nur höchſt 
langiam konnte betrieben werden, fo war auf dieſe Art der Arbeit 
kein Ende zu ſehen. 

Man hat alfo auf großartigere Mittel innen müſſen. Buignier, 


Dberingenieur der franzöflihen Ofbahn, und Fleur St. Denys, , 
Hauptingenirur, haben es gewagt, das Syſtem in riefenhaften 


Maßſtab zu erweitern und haben demfelben für die gegenwärtigen 
Umflänte ganz neue unb großartige Veränderungen beigebracht. 
Iopant, Unteringenieur, ift die Leitung und unmittelbare Ueber⸗ 
ſicht der Arbeit übertragen. 

Statt der Zilinder fenft man in ben Rhein große eiferne | 


Schildkröte die Deden unterwölben, jo daß fie dem Gewichte ber 
| großen Steinmaffe, die fle zu tragen hat, ganz gewachfen. Auf 
der Dede der Kammer wird nun in einer wafferbichten Verkleis 
dung bon einer Daubenwand fefted Mauerwerk aufgebaut. Somie 
die finfende Kammer das fleinerne Fundament auf ihrer Decke mit 
ſich in die Tiefe trägt, jo baut der Maurer über dem Mafjer 
immer neue Steinlager auf, welchen, ebe fie unterfinfen, ſchon 
| wieder andere Duaderfchichten aufgeladen find. Auf bieje Art 
wird boffentlih das fleinerne Fundament bie gehörige Tiefe von 
60 Buß erreichen. Wenn man nun bier angelangt ift, wenn bie 
Baggerihaufeln von ihrem Nusgraben ruhen können, fo werben 
‚die Urbeiter vollends dieſes eiſerne Gewölbe begründen und bas 
\bohle Fundament befeftigen. Alsdann wird Steinmörtel (Beton) 
eingegoffen, welcher ſich bald erhärten und in den vier Kammern 
ebenso viel große Blöde ausmachen wird von einer und derjelben 
Maſſe. So wird ein jeder der vier Flußpfeiler auf einer Grund» 
lage von Mörtel und Mauerwerk beruhen, melde 21 Buß breit, 
TO Buß lang und 60 Fuß body jein wird. Auf diefem Blod wird 
nun ber fleinerne Pfeiler ſich erheben. Gigne Steingruben zum 
Gewinnen des Granits, Der zu dieſen Pfeilern gebraucht wird, 
jollen in den Vogeſen bei Markirch ausgehauen werben. 

Auf diefe Steinmaffe wird dann das eiferne Gitterwerk ſich 





Kammern, deren jede aus drei Theilen zufammengefept, 21 Fuß flügen, welches bon großen eifernen Balken zufammengenietet, nach 
breit, 18 Buß lang und 10 Auf hoch if. Für bie Gründung | dem amerikaniſchen Howeſyſtem von ben deutſchen Ingenieuren 
der zwei inneren Flußpfeiler werden drei, für die zwei Äußeren | über den Rhein geflochten wird. Auf biefem Belienbau und elas 
Pfeiler vier von biefen Kammern dicht nebeneinander gereiht. | ſtiſchem hohlen Bitter wird das breite Tafelwerk mit feinem feiten , 
Jede wiegt ungefähr 700 Zentner, das macht 2800 Zentner für , Schienennege der Laſt der Güterwagen, dem Stoß der Zolomotiven 
die vier Santfammern ber äußeren Flußpfeiler. Das Gejanmt- | ruhig trogen können. 

gowicht der Kammern für die vier Brüdenpfeiler wird mit dem⸗ Diefes großartige Unternehmen erwartet nun fein @elingen. 
jenigen der Zilinder 10,000 Zentner betragen. Der Umftand, daß | Wie viel hindernde Urfachen daffelbe in Gefahr fegen, ift Leicht zu 


a 
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ermeffen. Man fürchtet befonders, das Einfinken biefer noch jo gebauten Schiffe, gräbt in der Tiefe und kommt an das Licht nilt - 
ſchweren Maffe durch den äußern Drud und durch das Meiben an ‚ihren fiesbeladenen und wafferfpeienden Schaufeln, bie ſich in 
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die anliegenden Kieslager, durch welche man fie verſenken ſoll, 

. Könne gebemmt werben. In diefem Ball wird man durd ange 
brachtes Eiſenblech das Hinabgleiten zu erleichtern fuchen, Uber 
welche Hinderniffe ſich auch einftellen, fo find die vorhandenen 
Mittel ihrer Wegräumung hoffentlich gewachien. 


Die Kammern zu dem erſten Flußpfeiler ftehen nun ſchon in 


einem eigen® dazu erbauten Geräfte, das, auf eingerammten Pfäh- 
Ten rubend, ein doppeltes Stockwerk trägt. Das obere empfängt 
die Materialien, Kefjel, Zilinder w. ſ. w., die berabgelaffen wer— 
‚den follen, das untere dient zur endlichen Begründung und zum 
Feſtſtellen der Kammern, zu ihrem Bufammennieten und zum 
GErbauen der Balkenwand, die das fleinerne Fundament umfals 
fen foll. 

Um aber den Bau biefes Riefenwerfes, der eigentlichen Rhein: 
brüde, bewerkitelligen zu fönnen, mußte vor ber Hand eine pro: 
viforische Bruͤcke aufgeftellt werben, durch welche die Herbei— 


ſchafſung der ungeheuren Maffe von Materialien und die Grüne 


dung der Pfeiler ermöglicht wurde. Diefe Hülfs- und Baubrüde 
- if ſchon an ſich ein Kapitalwerk. Sie ruht auf Pfählen ober 
vielmehr eigentliben Baumftämmen, welche 70 Buß in die Känge 
betragen und 33 Fuß tief in das Flußbett eindringen, Gin jeder 
diefer Pfähle erreicht die Höhe eines ſechsſtöckigen Haufes und 
wird durch eine 20 Zentner ſchwere Nammfape in das Flußbett 
eingerammt. 
Man bat zur Verſenkung dieſer Pfähle ein Mittel verfucht, 


‚große Kiften entladen, melde in einem anflofenden Schiffe die 
Laſt aufnehmen. &o wie der Kies ausgegraben wird, rolten neue 
Kiedlager in die Tiefe und die Sandbanf verienft ſich nach und 
nach und weicht, obgleich augenicheinlih unangerübrt, von dem 
Schiffe zurüd, 

Die mit Ried angefüllten Kiften werden je fünf per Schiff 
fortgeführt und halten umter einem Krahn, Der auf einem 21 Kuf 
hohen Damm auf bein Ufer emporfteigt. Der Krahn wird in Bes 
wequng geſetzt durch eine Dampfmaschine, melche die Kaften vom 
Schiffe weg durch Die Luft emporſchwingt. In der Höhe ange 
langt, muß fodann die Kifte feitwärts mir dem Krahnbalken ber 
umgedreht und über einen Magen geichwungen werben, in ben 
fie fich entleert. Diefe zweite Bewegung wird durch eine zweite 
Maichine erzielt, welche im Borbertheile des Krahns angebracht 
iſt. Wenn bie Kifte in der Höhe angelangt iſt, fo drebt fich das 
\ ganze Syſtem, der Krahn mit der geichwungenen Kiſte, die Ma- 
fchine zum SHeraufzieben und die Machine zum Gerumminden, 
Alles mit einander auf einem Zapfen berum, und r& bietet einen 
vhantaftiichen Anblid dar, wenn man dieſer doppelten, fich raſch 
„nachfolgenden Bewegung der Kiffen, des iemporragenden Rrahns 
balkens, den ziichenden herumgewundenen : Mafchinen zuflebt. 
Das Ausgraben des Kieied iſt unternommen von der Geſellſchaft 
‚Gaftor und Jaquelot, welche alle derartigen großartigen Arbeis 
‚ten übernimmt. Die Gefellichaft hat von ihrem Sige, von Loon 
‚ber ihre Maschinen mit Transportwagen, Schiff und Geſchirt 





das die Arbeit beichleunigt hätte, ſich aber nicht als probehaltig | bergeichicht. Gegen 30,000 Kubiffub Kies werben. bier am Mbein 
ermiefen bat. Un ber Spige eines Pfahles hatte man nämlich in einem Tage ausgegraben, beraufgezogen, binmweggeräumf und 
eine große eiferne Schraube angebracht und den Stamm wie einen auf den Schuttbamm geführt, welcher der Eifenbahn zu Grunde 
Pfropfenzieher in den Boden zu winden gehofft. Das Gindringen | gelegt wird. 

gelang. Bis auf eine Tiefe von 10 Fuß wurden derartige Pfaͤhle Die Hauptarbeit geſchieht bis ſett auf der franzöflichen Seite, 
eingefchraubt. Uber das Holz Frümmte ſich unter der mächtigen | auf ber Mbeininfel, welche der fogenannte Feine Mbein vom feſten 
Wirkung, bie Bafern drehten fih um den Stamm herum wie der | Lande abfchlieft. Auf der intern Erite diefer Infel iſt ein Lan⸗ 
Hanf in einem Tauſeil. Wollte man das Einſchrauben dennoch  dungsplag angelegt worden, wo man bie vielen Steine und Bau— 
fortjegen, jo brachen die Bajern krachend ab und ter Baum ſchnitt materialten auslader, welche von drei Seiten, auf ber I, tem 


fih nah und nad ein, bis er jelbft durchknickte. Herr Jovant 
bat auf feinem Lagerplage zwei folcher 14 Fuß bober, 1 Buß 
bier Bfähle, deren Bafern wie die Grate eines Pfropfenziehers 
fich zweimal um den Stamm herumminden. 

Run ift man auf das alte Syſtem des Finrammens zurüd- 
gefommen. An einem 75 Fuß Hoben Stammgerüfte wird durch 
eine Dampfmajchine der eiferne Fallbaͤr heraufgezogen und fürzt 
auf den Stamm von einer Höhe von 20 Auf. Am Anfang bes 
Einrammens geht die Arbeit leicht voran, bei je 20 Schlägen 
dringt der Pfahl 3 Buß tief in den Boden, am Ende aber hat es 
ihon 200 Schläge gebraucht (thatſächlich!), um kaum ainen Zoll 
Vertiefung zu erlangen. Die Dampframme braucht durchgängig 
zwölf Stunden, um den Pfahl in die gehörige Tiefe zu verjenfen. 
Die Arbeit wird Nachts bei eleftrifchem Lichte fortgeführt. Mit 
einer Ramme werden alfo zwei folcher Bfähle in 24 Stunden ein: 
gefchlagen. Auf diejen Pfählen der Hülfsbrüde wird das Gitter 
foftem gleicherweife, aus Holzbalken beflehend, angebracht. 
Ragerbalfen werben nun bald die Schienen einfaffen, auf welchen 
das große Material zur Erbauung der Eiſenbahnbrücke herbeis 
geihafft und auf ihr Fundament abgeladen wird. Die hölzernen 
Pfeiler find fer genug eingerammt, daß man feinen Anftand 
nehmen wird, mit einer Lofomotive den Rhein zu überfahren. 
Bis Ende März war diefe Hülfäbrüde, unter der wackern Leitung 
der Entrepreneurs Andre und Görner, fertig ausgerüſtet, um ben 
Durchpaß einer Lokomotive zu geftatten. 

Dann wurden die Kammern in den Rhein eingelaffen und die 
Baggermaſchinen begannen ihr Werk in der Tiefe gleichzeitig mit 
der Luftwumpe, deren Zurüftungen und verbefferte Anmendung, 
angeordnet von Marechal, Injpeftor der Oftbahn, eifrig betrieben 
wurde. 

‘ Vorläufig hatten die Baggermaschinen eine große Santbanf 


Die) 


Marnefanal und dem Rhein bergeichifft werden. Eine quer durch⸗ 
ziebende Schienenbahn führt dieſe Materialien ton der Werft an 
‚ten Bauplap. Won dem Krahn berab, der den Mbein ımd das 
‚Ufer weit überragt, hat man auf dieſe Infel, ſowie auf den gan 
zen Schauplap der Arbeit eine ferne Ausſicht. Auf ber Iniel 
ſelbſt fleht man das Schienennek mit feinen Laffwagen, in ber 
Tiefe Hunderte von Arbeitern, melde Kies ausgraben und den 
| Damm aufführen zur Unterlage der Eiſenbahn. In der Rübe 
einen noch größern und doch nur proviſoriſchen Damm von drei 
Mill, Kubitfuß, auf welchem jchon die fünf Hütten errichtet find, 
wo unter der Leitung der deutſchen Ingenieurs die Eiienbalfen 
zum Gitterwerk der großen Rheinbrücke zuſammengenietet werben. 
MRechts an ber Bogenfeite ragt der Straßburger Münfter empor, 
gegenüber dem Kebler Kirchthurm, ber ibm num bald ichon um 
\eine Stunde näher gerüdt ift. Gerade aus im Hintergrunde führt 
die belebte Rheinftrafe zur alten Schiffbrücke, melde beſcheiden 
vor ihrer großartigen Nachbarin in den Mhein ſich zu verbergen 
fcheint. In der Näbe behnt fich die hölzerne Baubrüde und flicht 
ihr Gitterwerf über tie Pfähle und Ioche, welche ſchon ganz den 
Rhein durchziehen. Noch näher fliehen aus dem Waffer bie 
Pfähle, auf welchen die vier erften Kammern in einem Gerüft ver 
ſchleſſen mit einem eleganten Dache überdeft find. Dort fichen 
| die vier Rammpgerüfte wie angelehnt mitten im Mein, bier dampfi 
die Baggermafchine und nagt am ihrer Sandbank, die Schiffe mit 
ihren bi zum Manb angefüllten Kiesfaften fahren bin und ber, 
von der Baggermafchine um Krabne und zurüd, Weiter unten 
harren die Schiffe mit den Luftpumpen auf den Augenblick, we 
fle an der Seite der Eiſenkammern ihren Kampf gegen dad an« 
dringende Waſſer beftehen follen. 

Einen befonders großartigen @ffeft macht die Arbeit Nachts, 
wenn von ber badiſchen Seite aus das eleftrifche Licht weit An 








"angegriffen, die den Mhein bis auf den Thalweg quer durdizog das Dunkel durchſtreift. Gellglänzend gießt der Schein feinen 
und weggeräumt werben follte. Höchſt intereffant war 16, zuzu⸗ bläulichen Strahl auf den Mbein, deffen Waller es flellenweife mit 
ſchen, wie dieſe Kiedbanf weggeſchaufelt wurde. Die Bagger mit dem fchönften Azur bemalt, auf das Brüdengerüft, auf den Wal 
Übrer Dampfmaſchint, getragen auf einem ganz aus Eifenblech von Pfählen, auf die Rammen und bie in ber Luft hängenden. 
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Arbeiter. Weithin am andern Ufer blinfen rauchende Fackeln, welche 
die Schaufelmaschine, den Krahn und den aufgeichwungenen Kies- 
laſten beleuchten, Inmitten wogt bie ſchwarze Fluth. Das Rau- 
ſchen bes Fluſſes wirb übertönt durch ben eintönigen Schrei der 
Arbeiter, die von Minute zu Minute dad Anhängen des Rammbärs 
ankündigen. Dann bröhnt in abgemeffener Zeit ber donnernde 
Sturz deffelben, gefolgt von dem rajjelnden Ticktack des Räderwerks 
und des Wellbaums, und über dies alles das brummende und tief 
ſchnarchende Wüthen des Dampfes in feinen Keffeln und Kaminen, 
zingsum in finfterer Nacht tiefe Stille. Rur bier über dem 
ſchwarzen Fluß, der feine Ruhe fennt, fämpft der Menjch unauf- 
baltfam fort feinen Kampf mit den Elementen. 

Run noch einige Zahlen, die mehr fagen als jede Beichreis 
bung. 1800 Arbeiter, 200 Pferde mit einipännigen Wagen, 
Dampfmaſchinen von 200 Pierden, das find Die Träger der Ar 
beit, Hier find nun einige Meiultate: 222,000 Kubiffug Holz 
werden für die Bauten berbeigeichafft, die Baggermaſchine gräbt 
jeden Tag 30,000 Kubilfuß Kied aus dem Rhein. Mit dem aud- 
gegrabenen Kies bat man ſchon ungeheure Schuttbämme aufge 
führt, deren ein einziger proviſoriſcher 3 Mil. Kubikfuß mißt, 
. 460,000 3tr. Steinmörtel werden in bie Senkkammern eingegoflen 
werden, Bis jegt And nabe an 400 Pfähle (durchſchnittlich 70 
Bus hobe Tannenſtämme) in den Fluß eingerammt worden. Die 
Arbeit foll in zwei Jabren fertig werben. Dan überfchlägt bie 
Koſten zu 6 Mil. Wie bo wird aber die Ausgabe wol fleigen? 

Laut einem internagionalen Vertrag zwiſchen dem Großher- 
zogthum Baden und Frankreich ſollen die franzöflichen Ingenieure 
die Gründung der Brüdenpfeiler, die badifchen das Aufbauen 
des Gitter und Tafelwerks zu bejorgen haben. 

Die badijchen Ingenieure find die HH. Bär, Direftor des 
Brüden- und Straßenbaues, Keller, Oberbauratb und Baurath 
Erhr. v. Kagenect. 


Die franzöſiſchen Ingenieure der Oſtkompagnie find die 


55. Vuiquier, Oberingenieur, Bleur-&t.-Denis, Ingenieur prin- 
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nur noch darum handelt, ſie richtig und dergeſtalt anzuwenden, 
daß vor Allem die vollſte Bürgichaft für die Gefahrloſigkeit der 
Fahrenden geleiftet wird, 

In der von Albrecht vorgeichlagenen Luftbahn dürff? eine 
foldye Gewährleiftung ſchwerlich zu erbliden fein. Denn das fehr 
hohe Gerüfte, weldyed das Perſonenſchiff in feiner Länge, Breite 
und Höhe auf der ſchiefen Flaͤche durchlaſſen muß, dabei aber 
jeder Gegenverbindung ermangelt, ſowie der Umfland, daß eine 
zuverläffige Hemmung nicht anzubringen fein würde, mödhte ber 
verlangten Sicherheit nicht zu befeitigende Hinderniffe entgegen 
ftellen. 

Wollte mar auch die beabjichtigte Luftbahn, wie ich in nach⸗ 
flehendenden Zeichnungen darlege, dadurch zu vervollfommmen 
fuchen, daß man mit ihr eine mebr Sicherheit bietende eiferne 
Erbbahn verbänte, jo würde dieſe letztere doch auf Hemmniſſe 
ftoßen, deren Bejritigung fait unmöglich erſcheint. Wenn man 
auch durch Bahngleiie und Bremevorrihtungen, fowie dadurch, 
daf der Verfonenwagen nicht in der Höhe, fondern unmittelbar 
über der Bahn ſich befindet, eine größere Sicherheit gegen Unfälle, 
nebft einer günftigern Zuglinie berzuftellen vermag, fo läßt fich 
die fo Schwierige Mitnahme von Ballaft bei der Herabfahrt und 
zur Ausgleibung der Sch auf den verſchiedenen Steigungen 
nicht umgeben. Jede veränderte Luftſtrömung wird um jo nach⸗ 
theiliger auf die Zuglinie des Ballonfeild einwirken, als deren 
Abweihung auf der jchiefen Flaͤche am fich jchon, je nadı dem Grade 
der Steigungen, mehr oder weniger Kraft in Anſpruch nimmt, 
Ja wenn beide im rechten Winkel zu einander fommen, muß qänze 
licher Stillſtand eintreten. Solche Fälle aber würden den Betrich 
unzuverläffig und allzuſehr von den Witterungseinflüffen abhängig 
machen. Auch dürfte hierbei die angenommene Geſchwindigkeit 
von einer halben Stunde für bie ganze Four eingebilvet und nur 
dann ftihhaltig ericheinen, wenn die Fahrt bei vollſter Sicherheit 
auf einer in flets gleichem Grade auffleigenden Bahn obne Unter 
brechung flattfände. Es muß aber auf jeder veränderten Steigung, 


eipal, de Sapel Ingenieur, Johant und be France, Chefs der ſowol auf» ald abwärts, Ballaſt aufgenommen oder abgeworfen 


Srfjion. 

herr Markcchal, Inſpektor des Materiald an der Oſtkom— 
pagnie, überficht dad Maſchinenweſen. 

Die Holjbauten und Errichtung ber Hülfsbrüde find von den | 
HH. Andre, Bertberaud und Görner unternommen worden. 

Die HH. Eaftor und Jaauelot find die Unternehmer der | 
Baggerarbeiten. 
provins. 





Hr. Caſtor if ein Deutſcher aus der Mbein« | 
| würbe ein derartiger Zug gegen einen, ber diefe Strecke obne 


werben, wozu nothmenbigermeife Stazionen mit Lagerplaͤtzen zu 
errichten wären. WUngenommen ed wären nur vier jolder Stei« 
gungen borbanden, und ede derſelben erforderte einen Aufenthalt 
von einer Viertelſtunde, ſo würde durch den Verluſt dieſer Stunde 
die Dauer der Fahrt auf 124 Stunde ausgedehnt. Da aber vor⸗ 
audzufegen ift, daf mebrere folcher Steigungen vorfommen, über- 
dies auch mit einer gewiſſen Vorficht verfahren werden muß, To 


Das Eijenblech zu den Senffammern fommt aus den Ateliers | Aufenthalt mit geringerer Geichwindigfeit zurüdlegt, wenig im 
der HH. v. Dietrich & Go. in Niederbronn und von Montetaire | Voraus haben. Man wird bierbei lebhaft an das Verschen aus 


(Arbehe). 


ber Jugendzeit erinnere: „Ein Biedermann ritt über Rand auf 


Die Senktiften werden in Grafenftaden, unter ber erfahrenen | einem magern Pferbe. * 


Leitung Hrn. Mesmer's angefertigt. 


Entwurf einer Fahrbahn für Gebirgshöhen. 
Bon Eduard Roeſch. 


. Mit 12 Holzihnitten. 


Die Brage über ‚die Möglichkeit, 
Babnen für Luftballons befteigen zu fönnen, ift in ber neueften 
Beit mehrfach, in einer Broichüre und in vielgelef. Zeitichriften, 
u. a. and) in dieſet Zeitung (j. Heft II, 1859. S. 81) beſprochen 
worben. Sicher nimmt Diefed Bornehmen das Intereffe eines Jeden 
im hoben Grade in Anfpruch, wie es auch Technifer veranlaffen 
wird, fih mit der Frage zu beicyäftigen: ob es überhaupt im 
Bereiche der Möglichkeit liegt, die Höhe eines Gebirge in ber 
angegebenen Weije mit Sicherheit zu befahren? 


Das Maſchinenweſen nun, welches in neuerer Zeit die Aus: | 


führung auf den erflen Blick ſchwierig erfheinender Pläne möglid | 
gemacht hat, dürfte und auch gewiß zu Berechnung vorliegenden | 
Imedrd die nörhigen Mittel an die Hand geben, jo-baf es ſich 


‚und ben Seitenplatten beitebt. 
Gebirgshöhen mittelft | 





Ein nicht minder zu berüdjichtigender Bunkt iſt das hierzu 
erforderliche große Anlagefapital, deſſen Zinfen während der kur⸗ 


'zen Berriebözeit auch für die Richtbetriebszeit gewonnen werden 


müffen. Treten aber innerhalb der Betriebszeit Störungen ber 
angegebenen Art ein, jo fann ſich nur eine äußerft geringe Er- 


‚ tragdfäbigkeit der Bahn berausftellen. 


Nachſtehende Zeichnungen mögen dem Leſer ein anichauliches 
Bild meiner Bauart einer Ballon-Fahrbahn geben. 

Bi. 1. Profil der Bahn, welche aus einer eifernen Grund⸗ 
platte mit zwei Gleiſen, zwei obern Platten, jebe mit einem Gleiſe, 
Diefe Bahn wird fo in bie Erde 
gelegt und mit Mauerwerk befefligt, daß nur bie obern Platten’ 
mit dem Schlige ſichtbar bleiben. 

Big. 2, Der Wagen mit den etwas auf» und niederbemeg- 
lichen Lenkſtangen, welche vorn eine vertifals und zwei horizontale 
ltegende Walzen haben. Bon der hintern, wie dicht binter ber 
vordern Achſe aus geben 2 ftarfe Stäbe frei durch den Schlig, 
welche oberhalb der Bahn durch Bänder zu "einer Barriere ver 
bunden find, woran die einer Reihe mit den Rücklehnen zuſammen⸗ 

ter Stühle ähnlichen Sige und der Fußboden befeftige find. 

uf der mittelflen Achſe ſteht ein etwas rechts und linfs bewege 
licher Stab, woran da, wo er ben Schlig berührt, eine vertifale 
Molle ſigt und Dicht über derfelben ber Hafen für das Ballonfeil 


ſich befinden. 
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Big. 1. 


Big. 2. 


Big. 3. Stellung der Weiche für die Lenfflange, wobei zu⸗ 
gleich die Seife, ganz wie bei den Eifenbahnen, geitellt werben. 
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Bewältigung zwei Pferde, 


5. Heft 





der Richtung folgen muß, welche ihm Die in dem Schlitze fort- 
laufende Lenkſtange giebt, mithin alle Steigungen, Kurven und 
Weichen ſowol auf» als abwärts zu befahren find, und ſelbſt ber 
ſeitliche Wind durch die an die Seite des Schliges fi anlegende 
Molle unfchäblicher gemacht wird. Die Bahrgäfte werden ſich auf 
dem bicht über der Bahn gehenden feſten Wagen, beffen Sige mit 
Armlehnen und Einlegeſchienen berieben find, ficherer fühlen als 
im ſchwankenden Luftſchiffe. Die Länge des Zugſeils wird kürzer 
und, wenn flatt der Rugelform die Zilinderform für ben Ballon 
angewendet, überhaupt fo viel an Höhe eripart, daß auch ber 
‚Ballon in einem Schuppen zum Schug gegen die Witterung unter» 
gebracht werden fann. 

Demungeachtet find Damit Die bereitö angeführten Uebelftände 
nicht ganz befeitigt, denn ber Berrieb wird immer unzuverläfflg 
und das Unternehmen wegen zu großer Koften obne Ertrag blei- 
ben. Laſſen mir daher die Idee des Selbftbetriebed der Bahn vor 
der Hand auf ſich beruhen. Es aibt eine andere Weiſe, die Sache 
leicht ausführbar, den Betrieb auverläfflg und überhaupt das 
Unternehmen mit bedeutend weniger Anlagekoſten recht nußs 
bringend zu machen. 

Ich ſchlage nämlich vor, die Ballons mit einer Anzahl Per« 
fonen in der Gonbel durch Pferde die Höhe hinaufe und herunter« 
ſchaffen zu Taffen, wie ich in Folgendem des Weitern erörtern 


| werbe. | 


IR der Ballon Fugelförmig wie Big. I, fo genügen zu feiner 
Die Größe kann belichig fein, wenn 


nur bie überfchhifige Steigfraft im günftigen Berbältniß zu ber 


Big. 3. 


— — 


Zur Bremfung und zur Behinderung ber allzuraſchen Fahrt 
dienen die beiden Bremeblöcke, welche von den Bührern mittelſt 
Schraubenſpindeln und Drehſchelben an die beiden Mittelräder 
geſchoben, ſowie gleichzeitig mit ihrer Bodenflaͤche auf die Grund⸗ 
platte gebrücdt werden. 

Big. 4. Der Wagen auf ber Bahn. 


Big. 4. 








‘ 


Schwere ber Pferde ſteht. IM dieſe 3.'®. 500 Pfund und bie 


Big. I. 





Schwere der Pferbe mit dem Meiter und Zugapparat 1000 Pfv., 
fo übt er auf fie 500 Pf. Hub aus, und es bleiben 50O Mfo., 
welche ihn verhindern höher zu fleigen. Zugleich Haben die Pferde, 
‚weil fie faft mit der Hälfte ihrer eigenen Schwere gehoben werden, 


\einen leichtern Gang und können ihre Zugkraft ohne alle Meibung 
Die mit Epurfrängen verfehenen Mäder des Wagens haben am Ballon äußern. 


golfchen den obern und untern Schienen eben nur fo viel Spiel- 


Bei einem zilinderförmigen Ballon (Big. IT), welcher größer 


raum, daß fle auf dem rinen oder dem andern Schienenpaare fein und mehr Perfonen fördern kann, müffen die Berbinbungen 


laufen; ohne das andere zu berühren. 
88 wird ohne weitere Erläuterung leicht erſichtlich fein, bafı 
der Wagen, von dem Ballonfeil an der mittleren Stange gehoben, 





mit dem 
ſich nicht aus der Richtung brebt, und find deshalb 4 Mferbe 
erforderlich. Bei beiden wird das Perſonenſchiff wie bie Bonbel 


Zugbaume möglichft weit von einander Tiegen, Damit er 
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EEE >> 


Big, U. E .y ty rn y? cl, m r'f Bip- V. nn 


Big. VI 





an einem gewöhnlichen Ballon fo hoch über ber Bahn getragen, 
daß die Pferde mit dem Weiter bequem” darunter geben können, 
und wird das Schiff von feinem Boden ab mit Hülfe eines flarfen | 
Seils mit dem Augapparat verbunden, 

Big. III iſt ein ſolches Geftelle für zwei Pferde, an welches 


Fig. m. 





die Verbindung des Seils mit bem 
jeder Richtung bes Seils immer in 


#ig. VII und VIII zeigt 
Bugbaume, damit biefer bei 


fle mit Buafträngen, Bauch- und Rüdgurten gefpannt werben. In ‚feiner Lage bleibt. 
Mitte deffelben ift das Ballonfeil befeftigt. 
Fig. IV sen die Beiden Geftelle für 4 Pferde an — Sig. VI. dig. VII. 


langen Baume und an dieſem die Anhaͤnge für den Ballon. 
Big. IV. 





| 
bequemen Cinjpannen der Pferde find die äußeren Seltenftüde | 
beweglich. 

Damit bie ſchrage Richtung des Seild durch Seitenwinde 
die Pferbe nicht von der Richtung der Bahn abziebe, dient eine 
Art Barriere oder Gerüft (Big. V), in defien Sclig eine kurze 
Bortiegung bed Seils mit einer vertifalen und ‚zwei horizontalen | 
Rollen frei hängs,. IA der Wind periobijch ftärker ala Die Pferde, | 
jo kann er nur, indem ſich dieſe Rollen entjprechend anlegen, das 
eine dem Geruͤſte etwas naͤher und das andere etwas davon Mir Hülfe dieſet einfachen Vorrichtung würde nicht nur 
abbringen, wobei — die Höhe der —— genau dicſelhe alles Das erreicht, was man durch eine fünftliche und theuere 
bleibt. Bahn bei zweifelhaften Erfolge zu erzielen gedenkt, ſondern «8 

Big. vu jeigt ber Borderanfiht, wie, bie Pferde diejes ſtellen ſich auch noch mehrere weſentliche Vorthelle in Ausſicht. 
ernn — * haben, daher -jebeämat: 2 ober — nõ · Kruͤmmungen, vorfonmende: Steigungen und Weichen find mit 
thig ſind. ante m .: !Rers gleicher Ingfraft zu befahren. Der Ballaft bleibt ganz ent- 

48 
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figer,, wiewol etwas langfamer. Da indeß die Pferde wegen Ber 
minderung ihrer eignen Schwere weniger ermüben, werden fle einen als zu Elein anzufertigen, Die überſchüſſige Steigkraft, welche 
3 Stunden fangen Weg in 2 Stunden zurüdlegen. Ueberdies ſich leicht durch eine Schnellwage mittelft des Big. VII und VII 
Täßt fih der Befchleunigung des Zuges leicht dadurch zu Hülfe befindlichen Hafens abwägen läßt, Fann, falld man fle für zu 
kommen, daß man an entſprechenden Punkten ber Bahn umfpannt. groß hält, fofort durch Mitnahme einer übergägligen Verſon ver- 
Bergab ift, wie ſchon gefagt, der Ballaft ganz unnöthig, weil ber |ringert werden, während im entgegengejegten Falle, wenn ſich bie 
Ballon in allen abwärtsgehenden Neigungen durch bie Mehrlaft | Steigkraft nah und nach vermindert haben follte, dieſelbe durch 


Es wird ſtets zweckmaͤßiger fein, den Ballon eher zu grof 





ber Pferbe zum Geruntergeben gezwungen wird, Sowie bei ber 


Auffahrt den Pferden ber Hub eined Theiles ihrer eignen Schwere 
das Steigen erleichtert, iſt es beim Herabſteigen derſelbe Ball. 
Ihr Bang wird geficherter, and zur Sicherheit der Fahrenden 
dient die Zeitung des Seils in der Keitbarritre. 

Da die Herftellung diefer Bahn weiter nichts erfordert, als 
den Schon beftehenden Weg für zwei nebeneinander gehende Pferde 
herzurichten und bie genannte Barritre, welthe von Holz mit eis 
fernen Schienen fein kann, auf berfelben zu erbauen, if fie flcher- 
lich von allen andern bie wohlfeilfte.e Dadurch wird an Anlage- 
tapital, folglich an Zinfen erfpart. Hierzu fommt aber noch der 
vortheilhafte Umftand, daß man das hödhfte Betriebsfapital nur 
während der Betriebszeit braucht, außer berfelben einen Theil 
davon (die Pferde) verfaufen oder zu andern Zwecken verwenden 
kann. 

Etwas mißtrauifch gegen Koften- und Ertragäberechnungen 
von Unternehmungen, welche fo wie biefe außer dem Bereiche des 
Gewoͤhnlichen Liegen, mill ih nur anführen, daß 2 Pferve (oder 
mit Unterlegung 4 Pferbe), täglich die Tour zwei Mal hinauf 
und herunter mit 20 Perfonen machen können. Gin Jeder, der 


'Zurüdlaffung einer Perfon wieder in das richtige Verhältnig ger 
| bracht werben könnte. Endlich fteht der Anfertigung ausreichend 
großer Ballons kein ernfliches Hinderniß entgegen. 
N Indem ich in Vorſtehendem meine Ideen über die Befahrung 
'von Gebirgähöhen niedergelegt habe, bin ich, falls ſich Männer 
finden, welche biefelben zu verwirklichen gefonnen find, gern ers 
|bötig, meine wenn auch geringen Kräfte der Ausführung dieſer 
‚Idee zu widmen, und bitte ich dann, fich wegen des Weiteren mit 
|mir gefälligft in Vernehmen zu fegen. 

Lindenau bei Leipzig. 
N Eduard Mocid. 


Kohlenzuführung von unten in den Veuerraum. 
Mit 2 Holzichnitten. 


Wir haben jhon mehrmals darauf hingewieſen, daß nad 
der Theorie und zufolge Erfahrung eine rauchloſe Verbrennung 


der Rigi befucht (denn auf deſſen Befleigung will ich bier beis zu erzielen ift, wenn man bad Brennmaterial von unten hinauf 
fpielgweife meine Berechnung beichränfen), wird wiffen, daß ein in den Beuerraum einführt, ſo zwar, daß nachgeſchoben wird je 
Dferd für die Tour öfters mit 20 Franken bezahlt wird. Rebe nachdem oben das Brennmaterial verbrennt. Äſche und Schlade 
men wir aber nur 1°/, Thaler & Perſon für die Hinauf- und | werden mithin von oben weggeſtrichen und die nöthige Luft zum 


Herunterfahrt an, jo geben 40 Perfonen, nach Abzug von 6 Thlr. 
Unterhaltungsfoften der 4 Pferde und 2 Leute, eine Einnahme 
von 54 Thlen., und wären 4 derartige Ballons mit Beſpannung 
vorhanden, biefe 216 Thlr. täglichen Gewinn. Es foll’der Rigi 
jährlich von 30,000 Reifenden befucht werden, von welchen jeden⸗ 
falls zwei Drittel oder 20,000 die Bahn benugen würden, und 
weil fein Bedenken vorliegt, eine binreldiende Anzahl Ballons 
anzuſchaffen, um alle zu befördern, vielleicht auch der Preis zu 
erhöhen ift, jo würde, wenn für Deckung der Zinfen, Unterhal- 
tung und Betrieböfoften die Hälfte der Einnahme abgerechnet wird, 
immer noch ein .anfehnlicher Reingewinn bleiben, was nicht be— 
zweifeln läßt, daß fi unternehmende Männer für bie Ausführung 
diefed Unternehmens intereſſtren werben. 

Zur Beantwortung einer zweiten, ſich insbeſondere aufdräns 


| Verbrennen wird von der Seite binzuzuführen fein, weil die von 
‚unten hinaufdrängenden Koblen den Auftzug unterbrechen. Die 
Sache ift num zwar ganz gut, aber die Schwierigkeit liegt darin, 
das Hinaufichieben der Roblen mechaniich leicht zu bewerkftelligen, 
‚meil fo zu jagen die ganze obenauf ſtehende Roblenfäule bei jedem 
Schub mit gehoben werden muß. Am beflen bat man dies Prin- 
zip in den Füllöfen deuticher Erfindung, wir mwiffen nicht von 
Wem zuerft, in Anwendung gebracht, der Art, daß man eine 
hohe Röhre oder wenn man will einen Schacht aufjegt und im 
diefem dad Brennmaterial, in der Regel Elare Kohle, kleine Braum« 
foble oben aufgibt, jo daß der Schacht von oben bis unten gefüllt 
if. Die Koble tritt unten gegen einen ſchraͤg liegenden oder 
lebenden Roft, wo fle verbrennt und zwar ohne fchwarzgen Rauch. 
Die Verbrennungserzeugniffe entfliehen durch Büge an der Seite 





genden Frage: „wie groß der Ballon fein müffe, um 20 Perfonen | in die Effe. Dies Prinzip Fann nun verfchieden ind Werk gefegt 
mit der möthigen Steigkraft zu tragen?* iſt zuvor zu ermitteln, | werden und wirklich haben wir, namentlich im mittleren Deutich- 
welche Sasart zur Füllung die geeignetfle und am leichteften zu land, wo wir einen Reichthum an Braunfoble befigen, tie klar 
beſchaffende, ſowie welcher Stoff zur Hülle bet entiprechender Leiche und knorplig, ja zuweilen wie grober Kies oder Grant horfommt, 
tigkeit und Dichtigfeit der befte ift. Unter erflern würde das mebre folder Büllofen-Bauarten — fo von Jacobi in Meißen — die 
Waſſerſtoffgas, das befanntlich um ®/, leichter ala die atmojphäs ſich einer großen Verbreitung erfreuen. Es gibt berartige Defen, 
rifche Luft ift, und für die Hülle der Macstafft, wovon 21 [_]duß | die den ganzen Winter nicht audgeben und deren Brand man 
1 Pfund wiegen, daß leichtefte fein. ‚unten am ®Berbrennungsraum durch GStellflappen oder Regifter 
Eine Gharlitre von dieſer Füllung und von biefem Stoff | beliebig regeln Fann, fo daf fie Nachts nur ganz unmerflich glim« 
von 47 Fuß Durchmeffer enthält 54,361 Kubiffup mit 4348 | men, aber am Morgen durch Aufjichen der Schieber wieder in 
Pd. Steigkraft, deſſen Oberflähe 6939 [Euß. Das Gewicht | vollen Brand geratben. Bei allen diefen Oefen muß dafür geforgt 
der Hülle beträgt 330 Pfd. und verbleibt nach Abzug derjelben | werben, daß die obere Einfüllöffnung des Schachtes möglichft 
4018 Po. Steigfraft. Das Gewicht von 20 Perſonen fei 2600 | Iufibicht fchließe, um dem Entweichen von Dunft und Staub zu 
Pfd., das des Perſonenſchiffes, Zugapparats und Seils 1000 Pfo., | feuern. , 
in Summa 3600 Pfo., fo ift die relative Steigfraft 408 Pfd. Die Engländer fuchen dieſes Prinzip — der Beuerung von 
Ein Ballon mit Steinfohlengas gefüllt, welches zu diefem Behuf unten — auf andere Weife, namentlich bei ihren Kaminfeuerune 
am geeignetflen fein dürfte, und von einer aus gefirnifter Sein gen in Ausführung zu bringen. So Arnott Neil, der inzwiſchen 
wand gefertigten Hülle müßte dagegen 574/, Fuß im Diameter durch die Ginrichtung des Hinaufdrüdens bis jept nicht viel Er⸗ 
haben, um obige Laſt mit 477 Pfund relativer Steigfraft zu folg gehabt haben ſoll. 
. | Ein Anderer bedient fi einer Schraube mit Gegenwindung 
Aber ſelbſt diefe Größe würde nicht ausreichend fein, weil | wie bie Skigge zeigt. Diefe wird umter einem Bilinder angebracht, 
Uftändige Büllung des Ballons nur felten flattfindet, ber in welchem fich die Kohle befindet. Die frifche Kohle wird im 
für den längern Gebrauch auch länger gefüllt Bleibt und Trichtern aufgegeben, die fl an den Zapfenendeu der Schraube 
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den, Bei ber Drehung, den Schraube werben bie aus ben 
Dim einfallenben Koblen zuerft von. der Schraube wagerecht Die Raſchinen der Delmühle. 


bis in die Mitte geführt und algsdann van ber Mittelwindung Bon Alerander Samuelfon {aus dem Aettyan). 
* (Ueberſezt von Hugo Wied.) 
Wir Beibnungen auf Tafel IV. 


Che wir bie vergleichsweiſen Vortheile der verſchiedenen 
. neuen Arten, Del aus Saat unb Rüffen zu preffen, betrachten, 
uf. — aube geſchieht von Zeit | die den eigentlichen Gegenſtand biejer Urbeit bilden jollen, wird 
eig — nun nm er it en eh es von Intereffe jein, kurz der frügern Behandlungsweifen zu ger 
feft, daß fle ſich micht qurücdreben Fan. Ob diefe Einrichtung denfen, ehe und bevor ber ‚gegenwärtige volllommene Zuftond im 
fi prattifch bewährt hat, haben wir micht in Erfahrung gebracht, a een eintrat. —— 
ung ſcheint fle etwas umfländfic zu fein. Inzwiſchen können über ie Ginge wur von Geylen be ienten fh im legten Jahr- 
den Werth wol nur fortgefegte Verſuche endgültig entfcheiden. hundert zu Here — Del aus Kotognäflen und anderen Rh 
Ein franzöflices Verfahren zur Verwirklichung des Prinzips | IM Ueberſluß vorfindenden Prüchten der einfachften Mittel und 
iR das befannte von Dumern. Gin anderes bar U. Georges, Wege. Die Fig. 1 dargeftellte Vorrichtung beſteht lediglich aus 
Ingenieur in Paris, rue de Saintange 59, erfunden. Wir kinem Paar in ten Boden gerammter Vfähle und einem Paar 
geben feine Einrichtung in einer leidlich verdeutlichenden Skigge. | WAgerehten Ballen AA, zwiſchen bie ein Sad B gehängt wurde. 
Sie befteht in einem drebbaten Berken,, in weldes: man mit der In diefen Sack kam bie Maſſe oder der Brei von Kokosnüͤſſen, 
Schaufel die Kohlen wirf!, in einer ebenfalls drehbaren Schraube, woraus Del gepreft werden ſollte. Man brachte dann einen Hebel 
um bie Kohlen gegen den Moft binaufzuheben, in einem feftftehen. gegen einen ber liegenden Valten, um biejelben einander näher zu 
den Mantel, der inwendig mit längmwegs laufenden Rinnen ver⸗ beingen age baburd) einen gewiſſen Drud auf bie Bofe zu üben. 
fehen if, um die Kohlen bei ihrem Hinauftreten zu führen, in Dieje robe Vorrichtung war eine der beliebteſten Oelmühlen jener 
einer Anordnung, bie von jelbit die größern Stüde Kohlen *8* Moͤrſet und Keule (wie in Fig. 2) wurden in bemjelben 
Meint, wenn die Drehung der beweglichen Theile vor flh gebt, gwe t angewendet, doch war wegen ber Unvollfommenpeit biejer 
aus einem Magen auf einem Geftell, um die Vorrichtung mörht« Hülfömirtel bie Verrichtung nothwendigermeije langiam und un⸗ 
genfalls unten weagieben zu fönnen. Die Bewegung wird durch außgibig. Cine Verbeſſerung biefer Zurüflung Rellı Big. 3 vor. 
einen Drebling mit der Hand oder auch durd Wafler« oder Sie if die Erfindung eines gewiſſen Hebtris, deſſen Ziel war —: 
Dampffraft ertheilt. - Der Grfnder verſpricht dieſe Vorrichtung ne nad; feiner Anfldt Fräftigeund wirffame Majjine, der zugleich 


| Einfachheit; Billigfeit und Arbeiterfparnig inne wohne, zu bauen, 
end an fon beſtehende Keffelöfen unſchwer anzubringen, ſelbſ Seine Maſchine beftand aus einer chenden Pfofle A, welche fehl 


im Erdboden ſtedte (häufig wurde ein Baumſtumpf dazu beugt) 
und an befien oberem umd unterem Ende eine Art Arm vorftand. 
Der obere vorfichende Arm bildete den Stügpumft ded-auslangen« . 
den Hebels B und der untere Arm den bes furzen ſtehenden Hebels 
C, an deſſen anderem Ende eine Rolle befeſtigt war, um die Rei⸗ 
bung des Hebels B auf C zu verringern, wenn. erfterer behufs 
Auspreffung der ölgebenden Maffe Drud auf legteren übte. Die 
fefte ſtehende Pfoſte A und der flehende Hebel C bildeten den 
preffenden Theil der Vorrichtung. Der Drud wurde erlangt folge 
bed Gewichts eines fih an das Ende des Hebels B bängenben 
Menſchen. Nach demjelben Prinzip wurde eine doppelt wirfende 
Machine Fonftruirt, die in Fig. 4 dargeſtellt ift, bei der der Drud 
entweber durch Gewichte oder durch gefüllte Waſſerkübel bewirkt 
wurbe. Letztere waren injofern jelbftwirfend, ald beim Aufftoßen 
bes Kübeld auf den Boden fid) eine Klappe öffnete, das Waſſer 
ausfloß und auf diefe Weiſe der fernere Drud auf die Maflen 
„aufgehoben wurde. Der Bortheil diejer doppelten Maſchine war, 
daß fie zum Wortichaffen eingerichtet und nach Belieben verjept 


werden fonnte. Denn die eine Seite der Preffe diente, wenn fie 
ein Theil der Wofle Einne — * —** en beide in Ihätigfeit waren, der andern ald Stügpunft, wodurch 
tritt die Luft feitlich unter dem mittlern mulbenförmigen hei die Preffe unabhängig vom Boden wurde. Cine ähnliche Bor 
ee er ng ee —— ‚richtung iſt in Big. 5 dargeftellt, deren einziger Unterſchied von 
Ay hei — ebenfalls alle Nachrichten ab. Wir wiffen ber bejchriebenen darin beftand, daß nur ein Hebel B vorhanden 
— ——— Dampfmajchinendefiger Vorrichtungen zur war und bie Saatbehälter anflatt zu fichen in einem Kaflen C 
Erleichterung und Verbeflerung der Heigung bei ſich eingeführt | —* em der Hebel B vermittelft lebender ober 
oder fie wenigftens —— haben. Man hört aber — von rin —— — the Breffe if in Big. 6 qexeichnei. 
pi Frgebniffen, ——— Wi —* —2—— = — * Der Druck wurde bier ebenfalld durch Hebel und Gewichte B er» 
> — — — EIERN zeugt wie in ben meiften vorbergebend bejchriebenen Priſſen, ie 

Zwei Moe übereinander auf einem Heerd hat man auch ver- — —— daß Däumlinge C und Keile D ange 
fucht. Auf dem obern Mofte breimt immer: abgerauchte Kohle, Die Gine Urt Diefer Hebel- und Däumlingepreffe if auch die in 
Ber - Bi ——— = Kite ale, —— — Fig. T abgebildete von John Hall in Dartford erfundene, bei der 
—* 2 — u zum a dur die rauchlofe Kohle auf | der Dru auf die Hebelenden B vermittels eiues Dampfzilinders 
nn Moft u ebe er in den Schornflein zu entmeihjen | A ausgeübt wird. Diefe Vorrichtung iſt deppelt, indem fle aus 

: * — * imei Paar Kaſten beſteht. Die Daͤumlinge ſiehen einander geaen« 
vermag über, fo daß der Druck auf die Saat ſowol als das Wiederfüllen 
—— — — ber Saaibehaͤlter gleichzeitig geſchieht. 
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Nah dieſer kurjem Ermäh —IA geben wir 
zur Beichreibung ber neueren Fragenden über * drei an 
der Zahl; bie deutſche aber —— de in. Holland erfun- 
den wurde, bie Schraubenpreffe und die hydrauliſche Brefie, welche 
beide aus England ffammen, 

Ehe wir die Befonderbeiten diefer 3 Brefien betrachten, wirb 
es ſich empfehlen, im Allgemeinen das Verfahren anzugeben, wel« 
bes dem Auspreffen der Maſſe vorbergebt, denn dieſes ift die Tepte 
von fünf Behandlungen, denen bie Saat untermorfen wird. 

Die erfie Bebandlumg befteht darin, daß die Saat durch ein 
Schuͤttelſteb geht, nämlich ein Sieb, welches — wie es fchon ber 
Rame gibt — in fortwährender Bewegung gebalten wird. Hier: 
auf wirb die Saat durch ein Baar Quetfchmalgen gelaffen, melde 
fie zerdrücken. Gin Paar biefer Walzen belichtefter Korm find in 
Fig. 9 und 40 bargeftellt. Fig. 9 if ein Längendurchſchnitt, 
Fig. 10 ein Grundrih der Walzen. Die zwei Walzen haben un- 
en Durchmeſſer und zwar die größere A 4 Fuß, bie kleinere B 


Fuß. Die Breite beider iſt 16 oder 14%/, Boll. Die größtre 


Balze A macht 56 Umdrehungen in der Minute und treibt durch 
Reibung Me kleinere. Die Saat wird durch ben Trichter C zus 
geführt vermittels der kleinen ſchwach gereifelten Speiſewalze D, 
meldhe ihre Bewegung durch eine von der großen Walze A getries 
bene außerhalb des Trichters figenden Miemicheibe erhält. Die 
Menge, die D zuführen foll, fann durch eine Platte und Stell 
ſchraube E geregelt werden. Unter den Walzen find Schaber F 
angebracht, bie vermöge Gewichte in fleter Berührung mit ber 
Waljze gehalten werben und jo die an den Walzen lebende ge 
quetichte Saat abftreifen. Diefe Walzen wurden lange Zeit von 
gleidyen Durchmeifern gemacht, 
weder fo aut noch fo rafch zerqweticht wurde, als bei dem jegigen 
Größenverbältniffen der Walzen. Nachdem ſich gleich grofie Wal: 
zen ald unzureichend berausgeftellt, was durch bie" Erfahrung 
in ber „Ipswich Mill“ befannt wurde, mo bie größere Walze | 
6 ,"die Meinere 1 Ku Durchmeſſer hatte, lehrte noch bie Erfabs 
rung, daß wenn irgend ein harter Gegenftand zwiſchen bie Walzen 

« gerietb, der Hebeldruf auf die Ragerzapfen fo bebeutenb mar, daß 
eine viel größere Abnugung an jenen Theilen ſich berausftellte. 
Bei Saatquetfhern hat man daher allmälig mittelgroße Walzen 
zur Anwendung gebracht, die fich als bedeutend wirffamer zeigten 
und der Abnutzung nicht fo leicht unterworfen waren. Ein Paar 
Walzen, mie fle in Big. 9 und 10 gezeichnet finb, werben durch⸗ 
ſchnittlich 4'/, Tonnen Saat in 11 Stunden quetſchen, was für 
2 Sag hodrauliſche Preffen ausreichend ift. 

Die dritte Behandlung beſteht im Mahlen der Saat unter 
einem Baar kantweis flehenden Steinen, wie fie in Big. 13 und 
44 dargeftellt find. Big. 13 iſt ein fenfrechter Durchſchnitt, mo 
nur ein Stein zu feben ift und Wig. 14 ein Grundrift, wo ein 
Stein im Durchſchnitt gegeichmer iſt. Pig 15 zeigt Die ſtehende 
Triebmelle zum Theil im Durchſchnitt. Die zwei Steine AA 
baben 7 Fuß 6 Zoll im Durdimeffer und 16 Boll Breite, 
find aber außen bis auf 141%, Boll Breite abgeichrägt. Ihr 
Gewicht beträgt ungefähr zufammen 7 Tonnen. Die ftehende 
Zriebwelle B macht ungefähr 17 Umdrehungen in der Minute. 
Die Saat wird durch eine fich mitdrebende Schaufel D unter die 
Steine geſchoben und zur gehörigen Zeit 'von einer zweiten Schaus | 
fel E abgeflrichen, der Schieber F vorher behufs diefer Abftreihung 
meggezogen. Während ber Arbeit bes Mahlens befindet fid; bie 


ef Gewerbejeitung: 


aber es fand fih, das bie Saat 


5. Heft‘ 


—— — — 


Saat in der Pfanne, die Fig. 11 und 12 darſtellt. Big. 11 i6 
ein fenkrechter Durchſchnitt, Fig. 12 ein Grundrif. Die Pfanne 
wird durch Dampf erwärmt umd beſteht aus jivei zilinprifchen 
Kammern A und B, eine über der andern. Jede von ihnen bes 
fieht aus einem äußern Wärmraum C und einem innern Raume 
D, weldyer äußere Raum hinreichend weit if, um am Boden und 
zu Seiten bes innern Raumes D Dampf frei berumtreten zu laffen. 
Der Dampf wird durch das Mohr E zugeführt und das Dampf« 
waffer läuft bei F aus der Pfanne ab. Die Welle G bewegt zwei 
Arme ober Rübrer HH in jedem Raume D mit 36 Umdrehungen 
in der Binute, damit jeder Theil der Saat mit dem erwärmten 
Seiten und Böden Ver Pſanne in Berührung komme. Der obere 
Raum D if mit einem Blechdeckel J geſchloſſen. Die obere Kam 
mer A wird zuerft mit Saat gefüllte und 10—15 Rinuten darin 
gelaffen, dann öffnet man den Schieber J und dieSaat fällt durch 
bie Definung K im bie untere Kammer B, wo fie bleibt bis fie zur 
Prefie gebraucht wird. Wenn die Ihür L geöffnet, ichiebt fi 
die Saat durch die Rührer H aus der Kammer und fällt durch 
einen Trichter M, umter dem ein Sad von pafjender Größe auf- 
geftellt ih, um jo viel Saat aufjunehmen als zu einem Kuchen 
von 8 Pfd. Gewicht, nachdem das Del heraus ift, gebört. - Ieber 
der Räume im Wärmfefjel fann genug Saat faffen, um eine ein 
zelne Preffe zu verforgen. Das Wärmen der Saat ift baber eine 
fortlaufende Arbeit, indem zuerſt die obere Abtheilung A gefüllt 
wird und Die Saat von ba in bie untere B übergeht, in ber fie 
bis auf 170 9 Bahr. erbipt in die Preßſäcke fällt, 

Eine andere viel einfachere Wärmporrihtung, wenn aud 
von geringerer Wirkung, ift in Big. 8 dargeftellt. Hier wirb bie 
Saat auf einem beißen Herde A erwärmt, der von einem loſen 
Ringe B umiclofien if. ine Welle C mit zwei Armen oder 
Rübrern dreht ſich innerhalb des Ringes und rührt die Saat um 
mäbrend fle erwärmt wird. Iſt der Wärmegrad der Saat gemü« 
gend, jo wirb bie Welle mit den Mübrer in die Höhe gehoben 
und vermittel& des loſen Minges die Saat in das Gefäh geicharrt. 
Hierbei wird aber bie Saat der äußern Luft audgefegt, wodurch 
ein guter Theil Wärme verloren gebt. Außerdem fann bei folchen 
Drfen eher eine Ueberbigung flattfinden und Die Arbeit dabei ift 
viel müblamer, da jeder Ring nur binreihend Saat für einen 
Sach enthält. 

Die gefüllten Säde werden einzeln zwijchen Die fogenannten 
Preftücer, aus Roßhaaren geflochten und mit einem Leberbedel 
verfehen, gelegt. Diefelbe Art Säde und Preftücher werben ſo— 
wol bei Rammpreifen ald auch Schrauben» und budraulifchen 
Preffen angewendet. 
| Die Iegte Behandlung, das eigentliche Delauspreffen, wird 
‚einmal durch eine Schraubenpreffe, wie fle in Fig. 16 dargeftellt 
iſt, bewirkte. Gine gewöhnliche Schraube A mit rechtwinfeligen 
Gängen drüdt die gefüllten Preßtücher zwiſchen den Boden der 
Schale B und der beweglichen Prefplatte C aus. Die Kraft wird 
vermittelt Durch einen loſen Hebel, welcher zwifchen feite Stüde 
in die Platten D gefteft wird. Die Preſſe kann flebend oder 
liegend gebaut und entweder Durch Die Hand oder dur Dampf 
in Bewegung gelegt werden. Der Drud, der durch folche Preſſen 
erlangt wird, ift bedeutend, doch ſind es Abnupung und: Meparas 
tur nicht weniger. Ueberdies gibt es heut au Tage wenige Prefien, 
über beren Leiftungsfäbigfeit man fi ganz Elar if. 

Die Keilprefle if im Fig. 17 abgebildet. Sie beſteht aus 





" 


Schaufel E in einiger Entfernung über der Bodenplatte C und einem langen redytwinkeligen qufeifernen Kaſten A, der nach oben 
zwar wird fle in dieſer durch punftirte Linien angedeuteten Lage | offen iſt. Un jedem Ende liegt eine loje Platte, zwiſchen welche 
durch den Hebel G gehalten. Wenn die Steine von guter Maffe und die Wand des Kaflens ein Tuch mit, Saat B gebracht wird, 
find und die Saat nicht unrein ift, braucht bie Oberfläche mur | woraus fi ein Kuchen von 9 Pfund Gewicht ergibt. Un bie 
aller drel Jahre behauen zu werden und ihre Dauer wird je nach loſe Platte lehnt fich ein Stüd, der fogenannie Treiber, am, neben 
Befchaffenheit 15 bis 20 Jahre jein.*) Ein Paar Steine wers dieſem befindet ſich ein umgelehrter Keil C, dann fommt wiederum 
hinreichend Saat für zwei doppelte hydraulische Preffen liefern. | ‚ein Treiber, binter dem ber jenfrecht: treibende Keil D eingeiches 
hlen dauert ungefähr bis 25 Minuten, ehe und bevor die) ben wird. Schließlich kommt wieder ein Treiber, an melden fich 
nächften Behandlung übergeführt wird. | bie zweite Iofe Blatte anſchließt. Sobald die Näpfe B jenfredht 

vierte Behandlung beftcht im Erwärmen der gemablenen|in den Kaſten eingelegt find, treibt ein hölgerner Stampfer E 

mitteld fortwährendem Ballen den Keil D abwärts. Diefer 
Stampfer ift ungefähr 16 Fuß lang und 8 Boll im Viereck, bat 
einen Ball von vielleicht 22 Zoll beim tiefften Stand bed Keils 
und macht 15 Schläge in ber Minute, woburd er in ungefähr 


Im, Albert Jüngf in Dresden liefert aus feiner Fabrik ganz 
Sıeine aus franygöflihen Mobfleinen. en. 
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5 Minuten den Kell hinuntergetrieben haben wird ſo daß feine Beginn an ſteben Minuiten dawerm. Dleſe Zeit mit Hinttrech⸗ 
obere Flaͤche mit der oberer Kaſtenkante in einer Ebene liegt. nung von :3 Minuten für leeren und Füllen ber Preffe iſt wie 
Das Heben des Stämpfers gefhieht durch eine flch Drehende Welle | ganze,’ die zum Mluspreffen: des Oeles im der wirkſamſten helfe 


mit zwel Hebedaumen. Neben dem Stampfer E tft ein eben ſol⸗ 
her G unmittelbar über dem umgekehrten Keile C angebracht, 
welcher während" der Arbeit von E durch den Hebel H feftgebalten 
wird. Sobald aber bie Maffe ausgepreht If, wird der Hebel H 
bewegt und dadurch der Stampfer E über den Angriffepunft der 
Hebedaumen gehoben und auf dieſe Weiſe in Muhe veriept, ber 
andere G jeboch in Thatigkeit gebracht. Diefer Stampfer treibt 
den Keil C abwärts, wodurch die Näyfe aus ihrer gepreßten Lage 
befreit und berausgeboben werben fönnen. Eine derartige Preffe 
wird nicht mehr ala nnaefübr 12 Zentner Kuchen täglich Tiefern. 
Die zuletzt zu betrachtende Urt umd Weiſe des Orfaudpreffend 
befteht im der Anwendung bydrauliſcher Vreſſen, melde Methode 
jebenfalls das beſte der bis jetzt amammenbeten Preßterfahren iſt. 
Eine der früheſten hydrauliſchen Prefſen zum Delpreffen ii 
in Big. 18 abgebildet mit mur einer Beeffe und einem Baar klei⸗ 
ner Pumpen. Der Kaflen' A’, welcher bie preſſende Maſſe enthält, 
iſt aus einem Stud’ und Läuft auf Schienen, um ihn unter ber 
Breffe wegzuzlehen, ben’ Ruchen ju entfernen und von Neuem mit 
Maſſe füllen zu können, db diefe Arbeiten muͤſſen jederzeit vor 
genommen werben, ehe wieber göbreft werben kann. Nachdem 
ber Kaften an den gehörigen Blog über dem Prefftempel B gerollt 
ik, wird er durch biefen in bie Höhe geboben und fommt mit 


werben. 


erfordert wird; Das aue der Maſſe gepreßte Del dringt durch 
das Segeltuch und dann durch das Haartuch, deſſen Kanten freien 
Abfluß in den Kanal Kuulaſſen, welcher rund mm den obern 
Theil jenes Preßkerneg G Läuft: Dieſe Kanäle find durch ein 
Rohr L mit einander verbinden, fo daß alles Del vom untern 
Kartab aus in einen Behälter laufen kann, der groß gemun if, 
um das Preferjeugniß eines Tages zu faſſen, Diele Preffen wer 
den nicht mit Waſſer betrieben, da ſich berausgeftelli hat, daß 
nicht dickwerdendes Del *) ungleich beffer arbeiter und Pumpen 
wie Breffen weit zutraͤglicher iſt. Es iſt kaum möglich, daß bei ber 
Preffen, mwenmifiegur und genau gebaut find, irgend ein Unfall 
vorkommen kann wenn nicht vielleicht aus Babriäiftgkeit ann Hebel 
bes Sicherheitswentiles ein zu großes Gewicht angebängt wirb, 
oder bie Ventile fih and Mangel am Reinlichkeit eiuflemmen bas 
durch, daß das fih an die Ventile legende Del Did wird. Eine 
ſolche hydrauliſche Dopvpelpreffe ift im Stante in 11 Stunden 
36 Zentner Kuchen herzuftellen und in berfelben Zeit ungefähr 
14 Bentner Del zu liefern, wobei die Güte ber Premaffe natür« 
lich ein Hauptpunkt if, Die Kanten des Kuchens werden beſchnit⸗ 
ten, die Ruchen jelbft anf einer Art Hürde abgekühlt und getrod« 
net, bamit fle,. wenn fle aufgeſtapelt werben, nicht ſchimmelig 
Das Del wird von der Preßkafe in größere @efäße von 


dem Preßkopf C in Berührung, melcher genau hineinpaßt und 25 bis 100 Tonnen Raumgebalt gepumpt. Im diefen Gefäßen 
den Widerftandspimft gegen den Drud von unten bilder, Das ſetzt ih Das Del und wird dann entweder gleich zum Werfauf 
befländige Hin ⸗ und Herrollen des fchmeren Kaſtens A bewirft gebracht oder norgängig noch raffinirt. 
offenbar einen aroßen Kraft- und Beitverluft, und doch find Die Frage über bie bejtehentlichen Vorzüge der drei neuern 
Vreſſen dileſer Art bie vor Kurzem noch in Deptford im Gange Arten von Preſſen iſt jet zu erledigen. 
'geinefen, baben aber nblich doch der wirfiamen unter dem Ramen Bezüglich aller praktiſchen Awede ift die Schraubenpreffe 
Blundell's Preſſe jest ausfchliehlih amgemendeten Plap machen weder mit ber Keilpreffe noch mit der bydraulifchen Breffe zu ver- 
müuſſen gleichen aus dem Grunde, weil ſtets Gefahr vorhanden it, daß 

! Blundells doppelte hydrauſiſche Preſſe ift in Big. 19, ein» jle bricht, wenn fie Durd Dampf getrieben wird, ba fein Theil 
zeine Theile dazu ſiud Fig. 20, 21 und 22 dargeſtellt. Big. 20 an der Preſſe iſt, welcher Widerftand feifter, wenn ber Drud 
zeigt einen fenfrechten Durchſchnitt der Preffe mit einem Auftiß nicht bei Zeiten entweder durch den Arbeiter oder jelbftchätige 
der Bumpen. Big. 21 ift ein Grundriß einer Breffe mit ben Vorrichtungen aufgehoben wird, deren befte Arten aber ſehr unzu- 
Bumpen und Big. 22 ein Laͤngendurchſchnitt durch die Preß- verläifig And. Dabingegen iſt bei einer Reilpreffe der Stampfer 
näpfe. Die doppelte hydrauliſche Vreſſe befteht aus zwei befon« loſe und unabhängig von dem Preffaflen und dadurch bie Gefahr 
beren Priſſen A und B Big. 19, melde durch zwei Pumpen C eines Bruches in Folge zu großer Wirkung in bedeutenden Maße 
und D betrieben merben. Die eine der Pumpen C bat 21/, Zell verringert. Denn der Stampfer jpringt zurüd und ber Keil findet 
Durchmeſſer und die andere D 1 Zoll, und find beide mit ke einer ‚einen Rubepunft, wenn er bis auf ben Boden des Kaſtens getrie⸗ 
Preſſe durch ein waſſerdichtes Rohr E verbunden. Beide Bumpen | ben if. Dan fünnte glauben, daß, da mit einer Schraubenpreffe 
"machen 36 Hübe von 5 Boll Länge in der Minute und die grö«|jedenfalld gegen das Ende der Operazion ein größerer Drud er 
Bere C übt einen Drud von 740 Pfund, Die Fleinere D von | zielt werden fann als mit einer Keilpreffe, und da weiter Richts 
5540 Pfund auf den Duadratzoll. Der Durchmeſſer des Preß⸗ nachzugeben bat als die Preimaffe, die Schraubenpreffe. das Del 
ſtempel F Big. 20 ift 12 Bol und ber Hub 10 Zoll. Jede Preſſe rajcher und beifer auspreffen müßte. Dies iſt aber nicht ber Ball, 
iſt mit vier Preßfernen GG verfehen und enthält ebenfo viel denn ber Stampfer ober Schläger ift hinreichend jchwer um im 
Räpfe HH zur Aufnahme der mit Saamenmaſſe gefüllten Tücher. Stande zu fein alles Del herausjufhlagen, wiewol langſamer. 
Eine folche Preſſe liefert bei jeder Prefung 64 Pfund Kuchen. Auch Die Regelmäßigfeit der Arbeit und daß fle nicht brechen kann 
Nahıden die Maſſe von der Wärmpfanne entfernt und in die ſetzt bie „Keilpreffe in den Stand im Durchſchnitt ebenfo viel, 
Preftücher gepackt ift, mas fo raſch ald möglicd; gefchehen muß, wenn nicht mehr Maffe in gegebener Zeit zu emtölen ald Die 
damit die Maffe die Wärme behalte, Füllt der Delichläger zuerft Schraubenprefe. Wenn der Verluſt des Arbeitsvortheils während 
die Preſſe A und frpt Die große Pumpe C durch Oeffnen der Bent» ber Reparaturen und berem KRoiten aber zuzüglich in Betracht ge 
tilt I mit ber eingeſehten Rreſſe A in Verbindung, mobur der ‚zogen werben, jo kann fein Zweifel auffommen, daß bie. Keilpreſſe 
Vreßſtempel gehoben wird und ungefähr mit einem Drud von weit vorzüglicher if, trogdem fle anfangs ein Wiberfireben in ber 
40 Tonnen auf die Prefimaffe wirft. Das mit der Pumpe C Anwendung im Vergleich zu der der Schraubenpreffe erfahren zu 
in Verbindung ſtehende Sicherheitöventil hebt fih dann und wird haben ſcheint. Bruchfreier ift aber die hydrauliſche Preſſe ald bie 
Durch eine Fleine Springfeder offen gehalten. Während dieß mit Keilpreife, denn bie Sicherhritöuentile der Pumpen beben ſich 
mit der erfteh Wreffe A geſchieht, wird die zweite B im derfelben genau in bem Yugenblid, wenn bie gehörige Kraft erreicht iſt, 
Welfe elingefept und Die Verbindung mit der großen Bumpe C auch kann bie Kraft viel mehr erhöht werten als Dies bei ber 
bergeftellt, nachdem das Sicherbeitänentil ber Pumpe C in feine Schrauben oder Keilpreſſe der Fall if. Neben dem find in ber 
urfprüngliche Zage gebracht worben ifl. Der Preßſtempel diefer bodrauliichen Preſſe alle guten Gigenfchaften der andern beiden 
gelten Vreſſe B wirb zu entiprechender Höhe mit dem von A Preffen vereinigt, ohne daß doch bie Behler derfelben vorhanden 
„gehoben, an welchem Punkte ſich Das Sicherheitöwentil zum zweiten wären. Denn bei ber hydrauliſchen Preffe findet ein gewiſſes Zur 
Male öffnet, Der Verbindung pwiſchen Preſſe B und Pumpe C nehmen der Kraft ſtatt, welches hinreichend Tange, dauert, ohne 
Aft dadurch unterbrochen, jeboch zu gleicher Zeit durch Deffnen bag — welche Beſchaͤdigung vorlaͤme, wohingegen, wie bereits 
der ee I die Verbindung zwifchen der Eleinen Pumpe und 
den Preffen bewerkſtelligt. Der höchſte Drud, der durch die Feine, z 
Pumpe C ausgeübt wird, beträgt ungefähr 300 Tonnen und kann ;.9 De ae a u * —— er 
der Drud ber kleinen Preffe auf ben Stempel ungefähr vom erflen Geringfien angreifen. Wk, 
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emwähnt worben ift, das Gteigern ber Kraft der Schraube über 
einen Sicherheitäpunft hinausgehen fann, woburd eine Zerſtörung 
am Beuge vorfommen muß. Der Hauptichug der Keilpreffe, der 
in dem Burüdprallen des Stampfers beruht, führt zu einem 


Beitwerluft, während er feine Schuldigfeit thut. Wenn wir baber | haben 


in Betracht ziehen: — das nicht-Teichte Vorkommen einer Störung 


an der budranlifchen Breffe im Vergleich zur Schraubenpreffe und | 


ihre fortwährende gute Gangbarkeit obme Zeit oder Kraftverluft 
im Vergleich zur Keilpreife, fo fleht fie unbedingt höher als ir⸗ 
gend eine andere mechanifche Vorrichtung zu bem erwähnten 
Bwede. *) Die Ubnupung ber thätigen Theile der Schrauben- 
preffe im Vergleich zu der anderer Preffen ift ganz allein binrei« 
hend geweien fie aus bem Felde zu fchlagen und bie Wahl nur 
gwiichen Keil» und hydrauliſcher Breffe offen zu laſſen. Zur Ber 
Rätigung deſſen, abgeiehen von der Thatjache, daß die Schrauben- 
preife in: England fat ganz in Abgang gekommen ift, ift ihr 
Verhaͤltniß zu den beiden andern Preffen volltommen flar gemacht 
worden in Bolge einer Reihe jorgfältiger Proben, welche vor 
einigen Jahren in großer Ausdehnung zu Ghatrau d'Eu, mo von 
Zouis Philipp eine Drlmühle errichtet wurde, in Bezug auf bie 
drei verfchiedenen Preffen angeftellt wurben. Diefe Mühle wurbe 
vor ungefähr zwei Jahren von Samuelion verfönlicd befichtigt, 
infofern er Gelegenheit befam fie mit Graham aus London, einem 
praftiichen Delmüller, zu beſuchen. Bür lepteren bat er feitbem 
eine Delmühle nahe bei London nach den neueften Verbefferungen 
gebaut. Die hodrauliſche Preffe in der franzöflichen Mühle war 
von nicht befonderer Güte. — Wäre fle jenen in England ge 
bräuchlichen ähnlich geweien, jo möchte wol die Bergleichung mit 
ber Schraubenpreffe für dieſe jogar mod; ungünftiger ausgefallen 
fein als fle ausfiel. 


Zur Bergleihung der Bortheile der Keilpreſſe mit denen ber 


bodraulifchen werden bie Erfahrungen der Praftifer in England | 


den beften Anhalt geben, und Schreiber dieſes iſt von Blunbell 
(Blunbell Spence & Go. in Hull), deren Oelmühlen der erfte Rang 
gebührt, verfichert worden, daß die Arbeitökoften der bubrauliichen 
Preffe 7 Vence per Quarter geprefte Saat betrügen, während 
unter gleichen Arbeitöverbältniffen diefes Maaß bei der Keilprefle 
auf 8 Bence zu ſtehen Fäme, was ungefähr 12'/, Prozent zu 
Gunften der bodraulifchen Preffe auswürfe. Mebr noch aber muf 
die Abnugung in Betracht fommen, zwar nicht an ber Preffe, 
wol aber an ben Gebäuden. Diejelbe ift dopvelt fo groß als in 
einer Mühle mit hodrauliſchen Preffen und rührt Lies von den 
fortwährenden Schlägen der Stampfer ber, wodurch Gebäude wie 
Bundament erfchättert wird. Much findet eine fortwaͤhrende Ab- 
nugung ber Keile ftatt, was bei der hydrauliſchen Preffe wegfällt, 
obgleich diefe wieder einer Abnugung des Stempels und der Bumpen- 
packung unterworfen if. Ein praftifcher, nach Allen aber der 
befte Beweis ift drittens, daß die Mühlen in Hull, welche urs 
ferünglich mit Keilpreffen gearbeitet haben, vollftändig umgräns 


“ dert worden find. Es find daſelbſt 94 hydrauliſche und nur 15 


Keilpreffen in Thätigfeit. Da letztere ungefähr 5 hydrauliſchen 
gleihfommen, jo machen fie 5 Prozent der ganzen Preffen. Eben 
fo kann Schreiber dieſes verfichern, daß Garled & Carter in Rivers 
pool, die bedeutendften Delmüller diefer Gegend, im Jahr 1851 
nur Keilprefien in Gebrauch hatten, zu welcher Zeit fie eine dop⸗ 
pelte hydrauliſche Preffe aufftellten. Diefe wurde genau mit den 
Keilpreffen verglichen, unterlag jedoch ſechs Monate lang einer 
falfchen Behantlung. Denn die Arbeiter fanden bald heraus, daf 
ſolch eine Breffe mehr als zweimal jo viel ala eine Keilpreffe liefern 
würbe und fürdhteten, dañ — falls nicht die Bortheile der hydrau⸗ 
liſchen Preſſe ihre Arbeitgeber bewögen die Delmühle zu vergrö- 
Fern — bei Anſchaffung hydrauliſcher Prefien für den laufenden 
Bedarf nur die Hälfte Hände Befchäftigung finden würden. Wie 
die meiften ungebildeten Leute jedoch vergaßen fle in Betracht zu 
gieben, daß die Leichtigkeit der Herflellung (und dadurch erzielte 
Verwohlfeilerung, Wk.) den Abſatz des Artikels norhwendiger- 


*) Ges fomms jebed bei hydrauliſchen Preflen mandmal vor, daß 


‚bie Wunpen nicht recht gut Dicht halten und die Bentile nicht ihre Su 


tigkeit thun. 


5. Heft 


weiſe erhöhen wird und baf wenn fle bei einer Arbeit weggebrämgt 
‚bei einer andern Beichäftigung finden werben, *) 

| Bolgendes find die beziehentlichen Ergebnifle, melde Keil« 
und hydrauliſche Breffen in der oben erwähnten Mühle gegeben 


Die Grundfläche auf der die Preſſe hand war in beiden Fäl 

len die gleiche, nämlich 121 Fuß und 30 Buß, Mit den 12 kug 
vorher beichäftigten Stampfern war bie größte in einem Jahre 
gepreßte Maſſen ⸗ Menge 13000 Duarter (bei bloßer Tagesarbeir). 
‚Mit 8 hodrauliſchen Preſſen bei Tag und Nacht Arbeit wurden 
aber 52,000 Quarter Saat verarbeitet, was ungefäbr 30,000 Du. 
bei bloßer Tagearbeit gegeben haben würde, Zehn hydrauliſche 
Prefien, jept im Gebrauch,, werden bei Tag und Nacht Arbeit 
65,000 Du. verarbeiten. Bei den Keilpreffen war man genötbigt 
bie Saat zweimal durch die Prefien geben zu laffen, wohingegen 
die hydraulifchen Breffen nur ein einmaliges Durchlaſſen nöthig 
machten und doch biefelbe Menge Del lieferten. Die barand fol 
gende Arbeiterfparnig betrug 20 bis 25 Prozent. Der Unterſchied 
in Betreff der Abnugung wurde bedeutend zu Gunften der bydraus 
liſchen Preffen befunden, während die Koſten für Keile bei ben 
Ramumpreffen ſehr bedeutenl waren und im Banzen bas neue Preß- 
verfahren beträchtliche Bortheile gewährt. Anlangend die Erich 
kraft ſtellt ſich der Vergleich EVdeutend zu Bunften der budraulis 
ſchen Preſſen. 

Die geſchaͤftobezuglichen Schluͤſſe aus den vorliegenden Lei⸗- 
lungen jcheinen folgende zu jein: Gleichgroße Mühlen mit hydrau⸗ 
liſchen Preffen liefern ungefähr dreimal ſoviel Del als Mühlen 
mit RammasKeilpreffen. Die Ubnugung ift geringer und es findet 
eime beträchtliche Arbeitseriparniß flatt dadurch, dab die Saat 
nur einmal gepreßt zu werben braucht. Die allgemeinen Unkoften 
per Quarter Saat find in einer Mühle mit hydrauliſchen Preſſen 
‚wegen der erhöhten Dellieferung weit geringer, als bei Anıwen- 
dung ‚von Keilpreffen denn der Verbrauch von Kohlen x. wird 
berielbe fein ob 13,000 Quarter jährlich durch Keilpreflen ober 
‚dreimal joniel durch hydrauliſche gepreft werben. 
| Zum Schluß wird «8 intereffant jein einige Einzelheiten über 
‚bie Ausdehnung diejer Fabrilazion zu geben. Aus amtlichen Be 
‚richten gebt hervor, dap die Menge zur Delbereitung eingeführter 
Saat 1841 364,000 Quarter betrug, in 10 Jahren bis 1851 
‚auf 630,000 Du. geftiegen ift, und 1856 ungefähr 1,100,000 
‚Du. betrug. Aus der legten Summe find ungefähr an Gewicht 
‚144,000 XZonnen Kuden und 56,000 Tonnen Del geichlagen 
worben. 
| Die Kuchen werden ald Vichfutter verwertbet, das Del aber 
wird hauptſaͤchlich zu Farbe benugt**) ein jehr großer Theil wird 
auch wieder ausgeführt. Die ungeheure Zunahme jedoch im ber 
| Menge erzeugter Kuchen beweift entweder, daß mehr Dieb als 
‚früher mit Kuchen gefüttert wird, ober bag jedes einzelne Srüd 
Vieh größere Mengen erbält. Es if ichwierig genau zu beftim« 
men, in welcher Beziehung die größte Zunahme flattgefunden, aber 
ber vermehrte Verbrauch von Kuchen wird eher der allgemeinen 
Einführung Vieh mit Leinfuchen zu füttern zugufchreiben fein. 

Man kann annehmen, daß, um bie im Jahre 1856 ringe 
führte Saat zu entölen, ungefähr 150 bis 160 doppelte hydrau · 
liſche Prefien Tag und Nacht in Ihätigkeit geweien fein müffen. 
Nahe an 100 diejer kommen auf Hull, die übrigen find allerwärts 
‚ jerfireut. Die wichtigften Mühlen befinden fi in London, Liver- 
‚pool, Brimby x. 
| Wegen ber hervorragenden Stellung, welche die Stadt, in 
\ welcher Samueljon lebt, (wo ? —) in der von ihm beichriebenen 
Babrifazion einnimmt, hat er dieſe @ingelheiten ber Berfammlung 





| *) Die erfte erwähnte Folge ift in wer Wirklichkeit begründet und 
dutch · Gefahrung nadgewieien. Nicht Unrecht aber haben die Mrbeiter, 
‚wenn fie nicht gerne ſehen von einer eingemohnten Mrbeit weggebrängt 
ju werten, mit tem ſchlechten Trofte für fie: „Sudt Bud andere Arbeit 
und wenn ihr zumächft auch feine erhaltet und — im Fall ihr fie erhaltet 
— nicht ſofort damit za Fady fommen fönnt, jo wirt Ach dies wei mach 
mad mad einrichten. Ihe müßt Buch nur einige Zeit an außergewöhn · 
‚lichen Fleig und beionkere Cutſagung gewöhnen“ Solche Rebe würde 
‚geilteten Arbeitern gerade ebenfo unangenehm Flingen als ungebilbeten. 


0Denmach wel Weindt. 23 be Wok 
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der Institution of Mechanical Engineers (Mafdineningenieute, | 
Mechaniker) mitgetheilt, Die am 28. Januar 1858 in Birmingham | 
abgehalten wurde. j j | 





Erörterung. | 


Samuelfon geigre mehrere Arten von Saat vor, ſowle Preß- 
kuchen geliefert nady den verfchiedenen vorbefchriebenen Verfahren 
und auch ein Modell der großen Delmühle zu Isle of Dogs, auf 
welches er fi beson. Es beſtand aus brei vollftändigen Abthei⸗ 
fungen, welche jede 2 doppelte hydrauliſche Prefien mit ein Paar 
Steinen und Quetſchwalzen, alles durch Dampf getrieben, enthielt. 
Die verfchtedenen Abtheilungen der Mühle waren durch Fril- 
tonsfuppelung miteinander verbunden. Er fagte, daß ein anderer 
bemerkenwerihet Vuntt in Berug auf die Borzüglichkeit der by 
dranfifchen und der Keilpreſſe vor der Schraubenpreffe der jei, 
baf wie die Erfahrung lehre, ein ſchwaches Zurüdgeben ber Breffe 
nad jeder Drudvermebrung von Bortbeil fei, indem jo das aus- 
geprefte Del raſcher abzufliehen vermöge.” Der Stampfer prallt 
nach jedem Schlage zurüf und deshalb iſt die Keilpreſſe beliebt 
geworden. So ift es auch bei dem Prefftempel ber hydrauliſchen 
BPreffe ber Fall, melcher nach jedem Bumpendrud, wenn bie Pumpe 
einfach wirkend ift, ein wenig zurückſpringt. An der Schrauben» 
preffe finder fich jedoch fein Theil, welcher in diefer Welle nach= 
gibt. Ein Hauptsortheil bei der Delgewinnung liegt in dem ge 
börigen Zerguetfchen der Saat zwiſchen den Duetichwalgen, che fie 
ber Preffung bei der Tepten Behandlung unterworfen wird, und da— 
ber muß befondere Aufmerffamkeit auf diefen Punkt gerichtet mwer- 
den, denn die Saat preft Ah, wenn fle entfprechend vorgeaueticht 
if, leichter und reiner aus, 

B. Fotbergill fragte, ob die Quetſchwalzen mit irgend einem 
harten und dauerhaften Ueberzuge verfehen ſelen. 

A. Samuelion erwiderte, daß die Walzen feine Bedeckung 
hätten, fondern bloß aus hartem Gußeiſen beftänden, weldyes ſich 
hinreichend dauerhaft erwieſen babe. Als günflig in Bezug auf| 
bie Leiftungsfähigkeit der Walzen bat fih ein Feiner Rand heraus: 
geftellt, welcher bei Walzen von ungleichem Durchmeffer angebracht | 
wird, Indem bie Fleinere Walze, da fle nur durch Meibung ver 
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ats Gardio-Nüffe. - Bei einigen wenigen Samenarten aber 3. ®i 
bei Rübfen und Raps jel ein Vorpreffen (clodding) für nöthig 
befunden worden. Die Saat wird erſt in eine Urt Brei verwan« 
beit, wodurch ber flüfftge Theil des Oeles ausgepreßt werde. Beim 
Ausprefien von Rübfamen bedienen fi viele Oelmüller daher einer 
alten Kellvreffe zum Vorpreſſen, bevor die Saat dem eigentlichen 
hydrauliſchen Prefien unterworfen wird. Es findet da alſo ein 
zweimaliges Preffen ftatt, um- das Del volltommener auszupreffen. 

MR. Williams fragte, ob die bubranlifchen Preffen immer fäm 
den, da bei diejer Anorbnung einiger Nachtheil darin zu Liegen 
fchiene, daß gegen bad m bes Preſſens fic die zu hebende Lafl 
vermehre. 

A. Samueljon —— daß in England die Preſſen immer 
fländen, daß aber die Frage über die Stellung in Amerifa ſeht 
genau behandelt worden fe, Man habe daſelbſt liegende Preſſen 
aufgeitellt, und zwar aus dem Grunde, um die Näpfe rafcher und 
leichter einbringen zu können. Es babe fi aber berausgeftellt, 
daß das Del nicht jo gut gejammelt werben könne ald in fichen- 
den Vreſſen mit Stand-Rohren und daß ſich die Haartüder am 
Boden abnugen müffen, da fie genötbigt find längs bejfelben in 
der Preffe binzugleiten. Der einzige Vortheil liegender Preffen 
wäre ber, daß bie Räpfe in gleicher Höhe lägen, das ſei jeboch ein 
zu unwichtiger Umſtand, da fle bei flehenden der nicht zu großen 
Höbe wegen leicht weggenommen werden fünnen. Bon Bobmer 
ift eine Breffe mit einem Quadranten entworfen worden, bvermit« 
telft deffen fie niedergelegt, um die Räpfe einzufegen und wieder 
gehoben werben kann, um das Del auszupreſſen. Uugenicheinlich 
nimmt aber eine ſolche Bequemlichkeit eine Menge Kraft und Zeit 
in Anſpruch. Die in diefen Blättern befchriebene lebende Preffe 
bat fi ald ganz praktiſch tüchtig erwieien. 

E. U. Gomper fragte, ob irgend eine Vorrichtung verfucht 
worden wäre bie Saat, während fle in den Preſſen ift, warm zu 
erhalten, indem fie vielleicht in bohle mit Dampf erbigte Näpfe 
gebracht würde? wie dies bei einigen franzoͤſtſchen Preffen zu an« 


|beren Zwecken der Fallıfei. 


A. Samuelion erklärte, daß dies zur Babrifagion son Gtearin 


und anderen Gegenfländen, wo es von Wichtigkeit it, um Alüfe 


mittelft der barwifchen tretenden Saat getrieben wird, ein wenig figkeit zu behaupten, die Temperatur aufrecht zu erhalten, benupt 
zurückbleibt, wirft fle einigermaßen fchabend oder reibend, maß die | worden ſei, er glaube aber nicht, daß in Oelmühlen ein derartiger 
Wirkung in Bezug auf das Zerfleinern der Saat bedentend ers Verſuch gemacht worden wäre. Außer der Anwendung hohler Näpfe 
höht. Die Erfahrung bat Walzen von 4 Buß und 1 Buß Durdi- ‚und bemeglicher Dampfrohre läge feine Schwierigkeit vor, er hielte 
meffer, wie fie auch auf der Zeichnung angegeben find, als am zwed- aber dafür, daß eine weitere Erhigung sum Delauspreffen zu um« 
dienſtlichſten nachgewieſen. wichtig ſei, un dieſes weiteren Zuwachſes an Mübe werth zu fein. 

Der Vorfigende in der Berfammlung (Iofepb Whitworth), €. U. Cowper erfundigte ſich ob die Steine zum Mablen ber 
fragte wie lange die Walzen außbiehten, ohne von Reuem abge- | Saat nicht, der geringeren Abnugung wegen, mit Eifen überdeckt 
dreht werben zu müjfen. | wären. 

A. Samuelion ermwiderte darauf, daß die Dauerbarfeit der A. Samueljon vermeinte die Fragt, berichtete aber, daß 
Walzen von der Beichaffenheit der Saat und der Härte des Eiſens | Steine aus Derbyſhire fehr hart wären und obne viel Abnutzung 
abhinge. Sie arbeiteten im Allgemeinen 12 oder 18 Monate ohne arbeiteten, Kürzlich ſei Granit aus Aberdeen verfucht worden, 
ausgehoben zu werben, zuweilen aber auch mur 2 oder 3 Monate aber berfelbe wird jchmugig und fchlüpfrig, wenn er eine kurze 
fang. Sie befteben aus Bußeifen, das ungefähr fo hart ift, daß | Zeit gearbeitet hat. 
fie nody bequem abgedrebt werden können, obgleich fie wohl nicht Der Präfident erfundigte ſich nach bem Grunde der größeren 
von ber Härte mie die Hartwalzen für Blechwalzwerfe find. 'Dauerbaftigkeit der hydrauliſchen Preſſen, wenn fie mit Del an« 

3. €. MeConnell fragte nach der Umfangsgefhwindigkeit ftatt .. arbeiten, 
ber Walzen. « Samueljon erklaͤrte, daß bie Lederpadung ber Kolben 

A. Samuelfon ermwiderte, daß die große Wale von 4 Fuß — Hielte, wenn bie Preffen mit Del arbeiteten und daß feine 
Durchmeſſer ungefähr 56 Umdrehungen p. Minute mache und diefe meriliche Abnupung bed Kolbens ftattfinde, Bei Anwendung von 
Geſchwindigkeit einer Umfangegefpwindigfeit ton 700 Fuß per Waſſer werde durch die miteingeführten Sanbtbeile die Packung 
Minute entipräche. \quweilen zerſchnitien und es fände leichter eine Zerftörung Des 

BD. Kothergill bemerkte, daß die vorgelefenen Mittbeilungen | Eifens flatt.i 
fehr werthvoll und von arofem praftifchen Intereffe feien. Sie) E. A. Cowper fragte nach der Befchaffenheit der Sicherheitd· 
wären für die Geſellſchaft ganz beſonders nügfich, indem fle auf ventile der hydrauliſchen Vreſſen, welche fich bei einem genau be= 
fange Erfahrung gearündete praktiſche Mefultate geliefert Härten | ſtimmten Drud öffnen. Zuweilen lag eine Schwierigkeit barin, 
und fie fühlten ſich verpflichtet Herrn Samuelfon für die große wenn der Querſchnitt des Ventiles jehr flein war und ber Drud 
Mühe und Sorgfalt zu danken, welche er auf die Ausarbeitung groß, und es fei ihm ein Fall befannt, in welchem bie Preffe in 
feines Stoffes verwendet babe. | Bolge davon gefprungen ſei, dab das Bentil fo gut in feinen Sig ein- 

Sampfon Mloyb erfumdigte fit ob irgend eine Anwendung | geichliffen war, baß ed an ber unteren Kante ganz genau paßte, wodurch 
der hodrauliſchen Preffe verfucht worden wäre, um aus andern ber Drud per Duabdratzoll auf ein Ventil von fo feinem Quer⸗ 
Saatarten als Leinſaat Del zu preffen. ſchnitt wefentlich erhöht wurde. Er hat, um biefer Schwierigkeit 

A. Samuelfon entgegnete, daß diefelben zu allen Arten Gaa- | zu begegnen, ben Gig des Bentiles genau koniſch gemacht und ber 
men anwendbar wären und auch für Del enthaltende Rüffe, fowol Ventile ſelbſt eine runde oder gewölbte Oberfläche gegeben, fo de 


* 





die wirkliche Drudfläche geblichen und das Bentil mit dem Sig | 
nur an einer Linie in Berührung fommt. 1,0% Hate 
A. Samuelſon erflärte,. daß die Sicherheitsventile 
loniſcht Meſſing⸗Ventile ſeien/ ungefähr 4 Zoll oder | 
Boll lang und ungefähr %,, Boll im Sig aber Zoll Durchs 
meffer haben und daß fle jo augelpigt ſind, daß fle nur einen 
Beinen. Raum für lnregelmäßigfeiten: beim ‚Drude laſſen. Im 
Allgemeinen jedoch kämen die Sicherbeitöventile wenig zur Thaͤtig⸗ 
keit, da die Arbeiter bald gengu wüßten, wenn das Del vollftändig 


— ſei. | 
Techniſche Mufterung. | 


Waſſerwage obne feites Geftelle von R...&. Bow 
(ait.2 Holzihnitten). —, Diefelbe iſt jo eingerichtet, , Daß ber 
Beobachter zu, gleicher Zeit bie Stellung des Haarkreuged gegen 
die Nivellirlatte und. die. augenblickliche Beutralfelung ber. Blaſe 
in der. Wage entnehmen kann. Die einfache Form der Wage, 
wie fie unfer erſter Holzichnitt zeigt, weicht. im, äußern, Ausjehen 
nur, wenig, von ber. gewöhnlichen Taſchen-Waſſerwage ober Libelle 
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der De Schenkel vielleicht 


FIRE... 


a entweicht: aus der Mündung bed längeren, Schenfels. 
kung wird nicht beeinträchtigt dadurch, daß der Furge 
wärmer ald der lange wäre. Wo es ih thun 
läßt den Schornflein ald den längern Schenfel 
au benuden, iſt dies zu empfehlen, jonft muß 
man „einen, befonberen, Kanal zum, Dache ober 
zur Decke hinaus anlegen. —— 

Die gezeichnete heberartige Roaͤhre gibt 
Veranſchaulichung des Prinzips, das. nun nad 
ben vorliegenden Umſtaͤnden verſchieden aus- 
geführt «werden muß. Die Vorrichtung ſtellt 
ſich zuſammen ‚aus, einer ſtets nach oben ger 
führten Oeffnung eines Kanals, die tiefer Liegt 
als die Ausfirömungsöffnung defielben Kanals, 
bie, wenn es jein. muß; vom furzen ‚Ende: auch 
ziemlich weitab liegen fans, «Der. Heber ruft 
ein. Bebürfniß. von Luft im Gemache hervor. 
Dies ‚ Bebürfniß: ift ‚ganz im Verhaͤltniß der 
Bunabme ‚ber Höhe (caeteris: paribus) „des 
langen Schenkels oberbalb «des kurzen. Ein 
freier. Umlauf, vom Luft iſt nothwendig, das 
beißt friſche Luft muß von Außen ins Gemach 
treten können, jonft + wirkt. der Geber, nicht, 
aber ‚nicht durch die Migen und Spalten. ber 
Benfter und Thüren, wo ſie einen. unangenehs 
men Zug. erztugt, ſondern durch an ‚geeigneter 
Stelle angebrachte Oeffnungen. 9% 

Dan fäßt motürlicherweiie, wo es fi 
nur immer thun läßt, den kurzen Schenfel in 
einem Gemache nach oben, nahe der Decke aus · 


ein 





r 





münden, da bier fi ‚gewöhnlich. bie umzeinfte Luft aufpält, ‚; Ins 

zwiſchen kommt ea auch vor, daß ſolche ſich wie ſchwere Koblen- 

‚bünfte und Feuchtigkeit am. Boden befindet, In dieſen Fäͤllen 
ab und kann ebenſo gebraucht werben zuzüglich Ahrer Eigenſchaft, muß die Oeffnung nahe am Fußboden angebracht ‚fein. Died Ber 
baf man damit nivelliren fann, zu welchem Zwecke man fie ledig⸗ ‚fahren der, Durchlüftung if sin Deutſchland längft bekannt und 
lich in der Hand zu halten und: hindurchzuſehen nötbig bat. amgemendet, wenn auch nicht immer mit Gejchid, was, aber, nur 
Bür genaue Abmefjungen kann man andere Bauarten bed Inftrus von einem perjönlichen Mangel an richtiger Weursbeilung ber 
ment anwenden, nämlich mit Teleffop und Haarkreug. Das boll- Sachlage berrührt. Hauptjächlich ift darauf zu achten, daß wenn 
fommene Inftrument in biefer Art ift das unten gezeichnete, wo man in ein mit ſchlechtet Luft erfülltes Zimmer durd den Luft 
unter Dapwiſchenlunft eines ſehr Fleinen Spiegeld A und eines heber friſche Luft herbeiſchaffen will, auch dafür jorgen muß, daß 
dünnen Abſchnittes einer Line B ein Bild der Blaje in der Nähe dieſe ausreichend zuſtröme. — 1 

des Haarkreuzes erblidt und fo hindurchgeſehen wird als durch Ein neues Waſſerventil v. A. B. How (mit 1 Hlzſch.). 
einen Theil der Landſchaft. R — Diefes Ventil wirft ſehr ſehr qut bei hohem Waflerbrud, Es 

Aluminium-Erzeugung auf neue Art. — Dies merk. erklärt ſich leicht aus der Zeichnung. Oben auf dem Schuber 

‚würbige Metall foll neuerlich von Eorbelli unmittelbar aus Thon 
gewonnen worden fein. Der rohe Thon wird zuerft geichlemmt 
und von allen frembartigen Körpern gereinigt, dieſer gereiniate 
Thon gut getrodnet und dann der Ginwirfung einer Säure, 
ausgelegt, um jede Spur von Eiſen daraus zu entfernen. Man 
nimmt in der Regel dazu das Sechsſache des Thongewichts kon⸗ 
jentrirter Schwefeljäure, aber auch Salze, Salpeter- oder irgend , 
eine andere Säure fann angewendet werben. Nach der Behand- 
lung des Thons mit der Säure läßt man die erbige Maffe ſich 
abfegen. Die Blüffigfeit wird abgegoffen, das Abgelegte wieber ı 
getrocknet, bis auf eine Temperatur von 450-500 0 Gent. erbipt 
und eine Menge von gelbem blaufaurem Kali gut getrodnet und | 
pulverifirt im Verhaͤltniß von 2 Theilen Kali gu einem von Thon | 
‚zugemifcht. Inzwiſchen kann dies Verhältniß nach Maßgabe der | 
Beimiſchung von Kiefel im Thon abgemandelt werden. Zar Mis 
ſchung wird dann Seeſalz im Verbältniß von 1”/, Theil Salz zu | a 
4 Theil Thon hinzugethan und das Ganze endlich in einem Ziegel: ' 
der Weißglübhige ausgefept, wonach, wenn der Ziegel erfaltet ift, | befindet fih ein Drebling an einer Schraube, mit deren Hülfe man 
ch das Aluminium auf dem Grunde deſſelben vorfinden joll. das Ventil fchließt umd öffnet. In Folge der Drehung heben ſich Die 





Der Luftheber. — Es befleht in England eine Gejell- 
ſchaft, die ſich mit Einrichtungen zum Durlüften von geſchloſ⸗ 


beiden Scheiben aus ihren Sigen. Da der Drud auf bie oberfie 
Scheibe faftfo.groß iſt als auf die unterfte, jo hält fi der Deut jo 


» ‚Diefer Geber iſt ein umgefehrter, der lange Schen- ſo daß es tbenſo leicht zu öffnen als zu ſchließen if. 


ea in Gebäuden beihäftigt und fi Dazu bes Luft- ziemlich die Wange und das Ventil wird nicht übermäßig beichwert, 


Kid nach oben, der kurze nad unten, Mach einer: 


Badiſch Roth, ein Surrogat ans den Stengeln des 


Ankündigung der Geſellſchaft joll in den mehrſten Zuderforgbo gewonnen, — Es ift ſchon längere Zeit bekannt, 
Anwendung des Eufthebers Feine kuͤnſtliche Hide er» daß Dir Plane Sorghum saccharatum, Zudermoorbirfe, und 
Ne Luft tritt im Die Mündung des kurzen Schenfeld ı deren Verwandte einen reiben Farbſtoff enthalten, dab aber aus 


1859. 


der ganzen Pflanze und namentlich aus dem von Gaft befrei- 
ten Stengel diefer jhöne larminrothe Barbeftoff gewonnen werben 
lann, if die Erfindung bes Verfaſſers, welcher nach vorgängiger 
Prüfung derjelben Batente dafür im Grofherzogthum Baden, in 
den k. £. öfterr. Staaten u. f. w. erhielt und fich erlaubt in Fol⸗ 
gendem eine kurze Beichreibung feines Verfahrens und der Eigen- 
{haften des neuen Stoffes zu geben, deſſen Darflellung beſonders 
da mit großem Vortheil wird geichehen können, wo ſchon Etablii- 
fementd zur Verarbeitung bed Sorgho auf Zuder oder Spiritus 
befteben, da derfelbe unter gewiffen Umftänden noch aus den Ab» 
füllen gewonnen werden fann. 

Im Wejentlichen gebe ich auf folgende Weife zu Werke. 
Die entblätterten Stengel des Sorgho, welcher nicht vollfländig 
reif zu fein braucht, werben mittelft einer ſtarken Rappe gerappt 
und ausgepreßt, oder aber man läßt die Stengel durch ein Sh« 
ſtem von Walzen gehen, um den Saft, welcher Zuder ober 
Pranntwein gibt, fo vollfländig ald möglich zu gewinnen. Jene 
Vreßrückſtaͤnde oder die auf legtere Art entjafteten Stengel werben 
unter Dach auf regelmäßige einige Fuß hohe Haufen geſeht und 
deren jchnell eintretende Gährung durch flärfern ober verminderten 
Luftzutritt, auch wol Umarbeiten, jo geleitet, daß feine zu flarfe 
Erhigung und in Folge deſſen Baulgährung eintritt. Wenn der 
Sährungsprozeh gut verlief, jo ift die Maffe in circa 14 Tagen 
durch und durch roth bis rorhbraun geworden. Es ift nun Zeit 
die Gaͤhrung der Stengel durch Trocknen zu unterbrechen. Rach 
vollftäntigem Trocknen werden fle auf einer Mühle gemahlen oder 
fonft zerkleinert, was zur Ertrafzion des Farbſtoffs erforderlich 
if. Um nun aus biefem Material den Barbftoff darzuftellen, 
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wian eine runde Form bes Dfend, deſſen Rofifläbe in der Mitte 
lagen, bie [von einer freisförmigen Röhre umgeben, durch eine 
Scheidewand in zwei Theile getheilt war und auf deren oberem 
Theil fi eine Anzahl fiehender Heizröhren befand, bie aus zmei 
oben mit einander in Verbindung ftehenden Schenkeln beftanden. 
Ein Schenkel öffnete in die obere Abtheilung des Kreisrohres, 
der andere in beffen untere Abtbeilung. Die beiden Füße jeder 
Röhre lagen nah brifammen und da alles in einem Stud gegoffen 
war, waren bie Röhren auch unbeeinflußt von der nachtbeiligen 
Einwirkung ber Hige, bie fih in den früheren bogenförmigen 
Röhren zu Tage legte. Der Luftfirom flieg in bem einen Rohr 
hinauf und im Rebenrohr wieder hinab. Die Kappe bes Dfens 
war fuppelförmig geftaltet, fo daß die Blammenbige ruͤckſtrah⸗ 
len konnte auf die Röhren. Diefe runden Defen find neuerdings 
ins Opvale gezogen worden, um eime größere Anzahl von Heiz⸗ 
röhren aufnehmen zu können, und man bat einen Kern von feuer 
feftem Thon hinzugefügt in den Mittelpunft des Ofens, wodurch 
der leere Platz ausgefüllt wird und Die Hige beſſer auf bie Röhren 
einzumwirfen vermag, die längs ben Wanbungen bes Dfens 
angeordnet find. Der dide Thonkern in der Mitte dient zugleich 
als ein Hitzeausgleicher. Die Hige wird im dieſen Defen auf 
800 Grad Fahrenh. gehalten und das Ausbringen an Eiſen das 
durch erhöht, ob aber, fegen wir hinzu, zu Gunſten der Beichafe 
fenheit des Eiſens, wird ſehr bezweifelt. * In andern Werfen bes 
nugt man bie Gichtgaje des Hochofens zum Heizen der Gebläie 
luft. Es iſt nicht gejagt, daß dies auh von Herrn Marten 
geichieht, body da er von einem Moft in feinem Ofen ſpricht, io 
könnte man allerdings vermutben, daß fein Ofen zum Erbigen der 


übergießt man dafjelbe mit faltem Flußwaſſer und läßt es zwölf) @ebläfeluft befonders beheizt wird. 


Stunden fichen. Es löſt fi nur wenig Pigment von trüber 


Ein Ausſpruch von Watt. — Watt ſchrieb einmal über 


Färbung. Die fo gewafchene und ausgeprefite Mafje wirb nun) feine Dampfmaschine: „Ich habe nun meine Maſchine beinahe bis 


mit Fauftifcher Natron» oder Kalilauge von geringem fpezifiichen |zur Vollendung gebracht —. 


Dem was noch fehlt bin ich nicht 


Gewicht jo lange behandelt, bis nichts mehr aufgelöft wird. näher gelommen jo wie ich es wünjchte, ald vor vier Jahren. Trotz 
Iſt die Löſung hierauf mit Schwefelfäure jorgfältigft neutraliſirt, dem will ich Alles anwenden, um die Sache zum Abſchluß zu 
fo fcheidet ih nah wenigen Minuten ber Farbſtoff in rothen | bringen, und jollte mir bad micht gelingen, die zu ſchwere Laft 


Sloden als Niederichlag aus, welder mit Flußwaſſer auszuwaſchen von mir abichütteln. * 


Im Folgenden bejchreibt er eine feiner 


if, dann auf dem Filter gefammelt und zut Aufbewahrung getrodnet | frühern Mafchinen: „Die Gefhwindigkeit, Kraft und Größe, 
wird. Der jo faft rein erhaltene Farbſtoff löft ſich leicht in Wein- ſowie der fchredliche Lärm der Machine gereichte den Beichauern 
geiſt (wahrſcheinlich auch in Holigeift), alfalifchen Laugen, in zu ganz befonderer Befriedigung, file mochten etwas davon verſtehen 
verbünnten Säuren u. j. w., und bedient man fich zum Motbs |oder nicht. Doc hatte ich es endlich zumwege gebracht, daß bie 
färben und Bebruden ber Seide und Wolle der gewöhnlichen | Maſchine bejcheiden arbeitete und nicht einen jo gräulichen Spek— 
Binnbeizen. Ich babe bie damit erzeugten Barben fchr haltbar |tafel machte, aber Herr N. fonnte nicht fchlafen wenn fie nicht 
gefunden, indem fie weder burd Sonnenlicht noch beim Wajcen |arbeitete wie wüthend, und ich lief mun dem Maſchinenmann wie- 


mir warmer Seifenlöjung Beränderung erlitten. 


der feinen Weg. — Es ſcheint, dag bie Beute glauben, Die Ma- 


Neueſten Nachrichten zufolge foll in China, woſelbſt bie |jchime habe rechte Kraft, wenn fie recht pocht und jchlägt und vufft, 
Sorgbopflanze in größtem Mafftabe fultivirt wird, die Bereitung | denn jie geringichägen das flille bejcheidene Thun der Maſchine, wie 
Diefer Barbe bekannt jein und diejelbe vielfältige Anwendung fin« | fie es, meil fie einfältig find, beim Menſchen geringichägen und 


ben. 
der Fall jein werde und dürfte bie Wichtigkeit des neuen Pros 


8 flebt zu erwarten, daß bies leptere auch bei uns bald |den Lärmmacher und Prahlhans anftaunen. * 


Beſſemer's neueftes Perfahren Schmiedeeifen und 


dukts groß genug werden, felbft wenn es michts weiter ala eines | Stahl zu machen. — Das urſprüngliche Verfahren ift unfern 


ober Das andere der ordinären Rothhölzer zu eriegen im Stande | Leſern befannt. 


Wir haben auch dann und wann Mittheilungen 


wäre, ba ein badijcher Morgen Land 20—25 Zentner trodenes | gemacht, daß man mit ben praftiichen Erfolgen des Verfahrens 


Sorgbofarbholz zu produziren vermag. 


burg in ®., Mat 1856. (Allg. Deutjcher Telegr.) 


— A. Winter in Mühl-| nicht jo ganz zufrieden geweſen ift, weil man zum heil jehr 


brüchiges Eifen erhalten hat und auch jehr viel Abbrand fich ergibt, 


ZJeuge wafferdicht und fenerfeft zu machen von Hen⸗ |namentlih wenn man ohne viele Umſtände darauf Ioshläf. — 
fon. — Der Erfinder nimmt die Zeuge zuerft durch eine Löjung | Reuerbings haben wir aber von ſehr guten Erfolgen in Schweden 


von BZinfhlorid (Chlorzink) und dann durd eine Miſchung der gehört und wie man bort, freilich aus jehr trefflichem Holzkohlen⸗ 
2öfung von Bleiorivhydrat und Schwefeljäure oder eifigfaure Thon | roheifen, ein ſchönes Schmiedeeijen nach dem Verfahren von Bei- 
erbe ober beide. Der Erfinder benußt auch eine Miichung ber Kö |jemer erzeuge. Auch Peter Tunner in Leoben lobt die Erfolge 
fungen von falpeterfaurem Blet, efflgiaurem Blei und jchwefelfaurer |in Schweden, 
Zbonerbe. (?) Neuere Vorrichtungen Beffemer's nun, um fein Verfahren ins 
Die Zerberftung von Dampfkeſſeln zu verhindern | eben zu führen, beſtehen in der Anbringung eines liegenden und 
benutzt R.Bobmer ein Kupferrohr von ausreichender Länge ſo drehbaren Meverbir-Dfens, eines großen hohlen Bilinders von 
zwar, baß deſſen Ausdehnung bei gewiffen Higegraden oder Dampf« | verjchieden geformtem langen Querſchnitt, ausgefüttert mit feuer 
fpannungen auf einen Hebel wirken fann, ber dann die Dampf- |feiten Ziegeln. Diefer Zilinder, der auf Rädern ſteht und rund 
ausflufflappe öffnet. um feine Achſe gedreht wird, wenn er mit dem flüffigen Eiſen 
Weber Hocböfen mit heißem Gebläfe, von Rarten in|gefülle if, ift an einen Zugofen mit Fuchs gefuppelt, worin 
olverhbampton. — Reilfon in Glasgow ift der Urheber der Ider | Brennmaterial auf einem Moft verbrennt. Außerdem wird nor 
= hei ſier Luft Hochöfen zu blafen. Dies geſchah vor 50 Jahren. | Luft ins flüffige Elfen geblafen, was ja das Prinzip des Befie 
Um bie Schwierigkeiten bei Erhigung der Defen gu vermeiden, die Verfahrens ausmacht. Das andere Ende des Drebofens (Zili 
bauptfädlid) von der Ausdehnung der Röhren entiprangen, wählte bmfndet in einen ſtehenden Schornflein, unter defien Schacht 
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noch Luft in einem Gegenfirom zu bem flüffigen Eiſen bineinge- gebraudt ähnlich geihmärzte Bapierblätter zum Gäreiben von 
blafen werden fann. Das Reue ift bie Beweglichkeit eines liegen- Brief und Kopie zu gleicher Zeit und fonft um auf bünnem Papier 
ben Beſſemer · Ofens und befien Drebbarfeit um feine Achſe, um das / ein Paar Kopiern mit einem Mal zu erhalten. Im diefem Ball 
flüffige Eiien zu rühren und das Zuführen von friidem Feuer, 
um basjelbe im flüffigem Zuſtande zu erhalten. 
Man will e6 jegt dahin gebracht haben ein ſchönes weiches, 
ſcweißbares Eiien im Beflemer-Dfen zu erzeugen. 
Neue Art der Bebandlung von Politur auf Holz. 
— Nachdem man gewöhnliche Sch olitur auf jedem Ziſchler 
befannte Weile aufgetragen und noch feinen Glanz gegeben bat 
durch fortwährendes Reiben mit dem Ballen und Spiritus, nimmt | 
man mit Waſſer verbünnte Schwefeliäure und beiprigt damit bie 
vorpolirte Fläche, nimmt dann ein feines Pugpulser (terre pous- 
rie de Venise) auf den Ballen der Hand und fängt an zu reiben. 
Nach kurzer Zeit wirb ber Glanz erſcheinen. Dies Verfahren iſt 
viel vortbeilbafter ald das gebräuchliche, denn einmal gebt es 
raſcher ald dieſes, dann gebraucht man nicht jo viel Spiritus, 
und endlich erhält man einen noch höheren und namentlich dauer= 
hafteren Glanz, der nicht burch das Durchſchlagen bes Oels ber 
einträchtigt wird. z 
Eine Stempelpreffe mit erg 1 (mit 
2 Holzihnitten). — b Körper der Brefle in einem Stüd gegoflen. | 
a Handgriff, der unten mit einem Erzenter veriehen iſt, ber auf 
den Stempelhalter I brüdt, deſſen Rüdgang eine innere Spiral- 
feber beforgt, eine Bauart mie fie jebr häufig vorfommt. c ift 
ein mit Schwärze (Schmweinefett, Lampenſchwarz und etwas Wachs 
oder Baraffin) getränftes Geidenband, was über zwei Rollen hin 
weggeht, die fich in einem Dedel befinden. Dieſer it im Stempel 
balter befeſtigt. An einer Rollenachſe figt ein Feines Sperrrad, 





muß allerdings ſehr ſcharf aufgebrüdt werden und zwiſchen jebes 
dünne Papier auch ein KRopierpapier gelegt werden. Die Leute, 
welche verſchiedenen Zeitungen ein und biejelben kurzen Notizen 
+ \mitzutheilen hatten, benugten in früherer Zeit, che man noch bie 
Induftrie der Telegraphenbüreaus fannte, jene gejchwärzten Blät- 
ter, und auch jept noch laſſen fle ſich gut gebrauchen zu biefem 
Zwed, weil das Büreau jeiner ganzen Kundſchaft die Rotiz mit 
ein Baar Mal Schreiben mitzutheilen vermag. 
| Ein neuer Filter. — Bür mande Zwede, u. U. für 
| die Liförfabrilazion auf Faltem Wege bedarf man eines Filters, 
um bie zuſammengemiſchten Alüffigkeiten flar zu erhalten. Seit⸗ 
her hat man ſich dazu der befannten Filzſäcke bedient. Diele haben 
| aber manchen Uebelftand, darunter auch ben, daß man die zu file 
trirenden Blüffigfeiten nicht mit allen Wärbeftoffen färben kann, 
weil die Karben fi nicht halten. Ramentlich fleht dad Grün 
gar nicht. Der neue Zilter bejeitigt aber alle dieſe Uebelſtaͤnde 
und gibt ein trefflic; reines Erzeugniß. Anſtatt eines Filzſackes 
wählt man einen Flanellſad. Hat man num ben gehörigen An= - 
fag, fagen wir 3. B. von einem grünen Wermutbliför, mit etwas 
Brühe von jungem Hafer oder jonft einer unfchädlichen grünen 
Barbe, Zuder, weißem Stärfefbprop, Spiritus und Wermuthöl 
gemadht, um ben erforderlichen Gejchmad zu geben, jo füllt man 
diefen Anfag in einen Zopf und auirlt ihn mit einem Bogen 
weißen Fließpapier zufammen bis ein Brei daraus entſteht. 
Diefen gießt man in den Blanelliat und läßt ihn durdhlaufen. 
Den Anfap, der bekanntlich ſeht Fongentrirt gemacht wird, mifcht 
man alddann mit einem erforberlich verbünnten Spiritus etwa zu 


‚4 Grad, läßt ihn noch mehre Male durchlaufen und erhält Dann 
deffen Sperrkegel im Geſtell feſtgemacht if. Bei der Auf» und 


einen reinen, Elaren, gut gefärbten Wermuthliför. Auf diefe Art 
a ° Stempel wird das Sperrrad ſelbſtthaͤtig laſſen fi alle Arten Liköre verfertigen. Den weißen Stärleforop 
fortg 

















dt bei jedem neuen Druck auch eim frifcher, Thejj fept man hinzu, um ben Likör vollmundig zu machen. 

hoben. Durch die Schraube i läßt fi dag Jedenfalls laͤßt fich dieſer Filter auch für andere Zweite gut 
‚anziehen und lodern wie es nöthig if. Den |verwenden. Es beruht auf Wirkung einer fehr innigen Bermi- 
St % auf die Schwalbenſchwanznuth in den Halter ſchung der Fließpapiertheilchen, die ſich zuſammen den Bänden 
deldenband if auch leicht auszuwechſeln, wenn des Flanellſackes anlegen und die reine Flüffigkeit durchlaffen. 


ds ſchwaͤrzen will. | Aufzug bei Bauten zu gebrauchen (mit 1 Holjichnnirr). 
ag folder Bänder dürfte bekannt fein. Man | — Go lange in Deutſchland Ziegelfteine oben auf den Bau Da- 


— 
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durch hinaufgeſchafft werben, daß Perjonen auf Xeitern flehend | und wohlfeile Vorrichtung, deren man fich mehrer auf einem und 
fie fi einander zumwerfen, hat man jebenfalld noch feine guten | bemjelben Bau bedienen kann, was beſſer if ald wenn man mit 
Aufziehwinden u. dgl., denn jonft würde man fle doch wol ans | einem farfen und fräftigen Aufzuge alles aufzugiehende Material 
wenden. Wir glauben daher Nutzen zu fliften, wenn wir hier |an einem und demielben Play aufbringt. Ein Mann kann mit 
einen neuen englifchen Aufzug, der in englifchen Zeitſchriften ſeht der beſchriebenen · Vorrichtung, am Hadpel drehend, 1000 Biegel« 
gelobt wird, veröffentlichen. Einigen Andeutungen zufolge haben | feine 50 Buß boch in der Stunde ſchaffen, was etwa 10,000 
wir anzunehmen, daß man in England ebenfalls einen guten Auf- | täglich macht. j 

zug bewillfommnet, weil man dort die Mauerfteine (hauptſächlich Gemalte Glasbilder. — Aehnlich wie man die durch⸗ 
Biegel) noch Heute auf Menjchenrüden bis oben auf den Bau jcheinenten Glaöftreifen bemalt, die für die Laterna magifa dienen, 
fhafft. Der neue Aufzug beſteht aus einer gewöhnlichen Leiter A. malt man jept auch größere Bilder zum @infegen in Benfter, zum 
Vorhängen vor diefelben. Man trägt nämlich das Bild mit las 
firenden Ladfarben auf die Scheiben auf. Das Verfahren if 
allerdings iehr einfach und leicht ausgeführt und die Bilder neh ⸗ 
men fich auch, wenn fie friich find, recht hübich aus, aber leiden, 
namentlich im Roth, ſehr ſchnell darch Die Einwirkung bes Lichte. 
In der Sonne dürfen fie gar nicht bängen. Jeder geſchickte 
Stubenmaler kann ſolche Bilder malen. Die rothe Farbe hält 
ſich noch am beſten wenn man reinen Krapplack anwendet und 
zwar von Julius Heinrich Weiß in Mühlhauſen (Thüringen), 
| weil man der Trefflichfeit dieſes Krapplads verfichert fein kann 
Man hüte ſich aber jene Lade vom prächtiger Barbe zu kaufen, 
wie fle in den Farbehandlungen zu haben find. Diefe find aus 
Fernambuf oder Gochenille bergeftellt und bieten dem Licht nicht 
‚den geringften Widerſtand. Die neue ächte Farbe des Annilin 
(violet Liquor) muß ein prächtiges Violet geben. — Auf der 
‚ Ausftellung der Buchhändlerbörje zu Leipzig waren auch foge- 
‚mannte Glasbilder zur Anſchauung gebracht, die man dadurch 
berftellt, dag man auf durchfichtiges Papier gebrudte Bilber kolos 
|rirt und zwifchen zwei Scheiben bichtet. Ueber ein noch befleres 
Verfahren dazu (ſog. Metachromatypie) im nächften «Heft, ° 

!An Erfinder! — Wir vereinigen unfere Bitten mit einer 

engliihen Schweflerzeitung an alle unjere Leer, die irgend eine 
Erfahrung auf gewerblichen Gebiete oder eine Erfindung gemacht 
baben, die fie nicht geheim halten oder durch Batent fich fichern 
wollen, doch diejelbe zu veröffentlichen, ichon aus dem ſehr nahe 
\liegenden Grunde, daß fie ſich ihr Erfllingsrect an dieſer Erfin- 
dung fichern, und damit nicht ein Anderer den Kohn mit fich davon 
‚trage, ben fle, die urjprünglichen Entdeder und Erfinder, eigent ⸗ 
‚li und mit allem Recht verdienen und um nicht jagen zu können 
\„ mir haben dieſe Erfahrung, dieje Erfindung zugleib und etwa 
wol noch früher gemacht ald Herr Soundſo.“ Endlich empfehlen 
‚wir biefe Veröffentlichung auch aus dem Grunde, bamit ed nach⸗ 
her bei Anfprücden nicht etwa beißt: die Erfindung habe ich ſchon 
früher gemacht, ich berufe mich auf eine Schrift, die in meinem _ 
Vulte ſchon ſeit 10 Iabren gelegen bat, oder die mein Gevatter 
‚Hinz und Vetter Kunz ſchon vor 9 Jahren gefehen haben. Unſers 
| Erachtens — und wir jollten meinen in den Augen aller vernünfs 
tigen Beute — kann mur Derjenige ein begründetes Mecht auf die 
Erſtgeburt einer Erfindung oder Entdeckung haben, ber fle ver⸗ 
‚öffentliht, oder wenn er dies micht will, fie umter öffentlicher 
Beglaubigung geheim irgendwo niederlegt, wo fle unfertmegen 
‚in den Uften begraben liegen mag jo lange fie will, zum Beften 
unbekannter Nugmiefier, aber micht zum Beſten der Welt ! 

Wie man künſtlichen Schaummwein macht. — Der 
Schaummwein ift an ſich fchon ein fünftlicher Wein, aber die Gr 
wandtheit der Menfchen hat die Anfertigung noch fünftlidyer ober 
Sie ift fenkrecht und über Kant zu den Kreuzſtangen befeftigt und | weniger jo, wie man ebem will, gemacht. So hörten wir neulich 
fleigt durch das Gerüſt hindurch bis zum höchſten Punkt des etwa folgende Auseinanderfegung von einem Chemiker. Die Bil- 





Grbäubes hinauf, Auf ber Höhe der Leiter befinden fih 2 ein⸗ 
fadye Seiljcheiben B angebracht, ſowie unten am Buß eine von 
Johnſon's gereifelten Schnurjcheiben C auf einer Achſe mit Dreb- 
ling, wie man fle einzeln groß gezeichnet auf unſerm Holzſchnitt 
abgebilbet findet. Das Seil wird um die gereifelte Scheibe 
geihlungen und dann über die beiden obern Geilfcheiben 
gelegt. Die Enden find an die Schlitten D befeftigt, die zu 
den Seiten ber Leiter auf» und niebergleiten. Jene Schlitten 
haben die Form des Buchftaben H. Sie umflammern mit Fleinen 
Griffen den Mittelbaum der Leiter, damit ihr Auf» und Rieder 
gang mit Megelmäßigfeit und ficher erfolge. Der volle Kaften 
mit Kalk oder Steinen gebt auf der einen Seite hinauf, ber leere 
auf ber andern Seite hinunter. Es iſt dies eine jehr einfache 


‚bung der Koblenjäure aus dem Buderftoff des Weins und dem 
beigegebenen Robrzuder zu Bildung von Schaummein bebarf laͤn⸗ 
gere Zeit, größeres Kapital und mehr Arbeitäfräfte, als wenn bie 
‚ Koblenfäure durch Reutralifagion einer verbünnten Säure im luft« 
dicht geichloffenen Apparat gebildet, durch; Verbindung mit Waſſer 
gereinigt und dem Wein durch die Auftpumpe zugeführt und durch 
Bewegung bes Weins mit ber Koblenjäure zuſammen beihülflic, 
eines von Außen drehbaren Rührers ausreichend gemifcht wird. 
Der mehrmals abgezogene Bein iſt eine Berbindung von ?/, altem 
und letztjaͤhrigem Wein mit dem jogenannten Liför aus feinem 
Zuder und gutem Gognar. 

Auf folche Weiſe gubereiteter Wein erhält keinen Zuie* 

Gerbfäure, um bas Wolfigwerden zu verhüten, ber oft 
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ſchmerz macht. Solche Weine werben bei Dresden gemacht, fie 
ſchmecken gar nicht übel und find bei Lichte beſehen nichts weiter 
und ebenjo unſchaͤdlich als eine meinige jchäumende Limonade 
(Limonade gazeuse), 

Wir jehen nicht ein, warum man aber nicht noch weiter 
geben foll und nicht anflatt des Traubenweins Nepfelmein nehmen 
will, der jehr angenehm ſchmeckt, wenn er gut bereitet wird und 
anerfannt ein gutes Getränk ift, fobald man nicht zu viel davon 
trinkt. Anſtatt eines feinen Zuders hat man auch wit auf ber 
Hand liegendem Vortheil einen guten reinen Trauben- oder Stärfe- 
zuder oder einen weißen Stärkeſyrub zu nehmen. Richt allein 
daß diefer wohlfeiler ift, er eignet fh audh aus dem Grunde 
beſſer zur Beteitung des Schaummeins, weil er ald Schleimzuder 
den Schaum des Weind langiamer entfliehen läßt, worauf wie 
man weiß die Weintrinfer einen befondern Werth legen. 
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derweit verwenden, wenn ihre Herftellung nicht zu theuer koſtet, 
nämlih zum Einweben in Zeuge für Gteifröde, für Preftücher 
in Delmühlen, Raffinerien, für gewiffe Siebe u. dergl. Herr 
Ebert wird gewiß gern Auskunft darüber ertheilen. Im nächſten 
Heft mehr darüber. 

Englifh Pflafter. — Zur Herflellung eines Pflafters, 
ähnlich dem fogenannten englifchen, kann man ſich mit Vortheil 
folgender Auflöfung bedienen. Man nimmt Borar mie er im 
Handel vorfommt, thut einen‘ beftimmten Theil, nachdem er 
geftoßen worden, in einen Keffel und gibt auf jebes Pfund Borar 
6 Kannen Waffer zu. Diefe Mifhung wird unter Umrühren er 
bigt und im Kochen erhalten, bis fie durch Berbampfen auf eine 
gefättigte Auflöfung von Borar zurüdgeführt il. Die Aufs 
löfung läßt man erfalten, nachdem fle ausgefchütter ift, und be 
wahrt fie in diefem Zuflande bis zum Gebrauche auf. 





Herftellung ber genannten Weine gebt verhältnifmäßig rafch vor 


Ein gut eingerichteter Küfer und ein Tagarbeiter follen 


fich. 
täglich 100 Flaſchen fertig machen. In Ungarn werden auf bes | 
ſchriebene Weiſe viel Schaummeine gemacht, welche tapfer in der 


Roltau und Wallachei, aber auch in Wien getrunfen werden. 

Ein Chemiker in Dresden von tüchtigem Wiffen und jehr 
ehrlicher Gemüthdart, weniger befanng, aber mit der Fabrikazion 
und ber. Aufgabe des Schaummeins vertraut, lieh fih Wein aus 
der Champagne fommen, ben er in Dresden durch Gintreibung 
von Koblenjäure von außen zu Schaummein machte. Gewißlich 
war bied ein franzöflfher Schaummein. 
getrunfen, er ſchmeckte ſehr gut, inzwiſchen nicht beffer als Schaum⸗ 
wein aus Trauben, bie an der Elbe wachjen und hielt das „„Mous- 
seux‘‘ nicht gut. Diefes zu machen hat man nun beffer gelernt, 
denn zmweifeldohne liefern die zahlreichen Stärfeguderfabrifen in 
Deutjchlant — man ſpricht von mehr ald 20 — ihr Erzeugniß 
nicht allein den deutſchen Weinlellern, wo man öffentlih und 
geheim — im Ießteren Falle um das Vorurtbeil zu jchonen — 
den Wein gallifirt oder petiotifirt, dahin geftellt fein laffend, ob 
nach Dr. R. Wagner oder Anderen die Trauben nach einmaligem 
Preffen noch Wein bildende Elemente enthalten ober nicht. Buder- 
wafjer verdünnt bie Säure und gibt fehlenden Geift, der Manchem 
zu wünſchen ifl. ine neue Schaummeinfabrif in Dresden, im 
Befige vieler jchon fertiger Weine, arbeitet tapfer drauf los und 
wir find gewiß, daß ber Ruf der veuve Cliquot, Geldermann 
Deup oder gar Montebello nicht durch fie beeinträchtigt worden 
if, wo man fie — wie bieß nicht anders zu geſchehen pflegt — 
dafür getrunfen hat. 

Bolframfiahl in ichönen Broben von herrlicher Politur 
und filberäßnlichem feinförnigften Bruch liegen uns vor von ber 
fähflihen Gußſtahlfabrik in Döblen bei Dredven, worauf wir alle 
Männer von Fach aufmerfiam machen. Mannichfahe Proben 
baben entfchieden nachgemwieien, dan ber Wolframftahl zu Bellen, 
Drebe und Haumeifeln und fonftigen fchneidenden Werkzeugen 
von einer ganz vorzüglichen Brauchbarkeit if. Er ſteht dauerhaft 
auf Hartgußeifen. Sein Widerſtand gegen Zerreifiung in ber 
Längenrichtung ber Faſern beträgt mach angeflellten Verſuchen 
1200 Zentner auf 1 []Zoll Querſchnitt. Die ſächſiſche Fabrik 
liefert auch ganz ähnlidyen Stahl und gletche Artikel wie die mit 
Mecht fo berühmte Stahlfabrik von Friedrich Krupp in Eſſen 
(Wehfalen). — Sie dürfte fpäter auch gezogene Gußftablfanonen 
liefern. 
laffen, die ganz vortrefflich find. 

Neue Angelfchnuren von Roßhaar aus der Fabrik von 
Serd. Ebert in Waldenburg (Sachſen). — Dieſe find in ihrer 
vollen Yänge ohne Knoten — und ſolches iſt nun auch patentirt 
— aus [hönem weißen Roßhaar zu einer wirflich.überrafchenden 
Gleichmaͤßigkeit gedreht. Es find Die aufammengefmüpften leicht 
gebrehten franzöflicen unb Dredtner Roßhaarangeln gar nicht 
damit im, zu ftellen und fie werden in 6 verſchiedenen Sor- 


ten gel” Smeuen Schnuren aus Roßhaar können nicht 
dur des Fiſches im Waſſer zerprellt werden, fie 
jin Erfeidenen der Fäulnif unterworfen, fönnen 
M affer liegen ohne zu verderben und hängen ſich 


f 


Steine, Holz u. f. w. an. Diefe Rofbaar- 
eniohne Ende, ließen ſich jebenfalle noch an⸗ 


Wir haben ihn ſelbſt 


Wir haben Schnigemeffer aus dem Wolframftabl machen 








Techniſche Korrefpondenz. 


Belanntmacdhung bad Breisaudfcpreiben des fühfifhen Ingenieur: 
'vereind betreffend. *) — Auf Grund der unterm 1. Auguſt 1857 vers 
Öffenslichten Auffgrberung zur Preisbewerbung waren bis zum 30. Juni 
1858 zwei Abhandlungen über bie erfte Preisaufgabe „dad Inprägniren 
der Hölzer‘ betreffend, und eime Abhandlung Über die zweite Mufgabe, 
Mauchverbrenunugscinrichtungen“ betreffend, bei dem Bermaltunge 
rathe eingegangen, Die dritte Aufgabe „über die Geſchichte der Entwick⸗ 
lung des Mafihinenbaues im Königreih Sachen“ war ohne Bewerbung 
geblieben. Der Verwaltungsrath ergänzte fib durch Zumahl des Herrn 
Sch. Finanzrathe Major Wilke, des Herrn Dberingenieur Poege an 
ber Reipgigs Dresoner Gifendbahn und des Heren W. Stein, Profefior 
ber Ghemie an ber fönigl. polytechniſchen Schule, zum Preisgericht für 
bie erfte Preisaufgabe und durch Zuwahl bes Herren Brantveriherunges 
infpertor Kato in Ghemnip, bes Herrn F. A. Schubert, Profeflor 
ber Ingenieurwiſſenſchaften an ber fönigl, polytlechniſchen Schule, und 
bes Heren Profeſſor Stein zum Preisgerichte für bie zweite Aufgabe. 
Das Preisgericht erkannte nad genauer Prüfung der Arbeiten und ger 
meinihaftlider Berathung über dieſelben die Abhandlung über Aufgabe 
1 mit dem Motto: „Brüfet Alles und das Beide behalte“ einſtimmig für 
breiswürdig, dagegen die Abbantlung mit dem Motto: „Unfere Berants 
mwortiichfeit fir freiwillige Ausführung 1.“ zwar ebenfalls für werthnoll 
und beachtenswerth, aber der erften weſentlich nachſtehend. Die für vie 
zweite Aufgabe eingegangene Arbeit mit dem Motto: „Au das Hleinfte 
bat im Syſtem Bebeutung” wurde einflimmig für preiswürbig erachtet. 

In der am 10. April arhaltenen Verſammlung des Bereins wurde 
nad Vorlefung des über die Verhandlungen des Preiegerichts aufgenoms 
menen Protofofles zur Eröffnung der als unverlept anerkannten Gouverts 
verichritten, und als Berfafler der preiswürbigen Abhandlung über das 
Inprägniren der Hölger: 

Herr Eifenbabnbetriebsbireltor Burefch in Hannover, 
als Berfaffer der preiswürbigen Abhandlung über Mauchverbrennungsvor: 
richtungen aber: 
Herr Dr. Auguſt Senfertb in Vraunſchweig 
proflamirt. 

Der Verein beabfihtigt dieſe gefrönten Abhandlungen im feinen Wit: 
theilungen zu veröffentlichen. 

Dresden, am 27. Juni 1859, 
| Der Berwaltungsrath des ſaͤchſ. Ingenieur Bereins. 

Dr. Jalius HSülfe, Profeflor und Direftor der fönigl, polytehn. Echule, 
als Borfigender. Otto Volkmar Tanbertb, Waidinen-Ingenieur und 
fönigl. Betriebe-Dberinipeftor der fächfiich- böhmiichen Staatsciſenbahn, 
ale Stellvertreter des Dorfigenden. Johann Bernhard Schneider, Prof. 
der Maihinenlehre an der fönigl. polytechniſchen Eule, ala Sekretär. 
Otto Biedermann Günther, Baumeifler, als Etellvertreter des Sefretärd. 
Ernft Bale, Betriebe:Ingenirur der fähfiih»böhmiidhen Staatsrifenbahn, 
als Bereinsfaffter. 





*) Zum Abdrud gelangt in der Deutfchen Gewerbegeitung 1857. 
Heft VI. ©. 351. Wk, 
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Wlsiengefettihaft für Yabrifayion Iomprimirter Gemüfe (Brefie | 10 Prog, durch Schalen 'bei der Zubertitung 25 Beor, zufamınen 45 
gemüife) in Offenburg (Großherz. Baben). Berfabren &. Bödmann. | Pro). Zum Genufie bleiben demnach nur 55 Prozent oder 550 Bfund 
— Alle bisher in Anwendung gebrachten Berfahrumgsarten, Nahrungs | übrig. 1000 Pfund friſche Kartoffeln koflen auf dem Schiffe. 18 bis 20 
mittel aufzubewahren, haben trog den Borzügen ver eingelnen Methoden | Thaler, deren Gleichwerth (getrodnete Kartoffeln) aber nur 11 bie 14 
doch mur theilweiſe dem Bebürfniffe entfprechen können, weil biefelben | Thaler und wiegen circa 100110 Pfund, 
entweder a) feine vollfländige Erhaltung gewährten oder aber b) bei So groß und unzweifelhaft die Bortheile des lepteren Fabrilazions⸗ 
vollfändig hergeſtellter Erhaltung mittels Mustrodnung und Preffung | verfahrens find, jo hat es au weſentliche Nachtheile. Bei der Fabei- 
den Nahrungsmitteln Stoffe entzogen werden, die welentliche Beſtandtheile fazion werden nämlich den Rabrungsftoffen nebſt dem Waller noch Be 
des Nahrungsgehaltes find. Randtheile wie Albumin, Gaſcin, Amylon, überhaupt ldslihe Galje und 

Das Eintunften in Blechbüchſen oder in Glasgefäßen it ſchon alt allaliſche Bafen theilmeile oder ganz entzogen. — Da biefe Gtoffe aber 
und von einem feanzofen Mppert 1809 erfunden. Diefes Verfahren | zur normalen Blutbildung durchaus nothwendig find, fo muß bie Gm 
beruht auf dem Prinzipe: bie nachiheilige (Saͤhrung erregende) Wirkäng ) näbrungsfähigkeit diefer alfo behandelten Nahrungsftoffe geſchwächt und 
bes Gauerfloffs ber Luft aufjuheben. Wenn dies gelingt, fo bleiben die | bedeutend vermindert werben, 

Sprifen gut. Das Berfahren macht die Aufbewahrung aber nicht wohlfell. Gin deuticher Ghemifer, D. Emil Bödmann, Schüler und früher 

Ein neues Verfahren — mittelft Austroduung und Preffung — vie auch Mififient des berühmten Ghemiters Juſtus v. Liebig in München, 
Rabrungsmittel zu erhalten, ward von dem fFrangofen Mafſon am: | bat ein Berfahren ermittelt und in ber Fabril gepreßter Gemüſe zu Offen 
gewendet, fobann von Fatio Morell & F. Verbeil erweitert und | burg in Anwendung gebracht, wornah den Rahrungsitoffen bei der Fa⸗— 
verbefiert. Eo bejeitigt manche Nachtheile der Appert ſchen Methode und | brifagion nur das entzogen wird, was denſelben bei der Zubereitung 
bat ſich durch feine thatfächliche Brauchbarkeit in wenigen Jahren — bes | auch wieder qurüdgegeben werten lann: das Waſſer. Die Diien» 
fonders in Frankreich und England — die allgemeinfte Anerfennung ers | burger Wabrifate haben — bei richtiger Bubereiturig — ben vollen Nah · 
worben. Die Franzoſen verwenden die gepreßten Nahrungsmittel nicht |rungsgebalt, den Geſchmack und die Farbe ber friihen Gemüfe, weil fe 
nur in den Brivathäufern und öffentlichen Anflalten, fondern auch, und alle zur normalen Blutbildung und Athmung nothwendigen Stoffe 
goar im großartigften Maßſtabe, bei der Armee und Marine, — Die befigen. Sie find ſchon äußerlich leiht von ähnlihen Erpeugniffe zu uns 
Feldzügt in Afrika, in der Krim u. f. w. haben bie Bortrefflichkeit dieier |terfcheiden, und haben überall, wo fle befannt geworben find, eine fehr 
Nahrungsmittel über jeden Zweifel bewährt, günſtige Anerfennung erfahren. *) 

Die Boryüge diefes Verfahrens find: 1) wirklich vollflommene Er · — — 
haltung, bie fo lange andauert als die Fahrilate trocken erhalten wer—⸗ ) Wir haben bier im Leivzig zu Anfang bes Wrühlahrs mehre von 
den, 2) Verminderung des Raumgebaltes, indem 25,000 Porzionen nur | ben Dffenburger Prefgemüfen an föunen verfihern, daß uns 
den Raum eines Rubilmeter einnehmen, 3) Verminderung des Gewichte, | no feine fo gut und fo friii et haben als A Speilen 2: 


. R 100 4 pn gen wie folche z. B. Kann liefert je find aber auch 
da 50 Porzionen nur 1 Kilogramm mirgen, 4) Wohlfeilheit. Wenn | fi u. i ( 
3 B. ein Schiff 1000 Pfunde Kartoffeln an Bord Hat, fo beträgt ber —W — habe in ie re IN, Ile and Br 
Berluf nach vier Wochen durch Fäulniß 10 Prozent, durch Eintrodnen | Sommer machen Wk. 





Bergleichung der Preife konferwirter Lebtusmittel aus den Fabrilen von Offenburg, Frauffurt und Paris. 
#ranfjurt, 





















Porzionen 
5 50 
Sup | kr. il. kr. fl. fr. — fr. A | fr fl. k 
Granzöfie Suppe r Gutienne) — 12 2 — — 14 55 — 154 2 20 
10 ilol-|» 3 30 | | 
Eurrinmehl, | 
en — 9 1 30 | 17 
Julie 9 1 3 _ 154 
Srün.G Crbfen In ei Bein) — 12 2 — — | 28 
Menfel . . _ 9 ıJaol-—-|n | —-I—- | ml 3 2 
Blumenfohl _ 24 4 — — 36 6 _ — 36 5 50 
Endivien — 10 1 40 — 14 2 55 
Selbe Rüben — 9 1 20 — 15 2 30 — 17 2 48 
Beiße Rüben . _ = ıla|j—-|s 2/01 — | [| 2 | % 
Kraufer Kohl . 8 1 20 _ 174 2 55 
Lauch wiebeln — 4 _ 441 — 6 — 114 1 45 
Beterfilien — 4 _ 40 — 7 — 11} 1 45 
25* — 20 3 20 — 30 5 — — 28 4 26 
Mothlrau ae — 12 2 — — 174 2 55 — 17 2 48 
Rimifh Rott, Bräter ; — 12 2 — — 24 4 — | 
Sellerie . . j — | 12 | -1I- |] 2| si — I [| 3 2 
Echneidbohnen ' | — 115 2 30 22 3 40 - 13 4 26 
— Be — 4 — 40 — 10 — — 
Schwarwurzeln . _ 20 3 20 — 24 4 . 
Epint . . . _ 12 2 — — | 17% 215 3 16 
Weiũttaut — 10 1 40 — 15 2 30 2 34 
Birfing . . — 12 2 — — 16 2 40 | 
il - ---.:....b=- Is I I» - | PR ılo |- 
wiebeln Fer RP De Dr BETEN WR — 4 - 40 — 6 — 114 1 45 
eldloſt Tafeln von Yıs Sum | —«ı| 7 — 12» — | 114 
j — 7 875 —24 -| 2 — | 2 
5 , Dr — 56 1 24 1124 
. Rilen +10 => A 5 | 30 5 |. 
2 D ı 25 — 9 20 13 30 14 — 
Bohnenmehl die 50 KRilo's 25 — 25 — 
Erbſenmehl bo, 25 — 25 
Linſenmehl bo. 25 — 25 — 
Kartoffelmehl bo, 25 — 25 — 
Kartoffelfcheiben bo. 25 — 30 — 
Rartoffelnudeln bo. 25 — 30 — 
Kartoffelgries to. 20 — 18 —_ 
Heitelbeeren 1 Pfund — 24 1 30 
Räürterbien 5 Porzionen _ 36 1 12 


Mntug se erg er Ten win Rah: 


Das Verfahren hierbei befleht 1) erg ber Morbereitung, 2) in bem 
Roheerfabren. 

1) Vorbereitung. Die konſervirten vegttabiliſchen Rahrungs 
foffe unterſcheiden fi von den frifchen baburdh, daß bem erſteren durch 
die Fabrifagien der gamze Gehalt an Waſſer — durchſchnittlich 70 bie 
80 Prog. — entzogen worden if, fie müſſen daher vor dem Beginn bes 


KRohpropefies den friſchen Gemüſen wieder 'gleibgemaht, d. b. fo lange 


im lauwarmem Waſſer eingeweiht werben, bis fie bie entgogene Duan- 
tität Waller eingefaugt haben. 

Werben konfersirte Mabeungskoffe ala Speiſe zubereitet, bevor fe 
den vollſtaͤndigen Waflergehalt wieder erlangt haben, fo find fie ledern, 
4b umd fchmeden heu · und fteobartig. 

Das Waſſer zum Ginweichen fell lauwarm, nicht heiß ei gar 
lochtud fein, weil fon der Kochprozeß beginnt, ebe die zu Bereitende 
Sprife ten noͤthigen Waſſergehalt eingefogen hat. 

As Kegel bei dem Ginmeichen it maßgehend, daß es fo lange an 
dauern muß, bis die Gemüſe ben friſchen gleichen. Die Kartoffeln 
und gelbe Rüben J D. dürfen feine ungen haben und nicht hart, bie 
Blatt: Bemüfe müfen weih und biegfam fein. 

Auf den Gtiketten der einzelnen Gemüſe ift die Bereitung ſpenell 


" angegeben. 


Im Allgemeinen werben zu ben grwöhnliden Tafeln, tie etwas 
mebr als 5 franzöflihe Porzionen enthalten, 2 Pfund (1 Rilegr.) Waller 
genommen, wovon bie Hälfte eingefogen, tas übrige aber abgeſchüttet 
werten muß. Gs if rathſam, bei den erſten Berfucen die Cinweichung 


längere Zeit — bei Kartoffeln, melde did find, wie Scheiben und Schnipe, 


6 bis 8 Stunden — andanern zu faffen. 

Die Erfahrung bat gelehrt, daß in den meiften Fällen, wo geprefite 
Nahrungsmittel nicht ſchackhaft befunden worden And, dies durch man 
gelhafte Berbereitung veranlaßt wurde. 

2) Kochverfahren. Die fonfernirten Nahrungsmittel müfen nad 
vollendeter Berbereitung mit faltem Wafler beigtſetzt werden, bas in ben 
Fällen, 
fhütten und durch lauwarmes reines Waller zu erfepen if. 


Das Koden erforbert in einigen Fällen etwas längere Zeit, ale bei‘ 


friihen Gemüſen. Es wird To lange fortgeiept, bis bie Zärte und Weich⸗ 
heit von friſchen Gemüſen erlangt if, worauf bie übrige Bereitung (das 
fogenannte Ausmachen) in ber gewöhnlichen Weiſe geſchieht 

Für die erſten Verſuche dürfte es zwechmäßig fein, folgende Anbeus 
tung zu beachten. 

Kartoffeln in Scheibenform werden in Salzwaſſer abgelocht und 
dann in einer Butter⸗ oder fauren Brübe bereitet, auch loͤnnen fie zu 
Salat verwendet werben. — Kartoffelfhnige werten in Salzwaſſet ar 
locht, dann abgefchmelzt. — Kartoffelnubeln werden nicht abgefocht, ſon⸗ 
dern in Schmalz gedämpft und gerdfte. — Der Kartoffelgries wird — 
nachdem in heißem Schmalz einige Bwiebeln gebämpft find — eingetban | 
und mit Fltiſchbrühe oder Waſſer aufgefoht. — Kartofielmehl wirt in 
Waſſer ober Wleiihbrübe ald Euppe ober Brei aufgekocht. % 

Gelbe Rüben werben in Salzwafler abgelocht und mit Butter, 
etwas Mehl und Peterfitie gebämpft. 

Hülfenfrüdte, d. 5. Mehl vom Erbien, Bohnen umt Linien, 
werben, nachdem in heifem Schmalze Zwiebeln gebämpft find, eingetban 
und mit Waller oder Fleiſchbrühe als Suppe ober Brei aufgelocht. 

Grüne Semüfe: Epinat, fraufer Kohl, Birfing, Weiß- u. Roth⸗ 
kraut in Blättern werben in Salzwaffer abgelocht und dann in Butter 
mit Zwiebeln und Fleifhbrähe gerämpft. 

PilüdeErbien werden mit Butter und Peterſilie gebämpft. 

Franzdfiihe Suppe wird in Wleifhbrühe aufgelocht. 

Feld» und Shiffstoft kann obne vorheriges Finwtichen im nach⸗ 
folgender Weiſe bereitet werden: 


1) Man lege das Fleiſch und Gemüſe in bie Gefäße, das MWafler 
wird gleich geſalzen und muß im fo großer Quantität vorbamten fein, 


als nöthig if 
a) um Ginfaugen, 
b) gum Koden. 

2) Das Kochen muß Anfangs langfam, d. b. bei fhmacem Feuer 
geſchthen, welchts im dem Maß verhärkt wird, als bie Entwicklung der 
Gemüfe vor Mh geht. Wenn die Gelberüben fo aufgegangen find, daß 
He nicht mehr rungelig And, wird das Wafler zum Sieden (80 Er. 8.) 


De utſche Sewerbezeitung. 


wo 6 unrein werben follte, im der Hälfte des Kochens abzu⸗ 


5. Heft 


gebracht und fo erhalten, Die Beltfoft kann als binlänglic gefodt an. 
gefeben werden, ſobald bie @elberüben weich find 

Bei einiger Uebung lann man auf biefelbe Weiſe bie verſchiedenen 
Cemüfe glei auflechen. 

Die Stiderei und —— von I. U. Hietel in 
Reipgig, Mr. 31 Srimmalihe Straße 1. Stock, weide ſich im Beſthe 
der engliſchen, amerifaniihen, deutſchen und franzöflichen Preismeailie 
in Folge ihrer vorzüglichen Leiftungen befindet, serbient die volle Huf 
merfiamfeit aller derer, die in feinen funfreichen Stidereien Berürfnif 
baden. Gie liefert angefangene und fertige Gtidereien, fomie Geld: 
und Eilderflidereien zu kirchlichen Zwechen, als Allartüchtr, Kangelbeden, 
Berbänge und Beicbentädher, auch Uniformen, Fahnen und Aasflattungs 
gegenfände in Garn, Wolle, Seide, Haaren und Kreppfäbm. Ihr 
Ginrihtungen find To getroffen, daß fie im Stande if die billigfien 
Breife zu Stellen. 10. 


Ein Berſuch mit dem Bucher'ſchen Feuerlüſchdoſen. — Zur Ba 
obachtung eines heute auf Deranlafung des Herrn F. ©. Hafdınener zur 
Krone von Marau vom Direftor Bucher vorgenommenen Lölhverfuhs 
hatten ſich auch Herr J. Manede, Beſttzer eines photographiſchen Lehr 
infituts bier, Herr Mautermeiſter Bernh. Mlien bier und einige ander 
| Herten eingefunten, Nachdem mehrfache Verſucht mit Holy, Terpentis 
u. ſ. w. die Probabilität der Buher'ihen Feuerlöſch-Doſen erwicien, 
machte Herr Manede zu feiner eigenen Ueberzeugung auch Mether — eine 
befanntlich durch fein Mittel loͤſchbare Subflanz — zum Gegenftande des 
Böihverfuhs, und auch diefes Fluidum wurde zu mehreren Malen in 
überrafchender Weile und jmwar in einer halben Dlinute ſchnell geloöſcht 
Zum Beweiſe, daß ber gelöichte Weiher im keiner Weile verbrannt war, 
wurde derſelbe nach zweimaligem Löſchen aufs Neue angezündet und er 
verbrannte in demſelben wieder veribloffenen Raume, ohne Anwendung 
bee Bucher ſchen Feuerloͤſchdeſen, nunmehr velltändig. — Um dem Bu 
benfen zu begegnen, daß bie angegündeten Feuerlöͤſchdoſen, ſobald ter 
Zuͤnder ober die brennende Maffe zufällig in irgend eine Flülfigfeit ger 
‘riethe, dadurch ertränft würden, wurde eine Doſe a 1 Pfr. in ein mil 
:WBafler gefüllten Haß geworfen, und inbem mad kurzer Zeit bie löfcen- 
den Dämpfe und Gaſe im didem Strom aus bdemfelben bis zur voll 
fländigen Ausbrennung der Dofe emporitiegen, aufs Meue ber Beweis 
geliefert, daß dieſes Loͤſchmittel feine Wirffamkeit ſelbſt im Waſſer nicht 
verliert. 

Saͤmmtlicht Anweſenden ſprachen wiederholt ihre vollfommenfte Au: 
'erfennung aus und haben gegenmwärtiges Protokoll durch ihre Namens 
| unterfchrift velljogen. 

—1 — 1. Juni 1859. 

4 ©. Manccke. ge. Berub. Klien. ge F. G. Halbmeyer 

Pa — von Aarau. ge G. F. Teich, Feuer; Derſicherungsinſpeltor 


Haltbare Sptiſen in Blechdoſen werden von Hamburg und Lubed 
viel gellefert. Eo find jene in Blechdoſen Iuftfrei und luftdicht nad 
Appert ſchein Berfahren eingeihloffene Bemüfe, Flehſch gelocht und zube 
reitet sc,, die ſich viele Jahre in demſelben friſchen Zuftande erhalten, 
worin fie fib beim Ginmahen befanben, und daher namentlich bei län 
gerem Berreifen ben Vortheil gewähren immer frifche gefunde Nahrungs 
mittel zur Hand zu haben, woran es auf Schiffen fo leicht fehlt. Aber 
aub am Lande fann man fib nicht immer und nicht an allen Orten 
bie feintren Semüfe als Epargel, Erbien, Bohnen sc. verſchaffen, und 
abgeieben davon, baß fie die Freuden der Tafel erhöhen, gewähren fie 
mandem Geneſenden, der noch feine fehlen Rabrungsmittel zu ſich 
nehmen barf, gefunbe und erfriſchende Mahrung. 

@s if daher ſehr zu beflagen, daß birfe Gemüſe in Blehboim — 
wenn aud nur in Waffe tingelocht — im Zollverband im die Mbtheis 
lung Konditoreiwaaren verwielen find und besbalb einen fo hoben Zoll 
Bezahlen müflen, daß es den minder Begüterten unmöglih wird, fi 
biefelben gu verſchaſſen. 

Unter den Fabrifanten lieſert D.H. Carfiens im Lübeck die größte 
Auswahl folder haltbarer Spelien, Br betreibt das Geſchaͤft feit 15 
Jahren im Großen, bat bei der InbufirieMusfellung in London 1851 
ie Preismedaille und in Reuyorl 1853 chrenbe Anerkennung, in Münr 
ben 1854 bie Ehrenmünze erhalten. Ge liefert für jede einzelne Dofe, 
deren Inhalt etwa verborben fein ſollie, mas bei ber größten Borfiht - 


t 


t 


1859. 


dennoch geſchehen Tann, drei andere gefüllte Dofen, To daß ber Räufer 
"sie vortheilhaftefte Gewährleiftung für das Gelaufte erhäft. 

Wir haben in Leipzig und anderswo ſolche Blechtofenfpeifen als 
Aal in Gelet, Stangenipargel, Hafenpaftete, Modturtelfuppe, gebratene 
Bürfihen u. f.w., bie ſchon lange eingeſchloſſen worten waren, genoffen, 
und vermögen aus Erfahrung zu befätigen, daß biefelben ſich micht im 
Geringfien von friſch zubereiteten Speiſen unterfheiten. Der Preis. 
turant von D. H. Garflens in Lübe entrollt einen hödhk vollſtaͤndigen 
virlocenden Gpeifegettel, von allen Arten von Gemüſe, Suppen, Wild, 
Geflügel, Braten, Fiſchen, Wirken, Pudting, Paſteten, Fruchteinge ⸗ 
wachten, Fruchtſäften, Fruchtſyropen und allerlei Schiffaproviant zu vers 
hältnifmäßig fehr billigen Preifen, fo daß es nur einem ſchlechten Magen 
und einem verborbenen Geſchmack möglih iM ih nicht daran zu ergögen, 
bie feine Zunge und bie geſunde Ghluft aber fih hoöchſtene nur ärgern, 
zaf fie nach Wunſch ſich leine Blechdoſe öffnen laffen können. 

Garftens liefert auch Prefgemüfe nad Maflon 


Preiskurant *) von halibaren Speiſen ans der Fabrik 


von 
D. 9. Garftens in übel, 
Mitglied der Academie Nationale Agricole, Manufacturiere et 














Commerctale in Paris. 
G 

— — — — 

Grmüfe. Pe. ko MR] A 

Ganze Spargel in Waller bie Dofe | 1123 | 2| A 
Brechſpargel die mittel „ 2) 2/14 
" Ibe „ 1i.5 1| 8 

fr viertel ” — 20 — 14 
Zunge Erbſen in Waſſer mittel „ 2, 211/18 
—— * vibe 1:6 1 — 
m * —7 viertel „, — 19] —-|% 
2 „ gelobt (accommode) mitte „ 2: 4 1/12 
” " " " bale „ 11 8 1 3 
Trüfeln in Bein viertel „ — 14) 3| 4 
W Benillen —— — 14] 23 — 
Blumenkohl in Waſſer mittel „ 1 281144 
bale „ 151-114 

u geftobt mittel „ ı1 28|1|18 

er * halbe „ 1 6 1i — 
Weißlohl mit Butter ku 2 81112 
a * de Ku em 1 sI—-!12 
Meißer Sauerfobl mit Wein mittel „ 1 30 1) 4 
" * * halbe " 1 | 7 * 14 
Rother Pe u. mittel „ 2 — 114 
— “ balbe „ 115] —j1 
Roſenkohl geitobt mittel „ 1238 118 
— halbe „ 113 1— 
@rüner En Raftanien geftobt oc 115 11 2 
Spinat in Waſſer ." 1141—-!15 
geſtobt eh 1 7 ı1i — 
Sauerampfer in Wafler an un 1,41 -—]|14 
. arttobt oo“ 1: 8 1] — 
Kerbel in Waſſer 4 161—14 
Türkiſche Erbſen in Waſſer mittel „, 2 — 1|- 
" vr halbe „ 1, 3| — | 12 

= pr gehobt mittel „. 1,30 1! 2 

„ er r halbe „ 1'51—-|14 
Yunge Karotten in Waſſer mittel , ı'0o| ıl 6 
Pr Pr Mr hale „ 11011 — 
* geſtobt —— — 1 10112 
Schnitlbohnen in Waſſer mittel „ 2 — 1j1- 
u “ halbe 151-112 

4 viertel — 20 2—668 

geſtobt mit Schinlen mittel „, 2 2 1 6 

[2 ” PP halbe PF\ 1 | 5 — 14 
Sellery in Waſſer mittel „ 2 — | 1l— 
Pr " halbe „ ı 5}1-)12 
Praume Rüben ..“ 11831 — 114 
Motbe Berten, fauer Per 1. 71-114 
Baflinafen in Waſſer —— 1 7j—|;|12 
Große Bohnen geftobt — — 1 712414 
Aalftaut in Waſſer ER 1, 9I— 114 

| 
Enppen. | 

Bouillen-Tafeln 12 Stüd in 1 [JDefe | 2 | 18 | 13 | 8 
Bouillon mit Selle tk er e Dofe | 2 711 12 
” er 2 alde " 1 | 1 1 — 





münge. 
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Kalbfleifhiuppe ‚bie Dofe 
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Soup and Bouilly die ganze Doſe | 2 11 3 
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Sauerampier „ m 5 " — 8 
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Düächerſchau. 


Lehrbuch der Vhyſit und Mechanit für gewerbliche Fortbildungs 
anftalten. Im Auftrage der Fönigl. Kommiffion für gewerbliche Wortbil: 
dungsihulen in Württemberg, ausgearbeitet von Ludwig Blum, Oben 
lehrer in Stuttgart. Leipjig und Heidelberg, E. 8. Winter ſche Verlags: 
buchhandlung 1859, — Der Herr Berfafler fagt im Vorwort? Das 
Wert if zunächft für die Hand ber Lehrer beitimmt und bat hauptſachlich 
den Zweck, diefem Unterricht züdfichtlich der Wahl und der Behandlungs 
weile des Lehrſtoffe in den verſchledenen Unttalten Württembergs eine 
‚ größerere Binheit und Gleihiörmigkeit zu geben. Zugleich aber foll «s 

auch von Schülern, melde fih durch Privarfleih fpegiellere und eingehen« 

dere Kenntniffe in diefem Mache zu verihaffen wünſchen, benupt werben 
können, und außerbem folden Wewerbtreibenten, welden die Gelegen ⸗ 
| beit des Öffentlichen Unterrichts nicht geboten IR, das Selbiitudium der 
Vhyſit und Mechanik ermöglichen. Die Sprache mufte deshalb durchweg 
‚populär, die Darftellung allgemein faßlich fein und bie Anknüpfunge 
punkte für bie einzelnen Gegenftände mufiten, ſo weit dies immer möglich 
wor, in bem Grfabrungsfreis der zu Unterrichtenden gefucht und überall 
vom Nädliegenden und Delannten ausgegangen werden. Die Rückſicht 
für den in zweiter Linie gemannten Zweck dieſes Lehrbuche ift es auch, 
welche mich geleitet bat, wenn ich im etlichen Mbichnitten etwas ausführ- 
lich geweſen bin, als es mir Die flrenge Brenge eines andertbalbitündis 
gen Bortrags vielleicht gefattet hätte.“ — Durch 365 fauber ausgeführte 
Holjihnitte unterftägt, ift +6 dem Berf. allerdings gelungen auf 469 ©. in 
42 Stunden oder Abſchnitten in die Lehren der Phyſil und Mechamif 
auf eine Weile einzuführen, die den Lernenden jener Stufe, wofür das 
Buch berechnet if, volltommen befriedigen muß. Es ift Far und vom 
ſtandlich umd obwol ftreng wifienihaftlih, doch nicht falt unt bürz, ſon⸗ 
been friſch und lebendig geſchrieben. Gin werthvoller Anbang beflebt in 
14 Tabellen über Maße, Gewichte, Weigfeit, Reibung, Mustebnung, 
Dichte, Schmely und Sietpunfte, per. Wärme der Körper, Spannfraft 
des Dampfes, Helgwerib ber Brennftoffe u. ſ. m. Win gutes Sacregifler 
erleichtert das Nachſchlagen. — Wir wünſchen dem Buche —— viele 
Verbreitung: 





5. Heft. 1859. 


[Astheilung II. von Wied’d — 


Die. Innung 
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der Zukunft. 


Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 


Diefe Bogen von Wied’s „beuts 
ſcher Gewerbe zeitung“ werben 
auch ein zeln abgegeben und amar 
iſt jere Bachbandlung im den 
Stanz gefept, Beftellungen zum 
Breife von 26 Gar. (*, Thlr.) 
für 8 Nummern im Jahr and: 
zuführen. — Briefe franco an 
5.0. Bird. - 


Kapital. 


m 


Seſbſthüſſe. 





Unter nebenfichenzen Sedingun⸗ 
gen werden bie Nummern, gleich 
nach ihrem Örfcheinen, 8 Dial im 
Yahr von jerer Pot: Anſtalt 
franco an ben Befteller wer: 
fanst. Bei Beſtellungen von 
50 Erpl. une mehr zu je s Rum: 
mern wird ein angemellener 
Rabatt bewilligt, 


Arbeit. 


Organ der deutſchen Vorſchußvereine. 
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Inhalt: Die Kranken-Unterſtühungslaſſe in der Baumwollſpinnerei von Ernit Iſelin Clauf in Plaue bei Chemnitz. — Zur ſächſiſchen Gewerbe ⸗ 


eſetzfrage. — Kurze Nachrichten über Genoſſenſchaften und Bereine. — — * 
nen des Reiſeptedigers Guſtav Werner zu Reutlingen in Württemberg. — Die 


richtung der Pofamentirihule in Annaberg (Sachſen) — Der 
Sonntagsichule.. — GBinladung zur zweiten, beihlußmäßig in 
Kongrefics”. 
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fogiogionen in Zwidau. — Entfehung und Gin- 
Arbeiterunterfügungs- und Schietsverein in Buremburg. — Die Altonaer 
Frankfurt a. M. abyuhaltenten Berfammlung tes „volfswirthfchaftlichen 


Die Kranken-Unterftügungskaffe in der Baummollfpinnerei 


Ernft Iſelin Elauf 


(Mit Vergnügen veröffentlichen wir die @rgebniffe ber obigen 
Krankenkaffe, die feit 25 Jahren in beilfamer Ihätigleit beſteht, 
ein Zeugniß glüdlicher Zufammenwirkung des Arbeitgebers mit 
feinen Arbeitnehmenden. Bon Herzen wünfchen wir ber Kaffe 
noch langes Gedeihen unter ber vorzüglichen Leitung des Inhabers 
ber Spinnerei Herrn €. 3. Elauf. Wk.) 


Für Freunde ber Inbuftrie und damit in Verbindung flehen« 
der ſtatiſtiſcher Beobachtungen ift ed vielleicht nicht ohne einiges 
Intereffe, die Grundzüge und Ergebniffe bei Führung einer Kranfen- 
Unterftügungsdfaffe in einem gejchloffenen Etabliſſement fennen zu 
lernen. Es bietet ſich Dazu eine bejondere Beranlajfung dar durch 
den nachflebenden Abſchluß der Rranfen-Unterftügungsfafie in ber 
Baummollivinnerei von Ernſt Iſelin Clauß in Plaue- und zwar 
nad einem zurüdgelegten Zeitraum von 25 Jahren ihrer Wirf- 
famfeit. 

Mebrfache Erfahrung hat gelehrt, daß dergleichen Inſtitute 
und befonders in geichloffenen Etabliffements, wo beide Geſchlech⸗ 
ter vertreten find, nur dann eines ungeflörten und befriedigenden 
Wirkens fich zu erfreuen haben, wenn die Inhaber des Geſchaͤfts 
und deren Stellvertreter mit mohlwollendem, feften und unpartei⸗ 
lichen Sinn ſich der mühfamen Kaffenführung und Handhabung 
der im Statut aufgeftellten Grundiäge, ſowie ber rechtzeitigen 
Beobachtung der Bilanz unterziehen. 


in Blaue bei Ehemnig. 


| Konvenzionalgefege und Beftimmungen des Kranken- 
Eaffen-Unterftügungsinfstuts, 


1) Ieder Arbeitsnehmer hat mit Bezugnahme auf die Fabrif- 
orbnumg fich bereitwillig zu erflären, als Iheilnehmer in 
das Kaffeninftitut einzutreten, fih zur Beflhaltung an bie 
Statutöbeflimmungen gebunden zu halten, auch ſich jeben 
Anſpruches an baffelbe zu begeben, wenn berfelbe bas 
Etabliffement wieder verläßt. 

2) Der Kafjenvorftand befteht 
ans 2 Vorflandsperfonen und 2 Erjagleuten, 
einem, Ausihuß aus dem männlichen und weiblichen Ge— 

ſchlecht 
und einem Rechnungefuͤhrtt. 5 

Dieſer Borftand wirb von Zeit zu Zeit von ben Teilnehmern 
gewählt und zur Beflätigung der Spinnerei-Direkzion vorgejchla- 
gen. In der Hand des Borftandes liegt ein Gremplar des Kranken» 
faffenftatuts, ſowie ein Duplifat der ‚laufenden Kaſſenrechnung. 
Außer der jährlichen einmaligen Auslegung dieſer Schriften kann 
fid) jedes Kaffenmitglieb zu jeder Zeit von dem Vorſtand über das 
ihm Wunſchens · uns Wiffenswerthe unterrichten lafjen. Alle An- 
meldungen von Krankheitöfällen find zunächft an den Vorſtand zu 
machen.  Derfeibe bat an Ort und Stelle von dem Kranfheits- 
zuftand fich zu umterrichten und über den Befund an die Spin" 


iu 





direfjion; Bericht zu erſtatten In Gemeinſchaft mit derjelben 
wird dann das Erforderliche berathen und von der Direfsion weiter 


verfügt. Jede Unterflügung wird durch Vermittelung des Vor— 
ftandes verabfolgt. Außen würde als 
ein das Wefen dieſes In Her Umfland ange- 


fehen werden müffen. 
3) Zur Zeit beſtehen die nachſtehenden ſechs ſehr niedrig gebal- 


tenen @infteuerfäge: a) 3 Pf, 5) 5 PER, c) 6 Pf., a)! 


7 Pf. e) 10 Bf, f) 12%, Bf. ver Woche. 
4) Jede Urbeitöflaffe kann einen höhern, aber feinen niedern 
Steuerjag, ald derjenige ift, fo ihr zugewieſen wird, wäblen 


und bat mithin bei Krankheitsfällen die entiprechende Aus | 


feuer zu beanfpruchen. 
5) Kür die Ausfleuerfäge, Spar« und Unterftügungsgelder ber 
fieben ebenfalls wie nachftebend 6 Säge: 


—— Nüdzahlunge- oder u 


Sparfaflenbetra 

na Me kr 

nupung der Kaſſe 
0 20 JAN PER I UEN 
a) — 15 — — 28 — 3 — — 
6) — 3 — 118 — 5 — — 
1 — — 12975 6— — 
9 178 2 12 — 73 — 
e) 1 20 — 36 — 10 — — 
2 2 5 4 — — 12 15 — 


6) Arzt und Mpotbeferkoften werben von ber Kaffe. beftritten. 
Jeder Krante int jedoch gehalten, ebenforwol eine Anweifung 
für den Arzt zu verlangen, als in erforderlichen Fällen eine 
Beicheinigung von dem Arzt nad der fattgefundenen ärzts 
lichen Behandlung beizubringen. Zu der Vertrauenswahl 
eines fremden Arztes als derjenige ift, welcher von der 
Spinnereidirejion zur Behandlung der ESpinnereifranfen 
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gewonnen und gewählt worden iſt, bedarf es ebenfalls zu · 
vor der Genehmigung des Vorſtandes zu dieſer Wahl. 


Anſptuch an bie Ausfteuer und ihre Dauer. 


" 

D VB orübergehendes Unwohlfein von l bis 3 Tagen erfährt 
feine Berüdfichtigung. 

8) Ebenfowenig finden Berüdfihtigung ſolche Kranfheits- und 
Arbeitsunfäbigkeita welche notoriich außerhalb der Spinnerei 
durch leichtſinnige Selbftverfhuldung herbeigegogen worden 
if. Dieſe Nicptberüdjichtigung findet auch bei folchen 
Krankbeitsleiden ftatt, welche ſchon beim Eintritt des Ar⸗ 
beitönehmers einen hronijchen Eharafter angenommen hatten 
und verſchwiegen gehalten worden find. 

9) Bei einer Kranfbeitsdauer von mehr als 12 Wochen hört 
mit ‚diefer Zeit die volle Ausfteuer auf und es tritt von 
da an die halbe Ausſteuer ein und erlifcht der Anfpruch auf 
die halbe Ausiteuer nach mweitern 12 Wochen. 

10) Zur Arbeit in der Spinnerei durch körperliche Verlegungen 

unfähig gewordene Individuen erhalten ala Almofen für bie 

Dauer eines Jahres bie erwähnte halbe Ausfleuer fort, außer 

der freiwilligen Berüdfichtigung vom Unternehmer. 

Woͤchnerinnen empfangen, wenn ſie nicht ganz aus ber 

Spinnereiarbeit austreten, während der Arbeitspaufe einen 

Verpflegungsbeitrag von 2 Ihalern überhaupt. 

12) Borftandsmitglieder fleuern zur Gntfhädigung für ihre 
Mühmwaltung nur nah dem fleinften Sag und empfangen 
die größte Ausſteuer bei Kranfheitsfällen. 

13) Mitglieder, die während einer gewiſſen Beit, deren Dauer 
zu beftininien dem Ermeſſen der Krankenkaſſen-Direlzion 
überlaffen ift — zulegt find 4 Jahre angenommen worden, 
— bie Untertügungsfaffe durch Ausfteuer nicht in Anfpruch 
genommen haben, empfangen die Hälfte des Betrags ihrer 
während diefer Beit geleiteten @infteuer ald einen Spar⸗ 
fajienpfennig zurüd. 


11) 


General-Kaffa-Ertraft aus dem Krankenunterftüägungs-Inftitut der Baummwollfpinnerei von Ernft Iſelin Clauß 
in Plane mit Bernsdorf. Seit deffen 25jähr. Beiteben vom 29. Sept. 1832 bis 29. Sept. 1857. 





Einnabme 


durch die verfchiedenen Arbeits⸗ und Steuerflafien während dieſes obiger Kaſſa am die verfchiedenen Arbeits und Steuerflaffen in 
Beitraums und zwar von durchſchnittlich 204 erwachfenen Theil» dem, oben angegebenen Zeitraum und zwar an 3019 Perfonen, 


nehmern, zerfallend in 125. männliche und, 129 weibliche Indivt- 
duen. (Sculfinder find ausgeichloffen.) 


Wollleſerei 

Krempelei 
Vorfpinnerei 

4| Beinfpinneret 

5] ,Weiferei . 

bl Bunbdelei .. # 
7) Zeugſtube a 
- Aufteber-Berfonal —— 
9 Handwerker . Re 


re 


10) Hierzu nody an Kaffagewinn bei Pay 
nung bed Reugelded. . ... » aa 

19 Bumelfung ber Orenungeafn 

12] Einfegefapital % 

(Durd Uebertragung cines zur Theis 
lung gelommenen Ueberfchußfapitals von 
einer bis zum Jahre 1828 in Ehemnig 
beflandenen ähnlichen Kafla und eines 
Gefhenfes von einen abgegangenen DI- 
reftor Im Bahre —* 


A 
8 
9 
5 
5 
8 
1 
7 
1 
2 
6 
6 
8 


f 


13] Zinfenbetrag, To der a 
b , t um; ⸗ 
2* J dem af 





wovon 1235. männlichen und 1784 weiblichen Geſchlechtes. 


MWollleferei 315/12] 5 
Krempelei a eeter = ch 708: Dee 
BENOETRENMERBEN "art. 04, NEN SEEER A #6| 9| 7 
Beinfpinnerei RT 
—— 7, Kate ne, „ri TU 
REDE Rn IE DEte ,, UNE 62 41 — 
Beugfube } IT VIRBS TAB 
Auficher- Berfonal . 119110] 5 
Handwerfer , 230/28] I 
Wörhnerinnen . 2835| — — 
Müdzablung der halben Einſteuer 48|1|91 4 
BVegräbniäfoften . : 1488| 18 
Aerztl. und Apotbifer-Liquidazionen 5 394 | 3] 8 

In Uebereinflinmung mit dem Vorſtande 

bei beionderen — — 
Almoſen 112 20 — 

4480 
Beſtand 
am 29. September 1857. 
Binfentragendrs Kapital 

500 Zhlr, — Nar. — Pf. 

Baor 58,» Pisa 2.1. 
5581 91 2 
50351267 3 


1859. 





— und Erläuterungen au den Einnahme 
und Ausgabepoften. 


Die Summe der Einnahme Hat fih, wie fhon im Eingange 
gefagt, durch die durchſchnittliche Zahl von 264 erwachfenen Theil« | 
—— gebildet, und kommen 
2465 Thlr. 29 Rgr. 8 Pf. auf bie männlichen, 
1970 = 6 = 8 = auf die weiblichen Individuen. 


Die fonft der Kaffe zugewachſene Einnahme durch die Boften | 


.10, 11, 12, 13, in Summa von 598 Ihlrn. 20 Rgr. 3 Pf., bat 
es allein möglich gemacht, um in Verbindung mit der foftenfreien 
Bermwaltung nad und nach einen Kaffaüberfchuß von 558 Thlrn. 
9 Agr. 2 Pf. zu erzielen, welcher am 29. September 1857 als 
ein dem Krankenkaſſen-Inſtitut gehöriger Kapitalfond anzufchen 
ift und von dem Beflger vertreten wird. 

Aus der Benugung der Willensfreibeit, höbere Klaffenfleuer- 
füge als bie jegt normalen wählen zu können, als biejenigen, 
welche jeder Klaffe beim Eintritt zugemieien find, um einer höhern 
Ausiteuer theilhaftig zu werden, dürfte ſich am einfachflen fund 
geben, ob und in welchem Maafe ein Bebürfnif für höhere ala 
die jegt normale Ausſteuer — und in Bolge deſſen nötbige höhere | 
Einfteuer — gefühlt wird, um zu erörtern, melde Abänderung 
in der Ein» und Ausfteuer-Modalität angemeffen und außfüßrbar 
fein müffe. 

Die regelmäßigen Ausgaben in Zeiträumen von 5 Jahren 


werden am beften überjehen fallen, ob und welche größere Unter | 


flügung den Betheiligten zuzuführen ift, wobei die weiter unten 
über 13 gegebene Erläuterung ſchon eine Anteutung geben wird. 

Zu den Ausgaben im Allgemeinen als zu den einzelnen Boften | 
von Ar. 1 bis mit 14 find folgende Bemerkungen zu machen: 
Wenn die Zahl-Erfranfungen während des fraglichen Zeitraums 
von 25 Jahren auf 5jährige Perioden zurüdgeführt werden, ſo 
bat fi folgendes Reſultat der Ausſteuerwirkſamkeit ergeben : 


Bom Jahre Männl. Kranule. Weibl. Mr. Summa 
1832 —37 106 231 337 
1837 —42 148 228 376 
1842—47 124 456 580 
1847—52 462 431 893 
1852—57 315 438 753 

1155 1784 2939, 


Durdy die Ausſteuer wurden mit Weglaffung der Poſtzion 

13, die ih auf ſaͤmmtliche Kranke bezieht, verausgabt: 
1976 Thlr. 17 Nor. 4 Df. an männlice, 

2109 = 26 = 1 = an weibliche Kranke, 


Summa 4086 hir. 13 Rar. 5 Pf. 
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‚mehr an baffelbe hatten und boc einer Unterflägung dringend 
. bebürftig waren. 

Bum Schluß und zur Befeitigung mancher beftehender Bor« 
—— gegen die induftrielle Bevoͤlkerung bürfte noch beraudge- 
hoben werden zu Gunften der Arbeitöforporagionen in dieſem ger 
—— Etabliſſement, daß fein Individuum der Arbeiterklaſſe 
während ber 25 Jahre, welche diefe Krankenkaſſenführung umfaßt, 
wegen Mangel an Arbeit oder aus WUrbeitäjchen der Gemeinde 
und ihrer Almojenkaffe oder dem Armenhaus zur Laft gefallen iſt. 
Eo it vielmehr vorgelommen, daß zumeilen die Spinnerei von 
dem Kommunvorftand erfucht wurde, zur Beichäftigung und Er- 
näbrung von Kindern anderer der Gemeinde Angehörigen, bie der 
Fürforge und Unterflügung der Gemeinde anheim gefallen waren, 
die Hand zu bieten. 


An die Mitglieder der Kranken Unterftügungskafle der 
Baumwolfpinneret 


| von &. 3. Clauß in Blaue mit Bernädorf. 


Dis zu dem von mir nach Ablauf des diesjährigen Abichlußs 
‚jahres rd Krankenkaſſe beabfichtigten ausführlichern Abbrud der 
Krankenkaffengejege und ber Kabrifordnung in ausreichenden Erem ⸗ 
plaren, um jedes ältere und neu eintretendbe Mitglied dieſer Kaffe 
mit einem ſolchen Eremplar verjehen zu fönnen, übergebe ich vor⸗ 
läufig ben vorftehenden Kranfenfaffen » Andzug und einen Ertraft 
von 25. abgelaufenen Jahren meinen Arbeitönehmern zur fpeziellen 
Kenntnißnahme. — Ich verbinde damit bie Abficht, diejenigen 
Mitglieder der Kaffe, welche ſich durch ihre Einſicht und Erfah— 
rung dazu berufen fühlen, hiermit aufjufordern, mich mit ihren 

Anſichten zu unterflügen, über etwaige Abänderungm und Bufäge, 
wenn biefe auf das glüdliche Bortbeftehen der Kaffe und ihrer 
nüglichen Wirkjamfeit einen günftigen Einfluß ausüben fönnten. 
Nils Grundgedanke wird dabei immer die Anficht feſtzuhalten fein, 
|daf dieſes Inftitut nicht nur, fo lange das Etabliſſement beſteht, 
unangetaftet bleibe, jondern womöglich jo heranwachſfe, um zu 
immer mohlthätigern eingreifenden Zweden für notbleidende 
‚ SpinnereisArbeitsgenofien benugt werben zu können. 

Blaue mit Bernsborf, im Juni 1859. 

Ernft Ifelin Elauß. 


) 


Zur ſächſiſchen Gewerbegeiegfrage. 
Es jei mir geſtattet, bie jächfljchen Gemerbtreibenden, deren 


Hierin find 270 Thlr. 24 Rgr. inbegriffen, an 6 Perfonen | Wohl oder Wehe für die Zukunft ſehr mweientlich davon abhängt, 


wegen ſchwerer förperlicher Verlegung ausgezahlt, wovon 4 auf wie man in Sachſen bie ſchwebende Gemerbgeirgfrage löfen wird, 
den Spinnereibetrieb kommen. auf eine eben erichienene Schrift Dr. Heinrich Bodemer's: „Bur 

Ausgabe Ar. 10 erfolgte an 145 Wöchnerinnen, wovon 47 | Beurtheilung des Entwurfs einer Gewerbeorbnung für das Könige 
auf illegitime Beburten fommen und bie Bemerkung bier ange | rei Sachſen“ aufmerffam zu machen, weil biefelbe, geftügt auf 
fügen fein würde, daß bie Mehrzahl der Lepteren, wenn auch etwas | | Vergleiche mit den Gewerbegefegen anderer Länder und auf geiſt · 
verſpaͤtet, noch durch die kirchliche Trauung Ausgleichung erfaße, reich verarbeitete praftifche Anſchauungen, meiner Meinung nah 


ren haben. 
Zu Ar. 11. Die Beflimmung der Zeitperiode, für welche‘ 
eine folche Einftener-Meftituzion flattfinden foll, wirb nad; Mafe 


gabe des Vermögensftandes der Kranfenkaffe für eine kürzere ober! 


längere Dauer von ber Rranfenfaffen-Direfsion zu bemeifen fein, 
Im Laufe von 25 Jahren waren an diefer Einfteuer » Reftituzion 


141 männlige Mitglieder mit 303 Ihlrn. 11 Rar. 2 Pf. und! 


103 weibliche Mitglieder mit 164 Xhlen. 28 Nor. 2 Bf. ber 
theiligt. 


‚den fähflichen Gefegentwurf in folder Weije fritifirt, daß alle 
Gewerbtreibende die vollfte Rüdjihtnahme auf Dr. Bode» 


mer's Anſichten Seitens der Regierung und Stände innig wün- 


ſchen müffen. Dr. Bobemer läßt dem Entwurf, welcher, wie 
befannt, das Zunftweien theilmelje erhalten, aber dadurch genöthigt 
nicht volle Gewerbfreiheit gewäßren will, hinſichtlich vieler Bor 
ſchlaͤge alle Anerkennung widerfahren, fommt aber — üderein« 
fimmend mit fat allen intelligenten Gewerbtreibenden Sachſent 
— zu dem Schluß, daß nur bie Anerkennung des Prinzips „un« 


Ar. 12. Dur 29 Sterbefälle in den 25 Jahren herbel-bedingter Gemwerbefreiheit” bie fächfliche Inbuftrie vor 


geführt. 


ſchweren Berlegungen Arzt und Apothefenaufwand zu tragen, fon« 
dern auch auf alle übrigen Krankheiten auszudehnen. Dieje Bor | 


fijion forderte im Jahre 1856 bereits die nicht unbedeutende Aus- 


gabe von 70 Thalern. 
Zu Ar. 14. Eine vermehrte Beihülfe und Ausſteuer an 
foldye frübere Mitglieder des Kaffeninftituts, die feinen Anfpruch 


Verfall bewahren und ben Handwerkern jelbft für die 
Mr. 13. Im Laufe der Zeit bat ſich dieſe Poſtzion ſehr 
vergrößert, da der Stand ber Kaffe Anlaß gab, nicht blos bei | 


Zukunft eine ebrenhafte Stellung in der Geſellſchaft er 
halten fönne und merbe! 

Bodemer, der den ſehr richtigen Sa auffellt: „ Ein Sabri- 
kant ift michts anderes als ein größerer Handwerker, und cine 
Fabrik if nichts Anderes dis eine größere Werkfatt”, will dem 
Bortbefichen der Innungen zu Fozialen Bmeden nicht entgegen⸗ 
treten, doch will er, „dafi jeder gewerbliche Produzent, er heif 
Arbeiter, Handwerker oder Fabrikant, er fliche Keſſel oder ver 
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andere um feine Maſchinen, einer Innung angehören 
und ein Innungsgenoffe fein foll.* *) 

Wenn bdiefe Anfhauung die Glieder einer Kette — 
Fabrikant, Handwerker, Arbeiter — burchbringt und die Wünfche 
Bodemer's in Sachien zur praftifchen Geltung fommen, dann erft 
werden die wahrhaft erbärmlichen Reibungen aufhören, die thö— 
richter Weiſe feit einem halben Jahrhundert — ſeit Einführung 
der Maſchinen — ſich im Kreifen fortgeiponnen haben, welche 
ihren Lebenszweck nur dann vollftändig erfüllen fönnen, 
wenn fle ſich eimträchtig die Hand reichen! Dann erft, geftügt 
auf Gemwerbefreiheit, wird bie jächfliche Induftrie den fommenden 
Gefcplechtern zum Segen werben „und die Tanfende gemifi ernäh- 
ten können, die ſchon da find nmd alljährlich dazu kommen.“ 

Es gibt unter den Handwerkern, namentlich aber unter den 
Richtinduftriellen, alfo auch unter jenen Männern, weldye in 
Sachſen die eminente Mebrbeit in den Kammern bilden, noch 
immer joldye, bie von „Gemwerbefreibeit” nichts hören wollen, 
weil fie ganz eigenthümliche Anfichten über deren Wirkung haben. 
Möchten fle doch Alle Bodemer's Schrift lefen und vorurtheils— 
frei darüber nachdenken, damit Sachſen, welches der Gewerbe- 
freiheit wie der lebende Mörper der Jaſt bedarf, dieſe nicht länger 
entbehre, und wir nicht genötbigt werden, durch ein Niemanden 
befriedigenbes Proviforium, unter nuglofem Verbrauch einer 
Menge guter Kräfte, endlich doch dazu zu gelangen! 

Der Uebergang wird allerdings für faft alle inbuftrielle Ber- 
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fagt am Schluß feiner langen geſchichtlichen Auseinanberfegung 
der Vorgänge: 

„So endete nach I4jähriger Wirffamteit ein Verein, deſſen 
gemeinnügige Beitrebung vom Anfange an eine Meihe von ents 
gegengeflellten Hinderniffen erfuhr. Die Behörde duldete ihn ges 
wiffermaßen nur und geflattete ihn am Ende jeiner Laufbahn nur, 
das mühevoll angefammelte Geld gegen feinen Willen auszuliefern. 
Kein Zeichen der Anerkennung oder gar des Danfes wurde ihm 
von biefer Seite zutheil, und nur das Bemußtjein konnten bie 
Leiter des Vereins mitnehmen, für efne eble „dem gemeinen Wohle 
| gewibmete Sache“ gewirkt zu haben. — Diejes Bemußtfein und 
‚die verfönliche Dankbarkeit des BVorftandes ift auch ber einzige 
Lohn, welchen derſelbe ben Bezirkseinnehmern und Einfammlern 
für ibr treues und mühevolles Walten zu Gunſten unferer alten 
und armen Mitbürger, jowie ben freumblichen Gebern zu bieten 
vermag. Möge ihre aufopfernde Thätigkeit als ſchönes Vorbild 
gemeinnügiger Wirkjamkeit künftigen Gefchlechtern zur Nacheifes 
rung dienen!“ 

Wir aber wollen und aus dieſen gefchichtlichen Ereigniffen 
die Lehre zieben, daß es in allen Fällen unpolitifih und verwerf⸗ 
lich ift, bei Begründung von Wohlthätigkeitäunternehmungen, bei 
| Stiftung von gemeinnügigen Anftalten eine Parteirichtung zu 
verfolgen. Man hätte die Bewabranftalt für Feine Kinder, von 
| denen in Ehemnig nur zu viele verwildert aufmachen, von Seiten 
der „ Demokratie” unterflügen und andererjeitd die Unterftügung 








bältniffe micht ohne einige, ſich aber fehr bald orbnende Störung der Bourgeoifle nicht dadurch zurüdweiien follen, daß man eine 
fein! Wer ins friſche Wafler fteigt, den fchüttele ed, aber ber Pfennigfleuer einfübrte, die in 14 Jahren die geringe Summe 
geiunde Körper produzirt ſehr bald die mörhige Wärme, und man | von 4780 Thlr. aufbrachte, mit deren Zinfen jelbfiftändig nichts 
fühlt ſich behaglich! Gerade jo wird es den Gefunden unter den anzufangen war und man fich daher zulegt auf Gnade und Ungnade 
Grwerbtreibenden. das heißt jenen, welche Kraft, Muth und Auss einer Anftalt ergeben mußte, in deren Wirkſamkeit beſtimmend 
dauer haben, nah dem Gintritt in bie „ Gewerbefreiheit* fein! | eingegriffen werden follte! 
Solchen, welchen die gedadhten Eigenſchaften fehlen, können weder | 
die letztere, moch die Gruppen, noch bie Zünfte dauernd belfen! | 
Alfo richten wir und nach dem Bebürfniffe ber Gefunden! |geber*). Aus den kürzlich veröffentlichten Berhanblungen ber 
Guftav Dörftling. | national association for the promotion of social science. — 
| Diefer Verein wurde im Jahr 1851 von brei Genoffen, bie in 


drei Monaten auf 12 fich vermehrten, gegründet, zu dem Zwecke 
Kurze Nachrichten über Genoflenihaften und „ein binlängliches Kapital zufammenzufciehen, um eine Borrathes 


Der Liverpooler Koniumperein (nah dem „Arbeit- 


Ghemnip. 


Vereine | fammer (store) zum Anfauf von Lebensmitteln, Kleidern u. ſ. w. 
" aueſchlitßlich für die Mitglieder zu errichten *. 
Eine Nemefis! — Im Anfange ber vierziger Jahre Das Kapital wurde durch Afzien & 1 Pfd. Sterl. zufammen- 


dieſes Jahrhunderts bemübten ſich eine Anzahl Rinderfreunde in gebracht. Kein Mitglied durfte weniger als 5, noch mehr ale 100 
Ghemnig eine „KRleinkinderbewahranftalt” zu Stande zu bringen |baben. Die Einzahlungen geihaben durch wöchentliche Einzah- 
und hatten ihre Bemühungen auch den anfänglichen Erfolg, daß lungen, 3 Pence für je 5 £. Ende 1851 war das Kapital 
ein Kapital von mehren taufend Thalern zufammen fam und eine)60 £ 9 sh. 9 d., Ente 1875 1591 £ 18 sh. Die Zabl der 


Anftalt in Wirkfamkeit trat. — Da die Männer inzwifchen zu 
einer Bartei gehörten, welche man zu jener Beit bie „Bourgoisie‘ 
wannte, jo wirfte die dazumal jehr im Auffchwunge begriffene 
bemofratifche Partei in Ghemnig gegen jene Kleinfinderbemahr- 
anftalt unb gründete gleichzeitig durch Vermittlung des Ghemniger 
Sandwerfervereind als jchroffen Gegenjag einen Verein zur Ver: 
forgung alter Bürger im Hospital u Chemnig unter dem Namen 


Mitglieder war zu Ende 1851 34, zu Ende 1857 475 (darumter 
mod 8 von ben erften 12). Der Verkehr betrug während 1851 
320 £, während 1857 7000 £, in den 7 Jahren 17,115 4. 
Der Gewinn der einzelnen Mitglieder beftanb darin, daß fie nebſt 
guter Dualität und billigem Preis — dann 5 Proz. ihrer Ein« 
‚lagen — noch eine Dividende erhielten und zwar mit 1 sh. 
4 p. per £. 


„Hoßvitalvetein" —, gewiß eine verdienfliche Stiftung an und 
für fih, wenn fie nur nicht mit beſtimmter Abfiht aus einer 
Barteiung hervorgegangen wäre. Die Kleinfinderbewahranftalt | 
ging nad kurzem Beſtehen wieder ein und was von den geftifteten von Stellen befaffen und deren Treiben micht jcharf und oft ge= 
Geldern noch übrig war, wurde den Gebern zurüdgeftelt. Aber mug ans Licht geftellt werden kann, jchreibt die Gewerbezel- 
auch der Hospitalverein löfte fich aufolge einer Mittheilung Herrn | tung in Trier: „Faſt täglich Miet man in größeren Provinzials 
Franz Xaver Mewiger's vom 26, Septbr. 1856 in Folge von blättern Annoncen von Kommifflonsbüreaur, durch melde Pers 
Gegemwirfungen durch Beſchluß einer Generalverfammlung biejed fonen für vakante Stellen gejucht werben. Rorddeutſche Stellens 
Vereins am 26. Mai 1856 auf. Das mühfam durch eine Pfen- | büreaur veröffentlichen 3. B. in rheinifchen und ſelbſt in mittels 
nigfleuer während 14 Jahren zufammengebrachte Kapital, mit dem und fühbeutfchen Blättern vafante Stellen für Kellner, Aufſeher, 
man Stellen im Ghemniger Georgenhospital gründen wollte — | Gouvernanten, Werkführer ı., für welche ſich wol ſchon in der 
4780 Ihlr. — ging auf die Hodpitalverwaltung über. Mewiger | Stadt des Stellenbüreaur binlängliche Kandidaten finden würten, 

' wenn die Sache ernftlich und ehrlich gemeint wäre. Es muß alfo 


we beißt: eimer Innung zu genoſſenſchaftlichen Zmeden, zu | der Nuspofaunung folder Geſuche eine andere Abſicht als die 


Ueber den Schwindel der Gefhäftsbüreaur, 
welche ſich mit der gewerbömäßigen Ermittelung und Beirgung 





des Seifen wahrer Bemeinfamfeit, des Zulammentritts zu) Bejegung ber vafanten Stelle zu Grunde liegen. Dieſe wird fi 
Müplihen und Suten, behufs der Unterlüpung und Grmunterung, | durch folgendes Manöver ergeben. Jene Stellenbürcaur fchreiben 
a allhenn Ba va felde Kafen von Dieniutens 
4, 3 ach —* 23 betrieben wird, den aus, für welche es zuverſichtlich in jeder Stadt Aſpiranten 
i Wk gibt. Indem num bie Beiegung der Stelle in viele Blätter aus- 


1859. 


geichrieben wirb, melden fi zunerfichtlich aus ben verichiebenften 
Drten eine mehr ober minder große Zahl. Auf die Meflektanten 
der Stellen werde nun 1—2 Ihlr. Einfchreibegebühren per Pofl- 
vorfchuß entnommen. Der Brief enthält ſodann die Machricht, 
die Stelle fei bedauerlicherweiſe bereits vergeben, aber man babe 
den Namen des Mefleftanten für fommende Bälle biefer Art anges 
mert. Bon 100 Refleftanten, die ſich melden, erhalten alfo 99 
auf biefem Wege feine Stelle, Uber auch oft mag nicht einmal 
eine offene Stelle vorhanden geweſen fein, fo daß bie ganze Sache 
reiner Schwindel iſt. Auf diefe Weiſe machen nicht wenige Kom» 
mifflonsgefchäfte einen vortheilbaften Schnitt auf fremden Felde.“ 
Wirth's Arbeitgeber beftätigt bie Richtigkeit dieſer Vermuthung mit 
folg. Worten: „Richt allein oft find die ausgeichriebenen Stellen 
gar nicht vorhanden, fondern — einzelne Ausnahmen abgerechnet 


— fogar in ber Regel, d. h. die Gtellenbüreaur fchreiben gerade 


foldye Stellen aus, für welche eine große Menge von Bewerbern 
überhaupt vorhanden ift oder bie momentan ſehr felten, alfo jehr 
gelucht find. Dahin gehören namentlih Stellen für Leute, bie 
fein beftimmtes Bach ergriffen oder ihre Laufbahn verfehlt haben, 
und nur folde Stellm einnehmen können, 
Kenntniſſe nörbig find, wie z.B, Stellen als Auficher, Verwalter 
in Babrifen, Magazinen, Rechnungsführer, Sekretaͤre. Rach fol- 
ben Stellen ift immer große Nachfrage, Die Stellenbüreaur füns 
bigen deren baber ftets unter allerlei alängenden Bedingungen an 
und loden damit viele Xeute, ba bie meiften davon mit derartigen 
Dingen nicht vertraut find und fdhwinbelbafte Anerbieten nicht fo 
gut zu untericheiden willen, wie ein Geichäftemenn. Es fann 
baber birfer Gegenſtand nicht oft genug zur Sprache gebracht 
werben, damit dad gefammte Bublifum davon unterrichtet wird. 
Wünfchenswertb wäre es beshalb, wenn auch die politiiche Preſſe 
fi ber Sache mehr annähme.* 


Verbreitung der Rähmaſchine in Nordamerika. 


(Gingelandt.) 


Nah dem „Seientiie American“ beſchaͤftigt das Grabliffe 
ment von Wheeler & BWilfon regelmäßig 400 Arbeiter mit Ans 
fertigung ton Nahmaſchinen. Auf das Unternehmen wurde ein 
Kapital von 1,250,000 Fl. verwendet. Im legten Bierteljahr 
wurben bier 4700 Maſchinen gefertigt und gegenwärtig werben 
Tag für Tag 100 Stüd fertig geliefert und verfauft. 
liche Maſchinentheile werben nad denſelben Modellen gearbeitet, ' 

‚fo daß man ſie nach Belieben von einer Maſchine auf eine andere | 
von gleicher Größe übertragen und wenn gerbrochen ober abgenugt, | 
von ber Fabrif new berieben kann. Der Preis einer Maſchine 
ſtellt fih je nach der Größe auf 125 bis 250 Gulden, zu letzterem 
Preis werben die meiften abarjegt. 

Eine andere jehr große Maſchinenwerkſtaͤtte von Grove & 
Baker befteht in Boflon. Aus ihrer Fabrik gingen im Jahr 1858 
14,000 NRäbmaihinen hervor, bie meiften zu einem Preis von 
250 Fl.*) Allein ſchon Imit Anfertigen der Geftelle und ver 
zierten Dedel für die verkauften Maſchinen find befländig 150 
Schreiner beichäftigt. 
nah Sübdamerifa, viele Mafchinen geben aber au nach England. 

Die Fabrik von I. M. Singer & Eo. liefert 350 Maſchinen 


per Woche, und «8 werben Anſtalten getroffen, ihre Leiſtungs⸗ 
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haben find, fo wird man noch unter ber Wahrheit bleiben, wenn 
man bie Babl ber dort wöchentlich verkauften Rähmafchinen zu 
1500 Stuͤck annimmt. z 


Die Armenkolonie 1 des Reifepredigerd Guftav 
Werner zu Neutlingen in Württemberg. 


Diefer merfmwürbige Mann bat es fih zur Lebendaufgabe ges 
madht arme, verlaffene ober verwahrlofle Rinder aufzunehmen und 





wozu allgemeine 


Sämmt- | 


Der Abſaß geſchieht zum größten Theil] 


zu guten und tüchtigen Menſchen heranzuziehen, was ibm, weil 
er jelbft vom rechten Geiſte befeelt ift, in der überrafchendflen 
Weiſe gelingt, Drei Tage der Woche ift Werner auf Reifen, 
predigt an verfchiedenen Orten des Landes, bas er mit fabelhafter 
Schnelligkeit in einem leichten Wagen durdeilt, fördert feine in= 
buftrtellen Unternehmungen, welche von bedeutendem Umfange 
‚find, und fucht unglüdliche, verlaffene oder vernachläfflgte Kinder 
‚der Urmen auf, die er mimimmt und in der Mutteranftalt oder 
in einer der Bilialpflegen unterbringt. Im Haufe iſt er der 
„Vater“ Aller, wie er au von Allen genannt wird, und er 
regiert dad große Ganze durch bie wunderbare Macht ber reinen, 
uneigennügigen Liebe, vor welcher Alle fih beugen und in welcher 
Alle zufrieden und glüdlih find. Cine Oekonomie in größerm 
Maßftabe, eine Papierfabrik, in welcher mehre Maſchinen aufge 
flellt find, und werjchiedene Werfflätten, wo die Jungen nach der 
Konflrinagion unterwiefen werben, bilden das eine gegen bie Stabt 
und allen Verfehr mit derielben abgeichloffene Beſizthum. Das 
andere, ältere Gebaͤude dient zu Schulzimmern, Arbeitöräumen 
‚und Maarenlagern, lehtere von Häfelarbeiten in Wolle und Seide 
nach den geichnadvollften Muftern und mit jo reichen Veſtellungen, 
daß nicht Alles geliefert werben lann. 
| Die Anftalt in Reutlingen zählt ungefähr 300 Köpfe, bie 
‚fünf Filialanftalten 400, Einige Arbeiter aus Meutlingen ause« 
genommen, bie auch nidyt im Haufe wohnen, wirfen und fchaffen 
Ale ohne Kohn, nur für die Anftalt, lediglich vom Haufe ſelbſt 
\aufgenommen und beföftig. Wenn bie Kinder die Schulgeit 
durchgemacht haben und fonfirmirt find, fo werden fie nicht, wie 
in den Retiungsbäufern und ähnlichen Aſhlen, „‚entlaffen‘ und 
gerade in dem bedenklichſten Lebensalter in die Welt geſchickt, ſon⸗ 
dern fie bleiben, entweder ganz oder noch vier bis ſechs Jahre, im 
Bereiche der Kolonie, 

Die Anſtalten beftchen jept zehn Jahre und haben fidy in ber 
‘legten Zeit bedeutend erweitert. Die Einrichtungen find überall 
‚praftifh, die Drdnung mufterhaft und die Liebe und Begeifle- 
rung für die jchöne Sache allgemein. 





Die Affoziazionen i in Zwidan. 


Das Zwichauer Wochenbl. ſchreibt zu Anfang diefes Jahres: 
„Während bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts der Hand- 
werferftand blübte und bad Sprichwort „ Handmwerf hat goldenen 
Boden“ noch Wahrheit war, haben ſich in biejem Jahrhundert 
die Verhaͤltniſſe der Kleinhandwerker jeit dem Entſtehen der Has 
brifen weientlih und zwar nicht zu Gunſten der Handwerker ges 
ändert, und wir finden bäufig an Orten, wo fonfl wohlhabende 
Haudwerker ihren Sitz hatten, jept Maffen mittelfofer Arbeiter 
wohnen, bie nur noch zu ben mechaniſchen Verrichtungen in ben 





fähigkeit in naͤchſter Bett noch gu vergrößern. Die Maſchinen an biefen Orten entflandenen Babrifen verwendet werben, und bie 


foften von 125 bis zu 312/, Fl. Die theuerften find ebenfalls 


bie gefuchteften, Ein Zweiggeſchaͤft wurde von benfelben um mehr, 


als 300,000 EI. verkauft. 

In jeder Werkftätte Amerikas, wo Räbarbeit irgend welcher 
Art vorkommt, werben Rähmaſchinen angewendet. Bei mehren 
Familien find fie ſchon ald Haudgeräthe eingebürgert, und wenn 
man bedenft, daß Raͤhmaſchinen für Den Preis von 12%, 8. *) 
an aufwarta in Rewvork und jeder andern Stadt in Nnerita zu 


— 


Diele Maſchinen arbeiten mit Dovbelfaͤden aber ohne Schiffchen. 
Gie eignen Ah vorzugsweile für Weißnähtere. Beter Huber in m geipgig 
baut felhe Maſchinen ſeht aut. Wk 

*) Kür 7—8 Thaler ift bie jet eine braudbbare En nicht 
zu liefern weter bier mod in Ameri 


zwar bei voller Ihätigkeit der Fabriken guten Verdienſt haben, 
bei Handelsfrifen aber fofort dem Elende preisgegeben find. Es 
find deshalb mannichfache Berfuche gemacht und verſchiedene Mittel 
angemendet worben, dem bereinbrechenben Uebel ber Verarmung 
der Handwerker zu feuern, fie haben fi aber mit Ausnahme 
eines einzigen biöher nicht bemährt und dieſes einzige ift bie 
AHffoziazion, bie Vergefellihaftung im Erwerbe. Diefelbe 
beruht auf bein einfachen Sage: mehrere kleine Kräfte vereint bil 
den eine große, und was ber Einzelne nicht durchfegen kann, er 
reicht er durch Verbindung mit Andern. Indem badurd ber 
Einzelne bas, was ihm an Erfahrung und Intelligenz gebricht, 
in dem Untern findet, erlangt die Geſammtheit bie erforderliche 
Intelligenz, die zum großen Betrieb nöthig ift, und Inden 
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5. Heft 





wenn auch nur einen kleinen Theil ſeines Vermögens dem Verein ‚ Scähneider-@infaufövereiu erzielt hat, was, wenigſtens nach unferm 
überläßt, aglangt biefer in ben Beflg eines großen Kapitals, wird | Dafürbalten, darin frinen Grund haben mag, daß man in ber 


fo fredirfähig und dadurch in den Stand geſeht, bie Materialien, 
die feine Mitglieder zu ihren Arbeiten brauchen, an der Duelle, 
am Produfzionsorte zu kaufen, wojelbft die Preife, wie befannt, 
bebeutenb niedriger find als bei den Zwiſchenhaͤndlern. Ge iſt 
dies längft von den Handwerkern erfannt worben und ihr tignes 
Intereſſe har fie fängt zu Bereinen zum Einfauf von Robproduf- 
ten geführt. Auch in umferer Stadt haben ſich dergleichen Ajfoe 
zlazionen gebildet, und bie erfte Innung, Die dieſen Schritt that, 
mar die Schuhmacherinnung, innerhalb weldier am 11. März 
1856 gegen fünfzig Mitglieder zu einem „Einfaufdverein* zufaus- 
mentraten. Ihrem Beifpiele folgten am 25. Juni 1858 ungefähr 
dreißig hieflge Schneibermeifter, Die am gedachten Tage eine „Affo« 
ziazion zum gemeinfamen Einkauf ihrer Arbeitämaterialien* bils 
beten, und im Roveniber vorigen Jahres die Mehrzahl der hieſigen 
Schmiebemeifter. Der Zweck alfo aller dieſer Vereine iſt, wie 
fhon gefagt werben und im Ramen bderfelben liegt, die Befchafe 
fung guter und billiger, zu Wertigung ber Arbeiten ihrer Mit 


glieder nötbigen Materialien, und fie fuchen dieſe zu erreichen, 


durd Einlagen ber Mitglieder und Darlehen derſelben, wie dritter 
Verjonen, die ihnen um fo leichter zufließen, als einer für den an« 
dern und jeber für die Geſammtheit für Die vom Vereine aufge 
nommenen Darlehne haftet. Die obgenannten drei Bereine haben, 
fo viel uns befannt geworden, bisher nur günflige Refultate er 


zielt und fl in ihren Erwartungen nicht nur nicht getäufcht, | 


fontern es find biefelben fogar theilweife noch übertroffen worden, 
indem «8 5.8. dem Schuhmacher-Einfaufsverein gelungen ift, noch 
einen nicht umbedeutenden Ueberſchuß zu erzielen, der für unvors 
hergeſehene — aber nie auöbleibente — Ausgabefälle als Reſtrve— 


Wahl der eingelauften Waaren nicht ganz glüdlidy geweſen if, 
obwohl man auch nicht verfennt, daß die Wahl von Kleiderfloffen 
viel ſchwieriger ift, ba der individuelle Geſchmack der Kunden bier 
mit Berhdfichtigung forbert, was bei den Schuhmachern nicht ber 


‚Ball ift, bei denen es nur darauf anfommt, von ben wenigen be— 


flimmten Sorten Leder gute (elle zu kaufen. Bon ber Schneiber- 
Aſſoziazion find nämlich in dem erften Halbjahre ihres Beflchens 
in ber Zeit vom 1. Juli 1858 bit Anfang dieies Monats für 
4124 Ihlr. 23 Nor. 9 Df. Waaren angelauft, für ungefähr 2350 
Thlr. umgejegt und für 1778 Ahlr. 5 Agr. 3 Pf. Waaren am 
Schluſſe des angegebenen Zeitraums auf dem Lager behalten wor⸗ 
ben. Es foll aber mit dem Obigen burdaus nicht gejagt fein, 
daß die Ausflcdhten diefer Aſſoziazion für die Zukunft feine gün« 
(Aigen felen, im Gegentheil berechtigen die bis jept erzielten Re— 
‚fultate zu den beften Hoffnungen, nur mag man fih hüten, ſolcht 
Artikel, am allerwenigften in großen Ouantitäten, anzuſchaffen, 
‚bie der ſchnell wechſelnden Mode oder dem Verderben allyufehr aus · 
gelegt find, wie wir ſaͤmmtlichen derartigen Vereinen den mwohlge 
meinten Rath zu geben und erlauben, nicht zu Bielerlei und etwa 
alle möglichen Materialien und Werkzeuge, bie fie bei Herftellung 
ihrer Artikel braudsen, anzufaufen, weil bei mandyen derſelben felbft 
beim Einkaufen größerer Varthien kaum etwas Erhebliches erſpart 
werben, das Mechnungäwerf aber weſentlich erfchwert wird. 

Die Erfahrung wirb auch bier den beften Maßſtab an bie 
Hand geben, möge baber Jeder, mas er als praftiich und vortheil⸗ 
‚haft für die Geſammtheit erkannt hat, dieſer nicht vorenthalten, 
etwaiges Mangelbafte in ben Einrichtungen und Heine Fehlgriffe 
des Vorſtandes aber nicht zu Angriffen gegen benfelben benugen 


fond fo lange aufbewahrt werden foll, bis er eine beflimmte Höbe und dieſem dadurch das Amt erfchmeren und bie Luft zur Sacht 
erreicht hat, worauf weitere Ueberſchüſſe gleichſam ala Dividende | benehmen, denn nur in dem barmonifchen Zufammenmirfen Aller 
an bie Mitglieder ausgezahlt werben ſollen, wie Lied auch bei arts | kann bie Gejellichaft Großes erreichen und nur in dem glüdlichen 
bern ältern und neuern gleichartigen Vereinen böchft swedmäßig Beſtande des Ganzen liegt das Wohlbefinden bes Einzelnen, * 
geſchicht. Wir laffen aber nunmehr die Rechnungsüberſichten, 

fomett ſie und von dem Vorſtand des Etuhmaher-Einfaufevereind | 
mitgetbeilt worten find, zum Beweis des Vorſtehenden folgen. | — 
An Ende ſeines erſten Halbjahres, die Zeit vom 14. März 1856 Entſtehung und Einrichtung der Wofamentir- 





bis 41. September deſſelben Jahres umfaflend, Hatte nämlich ber 
genannte Verein eine Einnahme von 5359 Ihlr. 1 Nor. 9 Pf, 
eine Ausgabe von 3022 Ihlr. 1 Nar. 4 Pf. und einen Beftand 
von 2337 Ihr. 5 Bf, gehabt, welcher leptere mit 1539 Ihr. 
14 Nar. 8 Pf. Wert der Vorräthe auf dem Lager, und in 797 
Thlt. 15 Nar, 7 Pf. baar gewährt worden war, und außerdem 
einen Ueberſchuß von 148 Thlr. 9 Nar. 8 Pf. erzielt. Am Ende 
bed zweiten Halbjahres ergab Die juſtifizirte Rechnung eine Gins 
nahme von 8382 Ihlr. 22 Nor. 7 Pf., eine Ausgabe von 4735 
Thlr. 4Rgr. 3 Pf., fomit einen Befland von 3647 Ahle, 18 Rar. 
4 Df., der mit 1789 Thlr. 16 Ngr. 5 Pf. Kagervorrätben und 
1858 Ihlr. 1 Ngr. 9 Pf. Kaſſenbeſtand gewährt wurde, Tomte 
einen ferneren Ueberichuß von 331 Thlr. 15 Rar. 3 Pf. Das 
dritte Halbjahr, 15. April bis 15. September. 1857, ergab fols 
genbes Nejultat: Einnahme 8427 Ihlr, 16 Rar., Ausgabe 5831 


Thlr. 4 Rgt. 7 Pf., Beſtand 2596 Thlr. 11 Rar. 3 Pf., lepterer | 


gewährt mit 1190 hlr. 6 Nar. 8 Pf. in Lagervorräthen, 1406 
Thlr. 4 Ngr. 5 Pf. Kaſſenbeſtand und wiederum einen Ueberichuß 
von 419 Thlr. 3 Rar. 5 Pf. Das fünfte Halbjahr, vom 5. Sep- 
tember 1857 bis 10, April 1858, ſchloß mit folgenden Summen: 
Einnahme 10848 Thlr. 8 Ngr. O Pf, Ausgabe 6338 Ihr. I Ngr. 
7 Bf, Beitand 4509 Ihlr. 29 Agr. 2 Pf., Iegterer gewährt mit 
1768 Ihlr. 15 Rar. 4 Pf. in Lagervorräthen und 2741 Ahlt. 
13 Nar. 8 Pf. Kaflenbeftand, Ueberſchuß 349 Ihr. 2 Rgr. 6 Pf. 
und endlich die Iepte biß feige dem Vereine vorgelegene, am 18, | 
Septeinber 1858 abgejchlofiene Mechnung ergab rine Einnahme 


fchule in Annaberg (Sadfen). 


| Schon jeit einer Reihe von Jahren fühlte man das Bebürf 

niß einer Pojamentirfchule in Annaberg, in welcher die betreffen« 

den Lehrlinge theoretiſch und praftifch gebildet würben, allein bie 

Mittel jur Beſoldung der Lehrer; zu Anichaffung der nöthigen , 
Werkzeuge und Maſchinen, der Materialien und der Lehrräumt 

waren nicht leicht berbeizuichaffen. 

Da traten vor etwa 2 Jahren Kauflente, Fabrikanten und 
Innungsgenoffen zufammen und beſchloſſen in Gemeinſchaft mit 
tem Gtadtrathe an die hohe Staatsregierung mit ber Bitte zu 
geben, zur Grünbung einer Poſamentirſchule eine Unterflügung 
aus Stantöwitteln zu gewähren. 

Diefed Geſuch fand höhern Orts günftige Aufnahme und 
gewährt jest die Megierung zu biefem Behufe (jedoch blos vers 
fuchsweife) jährlich dem Vernehmen nach 250 Thlr. 

Diefe Beibülfe aus Staatämitteln genügt jedoch nicht zur 
| Errichtung und Fortführung ber Schule, und jo entichlofien fh 
oben genannte Unternehmer, vereint mit dem Stabtraibe, durch 
freiwillige Beiträge das nötbige Kapital zulammenzubringen. 
Demzufolge Haben viele der angefehenften Häuſer jäbrlih 50, 30, 
‚25, 20 und 10 Thaler gegeichnet, auch bie Stadtkaſſe feuert 
jährlich 150 Thlr. bei. 

Mit diefen Mitteln ausgeräftet konnten nun die nötbigen 
Schritte getban werben. Im Pofamentirinnungsbaufe wurden 
zwei Räume auf Koften der Inmung zur Schule eingerichtet, der 





von 11853 Ihlr. 19 Nar. 6 Pf., eine Ausgabe von 6601 Tblr. 
8 Rare 9 Pf, einen Befland von 5252 Thlr. 10 Nor. 7 Pf., 
— t mit 1890 Ahlt. 5 Nar. 7 Bf. im Lager und 3353 Thlr. 
Kaſſenbeſtand, ſowie einen Meberfchun von 330 Ihle. 13) 

5. Gewiß ganz glänzende Refultate, die übrigens ſowol 

e der Sache ſelbſt, als für die gute Leitung des Ber 

Yen, Nicht ganı io günftig find die Mefultate, bie der 





eine zur Aufftellung der nöthigen Maſchinen und ber Stühle für 
ben praftiichen Unterricht, Der andere zum Zeichnen und Aus 
fepen (tbeoretiicher Unterricht). 

Bei biefer Gelegenheit fehlte es auch nicht an Gefchenfen 
von Mafchinen. So fchenfte ein Haus einen vollſtaͤndigen Schub⸗ 
ſtuhl, ein anderes eine Fadenmühle u. ſ. mw. 

Darauf wurde vom Stadtrathe ein MRegulativ entworfen 
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¶. Heft II. d.3. S. 179) und zu ber Wahl der Lehrer geſchrit | Vertin, dem ſte angehörten, im dieſem Sintie Gegenſeltigkeit ges 
ten, und zwar eim Lehrer zum Zurichten auf Handſchuhe und währt. Doch müffen ſolche Arbeiter ein Gefundheitsattelt vom 
Naſchinen, einer zum Ausiegen und Zurichten auf @alanterie- hiefigen Arzte vorlegen und ſoll ihnen die Umterflägung erft nach 


arbeit *) und einer zum Zeichnen und Ausjegen für Band auf 
Handitubl» und Mafchinenarbeit. **) 

Die Schule ift in zwei Klaffen getheilt. Die erfte Klaffe 
erbält Unterricht im Zeichnen und Entwerfen neuer Idern, in 
Anfertigung von Mafchinenpatronen und Zurichten und Bearbei- 
ten von Maſchinenſtühlen, ſowie Zurichten und Ausſetzen auf 
Salamterie, . 

Die zweite Klaffe erhält Unterricht im Zeichnen nach Bors 
lrgeblättern, in Anfangsgründen der Ausjepfunft für Handſtuhl, 
in Zurichten auf Handſtuhl und: Audfegen und Zurichten auf 
Galanterie. 

Zur Erlernung ber Waarenkunde, ſowie ber Arbeitäftoffe 
für die Bofamentirer wirb ein Lehrgang vorbereitet. 

Die Auftalt hat gegenwärtig an 70 Schüler, weldye in vier 


Astheilungen getheilt find, nämlich 2 Abtheilungen in der 1. Klaſſe 


und 2 Ubtheilungen in ber 2. Klaffe. 

Während die erfte Klaffe in bem einen Saal tbeoretiichen 
Unterricht im Zeichnen und Ausfegen erhält, bat bie zweite Klaſſe 
4. und 2. Abtheilung abwechſelnd in dem andern Saale praf- 
tifchen Unterricht, und jo umgelehrt. Es wird wöchentlich drei 
Mal Unterricht ertheilt, nämlich: Sonntags 2 Stunden im Zeich⸗ 
nen und gleichzeitig 2 St. im Burichten auf ®alanterie im an« 
bern Saal, Montags 2 St. im Ausſttzen und gleichzeitig 2 St. 
Burichten auf Handflühlen, Donnerstag 2 St. im Ausfepen auf 
Balanterie und gletdgeitig Zurichten auf Maſchinen, fo daß bei 
jedem Schüler alle 14 Tage ein und berfelbe Unterrichtsgegenftand 
wieberfebrt. 

Zur Ueberwachung der Unterrichtöflunden iſt von ber Innung 
für jeden Monat ein Borkandamirglied gewählt. 

Jeder Lehrling, welcher in ben Befellenfland übertreten will, 
muß in der Anftalt fein Gefellenftüdf fertigen, und die Patrone, 
das Aurichten des Stuhls, fowie das: Abarbeiten ohne Beibülfe 
bed Lehrers felbft beſorgen. 

(Das Schulregulatio ſteht Heft 3. S. 179 abgebrudt, Wk.) 


Der Arbeiterunterftügungs: und Schiedsverein 
in Suremburg ***) 


hat in feiner Gentralverſammlung den 1. Mai 1858 folgende Ab- 
änderungen und Zufäge zu feinen Etatuten beichloffen: 

$6, Art. 5 it dahin abgeändert, Daß new aufjunehmendbe 
Mitglieder folgende Einichreibegebühren zu entrichten haben: 

von 19 bis 25 Jahren Br. 1 25 
von 25 bis 30 2 — 
von 30 bis 35 >» 3 — 

Bufapzuß. 6, Art. 1. Während drei Monaten von 
heute ab werden Arbeiter im Alter von 35 bis 40 Jahren unter 
den gewöhnlichen Bedingungen und gegen Einfchreibrgebühren 
von 12 Franfen ausnahmdwrije aufgenommen, Diefe Einſchreibe⸗ 
gebühren fönnen monatlich mit 1 Franken bezahlt werden. 


Diefen Arbeitern werben bie Unterflügungen erſt nach ſechd⸗ 


monatlichem Einſchreiben geleiſtet. 

Allgemeiner Zufag. Fremde Arbeiter, welche im Aus- 
land Mitglied eines Unterftügungswereind geweſen (mit Ausnahme 
aber jener Bereine, bie nur für ein beſtimmtes Handwerk beftchen) 
und nach Luxemburg überfleteln, follen ohne Zahlung von Ein- 
fehreibegebühren in unjern Brrein aufgenommen werben, wenn ber 





*) Balanterirarbeiten ine Schnuren, Franſen, Barden, Quaften, aller 
band Belag u. j. m. Wk. 

*) Gas ih ties Here Heinrich Meuiber, ein im Fach fowel throrer 
tiſch als praftiich gründlich gebilteter Mann, von dem wir ein fehr bi» 
ſches in Seite ſchwarz auf weiß auf dem Posamentır: Jargquartftuhl 
gewebtee Bıld Er, Mal. unieres Königs Johaun (gamge Figur) befipen, 
was mit 2 The, verfanit wirt. übers barüber im Den fpäter u ver 
öffentlibenden Mittheil. aus den Berbantl. ter Being. Poly. Beirllichaft, 
in welcher jene Runümeberei fche vitlen Beifall fand. Wk. 

) Drffen Statut u. ſ. w. Jahrg. 1856 ©. 115 absedruge IB: 


breimonatlichem Ginfchreiben zu Theil werden. 
Es wird befonder® um bie Verbreitung bes Bu 
füaped zu $. 6 Urt. 1 gebeten. 


Rechnungdabfhluß des Luremburger Arbeiterunter- 
fügungs-Bereind über Einnahme und Ausgabe 
vom Jahre 1858—1859 (20. März). 


Einnahmen. 
a) Ueberfhuß vom vorigen Jahr 
b) Wöchentlidye Beiträge: 
1. Audzahl. ber Rüdflände des v. I. Sr. 36 60 
2. Beiträge von 113 Mitglietern = 536 40 
3. Beiträge von 46 wohlth. Ritgl. = 239 20 


8x. 217 02 


— — 


jl 

e) Einſchreibegebühren 12 

'd) Zinſen 

| Fr. 1244 
Ausgaben. 

'n) Unterflügung von 27 kranken Mitgl. 

laut Namendverzeichi.iß, durchſchnirt⸗ 

lich 16 Br. 45 Gent. per Kopf 

'b) Berrbigungsfoften i 

‚e) Ehirurgifche Hülfeleiftung 

'd) Aerztliche Behandlung bon ‚Hrn. Dr, 

Aſchman, unentgeltlich geleiftet 

e) Mebifamente nach Vergütung von 

' 30%, auf ben gefegmäßigen Breifen «= 

) Unfoften 

) Anlage auf Zinfen 


neuer Mitglieder 


Br. 504 
:» 3% 
3 


198 90 
5 90 
400 — , 
_— fr 4141 80 
| Ueberfchuß der Cinnahme Br. 102 69 


N Das Dermögen bes Bereins befteht: 


4. in baar fr. 102 69 
‘2. in verzinslichen Kapitalien » 3200 — 
13. in einzuziehenden Rüdkänden » 2705 
N Br. 3329 74 


| Der Derwaltungsratb bes Vereins. 
Ludovich, Merl, Moulin, Weber, Jacoby, N. Merſch, DB. Wahl, 


| Bloc, Kuborn, B. Bud, 


Die Altonaer Sonntagsſchule. 


Herr Paſtor 3. ©. Chr. Schaar in Nltona hat ein eigenes 
"Büchlein „die Altonaer Gonntagsihule nach ihrer Entſtehung 
und Entwidelung" gefchrieben und iſt ſelbſt ein eifriger Börberer 
ı Derjelben. 

Die Anftalt wurbe in dem Jahre 1801 von dem Kompaftor 
Funt, alfo in der Zeit gegründet, wo von Raikes in England 
derartige Lehranftalten zum Bellen der in Babrifen arbeitenden 
Kinder ind Beben gerufen wurden. Mit Recht jah ber Gründer 
der Ultonaer Sonntagsichule die Sorge für ben Unterricht ichuls 
fähiger Kinder als eine Sache der Regierungen an und flellte 
baber ſtiner Anſtalt ein Ziel, Das die Sonntagsfchulen jegt wol 
allgemein verfolgen, nämlich die Fortbildung junger Leute aus dem 
Gewerbſtande. Wie fo Häufig wurde aud hier die gute Abſficht 
gerabe von denen, deren Wohl man dabei im Auge hatte, längere 
Zeit nicht erkannt und erſt nach Jahren gelang es der Anſtalt ſich 
Geltung und einen fegensreichen Wirkungsfreis zu Ichaffen. Ohne 
Hilfe von Seiten der Behörden wurde fie ind Leben gerufen und 
alfo beſteht fie bis auf dem heutigen Tag. Es fanden fich edle 
gemeinnüpige Männer, tie Durch Gelbmittel und Zeit bie Anſtalt 
unterflüßten, unter benen mamentlic der Conferenzrath G. 9. 
‘Donner zu erwähnen ift, ber durch feine reichen Geſchenle die” 
Vorſteher in den Stand fepte, ben Blan der Schule zu erweiter 
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und ber fogar die Mittel zur Erbauung eines eignen Säulhaufes 


bergab, das mit Mecht bie Inichrift trägt: 
„Gonferenzrath C. H. Donner feiner Vaterſtadt“. 


Racıdem noch von andern Eriten Geſchenle und Bermädht- 
niffe Hinzu gekommen find, flieht ſich dieſe Anftalt in dem Beflg 


eines Bermögens, beffen Einfünfte bie Bebürfniffe der Schule voll- 


fländig decken, jo daß in den zulegt verflofienen Jahren 500 junge 


Leute von 14 gut honorirten Lehrern in allen den Lehrfächern, 


b) bie eigene Kapitalbildbung für dieſelben in ber 
Bereindkaffe, ald Garantie den Bereinsfhulbnern und 
Bereinsgläubigern gegenüber, 

bewährt?’ 

2) „Welche Hinderniffe ſtehen der Gründung und Entwidelung 
der Genoffenfchaften in ben ringelnen deutſchen Staaten ents 
gegen und was fann Seitens des Kongreffed zu beren e. 
feitigung geſchehen? 


burd welche die Fortbildung bed Gewerbftandes erzielt wird, gegen |IV. Abtheilung für das Bollmefen (Brundfäge zur — 


ein geringes Eintrittögeld Unterricht erhalten konnten. 


Einladung 


‚zur zweiten, befchlufmäfiig in Frankfurt a. M. abzuhaltenden Wer- 
fammlung des „nolkswirthfchaftlichen Aongreffes‘. 


A. Aeußere Anordnungen. 
41) Der Kongreh findet vom 12. bis 15. September d. 3. zu 
Branffurt a, M. flatt und wird Montag den 12, September | 
e. Bormittags 10 Uhr, in dem vom KomitE bei Aushändi- 
gung der Eintrittöfarten befannt zu machenden Lokal eröffnet, 
Meldung, Sowie Aushändigung der Gintrittöfarten wegen 
Erlegung von 3 Ihalern oder 5"/, Gulden jübdeuticher oder 
4'/, Gulden öſterreichiſcher Währung erfolgt beim KXofal- 
fomire, Dr. Georg Varrentrapp (Hochſtr. Nr. 4 zu Frankfurt 
a. M.), am 10. und 11. September ce. Vor⸗ und Radımite 


ui 


tags, fpäter während ber Sigungstage am Eingange bed Ver⸗ 


fammlungslofale. 
Bei Empfangnahme der Mitgliederkarte iſt anzugeben uud zu 
verzeichnen, an welcher einzelnen oder mehreren Abtheilungen- 


3) 


Berathung (vergl. B I, I—IV) jedes Mitglied Theil zu nehe 


men wünjcht. 
Der Zutritt zum Kongreg und befien Verhandlungen ftebt | 
Jedermann frei, welcher ſich zur Theilnahme meldet und eine 


4) 


vertreten laffen (Urt. 2 des Statuts d.d. Gotha den 20. Sep» 


tember 1858, abgedrudt in Briebrich Georg Wiecks Dentjcher 


Gewerbezeitung 1858. Heft 7). 
. B. Gefhäfts- und Tagesorbnung. 
Vorbehältlich abweichender Beichlüffe ded Kongreſſes wird 
— gemäß Art. 2 und 6 des Statuts — zumeift im Anſchluß an 
die Verhandlungen des 1. Kongrefled vorgeſchlagen: 
I. Die Bildung folgender Abtheilungen mit Ueber 
weifung nadhftehender Beratbungsgegenflände: 
I. Abtheilung für Verbreitung der Echren der Wolkswirtfchaft. 
1) „Welches find die geeigneten Mittel, richtige volkawirthſchaft⸗ 
liche Kenntniffe zu verbreiten?’ und mit biefer Frage zur 
fammenbängend, bie Anträge der Herren Biedermann und 


Wichmann (vergl. das oben angef. Blatt von Wied’s Deuts | 


ſcher Gewerbezeitung). 
2) „Wie am zwedmäßigften für die Bildung des Gewerb- und 


Arbeiterftandes in technifcher, flttlicher und allgemein menfc« | 


licher Beziehung gewirkt werden könne?” und 


3) „Berathung der Mittel und Wege, durch welche bie Lehren | 


„ber Vollowirthſchaft am beften zu fördern fein möchten?’ 
U. Abtheilung für das Gewerbewefen (die Gewerbefreibeitöfrage 
in Deutichland). 

1) „In welcher Weiſe ift die Gewerbefteiheit in die Geſetzgebung 
einzuführen, ift namentlich ein Uebergangszuftand nöthig 
ober ratbfam?’' 

2) Meber Hufbebung der Wuchergejege.‘' 


II. Abtheilung für das ©enoffenfchaftswefen (die beutichen Ge-⸗ 


noffenfhaften, ihre Verbreitung und Ergebniffe). 

1) „Wie haben ſich die Bormen, in denen fi die Selbft- 
hülfe biöher ter Megel nach in den Genoſſenſchaften or: 
ganifirte, — 

a) die ſolidariſche Haft ber Mitglieder als Brunblage 
des Kredite, 


Mebigiet unter Berantwortlichleit von Wilhelm Baenſch 


Eintrittöfarte löft. — Staatd- und Gemeindebehörden, Geſell⸗ 
ſchaften und Geſchaͤftshaͤuſer können ſich durch Bevollmächtigte 





Zollvereinstarifs). 
4) ‚‚Ueber Aufhebung der Durchfuhrzölle.’' 

\ 2) „Ueber Vereinfachung des Bolltarifs burch Aufhebung der 

| finanziell und in fonftiger Beziehung unerhebl. Zolljäge.' 

Auch dieſe Berathungen dürften zu dem wünſchenswerthen 

Ergebniß fuͤhren, die zum Theil ſelbſt aus der Verſchiedenartig⸗ 
keit allgemeiner Erwerbs · und Verfehröverhältniffe im Norden und 
DOften, wie im Süden und MWeften hervorgehenden, in manchen 
Beziehungen abweichenden Wünfche und Anfichten entgegenfommend 
zu vermitteln, indem Beranlaffung und relative Berechtigung biejer 
abweichenden Anſichten zu Hlarerer Anſchauung und Erfenntniß 
gelangt. Wiffenfhaft und Erfahrungen im Wolfe werben babei 
zu Hülfe fommen. 

| I. Bur Verhandlung im Plenum. 

1) Bei Eröffnung bes Kongreſſes in der erften Blenarfigung: 

\ a) Wahl des Präfidenten, feiner beiden Stellvertreter und von 
fünf Schriftführern laut Art. 3 und 6 des Gtatuts, 

desgleichen 

b) Beftftellung der Abtheilungen und ber Tagesordnung, 

| c) dabei Entgegennahme etwaiger neuer Anträge in Betreff der 

felben und deren Berathung, dergleichen laut Art. 5 Rr.i 
folg. bes Statuts jebem Mitgliede, jedoch nur bei Eröff⸗ 
nung ded Kongreſſes, mithin bei der Deputazion oder dem 
Präftbium und zwar legterenfalls in der erſten Blenarfigung 
zu flellen geflattet ift, worüber jobann, wie über den Zeit ⸗ 
punkt ihrer Beratbung, der Kongreß zu enticheiden hat, 

d) ein kurzer Bericht der in Gotha beftellten fländigen, Depu- 
tagion, wie der auf biefer eriien Verfammlung beftellten 
Kommifflonen über ihre Geihäftäthätigkeit, unter anderen 
a) über den gegenwärtigen Stand, beziehungsweiſe die neu ⸗ 
ſten Bortichritte der beutichen Genoſſenſchaften, nament« 
li der Borihuß-, Robfloffe und KonjumsBereine, mit 
Rüdfiht auf die von der Deputazgion unterm 26. März 

e. durch die Zeitungen erlaffenen Aufforderung, 
5) über den Stand wie über Die neueren Kortichritte der 
Gewerbegefeggebung in einzelnen deutſchen Staaten, — 
zu a und 5 unter Borlegung der bis dahin etwa gefertigten 

ftatiftiichen Zufammenftellungen oder Schriften, 

2) tbeil®, jo weit bie Zeit ausreicht, in der erften Sigung, theils 

in fpätern Sigungen: 
Mittheilungen von Mitgliedern des Kongreſſes aus ben vers 
fchiedenen deutihen Staaten und Ländern über die Ber- 
| theilungeverhältnife des G@rundbefipes und über die Geich- 
gebung in Betreff der Theilbarkeit oder Geſchloſſenheit des 
Grundeigenthums und deren Wirkungen, 
dies vorerft mur zur Vorbereitung und zur Gewinnung von 
Materialien für weitere und auf bie Brage tiefer eingehende 
Berathungen auf fpäteren Kongrefien. 

3) Entgegennahme der Berichte der Abtbeilungen über ihre Ar⸗ 
beiten und Beichlußfaffung über bie Nbtbeilungsanträge. 

4) Wahl der fländigen Deputazion zur Beforgung ber Geſchäfte 
für das folgende Jahr, laut Art. 6 des Statuts, beziehunge- 
weile durch die Verfammlung von 6 und die Kooptazgion von 
3, im Ganzen neun Mitgliedern. 

Berlin, den 24. Juli 1859. 

Die Deputazion des vollswirthſchaftlichen Kongreſſes. 

Dr. fette, VBorfigender (Berlin). Schulze (Deligih). Dr. Draun 

(Wiesbaden). Dr. Pichford (Heidelberg). v. Bennigfen (Bennigien 

bei Hannover). G. Hopf (Gotha). Dr. G. Warrenirapp (Branf- 

furt a. M.). Weniger ( Chemnit) Pf Dr. — * i.Pr. > 





in Leipzig. — Drud von Kerber & Senne! in Leipzig. 





 Gewerbs- und Handelspolitik, aetnn, 
Gewerbsverfafung, Gewerbswirthfehaft und Statiftik. 


Inhalt: Bericht bes Apoſtol G. Bopp, Arpl. und A. Voß, Sekret. der Kronädter Handeld- u. Gewerbekammet, über die im Nuftrage derſelben 
nad den Donaufürftentb. Walachti. Moldau und nah Bulgarien unternommene Reife. — EStedbrief für ıwei Gaunerforten, bie den 
Raufeuten am gefährlichiten find. — Diretorialbericht ver Annab. Afziengeiellihaft für Flacheinduſtrie — Erzeugnifle von Tosranı, — 
Die Vermeffungen in den Berein. Staaten, Bon A. 9. Tappe. III. — Beiträge zur Beurtheilung der Einträglichkeit von Baummoll: 
fpinnereien im Zollverein. — Briefl. Mittbeilungen. Zur Wahl des Berufs. — Der Handel mit Gbina. — Verſiſche Teppiche 
von Gevers & Schmitt in Schmiedeberg. — Bücher ſchau. 


Beridt 
des Apoftol E. Popp, Mitgl., und Franz A. Voß, Sekret. der Kronftädter Handelö- und Gewerbefammer, 
über 


die im Auftrage derfelben nach den Donaufürftentb. Walachei u. Moldau und nah Bulgarien 
unternommene Reife. *) 


Die uns von der löblichen Kammer geftellte Aufnabe war Derjelbe hatte die Gewogenheit, betrefis des Planes, bie 
eine doppelte, zunaͤchſt follten wir erforſchen, in wieweit die den Rronfläbter Waaren durch die Babrifagion und Zufuhr berfelben 
Kronftädter Waaren angedroßte belgiſche Konkurrenz theilt ſchon Artikel aus Belgien zu einem weit billigern Preiie aus den Für« 
eriftire, tbeild noch bevorfiche, ſodann hatten wir uns von den | ſtenthümern zu verdrängen, uns bie gewuͤnſchten nähern Auffchlüffe 
gegenwärtigen Abjagverhältniffen der flebenbürgiichen Manufakte zu geben, wonach die wirkliche Ausführung dieſes Planes zwar 
in jenen Ländern zu überzeugen. bis noch nicht fo weit gediehen iſt, daß bie neuen Waaren bereits 

Außerdem hatten einzelne Private uns mit Aufträgen zur in ben Bürftentbümern zu finden wären, ber Plan jelbft jedoch 
Eröffnung von Abjagquellen für ihre Fabrifate und zur Erhebung | feinegwegs als aufgegeben zu betrachten iſt. 
fommerzieller Daten beehrt. ü Unſere flebenbürgifchen Gewerbtreibenden müffen daber flets 

. 1. darauf gefaßt fein, daß dieſe neue Konkurrenz; in ben Bürflene 

Hinfichtlich des erften Punktes begaben wir und jogleich nad; |thümern ihnen früher oder fpäter entgegentrete, und werben ſchon 
unferer Anfunft in Bufareft zum £. k. @eneralfonful Hrn. Baron jegt darauf Bedacht zu nehmen haben, wie fle den Markt in den 
von Eder, von meldem wir auf das Zunorfommendfte aufge Bürftenthümern den immer neu auftretenden Konkurrenten gegen« 
nommen zu werben bie Ehre hatten. über auch fernerbin nicht blos ſich erhalten, fondern wie fie ihn, 

wenn bied anders möglich ift, erweitern fönnen, 
u 







en cnen unternommen haben tie für den, _ Zur Erfotſchung der gegenwärtigen Abfapberbältniffe unferer 


Sande! und bie Intufirie von Deutihland von gany beionterer Wichtig: | Manufakte bereiten wir die beiten Routen 


feit find, um fo lieber, weil wir eine genaue Kenntniß ber Waareı und, a) von bier durch den Tömöſer Paß über Breaga, Kimpina, 
der Berfgältniffe, vereint mit geihäftlibem Scharfolid, in dem Vericht Blojefli, Bukareſt, Giurgevo, Rufihuf, und 
zu erfemgien glauben, aus dem viel zu lernen ft und der viel zu bedenfen ) Ioralle Sales —28 wur ben Oleg Daß zuit 


n man ihm mit Harem Auge und offenem Dbre lie. Denn 
ehört Wk. 


nur gelefen, aber nicht — gehört! — nach Kronftadt, jo daß die beiden andern Richtungen, nach welchen 
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unfere Manufakte gegen die Fürftenthümer zu Abſatz finden, gegen | dann fogleich als Geſellen verwendet, als welche fle einen frbr 
Südweſten über Kimpolung nach Rrajora und weiter, fobann | boden Arbeitslohn befamen. Für das nächte Brühjabr find fe 
gegen Rordoften nach Jaſſy und der nördlichen Moldau, von und J— für Bauten engagirt worden, fo daß man feinen Grund 
gegenwärtig nicht befucht murben. bat, an ihrer Brauchbarfeit zu zweifeln, 

Im Allgemeinen ift der Eindruck, den wir auf dieſer Reiſe Wirthe find von bier dahin überflebelt und haben fich ange: 
gewonnen haben, keineswegs ein fo umerfreulicher, als man nach kauft, weil fle ihre Rechnung drüben beffer als bier finden und 
der gebrüdten age, in melcher ſich manche unferer Bewerbtreiben« nach Belieben Branntwein erzeugen und verſchleißen bürfen. 
ben zu Ende des vorigen und Anfang biefes Jahres befanden, Die Freiheit des Erwerbs und Verkehrs ift ein großes An 
fürdten mußte. | ziehungdmittel. 

Zwar an Klagen ber jenfeitigen Handelsleute, welche ſich Im Wiberfpruc mit diefem in den Fürſtenthümern Anmens 
mit dem Abſaß unferer Manufafte befaffen, über den ſchlechten dung findenben Grundjag Hagen bie Bufareflers Braffosaner und 
Gang des Geſchäftes in den legten Jahren, namentlich 1857, | führen als einen Gauptgrund, warum fie ſelbſt fo wenig abiepen, 
fehlte es auch dort nicht, dagegen äußerten fi; auch Mehrere da ‚an, daß die Kronflädter Hauflrer ihnen fo viel Schaden than, 
bin, daß in der jüngften Zeit ein Aufſchwung zum Beffern nicht ' Diefe balten nämlich „ordentliche Niederlagen in den Burfarefler 
zu verfennen fei, baf die Nachfrage und ber Abjag unferer Mas | Bafthäufern und verführen von ba aus bie Kronfläbter Waaren. 
nufafte ſich wiederum bebe. Sie fünnen diefelben billiger geben ald die Kaufleute, weil fle nicht 

Es wäre jedoch ungerechtfertigt, bieran übergroße Erwar- ſo viel Auslagen haben, auch ſchlechtere Waaren führen. * 
tungen zu knüpfen. Gin folder Abſaß, wie er in ben Jahren Die Handelsleute bitten dringend, bie löbl. Handels⸗ und 
1854 und 1855 flatıfand, war ein ganz und gar ausnahmd- | Gewerbefammer wolle gegen die Hauflrer als bem Kronfläbter 
weifer. Er rührte theild daher, daß bie Donau gefperrt und Gewerbsmann ſchäblich und nur für bie Störer, deren Waart fe 
dadurch den fremden Waaren der Gintritt in die Kürftenthünmer | verfaufen, nüglich, einfchreiten, weil fie fonft genöthigt feien, ſich 
zur See abgeichnitten war, theild daher, daß die Anbäufung der auf was immer für eine Art von diefer läftigen Konkurrenz, gegen 
großen Truppenmaffen einen fehr bedeutenden Bedarf an vielen | die fie nicht anfümpfen können, zu befreien. 
unserer Artikel bervorrief. Wir müffen: hierzu bemerken, daß die Hauflrer zwar aud) 

Der Rüdichlag trat ein, fobald die fremden Truppen abge | von Lantmeiftern und Landleuten erzeugte Manufalte, 5. B. Seke- 
zogen und bie ftarfen Vorräthe von manchen Artikeln, die fie für und Halinatuch führen (eben daſſelbe thun auch die Kaufleute), 
die Truppen angefammelt hatten, zu ſehr niedrigen Preifen vers aber auch von zünftigen Meiftern erzeugte Waare, z. B. Iruben, 
äußerten, fobald ferner das ſchwarze Meer und die Donau ben) Spagat, Molton u. a. Die Kaufleute behaupten aber, daß dieje 
fremden Babrifaten wieder ſich öffneten und legtere nunmehr den Waare, auch wenn fle von Meiftern herrühre, nicht echt fei, micht 
wieder geöffneten Markt in größern Maffen als vordem über» die zunftmäßig vorgeichriebene Qualität beflge und nur ihrer 
ſchwemmten. Mängel wegen fo billig verkauft werden könne. 

Dazu fam, daß im Jahre 1857 u. 1858 die Früchte überall Ob es räthlich und überhaupt möglich ſei, gegen bie Hatte 
einen ſehr niedrigen Preis hatten, welcher auch gegenwärtig ans | firer einzuichreiten, müffen wir dem, Ermefjen der löbl. Kammer 
bält, und daß beöbalb eine verbältnigmäßig geringe Ausfuhr zu | anbeimftellen. 
gedrüdten Preifen aus den Bürftenthümern flattfand, das Land- Wir geben nunmehr zur Beſprechung der einzelnen Artikel 
volf daher nicht in der Rage war, fo viele Ausgaben wie früber | über, matürlid nur folcher, welche bereitd Hier erzeugt werben 
zu machen, und ſich einichränfen mußte. Daß übrigens bie. Babe | oder wenigflens erzeugt werben könnten. 
lungen gerade in ber legten Beit von Seite der jenfeitigen Han— 1. Wagen wurden in frühern Zeiten weit mehr ald gegen« 

delöleute jo ſchwer erfolgten und der Geldmarkt fo ſehr gebrüdt | wärtig von bier nach den Fürftenthümern ausgeführte. Die elıgan« 
war (in Bufareft wurben befle Wechſel mit 18, ſelbſt die deriten Wagen fommen jämmtlid von Wien zu Waſſer und geben 
erften Banfierd, mit 16 Prozent esfomtirt, Wedhfel zweiter Klaſſe von da nad; Bufareft und Jaſſh (von Galatz bis Jaſſo koſtet der 
nur mit 24 Prozent), davon ift ber Grund bauptjäclich darin | Transport T Dufaten per Wagen), die orbinären werben in ben 
zu ſuchen, daß die vornehmſten Bojaren, welche ald Kandidaten | Fürſtenthümern jelbft angefertigt. Ein Hauptnachtheil für uns 
für die Bürftenwürde in einem der beiden Fürftenchümer auftreten, |tit, Daß das zum Beſchlagen der Mäder benötbigte Eiſen brüben 
fo enorme Ausgaben für biefe Zwecke machten. Sachkundige | viel billiger ift als bier, 
ſchlagen bie Geſammtſumme, welche hierdurch in beiden Bürften- Auch haben ib in den legten Jahren mehrere Wagner und 
tbümern aus dem Verkehr gezogen wurde, gering gerechner auf | Schmiede von hier aus drüben angeficbelt. 
eine Million Gulden EM. an, — daß ferner vor Kurzem (zw, 2. Chonwaaren. Drbinäre Töpferwaare wird aus bem öft« 
Demeter) eben die fälligen Arendezahlungen der Büterpächter ſtatt- Tichen Theile Giebenbürgens, aus Bereczk, R.-Bäldırhely, Sit. 
gefunden haben. Lelef und andern Orten der Haͤromſzek und Gfit und noch weiter 

Der Abſatz der ſiebenbürgiſchen Manufafte in ben Würften« | ber ftarf in Die Moldau bis Baron, Berlät und weiter, und eben 
thümern wird außer der Konkurrenz, welche ihnen fremde Fabri- fo von Fogarafch ber und andern Orten über ten Tömöſer Paß 
Fate machen, auf bie wir fogleich näher eingeben werden, auch in die Walachei verführe. Wir felbft begegneten mehreren Wagen, 
noch durch die inländifchen Gewerbsleute geſchmälert. Theils | welche mit Geſchirr beladen waren. Die Eigentbümer faufen für 
haben in den fegten Jahren ſich ſowol von Siebenbürgen, als den Erlös aus dem Geſchirt Früchte — meift Kuluruz — und 
auch son andern Provinzen und Ländern aus mehr und mehr | bringen dieſe nach Siebenbürgen zurüd., 

Gewerbireibende in den Kürftenthämern bleibend anjälflg gemacht, Auch die levantiſchen Handeldleute verjenden zuweilen von 
theild haben die ort Einheimiſchen angefangen, uniere Manufakte | Kronftadt aus glaflste Xöpferwaare ſelbſt über die Donau nady 
machuerzeugen, Bei den einzelnen Artikeln werben wir dies näher | Ruftichuf. 

begründen, Im Allgemeinen find die im jemen 2änbern felbft erze 

Je mehr ſich die politiiche Lage der Fürftentbümer Fonfolidirt | Ihongeichirre fehr ordinär. In Bufareft madıte man und 
und damit aucd bie Eigentbumsverhältmife eine ſichere Bafls | darauf aufmerfiam, dag „unfere qut glafirten Töpferwaare 
gewinnen, um fo größer wird der Zubrang von — — mit Vortheil Dort abfegen laſſen, zumal da ſie angenehme F 
den nach jenen Laͤndern werden und bamit um fo mehr ber bag | haben.‘ 
unserer Babrifate dahin abnehmen. Die dortigen Auflände find Während bie Donau geiperrt war, ging von Rronfta 
lim fo verfodender, als ber Erwerb daſelbſt ganz frei und nicht | einiged Steingutgeſchirt von Bleiicher in bie Fürſtent 
in fo manche laͤſtige Geffel wie bei uns gebunden if. Wir fanden von bemfelben noch unbedeutende Borrärhe i 

Se z. B. find in den legten Jahren zahlreiche Neubauten | ſchuk und Ibraila. 
Worführt worden, für Die es jenfeits an Arbeitöfräften fehlte. Gegenwärtig gebt fehr wenig hinein, weil das S 
om R-Bäihrbely aus And Tichiömenmacher nach Folſchan ge |geichirr von Birmingham und Hamburg aus dahin ma 
gen, haben 14 Tage als Maurerlchrlinge gearbeitet und wurden | gefendet, zu ſehr niedrigen Preiſen zu haben ifl. 




















1859. 


3. Glas, Tafelglas kommt nad den Fürftenthümern wol 
ausihlieflich von Belgien, nur während der Donaufperre ging cd 
von bier aus hinein, Gegenwärtig find die von Belgien aus ge 
ftellten Preiſe fo niedrig, daß wir mit ben biefigen nicht konkur⸗ 
riren können. Die Kifte Glas, durchſchnittlich 50—52 Tafeln, 
40 Schock enthaltend, 45—55 Dfa ſchwer, koſtet am Orte ber 
men 11—12 Franken, in Ibraila wird fie mit 50%/, Piafter, 

in Siurgevo mit 52—54 Piafter, in Plojeſt zu 53-—56—58 (un« 
gtfaͤhr 25 Zwanziger) verfauft. Nach ſicheren Mittheilungen ftellt 
fi Die Kifte loco Ihratla auf 46 Piafter 2 Para (1 Dufaten zu 
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Die ruffiichen Reffel werben ben unfern und ben Rußfbergern; 
welche man allerdings aud noch in ziemlicher Menge fieht, na⸗ 
mentli in der Walachei bis Plojeft und Bufareft, in ber Moldau 
flieht man ausſchließlich ruſſiſche, deshalb vorgejogen, weil fie 
leichter, dünner und barum billiger find als bie ſiebenbuͤrgiſchen 
und Rußfberger. In Bufareft werden fie per Ola um 2 Piafter 
einzeln verfauft (mit Spefen kommen fie auf 65 Para zu ſtehen, 
alſo per Zentner auf 10 fl. 16 £r,, im Detailnerfauf auf 13 fl. 
8 fr). Gin Keſſel von 8—10 Maß wiegt 10—12 Pfund, 

Don qufeifernen Defen ſahen wir einige aus ben Werfen 


32'/, Piaſter gerechnet). Im vorigen Jahr bat rin einziger Roms | des Kronftädter Berg und Hütten-Afzienvereins in Vlojeft, jonft 
mifkonär dajelbit 3000 Kiften zu 52 Piaſter auf 4 Monate Biel | überall Defen aus Defterreih, Böhmen und andern Provinzen. 
verkauft. Insbefondere find die durchbrochenen Defen fehr belicht, Im den 

Außer dem Borzug ber Billigkeit zeichnet Ah das belgiſche ältern Häufern findet man zwar noch überall thönerne Defen. In 
Zafelglas auch durch feine Reinheit von dem bierländigen aus. den neugebauten elegantern Häniern gewinnen außer ben Porzellan- 
Hohlglas wird im Gebirge Groſeſchti, eine Stunde von ber öſter- Öfen, welche von Veit fommen, die gußeiſernen, in manden ans 
reichiichen Grenze im Djoger Paß erzeugt, iſt aber von der ordi⸗ bern Lofalen die Defen von Gifenbleh mehr und mehr Eingang. 





närften ®attung, nur grünes. Weißes Hohlglas wird nicht 
erzeugt, 

Ordinäres Hohlglas gebt von Siebenbürgen nach Plojeft, 
Bufareft, Fokſchan. Weiterhin an der Donau findet fich fleben- 
bürgifches Hohlglas jehr wenig, Schon in Bufareft und dann 


überall an der Donau findet man ungarifches und Efieger Hohl 
glas, welches dem unjerigen, das meift grün ift, vorgezogen wird. | 


Auch if ed jlärker. 
eingeführt. 

In Ruſtſchuk fanden wir Kronftäbter Hoblglas (Dellampen | 
und Flaſchen) in Feineren Mengen, in Galatz auch Gjernoviger. 

Die Apotheker, weldye die Medizingläfer früher ausichlienlich | 
aus Siebenbürgen bezogen, laffen fie in neuerer Zeit licher auß 
Mien kommen, Der Preis ſſellt ſich jammt allen Speſen nicht 
höher als von Kronfladt (ungefähr 2 fl. per Schod loco Bufareft, 


Das Eſſeger wirb übrigens erſt jeit 1858 


3 fl. per Zentner loco Ibraila), ein Breisfurant von Wien liegt, 


in der Kanzlei. Dabei ift die Wiener Waare beffer als die bier- 
ländige, ſchön weiß, Die Stöpjel ſchließen genau, während letzteres 
Glas grünlich if und die Oeffnungen nicht genau rund find, fo 
daß die Medizin leicht herausriunt. Auch ſoll Das unfrige zu 
dünn fein. Die Apotheltr verwenden dafür das fiebenbürgifche Hohl⸗ 
glas (es kommen zumeilen romäntiche Bubrleute aus Rorumbach 
und Hauflrer mit Glas) nur für Spitäler und für Die Äärmere 
Boltöflaffe. 

Diefe Klagen hörten wir in Bufareft, Biurgevo und Ibraila. 
In Bufareft find 20 Apotheker, und Jeder von ihnen benötbigt im 
Jahr durchſchnittlich wenigſtens 150— 200 Schod, fo daß Bukareſt 
allein eine ziemliche Quantitaͤt fonfumirt. 

Gepreßtes Glas aus Frankreich und Belgien zu fehr billigen 
Breifen findet in ben Fürſtenthümern Marken Abgang. Das ge— 
ſchliffene feine Glas kommt meift aus Böhmen und Hat ben beiten 
Auf. Das in einer bierländigen Glasfabrif erzeugte Scleifglas 
war zu tbeuer und fand deshalb feinen Abſat im ben Fürſten⸗ 
thümern, obgleich der Eigenthümer im vorigen Jahr ſelbſt eine 
Nundreiſe zur Erzielung eines Abſahes machte. Seine Beftrebungen 
fcheiterten zum Theil auch Daran, weil er nicht den dortlandé ger 
bräuclichen Kredit von 3—6 Monaten bewilligen wollte. 


Die frine Glasſchleiferei, kaum feit 3 Jahren in Siebenbür- | betreffe feiner auten Dualität anerfannt, 


gen eingeführt, bat daher bereits wieder ihr Ende erreicht, ob: | 
gleich nicht zu zweifeln iſt, daß mit billigeren Arbeitern diefer | 
In duſtriezweig Gierlands jehr wohl mit Erfolg zu betreiben iſt. 

Ein Bufarefter Apotheker klagte, daß Die Kronflädter Hans | 
delsleute die Preiſe für die Kiften zum Ginpaden höher berechnen | 
ald in Wien, mas jedoch mol kaum geiciebt. 
acht fehr viel Glas ohne Kiften, blos in Stroh verpadt, von bier 
nah Bulareſt. 

4. Eifen und Eifenwaaren. Obgleich die naͤchſten Nachbarn 
der Kürflenrhümer, find wir mit Siebenbürger Eiſen in denſelben 
im Allgemeinen Schwach vertreten. Raum finden wir in ben der 
Grenze nächitgelegenen Städten Kimpina, Plojeſt, Fokſchan u. a. 
ein wenig unferer @ifenerzgeugniffe und doch ift für biefelben — 
befonders für Gußwaare — ein weites Feld offen. 

Von Gußwaaren kommen Keſſel, ein ſehr geſuchter Artikel, 
vorzugämelje aus Rußland, Böhmen und Mußfkberg. 


Im Begentbeil 


Es laffen ſich daher mir gußeiſernen Defen in der Zukunft vor⸗ 
ausſichtlich gute Geſchaͤfte dortlands machen, beſonders wenn fie 
für langes Holz eingerichter find. 

Ofenplatten, ſteyriſche, find loco Wien angeblich um 6%, fl. 
zu haben. 

Balkongitter, an benen in lepterer Zeit für bie vielen Bauten 
großer Bedarf if, bringt man meift aus England, und zwar nicht 
blos in bie Önfenftäbte Galap und Ibraila, fondern ſelbſt nach 
‚ Bufareft und Plojeft, au von Stenermart kommen ſolcht (angeb» 
lich loeo Wien um 9 fl. zu haben). 

Untere Eiſengußwaaren, 3. ®. Plattflähle, deren man biele 
ſieht, fommen meift von Wien, aud von Kronftabt (nach Kine 
pina, Plojeſt). Uhrgewichte fanden wir von Kronſtadt (ſpezlell 
Garlöbütte). 

Guraillirte® Gußgeſchirr findet überall guten Abgang, man 
flieht nur öfterrelchifched. Nach den eingegogenen Erkundigungen 
ift das preußische und belgiſche Cmailgeſchirr am Drte der Erzeu⸗ 
gung zwar billiger, allein die Transpertfoften, der viele Bruch 
während des Transportes und das ſchlechte Email, welches beim 
Kochen leicht abipringt, machen die frembe Waare nicht leicht 
annehmbar. 

Gerade während unſerer Anweſenheit war eine Probe von 
dem neuen emaillirten Eiſenblechgeſchirr, welches Wieſe in Wien 
fabrizirt, in Bufareft angefommen, und bat die Firma Hempel 
& Go, die Niederlage übernommen, 

Auch in Galag fanden wir eine neu errichtete Rieberlage 
diefes Fabrikats, welches ſich jrdoch noch erſt Bahn brechen muß 
und bei den entſchieden bohen Breifen dem emaillirten Gußgeichtrr 
vorerft wenig Schaden tbun wird. 

Die franzöflfchen ſchwarz emaillirten und verzinkten @ifen« 
blechpfannen ſehen ichr nett aus, ſiad aber ziemlich hoch im Preife 
und gehen daber nicht flarf ab. 

Für Stabeifen aller Sorten if der Hauptplag Bukareſt, über- 
all ſieht man bajelbit englifches gemalztes Gijen in den verfchiedenen 
Sorten, es ift zu fehr billigen Preifen zu haben. 

Steyerifches Eifen finder man ſchon weniger, Giebenbürger 
(Hunyader, Füleer und Sermänger) und Banater Stabeifen if 
findet fich jedoch immer 
feltener, je weiter man ſich von ber fiebenbürgifchen Grenze, von 
Kimpina, Blojeft, Tergoreſt, Kimpolung und Piteſt entfernt, da 
dau⸗ der Erztugungkpreis, theile die Frachtlöhne au hoch find. 
In Breaza wurde am Wochenmarkt (Sonntag) Sebrielier Eiſen 
das Pfund um 9 bis 10 kr. GM. verkauft, 

Beliebt ift auch das bosniiche Flammeiſen, weil es fi ſehr 
leicht ſchmelzen lift. Loco Giurgevo und Bukareſt koſten 100 
Ota 180—190 Biafter (circa 27 —28 fl.), in Breaza verlangte 
man für Die Dfa 2°, Biafter, um 10 Para mehr als hier das 
Sebefeller, in Plojeſt 2 Biafter. 

In der Moldau findet man auch Bucosinaer Stabeiien und 
ruſſiſches Schieneneiſen. 

Eiſenblech ſicht man überall nur engliſches 

Bon Grobſchmiedewaaren find Ihürangeln und Beichläge, 
Trubenbänder, ſogenannte Kagenföpfe orbinärfter Art, von bie 
figen Schloffern und Zigeunerichwieben gearbeitet, in der Walach 
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unb Moldau gangbar. Die meiflen Artilel von Zeug⸗ u. Schloffer- 
mwaaren fommen aus Gteyermarf, fo Haden, Schaufeln, Spaten, 


Dreifühe, fehr wenig wirb an ben ber Brenze nächfigelegenen Orts | 


ſchaften, 4. B. Kimpina von Rronflabt bezogen, bo find auch bies 
firgeriiche oder oberungariihe Waaren. Auf diefem Gebiete (jo 


4 B. mit Thürſchlöſſern mit Meifingboppelgriff) könnten unjere, 


in Elfen arbeitenden Gewerbe ſehr gute Weichäfte machen, da in 
beiden Bürftentbümern ſehr viel gebaut wird, wenn je im Stande 
wären, betreffa billiger Preiſe und guter Waare die Konlurren; 
zu beſtehen. Und dies bürfte bei nur einiger Anftrengung nicht 
fhwer fein, da die Nähe Des Ablapplaged uns zu Gute fommı. 

Mefferikimiede, feinere Schloſſer⸗ u. a. dal. Waaren, ı. ®. 
Beilen, fommen meifl ans Remſcheid, Iferlohn und Solingen, 
zum Theil aud aus England. 

Im Allgemeinen fommen alle Gijenwaaren, die ſchwer in bas 
Gewicht fallen (4. B. Schaufeln, Hauen, Senjen, Achſen, Miſt⸗ 
gabeln) von Stegermarf. In dieſen Waaren lann Weſtfalen ber 
Bradıt wegen nicht fonkurriren 

Schr billig And in Bukareſt, Ruflichuf u. a. DO. erbinäre 
ruffliche Schlöffer, man bat von da Broben nach Weſtfalen geſchickt, 
farın fle aber ſelbſt bort nicht fo billig herſtellen. Rägel fommen 
vorzugsmweife aus Belgien, beſonders jegt, wo das englifche Eiſen 
einen mittleren Preis bat. In Ihraila offerirte Joſef Mar Sauarın, 
Inhaber eined Rommiifiond- und Spebizionsgeihäftes und Agent 
der f. £. priv. öflerr. StaatseifenbabnsWeiellihaft, die Ofa durch⸗ 
ſchnittlich um 20 fr. auf 4 Monat Zeit. Oeſterreichiſche Nägel 
find viel theurer und werben nur wenig geiucht. In Rimpina 
fanden wir Schinbelnägel von Philipp Schmidt aus Wirnerneu- 
fladt, geſchutedete Nägel von Kronftadt. In Bukareſt wurden 
belgiſche Nägel felbit mit 16—18 fr. per Dfa offerirt, in @iur- 
gevo mir 72 Bara — 16 fr. 

Schindel- und Zimmermannsnägel fommen nah Bufareft 
nur dann von Stevermarl, wenn dad englifche Eiſen hoch flebt, 
fonft machen die Bukareſter Zigeuner, welche von hier aus dahin 
überfiedelt find, fle aus engliihem Eiſen 

5. Bonfige unedle Metalle und Metalllegirungen. Für den 
Sauptartifel, Kupfer, find die wichtigſten Pläge Plojeſt und 
Bulareſt, in Ibraila ift nur ein einziger Kupferſchmied, der bas 
benöthigte Kupfer von Plojeft bezieht. Um geſuchteſten und be= 
lannteſten if das Siebenbürger Kupfer, und zahlt man für das- 
felbe gern einige Gulden pr. Ztr. mehr als für anderes, In Kine 
pina und Fokſchan fanden wir fertige Rupferblaien aus Kronftadt. 

Außer dem Siebenbürger findet man noch Prefburger (Apor 


thefer Frank iſt Agent für baffelbe in Bufarefl und verſendet auch | 
nach Plojeſt), Banater und Bufowinaer, in Galag auch rujfliches 


Kupfer, doc können dieſe ſchwerlich die Konfurren; mit dem 


Siebenbürger aushalten und hat ber Kronſtaäͤdter Berg- und Hütten 
Atzienverein gerade für Diefen Artifel, deſſen vermehrte Erzeugung | 


in feiner Macht liegt, die beften Aueſichten. 
Ein detaillierter Bericht über Ciſen und Kupfer und Kupfer 
ſchmiedwaaren wurde an den genannten Verein erſtattet. 


Don Meffingwaaren fommen bie in ben Küritenthümern bes 
liebten Waſchbecken und Kannen ausicliehlih aus Rußland (die 


Oka koſtet 12 Piafter in Giurgevo). Man bat verſucht dieſelben 
in Preußen nachzuabmen, allein tbeils ſtellten ſich bie Geſtehungs- 
preife zu bob, theils traf man für die Kannen bie nun einmal 
beliebte Form trog ber hingeſendeten Mufter nur ſchwer. 

Ordinire Sloden für Vieh kommen von Beil, zum Theil 
über Rronflabt, ordinäre Klempnerwaare, indbeiondere Meibrifen, 
dann Striegel und Wollfrämpel von Kronftadt, Schnallen und 
Fahrſtangen von Hermannſtadt, Schnallen verzinnt und ſchwarz 
ladirt, von Rronflädter Zigeunern, 

6. Chemifche Produkte. Bon GSiebenbürger Mineralmäf- 
fern if, wie befannt, am belichteiten das Borsiefer, es gebt bis 
Giurgevo, auch über die Donau. In der jüngften Zeit haben 
Glöpatafer Zigeuner angefangen, mit Dem dortigen Waſſer in ber 

hei zu bauflren und fegen es gut ab. 

In den Bürftentbümern werben von allen nur einigermaßen 

“Selten faft überall Stearinkerzen gebrannt, Unfchlittkergen 

wißmaͤßig wenig. 

fa Ploheſt und Bukareft finden bie Hermannſtaͤdter und 


Wiener Stearinferzen gleih gutem Abgang, weiterhin an ber 
' Donau räumen die Germannfläbter den Wienern das Feld. Die 
in der Walachei im der Fabrik des M. Balcanıı erzeugten Kerzen 
find weniger beliebt. 

In Galag, Ibraila und andern Donaubäfen findet man ruſ⸗ 
fie Stearinferzen, Die zwar weniger gut (gemifcht), aber billiger 
find. Das Pfund zu 26 Loth koſtet 30—34 fr. 6.-M. en detail, 
loeo Odeſſa Lofter 1 Zentner 40 Biafter (1 Dufaten — 46 
Biafter). 

Eine Probe liegt in der Rammerfanzlei vor. 

Perfwürbig if, daß Die Hermannſtaͤdter Kerzen in der Wa- 
lachei billiger find als bei und. Während fie in Kronſtadt 48 
bis 50 fr. foften (freilich das Pfund zu 32 Roth), werben fle 
tortlands um 40 fr. en detail (das Bfund zu 28 Zorh) verfauft. 

In Galag machte man und aufmerffam, daf gute Kronftädter 
Unſchlittkerzen dort Abiag finden würden, ba Die dort erzeugten 
ſehr jchlecht, unrein und verbältniämäßig theuer find (die Dfa 
foftet 8 Piafter — 49 kr.). 

Nach Salay kommen auch ruſſiſche Unſchlittlerzen, find abr 
zu theuer. 

Schr ſchön und billig find die in Galatz gebräuchlichen 
fihen Wachskerzen mit Solbfiteif, das Pfund koftet loco f 
32, 1. &-M. 

Die in Galap erzeugte Seife ift ſchlecht, 4 Stangen 
foften 40 fr. Die ruſſtſche ſchwarze Seife, die Dfa zu 12 
— f fi. 14 fr., ift ſehr gut. 

Das bei une aus der Walachei eingeführte Leuchtgas wird 
in Plojeft aus Bergtheer gewonnen, welcher in jener Gegend an 
‚Tehr vielen Stellen bernorquillt, Auch jenfeitd Kimpina dicht am 
‚ber Straße und weiterbin im Thal ein wenig ober der Prabova, 
dann im Djoger Paß Stunde von ber öflerr. Grenze bei dem 

Dorfe Hirfa, befonders aber bei dem Dorf Maneſchti finden fich 
viele Theerquellen. Der Theer wird in der Megel ala Wagen» 
fhmiere, außertem von KR.» Bäfärhelyer Tſchismenmachern zum 
Schmieren des Leders benügt, Man verkauft den Eimer (10 Dfe) 
mit 30-40 fr. &,-M., en detail die Ofa mit 14—15 fr. Die 
Quellen find Eigenthum ber @runbberren, bei Rimpina bes Kime 
pineanu, welder die Quellen verpachtet bat. Für Gaterzeugung 
foll ter bünnflüffige Iheer gerigneter fein ald der dicke. Außer 
der Gasfabrik des Apothelers Madat in Plojeſt beſteht eine zweite 
in Bufareft und Krajova von Mefebinzian, dann eine zu Tetzkänv 
in der Moldau von Mendel Sach. 

Leim kommt nach den Fürſtenthümern von Peſt und aus 
Preußen. Letzterer wird beſonders gerühmt. In Kimpina fanden 
wir auch Kronfädter. 

Stiefelmidyie kommt von Peft und Wien, 

Bärbereien find in den Fürſtenthümern jelbft ziemlich viele, 
nur blaues Garn wird von bier aus hineingeiender, in Breaza 
\verlangte man für die Dfa 8 Zwanziger, rothes Garn (Ar. 18, 
die Ofa 5 fl. E-M.) fommt von Trieſt (Heidenfäaft). 

7. ©etränke. Wierbranerelen beftehen zwar an manchen 
Drten in den Fürftenthümern, ihr Erzeugniß ift aber überall von 
der fchlechteften Qualität, In Giurgevo machte man und unter 
andern barauf aufmerfiam, daß ein tüchtiger Bierbrauer bafelbit 
gute Geſchaͤfte machen könne. Es iſt zwar eine Brauerei daſelbſt, 
deren Erzeugniß taugt aber nicht viel und doch findet ed Abgang. 

Auch für gute abgelagerte fiebenbürgiiche Weine würden ſich 
in den Fürftentbümern Abnehmer zu fonvenablen Preiien finden. 
Us Ruriofum diene, daß auf einem Preisfurant in Ibraila Bös- 
lauter als Rheinwein aufgeführt und die Bouteille mit 5'/, VBiafter 
(49 fr. EM.) offerirt wird, 

8. Schofwollwaaren, ein KHauptartifel der Kronftabter In« 
duftrie, finden in den Fürſtenthümern noch immer guten Abgang. 

Man wirft unfern Gewerbtreibenden vor, daß fie flehen 
neblieben find, daß fie mit der Zeit nicht fortichreiten, dem fort« 
ichreitenden Geſchmack der jeneitigen Broölferung nicht folgen. 

Diefer Borwurf dürfte jedoch nicht fo begründet fein, als man 
anzunehmen geneigt if. Die jenfeitige ländliche Bevölferung, und 
nur für dieie, nicht für den Mdel, nicht für den höhern Bürger 
fand find Die Erzeugniſſe unferer Inbuftrie bis jept berechnet. Alſo 
die niebere Rlaffe ſucht und verlangt ;. B. die Kronflädter Wol- 
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manufafte noch immer in der Stärke, in dr S 
Barbe, durch weldye fle ſich bis jept vor and 
gezeichnet haben. Würden bie Kronftäbter it 
erzeugen, unechte Karbe verwenden, fle mürbe: 
dann aber noch weniger als jept mit Babri! 
unb Länder konkurriren können. 

Wenn man und endlich den Rath 
mebr auf die Erzeugung feiner ar 
leichter geſagt als ausgeführt, Man ür 
für feine Waare fich nicht auf einmal 
ganz neue Gewerbozweige nicht im 9 
berigen längft gemobnten in einer Ge— 

(Sehr wahr! Wk.) Dies beweilt 
erzeugung. 

Damit joll freilich nicht gei 
treibenden in ber Erzeugungdmer' 
andere Muſſter von Zeit zu Belt 

Als Beweis für unfere 
unfere ordinären Manufakte : 
den und bem Bedarf jener ( 
die Audiage mehrerer 7 
von Krenftädter Blanelle: 
fehnittlich nur 10 Stüd 

Wir fanden nachſie 

a) Zuche bei dem Yanto. 
orbinäre Tucht von Mähren und Sa. 
und grüne), von Leipzig und jelbft von 
Detailbändlern fönnten Hauptabnehmer für unier: « 
befonders für graue, ſchwarze und blaue, die Iſraeliten 
mit fertigen Kleidern ber verſchledenſten Art, feinften und o. 
närften handeln und davon ſehr fchöne, reich außgeftattete Maga- 
zine unterhalten. 

Sie berieben jegt bat Tuch größtentbeild von Brünn, Bielig 
und Biala, eine Probe des Dort erzeugten grauen überall vorfind» 
lichen Tuches liegt bier vor, 

In Brünn koſtet nach den und gemachten Angaben graued 
Tuch per Wiener Elle 48 fr., 1'/,, blaues 1.6 fr, 1%, 
blaues 1 f., 1%, Wiener Ellen breit, ift aber dünn und bie 
Wolle grob. Der betreffende Abnehmer in Bufareft meinte, es 
fönne auch um 3 fr. tbeurer fein, nur jolle ed dider gemacht 
werben. 

Solche Kleiderhandlungen find beſonders in Bulareft, Ibraila 
und Balap. 


In Ibraila war der Inhaber mehrerer aroßen Kleiderhand⸗ 


lungen (Schwargmann) geneigt, für die Siebenbürger Elle Kron- 


blaues 1 R. 30 fr. zu atben. 

Ein ſehr gangbarer Artikel ift Das braune und graue Aba⸗ 
tuch, wie es befonders in Sliono im Dalfan von Bulgaren, dann 
auc in Fokſchan und andern Drten erzeugt wird. Bon uniern 
Tuchmachern baben im Jahre 1856 Ginige angefangen, baffelbe 
gleichfalla zu erzeugen, an Guͤte vielleicht brifer, aber theurer ala 
jened. Es wäre angemeflen, dieſem Artikel größere Aufinerkiams- 


feit zuzuwenden, da berjelbe fonft immer ſehr quten Abgang auf. 
den Märkten gefunden bat, nur heuer ging er wegen bed Geld | 
mangels nicht auf. In Fokſchan foftet die Elle Stienoer 6, Bofs 


fchaner Abaruch 5 Piafter des iſt ſeht ſchmal, in ber Mitte zu: 
fammengenäbt), 

Die türkifche Regierung erzeugt für ihr Militär das Tuch in 
eigener Regie, dad graue Manteltuch iſt fehr feft und bauerbaft, 
das blaue Hoſentuch ſchlecht gewirkt, ſchütter und ſchießt ab. 


b) Kronflädter Flanelle und Molton gehen gut. Außer ber, 
Konkurrenz, melde bie wallachiſchen Frauen machen, indem fle, 


fehr viele Artikel für Kleidungen, dann Bett» und Fußbodendecken 


felbft weben, fanden wir Wiener und Leipziger Blanelle, legtere 
tigt) und mwollene Handſchuhe. 


für Brawenfittel geſucht und fehr billig, weil fle zur Hälfte ans 
Baumwolle befteben. 


he Gewerbezeitung. 


veige, 
‚leuten in jenen Laͤndern zu erbalten, betreff Ruflichufs und des 

ı dazu gehörigen Sprengels find wir in ber angenehmen Lage, bie 
ausdrückliche feite Zufage des dortigen k. k. Konſuls Gern Haas 
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Wie befannt, hält es oft ſchwer, Zahlungen von den Handrid- 


'itzutbeilen, wonach ein jeder Kaufmann fi in folden Bällen 
ihn wenden möge, er werde gewiß mit allem Rachtrudf fein 

° vertreten und forgen, daß bie Zahlung fchuell erfolge. 
Bir find überzeugt, daß auch von Galas und Ibraila bas 


u erwarten iſt. 
Aroftol €. Popp. A Voß. 


chtrag zu vorftebendem Bericht 
von F. Bes. 


angelegen jein laffen, mid an verſchledenen 
ben und fachkundigen Männern über bie 
rechen, wie ein größerer Abjap der jieben« 
Donaufürftenthümern und ber Zürfei ers 


us errichtet man Niederlagen an ben 
Fareft, die andern in Balap und 


fenben ihre Agenten von einem 
en an bie Detailbändler aus 
’6, zugleich geben fie ihren 
"madäveränderungen, von 
tniß, überfenden Broben 
aue Aufträge, melde 
fle gearbeitet werben 
gebu 
nflädter Waaren- 


Schon in s Sauptorten und 


ganzen Moldau ift Die ı Füritenrbümer 
verdrängt die bierländige mei: 'an, Nieber« 
Leinwand für Frucht» und Wollia« rörtert, 
Balap. n Orten 
Bon Geilerwaaren finden ſich in Ibrails, Te fen« 
der ganzen Moldau jehr viele ruffliche, mamentlic, „. ber 
dann getherrte Seile und Taue. Spagate kommen ne 
\ Kronftadt, an: Is 
Die ruſſtſchen Seilerwaaren find zwar bei meitem Fr 
folid gearbeitet, wie Die Siebenbürger, aber viel bil * 


Ibraila Foftet 1 Pfd. (12%, Ota) zuffihe Stride 150 Korn 


z £ r oelen, 
Rädter Tuch, graucs 4 fl. 20 fr., für flmarges 1 fl. 10 fr., jr Galag die Dfa 14 kr., während die Siebenbürger auf 


fommen. 
Auch von Vantſchova fommen Schiffeſeile donauabwaͤrig 


ferner kommt kurzes Seilerwerk aus dem Innern der Türkei über 


Rompalanfa. 
In Boguſch bei Piatra hat man angefangen, ſelbſt Spagat, 


Stränge und Salfter zu machen. Bis jegt noch behauptet die 
| Kronflädter Seilerwaare betreff der Güte, wenn gleich nicht beireffs 


ber Billigfeit, den Vorrang. 

11. Baumwollgarne und Gewebe. In dieſen Artikeln ift für 
Siebenbürgen Feine Ausſicht, den walachiſchen Markt wieder zu 
gewinnen, da bie engliihen und amerifaniichen (!) Gewebe io billig 
find, daß eine Konkurrenz unſerer Handweber geradezu unmöge 
lich if. 

Die beliebten Kopftücer (testemele), Schweiger Fabrikat, 


ı werben in Bufarefl en detail um 20 fr, verfauft, fle geben ſtark 


nach ber Moldau, auch in Bufarefl werden deren verfertigt, fle 
fommen aber auf 4— 5 Biafter zu flehen. 


12. Strampfwirkermaaren finden fih überall, namentlich ordis 
näre Strümpfe, (geftrifte werben auch in der Walachei angefer« 


In orbinärer Arbeit macht Rußland, in feiner Sachſen ſehr 


Eine Probe, 1Y, Siebenbürger Elle breit, Liegt vor, die ſtarke Konkurrenz. Die von Leipzig bezogene Waare ift fehr billig, 


Elle koftet in Plojeh en datail 4 Plaſter, etwa 30 fr, weißer 
Wlanell von Neutitſchein Eoftete ebenfo viel, @s ift zu bemerken, 
Daß lebhafte, beſonders hellroihe, überhaupt etwas grelle Barben 


fo 3. ®. koſtet im Plojeſt das Dupend mwollene Strümpfe leichte 
50 Piafter, geftreifte ſchwere 60 Piafter, im Sortiment von 8— 12 
Gattungen, 
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13. Aleidungsttähr. Bon Kronftadt geben fertige leinene 
Hemden (Woltentörfer) nah Plojeft, Bufarefti, Giurgero, Ruft- 
ſchuk und weiter, 

Mit Kleitungsftüden aus Kronflädter Tuch für das Land. 
volt, wenn fir fabrifämähig erzeugt würben, ließen fi vorauds 
ſichtlich gute Geſchaͤfte machen. 

In Plojeſt fanden wir Leibel aus Kronfläbter Flanell mit 
engliſcher Baumwollleinwand gefüttert, überall fertige Sele aus 
fiebenbörfer Halinatuch. 


14. Feder und Sederwaoren. Kronftädter Leber finder feinen 
Abfag nah den Fürſtenthümern, weil es zu theuer iſt; von Wien, 
Rainz, Syra, Marfeille, aus Rußland werden bie verichietenften 
Ledergattungen eingeführt. Kronfläbter Lederer, die ſich in letzter 
Zeit in Bulareft angefletelt haben, machen ſehr gute Geſchäfte 

In Blojeft foftet: 
Sohlenleder franzöfiſches Yer Dfa 1 fl. 40 fr. 
Juchtenleder Wiener 
Wichsleder franzöfliches feines 5» #0» 

Sohlleder, ſehr gutes, fommt von Spra nah Galatz und 
Ibraila. 


” * 


papier kommen theild von Wien, Trirſt, tbrils aus dem Auslante, 
| Briefpapier wirb fehr bünnes, leichte®, meift englifches Fabrilat 
benügt, weil die walachiſche Pol das einfache Priefporte nur bis 
zu Loth gelten läßt. 

bier und da fanten wir auch Büttenpapier von Ar. Reid 
in Kronflatt. Das blaue Fenfterpapier kann bisher ron Wien, 
dad ber Zernefler Fabrik mar bei dem erſten Verſuch zu beil aut 
| gefallen, bei fpätern Verſuchen baben fie die richtige Farbe getref ⸗ 
fen, fo daß fie nunmehr im Stande find, bie fremde Konfurren 
ſowohl beireif der Dualität, als bed Preiſes zu beftehen. 
| Schr guten Abgang findet überall das Fliefs unt Badpapier 
‚von Zürf in Zartlau bei Kronſtadt, und von fir. Rei in Arons 
ſtadt, ferner Packvapier der Zernefter Fabrik in verichiedene 
ı Karben. 

Raftrirte Handlungsbücher fommen ron Wien, unraftrirte 
mit ordinärem Einband von Kronftadt. 

In diefem Arrifel fönnte ein in Kronſtadt errichtetes Grablii- 
fement gute Sejchäfte in Siebenbürgen felbft und nach den Fürften- 
tbümern machen, ebenio eine Spieltartenfabrif. 

18. Holzarbeiten. Bretter führt man aus Soetme;d nah 





Kronflädter Aihiemen, Stiefel und orbindre Shube (Schaf. Bofiban und weiter, Aus der Gfif führen fiebendörfer und andere 
und Gaislederne) für Frauen und Kinter behaupten fib in ben Bubrleute feit 1858 Bretter nach Plojeſt (Breis circa 1 fl. EN.) 
Fürflenthümern nod fo ziemlich, namentlich im der Walachei, und ſelbſt bis Bufareft und verfaufen fle bier recht gut, das Stüd 
weniger in der Moldau, an vielen Orten, befonders in Botuſchan, je nach Größe mit 1-2 fl. EM. 


machen bie einheimifchen Tſchismenmacher flarfe Konkurrenz, außer: 
dem die von Surzava. 

Ran wirft unfern Schub- und Iihismenmadern vor, daß 
manche nur zur Hälfte außgearbeitetes (nicht ven den Kronfläbter 
Meiftern, jondern von Udvarbelg und andern Orten bejogenet) 
Leder verwenden und bau joldyes Oberleder natürlidy ſehr leicht 
bricht. So ſoll einem Kaufmann in Fokſchan, der eine Vartie Tichis> 
men von bier bezogen hatte und fie nicht ſchnell abiegen fonnte, 
ein großer Theil berielben durch das bloße Liegen in ber Kälte, 
ohne daß fie gebraucht worden wären, zu Grunde gegangen jein. 

Namentlib im Jahre 1855, als ter Bedarf an Tſchismen 
groß war, foll fo ſchleuderiſch gearbeitet und dadurch der Krebit 
unjerer Lederwaaren ſtark geichmälert, die Ronfurrenz der jeniei« 
tigen Tichiömenmadher geradezu hervorgerufen worden fein. 

Auch beklagte man ſich, daß beim Abjchneiden ber Soble aus 
bloßer Nachlaͤſſigleit häufig das Oberleder verlegt wird. 

Wir haben und übrigens dur ben Augenſchtin in Ibraila 
überzeugt, dab die Kronftädter Arbeit, von dem Leber abgejchen, 
weit beffer als Die bortländige ift und trogdem verlangt man für 
bie dort gearbeiteten Tſchismen den gleichen Preis, wie für biefige. 
— Sehr gut geben Kinderftiefeln. 

In feiner Arbeit, mamentlich in Damenfchuben, behauptet 
Wien betreff des Breifes den Vorrang, 

In Galag finder man viele ruſſiſche Halbſtiefeln, mit Pelz 
befegt und mit Flanell gefüttert für Männer, und Kronftädter mit 
Blanell gefüttert für rauen. 


Bon Holzarbeiten find vorzugsmeiie zu nennen Truben, dann 
Flaſchen, Bipen und andere Drecbslerarbeiten. 

Truhen find noch immer ein ſeht geiuchter Artikel, der über- 
al Abgang fintet. Außer einem Tiichlermeifter in Soosmezö an 
der moldauiſchen Grenze, der ſtark arbeitet, bat man frir 1851 
in Bazartiif im Balkan ongefangen, die Rronftätter ruhen 
genau nachzuahmen und bringt nunmehr dortige Arbeit auf bie 
Meile in Eolidſchuma und Uſundſchora. 

Feine Möbel fommen von Wien, die beliebten Strobftühle 
von Marfeille, au in Bukureſt werden viele erzeugt. Kronftäbter 
Scheidenmacherarbeit jahen wir nur in Fokſchan, Schreibtafeln in 
Kimpina, überall hölzerne Schachteln aus der Häromezef. 

Schwarzwälderubren werben von Kronftadt aus nach allen 
‚Richtungen der Fürſtenthuüͤmer, nach Ruflichuf und weiter veriendet. 

Bon fiebenbürger Naturalten fintet man Linien, Erbſen, 

Wachholderbteren; von Eßwaaren gerollte Gerſtel (mittlerer 
Gattung.) 
Die bedeutendſten Pläge für Kronftäbter, d. h. firbenbürger 
Warren, beren man von ben torangeführten Gattungen auf ben 
‚von und bereiften zwei Richtungen überall, jelbt in dem unbebeu« 
tendflen Dorfe, welches eine Krämerei befigt, in größerer oder ger 
ringerer Menge findet, find Blejrf. 

Bufareft, 

Ruftichuf, welches zum Theil den weitern Abfag nad Dicbuma, 
Schumla, Tirnova und den dahinter gelegenen türfiichen Stäbten 





bis zum Balkan vermittelt. Die Kaufleute von Ruftichuf brzieben mit 


Kronftädter Satılerarbeit findet ſich wenig, um jo mehr Ries Braflovenien die Märkte in Shumla, Dſchuma, Uſundichova (Ende 


merarbeit, beionders Pferdegeſchirr, Hoſenriemen und Leibgürtel 
in großen Duantiräten. In der Moldau machen ruifliche Pferde— 
peihirre Konfurrenz, 

Uniere Pferbegefchirre (feine und feinfte mit Badfong) find 
fehr geſucht. Man bat auch von Preußen Riemerwaare rinzuführen 
verjucht, Die im Sande ſelbſt erzeugte läßr viel zu wünfcen übrig, 
abgeiehen von ſolchen Riemermeiftern, bie von bier aus dahin über- 
flebelt find und gute Arbeit liefern. [ 


15. Hüte, Kronftäbter orbinäre, geben nach allen Orten, wo 
die Tracht der biefigen gleich fommt, fo in bie Walachei und, 
Moldau, dann nad Tultſcha, Uſundſchora, Estidſchuma, während 
He in Kufichuf nur wenig gefucht werden, 

. 16. Bürflenbindermaare, von Aronftabt, orbinäre, findet über: 
u in den Fürftenehümern und Bulgarien guten Abgang, feine, 
mt don Bien. 

17. Papier und Arbeiten aus Papier. Während früher das 
iter Papier in den Fürftentbümern ſtark verbreitet war, haben 
#8 gegenwärtig an wenigen Orten gefunden, überall dagegen | 
Bernefter Ar. 1, 2, 3, 4, die feinern Nummern und Brief 





R 


‚Dftober), Bazardſchik, Karaſſu (Anfang Rovembrr). 


In Nuſt · 
ſchuk beſtehen 6, in Schumla 6, in Tirnora 5 Handlungen mit 
Kronflädter Waaren. 

Ibraila. 

Galat mit 18 Kronſtädter Handlungen, 

Folſchan. 

In zweiter Linie ſteht Biurgero, Siliſtria und Hirſova (in 
der Umgebung ber beiten legtgenannten halten fit viele Mofanen 
auf), und Zulticha. 

Oltenizza iſt erft im Gntfichen begriffen. 

Raffosa ein unbedeutended Dorf, 

In Matſchin ift gegenwärtig fein einziger Hanteldmann, ber 
ausfhliehlih mir Braſſorenien fit befaßt. 

Gin neues Feld eröffnet ſich den Brofjovenien in Rent, 38» 
mail, Bolgrad und tem von Rußland abgetretenen Ibeile von 
Beffarabien. Dort befleben gegenwärtig gar feine Handeldleu de mit 
Kronſtädter Waaren, die Bevölferung fauft ihren Berarfon Dias 
nufalten in Galag ein, 

Zum Auffouf von Häuten und Wolle in jener Gegnb, wer 
bin ſich auch ſchon unfere Mokanen gezogen haben, find von einigen 


1859. 





Spekulanten in Ibraila und Gala bereits in biefem Jahre Zweig«, 
Etabliffements errichtet worden. 

Ueber bie von und bereiften Straßen in den Fürſtenthümern 
iſt zu berichten: 

Don Kronſtadt führt eine gute Chauſſee bis zum Klofler 
Sinai, von da an ift die Strede big Poſada (1'/, Stunde) un« 
audgebaut, jeboch wird rüflig gearbeitet, Bon Pojada bis an bie, 
Brahova von Breaya (2 Stunden) ift die Straße wiederum ſehr 
gut. An der großen Brüde über bie Prabova und an der Strafe 
durch Breaza 6id über Kimpina hinaus wird ebenfalls gearbeitet. | 
Weiterhin iſt Ebene und ziemlich gute Straße bit Plojeft, von ba 
bis Bufareft befteht zwar eine Landſtraße, dieſe iſt jedoch an vielen 
Stellen ſchuhhoch mit großen Schotterfleinen überichüttet, fo daß 
Jedermann neben der Straße führt. Eben daffelbe findet von Bus 
tareſt gegen Giurgevo zu flatt, wo hier und ba auf ber Straße, 
dad Gras hervorwächſt. Die Chauſſee ift jedoch noch nicht bis, 
Giurgeno fertig, jo daß bei fchlechten Wetter, wie ts gerade waͤh⸗ 
send unſerer Reiſe eintrat, die Wege grundlos find, und die Raͤder 
in dem fetten Boden tief einfinfen. 

Bon Balag aus nach Fokſchan zu if 4 Meilen lang feine 
Ehauffer, auch Hier find die Wege faſt grunblos, (ebenfo zwifchen 
Gala und Ibraila), jenfeits Serbetihi beginnt eine Chauffee und | 
führt über Tekutſch, Adſchud nach Iafly. Die Strafe nach Fok- 
ſchan zweigt ſich jedoch weſtlich ab und ift bloßer Landweg, ebenjo 
von Fofichan weiter bis 1 Meile vor Adichud, Von Adſchud aus 
big zur Grenze bei Grojefcht ift der Weg jo ziemlich, aber nicht 
chaujſirt, von Groſeſchti an führt eine gute Chauſſet, am deren 
Berbefierung auf moldanifcher Seite noch gearbeitet wird, — pro= 
viſoriſch, aber ſchon jehr gut, wurde fie im Jahre 1854 und 1855 
‚son öfterr, und mold. Militär bergeftellt, — bis zum k. k. Grenz. 
zollamt und von da weiter in zahlreichen Windungen über den 
Otjozer Berg nach Bereczk, von wo an bie Straße immer in der 
Ebene bis Kronftabt ausgezeichnet if. 

Ein Haupthemmniß für dem leichteren Ubfag unferer Manu» 
 fafte nach den Fürftentbümern find, wie befannt, die hohen Fracht» 
Löhne. Während mir gegenwärtig von bier nach Plojeft ober 
Bukareſt 1%, il., nach Braila und Galatz 2—2'/, fl. per Bir. 


zablen, beträgt die Fracht von Antwerpen oder Liverpool bis; 
Ibraila per Tonne (1000 Kilo — 18 Zir.) 30 — 35 bis 40 Frf, | 


und 15 perc, Primage, außerdem für Affefuranz je nach ber Jahres- 
zeit und dem Schiffe Yy—1!,, Bere, von Marfeille per Konne 
15 Frk., von Syra mit Dampfihiff per Ztr. 1 fl, 50 fr, bei 
größern Partien ſonſt 2%, fl. 

Um daher mit jenen Ländern und jelbft mit Wien, welchem 
die noch immer billigere Fracht auf der Donau zu Gute lommt, 
Fonfurriren zu fünnen, um bie Robftoffe billiger zu beziehen, die 
Manufakte wohlfeiler zu verfenden, bedürfen wir guter Fahrſtraßen 
durch Den Tomöjcher, Bodzauer und Otjozer Paß, und vor allem 
andern über Bukareſt bis an die Donau nach Ibraila und Galatz 
der Eiſenbahn. 

Die Ein» und Ausfubhrzolltabellen, wie fie monatlich in dem 
ſtatiſt. Berichte der Kammer veröffentlicht werden, find, der beite 
und zuverläffigfte Beleg dafür, daß Diefe Bahn fortwährend bes 
beutende Duantitäten von Robfloften, Manufaften und Fabrikaten 
zu trandportiren baben wird. 

Die von Kuſtendſche nah der Donau durch eine engliiche 


Geſellſchaft zu erbauente Eiſenbahn hat man nad den und gemadh- 


ten Mittheilungen bereits injoweit in Angriff genommen, als fie 
nivellirt und an vielen Stellen die Erde aufgeworfen worben if. 

Zum Schluß fühlen wir uns verpflichtet, ber bereitwilligen 
Unterfiügung Erwähnung zu thun und den Dank bafür auszu— 
ſprechen, welche und bie k. k. Konſulate überall bei Einziehung 
von Erfundigungen und Erforihung ber Ortsverbältniffe gewährt 
haben: wie bereitö erwähnt, ber £. £. Generalfoniul Here Baron 
v. Eder in Bufareft, fo auch bie Herren k. k. Konfularagent F. 
Gnoblo in &iurgevo, k. k. Konſul Ferdinand Haas in Ruſiſchuk, 
der bisherige Konſulatsverweſer £, €. Kanzler Filet und der eben 
angelommene neue £. k. Konſul Dragoritich in Ibraila, enblich in 
bienftlicher Abweſenheit des und allgemein gerühmten k. F. Konſuls 
unb Sehjionsrathes Dr. Bede der k. k. Kanzler Ghiari und ber 
£. £, Konfulatsbeamte Jacobi in Balap. 
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Die bekannt, Hält es oft Schwer, Zahlungen von den Handels⸗ 
leuten in jenen Ländern zu erhalten, betreff Ruflichufs und bes 
Dazu gehörigen Sprengels find wir in der angenehmen Lage, bie 
ausdrüdliche fefte Zufage bes dortigen 8. E, Konfuls Herrn Haas 
mitzutbeilen, wonach ein jeder Kaufmann fib in jolden Fällen 
an ibn wenden möge, er werde gewiß mit allem Nachruf fein 
Recht vertreten und forgen, daß die Zahlung ſchnell erfolge. 

Wir find überzeugt, daß auch von Galaß und Ybraila das 


Gleiche zu erwarten iſt. 
Apoſtol €. Popp. Voſi. 


Rachtrag zu vorſtehendem Bericht 
von F. Voß. 


Ich habe mir angelegen fein laſſen, mic an verſchiedenen 
Orten mit unparteliichen und jadyfundigen Männern über bie 
Mittel und Wege zu befprechen, wie ein größerer Abſaß ber fiebens 
| bürger Waaren nach den Donaufürſtenthümern und der Zürlei ers 
zielt werben könnte. 

Von anderen Rändern aus errichter man Niederlagen an ben 
Hauptplägen, bie einen in Bufareft, die andern in Balag und 
| Ipraila. 

Die Inhaber der Niederlagen jenden ihre Agenten von einem 
Plap zum andern, bieten die Waaren an die Detailbändler aus 
unb erzielen dadurch einen guten Abſatz, zugleich geben fle ihren 
Verlegern von allen Preis» und Geſchmacksveränderungen, von 
jedem neu auftretenden Konfurrenten Kenntniß, überfenden Broben 
ber fonfurrirenden Artikel und geben genaue Aufträge, melde 
—— nach welchem Muſter, Farbe u. ſ. w. fie gearbeitet werden 

en. 

Daflelbe empfiehlt man zur Hebung des Aronftäbter Waaren- 
banbeld. Die Errichtung von Niederlagen in den Hauptorten und 
Ausiendung von Agenten nad allen Gegenden der Fürſtenthümer 
und der Zürfet, ja in Kronſtadt jelbft Hat man ben Plan, Nieder 
lagen in den Fürſtenthümern zu errichten, jchon öfters erörtert. 

Ih habe in Bukareſt, Giurgero, Ruſtſchuk und andern Orten 
mit Handelsleuten, welche die Platz⸗ und Kandesverbältniffe ken⸗ 
nen, betreff Niederlagen Rüdiprache genommen. Sie find bereit Nieder⸗ 
lagen zu halten, fogar in der Urt, daß fie gegen eine angemeffene 
Provifton das Riſtko für zu gemährenden Kredit übernehmen mwol« 
fen, fie verlangen aber, daß jie mit allen Artifeln volltommen jor- 
tirt jeien, 

Hier zeigt ſich fogleich die Schwierigkeit. Wir haben es bei 
den Braffovenien nicht mit einem oder wenigen einzelnen Fabrikan⸗ 
ten zu thun, ſondern im jebem einzelnen Gewerbe mir vielen arö« 
beren und fleinern Gewerbtreibenden und bei manden Artikeln 
wie z. B. ordinärer Leinwand, mit hunderten von Landleuten und 
Brauen. Es if alfo nothwendig, daß in Kronfladt ein Auffäufer 
jei, ober eine Hauptniederlage, von Einem ober Mebreren geleitet, 
beftehe, welche jämmtliche „ Kronfläbter Waaren* in ſich vereinige 
und von bier aus bie verlangten Artifel an die Bilialniederlagen 
in den Fürſtenthümern verfende. 

Diefe Hauptniederlage in bad Lehen zu rufen wäre Nufgabe 
eines Vereins. 

Wenn es möglich ift, fie entweder im Wege einer Afzienges 
ſellſchaft oder ſonſt wie zu Stande zu bringen, fo fann fie aller 
dings ſehr viel zur Erzielung eines Abiages dadurch beitragen, daß 
die Preije der Waaren ermäßigt werden, indem ber Gewinn, wels 
then gegenwärtig Zwiſchenhaͤndler beziehen, zum heil wegfallen, 
zum Theil zur Unterbaltung der Niederlage dienen würde. 

Dan darf ſich jedoch die Möglichkeit, eine ſolche Hauptuieder⸗ 
lage in dad.2rben zu rufen, keineswegs leicht vorfiellen, eine kutze 
| Darflellung bes levantifchen Handels, wie er gegenwärtig betrieben 
wird, zeigt dies deutlich. 

Die Kaufleute in den Fürſtenthümern beziehen die Kronftädter 
Waaren entweder durch Vermittelung der bicfigen levautiſchen 
Handeldleute oder fle kommen felbit bierker und kaufen perfönlich 
ein, Bon Lepteren haben Mehrere ſich dahin ausgeiproden, daß 
ihnen die Waaren bei perfönlichem Einkauf in Kronſtadt viel 
theurer zu ſtehen fhmen, ald durch bie Vermittelung ber bieflg” 


— 
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Tewantifchen Handelsleute. Theils mögen die Reifefoften fich hoch | nur zwei einfache Meifter find, wird, ohne daß ein Fondausweis 
belaufen, theild verlangt wohl mancher Gewerbömann vom frems | oder eine fpezielle Bewilligung erforderlich wäre, gerichtlich protos 
den Kaufmann mehr als vom biefigen, der die Preiſe genau kennt. kollirt, und jede protofollirte Firma genießt in Verbindung mit 


Der Hauptabfag wird daher durch die bier anfäfflgen Handel» 
leute vermittelt, und awar theils fo, dab Mehrere von ihnen Zweig« 
geſchaͤfte am verjchiedenen Blägen in den Kürflenthümern unter 
balten und diefe auf eigene Rechnung mit bieflgen Waaren verfeben, 
theils indem fle ald Kommiffionäre auftreten und ihren Geſchaͤfts⸗ 
freunden die verlangten Waaren überjenden. 

Die erflere Art iſt die natürlichſte und gewinnbringendfte, 
indem die Sandeldleute dadurch in den Stand geſetzt find, für bie 
biefigen Manufalte Robprodufte und andere Artifel aus den 
Bürftentbümern zurüd zu beziehen. Der Kaufmann fann dem Er» 
jeuger ben angemeffenen Preis der Waare geben und wird ſich auch 
mit einem mäßigen Gewinn am Berfaufsplage begnügen können. 
Bei der zweiten, dem Abfag unferer Manufakte minder günftigen 
Art, wo der hieſige Handeldmann ala Kommiſſionaͤr auftritt, be— 
rechnet er feinem Gejchäftäfreund zwar nur dem wirklichen @in- 
fauföpreis und eine Ginkaufsprorifton von 2—3 perc., außerdem 
aber vom Tage der Abfendung an bis zum Tage der Zahlung 10 
perc., balbjährig wird verrechnet. Oft foll es vorkommen, daf 
eine Sendung auch nach einem Jahre noch nicht vollftändig be— 
glichen if. 

Un manden Orten in den Fürflenthümern und in Bulgarien 
find daher die Preife unferer Manufakte in Detailverfchleiß ziem- 
lich bo. 

Eine in Kronftadt zu errichtende Niederlage mit Bilialnieber- 


‚andern den billigen Kredit der Eöcomptefiliale. 

Alles ſpricht alfo für Bereinigung, für Eingehen von @efell- 
idhaftöverträgen der Einzelnen unter einander zum größern Fa— 
brifsbetrieb mit Mafchinen, für Errichtung größerer Genoſſenſchaf⸗ 
ten zum Ankauf der Robftoffe und zum gemeinchaftlichen Verkauf 
der Babrifate und Manufafte. 

Schließlich babe ich mod; über einige Verhältniffe und Zu- 
fände Bericht zu erflatten, auf welche die Aufmerffamfeit der l. 
Handeld- und Gewerbefammer, bezüglich der hoben Megterung zu 
lenken ich von Öfterr. Handel» und Gewerbtreibenden der Kürften- 
tbümer und Bulgariens mebrjeitig erfucht worden bin. 

Schr viele Magen über die Bivil-Progehordnung, welche vor 
einiger Zeit auch bei den k. k. Konfulaten eingeführt worden if. 
Während die Parteien früber ihre Klage oft mündlich anbringen 
und verhandeln durften, müflen fie jegt in der Megel ſchriftlich 
einfommen, den Prozeß ichrifilicy führen und ſich des Beiftandes 
eined Advokaten bedienen. Die natürliche Folge ift, daß fle be— 
beutende Auslagen haben und oft lange Zeit auf die Erlebigung 
der Streitfrage warten müflen. 

Dan wünjct daber allgemein eine öftere, ausgedebntere Zu⸗ 
laffung des mündlichen Verfahrens. 

Bur Vertretung der vielen Mofanen, welche ſich in Bulgarien 

in der Gegend zwiſchen Matſchin und Muftihuf aufhalten, wäre 
‚bie bleibende Aufflellung einer Konfularagentie in Hirfova fehr 


lagen in den Bürftenthümern würde an ben biefigen Ienantifchen | angezeigt, mehr als in Marfhin, weil die in der Gegend vom 
Handeldleuten flarfe Konkurrenten haben, zumal an denjenigen, | Matſchin ſich leicht an das f. f. Vize-Konſulat in dem gegenüber 
welche bier und drüben zugleich etablirt find. ‚ liegenden Ibraila wenden können. 

Dazu fommt der Umftand, daß viele Gewerbtreibende nur fo, Mit dem Jahre 1859 läuft für diejenigen Molanen, welche 
arbeiten, daß fie vom Kaufmann Vorſchüſſe in Geld oder Rohſtof⸗ bereits 4 Jahre ununterbrochen in Bulgarien ſich aufhalten, ber 


fen erhalten. 

Eine Niederlage müßte daher nicht bloß dem Abnehmer einen 
in der Megel fechemonatlichen Kredit gewähren, — weshalb die 
Niederlage nur einem durchaus zuverfichtlichen Manne anvertraut 
werben kann, ber entweder jelbft das Riſiko für gewährte Kredite 
übernimmt oder der wenigftend die Abnehmer und ihre Verhält- 
niffe genau kennt, — fondern auch manchem Erzeuger Vorſchüſſe 
geben. Dabei ift noch zu erwägen, daß von den vielen verſchie- 
denen Erzeugern bie Arbeit nicht gleich, von dem einen beffer, von 
dem andern fchlechter ift, wenn gleich beide zünftige Meifter find. 

Es wäre daher anzuratben und dahin zu wirken, daß vorläu- 
fig ſtatt einer Niederlage für fämmtliche Braffovenien wenigſtens 
einzelne Zünfte, 3. B. Tuch-⸗ und Mafchmacer, oder auch nur 
mebrere Meifter, welche flärfer arbeiten, ſich vereinigen follten, um 
ihre Manufafte in den Bürftenthümern in Kommiſſton zu geben, 
in der Art, wie einzelne Fabriken, 3. B. die Zernefter, an ver» 
fchiedenen Orten Niederlagen errichtet haben. 

Daß die Meffen in den Fürftenthümern und Bulgarien mit 
den Waaren jelbft beſchickt würben, wäre dann nicht nothwendig, 
es genügt, Agenten auf bie verichiedenen Meffen zu jenden und ben 
Abnehmern mitzurheilen, an welchen Orten und bei wem Nieber« 
Tagen beftehen. 

Die Errichtung von Niederlagen wird leichter möglich wer 
den, wenn die Art und Weiſe unjeres Gewerböbetriebes eine an» 
dere wird. 

Bisher haben wir mehr bandwerfsmäßig gearbeitet, mehr 
und mehr werden wir trog allem Sträuben zum Fabriksbetrieb 
übergehen müffen, die Anfänge dazu find fchon ba. 

Mafchinen werden ſich mehr umd mehr Bahn brechen. Nur 
fo fönnen wir mit den andern Rändern, wo ber Fabriksbetrieb 
vorherricht, Fonkurriren. Wo einzelne Meifter außer Stande find, 


Zermin ab, bis zu welchem fie ala k. k. Unterthanen behandelt 
werden, bleiben fie länger dort, jo gelten fie fünftigbin ala Rajab 
und verlieren Die Rechte, welche ihnen als k. k. öfter. Unterthanen 
‚von der türfijchen Megierung gemäbrt find, insbeſondere des Kon⸗ 
‚fularfhuges. Es wären baber die dortigen Mofanen ober ihre 
bier wohnenden Angebörigen hierauf aufmerffam zu machen und 
zu veranlaffen, daß die betreffenden Mofanen vor Ablauf bed 4. 
Jahres mit ihren Heerden berüber fommen und wenigflens einen 
Sommer biesjeit der Donau zubringen. 

In Bufareft Hagt man, daß bie öfterr. Handelsleute jeit En 
vorigen Jahres für die Einfuhr von Bier, Liqueur, Zigarren, 
‚ Schnupftabat und andere Artikel in Bukareſt eine Afziie zahlen 
müffen, Die preußiſchen in Bufareft anjäjftgen Handelsleute haben 
| diefe Alzife zwar auch eine Zeitlang gezahlt, dann aber auf Ver- 
‚wendung bed preußiichen ®eneralfonjulß bei der walach. Regierung 
den gezahlten Betrag von den Pächtern zurüderhalten und zahlen 
gegenwärtig feine Alzife mebr, weil fremde Handelsleute traftats 
mäßig außer dem 5%, Ginfubrzoll keine andere Gebühr gefeglich 
zu zahlen haben. Durch diefe Begünfligung der preußifchen Han⸗ 
besleute find bie öfter. außer Stande mit jenen zu fonfurriren, 
und wird 5. ®. der Liqueur, ein Artikel, ben man aud aus Siebens 
bürgen bezieht, ſehr vertheuert. Cine Blafche Liqueur zahlt je 
nad Größe 10— 20 perz. Alziſe. Sie bitten um Verwendung 
bei der 6. k. k. Regierung, Dah ihre Gleichftellung mit andern 
Unterthanen bei der fürftlich-walachiichen Regierung durchgefegt 
werde, 

Von Galag aus klagt man wiederholt über die Ungerechtig« 
feit, daß Waaren, die zu Waſſer dabin kommen, zollfrei find, 
während Alles, mas zu Lande Fommt, ben 5 perc. Eine 
fuhrzoll entrichten muß. Will man die Kronftäbter Waare von 
Galag wieder nadı Ismail, Reni oder andere Orte bed Inlanbes 


die zum größern Berrieb benöthigten Kapitalien aufzubringen, da | zurüdführen, fo muß für fie, trogbem daß man bereitö einmal bem 
müffen mehrere aufammen treten, Robitoffe, die jegt jeder Einzelne | Zoll bei der Einfuhr nach Galag entrichtet bat, derfelbe doch noch 
anjchafft, müffen gemeinſchaftlich für einen ganzen Verein ange einmal gezahlt werden. Die Erflärung von Ibraila und Galatz 
fauft werben, Als mufterhafte® Vorbild flieht die Kronflädter | zu wirflihen vollftändigen Freibäfen ift mit aller Entjchiebenheit 
Weberzunft da, welche für ihre Mitglieder das Garn auf gemeins | anzuflreben, weil nur fo die Konkurrenz ber jiebenbürger Waaren 
ſchaftliche Kofen anſchafft. mit den feembländifchen, welche zu Waſſer dahin gelangen, ermög« 
Ginem Berein von mehreren Meiftern wird leichter Krebit | licht wird. 
gewährt, als dem Einzelnen. Jede Erwerbägefellichaft, und wenn Daf die Abnahme der Batafle in Galag in ber Höhe von 
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5 Ders. bed Fuhrlohns die befle Gelegenheit zu fortwährenden ſchon bei einiger Hebung und Erfahrung auf eigene Hand und 
Streitigkeiten it, davon haben wir und felbft überzeugt. Unfer | Gefahr Schäpe aus den Läden hebt, Die in das Unglaubliche geben 


Fuhrmann zanfte fi an ber Barriere von @alag eine geraume 


Zeit mit dem Pächter der Datafle-Einnahme und mußte am Ende 


doch zahlen, was Iegterer verlangte. ine fire Gebühr iſt ber will» 
fürfichen Berechnung des Pächter bei weitem vorzuziehen. 

Bon Ihraila und Balap wird an das k. f, Oberlandesgericht 
Lemberg appellirt. Da die meiften in jenen Städten anfälftgen 
Hanbeldlente mit Siebenbürgen im näherer Verbindung, al& mit 
Balizien fliehen, und da ſich der Ball öfters trifft, daß hieſige Kaufe 
Teure gegen Galatzer oder Ibrailarr zu flagen haben, fo wäre «8 
angemefjener, für Ibraila und Galap das Hermannſtädter k. k. 
Dberlandesgericht als Appellagionsinftang zu beftimmen, ſowie ja 
auch die E. f. Voftämter in Galatz und Ibraila bereits der Her» 
mannfläbter f. k. Poſtdirekzion unterftellt find. 

Bon Fuhrleuten wurden wir darum angegangen, dabin zu 
wirken, daß die Ihormölbung im Djtoger Schanz, da mo ber 
Auferfte Finanzwachpoſten fazionirt ift, abaetragen werte, weil 
diefelbe 08 unmöglich mache, mit hochgeladenen Frachtwagen burch- 
zufabren. Die Ubtragung dürfte gegenwärtig um fo cher zuläfftg 
fein, als bie früher dort beftandene Bortififazion aufgelaffen, und 
dem Vernehmen nadı die Gebäude von dem f. k. Militär an bie 
k. k. Finanzbehörde bereits übergeben worden find oder wenigſtens 
demnaͤchſt an letztere übergeben ſollen. 

Zum Schluß geſchieht noch des Wunſches Erwähnung, «8 


möge die Durchſtechung und Durchräucherung der Briefſchaften, 


welche über den Otjojer Vaß hereinkommen, nicht mehr flattfinden. 
Man führt an, dieſe Manipulazion würde ſchon ſeit Jahren weder 
in Zömds, noch Mothenthurm und andern Brenzpunften beobadh- 
tet, ohne daß cine Gefahr für das Inland daraus hervorgegangen 
ſei und flieht nicht ein, warum gerade an biefem einen Bunfte, ber 
nicht gefaͤhrlicher jet, ald alle anderen in Siebenbürgen, dieſe na« 
mentlih Wertbpapieren ichäbliche Maßregel aufrecht erhalten werbe. 
8. Voß. 


Stedbrief für zwei Gaunerforten, die den Kauf: 
leuten am gefährlichften find. *) 


l. Schottenfeller. 


Schottenfellen (Schautenfällen) if bad Stehlen von Waaren 
aller Art in offenen Handelsfäten, Gewölben, Buden, Boutiquen 
vor den Augen des Verkäufers und während des Beſehens und 
Bebanbelns von Waaren, Schottenfeller der Dieb, der auf bie 
angegebene Weife ſtiehlt. 

Das Schottenfellen iſt eine ſchwere Steuerauflage, unter deren 
Drud die Raufleute und Detailliften ganz außerordentlich 
leiten. Die jährlihe Ausbeute der Schottenfeller ift ungeheuer, 
obſchon die von den Schottenfellern mit dem feinedmegs ſchmeichel⸗ 
bafıen Namen „ Schaute" belegten Kaufleute ungern geftehen mögen, 
daß fle in ihrer unmittelbaren Gegenwart und vor ihren Augen 
fo arg beſtohlen werden, wobei jle den unleugbar vorhandenen 
Lagerbefelt bei der Fabresinventur cher auf jegliche andere Urfache 
ſchieben, ald auf das Schottenfellen. Kein Indufriegweig des 
Gaunerthums hat ſich in Das Hanbeläleben jo tief und unfcheinbar 
eingebürgert wie das Schottenfellen, das ebenfo gut unter ber 
Maske einer ſchlichten Bürgerfrau und manierirten Bouvernante 
betrieben wird, welche Leinwand zu einer Schürze oder ein feidenes 
Kleid kauft, ald von der Baronin oder dem Grafen, welcher in 


der Equipage vorfährt und um bie theuerfle Waare bantelt, Das 


Schottenfellen bat feinen ſichtbaren technifchen Apparat, feine 
Gemwalttbätigfeit, Feine andere Ranipulazion, ald das geichidte 
heimliche Verfchwindenmahen unter dem Gange bes alltäglichen 
Scheins, Geiprähs und Handelnd. Diejer Umftand gerade if 
8, ber dem Berfäufer noch immer Vertrauen zu rechtlicher Kunde 
Schaft und dem Schottenfeller jo große Sicherheit gibt, daß er 
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und von deren Größe man eine Ahnung befommen kann, wenn 
man auf die Spottpreiſe, für melde eine Unzahl ber verjchiedenften 
Waaren aus ben Rüben, wie auf ber Hauflirfarre, „unter ber 
Hand, Durch bejondere Belegenheit, unter Ginfauföpreis, im Aus ⸗ 
verfauf, als Bergegut, aus Affefuranzaufzion ober wie ſouſt bie 
Redensarten lauten, verfauft wird, 

Befonders wird von Frauenzimmern bad Schottenfellen bes 
trieben. Die meiften weiblichen Gauner find Schottenfellerinnen, 
Doc vernadyläffigen die Männer feinedwegs dies ergibige Gewerbe, 
Gewöhnlich geht ein Schottenfeller in Begleitung eine® oder meb« 
rerer Genoſſen in bie Läden. Der Routinirte ift ſich indeſſen ſelbſt 
genug. Sein Aeußered iſt mindeſtens ehrbar und anfländig. Er 
begehrt dies oder jened zu kaufen, Tapı ich vom Kaufmann bie 
Waaren in verfchiedenen Qualitäten und Muftern vorlegen, prüft, 
macht Ausſtellungen, Tobt, handele, Fauft und bezahlt auch etwas, 
verlangt noch mehr und beichäftigt die Aufmerkſamkeit des Ver⸗ 
fäufers, der Ach bei Vorlage der verfchiedenen begehrten Waaren 
von einem Waarenfache zum andern tummeln, bald ſich bücken 
‚und bald ben Käufer den Nüden zuwenden muß. Diefen Moment 
Ihnen: der Schottenfeller wahr, um unvermerft Waaren vom Pas 
| 





bentiich in feine Taſche gleiten zu faffen, was um jo unvermerfter 
jund leichter gelingt, je mehr er ben Tiſch zwiſchen ji und dem 
‚Berfäufer mit Waaren bat aufbäufen lafien. 
| Zum Verbergen der Waaren an feinem Leibe hat der mit 
‚einem Mantel, Sadrod, Paletot oder langem Weberrod bekleidete 
'Schottenfeller in Dem Unterfutter des Brufteheiles und der Schößt 
feiner Oberfleidung weire und Tange Taſchen (Bolen, Fuhren), in 
welche fich eine Menge Packete verbergen laflen, Um das ſchwere 
Herunterhängen der Oberkleitung zu vermeiden, wodurch Verdacht 
entſtehen könnte, fangen die Schottenfeller an, wie bie Matroſen, 
um den Leib einen Gurt mit einem Fleinen Ringe an ber Seite 
zu tragen, in ben ein an der Taſche befinblicher Hafen gebängt 
Iwird, fo daß der Mod frei und leicht herunterfallend bleibt und 
vorne fogar aufgefnöpft werben fann, wenn auch die Taſche ſchwer 
(gefüllt if. Die weibliche Kleidung ift noch gerigueter, ſolche 
Golen zu verbergen. Gewöhnlich werden zwei Unterröde zur Gole 
'zufammengenäbt, und vorne im faltenreichen Oberkleide und im 
| Unteeroit wird ein langer Schlig gelaffen, um die Waare einfteden 
zu fünnen. Doch tragen aud erfahrene Weiber, beionders wenn 
‚fe Nacdyjagd fürdten, jehr bäufig eine eigene jadartige, aus einer 
doppelten Schürze zufammengenäßte, mit einem Schlig und oben 
mit einem flarken Bande zum Vorbinden um ben Leib verfebene 
Gole, weil dieje ben Vortheil hat, daß fie rafch abgemworfen wer⸗ 
'den kann, wenn die Schottenfellerin fich bei Verdacht und Ver— 
‚tolgung Eofchern will, Meiftens figuriren die Schottenfeller ald 
Standeöperfonen, laſſen Die gebandelten Waaren, von denen fie 
häufig, namentlich wenn fie meinen verbächtig angejeben zu wer 
‚ben, einen Theil Gezablen, zur Aufbewahrung bis auf den andern 
‚Tag oder zur Ubjendung in einen anftändigen Gafthof zurüc, ent 
fernen ſich mit aller Unbefangenheit, verfprechen das Geld dem 
llcherbringer der Waaren im Gaſthofe auszuzahlen und erfuchen 
dazu immer eine quittirte Rechnung mitzuſchicken. 

Um ganz ſicher — namentlich in größeren Handlungen — zu 
geben, wo mehrere Verkäufer hinter dem Laden fichen, gebt ber 
Scottenfeller mit einem Kameraden, zu dem auch, je nach Ge— 
legenheit, noch ein dritter ober vierter nach und nach wie durch 
Zufall bereintritt, ohne daß einer die Bekanntſchaft mit dem ans 
bern irgendwie verräth, in den Laden. Bei dieſer Verbinduug 
feffelt nun ber eine des Raufmannd Aufmerfiamfeit, während ber 
‚ Begleiter ald Schautenpicer handelt, d. h. die zur Hand liegenden 
‚Waaren fliehlt und verbirgt. Hat der Schautenpider den Dieb- 
ſtahl vollzogen, To gibt er dem Erſteren ein Zeichen, worauf fi 
beide auf gute Manier entfernen. Vielfach nehmen die Schotten⸗ 
[heriunen, außer männlicher Begleitung, auch wol eine Geſell— 
ſchafterin, Rammerjungfer oder am liebften eine als Amme foflü- 
| mirte Genoffin mit einem Rinde mit. Die Amme bat bäufig bie 
Aufgabe, durch geheime Mißhandlung das Kind zum Schreien zu 
bringen, damit die Aufmerkiamfeit des Berfäufers auf Kind und 
Amme gerichtet wird und die angebliche Herrſchaft unterdeß als 


42 











310 


Deutſche Gewerbezeitung. 


6. Heft 





Schautenpicker agiren fann. 
wird von der Amme tändelnb auf ben Ladentiſch geſeht, wo es 


mit feinem langen Kleide ein Waarenpader bedeckt, bad dann mit, 


dem Kinde aufgenommen und von beffen weitem Klelde vollfoınmen 
bebedt wird, Much größere Kinder werden zu Unarten, Albern⸗ 
beiten und Unfug abgerichtet. Bon der Schotrenfellerin wird auch 
wol in gleldyer Abſicht eine verabredete Ohnmacht affeftirt, wie 
denn die Verſchlagenheit der Gaunerei unzählige Situazionen her⸗ 
beinführen und auszubeuten verfteht, die immer neu und original 
find. Kleinere Packete werden auch in Die wie unabfichtlich auf 
den kLadentifch gelegten Muff oder in Schachteln und Körbe mit 
toppeltem Boten geſteckt. Auch werden in ben gegen bie Naben» 
tifche gefeten Regenſchirmen, ſeitdem ſtatt der äußerlichen runden 


Sczieberringe zum Zufammenbalten des Schirms oben unter bie 


Griffe Schnappfedern angebracht And, melde in ben Sihieber 
foringen und dad Audeinanderfallen des Schirme verhindern, 
während der fchlotternde Ueberzug eine Menge faltiger Diebe: 
taſchen bilder, unglaublich viel Waaren weggetragen, wie Denn in 
Berlin ein Fall vorgelommen ift, in welchem eine Schottenfellerin 
zwei ganze Stüde Mouffelin, jedes von einigen 30 Ellen, in ihrem 
Megenichirm aus einem Ausichnittladen Davon getragen hatte. Die 
neuere Mode ber weiten Mofärmel, mit loder gehefteten weiten 
Manicherten, dient ebenfalls den Schotrenfellern zu geheimen 
Salben für Fleinere Waare, namentlih Gold- und Silberſachen. 
Zu gleihem Zwecke bienen Eleinere Taſchen innerhalb der Hals- 
binden, unter dem Morffragen, innerhalb der Weſte, hinter dem 
Borhembe und zwifchen dem gefüttersen Hoſenträgern. 
werthoolle Gegenſtaͤnde werden von Schottenfellerinnen auch wol 
heimlich auf die Erde geworfen, mit den Zehen geichidt gefaßt 
und in den Schuh gelegt. Viele Schottenfeller befigen auch bie 
angeübte befondere Geſchicklichkeit, mit einem zwifchen Die Schen« 
frei geftedten Packete nicht nur Gehende gehen, fontern fogar laufen 
zu Eönnen. Die Schottenfeller, welche auf diefe Weile Waaren 
trandportiren, werden Rachwener (Meiter) genannt, yon rachaf, 
er bat geritten, 

Ge lebhafter der Verkehr in einem Laden, je dichter das 
Gedränge vor Meß- und Jahrmarktebuden ift, deſto leichter gelingt 
ed dem Schotienfellee, Waaren von den Verfauft« und Schau: 
tifchen herabzulangen und in bie Gole zu fleden. Man fann nun 
vom Kaufmann, deſſen ganze Aufmerkfamfeit beim Verkaufe bes 
greiflich nur eine fehr materielle Richtung bat, nicht verlangen, 
daß er pſhchologiſche Beobachtungen anftell. Inzwiſchen muß 
ihm jedoch jeder geichwägige Fremde, der viel zu ſuchen und zu 
mäfeln bat. als verbächtig ericheinen, namentlich wenn er bie 
erbandelten Waaren nicht gleich bezahlt, fondern zurücklegen läßt. 
Grwöhnlich zieht ber Schottenfeller aleih anfangs, ſobald er ſich 
Waaren vorlegen läßt, den oft mit Kupfermünzen ober Ietond 
ftarf gefüllten Geldbeutel und legt ibn auf den Ladentiſch, theils 
um mit einer woblgefüllten Vörſe zu prablen, ganz befonders aber, 
um nicht beim Hineingreifen in die Beinkfeidertaichen, wenn er 
etwas bezahlt, den Rost zurückſchlagen au müſſen und bie gefüllten 
Golen im Lnterfutter zu zeigen. Meiftens führen die Schotten— 
feller daber auch Das Portemonaie oder den Geldbeutel in der 
Brufttaiche, und Das Hervorlangen aus legterer macht ſchon immer 
verdächtig. Die niedrigen, höchſtens 36—42 Boll hohen Raben» 
tiſche begünfligen aber Das heimliche Wenzichen der Waaren uns 
gemein, indem mit Händen, Unterarm und @llenbogen beim 
Ueberbeugen über ben Ladentiſch Teicht ein Stud Waare zwiſchen 
die Schenkel oder gar ſchon bireft in die Sole des Schottenfellerd 
arihoben werden kann. Meichen die Yabentijche mur etwas über 
die Ellenbogenböhe eines erwachſenen Menſchen binaus, was ohne⸗ 
bin das Büden erfpart und Dad Beichen der Waare erleichtert, jo 
kann der Unterarm nicht Teiche ohne angenfällige Bewegung des 
Oberarm agiren. Namentlich ift dann der Mantel tem Schotten» 
feller hinderlich. Aus einer Erhöhung ber Ladentiſche entipringt 
für den Kaufmann die Bequemlichkelt, daß er unter ihnen weite 
und geräumige Faͤcher einrichten kann zur Aufnahme von Waaren, 
welche mit den in den hohen Wandfächern gegenüber befindlichen 
forreipontiren, jo daß er fich nicht nach den Wandfaͤchern umzu⸗ 
dreben braucht, ſondern Das in legtern Bemerfte und Berlangte 
fogleih auch unter dem Ladentiſch hervorlangen fann, ohne den 


Das fjpielende oder weinende Kind; 


Kleinere, 





verbächtigen Käufer aus den Augen zu laſſen. Unerlaͤßlich ift aber 
an Ladentiſchen die Anbringung eines Gefimſes, einer Leiſte oder 
eined kleinen @elänters von etwa 1—2 Zoll Höhe auf der Seite, 
wo ber Käufer ſteht. Die etwaige Unbeauemlichkeit laͤßt ſich durch 


‚geihmadvolle Zierlichkeit ter Anlage ausgleichen. Der Schotten 


feller bebt niemals ein Stück Waare vom Labentifch, fondern 
bringt e8 mit ber Hand oder bem Unterarm zum Gleiten auf ber 
glatten Bläche, indem er leife zupft ober fchiebt. Iſt eine Fleine 
Leifte vorhanden, jo muß er das Gtüd heben und feine Manipns 
lazion ſchon bemerfbarer machen. Sehr zweckmaͤßig ift ea, die 
Stüde aller weidyen Stoffe, wie dies auch ſchon bei ben franzd« 
ſiſchen Seidenſtücken geſchieht, auf Dünne Bretchen oder fAlarfe 
Bappe zu wideln, weil dann die Stüde, anſtatt auf der Räufer- 
ſeite ſchlaff herunterzubängen, beim Herabztrren ber Steifigkeit 
wegen aufſchlagen und viel ſchwieriger in die Gole zu bringen 
find. Paſſend an den Wänden angebrachte und nicht Durch Waa— 
ren verdedie Spiegel und Gpiegelftreifen, wie man foldye mit 
Geſchmack und Gefhid in Den Geſimſen der Wandrepofttorien 
anbringen könnte, jo daß ber Kaufmann den Käufer mit feinen 
Bewegungen im Auge zu behalten vermag, wenn er ihm auch 
den Rüden zuwendet, bürften dem Kaufmann manden Verluſt 
eriparen. Gardinen an Labenfenfiern find geradezu Lockungen für 
‚ Schottenfeller, die am Tiebften foldye Läden aufinchen, deren Ben 
fiet mit Gardinen und zur Schau geſtellten Stoffen verdunkelt 
‚And. Erfahrene Kaufleute laffen minbeftens die obere Hälfte der 
Benfter frei und hängen dabei nur dünne durchſichtige Stoffe nad 
oben. Wer übrigens jeine Waare auf ber Käuferfeite, oft fogar 
an oder in und außerhalb der Thüre aufbängt, dem möchte es 
eine nicht unverbiente Strafe feiner Raläffigkeit fein, wenn er 
beſtohlen wird. Die erfahrenen Schottenfeller wenden ſolchen bie 
zur Thür brapirten Läden mit befonderer Vorliebe ihre Aufmerk- 
famfeit zu, nicht fo fehr um bie draußen hängenden, oft unbedeus 
tenden Waaren zu fleblen, als darum, weil fie in ihrer Ausfel- 
lung, oft wol nice mit Ungrund, einen jorglofen Verkäufer 
erblisten, bei dem ſchon etwas zu unternehmen if. In der Meffen- 
und Jahrmarktszeit, ober wo ein lebhafter Kadenverfauf ift, lohnt 
fih die Unftellung eines Portierd und anderer Bedienung im La⸗ 
den, zur Aufbewahrung von Schirmen und zu fonftigen Hand⸗ 
reihungen auf ber Käuferftelle überreidylich. 

Auch in Gold- und Eilberläden, Konditorläden, Delikateifen« 
fäben u. f. w. mwirb ber Verkäufer hinter feinem Ladentiſche ale 
Schaute? behandelt und mir derfelben Frivolität und Virtuofltät 
beftohlen, wie in den Ausſchnittlaͤden. Gewöhnlich bietet dabei 
tes Abends Die helle Erleuchtung der Läden Gelegenheit, ben 
günstigen Moment von aufen durch das Fenſter zu eripäben, bevor 
der Schottenfeller in den Laden tritt. 


2. Die Ennenotennemadjer oder Chaffimehändfer. 

Das Ennevotennemachen oder Chaſſimthandeln ift der heim⸗ 
liche Umtauſch verfiegelter Wertbfachen gegen geringfügige Gegen» 
fände, welde von gleichem Aeußern oder mit gleichem Verſchluß 
und Eiegel wie jene werjeben find. Zu dieſem Zwecke geht ber 
Ennerotennemacher, oft mit einem Kameraden, zu einem Juwelier 
oder Geldmwechöler, behandelt dieſe ober jene Waare, oder wechſelt 
eine Muͤnzſorte ein, thut folde in ein mitgebrachtes Käftchen, 
Beutel ober Vapierrollen, verflegelt tiefe DVerichlüffe in Gegen⸗ 
wart bes Berfäufers und bittet unter irgend einem Borgeben, daß 
3. B. feine Kaffe nicht reiche und er micht erft Das Geld heute aus 
dem Gafthofe holen wolle, wobet er jenen oft noch durch Jablung 
eines Angeldes oder Agios ficher macht, die fo verflegelten Werthe 
ſachen bid zum andern Tage zurüdjulegen, Bei ber Verhandlung 
weiß der Ennesotennemacher die verfiegelten Gegenſtaͤnde mit bereit 
gehaltenen, an Form, Vackung und Siegel gleichen Behältern, 
welche mit werthloſen Dingen gefüllt find, gefchidt zu verwechſeln 
und jene Werthſachen an fi zu nehmen, Died Manöver, dad 
allerdings forgfältige Vorbereitung und große Geſchiclichteit er« 
forbert, ift, da es fi oft um bedeutende Schmuckſachen und mehre 
Soldrollen banbelt, ſehr Iufratio, und wird meit mehr ale das 
Ghalfenen, von Brauenzimmern, und zwar immer in eleganter 
Toilette und faft jedesmal mit Anwendung von Eirgelringen, auf 
welden atlige Wappen gravirt find, befonders in Gold und 
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Silberhandlungen ausgeübt. Die Ennevotennemader führen im 
Neiſckoffer oft ganze Säge von Käftchen oder Schachteln (jüdiſch⸗ 
deutſch Schfedeln) in Doubletten bei Ah, deren Beflg bei einer 
Redyerche immer mit der Venußung zum Aufbewahren von Seite, 
Nadeln, Band u, bergl. von Weibern gerechtfertigt wird, während 
die Kaſten von Männern gewöhnlich für Probefaften ausgegeben 
werben. 

Stiehlt der Ennebotennemacher baared Geld in Diefer Weijr, 
fo wird biefer Handel mit dem Ausdruck Chaſſime⸗chalfenen be» 
wichnet, ba er aud mit dem Chalfenen viel Arhnlichfeit hat. 
Angezählte Gold» und Eilberrollen find während des Gefchäfts 
am geſchicteſten zu chalfenen, Nicht felten find aber Gauner, 
namentlich wenn fle von einem Genoſſen gut unterflügt werben, 
verwegen genug, ziemlich ſchwere Geldbeutel mit Silbergeld gegen 
gleichgefiegelte mit Rupfergeld zu verwechieln. 

Auch andere Privatperſonen, namentlich Wirthe, melde ſich 
in arglofer Gutmuͤthigkeit dazu hergeben, Geld ald Depoſtium 
aufzubewahren, werden auf dieſe Weife oft um bedeutende Sums 
men geprellt, wenn fie über Die ihnen zugeflellten Geldbeträge 
Empfangicheine ausgeſtellt haben, da der verübte Betrug natürlich 
vom Gauner fogleich bei der Müdlieferung dem Depofitar zuge 
ſchoben und die vollwichtige Valuta nad) dem Empfangichein ges 
fordert wird. Man thut daher am beften, ſich in feiner Weife 
zum Depofitar eines Bremben berzugeben, ohne das beponirte Geld 
jelb genau nachzuzaͤhlen, zu prüfen und in Gegenwart von 
Zeugen oder mit einem Beamtenfiegel oder aber auch mit des 
Fremden Siegel, jedoch immer nur ſelbſt zu verfiegeln und jofori 
fiher zu verwahren, niemals aber dem Fremden das Siegeln zu 


überlaffen und niemals nach der Beflegelung ihm das Verfirgelte | 


in bie Hand zu geben, 


Die Annaberger Akziengeſellſchaft für Flachs— 
induftrie, 


Direktorialbericht für die am 8. Auguft 1859 abgehaltene 
Etſte ordentliche Jeneralverfammlung. 


Nah Vorſchrift dea $. 17 der proviſoriſchen Gejellichafis> 
fatuten waren wir verpflichtet ſchon im Mai oder Juni d, J. bie 
erfte ordentliche Generalverfammlung unferer Alzionäre einzube⸗ 
rufen. Der furze Zeitraum von nur Drei Monaten, welcher zwi— 
ſchen der Konftituirung Der Gejellichaft und dem vorgeſchriebenen 
Termine inne lag, veranlafte uns im Ginverfländniffe mit dem 
Berwaltungerarbe die Berfammlang ausnahmsweiſe für dieſes erfe | 
Mal einige Wochen ipäter abzubalten,, um dadurch in den Stand 
geiegt zu fein, ein Mejultat unjerer erflen für Erreichung Dee 
Gefellihaftszwedes ergriffenen Mafregeln vorlegen zu fünnen, N 
Wir hoffen und durch dieſen Umſtand wegen ber diesinaligen Ab» 
weichung von den Statuten bei den Mitgliedern unferer Geſell⸗ 
ſchaft entſchuldigt. 

Nach erfolgter Konſtituirung der Geſellſchaft am 21. März 
dieſes Jahres wurde ſofort der mit ber Beſißerin des Wieſenbader 
Grundftücks eventuell vereinbarte Raufövertrag definitiv abgeſchloſ⸗ 
fen, indem ber Grünbungsfomite einfach ſeine aus dieſem Vertrage 
ihm zuſtehenden Rechte an die neue Geſellſchaft abtrat. Demgemäß 
erwarb die Geſellſchaft im Wieſenbade bei Annaberg einen Baus 
ylag von circa 13 Adern befte Wicjenfläche, dad Mecht Der voll» 
ftändigen und unbefchränften Benugung des Waffers im Zichopau- 
fluffe, wie ed an dem bereits seit langen Jahren vorhandenen ſtei- 
nernen Wehre jich vorfinder, nebft diefem Wehre ſelbſt, ſowie Die 
Befugniß, den Flug durch das Grundflüd der Verfäuferin obne 
irgend welche Terrainentichädigung nad dem au errichtenden 
Gtabliffement binzuleiten, bie angulegenden Waſſerwerle frei zu 
begeben und Bauten daran vorzunehmen, Gin mögliches Unrecht 
auf das Waſſer, welches der Gemeinde Falkenbach durch ein unter 
balb des Grabeneinfalles Tiegendes Bewaͤſſtrungswehr zuſtehen 
foninte, wurde durch einen mit den Berechtigten abaeichloflenen 
ger ichtlichen Vertrag beiritiget, mach welchem biejelben auf alle 
etwaige Unfprüche verzichteten, gegen eine Gntihäbigung von 


De 





1 


1000 Zblr., die zur Hälfte von ber Verkäuferin getragen murbe. 
Peptere verpflichtete fih außerdem, das nicht zu verwendende Areal 
bed Bauplages während ber mächften zehn Jahre gegen 20 Thlr. 
jährlich pr. Ader der Geſellſchaft abzupachten, ſowie von ihren 
angrenzenden Grundbftüden während 25 Jahren jedes beliebige 
Zerrain a 400 Ihle. pr. Ader käuflich oder gegen 30 Thlr. jähr« 
liches Pachtgeld auf Verlangen und zu überlaflen, Die Befellichaft 
zahlte für die erworbenen Grundflüde und Rechte 5000 Thlr. baar 
und 150 Stüd ihrer volleingegablten Akzien. 

Wenige Tage nach Erwerbung des Grundflüds, am 30, März, 
ichloffen wir mit Herm Richard Hartmann in Ghemnip einen 
Vertrag über die Anlage fümmtlicher Waſſerwerle und Aufftellung 
zweier ber vorhandenen Kraft entiprechenden Zurbinen nebft Zus 
bebör, welche Ende Auguſt zu liefern find. Die Anlage tes 
Waſſerkanales, der Fluter und Schügen, ſowie aller Vorrichtungen 
für die bewegende Krafı wird nad biefem Kontrafte unter Bers 
antwortlichleit und Oberleitung bed Herrn Hartmann und, was 
die Erdarbeiten betrifft, durch einen unter feine Befehle aeftellten 
Alkordanten ausgeführt. Kepterer bat burch Bertrag vom 1. April 
füch der Geſellſchaft gegenüber verpflichtet, jämmtliche Erdarbeiten 
für einen feften durdeſchnittlichen Akkordpreis per Kubilelle bewegte 
Maſſe von 15 Pf. für den Ober- und 2, Rar. für den Abzugs« 
graben, einſchließlich aller Damme und Böſchungsarbeiten ſowie 
ber trodnen Ufermauern bis Ende Uuguft zu vollenden unter Inne 
behalten Eines Viertbeils der Allordſumme ale Garantie für 
tüchtige und rechtzeitige Ausführung. Es gereicht uns zur befon« 
beren Beruhigung, anzeigen zu fönnen, daß Diele Arbeit (eine bei 
Herjtellung von Wafferwerken flers gänzlich unbekannte Ziffer im 
Voranjchlage) bis auf wenig bedeutende Rebenwerfe unter ten 
glücklichſten Umfländen bereits vollendet if. Der Zuflußgraben 
som Wehre zu den Zurbinen it 2237 Ellen lang, 7 Ellen in ber 
Sohle breit, im Durbichnitt 3 Ellen tief und enthält bei 4 Fuß 
Waſſerſtand 268,440 Kubikfuß Waſſer, welche ohne allen Zufluß 
—— um bie Spinnerei während 3 Stunden zu treiben. 

Der Abzuggraben miht 607 Glen, ift 6 Ellen auf der Soole im 
Lichten breit, 5 Ellen im Mittel tief, ganz ausgemauert unb wirb 
auf 200 Ellen vom Ausfluſſe bei den Turbinen an zur Warmhal⸗ 
tung des Waflers überwölbt, Es find zu Herſtellung dieſer Gräben 
vom 4. April bis 9. Juli 68,705 Kubikellen Bodenmaffe bewegt 
und dafür mit allen Nebenarbeiten 5370 Ihr. verausgabt worden. 
Zu vollenden bleiben nur: Eine nicht bebeutende Chauſſerbrücke 
circa 130 Ellen Srabenwölbung und 146 Ellen hölzerner Fluter, 
theild beim Waflereinfalle, theild auf einer einzigen, aus Moor» 
grund beftebenten Stelle. In ber übrigen Grabenlage haben ſich 
anjtatt des gefürchteten harten Wellen oder Moores nur maffer 
dichter Kied und Lehm, eine Maffe der beften Baufleine und unfer 
ganzer Baunbebarf an Sand und Lehm in ausgezeichneter Qualitaͤt 
vorgefunden, wodurch der Bauaufwand um mebre Tauſend Thaler 
vermindert wird, Es mag bierbei noch erwähnt werben, daß ſich 
bei der Derailvermeffung ein effektives Nettogefälle von 40 Fuß 
engliſch ergeben bat und daß während der jegigen, ſeit 1842 in 
biefiger Gegend unerbörten Trockenheit, ber Waſſerzufluß nad 
vorgenommener genauer Meſſung im Minimum immer nody 28 
Kubikfuß engliſch per Sefunde betrug, wad bei dem und garan- 
tirten Nugeffeft der Turbinen von TO Prozent einer Kraft von 
minbeftens SO Pferden netto gleickfommt, weit mehr, als fle das 
jegt projeftirte Frabliffement erfordert. 

Zu gleicher Zeit mit der Verdingung der Grabenbauten wurbe 
die Bewinnung und Zufuhr aller für die Babrifgebäube erforder 
lihen Baufteine aus den unweit des Bauplages gelegenen vorzüg« 
libften Wieſaer Brüchen in ber Weiſe gefiert, daß bie Kieferan« 
ten bei 400 Thaler Konvenzionalftrafe fh verpflichten mußten, 
den ganzen Bedarf bis Ende Juni an Ort und Stelle zu bringen. 
Die Ruthe des beften Materials Eoflet 6, Thlr. am Bauplage 
geliefert und wird zu Befeitigung aller Kontrole nach der Kubik- 
elle fertig abgemeffener Mauer begablt. Die abgeichloffenen Kontrafte 
ind regelmäßig erfüllt worden. Wo der in hiefiger Gegend ſehr 
foftipielige Ziegelban wegen Konitrufzionsverbältniflen nicht zu 
umgeben war, wurbe und Das vorzüglich renommierte Material aus 
der nahen Wicfaer Ziegelei für 10 und” Tblr. pr, Taujend nad 
Dualität zugefagt und ipäter gelie 


+ 


312 


Deutſche Gewerbezeitung. 6. Heft 


Nach Angriff diefer erflen dringlichſten Arbeiten bereiſte der ihnen für 11,168 Vfd. Sterl, übertragen wurde. In ber flarten 
ausführende Direktor von Mitte April bis Mitte Mai diejenigen | Berheiligung dieſes im erflen Mufe ſtehenden Haujed finden wir 
Diftrifte Englands, in welchen bie Flachsſpinnerel und namentlich | nicht nur eine natürliche Gewähr für tüchtige Lieferung, fonbern 
auch bie Erbauung ber Flachsmaſchinen am meiften vorgefchritten es flehen und aud durch fie als Theilhaber nicht allein alle ihre 
iſt, nachdem wir uns überzeugt hatten, daß es leider unmöglich, Erfahrungen im Bade, fondern auch zu jeder Zeit die beften 
war, legtere im Inlande zu erlangen. Der Zwed der Reife war Nachweife über bie in England ericheinenden Fortſchritte und 
Prüfung des vorläufig entworfenen Bauplanet durch bie erften Neuerungen zu Gebote. Die Eontrabirten Maſchinen werben und 
Sahbfenner vom Bade, Unterfuchung etwaiger in Iepter Zeit frei an Bord im Rontinentalbafen abgeliefert und auf Koſten ber 
wieder erfchienenen neuen Verbeiferungen in der Branche und engliſchen Xieferanten aufgeftellt. Da wir wegen Ginlernung der 
Abſchluß der vom dort zu begiehenden Mafchinen. Es mußte zur) Arbeiter, um ficher zu geben, nicht wagen Dürfen, das ganze 
Beruhigung gereichen, daß der urfprünglich gegebene Entwurf im Etabliffenient mit einem Male in Betrieb zu feßen, jo ift babin 
Weientlichen die vollftändige Approbazion der engliichen Wache Einleitung getroffen, daß bie Hälfte der Vorbereitungsmajcinen 
männer erlangte und ber definitive von einem ber erften Dortigen | Mitte Dftober, Die dazu gehörigen Spinnmaſchinen mit 2500 
Spinntechnifer entworfene Bauplan, wie er nun ber Ausführung Spindeln Ente Januar nächften Jahres anlangen, im Laufe bei 
zu Grunde gelegt wird, ben angenommenen Grunbjägen nad ganz Winterd grabatim aufgeftellt und zum Frühjahre dem Berriche 
berjelbe bleiben fonnte, welcher bereits der Eonftitwirenden Deneral» übergeben werben, bie zweite Hälfte der Vorbrreitungsmafcinen 
verjammlung vorlag. Nur mußte Die Tiefe Der Gebaͤude in Bolge Dagegen nebft den reflirenden 2500 Spindeln erfl Ende Dai nad 
ber neuejlen, mehr Spindel tragenden Maſchinen noch erweitert folgt. Die Zahlung für bie verſchiedenen Poflen geſchieht mit 
werden, auch beftimmten wir uns im Betracht der allzu koſtſpie- einem Drittheile bei Abſendung gegen dad Gannoiffement, bie 
Ligen Konftrufjion, von dem im Proſpekte projektirten Eifenbaue | übrigen zwei Drittheile in Raten bei Ankunft an Ort und Stelle 
mit Zinfdahung abzufehen und die Gebäude ſämmtlich zwar gang | und nachdem bie Maſchinen in Bang gelegt find, unter Anrech⸗ 


maffto mit farfen Lehmdeden, eifernen Säulen, Ziegelfußböden 
und Schieferdbahung, aber mit hölzernen Dacftühlen anzulegen, 
woburd eine Eriparung von minbeftens 10,000 Thlen. gegen den 
Boranjchlag erreicht und bemumgeachtet Die Sicherheit des Betriebes 
in feiner Weife gefährdet wirt, Wir befchlofien außerdem, die 
Erbauung bed Kontors und Lagerhauſes auf naͤchſtes Jahr zu ver⸗ 
fhieben, um bei ben damaligen Zeitverbältnifien für heuer bie 
Einzahlungen möglichft zu jparen, und weil wir hoffen konnten, 
nötbigenfalld Durch die in Wieſenbad vorhandenen anderweiten 
Rofalitäten miethmetie einen einftweiligen Eriag zu finden. Dem 
gemäß wurde ihen am 28. Mai ein Bauvertrag mit den Herren 
Schiefer und Horn in Annaberg abgeſchloſſen, durch melden ſich 
biefelben folibarijch umd unter einer Konvenzionalftrafe von 1000 
Thalern verpflichten, ſaͤmmtliche zum Betriebe erforderlichen Ge- 
bäube bis Ende September für die Summe von 37,200 Ihalern 
berzuftellen und während zwölf Monaten nad; Uebergabe die tüdı- 
tige Ausführung gu garantiren, zu welchem Behufe fie eine Kauzion 
von 5000 Thlen. beftellt Haben. Die Ausführung erfolgt nach 
betaillirten, dem Bertrage zu Grunde gelegten Anſchlaͤgen und +8 
ſteht der Selellihaft Dad Mecht zu, Die veranichlagten Baumate- 
rialien zu jeder Zeit zu den beigelegten Preiſen felbft zu liefern 
und in Abzug zu bringen, wovon wir um fo mehr Gebrauch 
machen werben, als ein großer Theil der Baumaterialien in Kolge 
des Grabenbaues und direlt gemachter Abichlüffe uns felbft weit 
billiger einfieht, ald im Anfchlage bemerkt. Es wird ſich dadurch 
die Allordſumme noch ziemlich vermintern. Durch das berrlichfie 


Baumetter begünfligt unterliegt die Ausführung ber Gebäude zur | 


rechten Zeit feinem Zweifel mehr. Das Flachsmagazin und ber 
Borbereitungs: Shed find bereits unter Dach, wir zweifeln nicht, 
dab beim Zufammentritte der Generalveriammlung ſämmtliche 
Gebäude mit Ausnahme des Turbinenbaufes gehoben und zum 
Theil gebedt fein werden. 

Der Abſchluß der von England zu beziebenden Maſchinen 
ericheint und ebenfalld ald unter günftigen Umftänden vollzogen. 
G6 mußte zwar bie Zahl ber Vorbereitungsmaicbinen, wie fie im 
PVoranjchlage bemerkt ift, in Folge befonderer techniſchen Rück- 
ſichten und neuer Einrichtungen vermehrt werben, woburd ber 
Raicinenanichlag, obſchon die einzelnen Maſchinen pr. Stüd weit 
billiger einſtehen, um 1287 Pfr. St. 14 Schill. überschritten 
wird, auf der andern Seite aber erlangten wir durch ben @intritt 
eines ber erjten und älteflen engliſchen Flachemaſchinenbauers in 
uniere Geſellſchaft Vortheile, welche uns von großem Werthe er= 
ſcheinen. 

Nachdem der ausführende Direktor unter ben erſten Rafchinen« 
merfftätten für Flachsmaſchinen zu Leeds Preiäfonfurren; hatte 
eintreten laffen, um die möglichit billige Notirung zu ermitteln, 
vereinigte er fich mit ben Herren Maclea & March dahin, daß fie 
bei Preiien, welche noch ca. 500 Pfd. Sterl. unter dem böchiten 
Angebote der Konkurrenz fanden, mit 20,000 Ihlr. als Aktionäre 
bei und eintreten, wogegen bie Lieferung fämmtlicher Maſchinen 


‚nung ber übernommenen 200 Stüf Bollafzien. 
| Zu Kompletirung bes Grabliffements blieb nun nur noch bie 
‚Anlage des gangbaren und treibenden Zeuges fowie der Heizungs · 
‚feffel und Apparate zu beichaffen, ſowie die Erbauung der Gat- 
anflalt, welche leptere jedoch erft im naͤchſten Jahre gebraucht 
wird. Unter vielen Ronfurrenten zu Uebernahme der treibenden 
Zeuge haben wir gealaubt bei gleichen Verhaͤltniſſen Herrn Ric. 
Hartmann den Vorzug geben zu müffen, weil es uns zweckhdienlich 
erjcheint, Die ganze Kraftanlage in Einer Hand zu wiflen. Ders 
ſelbe hat durch Kontraft vom 1. Juli die Lieferung bis mit Ende 
September unter einer Konvenzionalftrafe von 500 Ahlrn. über 
nommen, Er garantirt auf Grund des Spezialanſchlags das 
nach von und vorgeichriebenen Dimenfionen zu liefernde Gewicht 
ale Marimum und übernimmt während zwölf Monaten von In— 
gangjegung an gerechnet, Die Gewähr für alle durch ſchlechtes 
Material oder mangelhafte Aufftelung entflehenden Defekte, 
Genau unter benfelben Bedingungen ift am 15. Juli mit 
Herm Otto Gottſchald im Golzermühle die Lieferung ber Keffel 
und Heizungsapparate abaefchloffen worden, wobei Die ganze An— 
lage der Baulichktiten (Keflelbaus, Schernflein, Bundamente 20.) 
unter feiner Verantwortlid;keit und Leitung erfolgt, Beide Lieft⸗ 
ranten nebmen für einen Theil ibrer Lieferung Vollalzien der 
Geſellſchaft in Zahlung und tragen bie Koften des Tranoportes 
‚und ber Aufftellung. 
| Nach tem, was vorſteht, glauben wir demnach in Ausficht 
ftellen zu fönnen, daß der Betrieb längſtens ſchon in der Mitte 
des erften Jahres nach Konitituirung der Gejellichaft beginnen 
wird, infofern nicht ganz unerwartete Störungen eintreten. Wir 
glauben faum, daß bis jept irgend eine induftrielle Arziengefells 
fchaft unter gleich günſtigen Verbältniffen begonnen bat, ſchreiben 
| dies aber weit weniger unferen Verwaltungsmaßregeln ald viel— 
mehr dem Umflande zu, daß uniere Akzionäre den Muth gebabt 
haben, mitten in einer allgemeinen Geſchäftekriſis ihr Unternehmen 
zu beginnen, wodurch in jeder Beziehung eine rafchere, wohlfeilere 
und günftigere Ausführung möglich wird. Der daraus entflebende 
Vortbeil kann nicht ausbleiben. Wir baben allen Grund zur 
boffen, daß unfere erſte Babrifagion um fo mehr in eine jeher 
günftige Werfaufsperiode fallen wird, als gerade die Artikel, welche 
wir zu bedienen haben (ſtarle Leinenſorten aller Art), durd die 
legte Kriegeperiode eber begünftigt als gebrüdt worten find, 
Dabei Fann ſchon jegt mir aller Wahrfcheinlicyfeit anges 
nommen werden, daß zu Ausführung bes zunächſt beabfichtiggen 
Etablifiements eine Ueberfehreitung bed projeltirten Alzienfapitnls 
nicht ſtattſindet. Alle Hauptbeftandtheile der Anlage find dußrch 
fefte Lieferungsvertraͤge verbungen und bilden fire Zablen, mel 
feine weitere Ueberfchreitung befürchten lafjen. 
Bei einem Vergleiche mit dem Voranſchlage ergibt ſich ffol- 
gendes Reſultat: 
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Ankauf des Grundſtuͤcks 20,500 Thle. — Rar. 
Anlage ber Waſſerwerke 5370 >» — ⸗ 
Afforbbetrag der Gchäubde 37,20 = — ⸗ 
item der Zurbinen und Einfallrohrte 10,220 = — >» 
« ber Maichinen 74,453 = 10 = 
» bed treibenten Zeuges TI = — ⸗- 
» ber Keffels und Geizungsanlagen 6,000 «= — = 

161,515 Thir. 10 Nar. 


Es bleibt demnach zur Erfüllung des Voranſchlags von 
210,000 Zhlr. eine Summe von circa 48,000 Tblrn. verfügbar 
zu Vollendung der Wafferwerke und Gebäude, Herſtellung der 
Gatanſtalt und des Lagerhauſes, ſowie zum Transport der Mar 
fhinen, Beichaffung des Fleinen Maſchinenzubehöres und Beflreis 
tung der @ründungsfoften. Der im Anſchlage bemerkte Ausgabe 
often von 10,922 Ihlrn. für Mafchinenzoll wird ohne Zweifel 
bis auf einen Eleinen Berrag ganz in Wenfall kommen, da bie 
Bollbehörbe bereits genehmigt hat, daß die Maichinen ohne Zoll 
erbebung aufgeftellt werben, um ſodann durch Sadverfländige 
begutachten zu laffen, ob diejelben im Zollverbande geliefert wer- 
den. Da dies tharfächlich nicht der Ball ift, fo dürfen wir biefe 
vorläufige Erlaubnig als der Zollbefreiung fait gleichbedeutend 
betrachten. 


Zu Erfüllung der von ber Gejellichaft für das laufende Jahr | 


übernommenen Verbindlichfeiten würde ſich bei den von und ges 
troffenen @inrichtungen die Einzahlung von nur noch zwei Raten 
4 10 Proz. des Alzienfapitals bis Ende Degember nöthig machen. 


Da wir aber auf Beichaffung des Rohſtoffes für dem im mächften 


Brübjahre beginnenden Betrieb ſchon heuer bedacht fein müflen, 
fo wird es erforberlich, drei Einzahlungen a 10 Prozent pr. Afzie 
bis Ende Auguſt, Ende Oktober dieſes Jahres und Mitte Januar 
nächften Jahres zu erheben. Leber die Art und Weife, in welcher 
wir den Rohſtoff einzukaufen gedenken, werden wir in der Generals 
verjammlung ſelbſt Bericht erftatten, jowie ber Verwaltungsrath 
fid, vorbehalten muß, in Betreff der Ausführung des ihm ertbeils 
ten Auftrages, die Gejellichaftsftatuten definitiv mit der Megies 
rung zu vereinbaren, befondere Vorlage zu machen, 


Unerachtet der hochſt ungünfligen Beitverhältniffe bat bie, 


Negozirung der Bejellichaftsafzien fortwährend einen wenn auch 
langfamen, barum aber um fo jolideren Erfolg gehabt, jo daß 


50,000 Thaler zu Erfüllung bed Voranſchlags verfügbar find. 
An volleingezahlten Akzien find in runter Summe 43,000 Zhlr. 
begeben. *) 

Annaberg, den 22. Juli 1859. 


Die Direljion: Emil Chr. Hänel. Bernhard Eifenftud. 


Erzeugniffe von Toscana, 


Borfäure, Ausfuhr jährlid 400,000 Vfd. Eifen 71,500 
Tonnen, Antimon 200,000 Tonnen. Silberblei. Das Erz 
enthält 20 Prozent Silberblei, welches 4 auf 1000 Silber ent» 
hält, 1857 bat man 500,000 Pfd. Silberblei ausgebracht. Das 
Duedfilber und Schweflausbringen it wegen der Wobl- 
feilheit biefer Stoffe zu Stilltand gefommen. Lumpen (Hadern) 
werben in Toscana jährlih 15 Mill. Pfd. zuſammengebracht. 28 
Mill. Bed. kommen noch aus der Lombardei, Piemont, Eghypten 
und Sicilien. Die feinen Sorten werden nach England und Amerifa 
audgeführt, die geringen im Herzogtbum felbft verbraudt. Ko— 
rallen. Die Rorallenfabrifen arbeiten thätig. Es beftchen 4 in 





*) So Nar und offen bie 70 Maßnahmen der Direlzion 
ber Munaberger Aziengefellihaft für Flachsintuſtrie, bie fie zut Grrei 
ung ihres für das ganze rggebirge To hodwictigen Ziets bis jegt in 
Borftehentem gethan bat, dargelegt Nine, ebenso zu Tage liegend erſcheint 
uns ber ganzen Anlage ter Sade nah eine erfreuliche Zufunft des Um: 
ternehmens! In dieſem Sinne haben wir uns bereits in unferm 2. Heft 
1859 ©. 61 ausgeiproden und lenfen hier twieberholt die Aufmerkiamfeit 
Derer auf die vorliegenten Thatfachen, die in der Rage find, das — 
nehmen irgendwie unterſtũhen und fördern zu können. 


Deutfhe Gemwerbezeitung. j 
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Livorno, die zufammen 1300 Frauen befchäftigen. Die Ausfuhr 
gebt hauptſachlich nach Deutjchland, Pranfreih, Rußland und 
England, Der Erjeugungswerth foll ih im Jahre 1857 auf beis 
fäufig 3 Mill, Lire belaufen haben. Bauholz; wirb Giniges 
ausgeführt. England bezieht die Kleinigkeit von 2000 Kubiffuß 
jährlich. In Livorno Hält England eine Niederlage römifcher und 
farbinifcher Hölzer. Der Kubikfuß foftet im Mittel 51/,—6 Lire. 
Robieide. Man gewinnt deren 700,000 Pfd., die im Mittel 
21 Branfen das Pfund werth if. 500,000 Pfd. Seide werden 
ausgeführt, das Uebrige daheim verarbeitet. Baummollen= 
gewebe unter dem Namen Bordati werden hauptſächlich in Pifa, 
Vontedra und Umgegend gefertigt. Es werben ungefähr 160,000 
Stüd jährlid; gefertigt. Das übrige Land erzeugt 40,000 Gtüd, 
alle zufammen im Werthe von etwa 5 Mill, Lire. Das Garn 
erhält man ausjchliehlich von England. Es weben nur Frauen, 
die von 56 Gent. bis 4 Br. 68 Gent. täglich verdienen. Die 
Waare wird fo. ziemlich alle bei Haus verkauft. Sie koſtet bie 
Ganna zu 4 Leipziger Ellen von 1 Br. 28. bis 2 fr. 20. 


Die geologifchen Bermeflungen i in den Bereinig- 
ten Staaten. * 


Don U. H. Tappe. 
(Zuerft in einer deutſch⸗ amerikaniſchen Zeitung erfhienen.) 


11. 


In einem früberen Artikel Haben wir verfucht, die Aufmerke 
famfeit der Leſer auf bie geologiichen Bermeffungen ber Ber. Staa⸗ 
ten im Allgemeinen zu Ienfen. In Bolgendem wollen wir bie 
und zunäcft berüßrenden und neueften Arbeiten diefer Art betrache 
ten, um dem Leſer wenigftens eine Idee zu geben, in welcher Aus- 
dehnung diefe Vermeſſungen hier angeftellt werden. 

Die erfte bedeutende geologifche Wermefiung jeines großen 
Theiles des Staates 

New-Mort 
wurde vom Profeffor Eaton auf Koften von Stephan von Ren— 
felaer gemacht, Das Volk nahm ſolchen Antheil an diefer Arbeit, 


‚daß im Jahre 1836 von der Affembly 26,000 Dollars jährlich 
bis heute für 250,000 Thlr. Afzien untergebradht, mithin nur noch 
ſchichte des Staates ausgeſetzt wurden. 
Bewilligungen gemacht, 


und zwar anfänglich für 4 Jahre, zur Erforſchung der Raturges 
Später wurden weitere 
jo dag im Ganzen 60,000 Dollars zu 
biefem Zwecke verausgabt wurden. Das Refultat der Forſchung 


wurde in 22 Duartbänden mit vielen Bigurentafeln, Karten x. 


reichlich verſehen, niedergelegt und dieſelben für einen geringen, 
nur nominellen Subjfripzionspreis (einen Dollar für den Band) 
dem Volke zugänglich gemacht. Außerdem wurde in ben legten 
Jahren die geologifche Halle zu Albany gebaut. Diefelbe ift zur 
Kolleftion aller gefammelten GBegenflände, namentlich der geolo⸗ 
giſchen nebſt deren Beichreibungen ac. beftimmt, fie wurde im Jahre 
1857 durch Herrn Agaſſiz eingeweibt. 

Die geologiichen Bermeffungen wurden unter ber Leitung der 
Herren Matber, Hall, Banurem und Emmond gemacht und die 
Arbeiten derielben wollen wir in Folgendem, wenn auch nur flücdhe 
tig betrachten und jehen, ob fie Praftifern von Rugen fein kön— 
nen. Wir bemerfen bier nochmals, daß fie dem Fremden in der 
Aſtorbibliothel ohne Koften zugänglich find und daß jede Stunde, 
in der Durchflcht diefer Werke zugebracht, gewiß einft zu Gute 
kommen wird. Wir müflen und damit begnägen, bier nur Ans 
deutungen zu geben, bie als Leitfaden dienen fönnen, eine Abhands» 
lung möge man daher nicht erwarten. Durdpblättern wir bie eins 
zelnen geologiichen Berichte. 

Der erfle Band des Herrn Mather enthält vieles Intereffante 
für Architekten und Bergleute, weldye in ober nahe bei Rew-Mork 
wohnen. Die öfonomifchen Verwendungen der für Agrifultur 
und Bauten wichtigen Materialien, welche in ber er Ai "ade 
und bed Hudſons gefunden werden, finden wir a 


*) Vgl. Heft 4. ©. 202 und Heft 5. ©. 271 vd. J. 
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bandelt, Diefelben find jehr mannichfaltig, da ſich in dieſem geo- 
logiſchen Diftrifte Mergel, Sand, Thon, Kalk, Zement, Sant» 
und Beltfteine in bedeutenden Maffen finden. Kür Braftifer nüg 
lich find die Mittheilungen der Preiſe von Materialien. — Die 
geologifche Nomenklatur bietet Anfangs einige Schwierigkeit dar, 
da Die amerilaniſchen Beologen die Eintheilung und Ramen euro 
päiicher Bormationen nadzuahmen unthunlich fanden und neue 
einführten. 

Die Rew- Dort Geologen benannten die Bormationen nach ben 
Lofalitäten, wo biejelben beſonders entwidelt ſich vorfanden, daher 
Ramen wie z. B. „New: Morkiyften, Catekill⸗, Erie-, Helderberg, 
Ontario» und Ehamplain«Diviflen” x. Pür den Bergmann gibt 
dieſer Band viele Beſchreibungen von Erzlagerflätten, z. B. finden 
wir bie des Armentar-@ifenerze (Limonet) Lagers, welches etwa 
3060 Fuß lang, 300 Fuß breit und 75 Fuß tief it und das befte 
Gifen liefert. Don der Menge beichriebener Magneteiienfteinlager 
erwähnen wir bier nur das der Sterlingwerfe, welches 20 Fuß 
mächtig eine Bläche von 30 Acker bedeckt. Dieſes Bergwerk lieferte 
1780 die nabe 200 Zonnen wiegende berühmte Hudſonkette zur 
Sperrung des Fluffes. ine geologifche Karte und eine Menge 
Selzionen nebft Figurentafeln erleichtern das Studium dieſes 
Werkes. 

Der zweite Band von Emmons (1842) behandelt einen an 
Kalt, Sand und Erz reichen Difrikt, von welchem beſonders Eſſer 
Gounty bemerkenswerth if. Die Beichreibung des Adirondack 
Eiſenbergwerkes, wo magnetifches Eiſenerz gewonnen wird, ift bes 
ſonders intereffant. Das Sanbforblager ift 1670 Fuß lang, 514 
Fuß breit und gibt ausgezeichnetes Eiſen. Etwa 17 Karten nebft 
Anfichten und eine Menge Holzſchnitte dienen zur Erläuterung des 
Kerted. 


ba er eine Beichreibung der New-Morker Salıregion und ber Salze 
werke zu Syracuſe, Kiverpool ar. enthält. 


mwortung der intereffanten Brage, ob bie jalzführenden Lager älter, 
ober jünger als die Kohlen jeien, nicht leicht zu beantworten, 

Der vierte Bericht des Herrn I. Hall (1843) if für Geo- 
logen von Fach beſonders interefjant, 


Deutſche Gewerbezeitung. 


Der dritte Band von Banurem ift von bejonderer Bedeutung, 


Da das GSalzrevier be⸗ 
beutenden Störungen unterworfen gemeien ift, jo war bie Beant= 


da er von dem beften Par 


6. Heft 


Bon allgemeinem geologifchen und Iafalem praktiſchen Ins 
tereffe ift Die Beichreibung der an der Küfte vorfommenden „„Cedar- 
swamps“, in welden unter dem Waffer verjunfene Stämme von 
weißen Gedern (Cypressus thyoides) gefunden werden, Aus ben 
Jahresringen der Bäume und der Art des lichereinanderliegens 
leitete Dr. Beröley für den Boden des Marfchgrundes, auf Dem 
die Bäume ruhen, ein Alter von 1500 Jahren ab. Den Bewoh⸗ 
nern diejer Gegend find dieſe verfunfenen Bäume, welde wol er⸗ 
halten heraus geſiſcht und gegraben werben, von fehr einträglichem 
Werthe, da fie als Benzriegel oder Dachſchindeln geichnitten, in 
großer Menge verfandt werben, In einer nahen Verbindung mit 
diefen „Cedarswamps‘‘ fleht die von Coot beobachtete Senkung 
ter Küſte von New⸗Jerſey, welche in hundert Jahren etwa zwei 
Buß betragen ſoll. (Die Riveauveränderung ber ſchwediſchen Küfte 
ſoll nur einige Zoll betragen). 

Der dritte Bericht, welcher 1857 erſchien, ift wieder von ger 
ringerem praftiichem Wertbe, enthält jedoch manche Andeutungen 
für Barmer in Bezug auf die Verwerthung des Mergeld ald Dünger. 

Nach diejer flüchtigen Betrachtung ber geologischen Berichte 
möge uns der Leſer eine Fleine Abichweifung erlauben, die jedoch 
in einiger Verbindung mit unferm Gegenſtande ſteht und allge 
mein intereffant fein möchte. 

Der neue rothe Sandflein New-Jerſeys und der Oflfüfte hat 
‚für Paläontologen eine ungewöhnliche Bedeutung, Da in demſel⸗ 
ben (gerade wicht in New⸗Jerſey, jonbern mehr nörblich im Gons 

nectieuttbale, Maflachuferts) die erflen verfteinerten Fußabdrücke 
von Vögeln entdedft wurden. Hierdurch wurbe der neue Zweig 
der Paläontologie, die Lehre von verfleinerten Fuſtſtapfen (Ichnos 
logie) außerordentlich bereichert. 

Die erften Fußftapfen in Beljen von Thieren überhaupt wur 
den erfl vor 30 Jahren in einem Steinbruche nahe der Geburts« 
flätte des fchortifchen Barben Burnd gemacht. Unter einer 50 
Buß bien Belsihicht fand man Spuren, welche Budland für die 
einer Schildkröte erflärte. Diefe Entdedung machte Aufſehen und 
bald wurden aud) an anderen Orten ähnliche Beobachtungen von 
Thierfahrten gemacht, z. B. in ber Nähe von Bath, England, im 
‚Sabre 1831 und nabe Hilddurghaufen in Sadjen. Die Abdrücke 
von Vogelfüßen wurden zuerſt hier in den Ver. Staaten gefunden 


läontologen Ameritas eine allgemein anerkannte gediegene Abhand- und ‚zwar von Dr. Deane in dem oben erwaͤhnten neuen rothen 
lung tes vierten New-Hort Diftriktes enthält. Das Werk iſt | Sandfleine des Gonecticuttbales, Die erflen gefundenen Abbrüde 
audgeflattet mit vielen Tafeln, welche die harakterifirenden Petres | waren fait 9 Zoll lang und etwa vier Fuß von einander, gehörten 
faften in Holzſchnitten darftellen, und enthält eine geologiiche alfo einem Riejenvogel an. Sie fanten Anfangs feine Anerken⸗ 
Karte nebft vielen Anſichten, unter denen ſich die Anficht des nung bei ben Gelehrten. Selbſt der Prof. Hitchcoch, der jpäter 
Niagarafalles, die verichieenen Lagen der Niagara=, Clinton- und | (1844) ſich mit Unrecht „erfter wiſſenſchaftlicher Entdecker“* dere 
Medinajandfleingruppe darſtellend, befonders ausgezeichnet. Mit ſelben nannte, ſprach ſich tem Dr. Deane gegenüber wegwerfend 
biefem Bande fchliehen Die Berichte der geologiichen Dermeffungen, | über diefelben aus. Durch die Bemühungen des Dr. Deane und 
die Reihe der übrigen Berichte, andere Theile der Narurgejchichte | des Herrn Mantell wurde dieſer Bund den engliichen Gelehrten zu 
bes Staates News Mork betreffend, wird in Kurzem sollendet jein. |einer Zeit mitgetheilt, wo gerade die Ausgrabung des neuhollän⸗ 
Der Nachbarſtaat difchen Rieſenvogels der Vorzeit (Diornis) außerorbenıliches Auf 

NRew-Jerfeh ſehen erregte, Später bat ſich der Anfange ungläubige Profeſſot 
wurde ſchon im ben Jahren 1835 bis 1838 von 6. D. Rogers Hitchtock durch fleißiges Sammeln vom Thierfährten verdient ger 
mit einem Koftenaufwande von fat 6000 Dollars unterfucht und | macht, derſelbe hat jet ſchon über 8000 verichiedene Fährten ger 
e8 erichien ein etwa 300 Seiten baltender Endbericht, Im Jahre! fammelt und dieſelben nach 120 verfchicdenen Thierarten (von 
1854 murde unter Dr. ©. 5. Eoof eine neue geologijche Vers | | Annelids bio zu Säugetbieren) klaſſiftzirt. Die intereffantefte 
mejjung vorgenommen, biejelbe wurde 3 Jahre lang mit einer jähr: | Sammlung diefer Art ift die des Herrn Prof. Hitcheod, mit dem 
lichen Unterftügung von 4000 Doll. fortgefegt. Leider fteht das | Amberft- Kolleg verbunden, eine andere, jedoch weniger vollfländige 
veröffentlichte Reſultat derfelben in geologijcher Beziehung in keinem | befinder fich in Dem Mufeum zu Philadelphia, welches Jedem leicht 
Verbältniffe zu dem Koftenaufwande, hauptſaͤchlich wol, weil eine | ‚zugänglich ift und auf welches wir befonders die Aufmerkſamkeit 


topographiiche Vermeffung, wie fie vorausſichtlich nicht durchge⸗ 
führt werben fonnte und welche fall die Hälfte der Koften vers 


ſchlang, damit verbunden wurde. Die erjchtenenen Berichte ber 
handeln jeboch viele intereffante Bunte. 

Der erſte Bericht von etwa 100 Seiten, dürftige Beichrei- 
bungen einiger Bergwerfe und Analoſen einiger für Agrikultur 
wichtiger Mergelarten entbaltend, erſchien im Jabre 1855. 

Der zweite Bericht des Jahres 1856, 250 Seiten enthaltend, 
’" Aptereffanter, da er diejelben Vunkte und einige andere ausführ- 

handelt. Da der Staat NRem-Ierjen wie New-Mork die bes 


zu Ienfen wünfcen. 
Der Staat New-Jerſey, den Paläontologen ſchon befannt 
durch die vielen bier gefundenen Maftodong, bat vor Kurzem cin 


neuen intereffanten Beitrag zur Kenntniß einer erloſchenen Thier⸗ 


‚welt geliefert. Im vergangenen Oftober (1858) wurden nämlich 
von Herrn Koulfe in dem Mergel der Grünfandformation bie riefen« 
haften Knochen eines Ibiered gefunden. Profeffor Leidy in Phila- 
delpbia erfannte fle ald die Ueberreſte eines Meptild von 30 Fuß 
Länge und 6 Buß Höhe (Iguanodon Mantelli). Es ift am meiften 
dem vom verftorbenen Mantell in der Wealdenformation Englands 


Hen Magneteiienfleinlager enthält, jo if biefer Bericht für | aufgefundenen Thiere ähnlich, eine genaue Beichreibung des Fun« 


€ von befonderer Bedeutung, wir fönnen fle blos darauf) 
: ' Entbefung bat beſonderes Intereſſe. 


bes wird wol bald von Herrn Leidy veröffentlicht werben. Dieje 


1859. 


Pennſylvanien. 


Die geologiſche Vermeſſung bed Staates Pennſylvanien bes 
gann ſhon 1836 unter ber Leitung von H. D. Rogers und dies 
felbe wurde jeit jener Zeit bis jegt mit kurzen Unterbrechungen 
fortgefept. Herr Rogers hatte meiftens 8 bis 12 Uſſlſtenten, uns 
ter welchen beſonders Herr eo Lekquereur zu erwähnen ift und 
einen tüchtigen Zeichner Herrn G. Lebmann. Durch einige außer 
dem Bereiche des Heren Rogers liegende Verſeben wurde der Drud 
des Werkes jahrelang verzögert, bis endlich das Verlagsrecht beffel- 
ben mit der Verpflichtung an ben Staat 1000 Breieremplare zu 
liefern dem Herrn Rogers ſelbſt als Monopol nebft einer Vergü— 
tung von 16,000 Dollard gegeben wurte. Der ganze Nufwand 
der Vermeſſung beträgt ungefähr 130,000 Dollars. 


Bor wenigen Monaten ift endlich der etwa 600 Seiten ent⸗ 


baltende erfie Band (Uuarto) in würbiger Form erjdhienen. Das 
Merf if leider für einen Fremden, welcher mit ber Topographie 
des Stanted nicht gemau vertraut Ift, ein ſchwer zu leſendes Buch, 
jumal da au die Benennungeweile der Formationen eine ganz 
ungewöhnliche iſt. Rogers theilt nämlich Die ganze paläontologijche 


Bildung wie den Tag in 15 Theile und gibt denſelben entiprechende | 


Benennungen, er beginnt mit den Primal- und Uuroralreiben | 
und enbigt mit den Umbral» und Seralreiben der Felſen. 

‚Herr Rogers gibt zuerſt einen allgemeinen Ueberblick über bie 
poofllaliiche Geographie Pennſylbaniens und laͤßt dann in fchöner 
Sprache eine reigente Schilderung grologiſcher Raturbilder folgen. 
Ledterr wird ſelbſt für Künſtler manches Intereffante haben, zumal 
ba in großer Menge erläuternde Skizzen vorhanden find. Rad 
dieſer Einieitung werben bie einzelnen Formazionen beſchrieben, 
indem ton ben primitiven Bildungen zu den palaͤozoiſchen über- 
gegangen wird, 


Bormazion gehörigen, 
und ber frühen meſozoiſchen Formaſion bilden die Unterlage für 
den oberen Boden, Dilusium, Drift und eifenhaltigen Lehmboden. 


Deutfhe Gewerbezeitung 


Bennfplvanien hat (nach Rogers) keine Devoflts 
des tertiären Alters, Leine zur Kreides, Grünjand- oder oolitiſchen 
Die Felien der gneiflfchen, paläozoifchen 
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ein großes Vergnügen bereiten. Imtereffant iſt ed, wir auch bie 
für Bennjolvanien fo wichtigen Koblenlager fih dieſer Wellen⸗ 
theorie anpafien. Das erſte Anthrazitbaſſin im Suͤdoſten zeigt bie 
dorm der fich überflürzenden Wellen, das nördlich fiegende Yno« 
mingbaifin bar nur fanfte Wellen, jedes mehr nördlich gelegene 
Bert Liegt gleichzeitig mehr oͤſtlich. Achnlich verhalten fich bie 
ſechs großen Becken bituminöſer Koble, welche nur das norböftliche 
Ende eined großen fih bis nah Mittel-Alabama hinziehenden 
Koblenfeldes bilden, die langen parallelen ſymmetriſchen Wellen 
mit ziemlich gleicher Neigung nach beiden Seiten und durchſchnitt⸗ 
lichem norbweftlichen Ballen geben weiter weftlich in fanfte Undus 
lazionen und faſt borizontalliegende Schichten über, Es bededt 
in PBennislvanien allein über 10,000 Duadratmeilen, 
| Die Beichreibung der großen Eifenerz-, Marmor- und Schie⸗ 
ferlager, welche für den Staat die Quellen des Wohlftandes find, 
verdienen befondere Beachtung der Ingenieure, Verg ⸗ und Hüttene 
‚leute. Eine große geologifche Karte im Maßftabe von 1: 69,000 
\ mit Bezeichnung von 24 verſchiedenen Kormazionen durch Farben⸗ 
druck und jehr vielen Sekjionen, mehrere Karten von Koblenregio« 
‚nen im Maßſtabe von 1 : 37,000, ferner 24 Sfigen von Ratur« 
jgenen und eine Menge Holjichnirte im Terte begleiten dieſen 
erften Band, 
| Der zweite Band ift zwar gedrudt, jedoch noch nicht ins 
Publikum gelangt. Derfelbe wird Die bejondere Beichreibung ber 
Koblenformazion und des nahe der äfllichen Küſte vorfommenten 
rotben Sandſteins liefern und wird namentlich eine werthvolle 
Arbeit ded Herrn Leo Lesquertur über Die Kohlen und deſſen Bes 
ſchreibungen ſelbſt entbedter neuer Arten Berfleinerungen der 
Koblenformazion enthalten. 

Als Beifpiel der geologiſchen Bermeffungsarbeiten eines weite 
lichen Staated wollen wir bier noch die des Staates 

Iowa 

anführen. Grft vor wenigen Monaten ift der erfte Band des geo- 
logifchen Endberichteß von den Herren Hall und Whltnen erfchienen. 

Der Staat Iowa in Verbindung mit benachbarten Territorien 








Belien feurigen Urfprungs, Zrappfelfen fommen nur in Heinen |war ſchon ın ben Jahren 1848 bio 1851 vom Herrn Dr. Owen 
Waffen und nur im Sütweften des Staates vor. Die paläozoifche | nebſt 9 Affiftenten im Auftrage der Ber. Staat. Regierung (des 
Bormazion bedeckt 9 / 10 bes ganzen Staates, die gneiſiſchen oder | Schapamted) gleichzeitig mit den topographiſchen Bermeflungen 
älteren metamorpben Felſen und die meiozoifche Kormazion bes | unterfucht worden, Der in Folge Diefer Unterfuhung im Jahre 
decken in fait gleichen Theilen den Ref, Obſchon Die paläozoifche ; 1852 erichienene, von ben Herren Owen, Norwood und Whittleſet 


Formazion Benniploaniens einen kürzeren geologifchen Zeitraum 
repraͤſentirt, als Die Europäiiche, To iſt fie Dagegen bier bis zu ber 
großen totalen Maͤchtigkelt von nit weniger ala 35,000 Buk 
entwidelt. Beiläufig mollen wir bier bemerken, daß Herr Hall 
die Apalachianberge im ihrer vollen Ausdehnung als den Rieder 
flag eines gewaltigen von R. D. fommenden Stromes (ähnlich 
dem Golfſtrome) anfieht und hierdurch Die allmälige Abnahme der 
Formazion nah S. W. und W. erflärt. Die Hudſongruppe 1. B. 
eine Gruppe ber flluriichen Formazion (Braumwadeniciefer), welche 
im hoben Norden an der Bajpeibai 10,000 Fuß mächtig if, findet 
ſich im Miſſiſſippithale kaum 500 Fuß ſtark, die Devonian For⸗ 


mazion, 7000 Fuß mächtig nahe Gaopesbai, iſt 3000 Fuß im 


Staate New⸗-MYork und 200 Fuß im Miſſtſflppithale. 


Herr Rogers betrachtet dem paläogoiichen Boden der Apala—⸗ 


chian in Pennſylranlen als bie erflarrte Form eines einft bewegten 


audgearbeitete Endbericht enthält vieles Intereffante. 

Derjelbe berichtet über Die dortige Koblenformazion, melde 
'soläufig jedoch ohne praftiiche Bebeutung ift, über die Metalires 
gion der R.O.«Küſte des Oberen Sees, ferner über bie Bleiregion 
und die bi dahin faſt unbefannten ‚ſchlechten Ländereien“ (mau- 
vaises terres) von Rebrasfa, 

Dieſe Iegteren (bad lands) find den Geologen durch bie vie⸗ 
len dort aufgefundenen Knochen einer ehemaligen Thierwelt (Rhie 
nozeros, Schildkröten u. j. w.) und durch die Entdeckung einer 
Menge neuer Arten Berfieinerungen befonder® merfwürbig. Herr 
Leidy von Philadelphia bat dem Bericht ein Memoir über biejel- 
ben neb vielen ſchönen Stablftichen beigefügt. Diele erfte, mit 
‚vielen perfönlichen Schwierigkeiten, ja oft mit Lebensgefahr für 
die linternehmer verknüpfte geologiſche Unterſuchung von Jowa, 
Minneſota, Wisconfin und Theilen Nebrasfas enthält viele Brobach⸗ 





Meeres, welche in diejem Falle jedoch nicht aus Waller, fondern tungen über Klima, Botanik, Agrifultur u. ſ. w. und war zur 
aus feſtem Lande beſtand. Wie auf hoher See fi die Wellen in ‚ Zeit von großer Wichtigkeit. In Anerkennung dieſes wurbe im 
ber Näbe einer das Gleichgewicht des Waſſers flörenden Urſache Jahre 1850 von der Regierung in Iowa noch eine fpraiellere Uns 
oft hoch aufthürmen, ja zuerſt ſich überflürzen und ſich erſt in terſuchung des Staates angeordnet. Der Bericht des Hrn, Owen 
größerer Entfernung in fanfte Undulagionen verlaufen, fo finden iſt erläutert Durch eine große geologiihe Karte im Mafiftabe von 
wir in Bennfgloannien in ver Nähe der primitiven Bormazton, , 1/110,000, weldye eine Fläche von T50 Meilen Länge und 350 
welche auf eine Störung des Bodens hindeutet, die zunächflliegens Meilen Breite (etwa norbmeftlid von St. Louis) darflellt, aufer- 
den Schichten ber palaͤozoiſchen Bormazion ſteil aufgerichtet, ſich dem find eine Menge Sehzionen u. ſ. w. beigefügt. 
ebenfalls oft überflürzend, — etwas weiter weftlich, etwa in ber Der erfie Band bes Werkes der Herren ball und Wbitneh 
Mitte des Staates, find diefelben weniger ſteil und regelmäßiger behandelt hauptiächlih ben öftlichen Theil des Staates. Wine 
und endlich noch weiter im Welten verlaufen ſich dieſelben in flache intereffante Ericheinung ift das ausgedehnte Borfommen ber auch 
nad) beiden Seiten hin gleich geneigte Wellen, welche zuletzt fart im Often, im Staate Rem Mork ar. gefundenen Bormaztonen, aber 
eine hortsontale Fläche bilten, alle finden fih in Jowa in geringerer Mächtigfeit. Auch bie Rob. 
Diele Anſchauungeweiſt ift mit Überrajchender Marbeit aus lenflöge find von feiner beionderen Dide und nur wenige fah“ 
den Sekzionen des ganzen Staates dem Lefer deutlich gemacht, das bis 5 Buß did, während fie fi in Miſſouri 30 bis 10” 
Studium der Detaild muß auch dem wiſſenſchaftlichen Geologen mächtig finden. Beſonders intereſſant für Bergleute ift 


Deutihe Gemwerbezeitung. 


6. Heft 





ſchreibung bes Bleivorfommend und das Aefultat ber Unteriuhung, 
deß Das Blei nur in bem oberen maanefiahaltigen Kalffieine sor- 
fommt, Derieibe in burd eine das Blei faht sollüäntig abidmei- 
bende dide Sa icht Santfiein zon einem unteren magnefiabaltigen 
Ralffleine arirennt. Da nah dieſem Berichte dieſem unteren Kalls 
eine in Being auf den Bleigehalt nit zu trauen iſt, bie befann- 
sen ergiebigen Dläge des oberen jedoch ſchen angebaut find, io 
lirat darin ber Grund ber ſeit 180 ſtetig serminderten Bleipro- 
tufsion, eine Erſcheinung, melde (don von Omen bemerkt, aber 
anteren Grünben zugeſchrieben wurte, Der Bericht empfiehlt zur 
Unterflügung der fo gewichtigen Bleigewinnung eine genaue geo- 
logiſche Vermeflung des Blei ⸗Diſtriktee Obſchon auch Zinkerz in 
jenen Gegenden vorfemmit, fo erſcheint nach tem Ravporte eine 
Verhuͤttung deſſelben aus öfonomiiden Grünten nicht gerecht⸗ 
fertiat. 

Da es nicht unfere Abſicht war, ſperielle Mittheilungen zu 
liefern, fondern nur auf die geologiichen Bermeffungen aufmerfiam 
iu machen, fo möge Obiges binreihen um zur Durchſicht dee 
reichen Inhalts ber erwähnten Berichte zu ermuntern. 

News Yerfep im April 1859. 





Beiträge zur Beurtheilung der Einträglichkeit 
von Baummollipinnereien im Zollverein. 


fie serbraudt werten, be fat ausihliefli& som England ein« 
arfübr: werten müflen, nicht mebr und enrzziider, kurz in aus⸗ 
reibenter Beife bemädtige bar, if fhwer zu fsgen, und mir 
fommen weiter unten barauf zurüd. Gier ſei mur fo viel bemerft, 
ta$ Zweifel an ter Rentabilität dieſes Intußriegwrigs, mindeftens 
Sri Sactennern, kaum auftaudıen fonnıen. Der Rugen, welchen 
eine mit England fonfurrirente zereinsläntiide Erinnerei machen 
fann und wird, fpringt ala ſeht beteutent im tie Mugen und 
wird e&, tüchtige Leitung immer vorausgeirgt, auch ſtets bleiben. 
Bir wollen dies in Nachſtebendem etwas auseinanteriegen. 

Wie jeter Facmann weiß und au allgemein bekannt iſt, 
gibr es für den Ginfauf von rober Baumwolle dielfache Bezugs⸗ 
quellen. Die teurihe Baummollipinnerei bat tie Wahl, fi mit 
tiefem Robfloff entweder von ten fontinentalem Häfen Hamburg, 
Bremen, Amftertam, Rottertam und Harre oder ron Liverpool 
und London oter endlich von ten transarlanriichen Plägen Neus 
vorf, Neuorleans, Gbarleftion und ron dem noch entferntern 
Bomban zu verjorgen. Die direkten Beziehungen von Amerifa, 
und Dflindien find noch nicht alt, fie haben ſich aber in ber 
neueften Zeit febr vermehrt, weil fe, gute Befanntichaften und 
loyale Bedienung vorausgeiegt, beffere Meinung geben Fönnen 
und müffen ald die Beriehungen aus dritier und vierter Hand. 

Mittels Diefer entfernten Pläge nun und der direkten Bere 


bindung mit ihnen, oft aber auch, namentlich in Zeiten wo dem 


Sprachgebrauche nah „KRonjunfturen* eintreten oder mit andern 


‚Worten die Preiſe eines Artikels in nahe liegenden Zeiten und 
| Orten ſich weientlich ändern, durch vorfommende billige Einkaufs ⸗ 


ir entlehnen nachflebenden ficher von fachverfländiger Hand | gelegenbeiten an nähern PBlägen wird die vereinsländiiche Spinnerei 
geſchriebenen Artifel der Nr, 9 biesjähriger Deutſcher Allg. Zig. meiſi ebenſo billig mit dem Rohmaterial fich verſehen können als 
und der Berliner Börfenzeitung Nr. 640 den Brofpeft der Berliner | die englifche. Genauer ausgedrückt, der vereinsläntiiche Spinner 
Aziengefellivaft für Baummwollipinnerei in Sagan (Riederſchle- wird fi rohe Baummolle oft und boffentlih in Zukunft noch 
flen), der manche beherzigenswertbe Nachweifung und wol zu über- öfter ala chen jet ebenjo billig franco Spinnerei verichaffen 
legende Behauptung aufftellt. Wir haben bis jegt nicht in Er⸗ fönnen als fein englifcher Konkurrent. In diefem Falle, der ale 
fahrung gebracht, wie weit e8 mit der beabfichtigten Lauſther und der günftigfte in der Beurtbeilung biefer Konfurrenz anziehen if, 
der Saganer Spinnerei gebiehen if. Wöglicherweife find fle des ‚bat der vereindländifche Spinner, wenn jein Produft im Kreife 
Einfluffes der friegerifchen Verwidlungen wegen etwas ins Stoden der e8 veratbeitenden Weberei bergeftellt wirt, einen Bortheil, der 
gerathen, doch hoffentlich micht aufgegeben. Wk. den Bezugskoſten gleichlommt, welchen gleidartige englifche Twiſte 
unterliegen, und da Die deutiche Weberei dieſe engliſchen Twiſte 
— importirt, daß die fühnflen Münfche für die er 
h dehnung vereinslänbiicher Baummollipinnerei immer nur noch au! 
digkeit ibrer — für Deutſchland, ſpeziell pie Herflellung eines Teils diefes Ouantums geriähtet find, fo 
für Sachſen. muß diefer Bortheil ter vereindlänbifchen Spinnerei ziemlich voll 
Uus der Laufib, 8. Januar. — Die fo überaus großen |zugute Fommen. Seine Höhe berechnet ſich wie folgt: z. ®. für 
Bortichritte, welche unter den beutichen und fpeziell den fächftfchen | 6000 Pfund Water Ar. 24, eingefauft in Manchefter, a 10%, 
Induftriegweigen aud die Weberei, namentlich Die Baumwollwebe- D. mit 1 Prozent Kommiffton und auf dem billigften Wege über 
rel, gemacht bat, haben ſchon feit langer Zeit zu dem gang | Bremen befördert, betragen bie Einfaufs- und Beförberungäfoften, 
gegründeten Bedauern Anlaß gegeben, daß dieſer Weberei immer | Steuer x. in Summa 325 Thlr. 25 Nar. franco Yöbau, alſo 
noch nicht eine genügende mechanifche Baunmollfpinnerei zur Seite |für 1 Pfd. 6000: 325,435; Thlr. oder 16,,., Pf. Die darin 
lebe, auf melde fle ſich in Betreff des Materials lügen Fönnte, |einbegriffene gollvereinsländijche Eingangsfleuer von 3 Thlrn. neito 
Die geſunde Entwidelung jedes Babrifagionszweigs hängt ja bes | beträgt für I Pfd. 8,50 Pf. 
fanntlih davon ab, ob er das zu verarbeitende Material billig Das hiermit Nachgewieſene ift durch den Sag auszudrücken: 
und in genugender Menge aus der Nähe zu beziehen vermag und a) Der vereinsfänbifche Spinner flebt, wenn er rohe Batımwolle 
dadurch ſelbnndig genug wird, um jeder Konfurreng die Spige fo billig wie der englifche Spinner franco Spinnerei heziehen 
zu bieten. Unſere Weberel würde, fowol was Innere Kräftigung | iann, Diefem gegenüber in einem Vortheile von 16,244, Bf. ver 
als Äußere Ausdehnung anlangt, durch das Fundament einer ge» 4 Pfd. Imwift beim Verkaufe auf vereinsländiichem Markte. Br 
nügenden Spinnerel noch zu ganz andern Grfolgen berechtigt trachten wir aber den ungünftigften Ball, in welchen der verrind« 
geweſen fein, als fle biöber ſchon erreicht hat. Denn wie auch ländifche Spinner gegenüber feinem englifchen Konkurrentkn mit 
immerbin die Baummollipinnerei im Sollverein und auch in dem Baumwolleinfaufe fommen fann, nämlich den, da 
Sachſen ſich vergrößert bat, die Menge ihrer Erzeugniſſe langt Liverpool und London, ben natürlichen Bezugsquellen 
für den Verbrauch unferer Weberei und Strumpfwirferei weniger liſchen Spinners, Faufen muß, und nehmen an (was a 
and als au irgend einer frübern Zeit. Wer fih hiervon aus un« | beflebt, Da der engliihe Epinner auch von dieſen Märkten ab noch 
varteliicber Quelle überzeugen will, der frage nur Die Eiſenbahn- Koften bat), Daß der deutiche Spinner die fämmtlichen zugds 
und Zollbeamten an den von Bremen, Hamburg, Stettin x. nach ſpeſen ab Liverpool mehr zu bezablen hätte. Es werben in j 
üben führenden Babnen und an ben unverftewerten Niederlagen Balle die Koften des Einkaufs und der Beförderung z. B. 
der vereinelandiſchen Zollämter. Gr frage, wie fi die Menge 50 Ballen Reuorleansbaummolle, enthaltend netto 21,854 % 
ber jept einneführıen enaliiben Twiſtballen zu der einer frübern engliich Gewicht von Liverpool nad ber Laufig in Eumma 
Belt verbält, und er wird überall die Auskunft empfangen, daß Thlr. 19 Rar. betragen. Dieje 50 Ballen Baummolle erge 
fle früber nie fo arof war ald im der neueften Zeit und überbaupt nach Empfang 21,322 Pd. Handelögewicht netto, und nıgan 
der Umiap darin in rascher Progreiften ſich fleigert. Weshalb fpinnt aus ihnen nach dem Verbältniffe. 140 Pfr. Neuorle And 
die vertlnelaudiſche Gemwerbrbätigkeit ich der Baummellipinnerei, wollenes — 98 Pd. Garn (durchſchnittlich 24r Water) 18, 
namentlich ber Herflellung von Watergarnen, bie, jo maffenbaft Vfd. Garn. Demnac betragen jämmtliche Bezugskoſten der ro 


Ueber mechanifhe Baummwollfpinnerei und die Nothwen— 










1859. 


Baumwolle von Liverpool für jedes Pfund Garn 18,996: 517,455 
Thlr. oder 8,475 Bf. Das wäre an fid allerdings eine bedeutende 
Mebraudgabe bei der Heritellung von 1 Pfd. Twiſt. Da ihr aber 
bie oben berechnete Ausgabe für den Bezug von 1 Pfd. englifchen 
Twiſt mit 16,245 Pf. gegenüberzuftellen ift, jo ſteht die vereind- 
laͤndiſche Baummollipinnerei auch in diefem für den Bezug des 
Rohſtoffse und die Konkurrenz mit England ungünfligften Falle 


noch beim Verkaufe der Garne an bie zollvereindlänbifche Weberei 


in einem Boriheile von 8,,,4 Pf. per Pfund Tmift. 

Der mit andern Worten: b) Jedes Pfund engliicher Twift 
koſtet franco Löbau B,,,, Pf. mehr, ald die vereindlänbifche Baum- | 
wollfpinnerei die gleiche Sorte auch in dem Balle noch herſtellen 
kann, wenn fie den Rohſtoff von einem engliihen Markte kaufen, 
und alfo mit ben vollen Bezugsſpeſen vertheuert verfpinnen muß. | 
Die vorftehenden Säge weijen nach, daß die vereindländifche Baum- 
wollipinnerei auf dem zollorreindländiichen Twiſtmarkte, gegenüber, 
der Konkurrenz; mit engliihen Tmwiften, einen Avance genieht, 
deſſen höchſter Berrag 16,046 Pf. , deſſen niedrigfter immer noch 
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Berliner ———————— für Baumwoll : Spinn- und 
Weberei „Sagan” (Miederfchlefien) 
mit einem Bruntfapitale von 1,600,000 Thlr., eingetbeilt in 3,200 Alyien 
a 500 Thlr. 


Die ſtatiſtiſchen Ermittelungen ber legten Jahre ergeben nicht 
allein einen fortwährenden Aufihwung in der Baummollinduftrie, 
fondern fie beweiſen aud das lange nicht befriedigte Bebürfniß 
zur Erzeugung der Stoffe in eigenen Anſtalten im Zollvereind« 
‚ gebiete, Troß ber flattgehabten Vermehrung der Spinnereien in 
demjelben,, welche incl. jämmtlicher bis heute im Bau begriffenen 
eine Spindelzahl von 2,018,000 repräfentiren und ein Probuft 
von ca, 650,000 Ztr. Beipinnfte ergeben werben, verbleibt dem 
Nuslande, namentlid England, noch ein gleiched Quantum drd« 
| jelben über die Zollvereindgrenge einzuführen übrig. 
| An obiger Spinbelanzahl partizipiren überwiegend und faft 
ausichlieflich der Süten und Wellen des Vereins, Die nördlichen 
Theile dagegen, obgleich ihnen der Haupsfonfum in Baumwoll- 








8, 144 Pf. per Pfund ifl. Da in den aufgerechneten Vezugäfpeien garnen und Geweben, refp. deren Veredelung angehört, nur fehr 
für engliſche Twiſte der gollvereinslänpiiche Gingangezoll von gering, und fbon längft wurde das Betürfniß von allen dortigen 
3 Ihlen. per Zentner oder 8.200 Pf. enthalten ift, jo würde end» i Induriellen und befonders von ten größeren Drudereien in Ber« 
lich auch noch die letzte ungünftige Eventualität ind Auge zu faffen Lin gefühlt, biefem Uebelſtande abzuhelfen und in den der Haupts 
fein. Wenn, was für bie nächfle Zeit mehr ald unwahriceinlich | Habt Preußens näher gelegenen heilen der Monarchie bie Anlagen 
ift, der Zollverein dermaleinft den Gingangszoll auf ausländiiche folder Erablijfements zu ermöglichen und zu bewerfftelligen. 
Twiſte ganz aufhöbe, jo würbe, diefem ungünfligen Romente aud Süd-Deutichland verdankt feinen großen Aufſchwung In ber 
noch bie am mindeflen vortbeilhafte Beziehung des Rohſtoffs zur | | Baummollinduftrie, obgleid; hobe Frachten ſowol auf dem Rohe 
a. geiept, der Avance des vereindländijchen Spinnert fein: materlal von den Beziehungsplägen, als auf dem Fabrikat nach 
8,114 Pf. Minimum des Avance weniger 8,1500 Pf. Zoll ver Pfund. ben Veredelungsplägen ruhen, faſt lediglich den billigen Motoren 
Der anders ausgebrüädt: ec) Wenn ber zollvereinsländifche, (Wafferfräften) zu berartigen Gtabliffements, fowie ven niedrigen 
Spinner dem englifchen gegenüber feine Baumwolle von dem ihm, Arbeitslöhnen ! 
am ungünftigften gelegenen Marfte erholen muß und auch ber, Diefe legten weſentlichen Faktoren zu einem fchwungbaften 
Zollſchuß von 3 Ihlrn, ver Zentner ganz weggefallen fein jollte, Betriebe, ferner das durch bie Nähe bes Abjaprö beit ſituirte 
io probuzirt er jedes Pfund Garn Aa ober Yas Df., fage | Handrid- und Marftgebiet und bie günfligen Verfehrömittel durch 
Cinachtundzwanzigſtel Pfennig theurer als die gleiche Sorte enge nahe gelegene Häfen (Stettin), welche einen billigeren Bezug von 
licher Twiſt auf unfern Markt gebracht werben fann. Wir haben Robproduften gewähren, haben bie Unterzeichneten, neben dem 
in Vorſtehendem mit beftimmien Sägen nachgewieſen, in welcher Wunſche die Induſtrie des Vaterlandes zu heben, zu dem Ent« 


günftigen Stellung die vereindländiiche Baumwollipinnerei ſich 


gegenüber ber engliichen befinde. Bu ben einzelnen Vortheilen 
tritt nun felbflredend noch der Gewinn, den der englijche Spinner 
aus jeiner Fabrikazlon bezieht, und beides bilter den zu erreichen» 
ben Profit. Wenn aber auch die vertinslaͤndiſche Baumwoll⸗ 


fpinnerei nur die oben nachgewleſene Differenz verdiente und auf 
eine Erhöhung verzichten müßte, fo ifl der Gewinn fihon jo be⸗ 
beutend, daß ed wunder nimmt, warum nicht alle Geldfräfte ſich 


vereinigen, um Dielen Indutriezweig möglichft auszudehnen und | 
zu kraͤſtigen. Wir find allerdings fo fühn anzunehmen, daß in 


Deutichland eine Epinnerei fo ber» und eingerichtet werben kann, ‚einem ſehr billigen Vreiſe zu ſichern. 


bap fle in jeder Berichung mit ber beſten englifchen zu Fonfurriren | 
berinag. 
wir, bafür bat er aber wahrjceinlich theurere Gebaͤude und jeben- 
falls theurere Arbeitslöhne. Uebrigens beweiſen eine große Ans 
zahl deutſcher Wkzienfpinnereien, wie gut das Geſchäft rentirt, 
und gerade in der jegigen Zeit, wo die engliiche Spinnerei und 
ber englifche Twiſthandel enorme Profite von baummollenen Sarnen 
beziehen, mahnt ed mehr ald je zuvor, endlich in noch umfaffen« 
derer Weife als bisher an möglichſte Kompletirung unferer Epin« 


Die beſten Maſchinen hat der Gngländer billiger ale 


ſchluſſe gebracht, eine größere mechanifche Baummollfpinn- und 
Weberei in Riederfchleften (Sagan) auf Akzien zu gründen. 

Den Unterzeichnern if es daſelbſt gelungen, bie Afquirirung 
einiger gang unmittelbar an der Statt gelegenen Beflgungen von 
ca, 150 Morgen Ländereien mit dazu gehörigen großen Wafler- 
kraͤften des Fluſſes Bober, welche nach einer von anerfannt praf« 
tiich erfahrenen Technikern vorgenommenen Unterfuchung, deren 
Refultate in der dem Brofpefte beiliegenden Berechnung nieder 
‚gelegt find, zufammen bei normalem Waſſerſtande (500 Kubil- 
Fuß Walker und 16'/, Buß Gefälle) 646 Pferdefräfte ergeben, zu 
Dieſe Wafferkräfte haben 
bei niedrigem Waflerftande noch 250 Kubiffuß, welche bei 
16%, Buß Gefaͤllen (abzüglich Gefaͤllperluſt für projeftirten Kanal) 
469 Pferdekraͤfte ausmaden. Diefelben können, da beren Beredhe 
‚nung auf Mefjung der Waffermenge durch biefelben Techniker und 
‚auf Nivellirung des Gefälles beruht und waͤhrend des vorigen 
äußerft niedrigen Waſſerſtandes in der Herbſtzeit öftermals vor— 
genommen wurde, als ein ſicheres und niedrigſtes Maß angenome 
men werden. Sie reichen demnach bin, die einftweilen projeftirten 
60,000 Epinteln und 100 mechaniſche Webflüble zu treiben und 


nerei, namentlich durch Errichtung von Waterſpinnereien zu denlen. bebürfte nur der Anschaffung einer Dampfmafchine (als Reſerve) 


| 


Wir haben mit dieſem Aufiage ſpeziell ein Unternehmen im Auge, in abnormen Zeiten für furze Zeit des Jahres. Es laſſen fich 
was vor einiger Zeit in der Lauflg vorbereitet wurde. Airgeuds jedoch mit ber vorhandenen und genannten normalen Wafferfraft 
mebr als da find alle Lebensbedingungen für Baummollipinnerei faſt drei DViertheile des ganzen Yahrra 100,000 Epinveln und 
vorhanden. Unerſchöpflichet Koblenreichthun, Eiſenbahnverbin⸗ 1500 Webrflühle treiben und nur während circa 90 Tagen in 
dungen nad; allen Michtungen, eine ausgedehnte Babrifazien von trodenen Jabredjeiten wäre eine weitere Aushülfe durd; Dampfs 
Baummwollwaaren, deren Garnbedarf viele Spinnerrien von großem kraft erfordrrlih. Diefe Erweiterung der Anftalt auf ihre volle 
Umfange nicht decken würden, und enblich eine zu allen ſolchen Leiftungsfäbigfeit foll jedoch der fpätern Zeit und der Beflreitung 
Arbeiten ſehr anftellige Besölferung bier wie im benachbarten, aus eigenen Mitteln vorbehalten bleiben. 

Böhmen, Was bedarf es mehr? Wir follten meinen, bag die, Die Baumaterialien find in Sagan leicht und billig herbei— 
Rapitalien zu einem folchen Unternehmen auch heute noch zu finden, zuichaffen, cbenfo iſt das Helzunge= und Beleuchtungsmaterial 
fein müffen, wenn die Sache mit Ernft und Eifer betrieben wird, ſehr wohlfeil, da Holz und Braunkohle binrrichend vorhanden 
Wir würſchen den Herren, bie fi ben Vorarbeiten zu dieſem und Strinfohlen ebenfalls billig einſtehen. Daſelbſt werden ferner 
Unternehmen unterzogen haben, freudigen Muth zur Weiterfühs | berrits Kabrifen und Manufatruren mit gutem Erfolge betrieber 
zung und ben beften Erfolg. Nec aspera terrent! | die Arbeitslöhne find in der dichten an wenig Bebürfniffe gewöh 
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ten Berölferung jehr billig (ja nietriger ale in den Inbuftrie- 
diſtrilten Sübdeutichlande), und für einen großen Theil des 
Arbeiterbebürfniffes ift in den zahlreichen Weberfamilien der ums 
liegenden Orte eine ſchon theilweife geübte Arbeiterflaffe vorhan» 
ben, welche eine Beichäftigung mit einem fichern und’ beffern Lohne 
freudig ergreifen wird, zumal da für bie Arbeiter auch in Zeiten 
ber Arbeitäunfäbigteit durch Hülfs- und Unterflügungdfafen ge 
forgt werben ſoll. \ | 


Die unmittelbare Nähe der Eiſenbahn nah allen Haupt« 
gegenben, die Lage der Stadt Sagan ſelbſt, die Rachbarſchaft der 
billigen Waflerfiraße, der Oder und die größeren und näheren | 
Märkte Berlin, Leipzig ac. find fowol für den Bezug des Roh- 
materials als für ben Abſatz der Fabrikate ſehr nünflig und ge 
währen fo bedeutende Wortbeile, daß eine fichere Mentabilität in 
Ausfiht geflellt werden fann. Eo würden fi unter anderen 
folgende höchſt günftige Mefultate, gegenüber den fübbentichen 
Anlagen ergeben: 

a) an Frachterſparniß auf den Bezug von ca. 
30,000 Ztr. rober Baumwolle via Stettin 
à gtr. ca. Abie. 
b) an beögl. auf Verſendung der Fabrikate mach 
den nahegelegenen Konfumzionsplägen Ber⸗ 








20,000 Thlr. 


lin u. Leipzig 30,000 Ztr. & ca. %, Abhlr. 25,000 + 
e) und ferner an Erſparniß von Verpadungd- 
fpefen,, Brovifion u. f. w. circa . 15,000 ⸗ 


alfo zufammen ca. 60,000 Xhlr. 

Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen werden in Berlin allein 
ca. 500,000 Stüd Gallicot u. ſ. w. bedruckt und außerdem ein 
enormed Duantum anderer Baummollengewebe veredelt, ſowie 
bauptiächlich beſonders Geſpinnſte verbraucht, welch erftere bis 
dahin zum größten Theil reſp. von fühdeutichen Fabriken und 
legtere von England und dem Auslande bezogen werden mußten, 

Unter Berüdfichtigung der Verbältniffe foll vorab die Spin- 
nerei im ihrer ganzen Ausdehnung mit denjenigen Ro., weldye zur 
tbeilweifen Dedung des großen Garnfonfums in Schleflen und 
der benachbarten limgegend, namentlich Berlin, erforderlich find, 
in Thaͤtigkeit gebracht und nachdem im Verbältniffe zum Bedarf 
und Abjag in Geweben die projeftirte Weberei jufzeffive eingeriche 
tet werben. 

Denn nun, wie oben bemerft, die Erzeugniffe derfelben mit 
fo enorm boben Brachten und Speien belaftet find, daß das pros 
jeftirte Grabliffement in Sagan von vorn herein mit einem jähr- 
lichen Erſparniũ von ca. 60,000 Ihlr. (fa 4 Proz. vom Grund» 
fapital) im Vortheil ift und dennoch die großen füddentichen 
Spinn» und Webereien in den legten 10 Jahren einen Durch» 
fchnittsertrag von nicht unter 15 Prozent ergeben haben, fo iſt 
es wol nicht dem geringften Zweifel unterworfen, daß Sagan, 
welches mit jenem Vortheil den jehr weientlicdhen Vorzug der uns 
mittelbaren Lage inmitten der Konfumzionsgegend (für Garne 
Schleſten mit feinen bedeutenden Baumwollmeberrien) verbindet, 
die allergünftigften Ausſichten für Kapitalanlage bietet. 

Außer diefen erwähnten Vorzügen, die dem projeftirten Un— 
» ternehmen gegen andere gleichartige bereits beftehente und aufer 
ordentlich rentirende Gtabliffements beiwohnen, Tiegt in den dazu 
erworbenen Grundſtücken ein unausbleiblicher Vortbeil. 

In den dem Brojpefte beiliegenden Vergleichsberechnungen 
iſt durch Sachverfländige nachgemielen, daß die in Sagan erwor⸗ 
benen Blächen incl. Wafferkraft einen Rutzwerth von über 600,000 
Thlr. in ih tragen. Die Unterzeichneten wollen jeboch im Hin- 
blick auf die Nüglichkeit und die Nothwendigfeit, die das projefe 
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ähnliche große Crabliffements bereits eingerichtet, gegenwärtig 
eines ber beftrentirenden in Sübdeutfchland leitet. 

Wir freuen und, fagen zu dürfen, daß ed unjeren Bemühun- 
gen gelungen ift, diefen bewährten Techniker für das bier projef« 
tirte Unternehmen zu gewinnen und find wir feit überzeugt, daß 
bei deffen von allen Seiten anerkannter Fähigkeit und Tüchtigkeit 
das projeftirte Unternehmen im Intereffe der Alzionäre der beften 


‚ Grtragsfäbigkeit zugeführt werben wird. — Derfelbe bat von jeber 


Tantitme Nbftand genommen, bevor nicht den Afzionären außer 
5 Prozent Zinjen noch 2 Prozent Superbividende gegeben werden 
fann. (f. 47 des Statuts.) 

Die Unterzeichneten Dürfen bie volle Ueberzeugung ausipredhen, 
wenn nicht jede Borausjegung irügen foll, daß nie ein Unter⸗ 
nehmen eine größere Zukunft im Interefie der Alzionäre für ſich 
in Unjpruch nehmen konnte, ald das durd fo außerordentliche 
Berbältniffe begünfligte bier vorliegende Projekt, 

Sie haben es gleichzeitig als eine Pflicht erachtet, ihre Er⸗ 
fahrungen, fo weit fie ihnen in biefer Branche zur Seite fichen, 
dem Unternehmen für bie eriten Jahre zu widmen und haben fi 
aus diefem Grunde bie Stellung ald Verwaltungsräthe für bie 
erſte Geichäftöperiode von ſechs Jahren vindizirr, um nach allen 
Seiten bin jo viel ald irgend möglich für die Entwidelung und 
Ausbildung des Etabliffements im Intereffe der Sache wirfen zu 


‚ können. 


Bei der Konftituirung ift jofort ein jehr großer Theil des 
zu emittirenden Afzienlapitald von den Begründern übernommen, 
ebenjo find anderweitige Zuficherungen für eine bedeutende Betbei» 
ligung eingegangen, Diejenigen, welche das fo vortheilhafte als 
nügliche Unternehmen fördern wollen, werben hierdurch eingeladen, 
ihre Betheiligung bei den ergebenft Unterzeichneten und deren 
Handlungsbäufern, ſowie bei den fpäter noch befannt zu machen« 
den Stellen, bei denen auch ber Proipeft und der Sfatutenents 
wurf zu erhalten ift, bis zum 15. Februar 1859 geneigteft ans 
melden zu wollen, 

Sollte jedoch das Afzienfapital vor dem beflimmten Termine _ 
volltändig gezeichnet fein, jo behalten ſich die Unterzeichneten das 
Mecht vor, Die Zeichnungen burd öffentliche Bekanntmachungen 
ſchon vor dem 15. Februar 1859 für geichloffen zu erklären. 

Berlin, den 14. Dezember 1859. 


Das Komitd 
zur Errichtung der Berliner Afziengefellihaft für Baummoll- 
Spinn- und Weberei „ Sagan *. 
Leonor Reihenheim, in Firma N. Reichenhtim & Sohn in 
Berlin. Meyer Magnus, in Firma Jacob Abraham Meyer 
& Go. in Berlin. Gerfon Bleichröber, in Firma ©. Bleich« 
röber in Berlin. Alexie Meyer, in Firma Meyer & Go. 
in Berlin. Benjamin Liebermann, in Firma Libermann 
& Go. in Berlin. Dr. Hermann Stodmaper, Bankdirektor 
in Stuttgart, Theodor Strahl in Sagan, 





Drieflihe Mittheilungen 
und Auszüge aus Zeitungen. 


Zur Wahl des Berufs. — Der „Arbeitgeber * jhreibt: 
Die Trierer „G. u. Gewerbeztg.“ hat ſich die Mühe gegeben ans 
fangs April aus 42 deutichen Zeitungen 1000 Anzeigen zu ſam⸗ 
meln, worin Urbeitöfräfte gefucht werben, um daraus einen 
Anhaltepunft über den Stand des Arbeitmarktes zu erhalten. 


tirte Unternehmen für die Inbuftrie des DVaterlandes bat, auf Obgleich eine ſolche Zufammenftellung natürlich nur annähernd 
jeden perjönlichen Nugen, der bei einer anderweitigen Veräußerung den wahren Stand andeutet, da zu größerer Genauigkeit eine 
entſtehen würde, verzichten, und wollen dieſe günftige Acquifizion mehrjährige Beobachtung nöthig if, fo gewährt biefelbe doch 
ald eine Gewähr für die größtmögliche Rentabilität den fi dabei manchen Aufſchluß. Unter diefen 1000 Anzeigen, wovon bie 
Berbeiligenden zu dem Selbflfoftenpreis barbringen. weggelaffen find, welche nur einmal vorfamen, waren 89, worin 

Die Berechnung des Rapitalbebürfnifjes beruht auf den ſicher Schneider geſucht wurden, Schreiner 77, Reifende 49, Köchinnen 
angenommenen Beträgen für Acquirirung ber Waſſerkräfte, auf 43, Bäder 39, Unftreicher 34, Ladengebülfinnen 30, Apotheker 
genauer Erhebung der Baufoften und derjenigen der Maſchinen gehülfen 28, Schuhmacher 27, Konditore 24, Kommis 24, Kelle 
und auf ben Erfahrungen eines hinzugezogenen Technikers, welcher ner 24, Baummollenweber 18, Bierbrauer 18, Gaushälterinnen 
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48, Hausfnecdte 18, Tapezierer 17, Uhrmacher 17, KRüfer 16, | feinem Urtheil laſſen zwar bie rufflichen Tuche die Wolle eher 


Buchbinder 15, Ladengehülfen 15, Schriftfeger 14, Litbograpken 
13, Schloffer 12, Buchhalter 11, Buhrfnechte 10, Mopiftinnen 
410, Werfführer 10, Gärtner 9, Ladirer 9, Räherinnen 9, Bebiente 
8, Bürftenmacher 8, Kappenmachet 8, Dekorazionemaler 8, Satt- 
ler 8, Aufmärter 7, Korreipondenten 7, Drediöler 8, Ruticher 7, 
Schmiede 7, Steindruder 7, Spinnmeifter 7, Ackerknechte 6, 
Barbiere 6, Damenſchneider 5, Bärber 6, Seifenfleder 5, Verwal · 
ter 5, Gerber 4, Müllerburichen 4, Badfnechte 4, Sandformer 4, 
Seidenweber 4, Zimmerer 4, Bildbauer 9, Buchdrucker 3, Eis 
garrenmacher 3, Brifeure 3, Gousernanten 3, Kupferſchmiede 3, 
Retoucheure 3, Miemenbreber 3, Schippenichmiebe 3, Wagner 3, 
Branntweinbrenner 2, Rolporteure 2, Dachbeder 2, Feilenhauer 
2, Sefellichafterinnen 2, Haͤfner 2, Maurer 2, Mobelleure 2, 
Photograpben 2, Seidenfärber 2, Steinhauer 2, Binngieher 2. 
Rah unferen eigenen Ermittelungen, die wir nun ſchon ſeit einigen 
Jahren regelmäßig machen, trifft dieſe Zufammenftellung mit 
einigen Ausnahmen ziemlich genau mit der Wirklichkeit überein, 
Rur muß man auf der andern Seite auch das Angebot von Arbeits 
fräften in Rechnung bringen und von der Nachfrage abziehen. 
Kommid z. B. werden verhälmißmäßig viele geſucht, weil ber 
Hanbelöftand einer der zahlreichſten Erwerbözmweige if. Man muß 
deabalb auch die wenigſtens jept weit größere Zahl von Stellen: 
geſuchen von Kommid mit berüdfihtigen, um einen richtigen 
Schluß zu ziehen. Daffelbe gilt von Haushälterinnen, deren 
Ausfichten ſich zwar aebeffert haben, wovon aber immer mebr 
vorhanden find ald Stellen. Den Mobiftinnen z. B. gebührt in 
biejer Beziehung entichieden der Vorrang. Man darf nur bie 
Anzeigeblätter größerer Städte, wie z. B. dad Berliner Intelli» 
genzblatt, bie Hamburger Nachrichten, die Schleſiſche Zeitung 
und das Wiener Fremdenblatt durchgehen, und man wird barin 
einer jehr großen Nachfrage nach Pußmacherinnen aller Art bes 
geanen. Gine höhere Rummer würden aber nach einer allgemeinen 
Ueberficht des beutichen Arbeitmarktes auch bie Photograpben, 
Gigarrenmader, Sandformer, Scifenſieder, Bärber und Steine 
bauer einnehmen, Die weit mehr gejucht find ald z. B. Gärtner, 
Zaprzierer, Drechsler und Bürflenmader. 

Es wäre gewiß nicht undverbienftlich, wenn die Innungen 
und Gewerbevereine ſich dieſer Sache annehmen und ähnlidy wie 
die Arbeitnachwetsanitalt in Würzburg monatlich eine Bufammen« 
ftellung der burchgereiften Geſellen und ber noch mangelnden oder 
überflüffigen Arbeitkräfte machen wollten. Man würde daraus 
am beften eine Statiftif für die Wahl des Berufes zufammenftellen 
fönnen. 

Der Handel mit China. — Als hauptſächliche Export: 
artifel Englands mit China ericheinen: 


1845 1846 1856 
Wollenzeuge Stüde 13,569 8,415 7,428 
Gamelots ‚ 13,374 8,034 4,470 
Rongelotbs @llen 91,530 75,784 36,672 
Tuche u. Halbtuhe Stüde 62,731 56,996 38,553 
Gedruckte Kattune = 100,614 81,150 281,847 
Glatte Kattune = 2,998,126 1,859,740 2,17,624 
Baummollengarn Pfunde 2,640,090 5,324,050 5,579,600 


Diefe kurze Ueberſicht ſchon zeigt bie jelbflverftändliche Noth: 
wendigkeit, daß ter Hantel vor Allem erforichen muß, melde 
Artikel die größte Nachfrage und Umfagfähigfeit bei ben Chineſen 
baten. Als ter praftifchfte aller Weltbürger beurtheilt er Die 
Waaren der Ausländer ſcharf und es ift durchaus nicht immer 
die engliihe Waare, welchtr er den Vorzug gibt, Die Amerikaner 
ſchlagen den Engländer in Drill und Gradel aus dem Felde. Die 
Einfuhr beirug im Jahre 1856 zu Schangbat 221,716 Stüd 
Drills und 14,420 Stück Gradels amerikaniſchen Urfprungs, 
8745 Stüf Drills und 1240 Stüd Gradels aus England, In 
Ganz und Halbtuchen rivalifiren Deutichland und Rußland mit 
England aut. Der Ghineje zieht zwar bie beften englifchen Tucht 
vor, im Allgemeinen aber find fe ihm zu tbeuer und er fonfumirt 
beebalb nur geringe Quantitaͤten. Im Ganzen und Gropen iſt 
die Maffe der Ehinefen arm und fchon deshalb auf die billigere 
Waare angewieſen. Den englifchen Tuchen zunaͤchſt jchägt ber 
Ghineie die rufflihen, fle find flarf und bauerbaft und nad 


geben als die beften englifchen, weit ſpaͤter aber als bie engliſchen 
mittleren und geringen Sorten. Die größere Maſſe ber einges 
führten Tucht ift daher ruffliches Fabrikat. Kattune lieben ſie 
flärfer im Stoff und von geringerer Breite ale England ſie ſendet. 
Sie baten einheimifche Kattune bie Elle zu 6 Dennars, welde 
fie den englifchen viel breiteren (bie Elle zu 5 Dennard) vorziehen. 
Es gibt in China Engländer genug, melde die Geſchäfte im 
Manchefter Hinlänglih fennen, um zu berechnen, wie viel +8 
foften Fönne, einige Webftühle für fchmale und flarfe Kattune 
aufzuſtellen. Allein damals nahm man fih nicht Beit zu über 
legen und ſo machte auch Mancheſter feinen damaligen Berfuch 
blindlinge, ohne Plaßzkenntniß, ohne tiefereds Eingehen in bie 
Sadıe. 

Die perfifchen Teppiche von Gevers & Schmidt in 
Schmiedeberg Haben mir wieder in Leipzig gefehen und und 
daran erfreut, da nicht minder bie Arbeit ala Farbe und Muſter 
— obwol fie gang im Geifte des einfach jchönen perflichen Ges 
ſchmacks gehalten find — weit über die urfpränglichen Vorlagen 
ächter türkiicher Teppiche hinausgehen. Dabingegen außerhalb der 
Grenzen der Beinheit, wie man fle für ben europäifchen Bedarf 
innebalten muß, erreichen freilich Die Drientalen in mühfamer 
Arbeit einen Höhbengrad in ihren Teppichen, ber für unfere 
Verhältniffe ganz außer Frage ſteht, weil wir für Teppiche nicht 
io viel bezahlen wollen und die Külle der Barben und ber Mufter 
lieben, ohne ſehr aufs Gewebe zu jehen. Die ſchottiſchen Fettes 
gebrudten Teppiche genügen dieſen Unfprücen vollfommen, — 
Theurer müffen aber die perflichen und türkischen Teppiche zu fichen 
fommen, bei denen jede einzelne Polmafche von der Hand ber 
Ürbeiterin in bie flehende Kette eingefhlungen und abgefchnitten 
werden muß, gerabe wie bei der Hautelisse oder Arbeit der Go— 
belintapeten, nur daß bier fein Flor, Vol oder Blüfch vorkommt. 
Der Bericht der Hlrfchberger und Schönauer Hantelöfammer jagt 
über die Fabrik u. A. 

„Es find jegt in Schmiebeberg 23 Nahmen in Breiten 
von 2—12 Ellen aufgeftellt und im Jahre 1858 700 Stüd tür« 
fifche Teppiche und 1700 Belzcarpet® angefertigt worben. Der 
Vertrieb mürbe wahrjcheinlich bedeutender geweſen fein, wenn 
nicht im Wege großer Aufzionen englifche Teppiche zu viel und 
zum Theil billige Waare auf den biesjeitigen Markt gefonmen 
wäre, In dem aus Oftindien über England kommenden engliichen 
Deckenſtoff Dſchut, woron 200 Stück angefertigt worden find, 
ließ ſich bis über die Hälfte des Jahres das Geſchäft gut an, 
Später wurde für biefe Decken aus benjelben Gründen wie bei 
ben Teppichen Die Nachfrage geringer. Us neue Artikel lieferte 
bie Schmiedeberger Babrif noch bie durch ihre praftiiche Bewähe 
rung ſehr in Aufnahme gefommenen Läuferftoffe aus Kokosgarn, 
fowie aus ManillasHanfgarn, ein Dedenftoff für Zimmer in Par— 
fetmuftern. Der Wochenlohn für männliche Arbeiter ſtellt ſich 
auf 2— 3 Ihlr., für weibliche von 25 Sar. bis 1°, Thaler. 
Ihren Hauptabſatz fanden dieſe Babrifate im Zollverein, für tür 
kiſche Teppiche iſt jedoch Deflerreich ein neuer Abnehmer gewefen. * 

Die türkiichen Teppiche können begreiflicherweiie nicht ganz 
wohlfeil fein, aber ed iſt auch ihre Tuͤchtigkelt darnach. Da= 
Bingegen find bie glattgewebten, aber höchſt buntgeftreiften Tep— 
piche, größtentheils von Wolle, 39 Zoll breit, für 11 Sgr. bie 
Elle ſehr preiswürdig und babei ungemein baltbar, besgleichen 
auch bie fogenannten Dutch fagonnes. Wir werben auf den 
Gegenfland weitläufiger zurüdkommen, 


Ddüächerſchau. 


Bericht Über die Wirffamleit der Handwerlerſchule in Brünn im 
Schuljabre 18571858. — Wir erfahren aus dieſem Bericht manches 
Grireulibe. Die Schule beſteht aus einer vorbereitenten Abtkeilung, ie 
einer Mötheilung für Baugewerke, für Maſchinengewerbe, für Meberei, 
für Öbemie und für freifiebende Fächer, wie Buchhaltung, Wechſeltecht, 
Beihäftsünl, Rechtsgeſchäfte und Verträge, Die Echlerzahl in allen 
Abtbeilungen beirug 1483, im Laufe bes Eduljahrs verminderte fich 
tiefe Zahl auf 932, Es wirken 18 Lehrer an ter Schule. Die für die 
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unmittelbare Beitung der Auſtalt beftellte Rommiffion beftcht unter dem 
Borfige des F. 1. OberrealihulDireftors Herrn Joſef Auſpitz aus folgen: 
Herren: Mar Gemperz, 8. f. priv, Tucfabrilbefiper, Direpräfident ber 
Hanbelsfammer und Ritter bes Frauz Joſef. Ordens, Karl Offermann sen., 
f. £. priv. Zuchfabrifebefiger, Mitglien ber Hanbeldlammer und Mitter 
des HrangFofehiOrkens, Theodor Bauer, k. f. priv. Tuchfabrifsbefiger, 
Mitglied ber Handelsfammer und Ritter des FrangIoie-Drtens, Merig 
Greifinger, Roblenwerlsbefiger und Mitglieb bes Gemeinderathes. Ms 
Selretär der Rommilfion fungirte ber Erfretär ber Brünner Handels 
fammer Here Dr. Robert Heym. Der Unterricht iſt ganz frei. 

Als einen Beweis unferer ebrenden Anerfennung bes allgemeinen 
Gifers in Brünn und Mähren für Erhaltung und Emporbringung ber 
Schule durch Beſchaffung von Geltmitteln und zur Grmunterung für 
andere Stätte und Länter geben wir hier den Schluß des Berichts. 

Der Mehnungsabfhluß des Schuljahres 1857-58 weiſt folgende 
Ginnahmen und Ausgaben aus: 

Ginnahmen, 
1) Kaſſareſt vom Schuljahre 1856-57 
2) Zinfen von dem in Staatsobligagios 
nen angelegten Schulfonte 
3) An freiwilligen Beiträgen: 
a Bom mähriihen Bantesausihufe 
b) Aus ter mährifchen Kaiferin Elis 
ſabeth · Stiftung 
c) Bom Gemtinderathe ber E. k. Lan⸗ 
deshauptilatt Brünn zur Dos 
tazion des Leiters der Anfalt 
vom Juni 1857 bie Mai 1858 
d) Bom Bezietsausichuffe der innern 
Stadt Brünn 
€) Bom Bezirttausfihufle von Alt 
brünn 
f) Bon den Fabrifanten 
8) Von den Zünften Brünns 


157 fl. 26 fr. 
1000 A. 


490 


375 
50 


50 

1801 

6 

To ⸗ 

4) An außerordentlihen Ginnahmen zur 
Vermehrung tes Schulionts: 

a) Erteägnif der Bereinsbälle im Mus 
garten durch bie Dirtkzion bes 
Brinner Yelevereine 

b) Grträgniß bes am 3. Wehr. 1858 
zu Bunften ber Handwerlerſchule 
veranfalteten Subifripjionsballes 

€) Erträgnif ber im Laufe ver Monate 
März une April 1858 veranftal- 
teten öffentlichen Borlefungen 


— “ 
⸗— — 


e— “« 


10 2 — 


1222 +58 s 


1042 = 54 » 
2365 fl. 
Summa 7052 fi. 


52 fr. 
24 k. 
Ausgaben. 

1) Anfauf von er zn im — 
von 3300 fl. . x . 

2) Gehalte und Remunersglonen . 

3) Lehrmittel 

4) Kanjleiſpeſen 

5) Drudiorten . : k 

6) Prämien für antgejrichnete Säle s 

7) Vrüfungeloſten . , 


J 


15 

Can 027 fl. 2. 
Unter Bol 4 der Ginnahmen find bie Früchte des unverwandten 
und energiihen Strebens aufgeführt, ten im vorigen Schuljahre bie 


auf 2500 A. gemacfenen Stammfend allmälig auf eine Höhe zu bringen, 


teriche ben Beiland der Schule im zuvertäifigerer Meile ſichert, als birs 
bei den bisherigen freimilligen Subffripgienen möglih if. Denn fo an: 
erfennenswerth tie Liberalisät ter Kabrifanten des Rammerbejirkes in 
legterer Beziehung if und wenn aud bie dauernde Betheiligung derſel⸗ 
ben und ver anderen Unterfüger ter Schule frinem Zweifel unterliegt, 
fo laͤßt Äh doch nicht verfennen, daß bie Höhe diefer Beiträge durch die 


Begründung und Subvenzionirumg anterer gemeinnügiger und Schul⸗ 
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anftalten beeinträchtigt werben und jetenfalle mißlide Schwanfungen er 
fahren dürfte, 

In Grfenntniß defien veranlaßte der Präflernt ter Handelsfammer, 
Herr fitter von Herring, im Bereine mit bem Herrn Bürgermeifter Dr. 
Mubolf ven Dit mehrere gefellfhaftlibe Unternehmungen, welde nicht 
nur eine ergibige Ginnahmaquelle zu dem gedachten Zwecke boten, fon 
bern auch nebſtbei eines höheren Interefies nicht entbehrten. Namentlich 
wurde mit ben im Laufe der Monate März und April gehaltenen öffent 
lichen Borlefungen einer geſellſchaftllchen Unterhaltung in unferer Statt 
Bahın gebrochen, teren wiſſenſchaftlicher Gharafter dem Bilnungselemente 
unferes fogialen Lebens vielſache Muregung gewährt und Deren bauernde 
Aufnahme einem wahrbaften Bebürfnifie entipricht, Es wurbe uns gu 
aleich Gelegenheit, eine Reibe von Männern in unmittelbarer geiſtiger 
Berührung fennen zu lernen, welde in ter Wiſſenſchaft einen höhern 
Stantpunft einnehmen und wir bewahren bas Andenfen baran als eine 
‚der Ichönften Erinnerungen in ber Chronik unieres Öffentlichen Lebens. 
‘6 trug vor Herr Prof. Dr. Simmermann eine dunſthiſteriſch + aͤſthetiſche 
Skigge, anfnüpfend an die Tempel zu Paͤſtum, Herr Prof. Dr. Ggermaf 
über das Weſen der Merventhätigfeit, Herr Dr. Hanslid über bie erfien 
Schickſale ver Oper in Deutſchland, Here Dr. Andree über das Erwa⸗ 
chen und bie zukünftige Bedeutung der Südſet im Weltverfehr, Hert 
‚Dr. Hammer über bie heutigen Zuftände des Theaters, Herr, Dr. Lorenz 
‚über ven Streit König Rudolf I, mit Pryemisl Ditofer und feine Wirt 
famfeit in Mähren, Esa if hier der Ort, den genannten Herren für die 
Bertitwilligleit und Uneigennüßigleit öffentlihb Danf zu fagen, wemit 
'fie dem ruhen, zum Beien einer gewetblichen Schulauftalt dem 
Schat ihtes Wilfens weiteren Kreiſen zugaͤnglich zu machtn, entſprachen 
und auf eine Vergutung ihrer Unkoſten und Mühen verzichteten. 

Faſſen wir das pefuniäre Ergebniß der öffenılihen Berlefungen und 
dee am 3, Februar gehaltenen Subftripgionsballes zufammen, fo zeigt 
‚Ad mit Hinzufhlagung des durch die Direfjion tes Brünner Leievereins 
dem Schulfond zugemendeien Grträgniffes ter DVereinsbälle eine Summe 
‚ron 2365 fi. 53 fe., welde im 5projentigen Metalliques angelegt ben 
Fond ter Hanbwerkerichule auf den NRominalbetrag von 5600 fl. brachte, 
Der Danf für dieſes erfreuliche Reſultat gebührt zunächft ben Herren 
Mittler von Herring und Dr. Rutolf von Dit, welcht bie Unternebinen 
in ihrer Anbahnung wie Ausführung mit allen Mitteln unterftügt haben, 
ſodann auch dem Publikum überhaupt, unter welchem namentlich vielt 
Induſtrielle ſich in Anbetracht des Zweckes mit höheren Spenden bethei⸗ 
‚ligten, Huch bier befunbete aber der hohe Proteftor ver Schule, Se. 
‚ Greelleng der £, £. Herr Statthalter Graf von Razanzfy, bie rege Theil⸗ 
|nahıne, welder die Anftalt feit ihrem Beftante fo viel verkanft, indem 
| Hochberfelbe die erwähnten Wohithätigfeitsgwede in Schutz nabm und 
wirffam unterftügte. Außerdem bat Se. Ercellenz ber f. F. Herr Stalt⸗ 
halter ber Hantwerferichule einen Beitrag aus ter Kaiſerin Ellſabeth- 
| Stiftung in dem erhöhten Betrage von 490 fl. zugewendet und ſonſt 
jeven Anlaß genommen, fein hebes Proteltorat zur fegenereichen Wahr 
| geit zu machen, 

Der Beitrag tes mährlihen Landegauaſchuſſes per 1000 fl. bildete 
tie bisher einen wichtigen Pfeiler des Beſtehens der Handwerlerſchule. 


| Der Grmeinderath der f. E& Landeshauptſtadt Brünn gewährte wie bie 


‚ bee die Lolalitäten tes Mealfchulgebäutes, die Beheizung und Beleuch ⸗ 
"tung unentgeldlih und dotirte den Leiter der Echule. 

1 Indem wir noch ber reichlichen Beiträge ber Fabrifanten dankend 
gebenfen, fönnen wie nicht umbin, die umfichtsoolle Leitung des ff. 
Reaifhnl-Direfters Herrn F. A. Muipip und bie mühenolle Thätigfeit 
de Behrerförpers auch im abgelaufenen Schuljahre anerfennene herwors 
aubeben. 


Berichte über menere Nubpflanzen von Meh & Go, Samenhanbe 
fung in Berlin. (Berlin, G. Boffelmann). Grgebniffe bed Jahres 1858, 
— Bir fönnen diefe Schrift als Rachſchlagebuch über den Ausfall vom 
Anpflangungen neuer Sorten Allen empfehlen. Man wird barin ſebr 
belehrende Auficlüfßfe erhalten und dankenewerthe Anleitung zu Entihlüfs 
ſen, die man mit größerer Ruhe faflen lann, wenn man lieft, mie eime 
gewiſſe Pilange auf verfchiedenen Bodenarten und in veriibiebenen Okgene 
gen fortgefommen und nicht fortgefommen iſt. 


6. Heft. 1859. 
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[Abtheilung II. der — 


— deutſcheu Gewerbeyeitung. 


Inhalt: Webemaſchinen verſch 


Gemwerbskunft. 
Gewerbliche und landwirthichaftliche Cechnik. 


Mit Beichreibung der Tafeln und Mufter. 


iedener Bauart und Leilung. — Reue Epundventile. Mit 6 Holjfhnitten. — Eine SchraubenbofzenBertigunge- 

malhine. Bon S. M’Gormid. Mit 4 Holzihnitten. — Nähmaſchine Bon Grover & Baker. Mit 5 Holiſchnitten. — Aus den Ber 
bandlungen der bermanenten Rommifflen für Medanif der Point, Geſellſchaft in Berlin. Mit 12 Holyihnitten, — Thomſon's Zentrir 
fugalpumpe. Mit 2 Holjihnitten. — Der Ningriegel. Bon Devin. Mit 2 Holjibnitten. — Der neue Stand des Verfahrens von 
Befiemer zum Verftiſchen bes Roheiſene. — Pilügen mit Dampf, Mit 2 Holgfänitten. — Boljen« und Rietenanfertigungsmafbine. 
Bon Havard in Paris, Mit 2 Holzſchnitten. — Amerifanifhe Erfindungen, — Nüpliche Vorrichtungen für Dampimaldinen von Price 
und Dawes,. Mit Zeihnungen auf Tafel V. — Neue Rleiderfloffe (gemiſchte Gewebt) von Marbadı & Weigel in Ghemnig, Mebit 2 Vroben. — 
Bericht der in der 183. Sipung ber techn. Seljion ernannten Kommiffien zum Schut ber Schiffe gegen Meuersbrünfte. Mit 2 Holyichn. 
— Die Gifenhütte am Teufelöberge bei Hof in Bayern. Mit 1 Holzidmit, — Tehnifhe Wuferung. Grfennung von Baummolle 
in Beinen, — Reinigung gewöhnlicher Sorten von Ghafit. — Wine Letterniepmaihine, — Die Torfleller, — Neue Anwendung der 
Photographie. — Rauch verhinternde Herte. — Bine Vorrichtung um das Arbmen inmitten von Rauch und der Geſuuheit gefährlichen 
Gaſen zu erleichtern (mit 1 Selfanit): — Bine neue Heftnadel (mit 1 Holgichnitt). — Nuflöslibe Gewürze. — Triampbora von Por: 
zellan (mit 1 Holzihnitt),. — Wachemilch. — Gin neuer Thermometer. — Undurchdringlichet Anfrih von Donteine. — Beſchaffung 
von Fiihhältern. — Steinfohlentheer in Gärten. — Sorgho und Holeus. — Guano in Brafilien, — Schwefelpuderung. — Erfindung 
ber Näbmaihinen. — Bin magnetoeleltriiher Apparat zu mediziniiben Zweden (mit 1 Holyichnitt). — Berbefferung an Hefteln und 
Schlingen (mit 2 Sohzfhnitten‘. — Anmenbung überbigten Dampfes. — Neue Mofte. — Gute Kafferbereitung. — —— Wein alt 
8 machen. — Größe bes Leviathan. — Runde oder flache Maſchinentiemen. — Selbſt auspupente Kraͤmpel (mit 1 Holyihnitt,. — 
effemersVerfahren. — Aluminfabriten. — Cine Nabterinnenverſammlung. — Brod ohne Sauerteig. — Sättel in Federn. — Luft, und 
waſſerdichte Saͤrge. — Techn. Rorreipondeny Meue Dreſchmaſchine von Chop. — Uebertragungslitbograpbien (Metachromatupen). 


— Luftreinigungsmittel für Keller, Bierbrauereien u. ſ. w. — Unfauf von Erfindungen und techniſchen Geheimnifien. — Gtiderei und 
Tapifferiemanufaltur von I. 9. Hietel in Leipzig. — Bücherſchau. 


Webemafhinen verfhiedener Bauart und Leiftung. 


Der neuartige Betrieb ber Weberei als Babrifgewerbe, ino- 
fern er fich nicht mehr auf das Auarbeiten von einzelnen Webern, 
die auf eigenen Stühlen, in eigenen Wohnungen jelbft oder durch 
ihre Gehülfen weben, nicht mehr ſich auf bie Dazwiichenfunft von 
Baftord, mit einem Worte nicht mehr auf das Fabrikvberlags- 
geſchaͤft fügt, richtet ſich für eine ganze Reihe von Webeartifeln 
in die Arbeit auf Webemafchinen (Maichinenftühle, Kraftitühle, 
power-looms) ein. Denn bieje find jeit einer Reihe von Jahren 
mechaniſch jo verbeifert und ift dabei ihre Leiftungsfähigkeit jo 
gefleigert worden, daß man mit Ausnahme ber höheren Kunft 
gewebe alle Stoffe mit Vortheil zu weben vermag, in denen großer 
Bedarf ift, mithin nicht allein glatte Waare aller Art in Baum» 
wolle, Wolle, Leinen und Seide, ſondern auch geföperte, geio- 
deite, gemuflerte und fogenannte bunte Weberwaare. In Folge 
diefer Kortichritte wirb nun nad und nad Das Gejchäft mit 
Weberwaaren auch in Deutichland eine andere Wendung nehmen 
und ſich mehr der engliichen Form des Betriebes Ähnlich flellen. 
Die Weberei wird ſich demnach mehr und mehr unmittelbar ber | 
Spinnerei anſchließen, b. b. in einem und bemjelben Intereffe mit | 
ihr, möglihft nahe aneinander gerücdt, ja wo thunlich in einer | 
und derſelben Werfsumgrenzung betrieben werben, woburd) wich« | 
tige fabrifwirthliche und fabrifpolitifche Vortheile zu erreichen find, 
unter lepteren nicht der geringite, daß bie unverfländige Neigung 
der Meberei von jelbft wegfallen wird, mitzubelfen, daß ber 
Spinnerei der Zollihug gegen das Ausland verfümmert werde. 
Als fabrikwirthliche Vortheile aber beben wir nur heraus, daß 
das Weifen, Bündeln, Verpaden, Berfrachten und Verkaufen bed 
Garnd wegfällt, woburd baffelbe vertheuert wirb, daß die Auf 
fiht bei dem Betrieb eined Webereigeichäfts erleichtert und ber 
Mufterbiebftahl und das jogen. Garnmegen erichwert, wo nicht 
ganz unmöglich gemadt wird und jeder Käufer eine größere 
Gewährleiftung für gute Lieferung erhält, was wieder höchſt vor⸗ 
tbeilhaft auf das Geichäft im Allgemeinen zurüdwirkt, und den 
guten Einfluß ber früberen Leggen und Schauen des Babrilver- 
Iagögeihäfts, die man mit Unrecht in Sachen und in andern 


Gegenden aufgehoben hat, ohne einen Erfap dafür zu bieten, im 
Sinne der „Beglaubigung* für angegebene Breite, Länge und 
Beichaffenheit einer Waare wieder berflellt, die im Großhandel fo 
mefentlich wichtig if. Man fann nun zwar auch mit verbefferten 
Handftühlen bie Weberei als Babrifgewerbe betreiben, und es ges 
ſchieht dies auch mit Hülfe der fog. Regulatorftühle (Dandy-looms) 
und anderer Stühle, denen größere Verbreitung zu wünschen wäre, 


‚denn fle find vortheilhaft für leichte glatte nicht gu breite Gewebe, 


aber man bedarf dazu einer großen Zahl von Arbeitern, auf jeden 
Stuhl Einen, bie größtentheild wirflid nur maſchinenmäßig ars 
beiten. Solche Mafjmanjammlung von Arbeitern bei mafdhinen- 
mäßiger Arbeit ift jedoch keineswegs wünſchenswerth. Breite, 
ichwere und fünftliche Gewebe, wozu Webergejchidlichkeit, Kraft und 
Gewandtheit gehören, kann man nicht mit gering bezablten Kräf- 
ten auf dem Handfluble machen laflen, wol aber auf Maſchinen⸗ 
fühlen neuefter Ausbildung. Denn man flellt deren mehre unter 
bie unmittelbare Auffiht von Mädchen und Burfchen, bie eine 
feine gelenfe Hand und ein fchmelles Auge haben, und tüchtige 
mafchinenkfundige Meifter an für die höhere Leitung und Inftands 
haltung. Dieſe Sachlage und daß die meuzeitliche Fabrik zur 
Bewegung von anderen Borrichtungen nicht mehr obne Dampf 
oder Waſſerkraft jein fann, führt von jelbft auf die Wahl von 
Maſchinenftühlen, wo es fi nur immer thun läßt und man ver⸗ 
fändig mit ſich und des Fachs Kundigen zu Mathe acht. Zu 
folchem Matbe ift die fleifige Arbeit im Programm der Chemniger 
Gewerbeſchule (f. S. 352 in diefem Heft) von Herm Friedr. 
Kohl ein jehr dankenswerther Beitrag, dem wir nachſtehende Ab⸗ 
fchnitte über verfchiedene Bauarten und Leiftungsfähtgfeiten von 
Webemaſchinen entlehnen. Wk, 


Konftrufzion ded Mafchinenftuhles von Sharp und 
Noberts in Manchefter. 


Auf den Horrode ſchen Maſchinenwebſtuhl ih ald Brundlaoe 
ſtüthend und nod andermweite Berbefferungen zufügend übernea' 


44 


> 


- 
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die ebengenannte berühmte Werfitatt den Erbau von Power⸗loome 
in größerem Umfange. Der vor bereit# 30 Jahren von ihr er 
baute Krafifiubl diente wieder den Werkſtätten anderer Ränder 
zum Mufter und c8 entiprangen zu jener Zeit namentlich im Elſaß 
mebrere abgeänderte und neue Konſtrukzionen des Kraftftuples von 
Köhlin, Heilmann, Rißler und Diron, Jourdain u. m. a, 

Der Kettenbaum läßt fib in den binteren Stublfäulen in 
verfdhiebenen Höhen nabe unter dem ebenfalls höher und tiefer 
ftellbaren Walkbaume lagern und vermittelft zweier aufgeftedten 
Seilfheiben und anbängenden Schleifgewichte die Rettenfpannung 
requliren, Die Aufwindung der Baare erfolgt dur Die in fig. 1 
dargeftellte Borrihtung und die Ausgleihung der Spannung in 
der dabei unter 1 angegebenen Weiſe. 

Für die Schaftbervegung zu leinwandbindigen Stoffen dienen 
2 Epjentrits, indem ſolche auf 2 mit Frifjionsrollen veriehene 
Schemel wirken. 

Die Lade it durch Kurbelftangen mit 2 Kröpfen der Haupts | 
welle verbunden und wird durch Diefe beivegt. Das eine Ende der 
Hauptmelle trägt ein Zahnrad, welchtẽ in ein zweites von boppels | 
ter Zähnezabl auf dem (Ende der darunter liegenden Erzentrifrvelle 
eingreift. Da nun Die erjentrifhen Scheiben auf ber Tepteren 
Welle entgegengeſehte Stellung baben, fo erfolgt bei einmaliger 
Umpdrebung derfelben eine zmeimalige Schaft» und Schüßenbe 
mwegung und dem entiprehend durd doppelt ſchnell umlaufende 
Hauptmwelle ein zweimaliger Zadenanihlag. Zur Ausgleihung 
der Bewegung ift auf dem entgegengefehten Ende der Kropfwelle 
neben ber lofen und feften Riemenſcheibe noch ein Schwungrad 
aufgeitedt. 

Die Schüpenbewegung geihiebt ebenfale durch 2 mit den 
Geſchitrtritten parallel gehende und fie einſchließende Schemel, auf 
deren ſchraͤger Bahn ſich Die an den ercentrifchen Scheiben drehbar 
verbolzten Frifjionsrolen fortwälzgen. Die Enden diefer Schemel 
find mit den Enden eines Riemend verbunden, der die in der Mitte 
des Stuhles lagernde Welle mit dem Schlagarm dreht und diefen | 
nad links und rechts hin bewegt. N 

Der Ausleger oder Schuͤßenwächter ift derfelbe wie er ſchon 
am Horrods'ihen Stuble vorfam. Die Schügenfäften befigen | 
Federn, weldye bei regelmäßigen Eintreten des Schüpen auf Dre- 
bung eines Winkelhebels wirken, im entgegengefegten falle aber 
deſſen nicht erhobenen unteren Arm, die Bremäftange, gegen bie auf 
den horizontalen Stublriegeln befindlichen Auffäge Roßen laſſen 
und dadurch den Ladenanſchlag verhindern. 


Die obenerwähnten Konftrufjionen von Andree Köchlin & Eo., 
von Joſua Heilmann in Mühlbaufen, von Joutdain in 
Altkirch und Rißler & Diron in Gernay. | 


Alle Diefe faſt gleichzeitig entſtandenen Konſtrukzionen baftren | 
fh auf die vorige und ed find nur einige Eigentbümlichkeiten dere| 
felben bervorzubeben, 

Am Köchlin'ſchen Stuhle ift der Schlagarm ebenfalls an hori⸗ 
zontaler Are ſchwingend, die lektere aber oberhalb der Kette im 
Scheitel des Mafhinengefteilbogens gelagert und zu deren Be 
wegung 2 befondere Schemel nahe an jeder Geftellmand ange: 
bracht, auf welchen fi die Frikzionsrollen von Daumen fortwäl- 
zen, wobei durch Zugdräbte und Riemen der Schlagarm und durch 
dieſen der Treiber ſelbſt nach rechts und links hin bewegt wirb. 
Die Aufwidelung findet wie bei dem vorigen Stuhle fatt. 

Mehr Abweihungen befipt der Heilmann’fhe Webſtuhl. Die 
Geftellfäulen find ausgebogen, fo daß der Stubl eine größere Bafıs 
befißt, und es gehen von ber binteren @eftellfeite 2 einzelne Bogen 
nah der Mitte zur Aufnahme der oberen Schaftroflen. Ketten: 
und Streihbaum fowie Aufwindung find mie bei den vorigen 
Stühlen angeordnet. 

Die Bewegung des Gefchirres, der Lade und des Schüpen 
geliebt von der Kurbelwelle zugleich. 

Die höber gelagerte untere Schaftmelle, über deren Rollen bie | 
von den unteren Schaftftäben ausgehenden Riemen liegen, beißt 
noch eine dritte Rolle, auf weldhe ein von 2 Segmenten eines dop⸗ 
pelarmigen Hebeld ausgebender und befeftigter Riemen gelegt ift. 
Diefer Bintelbebel erhält durch einen dritten Arm, der mit feinem 
Ende in einer verfhlungenen Nuthenbahn der feſten Riemenſcheibe 
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geführt wird, eine abfeßende Kreisbervegung, die ih nach zwei Ums- 
drehungen der Remenſcheibe wiederholt. 

Ein eiferner Arm auf der Kturbelwelle begegnet bei feiner 
Umdrehung einem hölzernen, unter dem Rettenbaume gelagerten 
Arme und dieſer zieht mittelft eines Riemensd einen Daumen aufs 
wärt®, der fih auf einer unter und zur Hauptmelle rechtwinkelig 
liegenden Welle befindet, worauf am anderen Ende jwei bogen« 
förmige Ereiberarme befeftigt find. 

Für Die Ubitelung beim Zurüdbleiben des Schügen ift der 
Stoftegel auf der Mitte der Abftellare angebraht und es trägt 
folder den Stoß nicht wie bei andern Stüblen auf das gußeiferne 
Beftell, fondern auf ein Anietüd und durch diefes auf Die Mitte 
eines bölgernen Querftüdes über, woburh die Erihütterung ge 
mäßigt wird. 

Der Jourdain’ihe Stubl unteriheidet fih von den früher 
ausgeführten darin, daß die Hauptwelle keine doppelarmigen Aur« 
bein befigt, fondern es find die fejte Riemenſcheibe einerfeits und 
das Zahnrad auf der Etzentrikwelle anderfeits mit Warzenzapfen 
verfeben und dieſe durch Schubflangen mit der Lade verbunden, 
Der Erbauer bejmedte dadurd eine billigere Herfiellung der Haupt- 
melle und mebr Raum im Innern des Stubles, Wie bei der voris 
gen Konftruljion war auc bier das Schmwungrad meggelaiien. 

Stuhl von Rißler und Diron, Der Garnbaum hat Brems- 
ſcheiben und die Epannungsgemichte hängen an Hebeln. Bom 
Schmungrade der doppelt gefröpften Hauptmwelle wird ein Hebel 
und durch deffen anderfeitigen Zahnbogen das Betriebe der recht⸗ 
winfelig gegen die Hauptmelle gelagerten Schaftwelle bewegt. 
Mittel zweier Nutbenfheiben am Schwungrade werden 2 Schemel 
und durd cine Riemeniheibe der mie bei dem Stuble von Sharp 
und Roberts in der Mitte liegende Schlagarm bewegt. Die Auf: 
windung der Waare findet wie bei dem eben erwähnten Stuble ftatt. 


Stones, Mechanikers in Liverpool, mechanifcher 
Webftubl. 


Die mannihfahen Abmweihungen diefer Konftrufjion gaben 
ber Societ& industrielle zu Müblbaufen zu einer genauen Prüfung 
derfelben Beranlafung und Joſuag Heilmann erflattete darüber 
Periht. Me neu bezeichnet derfelbe zuerft Die Beweglichkeit des 
Rietblattes, um dadurch das Abwinden und Borrüden der Kette au 
berwirfen oder zu verbindern, je nachdem der Einſchlag erfolgt ik 
oder nit. Das Blatt wird nämlih durch den Ladenanſchlag 
etwas zurüf und gegen einen Hebelarm gedrüdt, deffen unteres 
Ende mittelt einer Stangenverbindung auf den Arm einer ſenk⸗ 
rechten Welle wirkt, welche zwei Sperrräder und oben eine Schranbe 
ohne Ende befigt, die in ein Rad auf dem Kettenbaume eingreift. 
Es iſt num einleuchtend, daß bei jedem Ladenanſchlage, welcher 
das Rietblatt binreihend zurüdfdrängt, dem Kettenbaume auch eine 
angemeifene Drehung gegeben werden muß. 

Eine anderweite neue Anordnung war der mit der eben er» 
mwähnten ſenktechten Schnedenwelle und mit dem einen darauf 
befindlihen Sperrrade in Verbindung gefepte Mehanismus, um 
badurh auch die Aufmidelung auf den Zeugbaum beim Reihen 
eines Schußfadens unterbrehen zu fünnen. Kommt in diefem 
Falle nämlich die ſenkrechte Melle zum Stiliftande, fo legt ih ein 
Hebel in die Zähne des Sperrrades, löft dadurch den Klinkbebel der 
Aufwindevorrihtung aus und bebt fomit augenblidlich die Der 
bindung mit dem Zeugbaume auf. 

Eine dritte Verbeſſerung beitand in der Ausgleichung des 
Einfluffes, den der durch Aufwidelung zunehmende Durchmeſſer 
des Zeugbaumes auf die Dichtheit des Gewebes ausübt. Für 
diefen Zwed ift eine Heine auf dem Zeugbaume aufliegende Holz 
rolle angewendet, welche ſich mit deffen zunehmendem Durchmeffer 
von feiner Are entfernt, das Gegenwicht am Klinkhebel aber nad 
und nad) verfchiebt, fo daß die Hebelarme zunehmen, 

Die Senkung der angemendeten 4 Schäfte geſchah nicht gleih- 
zeitig, fondern nabe aufeinander folgend, indem die mit Frifgiond 
rollen verfebenen 4 Tritte nah und nad ergriffen und bemegt 
werden. Die erzentriihen Scheiben müſſen bierfür die erforder 
liche Breite haben und die Frikzionsrolle des einen Zrittes ſteht in 
einer etwae größeren Entfernung bon der Are des Trittes, als die 


des zweiten. 


1859. 


Wie bei dem Stuble von Jourdain if feine Kurbel, fondern 
eine gerade Welle angewendet. Die Kurbeln werden duch Warzen ⸗ 
zapfen an einem Arme der Riemenſcheibe und des Schmwungrades 
eriegt, melde Theile an den Enden ber Exzentrikwelle außerhalb 
der Geftelmände befefligt find, Die Schlagarme ſchwingen mit 
der Lade. Die Leitungsfäbe der Sättel find tiefer und zwar nahe 
über den Spalten der Schügenkfäften angebtacht, um größere Rein» 
lichkeit und einen fiherern Bang ju ergielen. 

Der Streibbaum für Die Kette iſt der Rachgiebigkeit halber 
mit feinen Trägern auf Spiralfedern gelagert. 


Der Schoͤnherr'ſche Webſtuhl für Wollenfloffe ber ver- 
ſchiedenſten Art. 
Breite Y/, bie ?%,, Beichwintigfeit 38—100 Schläge pr. Minute. 


Diefe Konftrußion iſt von allen andern Kraftftüblen in 
fämmtlichen arbeitenden und bie Bewegung übertragenden Theilen 
wefentlich verihieden, Die intelligenten Erfinder und namentlich 
die Befiger der unter der jeßigen Firma: Louis Schönherr rühm- 
lichſt bekannten Maſchinenfabrik für dieſe Webſtühle nebſt Vorbe 
reitungsmaſchinen haben unausgefept an Berbeſſerungen ibrer in 
den meiften Staaten Europas patentirten und verbreiteten Ma— 


ſchinen gearbeitet, So weit e8 daher ohne Zeihnungen möglid | 


ift, wird im Nachfolgenden das Charakteriftifiche Diefer Konftrufiion 
gegeben. 

{Die Unordnung des Zeug: und Waarenbaumes, ſowie der 
Mittel zur Regulirung der Spannung ift bei Kohl durd Figuren 
dargeflellt, die wir weglaffen. Wk.) 

Die Geſchitrbewegung gefchiebt durch von der Seite des Stuh⸗ 


led angebradte Erzenter, welche gleiharmige ſeukrechte Hebel be⸗ 
wegen, an deren Enden je zwei Zugdrähte und von diefen aus, 


über Rollen laufende Ketten geben, welche an den oberen und un: 
teren Schaftftäben an zwei Punkten, die unteren Hebelenden aber 
noch mit langen Spiralfedern verbunden find. Begen frikziond- 
tollen an den unteren Hebelarmen wirken die Ergenter in ber Beife, 
daß durch fie das Riederziehen der Schäfte, durch die Federn aber 
deren Aufsieben geibiebt. Die Drähte find in den Hebelenden 
mit Schraubenmuttern verbunden, wodurch die Schäfte zugleich 
genau gerichtet werden können. 
Borzjüge. 1. Die Bewegung jedes Echaftes iſt unabhängig von 
der aller übrigen Schäfte und ed fann durch bloße Veränderung 
der Ergenter jede beliebige Anzabl von 2 bie 14 Schäften ohne 
Schwierigkeit in Anwendung kommen, wogegen 4. B. bei englifben 
Stühlen die 3 und 5ihäftigen Geſchirtbewegungen fompliziet 
find, 2. Ieder Schaft läht ih von der Seite des Webftuhles mit 
telt der Schraubenmuttern genau und bequem richten und if 


meer ein Nachbelfen nod eine Reparatur nötbig. 9. Die Echäfte | 


brauchen nicht geipannt zu geben, mie dies z. B. bei den gemöbn- 
lichen smeifhäftigen Geſchirrbewegungen vorfommt, mo der nieder- 
gebende Schaft den aufgebenden mit aufjugieben, der erſtere fomit 
die doppelte Spannung ju erleiden bat. 

Es ift bereits oben erwähnt worden, daß man jur Ladenbe⸗ 
wegung nicht nur die Kurbel, mie faft an allen englifhen Stüb- 
len, fondern auch das Exzentrikum angemendet bat. Bei dem 
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möglich, daß die Lade leicht fein kann ohne ſich zu biegen, eine 
ı Hauptbedingung, damit die Spiralfeder micht zu ſtark zu fein 
braucht. Bei 2%, Breite im Blatt und darüber werden auch 4 
Zugfangen und Winkelhebel genommen. 

Diefe Anordnung der Ladenbewegung bat ſich bei ben viel- 
fach ausgeführten Schönberr'ihen Stühlen auf das Bollſtändigſte 
bewährt, wogegen für ſchmale Waaren und fchnellen Gang die 
Ladenbemegung dur Kurbel am geeigneiften erſcheint. 

Kohl's Schrift im zweiten Abfchnitte zeigt einen Erzenter nebft 
Hebel zur Bewegung der Lade, wie es am Schönherr'ihen Webftuble 
am bäufigften ausgeflibrt wird, Desgleichen eine Hetzſcheibe für Dop- 
pelſchlag. für den zweiten Schlag geht die Lade nur etwa */, Zoll 
zurüd. Die Erfahrung hat jedod gezeigt, daß bei gleihmwirkender 
Gambaumbremfe die mit 2 Schlägen gearbeiteten Waaren aud 

nicht dichter werden, als ſolche mit einem Schlage. Wohl aber 
find 2 Schläge für dichtſtehende oder langhaarige wollene Ketten 
jwedmäßig, um ein reines Fach zu erzielen. 

Die Echüpenbewegung erfolgt durch die rüdwirkende Kraft 
einer angelpannten Feder, welche mit Schnellerarmen verbunden 
ih, Die eine mit Kurbel bin und her zu bewegende lange Schub- 
fange nah auswärts ſtellt umd Dabei die Feder fpannt. Während 
auf der einen Seite ein Schnellerarm durch die Schubftange auf: 
‚gezogen und bierauf durch Hafen feitgebalten wird, veranlaft dier 
felbe Bewegung auf der andern Seite das Abſchnellen des andern 
Armes, Die Schüpenbewegung mittelft Feder iſt für breite Stühle 
und ſchwere Schüpen von Bortheil, weil die für ſolche nöthige 
Kraft langſam geſammelt wird, um fie momentan vollſtändig wir« 
fen zu laſſen. Eine ſolche Bewegung arbeitet ſeht rubig und leicht. 
Um die Wucht der Feder, des Schnellerarmes und des Sattel mög» 
lichſt fanft aufjunchmen, dient eine Fangtolle. Der Sattel beſteht 
‚aus einem mit vulkanifirtem Kautſchuk gefüllten eifernen Robrftüd, 
welches in eifernen Fugen nabe unter der Schüßenbabn geführt 
wird. Der mit der Schüßenfpige in Berührung fommende Hauts 
fhuf ift ein für diefen Zwed ſehr dauerbaftes Material, welches 
vermöge feiner Glaftigität noch den Bortbeil gewährt, daß ber 
Schußſaden dem Abfallen weniger ausgelegt ift. 

Der Ladenbewegung entiprechend ift der Audrüder, d. b. die 
Ginrihtung um den Stuhl beliebig in Bewegung oder in Ruhe 
zu verfegen. Auf der fhon vorher angedenteten Haupt» und Gr 
jentrifmelle läuft eine lofe Riemenſcheibe, in deren Speichen das 
Schloß angebracht iſt. Legt fich deffen Fallhebel in einen Bolzen 
am Erzenter für die Lade ein, fo wird der Stuhl in Umtrieb geiept. 
Um denfelben aber abjuflellen, wird der Fallbebel am andern Ende 
durch einen bakenfürmigen Hebel wieder ausgeboben, Dieſes Aus: 
löfen des Fallhebele aus dem Bolzen fann jederzeit leicht durch 
‚einen auf dem Bruftbaume aufliegenden und über die ganze Breite 
des Stubles reidhenten Stab mit der Hand, oder es fann durch 
den Eicherheitsaudrüder geſchehen, welcher durch die Lade vorge 
‚hoben wird, wenn der Schügen nicht zur redhten Zeit angekom— 

men ift, oder es fann endlih aud Dad Ausrüden von dem Schuß ⸗ 
‚mädhter aus erfolgen. 

Diefes Ausrücken mittelt Schloß in der Riemeniheibe macht 
‚nur eine ſolche Scheibe, welche zugleich Feil- und Losiheibe if, 





Schönhert'ſchen Stuble bildet das legte Mittel eine Eigentbümlich: | erforderlich, gewährt aber bauptjählih den Vortheil, daß die Rie— 
feit, die der Konſtrukzion zum großen Vortheil gereicht. Die Lade meniheibe ein _belichig ſchweres Schmwungrad fein kann, indem 
wird dabei durch ein ebenfalle auf der linken Seite und auf der daſſelbe vom Stuhle ausgelöft, nicht gehemmt wird oder Wider- 
querliegenden Hauptwelle befindliches Ergentritum und durd einen |Nand leiſtet, wenn der Stubl fill Heben fol. Das Abftellen des 
mit Prijionsrole anliegenden Ladenhebel mittel einer langen  Stubles erfolgt daber ohne Stoß. Da fih der Kraftaufwand am 
und mehrerer furzen Zugſtangen nebſt Winkelbebein angezogen mechaniſchen Webituble mur auf einzelne Momente vertbeilt, fo ift 


und dadurh der Schlag verrihtet. ine dabei gefpannte, circa 
2 Fuß lange Spiralfeber äußerft ihre Rüdwirtung auf den mittel« 
hen der Binfelbebel nad entgegengelehter Richtung und drängt 
dabei durch eine kurze Schubflange die Lade zurück. Alle Aren, 
welche zwifchen der Lade und Der Herzſcheibe liegen, werden durch 
die Feder fortwährend nah einer Seite bin anliegend erhalten, 
fo dag ohngeachtet der vielen Axen die Bewegung der Lade eine 
rubige und fichere ift. 

Je nachdem biefe Stühle mehr oder weniger breit find, mer: 
den 2 oder 3 Winkelbebel und Zugftangen angewendet und die 
felben beziehlich oder *, von den Endpunften der Zeugbreite 
angebangen. Durch diefe Bertheilung der Araftäußerung wird es 


ein um fo größeres Schmwungrad nöthig, je breiter und ſchwerer 
die Arbeit if, welche der Stuhl zu maden bat. 

Denn biernah der Schönherr'ſche Stuhl — in Franfreih 
ald Syſtem Saron befannt — in feiner ganzen Beitalt, im Weſen 
und in allen Bewegungsmitteln weitaus von allen Kraftftühlen 
verfdicden ift, jo iſt das harafterifliihe Kennzeichen defielben doch 
hauptſächlich die Ladenbemegung mit Feder und das Schloß in 
‚der Riemenideibe. 

Aonſtrukzion von John Mafon in Rochdale für glatte 
baummollene Baaren. 

Der Kettenbaum liegt auf angefhraubten Lagern und befipt 
an beiden Enden hölzerne Bremsrollen zur Auflage der Stride 
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für die Schleifgewichte, welche an Hebeln angehangen find. Die 
Kette läuft über einen feften Steihbaum. Der Zeugbaum ruht 
mit feinen Zapfen in den Enden zweier Hebel, Die ihren Drebpuntt 
in Lagerftüden haben, welche an der Innenfeite der Geſtellwand 
verfhraubt find. Die unteren Enden diefer Hebel find mit Gewicht 
belaftet, um den Zeugbaum gegen eine darüber feſt gelagerte Frik ⸗ 
jionswalze anzudrüden und dur deren Mitnahme das Fortziehen 
des Gewebes und deſſen Aufwideln anf dem Zeugbaume — 
des unter 2 beſchriebenen Regulators zu verrichten. 

Die Bermegung des Geſchirres erfolgt durch gleiharmige 
Schemel, die ihren Drebpunft innerhalb des Geftelles haben und 
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Ladenare befeftigten Arınen find verſtellbare Lagerträger verſchraubt, 
welche eine Are mit zwei Armen aufnehmen. Der untere Arm 
dieſes Winkelhebels zieht mittelſt Kette den Treiberarm an, fobald 
die auf den Enden der Schaftwelle aufgeftedten Erzentrita auf bie 
Brifziongrollen der zweiten Hebelarme wirken. Die oberen Enden 
der Schlagarme greifen durch Spalte in die Schüpenkäflen und 
find beiedert. Die Ladenarme find oberhalb durch Schubftangen 
mit verftellbaren Arummzapfenwarzen an den beiderfeitigen Scheis 
ben der Hauptwelle verbunden. " 
Anjtatt der oben unter 1 und 2 angeführten Aufwindungs- 
tungen der Baare findet eine Einrihtung ducch gleichzeitige 


deren über die Geſtellwand bervortretende Enden durch Drähte Abmwidelung der Kette und Aufwindung der Waare ſtatt. Der 


und Lederftreifen mit den Enden darüber befindlicher und recht⸗ 

mwinfelig dagegen gerichteter einarmiger Hebel verbunden find. 

Reptere befipen Ausbaudhungen und in deren Mitte einen Lappen 

mit Rolle, wodurd fie mittelt der Daumen einer Darunter liegen- 

den Welle auf und nieder bewegt werden. Die Daumenmwelle | 
wird durch ein Zabnrad umgedreht, welches 4 mal fo viel Zähne 

ale das eingreifende auf der Kurbelwelle hat, Bei einer Um⸗ 
drebung der Daumenmelle finden daber 4 Schafthebungen und 4 
Doppelichwingungen der Lade ftatt. 

Die Shlagarme ſchwingen mit der Lade, die Zugmellen diefer | 
Arme liegen aber ſchraͤg umd außerhalb des Geſtelles und es wirkt 
auf jeden daran verfhraubten Anfag ein Anaggen an dem beider 
feitigen Shmwungrädern. Nah der 1. 3. 5. und 7. Umdrehung 
der Hurbeimelle kommt die rechtsſtehende, nad) der 2., 4. 6, und 8, 
Umdrehung diefer Belle aber die linfsftebende Anagge zur Thätig- 
keit. Sowohl die fhrägen Schlägerwellen, als die Schlagarme 
werden durch Federn auf den erften Stand zurüdgefübrt. 

Die Ingangfehung des Schußmächters geſchieht nicht durch 
Hebel direft von der Erzentrifwelle aus, ſondern es treibt die Haupt« 
welle duch ein Zahnrad ein anderes in der Geſtellwand gelagertes 
von doppelter Zähnezahl, welches durch Kurbel und Stange den 
Hebel des Schußwächters einmal bei 2 Umdrehungen der Haupt« 
welle bewegt. 

Eine Auslöfung durch den Schußwächter findet daber ftatt. 
wenn der Schüpen im linken Kaſten ik. Um nun bei Kortbe 
roegung der Lade die Aufmidelung durch den Regulator zu unter 
brechen, ift zugleich eine Auslegung für deffen Sperrkegel verknüpft. 

Legt aber der Schüügen feinen Lauf nicht zurück, fo ſtoßen die 
Arme des Schüpenwächters, um die Ladenanfchläge fofort zu bem- 
men, gegen bie Rafen auf Zugfangen, melde einen belederten | 
Bremshebel auf dem Kranze der Shwungräder andrüden. 


Konftrufzion von Michel de Bergue. 


Diefer Webftuhl bietet mehrfache Eigenthümlichkeiten. Der: 
. felbe befigt keine durchgehende Betriebsmwelle, fondern es ruhen 
deren Enden in den Hängelagern zweier borisontalen einarmigen 
Hebel, die ih an den zugefehrten Seiten zweier benahbarten 
Stühle befinden. Auf jedem Wellende fißt eine mit Leder über: 
zogene Frifjionsiheibe, welche in oder außer Berbindung mit einer 
zweiten dergleichen eifernen Scheibe gefept werden kann, die auf 
der ebenfalls über die Geſtellwand porragenden Hauptmelle aufge 
ſtedt iſt. Wird das freie Ende des Hebeld etwas gehoben, fo feht 
die untere Rritiionafcheibe die obere und fomit die Hauptwelle in 
Bewegung und umgekehrt. | 

Innerhalb des Geſtelles ift auf der Hauptmwelle ein erjentri« 
ſches Getriebe befeitigt, welches in ein elliptifches Stirnrab mit 
doppelter Zähnezahl eingreift. Im einem Schlige der Wand bes 
legteren it ein Barzenzapfen verftellbar, der auf eine angebangene 
und fhräg berabgehende Zahnſtange ald Kurbel wirft und durch 
deren Auf» und Niebergeben ein Betriebe wiederfehrend umgedreht 
wird, welches fib auf der unteren Schaftwelle befindet. Um eine| 
größere Hebung und Senkung des hinteren Schäftepaares und 
fomit gleiche Rahbildung zu erzielen, liegen deren Riemen auf! 
einem etroad vergrößerten Durchmeſſer der letzterwähnten Belle, 
die des vorderen Schäftepsares aber unmittelbar auf derfelben. | 
Dben find die Schäfte an zwei ſich kreuzenden Wagebalfen aufge 
bangen und es bewegt fich ber Arm des eimen in einem geräumigen 
fentrechten Spalte des andern. 

An den außerhalb des Geſtelles durch Prefihrauben auf der) 





Walkbaum ift odcillirend. 

In der R. Hartmann’shen Mafbinenfabrik in Ehemnig wer» 
den folgende fünf Konftruljionen von Bowerlooms mit veridie 
denen Modiſikazionen ausgeführt. 


Webſtuhl für baummwollene Waaren 
von %, bis ?%,, Breite und mit #0 bis 170 Schlägen pr. Minute. 


Der Kettenbaum, in offenen Ragern, bat böljerne Seilfchei- 
ben mit Rändern. Die Spannungsgemichte find an Hebeln und 
die ebenfalls in offenen Lagern befindliche Walkwelle nach horigon- 
taler und vertifaler Richtung verftellbar. Auf den verlängerten 
Zapfen des Maarenbaumes hängen Gewichte, um ſolchen auf eine 
darunter liegende Sandwelle anzubrüden, die ihn durch Frikzion 
umdreht. Die Sandwelle wird durch einen Regulator gleihmäfig 
bemegt. : 

Die Geſchirrſchemel baben an den vorderen Enden Spalte 
mit Schraubenringen, an melden die Schaftihnuren unmittelbar 
angebangen find, Im der Mitte haben diefe Schemel Frikzione⸗ 
rollen und deren hintere Enden find an dem Längenriegel unter 
dem Waarenbaum verzapft und geben, um nicht zu ſchwanken, in 
Führungen. Die Schaftbewegung geſchieht durch Erzenter auf 
der Schaftwelle, 

Die Lade wird durch 2 gußeiferne Rurbelftangen bemegt, 
melde der Länge nad geipalten, leiht aufammenzufhrauben und 
zu löfen und billig berzuftellen find. Die Hauptmelle it an ihren 
Enten mit Schmwungrädern verfehen. Die Bremeſtangen an der 
Lade loben gegen eilerne federn. 

Der bölgerne Schühen befigt eine aufjullappende Spindel, 
um die Bobine oder den Kößer bequem auffteten zu fönnen. Die 
Schüpentreiber oder Sättel find von Hol; und befigen Lederſchlei ⸗ 
fen, in melde fi die Spipe des Schügen legt. Zur Sattelfüh- 
tung dienen 2 gußeiſerne Schienen, wofür feine Delung erforder 
lich if. Die Schlagarme unterhalb der Lade find durch Schnuren 
mit den Sätteln verbunden. Die beiden Schlagarmmellen lagern 
auf den unteren Sefellriegeln nabe und parallel jeder Geftellmand 
und es find daran Schlagrollen verzapft, melde von den Naſen 
der Schlagerzentrits auf der Schaftwelle niedergedrüdt werden. 

Auf den Ieptangegebenen Theil baben die Befiger der mecha- 
nifhen Weberei zu Nepihkau, Zimmermann & Comp., ein Patent 
erlangt. Diefe durch Einfachheit und Billigkeit ih auszeichnenden 
Stühle find in der genannten Weberei mit gutem Erfolge im Gange. 


Webſtuhl für Möbelftoffe mit Einrichtung für Jaequard- 
mafchine. 
(Rontrufjion von Roberts in Mandeiler.) 
Breite %, bis , Geſchwindigleit 80 bis 110 Schläge in der Minute. 


Der Kettenbaum bat eiferne Seilfheiben und offene Sager, 
der feite BWalfbaum die Form eines halbrunden Riegele. Durch 
eine entſprechende Nufmindungsvoreihtung nimmt der Beugr 
baum direkt foviel Waare auf, als fertig wird. Dabei iſt je 
doch noch die Borrihtung angebracht, dur die Bervegung eines 
am Maarenbaume anliegenden Eiſenſtabes das Gewicht am Alinf- 
bebel der Zunahme des Beugbaumdurdhmeffers entſprechend mecha⸗ 
nifch zu verſchieben. 

Zur Hebung der Lihen mittel Jacquardmaſchine erbält dieſe 
ihre Bewegung durch Kurbelzapfen an der gefröpften Hauptwelle. 

Die Lade, mit zwei Schubflangen bewegt, hat eiferne Schügen- 
täten mit Eifenflappen. Der hölzerne Schüpen if wie bei dem 
vorigen Stable eingerichtet. 
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Die an Eifenfäben geführten Sättel find von Büfelleder, fie liche Einrihtung des Schügenihnellapparatee, dabin mwirkend, 
erhalten ihre Bewegung durch oberhalb der Lade angebradte von ein und derielben Seite der Lade aus und bintereinander 
Shläger (upright pieking motion), deren Winfelhebel an beiden folgend mehr als einen Schuß zu thun, ehe von der entgegengeſeh ⸗ 
Seiten des Stuhles mit einem Schlagwinkelhebel mit Rolle ver | ten Seite der Lade aus mit einem andern Schüken gearbeitet wird. 
bunden ift, welcher durch die Naſe der Schlagſcheibe auf der Schaft: | Hierdurd IN man in den Stand gefept, auch bie einſchüßigen Maas 
welle bewegt wird, 'ren zu fertigen, überhaupt aber die unregelmäßig geſchoſſenen 


| Stoffe, . B. Stubenteppihe und Baaren mit mebrfarbigem ge 
Webſtuhl für Baumwolle, Halbwolle, Leinen n. Seide. | ee 1. gt 
(Konfrntgion von Hibbert & Platt in Divham.) | 
Breite %, bis '%,, Beihwintigfeit 80 bis 150 Schläge pr. Minute. Kraftſtuhl für die fehwerften Baumwollſtoffe (Fuftiane) 


Der Acttenbaum ift wie bei dem vorigen Stuble, die Walk von Aſa Lees in Oldham. 
welle wie bei vorlegtem angeordnet, Am —28* befimder ſich Breite % bie 'Y,, Geſchteindigkeit 120 bis 140 Schläge pr. Minute. 
nod die Borrichtung zum Ausrüden der Sperrkegel (wie oben von, Der Kettenbaum in offenen Lagern beftcht aus bölgerner 
Hodafon’s Konſtrukzion bemerkt wurde), um beim Abflellen des; Walze mit eifernen Kettenſcheiben, worauf der belaftete Bremäbebel 
Etubles auch das Aufwinden fogleih zu unterbredben. ‚wirft, Die boble gußeiſerne Walkwelle Tiegt in offenen Lagern. 
Für die Schaftberegung zu 2» bie 6 ſchaͤftigen Arbeiten tritt | Die Aufmindungsvorrihtung diefes Stuhles ift in fig. 2. darge» 
zu der gewöhnlichen Schaftwelle noch eine befondere Exzentrikwelle ſtellt und der erſten Klaſſe angehörig. 
mit Radüberfegung binzu. | Die Bewegung der 8 Schäfte geihiebt durch 8 achttheilige 


Die Ladenbewegung erfolgt durch Doppelkurbel, in einzelnen 
Fällen und namentlih für größere Breiten ala 1%/, mittelft Er- 
jenter. Bremsvorrihtung der Lade beim Ausrücken oder Reiben | 
eines Schußfadens, im Ickteren Kalle vom Schußwächter aus felbft- | 
wirfend eingerichtet, Der Stoß ber Bremeſtangen wird auf die an 
den Stublfäulen befefigten Federn Üübergetragen. 





| Schaftfheiben und eben fo viel Schemel und damit oberhalb ver» 


bundene Wagebalfen 
Die Lade mit eifernem Radendefel wird durch doppelt gt 
fröpfte Welle von Bußeifen (neuerlib von Schmiedeeifen) bewegt. 
Die Shüßenberwegung geſchieht Durch unterhalb ſchwingende 
Echlagköde (under picking motion). Die auf der Hauptmelle 


Die Schüßeneinrihtung if wie bei dem erften Stuhle. Der innerhalb des Beftelles und neben den Kurbeln befeftigten Shmung- 
Sattel ift vom Leber, durch den Schliß deffelben gebt das Ende des räder befigen jedes eine Schlagrolle an 2 gleichliegenden Spelchen 
Schlägers. Diefer wird unterhalb der Lade durch Hebelüberfegung | und Punkten, Damit nun beide Rollen abwechſelnd auf die beidet- 
mittelſt Schlagnaje und Schlagrolle, leßtere an der Schaftmwelle, | feitigen Schlagarme wirken, äußern fie den Schlag auf eine Schnell» 
betrieben. naſe, die durch Winkelbebel verfchiebbar auf beiden Enden einer 

Für Leinengewebe ift die Bauart diefer Stühle färker und | Melle angebracht ift, fo daß der Schlag die eine oder andere Rafe 
wegen der geringeren Elaſtizität dieſes Materiald der Tiſch um abmechfelnd trifft. Der hölzerne Schügen bat eine Federſpindel 
15 Zoll verlängert. Dagegen werden die Stühle für Seidenftoffe zum Aufllappen. Schüßenwächter wie gewöhnlich. 


— | Kraftftubl von George Hodgſon in Bradford. 
Webſtuhl mit Schügenwechfel (patentirt) für Parrirte | Breite * bie '%,, Geſchwindigkeit 50 bis 120 Schläge prs Minute. 
baummollene, balbwollene und balbfeidene Stoffe. | Der Kettenbaum hat offene Lager mit eifernen Seilfcheiben 

Dreite Y, bie '%,,, Geſchwindigkeit 90 bis 120 Schläge pr. Minute. und Bremshebeln. Der gußeiterne Walfbaum ift ſeſt und hat die 
Diefem nah dem Syſtem des vorigen gebauten Stuhl iſt Form eines halbrunden Riegele. Die Aufmindung des Zeuges 
die befondere Borrihtung zum Wedel did zu 4 Schügen zugefügt. geſchieht durch einen wirklichen Regulator (positive motion), mit 

Das Wechſeln derſelben geſchieht nur auf einer Seite, es müflen | Sperrhakenauélegung einer» und Sperrhafenverlängerung ander 


alfo wenigſtens 2 Schuß mit jeber Farbe erfolgen. Die Reiben- | 
folge der Farben kann Dabei eine ganz beliebige fein, fo daß man 
jedes Dufter ohne Ausnahme produziren fann. 

Die Schaftbewegung findet mittelft Erzenter oder auch mit 
Zrittmafchine Matt, leßtere ift mit Ober» und Unterfadh eingeriähtet, | 
fo daß alfo Gewicht und Federn wegfallen und nur mittelft Gegen: | 
zug gearbeitet wird. | 


Webſtuhl mit Schügenwechfel (mit Patent) für Buckskins 
fowie überhaupt für alle tuchartigen Stoffe bis zu 
7 Schügen eingerichtet. 

Dreite %, bis 19/,, Geſchwindigleit 36 bie 50 Schläge pr. Minute. 


Der in geſchloſſenen Lagern liegende Kettenbaum wird durch 
ein eifernes auf Holzfheiben laufendes Bremsband mittelt Hebel 
und Gewicht regulirt. Die Walkwelle rubt auf flarten Bogen» 
federn, melde beim Ladenanſchlag nachgeben. 

Der Baarenbaum wird dur Sperrrad und Alinken regulirt, 
welche lehtere an Hebeln fißen, die durch die Spannung einer Feder | 
wirken. Sobald der Stubl ohne Einihlag arbeitet, ift auch der 
Baarenbaumregulator nicht thätig. 

Die Schaftbewegung ſowie die der Schügenkäften geſchieht 
mittelt Trittmafchine mit Anwendung von Gewichten oder auch 
Federn. 

Die Lade ift mit der Cinrichtung zu beiderfeitigem Schügen« 
wechfel veriehen und deren Bewegung in der beim Schönderrfihen | 
Stuble befchriebenen Weife erzielt. 

Der Shüpen it von Eiſenblech und bat elaftiiche Lederrollen, 
der Sattel von Rotbguß ift mit Kautſchuk ausgefüttert, gebt in 
Führungen und wird direkt durch den Schläger bewegt, der Ichtere 
aber durch Federkraft getrieben, 

Das oben angedeutete Patent bezieht fi auf die eigenthüm⸗ 





feits zur Verhütung einer Lüde. 

Die Geſchirtbewegung erfolgt mittelſt außerhalb des Geſtelles 
angebrachter Erzenter, welche durch Tritte und Zugftangen auf die 
Arme oberbalb liegender Wellen wirken, deren anderfeitige Arme 
zum Aufzuge der Schaftriemen mit Segmenten verfehen find. 

Kür Die Ladenbewegung bat die Hauptmelle 2 Kurbeln und 
außer dem Geſtelle 2 Schmwungräder, wovon das eine zugleich 
Bremerad if. 

Die Schüthenbewegung wird dur horizontal ſchwingende 
Schlagarme verrichtet (side picking motion). Die Schlagfheiben 
auf der Exzenterwelle treffen auf Kegel, die an den ſenkrechten 
Schlagmwellen verfhraubt find, Die Enden diefer Wellen und der 
Schlagarme befipen Zahnſcheiben, moburd fie gefuppell und die 
legteren dadurch bequem verftellbar find. Schuß: und Schühzen⸗ 
waͤchter find an früheren Stühlen wie gewöhnlich angebracht, für 
die feßteren aber bei neueren Stühlen das bewegliche Blatt an» 
gewendet. 

Meuerlih if die ſchon an früheren Stühlen von Hodgfon 
auegeführte rotirende MWechiellade von Mombray verbeffert und 
ihm patentirt worden. Der Schützenwechſel kann bierbei gang 
beliebig. d. b. fo ftattfinden, daß nad jedem der 6 Schügen irgend 
einer von den übrigen fünfen nadjfolgen kann. 


Kraftitubl von Erabtree & Shepherd in Didham für 
Raftung und andere ſchwere Stoffe, 
Breite %, bis !%,, Geſchwindigkeit 120 Echläge pr. Minute. 


Die Kettenfpannung ift durch Ueberfegung erzielt, indem ein 
100r Zahnrad in ein 18r Betriebe greift, deſſen Melle eine eiferne 
Bremsicheibe trägt, An der Übrigens mit Fig. 1 übereinftimmen- 
den Vorrichtung zum Aufmwinden des Zeuges ift die Verſchiebung 
des Bewichtes am Alinkhebel eine felbfithätige und fintet durch 
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eine am Barnbaume anliegende Stange flatt. Die beiderfeitigen Jeinander gewebt, und es erfolgen dabei nad Abzug aller Unter 
gußeifernen und hohlen Streihbäume haben halbrunden Diner: | brebungen durchſchnittlich 20 Schuß pr. Minute. Unter gleichen 
ſchnitt. Vorausſetzungen machen andere Stühle von 60 und 30 Zoll Zeug- 

Zur Bewegung der 5 Schäfte dienen 5 um ?/, Kreisumfang . breite, 40 und refp. 60 Schuß in der Minute, woraus zu folgern, 
verfehte Erzenter und eben fo viele Tritte. in 28r Getriebe auf wie die Geſchwindigkeit vom der Breite abhängig if. 
der Kurbelwelle greift in ein 140r Zahnrad, welches mit den Er: Die relative Leitung eines Araftitubles läßt fih aus dem 
jentern gemeinſchaftlich auf einer hohlen Welle oder Hülfe befeftigt | Bergleiche der in einer gewiſſen Zeit wirklich eingelegten Schuß- 
it, die fich entgegengefept zu der durchgehenden Schlagmwelle um« | fäden zu der Anzahl der gleichzeitig gemadhten Schläge (oder Dop- 
dreht. Bei jeder Aurbelumdrebung wird daher die hohle Erzentrik- pelfhläge) der Lade und der Schügenläufe ermitteln. Werden 
weile um ®/, umgedreht, dabei von den 5 Schäften ftetd einer ge ;. B. mit einem Mafhinenftuble, welchet 120 Schläge in ber 
fentt und durb an der Seite über Rollen angebangenee Minute madt, in 69 Arbeiteftunden 150 Ellen Kattun produzirt, 
Gegengewicht wieder gehoben. Es wird jonah nur mit Unter | bei welchem SO Schuß auf 1 Zoll fallen, fo ergeben ſich hiernach 
fach gearbeitet. 150.24.80 15.4.20 1200 _ 

Für die Schügenbewegung find auf der Durch die hohle Er- u. 17 a T mi 70 Schuß 
zenterwelle gehenden Schlagmelle außerhalb des Geſtelles 2 Schlag- " PN 
fheiben befindlih, die ih mit ihren Daumen auf Schlagrolien | in der Minute. Demnad if die relative Leiftung —— — 
an Winkelbebeln äußern, deren Zugftangen die oben und horizon« j 120 
tal liegenden Arem und diefe die beiden vertikalſchwingenden | Oder fie beträgt 58, der Verluſt aber 42 Proz. der Arbeitszeit. 
Schlägerarme bewegen (upright picking motion). Die abfolute Leiſtung eines Maſchinenſtuhles ift aber aus der 

Schüpenmwädhter wie gewöhnlich. Eiferner Ladendedel. Diefe in einer betimmten Zeit vermebten Länge des Einſchlagfadens zu 
Stühle werden jegt mach denjelben Modellen von G. Hodgfon in | berechnen. Würde z. B. die Breite des oben — Kartung 36 
Bradford gebaut, | ; ; : 3 _ 

Noch find ald neuere Ronfrufsionen zu erwähnen der mecha⸗ Zoll fein, fo find in 68 Arbeitsftunden 68.60.70 5 = 125,400 
niſche Bebftubl von William Wood in Monkhill bei Pontefract | Ellen und fomit täglib 71,000 Ellen Einſchlag vermebt werden. 
zum Bermweben gedrudter Ketten für Teppiche, und der nadı den Bir bei anderen Maſchinen Die Ermittelung des Effektes um 
Angaben von W. Beild in der Mafhinenbau-Anftalt von Sharp, |fo richtiger ausfällt, je länger die zu Grunde gelegte Beobachtungä ⸗ 
Stewart & Comp. in Mancheſter ausgeführte Maſchinenwebſtuhl ‚seit ift, fo ift dies auch bei dem Maſchinenwebſtuhle der Fall. Um 
für Teppiche und Plüfchgemebe. Derfelbe befigt an der rechten daher alle den Gang unterbrechende Vorbereitungs» und Reben» 
Seite den Mehaniemus zum Einſchießen und Herauszieben der | arbeiten einzufchließen, follte fih die Beobachtungszeit mindeftene 
Autben, woburd die Roppen bergeftelt und aufgeihnitten werden. ‚auf mehrere Wochen erfireden. Dagegen mürde der Aufentbalt 
Verhandlungen des Bereins zur Beförderung des Gewerbfleißes durch größere Reparaturen am Stuble, infofern ſolche als zufällig 
in Preußen 1358, zu betrachten find, nicht in Frage ju ziehen fein, 

Die Leitung des Kraftftubles ift von deſſen Aonftrulsion, | Der prozentale Berluft, welcher durch die angedeuteten Unter 
von der Beihaffenbeit und Vorbereitung des zu vermebenden Mas brehungen und namentlih durh Anknüpfen geriffener Ketten» 
teriale, von der Breite, von der Dichtbeit in Kette und Schuß und fäden, durch Spuleneinlegen, Heinere Reparaturen ꝛc. eintritt, iſt 
Feinheit des Gewebes, ganz befonders aber von der Hebung und bei verſchiedener Konftrufjion der Stüble und nad ber Art der 
Aufmerkſamkeit der den Webſtuhl bedienenden Perfon abhängig. | Gewebe verſchieden, wächſt bei ſchneller arbeitenden Stüblen und 
Im Allgemeinen läßt ih annehmen, daß, je nachdem eine Perfon | beträgt meift zwiſchen 30 und 50 Prozent. Da, wo man biefen 
für einen oder für zwei Kraftſtühle erforderlich if, das tägliche Er: | Derluft unter 25 bis 30 Proz. findet, ift entweder die Beobach— 
zeugniß eines folhen Stubles der 1Y/,+ bie Ifachen, und bei ſehr tungézeit eine zu Burze geweſen, oder es haben ſich fehr günflige 
dichten und fhmweren Waaren der 3Y/,fachen Leitung eines Webers Verhältniſſe vereinigt, die aber feinesmeges zum Mafftabe dienen 
im Handſtuhle gleihtommt. Außerdem tritt aber noch eine größere‘ können, 

Bleihmäßigkeit der Waare als ein Bortheil auf die Geite der Mas | Die nachftehende Tabelle gibt die Shußzablen bei Schönherr. 
ſchinenweberei, auch laffen ſich ſehr Dichte Gewebe, namentlich die ſchen Stühlen für verſchiedene Stoffe und Breiten derfelben. Die 
verichiedenen Arten der Barchente (Fuſtiane) auf den Handſtühlen Reihen b, c und d beziehen ſich auf die Zeugwebſtühle, die Reiben 
nicht in gleicher Qualität erzielen. e und f aber auf die Tuch⸗ Budöfin- und Satinwebitühle Die 

Es gilt ferner als eine allgemeine Erfahrung, daf jeder Kraft: | angegebene Schußzahl kann nad Beichaffenbeit der Kette und des 
ſtuhl nur mit einer gewiſſen Gefhmindigfeit ald Marimum am Einſchlages, hauptſächlich aber Dur das Gewicht und die Größe 
vortbeilbafteiten arbeitet. Wird hinter Diefer zurüdgeblieben oder |der Schüpen, fo wie aud dadurch, ob der Bang des Triebwerkes 
wird fie überfchritten, fo vermindert fich die Leiftung in beiden Räl- | mehr oder minder regelmäßig ift, eine geringere werden. So z. B. 
len, und zwar im legten wegen der vermehrten Fadenbrüche und macht ein Stubl für Thibet von I%, Breite, wozu nur ein leichter 
fonfligen Störungen. Bei größerer Zeugbreite erbeifcht der Schügen: | und kleiner Ebüpen dient, 85 Schuß pr. Minute, wogegen ein 
Tauf mehr Zeit, weshalb ſich die Zahl der Schläge vermindert. So | Tuch- und Budskinftubl von derfelben Breitenur 54 Schuß madt, 
werden ;. B. auf breiten mit Jacquardmafchine arbeitenden Stüh- | weil dabei ein großer und ſchwerer Schüpen erforderlich iſt 
len Zeuge von dreifacher Breite — 90 Zoll, d. h. drei Stüde neben | 





z 
12 


a. Breite des Stubles im Blatt: 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25 Biertel-Ellen ſächſ. 

b. Für Thibet, Drill xc.: 100, 95, 90, 85, 80, 75, 70 

e. Kür Eaffinet, Rlanell 2c.: 80, 85, 80, 75, 70, 65, 60 

d. Kür Damafte: 80, 75, 70, 65, 60, 55, 50 Schuß pr. Minute | 
e. Kür Tuch. Budalin) einf. Schlag: — — — 54,52, 50, 48, 46, 44, 43, 42, 41, 40, 39, 38 

f, und Satin 1 Doppelichlag: — — — 45,44, 43, 42, 41, 40, 39, 35, 37, 36, 35, 34 


In der umftebenden Tabelle beziehen fi die Angaben über] 13. Bei den Schönberr/ihen Stühlen if in der 5. Spalte die 
an erſten 10 Stoffe auf 12 Arbeitaftunden, die nachfolgenden auf| Breite im Blatt zu verftehen. 
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Die Angaben diefer Tabelle über die Leitung flügen ſich 
auf eine längere Beiriebözeit ber betreffenden Kraftftühle und find | lebenden Ermittelungen von Seiten der Herren Fabrilanten ihm 
daher als Durchfchnittszahlen zu betrachten, 


Wenn ein mit irgend einer Blüffigkeit gefülltes Faß abgezapft 
werben fol, jo muß ber Spund gelodfert werden, damit Luft 
von oben hinein zu dringen vermöge, wibrigenfalls hält der Luft⸗ 
druck auf die Blüffigfeit bei geöffnetem Zapfen ihr unteres Aus- 
Kiefen zurüd. Run aber ift es bei vielen gegohrenen und geiftigen 
Blüffigkeiten, welche Tage lang binterm Zapfen ſtehen bleiben jol- 
len und dad Faß nach und nach leer wird, von Wichtigfeit, daß 
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Herr Friedrich Kohl dankt ſchließlich für die bei vor⸗ 


bewiefene Dienftbereitwilligfeit. 


Neue Spundventile 
Mit 6 Solzſchnitten. 


wirb, anderntheils aber auch nicht das friſch machende kohlenſaure 
Sad oder ber Geiſt ſich verflüchtige, 
baranf den Spund nur foriel und fo lange zu öffnen, als nöthig 
ift, um den Zapfen gehörig fließend zu machen. Bu dem Ende 
fledft man entweder im ben vorher durchbohrten Spund einen Hahn, 
benn man auf und zubrehen fann, ober man läßt den Bohrer im 
Spunb fleden, hebt ihn wenn Luft zugelaffen werben foll, m. a. W. 


Man fieht daher möglichft 


einestheils Fein fortwährender Luftwechfel durch die Spunböffnung | wenn ber Zapfen wicht mehr recht Läuft, und läßt ihn bis auf ben 
im Faſſe flattfindet, weil dadurch Wein, Bier u. f. w. leicht fchaal | Griff ins Loch fallen, um ſolches zu ſchließen, wenn ber Drud hin⸗ 
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reichenb iſt, ober wenn nicht gezapft wird. Diefe Hanbtierung 
mit dem Spund Kat etwas Unbequrmes, daher man denn auch 
fon mehrere jelbftthätige Spundfhlüffe erfonnen hat, jo j. B. 
den Waſſerſchluß (davon fpäter), den Schluß mit den Perreaur: 
ſchen Kautſchuklippenbentilen, die ſich nach innen öffnen, wenn der 
Luftdruck, Folge der fi in Wirkung des Abzapfens im Faſſe ver- 
dünnten Luft, zu ſtark wird, und ſich wieder fchliefen, wenn ber 

+ Drud von oben aufhört und der Gasbrud von unten überwiegt 
u ſ. w. Einen gleichen Zwed erreicht man mit dem in den Holje 
ſchnitten verſinnlichten Spunbhahn mit Ventilſchluß. 

s if ein beſonders ſauber gedrehter hölzerner Extra ⸗Spund, 
durch den eine Definung R gebohrt iſt, in welche das von Meſſing 
gearbeitete Spundventil mit der Schraube E eingefchraubt iſt. 
Diefes befteht aus drei Theilen. C ift der Luftweg, V das Ventil, 
wodurch er geichloffen und geöffnet wird, und F die Kappe bie, 
aufgefhraubt einen luftbichten Raum A bildet. Dieſer ſteht vers 
möge ber zwei Köcher 2,2 3,3 und dem Spundloch CB und dem 
Faffe in fleter Verbindung. Da das Ventil V fi nur nach oben unterbrochen würde, wenn nicht eben fo bald der auch auf b wir 
öffnet, durch Drud von oben demnach geſchloſſen gehalten wird, ende größere Atmofphärendrud ein Heben bes Ventils d verans 
fo wirft jelbftverftändlich jeder vom Faß ausgehende Gasdruck Tate und der Luft den Zugang in das Faß geflattete, 

z Wenn ſich nach dem Schliefien bes Ablaßhahns noch Kohlen 
'fäure aus ber Blüffigfeit entwidelt, fo kann dieſe dennoch nicht 
durch die Bohrung c entweichen, weil ſodann das Kugelventil d 
von oben aus gegen feine Sigfläcdhe gebrüct wirb. 
| Ueber einen hydrauliſchen Faßſpund von Belitard & Comp. 
‚wird in eben ber Beitichrift 1859 ©. 23 von Prof. Dr. Heeren 
Rachftehendes erläutert: 

Derfelbe beftebt aus einer Kapfel a von Zinkblech, welche bei 
b einen gerade durchgehenden Boden enthält und oben bei g mit 
einem durchbrochenen Rande veriehen ift, man verichlieht fie oben 
mit einem ebenfalls von Zink gearbeiteten Deckel e. Vou der un« 
‚teren Abtheilung geht ein etwas Fonifched Rohr d abwärts, wor 
mit man den Apparat auf ein in den Spund bes Faſſes ober da— 
neben gebohrtes Koch luftdicht ſchließend ſteckt. Cine zweite Zind- 
röhre f, eigentlich nur eine Verlängerung ber unteren, Reigt in 
ber Kapſel bis zur Höhe des oberen Mandes auf. Endlich ift noch 
‚ein Glasfläfchchen von der aus der Figur erfichtlichen Geſtalt vor⸗ 

handen, welches man umgefehrt und ınit dem Halſe nad unten 
auf das Ventil und Hält es geichloffen, weil ſolche Gaſe in die Kapſel ftellt, jo daß die Röhre bis nahe an den Boden bes 
durch die Deffnungen C 2,2 3,3 eintreten und nicht entfliehen Fläͤſchchens reicht. Der Hals der Flaſche kann ein wenig jchräg 
können. Und zwar fo lange findet der Drud aufs Ventil fatt bis gejchliffen fein, damit er fich nicht feft fchließend an den Boden b 
der Drud der Äußeren Luft urjächlich der Luftverdünnung im Baffe anlegt. Hat man den Apparat eingeftedt, jo füllt man ihn bie 
Folge des Abzapfens fo ſtark wird, daß er durch Vermittlung der | zur Höhe h mit Wafler. 
Zuftwege 1 1, die unters Ventil münden, nicht aber mit den mitt⸗ 
leren Luftweg C in Verbindung ftehen, Das Ventil hebt und fomit 
diefe Verbindung berftellt. Sobald aber genug Luft eingetreten 
ift, wird ji das Ventil durd feine eigene Schwere und den Babe 
drud oberhalb deſſelben wieder ſchließen und den Auftzutritt von 
außen abiperren. Diejes Oeffnen und Schließen bed Ventild wird | 
fi fo lange wiederholen, als noch Flüſſigkeit im Faſſe vorhanden | 
iſt und folche abgezapft wird. Beim ruhigen Stande der Hlüfflg- 
keit iſt das Ventil jederzeit geichloffen. Das Ventil mit dem 
Ertraipund, ganz von Meſſing, wird von Ghemnig aus für 25 ngr. | 
geliefert. | 
Das Urbild dieſes Spundventils ift jedenfalls ein aus Amerifa 
ſtammendes Ventil, das in den Mitth. des Gewerbe⸗Vereins f. d. 
Könige. Hannover 1858, S. 354 veröffentlicht ift wie folgt: 

Der Hauptförper a dieſes aus Meſſing gegoffenen Bentils 
bildet unterwärtd einen koniſchen Zapfen e, der mit einer Schraube 
verjeben it, um benjelben in einem vorgebohrten Loche auf der 
oberen Seite des Faſſes in vertifaler Richtung befeftigen zu fön« 
nen. Gin oberhalb angegoffener Ring f dient dabei zum Anfaffen 


F Erleichterung der notbwendigen Umdrebungen. Im Koͤr⸗ 
den ſich überbied zwei Bohrungen cc und b, weldhe Iegtere 














durch ein Kugelventil (eine Heine Achatlugel) d geiperrt 
nt. Das Ganze wird durch einen aufgeichraubten Dedel 
'% gefchloffen. Der innere Raum des Faſſes iſt num durch eine Wafferichicht 
man nun burd den am flachen Faßboden aufgeftellten von ber äußeren Atmoſphäre getrennt, jo daß eine freie Zirfulazion 
Wlüffigkeit ab, jo entſteht über derfelben und über der der Luft nicht eintreten kann. Wird aber von ber im Faſſe ent- 
fuftverbünnter Raum, der bald der äußeren Atmo- haltenen Flüſſigkeit abgezapft, fo entfteht im Innern beffelben eine 

3 jo viel Ueberdrud gewährt, daß das Ausftiefen Luftverbünnung, in deren Folge das Waſſer in dem Flaͤſchchen 
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fleigt, in dem Zwifchenraum zwifchen dem Blasfläfchchen und der preßt, wenn biejelbe rotbglühend if. Die Arbeit muß dabei mit 
Binffapfel aber finft, und Zuft von unten in den Hals des Bläfch- großer Geſchwindigkeit vor ſich geben, damit das Eifen glühend 
chens und fo in bas Faß gelangen muß. ‚bleibe. Die walzenden Matrizen — Waljftempel, wie man fie 

Enthält das Faß Bier, deſſen Kohlenſäure ihm möglichft er» nennen könnte — machen 180 Umgänge in der Minute. Sie 
halten werben muß, fo dient der Waſſerverſchluß zugleich in ges haben mindeftens den dreifachen Durchmeſſer des Schraubenbolzen. 
viſſem Grade ald Abiperrung, denn es fann ber innere Luftdruck Diefer macht demnach 450 Umgänge in der Minute, Nehmen 
bis zu einem gewiſſen Grade anwachſen, bevor das Entweichen wir an, daß eine Holzſchraube 20 (? 30) Windungen auf 2), 
durch den Apparat beginnt. Im dieſem Umftante, daß nämlich Zoll habe, jo erheiicht es 30 Umgänge fie mit Gängen zu ver- 
das Eintreten von Yuft fehr leicht, das Austreten aber bedeutend feben, wozu "4, Minute gehört. Demnach liefen ſich von foldyen 
weniger leicht erfolgt, liegt ein weientlicher Vorteil diefes Appa- Schrauben 18 Stüd in der Minute fertig machen, doch in Wirf- 
rates bei jeiner Anwendung auf Bier. Um nämlich demfelben jo lichkeit werden nicht mehr ald 9 fertig, weil Beit dazu gehört den 
viel wie moͤglich feine Kohlenſaͤure zu fonferviren, darf man ed nicht Bolzen oder Die Spindel (den Schaft) in die Maſchine feft zu machen. 
einer Zuftverdünnung erponiren, welde, gewiffermaßen jaugend, Bon 2—6000 Schrauben fünnen auf der Maſchine täglich fertig 
ihm die Kohlenjäure entzieht. Bei unjerem Apparate entjpricht werden, je mach der Länge und Dicke der Schrauben. Neben der 
bie Luftverbünnung ber Waflerhöhe nom Rande des Haljes der  Schraubenverfertigung laffen ih auf der Maſchine auch verzierte 
Blafche bis zur Höhe h, welche 9/, Boll beträgt, fo daß beim Ab⸗ | Gijenftüde walzen, in welcher Art ſie in Birmingham benugt wird. 
japfen von Bier der Unterſchled des inneren und äußeren Luft Verſuche haben gezeigt, daß die heiß gewalzte Schraube ihre Gänge 
druckes nicht mehr als etwa den BAOften Theil des gewöhnlichen feſter hält als bie geſchnittene. Die wirfenden Theile der Maſchine 
Luftdruckes beträgt. Wenn fib dagegen Roblenjäure im Faſſe beſtehen weientlich aus 3 Spindeln, welche in Meifinglagern von 
anjamıhelt und einen verflärften Luftdruck veranlaßt, fo drüdt der eigenthümlicher Form eingebettet find, wie man folches auß der 
felbe das Waſſer in der Blafche herab, dagegen in dem Zmwifchene Zeichnung Fig. 3, 4 erkennen kann. An einem Ende von jeder Spindel 
raum zwijchen Glad« und Blechbüchſe in die Höhe und zwar zur ift ein Zahngetriebe eingefchnitten, während das andere Ende jeber 
Höhe des burdhbrochenen Randes, wo dann, falls fo viel Waſſer Spindel den Stempel oder die Stange aufnimmt. In jede Spins 
vorhanden fein jollte, daſſelbe ausfliepen würde, dad Gas entweicht del ift ferner am Triebradende eine Lagerftelle eingedreht. Man 
endlich durch den Hals der Flaſche, muß aber num einen Waffers erkennt bie Spindeln im Durchſchnitt Big. 1 und 2 und mit 1, 
druck von hier bis zur Durchbrechung, etwa 2 Zoll, überwinden. 2, 3 bezeichnet. Die Meifinglager, worin dieſe Spindeln fid 
war ift dieſer Drud von etwa Y,,. des gewöhnlichen Luftdruckes 
auch nur ſchwach, indeffen würde ſich der Apparat ſehr leicht in | 
der Art abändern laffen, daß er einen bedeutend ftärferen Drud 
im Baffe zuließe. Man hätte ihn im biefer Abſicht nur länger zu 
machen, um ber den Drud bewirkenden Wafferfäule in dem engen 
Zwiſchenraum zwifchen Glas und Kapjel eine größere Höhe zu er= 
theilen. Es ift überhaupt wichtig, daß dieſer Zwifchenraum im 
BVerhältnif zum Inhalt der Flaſche ein moͤglichſt Eleiner ſei. Bei 
dem dem Berf. vorliegenden Exemplar beträgt er etwa 1 Linie. 
Ebenſo ſoll der Hals der Flaſche ſehr kurz fein, damit auch der 
Raum um denjelben möglihft wenig Wafler faffe; ja der Verfaſſer 
würde vorjchlagen, den Hals ganz wegzulaſſen und ein Glas in 
Beftalt eines unten ganz offenen, oben natürlich geichloffenen 34: | 
linderd anzuwenden. Iſt nun der Durchmeſſer der Blafche recht 
groß im Verhaͤltniß zu dem genannten Zmwifchenraum, jo wird ſchon | 
eine Eleine Menge Wafler für den Apparat binreichen, und bei 
faugender Wirfung ſchon bei geringer Erhebung des Waffers in | drehen, befinden ſich am Vorberfländer B(F. 3,4) des Rajchinengeftella 








dem Glafe der Eintritt der Yuft beginnen. 

Unterwirft man nun den früher befchriebenen amerifanifchen 
Apparat einer ähnlichen Betrachtung, To zeigt er eine weientliche | 
Abweihung. Bei ihm wird der Verſchluß nicht Durch Waſſer, 
fondern durch ein wirkliches Ventil, nämlich eine Heine Stein» 
fugel, gebildet. Daffelbe wiberfegt fih dem Ausſtrömen von Luft 





und find fo eingerichtet, daß fie nad) allen Winkeln unb Entfer- 


nungen, wie es die zu fertigenden Schrauben erheifchen, mit Hülfe 
von Stellichyrauben geftellt werden fünnen. Gin Ständer C dient 
zur Aufnahme der graduirten Scheibe, in deren Mittelpunkt fich 
das Lager befindet, worin fi) die 3 Schrauben machenden Spin« 
ben bewegen. Dieje Platte oder Scheibe läuft theilweife im 


volltändig, läßt alfo feine Koblenfäure entweichen, und wäre Ständer um und nimmt die 3 Spindeln mit fi herum, die mit 
der Druck auch noch fo groß. In dieſem Punkte ift diefer Apparat | einander umlaufend wie fih zujammen drehend wirken. Damit fie 
entjchieden im Vortheil. Im Nachtbeil dagegen ift er hinſichtlich diefe drehende Bewegung ausjuführen vermögen, find ihre Auflage 
des Zulaffens von Auft, weil hier die Steinkugel durch ben äuße punkte fugelförmig und mit Univerſalgelenk gearbeitet. Jede Gang— 
ren Luftdruck gehoben werden muß, bevor fie eintreten fann. Ges | weite und Durchmeffer der Schraube verlangt einen befondern Winkel 
ſeßt die Kugel Habe einen Durchmeffer von , Zoll und wiege und wird biefer Winkel mit Hülfe einer Leitung gebenden Schraube 
2/, Zoth, die Oeffnung, auf welcher fle liege, babe Zoll im gefunden, welche unter die mittele Schrauben bildende Stange 
Durchmefler, jo ift zu ihrer Hebung ein Drud gleich Y/,4, des ober den MWalzftempel angebracht wird und man nun fo lange 
gewöhnlichen Luftdruckes erforderlich, der Luftdrud im Waffe wirb | die grabuirte Scheibe herumdreht, bis Die Schraube parallel ift 
aljo um den 144ſten Theil fchmächer fein ald der äußere, wogegen | mit ber Mittellinie der Maſchine. Die beiden Miemfcheiben D 
bei dem vorber beichriebenen Apparate mit Wafferverfchluß, wie und E vermitteln die Bewegung der Maschine. Die Innenfeiten 
dort gezeigt, die Schwähung des Luftdrudes nur den 840ften | diejer beiden Scheiben find koniſch ausgedreht, jo zwar, daß fle 
Theil des äußeren beträgt. ſich der Abjchrägung der innern Scheibe F anichliefen. Diefe 
j Scheibe ſteht mir dem hohlen Schaft G in Verbindung vermöge 
eines breiten Schließen, der durch einen langen Schlig in den 
1 J Schaft und der innern Spindel geht, die loſe im hohlen Schaft 
Eine Sqhraubenbolzen Fertigungsmaſchine. ſteckt, und iſt ferner dieſe Spindel mittels einer beſonderen Kuppes 
Von S. M'Cormid. lung mit dem Ende bes gekrümmten Hebels I verbunden, foldyers 
Mit 4 Holgfhnitten. geftalt eine Verbindung zwifchen diefem Hebel und der Scheibe 
F unter Dazwiſchenkunft der innern Spindel im hohlen Schaft 

Die Eigenthümlichfeit dieſer Mafchine ift, daß fle in Folge G bergeftellt if. 
einfacher Walzung die Schraubengänge im bie eiferne Spindel Der gefrümmte Hebelſchwanz fann mit dem Buß des Arbeiters 
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Big. 3. zwifchen ben 3 Stanzfpindeln, zieht 
dem’ Hanbhebel in Big. 4 bis auf 
einen gewiffen Punkt hinunter, in 
Bolge davon die obere oder Mittel- 
flanze auf den Bolzen hinunter 
gebt und fofert den Bolzen bie 
Bindungen einprefiend nach Innen 
zieht, folge der Zufammenwirfung 
der 3 umlaufenden Stangen. Der 
Ürbeiter legt dann mit feiner Bub» 
frige die untere Klinfe aus, wo 
dann der Hebel in bie Höhe ſchnelli 
und bie Mittelfheibe H mit ber 
Miemfcheibe D in Berührung ge 
bracht wird, mithin Die Bewegung 
ber 3 Spindeln umgefehrt und 
ber Bolzen ausgeſchoben wird, ber 

* in einen Kaſten unter dem Geſtell 
faͤllt. Während dem fließt immer 
kaltes Waſſer auf die Stangen. 
Der Dfen zum Gluͤhendmachen der 
Bolzen muß gang bicht bei ber 
Maſchine ſich befinden. Die Hipe, 
welche für bie Schraubenbolgen 
erfordert wird, iſt nicht hoch, et ⸗ 
wa kirſchroth. Wenn Holzſchrau⸗ 
ben gemacht werben, mufi bie Hihe 

an ber Machine miebergebrüdtt werben. Bei I (Big. 4) iſt eine etwas größer fein, etwa hellroth. Die Stange für Holzſchrauben 

Sperrung angebracht, um den gefrümmten Hebel zu fangen und! wird am gerignetften ven Hartguß (Schalenguß) gemacht, bie 

in erforberlicger ‚Stellung zu halten. Wenn der Hebel am obern für Metallichrauben mit feinem Gewinde von Gußftahl ober gebär- 

Einſchnitt jener Sperrung angelangt ift, befinbet fih die Mittel- tetem eingefeßten Schmiebreifen. 

ſcheibe F in einer Mittelftellung und die Maſchine ſteht fill. Wirb Man kann Schrauben von Y, Zoll bis zu einem Zoll dar- 

aber ber Hebel in den unterm Einfchnitt eingelegt, wirb die Scheibe | auf preſſen. Als Vortbeile dieſer Mafchine werden folgende aufe 

F mit der Riemſcheibe D in Berührung treten und mit berfelben | geführt: größere Stärke durch die Preffung im glühenden Zuſtand 

in umgekehrter Richtung laufen. in Zahngetriebe im Durch | für alle Schrauben, Berminderung von Abgang, bei Holzichraus 

ſchnitt Sei K grichen if auf Schaft oder Welle G gefeilt und hen wol bis zu 15 Prozent des fertigen Gewichts, große Schnels 
bewegt eim großes Zahnrad an der Welle L, an beren rechtem ligkeit der Fabrikazion und Richtigkeit der Herſtellung, Entbal« 

Zagerenbe eine Büchfe M befeftigt oder vielmehr feſt angegoffen | tung von aller Schmiere, Anftellung gewöhnlicher Tagelöhner 

oder Burſchen an der Maſchine, weil durchaus feine Geſchicklich⸗ 

feit zu ihrer Bedienung gebört. 











Nähmafhine, 


Bon Grober & Baer. 
Mit 5 Holzſchnitten. 


Wir geben hier eine ſehr deutliche Zeichnung von der ur⸗ 
forünglichen Grover & Baber'ſchen Raͤhmaſchine, welche am 10. 
Auguſt 1852 auf den Namen eines gewiſſen Ed. Joſ. Hughet in 

ı England patentirt worden if. Sie ift, wenn auch hier und da 
in ihrer Bauart abgewandelt, noch heute das Vorbild aller Ma- 
fchinen, welche nicht mit einem Schiffchen ober einer Scheiben 
fpule für ben linterfaben, aber boch mit biefem arbeiten. 

Big. 1 gibt einen ſenkrechten Durchſchnitt durch die Mafdhine 
der Laͤnge nah, Big. 2 einen ber Breite nad. Won untern 
Thellen ift Big. 3 ein Grundriß. Big. 4 und 5 find Anfichten 
ber untern Nabel. 

A ift der Tiſch, B ber überhängende Rahmen, ber den Hebel 
für die Bewegung ber obern Rabel in ſich birgt. Diefe Nabel 
gleitet, befefligt in einem Schlitten, wie gewöhnlid in einer 
Führung. Die Auf» und Niederbewegung ber Nadel gejchieht 
burch den Winkelhebel D E, ber dieſe Bewegung erhält von 
einer Spur, gebreht in ben auf Welle G figenden Zilinterab- 

iſt, im welcher fi ein Rab mit innern Zähnen befinbet, das die ſchnitt F. Welle G wird umgetrieben mit Hülfe der Miemfcheis 

Getriebe ber 3 Stanzipindeln gleichzeitig umdreht. Wenn eine|ben HH, wie ſolche Bewegung in ziemlih allen Räbmafhinen 

Schraube gemacht werben joll, drüdt der Arbeiter zumächft den |irgend einer Bauart vorfommt. in zweites Bilinderftüd mit 

gefrümmten Hebel J in den untern Einjchnitt und geht dann die Spur I befinde ſich gleicherweiie auf Welle G, woburd 

Machine in einer Richtung, welche den Bolzen einwärts fchraubt. | ſchwingende Bewegung einem Zahnkreisabſchnitt K gegeben wir, 

Sodann fledt er den glatten Bolzen N (Big. 3) in bie Oefinung | deffen Zähne in das Zahnrad L eingreifen, am beffen fenfredhter 
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Achſe die Rreisnadel M feitgemacht ift, wie man ſolches aus Fig. 4 O mehr oder weniger zurüdbrängt, nach Maßgabe der Entfernung 
und 5 erkennt, von denen Grundriß und Seitenanficht jener Nadel | zwifchen Platte und Muſchelſcheibe. ine zweite Mufchelfcheibe 
mit Führung dargeftellt wird. Der Schaft dieſer Nabel läuft in einem | jchlägt gegen eine Verlängerung der Schubftange O von unten, 
Fleinen Lager N, das unten am Räbtifch feſtgemacht ift (Big. 2). | folge davon das Iofe Ende der Stange fi bei jedem Schlage ber 
Die Borjchiebuorrichtung befteht in einer Stange O, die vermöge Muschel S erhebt. Man wird begreifen, wie aus dieſen beiden 
eines Schliges an einem Drehpunkt oder Stift in einem Eleinen | vereinigten Bewegungen bes Schubers und Hebels hervorgeht, daß 
Lager P arbeitet, fo daß bie Stange im Stande ift auf und nie | das Zeug gepadt und auf Stichlänge fortgeihoben wird. ine 
der, am Rahmen freihängend, ſich zu fchmingen und längwegs | kleine Platte auf der Schubftange ift rauh gemacht, damit ſie um 
zu gleiten, um dadurd das Schieben zu bewirken. Die Stange | fo beſſer falle. Sie arbeitet in einer Oeffnung des Rähtifches. 
ift mit einer flellbaren Schraubenfpindel Q verfehen, bie eine glatte | Deutfche Nähmafchinenbauer, die fich dieſer Schubeinrichtung an« 
Scheibe an ihrem innern Ende, nahe der Triebwelle, befigt, gegen | flatt des auch angewendeten Schubrades bedienen, nennen die Bor« 
welche Platte das Schubmufchelrad oder der Schläger R ftößt richtung Schiebzahn. Man könnte fie auch Schiebfinger nennen, 
und entſprechend der zu wünfchenden Stichlänge die Schubflange denn die Vorrichtung gleicht in ber That einem Binger, der von 
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6. Heft 
unten das Zeug fortjchiebt. Bon oben drückt auf dad Zeug ein flüf e. Die Scheibe war in beliebig viel gleiche Theile getheilt 
nachgebender Buß T. Im der Zeichnung Fig. 1 ift er aufgehoben und ihr Verhältniß zur Welle a durch Umbreben ber Ieteren, 
dargeftellt. Diefer Buß befteht aus einer Platte mit einer Deffe während die Scheibe angebrüdt wurde, empirifch gefunden. Zum 
mung, damit die Nadel hindurd; treten könne. Cine entiprechende Verſuch wurde die Scheibe mit ihrem Nullpunft eingeftellt und 
Oeffnung befindet fih im Rähtifche, jo groß, dag wenn die Nabel auf ein gegebenes Zeichen angebrüdt und ebenfo abgezogen. Durch 
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nieder gebt, nirgends ein Hemmniß flattfinde, Der Drudfuß 
ift an einen ſenkrechten Schieber befeftigt und wird auf Das Zeug 
vermöge einer Spiralfeder niedergebrüdt. Wird nicht genäht, fo 
ftellt man ihn mit Klinfe U feſt. 

Man näbt auf dieſer Maſchine mit 2 Baden, wie auf ber 
Sciffhenmafchine. Der obere Baden geht von der Spule V 
berunter, der untere Baden gebt von der Spule V’ ab, die fih 
unter dem Geftell befindet und ber Kreisnadel M beigehört. Man 
nennt diefe Nadel uneigentlih Radel, denn fie dringt nie durch 
das Zeug, doch Hat fle ein Oehr der Spipe nahe und eine Ruth 
ihrer ganzen Länge nach, wohinein fi der Baden legt, damit er 
nicht abgleite. Gin zweites Oehr ift beim Anfang der Krüms 
mung, in welches ber Faden zunächft eingefädelt wird, che und 
bevor er in die Ruth gelegt und Durch das Ochr an der Spitze 
ausgefäbelt wird. Wenn das Zeug auf den Nährifch A gebracht und | 
der Drudfuß T beruntergelaffen ift, ſeßt man bie Triebwelle ende 
weber mit der Hand oder durch irgend eine andere Triebfraft in | 
Bewegung und die grade Nadel wird hinunter und durch das 
Zeug hindurch geben und eine Fleine Schleife auf deſſen Unterjeite, 
bilden in Wirkung eines Heinen Rückgangs der Nadel folge ber 
Form der Spur in F, Im dieſem Augenblid beginnt die Kreide 
nadel ſich umzubewegen, doch nicht zu einer ganzen Drehung, und | 
dabei in bie Schleife des Oberfadens einzubringen. Sofort erhebt | 
ſich die gerade Nadel wieder, während die Schleife ihres Fadens 
aber um die Kreisnadel hängen bleibt. Das Zeug wird nun um, 
einen Stidy weiter fortgefhoben, Bevor dann bie Kreißnadel in 
ihre frühere Lage zurüdfehrt, licht die gerade Nabel wieder ein 
und durchführt eine zweite Schleife durch die Schleife des Unter | 
fadens ber Kreisnadel hindurch, die dann in ihre frühere Lage 
zurüdfehrt, während die gerade Nadel unter dem Zeug bleibt. 
Diefe Rückwärtsbewegung der Kreisnadel beläßt Die erft gebildete 
Schleife der geraden Nadel um die Schleife der Kreisnadel, in 
Folge davon der Stich unten geichloffen ift und bie Schleife nicht 
wieder mit hinauf durch das Zeug gezogen werden fann, fondern | 
an das Zeug angeflrafft wird. Die Kreisnadel während ihres 
Rüdganges Täßt ihren eigenen Baden rund um den Schaft der 
geraden Nabel und um deren Faden gefchlungen. Doch ehe und | 
bevor die Nabel wieder durch das Zeug hindurch zurüdgebt, gebt 
die gefrümmte Rabel wieder vor und bildet eine zweite Schleife 
durch die Schleife der Obernadel hindurch. Dieſe erhebt ſich, 
zieht den Stich feft, dad Zeug wird vorwärts geichoben für einen 
andern Stich und fo fort ohne Aufhören bis zur Vollendung der 
Arbeit. Das Ergebnih diefer Vorgänge iſt ein doppelter Ketten- 
ſtich, der auß 2 auf der Rüdjeite zufammengefchlungenen Baden 
befteht, während auf der obern Seite ſich der Stich ale ein Stepp- 
ſtich darftellt, 
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Aus den Verhandlungen der permanenten Kom. 
miffion für a Fe Polyt. Geſellſchaft 
n Berlin. 


Mit 12 Holjihnitten. 


Wir entnehmen jenen gedrudien Verhandlungen vom Yuli 
Auguſt, September 1857, die nicht in den Buchhandel kommen, 
folgende allgemein wiſſenswerthe Mittheilungen, 

Herr Fink beipricht ein Donamometer, das im leiten Heft 
des Polytechniſchen Zentralblattes beſchrieben ift, 

Hieran fnüpft Herr Fink die Beichreibung einer ſehr ein- 
fachen Vorrichtung, welche er angewandt bat, die Umgangszabl 
von Turbinen bei ben Kraftmeffungen berfelben zu beobachten. 


erfteres ward fie fogleih mitgenommen, durch leptered an den 
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Bremdklotz gebrüdt und fogleich angebalten, und ba ber Spiel« 
raum nach beiden Seiten aͤußerſt Fein war, geſchah beides mo« 
mentan. Die Beobachtung der Scheibe ergab die Umgangtzahlen, 
und hat ſich dieſer überall mit wenigen Mitteln zu fertigende 
Apparat ausgezeichnet bewährt. in eigentbümlicher Umſtand 
trat nur bisweilen ein. Die Zurbinenwellen wurden bei den Ver— 
juchen mitunter fo gebremit, daß fie zitterten, ja tönten, und 
jevedtmal ergab fih dann eine geringere Leitung. Herr Fink 
ichrieb Died zuerft einem Kraftverluft zu, der eben auf die Bibra- 
sion der Welle fomme, es ergab ſich aber ſpäterhin, daß durch 
das Zittern die Scheibe immer momentan von der Welle loslich, 
alfo eine geringere Zahl von Umgängen marfirt hatte. 

Hr. Dettmers legt eine Zeichnung einer Korniichen Pump- 
maſchine vor, bei der der Balancier wie bei Schiffsmaſchinen unten 
gelegt ift. Dies hat ven Zweck, bie zur Unterflügung ber Balan- 
cierlager nöthigen ftarfen Säulen oder Mauern zu erfparen, auch 
wird die Gerabführung einfacher und viel billiger als das Paral- 
Ielogramım. Dieſe Konftrufzion ift gewiß in vielen Fällen mit 
Vortbeil anzuwenden, obſchon fle nicht fo einfach und zweckmaͤßig 
ift als bie bireft wirkenden Maſchinen. 

‚Serr Hoppe erwähnt eines Falld, wo er ohne Erpanſions- 
ichieber eine richtige Erpanflon bervorgebraht. Der Schieber⸗ 
kaften war etwas groß und das Gingangeventil dicht an Demjelben. 
Indem er dies nur jo weit ſchloß, daß im Verhältniß zur Kolben- 
geſchwindigkeit nicht Dampf durchftrömen fonnte, trat Kolgendes 
ein: In den todten Punkten füllte fi der Scieberfaften mit 
Dampf von der richtigen Spannung, jo daß beim Drffnen des 
Schiebers der volle Drud auf den Kolben ftattfand, eine kurze 
Zeit anbielt. Nachdem aber der Kolben einen gewiffen Weg durch⸗ 
laufen, ftrömte nicht mehr hinreichend Dampf in den Schieber 
Faften nach und die Ervanflon begann. 

Herr Werner fnüpft hieran an und hebt das ganz genaue 
Reguliren von Dampfmaſchinen durch Glodenventile, die flatt der 





Neben die Turbinenwelle a war an einem Hebel die leicht in bünnen Droffelllappe angebracht find, hervor. Sie müffen aber durchaus 
Zapfen laufende Scheibe B, welche aus Holz ausgeichnitten wurde, genau gearbeitet und ohne Gewichte im Gleichgewicht fein, da 
gelegt, und dicht daneben mit fehr geringem Abſtand ein Brems- Tegtere nur bei geſchloſſenem Ventil Gleichgewicht herſtellen. Es 

/ 


N 
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müffen daher die ſchließenden Durchmeſſer oben und unten genau | Der Raum über dieſen Holglatten wird mit Konkretmaſſe ausge 
glei fein, Gr bat deshalb vorſtehende Konftrufjion gewählt, | goffen, welche erhärtet der Dede Weitigkeit und Feuerſicherheit 
wobei fogar die Reibung der Hubflangen in der Stopfbüchje ver- 
mieden it. Wie fehr aber die genaue Arbeit in Betracht fomme, N 
dafür führt Herr Werner an, daß ein ſolches Ventil, bei dem ber 
Dreher die untere Schneide Y/,, zu weit gedreht hatte, ſchlecht 
arbeitete. 
Herr Willen hebt die Zweckmaͤßigkeit der Glodenventile 
überhaupt hervor, macht aber ebenfalld auf genaue Arbeit aufs 
merffam. So bürfen fle nicht zu ſchwach in der Glode fein, da - ; 
font der Dampf, befonderd wenn er von innen wirkt, fie aus- 
gibt. Die Holzlatten haben nur den Zweck, die Konfretmafle vor 
8 dem Erbärten zu tragen. — Hierauf fprach berfelbe über den jegt im 
Bau begriffenen Victoriathurm des neuen Parlamentsgebäudes in 
London, deſſen obere Räume zum Archiv für die Geiepe dienen 
follen. Da dies Archiv ſchon früher einmal ein Raub der Flam- 
men wurde, fo wurbe bei biefem neuen Gebäude die Feuerſicherheit 
deſſelben ald Hauptbedingung geftellt. Der untere Raum des 
| 


2 


dehnt und dadurch undicht macht, auch ihre Aufhängung ift von | 
Wichtigkeit. Sie müffen frei auf der Spindel bangen, um fi 
genau richtig auf ihren Sig auflegen zu können. Sollen fle an⸗ 
gebrüdt werben, jo geſchieht dies durch einen Keil in der Spindel, 
der Yu’ Luft Hat. Siehe die Skipe. f 
Herr Hoppe theilt eine Vorrichtung mit, welche den Zweck 
bat, einen leeren Heber bequem zu füllen. Das Ende des für 
zeren Heberſchenlels ift nämlich, wie bie Skizze zeigt, koniſch er» 
weitert und trägt in biefer Erweiterung eine Gummifugel, welche 
die Saugeöffnung flieht. Ueber der Kugel befindet fih ein An⸗ 
T&lagkift, weldyer den Hub der Kugel begrenzt und ein Berfchlie- 





Thurmes bildet eine Durchfahrt, welche durch ein Kreuzgewölbe 
überbedt ift, deſſen Scheitel durchbrochen ift und bier eine Oeff⸗ 
nung bildet, welche fich in jeder ber folgenden Etagen des Thurs 
mes wiederholt. Dieſe Oeffnung geftattet einem Aufzuge, welcher 
von der oberiten Etage des Thurmes dur Windevorrichtungen 
aufs und niederbewegt werben Fann, bis zum Fußboden der Durch- 
fahrt herabzugehen, um bier Akten, Arbeiter sc, aufzunehmen und 
in die verfchiedenen Etagen zu ſchaffen. Die einzelnen Zimmer 
der Archive find im jeder Etage flernförmig um biefe Oeffnung 


Gen der Steigrobröffnung durch die Kugel verhindert. Wird der 
Heber mit diefer Einrichtung in die Flüfflgkeit getaucht, fo wird 
dieſelbe durch den hydroſtatiſchen Drud im den Geber eindringen, 
und zwar bis faft zum Niveau der äußeren Fluͤſſigleit. Bewegt 
man nun den Geber fchnell auf und ab, fo wird die Flüſſigkeit 
im Heber höher und höher fleigen und endlich überfließen. Beim 
recht ſchnellen Herabbewegen bes Hebers kann die Flüſſigkeit in 
ihm, vermöge ihrer Trägbeit, nicht jo fchnell folgen, weshalb 


neues Waſſer eintreten muß, da, indem auch die Kugel theilweije 


ſchweben bleibt, die Saugöffnung frei if. Beim hierauf folgen» 


ben Heraufbewegen bed Hebers wird die Kugel faft gleichzeitig die 


Saugöfftnung ſchließen und die eingefaugte Waflermaffe am Aus- 
treten hindern. Derjelbe Borgang wiederholt ſich bei jedem Spiel 
des Hebers, es tritt immer mehr Wafler ein, bis ber Geber end» 
lich zu laufen beginnt. 

Herr Riepe theilt eine eigenthümliche Konſtrukzion feuer- 











gruppirt und haben von bier aus ihre Eingangsöffnung, welche 
feuerfeit geichloffen werden kann. Die Decken der einzelnen Etagen 
werden durch gußeiſerne Säulen getragen, Mit Ausnahme der 
jenigen der Mitteletage, welche zur Aufnahne ber in ben Archiven 
nothwendigen Arbeiter, Kopiften, Buchhalter ꝛc. dienen foll und 
feine Säulen erhalten durfte, Die Hauptichwierigfeit war bie 
Deckenkonſtrukzion dieſer Etage, welche fich jelbft und die darüber 
liegenden Etagen frei tragen ſollte. Da die Spannweite circa 
60 Fuß beträgt, fo waren gußeijerne Balfen aus einem Stüde 
nicht mehr anzuwenden, man verſuchte deshalb die Balkenlänge 
zu verfürgen und erreichte dies durch nachflehend im Grundrig 
ſtizzirte Dedenfonftrufzion. Die vier Hauptbalfen werden jchwal« 
benihmwanzförmig verbunden, und ftügen ſich auf die vier ſehr 
ſtarken Eitpfeiler des Gebäudes. Die übrigen Balken werden jo 
angeorbnet, daß fie 4!/, bis 6 Buß von einander entfernt liegen, 
jo daß bie Kappen nur biefe Ränge haben. Die Kappen werden 


fefter Dedten mit, welche derſelbe bei feinem Aufenthalt in Enge gebildet durch flache Wölbungen von Dachziegeln, an denen die 
land, in Sheffield durch Herrn Naylon-Biders ausgeführt, geſehen ‚ Rafen abgeihlagen werben. Diefe Wölbungen, obgleich jo ſchwach, 
bat, ſowol für Privathäufer als auch für Fabrikgebäͤude. Die tragen doch jehr gut. Kerr Löwe bemerkte hierzu, daß er eine 
Baltenlage der Dede wird aus gewöhnlichen Eiſenbahnſchienen ähnliche Wölbung von 30 Fuß Spannweite ausgeführt geſehen 
von 5 Zoll Höhe gebildet, welche 24 bis 26 Fuß frei Tiegen und | babe, welche aus 3 Lagen ſolcher Dachziegel gebildet war, welche 
2 Buß von einander entfernt find. Der Raum zwifchen je 2 ſol- durch Einlagen von Bandeifen noch beſonders verftärkt wurden. 
chen Schienen iſt, wie die Skizze zeigt, mach unten burch roh Das Bandeijen verbindet ſich mämlich durch Moften jo feft mit bem 
geichnittene Holzlatten begrenzt, welche auf dem unteren Wulft | Bindemittel zwifchen den Biegeln, dat beim Belaften biefer Wöl- 
der Schiene Auflage haben und ſich gegenfeitig nicht berühren. |bungen, da ſich dieſelben nach den Widerlagern zu verſchieben 





6. Heft 


wollen, bad Bandeifen auf abfolute Beftigfeit in Anſpruch genoms- | in ber Gabel bebingt natürlich den Schieberhub, und biefe Stel« 
men wird. — Die vier Edpfeiler des Gebäudes find hohl und Tung wurde durch den Megulator varlirt. So richtig und vor⸗ 
theilhaft die Anbringung der Erpanflon auch ſei, bemerkt Herr 
Hoppe, fo habe er im der Braris bei variabler Erpanflon häufig 
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erhalten in ihrem Innern Treppen, zu melden man von ber 
Durchfahrt aus durch Thüren gelangen kann. Diefelben find jer 
doch für gewöhnlich gefchloffen und werden nur in Ausnahme 





füllen geöffnet. Der gewöhnliche @ingang zu ben oberen Räumen 
des Thurmes ift, wie fchon erwähnt, durch den Scheitel bes 
Kreuzgemwölbes mittelft des Aufzuges. Dieje vier Treppenhäujer 
follen zugleich als Luftfanäle dienen, um im Gebäude die nöthige 
Birfulazion Hervorzubringen und bie Heizung der Arbeitszimmer | 
zu ermöglichen. 

Herr Fink theilt eine Steuerung mit, bei welcher der Grad 
ber Erpanflon vom Megulator ſelbſtthätig geflellt und dadurch 
vom Gang ber Maſchine abhängig wird, eine Einrichtung, bie 
im Allgemeinen ohne Brage das befte Mittel zur Erzielung eines 
gleihmäßigen Ganges der Maſchine ift, fi aber felten praftiich 
gut ausgeführt findet. Die mitgetbeilte Konftrufjion war an 
einer franzöflichen Hochdruckmaſchine ausgeführt und wurde durch 





gefunden, daß die Majchinenwärter fi nicht die Mühe geben, fle 
nach der jebesmaligen Arbeit richtig zu flellen, fondern fie 
ftellen auf ziemlich ganze Füllung und varliren lieber nach Bes 
dürfnig die Dampfipannung. Aus diefem Grunde jei er non der 
variablen Erpanfion faft ganz zurüdgelommen, objchon die Vor⸗ 
theile bei richtigem Gebrauch gewiß jehr bedeutend feien. Giner 
Erpanflonsvorrichtung muͤſſe er noch erwähnen, bei welcher bie 
Erpanflon nicht von einem Regulator, aber bennod von bem 
Gang der Maſchine abhängig war, indem fie nämlich von ber 
Geſchwindigkeit des einftrömenden Dampfes regulirt wurde. Sie 
iſt nachflebend ffigirt. In den Dampffanälen waren bit vor 
dem Eintritt in den Zilinder ſehr leichte dort angejchliffene Metall» 


einen Windregulator in Thaͤtigleit gefegt. Die nachſtehende Figur flappen angebracht, bie an einer Weber befefligt waren. Durch 


zeigt die Ginrichtung. Bu beiden Geiten* des Schiebers a find 
bie 2 Platten b ald Erpanfionsfhieber angebracht. Sie find frei 
mit den Stangen c c verbunden, welche einmal unter fich durch 





bie Stange d und auferdem an ihrem Ende mit einer Scheibe ä 

oder einem Doppelbebel g verbunden find. Die Welle biejer y 

Scheibe g geht durch eine Stopfbüchſe des Schieberfaftens und | die Stellihraube a wurden fie fo geſpannt, daß fle für gemöhn« 
wird durch das Sinken ober Steigen des Megulators gedreht. lich offen ſtanden, aber von dem einftrömenden Dampf zugebrüdt 
Jedes Drehen dieſer Scheibe nähert aber oder entfernt bie Schieber | wurden, jobald biejer eine gewiffe Geſchwindigkeit annahm. Das 
b vom Hauptſchiebkt a, fo daß der Zwiſchenraum zwiſchen beiden an der Klappe angegoffene Stüd e, das durch den Dampffanal 
geringer ober größer wird. Diejer geänderte Zwiichenroum bewirkt 6i8 in den Zilinder reiht und gegen welches ber Kolben im äus 
aber, baf ber Hauptfchieber im feinem Lauf biefe Nebenſchieber | Feriten Stande trifft und, indem er es zurüdicieht, bie Klappe 
früher oder fpäter trifft, und da er dann biefelben im der Mich öffnet, verhindert, daß nicht zu Anfang des KRolbenlaufes bie 
tung feiner Bewegung mitnimmt, fo gibt die Stellung diefer Klappe geſchloſſen und dadurch der Dampf abgeiverrt fein lann 
Schieber zunächft die Breite des Dampffanals bei der Einſtroͤmung. Diefe Vorrichtung läßt fi mit Hülfe der Stellſchrauben ſehr 
Hat der Hauptichieber feinen Hub nach einer Seite vollendet und genau reguliren, ſchließt zur Beit momentan und hat fich bei 
wird rüdläufig, fo verläßt er ben Rebenſchieber, gegen den er Mafchinen, die nicht zu raſch arbeiten und weniger als !/, Füllung 
bisher anlag und trifft wieder je mach der Stellung der Schieber haben, Hinreichend gut bewährt, indem fle ſich nad dem Gang 
b gegen ben andern früher oder fpäter, fo daß dadurch die Eins ber Mafchine felbft regulirt, Kür raſchgehende Maſchinen jedoch 


firömung früher oder fpäter abgeſchloſſen wird. 

In der Diskuſſion, die fih an dieſe Konftrufzion knüpft, 
wird al& ein befonderer Nachtbeil aller diefer vom Regulator bes 
wegter Erpanfionen hervorgehoben, daß die Reibung, die fle her⸗ 
vorrufen, vom Regulator überwunden werden muß, wodurch diefer 


taugt fle nicht, da die Stellichrauben ſich Tosfchlagen, und bei 
größeren Züllungen als , ift fie felbftredend nicht anwendbar, 
da nur bis die Geſchwindigkeit bes einftrömenden Dampfes 
zunimmt. Dat fie alſo bis dahin nicht geichloffen, fo kann fie 
fpäter auch nicht mehr fchließen. 


träger wird, Doch gibt Herr Hoppe an, daß er einige derartige In Rüdblid auf die in einer früheren Eigung beſprochene 
Konftrufionen ausgeführt bat, die ganz gut arbeiten, jo die Wichtigkeit der Lage der Dampfflappe, daß dieſe nämlich bem 
nachſtehend ſtizzirte, wo der Hub des Grpanfions » Erzenter durch Bilinder möglichft nahe liegen muß, führt Herr Fink ein Beifpiel 
ben Regulator geändert wurde, indem dieſer die Muffe a auf der an, das ihm Fürzlich vorgefommen ifl. 

Schwungradswelle verſchob. Herr Beit Meyer führt eine ähn⸗ Bei einer Dampfmafhine lagen bie Zilinder im redhten 
liche Konftrufzion an, bei der dad Erpanfions-Erzenter eine Gabel Winkel gegeneinander (fiche die Skizze) und arbeiteten mit Y/, 
bewegte, in der fich ein Gleitflog leicht ſchob und die Bewegung Füllung. Das Dampfrohr war von der Mitte aus nad ben 
ber Erpanfionsjcieberftange übertrug. Die Stellung biefes Kloges | Bilindern geführt und dort lag das Blodenventil, das, von dem 


\ 
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Reaulator bewegt, bie Stelle ber 


&8 zeigte | um ben Umfang des Mabes ein äußerer Mantel, in welchem bad 


Dampfflappe verſah. 
fi, daß, fobald dies Ventil arbeitete, ber im vollen Hub befinb- | Wafjer feinen drehenden Lauf eine Zeit lang fortfegt in Folge bes 
liche Bilinder dem anderen, ber den Hub erft begann, ben Dampf | Gefepes ber Beharrung. Thomfon nennt diefe Kammer die äußere 


ar 


aus dem Mohr a b fortfaugte, wodurch biefer wenig Arbeit ver» 
richtete und nicht Dampf genug aufnahm, um eine Fräftige Er- 
yanflon zu geben. ‘Das Dampfrobr wurde deshalb direkt mit 
jedem Zilinder verbunden und zwei @lodenventile dicht an jebem 
Schieberfaften angebracht. Dieſe Ventile werben durch denſelben 
Regulator bewegt, und find obige Mängel dadurch fo vollländig 
bejeitigt, daß, während früher die Maſchine 15—20 Pfd. Dampfs 
drud zur eigenen Bewegung erforderte, ſie jegt mit 5 Pfd. geht. 


Thomſon's Zentrifugalpumpe. 
Mit 2 Holziänitten. 


Figur 4 und 2 zeigen diefe Pumpe von Außen. Die Arbeit 
biefer Bumpe gebt wie folgt vor fi. In Bentrifugalpumpen, 
wenn fle zum Heben von Waſſer oder zum Drüden beffelben gegen 
einen Widerftand benugt werben follen, bat das Waſſer nothwen- 
diger Weife eine beträchtliche tangenzielle Geſchwindigkeit, wenn 
ed den Umfang der Mäder werläft. Dieſe Geſchwindigkeit, in Ni- 
dern in welchen die Schaufeln grad und rabial flehen, iſt ber 
Radumfangsgefchwindigkeit gleich, in andern wieder, in welchen 
Me Schaufeln rüdwärts gefrümmt find, iſt jene Geſchwindigkeit 
etwas geringer, aber in allen Fällen ift fie fo groß, daß das Waſſer, 


Big. 1. 





wenn «8 bas Rad verläßt, durch die Gewalt feiner Bewegung (in 
its energy of motion) einen großen Theil der dem Rabe inmoh- 
nenden Arbeitskraft verliert, die durch eine Kraft der Bewegung 
an dos Mad abgegeben worden ifl. Dieje Gewalt der Bewegun 
bei Zentrifugalpumpen und Zentrifugal-Windflügeln wird haupt⸗ 


fäcglich von der Reibung verzehrt und wirbelt in der Ausflußröhre, 


in welche das Waffer oder die Luft unmittelbar vom Radumfang 
weg tritt. In ber verbefferten Zentrifugalpumpe befindet fih rund 


Wirbellammer und wird fie in der Hegel doppelt fo groß gemacht 
als der Durchmeffer des Mades beträgt. Das Waſſer, welches fich 
in biefem Mantel rund bewegt, ift in berfelben Berfaffung wie 
Wafler in einem Wirbel oder Strudel. Thomſon hat dieſe Ber 
wegung einen Strudel der gleichen Kräfte ober ber freien Beweg« 
lidjfeit genannt (the whirlpool of equal energies or Free Mo- 
bility). Im dieſem Strudel,, wenn einige wenige abwandelnde 


Big. 2. 





Einwirkungen, wie — B. die flüffige Reibung nicht gerechnet wird, 
ift die Gefhwindigkeit des Wafferd umgekehrt proporzional feiner 
Entfernung vom Mittelpunkt, und bie Summe der angefammelten 
Kraft oder der Bemegungsgewalt und ber Arbeit in der Form 
von Wafferdrud ift gleich zwei gleichen Waffermaffen in einer und 
derſelben wageredhten Ebene, jo zwar, daß wenn bie Gefchwindig- 
feit fih vermindert, der Drud ſich vermehrt. Die Gewalt der Be— 
wegung, bie in der Geichwindigfeitsabnahme fich erledigt, wird in 
Wafferdruf umgefegt. Bei dieſer Umfegung ber Gewalt der Be- 
megung in Wafferdrud durch das Mittel eines äußeren Strubel- 
mantelö zeigt ſich eine entſchiedene Zunahme wirfender Kraft in 
der vorliegenden Zentrifugalpumpe. Bei gemöhnlichen Zentrifugals 
pumben wird biefe Geſchwindigkeit in allen Bällen vernachläffige 
und für nichts geachtet. Sie muß aber zur Abrechnung kommen, wäh- 
rend die Zentrifugalpumpe jene Kraft zum Austrage bringt, weil 
dadurch die Pumpfraft höher gefteigert wird, Der Durchmeffer 
der Röhren darf weder zu groß noch zu Hein ahgenommen werben. 








Der Ningriegel. 
Bon Deb in. 
Mit 2 Holzichnitten. 


| Die Erfindung befteht in der Verwendung eines Schiebriegels 
in Verbindung mit einem Ring, einer Tafche und Führung, ber 
für manche Zwede zum Verſchließen von Schieber» umd Angele 
Thüren, Kiften und Kaften mit Vortheil benugt werben kann. 
‚Fig. 1 flellt eine perfpeftivifche Anfiht und Fig. 2 einen wagerech- 
‚tem Durchſchnitt des Riegels vor. A ift der Miegel, beffen äußerer 
Theil a eine vieredige Form hat, ein abgefchrägtes Ende aber bei b. 
"Der bintere Theil c des Miegels ift rund, er ſteckt loſe in einer 
Führung d, bie mit Schrauben in Thüre B befeftigt if. Der 


g vierectige Theil bes Miegeld paßt ebenfalls in eine Führung, bie 


| mit Schrauben F fetgemacht ift, die durch Ringflanfchen der Riegelr 
tafche hindurchgehen. Durch den Theil a des Riegels gebt ein 
‚Ring C und über den runden Ringeltheil iſt eine Spiralfeder D 
geſchoben, die zwifchen der Führung und dem Theil a ſich fpannt, 
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mit der Wirkung dem Miegel aus der Führung berauszuzichen. ſchwediſches Holzkohlen-Rohelfen zu nehmen, und aus biefem Stahl 
E ift eine Taſche in Form einer Viertelkugel mit dem Rand oder zu erzeugen. Dies gelang auch vollfommen, was wir überdies auch 
ber Ringflanjche h unten, durch welchen hindurch die Schrauben i ſchon von Schweden aus willen, wo das Beffemer-Verfahren eine 
geben und die Taſche amı Gewände, an der Thür oder am Deckel F Art Aufregung in den Gifenhüttenwerfen hervorgerufen haben joll*). 
feft machen und zwar in einer geraden Linie mit dem Riegel, der Nachdem man fih in England überzeugt hatte, daf mit Nugen 
in eine Austiefung der Taſche hineintreten kann. In der Taſche Stab! nach dem Beffemer-Verfahren zu erzeugen fei, hielt man mit 
befinden ſich gleicherweiſe Oeffnungen J I, wohindurd der Bügel den Verſuchen inne und begann Stahlwerke bei Sheffield zu errich- 
eined Vorhaͤngſchloſſes gefteddt werden fann und dabei den Ming ten. Nachdem das Moheifen (beſtes ſchwediſches Holzkohleneifen) 
umfaßt, wie man es in ben punftirten Linien in Big. 2 erfennt, in dem Beffemer-Ofen, der eine verbefferte Geftalt erhalten hat, 
: " in Stahl verwandelt worden ift, wird er flüjflg in kaltes Wiſer 
geworfen (ob nach Verfahren von Udatius, bleibt dahin geftellt) 
und dann in einem Ziegel umgeſchmolzen. Beflemer erwähnt, daß 
es in England vortreffliche Eifenerze für Stahl gebe. Bon 
Hämatiten (Blurftein) allein würden jährlich gegen 1 Mill. Ton- 
nen gefördert. Er legte auch Stahl aus Roheiſen von folchen 
Erzen vor. Etwa 31 Zentner Erz, welches 5 Thaler foften würde, 
‚haben 20 Bentner Moheiien gegeben, mit 60 Proz. weniger Kalt 
‚und 20 Broz. weniger Kohle ald beim Erblaſen von geringem 
‚Erz in ber Megel erforberlich find. Die Oefen mit jenen Erzen 
‚allein beſchickt würden aber anftatt 160— 180 Tonnen die Woche 
deren 220 — 240 Tonnen ausbringen. 
| Die Geftalt des Beffemer » Umjchmelz» oder Stablfriichofens 
' gleicht jegt in etwas der Glasretorte der Themiler. Er wird in 
wendig mit Ganifter (Straßenftaub*) ausgefürtert, welches Butter 
‚30 Beſchickungen aushält und leicht ausgebefert und erneuert 
werden fann, Der Schmeljofen wird in eine geneigte Rage ge= 
wo ber Riegel mit bem Ring eingeſchoben zu betrachten if, Wenn bracht, wenn er mit dem Roheiſen beſchickt werben foll und dann 
ber Miegel in dieſer Weife feftgeftelle ift, fo läßt ſich die Vorrich- gedreht auf Wellzapfen, fo zwar, daß die Düfen unterhalb des Eifens 
tung nicht von der Thür lodmadhen, da der Ring e die Schrauben zu liegen fommen. Eine Menge kleinre Flämmchen erfcheinen auf ber 
f und i bebedt. Oberfläche, wenn ins flüffige Eifen auf befannte Weiſe geblajen 
Die Borrihtung kann auch als ein gewöhnlicher Schieb- wird. Der Sauerfoff jheint zunächft den Koblenftoff zu berbren⸗ 
riegel benugt werden, wenn man das Vorlegeſchloß wegläßt und nen und das Silizium zu binden, woburd eine Kiefeljäure gebil- 
den Ring einfad gegen den Riegel drüdt, jo zwar, daß allemal, det wird, welche fich wieder mit dem Eiſenoxyd verbindet und wäh- 
wenn ber Riegel außer Thätigfeit verfegt werben foll, ber Ring rend der Verbrennung eine Meine Menge metalliſches Eifen auf- 
über die Thür weggelegt werden Fann, in weldem Hall er den nimmt, wodurch ein flüfflges Silifat von Eijenoryd oder Schlade 
Riegel: aus der Taſche abhält. Im diefem Ball fann man eine gebildet wird, was im Ofen zurüdbleibt und zur Reinigung des 
Kette a’ an das Miegelende e anbringen und fle durch ein Loch Gijens beiträgt. Das Maaf der eintretenden Luft wird jeht nach 
in der Thüre hindurch laſſen, jo daß man fie mit Hülfe eines | Maßgabe des zu bearbeitenden Eiſens genau mit Hülfe einer Vorrich⸗ 
Griffe an der Kette von Außen zu entriegeln vermag. tung abgemeffen und zeigt ſich in Zahlen auf einer Scheibe. Beſſe⸗ 
Im: beichreibt mehrere Verſuche mit bem Beſſemer⸗Stahl und Eijen 
gleih vom Dfen weg für große Platten, Kanonen, die ganz ges 
lungen ausgefallen fein follen. Eine große Rundfäge lag vor bon 
Göronfon in Geffle (Schweden) aus Beflemer-Stahl. 
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Der neue Stand de& Verfahrens von Beſſemer 
zum Verfrifhen des Roheiſens. 


Aus einem Vortrage von Henry Bejjemer im Inst. ofciv. eng. 


am 24. Mai. 
(Im Auszjuge nad Mech, Mag. Juni 1859.) 
Nachdem Beflemer mit einigen Worten ben Stand der Eifen- | 


Pflügen mit Dampf. 
Mit 2 Holjihnitten. 
Wie wir bereits in mehrfachen Artifeln mitgetbeilt haben, 


frifcherei vor Erfindung feines Verfahrens angegeben und das erfte nimmt das Dampfpflügen in England immer mehr zu, weil man 
Auftreten der Erfindung geſchildert hatte, verbreitete er fich über mehr und mehr babinter fommt es mit Vortheil und zugleich mit 
die Urfachen, warum Anfangs nicht Alles fo ausgefallen jei, wie größerer Bequemlichkeit zu bewirken. Emitb und Fowler find 
erwartet war und dann über neue Ginrichtungen und Verbeſſe- in England bauptfählichfte Bewerber auf dieſer Nennbahn, aber 
rungen. Das Miflingen mehrerer anfänglichen Verſuche jchrieb |e# ſcheint faft als jolle legterer vorzugsweiie den Plag behaupten. 
man bier und da dem Verbrennen von Gifen, dann und wann | Man muß fih von dieſen neuern Dampfpflügen nicht die Bor« 
auch dem Mangel an Briichichlade, endlich dem friftallifchen Zu⸗ ſtellung machen, ald ginge ein Dampfmagen übers Feld und zöge 
ftande des Roheifens zu. Dieje Urſachen find aber nicht die mah- | einen oder mehre Pflüge binter fih, wie e8 u. A. die Grab» 
ren. Man bat gefunden und es lieh fich Dies wohl im vorweg maſchine im Leipzig, erfunden von einem öfterreichiichen Offizier 
ſchon erwarten, daß während man durch das Verfahren den Koblen« | (Bauer) und von Hrn, v. Canig gebaut, aber zu feinem nüglichen 
Hoff und das Silizium befeitigt, dies jedoch nicht auch der Fall if! ——— 





mit dem Phosphor und dem Schwefel, was fih durch Roth- und 
Kalt» Bruch bei unterfuchten Proben erwieſen hat*). Man wen« 
dete zu einer Zeit reines Warferftoffgas an, um den Schwefel zu 
entfernen und zugleich verichiedene Silikate, Rotbeijenftein und 
raunftein zur Bejeitigung des Phosphors, wobei mande nüß« 
e.Erfabrung gemadt worben ift. Endlich gelangte man zu der 
zeugung, daß es vor der Hand wohl am beften fei gutes 





Truran, ber Verfafſer des Werks „the iron manufacture of 
fat Britain“ hat bies gleich zu Anfang vorausgeſagt. ' 


*; Peter Tunner berichtet über Grfahrungen wit tem Beflemer: Ber 
fahren in Schweden (Defterr. Zeitichrift für Berge und Hüttenweien 1859, 
Nr. 13), woraus ungmweifelbaft hervorgeht, daß unter zuſagenden Ber 
bältniffen das gedachte Berfahren mit Vortbeil im Großen zur Stabls 
erjeigung angewendet werden fann, dab es für bie Giſenhöhöſen ter 
Hauptergberge in Steyermarl und Kärntben das größte Intereſſe bietet 
und nicht minter für mebre Hütten in Sachſen und Thüringen. Im 
Franlteich follen James Jadien & Sohn bei Borteaur das Verſah- 
ten angenommen haben. — Der Beſſemer⸗Stahl wird ſich trefilich für dem 
Kanonenguß eignen. w 

) March in Berlin brennt vortreffliche Biergeläße ———— 

k 


1859. 


Biel gelangte, that. Auch Boyhdell's Fahrdampfmaſchine mit 
Scienenrädern zieht den Plug nach fi. Die fahrbare Maſchine, 
welche bei Fowler die Kraft zum Biehen bes Pfluges hergibt, 
wird nur auf dem Borgewende oder bem Feldwege ber felbbreite 
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welches Ziehen und Kortichaffen im Fall auch mit Pferden ger 
Gehen kann, und das Pflügen der nächſten Furchen beginnt. 
Dies wird fo lange fortgejegt bis die Breite fertig gepflügt if. 
Es ift begreiflih, daß man nun auch andere Adergeräthe an⸗ 


oz 


aufgeflellt, auf deren anderem Ende fich die fogenannte Anferung | ipannen fann, wie Eggen, Pferbehaden, Grubber, Wühlpflüge 


befindet, von der wir eine Skizze geben. (Sie ift eine der neueften 


ift fle ein Wagen — man hat auch andere Arten — mit 4 Rädern, 
bie tief in den Boden einfchneiden und fo bem Zuge von ber Seite 
Widerſtand leiſten und mit einer Schnurfchelbe ausgerüftet, auch 
mit einem Kaften, der mit Steinen befchwert werben kann, mwäh- 
rend ſich auf der fahrbaren Dampfmafchine ebenfalls Schnurſchei⸗ 
ben befinden, die in ber Megel zu britt angeorbnet find, wo- 
berum das Seil gelegt wirb, damit es nicht rufcht. Die untere 
Skizze zeigt diefe Anorbnung. Die fahrbare Dampfmafchine dreht 





nun die Schnurfcheibe oder Seilrolle mit 3 Spuren, die ſich in 
ber Mitte befindet, vermöge eines paſſenden Triebzeugs. Das Seil 
geht ambererfeits um die Schnurfcheibe bes Ankers. Un biefes 
Seil geleitet befindet fich der Pflug ober befinden ſich deren mehre, 
wenn es nöthig if. Solchergeſtalt fönnen mit Vortheil mindeftens 


) 


2 Pflüge angewendet werden, von denen der eine hin⸗, der andere | 


bergeht, und müffen überhaupt Dampfpflüge fo eingerichtet wer: 
ben, baß fie hin⸗ und herichneiden, ohne daß ınan fle umzumenden 
nötbig bat. *) 

Sind 2 Furchen gezogen, fo werben Unter und Bahre 
dampfmafchine, Dampfmaichine auf Rädern oder Lokomobile, wie 
man fle eben nennen will, längs auf dem Vorgewende hingezogen **), 


*) Der Plug von Fowler ift geboppelt vierfah, d. b. er hat 2 
Säge (je zu 4 Pilügen, 4 Schaaren, 4 Streichbreiter und 4 Sehe), 
wovon ber eine Sap bins, ber andere Gap herarbeitet. Wenn der eine 
Sa arbeitet, befindet fh der andere ausgehoben. Bin Mrbeiter auf dem 
Plug figend .. ihn. Wk, 

2 ieſe feitliche Verſchiebung — bei Fowler durch die fahr 
bare Maſchine felb auf recht finnreiche Weile. Es find nämlich zur 
Seite hin ſowol von der Maihine als dem Ankerwagen aus in gewiſſer 
—** Anler ins Erdreich geſenlt und Seile daran fehgemaht, an 
denen ſich ſowol Mafchine als Ant en ſelbſtthaͤtig feitlängs ein Stüd 
fortwinden wenn bie Furchen auf der Arbeitsflelle der Feldbreite gezogen 
find, um ein friſches Stuͤck Feldbreite vor ſich zu friegen. Da Ar ne 
und Anferwagen durch Seil ohne Ende in Verbindung fleben, fo begreift 
Ah. dab die Kraft der Mafchine auch auf den Anfermagen behufs ber 
ſeitlichen Fortrüdung beffelben an feiner Ankerwinde gleichzeitig übertragen 
werben fann. Mit andern Worten, Maſchine und Mnferwagen bewegen 
ſich mit einander zu Zeiten gleichzeitig feitlih fort. Wenn aber ber Anker 
wagen mit feinen Mätern tief ins Erdreich einſchneidet, wie foldes ge: 


ſchehen muß, damit ein gehöriger Widerfland am Seile, woran der Plug | 
Wagen | 


gelpannt if, Rattfinde, jo möchte wol zumeilen ein bisden am 
nacgehoben werden müfen. Auch if Verenfalle bafür zu fi 
das Seil ohme Ente immer ebörig gefpannt bleibe, damit 
und Anferwagen ſtets parallel In feitlicher Richtung mit einander fortzu- 
rüden vermögen. Wk 


en, taf 





afbine | 


u. ſ. w. 
Arten, kann aber auf verſchiedene Weiſe ausgeführt werden.) Hier, 


Bolzen» und Nieten-Anfertigungsmafcine. 
Bon Havard in Baris.*) 
Mit 2 Holziänitten. 


Der ungemeine Bedarf von Bolzen und Nieten für Keffel 
und eiferne Gefäße aller Art macht bie thunlichſt wohlfeile 
Herſtellung dieſer Bindetheile jehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth. Fig. 1 unſerer Abbildung 
ſtellt eine Seitenanſicht der vollſtaͤndigen 
Maſchine, Fig. 2 einen entſprechenden 
Grundriß vor. Ein gußeiſernes Geſtell 
A nimmt bie Haupttriebwelle B auf, auf 
welcher dad Getriebe C am Ende einer 
bejondern Kuppelung D befeftigt ift, jo 
eingerichtet, daß bie beiden Dorne ober 
Stifte getrennt werben, welche das Ge⸗ 
triebe mit dem Kuppelmuff verbinden, 
fobald irgend eine ungehörige Zwängung 
auf die Mafchine einwirft, wo dann die Machine zum Stillftand 
gebracht und mithin ein Bruch verhindert wird. Ein Schwung- 
rad E und eine Feſt- und Kos-Riemfcheibe befinden fich gleicher 
weiſe auf der Welle B. Das Getriebe C fämmt in ein größeres 
Sternrad F, auf Welle G, auf welchem die Muſchel- ober Erzen⸗ 
trifjcheiben HH figen. Diefe legteren bringen die Hebel II in 
Bewegung, bie ihrerſeits wieder die Stüde KK und die Stangen 
LL ſchieben, welche legtere bie Köpfe der Bolzen oder Nieten 
bilden, Die Erzentrifs M auf der Mufchelmwelle G dienen, bie 
Stangen oder die Stempel wegzuziehen, nachdem ber Kopf gebildet 
ift, und bamit der fertige Bolzen ober die Niete herausgeworſen 
werben fann, was durch Vorwaͤrtsbewegung der Stange bewirkt 
wird, aus welder Bolzen oder Niete hergeflellt werben. Diele 
Gryentrif$ M dienen beögleihen, den Stangen eine ausreichende 
Vorbewegung zu ertbeilen, damit fie mit dem Theil der Eifen« 
ftangenlänge in Berührung gebracht werden, aus bem der Kopf 
gebildet werden fol. Das Erjentrifpaar NN, ebenfalls auf 
Welle G, mirft auf die Lenfflangen OO, vom benen die Kurbeln 
PP in Bewegung gefept werben und beren Wirfung die der Klinke 
Q beftimmt, die in Klinfzähnen der Mäder W auf einer Welle 
arbeiter, welche Welle 2 Spurräber X und 2 Sternräder V trägt. 
Dieſe lepteren Räder greifen in Nebenräder Z, deren Welle ein 
zweites Paar von Spurrädern (a) treibt, das den eben erwähnten 
Spurräbdern entipridht. 5 

Dieje beiden Spurräder machen die Zuführvorrichtung aus, 
vermöge welcher die zu bearbeitende Eiſenſtange in ber Mafchine 
weiter gejchoben wird, Je nachdem man den Auswurf der Kurbel 
P vermehrt oder vermintert, verlängert oder verfürzt man Die zu 
fertigenden Bolzen oder Nieten. bb find 2 Stangen, welche durch 
die Hubicheiben ce in Thaͤtigkeit geiegt werden und die Auss 
ipreizbewegung dd zur Wirkung bringen, die ihrerſeits die Schneides 
ichieber treiben, von denen bie Bolzen ober Nieten von ihrer 
rohen Gifenftange abgetrennt werben. Auch wirfen fie auf Zans 
genfchieber, von denen die Stangen gehalten werten, während bie 
Bolzen« oder Rietenföpfe aufgepreft werden. Gin Quereiien (e) 
verbindet die beiden Träger ff mit einander und läßt freien Raum 


) &s if feine rechte Klarbeit in Zeichnung und Beihreibung un« 
ferer Quelle (Pract. Mech. Journ. Dftober 188). Buchſtaben find 
um Theil nicht vorbanden, zum Theil fimmen sie nicht, Ueberhaupt 
ehlt ee engliihen und franzöffchen techniſchen Beröffentlibungen ſeht 
häufig an Verflandlichfeit und ein mißlih Ding if es, in ſolchen Fällen 
felbfletgene Grläuterungen binzuzuthun. Möge man taber die folgende 
Beihrerbung nebft Zeihnung nur als Andeutungen u um auf 
bie uns wichtig erichelnende Maſchine binzubeuten, bereit wir 


angegeben haben. 





358 Deutjhe Gemwerbezeitung. 6. Heft 





Big. 1. 





! 
für die Schieber. Die beiden Meinen Hebel gg, auf welche mit- | Maſchine erzeugt 60 bis BO Bolzen oder Rieten von 1'/, bis %, 
tel& kleiner Federn gewirkt wird, Haben die Aufgabe, die Zangen | Zoll Durchmeffer in der Minute, und 80—100 in ber Minute 
oder Feſthaltſchieber auszuheben, nachdem fie auf die Stange ein- |von einem Durchmeſſer abwärts von 5, Zoll. Ban fann auf 
ewirft haben. Die Spannftüde hh dienen um die Preffung der | die Bolzen oder Nietenköpfe nach Belieben von verſchiedenen For⸗ 
atrigen zu regeln, welche von den Schrauben ii in ihrem rechten! men machen. Bis zu 5%, Bol Durchmeſſer können Nieten aus 
Plag gehalten werben. . faltem Stangeneijen gepreßt werden, doch menn Nieten bon grö« 
Die Hauptsortheile, die aus der Benugung dieſer Mafchine | Gerem Durchmeffer verfertigt werden follen, jo muß bie Stange 
entipringen jollen, find, daß man Bolzen oder Nieten entweber | glühend gemacht werben. 
glüßend oder kalt preffen kann, und zwar zu einem Durchmeifer Die Seihmindigkeit der Maſchine ift fo regulirt, daß eine 
von 1'/, Zoll abwärts und von jeder gewünfchten Länge. Die! glühende Stange von 7 Buß 6 Zoll Länge in einer Hige in Bolzen 





ober Rieten verwandelt wird, wodurch eine große Erſparniß an)einem fort ohne irgend einen Aufenthalt vor fi geht, und ohne 
Kohlen, Eifen, Beit und Arbeit erzielt wird. Gin Mann und Aufhören Rieten oder Bolgen fertig werben. 
Burfchen genügen bie Mafchine zu beauffichtigen. Ein Burfche| 
die Eifenftangen berzu und der andere beſeitigt bie Bolzen 


t eine Doppelmaſchine, die fo. eingerichtet ift, daß mäh- 
Berbefferung beim Filzen ber Hüte, von Mm. Fugard 


Matrize den Bolzen» ober Rietenkopf macht, die Stange 
die zweite Matrize vorgeführt wird, fo daß Alles in!in Charlestown, Maff. — Der Patentirte if ſchon der Erfinder 





1859. 
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einer Hutmafchine, worin das Filzen durch Anwendung eines |er auf den Kopf eines ber Locheifen jchlägt und baffelbe durch das 


Tuces ohne Ende, das über Walzen gebt, gefchieht, indem die Hüte | Metall treibt. 


Der Werkzeughalter dreht ſich an einer Achfe und 


in die Falten des Tuches gelegt werben. In diefer Mafchine aber |ift in eine Reihe Kammern abgetheilt, in beren jeder ein zum Ge⸗ 


wird ein glatted Tuch angemenbet. 


brauch bereited Locheiſen im aufrechter Stellung befeftigt if. 


Die gegenwärtige Erfindung befteht in tem Munzeln oder) Wird ein anderes Werkjeug erfordert, jo braucht man nur ben 
Rippen bed Tuches, damit es bie Hüte beffer und ſchneller filze. | Halter umzudrehen und den Kopf bes gewünſchten Rocheifens un- 
Die Rippen fünnen aus GStriden ober anderem paſſenden Stoff| ter den Stempel zu bringen. 


aufgejegt, eingewoben oder aufgenäht werben und haben recht· 
winfelig über die Oberfläche des Tuches zu laufen. 


Siebvorrihtung von Samuel Harris in Springfield, 


Maff. — Der Dedel des Siebes ift mit einer Reihe Stiften ver 
fehen, die, wenn derſelbe geichloffen wird, in das Innere des Siebes 
eindringen und mit bem zu flebenden Stoffe in Berührung fom- 
men. Beim Hin= und Herbewegen des Siebes rühren bieje Stifte 
den Inhalt um, trennen anklebende Theilchen und fichern ein ges 
börig reines Durchfleben. Für Gewürze und viele andere Artifel 
iſt die Erfindung entfprechend. Das Sieb wird durch Handhabe 
und Stab geſchuͤttelt. 

Borrihtung Meifer zu pugen, von U. C. Keldum 
(abgetreten an E. B. Dlcutt) in New⸗Mork. — Die Meffer wer 
ben neben einander durch eine Klammer an ein flaches Bret bes 
feftigt und ein anderes, an feiner unteren Flaͤche mit Streifen von 
Leder ober einem andern elaftiihen Stoffe veriehenes Bret wird 
vor und rüfwärts über die Mefier gerieben, wodurch biefelben ge= 
reinigt werben. Diefe Erfindung ift die Spige der Einfachheit. 

Hutfilzmafchine, von U. G. Fuller in Danbury, Et. — 
Sie beſteht aus einer ſich drehenden vieledigen Trommel, die fich 
in einer zilinderartigen, elaſtiſchen Schale befindet und in Ber 
bindung mit einer Reihe Walzen ſteht. Die Faſern werden zwi⸗ 
[hen den Kanten des vieledigen Zilinders, der Walzen und ber 
elaftifchen Schale bineingeftedt und die Vorrichtung gebt in ber 
Art vor fi, daß der Stoff auf wirkjame Weife und raſch ver 
dichtet oder gefilgt wird. 

Eine verbefferte Mafchine ber Art rührt von Iames S. Taylor 
in Danbury, Eonn., her. — Diefe Verbefferung beſteht aus einem 
großen Zilinder, der auf feinem Umfange eine Reihe Walzen trägt, 


über bie eine elaftiiche Hülle gezogen if. Der große Zilinder 
Die| 


dreht ſich mac einer, die Walzen nach der andern Seite. 
Hutfafern werben mit berumgenommen und durch Reibung zwi— 
[hen den Rollen und der Ummantelung gefilgt und fommen an 
ber Deffnung der Maſchine dort, wo fie hineingethan wurden, auch 
wieder, aber gut geſilzt, heraus. 

Die Machine eignet ih namentlich zum Filzen der feineren 
Gattungen Biberhüte, denn ſie filzt mit zarter Bewegung und bear⸗ 
beitet den Filz in heißem Waller. Wie unjere Quellen mittbeilen | 
follen 2 Männer mit einer folden Maſchine 3 mal jo viel Arbeit 
als mit bloßer Hand fertig machen. 


Kleiderichrankfoffer, von I. Me. Eraden in Rochefter, 
N. M. — Diefe Erfindung beſteht in der Verbindung eines Kofe 


ford mit einem Zimmer verzierenden Hausrath, jagen wir bem 
Kleiderichrant. Alles if vollftändig vorhanden, Thüren mit Spies 
geln, Sciebladen, verborgene Bäder ꝛc. Zum Gebrauch aufges 
fellt fieht «8 wie ein aus Mahagoni gearbeitetes ſchönes Stüd 
Möbel aus. Im Nu kann es aber in Form eines Koffers zufams» 
mengelegt und auf ten Wagen gepackt werben, Der Koffer von 
gewöhnlicher Größe bildet den Grund bes Werkes, 

Wenn der Erfindungsgeift ferner jo fortichreitet, jo wird eine 
Zeit kommen, wo nad dem Weiten ziebende Familien im Stande 
fein werben vollfländig von der Küche bis zum Beiuchzimmer ein« 
gerichtete Käufer in dem Raum eines Meblfaffes mit ſich zu führen. 
Schon hat man einen Dfen erfunden, in dem mit Kalk anflatt 
mit Beuer geheizt wird. Wiewol faum größer ald ein Herrenhut 
kann doch ein Familienmittagemahl nad augenblidlich voraus 
gegangener Beftellung darin bereitet werben. 

Berbeiferte Maſchine Löcher zu ſchlagen, von Edward 
Heath in Fowleraville, N-D. — Das Durchlochen geſchieht auf 
die gewöhnliche Urt, mit Hülfe eines auf» und niedergehenden 
Stempel. Die Verbeferung beſteht darin, daß man einen Wert: 


zeughalter zwiichen dem Stempel und dem zu lochenden Metall an« 
Die Locheiſen find in dem Werlkzeughalter enthalten und | 


bringt. 


Nüglihe Vorrichtungen für Dampfmaſchinen 
von Price & Dames 
auf ben Cleveland» Werfen in Wolverhbampton. 


Mit Beihnungen auf Tafel V. 


Diefe bekannten Geldſchrankerbauer, deffen Price ein großes 
Werk über Geldſchraͤnle und Schlöffer herausgegeben hat,*) haben 
mehre nuͤhliche Vorrichtungen für Dampfmafcinen in den Kreis 
ihres Baues mit binringezogen, von denen unfere Tafel eine 
Veranſchaulichung in Umriſſen gibt, zu denen wir einige erlaͤu⸗ 
ternde Worte fügen wollen. Zuerft 

4) Der fparfame rauchverhindernde Dampffeiffel, 
der in den Figuren 1 bis 10 dargeftellt ift. Big. 1 iſt ein Quer⸗ 
Schnitt des Keffels, um das Hauptflammenrobr, Big. 2 ein Quer⸗ 
Schnitt des Keſſels um die enger zulaufenden Rohrſtutzen, Big. 3 
ein Duerfchnitt des Keffels um die grabfichenden Rohre zu 

gen, Figur 4 iſt eine Enbanfiht mit der @inmauerung, 
Fig. 5 Längendurchfchmitt des Keffels, Fig. 6 Grundriß der Eins 
mauerung und der Mofte mit der Theilungdmauer in der Mitte, 
Fig. 7 Querfchnitt in vergrößertem Mafe gegen bie andern Big. 
der Lärmdampfpfeife in Thätigfeit bei zu hohem Waſſerſtande, 
Fig. 8 deren Querfchnitt in Thätigkeit bei zu niedrigem Waſſer⸗ 
ande, Big. 9 und 10 Darftellung der fchrägliegenden Rohre. 
Die Buchſtaben aa bezeichnen ben Keffelförper, bb das Haupt« 
Aammenrobr, cc die fchrägliegenden enger zulaufenden Rohre, dd 
bie graden Rohre, bie nur dann in Anwendung gebracht werben, 
wenn man das Brennmaterlal ſehr zu Sparen nöthig hat, ee Roſt ⸗ 
fläbe, ff Beuerdrüde, gg Heerdſohle, hh ſtehender Zug aus dem 
Hauptflammenrohr zur Eſſe, ii Theilungsmauer in der Mitte der 
Herrbiohle laͤngehin, von welcher der Keſſel nur an 3 Punkten 
\ berührt und unterflügt wird, während ſonſt überall die Mauer» 
‚frone — wie in den Biguren zu erfennen — abgerundet und Plat 
\zwifchen Mauer und Keffel aelaffen if. kk Säule als Auflage 
‚für die Herbplatte 11 am Vorberende, JJ Enbmauer der Herb» 
ſohle bis an dem Keffelboben reichend, mm Heizthüren mit Ge» 
rähbme, nn Hülfsheisthären mit Geräbme und Gudlöchern, um 
dad Feuer zu betrachten, 00 Ausblasrohr mit Hahnen, pp Aufe 
‚Tag mit Sicherheitönentil, qq Lärmdampfpfeife für zu hohes und 
\niedriges Standwaffer im Keffel. Die Pfeife befindet ſich am 
Ende des inneren Rohrs oberhalb des Ringlagers s, wodurd bad 
| Sicjerheitäventil geöffnet wird, um Berberftungen in Bolge von 
zu niedrigem Waflerfland im Keffel zu verhindern. rr Einfache 
Ziegeleinmauerung. zz Yuftwege in der Iheilungsmauer. Price 
& Dawes empfehlen lebhaft eine ſtarke Biegeleinmauerung, um die 
Hige zufammenzubalten und bemerken weiter, daß durch ihre Keffel- 
bauart das Winden und Dreben des beißen Luftſtroms in den 
Möhren, woburd viel Wärme nuplos für die Dampfergeugung 
verbraucht werde, verhindert fei. Denn der heiße Luftſtrom werde 
bei ihnen gebrochen und gegen die Metallfläche gedrängt. Um 
Dampf von 50 Pfd. Spannung aufjubringen, bedürfe man einer 
Zeit von 45 Minuten bei Kaltwafferfüllung. Der Keffel bat 
weber rüdfehrenbe oder gerabliegende Feuerzüge. Die Rauchver⸗ 
binderung entſteht folge des Zutritts von Luft durch die Thei⸗ 
lungdwmauer ii vermöge der Spalten zz (Big. 1, 2, 3, 5, 6) und 
ber abwechſelnden Beichüttung der beiden Rofle. Die gefoblten 
Gaſe des frifchen Aufſchutts begegnen dem Blammenfener im 








*) In beutfcher Webertragung durch Wied bei J. J. Wehe 


die Anorbnung ift jo getroffen, daß wenn ber Stempel nieberfällt, | geipgig erichienen. 
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Hauptrohr, von mo aus fle fofort in die Eſſe entfliehen. Ein 
Keſſel von 10 Fuß Länge und 44, Buß Durchmeſſer, 16 Zoll 
Flammenrohr, 6 X 8" Dim, von Öcrägroßren, 8 ſolcher Rohre 
N«Blechſtaͤrke koſtet £ 44, dazu Zubehör der Ausrüftung £ 24. 
Dieier Keffel dient für 8 Pferbefraft. Ein Keffel für 40 Bferdes 
kraft ift 28 Bus lang und 6 Bub Dm. 22° Flammenrohr. 
410 x 12 Scrägröhre. 20 folder Möhre, 7/,4' Blechftärke, 
foftet £ 200, dazu Ausrüftung £ 36. 

2) Der Univerfalregulator für Dampfmaſchinen beitebt 
aus einem Metallringe, der an eine fi drehende Melle gelenkt 
und in den Dampfſtrom geſetzt ift, der zur Mafchine geht. Die 
Anordnung ift jo getroffen, daß durch die Flugkraft des Megula- 
tor, bie einer Springfeder gegenwirlt, die Geſchwindigkeit bes 
ziehentlich die Oeffnung oder Schliefung der Dampf» oder Drojfel= 
tlappe regelt. Anſtatt daß der gewöhnliche Regulator 30 Lager: 
ftellen hat, iſt der neue auf deren 6 beichränft, von denen 3 nur 
beim Oeffnen und Schließen der Klappe zur Reibung kommen. — 
Die Zeichnungen auf unferer Tafel, Figuren untenftebend von 1—6, 
verfinnlichen die Vorrichtung und fügen wir nody folgende erläu« 
ternde Angaben hinzu. Big. 1 flellt den geöffneten Regulator im 
Querſchnitt bar, Big. 2 den geichloffenen im Querſchnitt, Big. 3 
Querſchnitt zur Veranſchaulichung der Dampf-Eins und Austritts- 
Öffnungen, Big. 4 äußere vordere Anſicht des Regulators, wenn 
er angebracht ift, ig. 5 äufere Geitenanfiht, Big. 6 Grundriß 
obne Dedel und Stopfbüchſe, den Regulator in peripeftivijcher 
Anfiht. Die Buchſtaben bezeichnen: aa gußeiſerner Zilinder oder 
Mantel, der in 3 heilen ausgebohrt if. bb Eintrittd- und 
Austritis · Dampfwege im Zilinder. Die Dampfrihtung if durch 
Pfeile angedeutet. cc Kappen oder Dedel für den Zilinder mit 
Stopfbüdien, dd fich drebende Welle mit einer Kugel, gerade 
der Mitteldur führung bes Zilinberd gegenüber. ee Gußeiſerner 
Ring, ber fih auf ber Kugel dreht (Big. 1, 2, 3, 6), der mit 
der Stelle des Regulatorß zugleich die ter Droffelflappe vertritt. 
ff Abgedrehter Stift, der durch d und e hindurchgeht und auf 
welchem ber Megulatorring ſich ftellt, wenn er öffnet oder ſchließt. 
gg Meifingfeder, welche die Klappe nöthigt offen zu ſtehen, wenn 
fie fich in Rube befindet und die, wenn ſolche in Thätigleit ift, 
der Schwungfraft des Rings entgegenwirft. hh Mitteltheilung ziwis 
{chen Eintrittd- und Ausgangstampfmege. 

Wenn bei diefem Regulator die Welle d durch die Maichine 
mittelft Regelriemjcheiben, fich ausfpannenden Scheiben ober irgend» 
wie in Bewegung gelegt ift, wird der Ring, fich auf der Kugel 
drebend, in Folge der Flugkraft die Neigung haben, die Dampf: 
wege zu verengen, und dies je mehr je größer die Geſchwindigkeit der 
Majchine if, Je langjamer diefe aber ift, je mehr zieht die Weder den 
Ring nach unten, um bie Dampfwege zu erweitern. Die Erbauer 
behaupten, daß ihr Regulator folgende Vortheile gegen den Kugel- 
regulator habe. Er jei einfacher, billiger und gebrauche weniger 
Kraft, auch rafcher und empfindlicher in feiner Wirkung, er fönne 
in jeder Lage aufrecht, liegend und ſchraͤg flehend angebracht 
werben. 

3) Die ſtellbare Erpanjion if auf unferer Tafel oben 
rechts in den Figuren 1—14 deutlich dargeſtellt. Die untere 
wagerechte Punftlinie bedeutet die Fußbodengleiche. Die Buchs 
ſtaben bezeichnen aa gußeiſerne Robrführung. bb b’b‘ Obere 
und untere Dampfventile. cc c’e’ Obere und untere Dampfausd« 
lafrentile. dd Möhren und Stäbe, bie zuſammen Schiebbeb- 
linge bilden, durch weldye die Ventile geöffnet werben, 
fente um die eben erwähnten Majchinenglieder in Ihätigfeit zu 
fegen. ff Rudhebel mit verichiebbaren Drebpunften, woburd bie 
Gelenfe u. ſ. w. mit der gemöhnlichen Rudwelle und dem Erjen« 
ter verbunden werten. gg Kniegelenfbewegung um den Dampf 
durch Schliefung der Ventile abzuſperren. hh Zubaltung, An« 
ſtoß und Welle, die entweder mit dem Regulator zufammengefups 
pelt werben fann oder mit der Hand zu regieren ift, wie eben ber 
Fall liegt. zz (Big. B8—14) Fangbewegung in vier verſchiedenen 
Bauarten behufs Abjperrung des Dampfs bei jeder Höhe bes 
Kolbenhubs. 


Neue Mleiderftoffe (gemifchte Gewebe) 
von Marbach & Weigel in Chemnig. 
Mebſt 2 Proben. 


Die deutjchen buntgewebten Modefleiverftoffe erringen ſich in 
der Frauenwelt einezunehmend höhere Geltung in Folge des in ihnen 
fundgegebenen Geichmads, verbunden mit Tüchtigfeit des Gewebes 
an fih, Schönheit und Haltbarkeit der Farben und Preiswürbig« 
feit, gegenüber englifcher und franzöflicher Waare, bie feltener 
ald früher auf deutſchen Markt fommt und auf neutralen Märften 
ſehr ſchwer mit deutſchen Waaren zu fimpfen bat, ein Beweis, 
dab ber nicht geringe Schupzoll, der auf biejer Art Waare im 
Zollverein und Defterreich ruht, dazu geführt hat, das Streben 
nach Volllommenheit und die Racheiferung im Inlande zu erhöhen 
und bem innern Verbrauch wohlfeile Waare zu ſchaffen. In Deutjche 
land und Oefterreich find Wien, Reichenberg, Berlin, Elberfeld, 
Chemnitz, Glauchau und Meerane die Hauptorte für Fabrikazlon von 
Movekleiderzeugen aus Seide, Baumwolle, Wolle (Streich⸗ und 
Kammgarn) gemifchten Gewebes, Wir geben bier ein Paar 
Proben ſolcher Babrifazion von den Herren Marbach & Weigel 
in Ehemnig, wodurch die Urt der Waare gefennzeichnet wird, 





ee Ges mern ſich auch wegen ber Kleinbeit ber Abſchnitte die ſchönen 


wirfungsreichen Mufter nicht erkennen laſſen. 

Die erfte Probe ift von einer Waare, die unter der Bereich» 
nung Rips mi-laine satine verfauft wird, Er ift ein Artikel, 
ber trop baummollener Kette und baummollenen Rippen mit nur 
wenig Wolle im Schufatlas fi ſehr ſchön ausnimmt und in 
Folge davon den allgemeinften Beifall findet. Diefer Stoff wirb 
auch mit Seide im Schuffe und überbaupt mit mandherlei Ab« 
wechtlungen und Umfegungen im Schuß fabrisirt. 

Die zweite Probe gibt eine kleine Anſchauung eines fich vor» 
trefflich tragenden reichen vielfarbigen Stoffe, der längs und quer 
geftreift Feine und größere vierecige Felder im Mufter und im 
Kleide einen vollen Faltenwurf zeigt. Er befleht aus wollener 
Kette mit baummollenen Rippen. Schon im vorigen Herbft an 


1859, 


den Markt gebracht find bieje ripsartigen Stoffe ebenfalld für den glaubt die Kommiffton doch entweder eiferne oder auf die unter 
nächften Winter ſehr geſucht. Diefelben werden auch mit Ketten» I. angegebene Weife mit Eiſen verfleidete, über einanderftehende 
drud (nämlid, mit einem Mufter bebrudte Kette, Die nach dem Drud | hölzerne Wände der ganzen Höhe des Schiffes nach empfehlen zu 
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erft verwebt wird) fahrigirt, was eine ebenfo fchöne als ſchwierige 
Heritellung von bunten Zeugen if. Die vorliegende Probe wird 
Popeline royal genannt. Man wird in derſelben Streifen von 
prächtiger violeter Barbe wahrnehmen, die in Chemnitz „echt 


Dahlia* genannt wird und in ber weitberühmten Färberei bes 


Herrn 8. W. Grüner in Glauchau vollfommen ſchön gefärbt ift. 
Sie ift eine eigentbümliche Farbe, ein Erzeugniß aus ber Bers 
fegung von fogenannten Theerölen, und in flüſſiger Form unter 
bem Namen von „‚violet liquor‘ von Guftan Heinrich Dunder 
in Leipzig (englifches Babrifat) und von Emil Theodor Würg 
(franzöftiches Fabrikat) zu 6—7 Thaler das Pfund vorkommend. 
In Deutſchland find auch bereits Verſuche mit der fabrifmäßigen 
Darftellung jener herrlichen ächten Barbe gemacht worden und 
haben wir ſchon recht vielveriprechende Mufter davon vor Augen 
gehabt, Die und Hoffnung geben, bald wieder im beutichen In— 
tereffe auf den wichtigen Gegenftand zurückkommen zu können. 


Bericht der in der 183. Sigung der techniſchen 
Sekzion ernannten Kommiſſion zum Schug der 
Schiffe gegen Feuersbrünfte. 
Beröffentlicht von ber Geſellſchaft „zur Beförderung der Künfle und 
müglichen Gewerbe“ in Hamburg. 

(Diefe fhon ſehr Tange beftehende gemeinnügige Geſellſchaft, 
über deren Wirken wir fpäter einige weitere Mittheilungen vers 
Öffentlichen werben, hat, jedenfalls in Bolge bes allgemeines Ents 
fegen erregenden Brandes der „Auftria*, jenen Bericht veranlaßt, 





dem wir zum allgemeinen Beften weitere Verbreitung geben. Wk.) 


Die Kommilflon erlaubt fih in Nachfolgendem der Gefjion 
das Refultat ihrer Berathungen vorzulegen. 

Wenn die Kommifflon au nicht im Stande ift, ein Mittel 
anzugeben, welches bei jedem ausgebrochenen Feuer auf Schiffen , 


müffen, theild um einem entftandenen Beuer möglichft wenig brenn» 
bare Theile des Schiffes jelbft barzubleten, theild um das euer 
auf einen möglichft Heinen Raum zu beichränfen. 


3. Dermeidung aller zufammenhängenden hölzernen Meberbauten 
über dem Hauptdech. : 


Die zufammenhängenden Ueberbauten über De würden den 
unter 2. bervorgehobenen Zweck einer Beichränfung des Feuers 
auf einen Fleineren Raum gänzlich wider aufheben, da gerade da= 
durch dem Feuer Gelegenheit gegeben würde, über die Scheibe 
wände fort ſich über einen größeren Theil des Schiffes zu ver- 
breiten. 

Da die Kommilfton bei ihren Beratbungen geglaubt bat, 
bauptiächlich Paſſagierſchiffe berũckſichtigen zu müflen, fo empfiehlt 
fle außer den drei genannten Ginrichtungen bei Dielen beion« 
ders noch 


4. Vollſtändige Spritzenapparate. 


Zu dem Ende empfiehlt die Kommiſſton in jedem der abge⸗ 
fonderten Räume zmei (je eines an jeder Seite des Schiffes) in 
ben Hauptdeck mündende Saugrobre im Schiffe ſelbſt hinunter 
zu leiten, die etwa 4 Buß unter der Niebrigwafferlinie des Schifs 
fed ausmünden, Diefe untere Mündung muß mit einem Hahn 
zum Verjchliehen und von außen durch ein Sieb vor Verftopfung 
gefichert werben, 

Iedes Schiff würbe demnach 6 folcher Saugrobre haben, und 
wären bie Sprigen, deren Anzahl bie Kommiifton mindeftens 4 
Stüd vorfchlägt, von denen 3 (in jeder Abtheilung eine) feit- 
fiehend, die vierte Hingegen trandportabel jein muß, um fie an 
der erforderlichen Stelle anzufchrauben, etwa von folgenden Die 
menflonen zu nehmen: Gzöllige Stiefel mit 9 Zoll Kolbenhub, 
mit 4 Mann zu bearbeiten. 


5. Einübung der Pafagiere mit den Spritzen. 
Da eine unter 4. bevorwortete Sprigeneinrichtung nur da 


anwendbar, baffelde unfehlbar löſcht oder erſtickt, fo glaubt fie mit Erfolg anwendbar ift, wo viele Hände zur Bedienung der» 
doch mit Mecht auf einige Einrichtungen und Verbefferungen aufs jelben vorhanden find, fo glaubt die Kommiſſion biefelbe in 
merffam machen und diefelben empfehlen zu müffen, die, richtig ſolcher Bollftändigfeit nur für Paſſagierſchiffe empfehlen zu können. 
angewandt, entichieden dazu beitragen würden, dem feuer theils Doc Hält fie es für durchaus nothwendig, daß dann der Kapitän 
weniger Rabrungsftoff zu bieten und daſſelbe auf weniger Maum | oder ſonſtige Befehlshaber des Schiffes einestheils darauf fleht, 


zu beichränfen, theild auch das Feuer leichter zu löfchen. 


daß Ulles in gehörigem Stand gehalten wird, anderntheild aber 


Die Kommiſſion empfiehlt deshalb auf allen Schiffen ohne | auch die Pafjagiere mit der Handhabung der Apparate vertraut 


Ausnahme : 


1. Herſtellung der Dechsbalken von Eifen, fowie Eifenverkleidbung 
unter fämmtlichen Dechs. 


macht und bei günfliger Witterung biefelben wenigſtens einmal 
täglich einübt, . 

Wenn auch dies Leptere jchwierig erfcheint, glaubt die Kom⸗ 
miſſton doch annehmen zu bürfen, daß ſich eine genügende Anzahl 


Da die Flamme ſtets nath oben ichlägt und an den mit Werg | von Paſſagieren finden werde, die ſich einüben laſſe und auch felbft 


ausgefugten Decks Nahrung findet, fo würbe eine Lage von I/,o 
618 %/,, Boll diem Eiſenblech, in etwa Zoll Entfernung vom 


De, dem Feuer feine Nahrung bieten, ſowie eiſerne Dedäbalten 
von geringerer Höhe ala hölzerne theils eine leichtere Verbindung | 
zwiſchen denfelben und der Gifenverfleidung geftatten, theils aber 
auch einem bineingeleiteten Wafferftrabl ein geringeres Hinderniß 
bieten als bie höheren hölzernen Decksbalken. 


2. Cheilung der Schiffe in wenigfiens drei von einander abgefon- 





derte Yänme der ganzen Höhe nad. 


bei Gefahr eines Brandes dabei aushalte in dem Bemußtfein, daß 
von ihrer Thätigfeit größtentheils ihre, ſowie der übrigen Paſſa⸗- 
giere Rettung abhängen wird. 

Hierbei bemerft die Kommiſſton, daß folde Einrichtungen 
auf Schiffen für die Mheder von großem Vortheil fein möchten, 
da zweifelsohne die Baffagiere lieber mit fo audgerüfteten Schiffen 
reifen werden, ald mit andern, wo bergleichen Einrichtungen 
gänzlich fehlen. 

Speziell bet Dampffchiffen empfiehlt bie Kommiſſion aufer 
borbenannten Sprisenapparaten noch 


6. Böhrenleitung vom Dampfheffel in alle Häume des Schiffes. 


Die Kommiifton ift der Anficht, daß eine etwa 4 Zoll weite 
Möhrenleitung, von dem Dampfeffel in alle Räume des Schiffes 
gehend, die je nach der Konftrufjion des Schiffes in mäßigen 
Bwifchenräumen mit Klappen verfehen, unter Umftänden» =» 
wejentlichem Nugen fein möchte, doch wäre Kierbei die Ein’ 


zu treffen, daß dieſe Klappen vom Ded aus zu öffnet 
Bei eifernen Schiffen laſſen ſich diefe Näume durch eiſerne 


ſchließen wären, um dies Geichäft möglichft gefahrlo 


Wände waflerbicht berftellen, und wenn aud die Konftrufzion der | ftelligen zu können. Durch biefe Ginrichtung ift die P 
hölzernen Schiffe es nicht geftattet, fie waſſerdicht abzutheilen, fo | geboten, gerade den Raum mit Waſſerdämpfen anzufü 
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diefelben ein entftandenes Feuer erftiden follen. — Hier anjchlies 
Gend erkennt die Kommiſſton bie Anwendung der Bucher'ſchen 
Beuerlöihpatronen und der Philipp'ſchen Anibilatoren 
unter Umfländen als zweckmaͤßig an, fann jeboch die Einführung 
und Anwendung derielben auf Schiffen nicht unbedingt empfehlen, 
da biejelben in ihrer Wirkung zu lebensgefährlih find, mürde 
jedoch, falls eins dieſer beiden Beuerlöfchmittel in Anwendung 
kommen follte, den Philipp’fchen Anibilatoren unbedingt den Bor- 
zug zu geben, weil bei diefen die Koblenfäure bireft auf den Punkt 
bingeleiter werden kann, wo bad Beuer erflidt werden ſoll, wäh- 
rend bei den Bucer'ichen Patronen der ganze Raum mit jo viel 
Stickluft angefüllt werben muß, als nöthig ift, um dad Brennen 
zu verhindern. ®) 
Berner fchlägt bie Kommilflon vor: 


7. Pie Suftreinigung durch Anffaugung der verdorbenen Fuſt zu 
eſchaffen. 

Bu dieſem Zwede raͤth dieſelbe, einfache (vielleicht viereckige) 
hölzerne Luftpumpen anzuwenden, deren Saugröhre dicht über 
dem Fußboden münden müſſen. 

Hierzu bemerkt die Kommiſſion noch, daß es ſehr zweckmäßig 
fein möchte, den Zwiſchenraum zwiſchen den unterſten Cojen und 
dem Fußboden, befonders des Zwifchendeds, durch feines 
Gitterwerk zu verichließen, damit bie Zuft nicht durch dorthin 
geworfenen Unrath oder leicht verfaulende Gegenſtaͤnde unnöthiger- 
weiſe verpeflet würbe. 

Sollte man ausnahmsweiſe dennoch Aheerräucherungen ans 
wenden wolleu, jo räth die Rommiifion, ſich dann eiferner Gefäße 
von nachflehender Form zu bedienen. 





Ein eiferner Doppeleimer (beffen äußerer a in Milcheimer- 
form, deffen innerer b im gewöhnlicher Eimerform) ift durch den 
Dedel c feit zu verſchließen. 

Beim Gebrauch fülle man den innern Eimer b zur Hälfte 
mit Ihrer an, werfe dann das glübende Stüd Eijen hinein. — 
Sollte der Theer jeht überfochen, jo wird er in ben äußern Eimer 
a bineinlaufen, follte der Theer ſich dabei entzünden, jo braucht 
man nur den Deckel c darüber zu decken, um das euer ſogleich 
zu erftiden. — Die Milcheimerform gibt dem Ganzen mehr Sta- 
bHität, hindert das Umpfallen deſſelben, fo daß ſelbſt bei bemweater 
See oder dur auf den Randauftreten bas Umlippen faft zur Un— 
möglichkeit wird. 

Sclieflih möchte die Kommilflon beſonders wichtig für 
den Aufenthalt im biefigen Hafen erachten und jehr dringend 
empfehlen: 


8. Einrichtung einer Behörde zur Unterſuchung der Schiffe vor 
dem Einlauſen in den Hafen, bezüglich etwaiger feuergefähr- 
licher Einrichtungen. 


Wenn die Rommifflon «8 auch nicht als ihre Aufgabe ans 
feben fann, näher auf dieſen Bunft einzugeben, es vielmehr 
unfern hoben Behörden anbeim geben muß, eine ſolche Kontrolle 
für Schiffe ins Leben zu rufen, fo glaubt fie doch nicht dringend 
genug darauf aufmerfjam machen zu können, wie nothwendig eine 
folche if, weil e8 befannt ift, wie unvorſichtig eimeötheils die 
Beuerftellen, Schornfleine u. f. w. mitunter angelegt find, wie 
andererfeitd das Loͤſchen eined Schiffebrandes mit ſehr vielen 
Schwierigkeiten verbunden ift, und ein entflandener Brand in 
biefigem Hafen, z. ®. bei zugefrorner Elbe, von unberechenbarem 
Schaden werden fann. 

Da die Kommiſſion unmöglich für jeden befondern Fall alles 


2, Sie Mittheilungen aus dem Hannoverſchen Gewerbeverein 1858, 
heit VL 





Einzelne genau angeben kann, fo hat fle ſich darauf beichränft, 
nur Fingerzeige zu geben, die bei der Binrichtung der Schiffe ber 
rüdfichtigt werben jollen. Deshalb muß fie es in jebem einzelnen 
Balle den betreffenden Sacverfländigen überlaffen, die genauen 
Dimenjlonen der verfchiedenen Einrichtungen der Konftrufsion und 
Größe der Schiffe anzupaffen. 
Samburg, Januar 1859. 
ge. Ad. Bieber, Sprigenmeifter. C. 8. Th. Flohr. 
HM. Kramer 9.2.9. Reier. 
€. C. Platt. C. F. Steinhaus, 


Die Eifenhütte am Teufelöberge bei Hof in 
Bayern. 


Mit 4 Helrfcnitt. 


Die vielen Ausftreuungen zu Ungunften der Eifenhütte am 
Teufelöberge bei Hof, welche der oberfränfifchen Berg- und Hütten 
geſellſchaft gehört, veranlaßte und, da es im Intereffe unferer lang- 
jährigen gewerblichen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit geboten erſchien. 
unaufgefordert jener Hütte einen Beſuch zu machen, um und per- 
fönlih vom Stande der Sade zu unterrichten und über den Be 
fund Einiges zu veröffentlichen. Bir fanden beim Direktor des 
Werkes, Herrn Ingenieur Puttrid, die freundlichſte Aufnahme und 
bereitwilliges Entgegentommen. Der Hochofen war im vollen 
Gange, und wieſen die Betrieberegifter aus, daß fih das Aus. 
bringen mit jeder neuen Woche gefteigert hatte. Wenn aud nicht, 
leicht erflärliher Weile ſchon jeht die Höbe des Ausbringens von 
Hoböfen, die fhom lange beflehen, erreicht worden ift, fo dürfte, 
mwenn die Beitverhältniffe feine Störung eintreten laffen, diefelbe 
gewiß in Kurzem erreicht werden, da die richtige Battirung der ver» 
ſchiedenen zu verhüttenden Erze jet feftgeftellt worden ift, ein ſchönes 
weißes Nobeifen erhalten wird, und der Koksverbrauch für den 
Bentner Robeifen auf 155 — 160 Pfd. gegen die im Profpeft des 
Unternehmens vorveranſchlagten 180 Pfd. für den Zentner zurüd» 
gebracht iſt. Es befindet ſich allerdings ein ſchöner Vorrath von 
Roheifen auf der Hütte, etwa 30,000 Zentner, doch wenn, mie 
zu boffen ſteht, das Eijengeihäft ib nur einigermaßen befiert, 
fo ift dieſet Vorrath bald geräumt. Wir dürfen kaum zweiten, 
daß bei dem fehr ſchlechten Preife von 3 Gulden oder etwa 1 Thlr. 
20 Sr. für den Ztnr. fpäter der Hütte felbft noch ein Rupen übrig 
bleiben würde, denn wir glauben annehmen zu fünnen, daß bei 
ihren ausgezeichneten Betriebaverhältniffen und einen rubigen Kort- 
gang des Werles voraudgeieht, ihr, der Hütte, das Eifen weniger ale 
1%/, Zblr. der Ztr. koften wird, falls Alles erft recht in den Zug 
kommt, wie e8 bei den vorhandenen Betriebsverhältnifien fommen 
kann, wozu aber allerdings etwas längere Zeit gebört, als die an 
fich leicht erflärliche Ungeduld der bei dem Werke betbeiligten Kapi- 
taliten zuzugefteben geneigt ift, und die doch fo nötbig fit bei 
allen neuen büttenmännifhen Unternebmungen, die aus frifcher 
Wurzel entfpringen und nicht auf längft vorhandene alte Stämme 
gepfropft find. 

Nach glaubhaften Mittbeilungen und Nahmeifungen bat ſich 
die Berforgung mit Eifenftein und der eigene Bergbau viel gün- 
ftiger geftaltet als früher angenommen worden ift. Die Erze legen 
fi) billiger auf die Grube und werden — namentlich in einigen 
Sorten zuvor geröftet, welche Einrichtung jept eben getroffen wird 
— dad Ausbringen im Hobofen weſentlich erböben. 

Die Erze find Rotbeifenfteine und Brauneifenfteine, die fi 
bei fortgefeptem Aufſchließen mächtiger in den Gängen gezeigt 
baben als vorangenommen worden ift, jo daß der Hütte zu mehre 
ten Hochöfen für eine unberehenbare Zeit der Erzbejug größten: 
theild aus eigenen Gruben völlig gefichert if. Der Kalt wird 
in nächfter Nähe gebrohen, gebrannt und urſächlich der vor- 
züglichen Lage des Werks, worüber wir fpäter Einiges bemerfen 
wollen, zu faum nennendwertben Koften in die Gicht geliefert. 
Nicht ganz fo günftig wie für den Bezug ihrer Erje und Zufhläge 
it die Hütte für den Berug ihres Kohlen» und Kofsbedarfs geftellt, 
und es ift deawegen um fo münfdenswertber, daß bier der Ber- 
brauh auf ein möglihft Kleinftes zurüdgebradht werde, wozu, 
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mie fhon Eingangs bemerkt wurde, befter Anlauf genommen ift 
und fortgefept geſchehen wird, je mebr bei weiterer Entmwidelung 
des Betriebes man auf fabrikwirthliche Eriparniffe das Augenmerk 
richten fann. Die Koks haben feither theurer eingeftanden, als fie 
im Voranſchlag des Profpefts angenommen worden find, in Folge 
des Erfaufens mehrerer Koblengruben bei Zwidau, von woher die 
Koblen und Koke bezogen werden müffen. Wir dürfen aber wohl 
mit Fug annebmen, daß der Preis dieſes wichtigen Betriebe: 
elementes bald wieder Berhältniffe annehmen wird mie fie im 
wahren Intereffe ſowohl der Kohlengrubenbefiger ala ihrer Ab- 
nehmer begründet find, fo daß auch die in Rede jtebende Hütte auf 
den Koföpreis berabfommen wird, wie er veranichlagt if, nämlich 
auf 14,5 Neugrofchen den Zentner Koks franco Hütte, und am 
Ende noch darunter. 

Die Hütte it an der Abdachung des fteilen Teufeläberges, weit: 
Tih Angefihts der Stadt Hof gelegen. Die Sohle der Gießhütte liegt 
etwa 25 bair. Fuß über dem Fluthwaſſer der Saale und etwa 200 
Fuß entfernt vom Ufer. Da die Hüttenfoble 25 Fuß über dem 
Wiefengrunde erbaben ift, welcher auf eine bedeutende Erftrefung 
dem Berk gehört, fo ift die Schladenablagerung auf die bequemfte 
Weiſe für eine unberechenbare Zeit gefihert. Die Gießhütte nebſt 
den Maſchinenhäuſern, wo fi ein vortreffliches liegendes Zplinder- 
gebläfe, bewegt durch direfte Wirkung eines liegenden Dampfma- 
fhinenzilinders, gebaut von Richard Hartmann, befindet, rubt 
auf Bogen und Pfeilern. Daran ftößt der 52fübige Hobofen, | 
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im September möglih gemacht, die meitere Beſchlüſſe faflen 
und wie wir hoffen das ortbefteben des Werks nicht aufs Spiel 
fepen wird. 


Hr, Direltor Buttrich, ein Ingenieurund Hüttenmann, der tũch · 
tige theoretiihe und praftiiche Studien gemacht hat —leßtere 7 Jahre 
‚lang auf der Königin Marienhütte zu Cainsdorf bei Zwidau in 
| Sachen, diefem anerfannt vorzüglich geleiteten Eiſenwerke — iſt der 
\ Erbauer des Hüttenmerka bei Hof, nicht aber der Berfaffer der im 
| Programm des Proviforifhen Comité vom 5. Rai 1856 aufge 
|Rellten Berehnung über Anlage und Betrieb des Hüttenwerks, in 
‚melcher die Anlagefoflen mit 140,000 jl., die Koften für Erwer— 
bung und Einrihtung am Bergbau mit 30,000 fl. und das Be 
triebefapital mit 130,000 fl. für die Erbauung eines Hobofens 
und der dazugehörigen Werke, Gebäude und Maſchinen jur Er 
[hmelzung von jäbrlih 100,000 Ztr. Robeifen mit Koks wohl 
etwas zu gering angenommen war, um jo mehr wenn, wie es 
‚geiheben, bereit von vornberein die Anlage auf zwei Hoböfen 
‚augefhnitten wurde, von denen der zweite auch ziemlich fertig ift, 
das dazu gehörige Gebläfe aufgeftellt und deſſen erforderliche Ber 
‚triebefraft in Mafchinen und Dampfteffeln am Plaße ift. 


Dabingegen find, wie ed nad allem Gefchebenen und zu Hof: 
fenden den Anſchein bat, die Erzengungstoften von dem Begrüns 
der nicht zu gering veranſchlagt und das ift wohl der befte Beweis 


für ihre Borfiht und auf keine Täuſchung berechnete, redliche Ab- 


zu deſſen Gicht man auf einer Brüde gelangt, die in der Wage ſicht bei Herausgabe des Programme). Und das ift aud die 
mit einer Gifenbahn liegt, in deren Wagen Koks und Erze geftürzt Zauptſache bei Beurtheilung der Einträglichfeit des Hüttenwerks, 
werden, Die von den 10 Fuß büber liegenden Möllerhäufern und wenn daſſelbe erjt zwei Hoböfen in volftändigem regelmäßigen 
Kolsfhuppen herabgeihafft werden. Eine Eifenbahn in Verbin Betrieb haben wird, wo dann ein großer Theil der Generalun« 


dung mit der auf der höchſten Höhe des Berges liegenden Staatss | 
eifenbahn bringt Kohlen, Koks und Erze berzu und liegt in der 
Daffergleihe mit den Erjplägen, deren Gattirung und Mengung 
durch flernförmig angelegte Abkürzpläge und vortreffliche bequeme, 
Einrihtung der Möllerbäufer ungemein erleichtert wird. Dieſe 
für den Betrieb jo günflige Anlage, in Folge der Lage an dem 
fleilen Zeufelsberg bat nun allerdings die Grbauungstoften 
etwas höber geteilt ala fie im Voranſchlag gegriffen waren, jo 
aber nie und nimmer zur Ausführung kommen konnten wenn 
wirklich aus der Sache etwas Tüchtiges werden und man nicht | 
dem Grbauer mit Recht Borwürfe machen jollte, daß er ohne auf| 
die Zukunft Nüdfiht zu nebmen zu Werke gegangen je. Das 
vorbeflimmte Kapital bat daber nicht audgereicht, aber man it im | 
kurzer Zeit ſeht weit damit gelommen und jeder Sachvertraute 
muß gefteben, daß damit viel geleiftet und mehr geleiftet worden | 
it, als in mand andern Werken, die in neuer Zeit ans Licht | 
getreten find. | 

Man bat auch mebr Berriebsfapital, ald angenommen if, ge 
braudt, natürlichetweiſe in Folge der ungünfligen Zeitumftände, | 
die einen fo fehr drüdenden Einfluß, zumal auf die engliſche Eiſen⸗ 





erzeugung üben, fo daß von dorther das Eiſen troß des Zolls zu 


Preifen auf den deutfhen Markt kommt, wobei feine Hütte befteben | 
kann. Es find daher nicht allein in England und Schottland, fon» 
dern auch in Belgien, Weſtfalen und am Rhein eine bedeutende 
Anzahl Hoböfen ausgeblafen worden. 

Angefihts diefer Thatfahen it man nun in der lepten er 
neralverfammlung der Gewerkſchaft zu dem Entihluß gekommen, 
das Werk fliehen zu laſſen bis auf fermere beffere Zeiten, melden | 
Entibluß man auf den erften Blick mol paffend und begreiflich | 
finden mag: Inzwiſchen bei näherer Erwägung der einichläglichen 
Berbältniffe muß man ertennen, daß ein folder Entihluß für ein 
junges Werk, das noch mit der Entwidelungsperiode zu fämpfen | 
bat, jebr verbängnigvoll werden fann, ganz abgeſehen von den 
febr großen Koften, die das Wiederanblafen eines Hobofens bei 
wieder eintretenden glüdlicheren Zeitverhältniffen, Die doch wohl 


mit dem oberfräntifhen Eifenhüttenmwefen meinen, durchgeſchlagen 
und hat man den Betrieb bis zur nächſten Beneralverfammlung 


koſten fih auf eine größere Zentnerzahl von Robeifen vertbeilt. 





Mir geben zum Schluffe noch eine Skiige der Hüttenanlage 
im Profil (ſ. umftebende Seite) zur Verfinnlichung der begiehent» 
lichen Höhen, der Bahnen, Werke und Gebäude: 

a lcherbrüdung über die Staatseifenbahn. 

b Niveau der Zufuhren auf Wagen (pr. Achſe). 

e Niveau der Eiſenbahn und Erzpläge. 

d Berbindungsbahn. 

e Niveau der Möllerhäufer und Kolsſchuppen. 

f Gichtenbahn, 

g Niveau der Gicht. 

h Windfeffel für das Gebläje, 

i Eifenlanal, 

k Niveau der Gießbütte. 

1 Niveau der Schladenablagerung. 

m Kanal für Fluthwaſſer. 

n Niveau des MWiefengrundes, 

o Rohlenrutfche bis zur Stelle, wo die Dampfteffel ftehen. 





) @e6 heißt nämlich in bemfelben: 
Erzengungstoften des Roheifens, 





Eifenerze 66,666,, Bergfeidel Eiſenſteint & 1 fl. 
12 fr. (%, Seibel zu 1 tr. Robeilen) . . 
Kalffteine 25,000 Bergieidel (*/, Seidel zu 1 Btr. 
Robellen) A LAfTL. 2 2 2 2 
Kot 180,000 Inte. & 14,, fgr. (180 Pfund zu 
tr. Robeilen - . 2 2 2 220m 
—— durch bie Gaſe ber Ber: 
— en, in maximo 2,, fr. per 1 Atut. 
Be » ne . 
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Techniſche Mufterung. 


Erkennung von Baummolle in Leinen. — Die befte|fönnen. An einem Ende jeder diefer Minnen ift ein metallner 
Methode ift milroſtopiſche Unterfuhung. Wenn Slachefafer 300 | Schieber angebracht, gegen welchen vermöge einer —— 


mal vergrößert wird, fo erſcheint ſie wie lange maſſige Röhren 
mit einem engen Kanal in der Mitte, während Baummollenfaje, 
flache, banbähnliche, jchraubenförmig gemundene Bilinder darftellt. 

Die Unterfuhung mit Vitriolöl oder verbünnter Schwefel- 
fäure paßt für eine geübte Hand, doch muß vorher alle Schlichte 
aus dem Beuge entfernt werben. Die Balern werden auf eine 
Glasplatte gelegt und dann ber Vitriol darauf getropft. In kurzer 
Beit Iöft fi bie Baummwollfafer auf, während die Leinenfajer uns 
verändert bleibt, ober Doch nur die feinften Bafern angegriffen 
werben. 

Die Delprobe ift nicht minder eine gute und untrüglice. 
Wenn Blachafaier mit Olivenöl gerieben wird, fo wird fle durch- 
ſcheinend wie Delpapier, während Baummolle unter gleichen lm» 
fänden weiß und unburchfichtig bleibt. 

Elsner's Verfahren beſteht in Eintauchung der Bafern einige 
Beit lang in verfchiebene rothe Barbenbrüben, worunter die von 
Eochenille und Krapp die beften find. Der Farbenſtoff wird naͤm⸗ 
lich mit Alkohol verfegt. Die Gocenilletinktur färbt die Baum 


wolle hellroth, die Flachsfaſer violett. Im Krapp wird die Baumz 
wolle an reiner Flachs aber gelbroth, 


Es ift zu empfehlen mehrere Proben verfchiebener Art anzu« 

ftellen anftatt ſich nur auf eine derfelben zu verlaffen. 
Reinigung gewöhnlicher Sorten von Grafit, nach 
Prof. Brodie. — Die Behandlung befteht in der Einweihung 
von robem Grafit in einer Miſchung von Galpeter» und Schwefel- 


fäure. Es wird nicht gefagt, ob der Grafit nach dieſer Bebands | 


lung wieder gewaſchen werden joll, jondern es heißt nur, daf man 


die Leitern fortwährend gebrüdt und mit 

gehalten werben, um zu verhindern, daß bie legte ren har — * 
Rinne in bie Deffnung unmittelbar unter der Rinne falle. Unter 
halb biefer Deffnung ift eine fogenannte Kührplatte angebracht, 
unmittelbar unter welcher fih abwärts laufende Rinnen befinden, 
die mit jenen Oeffnungen grenzen. Dieſe Rinnen laufen Behufs 
der Abgabe der Leitern in eine gemeinfchaftliche Mündung aus, 
die fi unmittelbar unter bem Letterhalter (?) in Form einer ge 
neigten Fläche befindet. Ein eigentbümlicher Winfelbafen ift tm 
2etterbalter angebracht, in welchem er längewegd gleiten Fann. 
Die Mafchine ift mit Taften verſehen, nach Maßgabe des jept ger 
bräuchlichen Sepfaftens. Jede Taſte ift mit dem entiprechenden 
Buchftaben bezeichnet und mit einem Gtößel verbunden, der un- 
mittelbar oberhalb der legten Petter in den obern wagerechten 
Rinnen fteht. Die Wirfung der Taften ift die legte Letter durch bie 
Deffnung, welche in die @leitplatte einführt, zu ftoßen. Die Letter 
wird nämlich frei und ſchlüpft in Wirkung ihres Gewichts nach 
unten in ten Xetterbalter. Sowie jede Letter einfällt, wird fie 
richtig geflellt und jeitlängs geftoßen, damit Platz für die nächft 


‚einfallende Letter wird, ine Feder von Schwefelfautfchud bebt 


jeden Stößel wieder in feine urfprüngliche Lage, fobald der Drud 
\auf die Taſte aufhört. Wenn eine Zeile fertig gefegt ift, ertönt 
eine Glocke. Die Rinnen des magerechten Tiſches find io beredhe 
net, daß fie fo viel Lettern halten als in einen gewöhnlichen Set— 
faften bineingeben, Außerdem bat man Aushülfsfeptiiche. Die 
durchſchnittliche Geſchwindigkeit, womit an dieſer Maſchine von 
einem jungen Burſchen gearbeitet werden kann, beträgt mie man 


ihn in einem Ziegel zu glühen babe, im welchem er ſich aufbläht, | verbürgen will 4000 Lettern in einer Stunde von gebrudtem 
nach welcher Behandlung er jo leicht wird, Daß er auf dem Waller Manuffript, einichließlich der erften Korrektur. 


ihwimmt und gereinigt werden ann, indem man ibn einfach in 


Waſſer auswäicht, in welchem die groben Sandtbeile zu Boden 
finfen. Die gereinigte Iodere Maffe laͤßt fih nun in Blöde zu⸗ 
fammenprefjen und foll dann dem feinflen gewacjenen Grafit 
ähneln, Iſt dem wirflich fo, kann das Verfahren in den Gewer- 


Die Maſchinenarbeit zerfällt im 4 Theile, die Letterntiſche 
füllen und ablegen und joldye nach einer befannten Art in Reiben 
zu bringen und das eigentliche Segen. 

Man bat das Erſparniß wie folgt berechnet: Die Times bat 
‚8 Spalten. Der Sap koſtet 43 Pfo. Sterling 12 Shillinge, 


ben von großer Wichtigkeit werden. Man kann z. B. die groben während auf der Maſchine der Sap nur 14 Bd. Sterling 
Arten Schiefpulver mit dieſem Grafit glafiren, ihn als Schmier- ‚14 Sb. foften würbe. Dieje Berechnung flieht ab von allen fon« 
material verwenden, ganz beſonders aber in der Bleifliftfabrifagion | ſtigen Koften der Herftellung und gründet fib auf Erfahrungen 
gebrauchen, da alle icharfen Kiestheile bejeitigt find. ‚mit 6 Sagmaicinen. 18 tüchtige Burſchen, welche 5 Thaler 
Eine Letternfegmafchine aufs Neue erfunden, nachdem | Wochenlohn erhalten und 1 Maihinenaufieher mit 16%, Thaler 
ſchon fo viele erjchienen und wieder verfchwunden find! Diefer | die Woche. Die Burſchen fönnen ſehr gut Manuffript leſen und 
Neuling kommt diesmal aus England und wird von einem Herrn |fegen. Wenn fie 4000 Lettern in der Stunde jegen follen, ſo 
Brabburp empfohlen. Sein Erfinder heißt Hattersley (Adreſſe: muüͤſſen fle alle 3 Stunden abgelöft werben. 
Society of Arts, London). @r wird wie folgt bejchrieben. Die | Die Torfkeller. — Unter diefer Begeichnung verficht man 
Machine befteht aus einem wagerechten Tisch, getheilt in Minnen | Keller über der Erde in Gegenden, beren Boden feine Anlage vom 
von entiprechenber Weite, damit bie Lettern frei barin gleiten | Kellern unter der Erbe geftattet, innerhalb deren dreifachen Ume 
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faffungsmauern ji eine Schicht von Torfmaſſe befinde, Wir 
beantworteren kürzlich eine Anfrage über ſolche Keller Durch Bolgen- 
des: Die Torfkeller haben fi bewährt, wie Sie ſolche unter An- 
derm im Lübeck und in Dofja an der Doffe bei Herrn v. Griesheim 
in Ihätigkeit jehen fünnen. Als ein Freund von uns im Auguft 
vorigen Jahres einen Zorfkeller, der zur Lagerung von Bier be» 
nupt wurde, beiuchte, fand er die Wärme in ber hinterſten Ab⸗ 
tbeilung zu 4", Die vorderfle, ſchon von Bierfäffern geleerte Ab⸗ 
theilung hatte 9%. Die Keller werden im länglichen Viere ganz 
über der Erte gebaut und beftchen aus drei jogenannten Iſolir⸗ 
ſchichten, welche durch Mauern von einander getrennt find und 
fo gebaut werben, daß die Luft zwiichen den Mauern in der Schicht 
für ſich abgeichloffen ift, mithin die Schichten nicht mit einander 
in Verbindung fleben. Die Mittelſchicht beficht aus Torf, d. h. 
die Schicht in der Mitte zwifchen den Mauern zwei und drei wird 
mit trodner Torfmaſſe ausgefüllt. Man kann im Fall auch Häder- | 
King, Aſche, Sägemehl, kurz, jede fchlecht Wärme leitende Maffe 
ne Dieje Mittelihicht wird zu 12 Boll Stärfe —— 
men, Die beiden Luftſchichten erbalten 6 Zoll Durchmeſſer. Die 
vier Zwiſchenmauern werben begreiflicherweife oben zugemwölbt. | 
Die Größe des Kellers richtet fih nach ben Umftänden. Die) 
Keller werben im Winter mit etwas Eis bejdyidt, Das ſich aber 
darin jehr gut haͤlt. Ein Bejucher will noch eine untere Schicht 
von flebenjährigem Eis, worauf die Eisbeſchickungen der fpäteren 
Jahre eine über der andern lagen, in einem ſolchen Torfteller vor 
gefunden haben. | 














Neue Anwendung ber Photographie. — Man hat 
neulich die Photographie benugt, um den Schauplap einer Dampf: 
keffelgerberftung, Einflurz eines Haufes oder einer Brüde, Abſchie- 
bung eines Damımed, aufzunehmen, gleich nachdem fie geicheben 








ift zufammengepreßt (fomprimirt), bamit fle länger vorhältlund 
das Athmen erleichtert werde. Der Rettende fann auch in Fällen, 
wo er mit Flammen zu thun bat, ein mit Waffer getränftes wol« 
lenes Hemd überziehen. Unſere Skitge gibt einen Begriff von 


find. a an von großer Wichtigkeit —** Beurthei⸗ einem ſolchen Apparate. 
lung bed m techniſchet und gejchäftlicher Beziehung, nament- Eine neue Heftnadel für Wunden if von dem Ghie 
wer Ben ——— — —— 4 ——— Wells in — ir ec ec bie wir bier in einem 
fehe häufig bie Dinge nicht lang in dem serflörten Bufland gelafe Holjichnitt verfinnlichen. Die Neuheit ift der Einfchnitt im Auge, 
fen werden aus Gefahr noch größeren Unheils. | 
Rauch verbindernde Herde. — Zwei weniger befannte, 
aber mit gutem Erfolg praktiſch ausgeführte, Rauch verhinbernde | 
Herbe haben folgende Einrichtungen. Der erfle, ber ſich befon- 
der& für Braunfohlenfenerung eignet, iſt ein von feuerfeſten Zies 
geln gebauter platter Gerd von 6 bis 8 Fuß Länge, überdedt mit 
einem Gewölbe ber ganzen Länge nach von etwa einer Elle Scheitels 
böbe über der Sohle des Herds. Diefer Herd gleicht mithin einem 
Badofen. An einem Ende ift die Thür zum Beſchicken des Ofens, 
am andern Ende befindet ſich der Moft unter dem Keffel oder der 
Ofen, wo bie Hige wirken fol. Die Braunfoblen werben nun, vorn 
eingeichoben, allmälig in Brand gerathen und gewih vertofft wer⸗ 2 
den che fie auf den Roit gelangen. Der auf dem bintern heilen auf den erſten Anblick denkt, 
des Herbes, dem Roſte zu, ſich entwidelnde Rauch muß aber zuerſt Auflösliche Gewürze. — Bonnitre und Lemettais haben 
über das helle Beuer geben und wird dort verbrennen, Man fann angegeben, daß der Schwefelkohlenftoff den Gewürzen und ben ges 
auf dieſem Herde jehr Heine und ſchlechte Braunfoblen zur Be⸗ mürzigen Kräutern die Geruh und Geſchmack gebenden Beftand- 
heizung verwenden. theile entziehe und biefelben nach feiner Verbunftung zurüdlaffe. 
Der andere Herb beſteht aus einem über den Moft gefchlages Die Erfinder binden jene Gerüche und mit ihnen den Geſchmack 
nen fuppelartigen fewerfeften Gewölbe, in welchem ſich ziemlich an gewöhnlichen Zuder oder an Salz, je nachdem die Gemürze 
große Oeffnungen befinden. Der Roft ift durch Das Gewölbe ganz find und gebraucht werden. Barreswil fchreibt dazu, dab Die Ans 
umfchloffen und dieſes wird in Folge der Einwirkung der Ber» gabe obengenannter Erfinder fich beflätigt habe und bezieht ſich 
brennung ſehr hoch erhigt. Die ſich durch die Deffnungen bins ‚zum Beweis auf eine Erfahrung mit jchwarzem Pfeffer. Man 
durch zwängenden Produkte der Verbrennung treffen bei ihrem ſtieß dieſen nämlich zu einem feinen Pulver und zog baffelbe aus 
Austritt jogleih auf, durch ftellbare Schieber eingelaffene, eben» mit Schwefeltohlenftoff, der jorgfältig mit Alkalien und Bleifalz 
falls ſtart erhigte Luft, Folge deſſen fie fich in Flamme verwane vorher gereinigt worden war, gof dann die Löſung wie fie war 
deln und dann ihren Zwed der Beheizung vollbringen. auf jehr reines und feines Seeſalz von gleicher Gewichtsmaſſe det 
Eine Borribtung um das Athmen inmitten vom in Behandlung genommenen Pfeffers und dunflere den Schmefels 
Raub und der Gefundheit gefährlichen Gafen zu er- kohlenſtoff bis zur Trockne des Bleibenten ab. So erhielt man 
leichtern ift von einem Herrn T. White angegeben wor« ein gepfeffertes Salz, das nahezu Die ganze würzende Kraft dei 
den und befteht aus einem Mundflüd von Metall an einem Iufte Pfeffers in fich aufgenommen hatte. Die Löfungen haben nicht 
bichten Anzug, der ſich dicht an den Leib anichlieft und wor⸗ den geringften Geruch oder Geſchmack von angemwendetem Schwefels 
über ber gemöhnliche Nord oder die Bluſe gezogen wird. Zwei Eohlenftoff und gewähren in manchen Fällen und für manche An= 
Röhren mit Bentilen um zu athmen gehen von dem Mundſtück wendungen jener Löslichen Gewürzauszüge größere Vortheile als 
aus. Die Röhre zum Einathmen ficht in Verbindung mit einem die Gewürze ſelbſt, nämlich wenn es ſich um ſolche handelt, bie 
Luftgefäß, Das der Mettungsmann auf dem Müden trägt, Das fich nicht immer im friichen Zuftande erhalten laflen und wel“ 
Rohr zum Ausathmen geht ins Freie aus. Die Luft im Gefäß | verlieren, wenn fie getrodnet werben. 





in Bolge davon das Einfädeln ungemein leicht vor ſich gebt, was 
bei Zufammennähen von Wunden oftmals wichtiger ift, ald man 
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Triamphora oder Dreiftand von Porzellan. — |und trägt ihm ebenfalls mit dem Pinfel auf. Man ann ihn mit 
Bir entnehmen einem englifchen Blatte die Abbildung eined Drei⸗ —— Erdfarbe verſetzen. ae er 
fands von Bafen, nach unferer Anficht vom ganz befonders ſchöner Die Beihaffung eines Fiſchhälters ift nah William 
Bufammenftellung. Wir geftehen dabei unfer Rihtwifien ob das | Stewart möglich auf jedem Hofe, wo ſich nur eine hinreichend 
Wufter ein uriprünglic griechiſches oder vom heutiger Erzeugung große Pfüge befinde. Man kauft nämlich zu Anfang Mir; 10 
if, wiffen aber, daß die Porzellanmanufaktur von Kerr in Wor- Rogner« und 10 Milchner⸗Karpfen, jeder von 1 oder 2 Pfd. Ger 
ceſter (Englant), diefe fogenannte Triamphora liefert. Sie beſteht wicht und ſeht fie ind Waſſer. Dann macht man eine Art vier» 
aus einem dünnen Biskuitporzellan, verziert mit ſchwarzen und ediger Horde von 4 Meter langen Gtöden und fügt dazwiſchen 
10 Zentimeter von einander entfernt Dünne Stöde, in welde man 
fleine Keibefrautbüjchel einklemmt. Diefe Horde legt man ins 
Waſſer fo tief hinein, daß nur die Spigen des Heidefrauts heraus 
‚feben und man wirb bis gegen 15. Juni gewahr werden, daf bie 
‚weiblichen Karpfen auf jene ſchwimmende Horde eine ungäblige 
Menge Gier niederlegen, aus denen fpäter der Karpfenfag entnoms» 
men werben fann. 
Steinfohlentbeer in Gärten. — Wan foll die Baum» 
‚fügen, Blumenftäbe, Spaliere, die Frühbeetfenſter, die Geländer 
in Gärten, worin Blumen und Früchte wachien, mit Steintoblen« 
tbeer beftreichen. Solches foll nah Wahrnehmungen in Frankreich 
zur Folge haben, daß es das Holz gegen Fäulniß ſchützt, die Trau⸗ 
benfranfheit bejeitigt, alle ihädlichen Inſelten vertilgt, die Ent 
widelung ber Pflanzen und Früchte aber fördert. Ob dem wirk« 
lich jo jei, können wir allerdings nicht gewährleiften, aber man 
kann ja leicht Verſuche anftellen. 

Sorgbo und Holeus find ganz treffliche Futterpflangen für 
alles Vieb. Ihr Zuckerreichthum fichert ihnen große Vorzüge über 
fonflige Pflanzen zu dieſem Behuf. Sie gebrauchen auch nicht 
viel Dünger und außerdem find die Blätter jarter und bie Thiere 
lieben fie fchr. Das Butter muß klein gebechielt werden. Der 
Sorabo- und Holeusiaft kann nach dem Grafen Bega Grande 
‚mit Vortheil benupt werben: 4. um einen woblichmedenden und 
Mufter einem unferer beutfchen Porzellan» oder Hoblglasfabrifan- | billigen Sirop zu machen, 2. zur Bereitung eingemadhter Früchte, 
ten zu Geficht fommen und er daraus Veranlaffung nehmen möge, 3. zur Fütterung der Bienen, 4. um Zucker zu verfertigen, ber jo 
es nadyzubilden, indem wir glauben, daß es auch noch Anderen als gut ald Mobrzuder, 5. um Branntwein und Wein aller Art dar 
uns gefallen wird. zuſtellen. Wenn man richtig verfäbre und dazu bat Gall 

Wachsmilch. — Man nimmt Jungfernwachs, fühes Mandels ja jehr gute Vorfchriften gegeben, erbält man nicht allein Er 
öl, Spermazeti (jegt vielleicht auch Paraffin) und feine weiße zeugniffe von eben folder Güte als fie der Weinftor liefert, 
Seife, von jedem "/, Loth, Rofenwafler Kannen und 6 Loth jondern foldye nod reiner und Flarer, wenn auch juft einen 
kölniſch Waffer. Die Seife wird in Meine Stüde gejchnitten und Traubenwein. 
über Feuer in ein wenig Waſſer aufgelöft, dazu das Oel, der Walls Guano in Brafilien. — Dieſer Guano kommt in Kalts 
rath oder das Parafin und das Wachs getban, bis Ieptere ſich feinflögen vor, bie fih über 20] Leguas ausbreiten. Die wertbe 
auflöfen. Nun wird alles nach und mad in das noch übrige vollften Lager findet man am Wege nad) dem Diamantbezirke. Es 
Roſenwaſſer gegoffen, dann erfalten laflen und das kölniſche Waj- fehlt nur noch an guten Wegen behufs der Verfrachtung. Richt 
fer zugefügt, endlich durchgeſeiht. Diefe Wachsmilch zum Wafch- | minder trifft man Ablagerungen am Fluſſe San Ärancetco in ber 
wafjer foll für die Haut jehr gut fein. ‚ Brovinz Pianby, die ein Feld von mehr ald 200 ] Leguas bes 

Ein neuer Thermometer, von 3. Gautlet. — Er beflcht decken. Man benupt diefen Guano in Braftlien um den Salpeter 
aus einer Möhre von bünnem Zinkblech, im welcher ſich ofe und daraus zu ziehen, zur Bereitung eines jebr aeringen Schiefipulners 
nur an einem Ende bes Zinkrohres befeftigt ein fchmaler Streif und zum Salpetern von Fleiſch und Fiſchen. Es foll Hoffnung 
irgend eines Holzes (Lindenbolz) befindet. Die beziehentliche grö- | vorhanden jein, jenen Brafll-®uano für 7—9 Pfd. Sterl. bie 
fiere Ausdehnung des Zinfs Hei veränderter Temperatur bewirkt Tonne nach England zu legen. Nach Unterfuchung in England 
das Austreten des loſen Endes der Röhre vor dem Holzitreifende durch Dr. Voeller enthält der Guano organifche Stoffe, mit einer 
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rotben, antifen Einfaffungen und Ranfen. Wir wünichen, daß bies 





und umgekehrt. Diefe wechjelnde Bewegung wird vermittelft eines 
Hebeld, deſſen kurzes Ende mit einer Spige im Holzftreifen geht 
und beffen Drebpunft ſich auf der Kante bes Rohrs befindet, auf 
einen Bapierftreifen übertragen, der durch ein Uhrwerk langjam 
in der Längen-Nichtung des Hebels fich umdreht und fo eingerheilt 
wird, daß man zu jeder Minute ſehen fann, welche Temperatur 
es geweien if. Doch muß der Grab der Ausdehnung des Holz 
ſtreifes in Folge der Feuchtigkeit der Luft wol auch in Berüdfic- 
tigung gezogen werden, weil biefe Ausdehnung oder beziehentlich 
Zufammenziebung Einfluß auf die Hebelbewegung nimmt. 
Undurhdringlicher Anftrih von Dondeine. — Ein 


Menge von Ammoniak und Stidftoff, Alkali, Talk, fchmwefelfaus 
ren und foblenfauren Kalt, 

Schwefelpuderung von angefränfelten Kartoffeln, Bohnen, 
Erbſen, Fruchtbäumen, Mofen und andern Bäumen bat ſich nach 
Erfahrung von Bullot Webfter in Athen ebenfo wirkſam gezeigt 
als zur Befeitigung ber Krankheit det Weinſtockes. Wenn Regen 
nach der Schwefelpuderung einfällt muß diefelbe wiederholt werden. 

Erfindung der Näbmafchinen. John Duncan lieh ſich 
am 30. Mai 1804 eine Kettenflihmaichine patentiren. John 
Fifcher und Gibbons erhielten am 2. April 1844 ein Batent auf 
eine Stidmajhine, die mit einem Schügen arbeitet, woraus bie 


folcher Anftrich befteht zu 100 Milogrammen aus: Keinöl 15 Ki- Schiffhenmafchine entftand, jo daß jegt diefe Art Mafchinen in 
Iogr., amerifanifch Harz 15 Kilogr., Theer 5 Kilogr., Zinkweiß England kein Patentrecht haben. Man bat mit diefen Maſchinen 
12 Kilogr., Mennige 10 Rilogr., Barbenrefte 4 Kilogr., Zement aber in England nichts gemacht. Die Amerikaner find die Er⸗ 
6 Rilogr., Eifenorid 8 Kilogr., Leim oder Guttapertſcha 2 Rilogr., finder praftiiher Nähmaschinen. Ellas Howe jun., Sherburne, 
aelöfchter Kalk 6 Kilogr., Talg 15 Kilogr., Dleiglätte 2 Kilogr. E, Blodgell und 3. M. Singer, find bie früheften. Wheeler und 
Alles wird zufammengerübrt und bis auf */,, eingefocht, jo daß Wilſon und Grover und Bafer haben auch viele Berbeflerungen 
man einen balbflüffigen Teig erhält. Man erwärmt diejen Teig gemacht, Letziete namentlich einen Stich zu Wege gebracht, ber 
und trägt ihm mit dem Pinfel auf. Wenn man ihn kalt anwen- vortrefflih für Weifinäherei if. Die Franzoſen und ſelbſt die 
den will, jo verbünnt man ihm mit Keimölfieni$ und Bleiglätte | Deutichen haben ſich ſchon Anfangs diefes Jahrhunderts mit Ra« 
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delmaſchinen für Stiderei beichäftigt, aber ohne weit greifende 
Erfolge. Im London Monthly Magazin 4817 wird von einem 
Tiroler gefchrieben, dem ber Kaifer von Defterreich ein Patent auf 
eine Raͤhmaſchine bewilligt habe. Man follte alles damit haben 
nähen können, Wer weiß, wenn man ber Sache weiter nachge⸗ 
gangen wäre, ob dann nicht Deutichland die Erfindung der Ma— 
ſchine gemad;t hätte. "Aber man will-ja heutzutage bei uns noch 
an vielen Orten nichts davon wiſſen und glaubt nicht, daß bie 





Umbug des Hafens, c) der binzugefügte Theil, eigentlich nichts 
weiter als eine Bortführung der Dejenaugen, die auf bem Hafens 
umbug drüdt, wenn der Hafen ſich in der Defe befindet. Aus 
der Beichnung wird die Sache hinreichend klar erfcheinen. 
Anwendung überbigten Dampfes auf den Dampfſchiff 
Valetta ift neulich von Penn, dem berühmten Ser-Dampfmajcht- 
nen ⸗Erbauer eingerichtet worden. Penn legt in bie Rauch- 
‚ kammer des Keſſels, durch welche hindurch die abgehende Heiße Luft 





Rahmaſchine in ſehr vielen Fällen die Hand mit großem Vortheile und die Gaſe zuerft in den Schornflein treten, fo viele Meine 
erjegt. In früheren Zeiten hatte man die Idee mir Maſchinen zu Möhren als möglich und thunlich if, ohne den Bug zu beſchrän— 
näben weit weggeworfen. Gegenwärtig iſt man aber barüber aus, fen. Durch fämmtliche Eleine Möhren hindurch muß mum ber 
die NRaͤhmaſchinen einfach, wohlfeil, nicht Teiht aus der Ordnung Dampf erft tretem, ehe und Bevor er in die Bilinder gelangen kann. 
kommend und unſchwer zu behandeln herzuſtellen. Der Haupt» Somit erzielt man eine zuzügliche Erbigung, fogenannte Ueber⸗ 
plag für Nähmafchinenfabrikazion in Deutſchland ift Leipzig. hitzung des Dampfes, da ſich derſelbe im einer gertbeilten Geflalt 

Ein magneto-eleftriiher Apparat zu medizinifchen Sefindet und man nupt zu gleicher Zeit die fonft verlorene Hige 
Zweden. — Diefer iſt eine von Carey empfohlene Erfindung | gerade auf einem Punkte aus, wo fle noch am Stärfften it. Dur 
eines QAmerifaners. Sachverftändige werden fi wol aus der Kappen kann man den Dampf beliebig von den Zilindern ab» 
Zeichnung zurecht finden, über die wir nur bemerken, daß A ein sperren, Penn bringt die Temperatur des Dampfes von 250 
bis auf 350° F. Folge von deſſen Durchgange die Rauchlammer 
hindurch, im welcher die Hige ungefähr auf 650° flieht. Eine 
| eigentbümliche Erfcheinung hat fich hierbei herausgeſtellt, daß näm- 
‚lich weniger Waffer zum Verbichten des Dampfes von hoher Tem- 
| peratur gehört (= 350°) als deifen, um Dampf von gewöhnlicher 
Wärme wieder in Waller zu verwandeln, 


| Neue Rofte von Bartlett beftchen in nichts weiter, ald daf 
ein Roſt in einer gewiſſen Höhe — 3. B. für Steinfoplen T—8 
\ Boll — über einen untern Roſt angebracht it. Der untere Roft 
läßt ih aus dem Herde ausziehen wie ein Schubfadh. Man zün- 
‚bet zuerſt auf dem obern Roſt das Feuer an, zieht, nachdem es ab» 
‚gebrannt ift, den untern Roft beraus und jchüttet Kohlen auf. 
Wenn dann das untere Feuer ebenfalls niedergebrannt ift, fo daß 
nur glühende, feinen Rauch mehr gebende Kohlen vorhanden find, 
‚fo überträgt man mit einer Beuerjchaufel diefe auf den oberen Roſt 
und ſchuͤttet unten wieder frijche Koblen auf. Das obere delle 
Feuer, aus dem ſich nie Rauch entwideln kann, weil feine friſchen 
Koblen aufgebracht werben, verzehrt nun den Dunft und den Rauch 
ber Koblen des untern Moftes, fo dab überhaupt fein Rauch zur 
Erſcheinung fommt. Der Gemahl der Königin Victoria, Prinz 
, Albert, joll dieje Rofteinrichtung für Heine häusliche Zwecke ſehr 
fräftiger Stablmagnet if und B galvanifhe Spiralen, die durch geporworten. Ein aus dem —— Valaſt, von einem ge⸗ 
Drehung vermöge der Kurbel D in jehr rafche Bewegung geſezt viſſen Grippe — wahrſcheintich in Lönigl, Heizer — abgedrud- 
werben. Die Hantel E werden von den Kranfen gefaßt. Aehn- zer Brief gibt am, daß ber Dopvelroftofen nur 38 Pb. Kohlen 
liche Mafhinen, noch einfacher nnd finnreicher gebaut, Tiefern gegen 72 fd. Kohlen bes alten Ofens verbrannt hat. Diefe Une 
wir in Deutichland in großer Anzahl, fo u. U. Emil Stöhrer in gabe des Herrn Gripps ift jedoch nicht jehr wiſſenſchaftlich genan. 


Dresden und Ad. Schimmel im Leipzig. Doppelrofte find übrigens etwas ganz Altes, doc laſſen fie feine 
Berbefferung an Heiteln und Schlingen (Haken und „gemeine re un ill ſſen f 


Defen). — Diefe von einem gewiffen Varnell in London ein» k 
geführte Verbefferung, die nicht ganz übel fdpeint, beſieht darin, daß PR an —————— er ee nn 
man bie Oiälinge wier Dee nei mit einem Öefunbırn ShELT ver> denn jchlechte Bohnen werben immer ſchlechtes Getränf 


nimmt, 
ſeht, der fo eingerichtet IR, Daß ex oben auf den Bug des Gakına geben. Uber anderer Seit können ſchlechte Behandlung und 


ſchlechte Bereitung aud aus den beften Bohnen jehr ichlechten 
Kaffeetranf bereiten. Aus den fäuflichen Bohnen ſuche man zu⸗ 
nächſt die fchlechten, verfrüpbelten und fonjt verlegten Bohnen 
heraus und benuge fie zu was immer, nur nicht um Kaffee daraus 
zu kochen. Man wird auch zumeilen unter den Kaffeebobnen, 
| Rörner und andere Körper finden, bie mit dem Kaffee gar nichts 
gemein haben, gebrannt, ihm aber einen ſehr ſchlechten Geſchmack 
‚geben würden, Die jorgfältig ausgefuchten Bohnen waſche man 
mit Waffer, wohinzu man etwas Soda gibt. Noch feucht werben 
die Bohnen in die Trommel getban, welche Fleine Köder an der 
Seite haben muß, damit zu Anfang des Brennens der grantige, 
‚ fragige, brenzliche Geruch mit dem feuchten Dunft abziehen könne. 
‚Später werben dieſe Löcher geichloffen, aber dann auch nur 
noch wenig weiter gebrannt, denn bie Bohnen dürfen nur eine 
leichte braune Färbung, aber feine Verkohlung erhalten, weil jonft 
paßt, fo verbindernd, daß biefer fich ausheftle. Big. 1 iſt eine | das feine flüchtige Del in die Luft geht, flatt im Kaffee zu bleiben, 
obere Anflcht der angebrachten Berbefferung in vergröhertem Map | &8 ift eine alte befannte Erfahrung, daß friſch gebrannter Kaffee 
Rabe, um die Vorrichtung deutlicher zu zeigen. Big. 2 iſt eine ein viel beſſeres Getränk gibt als alt gebrannter, Was wir ober 
entiprechende Geitenanfiht. A ift der Hafen ober das Heftel, B | geiagt, das wiſſen Viele, Wenige aber thun darnach, denn Ko 
die Schlinge oder die Defe, CO die Augen zum Annähen, a) ber | kochen könnte jeber Mann und jede Frau. So meint man! 
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Jungen Bein alt zu machen. — Dbart be la Dorer, | 
der Verfaſſer des Manuel du Vigneron ſchlägt vor: Die mit 
jungem Wein gefüllten Flaſchen — fie dürfen aber nicht ganz ges 
füllt fein, damit fie wicht zerplagen — werben in einen Badofen 
geiegt, nachdem das Brod gebaden ift und dort I0— 12 Stunden 
gelaffen. Nach dieſer Zeit werden flc wieder herausgenommen, aufs 
gefüllt, neu verforft und dann aufs Lager gelegt, welche Behand» 
lung einen jehr guten Einfluß auf den Wein in Bezug auf Reife 
Haben fol, | 

Größe des Leviathan. — Folgende Zufommenftellungen 
werben barüber einen Begriff geben. 1000 gewöhnliche Küften- 
ſchiffe oder Schooner würden Dazu gebören, um den Leviathan oder 
Great Eaſtern, wie er beißt, voll zu machen. Ges if ſchon ein 
ſehr ſchönes Schiff von I000 Tonnen Laſt, der ©. Gaftern nimmt | 
20,000 Sonnen auf, 3— 400 Paflagiere find für ein gemöhnliches 
Schiff eine tüchtige Zabl, der ©. Gaflern fann 1000 gemächlich 
fafien, im Notbfall führt er aber 10,000 Mann Golvaten mit 
Gepäck. Das Schiff wird ausgerüfler mit Segeln, Dampfmajchi- 
nen, Schrauben und Muderräder, eine jehr raſche Bewegung auf 
See baben und in Folge feines großen Moments jedes Schiff in 
den Grund jegeln können. 

Die erften Afzieninhaber haben den größten Theil ihres Gel 
bes verloren, und jegt das noch nicht fertige Schiff am eine andere 
Gejellichaft verfauft, die ed nun bald in Fahrt bringen will. 

Runde oder flahe Mafchinenriemen. — Legtere find 
allentbalben befannt, obgleich fie auch verſchieden in ihrer Art ver⸗ 
fertigt werben, je nachdem fle aus Leber, Hanf oder Kautſchuchzeug 
befteben. Erſtere find runde Möhren, bie man unfers Wiflens 
nebit andern Rautichudartifeln in guter Beichaffenbeit bei Emald 
und Brebt in Leipzig erhält. Die runden oder Möhrenriemen 
merden von Milles und Andrews in Brovidencia, R. L., N.- Amerika 
fabrizirt. Sie laufen in Schnuren-Sceiben. Verſuche follen 
nachgemiefen haben, was ſich auch leicht begreifen läßt, daß dieſe 
Möhren nicht jo leicht rutſchen und daher bei bedeutender An— 
ſtrengung nicht jo angefpannt werden, woraus zu jchließen, daß 
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ober Anspußfläche weiter gewendet, welcher Kette man auf irgend 
beliebige Weiſe Bewegung ertbeilen fann. Die Kette läuft über 
Eleine Scheiben an den Deckelwalzenachſen. Jene Scheiben tragen 
wieber 6 Eleine Stifte, in welche zu entiprechenden Zeitabſchnitten 





Glieder der Kette ſich einhalen und auf diefe Weile Die Dedel- 
walzen von Zeit zu Zeit umfanten und zwar innerbalb des Kräme 
pelgeftelld, Das im Holgjcbnitt nicht bezeichnet if, um im Quer⸗ 
ſchnitt die Lage der Theile beffer veranſchaulichen zu können. 
Dberbalb ber Dedelmalzen aber befindet fi) eine umlaufende 
Bürfte, welche, Da fie von einer Schnur auf Scheibe raich gedreht 
wird, bie Dedelwalgen reinigt und pugt. Es muß Dies Putzen 
ohne Aufhören und fortjereitend von einer Deckelwalze zur ans 
dern geſchehen, was nun durch einen Hebel ee bejorat wird, in 
welchem die Achſen der Bürftenwelle ji drehen. Nebenbei bat 
ber Hebel eine langfame Hin» und Herbewegung, wie der Drud- 
tiſch einer Druderpreffe oder der Kaften einer Wäſchmangel, dem— 
nach die Vorrichtung zur Führung der Rundbürſte ein Mangel 
rad if. Die Mangelbewegung wird durch ein Zriebrad f bewirkt. 
Die Vürfte flreicht fi wieder an einen Kamm ab, ber aber nicht 
in der Skige gezeichnet if. 

Beffemer »Berfabren. — Das Patent auf dieſes Vers 


fie nicht fo viel Triebkraft in Anſpruch nehmen als flache Riemen, |fahren in Schweden haben Elfitrand & Comp. wabriceinlid in 
Diefe Rundriemen oder beffer ausgedrückt, Röhrenichnuren werben | Stockholm. Es paſſen nicht alle jchwebifchen Erze nach dem Ver: 
gemacht, indem man einen platten Riemen längsmege zu einer Röhre | fahren zu Stahl oder Schmicderifen verwandelt zu werden, aber 


umbiegt, natürlid; auf richtige werkmaͤnniſche Meife, daß dadurch 
wirklich die Möhrenform berausfommt. Eine Röhrenſchnur von ?/, 
Boll Durchmeſſer Toll beffer aushalten als ein 4 Zoll breiter Miemen 
und eine zoͤllige Möhrenichnur mehr Feſtigkeit gewähren ale 
ein 3 zölliger Riemen. Die Schnurschneiben Eoften auch nicht jo 
viel als die Miemenfcheiben, da fie nicht fo breit zu fein brauchen. 
Da die Spannung bei ihnen nicht fo groß iſt als bei dem flachen 
Miemen, fo find fie auch Leichter aufgelegt als die flachen, laufen 
aber begreiflih nicht von den Scheiben ab, mat zumeilen bei 
flachen Riemen vorkommt. 

Selbit auspugende Krämpel für Baummollfpinnerei. 
Die Krämpel, welche in Uibigau bei Dresden aufaeftellt ift, wurde 
urjprünglib von einem fächflihen Baummwollipinner, Herrn 
Dietrich, jept in Dresden, früber in Ghemnig, erfunden, Nach 
etwas umgeftalteter Bauart ift fie auf den Namen von Herrn 
3. Barburton in Abdingham bei Otley (Dorkihire) in Enge 
land patentirt worden und glauben wir, daß die Krämpel in 
gewandter, umſichtiger Hand ihr Glüf macht, nachdem fie bie 
gewöhnlichen Lehr» und Wanderjahre durchlaufen haben wird, um 
dann von der innungsmäßigen Meifterfchaft aufgenommen zu wer- 
den, die das Durchbringen einer neuen Erfindung aͤußerſt ſchwer 
madt. Der uns über England zugefommene Holzſchnitt gibt 
allerdings nicht die volle mechaniiche Anortnung, mie fle von 


body jebr viele, und an diejen wird an Erzeugungstoflen viel ges 
wonnen. 

Aluminfabriken befichen jegt in Nanterre bei Paris (Des 
ville), Amfreville bei Rouen und Batterjea bei London. 
| Eine Näbterinnenverfammlung fand in Rewvork flat 
(8. März). Der UAmerifaniiche Gewerbverein will den Mädchen 
Nähmaschinen liefern, Die fie nach und nach abzahlen können, 
auch einen Plag zum Nähen gewäbren und Maſchinen dazu ftellen 
gegen billige Entſchädigung. Die Verfammlung war ſehr beweat. 
In Leipzig ließe fich eine Verſammlung von mindeflend 1000 
Näbterinnen und Schneidermamjells zufammenbringen, aber feine 
ſolchen Vorſchlaͤge. 

Brod ohne Sauerteig fertigt und empfiehlt aus innerfler 
‚ Mebergeugung ber Dr. Danglifb in London. Es ſei gefund, ſaftig 
und man eripare wenigftens 10 Prozent an nährenden Beftand- 
theilen dead Mebld. Da inzwiſchen das Brot loder fein und ſich 
‚gut baden muß und dazu Roblenjäure zu gebören fcheint, fo treibt 
Danglifb diefelbe in dem vorher geichloffenen Badtrog mittels 
‚einer Vorrichtung ein, bie jedenfalls ähnlich der ift, der man ſich 
jur Bereitung Koblenfäure entbaltender Flüſſigkeiten bedient. Da 
diefe Apparate jeht in Deutichland ſehr befannt find und viel 
benugt werden, jo fünnte man wol einmal einen Verſuch mit 
einem folchen ungefäuerten Brode machen. Da der alte Sauer- 





Allen, welche baran Interefje nehmen, in Uibigau angeiehen wer« | teig auf vorftehende Weije ausgefegt werben foll, fo ift es zu ner 
den kann. Wir geben nachſtehende Andeutung über bie Mittel | zeiben, wenn ein anderer Erfinder auch die Mablmüblen durch 
und Wege, mie die Maſchine jelbftthätig das Putzen vollzieht. eime ganz neue Anwendung unserer hefannten Xofomotiven zu ere 
d ift die Gaupttrommel, darüber befinden fich ſechsſeitige Walzen jegen vorſchlägt. Diefe nämlid — mit walzenarrigen Rädern vers 
bb, deren Zahl fich nach der Größe biefer Haupttrommel richtet, | ſehen — foll in der Runde auf einer ringförmigen Mablplatte 
vorliegenden Kalle aber 8 beträgt. Die Walzen vertreten bie laufen, um alle auf bieje Blarte gebrachten Körner reibend zu 
el bei der gemöhnlichen Krämpel, Die nicht mit Arbeitern und zermalmen. Die Meblringfläde it mit einem Hand verjeben, 
deren arbeitet und reichen dedend über die ganıe Breite ber damit das gequetichte oder gemahlene Gut nicht jeitlich b 
I binmeg. Wenn eine Seite jener Walze voll von Kräm- fällt, ſondern genötbigt it durch zu öffnende Seitenlöcher — 
Raub iſt, jo wird ſie mit Hülfe einer Kette um eine Krage | fliehen oder abiulaufen. 
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Sättel in Febern, wobri nicht blos ber Sig über bem | brannten Thon, Glas, Bapier, Bein, Wade, Baumwolle, Seide, Leinen, 


Sattelbaum in Federn hängt, Sondern bemjelben auch eine Schau- 
felbewegung inmewohnt, ift das neueſte Erzeugniß des fort 
ſchrittefinns der Amerikaner, Die mit Liebe zur Bequemlichkeit 
gepaart if, Harttraber find unter ſolchen Sätteln unmöglich. 

Luft: und waflerdichte Särge ſchützen jeßt in Amerifa 
gegen zu zeitige Stoffummanblung. 





ao 








Techniſche ER 


Mene Dreihmaidhine von Eher. — Der große Mugen, melden 
bie Anwendung landwirthſchaftlichtt Maſchinen und Geräte in volle 
wirthſchaftlichet Beriebung einem Lande und fomit auch jedem Ginzeinen 
gewährt, wird wol nicht leicht mehr bei dem gegenwärtigen Bildungs 
zuflande unſeres Iabrbumderte bezweifelt. Wenn deſſen ungeachtet jene 
Maſchiuen bisher noch feine allgemeine Verbreitung gefunden haben, ſo 
liegt wol der Grund biefer Erſcheinung einestheils in ter häufig Tehr 
verwickelten Bauart dieſet Maſchinen, welche nur mit Hülfe eines Me 
chanikera ober doch eines unter ben Landleuten felten au findenten Den» 
ſchen mit nicht ungewoͤhnlicher mechaniſcher Begabung ten Höhenpunft 
ihrer Leiſtungen zu erreichen vermögen und wegen ihrer Rünftlichfeit leicht 
Zerſtoͤrungen einzelner Theile ausgelegt find, babuch Störungen in ber 
Arbeit bewirken, auch Hülfe in der Noth, mandmal erſt mit großen 
Dpiern am Geld und Zeit in entfernten Maſchinenfabrilen gefunden wer—⸗ 
den fan, anderntheile in dem hoben Preiie, melcher für folde funfts 
reiche Mafchinen norbiwentigertseile bezahlt werden mußte, und fehließlich 
in dem großen Maums: umd Staftaufmante, melden eine folde Mafchine 
erfordert. 

Diele Betrachtungen Teiteten das Streben bes Unterzeichneten, mel» 
her es ſich Seit einer Reihe won Jahren zur Aufgabe fielite, „eine 
Drieſchma ſch ine“ zu erbanen, welde gu moͤglichſt geringem Kauforeiic 
einen nur geringen Kraflaufwand und größte Ginfachheit ter Ginrichtumg 
verbinzet, und eine den üblichen Maſchinen gegenüber ein viel größeres 
Mob von Arbeit verrichtet. Jede Gemeinde, melde einen geſchickten 
Schmied und Stellmacher beſitzt ifi im Stande, von biefen eine Dreſch⸗ 
waicine meiner Bauart anfertigen und im Gtante erhalten zu laffen. 
Die Herftellungsfoften einer folchen Maſchine dürften je mach den ſchwan—⸗ 
lenden Preifen für Material uns Arbeitslohn circa 40 bis 60 Thaler 
betragen. 

Meine Dreihmalchine wirb bei schnküntiger Arbeit und richtiger 
Behandlung, melde legiere auch der ungeübtele Arbeiter im fürgefler 
Zeit erlernen wird, je mad der angtwendeten Kraft bis AO Schock Ge 
treite breihen. Bin Dann ift im Stande, bie zur Arbeit der Mafchine 
nöthige Kraft zu liefeen (ein Mätchen gibt das zu dreſchende Getreide 
firoh auf, eim anderes nimmt das auegedroſchene Langſtroh ab). 

Gegen Branfo: Einfendung von 6 Thlem. und Austellung eines 
fchriftlichen Verſprechens auf Ehrenwort, daß der Käufer nur file fi 
ſelbſt von der Grfintung Gebrauch mahen, and biefelbe geheim halten 
werde, bim ich bereit Zeichnung und Beihreibung ber Maſchine abı 
zugeben. 

Sonbershaufen, 8, September 1859.  @. Ehop, Ingenieur, 

(Wir Haben von den Zeichnungen der empfohlenen Dreibmafchine 
Ginfiht genemmen und finden — wenn wir aud begreiflicherweife fiir alles 
Dbengelante dem Erfinder bie Vertretung allein überlafien müfen — daß 
die Maſchine einfach if, auf eim neues, wenigitens ums ned nicht als 
angementet befanntes Pringip ber Gntförnung berubt und einen tüctigen 
Maichinentonfteufteue werräth. Wk.) 





telſt Lithograſie auf aubereitetes Papier gebrudte Farbenbilter, @old+ oder 
Eilberverzierungen, Schriften ı. (im Allgemeinen Matrigen genannt), 
welche jur Berzierung ouf was immer für Grgenſtände dauernd über 
tragen werden Können. 








Diefe MatrigensHebertragung bat ein Feld der vielfeitigflen Anwen 


dung, indem für dieſe Berwendung: hiſtoriſche oder Genre Bilder, Bor 
träte, Sandichaften, Thierſtückt, Blumen, Ornamente, Gold+ oter Silber 
verzierungen, Schriften, fo wie auch Rachahmungen von eingelegten 
Holz⸗ und Metallacbeiten, Mofait, Shiltpart, Elfenbein, Ebenboß und 
verichiebenen Steinarten w. x. als Mairigen erzeugt werben, und nad 
folgender Anweiſung auf Stein, Hrl;, Blech, Leder, Wachtleinwand, ge⸗ 


Üofbaargemebe und Strohgeflechte ıc. übertragen werben fünnen. 

Urt uud Weife obbemannte Matrizen zu lbertragen. Um allen 
Irrungen vorzubeugen, benenne ich im Berlaufe ter Grflärung jene Seite 
ber Matrige, worauf bas Bild entweter in Farbe oder als eine &olts 
ober Süberflähe ſichtbat iſt, Die Borverfeite, und bie entgegengeießte, wo 
nur leeres Papier zu fehen iR, die Müdfeite. Das lebertragen einer Das 
irige gefhicht auf folgende Art: Mit einem Lyoner oder andern flachen 
Borfienpinjel bereiht man bie Borberfeite ber Mateige, fo wie auch jene 
Stelle des Gegenſtandes. morauf das Bild übertragen werben fell, fo 
binn als möglih und gleimäßig mit Kopalfirniß, legt dann Dir auge ⸗ 


ſtrichent Matrige mit der Müdjeite auf lochend heißes Waſſtr (jedoch mit 


ber Merficht, daß bie Worberfeite nicht naß wird) bis man ficht, daß Las 
früher flache und glatte Bild uneben wird ober Heine Bläschen befümmt, 
worauf man bie Matrije vom Wafler nimmt (ohnt jedoch mit dem Finger 
an bas Bild anzulommen) und mit ber Rückſeite auf Fliebpavier legt, 
bamit dieſee das überflüffige Wafler einſaugt. Iſt nun ber Firniß ber 
angefirichenen Stelle tes Gegenſtandes fo troden, daß man mit bem 
Binger leicht tarüber wiſchend nicht Fleben bleibt, jo nimmi man bie Mas 
trige dom ließrapier, und legt biefelbe mit der Borberieite (indem man 
auf der Müdjeite der maflen Matrige das Bild durchſcheinen fleht) auf 
bie angefiridiene Stelle des Gegenfiandes und beüdt mit einem feuchten 
Schmwamme von ber Mitte aus gegen ben Rand zu (vamit ſich zwiſchen 
Bild und Gegenſtand feine Luftblaſen bilden) fo lange feR an, bis ſich 
bas Papier ganz leicht von bem ſchon übertragenen Bilte abnehmen läßt, 
morauf fepteres mit einem in faltem Waſſer naß gemabten Schmanmt 
noch einmal niedergebrüct und theils tupfend theils wiſchtud gewaſchen 
merben werten muß, bis es fih beim Betaften mit dem Finger nit 
mehr ſchligig anfühlt. Sollten trotz aller Vorſicht ſich Luftblaien poiſchen 
Bild und Gegenſtand gebildet haben, fo beieitiget man fie, indem marı 
mit einer feinen Nadel in die Blafe ſticht und biefe mit dem maßgemadı 
ten Finger niederdrückt. Gollte mährenb bes Trodnens das übertragene 
Bild Biffe oder Sprünge befsinmen, fo ift es ein Beichen, baf «6 nicht 
gut gewaſchen wurde, und man fann, wenn die Riſſe nicht ſchon zu groß 
find, noch einmal, aber mit warmen Waſſet das Waſchen wicherholen. 
Sollte zufällig waͤhrend des Uebertragens ein Bild mißlingen, To thut 
man am beften es gleich mit Terpentingeift wegjupugen, weil bie Aus ⸗ 
befierung fpäter ſehr viele Arbeit und Mühe macht. Gin auf dieſe Art 
überiragenes Vild it nad Verlauf von zwei bis drei Tagen volllommen 
troden und fann dann polirt oder ladirt werben. Gegenſtaͤnde von 
Holz müßen leicht polirt fein ehe man bie Matrigen überträgt. Bei 
Ucherlragungen eines Bildes auf Glas oder einen glafirten Gegenſtand 
mus das Glas ober ber Begenitand, fo wie aud bie Matrize mit Firniſ 
beſtrichen werben; nach zwei ober brei Tagen, wenn beides teoden gewors 
ten, wird bas Glas oder ber Gegenſtand, wie auch die Matrige noch ein: 
mal mit Firniß beſtrichen; fobann iſt dieſelbe Verfahrungeweiſt, wie früher 
befchrieben anzuwenden. Bei heiflihen Stoffen, wie 4. B. Atlas, Taffıt, 
Wollen: oder Beinenftoffen oder Papier , wirb nur die Borberfeite ber 
Matrige mit Firniß beftrihen und zwar mit einem feinen Haarpinſel, dar 
mit man über die Umriſſe der Zeichnung nicht binausfahre; ſedann ift 
wieder die früher beichriebene Derfahrungsweife anzuwenden. 
Leopold Müller, 
Inhaber der lh. k. a. p. lithochromiſchen Auſtalt, Shottenfeld, Ziegler 
gaſſe Ar. 338, im Hofe rechts. 

(Herr Ignaz Gtänzer bat in Leipzig, Juli und Muguft 1859 das 
Verfahren gezeigt und wir haben uns übergeugt, daß es eine ſeht große 
Vervolllommung gegen die befannte Methode ber Abreibung von ſchwarzen 
Drüsen auf Helzfläcden il, Die Anſtalt des Herrn Beopolb Püller lie 


|fert Lithechremien zum Mebertragen wie foldies im Vorſtehenden erläu 
Webertragungstitbografien (fogenannte Metachromativen) find mis | 


tert worben if, in bunten Farben, in Gold und Silber, in Solzmadı- 
abınung, womit ſich allerliebfte Wirkungen erzielen laffen, ſowol fürs Haus 
ale auch zum Verlauf im Gewerbebetrieh. Das Berfahren haben wir 
als ein ſehr zweckmäßiges und Febr leicht au erlermendes erfannt unt wir 
empfehlen, es nicht aus ben Mugen zu verlieren, ba es vielfeitiger Mes 
nutzung und noch weiterer Fortbildung fähig if. Wk.) 


Zufreinigumgömittel (auch gegen Fäulnik) für Keller, Bierbrane- 
reien, Bramntweinhrenmereien, Zuderfabriten, Bier-, Schaut 
Speifewirtbe, Schiffe ze. ꝛc. Die Kellerluft wird verborben : 

Faulniß organiider Subjlanzen, b) durch Abſrerrung des 
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digen Luftzutrittes. Am einen wie Im andern Falle nimmt nicht blos | worin Holz gefault ik over andere Pflanzen: mad thierifche Stoffe ver 
Das Holz, ſondern felbit das Gemäuer nach und nad die fauligen Aue: | fault fine, if Die fanfige Ausdünſtung und Damit ter Anſteckungsſtoff 
dänftıngen auf und es tritt eine Buftverdorbenheit ein, welche fich von | übergegangen, welcher wieder eine ſchnelle Fäulniß beifpielöweife in ven 
Stoff zu Stoff fort vererbt. — Beweis, der befannte Schwamm, Das | Fällen erzeugt, wenn Holz in folde verdorbene Füllerde oder Mies gelegt 
obige Mittel vient nur zur Reinigung ber Luft, verbeugungsmweife wird. Deshalb if wie erite Regel, vergleichen Fuͤllerde aussubringen, 
und wiederherſtellend, vorbeugungsweiie, wenn in den Bierfefleru | dieſelbe durch neue gejunde Erde oder Kies zu erjeßen und mo man 
Thüren, Laden, Lagtr, Faͤſſer und Mauern mit einer Auflöfung veffels | diefen Wechſel nicht beliebt, Die verdorbene Erde zu bedinfigiren. — 
ben abgemwafchen oder angeſtrichen, oder bei ſchon vorhandener Feuchtig- Die Dedinfeftion gefchiebt, wenn man auf 10 Maß oder Quart Waffer 
feit mit Dem trefenen genulverten Mehl abaerichen und trodenes 741 Pfund Luftreinigungsmittel auflöt und De Füllerde ober den 
Mittel an verfchienenen Stellen des Kellers zur metallifchen Berdunſtung Kies fo lange Darin auswäſſert bis aller Morergerud völlig befeltigt 
aufgeRellt wird. Die Wirkung ift eine Doppelte, denn im Demfelben Ber: if. Zu den Lagern unter Me Fußboden mwäble mar womöglich fuft: 
bältnig ald Die Erzeugung dumpfiger Luft verhindert wird, gewinnen trodenes Holz. Diefes verfebe man auf allen Seiten und Slanten mit 
nähft ven Wetränten auch alle Holztheile der Fäſſer, Tbüren u. ſ. w. an einem breiartigen Anſtriche des Luftreinigungsmittels, cbenfo vie untere 
Dauerbaftigkeit, Iſt Dagegen eine Luftverunreinigung ſchon vorhanden, | Seite des Fußbodens. 

Bann muß Das angegebene Werfahren Öfterer wieberbolt werben. It Alle Hölger, welche mit einem ähnlichen Anſtricht verfeben werden, 
Tiefe Verunreinigung noch meiter vorgefchritten, find mamentlic die widerstehen der Faͤulniß, befonders wenn der Anftrich von Zeit zu Zeit, 
Mauern ſchon davon ergriffen, dann bilft nichts als Abfrapung des; vieleicht aller 1—2 Jabre, wiederbolt wird, mesbalb auch daſſelbe im 
Schimmels und eine breiartige Auftragung des Mittels am den ichlimm: alen ven Fallen mit Erfolg angewendet wird, we man Holzthelle, mie 
fen und trodene Abreibung des @emäuerd an minder angegriffenen | namentlich Lagetfäſſer, Jußboden u, f. w. gegen Fänfniß jhüpen wid. 
Stellen. IH ver Schwamm bereits vorbanden, dann jet es defien weiterer Ber 

Für Frucht: und Gemüfeleller findet alles Vorſtehende eben: breitung ein Ziel, wenn die angegriffenen Stelen und darüber hinaus 
fall® eine bedingte Anmenbung, insbefondere forge man inde vor deren mit einer breiartigen Aufloöͤſung des Mittel übertündt werben. 
Füllung für eine entſprechende Reinigung ter Seller durch Lüftung, Bei Steinfbmwamm verbreiten ſchlechtgebrannte Manerfteine um 
Austrednung und Anreibung des Mittels an den Wandungen und locktte Sanpfleine die Anftefung ebenfogut wie Füllerde. — Solche 
durch Herſtellung einer trockenen Sohle durch Nr. 3 des Mittels, Bei Maffe ift micht auszuheilen, fondern maß durch Aushauen befeitigt mer: 
der Fuͤllung befeitige man die bereits fauligen Früchte, bringe bie ans Den, befonders wenn Das Danerwerk im Grundwaſſer ſteht. Für vielen 
dern gut trocken auf Lager, forge für Luftzufluß durch Holzkanäle und Fall empfehle ich Aufführung Des Mauerwerlz umd wenigflens 1 Fuß 
laſſe Das trodene Mittel in ven Räumen verdunſten. hoch über Das Grundwaſſer hinaus mit Gement, dann eine Ausgleichuug 

Für Butter» und Fleiſchgewölbe findet dad Borſtebende eben: des Manerwerks nad oben durch eine Gementlage von wenigſtens 3. 
falls beringungameife Anwendung, welchem indeh im Beſonderen noch Höhe und einen Anſtrich der ganzen Mauer mit dem Luftreinigungs— 
das Öftere Abwaſchen aller Holztheile, ven Hackekloßz und dem Artheim | mittel. Sind es bios feuchte Stellen im Mauerwerkt, oberhalb des 
nicht ausgenommen, hinzuteitt. Für Gausbaltungen bedieme ich mich Grundwaſſers und von eingelnen Steinen berrübrend, welche ans 
zur Aufbewahrung des Fleiſches und der Butter eines fogenannten Jim- ſchwitzen, dann genügt ed, den Dauerpup und Schwamm abzufragen 
merteilerd, welcher in feiner einfahiten Ausführung ein aufrebtfichendes und dieſe Stelen mit einer breiartigen Nuflöjung des Dittels fo lange 
tiefes Fa aus gut ausgelaugtem Holze ift, oben mit einem Dedel und. und jo oft zu überziehen, bis das Musfchlagen der Feuchtigkeit aufbört. 
unter demfelben mit Zuglochern verfeben. Auf dem Boden dieſes Faſſes Für Nübenzuderfabriten dient das Mittel a) Zur beſſeren 
wird das trodene Mittel aufgeſchichtet, eine Art Holzroſt aus dreikan- Aufbewahrung der Rüben, men Diefelben auf einer Sohle des Minels 
tigen Holzitäben Darüber gelegt und auf denfelben, in Der metallifchen. aufgeihicdtet werten umd daſſelbe überdies noch dazwiſchen gefireut wird. 
fäuerlich riehenden Atmoſphäre, Fleiſch u. f, w. unmittelbar aufs b) Zum Reinigen der Rüben bei Y,—Y, Proz. Zufap zum Waſchwaſſet. 
bewahrt, c) Zum Auswaſchen der Prebtücder, nachdem dieſelben ſchon in einer 

Für Bramereien empfiehlt fih das Mittel nod zum Reinigen | Auflöjung des Mittels geweiht haben. d) Zum Reinigen aller Holz⸗ 
der Gefaͤße, Braugeräthfchaiten, Malztennen und zur Wäfferung Des gefäht, der Fußboden, Thüren, Thbürgewaͤnde u. ſ. w. ec) Zur Auf⸗ 
ſübl ſchiffes. bewabtung der Preßrückſtaͤnde, wenn trodenes Mittel als Salz einge: 

Für Biers und Schankwirthe aufer den Fällen der etſten rent wird, Ebenſo wirkt es als Salz bei ver Rütterung und eudlich 
Gebrauchs ⸗Anweiſung zum Reinigen ber Keller, Fäffer, Flaſchen und noch im Allgemeinen zur Berbefferung aller Brunnenwärler, wenn dies 
Pfropfen. ſelben verderben find. Für diefen Fall wird nad der Auspumpung und 

Für Speifemirtbe, zur Aufbewabrung gebratenen und gekochten Niumung eine Quantität Mittel in den Brunnen gejchüttet, was mau 
Fleiſches u. ſ. w, zum Auswaſchen und Husreiben ver Speifeichränte, auch als Präſervativ zu jedem anderen Zwecke anwenden kann. 
in deren unterftem Fache Das Mittel aufgeſchachtet fein und Durch den Zur Raͤuchtrung angewendet, wird etwas des in Waſſer aufgelöiten 
ganzen Schtank wirken fann, wenn eine Luftzirkulation Durch Seitens Mittels auf ein erbigtes Blech gegoſſen. — Deſſau, im Auguit 1850. 
Öffnungen und durch Latten oder dutchlocherte Boten berücküchtigt it. G. GH. Trebsperf, Königl. Arbeiter und Rabr.:Infv. a. D. 

Für Branntweinbrennereien, um die Maifchbottige Damit Das ven dem Arbeits: und Fabriken⸗Inſpektor Seren GE. Trebe⸗ 
gu reinigen und mwäbrend des Stillſtandes dieſelben durch einen Aufag Dorf gefertigte und empfohlene Luftreinigungspulver ik in ter Etrals 
von 1 Proz. des Mittels zum Waffergewicht anzuquellen. janitalt Zichtenburg jeit einiger Zeit in Gebrauch genommen, namentlich 

Für Rübenzuderfabriten, um alle Holstbeile der Fabrik mähs iſt es im den Iſolirzellen, in den Rachtſtühlen meben Den Arbeitsfälen 
vend der Arbeit, wie während ihres Stillſtandes friſch und geſund durch und in den Nachteimern auf den Schlaffälen angewendet. Den Zwech 
Abwaſchungen und Anguelungen zu erhalten. ‚Dimpfung Des üblen Geruchs and ver üblen Ausvänftung, erfüllt es 

Für Schiffe, ſoweit als fh aus Vorſtebendem nicht chen eine voellſtändiger wie andere Mittel, dabei iſt es wohlfeil und bat man es 
nützliche Anwendung für diefelben ergibt, insbeſondere noch zur befiern | tn der Hand Die Defis mach dem ſich herausftellensen Bedürfniß zu 
Koniervirung bed Zrinfwailers durch Mblagerang auf vem trodenen |tegeln und ven Beamten jeden Meviers für die richtige und fete Ber: 
Mittel, worurh es gegen Faͤulniß geibügt wird, ‚wendung verantwortlich machen zu loͤnnen. Es iſt Diefed Mittel über 

Für Kürfhner, Pelgwaarenbänpler und überhaupt alle Ge: ; haupt für alle Hausbaltungen empfchlenswertb, jedoch ratbfam, Stun ⸗ 
werbtreibente, welche fh gegen Mottenfraß zu vermabren haben, um den vor der Verwendung es im micht zu kaltem Waffer aufzulöfen. 
das trodene Pulver in Pelse, Stoffe und Kleider gu ſtreuen. Strafanſtalt Fichtenburg, den 25. Auguſt 1956. 

Zur Dekonomie des Mittels in öffentlichen Anftalten, Schiffen x. Der Direkter v. Grabomsti. 
wird empfohlen, daſſelbe Ar. 1 erit in Waſſer aufgelöft einen Tag aur Nachträgliche Bemerkungen. 1) Das Mittel härtet, weshalb «6 
Abfüblung und Reinigung Der Luft, in offenen Gejaßen aufgeſtellt, in gut it, es feucht zu Aellen und in ken erflen Monaten in feiner later» 
ben Jimmern zu benupen und dann den folgenden Tag zur Reinigung | genartigen Beſchaffenheit zu verbtauchen. 2) Bei Weinpfählen, teren 
der Aborte zu verwenden, mohurd ein doppelter Nupen erzielt wird. | Spigen tamit geftrihen werben, liegt ſchon ein beeijähriger Erfolg bes 

Behandlung des Ehwammd, Berbefferung feuchter Lolale nud | Schuges, ſelbſt bei Pappelbolz vor, was bekanntlich ſchnell fault. Das 
ſpezielle Anwendung des Mitteld im Auderfabrifen. In Füllerde, Pappelholz if dutch ben Anſtrich dichtet geworden. 3) Bei ten Gifens 
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dahnſchwellen liegt erſt ein zweijähriger Schut vor, befien Werth ſich Belege hiefür können auch bie Verbefferungen der Weinbereitung geben, 
indeh beziehungsweiſe erhöht, als geftrihene Zopfihwellen geſund und — bie Geſchichte mit zwei lehrteichen Blättern zu bereichern — theile 
blieben, während ungefirichene Rernichwellen derſelben Lage angefault ich daher ausführlich bie „Weicichte der Erfindung” und die „Geſchichte 


Aus. 4) Der Artilel ih von mir zu jeber Zeit und im jeder Quantität 
zu bezieben und fofet per Zentner 2°, Thaler ab Bahnhof Borzborf 
unter Gifenbahnnahmabme. 5) Ein Zentner reiht aus um ca. 300 IFuß 
Holz bamit zu Areihen und zu fügen. 6) Da der Anſtrich einfach 
auf das entihälte Holz, indeß Doppelt an den Hirmenben erfolgt, 
lann man bei luittrodnen Hölgern, deren Außenflächen mineralifirt wer 
ben, ohne daß eine ladartige Berkleifterung berielben erfolgt, auf eine 
Wjährige Dauer und länger rechnen. Anwendung: wird mit Baflır 
zu einer Farbe verdünnt und bann breiartig aufgetragen, reip. bünn 
geftrichen. 

Diefes Alles ale meine innige Uebergeugung empfehle ich das Dess 
infefzionsmirtel zum Anftrich aller Holziheile, welche tem Temptratur⸗ 
wechſel ausgelegt ind ober feucht liegen, mie beifpielsweiie bei: Ciſen⸗ 
bahnſchwellen, Weinpfählen, Brüdenbölgern, Außbetenunterlagen und 
Rußbobenbrettern auf der untern Seite, Kellerlagern und allen Gruben: 
bölgern beim Bergbau, ferner allen Brunnenröbren und Brunnenhölgern, 
allen Mühlengerinnen und endlich allen Hölgern für ten Schifisbau. 

Allgemeine und ipezielle Gebraucheanweiſungen werben bei Bezie 
hungen unentgeldlich ertheilt. 6,9. Erebsborf, 


Anlauf von Erfindungen und tehwifhen Gscheimmifien, — Neue 
bemäßrte Erfindungen oder teibnifche Geheimniſſe in allen Zweigen ber 
Intuſtrie werten zu faufen gefucht und franfirte Offerten erbeten 
son 

Richaärdſon &celler. 
Grand street Post Office New York. 


Die Stiderei und Tapifferiemanufaltue von I. U. Hietel in, 
Leipzig, Nr. 31 Grimmaiſche Straße 1. Stod, welcht ſich im Befige: 


ber engllihen, amerifaniichen, beutichen und franzöſiſchen Preismebaille 
in Folge ihrer vorzüglichen Leitungen befindet, verdient die volle Auf⸗ 


merkfamfeit aller derer, die in feinen funftreichen Stidereien Berüriniß | 
Sie liefert angefangene und fertige Sticereien, ſowie Wolbs | 
und Gifberficereien zu kirchlichen Zwecken, ale Altartücher, Kanzeldecken, 
Berbänge und Leichentücher, au Uniformen, Fahnen und Ausflattunger 


haben. 


aegenflände in Garn, Wolle, Erite, Haaren unt Krevpfäden. Ihre 
Ginrihtungen find io getroffen, daß fie im Stande iſt tie billigen 
Breiie zu ſtellen. 10. 


Biderfdhan. 


Lenhä Erſter Jabreöberidt über die Einführung des Verfahrens 
zur Erzeugung ber Edelweint ohne Tranben (Sonneberg, 
Zöllner & Leude, 1859). 

Ich. Earl Seuche in Mürnberg gibt in dieſer Heinen Schrift Bericht 
über die Schidfale feiner Erfindung, wie oben angegeben, bie hoͤchſt bes 
lehreud für Andere, aber wichts weniger als ermuthigend für ihn find. 
Gr bat in Bavern mehr als zu viel geiſtiges Ungemach erbuldet, worüber 
altengemäße Berdffentlihungen gemacht werden. Schr wahr drückt er 
ſich im Bingange feiner Schrift aus, me er fagt: 

„Der Meuerer, ber Erfinder Rößt vorhantene Anfihten, oft auch 
nur lieb oder einträglih gewordene Mißbräude um, Es fann dies nicht 
immer ohne Rampf geſchehen. Gr lann in biefem Kampfe erliegen. 
Aber, wenn auch, muß er freubig die Opfer gewähren, melde nöthig 
find, ewige Wahrheiten zur Anerkennung zu bringen. Die Natur jelbfi, 
welde So häufig Jugend und Schönheit dem unerbittlihen Tode zum 
Maube werten läßt, ſcheint ſolchen Preis auf den Fertſchritt des 
Menſchenge ſchlechtes gefegt au haben, Mur zw oft tritt erſt von Schaf, 
fotten die Wahrheit ins Leben Mur zu oft erwachſen erft aus vergofles 
nem Blute neue Gedanfen. Dpiertod gab allen Religionen ihte Weihe. 
Auch in den Wiſſenſchaften, in ben Bewerben fam ber Fortſchritt von 
jeher nur nach mannigfahem Widerſtand zur Geltung Verlennung, 
Hinderniß, Verfolgung begleiteten feine Iugend, feine Gutwidelung — 


bes Insicheubringen“ berielben mit. Möchte diefe Mittheilung tazu beie 
tragen, es immer mehr zur Anerkennung zu bringen, daß das Leben ber 
Freiheit der Bewegung bedarf, und daß alle Cinmiſchungen in bie nütz⸗ 
liche Tätigkeit und im geiſtige Gebiete Mißgriffe im Gefolge haben.“ 

Wohl in Folge von Mifgriffen in der Behandlung der Berbältnifle 
und ber Menichen und vielleicht auch ſchuld feines Geſchaͤfts mit allerlei 
Borichriften iA Leuchs in viel Streit geratbeu, in dem von gegneriicher 
Stite nit immer Billigfeit und Üntgegenfommen obgewaltet haben 
mögen, deun bie Zeute fönnen nicht leiden, daß man ihnen für Mitthei ⸗ 
lung nügliger Vorſchriften mehr Selb abnimmt ale ein Bruchtheil des 
Lefegeldes im einem Jourmalgiekel beträgt, und tod if eine Borichriit oft 
mehr werth als ein Grunbſtück. Mllen Grfindern, und Männern, bie aus 
dem gewöhnlihen Weis Kerausfahren, if Übrigens ber große Menichens 
zug, ber hübſch auf dem Wege bleibt, nicht beionders gewogen, Jene 
erhalten aber duch unliebfame Begegnung eine gewifie Gemüthsjäure, Die 
ihnen dem eigenen Magen verbirbt, falls fie nicht viel vertragen fünnen. 
Leuch® gehört fetoch zu denen, die einen tüdtigen Pur auszuhalten vers 
mögen ofme zu manfen umd weichen. Wir geſtehen, daß wir Achtung 
| gegen ſolche Gharaftere baben und gern ihnen, um bes manden Guten 
willen, was fie gelüiftet haben, manden Mißgriff naciehen. 

Hrer Job. Bart Leuchs iſt unferes Wiflene von Rürnderg weggtzo⸗ 
gen und bat in Sonneberg (Sadien» Meiningen) eine Beerenweinfabrit 
unter ber (Firma Zöllner & Leuche errichtet, am welchem Beichäfte ſich 
Jeder unter gewiſſen Beringungen mit Kapital betheiligen fann, die im 
Schriften enthalten find, 

In einem zweiten Berichte foll von Leuchs über bie Erfolge dieler 
und anberer gegrümdeter Beerenweinfabrifen Mittheilung gemadt werben, 

Bir haben mwiffentlih von jenem Brerenwein ned nicht getrunfen, 





Ueber ben Werth und die Mothiwendigleit ber Bezeichnung fabris 
fativer Erzenguiffe mit der Firma der Fabril, ans ber fic 
hervorgegangen, und ben Nachtheil des Nahabmens fremder 
Firmen und Marten. Preis 3 Sgr. (Der Ertrag iſt für bie 
allgemeine Babrifarbeiters Kranfenfafle beflimmt.) Berlin 1859. 
Berlag von 8. Steintbal (Werderflraße Mr. 11). 

Diefe Heine Schrift will, daß bie Firma der Fabril auf das Fabri⸗ 
fat geiept werben möge und werbe biefes einfahe Mittel allen Borurs 
Itheilen fiir fremde Etzeugniſſe und allen ungebührlicen WMufler- und 
| Birmennahmahungen ein Ende bereiten. Es ſteht viel Gutes und 
\Wahres in tem Büchlein, aber ein Grundittthum iſt — zu glauben, bie 
Firmenbegeihnung verſcheuche das Vorurtheil für frembes Bigentkum in 
Deutſchland umd made ein Beich gegen Muflerentfremdung überflüſſig. 
| &ut märe es allertings, wenn ber BDerfertiger die Waare durch feinen 
| Stempel zu beglaubigen hätte, aber mit Zwang läßt ſich dieſe Forderung 
nicht durchſetzen und es gibt der Erbaͤrmlichltit und tes Krämerinterefies 
"zu viel, dem nichts taran liegt, daß man weiß wo bie Waare herfommt 
und two fie bingeht, als daß es nicht gelingen follte, wirkfam die Bes 
zeichnung ter Firma zu werhindern, wie es gelang bie alten „Leggen 
und Schauen” weggubringen, um Raum für ben Schmwintel zu ge 
winnen. 

Folgende Gedanlen des Berfaffers find allerkinge ſehr Kühn: 

„Auch ſchtint es, daß die Grenze für die Produkzion im Großen 
von Kunftfleißerzeugniffen da zu finden if, mo bie Möglichkeit fle zus 
verläffig zu begeichnen aufhört, und daß die Naturprodukte, deren Werth⸗ 
achalt Ach nicht ebenfo gut von dem Konfumenten und Käufern als von 
dem Protugenten und Berfäufern vor dem Gebrauch ermeflen läßt, micht 
für ten Handel beftimmt find. 

„Go unglaublih dies auch noch Hingen mag, fo loͤnnen wir bed 
wicht umbin bie Loͤſung der größten und wichtigſten Fragen ber menichs 
lihen @eiellihaft in unmittelbare Verbinbung mit ber Bezeichnung aller 
für den Hankel beſtimmten Kunfileifprodulte mit den Namen ber vers 
antwortlicen Probugenten — zu bringen und tröften uns wegen bieies 
ungebewerlichen Bebanfens mit den Worten bes Dichters: Mas kein 
Berfland der Berfläntigen ficht, das übt oft in Ginfalt ein kindlich 
Gemüth.* 

Schr wahr if was am Schluf des Schriftchens gefagt wird, 
twir bier gang geben. 
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IM. 
G6 tann nun dennoch ſcheinen, daß durch eime durchgehende Her⸗ 
ſtellung der Berbindung von Fabrilanten und Köonſumenten einzelne achtung zu zerſtören. 
Kaufleute in Nachtheil gerathen Könnten. Daß eine ſolcht Auſicht befteht, Obſchon num unzweifelhaft diejenigen, die bei dem Gedeihen ter 
beiweift der Mmitand, daß viele fi Dagegen ſträuben, mit der Firma der einbeimiihen Fabtikazion am meiflen beiheiligt And, nämlich die Fabri— 
Fabrit begeihnete Fabrifate zu führen. Ws if dies bei vielen deutichen 'fanten ſelbſt, am beiten im Stande find, ihren eigenen Bertbeil wahr 


6. Heft 1859. 





anderer Form auftritt, glei einer Infomie behandelt wird, und bie im 
hohem Grave geeignet if, alles Selbfiverteauen, allen Muth und Gelb 





Kaufleuten ver Wall, wenn es fh um inländiice Fabrilate handelt. ; 
Obſchen vie Erfahrung keineswegs zeigt, daß deutiche Kaufleute, melde 
inläntifche Fabrifate führen, die ven Namen ter Fabril fragen, aus ber 
fie hervorgegangen, bei dem Handel mit tiefen Waaren auf bie Dauer 
weniger gewinnen, als bei dem Hantel mit nicht fo bezeichneten Yabris 
faten, fontern eine genaue Unterfuhung hierüber vielmehr tas Bergen 
theil ergeben müßte, io fäßt ſich der Widerwille eines Theils unierer 
Kaufleute, inläntifche Wabrifprorufte als ſolche gekennzeichnet eingufühs 
ven, doch durch die Vorliebe des größten Theile ihrer Abnehmer für 
das Auelaͤndiſche erflären, und deshalb fagten mir Cingangs dieſes, daß 


zunehmen, fo find doch bie außerorventlih großen Gchteierigfeiten und 
hoben Koſten, die es dem einzelnen Probuzenten verurfacht, einem ger 
wiffermaßen uns ſchon als Erbſchaft Überfommenen nagionalen Vorurtbeil 
entgegenzutreten, mol geeignet, viele von einem ſolchen Unternehmen ab⸗ 
zuhalten ober aud die Durhführung des Kampfes unmöglich zu machen. 
Da aber das Michtbezeichnen der Waaren mit der Firma ber Fabrit, 
fowie das Fälfchen der Fabriffirmen hauptſächlich feinen Urfprung im ter 
von früher herſtammenden Borliebe für das Fremde bat und daſſelbe 
bewirft, daß die bei Weitem größte Maſſe der Kenſumenten andauernd 
unbdefannt mit den Leiſtungen der einheimikben Induſtrie bleibt und Das 


ſich das Boruriheit für anslänkiihe Babrifprobufte als ein großes Hinz | Ger auch mict dazu fommen fann, das Dorurtheil fir auslänpifche Far 
beeniß ber geteiblihen Entwidelung unferer Induſtrie eutgegenftelle. 'brifate abwulegen, fo ericheint es bei ter ungemein großen Wichtigkeit 
in anterer Grund für ten erwähnten Widerwillen eines Theils des Gegenſtandes als eine Sache des Gemeinweſens, die Prokuyenten 
ter Kaufleute, inlaͤndiſche Erzeugniſſe ale ſoſche anzubieten, läßt ſich in zut Bekämpfung des Uebele zu ermuntern und fie hierbei zu unter 
ber durch die Berwicktlung des Taufhgeichäfts hervorgrruſenen und er | Rügen. 
Härlihen mangelhaften Beurtheilung des eigenen Bortheils finten. | Bine dahin gehende geeignete Unterflügung dee einheimiſchen Fabril⸗ 
Diefe läßt Biele «8 verfennen, daß leicht tauſchdart umb daher ſchnell induſtrie könnte nicht verfchlen, die erfreulichſten Erfolge nach ih zu 
zu verfaufente Begenflänte einen öfteren Umſatz gefatten und daß es ziehen, ba durch fie eine auf nothwendige und unsermeibliche Reellität 
mehr Abnehmer für billigere ale für theuere Gegenflänte gibt. Da es baſirte, einfache und der Natur der Berhältnifie entiprehente Bebantlung 
nun befannt if, daß vom Muslande bezogene Waaren theurer zu Achen | des Tauſch- oder des Kauf und Verkauf - Geſchäfto höchſt wirlſam gefoͤt · 
kommen als inläntifche, fo erfcheint es ihnen vertheilhafter, inläntifche! nert und hierdurch Lie größten praftiihen Schwierigkeiten, welde ſich 
Baaren für ausläntifhe zu verfaufen und Dagegen die erflerem als ges einer allgemeineren Anwendung bes Prinzios der Theilung ber Arbeit, 
ringer barzufellen oder auch bie Thatſache der inlänbifchen Fabrikazion als des Hauptmoments zur Bervolllommnung ber Sewerbe entgegenflellen, 


zu befkeiten. 

Einer großen Zahl von deutſchen Raufenten if «0 inteh fche wohl | 
befannt, daß der Handel mit inlänbifhen Waaren, melde bie Firma ber 
Fabrik tragen, der vortheilhaftefte if, | 

Der Mangel eines zuverläffigen Grfennungszeihens bei ben fabris| 
fativen Waaren führt unvermeitlib audı zu einer falidhen und witer⸗ 
finnigen Konkurrenz, welche einige Achnlichleit mit berjenigen Konkurs | 


aehoben werten könnten. 
Berlin, im Mär, 1859. 


Die lönigl. Gewerbfänle, Baugewertenfgule, mehaniihe Bau- 
gewerlens und Werkmeifterfcule in Ghemnig im Jahre 1858. 
Das Programm zur Ofierprüfung 1859 in biefer Schule enthält eis 


wen; hat, bie ein und daſſelbe Hantlungsbaus, das in verſchledenen nen ſeht atuͤndlichen und Haren Wufjag ven Herm fir. Robl „Ueber 
Strafen eines Drts Rommantiten hat, ſich ſelbſt machen miürte, wenn den Maſchinenwebſtuhle (Wehmaidhine), worin wir geidichtlichen und 
jede ter Kommantiten e8 der antern durch billigere Preife x. vorzuthun | Aatikiihen Notigen, einer Zerglieberung der Webmafchinen mit Holy 
fuchte. Sie verurfacht, dab Waaren, die nach ihrem Meufern volllemmen ſchnitten, ihrer verſchleden ausgeführten Bauart und Angabe der Leiftum⸗ 
gleich find und zum Beugnifle dieſer Gleichheit rinen Gtempel tragen, |gen für beſondere Stuhlarten und befondere Gewebe begegnen, und ber 
zu erheblich höheren oder niedrigeren Preiſen an ein und demſelben Plage! cin tanfenswerther zuſammenſtellendet und ergängenber Beitrag zu allen 
verfauft werden. Es findet dies im ganz befonders hohem Grade An / Werfen und Schriften ift, in denen über Weberei gehandelt wird, zu 


menbung bei tem Nachahmen fremter Firmen. 

Das bei ber fabrifativen Intufrie hauptſächlich zur erweiterten An⸗ 
wentung fommente Prinzip ber Theilung ter Arbeit, Sowie auch bie’ 
Verwendung der Maihinen zur Hülfe ter Produtzion bebingen ferner 
befanntlich eine gewiſſe Stetigfeit in ter Fabrikazion. d. h. es iſt noͤthig. 
daß ein und biefelbe Maſchine ober Ginrichtung, ſowie au ein und 
derſelbe Arbeiter nicht zu häufig zum Wechſeln ter Wirfſamleit genöthigt 
werte, da hierdurch ber Vortheil, den fie gewähren, weſentliche Ginbuße 
erleitet, Nun bat aber, ba es jedem deutlichen Rabrilanten freificht, ſich 
auf tiefelbe frembe Firma zu werfen, die durch die ſalſchen Firmauempel 
berbeigeführte falibe Konkurrenz zur Folge, Laß ber Mabrifant, mad: 
dem die eine fremde Firma fo abgethan, ſich auf eine andere wirft eter 
werden muß, und ba fahr nie oder doch ſehr felten zwei fremde Wabri: 
fanten ganz gleiche Herſtellungewelſen haben, ſondern jeder in ber Megel 
in frinem eigenen Bente arbeitet, fo if der Etempel nachahmende deut: 
ſche Fabrifant aud in den meiften Fällen zu Menderungen im feiner 
Rabrifsziensweife genöthigt, dur welche ſich Arts wieterholende Mendes 
zungen und Vervielfältigungen alle Ruhe unt Etetigfeit und alſo auch 
die hoͤchſt mögliche Vervolllommnung ter Babrilsgion gebintert oder er 
ſchwert wir. 

Das Rachahmen (Mälihen) fremder Mirmaftemvel verwirrt de Bes 
arifte über Mein und Dein und gewöhnt allmälig an Rüdfihtelofigfeit 
gegen Die Mechte Anterer. Ws erniedrigt umd bemoraliärt ſowol ben 
Wabrifanten als auch bie mit ihm mirkenten Arbeiter, ba fie dadurch 
eine Handlung begehen, bie in allen eivilifirten Pändern, wenn fle in 


denen wir auch unfere Zeitung zählen dürſen. Wir haben im Ginner- 
ſtaͤndniß mit dem Herrn Verfaſſer gu Anfang diefer Abtheilung unierer 
Zeitung (8. 321) einige Abſchnitte abgedrudt. 

Das Vrogramm enthält ferner Schulnachrichten von Herrn Prof. 
Dr. G. H. G. Schnedermanu (Direfior), aus denen wir mit befonterem 
Verguügen den ungehemmten Aufihwung der verſchiedenen Lehranſtalten 
entnehmen, für welche jebt, da es am Maum fehlt, eim zweites Grbäute 
nahe dem ſchon beſtehendeu ſchoͤnen Gebaͤude gebaut wire, das bald volle 
endet fein dürfte. Mehre neue Lehrer And angeftellt worden, bie Schüler: 
zabl bat Ach geſteiger! (289 in ver Gewerbſchule, davon 61 Schüler in 
ber landwirthſchaftlichen Mbtbeilung, in der Baugewerlenſchule 67, in ver 
mechaniſchen Baugewerken⸗ und Werfmeiterihule 32) und vie Samımı 
lungen haben ſich vermehrt, Die entlaflenen Gewerbeſchüler haben ſich 
zumeift dem Maſchinenbau und der Landwirthſchaft gewitmet, nur ein einziger 
ding zur Spinnerei, 5 gingen zur (Färberei und Drucktrei. Unterricht 
über Spinnerei wird in dee MWertmeifterfhule erteilt, aber wir erblicken 
unter ten aus dieſer Schule zu Oſtern 1858 abgegangenen Schüler feinen 
einzigen Spinnbefliffenen, 3 terfelben fipen neh in ter Merkmeifterfchule. 
Der Trieb zur Fortbildung unter ten Spinnereibeamten icheınt uns noch 
nicht recht erweckt zu fein. Sie haben, wie auch viele ihrer Arbeitgeber, 
wol zu fehr um das tägliche Brod zu kämpfen, als daß fie fir wiſſen⸗ 
fchaftlichliterariiche Zweckt Zeit ung Weld aufwenden könnten. Es 
gereicht bies freilich Dem Wache nicht zum Vortheile, ihnen aber wol jur 
Gntihultigung! — Die Weberfchule gedeiht dahingegen in Ghemnig wie 
auch an antern Drten Deutfchlanbs fräftig! 
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[Astheilung HL von Wied’d — — bentjdher Gewerbezeitung.] 


Die Innung der Zukunft. 


Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 


Bildung. 


Diefe Bogen von Wied’# „deut: Unter nebenflehenben Beringun: 
ſcher Wewerbejeitung” merben gen werben bie Rammern, gleich 
auch einzeln abgegeben uns war nach igrem Erfcheinen, 8:Dial im 


IR jede Buchhandlung in ven 
Stand gefegt, Beftellungen zum . 
Brelfe von 25 Bor. nd Zulr) Kapital. 
für 8 Nummern im Jahr aus— 
zuführen. — Briefe france an 

5.8. Mick. 


* von jeder Pol: Anftale 
r ranco an ben Befteller vers 
Arb eil. ſandt. Bei Beftellungen vom 

5 Erst. und mehr zu jes Num⸗ 


mern wird «ein angemeflener 
Rabatt bemilligt, 





. Selbftgüffe. 


Argan der deutfhen Borfhußnereine. 





Inhalt: Die Disfontirung von Forderungen der Handwerker bei unfern Vorſchußvereinen. Bon SchulgeDeligih. — Gin Arbeiterhaus in Lons 
bon. Mit 1 Holgfhnitt, — Genoffenihaften in England. — Der ameritaniihe induftrielle Berein im a... und fein Drgan tas 


„Journal of Industry“. — Hausbaltungsgegenflände. — Die Gewerbevereine, die Semwerbefreiheit und der Gewerbeverein zu Eiſenach. 
— Die Mähmaſchine zu gemeinidaftlichem Yetrieb in Genoflenihaft. — Das geiunde Haus, — Die höhere Webeſchule in —8 — 
Spat⸗ und Votſchußverein in Dresden. — Verſammlung von Vorſchußvereinen in Meißen. 


Die Diskontirung von Forderungen der Handwerker bei unfern Vorſchußvereinen. 
Von Schulze-Deligic. 


Der Vertreter des Gothaer Vereins, Regierungsratb Müller, | disfontiren, und man lehnte das Anerbieten ab, indem man je— 
brachte auf dem DVereinstage zu Weimar die obige Frage zur | doch einen andern Weg ausfand, das Gewünſchte mittelbar, ohne 
Sprache, beren Löfung man in Gotha mit gutem Erfolg praktiſch | Kompromittirung des Kunden, aber freilich nur in einzelnen Bällen 
verfucht bat. Daß unfern Gewerbtreibenden, befonderd aus dem zu erreichen. 

Handwerkerſtande, durch das lange Hinzieben der Bezahlung ihrer | Nehmen wir zuerft die einfache Anweifung (Aifignazion), 
Rechnungen oft große Verlegenheiten bereitet werben, weiß Jeder- die man auch in Gotha eingeführt hat und welche vor der völ- 
mann. Meift mit ungulänglichem Kapital verfehen trifft fie die lignm Abtretung (Ceſſton) Gier wol flets um deßwillen ven 
Säumigfeit ihrer Kunden emwfindlich, indem die ausbleibenden Vorzug erhalten wird, weil bei der letzteren der Vorichußnehmer 
Gelder ihnen gerade zur unrechten Beit fehlen, wo fle vielleicht | (Cedent) ganz aus der Schulbverbindung beraustreten und ber 
durch baaren Ankauf ihrer Rohftoffe fih einen Vortheil ichaffen Verein, wenn er von dem ihm abgetretenen Schulbner nicht Zab- 
könnten, oder gar, weil fie nun jelbft nicht bie ihnen von den lung erhalten fönnte, nicht auf den erſtern zurückgehen bürfte, 
Produzenten geftatteten Friſten innezuhalten im Stande find, bei wenigftend nicht nach preußiſchem Recht, wogegen ihm bei ber 
dieſen den Kredit verlieren, Dem foll num dadurch abgebolfen Aſſignazion diefer Regreß freifteht. Wenn bier der Ueberweiſung 
werben, daß unfere Vorjchußvereine auf ſolche Ausitände Gelder der Forderung die Rechnung beigefügt wird und der Verfalltag 
berleiben, und es jollen im Nachſtehenden die verjchiedenen Formen feſtſteht, ift das Geſchäft vollendet und eine @inwilligung Des 
beſprochen werben, im Denen dies geſchehen kann. Denn die ganze überwiefenen Schuldners nicht erforderlich. Um indeffen in allen 
Brage ift ebenjo wichtig als dellkat, indem eine Abtretung folder Willen Die Ueberzeugung zu erlangen, daß die Forderung auch 
Borderungen und deren Geltendmachung durch die Vereine dem wirklich eriftirt und der Schuldner feine @inwendungen dagegen 
Handwerker leicht die Kundſchaft often fann. Mindeftens wurde hat, if es flets räthlib, ihre Anerkennung dur ein Akzent des 
biefer Grund im Deligicher Verein von Handwerkern jelbit herz lepteren, worin im Zweifel auch die Zablungszeit ausgedrückt ift, 
vorgeboben, als der Vorſtand ſich erbot, gegen die gewöhnlichen ‚vorher bewirfen zu laſſen, ebe fie bie Vereinskaſſe bonorirt, und 
Vorſchußzinſen und die Haftung bes Arbeiters dergleichen Buch- if der überwieſene Schuldner (Nifignat) zur Annahme in Pre’ ” 
ſchulden, jobald das Anerkenntniß des Schuldners hinzutrete, zu geſetzlich verpflichtet, wenn er durch die Anweiſung zu 
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Mehrerem verpflichtet wirt, als er es feinem urfprünglichen Glaͤu⸗ 
biger, dem Unmweifenden, war, Bel verweigerter Annahme wird 
man daher am beften tbun, auf das Geſchaͤft nicht einzugeben 
und dem Vorihußfucher die Einziehung feiner Borberung ſelbſt 
zu überlaffen, weil der Schuldner vorausfihtlih Einwendungen 
Dagegen zu erheben denkt. Andernfalls aber, wen das Geſchaͤft 
zu Stande fonımt, muß mit Einziehung der Worberung binnen 
14 Tagen nad) ber Aſſtgnazion oder einem etwaigen ipäteren DBer- 
falltermine verfahren, auch dem Anmeifenden, wenn Klaganftellung 
nöthig wird, Nachricht gegeben werben, damit er im Projeſſe affls 
flirt. Doch fann bie angewiefene Kaffe, obne ſich auf den Prozeß 
gegen ben Aiflgnaten einzulaffen, auch fofort an den Anmeifenden 
zurüdgeben und von biefem die volle Bezahlung verlangen. Dan 
fieht hieraus, daß bie Sache hierbei wegen der Sicherheit des 
Bereind ebenio fleht, wie bei einer Bürgfchaft, indem außer dem 
uriprünglichen Schuldner (dem Anweifenden) noch eine zweite 
Perion (der Aſſignat) in bie Schuldverbindlichkeit eintritt und 
man ſich an Jeden für das Ganze halten kann. Rückſichtlich der 
Binfen, bie der Verein für feinen Vorſchuß zu beanfpruchen 
bat, muß er fich natürlich an den Anweiſenden halten und biefer 
deren Betrag von der überwielenen Summe, d. 5. alfo von tem 
Vorſchuſſe abziehen, da dergleichen zu überweifende Forderungen 
in ber Regel nicht verzinslich find, der Aſſignat alfo nur das 
Kapital, feine Binfen zu zahlen hat, Die Berechnung ber Zinfen 
richtet fich natürlich nad; der Zeit, wo der Aſſignat zu zahlen 
bat, die fletö in ber Anwelſung oder beigefügten Rechnung oder 
auch im Akzept ausgebrücdt fein muß. Ueberweiſt der Vorſchuß⸗ 
nehmer eine Forderung von 3 Monaten Ziel, muß er natürlich 
für 3 Monate Zins fich abziehen laffen und fo fort, wie fich von 
ſelbſt verſteht. 
dahin gefaßt werden können: 


Ich Endesunterzeichneter überweife hierdurch meine aus der 


anliegenden Rechnung erfichtliche Borberung bon 
Thlr. Sur. 
an ben Seren X... für gelieferte 
tem Kafftrer bes bieflgen Vorfchußsereins, Herrn N.., zur 
eignen Einziehung in 4 Wochen a dato für defien Rechnung. 
Den Werth babe ich baar erhalten. 
X. ., ben 
(gez.) 
(Alzept des Aſſignaten.) 
Afzeptirt (umb leiſte Zahlung zu angegebener Zeit). 


(gez.) 


wobei hauptſaͤchlich die Beſtimmungen bes preußiſchen Rechts maß- 
gebend geweſen find, deſſen etwaige Motififagionen durch bie Spe⸗ 
zialgefepgebungen anderer beutichen Staaten von ben Vereinen ber 
betreffenden Territorien berüdjichtigt werben müflen. 

Eine noch einfachere Korm einer ſolchen Ueberweiſung 
bietet der Wechſel. Der Vorfchußnehmer ftellt auf Höhe feiner 
Korberung der Kaffe einen auf feinen Schulbner gezogenen 
MWechfel aus, und dieſe zablt, ſobald das Afzept bes Schuldners 


binzutritt, deren Betrag nad Abzug des Didfonto, welches ſich 


nad der ſtatutenmaͤßigen Zinsböbe mit Rückſicht auf die Zablunge- 
zeit des Wechſels richtet. Hier fällt die Beifügung der Rechnung 


Die Form einer foldyen Anmelfung würde etwa 


was biejer ja ohne alles Bedenken thun Tann, da er ichlimmiten 
Falls durd; Deckung der verbürgten Summe nur feine Schuld an 
‚den Hauptichuldner berichtigt. So kommt das Schuldverhaͤltniß 
zwijchen dem Handwerfer und feinem Runden zu Niemandbes Kennt« 
niß und bem erflen wird geholfen, ohne daß die Rückſicht, welche 
vielleicht die Stellung des Iegtern im Publikum, wenn auch nur 
vermeintlich, fordern fünnte, aus den Uugen geiept zu wer⸗ 
den bracht. 

Jedenfalls hindert Nichte, daß bei unferm Berein einige, ja 
alle der erwähnten Auswege zugleich zugelaffen werben, um einen 
für Die weniger bemittelten Gewerbtreibenden fo drückenden Uebel« 
ande abzubelfen. Und wozu der Unterzeichnete dringend hierbei 
räth, bad ift: eine ernfle und offene Anſprache an bas Publikum 
durch den Vereindvorfland, etwa in einem Lokalblatte zu erlaſſen, 
worin bie Finführung der getroffenen Maßregel befannt gemacht 
und bie Unſitte, welche gerade bei den wohlhabenden und gebils 
deten Ständen am meiſten eingeriffen ift: „den redlichen Arbriter 
duch, ein nuverantwortliches Hinhalten mit feinem faner verdien- 
‚ten Sohn in fehwere Sorge und Schaden zu bringen, anf ben 
ihm von der Moth abgedrungenen Mahnruf aber die Kundſchaft 
zu entzichen*, wie jle e8 verdient gebrandmarkt und mit Befannt- 
machung der Namen derjenigen gedroht wird, welche ſich weder 
zur Zahlung noch zur Annahme einer Aſſignazion vorkommenden 
Balles verflehen. Anders wirb diefem tief eingeriffenen Unfug 
ſchwerlich beizufommen fein. 

Deligich im Auguſt 1859. 


Schulze. 


Ein Arbeiterbaus in Zondon. 
Mir 1 Helyicknilt, 


Biel ift in allen Ländern, auch in Deutichland, über Urs 
' beiterwohnungen verbandelt und auch Dafür gehandelt worden, 
Mir erinnern nur an bie gemeinnügige Baugeſellſchaft in Berlin 
und an eine ähnliche in Chemnitz, wenn Diefe auch nicht in fo 
‚großem Maßſtab als bie Berliner Schweiter beſteht. Man wird 
es daher vielleicht nicht ungern fchen, wenn wir bier den Plan 
eines Hauſes veröffentlichen, nach welchem von einem jungen enge 
lifchen Edelmann, dem Viscount Ingeftre, Parlamentsmitglied 
für Stafford, mehre Häufer u. ſ. w. auf Bolden« Square unter 
dem Namen Ingestre Buildings erbaut worden find. Rach diefem 
Blan iſt auch ferner in London (Strand) ein Gebäude errichtet, 
Durch die eifrigen Bemühungen bed gedachten edlen Lords wurde 
1855 unter den Beftimmungen ber Labourers Dwelling Act das 
Gelb zufammengebracht, um dad Haus, von dem wir den Grund⸗ 
riß geben, zu erbauen. Die wohlthätige Miß Burdett Goutts 
(fehr reich) beiheiligte ſich Dabei mit einer bedeutenden Summe 
unter ber Zufage, die Rente aus dem von ihr jo angelegten Gelde 
‚ber nabe liegenden Kirche St. Michael in Burleigb- Strafe zu« 
fließen zu laſſen. 

Dies Modellhaus fleht auf dem Brund und Boden, ben ber 
Herzog von Bedford zu einem ſehr niedrigen Zins bergelichen bat, 
' SommerfeteBaus gegenüber. 

Das Haus, 5 Geſchoß Hoch mit dem Kellergeichoß, gewährt 
‚Raum für etwa 48 Ramilien unb vereinigt in ſich unter Beis 
flimmung des Board of health (Gefundbeilsraib in 2onden) 





über die Schuld gang weg, und Ausfteller wie Alzeptant bes |jedinebe gute Ginrichtung für entipredhende Durchlüftung, Waffer« 
Wechſels baften dem Vereine Jeder für das Banze und noch dazu und Badzuführung, Waſſerabzug und andere Vorzüge, die darauf 
wechſelmaͤßig. berechnet find das Wohlbefinden der Inwohner zu befördern, die 
Wo feine der beiden vorftehenben Arten, dem Handwerker zu den fogenannten Heinen Zeuten gehören. Die Ginkünfte find 
zur Bezahlung feiner Forderung zu verbelfen, Plag greift, weil ſo veranichlagt, daß fle bei einem billigen Miethzins jährlich 
diefer den Runden durch jede derartige Maßregel zu verlieren 500 Pfd. Sterl. betragen werben. Die jährlichen Ausgaben, 
fürchtet, bleibt freilich nur der bisher in Delipfch beobachtete: wozu eine Wohnung für den Verwalter gerechnet if, find zu 
Weg übrig, bei welchem eine birefte Einmiſchung und Kenntniße | 150 Pfd. Sterl. veranschlagt, bemnad; ein reines Einfommen von 
nahme des Vereine von dem obmwaltenden Schultverbältnig ganz 350 Pfd. Sterl. übrig bleibt, welche Summe 7 Prozent auf das 
vermieden ift und die Sache meift nur auf einen Math, einen | Baufapital von 5000 Pfd. Sterl. abwirft. 
Fingerzeig Seitens bes Vorflandes binausläuft. Der Handwerker | Die Mieihe für Stube und Kammer, erftere 12 > 10 
reicht dann ein gemöhnliches Vorſchußgeſuch ein, ohne feiner Bor: | Fuß, Teptere 10 >< 10 Buß groß, mit freiem Gas und BO 
berung zu erwähnen, indem er ſich dabei nur auf beren a ee Waſſer täglih, wird je nach der Lage im Haufe 
befchränft, und erfucht feinen Kunden, als Bürge rinzurreten, 12 bis 14 Pfd. Sterl. betragen, was nur ein Weniges mehr iſt, 


1859. 


— 





als was für eine erbärmlide Stube in dortiger ſchoͤnet Lage ges | 
zahlt wird. 

Das Haus hat eine Fronte in Eagle court von 71 Buß, |d 
eine Höhe von beinahe 50 Fuß, und wie bereits erwähnt 5 Stod- 
wert vom Eintritt zu ebener Erde am gerechnet. Die Baffade ift 





mit icharffantigen Ziegeln aufgemauert und die Sohlbänfe, Thür—⸗ 
und Benfterbögen mit rothen Ziegeln ausgefegt. Die Einförmig« 
keit der Faſſade wird angenehm unterbrochen Durch das Vor— 
foringen der Pfeiler zwifchen ben Fenſtern, um ein Wenige. Die 
BZulaffung von Licht iſt fo gut wie mar es nur immer verlangen 
fann. Treppen, Auftritte, Podeſte und die offnen Gallerien durch 
die man zu den Zimmern im Mittelflügel gelangt, find feuerfeft 
von Stein gebaut und werden von eifernen Säulen und Trägern 
unterftügt. Dan wird aus der Zeichnung erfennen, daß jelbft 
auf den Gängen überall Licht it, was man von vielen vorneh⸗ 
men Häufern in manden deutfchen Städten nicht immer rühmen 
lann —. 


Genoſſenſchaften in England. 


Als einen mweitern Beitrag zur Beurtbeilung der Zuverläj- 
figfeit des Herrn Prof, Rühlmann, jowol binfichtlich der Thate 
fachen als meiner Berichte über diefelben und zur beffern Kenntniß 
der erjtern, diene beifpieldwelie folgende Notiz, bie einem Brief 
eines mit perfönlich befannten Ehrenmannes entnommen ift, wel⸗ 
ber mehr wie vielleicht irgend Jemand ſonſt in ber Lage ift eine 
genaue Ueberficht über die ganze Entwidlung aus eigener Ane 
ſchauung und Erfahrung zu gewinnen. Im „WHeajoner*“ vom 
12. Juni ſchreibt er Folgendes: „Ich glaube, ed mag die Zahl 
der Mitglieder fooperativer Affoziazgionen, die vielen neueröffneten 
Stores mitgerechnet, leicht doppelt jo groß fein, ald etwa dor 
anderthalb Jahren. Die fooperative Bewegung war ſchon Damals 
im fletigen Fortſchritt begriffen, aber die Meine Schrift von 
Holyoafe über die Nochdale Pioniere und die Beiprechungen in 
der Preffe haben der Sache einen wunderbaren Impuls gegeben, 
Neue Aſſoziazionen fönnen jept dugendweile — ja ſchockweiſe ge= 
zäblt werden. ı Wenn ich Ihnen fage, daß jet Fleine Städte, ja 
Dörfer in Entfernungen von zwei (engl.) Meilen, wo man vor 
zwei Jahren faum wußte, was eine Store ei, jebes feine foope« 
rative Store mit 100—200 Mitglieder hat, fo können Sie ſich 
denfen, welchen Einfluß jene Fleine Schrift gehabt bat.” Im 
Mebrigen verweiſe ich auf die von mir im 2. Heft der Deutfchen 
Gewerbezeitung mitgetbeilten Nachrichten über die Nochdale Pio- 
nierd und ben damaligen Stand der Sade. Auch dürfte «6 
nicht überflüfflg fein zu bemerken, dap mir die zuverläfftgften und 
nicht „von Hörenfagen“, fondern aus eigener vorjähriger Ans 
fhauung gemonnenen und feitbem beftätigten Beweiſe vorliegen, 
daß auch bie wenigen Pariſer Affozlazionen ſich gut halten und 
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zum Theil ganz außerordentliche Erfolge aufweiſen, wie ich z. B 
—8 der Ouvriers magons berichtet —8* (flehe Heft ũ. 
J. S. 118). BU Huber. 


‚Der amerifanifche induftriefle Verein in Rewyork 
und fein Organ das „Journal of Industry“. 


In Fr. Gerhard's Deutfch- Amerikanischer Gewerbezeitung gibt 
| Serr Dr. Karl Riedel die Meberjegung eines Vortrags, ben Herr 
Joſeph Horie im amerikanischen Gewerbeverein zu Nemporf in 
\englifcher Sprache gehalten hat und wir entnehmen daraus bie 
Anſprache in Bezug auf die Sorge für das Wohl der ärmeren 
Klaſſen, woraus hervorgeht, daß auch in Rewyork nicht Alles in 
| biejer Beziehung jo beichaffen if ala es fein follte. Wk. 

„Die Zunahme bed Pauperismus, fagte Horie, mit allen 
ihn begleitenden Uebeln in ber Stadt Rewyork und die baraud 
|bervorgehende Erhöhung der Zaren find wol geeignet, Bejorgniß 
ju erregen und umſichtige Prüfung der Urfachen und der amzu« 
‚ wendenden Heilmittel gegen das um fich greifende Uebel anzuftellen. 
Wie gewagt e8 auch ift, bei jo vielen Quellen des Uebel „den 
‚erjten Stein zu werfen‘, jo laſſen fidh dieſelben doch auf ganz 
beftimmte Thatfachen, Perſonen und Verhältniffe zurüdführen. 
Wir möchten unſere Stadtväter, welche die Zügel der fläbti» 
ſchen Verwaltung mit jo gewaltiger Machtbefugniß in der Hand 
halten, und namentlich das Intereffe des Armen ind Auge faſſen 
follten, fragen, was fle gethan haben ober thun, das Loos bieier 
großen und wichtigen Klaffe der Geſellſchaft zu verbeffern. Ihnen 
follte man nicht zu jagen brauchen, daß politifche Breibeit von 
fozialer Breiheit abhängt, und daß im Berbältniffe, in welchem 
die feptere verkürzt, auch bie erflere gefährtet wird. Laht in einem 
Gemeinwejen Die Zahl der abhängigen Armen anwachſen, und es 
wird bald in der Politif das Verbältnig zwifchen Herren und 
Sflaven fich geltend machen, ein Verhaͤltniß, gefährlich für alle 
Megierungen, welche Elemente freier Inftitugionen enthalten und 
im böchften Grade gefährlich der republifanijchen Form unferer 
Staatöregierung. Die erfle Sorge verderbter, despotiicher Herr- 
scher, trage ihre Autorität den Namen Monarchie, Ariftofratie 
ober Deimofratie, war flets: „die niedern Klaffen der Berarmung 
preiögugeben und fle in Abhängigkeit zu verſetzen.“ 

Werden die munizipalen Autoritäten forrupt, fo treten ba= 
von Unzeichen hervor in ber geringern ober größern Sorafalt, 
die Anreize zu induftrieller Arbeit zu entfernen und dem Müiflge 
gang und dem Lafter Mittel und Wege zu eröffnen, 

Wenn diefer Vorwurf unjern Stadteätern auch nicht direft 
gemacht werden kann, jo läßt ſich doch fragen: was haben fie in 
der entgegengefegten Richtung getban? Welche Vorforge haben 
fle getroffen für das phyſiſche, ſoziale und moraliiche Wohlergehen 
ber niedern Klaffen? Wo find unfere Mufterwohnungen, unjere 
Öffentlichen Bäber, unſere Leſezimmer, unfere öffentlichen bireft 
für den Arbeiter berechneten Vorlefungen und andere Mittel gei« 
fliger Bildung und unſchuldiger Vergnügungen an der Stelle 
der biöherigen rohen Ausſchweifungen, mach denen Mancher nur 
aus Mangel an andern Zerftreuungen und Erholungen greift. 

Was haben, fragt ber Mebner weiter, die kirchlichen Korpo— 
razionen im Verhaͤltniß ber ihnen zur Verfügung geftellten unge 
heuern Mittel, zum Bortbeil der ärmern Klaffen getban? Unter 
dem Vorgeben Ugenten bed Himmels zu fein, bauen fie, flatt 
Wohnungen für ben Armen und anſpruchsloſe Bethäuſer, foftbare 
und verfchwenderifche Tempel. Es gibt chrenvolle Ausnahmen, 
allein deren find wenige. 

Wenn ein fremder Beobachter durch unjere Stadt wantert, 
fo würde er faum die Weltftadt einer jungen, glüdlichen Republil 
darin erblicen, da fie alle Züge einer Hauptſtadt der alten Welt. 
trägt — Glanz und Yurus auf der einen und ſchmußige Armut 
und Entartung auf der andern Seite, der reihe Mann im Palafte 
und Lazarus liegend vor feiner Thuͤre. Laßt ihn einige Orte ber 

‚Stadt Nem:Mork befuchen und melde Karrifatur alles Gres— 
und Herrlichen, worauf ber Amerifaner ſtolz iſt, tritt ' 
entgegen? 
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Unter vielen Schattenſtiten treten auch Lichtſeiten hervor — 
io die Aſtor Bollebibliothek und das Cooper Inſtitut. Wer aber, 
der den legten Bericht der New Morf Benevolent Association for 
Relieving the Poor gelejen bat, möchte nicht wünſchen, daß ein 
anderer Aſtor oder Cooper aufilche und das für Die unmittelbaren 
Berürfniffe der Arbeiter thue, was bisher für Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft geichehen iſt? Tauſend Herzen würden ihm Danfbar entgegen» 
jchlagen, wenn Die dumpfen, feuchten, ungeiunden Kellerwoh— 
nungen verfchwinden und fo viele taufend dort ſchmachtende und 
binfiechente Bamilien dem Licht Des Tages zugeführt würten. 

Der ganze Betrag der von wohlchätigen Geſellſchaften zur 
Unterhaltung der Armen beigefteuerten Summe erreicht Die unges 
beure Höhe von Doll. 312,940.80, fage mit Worten, dreimalz 
bundert und zwölftauiend, neunbundert und vierzig Dollars, 
achtzig Gens. Welche Vervielfältigung dieſer Zahlen ergibt fick, 
wern mir bie aus andern Quellen geflofienen Beiträge für Die 
Armen in Anſchlag bringen! Wer fann den vefuniären Verluft 
für die Geſellſchaft an dieſer ungeheuern Arbeitskraft berechnen, 
die man auf dieſe Weiſe unverwendet läßt? Was würden „ Rnodyen 


und Muskel“ ber fo unterflügten, weil arbeitslofen Leute mertb 


geweien jein, wenn fie auf den Feldern des Weſtens Arbeit und 
Tätigkeit gefunden hätten? Jeder Lufthauch aus dem Wellen 
Bringt und bie Ginladung: „Kommt und belft uns! Ihr findet 
dort qutbezablte Arbeit und eine glücliche Wohnung, Unabhängig. 


feit und eine herrliche Zukunft für eure Rinder!" Und wir vers ' 


wenden folde Summen, um Arbeitölofigfeit und Müfſtggang zu 
näbren, anſtatt ihre Quellen zu verftopfen und mit unſern gefell« 
ſchaftlichen Zuflänten eine Mabifalfur vorzunehmen. 

Almoſen find bios ein Palliatiomittel, es ift nicht mehr am 
Plage, wo Die Krankheit sine chroniiche, tiefeingefreffene iſt, wie 
dies in New Dorf der Ball. Das Uebel ift mur zu heilen durch 
Ürbeit, Toll diefelbe jedoch Gelegenheit und Bezahlung finden, 
dann muß der lebervöfferung an einzelnen Punkten, wie 3. B. 
in New-DMorf gefeuert und entgegengearbeitet werben. In Zeiten 
großer Sefhäftstbärigkeit gibt es Arbeit für Alle, ſtockt fie aber, 
dann beginnt die Noth, Dann fleigt die Zahl der Abbängigen und 
Armen auf bebauernswürbige Höhe. Die überfchüffigen Arbeitd« 


kraͤfte unſerer Städte follten abgeleitet werben durch einen fhflemas 
tiichen, woblüberlegten Auswanderungsplan, bis wieder dad rechte, 


Gleichgewicht zwifchen Arbeitskraft und Nachfrage bergeftellt if. 


Dieſer Plan if auszuführen, er ift ſchon ausgeführt worden. Die, 


Children's Aid Society, die Five Points Mission, the Home 
for the Friendless, the Juvenile Asylum und Die American In- 
dustrial Association waren tbätig, an 3000 Erwachſene und 
Kinder beiderlei Geſchlechts aus Der Stadt und in entfernten 
Drten ſicher unterzubringen. 


Meldye Summen fönnten eripart oder wenigſtens produktiv 


gemacht werben, wenn Armenfolonien gebildet und anflatt den In— 
flituten auf Bladwell’s Jeland, der Bebauung des Bodens zuge 
wendet würden?" 


Haushaltungsgegenftände. 


Wir entnehmen ber emipfeblenswertben Zeitfchrift des Zentral« 
vereind in Preußen f. d. Wohl ber arbeitenden Klaſſen. 2. Heft. 
(Verlag von H. Hübner, Leipzig) „Einige Worte über NAusftel- 
lungen von Hausbaltungs-@rgenftänten, (Expositions 
d’economie domestique) zum Verftäntnik ihres Zweckes und ihres 
Nutend, Don Dr. Garl Helm in Wien. * 

Seit der im Jahre 1855 in Paris Statt gefundenen allge: 
meinen Ausflellung find Ausftellungen, fo zu fagen, Mode gewor« 
den und es baben feitber folche mit mehr oter minder Beichrän- 
kungen bezüglih der in biejelben zugelaffenen Gegenflänte, an 

en und Fleineren Orten, bei gewiſſen Gelegenbeiten ober ohne 

beiondere Veranlaffung Statt gefunden. Wenn gleich viele 
en, mie es ihr Umfang mit ſich brachte, auch ſolche Gegen⸗ 
enthielten, welche auf häusliche und ſonſtige Lebenobeduͤrf⸗ 
Aug hatten, jo wurde doch (mit wenig Ausnahmen, von 
ter) auf biefe Segenflände feine beſondere Rüdficht ge- 


Nachſtehende Zeilen follen die Aufmerkſamkeit auf die Auss 
fellungen von Hausbaltungs-Gegenflänten, Expositions d’eco- 
nomie domestique leiten, zu beren Berflänbuih beitragen und 
bierburd; deren Ausführung anregen. 

Der Gedanke, ben arbeitenden Klaſſen Sammlungen der beflen, 
mac Maßgabe der Preiie auch den weniger bemittelten Bamilien 
zugänglichen, alfo der billigften Gegenftände ihrer Hausbaltung, 
unter Beifügung des Preiſes eines jeden Artifeld vor Augen zu 
fiellen und ihnen bierkurd neben dem Belchrungäjwede folder 
Sammlungen eine günftige Gelegenheit zur Berbefferung ibrer bäuds« 
lichen und wirtbichaftlichen Lage zu bieten, ging von Herrn T. Iris 
ning junior aus, welcher bereitä in einem im Jabre 1852 am bie 
Society of Arts in London gerichteten Berichte dieſe Idee, das 
Meiultat langjähriger Beobachtung des Zuſtandes dieſer Klaſſen 
in Deutſchland und England, ausführlich entwidelte. 

Er machte hierbei aufmerkſam, wie in ſo vielen Fällen der 
fi ſelbſt überlaſſene Arbeiter aus Unfenntnig des Vorbandenen 
nicht in Die Lage kommt ſich jo Manſches anzuſchaffen, was ibm 
zuträglich wäre. Uber nicht für den eigentlichen Arbeiter allein, 
auch für Die fogenannten Fleinen Leute, ja für ben ganzen Mittels 
fand ift diefer Gegenſtand von großer Wichtigfeit. Gierber ge= 
hören insbeionbere jene Perfonen, Die auf ein beſtimmtes Einfoms 
men angemieien find, als fleine Veflger, Mentiers, Benfloniften uw. 
dal. Sie haben Feine Zufchüfle, find nicht in der Lage ihr Eins 
fommen zu erhöhen und es bleibt denſelben bei irgend einer Preis 
fleigerung bes in ihrer Haushaltung Rothwendigen nichts übrig 
als ſich einzuihränfen, d. b. in vielen Bällen das Notbwendige zu 
entbehren. 

Es muß hierbei beſonders berückſichtigt werben, daß eben 
bieie Perſonen durch Erziehung ihrer Kinder für induftriellen ober 
wiffenichaftlichen Beruf, durch Herfommen, Umgang, geiellichafte 
liche Anforberungen an ihre äußere Ericheinung u. ſ. w. au ge= 
wiffen Ausgaben gezwungen, ſich oft in einer viel fchlimmeren 
Rage, als die eigentlichen Arbeiter, befinden, 

Twining bradhte feine Idee bei ber in Paris im Jahre 1855 
Statt gefundenen Reunion internationale de charit& neuerdings 
zur Sprache, wo jeine Vorichläge, fo wie bei ber Kaiſerlichen 
Kommiiflon für bie allgemeine Bariier Ausflellung und früber ſchon 
beim Kaiſer und der Kaiſerin Anflang und Theilnahme fanden. 
Es wurde eine eigene Ausftellung ber Hausbaltungsgegenflände 
veranftaltet und der arogen Ausſtellung ale XXXI. Klaffe unter 
tem Titel „Galerie d’&conomie domestique‘‘ angerribt. Diefer 
erfte Verſuch wurde im Jahre 1856 in Brüffel bei Gelegenbeit 
der bort Statt gefundenen beiden internationalen Kongreffe für 
„Wohltbätigkeit“ und „Zollreform* im großen Mafftabe ala „Ex- 
| position d’&sonomie domestique‘‘ wiederholt und im Jahre 1857 
in Wien bei der 5O jährigen Jubelfeier der K. K. Landwirthichafid- 
efellichaft die Idee Twining's auf die Begenflände der häuslichen 
Oekonomie bes Heinen Land⸗ und Forſtwirths praftiich angemenbet. 
| Der Zweck der „Ausitellung von Grgenfländen ber Haus 
haltung“ ift wie bemerkt: zur Verbeflerung der Rage ber arbeiten» 
‚den wie überhaupt der minder bemittelten Klaſſen beizutragen; 
biejelbe nimmt ſomit Alles auf, was auf Wohnung, Nahrung 
(alle Gattungen von Nahrungsmitteln fammt den zu ihrer Berti- 
tung, Benugung und Aufbewahrung erforderlichen Gefäßen und 
Werkzeugen), Kleidung und Wäſche, Einrichtung, Arbeitsgeräthe 
in ber weiteſten Vedeutung des Wortes, ſowol für ökonomiſche 
als inbuftrielle Zwede, geiftige Ausbildung Bezug bat, jofern tiefe 
Gegenflände mit Solibität in Hinfiht auf Stoff und Arbeit, ans 
erfannte Zweckmaͤßigleit und Billigfeit verbinden, ; Es ift nicht 
leicht alle Gegenftände aufzuzaͤhlen, welche in dieie Austellung ger 
hören und es Eönnte ein Verzeichnig mie im ber Art volltändig 
fein, daß es alle Gegenflände namentlich aufführt. Der Zurd ber 
Ausftellung genügt, um zu beurteilen, ob irgend ein Gegenſtand 
für diefelbe geeignet ift und nur durch rin vollfonmened Verfländ« 
niß bed Zweckes iſt es möglich Denfelben zu erreichen. Selbſtrer- 
ſtaͤndlich dürfen aber nur ſolche Gegenſtaͤnde in biefelbe aufgenome 
men werben, welche um ben beigefegten Preis auch zu baben find. 
Wenn aber der Gegenfland der Ausftellung nicht den Charakter 
der Waaren bat, 5. B. Modelle und dergl., fo entfällt narüͤrlich 
die Preis-Angabe. Viele Gegenftände des häuslichen Grbraudyes, 
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obngeachtet dieſelben ſehr nüglih find und wenig foften, bleiben 
einem großen Theil des Publikums gänzlich unbekannt, bätte da— 
ber eine ſolche Ausflellung auch feinen anberen Nutzen, als bie er- 
wähnten Klaſſen, für welche biefelbe beionders beftimmt if, in bie 
Lage zu fegen, denjenigen guten Gebrauch von ihren Mitteln zu 
machen, oder denjenigen vollen Sachwerth für ihr @eld zu befom:- 
men, ben fie bei beſſerer Kenntniß bed Vorhandenen und richtiger 
Würdigung ibrer Hilfsquellen dafür erlangen fünnen, fo würde 
dies allein das Veranftalten jolcher Ausftellungen rechtfertigen und 
die bierauf verwendete Mühe lohnen. 

Die Rüglichkeit und Zweckmäͤßigkeit ſolcher Ausſtellungen be 
darf daher feiner weiteren Erörterung und wurbe in Paris, Brüffel 
und Wien anerkannt und gewürdigt. 

Diefe Ausftellungn von Haushaltungs-Gegenſtänden erichel« 
nen beionberd erfolareich, weil praktiſch in einem ante, in mele 
Gen vorzugämeiie der häusliche Heard Den vollswirthſchaftlichen 
Schwerpunkt bes bürgerlichen Lebens bildet, wo daher die Induftrie 
ganz beionders im Geiſte und in der Richtung dieſer @richeinung 


produzieren muß. Die Sparfamfeit des Pfennigs legt den Grund 


zur Ordnung Des Meinen Hausbaltes und es hat die Induſtrie ben 
Beruf denfelben mit ſolchen Erzeugniſſen zu verſehen, die durch 
ihren billigen Preis ihm zugaͤnglich find. 

Unerläßliche Bedingungen der Begenftände ber Ausſtellung 
son Hausbaltungs-Gegenftänden find qute Qualität, beiondere 
Zweckmaͤßigktit und billiger Preis. Gegenflände, melde biefe 
Gigenfchaften vereinen, find Zeichen und Mittel ver Wohlfahrt der 
Bevölkerung, fle liefern ben Beweis, dag die arbeitende Klaffe zu⸗ 
gleich für fi felbft arbeitet, ta dieſe Gegenftände auch ihr zu» 
gänglic find. 

Als nothwendige Folge der geforberten Billigfeit ſtellt fich 
bie Angabe bes Preifes bei jebem Artikel dar, ohne weldyen eben 
das Urtheil hierüber nicht möglich ift. 

Es gibt viele Begenftände, hei welchen eine genaue Kenntniß 
ihres Preiſes unerläßlich ift, um deren Ruͤßlichkiit und Brauchbar⸗ 
keit, ihre Unmendbarkeit für das Allgemeine zu beſtimmen, barun« 
ter gehören vorzüglich jene Objekte, melche ſich auf die nothwen⸗ 
bigften häuslichen und Tonfligen Lebensbebürfniffe beziehen. Der 
woblthätige Ginfluß auf das Allgemeine fowol, wie auf den Eine 
zelnen, wenn dieſe Bedürfniſſe um einen billigen Preis befriedigt 
werben fönnen, unterliegt wohl feinem Zweifel. 

Billigkeit iR das wichtigfte Element um ben Werth eines 
Gegenitandes für bas Allgemeine zu beftimmen. 


nicht viel foftet, während bei der Wohlfeilbeit der geringe Preis 
ohne Ruͤckſicht auf Die erwähnten Gigenichaften den Ausſpruch 
beftimmt. 

Ein woblfeiler Gegenſtand if nur dann auch billig, wenn 
bie Wohlfeilbeit, d. h. ber geringe Preis nicht auf Koſten ber 


einen ober anderen der voraufgeführten Eigenſchaften erreicht wird, 
und das Sprühwort: „MWohlfeil koſtet viel Geld“, unrichtig in 


feinem Ausdruck aber wahr in feiner Bedeutung, hat feine volle 
Berechtigung. 

Unter diefem Geſichtspunkte follen dieſe Ausftellungen zeigen, 
nicht mir wie wenig Geld überhaupt man fich gewiſſe Gegenſtaͤnde 
verſchaffen kann, fontern was für qute Fabrikate um geringe Breife 
zu baben find. So wenig bie Induſtrie die Aufgabe Kat, koſt⸗ 
fpielige Spielereien zu erzeugen, eben jo wenig foll. ſich diefelbe 
mit Schund befafien. Das befte Mittel letzterem entgegenzutreten, 
liegt darin, diefen Abſatz unmöglich zu machen. 

Welcher kluge Hausvater möchte, wenn auch um wenig Geld, 
Schlechtes faufen, wenn er um billigen Preis Gutes bekommen 
fan 

Wenn es einerfeits eine anerkannte Wahrheit if, daß durch 
Karen weber die Urbeitslöhne erböbt, noch die Preiſe der noth— 
wendigften Sebensbebürfniffe berabgebrüdt werben dürfen, follen 
nicht andere bedeutende Lebelftände (Arbeitsloſigklelt und Mangel) 
eintreten, jo Tann es anberjeits im Interefje der Produzenten (im 
weiteſten Sinne), wie der Konfumenten nur erwünfcht fein, zu er⸗ 
fahren, wo und wie fie ihre Bebürfniffe am billigften befriedigen 
fönnen. 

&8 verfteht fi wol von ſelbſt, daß der jedem ausgefiellten 
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Gegenftande beigefügte Breit ber mahre fein muß, d. 5. derjenige 
um welchen berielbe zu haben ifl, denn für das Bublitum bat nur 
der Preis Intereffe, um welchen ed fich eine beſtimmte Sache ver: 
ſchaffen kann. Da es der Wahl des Aueſiellers überlaffen bleibt, 
ten Preis im Verkauf en gros oder im Verfchleif en detail, loco 
der Erzeugung, ber Fabrikazion, bes Merfchleifes oder der Eins 
fendung anzugeben, jo wird ben Anforderungen und Hüdfichten 
des Kleinverichleiners gegenüber dem Kabrifanten oder Händler 
im Großen genügend Rechnung getragen. 

Wie wichtig es überhaupt, insbrfondere aber bei Diefen Aus: 
Rellungen ift, daß bei jedem Gegenftande der Verkaufspreis (in ber 
vorerwähnten Weife) angegeben ſei, bedarf wol feiner weiteren 
Begrundung. Die Ausführbarfeit der Preisangabe in ter ange 
beuteten Weile bat bereits die Pariier Induſtrie- Ausſtellung, wo 
viele Ausfteller von dem ihnen eingeräumten Mechte Gebrauch 
machten (befanntlich war bei der Londoner Ausfellung die Preis 
Angabe unterfagt), Exposition d’teonomie domestique in Brüffel, 
endlich Die Ausftellung von Gegenfländen der Gausbaltung des 
Land» und Forſtwirthes in Wien praftiüch gezeigt. 

Bei manchen Gegenftänden kann es zweckmaͤßig und im Ins 
tereſſe des Ausſtellers fein, die Zeitfrift zu beftimmen, innerhalb 
welcher der von ihm angegebene Preis zu gelten bat, da oft äußere 
unvorbergefebene Umitinde auf eine Preis⸗Erhöhung oder Ermäs 
ßigung Einfluß nehmen, Auch eine genaue Anztichnung bes 
Maßes und nach Umfländen bes Gewichtes bürfte bei vielen Gegen— 
ſtaͤnden am Plage fein. 

Dies über den Zweck ber Ausſtellungen von Haus haltungs- 
Gegenftänten und die bierbei zu beobachtenden Müdfichten vorauß- 
geſchickt, dürfte deren Rüglichleit wol feinem Zmeifel unterliegen. 

Wenn die eigentlichen Induftrie-Ausftellungen auch Gegens 
flände bed Luxus und foftbar gearbeitete Meifterwerfe barbieten, 
die eben nur für die Geſchicklichkelt und Austauer ibrer Verfer⸗ 
tiger Zeugniß ablegen, fo enthalten dieſe Hausbaltunge-Anäftels 
lungen (wenn ih jo ſagen darf) nur Gegenftände bes alljeirigen 
Bebürfniffes und praftifcher Zugänglichkeit und fichern dem Aus- 
fteller den erwünschten Abfag, indem fie dem Berucher Gelegenheit 
geben feinen Bedarf auf die befte, weil billigfte Weiſe zu decken. 

Wenn ſolche Ausftellungen jene Gegenftände enthalten, welche 
beftimmt find, bie häuslichen und fonftigen Lebensbedürfniffe ber 
arbeitenden und überhaupt weniger bemittelten Klaffen zu befrie- 
digen, fo lenken fle durch die allenfall& vorfommenden Lüden bie 


'Nufmerfiamfeit des Gewerbömannes, wie Des Induftriellen auf das 
Billig ift ein Gegenitand, welder gut, Dauerhaft, zwedmaͤßig, 


Mangelnde, fie zeigen wad Norb thut und weiſen auf ein Feld, 
wo ber entiprechenden Ihätigfeit eine lohnende Ausficht geöffnet iſt. 
Aber eben um dieſer, im Interefie der Produzenten wie Kon— 


'fumenten liegenden Richtung Rechnung zu tragen, iſt es noth⸗ 


wendig, Daß bie in baffelbe Gebiet gehörigen Gegenflände, Erzeug« 
niffe der Bodenkultur, wie ber gewerblichen Babrifd«- und inbu« 
firtellen Thaͤtigkleit in einer befonderen Abtheilung zufammengeftellt 
werden, ſonſt würde manches Gute und Zweckmäßlge überfeben, 
das Nachjuchen erſchwert, ber Ueberblick unmöglich. 

Möchten biefe Anbeutungen dazu beitragen, dafı bet Gewerbes, 
Induftrier und lanbwirtbichaftlichen Ausftellungen auf Gegen⸗ 
flinde der Hausbaltung eine befondere Rüdfiht genommen merde 
und fo der weiteren Verbreitung ber höchſt gemeinnügigen, weil 
praftifchen Idee Twining'e den Weg bahnen. 


Die Gewerbevereine, die Gewerbefreiheit und 
der Gewerbeverein zu Eifenad. 


Wenn man den Innungen zjumutbet, daß fle fich für die Ge— 
werbfreibeit, alſo für bie Aufgabe ihrer Rechte au Gunſten Des 
Gemeinwohls, das jie wenigſtens durch dieſe Aufgabe nicht zu 
fördern glauben, erklären follen, fo ift dies zu viel verlangt, und 
wenn Leute vom der Feder mit einem auten Schnabel, wie z. ®. 
in Weimar, Bremen, Chemnitz u. ſ. w. es dahin gebracht haben. 
daß die betreffenden Gewerbbereine ſich für Die Gewerbfreib⸗* 
Hört haben, jo gibt biefer Erfolg Beugnif von der Gem: 
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der Leiter, Macher und Anfteller, aber wir, bie wir der Gewerb⸗ 
freiheit huldigen, dürfen daraus nicht entfernt ſchließen, daß bie 
Innungdgenoffen, welche fi in ben Gewerbvereinen befinden, für 
jene Art der Gewerbefreiheit fich fo erflären werden, wie fie von 
und Iheoretifern verftanden wird. Die Ausſprache des Ghemniger 
Handiwerkervereind und ded Gewerbebereind in Roßwein u. U. für 
die Gewerbfreiheit ift erfreulich an ſich, aber man muß nicht glau« 
ben, daß nun die Mehrzahl der dortigen Innungsglieder gewerb- 
freiheitlich gefonnen wären, Sie wunſchen nur mehr Freiheit um 
dem Babrifbetrieb entgegen zu wirken, Die jächljchen zünftigen 
Gewerbtreibenden find in der Mehrzahl entfchieden gegen bie Ge— 
werbfreibeit. Sie wollen den Bortfchritt und Umgeflaltungen in 
freierer Richtung, aber dad Verbietungärecht oder Das vorbehaltene 
Urbeitögebiet wollen fie nicht aufgeben. Wir Leute von ber Feder, 
die wir dies wilfen und in langer Erfahrung gelernt haben, daß 
die Leute befchwagen nicht fie überzeugen beißt, ſcheiden die Frage 
aus aus unfern Berathungen in Vereinen zum Beften der Gewerb- 
treibenden zu Erweckung eines tüchtigen Sinns behufs der Bildung 
und der weiteren Verbreitung nüglicher Kenntniſſe und der Befannt» 
machung gewerblicher Leijtungen und — wir glauben wohl daran 
zu thun —! Uns belehrt das Beiipiel Weimar's, wo der alte 
Borftand aus gewerbfreiheitlichen Gründen zurüdtreten mußte, 
Die Gewerbfrage ſoll 1858 in der Luft gelegen haben und bat 
man fi in Eiſenach ihrer Beſprechung nicht entzogen, obgleich 
man im Vorſtande gleih und der Meinung Huldigt, daß die Lö— 
fung jener fogenannten Gewerböfrage, von welcher die Umgeftal« 
tung der fozialen Berbältniffe zum großen Theil abhängt, feined- 
mwegd von den &ewerbvereinen audgehen fönne, in melden 
Perſönlichkeiten vertreten find und vertreten jein follen, deren 
Meinungen und Intereflen ſehr auseinander gehen und auseinander 
geben müffen. Glücklich ift der Gewerbverein zu Eiſenach über bie 
Klippe hinübergelommen und bat ſich nach wie vor mit technolos 
giihen Gegenftänden beichäftigt und darin Anerfennungswerthes 
geleifter. 

Einverftanden Fönnen wir und jedoch nicht mit dem im Ger 
werbverein angenommenen Grundgedanken erklären, daß es in 
Eiſenach noch nicht möglich ericheine, eine Vorſchußkaſſe unter den 
Gewerbtreibenden auf Gegenſeitigkeit zu gründen und mit der auf 
dieje Anficht hin gegründeten Kaffe, welche der wejentlichen Grund» 
lage aller bürgerlichen Selbftftändigfeit, gemeinjame Verhaftung 
und eigne Kapitalbildung entrathet. Man bat in Eiſenach die 
Schulze⸗Delihſchen Grundfäge verworfen und will eine Bank auf 
Alzien errichten. Auf ten moralifden Einfluß, die Hebung bes 


Selbſtbewußtſeins, in welcher Richtung eine Vereinsbank nach une 
Erfahrung fehlte. 
| Reipzig *). 
würde mir gern eine Mafchine faufen, wenn ich nur gleich einen 
| Arbeiter dazu hätte.“ Die Sache ift jedoch durchaus nicht ſchwierig, 


ferm Mufter wirft, muß bei einer einfachen Afzienbanf verzichtet 
werben, Wk. 





Die — 1 ** eigen Betrieb 
enoſſenſchaft 


iſt ſchon 1857 von Eberhardt Schulte zu Potsdam empfohlen 
worben. Er jagt darüber im „Beobachter für Herrenmoden * in 
einem längeren Artifel, wo er die Vortheile der Nähmajchine für 
ein größeres Schneidergeichäft (Kleiderfabrif) auseinanderirkt: 
Sollte man nun aber meinen, daß für ein Fleines Gejchäft 
die Maſchine gar nicht mehr einträglich ſei, fo wäre Dies ein großer 
Irrthum, befonders wenn man bebenft, daß der Meifter jelbft feine 
Maſchine leiten fann und muß. Allerdings vermindert ſich der 
BVortbeil unter den vierten Theil des Normalverbältniffes, felbft 
wenn dad Geſchaͤft noch immer !/, des Umfages eines ſolchen Nors 
malgeichäfts machte. Sollte dieſe Ueberzeugung nicht auf ben 
Gedanken der Aſſoziazion führen? Ich will nod gar nicht einmal 
von einer Aſſoziazion ſprechen, welche die Heinen jelbitftändigen 
Geſchäfte auflöf, nur auf bie Bereinigung der Heinen Werkftellen 
möchte ich bier aufmerkſam machen, melde ſaͤmmtlichen Meiftern 
einer ſolchen Vereinigung durch gemeinfames Anichaflen von reinigen 
Raͤhmaſchinen den Bortbeil eines großen Geichäfts gewähren 
könnte, ohne daß drabalb jeder Einzelne auch nur ein Jota von 
feiner Selbfifländigfeit verlieren würde. Bebenft man nun noch, 
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daß, angeivornt durch bie Zeitverhältniffe, ein intelligenter Specu« 
fant, welchem vielleicht nicht unbedeutende Kapitalien zur Bere 
fügung Heben, mit ber Nähmaschine das Prinzip der Arbeits- 
theilung zu verbinden wüßle, fo ift die Fabrik fertig und wenn 
wir und nicht rechtzeitig darum kümmern uns mit der Rähma- 
fine vertraut zu machen und durch Affoziazgionen oben genannter 
Befürchtung vorgreifen, fo werben wir wieder, wie «8 bei dem 
Prinzip der Magazinirung ber Ball war, bad Nachieben haben, 
womit id denn auch zugleich auf die Rothwendigkeit der Ein« 
führung der Rähmaſchinen aufmerffam gemacht haben wollte. 

Baffen wir nun aber einmal die Hinderniffe ins Auge, welche 
der Einführung der Nähmafchine noch immer im Wege ftehen, io 
würden wir bei reiflicher Ueberlegung feine andern auffinden füns 
nen, ale: 

a) einen Mangel an richtigem Verſtaͤndniß zur gehörigen Wür« 
digung ber gegenwärtigen Beitlage und 

b) einen Mangel an gutem Willen vom Alten zu fcheiden und 
unvermeidlichen Kulturentwidelungen zu folgen. 

Wenn ein richtiges Verſtaͤndniß zur gehörigen Würdigung 
der Zeitlage den Handwerkerftand allein beberrfchte, dann würde 
vieles anders fein als es ifl. Der Handwerker von ehemals eriftirt 
nun einmal nicht mehr. Alles hat feine Glanzepoche und bie der 
Handarbeit oder des Handwerkers ift vorüber, ohne jemals wieder« 
zukehren. Die Wiſſenſchaft, welche verftanden bat der Ratur die 
Kräfte abzulocken, ift am feine Stelle getreten und hat die Ine 
duftrie gefchaffen, welche auch ihren Glanzpunft haben, dann alls 
mälig jo gut wie das Handwerk feinen Verfalle entgegengeben 
wird und einem andern, vielleicht einem Kunftzeitalter Plag machen 
muß. Allerdings find die Einwänte, welche man gegen bie Ma» 
ſchine macht, ganz andere als die oben angeführten! Da jagt Einer: 
„fe ift mir zu theuer“, Diefer Grund ift nicht ſtichhaltig. Man 
ajfoziire fih in ber weiter oben angegebenen Weiſe und e8 wäre 
doch zu bewundern, daß nicht 8 oder 10 Mann eine, jelbft zwei 
Nähmaschinen kaufen fönnten. Mit einem Maſchinenführer, wele 
her wiederum gemeinfchaftli gehalten werden fann, laffen ſich 
diefelben Vortheile genießen, mie fle ein großes Geichäft genicht, 
nur daß man biefelben theilen müßte, was aber, abgeſehen von ber 
fauberen Arbeit, welche man erhält, jährlich noch immer eine ers 
kleckliche Erſparniß abwürfe. Gin Anderer hat einzuwenden, bie 
Raͤhmaſchinen taugen nichts, „ihr Mechanismus iſt in ſeiner Kons 
ftrufzion noch immer ein verfehlter.“ 

Die Wahrheit dieſer Einwendung ift aber ſchon ein paar 
Jahre alt, denn jest (1857) find die Mafchinen ungleich beſſer 
fonftruirt als ine Anfange, wo es ben Mechanifern jelbft noch an 
Die beiten Nähmaſchinen baut man jept im 
Nun bört man wol aud einen Dritten fagen: „I 


| wenn auch für den, ber nicht viel Zeit bat, ein wenig langweilig, 
aber dies thut nichts zur Sache, denn in einem Vierteljahre iſt 
alles gelernt und es darf und fann Niemand mehr kommen und 
Einem etwas weiß machen wollen, 

Roh ein Einwand, den man häufig machen bört, if der, 
„daß ſich die Arbeiter der Sache nicht fügen wollen,” Wer dies 
als einen Einwand gelten laſſen will, mag e8 immerhin thun, für 
mich bat er feine Bebeutung mehr, denn wollte man ſich in Bezug 
auf ben Bortichritt nach den Arbeitern richten, dann würde man 
gewiß fein Xebtag auf den Hefen figen bleiben. Wenn nur erft 
die Mafchine unter den Meiftern ſelbſt mehr zur Geltung gelangt 
ift, dann werben Die Arbeiter ſich vom jelbft jchon fügen lernen, 
wenigftend bat dies die Energie vieler Mafchinenbefiger ſchon bin= 
länglich bewiejen. 


*) Und jegt im Jahre 1859 find dieſe Maſchinen noch viel arbeite 
füblger geworten, ba man ihnen ihre Mängel abgelaufht und tann abs 
geitellt bat. Auch Zwirn und Seite, worauf viel anfemmt, find beffer 
geworden. Mobert Jahn in Leipzig ift für Lieferung von Zwirn, Seide 
und Nadeln ſeht zu empfehlen. Wk. 
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ber Zuftzüge. Worforge ift dabei getroffen, daß bie Luft einen 
Das gefunde Haus. beiondern Ausgang babe und daß bie Luft von Unten in Zimmer, 
Aus einer Borlefung von R. Druit im Roy. Instit. in London, | Rammern und Vorpläge eintrete. Die Metbode jedoch, Falte Luft 
unter ben Fußboden einftrömen zu laffen, ift verwerflich. Nichts 
Druit behandelt den Gegenftand von brei Geſichtspunkten kann mehr bie fehlerhafte Beſchaffenbeit des Luftwechſels in Häus 
aus. Don dem erften aus betrachtet er Das Haus in Bezug auf ſern kennzeichnen, als daß viele Auft Durch die unbeheizten Eſſen 
Mangel an Luft, Liche, Wärme und Trockenheit und auf Kranke nach unten ins Zimmer bringt und natürlich damit zugleich eine 
beiten der Entartung, bie aus jolden Mängeln entipringen, wor- | Menge ſehr verunreinigter Luft. Eine freie Yuftzuführeng if uns 
unter Schwindſucht und Sfrofeln ale Thpen angeführt werben | erläßliche Lebensbedingung für VPerfonen, welche ein häuslich Leben 
Eönnen. Bon dem weiten Gefichtöpunft aus ſpricht er vom ty« | führen, infofern es unirrbar nachgewieſen if, daß abgeichloffene 
phöfen Fiebern und der Anlage zur Cholera, die ihren Urjprung | Schlafftubenluft Skrofeln und Schwindſucht zumege bringt. (Bon 
in fehlerhafter Abführung von Maffer und Unrath aus den Gäu» Dr. Garmichael in Dublin und ſpätet von Dr. Gun.) Aber fo 
feen bat. Unter dem dritten Punkt behandelt er die Bedingungen ange Leute nicht gebörig aenährt und gefleibet find, ift es ein 
zur Entflehung von gewiſſen befondern Krankheiten, als Scharlach Hohn von friiher Luft zu ſprechen. Der Inftinft des Menichen 
und Mafern. wählt Dumpfheit ber Luft licher als Hunger, weil bie Berührung 
Auf die Einzelheiten bei Beiprechung des erften Punktes ein⸗ | ober der Einfluß frifcher Luft auf Die Lunge und friichen Waſſers 
gehend erwähnt er zunächft, Daß ber Grund und Boden, worauf | auf die Haut Eßluſt hervorruft, Die zu befriedigen der Arme nicht 
ein Haus gebaut wird, durchläſſig und dabei Doch feſt fein müſſe. die Mittel hat. Die Rrage wegen Luft in den Käufern iſt noch 
Die Durchläffigfeir wird gefordert, Damit alle mit tbieriichen und | nicht abgeichloffen. Es ift Far, daß ber Betrag von Kohlenſäure 
pflanzlichen Abgängen geihwängerten Waſſer einzufldern vermögen | das flüchtigfte und ſehr wahrſcheinlich auch das ſchädlichſte Ers 
und im Erdreich ihre rajche Zerfegung erleiden, wie jolche fich bei | zeugniß der Gegenwart lebender Weſen vertritt und demzufolge 
Vorhandenſein von Kiedunterlage zeigt. Wo immer dem Boben | dad Minimum der Zuftunreinbeit ausmacht. Es acht daraus ber= 
dieſe Fähigkeit mangelt, oder wo Kies oder Sandſchichten in Bes vor, daß hier geholfen werben muß, fo weit es immer angeht und 
rührung mit Ketten oder Thonfchichten kommen, if eine Doblens | das AZufammenpferchen von Menfchen in engen Mäumen zu blei— 
abwaͤſſerung (Dränirung) nicht minder vortheilbaft für die menjch« | bendem Aufenthalte nicht Statt finden follte, wenn es nur irgend 
liche Geſundheit ald für das Wachſthum der Pflanzen. Man | zu ändern iſt. In einem Schlaftimmer, worin fich Niemand auf 
fennt Plaͤtze, wo ber Untergrund ſchwammig ift und aus biefem | bielt, in welchem aber den ganzen Tag Thüren und Fenſter geichlofe 
Grunde die Fieber nicht aufhören. Hier und da erhöht man wol ſen waren, bat man von 5— 7 Theile auf 1000 Theile Luft, 
ben Grund, worauf Häufer zu Reben fommen follen, welche Auf- Koblenfäure gefunden. 
höhung aber in nichts anderem beflebt, ald daß man auf fchmanı- Die Lifte der Krankheiten in Folge kalter, feuchter, frifcher 
migen, morafligen Grund, ohne vorher Röhrenabzüge zu machen, | Luft beraubter und nicht fonniger Wohnungen ift eine ſehr lange 
Kehricht, Auswurf, Straßenſtaub und Schutt aufhäuft, ein Ver⸗ | und gleicht ber Lifte von Krankheiten des Hunger, ichlechter Nah- 
fahren, was feinesweges zu billigen iſt. (Solche Auf» und Aus- rung, Abſperrung und Kummer. Dazu dürfen die Wirfungen ber 
füllungen zu finden, brauchen wir leider in Leipzig felbft nicht weit  büfteren, eintönigen und verfallenden Wohnungen auf Das Ges 
zu geben, wo man ſich nicht immer Dr. Seine zum Vorbild nimmt, müth nicht außer Acht gelaffen werben, umfomehr als fle zum 
der mit trodenem, Meinigen Sand unfere Peipziger Sümpfe aus- Trunk unmittelbar anreigen. 
fült, WE) In London ſteht ein Haus, was 2700 Thaler In weiterem Berfolg feines Vortrags kommt Druit auf die 
Miethe gibt, auf einer Miftgrube des vorigen Jahrbunderts, in der verfchiedenen Wege zu fprechen, auf welche von Abzuchten (Sielen, 
noch eine Maffe von Auswurf Tiegen geblieben iſt. Diefe Grube bat Schleußen) giftige Austünflungen zugeführt werben fünnten, 
man fpäter mit fchwarzer Sumpferbe mit Schaffnochen gemifcht Wenn eine Schleußenabführung in ben legten 10 Jahren nicht nach« 
ausgefüllt, in welcher man eine Beimiſchung von 10 Bros. orgas| geſehen worden jei, jo könne möglicher Weiſe jebe Art von ge 
nifcher Körper nachgemwiefen hat. Darauf zu bauen ift nicht min» flörter und unvollländiger Abführung vorbanden jein. 3. 2. 
der ungelund ald wenn man Häuſer auf alten Kirchhöfen, wie ed Brunnen, bie in frühern Zeiten Bamilien mit reinem Waſſer ver- 
leider auch nur zu häufig geichieht, errichtet. forgt baben, könnten in ſtehende Zifternen und Pfügen verwandelt 
Der Mangel an Feſtigkeit kann durch eine Grunblegung von | worden fein und im Ball auch das Haus ſelbſt gut abgemwäflert ſei, 
gutem Mörtel mir Kleinen Steinen bejeitigt werden, wie ed die fünnten doch Nachtheile von Nahbarbäufern fommen ober Ucbere 
Mömer machen und es auch neuerdings auf Orten gefchieht, wo refle alter Schleußen durch die Nachläfftgkeit der Arbeiter im Boden 
man einen Pfahlroſt zu floßen vermag. Dünne Mauern machen | geblieben jein. Jedes Mohr irgend einer Urt vermöge ein Gang 
übrigens ein Haus nicht allein ungemein Falt an fich, ſondern ver« ‚oder eine Uber zu fein, wohindurch bie fchledhte Luft Der Abe 
hindern überbied eine nachhaltige Bebeigung. zuchten und Schleufen ins Haus geführt werde. Namentlich die 
Die Zufammenftellung von Häufern betreffend, muß die Breite Küchen, Waſchhäufer und Keller müffen daber von Zeit zu Zeit 
der Straße nach Maßgabe des Höhenftandes der Sonne im Winter nachgeiehen und mit wiffenichaftlicher Gewiſſenhaftigleit in Orb- 
abgemeffen werben, Das Innere der Häufer aber für eine binreis nung erhalten werten. Zumal bat man ſich, dies fügen mir für 
ende Lüftung vorgerichtet werben, Diele kann natürlich ober Deutichland hinzu, um den Abtritt zu befümmern, ber in jehr 
fünftlich fein. Im erftern Falle muß man dafür forgen, daß die Gaus= vielen Orten Deutichlands in eine Grube ausmünbet, die fich Dicht 
thüren ſich nicht in der Näbe von üblen Ausbünftungen befinden. neben dem Haufe, wenn nicht unter demielben befindet, und bat 
Nicht minder hat man darauf zu achten, daß bie Höfe nicht mit alles zu vermeiden, mas von biefer Duelle aus beitragen kann bie 
Glas überbaut werben (fogenannte Lichthöfe), weil fie hindern, Luft zu verpeften, wie dies leider in vielen Städten Deutſchlands 
daß bie auffteigende Ausbünftung in die Luft abzieht, ſondern im auch im den beften Häufern geichieht, wo man es zu gewiflen Zei⸗ 
Begentbeil ins Haus Kineingetrieben wird. Solche gedeckte Höfe ten, wenn bie Abtritte gereinigt werben, nicht im Zimmer aus- 
find öfters bie Urſachen von fieberbaften Krankheiten. Der Luft- balten kann, ja wo die mit Bleiweiß angeftrichenen Fenſter- und 
zugang zu den Zimmern und Kammern muß nicht behindert jein. | Thürengewände ſchwarz werben von ber Finwirfung des Schmwefels 
Auf der andern Seite ift aber auch heftige Zugluft zu vermeiden. Die waſſerſtoffs, jenem jo giftigen Gaſe. Die praltiſche Bau-Polizet 
Luft, Die zugeführt wird, darf im Winter nicht gleich unmittelbar | Sollte auf Anlage der Senfgruben mehr Aufſicht wenden als fie 
von Außen bereintreten, in welchem Falle Dienſtboten und Leute, | tönt. Aus den unterirbifchen Ausduͤnſtungen ber Schleufen oder 
welche friſche Luft nicht Fehr lieben, 4. B, die Armen, fehr geneigt, Abzüge entſtehen typhöſe Fieber und choleraartige Kranfheiten. 
find, Benfter und Luftöffnungen zu fchließen. Die Eigenthümlichkeiten von Rranfheiten, die ſich in befon- 
Eine Kommiiflon in London bat zur Verwirklichung jener, dern heilen einer Stabt oder auch in einer Begend beionders 
legten, nicht gang leicht zu erfüllenden Bedingung einen Plan | entwickeln und von ba ans weiter verbreiten, find im Allgemeinen 
entworfen, ber im Weſentlichen darauf hinausgeht, bie Durch ben auch Unreinigfeiten und im Befonbern mangelhafter Abführun- 
Schornftein entweichende Wärme audzunugen mit Hülfe auffleigen- | von Blüffigkeiten und flinfenben Stoffen zuzuſchreiben. Das ® 
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Lachfieber nimmt hauptfächlich jeinen Uriprung aus diefer Quelle, 
Druit verfihert, daß man mindeſtens 13 verſchiedene anſteckende 
Krankheiten willkürlich bervorbringen könne und er glaubt, daß 
Befeitigung epibemticher Krankheiten in der Macht bes Menſchen 
läge wenn bei Zeiten hinzu gethan würde, endlich, daß tie ficherfte 
Weife Die Wohnungen ber Reichen gegen ten Einfluß von Kranf« 
beiten von Außen zu fhügen, bie Reinigung und gute Lüftung 
der Wohnungen ber fleinen Leute und Armen fet 


Die höhere Webichule in Chemnip. 


Bei dem lebhaften Intereffe, welches man an dem Gebeiben 
biejes jeit zwei Jahren in Chemnig beflehenden, am 11. Mai 1857 
mit ſechs Schülern eröffneten Inftituts nimmt, und welches jich 
namentlich bei der am 17. April d. I. ſtattgefundenen Ausftellung 
der von ben Schülern gelieferten Arbeiten burch den überaus zahle 
reichen Beſuch ausſprach, dürfte ed für viele von Intereife fein, 
zu erfahren, daß von den Schülern, welche bis jegt an dem neuen 
Lehrgange fich beiheiligt haben, 3 von Chemnitz, 2 aus Meichen- 


bach, 1 aus Hobenflein, 1 aus Stollberg, 1 aus Leipzig, 1 aus! 


Hainichtn, 1 aud Kohren, 1 aus Oberichlema, I aus Meerane, 1 
Glauchau, 1 aus Burgftäbt, 1 aus Falkenſtein, 2 aus Schwarzen« 
bach in Bayern, 1 aus Bielefeld, 1 aus Caſſel, 
berg, 1 aus Warnsdorf find. Ginige andere waren noch aufer- 
bem angemelbet, find aber zur Zeit noch nicht eingetreten. Der 
Beihenunterricht, weldyer den Webſchülern früher in ber königl. 
Gewerbichule mit eribeilt wurde, wirb nunmehr für fie allein in 


den Räumen ber Webefchule jelbft gegeben, Außer mehren ans. 


beren Verehrungen ift der Webejchule von dem biefigen Babrifan« 


ten Herrn Ed. Lochmann ein mechanischer Webeſtuhl zum Geſchent 


gemacht worden und wird demnächſt in der Webeſchule ſelbſt auf⸗ 
geſtellt werben. 


Spar- und BVorfchußvereiu in Dresden. 


In ben erflen ſechs Monaten 1859 wurden eingenommen : 





N 
203 16 — Eintrittögelber und serfaufte Statuten, 
9,781 11 3 Mitgliedereinzahlungen, 
70,561 13 3 Spareinlagen, 
39188 5 7 zurückgezablte Vorſchüſſe, 
2602 19 7 Zing a 5 Proviſion 9 pro Monat, 
17,.000 — — beim Bankier auf Konto erhoben, 
738 9 — Kaffenbefland am 1. Januar, 
140,040 15 — Gumma, 
audgegeben wurden: 
81,150 19 4 gegebene Borichüffe exkluſibe 27,668 Thlr. 
2 Nar. Prolongazionen. 
4,994 23 4 zurüdgeablte Spareinlagen, 
194 3 2 Binien für Dergleichen, 
47° 8 41 Dividende, 
540 21 9 Verwaltungstoften influfise Remunerazion 
pro 1858, 
284 25 — dem Reſervefond zugeſchrieben, 
60 — — zurüͤchgezahlte Mitgliedereinzahlungen, 
13,000 — an den Bankier auf Konto eingezahlt. 
137,602 11 — &a. Dieie von der Einnahmt ab bleiben 
2438 4 — RKaſſenbeſtand. 
Mitglieder wurden aufgenommen 491. Ausgeſchieden find 


freiwillig 3, Hatutenmäßig vom Verwaltungsratbe 4, geitorben 
3 Mitglieder. Beſtand am 1. Juli 90T. 
Pro Monar Juli a. c. Einnahme: 


FE ; 
248 4 — Koaffenbeitand, 
365 26 5 Gintritisgelter und verkaufte Statuten, 








4 aus Reichen« | 








‘treffend. 


6. Heft 1859. 
* HN 
2262 17° 2 Mitgliebereinzahlungen, 
19,568 1 A Spareinlagen, 
778 2 T Zinfen und Proviflonen, 
17,702 — 5 zurückgezahlte Vorſchüſſt, 
42,75 2 3 ®. 
Ausgabe. 
21,576 — — gegebene Borjchäffe, 
13,113 8 5 zurüdgesablte Spareinlagen, 
32 22 4 Zinfen für dergl., 
4 26 — Bermaltungsfoften, 
4000 — — an den Bankier auf Konto gezahlt. 
39,363 23 9 Ga. Diefe von ber Einnahme ab bleiben 
3,421 23 4 Kaffenbeftand. 


Prolongirt wurden außer obigen 21,576 Xhlr. Vorſchüſſen 
6985 Thlr. 15 Ngr. — 28,561 Thlr. 15 Rar. auf II Mt. 
Mitglieder wurden aufgenommen 47. Geftorben, freiwillig 
und vom Verwaltungsrat Ratutenmäßig ausgeichieden je 1. 
Bejammt-Mitgliederzahl 951. 


Berfammlung von Vorſchußvereinen in Meißen. 


Nach vorhergegangener Eollegialiicher Einladung bes Meißner 
Krebitvereind an ben Dresodntr Spar- und Vorfchußterein von 
‚Tegterer Seite an bie übrigen k. fächflichen Brubervereine, fand 
‚am 14. Auguſt eine Berjammlung in Meißen flatt, in welcher 
jeboch auper dem Dresbner nur der Dohnaiſche und Loſchwitzer 
Berein vertreten waren. 

Der Zweck diefer Berjammlung galt einer perfönlichen Bes 
fanntichaft ber verſchiedenen Verwaltungdglieder der Spar- unb 
Vorſchuß- oder Krebitvereime zunaͤchſt der ſpezlell aͤchſtſchen 





| ' Bereine, 


Bon Herrn Binanzprofurator Hallbauer wurde folgende Pro« 


‚vollen geftellt: 


„es möge ber Beichluß des Vereinstaged in Weimar, bie 
) Vorſchuß⸗ und Kreditvereine treten nad Maßgabe ber 
| gebotenen Sicherftellung untereinander in @ejchäftsorrbin« 
bung, zunächft in den fächflichen in Wirkſamkeit treten und 
wurbe vom Antragfleller der Dresbner Verein als Ientrals 
verein empfohlen, welchem gleichzeitig das Mandat über 
tragen werden foll, bie geeigneten Maßnahmen zu treffen, 
weldye dad Zuftantefommen dieſer Verbindungen anzus 
fireben geeignet find. * 
Bon den 26 Anweſenden wurden dieſe Propofizionen zum Bes 
jhluß erhoben und von Seiten bed Dredtner Vereins ange 
nommen. 
Ein freundlicher Empfang im Gaſthauſe zum Hirſch und 
ein Stagionsplag der Dampfſchifſe an der Elbe, Omnibusfahrt 


| bis jur romantisch gelegenen Altenburg im Ariebigicibale, ws 


ein gemeinichaftliches Mittagemabl, gewürzt von ernften wie hei⸗ 
‚teren Tiichreden, bei welchen ber Meißner Iir und 5Tr ſich in 
' wirffamen Erfolgen fundgab, rin ferneres gemütbliches Zuſam- 
menfein bit gegen 9 Uhr Abends wird allen Anweſtuden noch 
lange in Erinnerung bleiben. 8. 


(Unzweifelbaft iR die Einleitung von Geichäftsrerbindungen 
unter den Vorſchußvereinen eine Sache von großer Wichtigfeit, 
und mar muß ed baber ala einen Schritt vorwärts auf dem guten 
Wege anerkennen, daß die vier im Meifen vertretenen fächflichen 
Vorichußvereine, deren Grundgeſetze uniered Wiens von der Megies 
rung beſtaͤtigt worden find, den Anfang mit gegenſeitigen Ges 
ſchäften machen. Diefer Vorgang wird von Vortheil fein bei 
Erwägung ter Ausführung des Vorichlags auf dem Vereinstage 
in Weimar von Seiten des Herrn Herrmann Zapp in Yudau, bie 
Grrichtung einer Gentralbant für jämmtliche Worſchußvereine be= 
Wk.) 


— —— — — tee —— ——— — —— — ⸗ — 


Metigirt unter Berantwortlichkeit von Wilhelm Baenſch 


im Beipgig. — Drut von Ferber & Sy in 2eipsig. 
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Inhalt: Entwurf einer Gewerbeordnung für das Königreich Bayern biesfeit des Mheine, Mit Erläuterungen und Motiven von C. Th. v. Kleins 


ſchrod. — Neue Mittbeil. über Japan. — Die Darftellun 


von flüchtigen Brantölen aus bituminöien Stoffen. — Die Auflernmanufaftuır. — 
Das das engliihe Parlament für Bildung der gewerbteeibenden 
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affen tbut, — Statiflifches über Patente in England vom Jahre 


858, — Das größte Schiff, der Great Baflern, — Hemdkragen⸗ und Halsbindenfabril, — Briefl. Mittheilungen. Dir Ehug 


des Bigentbums an 
beutihen Meſſen. — 


abrifmuftern und Formen, — Der Wunderdoltor in Horburg. — Nefrolog. Hermann Wiedemann, — Uniere 
ernere Motigen über Naͤhmaſchinen. — Die Seihäftsbücerfabrif von König und Ebbarbt in Hannover. — 


handel oder Schupjoll? — Ueber den Wiederaufbau abgebrannter Städte. — Herr Brunnel und bie armen Erfinder. — Unglüdsfälle 


im englifchen Babrifen. — Schiffbruchlarte von England 1859. 


— Bäͤcherſchau. 


Entwurf einer Gewerbeordnung für das Königreih Bayern diesfeit des Rheins. 
Mit Erläuterungen und Motiven 


von 
€. Th. v. Kleinfhrod, Minifterialrath im Staatsminifterium bes Handels, 


Das Bremer Handelsblatt zuerft, dann die Auftria und bie | behaltenes Arbeitsgebiet — Befähigungsnahiveis —! 


Wuͤrzb. Gem. Wochenſchrift beiprechen, mie im Nachſtehenden 
folgt, den oben namhaft gemachten Entwurf und geben darüber 
ein entſchleden abfälliged Urteil. Wir fchließen uns Iegterem an. 
Unferer Anficht nach werden die Buflände der Gewerbtreibenden, 
denen man doch jedenfalls durch eine neue Gewerbeordnung aufzu⸗ 
belfen wünfcht, durch das Indlebentreten derſelben noch peinlicher 
und vermorrener werben, als fle es jept jchon fein mögen. Wenn 
man baber Bedenken trägt, bie volle @ewerbefreibeit, nur be» 
dingt durch Beftimmungen wie fie die allgemeine Rüdficht auf den 
Staat, die Gemeinde und die bürgerliche Geſellſchaft erfordern, 
einzuführen, fondern Rüdficht nimmt auf die beſtehenden „Rechte* 
der Bünfte, jegige „Unrechte” gegen den Staat, die Gemeinde 


Aber er 
legt neue Beffeln an, jo ſchwer, jo brüdend, daß alle alte Ketten, 
fo beengend fie auch fein mögen, weil fie gewohnte, leichter da⸗ 
gegen zu tragen find. Wir erwähnen nur bie fortwährende Auf- 
fiht von Seiten der Poltzeibehörden, die Unterfagung des Aus⸗ 
taufches in Briefen und in Worten mit andern Innun 
endlich das Verbot, mit dem Robftoffen und Halbfabrikaten bes 
Gewerbes zu handeln, für die Genoffen beffelben. Wir wiffen 
allerdings, daß an vielen Orten Baberns die Gewerböbefchrän- 
fungen ſehr arg find und man hie und da bei Ausführung einer 
Gewerbeorbnung nach dem Entwurf einige Erleichterung verfpüren 
wird, aber ebenfo gewiß wiffen wir, daß jene Ausführung in fehr 
vielen Kreijen große Mifftimmung hervorrufen wird. In dem ber 


und bie bürgerliche Gefellichaft, fo mag man lieber Alles beim | Babrifanten und ihrer Verbündeten, der Kleinhänbler und Krä« 
Alten laſſen und nicht mit bürofratifchepofizeilih rauber Hand mer, allerdings nicht! Denn fo weit wir ben Entwurf — boch bis 


dem Geifte der Zeit ins Handwerk pfuſchen, der Tangfam und 
behutjam das ehrwürbige Bauwerk ber alten Innung jerbrödelt, 
aus defien Ruinen ſich die neue Innung, die freie Genoſſenſchaft 
zur Selbſthülfe in kräftiger Gemeinfamfeit friſch und fröhlich zu 
erheben beginnt! 

Der Entwurf löft hie und ba einen fleinen Bindfaden vom 
Finger, die Hauptfiricde läßt er aber ums Handgelen? figen: Bor- 


jegt nur nad) den eingangs angeführten Blättern — kennen, wird 
die Fabrik und der Krambanbel nicht beeinträchtigt, ſondern bes 
vorzugt folge des Zwangs, den man den Zünftigen auflegt, welche 
allein darunter leiden. Denn zum Glüd find in ben bayerfchen 
Entwurf nicht jene „innungsähnlichen“ Gewerbe gefommen, die 
und in Sachſen verheifen werben, und es bleiben auch noch er 
Menge freier Gewerbe übrig, im welchen fi der Mann uı 
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Frau ihr Brod verdienen fönnen, ohne Gefahr zu laufen den 
Bunftzopf zu berühren. Das Bremer Handelöblatt wundert fid, 
daß weſentlich die einfachflen Gewerbe, zu deren Erlernung in ber 
Regel am wenigften Zeit und Geſchid gehört, „innungsmäßige” 
find. Wir wundern und gar nicht drüber! Denn diejenigen 
Gewerbe, melde am leichteften erlernt werden fönnen, müſſen ja 
gefchügt werden, denn ſonſt würden fie überlaufen, fo wollte es 
die alte Zunftariftofratie! — Die Gewerbe, zu deren Erlernung 
viel Mühe, Wleif, Geſchick und Gewandtheit, Kopf und Kraft 
gehört, Tchligen fich ſchon ſelbſt vor Ueberfüllung. Die Zunft 
fhüpt bie Mittelmäßigfeit, fle jchleppt den unfähigen Genoſſen 
mit durch. Denn biefer ſchlug, wenn er auch nicht grade viel vom 
Gemwerf verftand, vielleicht eine gute Klinge, und das war zu jener 
Beit, wo die Zünfte dem Adel und ben PVatriziern tropten, ſchon 
etwas wertb. Daß ferner der Entwurf nur 34 Innungen beläßt, 
ift auch ein Vorzug. Man muß auch anerkennen, daß die Belaf- 
fenen jo ziemlich fämmtlich Xofalgewerbe find, die durch Konkur— 
renz von außen nicht viel zu leiden haben werden. Wir würden 
indes vorfchlagen, noch folgende zu ſtreichen: Drechsler, Gürtler, 
Radirer, Strumpfwirker, Metallgießer, Zinngießer, Hutmacher, 
Buchbinder, Bledyarbeiter, Bürftenbinder — vor Allem aber zu 
geftatten, daß Jedermann, wenn er auch nicht zur Innung gebört, 
Blidarbeit, Ausbefferung und fogenannte Peftelei treiben dürfe, 
4 B. Kleider fliden und waschen, Schlöffer und Uhren auss 
pupen und zurecht richten, Haar jchneiden, Dfen auspugen, 
Stuben ausweifen, Lampen audbeffern, Leuchter löthen und 
blank machen und alte Keffel flicken, alte Hüte aufftaffiren, 
einen let auf einen Schub nageln, einen Holznapf oder einen 
Beſenſtiel u. f. w. drehen, Schreibbücher heften und beſchneiden, 
Ruß aus der Eſſe bürften, eine Glastafel einziehen u. ſ. w. Uber 
bieje Geftattungen würden bie Zünfte in bie entjeglichfte Aufregung 
verjegen! 

Dir freuen uns ſchließlich Tuchmacher, Weber, Bärber 
nicht unter den Zünften zu finden, es wäre benn fie wären unter 
andern Zunft« oder Mealgewerben inbegriffen. Wk. 


Die Leitung der Randesinduftrie von Seiten der Staats- 
gemalt jpielt in dem Entwurfe bie Hauptrolle. Die Hauptbeftim- 
mungtn lauten folgendermaßen: Sämmtliche Gewerbe und Er» 
werbsarten, welche den Vorſchriften ber gegenwärtigen Gewerbes 
ordnung unterliegen, zerfallen in nachgenannte Abtheilungen : 
a) Innungsmäßige Gewerbe. b) Richt innungsmäßige Gewerbe, 
ec) Babrifen. d) Handelsgewerbe. e) Freie Erwerbsarten. f) Die 
bisherigen Real» und radizirten Gewerbe. g) Die fogenannten 
Bolizeigewerbe. „Zur felbftftändigen Ausübung eines jeden Ge— 
werbes mit Ausnahme ber lit. e behandelten freien Erwerbdarten 
wird eine Konzefflon erfordert.” „Erforberniffe für jede Konzeie 
flons-Ertheilung zum felbfifländigen Gemwerböbetriebe find: 1) das 
erreichte 25. Lebensjahr, 2) perſönliche Befähigung bed Bewerbes 
für das betr. Gewerbe.“ „Zur wirklichen Ausübung bed Betrier 
bes aller auf obrigkeitlicher Konzeſſion beruhenden Gewerbe ift bie 
Anfäjfigkeit erforderlih.* Außer dieſen fpegiellen Beringungen 
für jede Art von Gemwerbäbetrieb wird noch als allgemeine Be— 
dingungen für bie Konzefflonserlangung zu denjenigen Gewerben, 
auf welche die Anfäffigkeit begründet werden foll, für den Bewer⸗ 
ber der Nachweis über den Beflg eines gemiffen Vermögens zur 
Sicherung feines Kortfommens erfordert, welche Vermögensfumme 
bei Riederlaffung in Städten 4. und 2. Klaffe nicht unter 1000 
fl., in Stätten 3, Klaffe und in Landgemeinden 600 fl. betragen 
foll. — Die Umgangnahme von diefer Nachweiſung wirb in dem 
Balle geftattet, wenn die betreffende Gemeinde erflärt, daß fle 

egen die Anſaͤſſigkeit bes Fonzeiflonirten Bewerbers auch ohne 

Ögendnachweis Feine Erinnerung erheben wolle.“ — „Die 
Befugniffe eines jeden Gewerbes find zunächft nach der Ronzefitond» 
urfunde oder ertheilten Licenz zu beurtheilen.” — Bezüglidy der 
innungsmäßigen Gewerbe ift nicht nur eine Meifters, fondern auch 
eine Gejellenprüfung vorgeichrieben. 

„Die ganze bisherige Zunftverfaffung für die große Mehrzahl 
der beftchenben Gewerbe iſt aufrecht erhalten,” jedoch, wie hinzu⸗ 
tfügt wird, „unter Beſeltigung ber längft anerkannten alten 


Nachtheile derſelben.“ Welche Nachtheile find beſeitigt? Es bes 
ziehen ſich darauf folgende Beſtimmungen: Geſchloſſenheit der 
Zahl der Berechtigten hört auf. Obrigkeitliche Taxen für Lebens⸗ 
mittel und andere Gewerbderzeugniffe finden nicht flat. Wander» 
zwang und Bunftherbergen find aufgehoben. „Auch ſolche Bes 
werber, weldye ein innungsmäßiges Gewerbe nidyt mit Erſtehung 
der Lehre und Gejellenjahre bei inlänbiichen Meiftern der betrefs 
fenden Innung erlernt, fondern ihre theoretifche und praftifche 
Ausbildung in techniichen Lehranftalten und die praftifche Aus— 
übung ihres Gewerbes in Babrifen oder andern hiefür geeigneten 
gewerblichen Anftalten des In» oder Uuslandes oder bei Bewerbö« 
meiftern im Auslande erworben haben, find zur Meifterprüfung 
zuzulaſſen.“ Berner ift die in Vorſchlag gebrachte Vereinigung 
verwandter Gewerbe in eine Innung für awelmäßig zn erachten, 
ingleichen liegt eine bei dem gewaltigen Umſchwunge der Induſtrie 
allerdings zur unabmweisbaren Nothwendigfeit gewordene Meform 
darin, daß jedem Gewerbtreibenden das Moliren, Firniffen, Ber- 
golden, Verſilbtrn, Graviren x. feiner Erzeugniffe, ferner Volle 
enbungsarbeiten untergeorbneter Urt, ferner das Anpaffen und 
Vefeftigen fremder Gewerbserzeugniffe an die eigenen und bem 
Aehnliches geftattet fein ſoll. — Endlich iſt der Stanbpunft, wel« 
chen ber Verfaffer der Affozlaziondbewegung gegenüber einnimmt, 
durchaus freiſinnig — insbeſondere die Beftimmung: „daß Aſſo⸗ 
ziazionen allenthalben ber freien Wirkſamkeit der gefammten Arbeis 
ter» und Gemwerböflaffen ohne @inmifhung der Staatsbehörden 
anheim zu geben feien. * 

Allein die Zugefländniffe an die eine freiere Bewegung ges 
bieterifch forbernde Zeit werden leider mehr ald aufgewogen durch 
eine Reihe Beichräntungen, die bisher den meiften Gewerbeord⸗ 
nungen unbelannt waren. 

Unter den 7 Abtheilungen ber Gewerbe nehmen die innungs« 
mäßigen die Hauptftelle ein. Us innungsmäßige, im Innungs- 
verbande zu betreibende Gewerbe werben 34 Gewerbe aufgezählt, 
welche ſaͤmmtlich zu ben wichtigften (? Wk.) Inbuftriegweigen gehören, 
nämlih: Anſtreicher, Bäder, Beutler, Blecharbeiter, Böttcher, 
Buchbinder, Büchfenmacer, Bürftenbinter, Dachdecker, Drecböler, 
Fleiſcher, Glaſer, Gürtler, Hafner, Hutmadyer, Ramımmacher, 
Raminfehrer, Kürſchner, Kupferſchmiede, Ladirer, Maurer, Melber 
(Mehlhaͤndler), Metallgießer, Müller, Sattler, Schloffer, Schmiede, 
Schneider, Schreiner, Schuhmacher, Strumpfwirker, Wagner, 
Bimmerleute, Zinngießer. Bei vielen ber obengenannten Gewerbe 
find mebre Erwerbözweige in eine Innung vereinigt, fo 5. B. find 
unter der Innung der Beutler begriffen: Handſchuh - und Kappen» 
macher, Pojamentirer und Knopfmacher, Krepinmacher, Borten- 
wirker, Bandweber, Sädler, unter den Böttchern die Schäffler, 
Küfer, Bahbinder. — Die Verfaſſung, welde den 34 Gewerben 
eigentbümlich fein foll, ift mit fehr unbebeutenden Modififazionen 
ganz die alte Zunftverfaffung. Die Innungen follen ‚der fon« 
ftanten Benuffichtigung der einichlägigen Diftrifts-Polizeibehörben 
unterliegen,’ „Als Organ der Auſſichtbehörden wird für jeden 
Innungsverein ein obrigfeitlicher Kommiffär durch die Diftrifts- 
Polizeibehörbe aufgeſtellt.“ „Korreipondenzen und anderweitige 
Kommunifazionen mit andern Innungen find im Allgemeinen uns 
terfagt und fünnen in befonders dringenden Bällen nur unter 
austrüdlicher Zuflimmung des obrigfeitlihen Kommiffärs ſtatt⸗ 
finden.” — Die innungsmäßigen Gewerbe unterfcheiden fi von 
en nihtinnungsmäßigen und freien Gewerben beſonders dadurch, 
daß bei ihnen 1) eine vorgejchriebene Art und Weile der Erler« 
nung bes Gewerbes ald Vorbedingung zum felbfiitändigen Ge— 
werbobetriebe gilt, 2) daß die Wahl der Gewerbsgchülfen an 
folche gebunden ift, welche das Gewerbe innungsmäßig erlernt 
und eine förmliche Breifprehung erlangt haben (Frauen und un« 
zünftige Arbeiter find ausgeichloffen), 3) daß obrigfeitlich beaufs 
ſichtigte Meifterprüfungen flatıfinden. 

Was nun die freien Erwerbsarten betrifft, fo werben bar» 
unter nach $. 212 des Entwurfs diejenigen verflanden, zu berem 
Betrieb eine obrigleitliche Bewilligung überhaupt nicht erfordert 
wird, fie werden in $. 21% namentlid aufgeführt unter 39 
Nubriten, Wenn man die Lifte diefer freien Erwerbsarten mit 
der Liſte der innungsmäßigen vergleicht, jo wird man in ſchla⸗ 
gender Weiſe die Widerſprüche erkennen, in welche fih das 


Deutfhe Gemwerbezeitung. 


363 





1859. 

Geſeh verwidelt !Hat. 

gegenüber. 

Innungsmäßige Gewerbe Freie Erwerböarten 
(nad $. 44) (nad $. 214). 


Reflauriren von Gemälden, Ko» 
loriren von Holzſchnitten, Kü= 
pferſtichen, Bhotograpbien. 


Anftreicher, Ladirer 


Glaſer Die façonnirte Glasjchleiferet, 
bie Gravir⸗ u. Steinjchneide- 
kunſt. 

Hafner (Töpfer) Biegel- und Kalkbrennerei. 


Schneider, Beutlr. . . Verfertigung von Wrauenpug, 
Frauen⸗ und Sinbertieidern, | 
Defatiren der Tücher und an⸗ 
derer Wollenzeuge. 


Schloſſer, Schmiede, Metalle Berfertigung mathematiſcher, 


gießer ıc. ponflfalifcher, optifcher, hy⸗ 
draulifcher Inſtrumente und 

Maſchinen. 
Schreiner, Wagner . Verfertigung von Schwarzwäl- | 
der Uhren, Mobellftechen, | 


Bormichneiden, Holzichnigerei. 
Die Verfertigung fünftlicher Blu- 
nen, feiner Flechtarbeiten und 
ähnlicher Galanterie⸗, Luruss 
und Mobeartifel, 
Alle Arten Spinnerei, die Lein⸗ 
weberei. 
us — von Scholo⸗ 


Budbinder . Sr Eiegellodfabritejien. 


Welches Prinzip Teuchtet aus der obigen Lifte hervor? fragt 
ironiſch das „Bremer Handelsblatt“/. Wenn man die Gewerbe 
links mit denen rechts vergleicht, fo findet man, daß bie innungs« 
mäßigen faft durchweg leichter gu erlernen find, und dod erfor« 
dern fle lange Lehrzeit, Geſellenzeit, Meifterftüd, obrigfeitliche 
Konzefften, Innungsverband und andere Bedingungen zur Aus« 
übung, während eine Reihe von Gewerbsarten, die weit ſchwieri⸗ 
ger find, von jeher frei waren und in der Freiheit emporgeblüht 


Bürftenbinder, Kammmacher 


Strumpfmebr . . - 
Bäder 


Mir ftellen nur einige Gewerbe einander | Krämerei» Konzeiflonen neben der Unbefcholtenbeit der Bewerber 
\und dem oͤrtlichen Bebürfnig und ber Anzahl der an dem betrefs 


fenden Orte bereitö vorhandenen Rrämereien auch noch die Wahr- 
ſcheinlichkelt, daß die Bewerber durch den Krämereibetrieb ihr 
Bortfommen finden werben’, aufgeführt wird. Es fehlt blos noch 
an der Erfindung einer Wabrfcheinlichkeitsrehnung, welche bie 
Möglichkeit des Fortkommens erwerböluftiger Individuen flaatd- 
feitig feſtſtellt. Man denke ſich die Rage einer armen Witte, 
welche fi) zutraut, durch einen Fleinen Krambandel ihren Lebend- 
unterbalt ohne Almofen zu verdienen, wenn der mit der Zeitung 
des Gewerbeweſens betraute Beamte fi nicht von ber Wahrfchein- 
\lichkeit ihres Bortfommend zu überzeugen vermag und ihr dafür 
eine Stelle im Armenhauje anempflehlt ! 

Die zuweilen jo nothwendige Vereinigung der Gemerbthätig- 
feit mit dem Handel hat in dem bayeriichen Entwurf firenge Miß- 
‚billigung gefunden und foll demgemäß nicht wenig erfchwert 
‚werben. Der $. 33 des Entwurfs unterfagt fämmtlichen Gewerben 
und Babrifen den Verkauf derjenigen Rohmaterialien oder Halb⸗ 
fabrifate, melde bei dem betreffenden Gewerbe verwendet werben, 
und die Motive rechtfertigen dies Verbot S. 141 und 142 mit 
folgenden Worten: „Im hoben Grabe würde der Gewerböinhaber 
in vielen Fällen vom Betriebe feines Gewerbes abgezogen, im 
Balle demſelben der Handel mit Rohmaterialien ober Halbfabri— 
faten, weldye bei feinem Gewerbe zur Berwendung fommen, ges 
ftattet werden würde. Dergleichen ungeeignete Befugnißerweite- 
rungen können nur Verwirrung und eine völlige Umkehr ber 
gewerblichen Ordnung zur Bolge haben. Imländiiche Gewerbs⸗ 
‚tonzeffloniften würden anftatt Produzenten nur ald Kommifflonäre 
"auswärtiger Gewerbe und Fabrifen funfgioniren.* Cine ähnliche 
‚ Beindfeligkeit gegen ben Handel der Gewerbtreibenden zeigt fich in 
der Vorſchrift des $. 33, wonach die Befugniß zur Haltung von 
‚Niederlagen allenthalben im Königreiche nur den Babrifen geftattet 
ifl. Die Motivirung lautet: „Der Abfaffung des $ (33) liegt 
‚die Anſicht zu Grunde, dab die Handeldbefuaniffe der Gewerbe 
nicht zu begünftigen ſelen, indem bie induftrielle Produfzion durch 
unbefchränften Betrieb von Gandelsgefchäften, au welchem ald dem 
minder befchwerlichen ohnehin eine Neigung vorherrſcht, offenbar 
beeinträchtigt und zurüdgedrängt wird.” Man fleht, daß bei 
Abfaſſung des Entwurfs vorgefaßte „Anſichten“ mehr als die 
Bebürfniffe und die Entwidelung des Verkehrolebens den Aus» 


find und auch in Zukunft frei bleiben follen, Warum — jo darf ſchlag gegeben haben. Wir fragen die Befepgeber: Welches Ver 
man erflaunt fragen — bedarf es eines Meifterflüds, um Benfter geben liegt denn darin, wenn ein Handwerker es vortheilbaft 
einzufegen, während @lasfchleifer, Graveure und Steinichneider findet, Kommifflonär einer Babrif zu werben, anftatt fortzufahren, 
feine Prüfung zu befteben haben? Weshalb find die Kleider des gemiffe Artikel auf handwerfsmäfigem Wege theurer und ſchlechter 
Mannes dazu verurtheilt, nur von zünftigen Händen angefertigt zu produsiren ? 

zu werben, während die Frauen- und Kinberfleider von ber ya Ebenſo mißlih und gefünftelt wie die Abfonderung der 
der Zunft außgefchloffen find? Weshalb find Bürften und Kämme Gandeld» und Gewerböthätigkeit und die Aufftellung einer befon= 
zünftig, und feine Flechtarbeiten, Galanterie= und Modeartifel deren Rubrik „Handelsgewerbe“ iſt auch die Unterfcheldung in 
frei? Warum feffelt man die Strumpfweberei noch an die Zunft, innungsmäßige und nichtinnungsmäßige Gewerbe und Babrifen. 


während man Spinnerei und Leinmweberei für reif zur Breibeit 
erfläirt? Warum türfen mathematiiche und phoflfalifche Inſtru— 
mente und Mafdhinen, auf deren Genauigkeit jo viel anfommt, 


ganz frei angefertigt werben, während die Obrigfeit darüber wachen | 


foll, daß ja fein Unbefugter ein Buch Binde oder eine Thürflinfe 
anfege? Wer unbefangen die Entwidlung der modernen Induftrie | 
betrachtet, wird finden, daß ſich eine Meihe von Gewerben und 
darunter gerade fait alle fortgefchrittenen fchon Tängft von den, 
Banden des Zunftweſens und von der flaatlihen Benormundung 


emanzipirt haben, daß man nur noch die leichteren, zurüdgeblies | 


benen fontrolirt und durch Lehre und Meifterzwang zurüdhält, 


während bie ſchwereren Gewerbe in ber Freiheit gedeihen und fich | 


täglich mehr entfalten. 

Die Verfaffung, welcher bie innungsmäßigen Gewerbe untere 
worfen werben follen, ift voll ber detaillirteften und bärteften Bes 
flimmungen, bie fo weit geben, dem armen Gewerbömeifter, der 
allein ohne Geſellen oder Gehülfen arbeitet, die Annahme eines 
Lehrlings zu verbieten. 

Die Entfaltung des Meinen Kapitald wird — fo fürdtet 
das ‚Bremer Handelsblatt““ — in Bahern nahezu unterbrüdt, 
wenn Beflimmungen wie die in 6. 204 zur Geltung fommen, 
wonach unter den „maßgebenden Rüdfichten bei Verleihung von 


Der Große und Fabriksbetrieb durchdringt heutzutage fo ſehr alle 
Poren des induftriellen Organismus, daß man den Uebergang 
vom Handwerfd« zum Fabriksbetrieb durchaus an Feinerlei neue 
erfchwerente Bedingungen fnüpfen darf und zuglei dem Hand» 
werfer, der nicht fabrifmäßig arbeiten kann, wenigſtens geflatten 
muß, die Babriferzeugniffe beliebig zu verwenden und mit feinen 
andern Artikeln zu verfaufen. 

Wenn 28 die wohlmollende Abficht des Grfepgebers gemeien 
iſt, durch die Abgrenzung der Gewerbe, durch die Beibehaltung 
der Zunftverfaffung, durch bie erfchwerte Zulaffung zum Gewerbe 
betriebe, durch Ausichliefung unzünftiger Arbeiter von den ine 
nungsmäßigen Gewerben und durd andere befchränfende Vor: 
Schriften dem Handwerker einen gewiffen Schuß gegen die Kon- 
furrenz zu gewähren, fo flebt eine Beſtimmung in $. 65 mit dem 
Zwecke des Gejeges in auffallendem Widerſpruche. Diefer 6. 65 
lautet nämlich : 

„Die den innungsmäfigen Gemwerben zuftändigen Arbeits 
und Handelsbefugnifſe dürfen, inſoweit die gegenwärtige Gewerbes 
orbnung nicht Musnahmen diefer Beflimmung enthält, innerhalb 
eine® jeden Gewerbefprengel® nur von Innungsmeiftern dieſes 
Sprengel® ausgeübt werben. 

„Ebenfo follen die den Innungen anheimfallenden Arbeite 
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überhaupt in und außerhalb der Werfflätten nur durch Innunges 
angebörige, Meifter, Gejellen und Lehrlinge verrichtet werben, 

„Desgleichen follen für Erzeugniffe, welche das Arbeitögebiet 
mehrerer innungsmäßiger Gewerbe berühren, auch nur der Innung 
angebörige Arbeiter diefer Gebiete verwendet werden. 

„Dagegen findet eine Beſchraͤnkung des Bubliftums weder im 
Bezuge innungsmäßig gefertigter Artikel aus andern inländifchen 
Sprengeln auf Beitellung, noch hinſichtlich deren Einfuhr aus 
dem Huslande unter Beobachtung der Zollvorjchriften ſtatt.“ 

In den Motiven zu $. 65 beißt ed: „Die Aufrechterhaltung 
gewiſſer ausfchließender Befugniffe für die innungsmäßigen Gewerbe 
— ben früheren Zunftrechten analog — wird ald unumgänglich 
nothwendig erachtet zur Erhaltung und Belebung der Innungen 
als Korporazionen, und es dürfte jedenfalls nüglich erfcheinen, | 
diefer Ausichliefungsbefugniffe befonders und ausdrüdlidy in ber 
Gewerbeorbnung zu erwähnen, obgleich ſich dieſelben gewiſſer⸗ 
maßen von felbft verſtehen.“ 

Die fogen. ausichliefenden „Arbeitöbefugniffe der innungs- 
mäßigen Gewerbe’ find zugleih Erſchwerungen bes Betriebes, | 
weil die Meifter „nur der Innung angebörige Arbeiter dieſer 
Gebiete verwenden ſollen.“ Was die audichliefenden ‚„„Dandele- 
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Konkurrenz als bie armen Landhandwerker. Aber es gehört zu 
ben vielen Ungereimtheiten und Ungerechtigkeiten bes Konzeiflond« 
ſyſtems, daß man dem reihen Kapitaliften den Betrieb überall 
erleichtert, während man dem armen Handwerker, ber ſich aus 
Mangel an Kapital aufs Land zurüdziehen will, bie wohlfeile 
Herftellung feiner Artikel als ‚Beeinträchtigung flädtifcher Ges 
werbe'’ erſchwert ober ganz verbietet. 


Nach den Beftimmungen des $. 48 if der Gig in Rurale 
gemeinden nur 16 innungsmäßigen Gewerben geftattet. ine 
Reihe der wichtigiten Erwerbezweige jollen nicht geftattet jein, 
3.2. Beutler, Blecharbeiter, Buchbinder, Drechsler, Glaſer, Guͤrt⸗ 
ler, Kürjchner, Schloſſer, Metallgiefer, Strumpfwirfer ı. Es 
liegt darin eine jeltene Härte gegen die Landbewohner. Warum 
bergönnt man den Dörfern nicht die Wohlthat eines Glaſers, 
damit eine gerbrochene Benftericheibe dem Landmann nicht doppelt 
theuer zu fichen Fomme? Wenn die betreffenden Gewerbe fabrif- 
mäßig betrieben werden, find fle geflattet, ja dann find fie auf 
tem Lande fogar „rärblih”. Alſo der vollfommene, mit allen 
techniſchen Hülfsmitteln ausgerüftete Betrieb paßt für das Land, 
der weniger vollfommene, einfachere, für befcheidenere Anſprüche 
genügende Betrieb fol nicht geftattet fein! 





befugniffe ber Innungsmeifter eines Sprengels“ anlangt, fo „In der That”, jagt Mori Mohl in den Motiven eines für 
werben biefelben Aluforifd gemacht durch die in demielben pie beutiche Nazional-Verfammlung beflimmten Entwurfes zu einer 
$. 65 dem Publikum ertheilte Erlaubniß, fertige Handels · peutfchen Gewerbeordnung, „wenn man es zum Gegenſtande einer 
artikel beliebig aus andern Orten oder vom Auslande (elbft⸗ Preisaufgabe gemacht hätte, das ſicherſte Mittel anzugeben, durch 
verſtaͤndlich unter Beobachtung der Bollgefege) zu beziehen. — welches das Aufblüben des Gewerbefleißes in Deutſchiand und bie 
Diefe Erlaubnif ann nur dazu beitragen, bie inländische Indus | Merbreitung von Wohlftand über Stadt und Land in demfelben 
firie mit gebundenen Händen der Konkurrenz des Auslandes preids am wirffamften verhindert werden fönne, jo würden die Gejep- 
zugeben. Daheim verbietet man dem Buchbinder, Beutler, Schneir geber, welche den Gewerbebetrieb auf dem Lande verboten, auf 
der, Schuhmacher u. ſ. w., Frau und Kind und nichtzünftige Zurrfennung bed Preifed gegründeten Anſpruch gebabt haben. 
Arbeiter ald Gehülfen zum Gewerböbetriebe zu benußen, und die Denn biefe Einrichtung TöR mit vollendeter Geſchicklichkeit das 
im Auslande gefertigten Artifel, an denen vielleiht feine einzige Problem, den Handwerker zu nöthigen, ſich da niederzulaffen, mo 
zünftige Hand gearbeitet hat, follen ohne Widerfpruch der Zunft er am tbeuerften lebt, mithin am theuerflen produzirt. Gie 
eingeführt werden! Es liegt in ben Beftimmungen des $. 65 ſchneidet ibn von der Möglichkeit ab, die Landwirthſchaft mit 
eine Benachtheiligung der inländifhen Produkjion, eine Herabe | feinem Gewerbe zu verbinden, und fle löſt ebenjo glüdlich die 
drüdung des Werthes inländijcher Arbeitöfraft zum Vortheil aube unmenſchliche Aufgabe, dem Landınann, dem Bauer und Tage 
laͤndiſcher Produzenten und ausländifcher freier Arbeiter. Es Fann föhner und deſſen weiblichen Hausgenoffen eine gewerbliche Reben⸗ 
fih ereignen, daß im Inlande Hunderte fleißiger Hände feiern hefchäftigung, ihren Kindern eine gewerbliche Laufbahn abzu- 
müffen, weil fle von innungsmäßigen Gewerben ausgeſchloſſen ſchneiben oder doch nach Möglichkeit zu erichweren. Es ift ihr 
find, während biefelben Gewerbe im Audlande gerade mit Hülfe gelungen, dadurch den Städten nicht minder als dem Bande zu 
ungünftiger freier Arbeiter kräftig emporblühen. — Bei den Heu« |fhaten, da die Gtädte natürlich nirgends blühender And, als 
tigen Verfehröbeziehungen, bei der Leichtigkeit, mit welcher ſich wenn fie der Mittelpunkt eines wohlhabenden Landes find, Wir 
jept die verſchiedenſten Artilel Hunderte von Meilen weit billig glauben zwar nicht, daß es von diefen Gefrpgebungen fo ſchlimm 
beichaffen laſſen, muß ein anderer Zufland ald ber der Gewerbe: gemeint war, wir fehen in ihrem Verfahren nur eine ungeredht- 
freigeit in der That früher oder fpäter nah einem langſamen fertigte Schwäche gegen den in den Zünften inforporirten Cgois- 
Verwellen und Dabinflehen den Ruin der zünftigen Induftrie her⸗ muß einzelner Städtebewohner, über welchen der Blick oder der 
beiführen. Die Gewerbeorbnungen ber mit einander in Handeld« Muth der Gejepgeber nicht binausreichte, Wenn wir aber nad 
beziehungen flehenden Länder müffen in ihren weientlichften Pros England, nach Frankreich, nach Belgien, nach Norbamerifa, nad 
dufziondbebingungen heutzutage durchaus übereinftimmen, wenn per Schweiz bliden und dort ben Gemwerbefleiß, mie aus einem 
anders nicht dasjenige Land, in welchem obrigfeitliche Bevormun- Fülhorn, über das ganze Land ergoffen fehen, und dann auf 
dung und befchränfenbe Innungsgeiepe Herrichen, von dem Nach · Gegenden Deutichlands unſern Blick wenden, in welchen heute 
barlande, in welchem größere Breiheit, folglich mwohlfeilere Here | noch viele Gewerbe Monopol find, in welchen es heute noch Bann- 
ftellung befteht, in ber Verfertigung der Erjeugniffe wie in dem | meilen gibt, fo fühlen wir eine Schamröthe für das deutſche Vater- 
Abſade berfelben überflügelt werben foll. land in unjer Geſicht fleigen. — Wir fehliehen uns — fagt bie 
Der Entwurf erſchwert maflos die Etablirung innungs» Würzb. Wochenſchrift — dem Urtheil des „Bremer Handeldblattes’’ 
mäßiger Gewerbe auf dem Lande, während nichtinnungsmäßige vollfommen an: „Die auf dieſen Entwurf verwendeten fruchtloſen 
Fabriken zugelaffen find. Es Heißt in den Motiven: „In Bezug Bemühungen beflätigen von Neuem, daß bie Köfung ber Gewerbes 
auf die Fabriken endlich ift ihre Etablirung auf dem Lande in reformfrage nur in ber Gewerbefreiheit liegt. Daß dieje Freiheit 
mehrfachen Beziehungen raͤthlich, da in vielen Fällen Fabriken fo einfach iſt und fo wenige Unterfchiede macht und dem Beamten 
ungleich vorteilhafter auf dem Lande ald in Städten betrieben fo wenig Kopfbrechen veruriacht, kann man ihr wahrlich nicht 
werden, Hier treten häufig Benugung außerdem mertblofer Waffer- zum Vorwurf machen. Die Gewerbefreibeit ruht auf dem volfd- 
. träfte, Belebung des Verkehrs ſonſt öder Gegenden, Verbefferung wirtbichaftlichen Syftem, welches den Urbeiter auf feine Selbfl« 
der Strafen, Vermehrung bed Berbienfles für die Landbewohner | hülfe und auf feine eigenen Anftrengungen vermeift, ibm aber 
und Werthserhöhung ihrer Produkte als höchſt günftige Momente | auch fein natürliches Mecht einräumt, ſich durch feine Anftren« 
ein zur Anſiedelung großer Fabriken, um ihre Umgebungen in | gungen auf jede rebliche Weile ohne Beeinträchtigung feines Raͤch⸗ 
einen hoͤhern Grab von Wohlftand zu verfegen.‘ Hält man aber die flen fein Brod zu erwerben. Wenn die Regierungen jedem Staats - 
Erablirung von Fabriken auf dem Lande für räthlich, fo if micht |angehörigen den gleichen gefeplihen Schup feines Rechtes auf 
einzufehen, weshalb man Handwerkern den Vortheil „mohlfeilerer Freiheit der Arbeit gewähren, wenn fle die Bevorzugungen ein- 
Arbeit auf dem Lande’ entziehen will. Die Fabrikanten machen zelner Gewerbtreibender und einzelner Inbuftriezweige befeitigen, 
dem fläbtifchen Gewerbömann doch gewiß eine weit unangenehmere | wenn fie die Hinderniffe wegräumen, welche bie freie Privar- 
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thätigfeit und bie Wirffamfeit ber Intelligenz, bes Unternehmungs- | Schiff, welches Handel treiben wollte, von ben japanifchen Be— 
geiſtes, ded Fleißes, des Kapitals lähmen — dann werben fle ber | börden aus beim Hafen von Ragajali fortgewiefen wurde, weil 
Grwerböthätigfeit ihres Landes zwar weniger leitend, aber um | Dänemark mit Japan Feinen Bertrag habe. In bem Briefe, 
fo mehr fördernd zur Seite ſtehen.“ welcher dieſe Thatfache meldet, ift Hinzugefügt: „Privilegien wer 
‚ben nur benen zugeflanden, welche bergleichen zuvor vertrags⸗ 
mäßig erworben haben.” Es iſt nicht anzunehmen, daß man 
| gegen bie preußlichen Schiffe anders ald gegen jenen Dänen ver⸗ 
Neue Mittheilungen über Japan. ‚fahren werde. Sie haben noch nicht einmal ein Recht, in einen 
 japanifchen Hafen einzulaufen, und man fann bie bisher unbes 
Dieſe zuerft in der Leipziger Zeitung erfihienenen höchſt bes kannte Blagge zurüdmeifen. Doch läßt fh mit gutem Grund 
Ichrenden Mittbeilungen bes Herrn Dr. Carl Undree von Ende ‚annehmen, daß dieſes nicht geicheben werde, Wir denken und, 
Auguft dieſes Jahres werben bei der von der Preufifchen Regie daß die Schiffe erft vor Nagafafi anlaufen und der Vevollmäch⸗ 
zung beichlofenen Abrichtung mehrer Schiffe nach Japan allen | tigte ſich dann nad Dedbo begibt, um beim kaiſerlichen Hofe zu 
Grmwerbtreibenden von nicht geringem Intereffe fein. Wk. unterbandeln. 
— — Dieſer iſt ſeit einiger Zeit gegen bie Ausländer ſehr ver⸗ 
ALS vor fünf Jahren die Rorbamerifaner vor den feit langer ſtimmt und das ſonſt jo liebensmwürbige und zuvorkommende Bolt 
Zeit verfchloffenen Pforten Japans erfchienen, @inlaß in das betrachtet fie mit einem jehr wohl gerechtfertigten Mißtrauen. 
Kalferreich des Sonnenaufgangs verlangten und ben Handels- und Gewiffenlofe Europäer ober Norbamerifaner haben wol mehr als 
Breundfchaftävertrag von Kanagawa am 31. März 1854 erzwan⸗ 50,000 falſche merifanifche Piafter in Umlauf gefegt und bie 
gen, wiefen wir darauf bin, daß damit ein neuer Zeitabfchnitt Japaner betrogen, Andere führten, den Bertragsbedingungen zu⸗ 
für Oftaflen beginne. Die quabergemauerten Dänme bes alten | witer, beimlih Opium ein, Endlich beforgen die Japaner, daß 
Herfommens waren nun durchbrochen oder überfliegen und in den ihnen chriftliche Bekehrungärerſuche aufgebrungen werden, und vor 
nachfolgenden Jahren drängten fi die großieefahrenden Völker | ſolchen hat das Volk eine große Scheu. Bücher, welche in Jeder⸗ 
herbei, um Verträge gu ſchließen. Die japaniſche Regierung zeigte manns Händen find, ſchildern die Bürgerkritge zur Zeit der 


fih willig und verftändig, ging aber auch vorfichtig zu Werke 
und bethätigte, daß fie wicht ein Werkzeug in den Händen ber 
Ausländer, fondern eine Macht jei. Ihr Verfahren und bad 
ganze Benehmen des Volfes floͤßte den Tegteren Achtung ein. Sie 
begriffen, daß fle nicht mit „Barbaren’’ in Berübrung gefommen | 
feien, fondern mit einem in feiner Art hochgebildeten und fort= | 
geichrittenen Volke, das ben Umſchwung ber Verhältniſſe volle, 
kommen begriff und bie Bedeutung ber neuen Thatſachen wol zu: 
würbigen mußte. 


Nachdem Muffen, Engländer, Franzoſen und Holländer mit 


Jeſuiten und geben eine ſehr lebendige Darftellung der fpanifchen 
Inquifision und der Autos da Be. In Japan jelbft leben die 
| Belenner verfchiebener Religionen friedlich und vollfommen gleich- 
berechtigi nebeneinander, Es iſt natürlich kein Gedanke daran, 
daß die DOftaflaten von Seiten der Europäer ober Amerikaner 
unter den Drud des Slaubendjwanges ober gar einer Inquiſizion 
| gebracht würden. Aber e8 wäre jchlimm, wenn in dieſer Bezie⸗ 
hung aud nur eine irrige und vorgefaßte Meinung Boden gewin⸗ 
nen ſollte. 

Wir wollen an diefe Bemerkungen einige Mittheilungen über 





Japan Verträge gefchloffen haben, welche im Weſentlichen mit | die neueſten Berbältniffe Japans fnüpfen, durch welche ein Schläge 
dem Inhalte des nordamerifanifchen übereinflimmen, foll nun auch licht auf das Voll, deffen Sitten, Denfungsart und Treiben fällt. 
von ber beutichen Küfte aus ein Serzug nady Japan unternommen | Die Verträge Japans mit Großbritannien und Rorbamerifa find 


werden. Die Schiffe geben im Oftober unter Segel. Dan rüftet 
fle mit allem Nörhigen reichlich aus, nimmt Männer der BWiffen- 
ſchaft, 
erzeugniſſe mit. 
Richtbofen, ber als preußiſcher Miniſterreſtdent in Mexiko und 
anderen Laͤndern feine Tuͤchtigkeit und fein praktiſches Berfländntf 
ber beutfchen Handelsintereſſen bewährt hat. Mit vollen Rechte 
beſchaͤftigt ſich die öffentliche Meinung lebhaft mit biefer Expedi⸗ 
sion, und wir unſererſeits begrüßen fie um fo freubiger, ba fle 
die erfle ift, welche von Deutichland in folcher Weiſe ausgebt. 
Die Fahrten, weldye früher auf Veranlaſſung ber preußiſchen 
Sechandlung unternommen wurben, ergaben zwar für bie Wilfen- 
ſchaft nebenbei einige Mejultate, waren aber vorzugsmeiie nur faufe 
männiih. Die Erpedision ber eben heimgekehrten öflerreichiichen 
Rovara ift eine Erbumfegelung mit allgemeinen Zweden gemeien. 
Jetzt wird ein Schifftzug audgerüftet, der, ohne gu vernachläffigen, 
was ſich unterwegs an Intereffantem barbietet, vorzugsmeife einen 
Punkt ind Auge fahrt und dem deutſchen Handel, alſo unferer 


Induftrie, in Oftaflen Babın brechen fol. Damit wird ein Wunfd | 


erfüllt, ben wir in ber Leipziger Zeitung ſchon im März biejes 
Jahres ausipradhen. 


Wir haben bamald erörtert, welche Hoffnungen unfer Handel | 


von einer Verbindung init Japan erwarten kann, und hochfllegende 
Erwartungen auf das gebührende Maß zurüdgeführt (Nr. 65 und 
66). Auf jeden Ball tbur man wohl, von ber preußifchen Er- 
pedizion nicht gleich große praftifche Mefultate zu erwarten, Sie 
kann und wird fid bie Erfahrungen ber anderen Servölfer zunupr 
machen, und wir hoffen au, daß es ihr gelinge, ohne viele 
Berzögerung einen Vertrag abzufhliehen. Bevor das Peptere nicht 
geſchehen ift, fann vom einem unbehinderten, rechtlich erlaubten 
Sanbelöverfehr Feine Mede fein. Selbſt die Engländer haben ba» 
mit bis nad erfolgter Ratifikazion warten müffen und ich leſe 
foeben in der zu Hongloug erſcheinenden DOverland China Mail 
(Rr. 191 vom 5. Juli), daß im Februar d. Jahres rin bänijches 


Kaufleute und eine Muſterſammlung beuticher Gewerbb- 
Man überträgt die Reitung dem Freiherrn von 


om 1. Juli des laufenden Jahres in Kraft getreten, aber ber Ber- 
‚tehr bat ſchon früher begonnen. Im Februat lag vor Ragajali 
eine ganze Flotte von Kauffahrtetichiffen. Die Amerikaner mußten 
fih indejjen noch dazu zu verfichen, gemäß den Peflimmungen ber 
japaniſch⸗ hollaͤndiſchen Berträge von 1856 und 1859 und ber 
Klaufel in Perry's Vertrag zu handeln, durch welche fle auf ben 
Buß der am meiften begünfigten Nazionen geflellt werben. Den 
Englaͤndern fahen Die Beamten Durch Finger, mußten aber dabei 
ihre Würde zu wahren und ließen merken, daß man, nachdem 
einmal ber Vertrag abgeihloffen worden ſei, von Debdo aus feine 
weiteren Einwendungen maden wolle. Man lieh bie Ausländer 
in ber Stabt Handel treiben, fie mußten aber zuvor auf das 
Rentamt geben, wo fie für merifaniiche Dollars Kaſſenſcheine ers 
hielten, mit denen fie dann ihre Einkäufe zu bezahlen hatten. 
Die Uebergänge aus dem Alten zum Neuen haben in Japan mande 
allerdings nur zeitweilige Uebelflände im Gefolge. So lange bie 
Holländer allein und audy fie nur in beichränftem Umfange kaufen 
und berfaufen durften, ging ber Handel im hergebrachten Geleife. 
Die Waaren Hatten fefte oder doch wenig abweichende Preife, und 
der Markt war niemals leer oder überfüllt, 

Iept muß ber japanische Kaufmann ſich in ganz neuen Ber« 
bältniffen zurecht finden. Hier ein Beifpiel: Die Holländer führ« 
ten eine geleplich beflimmte Menge Sapanholz ein, das im in 
diſchen Ardyipelagus und Siam wäh und von den Japanern 
zum Rotbfärben gebraudt wird, Mynheer nahm bei ber Ein- 
fuhr dieſer Waare den befcheidenen Profit von 1200 Prozent! 
Als aber der Handel allen Holländern freigegeben wurde, brachten 
fie von diefem Holz eine große Menge, auch die Engländer aus 
Schanghai famen mit ganzen Ladungen, melde fle von Siam 
gebolt hatten und die Waare wurde unglaublich wohlfeil. Früher 
betrug bie ganze japaniiche Waarenausfuhr, jene in etwa zwanzig 
chineſiſchen Dſchonlen abgerechnet, nur zwei Schiffälabungen, Die 
nach Batavia gingen. Seit Anfang dieſes Jahres find aber all- 
wöchentlich zwei oder brei fremde Schiffe allein in Nagajali ein- 
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gelaufen. Alle verlangen japanifche Erzeugniffe zur Ausfuhr, und |aushalten. Ramentlic findet der Ausländer, wenn er feinen 
durch die Nachfrage bat ſich natürlich der Preis derfelben geflei- | Mafftab dabei anlegt, manches Ueberrafchende und Auffallende. 
ert. Das alte Geſchaͤft Fonnte ſehr bequem beforgt werden, die | Uber damit ift noch nicht gefagt, daß etwas, das und ungeeignet 
eit hatte damals feinen Werth. Iept drängen bie Fremden mit und nicht zu billigen jcheint, dem Japaner micht genehm frei. So 
haſtiger Eile, um nicht länger ald unbebingt nöthig im Hafen zu iſt zum Beifpiel uns Europdern nichts mehr zuwider als eine 
Tiegen. Auf folden haſtigen Geſchaͤftsbetrieb find weder die ja- geheime Polizei, welche die Menfchen überwacht, ihr Thun und 
panefljchen Kaufleute noch die Beamten ſchon jept eingerichtet, | Treiben bei einer oberen Behörde meldet und fle mit Spähern 
doch läßt fih annehmen, daß fo anftellige und gefcheibte Menfchen umgibt. Japan hat die geheime Polizei in einer Weiſe ausge 
fi bald in das Neue finden. bildet, zu welcher man weiter fein Nebenftük findet, mehr oder 
Allem Anſchein zufolge wird Ragafali, auch nach ber Frei» | weniger ift Icdermann ein Mitglied berfelben. Der Kaifer erhält 
gebung bed Handels, einer ber wichtigften Wläge des Verkehrs mit durd fie Kunde davon, was bie große Anzahl der reichen Beubals 
Japan bleiben, Es liegt der Sübfüfte der Halbinfel Korea gegen- | fürften vornimmt, welche Geflnnung fie begen, überhaupt von 
über, an ber Straße, durch welche das japanijche Meer mit bem | Allem, was im Lande vorgeht. Jedermann weiß, daß eine folde 
chineſiſchen in Verbindung fteht, und bat im Vergleich mit an⸗ | Polizei ihre Berflechtungen über das ganze Land ausdehnt und ift 
dern Häfen im nördlichen Stillen Ozean mandye Vorzüge. Seite damit zufrieden! Merfwürbigerweife bat dieſe Einrichtung an 
ber haben die vielen Walfifchfahrer, welche im Ochotsfifchen Meere einem Mepublifaner mit fehr vorgerüdten Meinungen, dem ames 
und bis über die Behringäftrafe hinaus dem Leviathan der Tiefe rikaniſchen Arzte Dr. Macgowan, einen Bürfprecher oder Berthei« 
nachftellen, den Hafen von Halodadi auf der Infel Iefo am der | diger gefunden. Er nimmt das Späherweien für Japan in Schug: 
Sangarftrafe vorgezogen, um dort zu überwintern und ihre Schiffe | „Es ift im Grunde daſſelbe wie in Ghina Das Auffeheramt der 
aus zubeſſern. Aber Ragafali, das zehn Breitengrade weiter nach öffentlichen Benforen, welche daß Leben zu überwachen haben. In 
Süden liegt, hat ein milderes Klima, wohlfeile Lebensmittel in | Japan Ieiftet das Spionirfoftem ähnliche Dienfte wie bei und bie 
Menge, bietet alle Bequemlichkeit für die Seefahrt, und man freie Preffe, indem es den Behörden und Beamten wohlthätige 
fann von dort, wegen bes lebhaften Verkehrs mit Schanghai, die Schranken tm Intereffe des Volkes auferlegt und Uebergriffe ver⸗- 
Thranladungen beffer verſchiffen. Bis vor Kurzem begten ſowol Binder. Mechtichaffene Beamte haben von ihm gar nichts zu bes 
bie Engländer wie die Norbamerifaner große Erwartungen von |forgen, und fle betrachten bie Späher nicht etwa mit Abfcheu ober 
den Bonin-Injeln, welche allerdings China und Japan gegenüber | Wifgunft. Um mie viel beffer würde e8 zum Beifpiel mit Ehina 
eine prächtige Weltlage im Grofen Ozean haben. Auf ihnen ſtehen, wenn die Eaiferliche Regierung allemal Kunde von dem 
follte eine Koblennieberlage für die Talifornifchen Dampfer einem | Unfug erbielte, welchen die Mandarinen in ben Provinzen ſich zu 
dringenden Bebürfniß abhelfen, und man ging damit um, Port | fchulden fommen laſſen? Ein nicht geringer Theil der Leiden, 
Lloyd auf der Peelsinfel zu einer wichtigen Hafenfladt zu erheben. unter welchen Ehina feufit, rührt davon ber, daf der Monarch 
Diefe Pläne waren ganz richtig, aber ein Erdbeben hat ben Hafen nur wenig von dem erfährt, was ſich außerhalb feines Palaftes 
für die Schifffahrt unbrauchbar gemacht. Die Japaner kannten | begibt.” 
jene Infelgruppe feit Jahrhunderten, fle war früher von ihnen! So viel ift allerdings richtig, daß das Leben und bie freie 
befept, wurde aber ber häufigen Erdbeben wegen aufgegeben. Die Bewegun . erg I 4 izei = t beeinträ —— 
Bewegung p ch jene Polizei nich chtig 
Ausländer werden alſo auch fünftig Ragaſaki vorzugewelſe auch „irn, Jedermann weiß, waß er zu thun oder zu faffen hat, er 
ſchon deshalb im Auge behalten, meil in deſſen Nähe ausgiebige gung bie Vorferiften des Staates fo gut ais jene, welde ihm 
Steintohlengruben bearbeitet werben. Jene des Bürften von Bizen die aicherfömmlichen Bräude auferlegen, und fann ſich ungebin- 
haben eine jo vortheilhafte Lage dicht am Meere, daß bie Kohlen ver, in feinem Kreife bewegen, Alle Beobachter und Reifenden 
gleich aus dem Schacht an Bord der Seeſchiffe geladen werden bezeugen, daf der Charakter der Japaner im Allgemeinen ganz 


können. Die Gruben erfireden ſich an einigen Punkten bis weit. trefflich, daß gefellfchaftliche Leben Höchft zwanglo® und angenehm, 


unter dad Meer. Die Koble erfcheint, jo weit man fie bis jept BWohlftand allgemein verbreitet, jede Klaffe fleif 
, Big, der Geift aufe 
kennt, aicht von vorzüglicher Beicaffenheit und enthält viel gewedt, regfam und dem Wortfchritte geneigt fei. Im feinem 


Sqhwefel, aber fie kann doch für bie Schifffahrt benutt werben andern Lande des Orients bat bad weibliche Geſchlecht eine jo 
und bie japanefjhe Wegierang läßt ihre Dampfer mit berfelben würbdige Stellung. Der Arad da J a in in 
heizen. Gehe ergiebige Kohlenlager find auf auf Krafto ober Harem, jedenfalls betrachtet er fie ale ein untergeorbneted Wejen. 
Saghalien, jener langen Injel vor der Mündung des Amur, in Beim Hindu ift fle Dienerin, In Ghina jammert die Familie, 
Angriff genommen worden, fle gehören aber den Ruſſen. wenn ein Mädchen geboren wird, das man ja faum für ein 

In Ragafaki if ſchon jedt vegetabiliſ hes Wachs, an welchem menſchliches Weſen haͤlt. In Japan dagegen iſt die Gattin auch 
Japan Ueberfluß hat, ein wichtiger Ausfuhrartifel geworben. Bu die Gefährtin und man könnte faft jagen gleichberechtigte Freun⸗ 
den Lebendmitteln, mit welchen Schiffe ſich künftig dort verforgen dig nes Mannes, fle bildet einen mweientlihen Behandiheil ber 
können, + die Reue fommen , deren Anbau bie Japaner Geiellihaft und wird mit Aufmerffamfeit behandeli. Das Fa 
2. * s . ernten, Die Stadt bat eine gefunde Lage milienleben gleicht dem unſern in Guropa und bie Frau wird 
und eine 2 tige — * Die Temperatur iſt wegen der gan behandelt. Die engliichen Schriftfteller, welche Japan 
Seeluft milder und gleihmäßiger ald auf dem Bellande. Der gefehen haben, erflären, man müffe die Japaner entſchieden ald 


„Kuro ſtwo“ oder „Strom warmen Seewaſſers“, welcher von ber h 
Gineftfchen Küfe nad Rorbolen Hinflieft, übt auf Sapan ähn- — — und man weiß, was ſolch eine Anerlennung 
lihe Xemperatureinfläffe, wie ber befannte Golffirom auf das " 
weftliche Europa. in neuerer Beobachter, welcher auf der Fahrt Eben jegt hat ein engliſcher Seeoffizier, Tronfon, der mit 
von Schanghai nach Nagafafi allſtündlich Thermometerbeobach- dem Schiffe Barracouta die japanifchen Häfen befuchte, feine 
tungen anftellte, glaubt gefunden zu haben, daß der Kuro fimo Beobachtungen veröffentlicht. Er fchreibt mit einer wahren Freude 
eine Gabeltheilung habe, indem er an der Südipige der Inſel die Findrüde nieder, welche er in dem Lande des Sonnenaufgangs 
Kiuflu in zwei Arme auseinander gebe und zwar fo, daß der eis | im fi aufnahm. An den Brauen rühmt er bie große Sauberfeit 
nere fein warmes Waller den japanijchen Weflfüften entlang nach und ihre Sorgfalt für Mann und Kinder. Der zwangloſe Ber 
Rorden ſende. fehr in der Bamilie und die freundliche Baftlichkeit heimelten ihn 
Uebrigens find die japanifchen Gewaͤſſer fehr fürmifh und | förmlih an. Im Allgemeinen fchildert er die Frauen der höhern 
für die Schifffahrt nicht ohne Gefahr, aber die Kürten bieten eine| und mittleren Klaffen als von nicht beträchtlicher Größe, fie find 
große Menge fiherer Ankerpläge und vortrefflicher Häfen, und in vielmehr meift Mein, aber anmuthig, obwol nach europätfchem 
Bolge ber neueren Forſchungen und Küftenaufnahmen befinden ſich Begriffe und bei etwas mongolifchem Geflchtöttpus nicht alle 
die Seefahrer nun im Beflge guter Karten. hübſch. Das fchöne ſchwarze Haar kaͤmmen fie in bie Höhe und 
Japan ift ein georbneter Staat wie fein anderer in Aften, | fchlingen es oben auf dem Kopfe vermittelft melfenrother Seiden- 
und mit ben meiften europäifchen kann er breift einen Vergleich bänder in einen Knoten zufammen. Jedermann war begierig, 
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etwas Englifch zu lernen, felbft die Bauern machten davon feine 
Ausnahme. 

Tronſon befand fih in Hafobadi. „Die Umgegenb ift ein 
mit Blumen überfäeted Paradies. Es duftete dort nach Veilchen, 
nad Lilien des Thals und Waldwinden, ich ſah Päonien, Hager 
born und wilde Roſen. Wie geſchmackvoll und lieblich fand id, 
die Bärten! Wir traten in einen Zypreſſenhain und gelangten 
jenfeit deffelben in einen Wieſenparl mit gefchlängelten] Wegen 
und Grotten. Gin fünftlich angelegter Wafferteich war mit blüs 
benden Teichrofen gleihjam überfäert. Unter Sylomoren und 
hohen Weiden ftanden hübſche Häuschen, in denen Gaͤſte Three 
tranfen. Das Hauptgebäude lag im Hintergrunde, Als wir ein- 
traten, begrüßte mich die Wirthin mit einem freundlichen „Obelo’ 
und lub mid zum Sipen ein. 
ich mich behaglih, und barauf begann ein Geſpräch. Was ich 
von japanifchen Wörtern auswendig gelernt hatte, fagte ich ber. 
Jedes einzelne wurde von der Wirthin wiederholt und ich mußte 
ed, der richtigen Ausiprache wegen, noch einmal nachjagen. Sie 
ihrerfeits gab ſich Mühe, engliſche Wörter gut audzufprechen, 
und das gelang ihr auch. Im der Küche fand ich Alles muflers 
haft fauber, im einem Troge, durch welchen fließendes Waſſer 
rann, wurden eben Fiſche gereinigt. Bei einem Wandelgang 
durch den Garten fanden wir plöglid vor einem jener befchat- 
teten Sommerhäuschen. ine Geſellſchaft Gentlemen und Ladies 
faßen dort beim Thee in beiterem Geſpraͤche. Wir machten eine 
BVerbeugung und wollten weiter geben, als ein junger Here ſich 
erhob, uns höflich erfuchte, die Geſellſchaft zu beehren und eine 
Zaffe Thee anzunehmen. Ratürlich gingen wir mit Vergnügen 
auf feinen Wunſch ein und fanden mit unferen neuen Bekann— 
ten bald auf bem beiten Buße. An der einen Geite jaßen vier 
verheiratbete Frauen und neben ihnen hatte ein alter Herr Pla 


genommen. Gegenüber ſaßen zwei Töchter der einen Frau und 


ein junger Offigier. Das eine Fräulein mochte ſiebzehn, das ans 
dere etwa zwanzig Jahre alt fein, Die Ieptere war in der That 
ein ganz reigendes Geſchoͤpf. Wer hätte ahnen können, daß wir 
in biefem Garten jo bildhübſche Japanerinnen finden würden! 
Ihre Haut-war fo weiß wie jene einer Zirkafflerin.. Auf den 
Wangen lag eine frifche gefunde Röthe. Unter den feinen ge 
wölbten Brauen glänzten ſchwarze Augen mit langen Wimpern, 
Die Naje war Flein aber gerade, und jene ber jüngeren hatte 
einen leichten Anſat zur Adlerfrümmung. Das ſchöne Bild wurde 
vollendet durch feingeichnittene Lippen und Zähne von blendender 
Weiße. Jede Bewegung biejer jungen Damen war in hohem 
Grabe anmurbig. Ihre liebliche Sittfamfeit war fern von allem 
fteifen Zwange. Der Dffigier war Bräutigam der älteren Schwefter. 
Diefe griff nach der Zirher und fang einige Lieder, in welche die 
jüngere einftimmte und dann einen Tanz begann, bei welchem fie 
in einer Art von Walgerichritt ſich drehte, Die Hände bewegte und, 
wenn fle bei und vorüberfam, flch gierlich verneigte. Diefe Damen 
waren reich gekleidet, die weißen feidenen Gewaͤnder hatten lange 
meite Mermel, in dem Bürtel ſteckte der Fächer. Die verbeiratheten 
Brauen trugen ein fafchmirartiged Gewebe von blauer Farbe.“ 
Der Bolfscyarafter der Japaner untericheidet fi zu feinem 


Sie brachte Thee, bald fühlte 


daß feine Regierung endlich wieder bas Meifen ins Ausland frei 
geben möge. Bor ben Bürgerfriegen, ‚welche durch die einhei⸗ 
mifchen Ehriften erregt wurden, war feinem Reichsunterthanen 
das Wandern verwehrt, und japaniiche Fahrzeuge ſchifften bis 
nach Bengalen. Seit 1637 wurde baffelbe verboten, weil man ein 
für allemal die Berührung mit Europa vermeiden wollte, weil fle 
nur Unheil für Japan gebracht hatte. Seit einigen Jahren entlehnt 
man ben Fremden manches Zweckmäßige. Matrofen und Land» 
foldaten haben ftatt der Sandalen Schuhe. Die Schiffäbeman- 
nung der Dampfjacht, welche Königin Victoria dem Kaifer zum 
Geſchenk gemacht hat, beiteht aus eingebornen Geeleuten in enge 
lifcher Matroſentracht. ine bolländiiche Grammatif der enge 
liſchen Sprache, bie vor einigen Jahren zu Amſterdam erſchien, 
iſt in Nagafaki nachgedruckt worden, und aus ihr lernen die 
"Japaner Engliih. Daß bie höher gebildeten Leute des Hole 
ländifchen mächtig find, if befannt. Daffelbe erleichtert ihnen 
nun bie Erlernung des Englifchen, Seit etwa einem Jahre bes 
finden ſich nicht weniger ald breiundvierzig Offiziere der hollaͤn⸗ 
diſchen Flotte, Ingenieure, Majchinenbauer und dergleichen mehr 
in Japan und geben Unterricht in Rand» und Seekriegsweſen, 
‚Scifffahrtöfunde, Mathematil, Artillerieweſen. Dazu kommen 
Vorträge über Vollowirthſchaftolehre, Arzneitunde und hollän« 
difche Literatur. Cine Anzahl der von jenen Holländern unter« 
richteten Leute find mach wohlbeftandener Prüfung entlaffen und 
ald Ererziermeifter, Lehrer sc. im Lande vertheilt worden. Die 
Megimenter in Debdbo werden ebenjo gut eingeübt, wie die Trup⸗ 
pen ded Königs der Niederlande im Haag. Eine große Maſchinen⸗ 
fabrif mit einem mächtigen Dampfhammer ift längft vollendet. 
Als Arbeiter findet man Söhne aus vornehmen und angejehenen 
Familien. Sie drehen, gießen Eifen, ſchmieden, feilen und jegen 
die Mafchinen zufammen. In der Gieherei zu Ragaſali fleht das 
Modell eines Dampfers, den ein junger Japaner von Rang ſchon 
‚vor Jahren Tebiglich nach Zeichnungen, die er in einem nieder 
\Tändifchen Buche fand, eigenhändig verfertigt hatte, Als die 
\holländijchen Ingenieure ind Land kamen und biefe jaubere Arbeit 
fahen, waren fle nicht wenig erflaunt. Alles war richtig, und 
e3 bedurfte nur einiger geringen Nachbefferungen, um den Gang 
der Maſchine zu beichleunigen. Die japanifchen Aerzte flubiren 
eifrig Medizin nach europäifchen Syſtemen. 

Die erjten jechs Dampfer hat Japan in Holland bauen laffen, 
alle übrigen baut es ſelbſt, und ba ber Japaner zu ben beften 
Seeleuten in ber Welt gehört, fo fällt es nicht fchwer, eine tüch- 
tige Bemannung zu finden. Die Reichöflagge ift weiß und bat 
in der Mitte eine rorhe Kugel. Die Flagge des Kaiſers, gleich- 
fall weiß, zeigt in der Mitte drei ſchwarze Kleeblätter. Die 
Marineſchule ift im vorigen Jahre von Ragafafi noch Medbo vere 
legt worden. Alle Engländer, welche mit Lord Elgin nad 
diefer Hauptſtadt famen, waren in hohem Grade erflaunt und 
angenehm überrafcht, als fie dort fo viele Beweife von Sinn für 
Ordnung und Zwechmäßigkeit vor Augen ſahen. Das Ufer ber 
großen Bucht hat überall ftarfe Mauern von Quadern in beftem 
Zuſtande, und die mit vielen Kanonen beipidten Batterien fans 
den die britifchen Offiziere beifer gehalten als jene von Malta 








großen Vorteil weſentlich von jenem der Ghinejen, auf welche oder Portsmouth. Schon in Nagafafi hatten fle Bernröhre und 
ein Iangjäbriger Verkehr mit den Ausländern eigentlich noch gar | Mikroſtope von japaniicher Arbeit gekauft, bie nichts zu wünfchen 
feinen Einfluß geübt hat. Der Sohn des großen Blumenteiches übrig ließen. In Debbo fanden fie Barometer und Thermometer, 
der Mitte hegt in felbitgefälligem Dünfel eine übertrieben hohe an denen fein Tadel war, und ed überraſchte fle gleichfalls, daß 
Meinung von fi und hat nur wenige Verbefferungen angenoms | fie den eleftrifchen Telegraphen bei den Japanern jchon in voller 
men, während doch fo viel Nüpliches zu freier Auswahl vor ihm | Arbeit fanden. Das Zelegraphiren ift eine Lieblingsbefchäftigung 
lag. Der Mensch im Meiche des Sonnenaufgangs hat zwar feine | der Fürften geworben. 

fo großen Denker, wie 4. B. den Gonfucius, hervorgebracht und Die Berbandlungen, welche ber faiferlihe Hof mit ben 
ift geiflig weniger ſchaffend und original, Uber er zeigt ſich [ehe | Diplomaten ded Auslandes führt, geichehen durch DVermittelung 
hafter, vorurtbeiläfreier, verfländiger und weit anftelliger als der des erft vor einigen Jahren gefchaffenen auswärtigen Amtes, das 
Chineſe, und deshalb wird Japan in der Zivilifagion und über- aus drei Miniflern und fünf Räthen beſteht. Jene wurden aus 
haupt in feiner Gntwidelung weit rafcher vorwärts kommen. Wir|der Meibe ber Bürften genommen und hatten ſchon einige Male 


gewahren ſchon jegt eine Menge von ficheren Anzeichen, die dafür 
ſprechen. Alle Klaſſen haben ſich den Ausländern freundlich ger 
nähert und nie ſind Bälle jener rohen und graufamen Behandlung 
derfelben vorgefommen, weldye in Ehina noch heute zur Tages- 
ordnung gehören. Der Japaner ſucht ben Verkehr mit dem 
Fremden und freuet ſich deifen, und allgemein if ber Wunſch, 


gewechjelt, ſeitdem die Alttonfervativen umb Kiberalen über den 
Gang nicht einig find, welchen man unter den gegen früher ganz 
umgeftalteten Verbältniffen inne zu halten habe. Iene möchten 
ben fremden Einfluß womöglich ganz fern halten oder ihn doch 
nad Möglichfeit abjhwäcen. Diefe meinen, es ſei weder bas 
eine noch das andere möglich, und man thue am beften, ſich jo 
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raſch ald möglich mit dem Neuen zu befreunden, Da ber jehige ſuchung flarf auf das religiöſe Gefühl. 
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T. Ge 


Die Menſchen drängten 


Kaiſer noch ein Knabe ift und perfönlich nicht entjcheiden kann, | fl; zu den Tempeln und fpendeten den Prieflern reiche Gaben, 


fo ift in der japanifchen Politik ein Schwanfen bemerflich gewor- 
den. Die Liberalen haben burcdhgefegt, daß eine Geſandtſchaft 
nah Waihington über Panama geben folle, und die Regierung 
der Vereinigten Staaten ftellte zu diefem Zwede einen Dampfer 
zur Verfügung. Die Altkonfervativen wußten aber allerlei Ein— 
mwendungen ausfindig zu machen, und die Abreife der japanifchen 
Diplomaten ift auf unbeflimmte Zeit binausgefhoben worden. 
Die Sachen werden unferer Anficht zufolge fi erft dann zurecht» 
rüden, wenn die europälfchen Geſandten längere Zeit in Dedbo 
refldirt haben, wozu fle, laut der Verträge, berechtigt find. Ein 
näherer, freundlicher Verkehr wird allmälig viele Unebenheiten 
audgleichen, weil die Japaner gebildete Menſchen, nicht bünfelbaft 
und fleifnadig find, wie die Mandarinen am Hofe zu Beling. 

Einen jehr Maren Einblid in mande innere Berbältniffe 
Japans gewähren und einige Briefe von Norbamerifanern, die fi 
nit flüchtig, wie bie meiſten Meifenden, fondern Jahre lang in 
Japan aufgehalten und mit Leuten aller Klaſſen verkehrt haben. 
Das eine Schreiben richtete ber amerikaniſche Bevollmächtigte 
Townsend Harrid an einen freund in Wafhington, nachdem er 
feit dem September 1856 verfchiebene Theile des Inſelreichs befucht 
hatte. Als er fü im Auguft 1858 in Dedbo befand, trat gerade 
eine Minifterkrifis ein. Hotta, Fürſt von Biflu, Vorflgender im 
großen Staatörath und Minifter des Auswärtigen, und Ninto, 
Fürft von Kie, Mitglied bes Staatsrathes, wurden entlaffen, an 
ihre Stelle traten Dta, Bürft von Bingo und Manabai, Fürſt 
von Sima ofa, zwei Altkonſervative. Den Anlaß zu biefem Mi« 
niftermechfel hatte die Unterzelchnung des neuen Vertrages mit 
Nordamerika (vom 20. Juli 1858) gegeben. Es hieß, die beiden 
erfigenannten Minifter hätten fi von Tomnsend Harris einihüch- 
tern laffen. Die Angabe dieſes Tegtern, daß audy die Engländer 
und Branzofen kommen würben, um einen Vertrag zu jchliehen, 
fei nicht wahr. „Zehn Tage lang war es fehr ungewiß, ob nicht 
nur die beiden Bürften, welche mit mir ben Vertrag abgeichloffen 
hatten, fondern auch ihre beiden Nachfolger, fammt allen Dolmet- 
fern, gezwungen fein würden, das Harakiri zu verrichten, bad 
beißt ſich Selber den Bauch aufjufchligen. Uber zum Glüd für 
alle Theile erſchien dann Lord Elgin und beflätigte bie Richtigkeit 
meiner fämmtlichen Angaben, Die Minifter waren nun wegen bes 
Berrragsabfchluffes gerechtfertigt, ihr Leben blich ungefährbet, aber 
ihre Stellen erhielten fie nicht wieder.“ Das Minifterium des 
Auswärtigen wurde fofort brei Mitgliedern des großen Staatd- 
rathes übertragen, benen, wie jchon bemerkt, fünf Räthe zur Seite 
ſtehen, unter diefen befinden ſich mehrere Liberale. 

Am 17. September 1858 wurbe bas Ableben des Kaifers 
Taitun amtlich befannt gemacht. Derfelbe fei am 12, befjelben 
Monats verfchieden. Harris wußte aber ſchon am 29, Auguft, 
daß der Kaifer am 16. Auguft geftorben war. Die Minifter ver 
beimlichten jeboch den Todesfall, um die Verhandlungen mit den 
Ruffen und Engländern zum Abſchluſſe zu bringen. Wäre das 
Ableben des Kaifers bekannt geworden, fo hätten während der 
langen Trauerzeit alle diplomatischen Geſchaͤfte ruhen müſſen. Der 
Zaitun lite feit Jahren an epileprifchen Zufällen, welche fih in 
Folge der großen Aufregung über die Verhandlungen mit ben 
Ausländern feit 1854 noch gefleigert hatten. Der Nachfolger des 
Verftorbenen, Boön Tſigo, ift ein angenommenes Rind, jegt ein 
Knabe von 16 Jahren. Rad zurüdgelegtem achtzehnten Jahre 
darf er heirathen. 

Gleich nachdem die beiden norbamerifanifchen Schiffe Pow⸗ 
battan und Mifflifippi die Rhede von Nagafafi verlaffen hatten, 
brach dort die Cholera aus und verbreitete fi raſch auch in das 
Innere Infeln der Kiuflu und Sikolt. In Meddo, das reidı- 
lich zwei Millionen Einwohner zählt, ftarben, laut @rmittelung 
der Behörden, während der erften vier Wochen nach Ausbruch ber 
Seuche mehr ald hundert und funfgigtaufend Menjchen. Im Ja— 


pan zeigte fich eine neue Erſcheinung, dem Kranken brannten Kopf 
und Seficht vom Fleber, er verlor die Sinne, redete irre und flarb | 


oft ſchon vor Ablauf von zwel Stunden. Die Eholera iſt übrigens 
In Japan ſchon einmal im Jahre 1822 aufgetreten, aljo ungefähr 
acht Jahre früher als in Europa. Zu Simoda wirkte die Hrims 





insbefondere für Zauber, mit welchem die Geiftlichen einen ſehr 
einträglihen Handel treiben. Die Häufer wurden mit ſolchen 
Zaubern förmlich bedeckt, über die Thüren hing man Fiſchnehe, 
um darin den Biofi, den Geift der Krankheit zu fangen, falls er 
in die Wohnung eindringen wolle. Man hing außerdem Meffer 
und Sceeren auf bamit er ſich daran jchneide, man ſchoß Pfeile 
in bie Luft, um ihm zu treffen. Bei Nacht wurden Flinten abs 
gefeuert, bamit der Knall ihn erſchrede und fortfcheuche und dazu 
wurde auf die Keffelpaufen geichlagen. Bei den feierlichen Um- 
gängen der Buddhiſten jpielten riefige Roſenkraͤnze, deren Kugeln 
einen Buß im Durchmeffer hielten, eine große Rolle und die Tempel 
faben aus wie die Werkftatt eines Haarkraͤuslers, denn die Japaner 
hatten fih das Haar völlig abgefhnitten und auf dem Altare 
niebergelegt. 

Nachdem Japan dem Verkehr eröffnet worden if, kann «8 
nicht ausbleiben, daß mit ben ausländifchen Menfchen und Maas 
ren auch europätiche Ideen fich verbreiten. Schon vor breihuns 
dert Jahren hat ſich gezeigt, welche Empfänglichkeit für dergleichen 
vorbanden ift. Die Lehren des Chriſtenthums fanden jo willige 
Aufnahme und fo rafche Verbreitung, wie in feinem anderen 
Staate des Morgenlandes und es ift ſchon deshalb zu bedauern, 
daß die portugieflichen und ſpaniſchen Mönche durdy ihr ganz uns 
geeignetes Verfahren und durch Einmiſchung in die Politik des 
Landes, von Geiten des Staates eine Ehriftenverfolgung hervor⸗ 
riefen, bie der Kaiſer als ein Gebot der Selbfterhaltung für ganz 
unbedingt nöthig hielt. Das Ehriftenthum wurde dann auch mit 
Stumpf und Stiel audgerottet. Sept wird ed in Japan wieber 
eingeführt werden, aber nicht, wie früher, lediglich von den Kar 
iboliten, fondern hauptſächlich durch die Proteftanten, weil ber 
Handel mit Japan vorzugsmeife in ben Händen ber Engländer, 
Nordamerikaner und Holländer fein wird. Dadurch gewinnt das 
Bekebrungswefen einen anderen Charakter als im ſechtzehnten Jahr⸗ 
hundert, denn ber Proteftantismus kann nicht eine Hierarchie 
ſchaffen, gegen welche in Japan eine traditionelle Abneigung ſeit 
der Jeſuitenzeit herrſcht. 

Die Velehrung Japans iſt felt einigen Jahren vielfach be— 
ſprochen worden und wird von frommen Gemüthern eifrig ge 
wunſcht. Eine nicht geringe Anzahl von Mifflonairen iſt bereit 
oder ſchon unterwegs, um unverweilt and Werk zu gehen. Man 
ftellt fich aber die Sache weit leichter vor, als fie in der That 
fein wird, und giebt ſich Täufchungen über ben Erfolg hin. Dem 
gebildeten Japaner, weldyer Hollänbifch verfieht und bald auch 
Englifh leſen wirb, können die Mifflonaire nichts Neues fagen, 
denn er findet die chriftliche Lehre in Büchern und fann die Bibel 
lefen, deren Verbot ſich bei der Lebhaftigkeit Des Verkehrs doch 
nicht aufrecht erhalten laͤßt. Jeder chriftliche @eiflliche ericheint 
den Japanern jegt noch als ein jehr unmwillfommener Gaft, weil 
fie an die Jeſuiten und bie Mönche zurückdenken, welche dem Lande 
feinen Frieden gebradyt hatten, Der Prediger des amerifanifchen 
Geſchwaders, ein fehr milder und Huger Mann, konnte nur mit 
Mühe das Mißtrauen fchmäcen, welches bie Japaner gegen ihn 
begten, Die Holländer find durch lange praftifche Erfahrung mit 
den japanifchen Verbältniffen und dem Gharafter bed Volkes beſſer 
befannt, als die übrigen Europäer und geben in Bezug auf die 
Verbreitung bes Chriſtenthums ſehr vorſichtig zu Werke, fle dul- 
den gar nicht, daß bollänbiiche Geiftliche am Bekehrungẽwerle fich 
betheiligen. Diefe Marime beruht nicht auf Gleichgiltigkeit, fon« 
bern fle erfcheint ihnen im Intereſſe ſowol der Japaner, wie des 
Ghriftenthums geboten zu fein. Im vorigen Jahre erflattete ber 
niederländifche Minifter des Auswärtigen einen Bericht an ben 
König über die Beziehungen zu Japan, bob insbeſondere das Gut» 
achten des niederländifchen Kommiffarius in Ragafafi, Hrn. Don 
fer Eurtius, hervor und fuhr dann fort: 

„Die Japaner haben feit Jahrhunderten eine fo hohe Stufe 
ber Gefittung erreicht, ſich in langer Friedenszeit jo entwidelt, 
ihre Gefühle und Anſichten dermaßen verfeinert, daß man von 
ihnen eine Annahme der chriftlichen Lehren bald erwarten barf, 
ohne Dazwiſchenkunft der chriſtlichen Mifflonaire.* Die Hollän- 
ber mißbilligen entſchieden, daß fi fogleich amerikaniſche Send» 
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boten, die ohnehin von Land und Leuten noch nicht veritanden, | Menge?* — „Ganz richtig, aber bie Tempel werben auch ander⸗ 
berbeigedrängt haben. Nachdem fle einige Zeit in Japan ſich um⸗ | weit verwendet, Männer vom Stande benupen fie ald Wohnung, 
geſchen hatten, wurbe ihnen allerdings Far, daß ganz andere Men⸗ du weißt ja, euer Generaltonful (Harris) bat zu Simoda in einem 
fen als die Wilden auf den Inseln der Sübfee ihnen gegenüber⸗ folden Tempel Unterfommen gefunden.“ — „Gebr wohl, aber in 
fanden, und daß man Japan nicht in der Weife befehren fann, | meiner Heimath bauet man befondere Herbergen für Gaͤſte und 
wie Rußland die Kurilen für die gricchiſch-orthodore Kirche ges Kirchen zur Verehrung Gottes." — „Gottes? Sag mir etwas 
wann, nämlich durch Erlaß eines Ukaſes, welcher die Annahme Näheres über Deinen Gott.” 
der Religion des Czaart befahl. Damit war die Sache abgethan. | Der Riffionair gab ihm Erläuterungen, als er zu Ende war, 
Bor uns liegt der Bericht zweier amerifanifchen Miffionaire. -entgegnete der Japaner: „Dein Gott ift ber befle für Amerika, 
Der eine, zugleich Arzt, der bie Landesſprache gelernt hat, mußte unfere Götter find die beiten für Rippon (Japan), Du weißt, 
mehr als einmal hören, daß die Japaner die frieblicde und gluͤck- vor einigen hundert Jahren famen die Ehriften in unfer Land, 
le Geſchichte ihres Landes jener ber beiden Völker gegenüber und gleich nachher hatten wir auch Aufruhr und Blutvergiehen. 
ſtellten, deren Geiftliche einft von ben Kaifern vertrieben wurben. Rippon befindet ſich mwohler, fo wie es if.“ Man erfleht Daraus, 
Sie kannten die Vorgänge in Spanien und Portugal fehr gut wie tief die Erinnerung an die Jeſuitenzeit noch wurzelt. Als 
und hoben hersor, daß zwar das Chriſtenthum ben Guropdern der Mifftonair einige Tage fpäter mit dem bolländifchen Arzte 
Brieden und gegenfeitige Liebe gebiete, nichts beftomeniger aber Dr. Meerbervoott fprad und die obige Unterhaltung erwähnte, 
alle europäifchen Völker in fletem Krieg und Unfrieden leben. ſagte berfelbe: „In Bezug auf Religion find fie, ich möchte fagen, 
„Blide dagegen auf unfer Rei. Wir haben ſtets Frieden, leben krankhaft mißtrauiſch. Als Kommodore Perry fam, befürdyteten 
in Eintracht, haben Ordnung und Wohlſtand, euer Beiſpiel hat Diele, «8 fei darauf abgefeben, den im Jahre 1636 ausgerotteten 
für uns nichts Verlockendes.“ Der amerifanifhe Milflonair fügt Glauben wieder einzuführen. Ich unterrichte etwa fünfzig junge 
hinzu, daß bei dieſen Worten eines Heiden allerdings tiefe Scham | Nerzte und habe bin und wieder religiöfe Bemerkungen einfließen 
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ibn ergriff, er babe gefchwiegen, aber nicht am Erfolge verzweifelt, 
wenn die Ehriften einen guten Wandel führen und ihre Geiſtlichen 
mit Umficht zu Werke geben. 

Bon Seiten der Megierung bat das Ghriftenthum feine Des 
günftigung zu erwarten. Iener Arzt und Milflonair fchreibt: 

‚Die Megierung in Japan ift von Allen, was im Lande vor 
geht, ganz genau unterrichtet, fie wird jedem Profelgtenmacher 
entgegenarbeiten, jolange es irgend möglich ift, und Dabei doch 
den Miffionair nicht im Geringften beläftigen. Das Scheitern 
aller Mifftonsbemühungen, ſowol der katholiſchen ala ber prote- 
ftantifchen, auf den Lieu⸗Kieu⸗Inſeln Liefert den Beweis, mie leicht 
fih das thun läßt. Ich habe darüber periönliche Erfahrungen. 
Als Arzt, der auch ber chineflichen Mandarinenſprache mächtig 
ift, kann ich mit allen Gebildeten verkehren, und ftehe namentlich 
in vielfachem Verkehr mit den Dolmetichern. Manche famen täg« 
li zu mir, um Englifch zu lernen und ber Statthalter von Ras 
gafafi hatte ihnen dazu ausdrückliche Erlaubnif gegeben. Rach 
wenigen Zagen fonnten fie fchon geläufig lefen, und nahmen gern 
englifche neue Zeftamente mit chineftfcher Ueberfegung an. Da fle 
geläufig Chineſiſch ſprachen, fo fonnten fie Dirfe Ueberiegung beim 
Erlernen des Engliſchen beugen. Us fie mein Geſchenk dem 
Statthalter zeigten, ſprach dieſer: Gebt Dad Buch zurüd, das neue 
Teſtament ift verboten, — Ich fpreche Diefe Herren täglich, ebenjo 
verfebre ich mit manchen Aerzten, die gleichfalls alle ſehr intellis 
gente Männer find und mir viele werthoolle Mitiheilungen geben. 
Sie machen aber gar fein Hehl daraus, daß einer unter ihnen, 
wer, if ihnen unbefannt, dem Statthalter von Allem Kunde gibt, 
was zwiichen und vorgeht. Der Fürſt von Saguma lieh mein 
(Rargewan's) Werk über das Geſetz der Stürme nachdrucken. Auf 
dem Xitelblatte meiner Originalausgabe fand: „Bon dem ameris 
laniſchen chriſtlichen Arzte Maegowan“. In ber japaniſchen Aus. 
gabe fehlt das Wort: chriſtlich! Man umgebt dieſen Ausdruck, 
mo ed nur irgend möglich iſt. Dagegen können Bücher gelefen 
werben, welche neben praftiichen Kehren nebenbei auch Ehriftlidyes 
enthalten, daran wird fein Anftog genommen, Ich rathe Jedem, 
der in Iapan die Ghriftenlehre verbreiten will, die größte Umſicht 
an. Vor allem muß er in biefem ande mit ber berrichenben 
Klaſſe fib in gutes Einvernehmen fegen, alio von oben herunter, 
nicht etwa umgekehrt, au arbeiten anfangen. Das legtere paßt für 
Japan nicht. * 

Ein anterer amerikaniicher Miſſtonsbericht ſtimmt mit dem 
Dbigen im Weientlichen überein. Der Berfaffer, welcher ſchon 
dreimal und zwar längere Zeit in Japan war, berichtet ſehr weit» 
läufig über feine Geipräche, Die er mit Japanern anfnüpfte, um 
Boden für feine Lehren zu gewinnen. Wir wollen nur Einiges 
hervorheben, um zu zeigen, wie bie Japaner benfen und raifoniren. 
Der Mijfionair fragte, woher bad Geld zum Bau fo vieler praͤch⸗ 
tiger Tempel komme und erhielt zur Antwort: daß Die Priefler 
daffelbe durh Sammlungen aufbringen. „Aber ich jche, daß nur 
wenige Reute in den Tempel gehen, wozu alio beren eine fo große 


laffen, um zu erfahren, wie fie dachten. Manchmal baben fie mir 
merfwürbig geantwortet. Noch in dieien Tagen fagte mir einer 
der beften Köpfe, der viele europäijche Bücher lieft: „ Warum fier» 
ben bei euch Menfchen Hungers im Sommer, weshalb erfrieren ſie 
‚Im Winter? Seid ihr beſſer als wir, weshalb thut ihr nicht für 
eure Unglüdlichen, was bei uns allgemein geichieht? Wir Heiden 
und fpeifen bie Dürftigen. Iſt eure Religion qut, fo befolgt ihr 
fie doch nur schlecht. Ich leſe in den bollänbifhen Büchern von 


ſo vielen Verbrechen und Beflrafungen und wenn eure Religion 


Reblichkeit einfhärft, fo kannſt du doch nicht leugnen, daß chrift- 
liche Kaufleute uns beirügen. * 

Diefer Japaner hatte unter anderm bolländifche Ueberſezun⸗ 
gen von Parijer Romanen gelefen, was Wunder, daß ber Mann 
ſich jo verädgelich über die chriſtlichen Europder ausſprach. 

Die Anfichten verſchiedener Mifflonaire treffen mit dem Urtheil 
des Holländers Donfer Gurtius darin zufammen, baf bie Japaner 
ſelbſt die erften Schritte zu ihrer Bekehrung tbun, wenn von hrift« 
‚licher Seite alle Aufdringlichkeit vermieden werde. Man dürfe fie 
‚nicht gleichfam überrumpeln wollen, fondern müffe ihnen Zeit und 
Rube laſſen. Als höchſt wißbegterige Menfchen wollen fie vor 
‚allen Dingen fih aus europäiichen Büchern unterrichten und Eng ⸗ 
lifch lernen, der Milftonair folle deshalb ald Lehrer ibr Vertrauen 
arwinnen, dann folge daß Uebrige. Die Lehre, daß alle Menfchen 
Brüder jelen, werde der Chineſe jo leicht nicht begreifen, ber Ja—⸗ 
'paner Dagegen lege gerade auf fle großen Wertb und fobald mit 
‚der Zunahme an Kenntniffen über bie Sage ber Kirchen in unfern 
"Tagen ber Wahn ſchwinde, daß die Inquiſtzion in Japan ringe 
führt werben könne, müſſe ſich auch Mibtrauen und Argwohn ver« 
fieren. Uber jede Leberflürgung des frommen Giferd werde noth— 
wendig den Werfen ber Bekehrung bie empfinblichfien Nachtheile 
bringen. 


Die Darftellung von flüchtigen Brandölen aus 
bituminöfen Stoffen. *) 


Die fogenannte Mineralöl» ober Photogenfabrikazion bat 
jeßt einen Standpunkt erreicht, mo man mit einiger Sicherheit 
ein Urtbeil über Diefelbe abgeben kann. — Selligue in Branfreich 
ftellte zuerſt aus den bituminöten Schiefern von Autun flüchtige 
Theeröle dar, die er indeffen zum größten Theile nur zur Dar» 
Rellung des nach ihm benannten Selliqueichen Schiefergafed bes 
nugen fonnte, da die Reinigung, befonders der fehmerer flüchtigen 








) Wir entuchmen der „Mocenichrift des Schleflihen Vereins für 
Berge und Hüttenmweien“, einer Zeitung, Die wir Jedem empichlen Fönnen, 
ter für jene Fächer Interefle bat, einen Artikel tes in bieiee Sache ſehr 
unterrichteten Revaltrurs Herrn Dr. 9. Schmarz, kefien Beachtung 
Mandem zu empfeblen ifl, der mit Terfe und Braunfohlenfpeftulagionen 
zu thun bat Wi. 
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Dele, mit Schwierigkeiten verbunden war und bie damals bes 
kannten Lampenkonſtrukzionen zur Verbrennung ohne Rauch nicht 
geeignet erſchienen. Im England hatte man ſchon längere Zeit 


den bei der Basbereitung gewonnenen Steinloblentherr auf fluͤch⸗ 


tige Dele verarbeitet, welche dieſet Theer in fo bedeutender Menge 


enthielt, daß man fie daraus abbriilliren mußte, um ben Thett 
für Schiffsbaugwede brauchbar und überhaupt verfäuflich zu 
machen. Diele flüchtigen Iheeröle, anfangs werthlos, gewannen 
allmälig größere Verwendung, damit aber aud einen böberen 
Preis, und fo wurde benn bie befondere Darftellung dieſer Gndros 
sarbüre aus der unten zu ermähnenden Boghtadlohle bald in Ans 
griff genommen. 

Rad Deutichland kam biefe Erfindung von zwei Seiten her. 
Ein Franzoſe fing bei Bonn ben dort vorfommenden Braun- 
koblenblätterichiefer zu verarbeiten an, während iı Hamburg bie 
ſchottiſcht Boghtadkohle eingeführt und verarbeitet wurde. *) 

Neben den gedachten Mineralölen fing man an, ald ein be 
ſonders mwertbvolles Produft das von Meichenbach im Holztheer 
entbedte Baraffin zu benuhen, das in weißen Blättchen aus ben 
legten Deſtillaziondantheilen herauskriſtalliſirt, durch Abtropfen 
und Abpreſſen, ſowie endlich durch Behandlung mit fongentrirter 
Schwefelſaͤure gereinigt wird und dann einen weißen, wachsartigen 


Körper darſtellt, der ſich zu Lichtern vortrefflich eignet. — Die, 
Fabril zu Beuel bei Bonn brachte dieſe Varaffinkerzen zuerſt in 
den Handel, während die Hamburger Fabrik fid anfangs auf bie 


Darftellung der flüchtigeren Dele beichränfte, und die paraffin« 
baltigen fchweren Dele weglaufen ließ ober verbrannte. 


Anwendung auf die Straßenbeleuchtung beichränfte. 


In der Zeit des allgemeinen Spefulaziondficbers ber Jahre 


1855 —1856 zeigte fih auch für dieſe Fabrikazion ein fehr reges 
Intereffe, beionders in Deutichland. Die norddeutſche Ebene, 


welcher die Steinfoblen verſagt find, befigt dafür ſehr mächtige 


und meit verbreitete Torf- und Braunfoblenlager, Materialien, 
deren Gewinnung jehr wenig koſtet, Die aber wegen ihres 
großen Volumens bei geringer Brenukraft nur einen bes 
ſchraͤnkten Markt haben. Man rechnete num fehr einfach, daß 
100 Zonnen (zu 3 Ztr.) Braunfoble per Tonne 3 Sgr., alfo 
überbaupt an ber Grube nur 10 Thlr. kofteten, daß daraus bei 
5 Prog Iheerausbeute 15 Bir. Theer zu erbalten feien und daß 
fih aus Diefem Durch Verarbeitung zu Photogen, Solaröl, Kreo- 
fot, Schmieröl, Paraffin ze, gegen 6 Thlr. per Ber. ausbringen 
ließen, alfo überhaupt 90 Thlr. Bruttoertrag gu erzielen, daneben 
aber noch Ammoniakwaſſer, Kols, Düngerafche zc. zu gewinnen 
wären. Das Geſchaͤft mußte daher 100 und mehr Prozent Divis 
dende bringen. — Unbere Spekulanten, beſonders die Befiger 
unrentabler Braunfoblerrgruben, berechneten womöglich gleich bie 
Menge von Theer, welche aus ihrer ganzen Grube gewonnen wer« 
ben könnte, wo der Gewinn natürlich in die Millionen ging. 

Einem unbefangenen Beobachter traten freilich bald gewich ⸗ 
tige Bedenken entgegen. Die Quantität der Threrausbeute anbe- 
treffend bat ber Verfaſſer felbft zahlreiche Braunfohlenforten unters 
fucht und babei gefunden, daß ein Nusbringen von mehr als 
5 Prozent Theer, wenn man bie Kohlen im frifch geförberten Zus 
flande abwiegt, ſchon nicht häufig iR, indem man nicht überfehen 
barf, daß ber Waſſergehalt ber friſch geförberten Braunfohlen 
bis zu 60 Proz. betragen kann, nnd daß der Afchengebalt leicht 
bis zu 10 Proz. fleigt, wonach die nur verbleibenden 30 Proz. 
eigentlicher organiſchet Subflanz ſchon /, ihres Gewichts an 
Theer liefern müſſen, um 5 Prog. vom Gewichte der ganzen Maffe 
berausjubringen. 

Die Braunfohlenlager in der Mark Brantenburg, diejenigen 
am Meifner und am Weſterwalde, fomie ein ſehr großer Theil 
ber im altpreußijchen Anteile der Proving Sachfen vorkommen» 


) Wir darſen babei nicht vergeflen, daß es deutſche Fotſcher, ber 

en von Meihenbah in Blansfo in Mähren und Pref. Runge in 

ranienburg gewelen And, welchen wir bie wiſſenſchaftliche Renntnib 
biefer Eheerprobulte verdanken. 


Deutihe Gemwerbezeitung. 


Das 
Mineralöl oder Photogen gewann allmälig ein immer weiteres 
Terrain, indem bie große Intenfltät feines Lichtes immer mehr 
anerkannt wurde, obgleich ber ziemlich flarfe Geruch beffelben feine 
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ben Braunfoblen Siefern meiflens eint noch geringere Ausbeute. 
Ale Kignitartigen, holzigen Braunfohlen geben felten mehr als 
3 Progent, häufig noch weniger und bid zu 4 Bros, herunter. *) 
Ganz gleiche Berhältwiffe finden fi bei den meiflen Zorfen, bes 
fonderd bei denen jüngern Uriprungs, welde nebenbei noch 
einen sehr schweren, viele aöphaltartige Beſtandtheile baltenden 
und baber wertbloferen Theer liefern. — Rur in einem ſehr be» 
ſchränlten Theile des neupreußiicben Sachſens, in dem Weißen- 
felfer Kreiie, finden ſich Braunkohlen, welche bie gewöhnliche 
Örenze der Theerausbtute von 5 bis 6 Pros. überichreiten. Die 
eine Gerfiewiger @rube 3. B. liefert eine Kohle von feinerbiger 
milder Beichafienbeit, Die beim Trocknen hellbraun wird und im 
grubenfeuchten Zuflande beitillirt 10 bis 12, ja 15 Pros. Theer 
gibt. Die Köpiener Koble liefert 10 Prog Theer. In ber 
Gegend von Keutſchen findet fi eine Feine Grube, welche in 
einzelnen Bartien eine gelblich» weiße Koble führt, die am Lichte 
ſchmilzt und im getrodneten Zuftande bis 30 Proz. Theer liefert. 
Nur Fabriken, welche ſolche Roble erhalten, können mit Bortbeil 
arbeiten. Die Erfahrung bat auch darüber ſchon entſchieden, in« 
dem von allen ben zahlreichen Iheerprobuftenfabrifen, die in der 
Provinz Sachſen entflanden find, nur die biermit arbeitenden noch 
fortbefteben. 

Eine Fabrik bei Bitterfeld z. B., Die vertrefflich geleitet 
wird, it unmittelbar neben einer Braunfoblengrube erbaut, welche 
ihr Die Koble (von etwa 6 Prozent Theergehalt) per Tonne zu 
2 Sur. lieferte. Diefelbe machte jedoch erfi dann gute Weichäfte, 
als fir and ber Köpiener Gegend Iheerfoble bezog, bie ihr bis in 
bie Fabrik 25 Sar. per Tonne koſtete. Dieie Fabrik beabfichtigt 
jegt, in ber Röpfener Gegend ſelbſt eine bloße Theerhütte zu er 
richten und ben Theer in ber Bitterfelder Anflalt weiter zu ver 
arbeiten. 

Der Preis der Kohlen if demnach für dieſe Fabrikazion Ne 

benſache. Die Hauptfache iſt bie Therrausbeute. Der Grund 
hiervon liegt in Dem ungemein großen Unlagefapital, welches 
theerarme Kohlen erfordern, in ber raſchen Abnuͤzung der ange 
wendeten Apparate, in dem großen Brennmaterialbebarfe, in ber 
ſeht bedeutenbeu Handarbeit ıc. 
Die einzig und allein praftiich bewährte Methode der Threr- 
darjtellung ift die Deftillagion in gußeiiernen Retorten. Chamotte⸗ 
|retorten find verſucht, aber bald wieber verworfen worden. Bei 
ber Gasbarfiellung können fie mit Erfolg verwendet werden, in« 
dem fie bei der hoben Weißglühhiße, die dazu nöthig iſt, dem 
‘ Springen viel weniger audgefegt find, und indem ber Abfag von 
Gravphit die feinen Eprünge verflopft und die Metorten gasdicht 
erhaͤlt. Um viel und quien Theer zu erhalten, darf aber bie 
Temperatur nicht über Die Dunkle Rothglühhitze fleigen. Bei biefer 
‚Temperatur gebt ber Theer jedoch leide durch Die feinen Chamotie- 
riffe Durch und verbunfter an Der Außenſeite der Retorte. Die 
‚Braunfohlen enthalten überdies fo viel Waſſer, daß fich bie 
Metorten beim friſchen Beſchicken plöplich abkühlen und dadurch 
fpringen müſſen. Gine Grapbitbiltung findet bier nicht ſtatt. 

Eine Deſtillazion der Roblen, der Meilerverfohlung analog 
durch Verbrennung ber erzeugten Kols, wobei die Braunkohlen 
in einem Schachtofen verſchweelen und bie Deftillagionsprobufte 
|ber oberen Schichten mit ben Verbrennungsgaien burch ein Kon— 
denſazlonsrohr abziehen, liefert aus verschiedenen Gründen eim 
sehr ſchlechtes Mefultat. Einmal wird jebr wenig Theer gewonnen, 
‚Indem fidy die Tbrerbämpfe aus dem Gasgemenge nur fehr ſchwie— 
‚rig niederichlagen. Dann ift der Theer ſchlecht, adpbaltbaltig 
und ſchwer, und endlich macht die pulverige Form der Braum- 
kohle, ſowie ihr ſeht großer Aichengehalt fat unmöglid, die Ber» 
'brennung gleichmäßig zu unterhalten. 
| So ficht man fih allein auf die Anwendung gußeliemer 
Retorten beſchraͤnkt. Alle Fabriken ber Art baben anfangs wegem 
‚des Springens berjelben fehr viel Lehrgeld zahlen müflen Mam 
| fuchte guerft ben Grund in verſchiedenen Dingen, wie in ber Form 
der Metorten, der Beichaffenheit des Eiſens, den Beuerungseinrict- 


m Biele Taͤuſchungen in ten Angaben find dadurch erflärlid, Tas 
der Threr ſich nur ſchwierig won Waller befreien läßt une uf Baker 
bäufig Waſſer hatt Theer gewogen morben if. 
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tungen ı., und bat erfi in der neueren Zeit den wahren Grund 
erkannt, nämlich die jehr ichlechte Wärmeleitungsfählgkeit ber 
pulverförmigen Braunfohlenfole. Sowie man, um Wrbeitäfraft 
zu fparen, und um möglicft viel Kohle auf einmal zu beflilliven, 
irgend wie zu große Retorten wählt und dieſe höher als 3—4 
Boll befchidt, laͤßt die Deftillagion fehr bald nach dem Beichicen 
nad. Man muß fehr lange und flarf feuern, um allen Thetr zu 
gewinnen, und babet werfen ſich Die Metortenböden leicht, befoms 
men Beulen und Biffe und müffen dann erneuert werben. Rur 
durch Anwendung von Heinen jehr didwandigen Retorten, bie mit 
höchftens Tonne in Steine geformter und gut andgetrodneter 
Koble beichieft werben, läßt fih biefem Uebelſtande einigermaßen 
abbelfen. Am beiten ift ed dann noch, für jede einzelne Metorte 
eine eigene Feuerung einzurichten, um baburd eine möglichft gleich. 
mäßige Erhigung zu erzielen. Bei biefer @inrichtung bat man 
aber natürlich ein jehr vermebrtes Anlagefapital, gefteigerte Arbeits- 
löhne und einen ſehr flarfen Brennmaterialverbrauch. 

Die Defillazgion mit überhigtem Waflerdampfe bat fi völlig 
unausführbar gezeigt. Man möchte dann für jede Retorte einen 
befonderen Dampfkeffel und eine befondere Dampfmafchine zum 
Pumpen bes Kondenjaziongwaflere haben. 

Vergleicht man bie Menge bes aufgewendeten Brennmaterials 
bei dieſer Theererzeugung mit der zum Gasbetriebe erforberlichen, 
fo ift der Vortheil entichieben auf der Seite des legteren, bei 
welchem höchftens die Hälfte des erzeugten Koks auf die Beuerung 
verwendet wird, während 1 Zonne Braunkohle abzubefilliven, im 
Durchſchnitt immer noch 1 bid 1'/, Tonne Brennkohle erfordert. 
Dies liegt weientlich in der großen Menge bugroffopiichen Waffers, 
welches Die Braunfohle enthält und das natürlid; ſehr viel Wärme 
zu feiner Verdampfung bedarf, Das vorherige Trocknen ift bei 
den zu bearbeitenben aroßen Maflen und bei dem pulverförmigen 
Buftande ber Theerkohle an und für fich ſchwierig. Diefe Schwie- 


rigfeit wirb aber noch dadurch weſentlich vermehrt, daß bie völlig 
getrodnete Kohle ſich ſehr leicht entzündet, wahricheinlichermeiie . 
in Bolge ber großen Lockerheit und Porofität, bie eine Art Selbft | 
Es find Bälle befannt, mo ſich ſolche 


entzündung veranlaßt. 
Theerkohle auf Stellen entzündete, auf denen man die Hand mie 
nutenlang halten fonnte, obne beläfiigt zu werben. 


Die beim Deftilliren abfallenden Kofs find faſt mwertblos, 


inden fle meift fo afchenreich, daß fie jelbft auf Treppenroften nur 
langfam verglimmen. Wenn man bebenft, daß 100 Theile gruben- 
feuchte Theerbraunkohle felten meniger ald 10 Proz. Aſche ent 
halten, und daß dieſe Hichenmenge bei den rüdftänbiaen 30 Pros. 


Koks verbleibt, jo begreift man, daß ein bermaßen afchenreiches | 


Material feinen Werth haben kann, Die ſich von ber Helz⸗ und 
Deftillagionsfohle anbäufende Aſche if für die Fabriken eine große 
Belöftigung, zumal da dieſelbe ſeht lange Funken hält und man 
fie daher nach dem Ziehen noch längere Zeit in geichloffenen Räu— 
men liegen laflen muß, um Beuerögefahr zu verbüten. 

Trog ſolcher Uebelflände jcheinen die mit guter Koble vers 
ebenen Kabrifen dennoch einen nicht unbebeutenden Gewinn zu 
liefern. Bon allen Mineralölfabrifen Deutfchlands arbeitet In- 
deffen wol feine günftiger, als die alte Fabrik zu Hamburg, welche 
ſchottiſche Bogheadfohle verarbeitet, obmol fie an der Grube bie 
engliſche Tonne mit 35 Sb. bezablen muß, was einem Preiſe von 
1744 Sar. per Zentner entipricht. In der Fabrik wird ſich ber 
Preis pro Zentner auf ca. 20 bis 25 Ser. ftellen. Dafür gibt 
aber auch dieſer Koblenichiefer bei nur mäßiger Erbigung bis zu 
30 Bros. eines ſehr leichten photogenreichen Theers, den man bei 
den jegigen Breifen auf minbeftens 6 Äblr. per Zentner verwertben 
fann, wonach man jenen Preis nicht zu hoch finden wird. 

Bis jet ift die Bogbeabfohle, jo meit dem Verfaſſer bekannt, 
nur in Schottland aufgefunden. Sie ift nady einer Unterfuchung 
unſeres verehrten Hrn. &. MR. Böppert nichts anderes, als rin 
ſehr bitumenreicher Steinfoblenidiefer, in dem Die organifchen 
Theile Durch die Zwiichenlagerung von Thon in ihrer Vermode— 
rung und in ber Ausichribung des Waſſerſtoffes behindert wurten. 
Vielleicht gebt «8 damit, wie mit dem Blackband ober Kohlen— 
eifenftein in Weflfalen, der auch lange Zeit unbeachtet geblieben 
if, obwol man ihm ſchon lange in Schottland zu einer ausgebehn- 
ten @ijenerzeugung benuste. 
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Wer die Bogheabfohle noch nicht gefehen, ber Hält fie für 
einen bumfelbraunen Schiefer von ziemlich beträchtlicher Härte, 
Ihre Ratur verräth ſich indefien bald dadurch, daß man feine 
Splitter derjelben mit Leichtigkeit an ber Lichtflamme entzünden 
kann. Der Berfaffer hat fich ſchon viele Mühe gegeben, ähnliche 
Kohle au in Schleflen aufjufinden. Wenn ibm dies auch bis 
jegt nicht gelungen, jo hat er dafür doch wenigſtens eine Art 
Cannellohle entdedt, die bei ihrer trodenen Deftillagion in niedri⸗ 
ger Temperatur ca. 13 Proz. *) eines leichten, ehr viel füchtige 
Dele liefernden Theers ergibt. Die rüdfländigen Rofs find ge 
fintert und verbrennen äußerft leicht, faſt wie Holzkohle, indem 
fie nur ſehr wenig lodere Aſche hinterlaffen. Der Waffergebalt 
ift unbedeutend, bie Kohlen laſſen fi Teicht in bie zur Deftillas 
zion paffenden handgrofen Stüde zerſchlagen, das Zeizmaterial 
iſt an bem betreffenden Orte wohlfeil und würde überdem durch 
die Koks gedeckt werden. Kurz alle oben berührten Uebelftände 
ber Braunfohlendeftillagion And bier nicht vorhanden, und bie 
Theerausbeute ift unverhältnißmäßig günſtig. Leider überfleigt 
bie Dienge des jährlich zu gewinnenden Materials nicht 8000 
Tonnen, auf weldes Quantum eine lohnende Babrifagion faum 
zu begründen fein bürfte. 

Allen Bereinsgenoflen in den Koblenrevieren möchte der Ber« 
faffer bier noch dringend empfehlen, auf berartige Vorkommniſſe 
von Gannelfohle, Brandſchiefer se. ihr Augenmerk zu richten und 
{ft derſelbe gern bereit, die Theerunterſuchung zu übernehmen, auf 
welche er vollländig eingerichtet if. Schließlich nur noch die 
Bemerfung, dag nach einem umgefähren Ueberſchlage fich die 
Tonne von einer Gannelfohle, wie die obenerwähnte, auf wenig⸗ 
ſtens ca, 2 Thlr. 20 Sgr. brutto verwerthen läßt. Es liefert 
nämlich 1 Tonne Cannelkohle a 400 Pfd. 50 Pfd. Theer. Daraus 
erhielt der Verfaſſer bei einer mit unvermeiblihen Verluſten vere 
fnüpften Reinigung im Kleinen : 


8 Pfd. Photogen 1. zu 4 Sgr. 1 ihr. 2 Sgr. 
12 » Photogen II, 3 = il» 6 » 
Y, — Paraffin 10 = — —4— 5 » 

| 10 » MNepbalt U * — “ 5 
10 ⸗Krtoſot VA — “ 5.“ 


Summa 2 Thir 2i Sr. 


Die Aufternmanufaktur, 


Denn Auftern auch nicht geraderoegs gefponnen und gemos 

ben wie Garn oder gegofen und gewalzt wie Eifen werden, fo 
bat doch die künſtliche Beförderung der Erzeugung ſolche Formen 
angenommen, dag man wol von einer Manufaktur reden kann. 
Der Aufternfang if ein wichtiger Crwerbezweig an den Hüften des 
atlantifhen Meeres und England, Frankreich, Belgien und 
Deutihland beiheiligen ſich gleicherweiſe dabei, fo ſehr fie es vers 
mögen. Belanntlih bat man in Frankreich den Gegenftand der 
nachbelfenden Befruchtung der Kifche in den Strömen fehr ernt- 

baft ins Auge gefaßt, worüber wir des Mebreren in unferer Zeis 

tung zu verfhiedenen Malen veröffentlicht haben, Diefe Nach» 

bülfe dehnt man jept anch auf Aufternbänte aus. Ban hat da: 

zu einen Theil der Bai von St. Brieur gewählt, einen Bla, der 
von Natur dazu geſchaffen fcheint und auf eine Ausdehnung von 

12,000 Hektaren (zu 2 Ader) der Auſternzucht ale Bortbeite bietet, 

denn der Boden ift feiner Sand, wenig gemiſcht mit Schlid oder 

Keil. Die Fluth, melde dort von RB, zu S. W. und umgefebrt 

Reigt und fällt, mit einer Geſchwindigkeit von 3 engl. Meilen in 

der Stunde, erneuert das Waſſer fortwährend und führt allen un« 
\reinen Riederfchlag ab und faßt, indem es fich gegem die Felſen 


*) Die Deftillagion ergab: 


egen: 
Kofe 64 Proy. Refs 72,9 — 
Theet 12,5 # (fpeg. Beim. 0,975) Theer 5,65 » (ip. Gew. 1,005) 
Bafır 55 + Mafler 121 > 
Gas 180 + Gare I6A + 

Die hohe Auebeute von flarf leuchtenden Gaſe maht tie Kohle 
auch vortrefflich geeignet zur Gasbrreitung. 


Bettfohle von Waltenburg ta: 


50” 
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bricht alle wünfhenswertben beiebenden Eigenfhaften in fi. 
Die Auslegung der Brutauftern geſchah im März und ſchloß mit 
April diefes Jahres, während welcher Zeit 3 Millionen Aujtern 
ausgelegt wurden, die zum Theil aus der Ser, zum Theil von den 
Bänken von Gancale und Zreguler genommen wurden. Man 
legte fie in 10 längmegs laufende Bänte, die zufammen eine Ober 
fläche von 1000 Heftaren ausmachen. Die Lage diefer Bank hat 
man im vorweg auf einer Harte ausgemeffen und ibwimmende 
Flaggen Behufs der Zurehtfindung der Schiffe ausgeftelt. Da» 
mit die Auslegung der Auftern mit gehöriger Regelmäßigfeit ge 
ſchehe und die weiblichen Nuftern micht verlegt werden dadurd, 
dab man fie zu did aufeinander legt, bedient man fidy zweier 
Dampfer, welche die mit den Auftern beladenen Boote nachſchlep ⸗ 
pen und fi innerbalb der ausgemarkten Etellen von einem Ende 
zum andern bewegen und dabei das Ausiegen von Auftern vor 
fih geben laffen und wenn fie an einem Ende angefommen find, 
auf temfelben Wege zurüdkehren und das Audiegboot fortzichen, 
fo daß das Sehen genau fo bewirkt wird ale wenn einer Pflug- 
furchen auf dem Felde ziebt. Rach geichebener Ausiehung oder 
Auslegung tritt fofort auch die Rothwendigkeit auf rings um die 
Bänke und oben darüber Vorrichtungen anzubringen das der 
Laich ſich gehörig fammle und auf einem und demfelben Pla ver 
bleibe. Ein Mittel, was man zu diefem Ende anwendet, befteht 
darin, daß man die Bank mit alten Auſternſchalen bededt, damit 
nicht ein einziges Samenkorn irgend wohinfalle, wo es fih nicht 
zu befruchten vermöge. Das zweite Mittel ift die Legung von 
Fafbinen von einem Ende der Bank zum andern, die man an der 
Wurzel mit Steinen belaftet und an der Spipe feit macht, äbnlich 
mie Spaliere. Die Faſchinen ſtehen 18—20 Zoll über der Bank 
und verhindern dadurch, daß der Laich von der Fluth mit 
fortgeriffen werde. Gelegt werden die Faſchinen durd Männer 
in Taucherkleidung. Da die Stride, mit denen die Faſchinen vor 
der Hand befeftigt murden, wahrſcheinlich ſich bald abnutzen wer⸗ 
den, fo wird man fpäter dünne eiferne verzinkte Ketten dazu ans 
wenden, welche in Werkftätten des Staats gefertigt werden. 

Die Bänke und Faſchinenhecken find ganz genau auf der 
Karte verzeichnet, fo dab es thunlich if fie nach der Reihe aufzu- 
nehmen, gerade wie ein Bauer feine Aepfel Baum für Baum pflüdt. 

Der Beribt der Kommiffion für jene fünftlihe Aufternsucht 
führt an, daß faum 6 Monate feit der Vollendung der Anlage 
verfloffen feien und das Ergebniß derfelben bereits die fühniten 
Erwartungen übertreffe. Die Aufternbänfe von Gancale und 
Granpille jelbft in ihrem gedeiblidften Zuftande und ibren beiten 
Tagen bätten nie eine ſolche Maſſe Auftern geliefert, Die Fa 
ſchinenzweige ſißen gehäuft voll Auftern gleih wie Blüthen, die 
im Frühling einen Baum ganz bededen. Man könnte die Kar 
ſchinen in der That für verfeinert halten. Eine diefer Faſchinen 
bat man nad Paris geihafft und an derfelben 20,000 junge 
Auftern gezählt. Sie find bereits größer als 1 Zoll im Durch⸗ 
meſſer und die Faſchine nimmt nicht mehr Plap im Waffer ein 
als eine Garbe auf dem Felde, 
men ausgewadhien wären, würden einen Preis von 16 Franc« 
(etwa 5 Thlr. das Taufend) bolen, Die Bai von St. Brieur 
kann demnad) dermaleinft eine wahre Schaplammer werden. 


Was das englifhe Parlament für Bildung der 
gewerbtreibenden Klaſſen thut. 


Der Ausfhuß des Erziehungsrathes in London hat Folgen: 


des beſchloſſen in Bezug auf die Unterflügung von Schulen für |: 


Fortbildung (Gewerbſchulen). Die „Abtbeilung für Wiſſen— 
{haft und Kunfl” in der Regierung wird Die gemwerbtreiben- 
den Klaſſen unterflüpen vermöge Beihaffung von Unterricht 
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Diefe Auftern, wenn fie volltoms 


7T. Heft 


Jede Schule, welche von der Abtbeilung für Biffenihaft und 
Kunfk anerkannt ift und noch wird, fann durch das Mittel ihrer 
Berwaltung auf Beftellung eines geprüften Lehrers in einem 

\ Zweige oder mehreren Zeigen der oben erwähnten Wiſſenſchaften 
. antragen. 

Prüfungen für Zeugniſſe in drei Graden der Würdigkeit um 
in obenerwäbnten Wiſſenſchaften Unterricht zu ertheilen, werden 
von der gedachten Abtbeilung alljährlich in der letzten Woche des 
Rovember abgebalten, jäbrliche Beifteuern zur Erböhung der Ges 

halte für geprüfte Lehrer bewilligt, und zwar für Lehrer der 

erften Klaſſe 20 Pfd. Sterl., der zweiten Klaſſe 15 Pfd. Sterl. und 
der dritten Kaffe 10 Pfo. Sterl. Ieder Lehrer, der ein Prüfunge- 
zeugniß befigt für den Glementarunterricht, erhält von jener Abs 
‚tbeilung für Wiſſenſchaft und Kunft eine Summe der Unter 
ſtüßung bewilligt gleich mie fie ſolchem Zeugniß beigebeftet if, 
zuzüglich der oben erwähnten Bewilligung. Solde Bewilligungen 
find nur zahlbar, wenn der Lehrer in einer Gewerbſchule Unterricht 
‚ertbeilt, die von der Abtbeilung anerfannt worden if. Die Ab» 
‚tbeilung verlangt, daß paffende Räumlichkeiten beſchafft und unter» 
halten werden auf Koften des Ortes, wo fih eine Gewerbeſchule 
befindet, ferner, daB fih zum Unterricht menigftens 10 Schüler ger 
| meldet haben, deren Schulbeitrag Jahr vorausbezahlt it und 
daß die Schulverwaltung für Unterhalt, für Schulbedürfniffe und 
Lehrer eine Summe wenigſtens gleich der obiger Bewilligungen 
gewäbrleiftet, fo lange dieje nämlich gegeben werden. 

Denn zu irgend einer Zeit weder Beiträge von Schülern 
noch örtliche Zuſchüſſe binreihen das fi berausftellende Geldbe ⸗ 
dürfnik zu deden, fo wird angenommen werden, daß fein Be 
dürfniß für Unterricht in den oben angegebenen Wiffenihaften im 
\ betreffenden Orte vorhanden fei, demnach aud die Regierung feine 
Beifteuer zu bemilligen bat und wird die bis dahin gefteuerte un« 
ter ſolchen Umfländen zurüdgezogen werden. Jede Schule, die 
‚einen geprüften Lehrer befipt, wird einmal im Jahr von Seiten 
der Abtbeilung unterfucht werden und Ebrenpreife werden ausge 
zeichneten Schülern zuerkannt werden. Dem Lehrer jedes Schülers, 
‚ der einen folden Ehrenpreis erfter Maffe erbielt, wird ein Geld» 
zuſchuß von 3 Pid. Sterl., dem für den Preis zweiter Klaſſe 2 Pf. 
 Sterl. und dem dritter Klaſſe 1 Bid. Sterl. gegeben werden. 

Gine Bewilligung zum Anfauf von Apparaten, Gerätben, 
Werkjeugen und Beihnungen von 50 Prozent der Anihafunge 
foften foll den Gewerbſchulen bewilligt werden für Unterricht in 
der Mechanik und ähnlichen Wiſſenſchaften. Auf ähnliche Weife 
könnten vieler Orten in Deutihland Schulen eingerichtet und er» 

balten werden, ohne daß fie dem Lande zu viel koſteten. 








Statiftifches über Watente in England vom 
e Jahr 1858. 8 


| Die Geſuche um „Vorläufigen Schuß” beliefen fi im Jahre 
‚1858 auf 3,007, worauf nur 1,954 wirkliche Patente nachgeſucht 
‚ wurden, Wirkliche Patente von diefen blieben nur 1,800, Die 
' Zabl der Birtfteller, welche es unterliegen weiter zu geben und auf 
‚wirfliche Batentirung verzichteten, erbob ſich auf 1,047, 2,044 
| Patenturfunden find zwiſchen den I. Juli 1355 und 30, Juni 
1856 audgeftellt. Für jedes Diefer Patente hätte, um weitere 
|? Jahre den Patentihup zu genießen eine zuzügliche Stempelab» 
gabe von 50 Pfd. Sterl. bezahlt werden follen, aber 568 von 
| 2044 baben fih nur zu diefer Zablung entſchloſſen, mithin 1,476 
Perſonen ibre Patentrehte wieder aufgegeben. 
=; Mile Beihreibungen von Erfindungen, worauf vorläufiger 
Schuß oder wirkliches Patent ertbeilt wurde, find gebrudt und 
veröffentlibt, auch litbograpbirte Umrißjeihnungen beigegeben 
| morten und zwar 3 Wochen fpäter als das Geſuch zur bebörd« 





in den Anfangsgründen von praftifher und deffriptiver Geo⸗ | lichen Kunde gebracht worden it, mas jur Folge gebabt bat, daß 
metrie nebſt Mafchinenzeihnen und Bauzeichnen, ferner in der | wenn nicht mit großer Beichleunigung das Patent womöglich 
Phyſik, Chemie, Geologie und Mineralogie (angemendet auf Berg- ſchon vor Eingabe in England in andern Ländern nachgeſucht 
bau)und Naturgefhichte, dadurch: — daß fie anerkannten Lehrern murde, die erhaltenen Patentrechte in diefen Ländern nicht zu Recht 
Geldzufhüffe gibt, Preisgaben für tüchtige Leiftungen und Be | beftehen, was neulih Herrn ©. C. Liſter & Go. mit feinem franzö+ 
willigungen für Apparate gewährt. ſiſchen Patent mwiderfabren ift. Die Befchreibungen und Zeich⸗ 
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mungen Bebufs vorläufigen Schupes, melde ins Freie gefallen | arbeiten, die mit Dampf bewegt werben. Cinige Maſchinen für 
find, bat man ebenfalls gedrudt und ausgegeben nach und nad | befondere Arbeit und in Händen von tüchtigen Arbeiterinnen wer 
fo mie fie vortamen. den mit dem Fuß getrieben und follen bie auf 700 Stiche in der 
Das ganze Werk des Druds der Beihreibungen und Zeich Minute mahen. Nachdem die Knopflöcher in die Kragen genäht 
nungen von unter dem frübern Geſeß patentirten Erfindungen, worden find, wird die Waare gewaſchen, gefärft und geplättet, 
12,977 an der Zahl und zwar vom Jahre 1711 bis 1852 if zum was Männer beforgen und in ſehr vorzüglicher und raſcher Weife 
Abſchluß gefommen. Die Patenttommiffionäre haben kurze Ab+ geſchieht. Die Beauffihtigung der Fabrik foll fehr aut geordnet 
riſſe oder Auszüge von Beihreibungen unter verfhiedene Gruppen und unter Anderem fofort zu ermitteln fein, melde einzelne Per» 
gebracht, einzeln gedrudt und ausgegeben, fo z. B. alle Grfindun« fon, wenn irgend Fehler in der Fabrikazion ſich zeigen, der fchule 
gen, die ih auf Korttreibung von Schiffen beziehen, innerhalb dige Theil iſt. Vier Mafhinenmeifter halten die Näbmafhinen 
dee Zeitraumes von 1618— 1857, an Zahl eima 1000 Grfin- in Ordnung. Die Säle und Stuben werden gut gelüftet und er« 
dungen betragend. Solche find in 8 Theilen zu einem Heinen wärmt. Bor vier 4 Jahren wurde die Rähmaſchine eingeführt, 
Bändchen zufammengedrudt. Perner find Werke erfhienen über vorber Alles mit der Hand genäbt. Die Benupung der Maſchine 
Patente wegen DrainZiegel und Röhren, Eiſen- und Stable führte einen ungemein erhöhten Abfag und zugleich einen um 30 Prz. 
fabrifazion, Näberei und Etiderei, Aufbewahrung von Lebens: erhöhten Lohn für die Nätherinnen berbei. Eine Nätberin an der 
mitteln, Fortſchaffung auf Begen, Dampflandwirtbihaft. Weitere Maſchine verdient, wenn fie fleißig, gefdhidt und gewandt if, 6—8 
Ausgaben find unter der Preſſe. Dan beabfihtigt 6—8 Reiben: Thaler in der Woche. Sie arbeitet dabei von 9 Uhr früh bis 7 Uhr 
folgen (Serien) jäbrlib berausjugeben. Diele Abriffe werden | Abends und hat 1%/, Stunden freie Zeit zum Eſſen und Trinken. 
wenig theurer verfauft als was Papier und Drud koften. ‚Am Sonnabend wird nur frübmorgens gearbeitet. Kinder, näme« 
lich Eleine Mädchen werden auch beihäftigt — natürlich aber 
—— während nicht fo vieler Stunden — und auch dieſe Kinder ſollen 
gut verdienen. 
Das größte Schiff, der Great Eaften. Die früheren Handnätherinnen arbeiteten weniger und jchlech« 
‚ter in der zweiten Hälfte ded Tages, weil ihre Hand ermüdete, wäh 
Mer baute e8? Diele Frage beantwortet ein Artikel im Me- rend die Mafchinen gleih gute Waare durdiweg den ganzen Tag 
chanics Magazine und fommt zum Schluß, daß Brunel die erfte machen. 
Idee eines ſolchen Schiffes gefaßt und deſſen Bau in Röhren» oder In Deutihland gibt es nicht minder, wenn aud nicht fo 
zelligen Abtbeilungen vorgeihlagen bat. Alles Andere, und der große Fabriken zum Hemdfragen- und Halabindennähen, doch 
betr. Art. glaubt wohl das Mehrfte, fei Eigentum und Berdient viel kleinere Werkfiuben in den großen Städten und den Fabrik: 
von Scott Ruſſel, des eigentlihen Erbauers des Schiffes. Man fädten des Landes und verbreitet ſich dieſe Induftrie mit reihender 
bofft mit demfelben in 33 — 36 Tagen nad) Auftralien dampfen Schnelligkeit immer weiter, meil ihre Bortbeile zu einleuchtend 
zu können und wenn dies fih bewabrbeitet, fo würde allerdings find. Die Schwierigkeit ift die anfänglihe Einlernung der Mäd+ 
bald eine Flotte von folden Rieſenſchiffen auf den jalzigen Bogen chen an den Maſchinen und deren gute Infandhaltung an Orten, 
eriheinen, Auf dieiem Schiff fönnen 360 10 zöllige Kanonen | wo feine Mafhinen gebaut werden und wo man feine Werkfüh- 
Bla finden und gebraudt werden. Das Schiff fteht auch den |rer erhalten fann. Inpwiſchen diefe Schwierigkeit wird auch ge⸗ 
Schüffen mit gemöhnlihen runden Kugeln. Werner ift fein Bug | boben, denn man lernt die Maſchinen immer |beffer und weniger 
ſtart genug, um «8 mit einem der in Plan genommenen Seewidder | der Außerftandfegung unterworfen bauen und empfeblen wir für 
aufiunehmen, welche gewöhnliche Schiffe in die Tiefe zu bohren leichte, fogenannte Weißwaaren die Maſchinen von Grover und 
beſtimmt find. Das Schiff it wie gedacht aus zahlreichen waſſer | Bader, die in Leipzig gebaut werden, doch find auch die Schiff 
dichten Abtheilungen zufammengefept, fo dab wenn eine Abtbei« | benmafhinen, vorausgefeßt, dab fie gut gebaut find und man 
lung verlegt wird, das Schiff darum doch nicht finkt. Brunel’ Art damit umzugeben weiß, fehr zuempfeblen. Doch können wir nicht 
dad Schiff mit der Breitfeite gegen das Waffer auf den Stapel zu verſchweigen, daß der Faden des Stiche einer Örover-Bader’ichen 
legen, was fo viele Schwierigkeiten madıte, um das Schiff von Maſchine, wenn die Rath vielleicht beim Platten nach der Wäſche 
Stapel zu laſſen, iſt bei einem Bau von andern Schiffen dieſer gedehnt wird, folge des Schlungs nicht fpringt, während der Far 
Art gar nicht mötbig. Scott Ruſſel behauptet im Gegentbeil, | den eines Schiffhenftihs, namentlich der Unterfaden febr leicht in 
dos der Great Eaſtern wie gewöhnlich auf glatten Eichenplanten, |diefem Falle reifen kann. 
die mit einer großen Menge fett und Del eingeihmiert find, von 
Stapel bätte gelafien werden fünnen und daß dies aud in der 
Bolge gelcheben würde, wenn wieder ein ſolches großes Schiff ger 
baut werden follte. | 








Drieflihe Mittheilungen 


Hemdfragen- und Halsbindenfabrik ı und Uusgüge aus Seitungen. 


b Der Schuß des Eigenthums an Fabritmuftern und 
von Welch, Margetion & Go. in London (Bridge-Soutbiwarf) sn * —* — — —— fehr 


Dies if eine fehr große, trefflich eingerichtete Fabrik, worüber richtigen Artifel, ben wir um fo lieber aufnehmen, als er ganz 
wir einige wiffenswertbe Mittbeilungen machen können. Sie ift mit unfern im Heft I. 1859 veröffentlichten Anſichten über bie 
im Stande wöhentlih 2400 Dugend Hemdfragen und 5000 | preußifche Denkichrift übereinftimmt. 

Dup. Halsbinden zu liefern. Das Zufchneiden geſchieht nicht mit | „Die preufifche Negierung hat vor einiger Zeit den übrigen 
einem geformten Ausihlageifen, wie man wohl glauben könnte, | Zollvereind-Regierungen eine Denkichrift über Muſter- und Formen⸗ 
fundern man ſchneidet ‚mit ſcharfen Meffern nur mit der Hand ſchuß zur Erwägung vorgelegt. Je mehr ber gefammte Handeld« 
40 bie 70 Lagen Leinwand, wenn Kragen gemacht werden follen | und Gewerbeitand, ſoweit er nicht zum Maubbienenfchwarm ges 
übereinander gelegt, nachdem fie vorgängig benept worden find,  bört, bie moralifche und rechtliche Werwerflichkeit der jegigen 
damit fie nachher nicht einihrumpfen, mit einem Schnitt durd), an | Zuftände mit dem allgemeinen Plünderungsſyſtem des Eigenthums 
einer diden Stablplattienibablone von der zuzufchneidenden Form. an Muftern und Kormen anerkennt, defto mehr muß der Schluß, 
Die ausgefbnittenen Stücke kommen dann ins Zroden» und zu dem die Denfjchrift gelangt, verwundern und befremben, daß 
Martkirzimmer, wo fie ein bischen gemangelt und dabei zugleich | „der Mufterjchug nicht ohne weſentliche Beläftigung bes Verkehrs 
mit einem Zeichen der Fırma geftempelt und dann in den Da- eingeführt werben könne, * 

fhinenfaal geibafft werden. Diefer befleht mwefentlih im einer Daß ein neues Muſter nicht vogelfreied Gut ifl, daß es e 
langen Halle, wo 130 Mädchen an ebenfovielen Rähmafchinen | unbeftrittenes Cigenthumsrecht an ihm für den Erfinder gegenüf 
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ben übrigen Gewerböleuten, fowie dem Publikum überhaupt gibt, 
iſt eine ebenjowenig beftrittene Frage wie die bed Rechts am lites 
rarijchen Eigenthum. Es darf demnach fein Schug mit Zug ges 
forbert werben, ſelbſt wenn ein Gejeg voraueſichtlich auch micht 
allem Raub ein Ende machen follte, wie alle unſere Strafgejch« 
gebungen deshalb noch nicht unnüg find, weil trop ihrer noch 
täglich Verbrechen begangen werden. Beim Mangel an jedem 
Schug- und reip. Strafgefeg gegen Mufterentfremdungen ift es 
denn auch wirflid babin gefommen, daß fonft ganz ehrenwerthe 
Gejchäftsleute vor einem Muſterdiebſtahl durchaus fein Bedenfen 
tragen, ebenjo wie heut noch der Araber bad Raubhandwerf für ein 
ritterliches Geſchaͤft hält, wie weiland die hohen Ahnen unjerer 
ebelbürtigen Geſchlechter. 

Schon im öfterreihiichen Zoll» und Handelövertrage vom 
419. Februar 1853 waren Berathungen über gejeglichen Mufter 
fhug mit dem Zollvereine in Ausficht genommen, Oeſterreich, 
welches in allen handelöpolitiichen Bragen jeit 1850 weit größere 
Entſchiedenheit und liberale Entwidelungsfraft gezeigt bat, mag, 
durch die legten Erfahrungen mit dem Zollverein gewigigt, bie 
langwierigen oder vergeblichen Verhandlungen vorausgefehen haben. 
Es ift in der Sache jelbftfländig und beſtimmt allein vorgegangen 
und fein vor kurzer Zeit erichienened Mufterfchupgefeg ift bereits 
in Kraft. England und Frankreich befigen derartige Geſetze ſchon 
feit dem vorigen Jahrhundert und ihr Segen erweift fih am beut« 
lichften in den Mefultaten ihrer gewerblichen Stufe. 

Es fehlt und Deutichen weder an Geſchmack noch Schönheitd« 
finn und wenn nocd heut deutſche Muſter früherer Zeiten Vor- 
bilder des Auslandes find, jo werden ebenjo deutſche Muftergeichner 
fowol von England als Frankreich aus geiucht und auf das ehren» 
vollfte bonorirt, noch heut unter Anderen Mufterzeichner im Damaft« 
fache aus Großihönau von Paris aus für verjchiedene Manufal- 
turwaaren engagirt.*) Der deutſche Fabrikant, ſelbſt wenn er bie, 
Koften eines talentwollen Mannes für diefen Zweck nicht fchent, 
wird fein Mufter bald, nachdem er es in den Handel übergeführt 
bat, in einer Menge unbefugter Hände, bie es nahahmen, ſehen 
und fi deshalb vielleicht, kluͤger gemacht, dem billigeren Raub» 
foitem ebenfalls zuwenden. 

Nachdem unfere deutſchen Waaren in ben legten Decennien, 
fowol in der technifchen Behandlung wie an Solidität einen er 
freulichen Aufſchwung genommen baben, thut es endlich noth, 
auch dem Geſchmack und Schönheitsfiun in den neuen Erfindungen 
von Muftern und Formen ebenfo den gejeplichen Schug im Inter 
effe der heimischen Induſtrie zu gewähren, ben Mafchinen und 
Geifteswerke bereits genichen. 

Unter allen BVerhältniffen wird die Benugung auslänbifcher 
Mufter erlaubt bleiben müſſen, wenn nicht ſchon aus bandeld« 
politifchem Intereffe, fo doch vor Allem aus Billigfeitsrüdfichten, | 
da bejonders Branfreih in Webe- und Drudfwaaren noch immer 
die Mode beherrſcht und es ſich für bie deutiche Induftrie um die 
Aufgabe handelt, den inländijchen, durch die von der Mode unter« 
fügte Konkurrenz bedrohten Markt jomeit möglich zu behaupten. 
Um Schuß für ſolche erjt bezogene Mufter wird Niemand nach— 
fuchen. Dieier Bezug von Muftern aus Paris ift mehr ein zwin» 
gendes Gebot des Parijer Geſchmackemonopols und fein Zweck 
weit mehr das berrichende Genre zu erfahren, nach ibm von ben 
einheimiichen Mufterzeichnern Muſter entwerfen und nach biefen 
arbeiten zu laffen, als ganz ichablonenmäßig nachzuahmen. Gin 
Mufter wird nur dann auf Rechtoſchuß Anſpruch machen fönnen, 
wenn es nachgewiefener Maßen nadı Ginreihung an die Behörde 
auch zuerft auf dem Marft aufgetreten iſt. Auf die Einreichung 
wird aber fhon um deshalb das größere Gewicht gelegt werden, 
weil die Veruntrauung bon Muftern durch Arbeiter in ſolchem 
Schmunge ift, daß das geraubte Mufter häufig jchon früher auf 
den Markt erfcheint, ald das Originalmufter-Babrifat. Der Schu 
muß vor Allem den deutichen Muftern in einer Menge Gewerbs— 
gweigen, in benen inländifche Originalformen gefchaffen werden, 


*) Unter Anderen Herr Garl Krumbholz in Paris (12 rue Fon- 
taine St, George), den wir mit gutem Gewiſſen jedem deutſchen Fabri⸗ 
fanten im MWeberei- und Drudereifache als einen zuverläffigen, gemiffens 
haften und geſchickten Mufterzeichner empfehlen fönnen. wi. | 


gewährt werben gegen inlaͤndiſchen Raub, der bie nachgeaßmten 
Waaren täglich in demfelben Ort, an bemielben Markıplage, ohne 
Scheu neben die Originale in den Handel bringt. 

Denn gleid) Großbritannien und Frankreich die Ausführung 
des Mufterihupes einmal wegen ber bei ihnen berrichenden größeren 
Sammlung der einzelnen Babrilagiondzweige in einzelnen Gegen« 
den, fobann wegen ber politifchen Einheit leichter überwachen und 
durchführen fönnen, jo ift dies noch fein Grund gegen die Mög« 
lichkeit einer Ausführung im Zollverein überhaupt, da eine ein« 
heitliche Ueberwachung des Geſehes nicht unerreichbar fein würde. 
— Wenn gleich in den Rheinprovingen, wo ber geltende Code de 
commerce ben Mufterihug gewährt, biefer in einigen Städten 
wenig, in andern gar nicht angerufen worden ift, fo fann dies 
biefen dort nicht beanſpruchten Schug weder überhaupt noch in 
anderen Provinzen unnötbig erfcheinen laſſen, abgejehen davon, 
daß deſſen Rothwendigkeit von der preußifchen Regierung ſelbſt 
anerfannt worden ift. Es fann jene Richtanrufung der geieplichen 
Hülfe jehr verichiebene Gründe haben, nazionale, merkantile und 
lofale. Entweder bie Fabriken des Niederrbeind arbeiten meiſt 
nach ausländifchen Muftern, und bier ift der Anſpruch auf Schug 
des an fich ſchon geraubten Muſters, welches nie Eigenthum wer⸗ 
den kann, aus juridifchem, ſowie aus dem Grunde unzuläffig, 
weil faſt alle bebeutendern Etabliffements ihre Agenten in Branf« 
reich haben und vor Beginn der Saifon das Reueſte aus den Modes 
waaren zu gewiß ziemlich gleicher Zeit zugefendet erhalten. Ober 
die Babrifen achten mehr, als dies bei und aller Orten geichieht, 
die eigenen Mufter anderer Firmen unter dem Einfluß des geiepe 
lichen Schupes, oder ber gefuchte Schug bedingt eine Menge 
Schwierigkeiten unb ein weitläufiges, für ben Erfolg ſeht unficheres 
Verfahren, wie Died in dem preußiichen Entwurfe bei der Frage 


hinſichtlich des Schiedsgerichts und der Inftanzen über das frau⸗ 


söflfchsrechtliche Verfahren nicht verbeblt it. Dem ganzen übrigen 
Deutfchland gegenüber ift die Rheinprovinz ebenfo ungefchügt, wie 
jeder deutſche Einzelſtaat, jeber Bezirk, jeder Ort es dem andern 
gegenüber, ja dem nächflen Nachbar gegenüber if. Gin Geick 
erfährt aber nothwendig dadurch die bedeutendſte Entfräftung, 
wenn jeine Grundfäge überall die thatjächliche Mißachtung, wie 
died bei unferem allgemeinen Mufterraube der Fall ift, in offenfter 


Weiſe erfahren. — Es haben aber endlich die einem Mufterichug- 


gefege Untergebenen um jo geringeres Interefie an feiner Geltend⸗ 
machung für fi gegen Andere, je weniger fle, ihres eigenen Ent« 
—— halber, Andern einen Schug gegen ſich wünfcen 
dürfen. 

Die Einführung eined Muſterſchußgeſetzes ift ebenſo eine 
juridifche wie moralifche und gewerbs- politiiche Rothwendigkeit 
unferer Beit,* 

Der Wunderdoktor in Horburg. — Seit einigen Monaten 
verbreitete fich von dem preuß., durch feinen Zwiebelmarft berühmten 
Dorfe Horburg aus das Gerücht, daß daſelbſt ein Mann wohne, 
ter durch eine ihm innewohnende Kraft und durdy das Buch eines 
alten Vetter in Stand gefegt fei, wunderbare Heilungen an jonft 
für unbeilbar von den Aerzten aufgegebenen Kranken zu verrich« 
ten und es ereignete fich das noch größere Wunder, daß in unferer 
aufgeflärten, an geiftigen Bortichritten fo reichen Zeit ſich viele 
Tauſende fanden, die — thöricht genug waren, an jene Wunder 
zu glauben und jenem Wundermanne mehr zujutrauen, als fie von 
unjerm Heiland, ja vom lieben Gott jelbft je verlangen würden. 
Blinde mit zerftörtem Augapfel, Lahme mit verfnöcherten Gelen— 
fen, Taube mit gerlörtem Trommelfell und Schwindfüchtige mit 
vereiterten Lungen will der Wundermann beilen und Wagen auf 
Wagen, Omnibus auf Omnibus fahren täglih Hunderte vom 
geiftig Blinden nach Horburg. Ihnen Allen wird der Staar ges 
flocben werden, ihnen Allen werben, auch obne die Horburger 
Zwiebeln, die Augen übergeben. Denn wie die Wunberboftoren 
in Güntherig, in Stumsborf, die wunderbare Frau in Schleiz 
und Luge in Götben mit feiner Homöopathie alle geworden find, 
nachdem fie nur in einer ärztlichen Kunft, in ber „die Leute zu 
ſchröpfen“, ihr Meifterftüct gemacht, jo wird es auch im wenig 
Monden in Horburg fein, — der Wunder verrichtenbe Tagelöhner 
wird berjelbe Schwachfopf wieber fein, wie er der Angabe jeiner 
Dettern nad früher war, — nur wirb er nicht mehr tagelöhnern 
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und ziegelfieeichen, jonbern er wirb von bem leben, was ibm bie 
furzfichtige Menichheit, als Steuer fr den menichlichen Blödſinn, 
eingetragen bat. Es bedarf feines Nachweifes, daß ed der graffefle 
Schwindel ift, der ſich täglich im Korburg vollzieht. Denn wie 
foll ein Menich, der bis vor Kurzem für in jeder Art gering begabt 
galt, mit einem Male die Bähigkeit erhalten, Kranfbeiten zu er 
kennen, eine Fähigkeit, in der die gediegenften und arwifienbaf: 
teften Aerzte bei muͤhesollſten jahrelangen Studien doch nur bie 
zu einem gewiſſen Grade der Bollfommenbeit zu gelangen ver« 
mögen? Und bat nicht ber Wundermann vor Jahr und Tag, als 
fein Iunge vom Baune fiel, ſelbſt ärztliche Hülfe aus Schleuditz 
gebolt? Die Kunfl eines ſolchen Wunderboftors beſteht einfach 
darin, Jedem einen Namen für feine Krankheit zu geben, — ber 
eine hat's auf der Bruft, ber andere hat „gebeeme Biden“, dem 
dritten iſt bie ganze Seite ſchlecht, der vierte bat alte Wer: 
ichläge, — DaB find aber eben nur Namen, die, jo wenig wie 
der Ro ben Mann macht, ebenfomwenig das Weien einer Krankheit 
bezeichnen, abgejeben davon, daß es bei ſelbſt richtigem Erkennen 
einer Kranfbeir in unziblig vielen Faͤllen abfolut unmöglih if, 
fie zu heilen, wie ein alter Rod alt bleibt, trog allen Schneidern 
der Welt. In der Vorausſicht, daß ſolch Foleffaler Schwindel nicht 
lange beftcht, wird jegt von Horburg aus das Gerücht verbreitet, 
das bie Kraft des Wurndermannes nur eine gewiſſe Zeit beftche, 
d. h. bie Kraft ift aus, wenn ben Leuten bie Schuppen von ben 
Augen fallen. Zu bemfelben Zweck erzählt man, daß der Wunder⸗ 
mann fich zeitweilig in Erbe rinfcharven laffe, oder daß er, wenn 
er ja einmal geiret bat, um feine Krafı zu flärken, in die Kirche 
geht und Niemanden vorläßt. — Hätten wir noch eins zu fagen, 
fo wäre es das, daß e® fchabe wäre, wenn von Polizei wegen ber 
Schwindel gelegt wärde. Der eine jpefulirt in Akzien, doch dazu 
gehört Geld, — warum foll ein armer Teufel, ber keins bat, 
nicht einmal auf Die Dummheit der Menfchen fpekuliren? Und 
macht man folde Wundermänner zu Märtprern, fo fleigen fle erfi 
recht im Preife, während fie, ſich ſelbſt überlaffen, in Jahr und 
Tag vergefien find. — Wenn man einen Stein ins Mafler wirft, 
fo bilden ſich immer größere Ringe, bis die Flaͤche endlich wieder 
rubig wird. Gerade jo iſte bei ſolchen Schwindeleien, — erft 
fonmen die Beute aus ber Nähe, die riechen bald den Braten und 
nun fommen die Beute immer meiter und weiter ber, bit endlich 
Riemand mehr fommt. Hätte der Horburger Wunberboftor nur 
ein Fuͤnkchen Verſtand und Vertrauen auf feine magnetifche, d. 6. 
Anziehungskraft, fo wäre er nicht jo thörig, der gläubigen Menſch⸗ 
heut nur 2%/, oder 5 Ser. für jede Karte ans der Taſche zur ziehen, 
fondern er machte fein Geſchaͤft en gros und nähme einen Thaler 
für die Verſon. — Geholfen wirb alio in Horburg 1) dem Wun- 
berbof’or, 2) den Wirtben daſelbſt, 3) den Fuhrleuten, — ber 
kurzichtigen Menichbrit nicht, denn diefe, auch wenn fie ben 
Horburger Schwindel endlich durchſchaut, wird jedem neuen 
Schwinbler, ber fie zu bebandeln verficht, ebenjo gläubig wieder 
zulaufen und — ihn wohlhabend machen. F. G. 
(Bir entlehmen diejen einen örtlichen Fall ins Auge faffenten 
Aufſatz ben Leipziger Tageblatt, um und mit der Anficht einver⸗ 
fanden zu erflären, wie der Berfafler derartige Schwindeleien behan⸗ 
delt wiſſen will, Er bat vollfommen recht, daß mit der Volizel 
bier nichts ausgerichtet if. Wenn man nur ein Zehntel von dem 
was bad Uebermaß ber Polizei Foftet, auf bie Verbreitung von 
nüglichen Winfen, Vorſchriften, Warnungen und Anseinander- 
fegungen unters Bolf wenden wollte, fo würde der Kandel mit 
Kuren a la Gorburg m. f. w., Mbeumatismusfetten, Tintturen 
a In Laurentius u. ſ. w. nach und nadı recht flau werben. Wk.) 


Nekrolog. Hermann Wiedemann. — Wir entnehmen 
der D. Ag. Ztg. Folgendes: Es dürfte Ihren Leſern nicht unin« 
tereffant fein, etwas Räberes über den jüngft in den Sabren feiner 
beften Kraft bier dem Leben entriffenen, reihbegabten Aünſtlet 
Hermann Wiedemann zu erfabren, und ich erfülle biermit eine 
Pflicht der Pietät, die das bervorragente Talent verdient, ein Ta— 
fent, das bereit@ fo Bedeutendes geleifter und noch viel Dedeuten« 
des erwarten ließ. Wiedemann war am 9. Juni 1822 zu Dresden 
geboren. Seine Studien machte er in der Bauſchule der dafigen 
Kunftafademie, wo er ſich zum Ardhiteften ausbildet... Sein ori« 
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gineller Geiſt trieb ihn, fich eine eigene Bahn vorzugeihnen, und 
fo wurde e# bei reiferer Entwidlung fein bauptfähliches Streben, 
die Kunft unmittelbar ins Leben eindringen zu laffen und mit 
beten praktiſchen Bebürfniffen in Einklang zu bringen, mobei 
ihm die antite Zeit als Mufter vorſchwebte. Auf dieſem Wege 
wurde er der geiftreichfte Erfinder von Zeichnungen für Gefäße, 
Möbel, Ornamente u. dal., wie er denn überhaupt alles in fein 
Bereich zog, mo fi die Schönheit der Form auf Begenftände des 
Nupens und des Schmuds übertragen lieh, namentlich auf An« 
fertigungen von Goldſchmieden, Borzellanfabrifen, Kunſttiſchlern, 
Drebelern, auf alle Arten von Galanteriearbeiten bie berab auf 
Spipenfabrifazion und Hattundruderei. Für jedes Fach mußte 
feine außerordentlich ergiebige Erfindungefraft Ratb, und es find 
nah feinen Zeichnungen Arbeiten ausgeführt worden, bie eble 
Kunftwerfe im reinften Sinne find, und auf die ein Bennenutb 
Gellini (das ift durchaus nicht zu viel gefagt) ftoly fein könnte, 
Welche wunderbare Phantaſie entfaltete er nicht in Gandelabern, 
ſtronleuchtern. Tafelaufſätzen, Gefähen von Gold, Silber und 
Porzellan! Solcher Zeibnungen und Malereien bediente man fi 
jedoch zum größten Theil außerhalb Sachſene, während das 
Heimatbland des Künſtlere, das ſich fo gern vorzugsweiſe bat in» 
telligente nennen bört, Diefe in ihre Art einzige Kraft kaum zu few 
nen ſchien. Rur gelegentlih und kärglich, nur als babe man bit» 
meilen eine künſtleriſche Gewiſſensregung einigermaßen beſchwich ⸗ 
tigen wollen, benußie man die angebotenen Borlagen. Und doch 
bat z. B. die meigener Porzellanfabrit aus dem Wenigen, was fie 
angenommen, Blütben gewonnen, Pie (fie wird dies nachträglich 
eingeftehen müſſen) unvergänglid prangen werden. Statt dirfer 
vereinzelten Blütben bätte fie einen vollen Strauß pflüden können 
und follen, was übrigens zugleich Aug geweſen fein mürde, denn 
wer kann willen, wie fange noch das Bublitum dem Rococoge 
ſchmad im Porzellan treu bleibt? Sonſt ift Wiedemann von 
Sachſen aus, außer von den Gewerbtreibenden, die er allerdings 
allmälig an ih berangeiogen und die dabei ihren Bortheil reichlich 
fanden, zu größeren Arbeiten nur noch im einzelnen Fällen veran: 
laßt worden. Von ibm if die Kompofizion eines Tafelauflapes 
für den Aronprinzgen fomwie der Ührenkette, melde unfer König 
Yobann befanntlih dem Nector der Umiverfität Leipzig zum Ge 
ſchenk gemadıt bat, Andere Zeugniffe feines Genins befinden ſich 
in Wien, Berlin, Koburg, Schwerin und auch über die Grenzen 
Deutihlands hinaus, in Paris und London, ift er nicht ohne 
würdige Anerfennung geblieben, Wiedemann war durh und 
durch eine Künftlernatur und ebendesbalb empfand er doppelt tief 
mande Täufhung, dabei war er ein grundehrenbafter Charakter, 
der ale folder mur denen läftig werden konnte, welche fib ihm 
pegenüber nicht gleichermeile lauter fühlten. Nachdem er ſchon 
feit längerer Zeit unmohl gemelen, warf ibn ein ſchleichendes Fieber 
auf das Arantenbert, auf dem er 14 Tage nachher verichied. Der 
tiefe Schmerz aller, die ibm nahe geftanden, gibt Zeugnis von der 
Liebe, die er ih neben ter hoben Adtung, melde dem Ktünſtler 
geſichert bleiben wird, als Menſch erworben bat. 

(Wir unterfchreiben Alles was im Vorftchenden zu Ehren 
des Verblichenen gejagt iſt, denn wir fannten ibn fehr genau und 
haben in einem früheren Jahrgange Zeichnungen zu Gewerbs⸗ 
artifeln von ibm veröffentlicht, Er errichtete vor mehren Jahren 
ein „Polgtechnifches Arbreitäblrenu*, den Gewerken gewidmet, 
aber er machte feine guten Gefchäfte damit. Denn wie fonnte er 
auch Blüd machen in Deutichland, wo man Alles thut, bem 
franzöfiichen Geſchmack Raum zu fchaffen, den man ohne große 
Koften abklatſcht und Richte tbut, das Eigenthum an beutichen 
Originalmuftern zu ſichern. Wk.) 

Unfere deutſchen Meffen. — In die vier deutſchen Mehr 
ftädte Leipzig, Rranffurt a. D. und a. M. und Braunfhmeig find 
während der 14 Jahre von 1841 — 1854 jur Meffe 10'/, Millios 
nen Zentner Baaren eingeführt umd zwar waren biervon nahe 
an 700,000 Ztr. fremde, d. b. nicht ans dem Zofloerein kommende 
Baaren. Bon der Hauptfumme fallen etwa 4%/, Mil. Ztr. auf 
Leipzig, über 3”, Mil. Zir. auf Frankfurt a. D., nicht ganz 1’/, 
MIN. auf Frankfurt a. M. und Y, Mill. auf Braunihweig. Es 
waren unter der Geſammtſumme 2°%/, Mill. Zir. Baummollen: 
waaren, 2'/, Mil. Zır. Woltenwaaren, 1'/, Mill. Ztr. Leber, über 
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3, Mil. git. Leinewand, über 4, Mil. Ztr. feidene und halb- burg zu dem Range von Meſſen, um fib an Braunfchmeig zu 
feidene Waaren und über 150,000 Ztr. Glas, — Den übrigen rächen, das um feiner hauptflädtifchen Meilen millen den frei» 
Theil von 2*/, Mill. Ztr. machten die Kurzwaaren, Pelzwerk, Holz | händleriſchen Steuerverein mit dem ſchußzöllneriſchen Zollverein 
mwaaren, Häute, Belle, Wolle, Thierhaare, Federn aus. vertauſcht hatte, Allein Braunfchmweig wurde fein Reipzig. Dffen- 
Der größte Markt für fremde baummollene Waaren if in | bad blühte nur fo lange mäßig auf, als Frankfurt a. M. außer 
Leipzig, der für vereinsländifhe in Frankfurt a. D. Umgekehrt | halb des Zollverein blieb, Kaſſel und Lüneburg verlohnten vollends 
ift es mit den wollenen Waaren. — Leder, meift aus den Dereins- | ANes mir argem lindant, was für fie gefcheben mar. 
landen, fammelt fi zumeift in Leipzig und Frankfurt a. M. — Fernere Notizen über Rähmaſchinen. — Der Arbeite- 
Für feidene und balbfeidene Waaren hat Leipzig und Frankfurt |ertrag einer Nähmafine in einer Woche oder einem Tage ift 
a. D. den Hauptmarft. Leinwand if von 39,776 Zir. Mebver: | begreiflicher Weife wechſelnd je nad) Art der Mafchine, der zu fer» 
teht im Jahre 1845 auf 53,192 Bir. im Jahre 1854 gefliegen, |tigenden Räherei und des Arbeiters an ihr. Gin tüchtiger Arbei- 
im Umfang der 14 Jahre feit 1840 find 52 Prog. auf Leipzig, ter und eine Maſchine von der beſten Art porausgefept, läßt fh 
34 Proz. auf Frankfurt a. D., 14 Bros. auf Frankfurt aM. und | annehmen, dab 1600 leipziger Ellen geradlaufendeRabt, 10 Stiche 
Braunſchweig zufammen zu rechnen. In den 158,201 Ztr. Glas, | auf den Zoll auf 1 Wode Arbeit gerechnet werden können. Zehn 
die gleichfalls dem beiden öſtlichen Pläpen den Dorzug geben, fteden | Dupend Armbändden für Männerhemden, 50 Dugend (?) 
noch 14%/, Proz. fremde Waare. Sämmtlihe 10 Meſſen des Zoll- | Hemdktagen und 80 Stück Hembdeneinfäge (Brufläge) mit 
vereins ordnen fih nad den Ergebniffen des Jahres 1854 in|7 Reiben Stichen im der Länge können leicht auf den Tag ge 
folgender BWeife: voran ſteht die Leipziger Michaelismeſſe mit |fertigt werden. 8 feine Leinenröde find im einem Arbeitstag von 
153,000 Benter und Oſtermeſſe mit 144,000 Ztr. Meßverfehr, 10 Stunden herzuftellen oder 30 folder Röcke ohngefähr in der 
worauf die Meffen zu Frankfurt a. D. folgen, die Margarethen: Mode. 
meſſe mit 109,000 Ztr., die Reminisceremeffe mit 102,000 tr. In Nero: Mord iſt der Preis von Herren-Kleidungsftüden und 
und dann die Martinimeſſe mit 89,000 Ztr., dann bie Leipziger | der der rauenftiefelhen um 20 Proz. gegen früher in Folge der 
Renjahrmefie mit 59,000 Zir.. die Herbitmefle in Frankfurt a. M. | Meiterverbreitung der Rähmafhinen gefallen. In London kann 
mit 42,000 tr. und Frübjahrmeffe mit 37,000 Btr., endlich die | man die Stiefelhen-Dbertheile um 30 Proz. billiger kaufen ala 
Braunfhreiger Laurentiusmeſſe mit 29,000 Ztr., die Lichtmeffe | die mit der Hand genähten. Solches ift auch in Deutſchland 
mit 24,000 Ztr. Der Herbft ift demnach durchgehende dem Meß | ſchon der Fall, wo auf den Leipziger Meffen jept große Mengen 
verfehr günftiger ale der Frühling. Zu den erften vier Meflen | folder Zeug-Stiefel-Obertheile aus Rafting für weniger ald 6 Thlr. 
des Kalenderjahres werden im Durchſchnitt der 14 Fahre 1841| pas Dupend verfauft werden. Die Räͤhmaſchinen find allerdings 
bie 1854 nur 212,000 Ztr. geführt, zu dem vier legten aber noch erwas theuer. Man behauptet, daf in England die Mar 
287,000 tr. Zu den beiden mitten inneflehenden (Leipziger | ſchinenbauet an Maſchinen, melde fie für 150 bie 200 Xhlr. das 
Dftermefle und Frankfurter (a. D.) Margarethenmeſſe) 219,000 | Stück verfanfen, 70 bis 90 Thlt. verdienen. In Deutichland 
Zentner. Der Bertb der alljährlich zu den Meflen kommenden werden in Leipzig (Hoffmann, Peter Huber, Naumann u. f. w.), 
Daaren ſchaͤßt fh in dem viergehnjährigen Durchſchnitt auf etwa | in Berlin, in Ofchag (bei Heinz. Pfiger) die beften Maſchinen von 
90 Mil. Thlt, wonach, da an 70 Proz. wirklich abgefeht au wer | 80 bis 120 Zhlr. je mac ihrer Größe und Einrichtung verkauft. 
den pflegt, ein Kapital von ungefähr 60 Mill. Thle. Jahr für) In allen Fällen muß man aber nie nach mohlfeilen Mafhinen 
Jahr durch die 10 Meſſen des Zollvereind im Umlauf gelangt, | greifen, wenn diefe Wohlfeilheit durch weniger tüdhtigen Bau der 
ungerehnet die Beförderung von und nad) den Mefpläpen, die Mafcine erzielt worden if. Man nimmt in Amerifa an, daß 
Perfonenreifen, Lagermiethen und perfönlichen Unterbaltungsfo- je nad Art der Arbeit eine Maſchine die Arbeit von 6 bis 20 Per- 
ften, ungerehnet aljo die enorme Epefenfumme, jo wie den Um- ſonen verrichtet. Kühne Rechner wollen den Bortbeil, ven Amerita 
fa der an den Mefplägen vorrätbigen Lagerwaaren. die Benutung von Nähmaſchinen bis jept ſchon ſchon gebracht 
Man bat in neuerer Zeit gefragt, ob es denn aller dieſer hat, auf 15 Millionen Thaler berechnen. — Im mehreren Orten 
enormen Spejen bebürfe, ob eine Baarenbemegung von 90,000,000 | der Vereinigten Staaten von Rordamerifa hat man Schritte 
Ahle. Werth nötbig fei, um 60,000,000 Thlr, Waarenwertb ums | gethan, um die Behandlung von Nähmaſchinen in Mädchenſchu⸗ 
zufegen. Daß die neuere Öeftaltung des Handels an fih ſchon jen lehren zu laffen, von der Anficht ausgeben, daß ed wünidend- 
eine Abminderung nicht ſowol des gefchriebenen Umfaßes als des mertber fei, daf ein Mädchen mit der Maſchine umzugehen miffe 
unmittelbaren in Waaren ſelbſt herbeigeführt bat, if unbeſtreit- als mittelmäßig Pianoforte zu ſpielen oder halbgebackene Künf- 
bar. Bei einer Menge Artitel bedarf es heut nur noch der Mufter, lerin zu fein. Im einigen Gegenden kaufen Familien, die es ver- 
nad) denen die Beftellungen gemacht und effektuitt werden, alfo nicht | mögen, Räbmafhinen und verborgen fie an andere Familien, Die 
mehr der Waaren ſelbſt im der zur Höhe des gebofften Umfapes | nicht im Stande find fi eine Rähmafhine anzuſchaffen oder 
früher ftete mit an den Markt geführten Menge. mehrere Familien treten zufammen, und die gemeinſchaftlich ge- 
Nun läßt ſich allerdings nicht beftreiten, daß die Wichtigkeit | kaufte Maſchine macht die Runde bei ihnen. Manche Räberinnen, 
der einzelnen Pläße, dab ihr Marktmonopol vorzüglich in ihren |die beim Beginn fih Geld borgten, um eine Mafhine zu kaufen, 
Borrehten beftcht, die fie in hbandelepolitiicher, handelsrechtlicher find jegt im Befig von 2—3 Maſchinen und beſchäftigen damit 
und prozeffwalifcher Beziehung geniehen, die alfo Pläge wie Trieft | andere Mädchen. Die Hälfte der Maſchinen, welche jegt in Amerika 
und die Hanfchädte, welche eigentlich täglich einen meffengroßen | gebaut werden, fommen in Befip von Näherinnen und weibliden 
Markt aufmweilen, nicht haben. Das neue deutiche Handelsgeſetz | Unternehmern in Räbarbeit, vornehmlich auch in Hände von Ans 
buch wird bier eine Rechtégleichheit aller Orten einführen, den | geftellten in faufmännifhen Beihäften, Die von ihrer Familie Die 
Vorzug des fchleunigen Handeleprozeſſes alfo ausgleihen. Wie) Arbeiten machen laffen, melde in ibrem Laden verkauft werden 
lange Die handelepolitiſchen Vorrechte noch aufrecht erbalten blei- können. Wan fagt nicht zu viel, wenn man behauptet. daß dreis 
ben, läßt ſich nicht befiimmen, der Geiſt der Zeit, der überall auf} viertel aller Räherei in Nemm-Mork mittelt Maihinen ausgeführt 
Gleichberechtigung dringt und gerade den materiellen Intereſſen ih | wird. Im Folge Diefer zunehmenden Verbreitung der Maihinen 
im lepten Jahrzebnt befonders zugewendet hat, läßt deren Dauer | bat ſich die Beſchaffenheit von Maihinen-Radeln, von Zwirn und 
ale nicht meht lange voraueſehen. Die Handelöwelt weiß am Seide ungemein verbeflert, weil man nicht mit fchlehten Nadeln 
beiten, tie ſeht man bereits an ihnen zu rütteln verſucht bat. und Zubehör raſch und gut näben fann. In England flagt man 
Die Niederwerfung der binnenländifchen Schlagbäume erregte jnoch über theure Preife von Rähmaſchinen und das ein großer 
in Deutfchland mehr als einmal feit einem Menſchenalter Fühne , Theil der gebraubten Maſchinen aus Amerika eingeführt werde. 
Erwartungen und am liebften hätte jeder deutſche Staat bie zum In Dentfchland hat man gleich zu Anfang, meil von einem 
Neinften Quadratmeilen-2ändchen hinab eine Meſſe gebabt. Das | Batentfhup bier nicht Die Rede fein konnte, fih auf Verbeſſerung 
Großperzogtbum Heflen fliftete, indem es dem Zollverein beitrat, und Bermohlfeilerung, fo weit fi) diet mit der Güte der Arbeit 
eine Meſſe in Offenbach, das kurfürſtliche Heffen eine Meſſe in an der Maſchine verträgt, verlegt und in der That hat man bier 
Kaffe. Hannover erhob die beruntergelommenen Märkte zu Lünes Inicht Unbedeutendes geleitet. Wir haben oben ſchon mehre 
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Ramen genannt und hoffen bald im Stande zu fein eine gute) Breipandel oder Schutzzoll ?“) — Die berliner „Razio- 
deutfche Bauart von Rähmafhinen zu veröffentlichen, melde na- naljtg,“ bringt in Rr. 349 einen Leitartifel über die Machtſtellung 
türlid immer auf die Urerfindung gepfropft if, doch manche der Indufrie mit dem Zrugfhluß, daß die Fabrikanten, deren 
nüpliche Einzelheiten in ſich faßt, wodurch die Arbeit erleichtert wird. Artikel fogenannten Schutzzoll genießen, Mimofenpercipienten feien. 
Im Allgemeinen muß man aberentfdieden ratben, ftreng auf Tüch⸗- Als Proteft gegen diefe perfide und fophiftiihe Behauptung des 


tigfeit der Mafhine und weniger auf ihre Wohlfeilheit zu ſehen. 
Die Gefchäftsbücherfabrif von König & Ebbardt in 
Hannover ift aus einer Zichorienfabrif hervorgegangen. Ihre 
Erzeugniffe liefern den Beweis, mie mit praktiſchem Sinn und 
Umfiht aus aniheinenden Kleinigkeiten etwas Großes entfichen 


kann und redtfertigen den Ruf, den diefelben in der Nähe wie in 


meitefter Berne durch ihre unübertrefflihe praftifhe Einrihtung, 
fo wie folide Ausführung erlangt haben, Der Bedarf der Ziho- 
rienfabrif erforderte die Aufftelung einer Buchdruckerpreſſe zur An« 
fertigung von Etiketten ꝛc, modurd ber zeitige Inhaber Ebhardt 
zunähft nur mit den roheften Leiſtungen der Topographie befannt 
murde, aber doch den Keim zu foätern ausgejeichneten Leiftungen 
in ih aufnahm, deren Früchte in ber jebigen umfangreihen Be 
Thäftebüdherfabrit vor Augen liegen. Die zu Anfang der vierziger 
Jahre gebräuchlichen Geihäftsbücher, fo mie fonftigen faufmän- 
nifhen Formulare wurden mit großem Zeit- und Koſtenaufwand 
entroeder aus freier Hand linirt oder mittelft Liniirmaſchinen fehr 
unvollfommen bergeftellt. Die Nothwentigkeit, etwas Beſſeres 
für eigenen Bedarf berzuftellen, lich Ebhardt feine eigene Preſſe zu 
diefem Zwecke benupen. Diefe erften noch fehr ſchwachen Berfuche 
nahmen nihtsdeftoweniger rer die Aufmerkfamteit feiner Freunde 
in Anfprud, melde fib ähnliche Formulare als Gefälligkeit er- 
baten. Somit auf dieſes Feld geleitet, beftätigten ihm feine Beob⸗ 
abtungen, das eine Reform der bisherigen Bücher eine Rotbwen- 
digkeit fei, deren Folge die Etablirung einer vollftändigen Bud 
und GSteindruderei war, mworans dann in DVerbindung mit 
Buchbinderei die erfte verlagsmäßige Gefhäftsbücherfabrit ent 
fand, Hauptaugenmerd wurde nun die Pervolllommung der 
Bücher, fo wie eine fo billige Herſtellung derfelben, daß ſelbſt die 
für Richts gerechmete Kraft jener Rehrlinge, welche damals bie 
Bücher zu liniren hatten, beflegt wurde, Die Anfangs nur mit 
Linien verfebenen Bücher empfingen nun auch Infhriften oder 
gedrudte Köpfe, fo mie ferner die für die Ordnung fo wichtigen 
Seitenzablen. Der Buhbinderei, melde noch ſehr im Argen lag, 
wurde befonbere Aufmerkfamfeit zugemwendet, feine Koften und Mübe 
geſcheut, um bie jeßt erzielte Bolltommenbeit der Einbände zu er» 
langen. Jedem Stande wurden die Bedürfniſſe abgelaufht und 
Bücher für jedes Verhältniß, jede Art und jeden Umfang bes 
Geſchäfte pafend, wurden dem überrafchten Bublitum in fürzefter 
Zeit geboten und damit der Beweis geliefert, daß «8 ſich nicht 
um einen althergebradhten handmwerfamäßigen Bang der Geſchäfte 
banbelte, daß bier vielmehr der fchaffend waltende Geift, der mit 
befonderem ſcharffinnigen Blick die Bebürfniffe eines Jeden zu 
erfpäben mwuhte, in feinem induftriellen Beftreben zu würdigen fei. 
Aufträge trafen ein von nah und fern, ſelbſt von entfernten Welt 
theilen, melde Ausführungen in den verfchiedenften Spraden er- 
forderten. In wenigen Jahren ftand das eine Etabliffement durch 
die Ausdauer und den raftlofen Eifer des Bründers auf der jeßigen 
Höhe. wo durch daffelbe mehrere Hundert Arbeiter beſchäftigt wer- 
den. Zur Bequemlichkeit der Käufer find circa 36 Filiale in den 
bedeutendſten Städten des Zollvereins, fo wie in mehreren aud- 
ländifhen Handelspläßen für den Ubfag bemüht, der vermittelft 
5 Schnellpreffen, 9 eiferner Handprefien, 7 Steindrudpreifen, 
mehrerer Schnellliniiemafchinen, fo wie einer großen Zahl der ver 
fhiebenartigften Hülfsmafchinen ergänzend beichafft wird. 

(Wir haben die befte Gelegenheit bei Herrn 5. G. Molius 
in Lelpzig, uns von den vorzüglichen Leiftungen der Herren Rönig 
& Gbharbt zu überzeugen. Wir finden im Lager des Vorgenann- 
ten, außer allen fonftigen Bebürfniffen der Schreibſtube und bes 
Gefhäftszimmers auch die vollfte Auswahl König & Ebbarbt’icher 
Beihäftsbücher, zu denen ein „Mufterbuch“ mit Köpfen und Li— 
nirungen vorliegt, in dem wir gegen 70 Sorten von Büchern ber 
zeichnet finden, von einer Schärfe, Schönheit und Genaufgkeit 
des Druds in Weberfchriften, Linien und Geitenzahlen, die wirl- 
lich überrafchend if. Diefe Eigenſchaften vereinigen fih mit 
großer Preitwürbigfeit bei Wahl eines trefflichen Papiers. Wi.) 


berliner Blattes bringen wir nachſtehenden, bereits feit Monden 
‚In unferen Händen befindlichen Artikel zum Abdrud, der ſchlagend 
nachweiſt, inmiefern 4. B. bei Fertigung von rohen und gefärbten 
Kattunen nicht nur den Fabrilanten, ſondern der Allgemeinheit 
große Summen zu Gute fommen. Der Artikel lautet: 

Die Freibändler fagen: Die Baummollen-Induftrie fei eine 
Treibhauepflanze in Deutihland, weil man die Prima Materia 
nicht erzeuge, man folle die Thätigkeit andern — dem deutſchen 
Boden angemeffeneren Artikeln zumenden! 

Dei Leinen» und MWollen-Manufaktur fagt man uns: Ihr 
verſteht das nicht, billig und gut berguftellen, gebt euch alſo nicht 
"damit ab, da ihr es von England billiger und beffer haben könnt. 
‚Soll nun aud die Gifen-Induftrie ung nicht natürlich und ange 
meffen fein, wozu die Urfloffe beffer bei uns find, als in England, 
deren Butageförderung keinen Schwierigkeiten unterliegt,. wozu 
fein übermächtiges Kapital gehört und auch Arbeitskräfte vorban- 
den find, fo möchte man willen, womit diefe Herrem die zahlreich 
vorhandenen Urbeitöträfte befhäftigen wollen? Da thäte es Roth, 
die Millionen Arbeiter, welcht in genannten Branden ihr tägliches 
Brod verdienen, würden bon Staatäwegen en masse nah Auftra- 
lien und Amerika ſpedirt und mir bejögen zu Rup und Frommen 
der Konfumenten (mer find denn diefe?) alle unfere Bedürfniſſe 
vom Auslande! Des Pudels Kern ift ganz einfach der, daß die 
Groß» und Kleinhändler mit englifgen und franzöfifben Fabri- 
faten mit jcheelen Augen auf die Entwidelung unferer Induftrie 
bliden, wodurd fie immer mehr entbehrlich werden — denn der 
Konfument wird dur die Schupgölle gar nicht betroffen, im 
Begentbeil ift es anerfannte Thatſache, daß die inländifchen Fa- 
brifate bedeutend billiger verkauft werden, ale die ausländifchen! 
Dies ift auch gang matürlih, meil bei und die Arbeitslöhne viel 
niedriger find; ald in England und Frankreich, ferner weil die 
koftfpielige Bermittelung des engliſchen oder franzöſiſchen Erpor- 
teure, fowie des deutſchen Importeurs mwegfällt. Der Schußzoll 
beroirkt im Grunde keine Bertheuerung der inländifhen Fabrikate, 
fondern ift blos nothwendig ale Damm gegen die Ueberflutbung 
mit ausländifcher Arbeit. Und ein folder Damm ift dringend 
nötbig, da mir in den Zollvereinsftaaten einen fo großen Ueber 
flug an Arbeitskräften haben (der täglich mehr anwächſt), daß die 
Regierungen ihr Augenmerk darauf richten müſſen, denjenigen 
Branden, bie unter der Konkurrenz des Auslandes leiden, durch 
Erhöhung der Gingangezölle zu Hülfe zu kommen, 

Bünfht man einen leidlihen Schuß für Spinnereien gegen 
ausländifhe Konkurrenz, um für die Rentabilität der noch noth⸗ 
mwendigen neu zu bauenden Spinnereien einige Garantien zu 
baben, fo gibt fih der Freibändier die Miene zu bezweifeln, Daß 
der Zollverein ohne Beeinträchtigung anderer ebenjo lohnender 
Geſchaͤfte 100,000 Arbeiter an die Baummollenfpinnerei abgeben 
könne und erblidt keine Ausdehnung, fondern nur ein Umfatteln 
der Induftrie darin. — Aber niht 100,000, fondern 300,000 
Arbeiter wird die Baummoll» und Leinenfpinnerei in Anſpruch 
nehmen, und Diefe warten mit Schmerzen auf den Moment, wo 
man fie beihäftigen wird. 

Es wird fo viel über Roth und Drud der Arbeiter geflagt 
und gefchrieben, theils aus wirklich menfhlicher Theilnahme, theild 
vielleiht in Berfolgung bverwerfliher Zwede. Die Notb aber zu 
verbannen, die Arbeit angemeflener zu lohnen, dadurch die Arme 
ten Klaffen in den Stand zu feßen, fich beffer zu Heiden, das Ger 
treide felbft verzehren zu fönnen, meldes mir jegt nah England 
für Spinnlöhne abgeben müffen, dafür gefchieht nichts und kann 
auch nichts geſchehen, als das (Eine, die Arbeitgeber zu vermehren 
‚und damit ein richtiges Berhältniß zum Angebot der Arbeit ber» 
'quftellen. 

Die Wahrnehmungen von den Herren 2egentil und Golden⸗ 
‚berg über die deutfche Induftrie enthalten viel Wahres und fehr 
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begründet ift, was fi. über den deutfchen Arbeiter berichten: „Der 
deutſche Arbeiter if fraftlofer, minder thätig, minder eifrig als der 
franzöfifhe. Gewohnt von Wenigem zu leben, arbeitet er nicht mebr, 
als gerade nöthig il, um bem Lohn zu verdienen, der ibm zum 
Reben nöthig if.” 

Iſt das aber ein Wunder, mern mir das Verzehräverhältniß 
des franzöffhen und nod mehr des englifchen zum deutſchen 
Arbeiter vergleichen? 

An der Konfumzion ber kräftigen Lebensmittel, wie Fleiſch, 
Weizen, Bier, nimmt ber englifche Arbeiter feinen vollen Antheil, 
— der deutfhe erbält Dagegen von Rleifh ein Minimum, von 
Weizen nichts, fondern nur Roggen, von Bier nicht verhältnißs 
mäßig. 

Wenn alfo in England pro Kopf mehr ale das Doppelte an 
Fleiſch, das Bierfahe am Bier und ein Drittheil mehr Getreide ald 
in Preußen auf den Kopf im Durchſchnitt repartirt wird, fo dürfte 
davon auf den beutfchen Arbeiter von Fleiſch und Bier nur Die 
Hälfte fommen, er alfo nur den vierten Theil an Fleiſch und den 
achten Theil an Bier gegen den englifhen verzehren. 

Gewähre man nun dem deutſchen nur halb fo viel ald dem 
englifhen, fo bleibt uns fein Roth weder an Fleiſch, noch an Weis 
zen ausjuführen und unfere Oftferprovingen haben dann nicht 
mehr nöthig, wenn fie ben Himmel um gefegnete Ernte bitten, zu⸗ 
gleih um Mißwaché in England fieben au müffen. 

Bei denjenigen deutſchen Fabrikarbeitern, die eine befiere Be: 
zahlung erhalten, und au guter Nahrung und den Genüffen bes 
Lebens fi beiheiligen können, findet ih auch Das Gefühl von 
Gleichheit, die Hoffnung und der Ehrgeiz ein, den Legentil mit 
Recht an dem franzöflihen Arbeiter rühmt und wovon er die För⸗ 
derung der Induſtrit ableitet. 

Ürberhanpt kann die Usth mit anfpornen und vorwärts 
Drängen, dieſes kann mur die Hoffnung auf belohnte Anftrengung. 
Daber ift ed auch grundſalſch, wenn die Kämpfer für Freihandel 
in dem Drud der fremden Konkurrenz; und im Rampfe um das 
tägliche Brod den Sporn erbliden wollen, die deutſche Induftrie 
vorwärts zu bringen. 

Eine Induftrie ohne Hoffnung, ohne Ausfibt auf nahen Er- 
folg kann keinen Muth zu Unternehmungen haben, zur Aufopfe: 
rung von Kapital und nuplos verfhmendeter Intelligenz. 

Bil man aber feine wohlhabende Induftrie, mil man ibr 
die Mittel nicht gemäbren, ſich fräftigen zu fönnen, dann kann fie 
auc dem Ganzen nichts nüßen, und man thut beffer, fie fallen 
zu laffen. 

Eine erfarkte Induſtrie wird Wohlſtand rings um ſich ver- 
breiten, dem Staate bie Mittel fhaffen, feine Armeen gut zu Hei- 
den, feine Beamten beffer zu befolden, feine Bildungsanftalten zu 
verdoppeln und die Behrer nach ihrem Verdienſt zu würdigen. 

Gine arme Induftrie kann nichts ale um Kolleftenfammlung 
und Erbauung von Armenhäufern bitten — fie if nur eine Ber: 
legenheit mehr für jedes Land. 

Hierbei mag Pie Frage ihren Plag finden, woher denn eigent+ 
Hi die Anklage über Reibtbum, Habfucht und Drud der Fabris 
tanten fommt, die faft alle diejenigen erheben, die gegen Schup- 
zölle ſchreiben, da es doch auf der Hand liegt, daß fein Stand in 
weniger egoiftifher Weiſe für ſich allein forgen und in Seinem fo 
wenig Kapital fih anbäufen kann, als bei den deutſchen Fa— 
brifanten? 

Wie fommt es, darf man fragen, dab man ſelbſt gewiffen 
Induſtrierittern, Die auf den Ruin Anderer, ohne Arbeit, ohne 
Theilung, die oft felbft auf unmoralifchem Wege erworbenen Reidh- 
tbümer eber zu verzeihen fcheint, ale dem Fabrikanten einen durch 
UAnfrengung, Sorgen und flete Theilung mit Mafhinenbauern, 
Baugemwerken und Mrbeitern erworbenen, oft nur ſcheinbaren 
Wohlſtand? 

Dieſe Auklage kommt meiſt durch die Gegner der deutſchen 
Induſtrie, denen, da ſie nicht leugnen können, daß durch dieſelbe 
Werthe geſchaffen werden, nur die Täuſchung bleibt, glauben zu 
machen, daß dieſe Werthe nur für Einzelne und zwar auf Koſten 
der Maſſen gemonnen werben. 

Seben wir an einem Beifpiel, wie es ſich damit verhält und 
achen wir 14 Jahre zurüd (1845), 
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Bei Erfheinung des Zarifs vom 26. Mai 1818 waren im 
Preußen 5 Kattundrudereien thätig, zufammen mit einer Pros 
dutzion von jährlich höchſtens 50,000 Stüd, die ihre Stoffe theils 
aus England, theild aus Sachen bezogen und nur einen Theil in 
Preußen felbft weben ließen. — Drei davon beſtehen noch, zwei 
find der innern Konkurrenz; unterlegen, — viele mit zum Theil 
bedeutenden Kapitalanlagen find mährend des Zeitraumes von 
27 Jahren dazu getreten — ein großer Theil davon bat fih nicht 
behaupten können, fondern mit mehr oder minderem Beriuft feiner 
Kapitalanlagen wieder ausſcheiden müſſen. 

Zwölf mehr oder minder bedeutende Drudereien beſtehen 
nebft einer Anzahl Heinerer im gegenwärtigen Nugenblide (1945) 
liefern ungefähr jährlih 1 Milion Stüde, die ohne Ausnahme 
im Zollverein gewebt find und einen Werth von 6 Rillionen Tblr. 
tepräfentiren. Nehmen wir das Gewicht mit 6 Pfund, den Werth 
des Stüds aber zu 6 Ihaler an und da die Vermehrung nur nad 
und nach flattgefunden, mit der Hälfte der jeigen (1845) Pror 
dufzion, im Durchſchnitt alfo 500,000 Stöd, fo ergiebt diefes auf 
die Dauer von 27 Jahren (von 1818 bie 1845) 81,000,000 Thlr,, 
der Sarnbetrag mit ?/,, Farbenmaterialien "/,, als vom Aus 
lande bezogen, ab mit 40,500,000 Thlr., blieben an Arbeitever- 
dienft, der fich unter Handwerker, Weberei und Druderei tbeilt: 
40,500,000 Thaler, 

Nun mögen Alle, denen daran gelegen zu willen, mo diefe 
Millionen bingefommen, fih umſehen, wo fie Ach verfledt halten 
— denn bei den Fabrifanten werden fie faum ju finden fein, viel» 
mebr dürften fih nur wenige einer forgenfreien Stellung erfreuen 
und wo Bermögen vorhanden, dieſte größtentheild nur in Mas 
ſchinen und Gebäuden angelegt fein, melde fat wertblos find, fo« 
bald fie außer Bewegung kommen. Iſt es aber notorifh, das 
fih davon nur ein fehr befcheibener Theil bei den fFabrilanten an» 
aebäuft, fo müffen fie zunächſt an Handwerker, Fabrikarbeiter. 
Weber und durch dieſe an die Aderbauer vertbeilt worden fein, fie 
müſſen beigetragen haben, den Bodenmwerth zu fteigern, den Ren 
tierd durch vermehrte Zirkulagion höhere Zinfen zu ſchaffen, den 
Handel zu beleben, dem Staate die Mittel zu gewähren, alle die 
Berbefferungen im Lande herftelen zu fönnen, die innerhalb diefer 
27 Jahre maffenhaft vorgenommen werden fonnten — fur; e— 
dürfte faum einer von den fogenannten Konfumenten ju finden 
fein, der nicht feinen Antheil am Gewinn gezogen und doppelten 
Erſatz erhalten, wenn er eine Zeit fang die Elle Kattun 2 Pfennige 
theurer follte bezahlt haben, als fie ihm von England aus geliefert 
worden wäre.” 

Wenn wir nun annehmen, daß wir von 1345 bie heute nur 
in der Kattunweberei und Druderei mindeftens wieder 60 Mill. 
Thaler an Arbeitverbienft in Deutſchland erhalten haben, fo dürfte 
dies ein Ergebniß fein, womit wir und reht wohl befreunden fön+ 
nen, wenn mir die Sachen nehmen wie fie eben. Liegt nun Die 
Erfahrung von allen Induftrieflaaten vor, dab Gewerbtbätigkeit 
nad allen Seiten hin nur fördernd, unterflügend, kräftigend wirkt 
und nirgends demoralificend und befhädigend — iſt es an dem 
vorgelegten Beifpiele der Druderei bewiefen, daß diefelben Reful- 
tate auch bei und durch Induftrie erreicht werden, fo begreift fh 
nicht, warum wir die Spinnerei von und ftoßen und warum wir 
zu den erfparten Web» und Drudlöhnen nicht auch die jährlichen 
8,000,000 Thaler Spinnlöbne fügen wollen. M. S. 


Dem Chemnitzer Anzeiger entnehmen wir folgenden fehr be» 
herzigen,werthen Artikel: 

Der Wiederaufbau abgebrannter Städte iſt eine fo folgen 
ſchwere Angelegenbeit, daß wir immer wieder Darauf zurüdlommen, 
obwohl wir ſchon in einer frübern Nummer erflärt haben, daß e# 
nichts helfen wird und obmohl wir recht wohl willen, daß wir 
manches früber Geſagte wiederholen werden, Vielleicht laſſen ſich 
doch einzelne vor einem allgemeinen Fehler warnen, der ihnen wie 
der Befammtheit zu großem Nachtheil gereicht. Und wenn ſich 
niemand darnach richtet, fo haben wir unfer Ceterum censemus 
geſprochen und unfer Gewiſſen erleichtert. Am beiten ftellen wir 
wohl den gewöhnlihen Bang der Dinge bin, woraus ſich dann 
bie richtigen Geſichtepunkte und Folgerungen von ſelbſt ergeben, 

In einem Induflrieftädichen werden 600 meift Ältere, leicht 
gebaute Häufer von 4500 Menfhen bewohnt. In vielen Häufern 
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wohnt nur ber Eigenthämer, in andern find 1 oder 2 Meine Boh- 
mungen zu einem Jabrespreife von 12 Thalern durchſchnittlich 
vermietbet. Da brennt der’dritte Theil desStãdtchens ab, 1500 
Menſchen werden obdachlos. Die Hausbefiger finden zum Theil 
in den fiehengebliebenen Häufern, zum Theil in den nächſten Ort: 
ſchaften ein einſtweiliges motbbürftiges Unterfommen, die Ein» 
miether müflen ſchon weiter geben, um eine Stätte ju finden, in 
der fie ihr Gewerbe mieber treiben fünnen und junge Leute, mie 
überhaupt folce, die nicht an die Scholle gebunden find, mandern 
dabin, dorthin, wo fi ihnen einen Erwerb darbietet. Biele von 
diefen ehren niemals zjurüd. Die Wohnungen im flehengeblie: 
benen Tbeile reihen aber nicht aus und fleigen fo im Breife, dab 
die fchlechteften noch ſehr theuer bezahlt werden. Sein Wunder, 
wenn bie abgebrannten Hausbeſiher fi beeilen, möglichſt bald 
mwieber aufzubauen. Aber wie wird nun gebaut? Golde Häus- 
hen, wie früher daflanden, mag Niemand mieder hinſehen, auch 
verbietet e4 die Bauordnung, ed muß maffio und geräumiger ge+ 
baut werden als früher. Das koſtet freilich weit mehr, als die 
Brandentfbädigung und ein erfpartes ober ererbtes Kapitälchen 
beträgt, aber wenn das neue Haus 3000 Thaler zu bauen koſtet. 
kann man bed recht wohl 1000 Thlr. Hypothet darauf nehmen 
und noch befier, man erböbt die Hypothek etwas und fept ein 
Stockwerk mehr auf, meldes verhältnißmäßig billiger zu ſtehen 
tommt, da ber Grund nur wenig flärker, der Dachſtuhl gar nicht 
anders zu werden braucht, und dennod feinen f[hönen Zins trägt. 
Gedacht, geiban. Der allgemeine Bauplan wird feflgeftellt. Die 
einzelnen Grundftüdbefiger erfennen immer mehr, daß gewiſſe Ber: 
erößerungen ihrer Gebäude in fehr günftigem Berhältniffe zu dem 
Mebraufmwande fichen. Die allgemeine Radeiferungsfuht macht 
fih auch bier geltend, feiner will binter einem Nadbar zurüd- 
bleiben, dem er früher gleihftand und fo beginnt man allgemein, 
einen fehr ſtattlichen Bauplan auszuführen. Das gebt ganz vor⸗ 
trefflich — fo lange das Weld reicht. Aber noch find Die meiſten 
nicht unter Dach, als fi ber hinkende Bote einſtellt. Der Bau 
iſt Doch weit theurer zu Reben gelommen, ale man anfänglich ber, 
rechnete und gerade ber Umftand, das alle augleih bauten, bat dat 
Bauen fo fehr veribeuert, und die während des Baues nicht zu ums, 
gebende Berdienflofigfeit bat auch ein vorher nicht berechnttes 
Loch gemacht. Die Kapitaliften werden gäbe, tbeil® weil zu viele 
nach Kapitalien fuchen, theils weil man ſchon zu munfeln anfängt, | 
der und jener habe fih verbaut. So muß mandıer einhalten, che! 
das Dadı aufgefept if, Die nadften Mauern ſtehen der Witterung 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


379 


den dreifachen Mierhpreis zahlen follten, zahlen fie (und können 
fie zahlen) im beften falle den alten Preie. So gebt, nicht ſowol 
durch den Brand an ih, als vielmehr durch unvorfihtigen Reus 
bau ber Wohlſtand einer ganzen Stadt auf lange Zeit verloren. 
— Ebenſo Jeiht wie der Grund des Unglüds if das Mittel zur 
Abhülfe zu begreifen. Es müflen im erſten Jahre nur diejenigen 
Grundftüdebefiger wieder aufbauen, deren geſchäftliche Berhältniffe 
einen Reubar unbedingt erbeifhen und dieſe müffen möglichft nur 
ihr eignes Bedürfniß im Auge haben, die Häufer nicht größer 
bauen, al fie felbft fie brauchen, oder doch ale fie den Bau durch⸗ 
zuführen die Mittel haben. Auf diefe Weıfe wird das Bauen nicht 
fo vertheuert, ald wenn alle zugleih bauen, «6 wird der Entwer⸗ 
thung der Häufer vorgebeugt und menn das Bedürfniß nad weir 
teren Reubauten fich zeigt, fo fommen diefe in den nächſten Jahren 
auch noch zeitig genug. 

In Falkenſtein find gegen 200 Häuschen abgebrannt, in 
denen 300 Familien gewohnt haben. Diefe finden in 100 new 
gebauten Häufern reichlichen Platz, was mehr gebaut wird, wird 
jum Schaden gebaut. Die 100 Miether haben durchſchnittlich 12, 
wir wollen fagen 20 Thlr. Zins gezablt, d. i. zuſammen 2000 Tbir,, 
das find die Zinfen von 40,000 Thalern. Mehr Pünnen die 100 
Familien nicht verzinien und mas fann man benn mit 40,000 
Thalern bauen? Nehmen wir an, daß jept eind der abgebrannten 
Häuschen durchſchnittſich 1000 Tblr. (gewiß zu viel) geloftet bat 
und ein neues Haus 3000 Thlr. foftet, To waren bisher 200,000 
Thlr. zu verzinſen und fünftig werden 600,000 au berzinfen feim! 
Aber die Rechnung if noch ganz falih. Das neugebaute Haus 
mwird oft ſechsmal ſoviel ald das alte foften und dennoh nicht 
mehr, niemals aber im Berbältniffe mebr einbringen. 9a, wir 
baben Fälle, daß nad großen Bränden um ſchweres Geld neuge 
baute Häufer billiger zu haben waren als vor dem Brande bie 
alten, meil dur die vielen Neubauten der Wertb ver Grundftüde 
außerordentlih geſunken war, — (Bir fügen hinzu, der Eh. A. 
bat Recht, und es waͤre zu überlegen, eine oder die andere Stadt 
gar nicht mieder aufzubauen, fondern deren Abgebrannte in die 
Städte zu vertheilen, wo es an Einmw, nah dem Reubau febit. Wk.) 

Herr Brunel und die armen Erfinder. — Diefer 
Erfinder von Gottes Gnaden (er ift vor Kurzem geſtorben) if gegen 
das Patentrecht voreingenommen. Herr Brunel iſt der Sohn bes 
berühmten englifchen Erfinders, er felbR aber ein „ausgezeichneter 
Ingeniear*, wie man ſich ausjubrüden pflegt, und befindet fih 
in der vortheilbafteften Lage um zu erfinden. Brunel, der Bater, 


ausgefept und vieles verdirbt. Der, fepen wir den Fall, es kom ⸗ mit viel Gunft von der englifchen Regierung aufgenommen, wäh» 
men ale 200 unter Dah — zum völligen Ausbau der neuen rend des Krieges zwiſchen Franfreih und England von einfluß- 
Häufer haben fie großentheild die Mittel nicht und nicht wenige | reihen Mitgliedern der englifchen Ariftofrotie geihoben und gebo« 
vermögen fie aller Mübe ungeachtet nicht aufzutreiben. Jept bon | ben, ſah alle zu wünſchenden Erleichterungen bei Ausführung feiner 
muß Manchet aus dem Haufe, das er mit großen Opfern erbaute, | Plane auf fi zuſtrömen. Die Admiralität entſprach feinen Bor 
und es ſteht noch nicht ganı ſchlecht, weun nicht mebr verloren | fcglägen zum Bau der Schneidemühle in Gbatbam und für die 
gebt, alö dem (igentbümer felbft daran gebört. Nach dem Brande | gerühmte Blofmacherei (für den Shiffebau) in Porthmoutb. Ein 
war fein Bermögendftand etwas jurüdgegangen. Jetzt hat er gar | Beweis der Anerkennung wurde ihm in Form von 1200 Pfd. Str. 
nichts mehr, wo nit noch das drüdende Bewußtſein, auch an· auher verſchiedenen anderen Gunſtbezeigungen gewährt. 20 Jahre 
derer Leute Forderungen unbefriedigt laſſen zu müflen, Die mei« fpäter fand er Milllonen zum Bau des Tunnels unter der Theuiſe, 
fen jedoch bauen ihre Häufer glüdlih aus, zwar mit großer HYr | per für Geld fehen gelaflen wurde, mährend ſich 3 Geſellſchaften 
pothefenihuld, aber auch mit der fhönen Ausficht, durch Einnahme pahei der Reibe nah ju Grunde richteten, Brunel fih aber einen 
eines bedeutenden Mietbjinfes ihren Berbindlichkeiten leicht nad | unantaftbaren Ruf erwatb. Sein Sohn, deffen Abneigung gegen 
fommen zu können. Und was if nun das Ende vom Lirde? — das Grfindungspatentwefen in England und Frankreich fprich 
Keines der neuen Häufer verzinkt Fb, die mohlhabenderen Befiger mörtlid geworden ift, brachte unter Aufwand eines ungeheuren 
haben ihr Vermögen ganz unproduftiv angelegt und fomit bedeu- Kapitals die Great-Weftern-Eifenbabn mit der ungebeuren Spur 
tend veringert, die minder wohlhabenden werden eimer nach dem | meite von 7 Fuß zu Stande. Die Befiper diefer Bahn erhielten 
andern bloß auf die Straße gelept, in der ganzen Stadt aber find freilich won dieſer breitfpurigen Bahn blos 1, —1 Proz. Dividende, 
die Häufer entwerthet und 20, ja 50 Jahre reihen oft nicht bin, mas aber nit verhinderte, dab die Bahn unter den Ingenieuren 
den Werth der Grundftüde wieder ſoweit hinaufgubringen, daB | großes Aufichen erregte. Wohl aber noch einen größeren Lärm hat 
Jemand ohne Berluf ein neues Haus bauen kann, der Bau des Rieſenſchiffes Great Eaftern erregt. Die erfle Gefell- 

Das if der gemöhnlihe Bang der Dinge, wenn Feuers- ſchaft ſah befanntlih ihr Geld in faſt Michts zerinnen. Seht 
brünfte einen großen Theil eimer Meinen Stadt verzehren, Der tommt nun die weite Daran. Aus diefem Grunde, fagt eine fran» 
Grund des Unglügs ift leicht einzufehen. Dur die Reuersbrunft zöſtſche Zeitung, verachtet Herr Brunel arme Erfinder! Der große 
felbft werden Handel und Wandel fo zutücgebracht, daß auf län: | Ricardo ſtimmt Heren Brunel bei, indern er fagt: „Wenn man zu- 
gere Beit ein geringeres Bedürfnis nah Wohnungen ale vor dem rüdgreift auf die Ausführungen unferer Bäter, fo findet man, daß 
Brande ftattfindet, durch den Reubau werden ungleich mehr — | die merkwürdigen Erfindungen der alten Zeit, wie z. B. bie 
durchſchnittlich dreimal ſoviel — als vorher Mietbwohnungen her⸗ Schreib» und Rechenkunſt nicht erfunden find unter Anreiz von 
geſtellt und ſtatt daß die Miether um des theuern Reubaues willen ' Patenten. Die wichtigen Erfindungen der Buchdruderfunf, des 
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Bulvers und Schiehgeroehre, der Del» und Blasmalerei find nicht 
gemacht Dank der Einwirkung von Batenten, fondern unter dem 
Eindrud der Furcht an den Balgen oder auf den Scheiterbaufen 
gebracht zu werden.” — Eine fharffinnige Entwidelung des großen 
Gelehrten, wovon vielleicht Nugen zu ziehen wäre durch Aufftel- 
lung der Frage: ob, weil Galgen und Rad zum Aufſchwunge der 
Menſchheit fo viel beigetragen haben, ed nicht zu überlegen fein 
dürfte fie wieder aufjurichten ? 

Unglüdsfälle in *8 Fabriken. — Die Gr 
fammtzahl der Unglüdsfäle in englifhen Fabriken, melde von 
Maſchinen herrühren, bat fih während 6 Monaten bis 30. April 
1859 auf 1856 belaufen, von denen 37 tödtlih endeten. 271 
batten Amputazionen, bauptfählih der Hände zur Folge, die 
übrigen Berlegungen beftanden im Gliederbrüchen, Quetſchungen 
u.f.w. 156 Borfälle entftanden nicht durch Maſchinen, 3 der 
felben endeten mit dem Tode. Der amtlihe Bericht erklärt, daß 
diefe Vorfälle allerdings fehr betrübend feien, auch in Betreff ihrer 
Zahl, inzwifhen wären fie doch fehr geringfügig an ih — nament- 
ih wenn man diejenigen Fälle abrechne, die Durch keine ausführ- 
bare Borforge hätten möglichermweife verhindert werden können — im 
Bergleih mit der ungebeuren Zahl von Fabriken und der Arbeiter 
in denfelben und in Erwägung der verwidelten Maſchinen, die 
mit großer Geſchwindigkeit und oft in Räumen gehen, mo man 
fih faum bewegen fann. Doch ſelbſt jeme Zahl von Unglüds- 
fällen fei zu verringern, wenn die lobenswerthe Methode von vier 
len Babrikbefigern, die gefährlich fih bemegenden Theile ihrer Ma; 
f&hinen zu umbägen, allgemeinere Rahahmung fände als bis jept. 
Freilich könne auch diefe Umbägung zu meit getrieben werden und 
hielte nit in allen Fällen von der Unvorfichtigkeit, dem Leichtſinn 
und der Tollfühnbeit ab, die nur zu leicht eintreten in Wirkung 
des fortwährenden Umgangs mit gefährlichen Dingen, die durch 
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|!gend welder Form eine Immer größere Wichtigkeit erhält. Das Blatt, 
"wöchentlich erſcheinend, if fehr billig, fo daß wir glauben, es könne ſich 
| Jever daſſelbe anfhaffen, der nur irgendiwie mit Werthpapier und Aljien- 
gefellfhaften in Berührung fommt und wie viele find dies nicht? Im 
Beig eines folden Vlättchens werden mande Verſehen und Unterlafs 
fungen vermieben werden, bie oft gar große Berlufe für ben Einzelnen 
herbeifübren. ferner erhält man durch daſſelbe einen fortwährenten nüg« 
lichen Ueberblid über bie Griceinungen und Bewegungen an einem ber 
deutenden Theile des fähflihen Geſchaͤſtshorizontes. 

Binder'd3 Sähfifger Ulzienzettel. Woͤchentliches Notizenblatt für 
‚alle Inhaber Eähfifcher Afzien und Bergwerfsfure, Sächſiſcher Staats 
und fommunlider Anleibepapiere, und fonftiger öffentlicher Effekten, ins 
gleihen für alle näher oder ferner dabei beteiligten oder bamit beichäfr 
tigten PVerfonen. 1859. Jede Woche 1 Nummer. Preis 6 Neugr. pro 
Quartal. Beyug durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen. — 
I. Wochenlalendet. 0—00 Ditober. Ditober. O Montag, O Dienstag, 
0 Mittwoh, O0 Donnerstag, O Freitag, O Sonnabend, 0 Senntag, Eins 
|jahlungen, Generalverfammlungen, Ausloofungen, Rapitalrüdzahlungen, 
ins. und Dividendeerhebungen, Nadzablungstermine, Bräkufivfeikten x. 
wie bdiefelben auf jeden einzelnen Tag fallen. — II Allerneuete offizielle 
Ausihreibungen und Benachrichtigungen. — III. Zufammenfellung aller 
bereits früher ausgefchriebener und noch ſchwebender ober bevorfichender 
Ginzablungen, Generalverfammlungen, Ausloofungen, Kapitalrüdjahlun 
gen, Bins+- und Dividenderrhebungen, Nadzablungstermine, Bräfluflos 
feiften 0. Die eingelnen Notizen wiederholen fi ſtete bis dahin, 
wo fie als bemerfenswerth; verfallen. Durd eine derartige verwielfadte 
Aufführung wird «6 fah zur Unmoͤglichteit, irgend einen weſentlichen 
Moment zu überfehen, ſelbſt wenn ber Leſer nur flüchtig über das Blatt 
binfehen follte. — IV. Anzeige volljogener Wahlen, eingetretener Grnens 
nungen, Anfellungen, überhaupt der Berfonenbewegung in Hinfiht auf 
Oberleitung und Bertretung. — V. Retififagion aller weientlichen Geſell⸗ 





das Tagtägliche das Drohende für viele Raturen verlieren. BWefent- ſchaftsbeſchlüſſe. — VI. Im prägifer Notigform Mittheilungen über Stand 
liche Erforderniffe um ſich au ſchüßen find fortgefeßte Belehrung und Gang der verfchiebenen Unternehmungen, Gewerfichaften ıc. und alle 
und Warnung und in allen Fällen aud das Tragen glatt am den | jonflige intereante Borfommniffe. A Das Material hierzu wird theils 
Körper anliegender Kleider, feine Schürzen, fliegende Röde, lange ven veröffentlichten Rechenſchaftaberichten, theils der Tagesprefle, endllch 
weite Aermel und flatternde Tücher. auch privaten Quellen entnommen fen. — VII. Periodiſch: Zuſammen⸗ 
Shiffbrud-Karte von England 1859. — Aus der ftellungen aller Art, 4. B.: der Geſchäfts- und Kapitalanlagen, der Ge— 
felben ergibt fih, daß die Zahl der englifhen Kauffartheiſchiffe, ihäfts- und Kapitalbewegung, ber Binserträgniffe und Dividenden, der 
Dampfereingeihloffen, 27,097 mit einer Tonnenlaft von 4,558,730 | Gourfe »e. x. in Berbinbung mit vergleichenden Ueberfichten. &7° Diele 
und einer Bemannung von 300,000 Perfonen beträgt. Im Jahre und ähnlihe Zufammenftellungen möchten von fehr allgemeinem Intereſſe 
1858 find an englifhen Küften und Meeren 1,170 Schiffbrüche fein, iniofern fie harafteriftifche @inblide und Ueberblicke gewähren und 
borgefommen. Bon den Schiffen wurden 354 zu völligen Wrade, im Banzen wie im Einzelnen nad allen Seiten bin orientiren und ber 
50 fanten in Folge von Zufammenftoß mit andern Schiffen, fo | Beurtheilung weſentliche Anbaltepunfte bieten. Aus Aummen Zahlen 
dab 404 Schiffe ganz verloren gingen. Geftrandete und fo bes ſpricht oft die lebendigſte Geſchichte. — VIII. Geſchäftoamtlichet Anzeiger. 
ſchädigte Schiffe, daß man die Ladung aufgeben mußte, finden — IX. Bermiſchte Anzeigen. A Beitere Rubrifen werben gefaltet, je 
fih 515, dann 251 durch Zufammenfloß befhädigt, zufammen nachdem die Praris fie an bie Hand gibt und das Bebürfniß fie fordert. 
766. Bei diefen Unglüdefällen wurden 1865 Perfonen in Ge⸗ — 
fahr gefeßt, von denen 340 ihr Leben verloren. 1525 Perſonen Lehrbuch der Technologie von Dr. H. Reini (Bamberg, Buchner) 
murden von den Rettungabooten der National Life boot Insti- | beflimmt für Schule und den Gelbflunterricht, pwat furzgefaßt auf 284 
tution gerettet. Die Rettungsvorrihtungen ſtehen unter der Auf Seiten, aber Mar und ausreichend für junge Leute, die von der Sache 
fiht des Board of trade, und da die Behandlung der Kanonen, unterrichtet fein wollen ohne Bad davon zu machen oder bie ſich erſt 
um Taue dem geftrandeten Schiffe zuzuſchiehen, einige Geſchicklich fpäter für ein ſolches enticheiten wollen. Alles und Jedes auf dem Gebiete 


keit verlangt, fo befinden fih die Maſchinen dazu unter Obhut der | 
Küflenwächter. 

Es beſtehen an der englifhen Küfte jet 82 Anftalten für 
Rettungsboote u. f. m. 


ZBächerſchau. 

Bir geben nachſtehend das Probeſchema des Sächſ. Mfzienzettels von 
Mobert Binder, dem Begründer bes Gewerbeblattes für Sachſen im 
Jahre 1836, bei dem 5. &. Wied 1837 mitarbeitend binzutrat und aus 
dem fpäter die „Deutiche Gewerbezeitung“ hervorging. Wir haben bie 
Uebergeugung, daß Herr Binder die Sache mit allem Gifer und großem 
Bleiß bebanteln wird, und dann muß fie offenbar von großem Nutzen 
nicht minder für die Grmerbögeiellihaften und beren Genoſſen bie Beſitzer 
son Wertkpapieren, als für vie ſächſiſche Induſtrie im Allgemeinen fein, 
für welches ver genoſſenſchaftlicht oder geſellſchaftliche Befchäftsbetrieb in 


‚langen. 


ber Technologie ift allerdings nicht berührt, aber das ift auch nicht zu ver« 
Hauptſaͤchlich if die chemiſche Technologie berüdfictigt, begreifs 
lih ba der Verfaſſer Ehemifer if, daher es uns mwunbert, daß er S. 
218, 219 Ah fo ſehr unmwiffenicaftlih über das fogenannte Ballifirem, 
Bufag von Zuder und Waſſer zu einem zuderarmen zu fauern Mol, aus⸗ 
fprigt, und das Getraͤnk, den Mein, für ein Naturprotuft hält, ir 
erllärt das Ballifiren für eime Weinpanticherei, die Leider aber felb im 
Weinlaͤndern vielfahe Anwendung fände, Vom Betiotifiren (nah frarıe 
zoͤſtſchem Verfahren), durch welches der Traubenmoft zu dreifachem Bes 
trag des nach gebräuchlicher Art berausgekelterten gebracht wird, fheint der 
Berfafier noch nichts gewußt zu haben. Er tabelt den gallifirten Bein 
als ſolchen nicht, will aber, daß er als foldher verkauft werte, obgleich er zu · 
gefteht, Daß ber gallifirte Wein dem fog. ächten fo ähnlich fel, daß er von 
lepterem zu unterſcheiden ift. Wenn dem aber fo if, und es iſt wirklich fo, 
wie will man verhindern, daß der Kunflwein in lepter Hand für Naturs 
wein getrunfen wird? Und warum foll man es verhindern, wenn beibe 
gleich gut find? 
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Prägen von Holz, Papier und &eber, von Glayton. Mtt 2 HS. — Raſchine um Helzihnipmwerke zu machen. Mit 2 HE. — Ber: 
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amerifaniicher Bein, — PBordfe Basbrenner, — Bine neue Rraft zum Preffen von Waarenballen. — Trefflidhe Karbenmüblen. — Zin- 
fene Feuſterrahmen. — Gemeines BWielenrispengras. — Simitiboie. — Die Beydell-Fahr - und Zug Dampfmalhine. — Der Fowler ſche 
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fühe. — Gine Wirhtroden-Mafhine. — Eid ſelbſt ſchärfende Hufeiſenſtollen. — Fabtikazion weißer Villardfugeln aus künflichem 


Elfenbein, — Zehn. Korrelponden; Ankauf von ——— und techniſchen Geheimniſſen. — Kuͤnſtliche Schleifſteine. — Samı- 
lung ven Mineralien und Felsarten. — Tedmiſches Adreß und Auskunſts-Kontor. — Trebsrorfs Mittel zur Erhaltung des Holzes. — 
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Die Wollwäſche. 
(Schafwollentfettung einfhlichlicd der Anwendung von Schwefelkohlenkofl.) 


Die Schafwollwäche ift ein allgemeiner Begriff, worin noch noch nicht völlig trodnem Zuftande fuchen, Gine zweite Erſchei- 
viel Unbeflimmtbeiten liegen! Wir nehmen die Weder zur Sand, mung bei Diefen Wollen ift, daß fie fpäter in ber Babrifazion nicht 
nicht um wiſſenſchaftlich und breit diefelben zu löfen, jondern um wieder aufleben, und im Garn wie in Waare ſich zu einem Fa— 
fle von ber praftiichen Seite zu betrachten, brifat verarbeiten, dem die Fülle fehlt, welche man ber Natur Die 

Buerfi wenden wir uns zur fogenannten Schur= oder Rücken- jer Wollen zu Folge zu erwarten berechtigt if. Das Produft 
waͤſche, durch welche bie am leichtejten löslichen Schmuztheile, | leider alfo unter diefer Behandlung jchon bei den ruſſiſchen Wol« 
welde in den Spigen figen und bie leicht Töslichen Theile Des len, mebr indeß noch bei den auf dieſelbe Weiſe gewafchenen 
Schafwollfettes befeitige werden. Bei weichem Wafler und einer auſtraliſchen Wollen, die durch den weiten Seeweg, beim Paſſiren 
über 15° hinaus gehenden Temperatur wird das lösliche Schafz der Linie wahricheinlih noch in eine Art Gaͤhrung geratben, folge 
wollfett ſelbſt zu einer Seife, welche reinigt und weiß wäjcht, wie deſſen ein wefentlicher Theil der Bufammenbangsfraft diefer Wollen 
wir an vielen Wollen jehen, die blos auf Diefem Wege gereinigt verloren gebt. 
find. Diefe Borwäfchen, wie wir fle nennen wollen, find im alle Auf das Eine wie das Andere folgt nun die Fabrikwäͤſche 
gemeinen die beten, weniger gut jedoch wenn man Uegmittel da⸗ des Babrifanten, der weber mit ber Schur- und Rüdenwälche noch 
bei angewendet bat. Leptere werben leider zum Rachtheile der mit der Fabrikwäſche ausfommen fann. Früber, ald man nur ftarfe 
Wolle in verfchiedenen Kormen angewandt, namentlich in Soda Geſpinnſte erzeugte, begnügte man ſich mit der Schurwäſche. Zu 
und flarfen jodahaltigen Mitteln, welche, wenn fie nicht bald aus | jener Zeit waren Mutterlauge und Urin die ureigentlichen Reis 
der Wolle herausgefpült oder gefprigt werden, aͤzend wirken, die nigungsmittel. Später folgte Seife und Soda. 

Bildung des Haares flören und es hart machen, Nach den heutigen SpinnereisErforderniffen, Erzielung feiner 

Diefer Waͤſche zur Seite geht die jogenannte ruffliche Fabril- Garne, reihen Urin und Mutterlauge nicht mehr aus, bejonders 
wäfche, ein Verfahren, wozu die Wolle, das Schaf ungebadet, ge= | bei hochfeinen Wollen, 
foren, dann tagelang in eine thonartige Maffe eingeweicht und| Die Kammgarnipinnerei, welche die Beinipinnerei am bödh- 
udlich in dem Kauf eines fliehenden Waffers geipült wird, wobei fen ausgebildet bat, ging mit der Seifenwäfche voran und längft 
Thon und das durch daffelbe gelöfte Bert zugleich fortgeführt were wäſcht diefe, je nach der Beinheit der Wolle, den Zentner mit 
den. Die ſolchergeſtalt gewafchenen Wollen werben dann auf dem einem Aufwande von 1/, bis 5 Thalern. Die Seifenwäſche ift 
Rafen ausgebreitet, der Luft, dem Wetter und ber Sonne Tage eine unerläßliche Vorbedingung, denn ohne eine gute Wäiche fein 
und Wochen lang ausgejegt und auf dieſe Urt gebleicht und | gutes Gejpinnft! 
getrodnet. | Der Streichgarnfpinnerei hat es dagegen lange beliebt dem 

Die nach diefem Verfahren behandelten Wollen find zwar | Werth einer guten Waͤſche nicht gehörig zu beachten, man will nur 
oft blendend weiß, aber im Grunde doch noch Mlebrig, eine Er- 5, 10, höchſtens 15 Silbergrofchen pr. Zentner anwenden. 
fcheinung, wozu wir die Erklärung theilweiſe in der vorbefchries Bor unferen Augen rollt ſich bierin ein Wirrſal von Irr« 
denen Behandlung, theilweife in der jpäteren feften Badung in thümern und fih befämpfenden Anſichten auf, Denn wir haben 
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geiehen und fönnen es bemeifen: daß bei einem unmittelbaren Aufe | guten @igenfchaften biefes Verfahrens, die Wollen im Großen und 
wande von c. 5 Sgr. für Wafchmaterial und 5 Sgr. Arbeitslöhne| Ganzen ſchön weiß darzuftellen, während die Feineren VBerfuche die 
p. Ztr. die Waͤſche mittelbar, folge großer Waſchverluſte, 12 Thlr. | ichönfte Weiße ergaben. 
p. Ztr. und mehr gefoftet bat, ſchlechte Wäfche ungerechnet. Braun und ſchwarz fürben ſich nicht allein leicht, fondern 
Wir können es beweijen, daß dagegen bei einem Aufwande | auch mit einer Farbenerſparniß und weil ganz fettrein gehen Diele 
von %, bis 1 Thaler für Wafchmaterial pr. Zentner Wolle eine | chemiſch gewafchenen Wollen in der Spinnerei vortreffih. Wir 
gute Mäfche erzielt wurde, welche durch eine gelungene Veredlung würben e8 daher für nüglich erachten, wenn man für die Maffe 
des Produkts zu einer wohlfeilen Wälche wurde, weil das eblere | ſchwarzer Tuche, welche erzeugt werden, beſonders auf dieſe Ent- 
Produft auch ein edleres Wabrifat gibt, was ſchließlich auch |fettung nicht weniger blos für die Wolle, fondern auch für bie 
wieder einen befieren Preis holt. Wir bedauern das Gefagte gewebten rohen Tuche rüdjichtigte, Die hieſige Anlage unter ber 
nicht durch den Augenſchein näher veranfchaulichen zu fönnen, | Firma „hemifche Delfabrit* ift umfänglich genug um täglich 


fondern daran und genügen laffen müffen, daß wir den Begriff 12 Zentner Wolle und Mafhinenauspug ac. entfetten zu können 





einer guten Wäfche blos in Worten feftftellen. ‚und ſieht gegen feite Lohnjäge Jedem offen, der ſich ihrer zur Ente 
Gute Wäfche ift diejenige, welche die Schafwolle reinigt, fle fettung bedienen will, 
weber feſter noch härter macht, ſondern ihr ihre eigenthümliche Deſſau, den 20. Auguft 1859. T. 


Bildung laͤßt und den Wollftoff gut erhält. Diejenigen Wolls | 
wajchmittel, welche die Schafmwolle entweder nicht fo weit reinigen, Zuge 
als zur Erzielung ſchöner Geſpinnſte nothwendig if, oder fie feſt, f 
ga blind machen, oder vom Wollftoffe ſelbſt zehren, ver⸗ Rachſchrift der Rebatzion. 
theuern alfo mittelbar die Wäfche durch ihre Zerflörung am Moll: „Die chemiſche Oelfabrik“ — das heißt eine Anlage, 
floffe oder bie unterlaffene Veredlung oder durch beides zugleich, im welcher mittelft ſelbſtfabrizirten Schwefeltohlenftoffs das Del 
während eine gute Wollwäfche die natürlichen Gigenfchaften jeder aus den Samen gezogen wird, anftatt daß man es jegt noch daraus 
Wolle nicht allein aufrecht erhält, fondern fie noch höher ent» preßt — wurde von Herrn Leutnant H. Seyfrieb unter Kapitalbe— 
wickelt und veredelt, nicht vom Wollftoffe ſelbſt zehrt, fondern blos theiligung der Deffauer Kreditanftalt errichtet, ala noch Hr. Nuland 
die der Spinnerei entgegenftehenden Verunreinigungen befeitigt. | diefelbe leitete. Als derſelbe aber der Prügelfnabe (man wird fich 
Dies möglich zu machen reichen nun allerdings die ehemaligen erinnern, daß für Bürflenföhne in uralten Zeiten Knaben gehalten 
einfachen Wollwaſchmittel nicht mehr aus, jondern es find ein= wurden, welchen die Prügel gegeben wurden, bie jene verdienten) 
greifendere nothwendig geworden, welche Kraft und Milde in ſich für fo Manche geworden war, lieh die Kreditanftalt die Babrif 
vereinen. Diefe, meiſt auf einer gemeinfchaftlichen Grundlage bes und Herrn Seyfried fallen, weil zu ihrer vollftändigen Entwidlung 
rubend, haben allerdings auch den gemeinfamen Fehler theurer als noch mehr Geld gehörte und man fich wegen der Neuheit ber 
die Urinwäjche, wenn man den fofortigen Geldaufwand dabei in Sache und weil aud; von Seiten mancher Leute von Einfluß Bes 
Betracht zieht, zu jein. Sie vereinigen ſich Diefer gegenüber aber | denfen gegen bie Einträglichkeit fomie gegen bie techniſch geichäft- 
auch meift im gemeinfchaftlichen Vorzuge einer Erzielung höherer liche Ausführbarfeit der Delgewinnung mittelt Schwefelkohlen— 
Veredlung der Schafwolle durch die Wäfche, feine Zerfiörung am ftoff gehegt wurden, nicht weiter einlaffen mochte, überdies es auch 
Wollſtoffe, der Wollfafer und Aufrechterhaltung der natürlichen ihr, der Kreditanftalt, und wol nicht ganz mit Unrecht, nothwen—⸗ 
Eigenichaften der Wolle. dig erſchien, alle noch nicht ganz verlorenen Gelder raſch zuſam⸗ 
Man möge daher nicht einfeitig auf das fehen, was die menzufaffen und damit bankmäßig fihere, wenn auch geringeren 
MWäfche Eoftet, jondern auch auf die Vereblung, welche dadurch er= Ertrag gebende Geſchäfte zu machen als bislang gemadyt worden 
zielt und was erhalten wird. Denn wir haben oben gefagt, daß waren. Wird aber von einem noch nicht zur Entwidlung gefom:- 
die Wäfche in erfter Auslage wohlfeil aber durch die Folge fehr menen, dazu in ben Augen der Gefchäfts- und ber technijchen 
tbeuer fein kann und fo umgefehrt. Welt noch nicht über jeden Zweifel erbabenen Unternehmen bie 
Wir können bier nicht abbrechen, ohne noch mit wenigen /unterftügende Hand weggezogen, fo ift deſſen Untergang faft 
Worten der höchſt nachtheiligen Wirkung der freien Soba zu ges gewiß. Herrn Leutnant Schfried gelang es leider nicht Leute 
denen. Dieſe verjeift befanntlich alle Fettarten und wenn fle dies zu finden, bie mit ihm den neuen Weg zu betreten wagten, ob= 
mit dem Bert der Wolle gethan bat, übt fle ihre ätende Eigens gleich die Wiſſenſchaft und feine bisherige Praris für das Unter— 
ſchaft am Wollftoffe, an der nadten Wollfafer felbft. Die Zertur nehmen ſprachen. Sein Apparat in Defjau foll nach feiner Aus- 
oder die Bildung des Wollbaares wird angegriffen, es wird blind, ſage täglich 1'/, Wispel Oelſaat zu verarbeiten im Stande fein. 
fpröde und hart und weil e8 theilweiſe werfeift wird, auch leichter. | Diefe koften etwa 150 Thaler. Sie ergaben bei 45 Prozent Del« 
Dies bie Erflärung zu ber Erſcheinung: daß bei einem wiederhol⸗ | gehalt, den die Saat im Mittel hat, 11,72 Inter. Oel 175,8 
ten Wajchen der Schafwolle in Sodalaugen die Wolle mit jeder | Thaler und 14,28 Bntr. Kuchen — 28,56 Thaler (A Zentner rafı 
Wäſche Härter und leichter wird, härter weil die Bildung und |finirtes Del 15 Thlr.) zufammen demnad 204,36 Thaler, Da— 
Form des Haares immer mehr verloren gebt und leichter, weil bei von ab Koften der Saat 150 Thlr., bleiben Brutto 54,36 Thlr. 
jeder Wäjche ein Theil des Wollftoffes verzehrt wird. und follen Netto 48 Ihr. Gewinn ſich ergeben, nämlich 6,36 Thlr. 
In neuerer Zeit ift endlich noch ein Wafchverfahren befannt | für Babrifazionskoften abgerechnet. Vom Schwefelkohlenſtoff gebt 
geworden, was urfprünglich auf Theiß in Paris zurüdgeführt nur fehr wenig während feiner Wirkung auf die gequetichte Saat 
werben muß umd welches in Deffau auf deutichen Boden verpflangt, |verloren, er wird immer wieder gewonnen und foll übrigens ber 
am letzteren Orte zuerft im Großen ausgeführt worden iſt. Wir Fabrik nur 2 Sgr. das Pfund Herzuftellen koſten. Das Del behält 
meinen damit die Entfettung mit Schwefeltohlenftofi, wobel das leicht erflärlicher Weiſe nicht die geringfle Spur von Schwefel. 
Schafwollfett in einer fettharzigen Maffe (Xanain) gewonnen wird. ohlenftoff, Wir haben es ſelbſt geprüft und bie im Ganzen jehr 
Der Schwefeltohlenftoff if indifferent in der Schafwolle gegen einfachen Apparate für die Schwefelkohlenſtoff - und Delerzeugung 
Alles, was nicht fett ift. Derjelbe entführt daher nur bie der Spin= gefehen, leider erft dann als als fle ſchon nicht mehr im Gange 
nerei entgegenftebenden harzigen Bette, worauf die anderen Schmuz« waren. Die mod vorhandene Maſſe an Schwefelfohlenftoff, an 
theile durch bloßes Waller abgefpült oder durch den Schlageftod | geblih von 20,000 Pfund Gewicht, wirb nun, wie es nach ben 
ausgeflopft werden. Die chemiſch gewajchenen Wollen, wie wir ſehr intereffanten Mittheilungen des Herrn T erjcheint, zum Ent: 
die mit Schmefeltohlenftoff behandelten Wollen nennen mollen, fetten von Wolle mit Erfolg angewendet, wie es auch fchon von 
ergeben bei völliger Entfettung, Gelöftbeit, Offenheit und Welche Seyfried angegeben worden ift zugleih mit ber Baflichkeit da 
beit 6 und mehr Proz. gereinigten Wollſtoff mehr als andere Schwefelfohlenftoffs zur Uusziebung bes Fetts aus ben Knochen 
Bafchverfahren und erfegen jo Die gegenwärtig noch größeren Möchten bie Berfuche mit dem in Mede ſtehenden Stoffe fortgeiegt 
Koften doppelt. Leider ift indeh dieſe Wärche nur erft auf Wol- werben, die eine hohe gewerbliche Wichtigkeit erhalten Förnen 
len nüglich anwendbar, welche im Allgemeinen für dunfle Farben wenn man auch heute noch nicht über bad geihäftliche Wie so 
beftimmt find, weil «8 noch nicht gelungen ift, bei allen anderen kommen klar ifl. Herr Leutnant Seyfried in Berlin, jo wie aud 
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die Krebitanftalt in Deffau werden bazu gewiß die Hände bieten, 
Hoffentlich werben wir auf die gewerbliche Anwendung des Schwefel- 
£ohlenftoffs zurüdzufommen bald Beranlaffung finden. Wk. 





Eis. — Eiskeller. — Künftlihe Eisbildung 
und Abkühlung des Waflers. !) 


Der Gebrauch des Eiſes zum Abkühlen der verjchiedenen 
Getränke ift bei den zieilifirten Razionen zur Rothwendigkeit ges 
worden und es ift baber volllommen nuglos darüber Betrachtuns 
gen anzuftellen, inwiefern Lurus oder wahres Bebürfniß ſich daran 
betheiligen. 

Am beiten erflebt man bie Wichtigkeit des Eifes aus ben 
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legen, jo würde in ben lehteren jchon längft das Eis ge- 

ſchmolzen fein, wenn im erfleren ſich noch Eis befindet. 
4) Der Zugang zum Eis muß jo Mein ald möglid und ſtets 
entweber an ber Norb= ober Oſtſeite angebracht werben, 

ferner muß er durch mehre Thüren abgeiperrt werben. 

Was die Eiögruben anbelangt, jo bringt man fie am liebſten 
an nördlichen Abhängen in einer foldyen Tiefe unter ber Erde an, 
wo bie jährliche Temperatur beinabe gleich bleibt. Man muß 
trachten jie von oben zu beichatten und pflanzt daher über benjels 
ben Rußs oder Kaftanienbäume oder — was am beften ift — man 
bringt ſie unter den Häufern an, wenn es ber Boden geftattet. 
Um das Regenwaſſer abzuhalten müffen die freiftehenden Eiskeller 
überdacht jein und es iſt ebenſo bie größte Sorge zu tragen, baf 
durch ben Boden feine Feuchtigkeit zum Eiſe binzutreten könne, 
Da jedoch ſtets ein Antheil Des Eifes ſchmilzt, jo befinden fi 


Angaben über den Verbrauch deffelben. So konſumirt 3. B. Paris | meiftend Vorrichtungen dieſes Waller abzuleiten oder verfidern zu 
jest jährlih 16—20 Millionen Kilogramm Eis und einen weitern | laffen. Beſſer ift es jedoch Died zu unterlaffen, weil an die Stelle 
interejfanten Beleg liefert der großartige Handel, den Die Norbe des abfliefenden Wafjerd Luft nachdringen würbe, welche befon« 
amerifaner mit dem @ife treiben. Gie verjenden ihr Eis nach ders wegen ber leicht eintretenden Strömungen ald ſchädlich zu 





Weſtindien, den jüblichen Theilen der Vereinigten Staaten, Ha« 
vannab, Guba ıc. und jelbft nach England. Die Ausfuhr betrug 
im Jahre 1847 an 75,000 Tonnen. 2) Da das Bedürfniß nach 
Eis meiftens während der warmen Jahreszeiten fühlbar ift, fo iſt 
man genöthigt Das im Winter gewonnene Eis bis zum nädten 
Winter aufzubewahren, 

Die Kunft der Aufbewahrung des Eifes, bie nach Salomon 
Beugniffe ſchon dem Hebräern befannt war, befteht hauptſächlich 
darin, das Eid mit ſchlechten Wärmeleitern zu umgeben, um ben 
Einfluß der äußern Temperatur bintan zu halten und Alles zu 
vermeiden, wodurch äußere Yuft oder Tagwaſſer mit dem Gife in 
Berührung kommen und daffelbe ſchmelzen könnte, 

Die Aufbewahrung des Eiſes gefchieht entweder unter ber 
Erbe in Kellern, den jogenannten Gisgruben, oder in oberirdiſchen 
Behältern, den jogenannten Glacieren. 

In allen Fällen müflen folgende Punkte wohl in Berüdfichti« 
gung gezogen werben: 

1) Muß ein gutes Eis gewählt werden und zwar verdient ein 
bichteres Eis ben Vorzug vor einem weniger dichten, — 
das Eis der lebenden Gewäller iſt deswegen jenem ber 
fließenden Gewäffer vorzuziehen und aus bemfelben Grunde 
ift Die Anwendung des Schnees nicht ftatthaft. Je dicker 
das Eis und je gleichförmiger (feinen eingefrornen Schnee) 
um jo beſſer ift «4. 


2) Hat man dafür Sorge zu tragen dad Eis im Keller jo dicht, 


zu ſchichten ald möglich, damit wenig Luft mit eingeichloj» 
fen werbe, deren Anmwejenbeit zu förenden Luftſtrömungen 
Anlaß gibt. Zu Diefem Bebufe wird man am beflen in 
der Art verfahren, wie dies die Nordamerifaner mit jenem 
Eiſe thun, welches fie verſenden. Diefelben gewinnen ihr 
Eis hauptſaͤchlich aus den beiden Meinen Seen ober Tei— 
hen, reich und Spy: Bonds, deren Waffer trinkhar if, 
indem fie mitteld eines Pfluges baffelbe in regelmäßige 
Stüde zerſchneiden, wenn es eine Dide von 5 Zoll erlangt 
hat. Sie lafjen daffelbe aus dem Grunde nur 5 Zoll did 
werben, weil die Eisbildung mit Zunahme der Dicke bed 
Gifes um jo langjamer ftattfinder und in Folge deffen der 
Ertrag verringert würde. 

3) Müffen die Eisbehälter jo groß ald möglich angelegt werben, 
weil die Oberfläche derielben, durch welche die Äußere 
Wärme zutritt, viel Tangiamer waächſt als ihre Inhalt, 
Würde man flatt eines großen zwei Fleinere Behälter ans 

1) Dem Werke entnommen „Die Lehre von den Nahrungsmitteln, 
ihrer Berfälihung und Gonfervirung", vom techniſchen Befihtepunfte aus 
bearbeite. Bon Ferdinand Artmann, Hauptmann im f. f, Genie 
flabe und Profeffer ter ff. Benieafanemie zu Hlofterbrud. Zweites Heft. 
(Brag, Catl Bellmann’s Verlag, 1859). Die 2 Hefte jenes Merle, 
welche uns gerate vorliegen, zeigen eine gründliche, verſtaͤndliche und in 
vielen Fällen des wirthlichen Lebens müglihen Math gebende Bebant- 
lung des reichen Stoffe. Neben großer Beleienbeit in ten einichläglichen 
Shriften und wiſſeuſchaftlichen Kenntniffen finden wir im Bude tas 
felbftändige Urtheil eines Mannes von Kopf und Erſahrung. Wk. 

2) Gine Tonne wiegt ungefähr 20 Jentuer W. ©. 


betrachten ift. 

Die überirdiſchen @isbebälter werben dort angebracht, wo es 
| wegen der Beichaftenheit des Terrains nicht möglich ift unterirdis 
ſche Keller anzubringen. Die Umichliefungswände einer folchen 
Glaciere müflen nach allen Richtungen doppelt fein und wenigftens 
eine lichte Entfernung von 3 Schub haben. Die Wände felbit 
beſtehen aus Holz und es wird ber leere Zwiſchenraum mit einem 
ſehr ſchlecht wärmeleitenden Material, Sägeipähne, Lohe, Holz⸗ 
Fohlen x. ausgefüllt. Im Uebrigen gilt für die Glacketen das— 
felbe, was von den Eidgruben gefagt wurbe. 

Was die fünftliche Abkühlung von Wafler und die fünftliche 
Darftellung von Eis anbelangt, jo befigt man hiezu mehre Bere 
fahrungsarten, Handelt es fih bloß darum, das Waller um 
‚einige Grade abzufühlen, jo kann man hiezu die Berbunftungs« 
kaͤlte des Waflers benügen, indem man das Waſſer in nicht glas 
firte irdene Gefäße, wie es bie jogenannten Alcarazzas find, bringt 
und einige Zeit, am beften in einer Zugluft ſtehen läßt. Ein Theil 
bed Waflerd wird hierbei durch bie Gefäßwände dringen und von 
benfelben verbunften, in Folge deffen eine nambafte Quantität 
Wärme gebunden und dem übrigen Waſſer entzogen wird. Durch 
künſtliche Verftärfung des Luftſtromes oder dadurch, daß man 
flatt Waſſer leichter flüchtige Blüffigkeiten zum VBerbunften ane 
wendet, ift ed möglich, ein Waſſer von 30° C. bis auf 10° ab- 
zufüblen. 

Auf eine andere Art kann das Waffer noch weit flärfer ab« 
gefühlt werben, ja fogar jo flarf, daß Eißbildung eintritt. Nur 
ift Died Verfahren einer beichränkten Anwendung fähig, ba bie 
Abkühlung blos während der Nacht flattfinder und einen heitern 
wolfenleeren Himmel fordert, wie er nur in den jüblidyen Gegen« 
ben zu finden ift, während er bei und zu den Geltenheiten gehört. 
Es it bier die zu Benares in Oftindien gebräuchliche Abkühlung 
des Waflers gemeint. Nach den Mittheilungen von Barker und 
Williams werden auf einem freien 4 Aeres großen Felde quadras 
tijche Pläge von I—5 Fuß Seite etwa 1 Buß tief ausgegraben 
und mir jchlechten Wärmeleitern (Strob oder trodenem Schilfs 
robr) 4 Zoll Hoch ausgefüllt. Auf dieſes Lager wird eine ſehr 
große Menge flacher unglaſirter irdener Gefäß aufgeftellt, welche 
des Abends mit Duellwaffer gefüllt werten. 

Die Sefäßwände jaugen wegen ihrer Porofltät das Waſſer 
ſehr begierig ein, jo daß bald ihre Außenſeite feucht erjcheint. 
Am nächften Morgen gegen 5 Uhr wirb bie Eidfrufle heraudge- 
nommen, welde an ber innern Seite des Gefäßes fich gebildet 
hat. Die Temperatur des Etrobes ift immer einige Grade nicdrie 
ger als bie ber höhern Luftſchichten, obſchon biejelbe nie unter 
2° C. herabſinkt. Im dieſem Falle ift außer der Berbunftungss 
fälte nod die Wärmeftrablung ?) befonders wirkſam und es ift 
bauptjächlich die legtere, auf deren Mechnung die große Ablüh— 


f 3) Da alle Körper beſtaͤndig Wärme ausitrasien, fo müfen fie fich 
ſtets erfälten, wenn jene Körper, die auf fie Wärme zurücditrahlen, eine 
niedrigere Temperatur haben. Dies it aber der all, wenn von ter 
Dberflüche des Waflers die Wärme gegen den Himmelsraum ausgeftrablt 
wirt, teffen Temperatur jedenfalls unter — 50° G. liegt. 
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lung geichrieben werben muß, da bie Eisbilbung durch ſolche 
Umftände aufgehoben wird, welche der Verdunſtung förderlich find 
ober dieſelbe nicht beeinträchtigen, während fle der Wärmeaud« 
ſtrahlung hinderlich find, *) 

Eine andere Methode Eis zu erzeugen ift jene, die in St. 
Duen angewendet wird, wenn bie Temperatur bed Winters für 
die Eisbildung zu hoch if. Es if Diefelbe jedoch nur dann an« 
wendbbar, wenn die Temperatur bed Waflers nahe dem Nullpunfte 
if. Im diefem Kalle wird das Waſſer mittelft Bumpen auf ben 
Firſt eines gezimmerten Geftelld geichafft und fließt über deſſen 
Stufen ſehr zertheilt und langfam in große vom Boden durch 
ſchlechte Wärmeleiter ifolirte Behälter herab, welche jehr flach 
find. Im diefen gefriert e8 nun, wenn bie Temperatur ber Luft 
nur einige Grabe über O iſt und es ift, wie man fleht, wieder 
die durch Verdunftung erzeugte Wärmeentziebung, welche das 
Gefrieren veranlaßt.d) — Sowie bei der Abkühlung der Luft 
wurde auch bei jener des Waſſers das Prinzip der Tatenten Wärme 
ber Zuft durch Drud in Anwendung gebracht. 

Wird nämlich Luft ſtark komprimirt und derjelben die hier⸗ 
bei frei auftretende Wärme entzogen, jo wird dieſe Luft, wenn 
man fie ſich ausdehnen läßt, die durch Kompreſſion entjogene 
Wärme wieder aus ihrer Umgebung aufnehmen. 
ein einfaches Berfahren, welches Gorrie in Florida angegeben 
bat, um bas Waſſer ſehr fchnell zum Gefrieren zu bringen, 9) 

Gorrie befeftigt Die Drudpumpe, in weldyer bie Luft foms» 
primirt wird, und ben Mechanismus für die Ausdehnung der 
Luft an den beiden Enden eines gemeinichaftlicyen Hebels, jo daß 
die zum Komprimiren der Luft verwendete Arbeit durch bie Aus- 
dehnung der Luft faft gänzlich wieder erftattet wird. Die durch 
die Rompreiflon der Duft entbundene Wärme wird von einem 
Waſſerſtrahle abjorbirt, welchen eine Eleine Pumpe in das Stiefels 
rohr der Kompreiflondmafchine treibt, während bie Wärme, welche 
die Luft im Augenblide ihrer Ausdehnung zur Heritellung ihrer 
Spannfraft benötbigt, durch eine andere Fleine Bumpe geliefert 
wird, welche aus einer Gifterne das Wafler anfaugt, daffelbe in 
die fi ausdehnende Luft einfprigt, um es dann in bie Gifterne 
zurücdzuführen. Die Gifterne wird jo ein Kältemagazin und wenn 
man in diefelbe Gefäße mit Waſſer taucht, fo gefriert ed darin 
nad) einer Anzahl von Kolbenftöfen. 

Eine ähnliche Einrichtung wurde von 3. Herſchel angegeben, 
ber diejelbe Idee ſchon vor Gorrie geäußert hatte, Diejes Vers 
fahren dürfte in jenen Fällen angezeigt fein, wo fein Eis ober 
nur zu hoben Preifen zu haben ift, wohingegen der Betrieb irgend 
einer Kraftmaſchine (Dampfmaſchine oder ein Wafferwerf) nicht 
foftipielig kommt. 

In neuerer Zeit it in Amerika ein Verfahren Eis zu erzeu⸗ 
gen aufgetaucht, welches unter benjelben Umftänden ſehr günftige 
Refultate zu liefern verjpricht. 

Der Apparat, womit man eine Tonne (20 engl. Zentner) 
Eis in einer Operazion erzeugt, befteht in einem Länglichen vier⸗ 


eigen Kaften, welcher mit einer biden Hülle von Koblenpulver | 


umgeben ift. In biefer Kammer befindet ſich ein ganzes Syſtem 
von gußeiſernen Gefrierbüchfen, welche Wafler enthalten und jo 
auf Gitterftangen liegen, daß auf allen ihren Seiten Icere Räume 
vorhanden find. 

Eine Dampfmaschine treibt eine Auftpumpe, welche in dem 
Kaflen das Vacuum erzeugt, wornach man längs ber leeren Räume 
auf jeder Seite der Gefrierbüchien einen Strom Aether hinziehen 
Täßt, wodurch die in jeder Büchſe enthaltenen 14 Kilogramm 
Waſſer in Eis verwandelt werben. Innerhalb einer Stunde vom 


Es follen auf biefe Art an ben Ufern des Cuhhoga in den 
Vereinigten Staaten 20 engl. Gent. Eis um 15 Br. erzeugt wer ⸗ 
den fönnen. 

Es ift bier abermals die Berbunftungsfälte des Aethers, 


4) Nah William’ und Barker's Berfuhen hindern Wolfen und 
Binde die Gisbıldung 
5) Dingl. polyt. Journal Br. 96. S. 176. 
6) Dingl, polyt, Journal Br, 115. ©. 159. 
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welcher durch entiprechende Apparate wieder kondenſirt werben 
fann, die lirfache des Gefrierend. 

Die beichriebenen Methoden der Erzeugung von Eis haben 
biöher eine jehr beichränfte Anwendung gefunden ober es ift über« 
haupt noch beim Borjchlage geblieben, 

Der Grund hiervon liegt darin, daß dieſe Methoden an 
bejondere lokale Verhältniffe gebunden find oder größere Einrich- 
tungsfoften veranlaffen. Meiftens jedoch hat die num folgende 
fünftliche Darftellungsweife des Eiſes eine größere Aufnahme ges 
funden, weil man mit Hülfe derjelben fogleid im Stande ift jene 
Subftangen zum Gefrieren zu bringen, wozu man fonft erft das 
Eis hätte darflellen müſſen. Es find bier die jogenannten Kälte 
mifchungen gemeint, bie in einem Behälter mit den zu gefrierenden 
Subftangen (Obftäfte sc.) in Berührung gebracht werben, wobei 
bie legteren gefrieren. 

Die Kältemifchungen beftehen ftetd aus feiten und aus flüfs 

figen Körpern, in welchen bie erfteren Iöslich find. Werden beide 
gemengt, jo löft ſich der feite Körper auf und bindet hierbei wegen 
ber Uenderung feiner Ugaregaziondform eine entiprechende Wärme: 
menge, welche er der Umgebung entzieht. Taucht man demnach 
ben zum @efrieren beflimmten Körper, ber in einer leicht bie 
Wärme leitenden Hülle jidy befinden muß, im diefe Kältemifchung, 
ſo wird demſelben die Wärme entzogen, welche Wärmeentziebung 
ihn nach einer verhaͤltnißmaͤßig längern Beit gefrieren macht, Es 
verſteht fich dabei von jelbft, daß das Gefäß, in welchem ſich bie 
Kältemijchung befindet, jedenfalls durch fchlechte Wärmeleiter von 
ber andern Umgebung abgefondert jein müſſe. Werner erficht man 
leicht, daß man ben zu gefrierenden Körper mit der möglichſt 
großen Oberfläche in Berührung mit der Kältemifchung zu brin⸗ 
gen trachten müſſe und daf eine öftere Mengung der Kältemifchung 
notbwendig fei, weil das Wärmeleitungsvermögen der Kältemifchung 
gering it und ed demnach nothwendig ift, ſtets neue Kältemifchung 
mit der Gefrierbüchje in Berührung zu bringen. 

Von Mebreren ?) wurden hierzu gehörige Vorrichtungen ans 
gegeben, von melden ich jeboch nur jene von Goubaud beichreiben 
werbe, weil fle mir bie zweckmaͤßigſte zu fein fcheint. 9) In einem 
Eimer, welcher zur Aufnahme der Kältemiihung dient, fteht die 
um eine vertifale Achſe drehbare Gefrierbüchſe. Diefelbe beſteht 
aus fieben um eine Achſe, von einander getrennt, aufgeftellten 
fleinern Büchien, die oben im eine gemeinfchaftliche Doſe enden 
und vermittelft eines gemeinfchaftlichen Deckels verſchloſſen werben. 
Senkrecht auf die Achſe, fchraubenartig, ift auf bie Bächje ein 
| Blechftreifen aufgenietet, der beim Umdreben ala Mührer wirft. 
| Solcher Kältemifchungen, die zu dieſem Zwecke angewendet 
werben fönnen , gibt es mehre, von denen ich im Nachfolgenden 
| einige anführe 9): 

Miihungen von Salzen und Waſſer. 
a) 1 Theil jalpeterfaures Ams 
monial 
4 Theil Waffer 
b) 1 Theil falpeterfaures Ams 
moniat 
1 Iheil Eohlenfaures Natron 
1 Theil Wafler 
e) 5 Theile Salmiaf 
5 Theile Salpeter 
416 helle Waffer 
d) 5 Theile Salmiaf 





Einfen des Thermometers. 


| von + 10° bis — 15°5° E. 
ton + 10° bis — 138° €. 


| von + 10° bis — 122° E. 





Anfange der Operazion finft das Thermometer von 12° E. auf, 
°E 


5 Iheile Salpeter 
8 Theile Glauberfalz 
16 Theile Waffer 


von + 10° bis — 1550 E, 





| 
| Journ. Be. 103. 


| tbigt find. Die 


7) Boutigny Dingl. polyt. Journ. Br. 9. S. 308,) Filhol daſſelbe 


©. 80, Goubaud Br. 102. ©. 223], Fumet polnt. 
Sentralbl. 1850 ©. 110. 
8) Es if hierzu eine Beihmung gegeben, bie wir ulaffen gend- 


orrichtung wird aber fen buch Pie Beſchreibung 


Har. Wk.) 
9) Handwoͤrterbuch ber Ehemie von Birbig Br. I. ©. EM. 


N 


1859, 


Miihung von Ealpen und Waſſer. 
e) 10 Theile Salpeter 

32 Ibeile Salmiaf 

57 heile Ehlorkalium 

40 Theile Waffer 

Miſchung von Salzen mit Säuren. 
f) 8 Theile Glauberſalz 
5 heile robe ſtarke Salze 
fäure 
g) 3 Theile Glauberſalz 
2 Theile Scheidewafler 
h) 5 Theile Glauberfalz 

4 Theile verbünnter Schwe⸗ 

felfäure von 36% Baumd 

Die Miſchungen obne Zufag von Säuren werben wol in ber | 
eriten Anichaffung tbeuerer fein als die legteren, haben jedoch ben 
Vorzug, daß fie ſich durch Abdampfen wieder leicht gewinnen | 
lafien und daß fle die gewöhnlichen Gefäße nicht angreifen. 

Die Gewinnung von Eis mittelft der Kältemiichungen kann 
nur dann von Vortbeil fein, wenn Das Eis einen Gandeldarrikel | 
bildet. Unter andern Verhaͤltniſſen it es jedenfalls älonomifcher, 
bas Eis in Eisgruben aufzubewahren. 

Es ift aber wol unnörbig zu erwähnen, daß Kaͤltemiſchungen 
in feiner Unftalt fehlen jollten, wo bas Eis einen nothwendigen 
Artikel bilder, weil ſehr Teicht Fälle eintreten können, wo der vor« 
banbene Eisvorrath cher zur Reige ginge als es in Ausficht ges 
ftellt war. Befonbers in Kriegszeiten dürften ſolche Kältemifchuns 
gen und entfprechende Gefrierapparate eine wahre Nothwendigkeit 
nicht nur für die ambulanten, fondern auch für bie permanenten 
Spitäler abgeben, weil einerjeits ber Verbrauch bes Eiſes in 
biejem Halle bejonders groß iſt und anderfeits es nur ein Zufall 
if, wenn man Das nötbige Eis findet. 

Eine gleiche Wichtigkeit hätten dieſe Miſchungen für bie 
Seefahrt und es würbe fi der Gebrauch derielben nicht blos auf 
Ariegoſchiffe beichränfen,, fondern ſich auch auf Hanbelöfciffe er⸗ 
ſtrecken. Eine Begründung dieſer Meinung erſt anzuführen halte. 
ich für überflüffig, da der Rupen derſelben zu einleuchtend iſt, 
bejfonderd wenn man bebenft, daß dad Mitführen von Eis auf 
einer längeren Reiſe mit ungemeinen Schwierigkeiten verfnüpft 
fei und baß es leicht möglich jei, Durch Abdampfen mittelft der 
bei den Drfen entweichenben Verbrennungsgafe ober Dampf wieber 
die urfprüngliche Rältemifchung in fefter Form zu gewinnen, wenn 
diefelbe blos in einer Kombinazion von Salzen beſtand. 


Sinten des Thermometers, 
von + 10° bis — 12° 6. 


| von + 10° sis — 17° €. 


| von + 10° sis — 16° €. 


| von + 109 bis — 16° €. 


Englifhe Thone und Steine zu Nug- und 
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Zierzwecken. 
Von Robert Hunt. 


Die Fabrilazion von Töpferwaaren und Glas in ihrer ganzen 
Mannichfaltigkeit hängt Iediglich von obiger Klaffe mineralifcher 
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Thone von ähnlicher Beichaffenheit wie der Londoner Lehm, 


doch in Farbe, Beſtandtheilen und chemifchen Eigenfchaften viel« 


fältig abweichend, find über das ganze vereinigte Königreich 
verbreitet und Duellen unermeßlicher Arbeitsihöpfungen. Es 
ift nicht nörhig, irgend eine Beichreibung bes im ber Ziegelberei« 
tung angewendeten Berfahrens zu geben oder bier bie Art zu er⸗ 
läutern, wie Woafferleitungsröbren oder Dachziegel gemacht wers 
ben. Uber ein Gewerbozweig ift vorhanden, der in enger Ders 
bindung mit den Thonbildungen fleht und der nicht unbeiprochen 
bleiben darf, Dies ift die Ummandlung von Thon und Thons 
ichtefer (Mlaunfchlefer) in Alaun. 

Es tt wol faum noͤthig zu bemerfen, daß ber reine Thon 
Thonerde genannt wirb und daß biefe Erbe mit Schmefeliäure 


verbunden die jchmwefelfaure Thonerde — den Mlaun wie er im 


Handel vorfommt — bildet. 

Biel Alaun wird aus ben Thonſchieferbildungen, bekannt 
unter dem Namen Mlaunjchiefer, fahrizirt. Diefer Schiefer ent 
hält Eiſenklies und ift gewöhnlic; mit mehr oder weniger Erb» 


harzen gemengt. Wird Diefer Schiefer in freier Luft der Hitze 


ausgeieht, jo gebt eine chemiſche Veränderung in ihm vor und 
der Gijenkieg verwandelt ſich in ſchwefelſaures @ifen. Die Schwer 
felfäure des Eiſens gebt nach und nach in ben Thon über und ed 
bilder ſich ſchwefelſaure Thonerde. Einige Alaunſchiefer erbigen 
fi von ſelbſt, wenn fie in freier Luft aufgehäuft und mit Waſſer 
benegt werben während der dann eintretenden Orydazion. Nady 
und nach zerfallen jie in Pulver, aus dem der Alaun durch Aue 
waſchung oder Auslaugung gewonnen wird. Die Alaunberritung 
wird in Whitby im Großen betrieben, wo man den Schiefer auf 
eine Unterlage von Holzicheiten legt. Diefe wird in Brand ges 
ſteckt. Wenn der Schiefer nun glüht, häuft man noch mehr das 
von auf, bis die Verwandlung im größten Theil der Schiefer 
mafle vor fi gegangen tft. Ungefähr 120 Tonnen a 20 Zentner 
ausgeglühten Schiefers geben 1 Tonne Alaun. IA das Möften 
bed Schiefers vollendet, jo wird ber Alaun burch Auslaugen ab— 
geſchieden. Gewöhnlich verwendet man zu biefem Zmede zwei 
übereinanberliegende Zifternen oder Tröge. Den oberften fällt 
man mit dem ausgeglühten Schiefer und läßt Waſſer hinzu. Rache 
dem dieſes einige Zeit Darauf geftanden hat, zieht man es in ben 
tiefer liegenden Trog ab. Brifches Wafler wird nun wieder in 
ben obern Trog gelaffen und dies Verfahren fortgeiegt bis aller 
Alaun ausgelaugt if. Da die Nuslaugung gewöhnlich etwas 
ſchwefelſaures Eiſen enthält, io wird fle ber Luft ausgejept, wos 
durch fich dieſer Körper in Eifenoryd verwandelt und als rothes 
Vulver ausgefällt wird. Alsdann wirb die Auslaugung in fie 
nernen Wannen oder Bleitrögen abgebunftet. Da bei biefem Bers 
fahren der gewonnene Alaun gewöhnlich einige zufällig binzuges 
kommene Stoffe enthält, fo iſt es nüßlich, den reinen Mlaun in 
Form von Pulver oder kleinen Kriſtallen mit Hülfe eines Salzes 
abzufcheiden. Man läßt mithin die klare Mlüfftgkeit, nachdem fie 
gekocht worden ift, in dem Nieberichlagtrog ablaufen und gibt 
eine angemeffene Menge fehnefel- oder falzfaures Kali oder uns 
reine# Eohlenfaured Ammoniak bei. Das ichwefelfaure Kali, ges 
wöhnlich als das beſte Faͤllungsmittel betrachtet, macht 18 Theile 
von 100 Theilen kriſtalliſirten Mlauns aus, Der fo gemonnene 


Erzeugniffe ab und der Werth ber englifchen Bau und felbit|reine Alaun wird in kochendem Waſſer aufgelöft unb die Aufe 
Plafterfieine it fo groß, daß le beſondere Aufmerkfamkeit ver= | Töfung zu Außerfter Konzentrazion gebracht. Darauf läßt man 
dienen. Außerdem empfichlt es fi, auf Steine, bie ſich zu Vers |fle in bie Kriftallifagionggefähe, in England „rocking caska' 
zlerungen verarbeiten lafien, hinzudeuten. Es ift ficher, daß Groß-⸗ genannt, abfließen. Diefe ungefähr 8 bis 10 Fuß hoben Gefähe 
britannien und Irland eine weit größere Mannichfaltigfeit von | beftehen aus genau aneinander paffenden und durch flarfe eiſerne 
fhönen Geſteinen befigen ald irgend ein anderes Land der Welt Reifen zufammengebundenen Dauben. Ehe die Auflöiung einge 
von gleichem Flächeninhalt, und ebenio gewiß iſt es, daß den laſſen wird, werben die Reifen angetrieben, ift bie Kriftallifagion 
englifchen Schägen diefer Art biöher keine ausreichende Aufmerk- | vor ſich gegangen, löſt man die Meifen wieder ab. Werben nach 
famfeit gewibmet murbe. ungefähr 8 Tagen die Dauben entfernt, fo zeigt ſich ein volllom⸗ 
Die Thone hefihäftigen uns zuerft. Thon iſt eine Miſchung men feftes Fah von Alaun. Das Feſtwerden beginnt an ben 
ton Thon» und Kiefelerbe mehr oder minder durch Eiſen gefärbt. | Selten bes Gefäßes und zieht ſich von da ab nach der Mitte zu. 
Kalk und Magnefla findet man fehr gemöhnlich mit den engliſchen Gewöhnlicger Thon wird oftmals ohne Weiteres mit Schwe- 
Thonen gemengt und fle verändern bie Eigenthümlichkeit berfelben. | felfäure behandelt. Die fo gewonnene Auflöfung des Alaunſalzes 
Der gemeine Thon ober Lehm iſt dur bie Londoner Lehm⸗ wird mit etwas Kali ober ammonlafhaltigen Salzen bearbeitet. 
gruben entiprechenb vertreten. Er wird zur Serftellung von Che wir ben Gegenfland „Ahonerbe“ verlaſſen, ift es räth« 
Mauer- und Dachzlegeln, Wafferleitungsröhren und verfchiedenen | lich, bed aus der reinen Thonerde jegt gewonnenen Metalld „Alus 
groben Irdenwaaren verwendet, minium” Erwähnung zu thun. Humphrh Dany rebuzirte Mlus 
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minium durch den galvanifchen Strom ber großen Batterie ber 
„Philosophical Institution‘, fo au durch Ginwirfung in 
Dämpfe verwandelten Kaliums auf rotbglühende Thonerde. Wöh- 
Ier war 1827 der erfie, der dies Metall in einem vollfommen ab» 
geichiedenen Buftande, durch Anwendung von Hige und Kalium 
auf reine Thonerde erzeugte. Im den Iepten Jahren glüdte es 
Deville in Paris, baffelbe in großer Menge durch ein verhältnißs 
mäßig einfaches Verfahren zu gewinnen.*) Denktmüngen wurden 
aus dieſem Metall geichlagen, auch verwendete man es dazu, ans 
dere Metalle damit zu belegen und zu Iegiren. Dies Metall gleicht 
dem Silber im Ausfchen und nimmt durch die Politur einen ſehr 
boden Glan; an. Selm fperifiiches Gewicht ift nicht bedeutender 
als die bes Flintglaſes. Es fommt bei dem zum Schmelzen bes 
Gußeiſens binreihenden Hitzegrad nicht in Fluß und verliert nur 
langfam und ſchwer feinen Glanz. Wird es mit Silber und Zinn 
denjelben Umftänden oder Ginmwirfungen ausgelegt, To behält das 
Aluminium feinen Glanz, während jene Metalle den ihrigen ver» 
lieren. Man kann deshalb dies Metall zur Belegung anderer bes 
nugen, bie eher und leichter der Orpbirung unterworfen find. 

Ein fehr wertbooller Thon, gewöhnlich „„Pool elay“ genannt, 


erbezeitung. 7. Heft 
„Stellen werden ausgeſucht, wo man ſich leicht Waſſer ver- 
ſchaffen kann und wo der Granit in Wirkung der Zerfegung bed 
Beldipathes ſich in einem fehr verwitterten Zuſtande befindet, Je 
weniger andere Mineralien das Geftein enthält und je härter und 
unvermitterter dieſe find, deſto beſſer ift ed. Da ber vermitterte 
Granit gewößnlich viel Quarz enthält, fo wird er fait immer auf 
einer jchiefen Bläche einem einige Buß hoch fallenden Wafler aus- 
gejept, das ihn in einen Graben hinabwäͤſcht, von wo aus bie 
Mafle in Behälter geleitet wird. Der Quarz, Schörl, Glimmer 
oder andere eima vorhandene Mineralien bleiben zum großen 
heile ſchon in dem erflen Behälter zurüd. Uber gemöbnlic 
bat man nody einen zweiten ober britten Behälter, in benen 
fich die gröberen Theile fammeln, ehe man dem mit den feinen 
Theilchen des zerfepten Feldſpathes gefättigten Waſſer geftat- 
tet, in bie dazu vorbereiteten Tröge ober Kübel abzufliefen. 
Hier läft man die Kaolintbeile zu Boden fegen. Das Wafler 
wird durch in die Seiten der Zröge angebrachte und anfänglich 
verftopfte Nöcher abaelaffen, die man nad und nach, ſowie die 
ſchwebenden Kaolintbeildhen darunter herabfinfen, öffne. Bei 
Wirderbolung des Verfahrens werden die Tröge mit Kaolinthon, 


weil er von Pool in Dorfetibire aus verichifft wird, if in den im Auftande eines weichen Breies faſt angefüllt. Rum ſeht man 
Shonmwaarenfabrifen auch unter dem Namen „blue clay‘‘ (blauer |denfelben der Luft aus, damit er hinlänglich troden werde, um 
Thon) befannt. Er wird hauptſächlich in der Nachbarichaft von in vieredige Ziegel von 9 bis 12 Zoll Seitenfläche geichnitten zu 
Wareham gefunden. Er ift befonderd rein und enthält in einem | werden, bie man bann in ein überbachtes Gebäude bringt, durch 
großen Berhältnif Ihonfllifate und freie Riefelfäure. Dieſer Thon welches die Luft frei flreichen fann. Hier trodnen die Thonziegel 
wird nad ſichern Mittheilungen ſeit 1666 gegraben und war behuf des Verkaufs vollfommen aus. Sorgfältig werben fie nun 
höchſt wahrſcheinlich ſchon viel früher befannt. In Hutching's | an den Selten abgeſchabt und in großen Maflen loſe oder, je nad 


Geſchichte von Dorfet in 1796 wird gejagt: — „Guter Pfeifen 
tbon wird in biefer Stadt (Wareham), in Arne Hill, Henegar 
Hill, Rorben ꝛc. gegraben. Er verkaufte ſich früber zu 50 sh, 
pr. Tonne, jegt aber zu 14 oder 15 sh. Nahezu 10,000 Tonnen 
werden jährlich nach London, Hull, Liverpool und Glasgow aus- 
geführt, aber der größte Theil nach Liverpool in Stafforbibire 
und nah Selby für bie Töpfereien von Leeds.) Die Haupt- 
gruben befinden fi auf Norden und Witel Farm. Grftere gehört 
Willem Moreton Pitt, legtere John Galeraft, und der daraus 
gegrabene Thon fteht bei den Thonmwaarenfabrifen in Stafford⸗ 
fire und MDorkfhire feiner befondern Bortrefflichfeit wegen in 
hohem Anſehn. Er ift der hauptſächlichſte Beſtandtheil ter in 
England fowol ald im vielen Theilen Europas jehr verbreiteten 
fogenannten Staffordshire ware (Staffordihire-Irdenmwaare). “ 

Im Jahre 1851 betrug die Ausfuhr dieſes Thons von Pool 
62,256 Tonnen. Ungefähr 52,268 Tonnen wurden für die Fabri⸗ 
fazion feinerer Irdenwaaren in ben Stafforbihire » Fabrifen und 
16,018 Tonnen zu geringem Steinztug, Tabadäpfeifen ıc. ver 
wendet. 

Kaolin oder chineflicher Thon wurde 1755 in Gornmallis 
von William Goofworthy aus Plomouth enttedt. In Verbin, 
dung mit Lord Gamelford fing Coolworthy an dieſen Thon zu 
gewinnen und machte zuerfi in Plomouth, dann in Briftol Por— 
zellan daraus. Diefer Thon, von Hensborough in der Nachbar 


ſchaft von St. Auftell, von Hügeln in der Gegend um Breague, | 


wird bauptfächlich in Gornmwall zubereitet. In Devonfhire wird 
einiges in Dartmorr bei Shaugh gefunden und unbezweifelt würbe 
man ihn in bedeutenderer Menge in jenem ausgedehnten Granit« 
zuge fördern können, wenn man gehörig nachfuchen wollte, 

In diefer und andern Dertlichfeiten bildet der Thon ſich 
durch die Zerſetzung der Feldſpath baltigen Theile des Granits. 
Die Thonerde von Gornmallis muß als ein Kunfterzeugnih betrachs 
tet werben. Die Art ihrer Bubereitung (Schlämmarbeit) ift 
folgende: 


*) Worüber wir in der Gewerbezeitung mehrfach berichtet haben, zu- 
legt in Seit Vo I. ©. 284. WE, 
**, Die Irdenwaarenfabrifen von Leeds, einit ſehr berühmt, Mind 
längft eingegangen. Die Ueberrefle einer alten Flintſſein und Knochen-⸗ 
Mahlmühle deſtehen noch und ber wird ned mit demſelben Namen 
benannt, Green, tie damaligen Gigentbümer, veröffentlichten 1770 
ein Nuſterbuch, das ſich im brinſchen Mufeum befindet. Die Bibliothel 
(bes Muieums für praftiiche Geologie befigt ein anteres, 1786 in eng» 
Hier, franzöflicher und deutſcher Sprache getrudtes, woraus bie ber 
ge Wichtigkeit der Topffabrifagion in Leede hervorgeht. 


Wunſch der Käufer, zum Verſenden in Kiflen verpadt. * 

Außer dem Porzellanthon — bebufß deffen Zubereitung jähr- 
‚lich 250,000 Pfd. in Cornwallis verausgabt werden — wird auch 
‚der fog. Ebinaftein in Maſſen in die Porzellanfabrifen gefchafft. 
Der Chinaſtein iſt ein granitartiger Stein in einem geringeren 
Zuſtande der Vermitterung, indem ber darin befindliche Feldſpath 
noch viel von feinem fiefelfauren Kali oder Natron befigt. Er 
kann ald eine Zufammenfegung von Quarz, tbeilmeiß verwitter- 
‚tem Feldſpath und Eplittern eines gelblicharünen Falfartigen 
' Körpers betrachtet werden, den man für bie Verſendung nur in 
\ bequeme Stüde zu zerbrechen braucht. Es werden jährlich davon 
18,000 bis 20,000 Tonnen ausgeführt. 

Diefer Ehinaftein ift einer der Haupibeflandtheile der jet 
angewendeten Glaſur auf Porzellan. Die Thone ber Steinfoblen« 
flöge, Sowie viele andere über bie britiſchen Infeln verbreiteten 
Gattungen werben jegt in jehr bedeutender Maße zur Babrifazion 
von Thon oder Steingutröbren gebraucht. Viele derelben find 
wegen ibrer Größe bemerfenegwertb. Man verwendet fie in großen 
Städten zu Abzugdfanälen für flädtiiche Auswürfe Im Leeds, 
wo man ein ſehr vollftändiges Abzugs» oder Sielenivflem einge 
führe bat — nur daß die Haußbeflger nicht geamungen find ihre 
Käufer mit den Hauptichleußen in Verbindung zu feken*) — 
werben bloß diefe großen Steingutröhren verwendet, und wie e6 
ſcheint mit dem beflen Erfolge. **) 
| Kiefel und Kalk, durch irgenb ein Bindemittel ſehr innig 
mit einander verbunden, werben jept unter dem Namen „fünfte 
licher Stein" mehrfach benupt. 

Die Baufleine des vereinigten Königreichs find von der ver 
ichiedenften Art, und manches Blatt fönnte der müglichen Betrach⸗ 
tung ihrer verſchiedenen Gigenfchaften gewidmet werden. Zu 
vorliegendem Zwecke wirb es binreichen, ibre bauptiäclichiten 
Gattungen aufzuzäblen. Durchſtreift man die Hauprflädte bed 
Landes, jo wird man bald erkennen, daf wenn man der Natur 
\und ben @igenichaften der zum Bau vermendeten Steine mebr 
Aufmerfjamteit widmen wollte, jener jo oft brobadtete Verfall 


*) Dieie Freiwilligkeit in freilich Fehr forend und beeinträchtigt die 
trefflibe Ginrichtung. Wine Nöthigung ter Häufer zur Ginihleußung 
follte flattfinten, denn bei dem Geiuntheitszuftand eines Haufee find die 
Befiger aller Haͤuſer einer Stadt berbeiligt. Wk. 

"*) Bit demielben rfolge werden fie aud in deutſchen Gtätten 
und Ortihaften angewendet, wo man fie überhaupt anmwentet ungetört von 
Vorurtbeilen. So benugt fie u. ®. D. G. Heine bei feinen großen 
Bauunternehmungen und nirgends hat man von Mißſtaͤnden und Ungw 
|träglichleiten in Folge diefer Möhrenlegung vernommen. Wk. 
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ſelbſt in erft vor wenig Jahren errichteten Gebäuden, mit verhälts 


nißmaͤßig geringen Koften zu vermeiden fein würde und viele ber 
öffentlichen Bebäude Englands würden nicht fo zeitig alle Spuren 
ihrer anfängliden feinen und ſchönen Verzierung einbüßen. Die 
Babl der wegen der geringen dem Baumaterial geichenkten Auf 
merkiamfeit äußerlich berwitternden Kirchen und anderen öffent 
lichen Gebäuden ift weit größer als wol bie glauben mögen, bie 
ihre Aufmerkjanteit nie Diefem Begenflande zuwendeten. Man 
fann wol behaupten, daß ber Bauftein zu ben Kathebralen, Kir 
Ken, Abteien, Schlöffern unb andern öffentlichen Gebäuden nies 
mals — ausgenommen wahrjcheinlich von den Normannen — 
forgfältig gewählt wurde. Dan nahm die Steine gewöhnlich aus 
dem erften beften Bruche, wofern er nur ein erträgliches Anſehen 
hatte und fih willig bearbeiten lief. Dem Zufalle überlief man 
ed ob bad jo gewonnene Material dauerhaft war oder nicht. Im 
früheren Tagen, wo man von ber Zuſammenſetzung ton Bau— 
feinen fo wenig wußte, war es billig zu entichuldigen, wenn man 
die Dauer befielben dem Zufalle überließ, und die Baumeifter 
jener Zeit hatten nicht immer Kirchen oder Schlöffer vor ſich, 
aus benen fle auf bie Dauerbarfeit irgend eines vom ihnen zu vers 
wendenden Steines jchliehen fonnten, benn Die eröffneten Gtein- 
brüche wurden damals eben zuerft von ihnen zu irgend einem 
Belange bearbeitet. Über die Baumeifter der Gegenwart fönnen 
für ſich ſolche Entihuldigungen nicht in Unfpruc nehmen, denn 
die nothwendige Kenntnih der Chemie und Mineralogie ift leicht 
erworben und bie Zahl der über ganz England vertheilten öffent 
lichen und Privatgebäube aus verichiedenen Beiten iſt jo groß, daß 
man mit Leichtigkeit die Dauerbarkeit des angewenbeten Baufteines 
erfennen fan, Demungeachtet ift es wohlbefannt, dab — mit 
wenig Ausnahme — die mineralogiiche Beichaffenheit der zu äffent« 
lichen Bauten verwendeten Steine bisher ſowol von den Baus 
meiftern als ben Bivilingenieuren Englands nur wenig berückſich⸗ 
tigt wurbe, namentlich von den eriteren, deren Baufleindmlrdts 
gung gewöhnlich durch die Meinung ihrer Maurer geleitet zu 
werben jcheint. Run aber wird die Anficht der Maurer faſt immer 
durch Die Leichtigkeit, mit der ſich der Stein bearbeiten läßt, be 
ſtimmt, und obgleich dies ein, allerdings wichtiger Umſtand be 
züglich der Koften des Baues ift, fo follte er in ber Wagſchale 
doc) keineswegs fchwerer wiegen als die Dauerbarfeit. Das man 
dies nicht gehörig erwägt bat zur Folge, daß manches öffentliche 
oder große Privatgebäude in vielen Faͤllen ſchon im Verlauf 
weniger Jahre dem Verfall entgegenreift. *) 

„Bei Abihägung“ — jagt Henry de la Beche, eine gültige 
Autorität in dieien Dingen, — „der bezüglichen Faͤhigleit eines 
jeden gegebenen Baufleins, der atmoiphäriichen Cinwirkung in 
diefem Lande zu widerſtehen, follten unbezmeifelt die die Hußen- 
feite der Gebäude fchügenden Flechten in Anſchlag gebracht wer⸗ 
den. Dieſe finden ſich nicht gewöhnlich in großen Städten, bes 
ſonders nicht in ben durch viel Steinkohlenqualm beimgefuchten, 
fowie Birmingham, Manchefter, Briſtol und Londen, weldyer 
Dualm ihrem Wahsıhume hinderlich if. Immer jedoch bleibt 
der Werth beziehentlicher mineralticher Struktur ſich gleich und 
wir jollten nicht erwarten, daß ein aus Quarzkörnern Ioje mit 
kaltigten ober thonigten Maffen verbunden beftehenber Sandſtein, 
dem Wetter ausgeſetzt, fo lange ausjubauern vermag als einer, 
indem bie Quarzförner durch eine dichte thonigte oder fiefelartige 
Maſſe feft mit einander verbunden find, Nach der Dichtheit und 
ben berſchiedenen Beftandtheilen eines Steines kann man jeine 
Dauerbarkeit beurtbeilen und von Graniten, in denen bie Ber» 
witterung bed Feldſpaths bereits angefangen hat, darf man feine 
Dauer unter dem Einfluſſe der äußern Luft erwarten. * 

Die engliihen Baufleine können eingereiht werben in kriſtal⸗ 
Tinifche Gefteine, wahre vulkaniſche Gebilde, Schiefergebtlbe, nep⸗ 
tuniſche Gebilde (Riederfchläge) und in Sandſteingebilde. Die 
bauptfählichiten Arten find: 


Granit ſehr viel in Devonfbire und Gornmallis, bei Aber- 


been und Peterhead in Schottland gebrochen. 
= 2 Dan iſt jept darüber aus durch Anwendung des Waſſerglaſes 
nad dem Raniomeihen Verfahren ber Berwitterung und tem Verfall 
von eingebauten Eteinen Binbalt zu thun, wie ſolche in tem regne 
riſchen Rlima Gnglants mehr als anderewo Platz greift. Wk. 


Vorphoyre weit und breit über das ganze vereinigte Königs 
reich verbreitet, und manche berfelben von außerordentlicher 
Schönbelt. 

Schiefer, deſſen ſchönſte Arten in North Wales, Gumber- 
land und Eornwallis gefunden werben. 

Kalteine Dieie umſchließen alle Marmorarten,, bon 
benen man viele jchöne in Derbufhire und Devonfhire findet. Diefe 
ı Steingattung ift ebenfo verfchiebenartig als weit verbreitet. 

Sandſteine. Wiewol nicht genau mit den Gejegen ber 

Geologie ober ber ſtreng wiflenfchaftlichen Benennung überein- 
ftimmend möchten wir boch in dieſe Rlaffe die wahren Sanbfleine 
der alten und neuen rothen Sanbfteinbildung, fowie die aus noch 
jüngerer Zeit und bie ber Oolithformazion einbeſchließen. Die 
Eigenſchaft vieler derfelben, zu den feinften Arbeiten verwendet 
werben zu fönnen, beweilen die aus ihnen gearbeiteten und in 
bem Mujeum ber „Praetical Geology“ audgeftellten Stand» 
bilder u, ſ. w. 


| Eopalfirnif.*) 


Der Eopal ift eins ber brauchbarften und baber auch eind 
der wichtigften Materialien zur Fabrikazion von Firniſſen und 
man bereitet jehr verſchiedene zu verſchiedenen Zwecken bienende 
Firniſſe daraus, 

| I. #etter Gopalfirnif, gewöhnlicher Kopalf., ift eine Aufe 
‚löfung von gefchmolgenem Eopal in einer Miſchung von Keinöls 
firni und Terpentindl. Das Verhältmig, in welchem die genann« 
ten Ingredienzen mit einander zum fetten Copalf. verbunden werten, 
‚if ein verichiedenes, je nach dem Zwecke, zu welchem man ben Co⸗ 
valf. benugen will, und wir bemerken fogleih von bornherein, daß 
der Firniß, welcher zu elaflifchen Gegenfländen, namentlich zu 
Leder 31, verwendet werden Toll, einen größern Aujag von Keindl- 
firniß erhält und durch Kochen ber Miſchung bargeftellt wird; 
‚denn je mehr ber Leinölftrniß im Verbältniffe zum Gopal vor= 
berricht, deſto weniger ift ein Springen ober Rilfigwerben bes 
Gopalf. zu befürdhten, aber auch deſto weicher und elafiicher ift ber 
Firniß. Der Firniß, welcher härter fein und rafcher trockuen foll, 
erbält Dagegen einen verhältnißmäßig geringern Zufag von Lein⸗ 
ölfirnig und wird in ber Mifchung nicht gekocht. Alle fetten 
Birniffe (ſ. Hirnifie), namentlich aber der Gopalf., werben mit 
ber Zeit beifer, namentlich jchneller trocknend, daher es rathſam 
ift, ich den Gopalf, vorräthig zu bereiten, menigftend müßte man 
‚ibn, wenn man ibn friſch verbrauchen wollte, dann etwas Fonft= 
ftenter barflellen. — Den ichönften fetten Gopalf. liefert der oſt⸗ 
afrikanische (oſtindiſche) Gopal. Auch der weftafrifanifche eignet 
ſich vorzüglich Hierzu, viel weniger ber weftindifche, weil Diefer ſich 
beim Schmelzen flärfer färbt und ganz ſchlecht ber braftlianische, 
der gewöhnlich nicht einmal ganz geſchmolzen werben kann. — 
Eine befondere Reinigung bes Gopals ift bei guter Dualität deſſel⸗ 
ben nicht erforberlih, würde aber, im Balle fie nothwendig ers 
ſchtinen follte, am beiten durch Einweichen des Copals in Potts 
alhelöfung von ca. 6° B., Wafchen mit reinem Waffer, Entfernen 
‚bes unreinen Ueberzugd mit einer Mefferflinge und Trocknen bes 
werfftelligt, ober man fann bie an einzelnen Stüden befindlichen 
Kruften fogleich mit einem fcharfen Meſſer abihaben. Dagegen zer⸗ 
ſchlaͤgt man den Gopal, bevor man ihn weiter verarbeitet, wenn 
er nicht ſehr Heinftüdig if, in erbien« oder hafelnußgrofe Stüde 
‚oder zerbricht ihm mit einer Zange in folche und wirft ihn auf 
ein grobes Sieb, um das hierbei entftandene Bulver, welches beim 
darauf folgenden Schmelzen, da es rajcher jchmilgt als die Stüd«- 
hen, eine dunkle Barbe veranlaffen würde, zu entfernen. Um nun 
ben fo vorbereiteten Gopal zu fettem Gopalf. zu verarbeiten, ift es 
durchaus nothwendig, ihn zu fchmelzen, ba er ſich fonit, wie ber 
Bernftein, nicht in dem Zerpentinöle und dem Steinölfirniffe aufe 


*) Wir entnehmen dieſen beichrenden Metifel ter 4. Lieferung des 
unter Leitung tes umfichtigen Herausgeberd Heren Dr Hirzel raſch Forts 
fhreitenden dritten Audlagt des Hauslerilon, (Leipzig) Breit a 
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Löfen würde. Das Schmelzen bes Gopals geichiebt auf genau bie 
namliche Weife, wie dad Schmelzen bes Dernfleind und da dies 
in dem Art. Bernfleinfirniß ausführlich beſprochen if, fo leſe man 
dort (Br. 1. S. 441) das Beireffende darüber nad. Rur ift zu 
bemerken, daß, ba ber Copal beim Schmelzen feine Bernfteinfäure 


(nicht in eifernen) Keffeln, die doppelt fo hoch als breit find (I. 
Xeinölfirniß), vorgenommen wird. Im Allgemeinen läßt ſich 
ber Gopal leichter ſchmelzen, ohne jehr dunkel zu werben, als ber 
Bernflein, und da er vollitändig ſchmilzt, ift ein beionderes Ab⸗ 
gießen bes Gefchmolzenen bier nicht nöthig, fondern man Fann 
gleich zu dem Geſchmolzenen den Seinölfirnig und dad Terpentins 
öl in den unten angegebenen Verbältniffen zumifchen. Wan be 
rüdfichtige, daß der Copal ein jchlechter Wärmeleiter iſt, man ſuche 
ihn daher raſch zu fchmelzen und rühre ihn mit einem fupfernen 
Spatel fleifig um, verfäume überhaupt nicht bie forgfältigfte Aufe 
ficht über den Verlauf des Prozeſſes. Alles Uebrige fann man 
freilih nur durch praftifches Arbeiten erlernen, nur dieſes gibt 
bier den fogenannten praktiſchen Blick. Kommt ed darauf an, 
einen möglichft farblofen, fetten Copalf. zu bereiten, fo fann man 
nach Windler ſehr vortbeilhaft auf die Weiſe verfahren, daß man 
den Copal vollitändig und forgfältig ſchmilzt und ihn, nachdem 
er gang geichmolgen if, in duͤnner Schicht auf eine Marmorplatte 
audgieht. Er erflarrt dann zu einer Platte, im der ſich hellere und 


| Winde. 3 Pfd. Gopal, 1?/, Po. Keinölfirniß, Afd. Terpen⸗ 


| firniffe 
entwicelt, bei diefem das Schmelzen nie in Deftillagionsapparaten, | denvoll. 
ſondern ſteis nur in irdenen Gefäßen ober beſſer in kupfernen Terpentinöl. 


B. für Leber nöthig iſt, ſo nehme man noch etwas mehr Leinöl« 


firniß und focde länger. — 2) Schnell trocknender Eopalf. nach 
tinöl. Die Miigung des gefchmolgenen Gopald mit bem Leinöl- 
wird nicht gefocht. — 3) Dauerhafter Kopalf. nach Freu⸗ 

2, Pr. Gopal, 4 Lth. Keinölfirnif und 1%, Bo. 
Die Miſchung des gefchmolgenen Gopald mit dem 
'Reinölfirmiffe wird nicht gekocht; der Firniß ift hart, glängend und 
fpringt nidt. — 4) Gopalf, für Ehaijen. 2 Pfb. beiter, afrika» 
ntiher Copal, 2 Pfp. Leindlfieniß und 2°, Pfo. Terventinöl. 
| Die Mifhung des gefchmolzenen Copals mit dem Leinölfirniffe 
wird nicht gefocht. Der Firniß läßt ſich fchleifen und erträgt ben 
Witterungswechſel. — 5) Eopalf. von weſtindiſchem Gopal. 4 Bfp. 
gewöhnlicher, weſtindiſcher Gopal, 1?/, Vfd. Leinölfiruik und 4%, 
Vfd. Zerpentinöl. Die Miidyung des geichmolzenen Eopals mit 
‚dem Leinölfirnifje wird nicht gekocht. Diefer Firniß if mohlfeiler, 
läßt ſich zwar jchleifen, ift aber niet jo haltbar, immerhin eignet 
er ſich gut für gewöhnliche Schreinerarbeiten und Blechwaaren, 
bie der Witterung nicht ausgeiept find, — 6) Neinfter Gopalf. nad 
Geld, 1, Po. feingepulserter Gopal, ber wenigftens 6 Wochen 
im gepulverten Zuflande an einem trodenen, warmen Orte aud« 
gebreitet gelegen hat, wird mit %/, Pfd. Glaspulver vermiſcht, bie 
Miſchung in einem Gladkolben mit 1’, Vfd. Zerpentinöl über« 
goffen und in einem Sandbade unter öfterm Umrühren jo lange 
erwärmt, bis fih der Eopal gelöft hat, fodann miſcht man !/, Pfb. 





trübere Adern zeigen. Man zerichlage nun bie Platte, lefe bie ganz; fiedenden Reinölfirnif zu und filtrirt ben fertigen Gopalf. durch ein 
hellen Stüde aus und Löfe fle in der zur Bereitung bes Firniſſes leinened Tuch. Derfelbe ift waſſerhell und dient befonders zum 
vorgeichriebenen Menge von kochendem Leinölſirniſſe auf, was ziems | Ueberziehen feinerer Gegenftände, ſowie in ber Delmalerei. — 
lich Teicht und ganz vollftändig erfolgt, die trübern Stüde kann Außer diefen einfachen Gopalf. verfertigt man auch häufig fogenannte 
man zu geringern Gopalf. verarbeiten. Auf biefelbe Weife läßt zufammengeiepte Gopalf., z. B. 7) Gopalbernfleinfirnif (vgl. Bern- 
fit auch ein fehr heller, fetter Berfleinfirniß bereiten, Zu dem ſteinfirniß). 12 Lth. befler Gopal, 4 2b. reiner Bernflein, 
geichmolzenen Gopal, ber ſich leicht umrühren laffen und leicht |20 2tb, Leinölfirnig, 20 Eth. framsöfliches Terpentindl, Gopal 
som Spatel fließen muß (ſehr häufig fegt man bad Schmelzen |und Bernflein werben, jebed für ſich, geſchmolzen, dann erſt mit 
nicht fo lange fort, bis aller Eopal vollftändig geſchmolzen if, | einander vermifcht, der Leinölſirniß erft und dann das Kerpentin- 
fondern, um das Dumfelwerden zu verhüten, nur fo lange, bis öl zugefegt. — 8) Eopalterpentinfimif. 2 Eh. Eopal, 2 Lıh. 
der größte Theil deffelben in Fluß gefommen ift, was man eben | Bernftein, 4 Lth. Zerpentin, 3 Xıh. Leinölfirniß, 1 Lih. Terpen- 
daran erfennt, daß ſich die Maſſe leicht umrühren läßt. Dan fehel- |tinöl. Erſt werben die Harze zuſammengeſchmolzen, dann ber 
bet dann aber bie noch vorhandenen Stückchen des Eopals nicht | fiedend heiße Leinölfirniß und zulegt bas heiße Terpentinöl zuge 
erſt ab, da ber fertige Firniß ers filtriert oder durch Stebenlaffen ſezt, dann filtrirt man den noc warmen Firniß burch Leinwand 
geklärt wird und die auf den Biltern bleibenden Stüde ſchmilzt in Flaſchen umd ſetzt ihn in biefen längere Zeit dem Sonnenlichte 
man jpäter wieber und verarbeitet fle zu bunflem Gopalf.), fest aus. — 9) Gopalelemifirnig. 10 Eth. afrikaniicher, beſter Eopal, 
man nun ben bid zum Sieben erhidten Leinölſirniß unter beftän- 2 Lth. Elemi, 4 Lth. venetianiichen Terpentin, 8 Lih. Leinöl« 
digem Umrühren zu. Diefes Zufegen bes ſiedenden Leinölfirniffes | firniß und 12 Lıh. franzöfliches Terpentinöl. Die Darfellung ift 
muß befonders anfangs fehr langfamı erfolgen und man muß da- | wie beim vorigen. — 10) Gopalianderacfirnis. 12 Xth. Copal, 
bei ſehr vorfichrig zu Werfe geben, weil fich bierbei Die Mafie |1 Lth. Sandarac, 8 Lıh. Leinölfirniß und 12 Lrh. Terpentinöl. 
leicht entzündet, Soll dieſe Miſchung gefodst werben, jo darf das — 11) Copalmaſtixñrniß. */, DBfd. afrifaniicher, beſter Gopal, 
Zerpentinöl noch nicht zugegoffen werten, ſondern Die Miſchung 4 Lih. Maftir, 8 Lıb. venetianifchen Terpentin, %/, Vf. einge 
wirb vorher 2 bis 3 Stunden ober io lange gekocht, bis dieſelbe kochtes Leinöl und 28 Lih. Terpentinöl. — 12) Eopalanimefirniß, 
zwifchen den Bingern lange Fäden ziebt, Dann erft jept man, nach⸗ Wagenlack (nal. Anime). Zumächft bereite man fich einen Copalf. 
dein Die Waffe etwas erkalter if, Das Terpentinöl langſam unter | durch Vermiſchen von 1 Pfd. beftem, afrifaniichem Gopal mit 
beftäntigem Umrübren und äußerft porfichtig zu. Hatte man den 5 Pfr. altem, geklärtem Leinöle, 4—5 flünbigem Kochen biefer 
Goyal, bevor er ganz geſchmolzen war, mit dem Yeinölfirnifie ver» | Mifchung, bis ſich Diefelbe zwiſchen ben Fingern in Bäben sieben 
mifcht, fo kanun man immerhin das Schmelzen bes Copals noch läßt, Berbünnen mit 3°, Pfd. Zerpentinöl und Filtriren. Zu 
fortiegen, wenn man die Miſchung längere Zeit über einem gelin- | diefem Copalf. fege man ein gleiches Bolumen eines Animefirniffes, 
ben euer ſtehen läßt umd erft, wenn Alles geichmolzen ift, fort. ben man auf folgende Weile bereitet bar: 1 BD. arichmolzenes 
Will man die Miſchung des geihmolzenen Copals mit dem Leinöle | Animeharz wird mit 2"/, Wfd. geflärtem Leinöle veriegt, 4—5 





firniffe (wie bei Bereitung ber härtern Firniſſe) nicht kochen, ſo 


fege man das Terpentinöl einige Minuten nah Zuſaß des Leinöl⸗ 
firniffed zu. Auch das Terpentinöl muß man flets vorber bis 
beinahe zum Sieben erbigen. Der fo Dargeflellte Firniß wird num 
endlich noch, nachdem er ziemlich erkalter ifl, durch leinene Zücher 
ober graues Loͤſchpavier geſeiht und in reinen, trodenen Flaſchen 
aufbewahrt. Wir laſſen nun bier eine Anzahl der beiten Vor- 
ſchriften zur Darkellung von fettem Gopalf, in Betreff des zunch⸗ 
menden Berbältnifjes folgen, bei deren Bereitung man, wenn nicht 
befondere Bemerkungen darüber gegeben find, ber oben gegebenen 


Anleitung folge: 1) Ziemlich elaftifcher, bauerbafter Eopalf. nach 


Windler. 3 Bio. Gopal, 1’, Vfd. Leinolfirniß und 9 Pfd. Ter⸗ 
pentinöl. Die Miſchung des geſchmolzenen Copals mit dem Lein⸗ 
ölfirniffe wird 2— 3 Stunden gekocht, bevor man das Terpentinöl 
zujegt. Will man dieſen Firniß noch elaftifcher haben, wie Dies 


Stunden lang gekocht, hierauf mit 3%, Ufd. Terpentindl ver 
bünnt und filtrir. Goll biefer Firniß ſehr ſchnell trodnen, jo 
bereitet man den Gopal nur mit 2'/, Pfo. Leinöl, fegt aber zum 
Kochen 5 Yıh. entwählerten Bleiquder zu, und den Animefirnif bes 
reitet man in obigem VBerbältnifle, aber unter Zuiag von 1 2ıb, 
entwäflertem Binfvitriol. — Die fetten Gopalf, find bebeutende 
Rivale des gewöhnlichen ober fetten Berfleinfirniffed, fie fleben 
zwar dem legten an Galtbarkett etwas nach, zeichnen ſich aber 
durch Helligkeit und Glanz vortbeilbaft aus. — Die Präparate, 
melde man kurzweg nur &, nennt, find immer fette Kopalf. — 
Zumeilen unterjcheidet man vom eigentlichen fetten 13) ben 
Gopalstadfirnif, doc findet fein weientlicher Unterſchied flatt, 
nur daf man dieſen meiften® mit etwas weniger Terpentinöl bes 
reitet. Den englifchen Gopalladfirnig erbält man aus °/, Div. 
gutem Gopal, Pfd. Leinölfirnig oder Mohnölfirniß und 3/, Pfd. 





Terpentinöl (mach dem Biltriren stelle mamı in 


1859. sh. " . 


Flaſchen an's Sonnenlicht); oder aus 1 Un. Goal, 2 * Vide 


Leinolfirniß und 2%, Pfd; franzöſiſchem Terpentind 
gehören auch 14) der ſchwarze Asphaltcopalladfirnif, 8 38 
ächten Asphalt, 1 Pfd. Eopal, Y%, Bfd. Leinölfirnif, N Blei⸗ |e 
zuder und 1424 Bfd. Terpentinöl. Man jchmilzt erfb el 
und Möpbalt für fi, vermifcht ſie dann, jegt den Leinälfienif 

bierauf vorfihtig (um ein Ueberfteigen, was gern erfolgt, 
hüten) den Bleizuder, verdünnt mie bem Terpentinöle und 


— und 15) der Gopalgoldladfirnif, welcher durch —— vou 
durch 
Sieden mit 4 Ltih. Drachenblut und 4 Lih. Orlean gefärbt und raten find 


1/, Pfd. geihmolzenem Gopal mit 2 Pfd. Leinölfirniß, der 
durch Biltrirem gereinigt worben ift, dargeftellt wird, 


II Eopalf. mit Xerpentindl ober Lavenbelöl. Die 
bierher gehörenden Firniſſe find nichts als eine Auflöfung von —* 
(meiſt geſchmolzenem) Copal in Terpentinöl, doch wird anſtatt des mit 
Terventinoͤls zu ihrer Bereitung zuweilen auch ordinaͤres Laven ⸗Glaskolben aefi 
delöl oder Rosmarinöl genommen. Alle diefe Firniffe find weit | Lavendelöle, in 
weniger haltbar und fpröder, als bie fetten, mit Zeinölfienif ver | vermifcht, —* 


ſeßten und dienen daher mehr nur zum Lackiren von Pappwaaren, 
Blechwaaren, Holgwaaren, namentlich Möbeln ıc. Kommt «8 dar 
auf an, einen möglichit farblofen Firniß diefer Art berzuftellen, 
fo barf man den Copal babei nicht ſchmelzen, was man 

fann, wenn man weſtindiſchen Gopal nimmt, der löslicher if. | 
Wir laſſen ebenfalls einige Vorſchriften folgen: 1) Gemwöhnlicher 
Eopallad. Wan ſchmelze */, Pfv. Eopal, giefe ihn auf eine zufammenfi 


baltene Bulver unter Umrübren portionenweife ein, ftelle den Kols 
ben bei Seite umd filtrire, nachdem der darin befindliche Firniß 


erkaltet ift, durch Leinwand, oder man jchüttelt das auf diefelbe 
Weife bereitete Pulver von °/, Pfd. gefhmolzenem Copal anhal- 
tend bei gewöhnlicher Temperatur mit 1Y/, Pfd. Terpentindf und 
filtritt. — 2) Buchbinderfirniß aus Gopal. Wfd. guter, weht 
indifcher Gopal, %, Pfd. reinftes Terpentinöl, '/, Pfd. abjoluter 


Alkohol und Pfd. Lavenbelöl, Der Copal wird ebenfalls erft 96 Pros. Trall. 


geihmolzen, nad dem Grfalten gepulvert und in der Miſchung 
von Terpentinöl, Alkohol und Lavendelöl gelöf, Man benugt ihn 
befonderd zum Ladiren der Bücherrüden von Leber, Landfarten, 
Gemälde, Möbeln ıc., doch lann auch der unter 1) erwähnte hier⸗ 
zu genommen werben. Zum Theil noch beſſer bi eignet ſich 
3) der Firniß aus ungefchmolgenem, weitindifchem al, Ban 


übergiehe 60 ziemlich fein gepulverten, beſten weſtindiſchen Copal 


im einem Glaskolben mit einer Miſchung von AO feinem Terpen⸗ 
tinöle, 60 Altobol von SO Pros, Trall. und 10 Aether und ſchuͤttle 
beftig, bis die Löjung erfolgt tft, durch gelindes Erwärnen fann 
dies befördert. werden, ſodann filtrire man den Firniß oder laſſe 


ihm durch ruhiges Stehen im verfchlofienen Gefäßen ſich abklären, | 
Gr if faſt farblos, trodnet ſchnell, behält aber wie alle Terpen« 
Bei 


tinölfieniffe einige Tage eine ſchwach Flebende Oberfläche, 
Berritung dieſes Firniſſes ift jedoch zu beachten, daß unter dem 
weftindifchen Gopal zuweilen Stüde vorfommen, die in obiger 
Fluͤſſigleitsmiſchung nur gallertartig aufquellen, ſich aber nicht 
löfen. Da nun ein einziges foldyes Stüd den ganzen Birnif un« 
brauchbar machen kann, jo verfäume man nicht jedes einzelne Stüd | 
(und da die Stüde dieſer Gopaliorte jehr groß find, fo gebt bies 
leicht) fo zu prüfen, daß man einen Splitter davon abbricht und 
in einer Heinen Glasrähre mit etwas von befagter Flüſſigleits 
mifchung erwärmt. Loͤſt ſich der Splitter leicht und vollftändig, 
fo löſt fich auch das ganze Stück. "Der fogenannte oftindijche und 
ber weitafrifaniiche Gopal find hierzu unbrauchbar, weil fle ſtets 
nur aufquellen. Dagegen erhält man 4) einen Firniß aus afri⸗ 
kaniſchen Gopal, wenn man 4 Pfd. des Copals ſchmilzt und zu 
dem geſchmolzenen Harze nach und nach, je nach der gewünichten 
Konſiſtenz 1 —A Pfd. feinftes, erhitztes Terpentinöl ah t, zulept 
filtrirt man. — 5) Goldfarbiger Gopalf. für Mietalgegenfände, 
namentlich für phoflkaliiche Inftrumente. Man erbipe in einem 
Glasfolben im Sandbade Pfd. Pavenbelöl, trage in biefet 
unter Seftändigem Umrühren %/, fd. fein gepulverten,  weftindi« 
ſchen, beiten Copal in leinen Borzionen ein, iſt Alles hineinge 
than und gelöft, fo jege man vorfichtig 1°/, Pfd, erwärmtes, reines 
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miſchung ganz im Weingeifte gelöft he 
lirlact oder Möbellat nad Miller, 
Eopal mit 8 Lih. Sandarac zufammen, 
pulvere fie nad) dem —* loſe das 


zu und digerire im Waſſerbade, bis 
ſungen mit einander vereinigt 


von Möbeln empfohlen, anftatt der zu biefem gebräuch- 
lichen Schellatpolituren, doch find fle zur Zeit —* —— fehr 
in Anwendung gefommen, weil ihre etwas umfländs 
licher if. — Salestie bemerken wir noch, dab man im Handel 
unter dem Namen Copallack“ einem aus Dam verfertig⸗ 
ten Lack erhält. Zur Entdeckung dieſer Verfälſchung braucht man 
‚den verbächtigten Gopallad nur mit dem 2—Zfachen Vol, von 
Aether zu verfegen. Aechter Copallack bleibe hierbei Nav, ver· 
faͤlſchter bildet eine milchig getrüßte Mifchung. 


Sopyiren® 


Das Eopiren ober die Herftellung von Abbrüden von Brie- 
‚fen umd Gefchriebenem auf mechanischen Wege gründet ſich auf 
vier verſchiedene Verfahrungsweiien, die unter jidh wieder mehrere 
Abweichungen erleiden, — 1) Das bis jet am meiften gebräudhe 
liche Verfahren beruht darauf, daß man mit einer Tinte, foges 
genannter Gopirtinte, ſchreibt/ die, falls man über das troden ges 
worbene beſchriebene Blatt ein feuchtes Blatt ungeleimtes B 

— fogetannted Gopirpapier, ſehr bünn — legt und gleichmäßig 
aufdrüdt, die geichriebenen Züge, natürlicher Weile aber verkehrt, 
auf dem feuchten Blatte abgedruckt erfcheinen Tägt und: zwar fo 
ſchwarz, daß fle durchfchlagen und man die Schrift auf der Nüd- 
feite des Gopirpapieres mit Leichtigkeit zu Teen vermag: Jene 
Tinte erhält die abdrudende oder Farbe abgebende Eigenſchaft 
häufig dadurch, daß man ihr ein wenig Zucker oder Sprup zuiept: 
Gewiſſe Tinten befigen aber jene Cigenfihaft in Folge ihrer hemi- 

ſchen Zufammenfegung ohne Zuderzuiag (f. den Art. Tinte), — 
Der zum Gopiren auf in Rede ſtehende Weiſe nothwendige Drud 
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53 


3% Deutfhe Gemwerbezeitung. 


7. Heft 


wirb num auf mehrfache Art gegeben. Gutweber man legt baß| Die Behandlung beim Ueberbrude iſt aber umflänblidh und ver 
Geichriebene überdeit mit dem feuchten Gopirpapiere und darüber langt eine Kenntniß und Gewandtheit, bie nicht fo leicht anzu« 
wieder ein Wachspapier (jehr billig und gut bei Röller und Hufe eignen find, baber denn auch jene jogenannten Ragumeauprefien 


in Leipzig zu erhalten), um bas Abſchmuhen zu vermeiden, zwi⸗ 
ſchen bie zwei Matten einer Schrauben» ober Knichebel ⸗MPreſſe, 
oder man läßt jene zwei Prefplatten durch ein Walzenpaar gehen 


oder man wickelt dad Geſchriebene mit dem Gopierblatte und dem 


ichüpenden Wachöpapiere um einen runden Stab ober eine Walze 
und rollt biefen auf einer geraden Flaͤche ober gegen eine brüdende 
Kante bin und ber. Solchergeſtalt bewirkt man bad Copiren fürd 
Haus auf bie einfachite Weile. Ein Mangelholz, ein glatter, run« 
der Spazierftod dienen jeher gut, ben zu copirenden Brief darum 
zu wideln, was möglichft feft geichehen muß. Gin rollender Drud 
gegen irgend eine belichige Tiſchkante mit Hülfe der Hand iſt aus- 
reichend, einen guten Abdruck zu erzielen, voraudgefegt, daß bad 


Gopirpapier fein und nicht zu feucht und bie Tinte gut war. Go, 


fann man alle umftänblichern unb foftfpieligern Upparate ent» 
behren, bie aber allerdings einen jchärfern und regelmäßigern Drud 


geben, bequemer und zierlicher find unb baher überall Anwendung ı 


finden, wo viele Geichäfts- und Handeläbriefe gefchrieben werben. 
Nur in den Schreibfluben von Rechtsanwälten, Beamten, Behör« 
ben se. laͤßt man immer noch mit der Weber copiren, fchreibt in 
biefem Falle in ber Megel den Brief als Gopie und läßt biefe ins 


Beine für den Empfänger jchreiben. — Der eleftrosftenographiiche 


Gopift des La Ruelle ift nichts weiter, als eine einfache Walzens 


vorrihtung zum Abbrude, wie es vorhin befchrieben wurde und 


bat mit der Eleftrizirät nichts zu ichaffen. — 2) Das zweite Ber 
fahren gründet fi darauf, von einem Briefe, während man ihn 
ſchreibt, Eopie zu nehmen, ja fogar 5—10 Eopien auf einmal 
davon zu erhalten. Daffelbe beftcht darin, dag man geichwärzte 
Blätter zwiſchen bie zu befchreibenden Papiere legt. Auf das oberfte 
Papier wird mit einem barten Bleiflifte, Stablftifte ac. gefchries 
ben. Dur den babei audgeübten Drud wird die Schrift von 
den geſchwaͤrzten Blättern auf bie darunter liegenden Papierblät- 
ter Übertragen. Schwarze Blätter mit Zubehör find u. A. bei 
Robert Winkler in Ghemnig und König & Ebhardt in Hannover 
zu erhalten. Durch Traͤnkung eines dünnen Papiers mit Schweine 
ſchmalz und Zampenruß und nachheriges, forgfältiges Abwiſchen 
des überflüfflaen, ſchwarzen Fetts von ber Oberfläche des Papiers, 
fo daß biefe ohne Drud nicht abfchwärgen, erhält man ein reines 
Gopirpapier, deſſen man fich recht wohl bedienen fann. Man 
zerreibe naͤmlich erfi Das Schmweinefett mit dem Lampenſchwarz 
zum fleifen Zeige, relbe dieſen mit Wlanell auf Schreibpapier und 
wifche das Leberflüfflge mit einem weichen Lappen ab, Goldyes 
Papier ift auch zum Copiren von Zeichnungen ſehr geeignet, — 
3) Das dritte Verfahren beruht auf einer Vorrichtung zum gleich 


fih bis dahin feiner ſeht großen Verbreitung erfreuten, trogbem 
fe gerignet find, das autographiiche Gopiren in vielen Abbrüden 
‚zu Haufe felbft zu bewirken, ohne feine Zuflucht erfl zu einem 
Steindruder nehmen zu müffen. Ein beionderer Grund ber ges 
singen Verbreitung ber Raguencau'ſchen Preſſe beruht jedenfalls 
in dem unverbältnifmäßig hoben Preife derfelben und auf bem 
Umftande, daß man zu Diefen Preffen eine beioudbere Tinte, beſon⸗ 
dere Mepilüffigleit und befonderes Papier haben muß, welches für 
einen wol etwas zu hohen Preis nur von CK. Goͤpel in Stuttgart 
zu befommen ifl,*) Den Beſthern folder Preſſen theilen wir mit, 


daß wir eine zum Gebraucht paffende und ber Böpelichen gleiche 


Tinte durch Auflöſen von gleichen Thellen friſchen Juchtenleders 
und Lrims in Salmiakgeiſt erhalten haben. Man jerſchneide Leber 
und Reim in Kleine Stüde, übergieße dieſe in einem kleinen Glas- 
folben mit Salmiakgeiſt und laffe in gelinder Wärme ftehen, wo⸗ 
bei ih allmälig Nies volltändig zur bräunlichen, dicklichen Flüͤſ⸗ 
figfeit auflöſt, mit der man jehr gut jchreiben lann. Diele 
Blüfjigfeit ftelle man nun noch in einem offenen Schaͤlchen jo lange 
am einen warmen Ort, bis file gar nicht mehr nah Ammoniak, 
fondern Fräftig nach Juchten riecht, fo bat man bie erforderliche 
Zinte, — Das beim Ueberbrude bes mit biefer Tinte Geſchriebenen 
auf die Binkplatte mörhige Aetzwaſſer if nichts als eine Auflöſung 
von etwas Gerbſaͤure in ſtarker Eſſigſäute. Man löfe in etwa je 
2 2b. Giflgfäure %/, Eth. Gerbjäure auf und das Bapier, auf 
| welches man fchreiben muß, if ein leichtes, auf der zu beſchrei⸗ 
‚benben Seite mit einer Auflöfung von Scellad in Alkohol be 
‚frichenes Papier, welches fi ebenfalls leicht ſelbſt anfertigen läßt. 
Würde ſich der Verkäufer biefer Breffen mit einem geringern Ge» 
winne begnuͤgt baben, fo hätte er jedenfalls ſchon die Freude, bie 
ſonſt febr zwedmäßige Vorrichtung weiter verbreitet zu ſchen. — 
Jeder Prefie liegt eine ausführliche Gebraudisanweilung bei. — 
‚Um Kupferftice, Lithographieen se. auf Zeuge überzubruden ober 
Abbrüde von benfelben zu bereiten, bebient man fich am beiten 
‚des folgenden, von Gtrardin empfohlenen Derfabrens: Man ſetze 
das zu copirende Deifin in einer gebeisten Stube ober auf einem 
Ofen einer mähigen Wärme aus, während ed über einer großen, 
horizontalen Schale liegt, welche eine fonzentrirte Auflöjung von 
Schwefelwaſſerſtoffammonial (ſ. d.) enthält. Die aus legierer ſich 
‚entwidelnden Dämpfe verdichten fih auf bem Deijin (d. b. fie 
bafıen nur an ben bunfeln Stellen bes Kupferſtichs ober ber Litho⸗ 
grapbie, nicht auf den hellen), weldes nah 3—5 Min, genug 
davon aufgenommen bat. Dan trodnet es ein wenig wiſchen Löſch⸗ 
vapierbogen und legt ed, Die Schwärze oder Tuſche nah unten 








zeitigen Schreiben von Brief und Gopie mit ber Feder ohne Co⸗ gerichtet, auf den mit Bleiweiß überzogenen Stoff, dann bedeckt 
pirblatt nach erfler oder zweiter Art. Die Konftrufjion eines man es mit einigen Blättern feuchten Papierd und brüdt bad 
ſolchen Gopirapparates gründet ſich auf bie befannte Theorie bed Ganze in einer Preffe oder mittelft Gewichten zufammen. Kat bie 
Storchſchnabels. Es find zmei fehr beweglich verbundene Paralle- dadurch bewirkte innige Berührung Y, Stunde gebauert, jo findet 
logramme aus Eijen- ober Meffingbrähten. Das eine Parallelo- man auf dem Zeuge oder Stoffe bie getreue Kopie des Deifins, 
gramm iſt mit zwei Stäbchen beweglich auf ber Unterlage befeitigt. | welches zu neuen Lebertragungen bienen kann. Den mit Bleiweiß 
rt —— — bes m ey regen er —— Stoff = — auch —* = eure —— 
t n, an bem n tte bie Geber mit einem nach von falpeteriaurem ober eifigiaurem Bieloryd geträn apier er» 
allen Seiten leicht beweglichen Griffe, an einem Ende bie Kopir= ſehen, doch ift die Anwendung irgend eines Bleifalzes hier weient« 
feber und an bem andern ein Megulirungsftift befindet. Beide lich, weil Das überdruckte Deifin nur dadurch fichtbar wird, daß 
Federn tauchen gleichzeitig in zwei Tintenfäffer ein. Das zu ber die an bemfelben hängenden Schwefelmafferftofftheilchen auf dem 
fhreibende Papier wird durch einen Eiſenſtab auf der Unterlage Beuge oder Papiere ſchwarzes Schwefeldlei bilden. Man kaun 
feftgeflemmt. Diefe Vorrichtung hat übrigens wenig Verbreitung | biejes Verfahren mit Bortheil benupen zum Ueberdruden vom 
gefunden. — 4) Daß vierte Berfahren des Gopirens von Geſchrie⸗ ' Deffins auf Kattun, Leinwand, Walertuch, Metallplatten, Litho- 
benem ift die jogenannte Autographie. Es befleht darin, daß man | graphiichen Stein ıc. 
mit einer fetten, feifenartigen Zinte auf ein vorgerichtetes Papiet — 
ſchreibt und das Geſchriebene dann auf einem Steine ober einer|  _*) Wir haben, gelegentlich ber Parifer Ausſtelung i. I. 1855, bie 
in Mete ſtehende Berffe von dem Erfinder, deiſen Namen fie trägt, felbt 


Binkplatte überbrudt, welche geägt wird, wie e8 beim Stein« und 
Binforude uͤblich iſt und dann zum Abtrude auf Papier mittelft 
ber Steindruckpreſſe ſchreitet. Dies Derfahren empfiehlt fih in 
Fällen, wo man einer großen Anzahl von Gopieen bedarf. Die 
fogenannte Ragueneanpref[e, bei C. Böpel in Stuttgart zu erhal» 
ten, if Zinküberdruck mit Wegfall einer Breffe, denn man fireicht 
den Meiber mit beiden Händen über die auf einen Tiſch feftgelegte 

Leder überbedfte geägte Platte und bewirkt fo den Abbrud, 


arbeiten gefchen und zwar mit einer Brichtigfeit und Schönheit bes Drude, 
‚mie man e6 fi mur immer wünſchen fann, Dahingrgen wiſſen wir von 
Mehren und ſehen es noch tänlih, daß fir mit ber Behandlung der Preile 
nicht zurecht kommen loͤnnen trop aller Mühe, bie fie ſich bamit 

und ber Lehte von Lithographen, der fle ſich unterwerfen, dena ihre Beis 
Rungen And und bleiben ſehr mangelhaft, ein Beweis für bie u Tl 
feit, mit der Preffe zu arbeiten. B 


1859. 


Aus den fir Regent der permanenten Rom- 
miffion für — — Polyt. Geſellſchaft 
Berlin. 


Pit 18 Holjfhnitten. 


II, 
Dieſe viele Belehrung gemährenden Verbanblungen find vom 
Rovember 1857 bis April 1858 geführt worden. Der betreffen 
den Druchkſchrift entlehmen wir Bolgendes: 


Herr Werner flellte die Brage, ob Mafchinen zum Spalten 
von Holz befannt und wie biefelben konſtruirt wären. Bei ben 
gegenwärtigen hoben Holzpreiſen wäre es ſehr mwünfchensmerth, 
beim Einkauf von kleingehauenem Brennholz nicht jo ganz und 
gar, wie jept, dem Gutbünfen ber Verkäufer überlaffen zu fein. 
Man erhält beim Einfauf von ganz Meinen Duantitäten Hol; 
von bem einen Händler eine gewiffe Anzahl großer, von bem an⸗ 
dern diefelbe Anzahl Kleiner Stüde, wie fie von dem Holzhauer 
gemacht worden find, Bei einer Holzipaltmafchine iſt es jedoch 
möglich, die Stüde alle von gleicher Größe zu machen. Die in 
gleiche Länge geichnittenen Kloben werden in die Mafchine gebracht 
und von berielben in gleiche Stüde von parallelepipedifcher Borm 

efpalten. Bei einer ſolchen Anorbnung der Maſchine ift es je- 
doch möglich, daß bie Meffer fich feftichneiden, indem bie zu fpal- 
tenden Stüde gegen bie Meſſer gepreft werben, mithin eine 
bedeutende Kraft erforderlich wäre, um bie Stüde zu fpalten. 
Sept man jebod die Meffer, wie in obenſtehender Skizze, winklig 
gegen einander— aaaa find die Mefler, — fo ſchneiden ſich dieſel⸗ 
ben frei, da bie Holsftüde nach den Seiten bin ausweichen können, 
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Das zu fpaltende Holz follte auch moͤglichſt aftfrei fein, damit bie 
Meſſer durch diefelben micht zu Teicht flumpf gemacht werben, 

Herr Prof. Fink bemerkt, daß eine ſolche Mafchine wol 
ähnlich wie eine Schwefelholzipaltmafchine Eonftruirt werben könne 
und theilt auch bie Anficht der Nupbarfeit und Rentabilität einer 
ſolchen Mafchine, bie jedenfalls mit Dampf zu betreiben wäre. 

Herr Wiebe ift ber Meinung, daß wenn in England ober 
Amerika fi das Bebürfniß nach einem richtigen Maß für Flein« 
gehauenes Brennholz jo herausgefiellt hätte wie bier, dort bes 
reits mehrere Mafchinen verichiedener Konftrufzlon in Thätigkeit 
fein würden. 

Hierauf befchrieb Herr Dettmers eine einfache Vorrichtung, 
um Nuten in Rabenlöcher ac. zu floßen, ohne eine entfprechend 
große Nutmafchine nöthig zu haben. Diefelbe befteht, wie bie 3 
nachfolgenden Skizzen zeigen, aus einem zilindrifchen Stüd mit 
Fleinerem Durchmeiler als das Nabenloch, welches mittelft zweier 
Stellihrauben in dem Rabenloch feftgeftellt werden kann. In diefem 
Stüd ift eine 1%," tiefe, %, breite Rute, in welche Kelle ge 
f&oben werden und bie zur Aufnahme des Meißels ober des 
Meſſers dient, welches durch bie in Rede ſtehenden Kelle gehoben 
werben fann, woburd das aus einem flachen Stahlſtabe gebilbete 
Meffer gegen das Rabenloch gebrüdt wird und beim jedesmaligen 






Heruntertreiben mittelft eines KHammers einen Span aus dem 
Nabenloch nimmt und fo die Nute bildet. In den Keilen find 
Löcher, in welche Splinte gefteft werben, waburd man ein ge= 
wiſſes Vorſchieben der Keile, alfo ein beftimmtes Heben ber Meſſer 
und die Stärfe des Spans erreichen kann. 

Hieran fhloß Herr Dettmers die Beichreibung eine Loko⸗ 
motiv- Dampfkolbens. Statt ded gemöhnlichen Herzftüdes, auf 





liegt ein amberer Metallring von derſelben Stärfe und 24/,” 
Höhe, welcher durch eine Stahlfeder von refp. 4 und 2 Linien 
Stärke und 21, Höhe gegen bie Liberungsringe gebrüdt wird. 





Die Stablfeder erhält im freien Zuftande den äußern Durchmeffer 
welches die Oberplatte bed Kolbens geichraubt wird, ift ein Ming | bes Kolbens. 
gefegt, welcher in feiner Peripherie 4 Ausiparungen wegen ber; Herr Fink befchrieb Hierauf den Egells'ihen Patentkolben, 
Berminderung bed Gewichts bat, während 4 andere ebenfo große | der einfach aus drei übereinander liegenden, aufeinander geſchliffe- 
Ausfparungen durch Metallmuttern ausgefüllt werden, in welche |nen Gußringen befteht, bie durch eine Schraube gegen bie dia⸗ 
die Schrauben für die Oberplatte des Decels greifen. Die Liderung | metral gegemüberliegende Bylinderwand gezogen werben. Durch 
des Kolbend wird durch zwei übereinander liegende, aufgefchliffene | Verſuche hat Herr Wilken gefunden, daß ein folcher Ming auf 
Metallringe, welche bei einem Kolben von 16’ eine Stärke von | %/, ber Bilinderwand dicht fchließt, daß alfo durch 3 übereinander 
4 hei 12, Höhe haben, gebildet. Hinter diefen beiden Ringen | liegende Ringe ein volltommen dampfdichter Kolben erlangt wirb. 


53* 
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Bei der für die Saline Staßfurth von F. N. Egells gebauten 
Waflerbaltungsmafchine ift ein ſolcher Kolben von großen Dis 
menftonen fchon lange Zeit in Thätigkeit und bat fi vollflommen 
bewährt. 

Herr Wiebe beichrieb ein Dach in einer hiefigen Schmiede, 
wo die Zugftangen, obgleich dieſelben auf abſolute Feſtigleit in 
Anſpruch genommen worden, fich ſaͤmmtlich frumm durchgebogen 
hatten. Eine Erflärung für dieje Erſcheinung konnte nicht gegeben 
werben. Möglich, daß die Umfaffungswände der Schmiede, die aus 
gußeifernen Säulen mit bazwijchenliegender dünner Blechwand 
befichen, nach innen: zu hineingezogen und jo ein Durchbiegen der 
Bugftangen erfolgt if. 

Herr Fink bejchrieb darauf eine Machine zur Fabrikazion 
der Niere. Diejelbe beftcht aus einer Scheibe, an deren Veripherie 


8 Stahlflüde eingejept find, welche das Nieteiien aufnehmen, Gin 


von oben kommender Stempel drüdt den Kopf, während bie fer 
tigen Nieten unten durch eine Ergenterbewegung der Scheibe here 
außgeichoben werben. 

Herr Fink wies barauf bin, daß das Mundelien zu ben 
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Herr Willen gab feine Anſicht dahin ab, daß eine Ronden- 
ſazion, bei weldyer eine direlte Miihung des Dampfrs und Waffers 
erfolgt, ſteis vortheilhafter wirkt, als eine Flaͤchen- oder gar 
trodne Kondenfazion, indem bei diejen Apparaten immer ein Ber« 
luft eintritt, meil die Mittheilung der Wärme nicht bireft 
erfolgt. 

Herr Fink fragte bierauf,. woher es fäme, daß man jo 
felten liegende Luftpumpen baut, ba ſich durch biefe doch eine 
volltommnere Luftleere erzielen läßt, als durch fichende Luft⸗ 
pumpen. Es fchiene ihm, ald ob dies Faltum wol nod zu wenig 
befannt ſei. 

Here Wilken erwiderte, daß er liegende Auftpumpen wie 
überhaupt alle Tiegenden Da fchinen nur im Nothfall ans 
wende, wo feine fehlen Fundamente herzuſtellen find, wo bie 
Maſchinen 4: B. in ber erſten Etage ſtehen müffen x. In allen 
andern Fällen aber hält er ſtehende Maſchinen für vortheilhafter, 
weil ihre Abnupung nicht einfeitig geſchieht sc. 

Hierauf theilt Herr Mittershbaufen einen Dampfichieber 
mit, welcher theilmwetie entlaftet it und ſich dadurch auszeichnet, 


Nieten gerade abgefchnitten fein müffe, weil fich fonft ber Kopf ‚daß er wenig Raum einnimmt und Dem abgebenden Dampf fehr 


fchief aufiepe. | 

Schlicßlich theilte Herr Wiebe eine Anficht des Herm Gies 
men® mit, nady welcher das Telegraphentau beim Ablaufen in die 
Meereötiefe eine gerade Linie bilde, und brachte die Frage zur 
Diskuifion. 

Herr Werner theilte den nachſtehend ſtizzirten Kondenjator 
mit. a iſt das Erhauftionsrohr der Dampfmaſchine, in welchem 
die Einiprigung bei b erfolgt. : Dafjelbe mündet in ben Kouden ⸗ 
fator c, einen gußeiſernen Kaſten, welcher bis e f mit Waſſer 
gefüllt it. Im bdemjelben ‚befinder ſich zu gleicher Zeit die Qufte 
pumpe g. Kerr Werner fand nun, daß bei dieſer Einrichtung, 
bei welchet das Erhauftionsrohr circa 2%, unter den QWajler- 








fpiegel reichte, die Luftleere erft mach dem zehnten Hub ber Mas 
ſchine begann und glaubte, daß dieſe ungünftige Wirkung durch den 
verhältnigmäßig großen Luftraum über e f erfolgte. Herr Wer- 
ner gab hierauf eine andere nachftchend jkiggirte Einrichtung, welche 
ſich als vorcheilhaft ſchon bemährt hat, bei der der Dampf aus a 
bireft in einen ringförmigen Raum h tritt, an beffen Innenflädhe 





wenig Hinderniß bietet. In nachfichender Skizze ift a ber Schie⸗ 
ber, b eime bewegliche Buchſe, welche gegen den Deckel des Gchie- 





|berfaftens durch ben Gummiring c gedichtet ift, Der abgehende 


Dampf tritt burch das Innere des Schiebers in das Erbauftiond« 
rohr d. Der Gummiring c dichter zugleich das Innere des 
Schiebers gegen den Schieberfaften. 

Herr Dusfe gibt eine ähnliche Einrichtung an, welche an 
Lokomotiven von Wöhlert ausgeführt ift (fiche nachſtehende Skizze). 





a Schieber, b Entlaftungsplatte, welche durch ben breiarmigen 
Bügel ce und die Schraube d dicht geftellt werden kann. 

Herr Wiebe gibt einen volltändig entlafteten Schieber an, 
bei dem die Entlaftung burd einen Gegenkolben bewirkt wird, 

Herr Wilken bemerkt hierzu, daß es ſehr ſchwer ift, bie 
richtige Größe dieſes Kolbens zu beftimmen, und bie Herren Wiebe 
und Werner machten darauf aufmerfiam, daß bei biefer Einrich⸗ 
tung ein Munblaufen der Schieberbahn eintreten müffe, da ber 
Schieber ſtets bad Beftreben habe, zu fanten. 

Herr Dr. Hoppe gibi noch bezüglich der von Herrn Wiebe 
in der legten Berfammlung mitgetheilten Anſicht des Gern Sie 


ber Blechaplinber i auf und nieber bewegt werden kann, wodurch | mens an, — feiner Meinung nach die Kurve, welche das vom 
es möglich wird mit Leichtigkeit zu prüfen, bei weldyer Tiefe ber ‚Schifi auf ben nd abrollende Telegrapbentau im Waſſer 
Eintauhung die Kondenfazion am beſten erfolgt und zugleich der | beichreibt, wenn fonftige Ginderniffe, wie Strömungen und ber 
Luftraum möglichft Flein —2 alſo die Evakuazion ſchneller gleichen, als nicht vorhanden angenommen werben, ſtets eine 
als bei der erften Einrichtung erfolgen wird.‘ Kettenlinie fein müfle, und entwidelt dieſe Anſicht näher. 


1859. 


Herr Hoppe bemerkt in Bezug auf! Die Entlaftungsichieber : 
* durch die Verminderung des Druckes und demzufolge der Ab⸗ 
nugung leicht ein anderer Uebelſtand hervorgerufen würde, indem 
nicht zugleich auch Die Orpdazion der, Flaͤchen ya at fein. Diefe 
verurfacht leicht bei langſam gehenden eifernen Schiebern, wie er 
aus Erfahrung wife, ein Beilfigen, weshalb es rathſam ſei, bie 
Scyieberfläche im folden Faͤllen mit Metall zu garniten. 


Herr Fink theilt bieranf aus dem Wolytechniſchen Zentral | 
blatt für 1857 die Refliltate bes Herrn Hian mit über die Brennz | 


materialeriparniß bei Anwendung überbigter Dämpfe, Die Ueber- | , 
bigung fand dabei in einem eigenen Apparat flatt und wurde 
bis 240° E. getrieben, „wobei-fich eine Erſparniß von 47 Pros. 
berausftellte. Der Dampf kam in Woolfihen Mafchinen von 40 
und 60 Bferbefräften zur Wirkung. * 2 7,0 

Hr Hoppe fägte: einem kürgtich son Mir —*2 
Dampfſchiff, das von 4 Schrauben getrieben wird, melde in er 
Kannter Weife zu beiden Seiten des Schiffes angebracht find, 
eignete ſich bei den Probefahrten folgende Gigentbümlichfeit: das 
gan Ute fürs wenden und) ic) ließ zu dieſem Bwed die Sährau- 

ben —* eiden Seiten des Schiffes in entgegengefepter me * 
arbeiten, hoffend, daß hierdurch das Schiff, ſich raji a 
Are dreben würde. Dies geſchah ſedoch nicht. lieb Mk 
ohne zu wenden, obgleich das Steuer zichtig Mand, und auch das 
Reverfiren beider Maſchinen und gleichzeitige Umlegem des Steuers, 
wodurch eine Drebung in entgegengejegter Richtung hätte eintreten 
müffen, blieb ohne Wirkung. — Die Ah hieran anknüpfende 
Diskuffton erklärte dieſe Erſcheinung babin, daß bie zu beiden 
Seiten des Schiffes wirkenden Schrauben allerdings 2 Kräftepaare 
bildeten, welche auf Drebung, bed Schiffes wirken wollten, daß 
gg zugleich die hinter den Schrauben aufgemorfenen Mellenberge 
2 gleich ftarfe Kräftepaare bildeten, weldhe,) in entgegengeſetzter 
Michtung thätig, fi der Drehung des ‚Schiffes wiberfepten. 
Träte num durch Lage der Schrauben und Form des Schiffsförpers 
zufällig der Umftand ein, daß die entgegengefepten Momente gleich 
feien, fo würde eine Drehung unmöglich: 

Herr Werner fragt hierauf ob Einem der; Mitglieder bes 
fannt je, wo etwas über Kurven, welche ‚andere ‚gegebene gleich« 
artige Kurven unter bemfelben Winkel fchnitten, zu finden wäre. 

Ein Werk, daß dieſen Gegenfland fpeziell bearbeite, konnte 
nicht ang übrt werden. Herr Dr. Hoppe bemprffe , daß wenn 
die gefchniftenet Kurven nicht in einer Ebene Tägen, dieſe Kurven 
Xorodromen hießen. ine ſolche Korodrome beſchriebe 3 Bein 
Schiff, das mit ungeänderter Kompasftellung führe, aljo die Erd⸗ 
meridiane unter gleichen Winkeln jchnitte. Als ſpezieller Ball 
wurde noch angeführt: find die gefchmittenen Linien feine Kurven, 
fondern Gerade aus Ginem Punft ran; fo ift die ſchnei⸗ 
dende Kurve, ſowie deren Gegen⸗Kurbe eine logarithmiſche Spirale, 
Dies ift die alte deutſche Mühlfteinichärfung, deshalb gewäblt, 
weil die Winkel der Schneiden immer gleich find.) _ 
Sert Dr. Hoppe —— ‚die Form Folder Kurven in 
nachfolgenden Bällen noch. fpezieller 
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Es jei sein 








man w ald abhängig vom x und y, fo brüdt-biefelbe Gleichung 

irgemb eine Kurve —* welche die bewegte beftändig ſchneiden 

gen ber ‚gegebenen Kurve, a ein Bogen ber 

ſchneidenden, alfo u unabhängig von 8, dagegen Eee von 0, 
dann a 

d d . 

ehe ze 

Die Eofinus La Sinus der Richtungswinfelider Zangenten 
beider Kurven ‚gegen die Are x find beziehungeweiſe 

—— a 5 4 a 

ae ae To —8 


Feanfne! 
M a ber lonſtante Winkel, unter dem fi beide Kurven 
ſchneiden, aljo bie Differenz beider Richtungswinfel, fo * man 


1 Eine ebene Kurve bewegt Pr in mn Ebene gerablinig Dies in die Gleichung der gefuchten Kurse eingeführt, gibst 


fort. Welche * wird von ihr beſtandig unter gleichem Winkel 
geſchnitten? 


Nimmt man die Michtungslinie der Bewegung zur Are ber 
x, fo bat die Gleichung der bewegten Kurve die Form 


xz—=urf(y), 


wo u den beſchriebenen Weg eines jeben Punktes bezeichnet. Denkt 


*) In tem demnaͤchſt ven ums herauszugebenden Hefte werden wir 
einen längeren Artikel über die Wirfung und die Bortheile der Benugung 
un, überbiptem Dampf in Bewegmaicinen —— Jene Por 

ein mmer nod groß genug, wenn fie ſich auch nicht bie zu einem 

Sat von 47 Bron fleigern, um vie —* Aufmerlſamleit der 

nd und «Befiger auf ſich zu zichen. 
88 ee 


rn Peg bat u 
En Kine En ——— a 


k. 


dx... dx dy J 
dan FE „sin a du 
day dx; ay 3 
do ds nat. ea, Mi ar 
woraus durch Divifion A 
dx dy ern 
dx rare 2 * 
de ine 
aul⸗ ‚ds ds no } Du 
seine ty +tga 'dy Ha)? 
on" ii ei ep "manch 
A 1 y 1 
Pi -(- ler — — 
ö ea ’ dy 
Tomte ie de’ 
und nad — 
am a 
—— Fe N 
o Beifpiel 1. sun han 
7 fe die Kurve —A % 
SEE a 
dann ift 
—— ? 
—— PNA b-Fay)sina« 
cos“ Y) a= — 
cos a—asina = Fu 380 
re 1% bsin« 
\ (c +9 (cos —asina) — bsina 
1 beine _ 
—— —— —— 
log ——— — — ) + Sat 
oos æ —asina 
* man a = 45, fo fommt 
—— S+b Iog( 1 +; EN En, + eonsk. 


107 # Hong (1 „ame re + ons 


han Ya = ı), 


Drebt man mahrle:Ruroc um die Are ber u nadh.biE entgägen 
gefepten Seite und rüdt fie in der Richtung ber y um das Stück 


ed DY 


GSoogle 


2c—b a fort, fo geht y uͤber nbeina— 2c—y 
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7. Heft 


Der ft fei Anfangspunlt ber x, y und ber 


Drehungeyun 
unb bie Glinun wi n20 abc Bene dr om Polarkoorbinaten r, v, deren Beziehung 


s=— 65 +b10g( 14 2) 
Die fhneidende Kurve ift demnach der gegebenen kongruent. 
Diefe Eigenſchaft kommt alfo allen Kurven von der Gleichung 
x=ay- blog (1+ 9 


zu, wad auch immer a, b, e fein mögen. Rur muß erſtens bie 
ſchneidende Kurve eine beftimmte Lage haben, und zweitens ift ber 
tonftante Winkel durch a beftimmt. 


Beiſpiel 2. 


Die gegebene Kurve jei ein Kegelichnitt in belichiger Lage. 
Nah x aufgelöft Hat feine Gleichung bie Form 


z—_rtey+h,wr—a+2by-+ cy®. 


Demnach ift 
fy)=r-+ ey 
en-’t7 4.49 ter 
1 r 


eosa—f'(ysina — (osa—esina)r— (b-Fey)sina 
r?(cosa— esina)+-r(b-+ey)sina 

— (eosa—esina)ta F2by-Fey)—(b-Fcy)#sinta 
r?(cosa — esina)+-r(b+cyJ)sinz 

a — —A —— * 

—B8— 
Der Nenner wird —— wenn man ſeht 
(cosa— ein a)? — sin ?a = 0 


was nur für ein pofltives © mögfie ift. Hieraus folgt der Werth 
cosa=er Y® 


nach defien Einführung. 
1 —Erye+rb-+ey) 
©08a— f'(yJsin« (ac —b®)sina 


Dies in bie Gleichung 2: ſchneldenden Kurve eingefept, gibt 


xsinat ycosa= ne niye (t0r+3 0° Fi 
— Ac— ) 77V 


oder mit Weglaffung des Fonftanten Theils 
S(xsin a-+ycosa)(ac—b9)sinatye (344% y+e ⸗ 


Erheht man beide Seiten aufs Quadrat, jo erhält man eine 
Gleichung vierten Grades, ba ſich y® und y® heben, 

Die gegebene Gleichung iſt eine Hyperbel, wenn c > o, 
eine Barabel, wenn c — 0, eine Ellipje, wenn e Do ifl. Die 
geführte Rechnung ift demnach nur auf Öyperbel und Parabel an⸗ 
zuwenden. Eine Gpperbel hat diefer zufolge zur ſchneidenden Kurve 
eine Linie vierten Grades. 

Bür co wird ?— a-+?2by, und r* wird vom britten 
Grade. So aud die Gleichung, welche jept lautet 


— 5b?sin a(xsina-+- ycosa) =(a+2by)” 





— (cosa — esina)? 


ober 
9b* sin 2a (xsina-+- ycosa)'—a?+6a?by+12ab?y? 
+8b?°y®, 


Eine Parabel Hat alfo zur jhneidenden Kurve eine Linie 
dritten Grades. 

U. @ine ebene Kume brebt ſich in ihrer Ebene um einen 
Punkt. Welche Kurse wirb von ihr unter konſtantem Wintel 
geichnitten ? 


zx—rosv,y -Lresinv, 


Wie bei der erften Aufgabe, fo ift auch hier 


— (GressatrgTsina) eosv-+ (Heine! cos «) sin v 


am (dos s+r Jan⸗) sin v— (Feein a." cos a)cos r 
woraus durch gehörige —— hervorgeht: 
= 3 dr 
ds 
r —— eos a 
und durch Diviſton beider Gleichungen: 


—õS sin a 


und, wenn 

v-u+fn 
die Gleichung der bewegten Kurve ift, 
dv tn —tga dr 
do Iifrf@tga do 


—( dc Er 
Dies Integrict gibt | 
dr 
visa—bkert+ —c er 


ober 
dr 


vein « —logr. mat f r eosatrf (einen 


Da Herr Werner biefe Kurven ald zur Konftruljion von 
Zurbinen-Schaufeln nöthig bezeichnete, fo führt bies Hrn. Hoppe 
auf ein früher von ihm angeftellte® Experiment, deſſen Zweck war, 
den Weg zu erkennen, welchen ein ſchief einfallender Waſſerſtrahl 
bei gegebener Drudhöhe einſchlage. Er Hatte hierzu im einem 
Waſſergefaͤß AA die nachſtehend ſtizzirte Vorrichtung angebracht. 


FE 


Das Waſſer jollte von außen durch ben Leitfhaufelfrang aa im 
dad Gefäß B eintreten. Dies Hatte nah unten ein hinreichend 
großes Abzugerohrt b und war oben offen, um bie Waſſerſtrahlen 
zu beobachten. Es trat jedoch bie unerwartete Erſcheinung ein, 


rm 


= const, 
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daß dieſe Strahlen fih gar micht bildeten, Sondern in Bolge ber 
Bentrifugaltraft, die es im Kranz angenommen hatte, das Wafler 
an der inneren Wandung flieg. Es floß wicht im der dem Quer⸗ 
ſchnitt und der Druckhöhe entiprechenden Menge ab. 

Herr Fink machte Mittheilung über einen Verfucdh, den er 
vor 18 Jahren gemacht, um bei Fournehron'ſchen Turbinen bie 
Direkziongzellen dadurch zu eriegen, daß das ausfliefende Wafler 
fi in einem zilinbriichen ‚Rohre in Spiralen "bewegt. Diefe 
Spiralbewegung follte dadurch erzeugt werben, daß das in mache 
ſtehender Zeichnung angegebene Rohr a das Waſſer in ſchraͤger 








fleigender Richtung in das Rohr b leitet. Der Boden des Gefäßen | 
folgte der Spirale, jo daf unter berfelben fein Teerer Raum ent» 
Reben konnte. Beim Gintreten des Waſſers zeigte fich fein gleich- 
förmig ſtarkes Ausfließen über den Mand des Rohres b, und als 
ein Dedel aufgelegt wurde, um eine überall gleiche Durchfluße |! 
Öffnung zu erzeugen, zeigte ſich, daß der Ausflußwinfel, ben der 
Waſſerſtrahl mit dem Radius bildete, an den Stellen größer war, 
wo vorher der Waſſerſtrahl die größere Die gezeigt hatte, fo daß 
alio für die Verwendung zu Fourneyron ſchen Turbinen günftige 
Refultate ſich nicht ergaben. 

Herr Elfter theilt Die vom ihm fonftruirte Gasfontaine mit, 
welche zu einer Illuminazion die Stelle der Fontaine im: Luft 
garten einnehmen follte. Quer über das Baifln biejer ift ein 
breizöllige® Gasrohr gelegt, von dem fi in der Mitte ein zwei⸗ 
zölliges rechtwinklig abzweigt, während ein anderes zweizölliges 
kreisförmig die beiden erfleren verbindet. Auf diejen Rohren als 
Grundlage baut fich die Fontaine auf. Sie beftebt in einem 2823. | 
boben mittleren Nobre und 32 Stüd 4 Zoll ſtarken Seitenrohren, 
welche von dieſem letzteren ausgehen‘ und: in. das freisförmige 
2 Boll ftarfe Rohr unten münden. Diele legteren find —2 
herunter geführt, die Form von Waſſerſtrahlen nachahmend und 
find in 1 bis U Zoll Entfernung mit Brennlöchern verjeben, | 
wie auch der Theil des mittleren Rohres, welcher über jenen liegt, 
ringeberum mit Brennlöchern berſehen iſt. Dieſe Iepterem find 
nicht direft eingebobrt, jondern die Rohre find an den betreffenden 
Stellen angefeilt und die Löcher mit dem Durchſchlag eingeichla- 
gen, um fie recht gleichmäßig zu machen. An mehreren Punften 
find Hähne zur Megulirung des Gaszutrittes angebracht, welcher 
fehr genau im Verhaͤltniß des Verbrennens in ben verfchiebenen 
heilen fein muß, da das Gas, bei feiner Tendenz zum Steigen, 
fonft nur die oberen Flammen ſpeiſen würde, 

Herr Elfter legt die Beichnung eines von einem Bögling 
des Gewerbes Inftituts Lonftruirten Waffermeffer vor. Ders 
felbe beftcht aus einem Bilinder A der umflehenden Skiyge, in 
welchem fich der Kolben a bewegt und unter dem das in 3 Kam⸗ 
mern getbeilte Rohr B liegt. Die Seiterifammern find ſowol 
dur Deffnungen in ihren Scheidewänden mit der Mittellammer, 
als durch die Rohre gg mit der Leitung und burch die Deffnuns 
gen hh mit dem Zilinder verbunden, während aus der Mittels 
kammer das Abflußrohr abzweigt. Bon den 4 Deffnungen mm‘ | 
und nn‘ find durch 2 von einer Stange feit verbundene Ventile | 
immer je 2 gleichgeitig zu fchliefen, m und n oder m‘ und.n‘, © 
und zwar werben, wenn biefer Schluß einmal * iſt die, 
Bentile durch die Differenz. des Waflerdruds auf ibren re! 
angedrüdt. Die Bewegung erhalten diefe Ventile durch den 
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Stopbügel r, ber auf einer Welle mit dem aufenliegenden Hebel 
K figt. K wird durch ein am ber Kolbenftange befeftigte® Geftänge 
bewegt und durch eine Spiralfeder p geipannt, und zwar jo, daf 





jebesmal beim Kolbenwechiel die Ventile umgeworfen werden und 
dadurch das aus der Leitung auftrömende Waſſer unten dem Kolben 
tritt, während das über bemjelben befindliche abflieht. Die Zahl 
ber Kolbenhübe wird durch ein Zeigerwerf marlirt, ſo daß aus 
diefen und dem Inhalt des Zilinders A fid das verbrauchte 
Waſſerquantum ergibt. 

Herr Elfter glaubt, daß dieſer zwar recht finnreich kon⸗ 
firuirte Apparat nicht praftiih anwendbar ſel. Cine Haupte 
fchwierigfeit bei allen Waflermefjern mit Kolben feien die bedens 
tenden Stöße bei dem Wechjeln, Um diefe zu vermeiden, 
der Kolben nur circa 1/, Buß Gefchwindigfeit annehmen, was 
aber wieder zu ſehr großen Bilindern führt. Kür eine Drudjäule 
von 200 Fuß, auf welde man doch rechnen müſſe, bat man eine 
Geſchwindigkeit von 90 Fuß circa nah Abrechnung. der Wiber- 
finde (v?—2gh), woraus ſich bei_einem Tzölligen, Zuleitungs- 
\rohr ein Zilinder von 8 Zoll D circa ergibt, um Diefe Geſchwin⸗ 
\digfeit in eine Kolbengeihwindigkeit von 11/, Buß. umzuſehen. 
Außer bdiefem Uebelftand wurden noch folgende Mängel hervor⸗ 
gehoben. Es tritt beim Wechfeln der Ventile Waller direkt aus 
dem Zuleitungsrohr ins Abflußrobr, ohne durch den Zilinder zu 
geben. Es iſt fehr Schwierig, den Apparat berzuitellen, befonders 
‚bie beiden Ventile gleichzeitig zum Schließen zu bringen und barin 
rn erhalten, und befonders wird bei der großen Gejchwindigfeit 

«3 durchftrömenden Waſſers in der Kammer, durch melde e8 
der Druck defielben gegen die Seitenwände, alfo auch 
gegen bad Bentil n fortfallen. Hierdurch wird ein Oeffnen durch 
den auf m anhaltenden Drud flattfinden, das Wafler dort ein« 
5 ben Apparat zum Stillſtand bringen, waͤhrend «8 direlt 
abflieht 

In der ſich anfchließenden Diskuſſton beichreibt Hr. Dusfe 
den Lewald'ſchen Waffermeffer, der umſtehend ſtizzirt iſt. Das 
Buleitungsrobr a und das Ableitungsrobr b find in den Konus 
A zufammengezogen, der bie Oeffnungen c und c, bat. Dieje 
münden in die Rohre m und n, welche an ihrem Ende Kolben 
tragen. und dadurch Die Endräume g und d bes Bilinders B 
fliegen. Das Wajler tritt alfo dur a c m nad d, hebt den 
Bilinder B und drängt das in g befindliche Wafler zum Ab⸗ 
flug. Der Zilinder B ift aber ſchraͤg gelegt und wird Yin diefer 
Stellung dur Sperrrad und Klinfe erhalten. Sobald nun B 
feinen Hub vollendet hat, rüdt er bie Klinke aus, Sierdurch 
wird der Schwerpunft frei, B fchlägt herum, gebt durch den 
Schwung etwas über bie Lothlinie hinaus, die Sperrflinte fällt 
wieder ein und hält B wicber im der fchrägen Yage fell, worauf 
dad Spiel von neuem beginnt. 

Auf eine Brage des Herrn Wiebe theilt Herr Willen bie 
es mit, nach welcher er die Stärfe der Blaͤuelſtangen beftimmt, 

e 





für Schmiederifen, worin P den Drud auf die Stange in Pfunden, 


396 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


70 








d den Durchmeffer in Zollen und 1 die Länge in Fußen bezeichnet. 
Die Formel gibt jedoch die Aufßerfte zuläffige Grenze des Druds 
und man ihut daher für bie Praris gut, 8000 ftatt 10000 im 
Bühler zu nehmen. Die Formel ift biefelbe, die auch Herr Wiebe 
gefunden bat, fle gibt 
d= 0,1 yPP 

und aus biefer hat Herr Wiebe folgende einfachere hergeleitet. 
Man beftimme zuerft den Durchmefler der Stange für Berreißen, 
biefer ſei — di, Sodann ift der Durchmeſſer für Berfniden 


1 
d=0,284! V gr 


worin alle Abmeffungen in Zollen zu nehmen find. 

Bür Gußtiſen ift in der obigen Kormel %, flatt zu 
fegen, und bei hohlen Säulen tritt (D— d)* flatt d* ein. 

Herr Wiebe theilt hierauf mit, daß er Tableaus entworfen 
hat zu birefter Entnahme der Stärken einzelner Konftrufziond« 
theile. Bis jetzt find vollendet und im Drud: 

1) Zableau zur Entnahme von Wellenflärken gegen Torſion, 
nach Pferbefräften und Umgangszahl, und zwar für fonftanten 
Drud, fo wie wenn Diefer gelegentlich auf das Vier», Sechs- 
und Achtfache wählt. 

2) Ein desgl. zur Entnahme ber Nabenflärten und Längen, 
Keillöcher u, ſ. w. bei vorber beflimmtem Durchmeffer. 

3) Bur Beltimmung aller Dimenflonen und heile der 
Bapfenlager. 

Die beiden Iegten find fo ringerichtet, daß man ſogleich die 
verlangten Theile auf einen neben das Tableau geipannten Bogen 
aus biefem übertragen und verzeichnen Tann. 

Auf eine Anfrage des Herrn Wiche, in welchem Werke wol 
eine Abbildung einer Vorrichtung zum Entwäflern Des Halbzeuges 
behufs der Ehlorbleiche zu finden ſei, bemerkt Herr Dusfe, daß 
in der Beitfchrift Deuticher Ingenieure pro 1857 eine derartige 
abagebilbet und befchrieben fei, Herr Weit Meper bemerkt, daß 
dies Auspreffen meift zwifchen hölzernen Walzen geſchehe, durch 
welche das Zeug auf einem Drahttuch obne Ente hindurchginge. 
Die ganze Finrichtung ift in einfachfter Weite bergericdhtet. Herr 
Bin bemerkt, daß man zu diefem Zweckt in neuerer Zeit anflatt 
ber bydrauliſchen Preſſen ſich auch mit gutem Erfolg der Zentris 
fugen bebiene, deren Konftrufzion bieielbe fei, wie fle in ben 
Buderfabrifen angewendet werben. 

In ber ſich hieran anfchliefenten Beſprechung wird mitges 


IR theilt, daß man neuerdings aus Lohe eine gute und baltbare 


pe herftelle, auch die Abgänge der Schobtufabrision zu Dach: 
en verarbeitet werden. Herr Knaut macht auf einen Filz 
Umerffam, der von Teſchenmacher und Koppenbuſch in Werten 
U der Muhr gefertigt wirb. Er iſt circa 1%), Zoll did in Platten 
9m circa 24— 30 Boll, fehr Leicht (eine ſolche Platte wirb höch⸗ 
u Pfund wiegen) und er foflet pro Pfund 5%/, Sur. Dieler 





— — — — — — 


Filz iſt nicht brennbar und eignet ſich vorzüglich zu Umhül- 
lungen von Dampfkefſeln, Zilindern, Dampfleitungen u. f. m. 
Man kann ihn mit Theer anffleben, 

Herr Werner jpra über die Ronftrufzion balbkugelföruis 
ger ſteſſelboͤden, und zwar beſonders über bie Form, welche den 
dazu beftimmten Bledyen vor bem Poldern zu eriheilen ſei, Damit 
moͤglichſt wenig Abfall vorfomme. Bezeichnet nachſtehende Figur 
die obere Anſicht eimes balbkugelförmigen Keffelbobens, fo ift ber 
Endtheil mit ber Höhe h eine Calotte, die Blechtafel, welche jur 
Herftellung biefer Galotte bient, kann genau ben Blächeninhalt 





ber Galotte haben, ba die Praris zeigt, daß die Streckung, welche 
einzelne Theile ber Tafel erleiden, durch das Stauden anderer 
Theile ausgeglichen wird. Die Oberfläche der Ealotte ift gleich 
dem Bilinbermantel vom Radius R und ber Höhe he=2rERh, 
und ba biefe auch gleich dem Inhalt einer Blechſchelbe mit dem 
Radius =r ift, fo bat man die zum Poldern nöthige Größe 
ber Blechtafel, wenn man eine Scheibe mit dem Radius r aus 
ſchneidet. — Es ift nämlich 
Ph? + k2, kB (2R—h)h=-2Rh— h2, 
benn h:k==k:2 R—h, alſe bh? -- 2Rh— h?—2Rh 

mithin der Inhalt ber Blechſchtibe t!r—?2rERh, wie oben. 

Die andere Zone mit ter Höhe h, beſteht immer aus mehren 
Biechtafeln, bier ift bie Größe ber einzelnen Tafel vor dem Pol- 


| dern nicht genau zu beflimmen. Die ungefähre Größe derſelben 


läßt ſich in ähnlicher Weife wie oben finden, wenn man, wie ber 
| Kreis in ber Figur andeutet, jedes einzelne Blech als Galotte 
| betrachtet und dann ficher zugibt. Die Form biefer Bleche iſt 
deshalb vor dem Poldern jo jchwer zu beſtimmen, weil ſich bie 
felben beim Moldern fo leicht verziehen. 

Noch erwähnte Herr Werner, daß man beim Biegen tom 
Ecdeiſen bie Ränge des nötbigen Stüds genau genug erhält, wenn 
man die Länge ber Ehwerpunftölinie nach dem Biegen als dieſe 
Länge annimmt. 

Herr Dr. Hoppe tbeilte in Folge einer früheren Anfrage: 
„wenn ſich eine gegebene Kurve geradlinig fortbewegt, mie muß 
eine andere fefte Kurve beſchaffen fein, damit fle mit ber fidh be— 
wegenben flets gleiche Winkel bildet”, jeine Unterfuchungen bier 
über mit und verfprach diejelben zu Protofoll zu geben (f. oben). 
Die Mefultate dieſer Unterfuhungen finden ihre Anwendung bei 
ber Konftrufzion von Scheren ıc, und entipann fich in Folge defien 
eine furze Debatte über Kreisfcheren, in welcher Here Hoppe 


| bemerkte, daß eine geneigte Lage ber Meſſer fehr vortbeilbaft wirfe 


und daß dieſe Werkzeuge mit ganz aufßergewöhnlicher Sicherbeit 
fonfiruirt werben müffen, ba das geringſte Federn berfelben ſehr 
nachtbeilige Bolgen babe. Herr Wirbe erwähnte einer Kreis— 
fchere, melde vor längeren Jahren von Herrn Nath konſtruitt 
worden war, die Rupferplatten jpiralförmig in Streifen zeridmitt. 
Der anfänglide Durchmeffer der Kupfericheibe betrug 3 Fuß, une 
gerfchnitten blieb nur eine Platte von ungefähr 1, Zoll Durd« 
meſſer zurüd, Nach dem Schneiden wurden bie Kanten biejer 





quabratiichen Streifen getrüdt, dann dieſelben burd ein Ziebeifen 
genommen und au Drabt von ber Länge einer englifchen Meile 
audgezogen. 

herr Dettmers tbeilte mit, daß nmeuerbingd und zwar 
baupriächlich für Flußſchifft Schrauben angewenbet werten, beren 
Flügel am Enbe durch einen Blechzilinber vereinigt find, wodurch 
man erfiend eine fehtere Konftrufsion unb zmeitend auch ben Vor⸗ 
theil erreichen will, daß weniger Waffer nuplos fortgeichleubert 
werde, Es wurde bierauf bemerft, daß man fonft gerade bei 
Flußſchiffen bemüht if, Die Schraußenflägel recht fcharf zu machen, 
damit diefelben die jo häufigen Widerftände wie Tang, Pfähle 
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* 
oder bei ſeichtem Waſſer den Sand des Flußbettes zerſchneiden, nachfolgenden Rauch förmlich nachſaugt. Herr Hoppe machte 
welchen Vortheil man bei einer Schraube mit Zylindermantel darauf aufmerkſam, daß die koniſche Erweiterung des Schornſteins 
verliert. nach oben einen aͤhnlichen guten Effekt für den Ausfluß der Gaſe 

Hiernach ermähnte Here Dettmers noch der Federwage für | bervorbringen dürfte, wie koniſche Anfagröhren beim Waſſeraus- 
Lokomotiven von Meggenbofen. Die gewöhnlichen Feberwagen, |fluß, bei welchem man befanntlid durch richtige Wahl den Aus« 
welche bei Rofomotiven zum Nieberhalten der Sicherbeitöventile | Auß um das 1°/, fache vermehren kann. Herr Werner bemerfte, 
dienen, find nicht im Stande bie direkte Belaflung der Sicherheits: | daß die günftige Wirkung konifcher Anfagröhren ganz vom Luft« 
Bentile zu erfegen, indem ber Drud, ben die Federn beim Oeffnen drud abbängig fei, indem im Vakuum dergleichen Anfagröhren 
der Bentile auf diefelben ausüben, nicht fonftant bleibt, ſondern feinen vermehrten Wafferausfluß hervorbringen. Herr Hoppe gibt 
zunimmt, und awar fo, baf der Dampf nicht mit ber feftgefegten ı Died zu, bemerft jedoch zugleich, daß Died legtere nur beim Waſſer 
MRarimalipannung zur Deffnung binausftrömen fann, jondern an deshalb eintritt, weil e8 nicht erpanfibel ift, beim Ausfluß von 
Spannung zunimmt. ine richtig fonftruirte Bedermage muß fo Luft dagegen wirfen koniſche Anfagröhren ſtets vortheilhaft auf 
fonftruirt fein, daß, jobald die Spannung der Dämpfe im Keffel den Ausfluß. — Herr Fink hält dad Verjüngen des Schornfteind 
das beſtimmte Marimum erreicht bat, das Sicherheitöventil ſich ſo mach oben für prinzipiell richtiger, beionders wenn man animmt, 
weit öffnet, daß eine Vermehrung ber Spannung der Dämpfe im daf der Rauch mit gleichförmiger Geſchwindigleit den Schornftein 
Keffel nicht Mattfinden ann, und Dies tritt ein, wenn der Drud, durchflreichen fol. Denn da der Schornflein oben fühl, unten 
den die Federmage auf dad Ventil ausübt, beim Oeffnen deffelben warm ift, werben bie Gaſe oben kleinere Bolumina einnehmen, 
nicht zunehmen fann. Gin ſolches findet bei der Meggenhofen ſchen weshalb der Duerjchnitt hier geringer fein fann, Herr Fink hat 
Bederwage ftatt. fogar Züge der Keffelmauerungen nad dem Schornftein zu ver- 

Bei dieſer Konftrufzion wirkt die Wage nicht direkt an dem engt und gute Rejultate erhalten. Daß bie Temperaturbifferengen 
Bentilbebel, fondern an reinem eingeichalteten Winfelbebel, deffen nicht unbedeutend find, beweift ſchon ein annäbernder Verſuch bed 
kürzerer Arm erft mit dem oberen Ende der eigentlichen Bederwage Herrn Fink, wobei in der Mündung bes Fuchſes eine Temperatur 
verbunden ift, jo daß im jeder Stellung des gelüfteten Ventils ein bei welcher Queckſilber fiebere (360° E.) gefunden wurde, an der 
Buftand des Gleichgewichts, die Momente der Dampffraft und der oberen Mündung Dagegen nur eine von 170° G., mithin eine 
entgegenwirfenden Federkraft gleich find, und ift die Einrichtung Differenz von 190°, bei welcher fich die Volumina ſchon ziemlich 
eine derartige, daß während der Hebung des Ventils zugleich der ändern. Herr Hoppe bemerkte hierzu, daß auch die Reibung des 
Drehungspunft des Winkelbebels jelbit ſich nach einem Kreisbogen Rauches an den Ranalwänden feinen unbedeutenden Berluft in der 
verfchiebt und dadurch alle Theile eine jolde Bewegung annehmen, Geſchwindigkeit deffelben hervorbringe. Um ſich hiervon zu über 
daß, ungeachtet der fletigen Zunahme der Federkraft, dennoch eine zeugen, bielt er ein Weingeiftbarometer mit dem umgebogenen 
beinabe fonftante Spannung des Dampfes zur Bewirkung der offenen Schenkel jo in bie Rauchftrömung, daß die offene Seite 
Gleichheit der beiden einander entgegengeiegten Momente in ben 
verfchiebenen Lagen, und jomit nur ein gang geringer Ueberbrud — 
des Dampfes zur Hebung des Ventils erfordert wird. f 

Schließlich wurbe noch darauf hingewieſen, daß Dad Dampf- 
teffelregulativ den Querfchnitt des Sicherheitoventils von der Größe 
der Feuerflaͤche abhängig macht, obgleich bei ein und berjelben 
Beuerfläche je nach dem Brennmateriale, dem Zuge »c. jehr ver- 
fchiedene Dampfmengen produzirt werden fönnen. 

Herr Werner ſprach Über eine eigenthuͤmliche Schornſteinkon⸗ 
firufzion, welche neuerdings in England mehrfach ausgeführt wird. 

Nach derjelben wird der Schornitein aufen aulindriich, im Innern 

konifch aufgeführt, jedoch fo, daß der Konus bei der Mündung des nach hinten lag, der Rauch alfo nicht in das Rohr eintreten fonnte, 
Fuchſes feinen Fleinften, dagegen an ber oberen Ausfluhöffnung Der Keffel, bei dem biefer Berfuch gemacht wurde, hatte 4’ Länge, 
feinen größten Querſchnitt bat; durch Diele Anordnung foll eine 2%/,° Durchmeffer, ein Beuerrohr von 7/5” Durchmeffer und Züge 
viel geringere Höhe des Schornfteins nöthig werben, fo daß 3. B. vom 13 Höhe und BY," Weite, Im Weuerraum ftieg das Ba- 
nur 20— 30° Höhe erforberlih wären, mo mach der bisherigen rometer */,,, im Beuerrohr %/,.” höher, im gemauerten Zug das 
Konftrufzion 60° hohe Schornfleine nöthig waren. Herr Werner gegen 3/4, alfo um ?/, höber als im Feuerraum. Vom Beuer- 
fuchte dies auffallende Reſultat mit der Theorie in Einklang zu rohr nad dem Kanal fieg mithin die Luftverdünnung auf bas 
bringen, indem er bervorbob, daß, da durch die Fonifche Erwei- ;4fache, obgleich der Kanal-Duerfchnitt nur der Ffache des Feuer— 
terung des Schornfleind der obere Duerjchnitt beffelben viel größer rohrs ift, */, if mithin auf den Meibungsverluft an den Wänden 
zu rechnen. Herr Milkens führt noch an, daß er die Schornfleine 
ftets im Innern zulindeifch macht und dergleichen bis 8‘ inneren 
Durchmeffer und 100° Höhe ausgeführt bat. 

Herr Rottmann fragt, ob Jemand auverläffige Angaben über 
die Reibungsserlufte des Waflers in langen Robrleitungen mits 
tbeilen könne. Herr Werner erwidert, daß aufer dem, was in 
Weißbach's Maſchinen-Mechanik zu finden, im neuerer Beit Herr 
Haagen fehr umfafjende Verſuche, mamentlich über die Aenderung 
dieſer Widerftände bei verichiedenen Xemperaturen, hierüber vers 
öffentliche habe. Herr Rottmann bemerlt, daß ibm der Mangel 
ſolcher Angaben bei der Anlage der Waflerwerfe für Obdeffa jehr 
füblbar war, denn obgleich bei derfelben die Weißbach'ſchen An— 
gaben benupt wurden, und zwar mit noch arößerer Sicherheit, 
als gewöhnlich ausfalle, auch der Rauchkegel über die Mündung | bat fih nad der Ausführung doch geztigt, daß dieſe Angaben 
defielben viel Höher fteige, che er ſich in der Quft auflöft und die noch zu gering ſtien. Um nun über dieſen Punkt fichere An— 
arößere Höhe beffelben theilweiſe die fehlende Schornfteinböbe er» | gaben zu erhalten, will Herr Rottmann ſelbſt Berfuche anftellen. 
fept. Berner würde der Rauch, indem er beim Aufwärtöfteigen im | Bu dieſem Zweck bat berfelbe eine Anzahl Schäffer'icher Mano« 
Scornftein immer größer werdende Querſchnitte durchſtrömt, ſich meter beftellt und will ſolche in beflimmten Entfernungen auf bie 
ausdehnen, abfühlen, langſamer fteigen und endlich nur noch mit | 1®/, beutiche Meilen lange Rohr⸗Leitung bei Odeſſa anbringen, 
mäßiger Geihwindigfeit oben abflrömen. Hierbei könnte ſogar um bie Druckabnahme in den Röhren x. zu beobachten. Da 
im Innern eine theilweiſe Auftverbünnung eintreten, welche ben Odeſſa jehr heiße Sommer hat, jo läßt ſich zugleich bequem unters 
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fuchen, welchen Einfluß bie Temperatur des Waſſers in fo langen chendes Hebelgewicht gegeben. Der bewegliche Winkel oder Ständer 8 
Leitungen auf bie Reibung hat. Auch wäre es wichtig, ben Eins kann je nach der Breite der zu prägenden Stüde behufs der Aufs 
fluß falfiger Ablagerungen auf die Reibung näher fennen zu lernen. | nahme großer oder Meiner Walzen geftellt werden. Eine Stellung 
Herr Fink theilte hierauf mit, daf von ihm ein Schornftein laͤßt fih auch dem Drehpunkt des Hebeld vermöge des beweglichen 
in einem alten Gebäude derartig aufgeführt wurde, daß 2 Seiten | Winkels U geben. 
beffelben von vorhandenen Mauern des alten Gebäudes gebildet, 
die beiden neu aufjuführenden Seiten jedoch in Verband mit biefen 
gebracht wurden. Beim feuern des Schornfleins zeigte derſelbe 
bald Riffe, die nach oben größer wurden. Das neue Mauerwerk 
hatte ſich bei einer Höhe von etwa 36’, bis wohin das Mauer- 
werk aufgeführt war, ald man ſchon wieder zu feuern anfing, um 
etwa °/, ausgedehnt und dad alte Mauerwerf mitgenommen. Es 
wurden etwa 12° des neuen Mauermwerfs beshalb wieder abgetra- 
gen und num ber ganze Schornftein mit hodrauliſchem Kalf bis 
zu einer Höhe von 70° aufgeführt, wobei fich legterer ald außer» 
ordentlich zwerfmäßig bewährte. Die Urſache diefer Erſcheinung 
ift nach der Erflärung bes Herru Prof. Ranger bie, daß die Biegel | 
beim Mauern zu naf gemacht wurden und beim Anfeuern bes 
Schorniteind die Feuchtigkeit in ben Zement brang, wodurch der⸗ 
felbe durch Hpdratbildung ein größeres Volumen annahm, und | 
indem nun das Steigen des neuen Mauerwerfs begann, dieſes das, 
alte mit in die Höhe bob. Kerr Hoppe führt ſchließlich noch an, 
daß man bei Mauerungen in Portlandegement, wie z. B. bei) 
Fabriffanälen, Heine Unbichtigkeiten, Schmweißftellen ıc. leicht dar 
durch befeitigen Faun, daß man auf dieje Stellen feines Zement« 
pulser fo fange freut, ald ed von dem nachdringenden Waffer noch 
genäßt wird. Größere Undichtigkeiten befeitigt man, indem man 
mit dem Kreuzmeißel am ber undichten Stelle eine Furche ausars 
beitet und Diefe mit trodnem Zementpulver feſt ausichlägt. Der 
innere Waflerdrud dichter diefe Stelle dann von ſelbſt. Maſchine um Holzſchnitzwerke zu machen. 


Mit 2 Holjſchnitten. 


Die Holzihnigmafdine, von der wir 2 Anfihten geben — 
Maſchine zum Prägen von Holz, Papier Big. 1 Vorderanſicht und Big. 2 Seitenanſicht — iſt von der 
und Le 














der. Erfindung eines Herrn M. ©, F. Mathieu und foll feiner Ver- 

ficherung nach nicht blos zum Bervielfältigen von Holzſchnißwerken, 

Don Elayton. ‚Tondern auch zu gleichem Zweck für Steinmegarbeiten, Wand und 
Mit 1 Holyfnitt. ‚ Rauervergierungen u. dgl. bienen. 


Die ſaͤmmtlichen Bewegungen geben von der Riemſcheibe A 

Der Zwed dieſer Mafchine ift, geringe Holzfurniere, Papier aus, bie auf der Welle B feftfigt und deren anderes Ende vermit ⸗ 

und Leder oder Ähnliche dünne Blätter irgend eines Stoffes zu |teld Winfelgetriebes mit ber ftehenden Welle C in Zufammengriff 
verzieren, entweder mit den Maferflammen edler Hölzer oder mit ſich befindet. Diefe ſtehende Welle trägt eine wageredhte Scheibe 
fonftigen erhabenen ober vertieften Muſtern, welche legtere mit D, deren Riemen in Zidzadbewegung über bie kleinen Rollen E E 
irgend einer Maſſe ausgefüllt werden können, wodurch fie wie eins läuft, die auf Spindeln fteden, an deren unterm Ende ſich ſchnei⸗ 
gelegt erfcheinen. Diefer Zwed wird erreicht dadurch, daß man dige Meißel befinden. Alle Meißel flehen in einer Reihe. Die 
bie zu vergierenden Blätter durch gravirte und beheizte Walzen | Welle B trägt ferner ein Stirnrad F, durch welches einer Schraube 
geben läßt. Die Walzen find naͤmlich Hohl und werden mit Hülfe | ohne Ende auf einer Welle Bewegung ertheilt wird, die ihrerfeits 
der Einwirkung von Gasflammen zur nöthigen Zemperatur ges in ein Schraubenrab eingreift, Das auf einem langen Querfchaft 
bracht. Die zu prägenden Blätter müffen zubor eim wenig |figt. Huf jebem Ende biefes Iegtern befindet ſich eine Scheibe H 
feucht gemacht werden. Man läßt fle etwas langſam durch die mit Quernuth zur Aufnahme des Dorns zum Gelenkſtück I, mite 
Walzen geben, damit die Mufter Zeit haben, ſich gehörig einzu | hin bie Vorrichtung ald Krummzapfen wirkt. Die Gegenenden 
preffen. Die beiden Holsfchnitte geben einen deutlichen Begriff dieſer Gelenkftüde find in Zufammenhang mit einem Schiebrahmen 
ber betreffenden Maſchine. Fig. I if eine Borberanfiht und J, dem auf biefe Weiſe eine Hin» und Herbewegung ertheilt wird. 
Fig. II eine Seitenanfiht. A ift das Geftelle, B ein Winkel zur | Un diefem Rahmen befinden fih die Stüde, an welchen die Pas 
Aufnahme der Konusicheibe C, E ift eine Gabel, mit deren Huͤlfe tronen feſtgemacht find, deren Gebilde oder Mufter durch bie 
der Riemen D, unter Dagwifchenfunft der Schuber F, auf Ver | rbrit ber Mafchine vervielfältigt werben fol. An ber untern 
Konusicheibe hin⸗ und hergefchoben werben kann, I eine Schnede | Seite des Rahmens J ift eine Platte K feflgemacht, die mit aufs 
an der Konuswelle, die ihre Bewegung auf das Schnedenrad J | mwärts gefehrten Klinken verfehen iſt, beren Aufgabe es ift, bei 
fortpflanzt und die von da durch die Welle K auf die Walze L ihrem Hin- und Hergange wechſelsweiſe mit dem Sternrade L, 
übergeht, auf welcher ſich das gravirte Mufter befindet. M ift bas | das feft ift, an der wagerechten Schraubenipindel M in Berührung 
Gasrohr im Winkel gebogen zu N, aus dem die Brenner ihre zu treten. Jede Ruckbewegung dieſer Klinfen verurfacht, daß ber 
Flammen ind Innere der hohlen Walze L pielen laſſen. Die) Schieber oder Schlitten, der den Rahmen N führt, ſich feitwärts 
Brenner (Big. II) find fo geftellt, daß ihre Flammen den untern |zwijchen den Führungen verjchiebt, die ſich am Geſtell befinden, 
Theil der Mufterwalze beftreichen und beim Umdrehen berfelben | In diefem Hauptgeftell ift auch die Vertiefung eingefchnitten, in 
fo zu fagen mit herumgezogen werben, mithin die Oberfläche der | welche das Stüd, welches ausgearbeitet werben foll (dad Arbeits 
Walze gleichmäßig erhigen müffen. Außerdem ift noch ein kleines ſtück), eingelegt wird und höher gehoben oder niedriger gelegt wer= 
Blasrohr angebracht, um bie Hige der Gasflammen zu verftärfen. | den fann, jenachdem es das Mufter ober bie Batrone P erfordert, 
Q if eine Walze, deren Welle in Lagern des beweglichen Winfels und zwar mit Hülfe eines Handgriffs, beffen Drehung auf eine 
8 einerfeitö und anbererfeit# auf dem Hebel R rubt, der feinen | Verzahnung wirft, die mit einem Gag von 4 ſtehenden Scheiben 
Drehpunkt in T hat. Die untere Walze kann mithin frei in ben | in Eingriff fteht und gleichzeitig dadurch in Drehung geſeht wer- 
Lagern fpielen. Der nothwendige Drud wird burd ein entfpre= | den, doch können auch einige außer Thätigkeit gelaffen bleiben. Das 
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Scähnigen gebt in 4 beftimmten Bewegungen vor fi, nämlich in 
der Bewegung der Schneidemeißel oder Bohrer, ber Hin⸗ und 
Herbewegung in ber Duere des Rahmens mit den Rlinfen, bie 
auf das Stirnrad einwirken, der Querruckbewegung der Schneide» 





Big. 1. 
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NW 
1 e 
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bohrer, die aus ber Bujammendrehung des Sternrades und der 
Scheiben entfteht, und der Höher» und Riederftellung des Arbeits⸗ 
füdes. So wie die Maſchine arbeitet, bält eine aufwärts drüdende 
Beder die Spigen der Bohripindeln in Berührung mit ber untern 


Big. 2. 








Seite der Patrone P, und da die beichriebenen Duerbemegungen 
nad und nad die Schneidebohrer über jeden auswufchnigenden 
Punft des Arbeitaftüdes wegführen, fo muß das Material in 
genauer Zufammenftimmung mit dem Blächenunriß der Patrone 
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vortheilhaftes Mittel zur Befeftigung und zum Rieberfchlagen ber 
Beigen und Morbants dar, wobei diefen, ald den väter Damit er- 
zeugten Barben durch die gleichzeitig ſich auf den Stoff nieder 
ſchlagende, ſchwer angreifbare Kiejeljäure eine größere Beftändig« 


keit und Aechtheit ertheilt wirt. 
Die Wirkung hierbei beruht auf 
ber leichten Zerjegbarfeit des kie⸗ 
felfauren Natrons und beftebt in 
einer doppelten Zerſetzung, wo⸗ 
bei die Bafe des Mordants, ver⸗ 
eint mit der Kiejelfäure, auf den 
Stoff nieberfällt. Der zur Er- 
reihung dieſes Zweckes einzu⸗ 
ſchlagende Weg bleibt für alle 
Mordants, reſp. Farben, berielbe, 
und iſt einfach der, die Waare 
in und mit der Loͤſung des kie⸗ 
felfauren Natrons zu tränfen, 
von ber überflüfjigen anhängen» 
den Blüffigfeit zu befreien und 
dann Durch eine Löſung des durch 
die berzuftellende Farbe beftimme 
ten Mordants, welcher ſtets fauer 
fein muß, zu nehmen. Es ver 
bindet ſich dabei die Säure des 
Mordants mit dem Natron bed 
kiefeljauren Natrons, während fich 


die Baie des erfleren und bie Kieieliäure des lehzteren unlöslid) 
niederfchlagen. Durch Spülen in Waffer entfernt man bie erftere 
lötlicye Verbindung und eignet fi dann in diefem Zuftante der 
Stoff zum Ausfärben in ben verschiedenen Barbbäbern. 


Die einzelnen Farben ftellt 
man, boraudgeiept daf der Stoff 
vorher mit kiefelfaurem Natron 
getränft ift, auf folgende Weiſe 
dar: 

a) Schwarz und Grau, Durch« 
nehmen durch Eifenvitriollöfung 
ober jalpeteriaures Eifen, Spülen. 

Ausfärben heiß mit Blauholz 
(Gampechebolz, von Hae- 
matoxylon Campechia- 
num L., der färbende Be⸗ 
ſtandtheil beißt Haͤmato⸗ 
xylin, die Alkalien und al⸗ 
kaliniſche Erden färben 
das Haͤmatoxylin blau, 
Teptere erzeugen blaue Nie⸗ 
derjchläge), Schmad (Su⸗ 
mad, die gemahlenen Blaͤt⸗ 
ter verſchiedener Mhud« 
arten, namentlich Rhus 
coriaria, er ſteht unter 


allen gerbſtoffhaltigen Materialien den @alläpfeln am Nädhs 


x. 
b) Roth, Ponceau, Durchnehmen durch Ehlorzinnlöfung. 
Ausfärben in Rothholz kalt (Fernambukholz, Braſilienholz, 


weggeſchnitten werden. ſtammt von verſchiedenen Gäfalpiniarten und iſt der innere 
Theil des Stammes, der Barbfloff beißt Brafilin, jein 
Berbalten ift ähnlich dem Hämatorblin). 
Roth, Carmoiſin, Durchnehmen durch Alaunlöfung. 
Verwendung des Waflerglafes in der Baum- Ausfärben heiß mit Rothholj. 


wollfärberei und Dru erei von Drth.*) zum Härten poröjer Steine, Mörtel, Gemente, des Berapps, ter Reims 


(Detrempe:) Malereien 
1. Befefigungsmittel der Mordants. druct, Appretiren, Wa 


zur Kiefelmalerei (Stereochromie), zum Be 


M. Frieder, Kuhlmann, Beet. 


ber Chemie zu Bille ı. Mit Beifügung ter Berichte mehrer darüber 


$. 1002, Für die Baummollfärberei bietet das Kali- ober | amtlich berufener Kemmiffionen st, 
Dit ı Kll= Ge 
i z 


Ratronwafferglas (Kiefelfaure Kali oder Ratron) ein einfaches und 


eberfegt und burd viele re 
aale. 


ertel, Bauinfpeftor za Naumburg a. d. 
eine Sammlung Kublmann'iher Denfichriften. 


Der Berfafler überreicht Me v. Liebig aus Dankbarkeit für die Widmung 
) Aus tem Werke bei Boigt in Weimar „Die Verfiefelung durch feines Werks an Kuhlmann „Ueber Theorie und Praris in der Lante 
Anwendung des Waflerglajes umd ähmlicher löslichen Fiefelfaurem Allalien wirtbfaft“. Hertel hat viele nügliche Zufäpe gegeben. Wk. 
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Violet, Durchnehmen durch Alaunlöfung. 
Ausfärben beiß mit Blaubol;. 
Venſt, Durchnehman mit Zinnſalzlöſung. 
Ausfärben kalt mit Blaubol;. 
Gelb, Durchnehmen durch Alaun⸗ oder Zinnfalzlöfung. 
Ausfärben mit Wau (bad Kraut ber Reseda luteola, ben 
Barbeftoff hat man Puteolin genannt, Unter bem 
Einfluß vom Alkalien nimmt es reine ſchöne goldgelbe 
Nuance an), Duerzitron (bie gemahlene Rinde von 
Quereus nigra L., ägende Nlfalien und fauftifche Erden 
verdunfeln die Farbe) ac. 
Blau, Durdinehmen durch Alaun und Kupfervitriol. 
Ausfärben mit Blauholz. 

Diele Motefarben und Braun laſſen fidh auf leichte Weife 
durch Miſchung der Durchnahme- und Barbebäber herſtellen. Die 
Vortbeile, welche diefed Verfahren gemäßrt, find: Das ſchnelle 
Befeftigen des Dlordants aus ben fchmächften Löſungen derfelben, 
dann die Möglichkeit, bie billigten Salze, wie z. B. Alaun, Gijen- 
vitriol x. verwenden zu fönnen, wo man in ben andern Bällen 
theutre Verbindungen, als eiflgfaure Thonerde, holzſaures Eiſen 
x. anwenden mußte, 


2. Schönungs- und Befefigungsmittel 
ſchon gefertigter Farben ift das kieſelſaure Natron ebenfall durch 
feine leichte Zeriegbarkeit.. Es darf für biefe Wälle jedoch nur 
fehr verbünnt in Anwendung gebracht werben. Der ſich dabei 
bildende Ueberzug von Kiejelfäure macht die farben viel Ächter 
gegen Säure und befonders gegen Seife. 
In der Druderei hat ſich das kieſelſaure Ratron als 


3. Befervage unter Catechu und andern Sarbfloffen 

fehr gut gereigt, und wirb es durch bafielbe möglich, fehr anges 
nehme Artikel, deren Gerftellung bis jegt umfländlich oder ſelbſt 
nicht durchführbar war, berzuftellen, fo z. B. Weiß im catechu- 
braunen oder ſchwarzem Grunde c. Die Ausführung iſt eine 
febr einfache: die ſyrupedicke Löſung des kieſelſauren Ratrong, 
welche fi ohne jede andere Verdickung ſehr gut druden läßt, 
wirb recht fatt auf den Stoff gebracht. Rah dem Trodnen er 
ſchelnen die bedrudten Stellen wie mit Glas überzogen, In biefem 
Buftande klozt man den Stoff durch eine Pölung von Gatechu, 
bie mit Salmiak und falpeterfaurem Kupfer und, je nad; Ruͤancen, 
mit Blaubolz« oder Rothholzbrübe verfegt iſt, paſſtri dieſelbe dann 
fofort durch eine chromſaure Kalilöjung, wodurch fi der Grund 
ſchön und braun färbt, während bie gebructen Stellen fi; beim 
nachherigen guten Spülen und Reinigen in reinem, ſchönem 
Weiß zeigen. 

Auf biefelbe Art laſſen ſich mit den verfchiedenen Barbfloffen 
die mannichfaltigften Gründe mit weißen Biguren herftellen. 


4. Bindemittel für Wltramarin und andere Adrperfarben. 

Meibt man mit der ſyrupsdicken Löſung Ultramarin ober 
andere Körperfarben gut ab, brudt Die erhaltene Mafle dann auf 
die Waare, läßt fle trodnen und paffirt durch ein ganz ſchwach 
angejäuertes Waſſer, To ichlägt fich die Kiefelfäure feit auf bie 
Fäden nieber und hält dadurch die mitangericbene Farbe feft, 
diefe gegen alle fpäter erfolgenden Angriſſe durch Wäſche beſſer 
fhügend, als die andern zu dem Zmwede gewöhnlich benugten 
Stoffe. Es ift bierbei jedoch darauf zu achten, daß bie Mafle 
ganz fein und gleichmäßig aufgetragen werbe, da alle dickauflit- 
genden Stellen fteif werben und ſich an denfelden auch die Farbe 
leicht abreiben läßt. 


5. Mittel zur Ausführung einer nenen Art vom Farbenerzengung 
und Beſeſtigung 

iſt das Firfelfaure Ratron ebenfalls und laffen ſich verſchiedene 

Arten Verwendung dafür finden. ine derjelben ift folgende: 
Berfegt man die Abkochungen der verichiedenen Farbeſtoffe 

mit Alaun⸗ oder Chlorzinnlöfung, fo bilder ſich ein Niederichlag 

in ber Flüffigkeit, welcher fa bie ganzen Pigmente in ſich ent» 

hält. rennt man benfelben durch Filtragion von den flüffigen 


ſchiedenen Farben, welche man ınit dem Namen Lad bezeichnet. 
Diefe Lade löfen ſich in Sodalöfung volftändig auf. Sept man 
von biefen Loͤſungen zum Fiefelfauren Natron von bier Konſiftenz, 
druckt Die Miſchung auf und paffirt nach Dem Trocknen durch eine 
ganz ſchwache Säurelöfung, fo fällt die Kieſelſäure, mit ihr aber 
auch ber Lad, aus der Sobaldfung unlöslich auf das Gewebe 
nieder, Man fpült zulegt zur Entfernung der lösliben Sub⸗ 
fangen. 

Auf biefe Weile kann man nebeneinander zugleich Die ver 
ſchie denſten Farben erzeugen. 

Zum Drud von Aechtblau eignet ſich das kieſelſaure Ratron 
ald Verdickungsmittel beſſer als alle andern, ba es die Orvdazion 
bed rebuzirten Inbigos dur feinen glasartigen Zufammenbang 
verhindert. Die Hare Löjung von einem Anjag aus Indigo, 
Eifenvitriol und Kalf, mit demfelben gemiſcht und aufgebrudt, 
bann durch eine Säure paſſtrt, liefert Aechtblau in allen 
Ruͤancen. 

Mechtgrün ſtellt man ber, wenn man zur Farbe für Aecht- 
blau die Löſung von Bleiornd in Fauftifcher Lauge jegt und dann, 
ſtatt durch eine Säure, durch die Löfung von chromſaurem Kali 
paſſtrt. 

Von den verſchiedenen Verwendungen, die ſich leicht noch 
finden laſſen, ſei bier nur noch eine, ala 


6. Fälungs- und Befhwerungsmittel für weiße appretirte Banm- 
wollenwaaren 


erwähnt. Un den Appreteur wird faſt immer bie Anforderung 
geftelle, einer ſchlechten Waare das Unichen und Gewicht einer 
beffern zu geben, und muß er dann feine Zuflucht zu Subſtanzen, 
wie 3. B. jchwefelfaurem Blei sc. nehmen, weldye er feiner Stärfe 
zuſetzt. — Diefe Mittel entfernen ſich bei der Waͤſche mit ber 
Stärfe und es erfcheint alddann bald die Waare in ihrer eigent- 
lichen Befall. — Dieß wirb aber vermieden, wenn man bie 
Kiefelfäure unlöslih in und auf den Baden niederfchlägt und dann 
einfach flärkt. 

Man führt dies dadurch aus, daf man den Stoff mit dem 
verbünnten Kiefelnatron tränft, dann durch ſchwache Säure 
paffirt und endlich ſpuͤlt. 


Gloucefter : Käfe. 


(Wir entnehmen diefen Abichnitt aus dem new erichienenen 
Werke „die Butter» und Käjebereitung” von Dr. G. H. 
Schmidt (Weimar, Voigt) eine gute Zufammenftellung bes neue- 
fen in Diefem Face Erichienenen mit mehreren Abbildungen, zur 
Belehrung nicht blos für Landwirte. Wir lernen daraus eine 
große Menge der Bereitungswelfen ber Butter und ber Käje ken— 
nen, wenn audı noch nicht alle, fo fehlt z. B. die bes Nieverner 
Käfe (aus dem Kodmod von Dr. Reclam). Löbe's Milchwirthſchaft 
ift fehr benugt. Wk.) 


Bon dieſem Käfe wird jedes Jahr eine beträchtliche Ouan» 
tität fonjumirt. Er iſt von einem angenehmen und milden Ges 
ſchmack, der faft Jedermann zuſagt. Es giebt von dieſem Käfe 
zwei Arten, doppelten und einfachen. Der gute @loucefler-Doppel= 
fäfe wird immer aus frifcher Milch bereitet, ober wie ſich die Bes 
wohner biefer Grafihaft im der Umgegend ausbrüden, aus ge 
bediter Milch. Die geringere Sorte wird aus jogenannter balb- 
gebefter Milch verfertigt, und ſolche Käfe biefer Art, bie von 
ausgezeichneter Güte ausfallen, werden ald Kaͤſe der erſtern Ouas 
lirät verfauft. Die zuverläffigen Fabrikanten drüden die Form 
eines Herzens auf die Käfe zweiter Dualität, damit man fie er 
kennen könne. 

Die Jahreszeit, in welcher der Glouceſter⸗Kaͤſe gemacht wird, 
erftreddt fih vom April bis in den November. Aber um die dicken 
oder doppelten Kaͤſe zu machen, ift bie befte Jahreszeit der Momat 
Mai His zum Junius und zum Anfang bes Julius, Solche von 


Beftandtheilen, jo erhält man eine teigartige Mafle in den ver- ihnen, bie fpäter im Sommer verfertigt werden, erlangen nicht 
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den Grad ber nothwendigen Feſtigkeit, um im nächſten Frühſjahr Stunde. Uber in der Megel zapft man bas Waſſer und die Mol- 
verfauft werden zu können. . fen ab, ſobald man flieht, daß der Käſequarl zu Boden fälle. Man 
Wenn man einen Käfe bei jedem Gemelfe macht (mad immer |fept eine Form auf eine Käfehorde, die über den Zuber gelegt iſt, 
am beflen it, ſobald man bazu Binlängliche Kühe hat) fo gießt | und bringt in diefelbe den Käfeauark in folgender Weiſe. 
man bie Mildy gleich, nachdem fie gemolten if, in einen Zuber. Eine Berfon nimmt den Käfequarf in dem Käſezuber und 
Aber wenn man glaubt, dab fie im Sommer zu warn fei, jo |zerqueticht alle Stüden veffelben jorgfältig, indem fle die Molken 
fimmt man fie bis zum gewünjchten Grabe herab, indem man |audjchüttelt und das Austreten berjelben ſoviel wie möglich berbei= 
fle mit etwas abgerahmter Milch ober mit kaltem Wafler vermiicht. | Führt. Eine andere Berfon bringt ben Käfequark in bie Form und 
Sobald ſich der Käfequarf gebildet bat, jo zerichneidet man ihn | beide drücken ibn Mark mit den Händen, um ihm fo viel wie möge 
im Thale von Berkeley mit einem zweiflingigen oder breiflingigen | lid von den Molken zu befreien. Wenn die Form zur Hälfte ger 
Meſſer und zerkleinert ihn auch mit den Händen, damit die Mol- | füllt ift, beſtreut man den Käſtquarl mit einer Unge Salz und 
ten beffer abfliehen. Die Operazion wird auf folgende Weiſe | vereinigt e8 jo gut wie möglidy mir bemjelben. Man führt jodann 
ausgeführt: fort, die Form zu füllen, deren Inhalt man 2 oder 3 Mal wieder 
Man ſenkt das Mefler jo tief als möglich 2 oder 3 Mal in in den Käfeguber zurüdbringe und dabei Sorge trägt, ihn jedes- 
ben Käjequarf, führt es quer durch benfelben und eben fo wielmal | mal abzurunden. Man breitet jodann ein linnenes Tuch über bie 
auch im Kreife herum, 5 oder 6 Minuten nachher beginnt man | Form und flürzt im diefelbe ben Käſe. Aledann wäſcht man bie 
von Neuem, und dieſes Mal jchneidet man nach allen Richtungen |Borm oder taucht fie vielmehr in die Molfen und legt dann ben 
bis die Oberfläche bed Käfequarks in eine unendliche Zahl Fleiner | Käje wieder ein mit dem Zuche, auf welchem er fi befand. Man 
Stüden zertheilt if. Alsdann wenber man den Käfrquarl mit ergreift nun Die Eden bes Tuches und zieht fie im ſolcher Weiſe 
einem Teller, ben man in ber linken Sand Hält und während er um ben Käfe abzurunden, ihm über ben Rand der Form fleigen 
noch in großen Stüden auf den Molken ſchwimmt, zerfchneider | zu laffen und ihn im das Tuch gänzlich einzuſchlagen. Rachbem 
man ihn mittelft der rechten Hand mit dem Meffer. Wan fährt num der Kaͤſe auf dieſe Weiſe in ber Form zurecht gebracht mor« 
jo fort den Kaͤſequark umzurühren und zu zerfchneiden, bis man | ben, wird er unter Die Preffe gebracht. 
fein einziges Stüdchen erblickt, welches ſtaͤrker ald eine Erbſe wäre. Es muß bier bemerft werben, daß in den Milchwirthſchaften 
Man überläßt ihn nun eine halbe Stunde lang der Ruhe. Diele | von Gloucefterfbire e3 nur, mie groß auch bie Zahl der Formen 
Zeit iſt ausreichend, daß ber Kälequarf zu Boden fällt. Man ſei, die man anwendet, eine einzige KRäfefcheibe gibt, weil die 
zapft die Molten ab, die man durch ein Sieb Iaufen läßt, um äußere Seite bed Bodend der Form fo eben ift, daß jeder Boten 
nicht die Fleinen Stückchen Kaͤſequark zu verlieren, die von den |für ben Käfe, auf welchen er gelegt ift, als Käfejchribe dient. 
Molken fortgerifien werden und bie man mit der Maſſe wieder Man Hat aljo niemals mehr als eine einzige Scheibe nöthig, um 
vereinigt, fie auf die legte Form zu legen. Eben fo wenig bedient man ſich 
Der größte Theil der Molfen wird abgelaffen, und man in dieſer Grafichaft ber Breter, um barauf zu bdrüden, bie man 
fammelt dann ben Käfequarf an ber einen Seite des Zubers und |anderwärtd anwendet, um den Käfequarf von den Molfen zu bee 
drüdt ibn mit der Hand und mit dem Boten bes Tellers. Man | freien. Die Formen find jo gemacht daß fie, wie man aus Er« 
zerſchneidet mit einem gewöhnlichen Meffer die Maffen, welche ſich fahrung weiß, gerade ausgefüllt werden, nachdem ber Kaͤſe bins 
bilden mehrmals, um den größtmöglichen Theil der Molken dar- | länglich gepreft worden. 
aus zu befeitigen. Nachdem ber jämmtliche Käfequarf auf dieſe Wenn nah dem Büllen der Formen noch viel Käfequarf 
Weife zerſchnitten und gut gereinigt worden ift, jo lift man bie übrig iſt, z. B. 4 bis 5 Pfund, fo macht man im ber Umgegend 
noch vorhandenen Molken ab und gießt fie durchs Sieb, der Stadt Gloucefter daraus einen Eleinen Käſe, den man auf ben 
Da nun der Käfeqnark auf birfe Welfe vom größten Theil | Marfı von Gloucefter jendet, wo man ibn leicht verkauft, wenn 
der Molten befreit worden if, jo bringe man ihn in eine Form, |er ein Alter von 3 Wochen bis zu 2 Monaten bat. Un ben 
drüct ihm bier gut mit ben Händen aus und vereinigt ihn in der | Orten, wo biefe Gewohnheit nicht befteht, pflege man, jobald man 
Mitte der Form bis über ben Rand derſelben. Man deckt einzu wenig Käjequarf bat, um baraus einen Kaͤſe zu maden, den 
linnened Zuch über den Käfe, befeftigt es rings um benfelben und | Duarl zu prefien, um ihn von den Wolken zu befreien. Und nad 
bringt num Lie fo angeordnete Form unter die Preſſe, um noch | dem er num jo troden wie möglich if, bewahrt man ihm auf ver 
den Rüdftand der Molfen ausfliehen zu laffen. Nachdem der Käfe |ichiebene Weile auf. Marſhall jagt, daß man diefen Quark im 
10 oder 15 Minuten unter der Preife geblieben, bringt man ihn |obern Thale von Gloucefter in ein irbenes Gefäß legt, mit Faltem 
wieber in den Käfezuber, wo man ibn mit den Händen in möge | Waffer bedeckt und ben folgenden Morgen 2 oder 3 Mal brübt. 
lichſt Feine Stüde zerbricht, Die mar mit dem Meffer in nod | Daß man ihn in möglichſt Heine Stüde zerlegt, mit friſchem Käfes 
kleinere Stüde zerichneidet. quarf mengt, ober, wad weniger gut if, in bie Mitte eines Käfes 
Alsdann gießt man über den jo behandelten Käfeguarf eine | bringt. Wie dem auch fein möge, To find biefe beiden Methoden 
Miſchung von kochendem Waſſer und Molken in dem Verhaͤltniſſe ſchlecht. Im erften Kalle entftebt in der Mitte eines Kaͤſes ein 
von %/, Wafler und ',, Wolfen. Der Grab ber Wärme und die | trodener harter und geſchmackloſer Theil, der ſich brödelt. Im 
Quantität der Mifhung richten ſich nach der Quantität und ber zweiten Falle ergibt fich ein weniger ſichtbares Reſultat, welches 
Qualität bed Käfequarkd. Iſt derfelbe weich, fo brüßt man ihn aber eben jo nachtheilig if. Selbſt wenn ber alte Kaͤſequarl jo 
mit kochender Fluͤſſigkeit. Iſt er feit, fo übergießt man ihm mir! gut wie möglich mit dem neuen vermiſcht worden ift, fo werben 
einer weniger heißen Plüffigkeit. In der Megel gießt man auf) doch die Theilchen des alten Räfequarfs früher reif, ald diejenigen 
den Kaͤſequark einen Eimer oder mehr Fluͤffigkeit, wenn Diefe Ouan- | des neuen, wad dem Ausfehen und dem Geſchmacke des Käfed Rache 
tität nicht ausreichen jollte, daß derfelbe darin ſchwimmt, auch theil bringt. Wenn eine fleine Quantität Räfequark übrig bleibt, 
rührt man ſehr raſch um, damit fich der Käſequark mit dem Waſſer : fo ift es am beſten, daraus Kleine Käfe für Die häusliche Konjuns 
gut mifche. Mag nun die Blüfftgfeit mehr oder weniger heiß ſein, zion zu fertigen. 
fo nennt man dieſes immer bad Brüben des Räfrquarfs. Bon Nachdem der Käfequark in der Form 2 ober 3 Stunden in 
ber Urt und Weiſe, jagt Marſhall, wie ine Milchmagd in Blous der Preffe geftanden hat, fo nimmt man ihn beraus, nimmt bad 
eeflerfhire biefe Operagion ausführt, bängt ihre Geſchicklichleit ab. | linnene Tuch ab und wäſcht ed. Alddann legt man ben Käfequarf 
Denn man kann dadurch die Fehler wieder gut machen, die man ‚ wieber in daffelbe Tuch und in diefelbe Korm, Man orbnet bad 
in den früheren Operazionen begangen hat. Sollte z. B. ber Ball Tuch, wie zum erftenmal und bringt dann ben Käfe unter bie 
eintreten, daß der Quark zu weich, ober zu feit ift, fo bringt man | Preffe. Des Abends zwiſchen 5 oder 6 Uhr nimmt man aber- 
ihn durch den Brad der Wärme der Flüfſigkeit, womit er gebrüht | mals den Käfe aus der Preffe und jalzt ihm auf folgende Weije: 
it, auf den gemünfchten Grad zurück. Man nimmt bie fcharfen Kanten des Kaͤſes ab, wenn ed nothiwen« 
Die Zeit wie lange man den Käſcquark im Wafler und in dig jein follte. Wan legt den Käfe auf die umgelehrte Form und 
den Molfen verweilen läßt, varlirt, je mach ben Molfereien. In|reibt eine Hand voll Salz in die Seiten ein, indem man foniel 
einigen beträgt dieſe Zeit jO bis 15 Minuten, in andern eine halbe | davon zurüdläßt, als am Käfe hängen bleiben will. Cine andere 
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Hand voll Salz reiht man auf der oberen Wläche des Käſes ein, Fußboden an, wodurch fie mothwendig verderben. Gollte es fich 
indem man davon fo viel ald möglich eindringen läßt, Hierauf, durch einen Zufall oder irgend eine andere Urſache ereignen, daß 
wendet man den Käfe und legt ihn ohne Tuch in die Form. Man, der blaue Ueberzug am einem Käfe nnr theilmeife oder an einzelnen 








reibt num die andere Seite des Käfes mit Salz und bringt ihn, 
wieder in die Preffe. Gier bleibt er dem ganzen folgenden Tag, 
während man ihn Morgens und Abends wendet und am Morgen 
des dritten Tages nimmt man ihn zum legten Mal aus der Breffe 
und legt ihn auf ein Bret der Milchflube. Jeder Käſe bleibt 
alfo 48 Stunden in der Vreſſe. [ 

Mährend die Käje auf den Bretern bleiben, wendet man fie 
alle Tage oder alle 2 oder 3 Tage, je nach der Witterung ober 
dem Gutachten des Babrifanten. If die Witterung trübe und 
feucht, jo gibt man der Milcftube ſoviel Luft als möglich. Iſt 
dagegen bie Luft troden und ſcharf, jo Hält man bie Fenſter und 
Ahür forgfältig verichloflen. 

Nachdem die Käfe ungefähr 10 Tage in ber Milchſtube ge— 
blieben find, fo reinigt man fie, d. 5. man wäͤſcht und beichabt 
fie. Man taucht fle in einem Zuber voll falter Molfen, welcher 
an der Erde in der Milchftube Steht. Man läft fie in dieſen Mol⸗ 
fen 1 Stunde fang oder felbft noch länger, bis die Rinde ſich er- 
weicht. Man nimmt dann einen nach dem andern jorgfältig vor, 
beichabt benfelben mit einem fumpfen Meſſer, um die Spuren bes 
linnenen Zuces und bie andern Rauhheiten zu bejeitigen, obne 
die innere Rinde anzugreifen, und um ben Käfe eine jchöne Glätte 
zu geben. Nachdem diefelben von Neuem in Molken gewaſchen 
und mit einem Zuche abgewifcht worden, ſchichtet man fle am 
Fenſter der Milchftube, oder an irgend einem andern gut gelüftes | 
teten Orte fo lange auf, bis fie ganz troden geworden, und jchafft | 
fie aldvann ins Magazin. Diefe Methode, die Käſe zu reinigen, | 
iſt diejenige, welche man im Thale von Gloucefter anwendet Aber | 
in einigen Milhmwirtbichaften des Thales von Berkley wendet man | 
flatt der Molten Wafler zum Wachen an und ermärmt daſſelbe 
im Herbſte. Man fagt, daß warmes Waffer nichts tauge, weil es 
die Minde des Räfes zu ſtark erweiche. | 

Es muß bier bemerfi werden, daß man fi beim Waſchen 
der Kaͤſe von ibrer Beitigkeit und ihrer Härte durch ihr ſpezifiſches 
Gewicht überzeugen fann. Denn wenn fie zu Boden fallen, fo iſt 
dies ein Beweis, daß fle von einer feften und dichten Maffe find. 
Menn fie Schwimmen, jo gebt daraus hervor, daß fie aufgeblähet, | 
nämlich porös und hohl in der Mitte find. Marfball bemerkt, | 
daß dieſes ein eben jo ſicheres als einfaches und leichtes Mittel fei, | 
fid) von der Qualität eines Käfes zu überzeugen. | 

Man behandelt die Käfe, welche fih im Magazin befinden, 
mit eben jo viel Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, als, wie wir ges | 
feben haben, auf die vorhergehenden Operazionen verwendet wird. 

In einigen Molfereien wird ber Fußboden des Magazines 
oder der Kaͤſeſpeicher bloß gefehrt und mit einem Tuche abgemiicht. 
Aber im der Megel reiht man die Breter diejer Orte mit den 
Stengeln der Saubohne, dem Kraute der Kartoffeln oder andern 
grünen und weichen Kräutern, bis fie eine glänzend ſchwarze Farbe 
angenommen haben, Kommt irgend eine Verunreinigung oder| 
ein Fleck auf den Bretern zum Vorſchein, fo reibt und reinigt 
man fogleih den ganzen Fußboden. Man legt darauf die Käſe 
regelmäßig in Meiben. Man wendet wöchentlich 2 ober 3 Mal 
und wiſcht jle derb mit einem Tuche ab, im Thale von Glouceſter 
wöchentlich 1 Mal, im Thale von Berkeley alle 14 Tage 1 Mal. 
Man kehrt den Fußboden und reibt ibn mit friichen Kräutern alle 
14 Tage 1 Mal ab. Diefe Behandlung, welche man dem Fuf- 
boden widmet, hat zum Zweck, dem Kaͤſe den fogenannten blauen 
Ueberzug zu verleiben*), Dan jagt aub, daß biefes die Ge— 
fchmeidigfeit der Rinde umterbalte, das Meißen derſelben verbin- 
dere, bie Kaͤſemilben tödte oder wenigftend ihre Bermüftungen ver 
bindere. Deshalb wendet man die Käfe nicht zu häufige. Denn 
der blaue Ueberzug joll ſich nur im Verhältniß zur Zeit bilden, 
welche ein Kaͤſe auf derfelben Seite liegen bleibt. Laͤßt man fie 
aber zu Tange Zeit auf einer Seite liegen, fo leben fle gern am 


* In der Grafſchaft von Glouceſter ſowol twie In ber Grafſchaft 
Rorfolt verücht man unter dem blauen Ueberguge jenes gute Aus 
welches die Räle im Magazin befommen und welches ein Beweis 
ar Dualität und des Talentes der Milhmagd ih, die fie ver 








zum Abdruck gelangen. 


Stellen zum Vorfchein kommt, fo beſchabt man denjelben. Aber 
Marfball verfichert, daß dieſes nur felten in den fruchtbaren Graf⸗ 
ſchaften vorfomme. Alles, was man zu thum bat, beſteht, wie 
ſchon gefagt worden darin, die Käfe wöchentlih 2 Mal zu wen- 
den, bie Kanten berfelben zu reiben und alle 14 Tage den Buß- 
boden zu behandeln. Sollte die Käfeftube nicht groß genug fein, 
um alle Käfe einzeln darin zu legen, fo muß man bie älteften auf 
einander legen und man kann auf dieſe Weife 3 und jelbft 4 Reis 
ben über einander ſchichten. 

Der Salbeifäje oder ber grüne Käfe wird auf folgende Weife 
bereitet: Man gibt des Abends im eine gewiffe Quantitaͤt Milch 
Salbei, vie Hälfte ſoviel Blätter der Mingelblume und ein wenig 
PVeterfilie, alles fein zerhadt. Den folgenden Morgen jeihet man 
diefe Mil durch und vermiſcht fie mit ungefähr dem britten 
Theile der ganzen Quantität Mil, welche man zum Kaͤſemachen 
beftimmt. Man bringt diefe grüne Milch und auch die andere, 
jede aber befonders zum Gerinnen und vereinigt dieſe beiden Sor⸗ 
ten von Kaͤſequark nicht eher, als bis man denſelben in die Form 
bringt. Man fann fie im regelmäßigen Schichten eintragen ober 
fie vollfommen vermifchen, je nach dem Willen des Fabrikanten. 
Man macht übrigens diefen Käfe wie ben gewöhnlichen Käſe. Man 
fabrizirt dergleichen Käfe im Thale von Gloucefter und in Wilt- 
ibire. Zwei Hände voll Salbei, eine Hand voll Ringelblumen 
urd eine Hand voll Peterfilie, auf die angegebene Weife zubereitet, 
find ausreichend für einen Käfe von 10 bis 12 Pfund, 


Zur Leuhtgas-Fabrikazion. *) 


Ceiftungen eines Sasofens von neuerfundener Konflrukzion 
mit Chamotte-Retorten und Vergſeichung der Betriehsrefultate 
an Jas, Koks, Theer ıc. aus mehreren verfchiedenen 
teinkohfen-Sorten 


von 


5. Born, 
Direktor ter Basanftalt zu Chemnig im Königr. Sachſen. 


Bährend des Sommerbetriebes im Jahre 1559 in der Bas- 
anfalt zu Ehemnig bat ih Gelegenheit geboten, den ganzen Be 
darf an Leuchtgas durch einen einzigen Dfen von drei Chamotte ⸗ 
Retorten zu erzeugen. Dieſer Heine Ofen lieferte bei einer Netor« 
tenlänge von 8 Fuß ſächſiſch, im Lichte gemeffen, in 24 Stunden 


|tie nad dem Bedarf) bie 36,000 Aubiff.**) gereinigtes Gas. Die 


Gasprodufzion diefes Dfens überfeigt Allee, was biäber von 
Ehamotte-Retorten geleiftet worden iſt.“) Wenn diefer Ofen nicht 


*) Diefes Schriften erhielten wir vom Herrn Berfafler zugeſchickt 
(Berlag — Ghemnig. Eduard Fode). Wir lafen tie Hauptangaben 
Gs find wichtige Thatſachen, die zur Beantwors 
tung ber frage ob gufieiferne, ob thönerne Retorten dienen. Die im 
Ginzelnen beionters belebrenten Tabellen laſſen wir weg —. Der Fach⸗ 
mann, der Verwaltungsmann, darf das Schrifihen nicht ungefauft lafien. 
Mögen alle Diejenigen, weldhe noch für eiferne Retorten eingenommen 
fine, fi vie Born'ſchen Thatſachen, bie auch von andern Anftalten Ber 
Rätigung finden, genau anfehen. Der gemöhnlihe Einwand, mit elfers 


‚nen Metorten erjeuge man eim beſſeres hellleuchtenderes Gas, ift nicht 


Richbaltig., Es läft ih jedes Was bei ber Erzeugung leicht burdhlohlen 
(leuchtend machen) mit Ganneltobleguiog oder auch durch Solaroͤl, wie 
anzunehmen if. Außer mehren guten teutihen Fabrilen für Thongas- 
retorten if die Margatethenhütte bei Baupen zu erwähnen. Daß aud 
vie Thonfabrif Karcha zur gedeihlihen Entfaltung gelange, if fehr au 
wünicen. Wk. 

) Nachſtehend it überall nur ſächſiſches Maf gemeint. Zur Vers 
5* mit anderen Maßen dienen er Berbältnifgablen: 1 Rubik 
us ſachſiſch — 0, Kubilfus engliib — 0,7946 Kudbikſuß preußiſch. 
1 Drespner Scheffel — 1,591 Berliner Scheffel, 1 Drestner Scheffel — 
0,1723 Berliner oder Hamburger Tonne. 

+) Gin Vergleich mit den durch eiferne Metorten erreichbaren Res 
fultaten ſoll hier mit angeftellt werden, weil vorausgelegt werben muß, 
tab allen Sahverftändigen befanmt iſt, wie eiferne Metorten in gleichen 
Beiten gegen gute EhamotteMetorten nur %, bie Gas liefern. 
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bereitö ein ganzes Jahr lang im Gebraud; geweſen wäre, ſo Burgker zur Bollendung der Deſtillazion, bei einer Retortenfüls 
Lönnte die große Gasmenge, welche derjelbe in je 24 Stunden pro« | lung von genau einem Dresdner Scheffel vier Stunden Zeit, die 
duzirt hat, als eine Ausnahme, oder ald durch zufällige Einmir- | beiden Sorten englifher Kohlen jedoh nur drei Stunden erfor» 
tungen berbeigeführt, anmgezmweifelt werden. Der Dfen bat aber, |derten. ferner ergab ib, da bei diefer hoben Temperatur das 
nachdem er bereit, neben anderen großen Defen, fieben Monate | erzeugte Gas von der englifhen Koble an Lichtftärke !/,, bis Yın 
lang benupt war, vier Monate lang allein, obme daß neben ihm | höher war, als das aus ſächſiſcher Kohle. Durhihnittlich variirs 
nod ein anderer Ofen benupt worden wäre, den ganzen Bedarf tem die Lichtftärken des Bafes aus den verfchiedenen Koblenforten 
an Leuchtgas für die Stadt Ehemnig gededt, jo daß nunmehr, | nur wenig und bemerke ich bier zugleich, daß die Meffung der Licht 
dieſen Thatfahen gegenüber, die Leitungen deffelben als unzweis ſtätke für alle Gasarten in einem und demfelben argand'ichen 
felhaft und da aud aus den veridiedemartigften Koblenforten | Borzellandbrenner mit 32 Loch erfolgt it und bei 5 Kubitfuß eng- 
durchweg fehr große Erträge erzielt wurden, als dur die Kon- liſch ſtündlichem Konjum, verglichen mit einer aus London bejor 
ſtrutzion bedingt, feſtgeſtellt find. | genen Normal-SpermacetiKerze mittelft eines fogenannten Buns 
Ueber die Konftrußjion des DOfens wird an anderen Orten ſen'ſchen Photometerblattes bewirkt worden ift. Die Kerjenflamme 
meitläufiger die Rede fein. Hier handelt es fidh zunächſt darum, iſt bei diefer photometriihen Meffung genau 1%, Zoll engl. lang 
die Refultate, welche Die einzelnen verfhiedenen Koblenforten ge: | erhalten worden, Die Herzen verbrannten pro Stunde durch- 
liefert baben, während diefelben fämmtlich in diefem einen und | fchnittli 7,45, Orammes. 
demfelben Gasofen vergaft wurden, zu vergleihen und die Er«| Seit Verlauf von ungefähr 10 Jahren bat die Leuchtgas— 
tragewerthe diefer verfhiedenen Koblenforten neben einander zu fabritazion nad Allem, was im Drud bis jept veröffentlicht iſt, 


ſtellen. 
Wie bereits erwähnt, lieferte der Ofen das ſämmtliche erfor⸗ 
derlihe Gas für die Stadt Ehemnig. Es murden alle Kohlen ⸗ 


forten, welche in diefer Gegend zu erlangen waren, für den ganzen | 


Betrieb in Anmendung gebracht, das ganze Quantum derſelben 


auf das genauefte gemeflen und gemogen und bie erzielten Ergeb: | 


niffe an Leuchtgas, Koks, Theerr und Ammoniakwaſſer durch ge 
nauefte Meffung und Wägung beftimmt Es find mithin die 
nahfolgenden Zahlen nicht Nefultate aus Berfuhen im Heinen 


Maßſtabe, vielmehr ift während länger ald drei Monaten der! 


ganze Betrieb der Gaefabrik in der Weiſe der genaueften Kontrole 
unterworfen worden, dad die für Maße und Gewichte refultiren- 
den Zahlen praftifche Betriebörefultate find, und infofern für die 
Leitungen der Kohle in der Praris unbeftreitbare Beweiſe liefern. 

Die königl. ſächſ. Regierung bat feit zwei Jahren, wie ich 
vernommen babe, falorimetrifhe Unterfuhungen über die Lei. 
ſtungen der einzelnen verfchiedenen Koblenforten an Dampfteffel- 
feuerungen anftellen laffen, und ift, fo viel ich weiß, gegenwärtig 
nod damit beſchäftigt. 

Es ift mir leider, theild wegen mangelnder Appparate, theils 
auch wegen Mangel an Zeit nicht möglich gemefen, die nad den 
Betriebsrefultaten bin zur Beurtheilung gezogenen Koblenforten 


auch bezüglich ihrer Elementar-Beitandtheile zu analufiren. Da | 


dies feitens der königl. fächf. Regierung mit den, dur beamtete 
Techniker geprüften Kohlen geihehen fein foll, fo dürfte Diefe amt- 
liche Elementaranalyſe zugleih auf die von mir unterfudhten Kob- 
len Anwendung finden, vorausgefept, daß die benugten Bezeich⸗ 
nungen der einzelnen Koblenforten ausreihend genau find, um 
die Identität derfelben feitzuftellen, fobald die falorimetrifhen Uns 
terfuhungen veröffentlicht find. Einer ſolchen Beröffentlihung 
fehen alle, welche ſich für die reellen Werthe der Steinfoblen inte 
teifiren, erwartungspoll entgegen. 

Die verfchiedenen Roblenforten, melde in dem oben bejeich» 
neten Ofen zur Gasfabrifazion verwendet worden find, habe ic 
folgend Haffifizirt: 

A. Aus dem Zwidauer Koblenbeden drei Sorten, und zwar (in 
den dem Schriften beigefügten Tabellen mit Nr. 1, 2 
und 3 bezeichnet) von dem 3 elligen fogenannten Pechkoh⸗ 
fenflög, die nur der Form nad (der Größe nach) unter fich 
verſchieden find, 

. zwei Sorten aus dem Zmwidauer Koblenbeden von dem fo» 
genannten Lehkohlenflöß, beide der Form nach glei, foge- 
nannte Mare Kohle Nr. 4 und 5, 

C. eine Sorte aus dem Burgker Koblenrevier bei Dresden, fo 
genannte Pechkohle, Nr. 6, 

. jmei Sorten englifher Gaskohle aus dem Nemcafller Kohlen» 
revier, Rr. 7 und 8, beide ungefiebt, fogenannte Förderkohle, 
mie die Gasekohle aus England flets geliefert wird, 


Für ſämmiliche Kohlenforten ift der Dfen, fomeit dies ohne, 


genaue Temperaturmeflung irgend zu ermöglichen war, ſtets in 
demfelben Wärmegrade (volle BWeißglühbige nahe unter dem 
Schmelzpunkt des Bußeifens) erhalten worden. Es zeigte fih das 
bei, daß die ſächſiſchen Kohlen, fowol bie Zwidauer als aud die 


ſich keiner befonderen Aufmertſamkeit der wiſſenſchaftlichen Chemi ⸗ 
ker zu erfreuen, Knapp'e chemiſche Technologie enthält eine fehr 
klare Darftellung des ganzen Leuchtgasfabrilaziong:Berfahrens, 
aber die dort und an anderen Orten beroorgehobenen und nad 
wiffenihaftlihen Gründen belobten Methoden find in der Haupts 
ſache veraltet. Wie gewöhnlich ift der gemerbliche Fleiß über die 
vorher wiffenihaftlib begründeten Erfahrungen laͤngſt hinaus 
gegangen. Man hat unterdeffen gelernt aus viel weniger Rohr 
material eine viel größere Leuchtgasmenge zu erjeugen, und (mas 
bis jept den wiſſenſchaftlichen Chemikern, vichleiht nur debs 
megen entgangen ift, weil fie diefem Induftriegweige, der überall 
nur eine Nebenrolle fpielt, ihre Aufmerkfamkeit nicht mehr zuge 
wendet haben) man bat jugleich mit größerer Gasmenge auch eine 
größere Lichiftärke produziert. Bisher galt es für ungmeifelbaft, 
daß eine Harfe Erwärmung der zur Gasprodukzion angewendeten 
Retorten*) Leuchtgas von geringerer Lichtſtärke erjeuge. Neuere 
Erfahrungen baben das Gegentheil ermiefen. Benn die Retorten 
bis nahe an die Schmeljbipe des Gußeifend ermärmt werben, fo 
verdoppelt fi, bei Abkürzung der Deftillagiongzeit, nicht nur die 
Gasmenge, fondern es erböbt ſich auch die Lichtſtärke des Gaſes 
fehr erheblich. Diefelbe Leuchtgasmenge, produziert in weniger 
marmen Retorten, gibt eine erheblich geringere Lichtmenge, ja, es 
bat den Anſchein, als ob die ſchweren Koblen-Wafferfloff-Berbin« 
dungen im größerer Menge und ſchneller auftreten, wenn die Tem+ 
peratur der Deftilliazionsapparate möglichſt bob if. Bon vielen 
Gastehnifern if bis jept als Thatſache feftgebalten worden, daß 
die Lichtſtärke desjenigen Bafes, was in fälteren Retorten erzeugt 
worden iſt, größer fei, als die Lichtſtätke des in wärmeren Retor- 
Iten produzirten Bafes. Durch neuere Erfahrungen ift das Gegen» 
‚tbeil erwiefen, Man bat die engliihe Kohle lange Zeit in dem 
Verdacht gehabt, dab aus derfelben nicht eben fo Hark leuchtendes 
Gas deftillirt werben fönne, als aus unferer einheimiſchen deutſchen 
Kohle, Diefe Anſicht erweiſt fih ala unbaltbar, Es fheint viel- 
mehr gewiß, daf die Dauer des Defillazionsprozeffes, je länger 
‚fie if, deſto ungünfliger auf die Erzeugung der ftark leuchtenden 
ſchweren Roblen-Waflerfloff- Derbindungen einwirkt. Das Leucht ⸗ 
gas aus engliſcher Kohle, möglichſt ſchnell erzeugt, bat ſich bier 
Monate lang, gegenüber dem Leuchtgas aus deutſcher Kohle, ala 
leuchtkräftiger erwiefen. Wenn aud das ſpezifiſche Gewicht des 
Gafed aus englifher Kohle geringer if, ale das fpejifiiche Ger 
wicht des Gaſes aus deuticher Kohle, fo it doch, bei der größeren 
Lichtſtärke des erfteren, die Anmendung deffelben für die Konfus 
menten vortbeilbafter. 

Nach diefer Einleitung folgt eine Bergleihung der Betriebs ⸗ 
refultate aus mehreren verfdiedenen Steinkohlenforten in tabel- 
larifcher Form. 

Die Mafe und Gewichte der im diefen Tabellen näher 
bezeichneten Kohlen, ſowie die Dauer der Unterfuhung find 
genau angegeben und ift dabei mur noch zu bemerken, da 
ale Maß ein fehr genau geaichter Dresdner Scheffel und zur 
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MWägung eine geaichte Wage mit geaichten Gewichten angemen« 


det worden ift, daß die Kohlen ungebäuft gemeflen find und daß 
jeder einzelne Scheffel Kohlen gewogen worden if. Sämmt: 


liche Kobleniorten waren lufttroden, obne fünftliche Abtrodnung. ' 


Die engliihen Kohlen find im Januar und Februar 1859 aus 
den Gruben gefördert, wogegen bie ſächſiſchen Kohlen, foviel ih 
ermitteln konnte, exit 4 bis 5 Wochen vor ihrer Verwendung den 
Koblengruben entnommen worden find. 

Wie fih aus der Kolonne 3 der eriten Tabelle ergibt, diffe- 
riren die Gerichte der einzelnen Koblenforten ziemlich erheblich. 
Das höchſte Gewicht, 179°/, Pfund pro Scheffel, hatte eine eng⸗ 
liſche Koblenforte D. 8, das niedrigfte eine Zwickauer Kohlenſorte 
B. dt, 66,,, Vfund pro Scheffel, alfo gegen die engliſche Kohle 
7%, Brozent im Gewichte geringer. . 

Die zweite Zabelle bedarf einer befonderen Erflärung. 
nicht. Die größte Gasmenge, ſowohl pro Scheffel Kohle, ale 
auh pro Pfund Sohle, lieferte die Sorte englifcher Kohle D. 8, 
welche aud das größte Gericht zeigte. Die kleinſte Gasmenge 
pro Scheffel ergab eine Zwidauer Koble, bezeichnet mit B. 4. Nach 
Gericht pro 1 Pfund Kohle, lieferte eine andere Zwickauer Koble, 
bezeichnet mit B. 5, die geringfte Gasmenge. 
ſchied pro Scheffel Kohle an ergeugtem Safe, war zwiſchen 1579,40 
Kubilfuß gegen 1046,,, Rubiffuß, fo daß die befte englifche Kohle 
D. 8 gegen die am menigften ergiebige Zroidauer Kohle B. 4 faft 
ganz genau die Hälfte Gas mehr lieferte. Pro Pfund Koble mar 
der größte Ertrag 8,7450 Kubikfuß aus derfelben englifhen Kohle 
D. 8, gegen 6,1405 Hubiffuß von der eben erwähnten Zwickauer 
Koble B. 5. Darnach bat das gleiche Gewicht englifcher Koble 
2, Bad mehr geliefert, ala die geringfle Zroidauer Gas ⸗Kohlenſorte. 


Die größte Berichiedenbeit in den Erträgen ergab ſich bei den 


Rote dem Volumen nah. ine Sorte englifher Koble D. 7 
lieferte pro Scheffel Kohle 2,4995 Scheffel Koks von vorzüglicher 
Dualität. Die geringfte Menge Koks wurde aus Zmidauer Pech: 


kohle A. 3 erzeugt und zwar aus einem Scheffel Kohle 1.151 
Darnach bat dieſe 


Scheffel Kole von ſehr geringer Qualität, 
engliſche Kohle D. 7 nad Volumen beinahe das Doppelte gegen 
die Zwicauer Kohle A. 3 geliefert. 

In der dritten Tabelle, welche ebenfalld einer beionderen 


Erflärung nicht bedarf, find die Ertragsrefultate in Gemichtepros | 


jenten vom Gewichte der Koble ausgedrüdt. 

Bei Betrachtung diefer Zablen zeigt ſich, daß abermals die 
englifhe Koble D. 8 auch nah Gewicht auffallend mehr Gas, ala 
die Zwidauer Koble B. 5 geliefert hat. Erſtere gab 23,,, Prozent, 
leßtere 14,,, Prozent, Die erflere alfo beinahe °,, Gewichtéein- 
beiten an Leuchtgas mehr als die letztere. 
Koks differirt zwiſchen der englifchen Koblenforte D. 7 (79,5 


Prozent) gegen die Zmidauer Koblenforte A. 1 (64,5, Prozent) | 


um 15.,, Gewichte einheiten, fo daß die erwähnte Zwidauer Koble | 
A. I nah Gewichte prozenten nur %, von dem lieferte, was bie 
engliihe Aohle D. 7 ergeben bat. Die auffallendite Verſchieden⸗ 
beit zeigt ib im der dritten Kolonne Die englifhe Kohlenſorte 
D. 7 lieferte nur 2,,, Gewichteprozente an flüſſigen Deftillastong: 
produften x., während die Zwickauer Koble B. 4 19,,. Prozent, 
alfo mehr ale das Neunfache, ergab. Da diefe Deftilionsprodufte 


mit alleiniger Nusnabme des Theere, der auch nur einen fehr ges | 


ringen Preis bat, beinabe werthlos find, fo folgt daraus, daß der 
Ertragewertb der Kohlen defto geringer if, je größer die Zahl 
in der dritten Kolonne ift. 

Bon den fämmtlichen fähfiihen Kohlen mit alleiniger Aus: 
nabme der Sorte A. 2 zeigt ſich, Daß fie Das 4 bis Sfache an flüf- 
figen Deitillazionsprodutten mebr liefern, ala die englifhen Hob- 
len. Rur die Sorte Zwidauer Kohle A. 2, welcher in der dritten 


Kolonne die Zabl 8,,, Prozent gugebört, mat biervon eine Aus⸗ 


nahme. Die übrigen ſächſiſchen Kohlen variiren nur zwiſchen 
den Zahlen 15 und 19, während die größte Zabl, welche der eng» 
liſchen Roblenforte D. 8 angehört, nur 5,,, Prozent beträgt. 

Aus der Tabelle IV ergeben fih die Geldwerthe aller über 
haupt verwertbbaren Deftillagionsprodufte, welche nadı Tabelle LI. 
aus einem Scheffel Kohlen gemonnen werden. (Es find bier Die 
allergeringften, alfo nicht einmal bie mittleren ortsüblichen Ber: 
kaufepreife in Anwendung gebracht worden. 


Der größte Unter 


Das Ergebniß an! 


An der Tabelle 7 find in den erfien drei Kolonnen die 
mirflib im großen Betriebe bezahlten Berarbeitungstoften für 
einen Scheffel Kohlen zufammengeftellt und die Summe ter 
felben von den in Tabelle IV, ermittelten Ertragswerthen abs 
gezogen, fo daß in der letzten Kolonne der Geld-Reinertrag für 
jeden Scheffel Kohlen bervortritt. Die ſächſiſchen Kohlen differiren 
im Reinertrag unter fih um 8,,, Silbergroſchen, mährend bie 


beiden engliſchen Koblenforten unter ih nur um 6,,, Silber. 


grofchen verſchieden find, Der größte Unterſchied im Reinertrag 
jeigt ſich zwiſchen einer Zwidauer Koble B. 5 und der engliſchen 
Kohle D. 5 und beträgt 40,,, Silbergtoſchen pro Scheffel. 


Es ift bereits oben erwähnt worden, daß bei einem hohen 
Temperaturgrade der zur Gaserjeugung verwendeten Retorten 
keineswegs, wie früher von den Bastechnifern angenommen murde, 
die Lichtftärke des Gaſes erheblich geſchwächt wird. Man bat je 
doch von gewiſſen Seiten bis jet immer noch feſtgehalten, daß «# 
jwedmäßiger fei, Leuchtgas in weniger erhipten Retorten, ;. B. in 
eifernen Retorten, welchen eine bobe Temperatur niemals gegeben 
werten kann, zu erzeugen umd ale Grund Rets nur angeführt, das 
fo erzeugte Gas habe eine erheblich größere Lichtſtärke. 


In jeder gut eingerichteten Leuchtgasfabrik, welche der Diris 
gent vollftändig im feinet Gewalt bat, ift die Lichtftärke des Bafes 
jegt nur noch eine Geldfrage, weil ein augemeſſener Zufag von 
engliiber Cannel · Aohle ausreichend ift, jede verlangte Lichtſtärke 
berjußtellen. 


Bird Leuchtgas von einer höheren Lichtftärfe verlangt, als 
diejenige if, Die dem Safe angebört, wenn nah oben befchriebener 
Merbode aus derjelben Kohlenmenge möglihft viel Bas erzeugt 
morden ift, — wird Leuchtgas verlangt, das mehr ale 11 bie 14 
Kerzen Lichtſtärke haben foll, fo wäre es falfch, dieſe höhere Licht. 
ſtärke Dadurch zu geroinnen, daf man nur wenig Gas aud den 
Koblen deftillirt. An einem praftifchen Beispiele wird ſich das am 
leichteften klar machen laffen, 

Zum Beilpiel: Eine Basfabrif verarbeitet in 24 Stunden 
100 Scheffel Zwickauer Kohlen und will damit ein Gas von 
‚16 Kerzen Lichtſtärke ergeugen. Damit die Leuchtkraft dieſes Gaſes 
‚nicht geringer werde, entzieht man nad alter Methode, mie dies 
‚mit eifernen Retorten {bon als Marimum angenommen werden 
muß, dem Scheffel Kohlen nur 700 Aubiffuß Bas, alfo 400 Au 
bitfuß Bas weniger ald mit guten Chamotte-Retorten. Der Min⸗ 
derertrag if alfo pro Arbeitdtag oder pro 100 Scheffel vergafler 
Koblen 400 Aubilfuß mal 100 (Scheffel) gleih 40,000 Aubitfuß 
Gas. Der Geldverluft zu dem oben angewendeten Baspreiie 
(1600 Aubikfuß koften 50 Silbergroſchen) berechnet, beträgt mit: 
ı bin täglih oder pro 100 Scheffel verbraudter Koblen 66%, Tblr. 
| Wird dagegen mit Ehamotte-Retorten gearbeitet wi dem 
Scheffel Zwidauer Koblen 1100 Aubifiuß Bas abbeftilirt, fo find 
wenn, wie oben, täglich 100 Echeffel verarbeitet werden, 94 Schef- 
fel Zwidauer und 6 Sceffel engliſche Cannel⸗Kohle erforderlich, 
um Bas von ebenfalls 16 Kerzen Lichtſtärke zu erzeugen. Diele 
Gannel-Koble liefert etwas mebr Gas, ald Die Zmidauer Koble. 
Die Gaemengen jedoch zwiſchen beiden gleih angenommen, be- 
tragen die Mebrfoften zur Erzeugung der verlangten böberen Fichte 
ftärfe durch Gannel-Koble nur foviel, ale 6 Scheffel Cannel-Hoble 
niehr foften, wie 6 Scheffel Zwidauer Koble. Hierorts Loftet die 
Cannel⸗Kohle pro Echeffel 45 Eilbergroihen, die Zwidauer Kohle 
15 Silbergrofhen. Die Mehrkoften betragen alſo täglich ober 
überhaupt pro 100 Scheffel Koblen in Summe 6 Thaler. 

Wird alfo das in 24 Stunden erforderliche Leuchtgas mit 
eifernen Retorten bei einer Brodufjion von 700 Kubikfuß Gas pro 
Scheffel erzeugt, fo verurfadht dies, wie gejagt, einen Minderertrag 
von 66%, Thaler täglih. Wird dieſelbe Lichiflärke durch reinen 
Zufag von Gannel-fRoble hervorgebracht, fo entſtehen dadurd nur 
‚6 Thaler Koften. Die Ieptere Methode iſt deehalb um täglich oder 
pro 100 Scheffel Kohlen 60%, Thaler billiger ale die erſtere 


Es wird nicht erforderlich fein, an dieſe Berehnung, welcht 
genau aus der bier feit Jabr und Tag angemendeten Arbeits 
metbode refultirt, noch irgend eine Betrabtung zu Enüpfen, um 


nachzuweiſen, wie ungemein groß der Nachteil it, Bas mir eiſer ⸗ 
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nen Retorten zu erjeugen*), und wie nicht minder groß der Irr | verkehrte für gezogene. Nehmen wir an, das Rohr hätte 8 Züge, 


thum derjenigen Gastechnifer ift, welche heute noch den eifernen 
Retorten den Borzug geben. Daß überhaupt gegenwärtig noch 
in Deutfhland Gasanftalten für ganze Städte mit eifernen Re 
torten neu erbaut werden, ift ganz unerklärlich, wenn man es nicht 
als eine Erklärung gelten laffen will, dag die Gewohnheit fi mit 
anßerordentliher Zähigkeit auch an die größten Irrthümer feſt an- 
Mlammert, — oder, wenn man nicht gar, was freilich übel genug 
wäre, vorausfegen will, daß Unluf zur Arbeit, Scheu vor Mühe 
und Sorge, die Techniker abhält, von vornherein die anfänglich 
ſchwerert zu behandelnden Ehamotte-Retorten anzuwenden. 
Gaetechniker, melde nur darauf bedacht find, mit einer neu 
erbauten Basanftalt im Publitum fhnell und ohne Mühe einen 
erften guten Eindrud hervorzurufen, verfahren fiherer, wenn fie 
eiferne Retorten anwenden, meil deren Handhabung von Anfang 
an weder Schwierigkeiten macht, noch befondere Erfahrungen er+ 
fordert, während Ehamotte-Retorten mit gutem Erfolge nur von 
erfahrenen und forgfältigen Arbeitern benupt werden können, 
Ungefchidte und ſchlecht inftrwirte Leute vergmeifeln anfänglich 
an den Ghamotte-Retorten vollftändig, — ja fie find nicht im 
Stande, überhaupt Gas mit diefen Retorten zu ergeugen. Ge 
ſchicte, aufmerkſame und gut infteuirte Arbeiter produziren mit 
viel geringerer Mühe in Chamotte-Retorten in gleichen Zeiten vier ⸗ 
mal fo viel gut leuchtendes Gas, als in eiſernen Retorten und da⸗ 
bei find die Chamotte-Retorten ſechemal fo lange brauchbar als 
eiferne Retorten und koften faum ein Biertel gegen eiferne Retorten. 
Ghemnig, im Auguft 1859. 


) Gine Basanfalt, welde jährlich nur 4 Millionen Kubilfuß Gas 
erzeugt, eripart jährlich 2400 Thlr., wenn die Lichtlärte von 16 Kerzen 
durch Cannellohle erzeugt wird. 


Ueber gezogene Geſchütze. 


(Irre eines Laien.) 
Wenn durch die Entzündung der Ladung die Kugel den zu ihrer 


fo if die Form feiner Mündung fo: 





a ift die Kugel. 


Offenbar berührt diefe Kugel den Lauf nur an 8 Puntten, 
und die andern nicht berührten Punkte des Laufe find überflüffig, 
fobald e# ſich nur darum handelt, der Kugel die Rihtung zu geben. 
Ich komme vielmehr mit bloßen Zügen aus hartem Metall, ;. B. 
Sußſtahl, welche die Verlängerung der Ladungsfammer bilden 
aus, während ich früher ein gefhloffenes Robr mit ſchwierigem 
Zugfhnitt hatte. Mit einem Wort, ſtatt eines feitlih geſchloſ⸗ 
fenen Robrs nehme ih eins, welches an den Seiten offene 
Streifen bat. Die zwedmäßigſte Form für dieſe die Züge bil« 
denden Schienen dürfte unftreitig die priamatifche fein. 

Sobald die Wirkung der erplodirenden Maſſe (Pulver, Schieb- 
baummolle u. f. mw.) erfolgt ift, fo ift es binfihtlich der Kraft, alſo 
der Tragmeite der Kugel von Belang, wenn das Robr, durd mel 
ches der gefchleuderte Körper fährt, jo fonftruirt ift, daß eine mög. 
ih geringe Aufttomprimirung vor demfelben ftattfindet, was 
durch eim feitlich offenes Rohr erreicht iſt. 

Die Form eines folhen Rohre if lediglich durd die Form 
und Anzahl feiner Züge beftimmt 

a—a Zündnadel:Rohr, b Züge 

c, © lufterfüllter Raum zwiſchen Ladung und Boden beö 
Geſchoſſes, 

d Gefhüpladung, 

e Spiegel, welcher die Zündpille enthält, 

f Schoß 

g Bleiwand um das Geſchoß. 

Auf den erften Blick könnte es feheinen, ald müßten die Bän- 


Fortbewegung erforderliben Stoß erhalten bat, fo fährt fie in der! der A, welche die Züge umſchliehen, fo wie auch die Züge ſelbſt 
Richtung der Züge durch den Lauf. Der Lauf dient in diefem von ungewöhnlich großer Metalftärke fein, dies iR jedoch durd« 
Fall dazu, der Kugel ihre Richtung zu geben. Wenn der Lauflaus nice der Fall, da die Luft feitlih ungehindert entmei- 
wirklich fonft keinen Zmed bat, fo ift feine jepige feitlich geſchloſſene hen kann. 

Form, die für micht gezogene Gefhüße ganz paflend if, eine Die Bortheile, als: größere Leichtigkeit der Gefüge, folglich 





geringere Beipannung und größere Beweglichkeit auch bei ungln- 
figem Terrain, ferner ein ſchwächerer Rüdftoß, was namentlich 
bei Gewölben und Schiffen von Bedeutung ift, liegen auf ber 
—— * ae N rn . — ee In neuerer Zeit it, mamentlid in England, eine vermehrte 
arbeitenden Geſchũtzes nicht zu gedenten. ‚ ‘ 

; Bei der —— in * Entweichen der Gaſe durch die Aufmerkſamkeit der Erbauung von Fahr⸗Dampfmaſchinen auf 
offenen Seiten des Deſchüßes, find natürlich die Wedienungemann ⸗ gewöhnlichen Kunſtſtraßen zugewendet worden, hauptſächlich zum 
— — 
un rdet bleiben. 

Beim Verbrennen des Schießpulvers werden Koblenfäure  Shienenräbdern, über die wir [bon vielfältig gefprohen und aud 
und Stitftoff gasförmig entbunden, diefe nehmen kalt gemeffen ‚ine Zeichnung gegeben haben (Hft.7. Ig. 1857) ift eigentlich die 
a ke 1 aan heana ev m vn 

rößer a eraus berechnet, da das ent, | DEN. ⸗ 
— ya —7 die bobe Temperatur bie zu einem außer, fpringenden Zähnen am Umfang jeden Triebrades, mit denen auf 
ordentlihen Grade ausgedehnt wird. Wirkt nun diefe Erpanfion einem verhältnißmäßig harten Boden der Fortſchub geſchehen 
im geſchloſſenen Lauf noch weiter auf die Kugel außer der erften | fann, wiewohl gewöhnliche Fabritraßen vom diefer Zahmbehand» 
Birktung der Erplofion, fo würde es, um diefe Wirkung auch für, fung feinen Rupen haben werden. Die Taplor'ihe Maſchine 
feitlich offene Rohre zu erreichen, möthig fein, die Kammern ce nun, von der wir auf unferer Tafel VI eine Anficht geben, ift bes 
entfprehend zu vergrößern. ſtimmt auf Boden von verſchiedenet Widerftandafähigkeit zu laufen. 
"Sie fol Adergeräthe ziehen, beladene Wagen auf Kunſtſtraßer 


Taylor's Fahr: und Zug-Dampfmafcine, 
Mit Zeichnungen auf Tafel VI, 
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fhleppen und nicht minder die Arbeit einer veriepbaren Dampfs | 
maſchine erfüllen, behufs der Bewegung von allerhand Arbeites' 
maſchinen, namentlich bei landwirthſchaftlichem Betrieb, Baur 
und Verkehrezweden. Sie läßt fih auch ald Pumpmaſchine und 
RBeuerfprige benußen. Die Maſchine ift tämmig gebaut und une! 
gleich allen iht vorausgegangenen Fahrmaſchinen auf Spring: 


federn geftellt, fähig fib zu drehen in einem Pleineren Kreis ale 
andere Maſchinen. Unfere Quelle gibt keine näbere Beſchreibung 
der Einzelbeiten, inzwilchen gebt für jeden Dampfmaſchinenbauer 
die Bauart aus der Zeichnung fo ziemlich Flar hervor. Sollten 
deutſche Mafchinenbauer fih dieſe Maſchine ald Mufter nebmen 
wollen, um dbanad zu bauen, fo würden mir ihnen ratben, ſich 
eine folde Maſchine zu beftellen. Leute von Urtbeil in England 
loben fie ſehr und uniererfeits glauben mir, daß die Engländer, 
was fabrbare Maihinen betrifft, urfählih größerer Erfabrung 
in diefem Bad und Deutfhen voraus find. Wir können daher 
nicht empfehlen, daß man fih auf eigene Entwürfe in diefem ber 
fondern Theile des Dampfmalbinenbaues einlaffe, vielmehr das 
Gute dort nimmt, wo ed zu finden it. Wir wundern und über» 
baupt, warum man nit ſchon die für viele Zwecke ſehr anwend» 
bare Boydel»-Mafhine in Deutfchland eingeführt bat. 


Gewalzte Drabtgewebe 


aud der Rajchinenfabrif und Drabtweberei von A. Münnich & Eo. | 
in Ghemnipg. 


Mit 2 Proben. | 


Die Drabtgewebe oder Metalltücher erfreuen fih, wo man 
fle richtig anzumenden weiß, einer zunehmenden Verbreitung als 
Griag für durchlochte Metallbleche, Roſte, Gitter, offene Gewebe‘ 
aus Garn und Roßhaar, Beuteltuch, feidene Gazen u. f. w., wo 
es ſich um Durchſieben, Ausjäubern, Meinigen und Wafchen, 
Spülen, Abtrodnen, Yufteinlaffen u. f. w. bandelt. Aber dieſe 
Drabtgewebe müffen auch jedem beſonderen Zwede anpafend ge- 
fertigt jein, um zu genügen. Zu biefer Anpafjung gehört Erfah- 
zung und Gewandtheit, Umſicht und Gifer im Fache. Dieſe 
Gigenichaften find nun dem obengenannten Haufe nicht abzufpre 
hen, das mit glüdlichem Erfolg für eine große Zabl von Anwen: 
dungen bie Metallgewebe eingeführt hat, zu denen ſie früher nicht 
geeignet waren, fchuld ber unrichtigen Wabl und Behandlung. 
Man tbut daher wohl, wenn e& ſich um die Frage drebt, ob und 
welches Metalltuh man zu irgend einem gewiflen Behufe anmwen« 
den joll, ſich mit einer Fabrik ausſchließlich in Einvernehmen zu 
zu jegen und nidyt auf eigene Fauſt Verfuche zu machen, wozu 
nicht immer die nötbigen Erfahrungen zur Hand find. Ohne 
andere Drabttuchfabrifen irgendwie berabiegen zu wollen, können 
wir doch auf Grund mannichfacher Zeugniſſe die Fabrik von 
A. Muͤnnich & Co. beftens empfeblen und thun dies hier in Ver— 
" anlaffung von einigen Muftern ihrer Erzeugniffe, die wir von der 
Babrif eingefandt erhalten haben ) und mie wir glauben als 
fprechende Beweife der Tüchtigfeit des beregten Fabrikaté betrach⸗ 
tet werden fönnen. Die @igentbümlichfeit der vorliegenden Drabts 
gewebe liegt in der Enge ihrer Oeffnungen bei verbältnigmäßig 
großer Widerftandsfähigkeit und bedeutender Glätte, was durch 
Walzen erzielt wird. Namentlich verdient die Probe Köperbine 
dung bejondere Aufmerkſamkeit. Diefed Gewebe, was auf Vers 
langen leichter nnd flärfer als Probe angefertigt werden fann, 
ift feit mehren Jahren mit Vortheil in Zuderfabrifen für Knochens 
tohlenwaͤſche und Ausſchwingmaſchinen (Gentrifugen) verwendet 
worden. Die Babrifate der genannten Babrif find jehr mannig- 
faltig. Sie fertigt jehr tüchtige Malzdarren aus gewalztem Drabt- 
gewebe (vergl. Heft IV ©. 230) und beſorgt — zufolge ihrer 








*) Wir bemerfen bei dieſet Veranlaffung, daß wir jederzeit geneigt 
find Proben von tüdtigen und neuen Gewerbsartifeln entgegenzunchmen 
und in unierer Gehen je veröffentlichen, mur bitten wir um vorberige 
Anfrage bebufs der Verftäntigung. Wir baden Borforge getroffen, auch 
Proben, die nicht aufgellebt werten Fönnen, . B. förnige und pulverige 
örper (Drogen, Samen), lefe Aaferfloffe mit dem nächſten Jahre bei: 
wugeben. Wk. 





nehmen follen, Vermöge von Anbringung felbftregulirender Wal- 
zen follen die Metallnege ſehr geſchont und fidh nicht verziehen 
können, auch die Maſchinen jehr wenig Betriebäfraft bedürfen und 
in 14 Arbeitäftunden bis 1000 Pfund Wolle jo troden Fiefern, 
daß dieſelbe fofort verarbeitet werden könne. Weitere Leiftungen 
der Fabrik find: Staubreinigungs»Mafchinen mit Giebzilinder, 
Siebzilinder mit Metallgage überzogen für Mühlen, felbftänpige 
Einrichtungen für Kartoffelmeblfabrifazion, kurz für alle andere 


| Zwede und Einridtungen, wo nur immer Siebe gebraudyt und 


angewandt werden fünnen. Die Babrik erbietet fi, die Anfragen 
für irgend einen angegebenen Zweck mit den genaueften und ges 
wiſſenhafteſten Vorlagen und Anjchlägen zu beantworten. Sie 
liefert Drahtgewebe von !/, Zoll Stärke bis zur Feinheit eines 


| Haare von Eiſen und Meifing. 





Techniſche Mufterung. 


Delprefien oder Delauszieben mitteld Schwefel: 
kohlenſtoff. — Wir geben nachſtehende Berechnung eines Sach- 
vertrauten mit Beziehung er das ©. 382 Geſagte: 

1 


1 Wisy. Saat — 12 Schffl. — 2000 Pfr. Thlr. 96—100 Werth 
geben 600— 700 E 30—35"/, Del a Bir. 16,9 Ihle. 102 


=» 1300-1200 » 65—60%, Kuchen agır. 124 = 22 
Berluft 5%, 5%  :hlr. 124 

100%, 100%, . 
Betriebäfoften pr. Wispel . 6 
ab Koftenpreis hr. 118 
Nugen 1/, Thlr. per Scheffel « 100 
per Wiepel  :hlr. 18 


Eine Delmühle mittler Größe produzirt circa 24 Ztr. Del 
per Tag, wozu circa 4 Wispel 8000 Pfund Saat gehören. 
48 Scheffel = 400 Ihlr. 

Delgewinnung durch chemischen Projeh : 

46%, Del pr. Wispel 920 Po. a Bir. Thlr. 16 — Thlr. 134 
50%, Kuchen 1000 =» . 9 
4°), Verluft 80 «= 
Bruttoertrag beim Oelſchlagen 
Differenz pr. Wispel 
100 %/, mehr Nugen. 

Die Erzeugungsfoften gleich gerechnet würde beim chemijchen 
Prozeh am Wispel 36 Ihlr. verdient, 

Ein neues Einölgefäß. — Damit der die Reibung ver— 
minbernde Ginfluß des Dels beſſer ausgenupt werde, die Bfannen- 
lager überall frei von Reibung und gerflörender Wirfung, ohne 
Oelverſchwendung und überflüſſige Zufüllung bleiben, muß man 
das Del im geringer Menge auf einmal, aber öfter ald jegt in der 
Megel geichieht, der Lagerftelle zuführen. Das Weſen des neuen 
Gefäßes liegt darin, daß man im Innern deſſelben unten eine 
Warze vorfpringen läßt, die eine feine Durchbohrung bar, 


Ertrag Zhlr. 143 
: 124 
19 


1859. 


unten flärfer ift und oben ganz dünn ausmünbet, — in welcher 
Durhbohrung eine Nadel oder ein koniſcher Stift angebracht iſt. 
Der Delzufluß wird dadurch geregelt, daß man einfach das Gefäß 
rechts oder links dreht, woburd die Deffnung in der Durchboh⸗ 
rung (folge der Nadel) je nach Bebürfnig enger ober weiter geftellt 
und das Gefäß paſſend für große oder kleinere Dfannenlager ges 
macht werden kann. Wenn das Gefäß geftellt ift wird die Schlieh- 





mutter niedergefchraubt und bie Stellung bleibt num unverändert 
für den beflimmten Ball, Die Warze und Deffnungen flehen 
etwas über den unterften Bunft des Gefäßbodens erbaben, jo daß 
ein Riederichlag aus dem Del das Ausfliefen nicht behindern kann. 
Man fertigt dieſe Delgefäße aus Meifing, Binn und Glas und 
verfauft fle unter dem Namen Alpha bei Ramsbottom & Bailley 
auf Albion Works, Salford, Yancafbire (England). 

Eine Berbefferung bei Dampfbootmafchineu mit 
Schaufelrädern, erfunden von Samuel & Nicholfen, befleht darin, 
daß fie den abgebenden Dampf bei Anwendung von Nieberbruf 
nicht durch den gewöhnlichen Kondenjator treiben, der Kraft und 
kaltes Waſſer foftet, fondern ihn in biemenzellenartige Kammern 
treten laffen, die innerhalb der Schaufelräderfaften angebracht find, 
wo fle von dem fpripenden Wafler kalt erhalten die Dampfverbich- 
tung auf jehr wirffame Weife vollbringen. Das aus dem Dampf 
verbichtete Waffer fließt vermöge feiner Schwere wieder in bie ſich 
unten im Schiffgefäß befindenden Keffel. Diele Einrichtung bat 
auf Seejchiften den Vortheil, daß man nur wenig Waſſer zum 
Erfag in den Keffel zu pumpen nöthig bat, welches man ſich durch 
abgebende Wärme bes Dfens nebenbei aus Seewaſſer deitillirt. 
Alles was dazu beitragen kann, den MWärmeverluft, folge des in 
die Luft ausftrömenden Dampfes bei Hochdruckmaſchinen zu vermei- 
den, muß mit ernftefter Aufmerkiamkeit berüdfichtigt werben. 

Künftliches Holz. — Bieler Orten beflagt man fih, was 
man mit den Sägefpähnen anfangen foll. In bolzreichen Grgen« 
den liegen ganze Berge davon aufgebäuft, verfaulen zum Theil, 
beengen aber auch oft den Plag. Solchen Gegenden bürfte viel« 
Teicht die Mittheilung einer Methode von Rutzen fein, das Säge 
mehl in Scheiben fünftlichen Holzes zu verwandeln, 
einer einfachen Stebeinrichtung trennt man nämlich die groben 
Spähne von ben feineren. Ürftere werden zu flärferen Scheiben 
beftimmt. Man nimmt nun Harpulver (man fauft amerifanifches 
Harz in Hamburg etwa für zwei Thaler die 100 Pfund) Theil 
des Gewichts der zu verwendenden Sigeipähne und vermiicht das- 
felbe innig mit Tegteren, Auf eine untere heiße gußeiſerne ‘Platte 
legt man dann einen Bogen Vapier oder ein Zeug, darüber einen 
Rahmen fo dick ala das fünflliche Brett werben foll und füllt den 
inneren Raum bed Rahmens mit der Holz und Sägenehl-Men- 
gung an. Man hebt nun den Rahmen wieder ab, legt einen 
zweiten Bogen Papier oder ein Zeug oben auf und darauf wieder 
eine heiße Eijenplatte und fährt jo fort bis ein ziemlicher Stoß 
von Holsbarzplatten aufgepadt ift, der dann dem Drudf einer 
fräftigen hydrauliſchen Preffe entiprechend lange Zeit ausgelegt 
wird. Es iſt leicht einzuichen, daß durch Zumiichung von Barbe 
oder durch Zufammengebung von Holzbarzmafle verschiedener Farbe 
zu einer Platte, durch Verwendung von Sägemehl von verſchieden— 
farbigen Hölgern, durch Schleifen und Voliren, ja fogar Durch 
Benugung vertiefter Mufterplatten, bunte, marmorirte, gemaferte 
und Holzſchnißzwerk ähnliche Platten hervorgebracht werben fün- 
nen. 68 handelt fich nur um gute praftiihe Handgriffe, die 
innige Holge und Harımengung vollfommen zu bewerkitelligen. 
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Mit Hülfe 


Berein zur Verhinderung von Keffelgerberftungen 
in Mandefter. — Bir entnehmen aus den monatl. Berhand- 
lungen des Bereind daß derfelbe jept 564 Fabriken und Werke mit 
1585 Keffeln unter Auffibt bat. Der Ingenieur hat 208 Ber 
ſuche gemacht, wobei er 633 Keſſel und 442 Maſchinen unterfuchte 
und dies in Zeit von einem Monat. Bon diefen Beſuchen find 
17 auf befondere Beranlaffung geſchehen, 29 Keffel auf befondere 
Beranlaffung, 60 durchaus und 20 innerlich unterfudht worden, 
‚84 Zeichnungen find von 42 Zilindern genommen worden. Die 
Zahl der Keſſel, die ſich als mangelhaft heraueftellten, fällt unter 
folgende Klaffen: Im Folge von Roft und Berfreffung 35 (darun- 
‚ter 6 gefährlich), von Brühen und Sprüngen 11 (1 gefährlich), 
‚überlaftete Sicherheitsventile und fonft außer Ordnung 73, Web: 
lende Drudmeffer 16, Wafferftandmefler 52, Speifevorrihtung 2, 
Ausblashähne 23, fchmeljbare Metallfibeiben außer Ordnung 5, 

‚ Mangel an Waffer I, zufammen 218 Fälle (7 gefährlich). 

| 20 Keffel befanden ſich ohne Hinterdrud-Bentile (back pres- 
‚sure valves), 7 ohne Dampfipannunsgmeffer, 8 ohne gläferne 
| Waſſerſtandemeſſer. Biele Sicherheitäventile find gefunden wor« 
den, deren Spindeln durch Stopfbüdien gingen, die, wenn fie 
‚auch nicht gepadt wurden, doch fehr zu tadeln find, da fie Veran⸗ 
laffung geben, daß mit dem Sicerheitsventil ungebörig um« 
gegangen wird. Unter den nothwendig abzuftellenden Bortomms+ 
niſſen it die Schlechte Mode alte Keifel zu überfpannen, indem man 
‚das Sicherheitsventil überlaftet, um mehr Kraft beraussubringen, 
meil das Merk oder die Fabrik zunehmend mebr Leitung erfordert, 
zu bezeihnen, Ein anderer Fehler if, dab man es den fogenann« 
ten Feuerwächtern überläßt, die Keſſel zu beauffichtigen, die aus 
(irgend einer Urſache Nachts über beheizt werden müſſen. Biele 
Fälle von zufammengequetihten Plammenrobren haben fib in 
Folge des Umftandes ergeben, dab man die Pflichten eines Ma- 
ſchinenaufſehers völlig unerfabrenen Händen und jenen feuer: 
wächtern anvertraut hatte Auch ift zu bedauern, daß troß Er» 
Örterungen, die Plap gegriffen haben in Bezug auf die Befepe der 
Zufammenquetihung unter Dampfdrud und über die beften Mittel 
\ den ſehr übeln Folgen folder Zufammenquetfhungen entgegen zu 
wirken, es dennoch Keffelbauer gibt, die bei ihrer alten Faſſon be» 
harren, nämlich Kefiel mit Klammenrobren von großer Länge 
‚und Weite anzufertigen obne daß irgend eine Berftrebung von 
einem Ende sum andern angebracht wäre und überhaupt obne 
eine Vorforge jene Robre zu verflärfen. Solche Verſtärkungen 
haben fih aber für die Sicherheit ganz unerläßlich gezeigt und 
müflen angebracht werden, entweder indem man einen Ring von 
T-G@ifen innerbalb des Rohres legt oder durch innere Keſſelver ⸗ 
‚ftrebungen und mechanifhe Berbindungen mit dem Keffeltörper 
und Rohr, welche man kennt. Auch wird fehr oft die fo nötbige 
Verftrebung der Kefielenden mit dem Körper des Kefleld ver- 
nachlãſſigt. 

Kettenſpannung in Webemaſchinen von Charles Parker 
« Sons, Lady Bank Works, Chapelſhade, Dundee. Die Ein» 
richtung bezwedt die Kettenfäden loſe werden zu laſſen, wenn das 
Fach gebildet wird und fie wieder anzuſtraffen wenn der Laden» 
ſchlag erfolgt. Wir haben ſolche Vorrichtungen ähnlicher Art 
dadurch bewirkt gefeben, daß man dem Kettenbaum eine Bor» und 
Zurüdbewegung in den entfprehenden Zeiten ertbeilte. Die Par» 
fer'iche Anordnung ift aber vorn am Stubl angebracht und wird 
durch die Lade in Thätigkeit geſetzt. Es find nämlich an derfelben 
2 kurze Belenfftangen befindlih, deren Vorderende vermöge ftell« 
barer Schlig» und Dornverbintung an kurze Hängebebel ange 
bracht, an eine lange befurbelte Stange gelenft find, die ihrerfeits 
in Lagern des Beftelle rubt. Diefe Stange gebt quer ganz; über 
das Gewebe, entweder unter« oder oberhalb deflelben im Stuble 
und ift fo angeordnet, daß wenn der Ladenſchlag erfolgt fie heftig 
durch denfelben gegen das gewebte Zeug feitlich angedrüdt wird, 
Dadurch geſchieht das Anftraffen der Fäden, wenn eingeſchoſſen 
ift auf fehr wirffame Art, während außerdem die Fäden ſchlaff 
find, zur Zeit wenn die Lade zurüdgebt und das Fach anfängt 
ſich zu bilden. 

Regelmaäßige Gasmeffung. — Benn eine alte Aepfel- 
frau Früchte in einem Maß verkauft, welches falfch ift, To friegt 
‚die Marktpolizei fie bei den Ohren, fe mag nun willen oder nich* 
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daß fie ein falfches Maaß führt, aber öffentliche Gaëgeſellſchaften 
(fo fagt eine englifhe Zeitung), melde mit dem Gemeinweſen 
für 5 Millionen Pfund Sterling Geſchäfte machen, find an gar 
nichts gebunden, Die englifhe Zeitung zielt auf London, fie 
tönnte aber auch auf mande deutſche Stadt zielen, wo man ſehr 
verzagt und unpolitifh die Erleuchtung der Stadt, das heißt die 
Grleuhtung mit Bas in die Hände von Unternehmern gelegt bat, 
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7. Heft 


rung leicht iſt und durch mechaniſche Mittel bewirkt wird. Die 
geringſt mögliche Behandlung iR erzielt. Das Trodnen gebt rafıh 
vor fi) und diefer Bortbeil wird bauptfählic durch Ausfihmwing- 
oder fogenannte Schleudermafhinen (Hydroextracteurs) herbeige · 
führt, Der Torf wird wie gewöhnlich ausgeflohen und dann in 
jenen Schleudermaihinen, wie man ſolche zu verfchiedenem Behuf 
bei der Bärberei, Bleicherei und der Zuderfabritagion vielfach ber 


anftatt die Sache ſelbſt im die Hände zu nehmen. Die Gaston: 
fumenten in London haben fib nun ermannt und eine Bittfchrift 
and Parlament gerichtet, in meldher gelagt wird, dab 1) da alles 
nab Maaß und Gewicht verfauft werde, auch Gas darnach ver- 
tauft werden müſſe und Ingenieure darüber wahen müßten *). 
Daß ferner 2) Gaemeſſer fo gehandhabt werden könnten, daß fie 
50 Proz. von der Richtigkeit abweichend zu regiftriren vermögen 
und daß Fälle wirklich vorlägen, wo Gasmeffer einen Gasver ⸗ 
braud angezeigt haben, der von 5—30 Proz. die wirklich ver» 
brauchte Menge überfchreitet. 

Im Allgemeinen glauben wir, daß in Deutfchland lange 
nicht fo viel Mebervortheilungen, ſowol von Seiten der Berbraus | 
her ald der Erzeuger — denn aud die Basanftalten fönnen über 
vortheilt werden — vorkommen als in England, 

Die Bauer'ſchen Grabemafdine, die in Deutfhland zu 
Grabe gegangen ift, wie wir es in einem früh. Jahrg. vorberfagten, 
meil fie nichts taugte, taucht jept in England wieder auf, getragen | 
dur ihren Schirmberrn, Herrn von Ganig, der eine nicht unbe: | 

| 


deutende Summe an ihre Ausbildung in Deutihland gemendet 
bat, ohne daß er zum Ziele fam, nun aber fie in England in einem | 
verbefferten Gemwande vorführt. Wir haben vor etwa einem Jahr | 
die betreffenden Zeichnungen diefer neuen Ausgabe der Graber| 
mafchine in Deutihland gefehen, die von einem tüdhtigen Tech ⸗ 
nifer entworfen zu fein fchienen. Inzwiſchen ift das Welen der | 
Erfindung, die Arbeit von mebaniid bewegten Spaten durch eine, 
Lokomobile, die fih fortbewegt nah Maßgabe wie das Graben | 
vor fich gebt, nicht geändert. Nach einer Notiz in einer englifchen | 
Zeitſchrift fol die Grabemafhine, mit der Herr v. Ganig jept in 
England aufgetreten ift, aus 3 Theilen beitehen, in der wirkenden | 
Dampfmalhine mit Zubehör, in der Grabevorrichtung und in 
einer Querbewegung behufs der Vorſchiebung der Maſchine. Keſſel 
und Mafhine find gerade fo wie fie jegt bei landwirthſchaftlichen mußt, doch entiprehend abgemandelt, von der Feuchtigkeit befreit. 
Dampfbeweg-Borrihtungen in Gebrauch zu fein pflegen. Sie Der Torf kann auch mit Hülfe einer Maſchine ausgeftohen wer, 
ſtehen auf einem langen Geftell, das von 4 Bodenrädern getragen den, wovon wir eine Heine Skizze geben in Aufriß und Grundrif, 
wird, welche, wenn man «6 fo will, mit ſich fortbemegenden Shie nämlih in Wirkung von Zahnſtange und Getriebe, das mit einer 
nenftüden, wie fie Boydell anwendet, ausgerüftet fein fönnen. Der | Kurbel gedreht wird. Cine ſenkrecht auf und abfleigende Be 
Krummzapfen oder die Hauptwelle wirkt auf eine andere Verbin | wegung wird dem Schneide: oder Stehwerkjeug nad Belieben 
dung, behufs der Drehung einer liegenden Quetwelle mit Hubs | verliehen, fo daß daffelbe in das Moor eindringt und dem Torf 
fheiben und Erzentrifs, die ihrerfeits wieder auf Rahmenftüde an | eine Bürfelform gibt. Wenn das Stechzeug bis jur erforderlichen 
jeder Seite des Geftelles wirken. Diefe Rahmenftüde baben Klin- | Tiefe eingedrungen ift, gebt ein anderes Schneidezeug wagerecht 
fen, mit denen fie in Sperrräder eingreifen, die auf Achſen des unten durch und trennt jo den Würfel von der beftchenden Torf 
bintern Grundradpaares figen. Wenn die Mafchine arbeitet, fo 
walzt fih das Näderpaar rüdend fort, folge der Wirkung der 
Minkbewegung, nahdem der Epatenftih geſchehen if. Diefer 
wird von einer Anzahl Spaten bewirkt, die hinten in der Richtung 
der Radadıfe an einer befonderen Welle aufgejogen find, Dieſe 
Spaten werden gehoben und ins Erdreich gedrüct durch Hebel, 
deren Bewegung von der Hauptachſe auegeht. Die Spatenreihe 
wirſt den Stich auf und die Dampfmaſchine rüdt weiter vor, wäh: 
tend binter den Spaten ein Reden gebt und die aufgeworfenen | 
Spatenfhollen zermürbelt, was natürlih nidt von den Spaten | 
gelheben kann, die nur eine aufmwerfende Bewegung in ber) 
Richtung der Vorwärtebewegung baben. 

Neues Berfabren der Torfbereitung nach Mercier. 
— Die Vortheile des neuen Verfahrens zu Polge der Behauptuns 
gen des Erfinders befteben darin, daß jede Menge Torf an ein und 
demfelben Orte bereitet werden kann, daß die Methode der Förde 

















*) Im der Stadt Gbemnig iſt ein Ingenieur amgeftellt, der das 
an —— —— I sehen 22 * —— 
meſſet von ſtaͤdtiſcher Seite beaufſichtigt, fo daß bie ſtädtiſchen Abnch⸗ i i 
mer weniaftens richtige Waare nad — Maß erbalten, wenn fe * en Üng ri ur * me = * * —* 
auch nit ‚erren der Preife find und fidh gefallen laffen müflen, Lak, ürfel mit heraus, Diefe Stehmafhine Reh 
Dritte verdienen, mährend fie felbft verdienen Rönnten‘, wenn fie durch auf einem Geſtell mit Rädern, die ih auf Schienen vor und zur 
BVermittelung der Räptifhen Behörde felbft Eigner der Basanftalt wären. rückbewegen umd die verlegt werden, jenahdem die Austorfung 
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fortfchreitet. Den geftochenen Torf wirft man in Körbe von Weis 
den oder Drabt-Regwerk und unterwirft fie der Ginwirfung der 
Shleudermafhine.. Das Wafler wird dadurch kräftig ausgetrie- 
ben, die noch nafle Maſſe aber in einer ib wagerecht drehenden 
tiefen Schale der Einwirkung von gefrümmten Schneiden an einer 
Melle audgefept, von aͤhnlicher Einrichtung wie folde an den Brod- 
Inetmafchinen oder Fleiſch ⸗Hacmaſchinen Aatıbat, wie letztere 
Marchall in Paris baut. Der Torf wird in diefer Maſchine ſchon 
fehr fein zertheilt, aber man mablt ihn in gewiſſen Fällen noch 
feiner unter Mübliteinen, läßt ihn dur Walzen geben und bringt 
ihn dann in den Drain-Röbren-Preffen äbnlihe Maſchinen und 
preũt Röhren daraus, in welcher Form er leichter trodnen und 
befier brennen fol. Man trodnet die Torfröhren mit den Gaſen 
aus der Gicht von Defen, in denen der jo getrodnete Torf zu Torf: 
foble umgewandelt wird. 

Unferer Anfibt nad wird dies Torfbereitungsverfahren den 
Torf fo vertbeuren, daß die theuerſte Steinkohle billiger zu ſtehen 
tommen wird als ein Torf, deffen Moor nichts koſtet. 

Bequemlichkeit für Lokomotivführer it auf unfern 
deutichen Lokomotiven nicht ju fuchen, für jene Führer, denen mir 
zum großen Theil unser Leben anvertrauen, weil auf ihrer Um» 
ſicht, Nüchternbeit, Geihidlichkeit umd in Fällen Eutihloffenbeit 
die Sicherheit des Zuges zum großen Theil mit beruht. In Amerika 
aber fieht man die Dinge von einem andern Geſichtspunkte an 
und will, daß der Kofomotioführer, den Heiper mit eingeſchloſſen, 
ſich wohnlich, wir möchten fagen gemäüthlich auch auf der Reiſe 
befinde und nicht Wind und Weiter, Sturm und Hagel, Rauch 
und Regen ausgeleßt fei. Jede amerifaniihe Lokomotive bat da» 
ber ein volltändiges und wohl verglasted Haus unmittelbar über 
ihren Plap, in welchem fib Heißer und Führer aufhalten. Die 
Einrihtung wird von allen tüchtigen engl. Eifenbabntehnifern 
bewilllommt, von allen Menihenfreunden und Nichtanbängern 
des Borurtheils und des Zopfes, während die Zöpfler meinen 
möchten, die beiden Mafchinenleute müßten durchaus im Freien 


leben, um die Lofomotive gut zu lenken. Oben auf der Lokomo⸗ 


tive bringt man aud den amerifanifhen Funkenfänger und vorn 
den Kubfänger an, welche Einrichtungen von unbefangenen Eng» 
ländern für gut erflärt merden, foldergeftalt wir Deutichen fie 


denn aud wohl bald als zwedmäßig erklären werden, da wir in 


Eifenbabnangelegenbeiten ja nichts zu unternehmen wagen, was 

nicht die Engländer und vorgemacht haben. 
Steinkohlenheitzung in Kofomotiven von D. K. Clarke. 

— (ine hinreihende Zahl von röhrenförmigen Deffnungen oder 
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‚von fonf einer geeigneten Form wird in die Seiten der Feuer 


bücdhie angebracht, bebufs der Zulaffung von Luft oberhalb des 
Brennmateriald. Zugleich läßt man Dampfitrablen dur diefe 
Deffnungen treten, mie ihre Richtung durch die auseinander lau- 
fenden Stride angedeutet ift, zum Zwed, daß die eintretende Luft 
überall gleihmäßig über die Koblen verbreitet werde. Die Dampf- 
ftrablen wirken bier gerade jo ale im Blajerohr des Schornfteine. 
Die Ginrihtung it auf der Eastern Counties Eifenbabn verſucht 
worden und hat volltändig die Entmwidelung von Rauch verbin» 
dert, ein helles feuer aufgebracht und den Dampf ſchnell ent- 
widelt, Auch baben fi Eriparnifie berausgeftell. Wenn man 
das Blaferobr neigt nach Erforderniß, fo läßt fi zu irgend einer 
beliebigen Neigung der Dampfjutritt in Koblen und Rauch er 
möglichen. 

Schöpfung von Pflanzen und Zhieren (generatio 
aequivoca). — Die Frage über Erzeugung aus ſich ſelbſt, an ber 
manche wiffenjchaftliche Größe geſcheitert ift, hat jegt in Frank 
reich aufs Neue große Aufmerfjamfeit auf ſich gezogen und wird 
wahrjcheinlicherweife wieder eine cause celebre vor der frangö« 
flichen Afademie werden. Wir erinnern hierbei, daß ein englifcher 
Gelehrter, Croſſe, jahrelang mit wiſſenſchaftlicher Zähigfeir an 
feiner Xehre über „Erzeugung aus ſich jelbit“ feſthielt. Er ſchuf 
ohne Ei ein neues Inſelt. Es würde durchaus Fein beiipiellofes 
Vorkommen fein, wenn die Schlüffe jenes englifchen Wellen durch 
bie Erörterungen jpäterer Unterſucher in ihre gebührenten Rechte 
eingejegt würden, Wenn ein klein wenig reines Heu oder irgend 
ein anderer Pflanzenſtoff in beftillirtes Waſſer gelegt und ber Luft 
bei gewöhnlicher Temperatur ausgejegt wird, jo werden raſch zahl⸗ 
reiche Pflanzen und Äbierchen zum Vorſchein fommen. Es ift 
nicht ohne Grund angenommen worden, daß dieſe organiſchen 
Körper aus in der Luft ichwebenden Keimen berrübren und unter 
günftigen Umftänden befruchtet werden. Denn wenn der Lufts 
zutritt nur geftattet wird, nachdem der Infuforienftoff durch eine 
ägende Flüjfigkeit, z. B. Schwefelfäure, gegangen if, jo wird 
man nicht die Spur organiſchen Lebens bemerfen. Die bie jegt 
aus diejer Thatſache gezogenen Schlüſſe follen jedoch durch die 
Verfuche von Pouchet und Houzeau widerlegt worden fein. Der 
erftere, deſſen Unterſuchungen über Befruchtung mit volltommen- 
fter Billigung der Academie des Sciences gekrönt wurden, jagt, 
baf nach Anwendung aller denkbaren Vorſicht zur Abſchließung 
ber äußeren Luft von in einer Flaſche entbaltenen Luft u. Waſſer, 
er in dieſem Waſſer das Entftchen aus‘ ſich ſelbſt befonders einer 
Pflanze unter anderen Schwimmen und Infuforien nachgewieſen 
babe, weldhe in Zufunft Aspergillus Pouchetii genannt werden 


ſoll, nad Montagne eine kryptogamiſche Pflanze einer ganz neuen 
Urt. 
rühmten Ghemifer Houzeau wurde etwas Heu, nah @inwirfung 
einer ausreichenden Temperatur um jeden Thier- und Pflanzens 


Bei einer zweiten Meibe Verſuche im Verein mit dem bes 


feim zu vernichten, mit Luft und forgfältig deftillirtem Waſſer 
Nichts deſtoweniger wurde in dieſer 
Miihung die wunberbarfte Erzeugung wahrgenommen, nicht allein 
des berühmten Aspergillus, jondern auch vieler andern Infuforien. 
Daraus will man ſchließen, daß organiiche Keime einen jehr bes 
trächtlichen Wärmegrad aushalten, oder baf bie Vorkehrungen 
zur Abjperrung der äußeren Luft unzulänglih waren. Manche 


‚find der Meinung, daß ſich niedere organiſche Bildungen ſelbſt 


ſchafſen, oder vielmehr durch nie ruhende Einwirkung der Urs 
Schöpferkraft neichaffen werben, folge von Raturgeiegen, wenn 
‚die Bedingungen jener Schöpfung vorhanden find. Sonach ginge 
die Schöpfung immer noch fort, und nicht nurab ovo —. Liegt 
in dieſer Anficht erwas fo jehr Unfinniges? 

Franzöſiſche Eier. — Die Zahl der Eier, melde wäh. 
‚rend bes Jahres 1858 aus Frankreich blos über den Hafen von 
| Southampton nach England eingeführt find, beläuft fih auf mehr 
‚als 56 Millionen und faft ebenjo viele find über andere englijche 
Häfen eingegangen. Nehmen wir an, daß jedes Ei °/, Penny 
\foftet, jo erhalten wir etwa eine Summe von 1 Million Ihalern 
und darüber, Im Großverkauf allerdings koftet das Ei im Durdy 
ſchnitt nicht mehr als ?/, Penny. 

| Eine Tunnel Eifenbahn unter den Straßen Lon- 
dons. — Eine Gefellihaft beabfihtigt unter den Hauptſtraßen 


— — ——— —— — 
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Londons von der Börfe an bis zu den Parlamentshäufern eine 
unterirdische Eiſenbahn anzulegen, welche alle 5 Minuten Anhalter 
punkte haben fol. Sie joll nicht tiefer zu liegen fommen, als 
daß fle eben Die Gaſ- und Waflerröhren unberührt läßt und grab 
in die Mitte der Straße, damit bie Keller und Gewölbe der 
Häufer nicht beeinträchtigt werden. Wagen und Schienen werden 
ſchmal fein, nur 2 bis 3 Perfonen auf einen Sig. Ale 4 Mi- 
nuten würde ein Zug abgeben. Die unterirdifchen Gewölbe follen 
weiß angeftrichen und mit Gas erleudjtet werben, Der Vorſchlag 
liegt bereits verſchiedenen Rommifflonen vor, welche mehr oder 
minder dabei in Bezug auf Gas⸗- und Wafferzuführung beibeiligt 
find, Auch hat natürlichermweife Die ſtaͤdtiſche Behörde ein großes 
Wort mit hineinzureden. Mancherlei Schwierigkeiten jcheinen ſich 
allerdings noch dem Wollen entgegenzuftellen, mie dies auch 
nicht anders zu erwarten ift, aber es ſcheint doch, baf man im 
Allgemeinen nicht abgeneigt ift, den Plan zu fördern, weil in ber 
That der Verkehr in den Hauptftrafen Londons fo ungeheuer zu⸗ 
genommen hat, daß er nabe daran iſt zu Zeiten volllommen zu 


oden. 

Die erſte Lokomotive, welche je auf einer Eiſenbahn Tief, 
Äft gegenwärtig auf einem Schaugerüft vor dem Bahnhofe der 
Stodton-Darlington-@ifenbahn aufgeſtellt. Sie trägt die Wr. 1 
und ift von Stepbenfon im Jahr 1825 gebaut, Alle Welt war 
Damals erflaunt, als jene Kofomotive einmal 5 beutiche Meilen 
in 4 Stunden mit der ſchweren Laſt einer Kutſche voll Vermwals 
tungsrätbe und 4 Koblenwagen hinter ſich burchlief! 

Hoͤchſt wichtige Erfindung. — Wir erhalten ein Telegramm 
aus Amerifa, nach welchem ein fühner Erfinder ein Patent auf 
einen verbefferten Stablreifrod befommen babe, womit vermöge 
einer ſinnreichen Schnalle vorn der Cul de Paris lediglich durch 
das Bürtelband geftellt werben kann. 

Norbamerikanifher Wein. — Genaue Nachforſchungen 
haben, zufolge der Berichte des Vatentamts, nachgewieſen, daß 
in den Ber. Staaten wenigftens 40 verichiedene Spezies und uns 
gefähr 100 Varietäten der Weinrebe einheimiſch find. Die Widh- 
tigkeit bed Weinbaues, namentlich ald Mittel die Mäpigfeit, die 
Geſundheit und bad Wohlbefinden bes Volks zu erhöhen, wirb 
immer mehr in Amerika anerfannt. Wir tranfen neulih Wein 
von einer in Illinois gewachſenen Gatambarebe, der fich einem 
guten Mainwein ganz ähnlich erwies, — Deutſche Traubenforten 
arten in Amerika aus. 

Die poröfen Gasbrenner des Herrn Frd. Rraufe wur 
ben durch den Sefretär Klaebiſch im Gewerbeverein zu Newyorl 
vorgelegte. Statt bed einen oder ber nur geringen Anzahl Kleiner 
Köcher oder Schnittchen in bem gewöhnlichen Gasbrenner haben 
dieſe Araufefchen Brenner taufend und abertaufend kleine Poren, 
durch welche dad Gas in der feinften Zertheilung bervordringt 
und als dichte bläulihe Flamme um den ganzen Brenner fpielt, 
Der Hauptzweck diefer Brenner ift, mit einer geringen Quantität 
Gas große Maffen zu kochen und bie Sasflanıme auf eine mög« 
lichſt große Flaͤche gleichmaͤßig durch fle wirken zu laſſen, mie es 
z. B. zur Erbigung gewiſſer Buchbinderwerkzeuge höchſt zwedmaͤßig. 
Der Erfinder hat auch dergleichen Brenner in kleinen ungefähr 
einen Buß hohen Defen von etruriſchem Styl angebracht. Be— 
ſonders werben ſolche Oefen und Küchentinrichtungen in den gro—⸗ 
Ben Theegeichäften Dort verwendet, um in großer Geſchwindigkeit 
mit einer großen Owantität ſiedenden Waſſers Proben von den 
verschiedenen Theeforten zu nehmen. 

Eine neue Kraft zum Preffen von Raarenballen 
will ein gewifler Richardſon anmwenten dadurch, daß er Vorrich- 
tungen unter einer Abzwelgung von einer Giienbabn anbringt, 
bie im Stande find, die Laſt der darüber binfobrenden Dampf: 
wagen auf ein paſſendes Mäder- und Klinfwerf gu übertragen, 
wodurd nach und nach Die Ballen zuſammengepreßt werden jollen. 
Abgeſthen, daß dies Bufammenprefien nad Zeit und Ort febr 
langſam vor fi gehen muß, iſt vom Erfinder auch nicht berüd: 
fihtigt, daß wenn die Lokomotive preffen foll, ein Sinken der 
Schienen flattgufinden bat, denn ſonſt fünnte ja fein Zuſammen- 
drüden des Ballons ftarthaben. Die Lokomotive muß aber dann 
wieber fleigen und bat dazu Kraft zu verwenden, die man von 
Griten der Lofomotivbenuger, mit andern Worten der Bahnder⸗ 


waltungen, wol nicht umſonſt hergeben wirb, ba ſie bekanntlich 
fehr theuer koſtet. Mit biefer beabfichtigten Ballenprefierei möchtt 
e8 daher nichts fein. 

Treffliche Farbennrühlen firfert die berühmte Mafchinens 
fabrif von Gramer- Klett in Rürnberg. Die gewöhnliche Art koſtel 
nur 3 Gulden. 

Zinkene Feuſterrahmen, die in vielen Bällen fehr zu 
empfehlen find, Liefert gut und billig Renner in Breslau, 

Gemeined Wiefenrispengras (Poa pratensis) mit 1!,, 
bis 3 Fuß hoben Halmen ift zum Flechten geeignet von Hüten, 
Decken ꝛc. 

Similibois von Girard if bie Zufammenfegung einer 
Maffe aus Y, Sägelpähnen, vphoophorſaurem Kalk (Anocen), 
1/7, Sarz oder Leim in paffender Weife mit einander vermiicht und 
in flüffigen Zuftand gebracht. Man trägt diefe Maffe mit dem 
Binfel auf einen Begenftand, den man abformen will, und zwar 
in zwei Zagen übereinander auf. Da, wenn bie Maffe getrocknet 
ift, fie elaftiich wird, fo zieht man die Form leicht herunter und 
benupt fie nun auf gleiche Weife, indem man mittels Pinfel die 
flüffige Maffe in 2 Schichten, um einen Abdruck zu erhalten, in 
bie Form fireicht. Wenn fle ganz troden geworden it, erbärtet 
bie Maffe und fann zu allen BVerzierungsarbeiten verwenbet wer ⸗ 
den, Dies ift der allgemeine Umriß der Ratur der Erfindung bes 
Similibois. Mancher Handgriff wird wol noch erlernt werben 
müffen,, um bie Kunft prafriich ausüben zu können. 

Die Bopdell-Fabr- und Zug-Dampfmafcine, dern 
Radumfänge mit ſich felbit fortlegenden Schirmen befegt find, bie 
gleich; Rieſenfüßen fi auf den Erdboden legen und jo die Ma- 
ſchine fortbewegen, bat neulih in Hyde Park wiederholt eine ges 
lungene Probe ihrer Leiſtungen gegeben. Sie zog 5 große Wagen, 
worin fih 160 Soldaten befanden, auf dem ebenen Wege des 
Varks mit einer Gefchwindigfeit von Gengl. Meilen in der Stunde. 
Sie if im Stande auf einer gewöhnlichen Kunſtſtraße bei einem 
Gange von 4 engl. Meilen in ber Stunde 12 bis 1400 Bentner 
zu ziehen. 

Der Fowler'ſche 4ſchaarige Hipp - Pflug Hat wieder 
einen Preis von 50 Po, Sterl. von der königl. Aderbaugefells 
ſchafft in Warwich erhalten unter der Erflärung, daß derfelbe 
der wenigſt koſtſpielige Plug fei, um mit Dampflraft die Erbe 
zu bebauen, 

Die Mähmafchine von Burgeß & Ken mäht eine He 
* — 1°/, Stunde rein ab und macht beſſere Arbeit ala bie 

enſe. 

Verfall von Brücken. — Baft alle hölzernen Brücken auf 
ber Eiſenbahn unmeit Marhkirk Montroie find durch den Regies 
rungsingenieur ald unficher erklärt worden. Zwar bat bie Giien- 
bahnverwaltung Witerfpruch eingelegt, inzwiſchen Die Unterſuchung 
iſt im Gange, 

Gasverbrauh in England und Beeinträchtigung. 
— Den Werth des Gaſes, das im vereinigten Königreiche von 
Gasfabriken verfauft wird, fchägt man auf 5 Mill. Pfr. Sterl. 
jährlih, aber die Meffung des Gaſes iſt nirgends beyiehentlich 
beauffihtige ober beglaubigte. Der Unterſchied zwiſchen Dem 
Raumgebalt verſchiedener Kubikfuße Gas beläuft ſich auf beinahe 
3 Prozent. 

Eine Gasküche, groß genug, um ein Mittageſſen für 40 
Berfonen zu kochen, ift im Kimbertiy unweit Birmingham ein— 
gerichtet worden und zwar auf der dortigen Eiſenbahnſtazion, ume 
vie Fahrgaͤſte raſch, billig und ſchmackhaft au bedienen, weldye 
Eigenichaften man auf vielen beutfchen Eifenbahnen vergebens fuhr. 

Eine Wäſchtrocken-Maſchine, auf den platten Häus— 
ler'ſchen Dächern in Branfenftein angewandt, beftcht aus einexr 
drehbaren göpelartigen Gerüfte, aäͤhnlich dem eines Karruſſel s. 
Oben an der fenfrechten Achſe And Windflügel angebracht, mitexr 
unten Stangen bindurchgeftedt,. Auf diefe lepteren werben Betteru, 
Decken, Kleider zum Lüften, Waͤſche zum Trocknen gehängt. Die 
Bewegung durch den Luftzug if jo leicht, daß man beim Aue fi 
und Abhängen die Mafchine durch eine Sperrung einftellen mu _ 
Das Trodnen erfolgt natürlich Äuferft rafch, befonders jo in Dex 
freien Höhe. Die Vorrichtung kann übrigens auch in jtd 
Garten x. aufgeftellt werben. 


1859. 
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Sich ſelbſt ſchaͤrfende Hufeiſenſt ollen. — In Schwe-wichtigſten Mineralien und Felsarten Schleftens in Heinen Sammlungen 


ten macht man ben Kern des Stollens oder Griffes aus Gtahljzum Berfauf aus. 


Da mein Unternehmen bamals nicht wur großen Ans 


und umgibt ihn mit weicherem Eiſen. Diefer weiche Mantel nüpt |flang fand, ſondern auch von Fachmännern in mehren Zeitihriften güns 


fich ſtets zuerft ab bis auf die Kante des 
ſchatft —8 zurückbleibt bi6 der Stollen ganz verbraucht iſt. 
Ind.) 

Fabrikazion weißer Billardkugeln aus kunſtlichem 
Elfenbein. — Fünf Unzen Elfenbeinſtaub werden mit zwei 
Unzen weißer Farbe (Blei- oder Zinkweiß) und acht Unzen weiß 
Schellack oder Copal in 16 Unzen Weingeiſt angefept und bei einer 
Xemperatur von etwas Uber oder unter bem Stedepunft des Waflers 
wohl unter einander gemifcht. Der Alkohol wird fich babei ganz 
oder theilmeife verflüchtigen und ein fleifer Teig ober trodenes 
Pulver zurüdbleiben. Diefe werden nun zmifchen Formen zu einer 
feiten Maſſe gepreßt und biß zu einer Temperatur von A8— 1100 R. 
vorfichtig erbigt. Die fo erbärten gepreften Kugeln werben ab» 
gedreht und polirt wie gemöhnliche Eifenbeinfugeln. Diejelben 


Kugeln erhält mar, wenn man 8 Ungen weißen Schellad, 3 Ungen | 


weiße Barbe (Blei⸗ oder Zinkweiß) mit 5 Unzen fein gemablenem 
Elfenbein, Bein sc. zu einem Bulver mifcht uud es ſchnell zwischen 
zwei auf SE—AIOIN. erbigten Metallmalzen durchgehen läßt. Es 
bilder fh eine weiche gleihförmige Maffe, welche ſich Leicht in 
jede Form bringen läßt und hart geworben ein dem Elfenbein 
ſeht ähnliches Material gibt. (Neuefle Erfindungen.) 


Techniſche Korrefpondenz. 


Anlanf von Erfindungen und techniſchen Gcheimniflen. — Reue 
bemäbrie Erfindungen oder technifche Geheimniſſe in allen Zweigen ber 
SIntußrie werben zu faufen gefuht und frankirte Offerten erbeten 


von 
Rihartion & Scheller. 


Grand street Post Office New York, 


Künftlide Schleiffteine (Mineratfeilen) von Morig @roßmann 
in &laebätte bei Presven. — Diele für techniſche ſowie für hauswirth 
ſchaftliche gweckt fo müglien une bequemen Werkjeuge find erſt jeit 
Kurzem im Hantel und hinſichtlich ihrer Zweckmäßigleit nech bei Meitem 
nicht genügend befannt. 

Folgente Gigenibaften unteriheiten fie vortbeilbaft ven allen ans 
beren, natürlichen Scleifjteinen: 1) Sie greifen glasharten Stall, 
Gmaille, Berzellan, Glas, Goeliteine sc. Fräftig an, 2) Sie nuhen ſich 
beim Gebrauch nur gang unbereutenn ab. 3) Eier find, was man bei 
feinem natürlichen Schleifleine fintet, in 9 verfchietenen Abftufungen ber 
Schärfe zu haben, bie tur die Nummern O—H bezeichnet werden (0 iſt 
das feinfle und 8 tas gröbfle Komm). 4) Sie And auf Verlangen in 
jeter beliebigen Form herzuftellen. 5) Die gröberen Nummern greifen 
weit ſchaͤr fer als irgend ein natürlicher Schleifſtein. Als Bapitairefheiben 
mit einer einfachen Vorrichtung am jeter Drebbanf anzubringen, erfepen 
fie solllommen tie fo unbequemen großen runden Santiteine, Die feie 
neren Nummern dagegen geben auf Stahl einen glänzenden ſchatien 
Schliff. mie fein anderes Schleifmittel, weshalb fie ſich gu Bolleneung 
fanberer Arbeiten befier eignen als tas bis jept gebrauchte Schmirgel- 
papier, was durch Abrunten ker Eden ber Schärfe ter Arbeit ſchadet. 

Dieie Schleiffleine werben gewöhnlich trocken gebraucht, greifen aber 
mit gutem Del auf Metalle, und mit Waflır auf las, Emaille u, ſ. w. 
noch ſchaͤrfer. In ter Hausbaltung find fie als Meſſerſchärfer fehe 
nüglic. 

Diele Schleifſteine dürfen nicht erbigt werben, ba fie in ber Tempe 
ratur des fiedenten Waſſers weich werten. 


(Bir foͤnnen diefe Mineralfeilen als vorzüglich empfehlen. Wk.) 


Sammlung von Mineralien und Feldarten, 
Selbſtbelehrung gufammengeftellt von @. Keismer, Lehrer zu Waldens 
burg in Schlefien. 


| une mit Namen und Fundort bezeichnet find, 





für Unterricht und | 


Waltenburg 1859, Im Selbitverlage tes Heraus: | 


Kerns, der dann ala flig beurtbeilt und warm empfohlen wurbe, fo konnte ich die eingehenden 


| Beitellungen leiter nicht alle befriedigen. Durch diefe freundliche Unters 
Hüpung meiner Beitrebungen, nit nur vom Seiten meiner Stanbess 
geneflen, fondern auch vieler Freunde der Raturwiſſeuſchaft aus andern 
Ständen ermuntert, habe ich mich veranlaßt gefühlt, eine gweite Ausr 
gabe der Sammlungen zu veranfalten. Die mir vielfach gewordenen 
Ratbichläge berücfichtigend, die Sammlungen in Beyiebung auf tie 
Anzahl der verſchiedenen Mineralien und des Preifes nicht gleich zu lies 
fern, babe ich dieſelben wie folgt zufammengeflellt: 1) Sammlungen 
von 60 verſchiedenen remplaren für 2 Thir., 2) von 60 für 3 Thlr., 
3) von 100 für 5 Thlt. Die einzelnen Mineralien, welche gut verpadt 
haben eine Groͤße von 4 
|kis 6 Suadratjoll. Die Anihaffung zu erleichtern, gewähre ich bei Ab⸗ 
nahme von 5 Sammlungen 10 Progent Rabatt. Beſtellungen werten 
unter Beifügung des Geltbetrages portofrei erbeten. Die Zufendung 
erfolgt unfranfiet. 

Waldenburg im März 1859, &. Leiener. 

Bolgente Mineralien und felsarten find in den Sammlungen von 
60 Gremplaren enthalten: 

1) Quarz, 2) Mandelquatz, 3) Bergkriſtall, 4) Achat, 5) Ghryſo⸗ 
pras, 6) Hornflein, 7) Dpal, 8) Hyalith, 9) Feltſpath, 10) Baſalt, 
11) Pechſtein, 12) Gelair, 13) Thon, 14) Schiefertbon, 15) Thouſchit⸗ 
fer, 16) &ranaten in Gllimmerfchiefer, 17) Speckſtein, 18) Glimmer, 
19) Serpentin, 20) Nabe, 21) Kerolith, 22) Ralffparb, 23) Urkalf, 
24) Urfalf (Marınor), 25) Kohlentalt, 26) Stinffall, 27) Magneft, 
28) Koͤrniger Gyre, 29) Bnpsivath, 30) Schwerſpath, 31) Schweſel⸗ 
fies, 32) Bituminöies Hely, 33) Pechbraunkohle, 34 Anthtazit, 35) 
Roher Graphit, 36) Geſchlaͤmmter Graphit, 37) Kupferkies, 38) Magnet 
eifenftein, 39) Rotbeifenftein, 40) Braumeiienftein, 41) Rafeneifenflein, 
42) Thoneifenftein, 43) Manganery, 44) Bleiglanz, 45} Galmei, 46) 
Zinlblende, 47) Arfeniffien, 48) Glanzkobalt, 49) Branit, 50) Schrift: 
geanit, 51) Porpburaranit, 52) Dierit, 53) Gabbro, 54) Sneif, 55) 
Tbonporehnr, 56) Epenitporphur, 57) Brüner Vorphyr, 58) Mantel: 
Hein, 59) Roblenfanbllein, 601 Berfteintee Holz. 

In den Sammlungen von 80 bis 100 @remplaren find auch nadı 
ftehende Arten vertreten: Gbalgedon, Beryll, Schörl, Prehnit, Uctalf, 
Urbergangefalf, Muſchtlkalkl. Dolemit, Kreidefait, Wavellit, Iſerin, 
Ghromeiien, Bladband, Torf, Pfauenfoble, Bernflein, Hornblendegeftein, 
Vafalt mit Augit, Bafaltit, Grauwacke Quaderiantitein, mehrere Petres 
falten u. ſ. m. 

(Diefe Sammlungen werden von verſchiebenen urtbeilsfählgen Seiten 
iwarın empfehlen. Auch uns erſcheinen fie fehr gut aufammengeftellt und 
dabei jehr billig zu fein, fo daß ihre Anſchaffung allen Lehranflalten und 
freunden ber Mineralogie nicht ſchwer fallen fann. Wk.) 


Der Unterzeichnete gibt ſich Die Ehre hierdurch mitzutheilen, daß bere 
felbe mit feinem „technifchen Büreau“, welches fih mit Gntwerfen und 
Berechnen von Projeften ber verſchiedenſten techniſch induftriellen Anlagen 
beihäftigt, dabei audı zugleich die Ausführung übernimmt, ein tehnis 
ſches Udreh: und Ausknufts-Kontor verbunden bat, Diefes leptere, 
nur für techniſche Zweckt beitimmt, empfichlt berielbe beſonders zur ges 
neigten Berückſichtigung fowol ten Herren Produzenten als aub Kens 
fumenten, den erteren mit ber Aufforberung um gefällige franfirte Hebers 
mittelung von Anzeigen über ihre Produfzionegegeniftände mit Preiss 
angabe, dem lepteren zur Benutzung. Mein Beſtreben wird e4 fein, nur 
fiber und unparteilich Auskunft zu ertbeilen. Das Zeitgemäße und 
Swedtmäfige eines ſolchen Aoref: und Auekunfs:Kontors läßt mich hoffen, 
baf es von ben Herren Intuftriellen vie nörhige Unterfügung finden 
wird. Bei Ginfentung ven Anzeigen ind 5 Sar. als Regifteaturgebübren 
beigulegen, ine Aoreife oder Musfunit wird gegen benfelben Betrag 
ertheilt, jedoeh exel. etwaiger baarer Muslagen. Die lepteren werben 
durch DriginalGuittungen belegt. Dit vorzüglicher Hochachtung 

Gifenadh im Auguft 1859. Dr. 6, Stegmann, Baumeifer. 


gebers. — Um bie Liebe zu den einzelnen Zweigen ber Naturwiſſenſchaſ⸗ 


ten zu beleben und ben Unterricht im der Boltsichule durch zweckmaͤßig 
ausgewählte Anfbauungsmittel zu fördern, bot ich vor zwei Jahren bie 


| Xeeböborf’d Mittel zur Erhaltung des Holzes. — Dein Webers 
\gug oder Anſtrich, welcher die Oberfläche ber Schwellen metallifiet, nicht 
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verglaſt, gibt denſelben auf den Mufenfeiten die Beſtandtheile, melde 
dos eichene Holy bat, aud damit nah vorhergegangener Lufttrednung 
deſſen Dauer. Diefer Urberzug wirft zuiammenziebend, verdichtend, ohnt 
Lie Oberfläche bermetiih zu verfhlichen, und gibt ſelbſt loſe gewachſenen 
Hölzern, wie beifpielsweife Pappel, eine erhöhte Dichtigleit. — Die Luft 
nimmt die Wafferiheile, läßt aber jedem Holge as, mwad es zu feiner 
Konſervirung betarf, und mein Ueberzug, wodurch das Holz nicht ent 
fräftet wird, erhöht nur die Fähigkeit des Selbſtichuzes durch einfachen 
Anſtrich der Seiten und ben boppelten ber Hirnenden, ein Verfahren, 
was fo ſchnell abgethan iſt, daß nah 1—2 Tagen die trodenen Schwel⸗ 
ben verlegt werden können. 

Die von mir propenirte Garantie il ber billige Preis und tie Zah— 
lung der zweiten Hälfte deſſelben im 5 Jahren für die ganz felichen 
Schwellen, wodurch 1 Schwelle im Banzen nur mit 3%, ar. für mid 
ansfommt. Daß ich eine bles Sjährige Gatantie proponire, iſt barin 


begründet, daß die Sacht einmal zur Abrehnung fommen muß, feine | 


wegs indeß tarin, daß ich ſelbſt blos an einen Sfährigen Schup glaubte. | 
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zu vieler Deffnungen am feiner Haltbarkeit verlieren würbe. Ganz an: 
ders iſt es aber bei der patentirten Zeutrifugal-Trodenmafchine vor 
A. Männih & Co., bei welcher Die Wandungen des Aeſſels aus Han 
tem beſtehen und bie Deffnungen zu ben mannichfaltigen 
Zwecken paſſend umb entipredhenn gewählt werben können, Dice Ma 
ſchlne wird gegenwärtig von genanntem Rabritgefhäft mit einem Patent: 
Drabitefiel febr ſelid ausgeführt und iR urfächlich ihrer Leitungen allen 
anderen Blechleſſeln vorzuzichen. Die Banbungen des Kchjelö enthalten 
über 20,000 Definungen ober Durhftrömungsräume und gewähren mit 
bin mebr alt Die gelechten Kupferkeſſel. Die Drabtgewebe zu Den Aeſ⸗ 
feln werden je nach dem Iweck ans Kupfer, Meffing: oder vwerginktem 
Eiſendraht verfertigt. Die Haltbarkeit diefer Keſſel läßt ihrer eigentkims 
lichen Bauart zu Folge nichts zu winfdhen übrig, Die Ausjprigmafsinen 
felbit werben in verfchlebenen Größen und Arten, nach Wunſch Hein 
und arof, mit Nädergetriehe, einfeitigen oder doppelten Trieb» Reiblläden 
geliefert. Die Bauart der Geſtelle ih feſt und Dauerhaft. Beſendere 
Rüdficht if genommen, daß fie micht zu hoch werden, um alle Zitterung 





— Bielmehr bin id überzeugt, daß das, mas in 5 Jahren ned frifd; FM vermeiden. Die Durchmeſſer der Kefjel werden im Richten von 18 
it, 10, 15 und mehr Jahre dauern wird, während die bedingte Sjährige, bis 40 Zeil, die Höhe derſelben im Lichten von 10 bie 22 Zoll autge⸗ 
Durfchnittsdauer unpräparirter Schwellen nur ausbrüdt, aß der fünfte führt. Nicht minzer wie für die Aabrifagion find Die beregten Mafcinen 
Theil ſahrlich durch Fäulnig unbrauchbar wird und durch meue erfept ſeht empfeblenswerth für Gaushaltungen beim Waſchen der Wälde, 


werben muß, 

Meine Stutien in dieſem Fade find wenigitens 25 Jahre alt, wäh. 
rend meine Erfahrungen des Schutzes erft 3 Jahre zählen. Diele und 
die allieitig günftigen Erfolge bei Anwendung meines Desinfefjlons- 
mittels fowel im biefer Richtung wie zur Ronfervirung des Waſſers, 
deun ich habe bei 1 Prozent Beimifchung füßee Waſſer 1 Jahr lang in 
ben Reſervoiren gegen jede Faulniß geſchuͤtzt, — mie jur fchnellen und 
nachhaltigen Berbefferung fauliger Brunnenwafler, geben mir die Sicher 
beit der eigenen, aus ber Erfahrung erbauten Theorie, 

Der Aıtifel wird von mir in feter Quantität vom Zentner aufs 
wärts mit 2%, Thaler per Zentuer, ab Bahnhef Burrtorf pr. Anhalter 
Gifenbahn geliefert. 

Defſau, den 7. Sept. 1859, C. 9. Ireböborf. 


Abihrift. Der Auſtrich, mit weldem durch Heren Trebsborf die 
Brettdeckt des Wollwaſchtaumts in ber hieſigen Wollgarn-Epinnerei vor 
Yahresfeifl verichen worben if, bat ſich als ſehr tüchtig erwieſen, intem 
denfelben batuch ein Ueberzug gegeben wurbe, welder fie biaher vor 
Fäulnif durch die miederihlagenten Dämpfe bewahrt hat. 


barauf anfemmt bie Hölger gegen bie jhäplichen Tinwirkungen ber Näfle 
zu fdügen. 
Deifau, ben 20, Auguſt 1859. 
(L. 8.) Drr Regierungss und Baurath (gez.) Biete. 


BVatentirte ZentrifugalsTrodenmofhine von A. Münnih & Ge. 
in Ghemnig in Sachſen. Der Zweck einer JentrifugalTreckeumaſchine 
(Ausſpritzmaſchine, Aus ſchwing⸗ oder Schleudermafchine) ift lediglich der, 
Feuchtigkeit (Räffe) aus allen Gegenſtaͤnden, welche man beabfichtigt 
mittelit vieler Maſchine zu trodnen, fo ſchnell ala möglich zu entfernen, | 
um folde Gegenftände in einen zlemllch trocknen Zuſtand zu verfeßen. | 
Gin Haupttbeil in jener Maſchine it nun ein durchlochter Keſſtl, in 
welchen die aue zuſchwingenden Gegenftände gepackt werten. Je ſchnellet 
ein ſolchet Keſſel getrieben wird, deſto vollſtändiger und raſcher wird Die 
Feuchtigkeit Gerausgefhwungen werten. Die zweite Hauptbedingung 
einer guien Leiſtung it, daß moͤglichſt viele Oeffnungen in ven Ban: 
dungen des Keffel vorbanten And, wohindurd die Feuchtigkeit zu treten 
hat. Die meiften Keſſel find von Kupferblech, fo gelocht, daß dazwiſchen 
immer größere Flaͤchen obne Deffnungen find, wethalb Die Feuchtigkeit 
an biefen Flächen einen Anbalt findet und ſich erit den Ausgang Durch 
die Löcher fuhen muß. Es fehlt fo zu fagen an Deffnungen behufs 
raſcher Beſeitigung, welcher Mangel bei gefärbten Stoffen, Garnen, be⸗ 
ſonders bei Seide nachtheilig wirt, weiß ſtellenweiſe Feuchtigkeit zurüd: | 
bleibt und dadurch leicht Farbenverſchledenhelt und Aleden bervortreten. | 
Es können jedoch bei Blechkeſſeln nicht jo viele Deffnungen angebradt 
werden ald zu wünfchen ift, weil begreiflichermeife ver Keſſel in Folge 


Dit Mecht 
fann taber dieſer Auſtrich in folchen Faͤllen empfohlen werben, we «6 


j Denn anfatt daß die Wäfche, wie gebräuchlich iR, ausgewunden wir, 
| legt man fie in ven Keſſel und ſchleudert die Feuchtigleit fo kräftig her⸗ 
‚aus, wie ſolcht mit dem Ausringen nie zu befeitigen ift. Much wird bie 
Wäſche beim Ausfhleudern mit im Geringſten angegriffen, wie. ſolches 
‚beim Ausringen der Fall if, denn dabei wire die Wäſche jehr gedreht 
und leidet mehr an ihrer Haltbarkeit als beim Gebrauch. Für Haus 
baltungs zwecke werben bie Maſchinen befonders Mein gebaut und erfor: 
‚dern geringen Rraftalfwand, ie gebrauchen ſehr wenig Raum und 
‚können in einem jeden feirlih großen Waſchhaus anfgeitellt werden. In 
‚ größeren Bafhbänfern ind jene Mafchinen ganz unentbehrlich. 


— 





Warwmeluftmaſchinen von Kapitän Ericsfon find jetzt in Schr 

‚ten zu faufen, beögleihen Werkjeichnungen von dieſen Maſchinen zu er 

‚halten, wie folgente Anzeige belehrt, 

| Um einigermaßen bie vielen Fragen, welde pofltäglich eingehen, m 

| Beantworten, macht der Unterzeichnete als Verwalter von Kapitän riet 

ſon's Patent befannt: 

daß unter mehren Maſchinenbauwerkſtätten, welche ſich bereit erflärt 
haben, Heißluftmaſchtnen zu baum, bereits Rinepeng. Anfare 
zum, Ttollhaͤttan, Hellefors, Warberg unt Brujaholm Zeich-⸗ 
nungen erhalten Gaben, 

daß das Verfertigungsrecht einem Jeden zufommt, welcher tie Bebins 
gungen erfüllt und Zeichnungen löft, 

daß ber Verkaufspreis, welcher binnen Kurzem beilimmt werben mir, 
die 20 bis 15 Progent davon ausmadhende Patentabgabe in ſich 
begreift, 

daß Mafchinen von mehren Größen bis zu 10 Pierbefraft gebant 
werben follen. Bor der Hand fönnen jedoch nur folgende 4 ge 
fertigt werten: 





Patent: 2 z 

Krait Dlap Gew. abgabe 5 

en 

Da) 

12400. Binzilingrige 3 Manns» 44 ><2H Fuß 8 Bentner 180 60 

160ll. 8 ” S><cH er 22 er 30 75 

24oll. ri 13 Biere H><H 34 MOON gg 
24jcll. Zweizilindrige 34 „ 64 ><6 „ 74 er — 


daß bie Maſchint ein felbffäntiges Ganze ausmacht und es zum Am 
bringen derfelben nur einer Schornfleinröhre zur Ableitung bes 
Manches bedarf, 

daß die Dauerhaftigfeit diefelbe if, wie bei andern Maſchinen, 

daß alle Arten Brennmaterialien angewendet iwerden können — ven 
Steinfohlen 4 Pfund per Pfertefraft in der Stunde, 

bafi Beitellungen entgegengenommen und fo ſchleunig als möglich aus 
geführt werben, 

Norrköping oder Tjellmo und Finspong, 29. Juli 1839, 

W. Wenſtroͤm. 





7. Heft. 1859. 


[Astheilung IL von Wiel’d — 


Die Innung 


Deutſche Gemwerbezeitung. 
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— beutfher Gewerbezeitung.] 


der Zukunft. 


Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 


Dirfe Bogen von Wiet'# ‚sw. 
fer Brwerbegeitung‘ werten 
auch einzeln abgegeben uns zwar 
iR jede Buchbamblung in ben 
Stand gelegt, Beftellungen zum 
Breife von 25 Gyr. (%, Thlr.) 
für 8 Nummern im Jahr ambr 
zuführen. — Briefe franco an 
8. ®. Wied. 


Kapital, 





Unter nebenflehenden Beringun: 
gen werden vie Nummern, gleich 
nach ihrem Erfheinen, 8 Dalim 
Jahr von ferer Poft: Anktalt 
franco am ten Befleller ver- 
ſandt. Bei Beflellungen won 
50 Erpi. uns mehr zw je 8 Num⸗ 
mern wird ein angemefjener 
Rabatt bewilligt. 


Arbeit. 


Seſbſthüſſe. 


Organ der deutſchen Vorſchußvereine. 





Inhalt: Die Zunft und bie freie Geneſſenſchaft (Aſſozia on). Bon Schu eligih. — Neue — (mit Holjihnitt). — Die höhere Ge⸗ 


werfeichule der Stadt Hildesheim. — Kurzer 
von Karl Bode. 


richt über die 


wiftlihe Herberge „zum Wartenhaus” zu Sondershaufen, Dargeftellt 


Die Zunft und die freie Genoflenihaft (Aſſoziazion). 


Don Shulze-Deligic. 


(Diefer Artikel unferes Schulge-Deligib erſchien zuerft in ben erften Anfangöftatien der Entwidelung, ihren Mitgliebern 
Nr. 31 der „Grenzboten“ d. J., nachdem er mefentlich benfelben einen mwejentlichen Halt gegen bie Bebrängniffe ihrer Lage zu ger 
Gedanken in freier Rede augenbliclicher Eingebung im Saale des währen vermochte und die Keime zufunftreicher Geftaltung in ihrem 
Gewerbevereind zu Gotha bei Gelegenheit des volfswirthichaft Schoße trägt. Es lohnt ſich daher jedenfalls der Mühe, dem 
lichen Kongrefied vor einer zahlreichen Zubörerfchaft aus allen | obigen angeblich Eonfervativen Dogma einmal näher auf den Grund 


Ständen behandelt hatte. Wk.) 

„Die Zunft, die Korporazion, ift fonfervativ, die Aſſoziazion 
revoluztonär*. Died das Anathem, melches die Junferpartei und 
die mißbräuchlich fogenannten Konferbativen gegen bie genoffen- 
ſchaftlichen Beftrebungen unferer unbemittelten Gewerbtreibenden 
ſchleudern, und Die Meorganifagton der Zünfte ber Köber, 
welcher ihnen weiland aus den Reihen ber ehrjamen Handwerks- 
meifter manchen Bundesgenofien zuführte. Indeſſen, wie es 
mit dergleihen Stichworten gebt, welche entweder die Bemäns 
telung der volllänbigen Begriffslofigkeit, oder wol auch ein 
abfichtliches Irreleiten bezwecken, daß fle den wahren Bebürf- 
niffen des Tages eben nicht Stich halten, fo wiffen die Herren 
jet ſelbſt jene Phraſe den überall auf fie eindringenben That- 
ſachen gegenüber nicht mehr aufrecht zu erhalten. Beſonders ift 
ihre Zunftreorganifazion, zu welcher fle während ihres Megiments 
hinlaͤnglich Zeit und Macht befaßen, total verunglüdt, und hat 
weder ben Rothſtand der Handwerker gelindert, noch diefe im 
mindeften befriedigt. Wielmehr Ienfen dieſelben immer mehr in 
bie meue genoffenicyaftliche Verkehrsform, melde fehon jegt, in 


zu geben und ben Unterfchieb zwiſchen Bunft und Genoffenichaft, 
den weientlichen Charakter beider feftzuftellen, wobei befonders der 
hiſtoriſche Boden, auf weldyem beide erwachſen find, berüdfichtigt 
werden muß. Denn mit den blos äußerlichen Gegenfägen ber 
Gebundenheit und Freiheit ift es nicht abgemacht. Vielmehr 
fommt e8 darauf an, fich die Verſchiedenheit der Aufgabe Mar zu 
machen, welche jeder von ihnen, je nach den Beitverhältnifien bei 
‚ihrer Entftehung, geftellt war, indem fi dadurch ihr ganzes 
Weſen innerlich bedingte und ausprägte, als befien natürlichen 
Ausflug wir jene äußere Form aufwufaflen haben. 

Wie bei den Griechen und Römern durd Sklaven, ſehen 
wie im frühen Mittelalter, während der Kindheit ber gewerblichen 
Entwicklung, überall in der germanifchen Welt das Handwerk, 
und mit ihm jede Art der damals befannten Inbuflrie, durch 
börige Leute ber großen Grund« und Beubalherren geübt, welche 
dieſen Iegteren, um beren Burgen angefiebelt und in gewiſſe In 
nungen, je nad) ben Arbeitezweigen eingeordnet, zu Zins und 
Frohn verpflichtet waren und unter dem Schutz ⸗ und Gericht? 
bann, wie unter der Mundfchaft der Herren ftanden, indem ’ 
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bie rechtliche Perjönlichfeit, ſowie das Waffenrecht fehlten, beides er nicht als freier Grundbefiger auf felnem Erbe faß, nur dadurch 
ausſchließliche Vorrechte der Freien. Nachdem unter den furcht- ſtaatlichen Einfluß und Rechtoſchuß ſich verichaffen Eonnte, daß er 
baren innern Kämpfen während ber Herrichaft der legten Karo» ſich einer geſchloſſenen Korporazion, einer Genoſſenſchaft einreihte, 
linger die Gemeinfreiheit und darin begründete Bauverfafjung — welche die Macht beſaß, ihn zu ſchüßgen. Denn was wir heute 
urfprünglich Megel bei allen deutichen Stämmen — immer mehr ald gemeines Recht für alle anzufehn gewöhnt find, Sicherheit ber 
in Verfall gerathen und eine Menge Breier, theils durch Der» Perfon und des Eigenthums, fonnte man damals nur auf Grund 
gewaltigung, theils aus Furcht davor, zu börigen Leuten herab» einer bejondern Stellung beaniprucden, und was nad unfern 
gelunfen waren, erhob ſich erſt Durch das Aufkommen der Stäbte | Begriffen die Regel hätte bilden müffen — wie fle es auch in den 
unter den fächflfchen Kaifern allmälig ein Gegengewicht gegen alten Zeiten der Gemeinfreieit urfprünglich bei allen deutſchen 
biefen Drud. Um die Königepfalzen und Biſchofeſitze, doch ſtets Stämmen war — fam nur noch ald Ausnahme vor. Nicht das 
nur mit des Königs Geftattung, entflanden befeftigte Orte, mo Recht, das angeboren für alle gleiche, fondern das auf beſondere 
außer den Hörigen, auch perfönlich freie, ſelbſt edle Dienfimannen Titel fich flügende Privilegium berrichte, der Schuglofe war recht⸗ 
(Mintfterialen), nur zu Zins und Dienft von Grund und Boden los, und wer nicht die Macht beſaß, Gewalt mit Gewalt zu ver⸗ 
verpflichtet, fiedelten, und im Weichbilbarecht georbnetere Zuftände treiben, mochte lieber den Schug eines Mächtigen um das Opfer 
auf Grund und Boden bed Stadtherrn und unter dem Megiment feiner Breiheit erfaufen, wie wir aus vielen Wällen wiflen, wo 
von deffen Voigt genoffen. Während ter Kämpfe des fränfifcdh jelbit freie Grundbefiger ſich und ihre Befigungen freiwillig in das 
ſaliſchen Kaiferbaufes bildete ſich das bloße fchugherrliche Weich» Vaſallenthum eines großen Feudalherrn gaben und deffen Dienft- 
bildorecht, da man der Ortseingefeffenen mehr und mehr zu ger mannen wurden. Und mie auf dem ande der Gruntherr mit 
waffneter Abwehr und Kriegspienften bedurfte, anfänglich einzeln | feinen Bafallen und Hörigen im gegenfeitigen Wehr und Schutz⸗ 
und dann immer allgemeiner, zum eigentlichen Stadtrecht, d. h. verbande fand und in ihnen einer flreitbaren Macht arbot, fo 
zu einer wirflichen ®emeindeverfaffung mit Selbfiverwaltung und gliederten ſich bie Bürger in den Städten nad) der Geneinfamfeit 
Selbftregierung aus, wobei namentlich die edlen Dienftimannen, ihrer Handtbierungen und Intereffen in @ilden und Zünfte, indem 
ald vorzugsweife zu Kriegsleiftungen verpflichtet, und die perfön« fle an gleichberechtigten freien Genoſſen einen immer bereiten Rüd» 
lich Freien in ben vornehmen Gilden der Kaufleute, Soldfchmtiede balt fuchten und fanden. Grade bier liegt nun der große Fort» 
(Muͤnzer) und Wollenweber ein Patriziat und Altbürgertbum bes jchritt der Zunft gegen die frühere bofrechtliche Innung und ber 
gründeten, mit dem ausichlieflichen Vollrecht in der Gemeinde, trop des gleichmäßigen Zwanges zum @intritt bei beiden weient- 
welches von ben grundherrlichen Mechten des Stadtberrn im Wege liche Unterſchied. Während diefer Zwang bei ber alten Innung 
bes Ubkaufs oder ber Ufurpazion, wol auch durch königliche Gunſt als Äußere Röthigung zur Wahrung fremder Mechte (der berrichafte 
und Privilegium, eines nach dem andern an fidy zu bringen fuchte, lichen Frohnen »c.) auftritt, fließt er bei ben Zünften, nach deren 
Obſchon von dem eigentlichen Bürgerrecht ausgefchloffen, profi damaliger durchaus zeitgemäßer Beſtimmung, aus dem Weſen der 
tirten doch auch die hörigen Handwerker von dieſen Kämpfen um, Sache und entipricht dem Intereffe der Genoffen. Nur durch eine 
das Siabtregiment, da die Geichlechter, um der Macht des Grund» jo fompafte Gliederung in Forporativer Form vermochte man bie 
berrn gewachien au fein, ſich auf fle ftügen mußten, und bie eis nöthige Widerſtandéelraft ſich zu fihern, und ba ber allein da» 
gentliche Hörigkeit, die periönliche Unfreibeit und Rechtloflafeit durch ermöglichte Mechtsihug den Einzelnen zu ihrem Gewerbe⸗ 
verfhmwand immer mehr bei Yeuten, denen man die Waffenfühs betrieb unentbehrlich war, jo erfchien der Zwang zum Beitritt 
rung nicht länger verfagen fonnte. Bald fängt es auch unter ihnen einerfeits kaum noch nöthig, da derſelbe ja doch nicht umgangen 
fih zu rühren an, ba mit der beffern rechtlichen Stellung und werben fonnte, andererſeits aber volltommen gerechtfertigt. Muß- 
dem fleigenden Wohlſtand das Beiipiel ber vornehmeren Stadt- ten die Zunftgenoffen Gut und Blut einfegen, um bie politifchen 
genoffen nicht ohne Gindrud auf fie bleiben fonnte, und die alten und rechtlichen Garantien, obne melde ihr Gemerbebetrich nicht 
bofrechtlichen Innungen, welche ihnen, meift der Kontrole der gebeiben mochte, zu erlangen und zu behaupten, jo founten fie 
Hofdienſte halber, vom Stadtherrn aufgedrungen waren, ver⸗ nicht dulden, daß ein Gingelner ſich der durch ihre Opfer und 
ſchwinden allmälig und machen andern lediglich aus ibrer eignen | Mühen errungenen Vortheile bediene, ohne an ben Laften Theil 
Mitte aufleimenden Verbänden Plag, den Zünften. Anfänglich | zu nehmen, wodurch die Iegtern erfauft wurden. Und dies wäre 
wol meift zu dem Zwecke zufammengetreten, fi in ber neuen geſchehen, fobald er nicht zur Zunft trat. Deshalb mufiten auch 
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Voſtzion gegen den eigentlichen Leib» und Grundherrn zu behaup⸗ 
ten, hatten fie anfangs an dieſer Aufgabe, bei welcher fle von ben 
Geſchlechtern in der Megel eher unterflügt als angefeindet wurden, 


genug zu thun, und wir wiffen aus einer Anzahl von Reichs⸗ 


gelegen und Enticheidungen, beſonders der bohenftaufiichen Kaifer, 
welche Zermwürfniffe awiichen ben Grundherren und Städten wegen 
bes Zuzugd und Freiwerdens böriger Beute flattfanten. Indeſſen 
waren die Städte ſchon fo wichtig geworben, daß bereitd auch bie 
einzelnen Meichäfürften in ibren Xerritorien mit Gründung von 


die damaligen Staatd- und Gemeindebehörben eine jo natürliche 
‚und billige Forderung reſpektiren, indem fle fonft ben für das 
Gemeinweien fo wichtigen Beftand der Bünfte in Brage geftellt 
hätten, Auf diefe Weile tritt der von den Zünften gegen alle 
Fachgenoſſen geübte Zwang zum Beitritt unter ben Geſichtspunkt 
von Leitung und Gegenleiftung und erhält in dem Rechtsbewußt · 
fein der Betheiligten die Weihe, als die äußere Anerkennung einer 
ohnehin beftehenten innern Röthigung. Der Einzelne wurde durch 
die Zunft weientlich gefördert, fonnte nicht ohne fie beflchen, und 





Städten nach Erwirkung kaiſerlicher Gunfibriefe vorgingen, in die Zunft wiederum nicht ohme Auſchluß aller Einzelnen. So 
welchen ben neuen Orten (5. B. Freiburg im Breisgau) gleich wenig als bie Rothwendigfeit, das Bürgerrecht zu erwerben, um 
ein beſonderes Stadtrecht verliehen wurde, nach weldem die Hör Grundſtücke im Stadtbezirk zu beilgen, den Schug- und Gerichts⸗ 
rigfeit ber Augiehenden meift ſchon in wenigen Jahren erlofch. bann der Stadt in Anſpruch zu nehmen, ald ein Drud empfun- 
Mebr und mehr erflarkt, zum mejentlichen Theil der Aäbtifchen den wurde, fo wenig bieier Zunftzwang. Vielmehr war der Aus- 
MWehrkraft erwachſen, wurde daher der feile Zufammenjchluß in ſchluß vom Bürgerrecht und Zunft entebrend, im Gegenjag zu 
den Bünften während der unrubigen Zeiten des Fauſtrechts, wo dem Ginpferchen der Hörigen in die hofrechtlichen Innungen, bem 
die Stabifefte und aller bürgerliche Verkehr des Schupes Fampfe | man ih auf jede Weile zu entziehen und durch die Zünfte, als 
fähiger Bürger fo dringend beburften, das Mittel für die Hand⸗ | Benoffenfchaften freier Bürger, ein Ende zu machen wußte, 
werfer, fi zur vollen Theilnahme am Stadtregiment emporzu⸗ Aus alledem gebt unmwiderleglich jo viel hervor, daß bie 
ſchwingen und an bie Stelle des bloßen Patriziers und Altbürger- Zunft ihrer hiſtoriſchen Entftehung und Gntwidlung nad in ber 
thums die gleichberechtigte Gemeinde aller Stadtbürger zu fegen. | Hauptſache fein wirthſchaftliches, ſondern ein mehr politifches 
Welche hohe Blüthe in Gewerbe und Kunft fih an Diefen Sieg Inftitut war. Mochten fib auch bier und da gemiffe jogiale Zwecke 
bes Bürgertbums mittelft ber Zünfte fmüpfte, die Kunft und | beigefellen , + B. Krankenpflege der Genofien, Sorge für beren 
Gandwerf gleibmäßig umfaßten, ja, wie felbft die meu ermas Witwen und Hinterlaffene u. dgl., weientlich waren diefelben 
” Wiſſenſchaft die zunft» ober gildenmäßige Form auf den | für die Zünfte nicht und fommen daher auch durchaus nicht bei 
"Univerfitäten erfaßte, ift befannt. Auch war dies in jenen allen wor. Das Wefentliche der Zunft war und blieb, ba fie 
unbedingt notbwendig, indem der Einzelne an fi, infofern | ihren Mitgliedern diejenigen äußeren Bedingungen im bürgerlichen 


— 


1859. Deutſche Gemwerbezeitung. 415 


Leben, obme welche lohnender Gewerbebetrieb wie politticher Ein» | num eben bie Affogiazion, bie freie Genoſſenſchaft, in ihren ver 
Auf niche denkbar find, gewährte, Sicherheit und Rechteſchutz fchiebenen Geftaltungen, welche jämmtlich darauf hinauslaufen: 
und eine Stimme in ben öffentlichen Angelegenheiten. In ben |„den Einzelnen mit ihren Fleinen in ber Iſolitung verſchwinden⸗ 
Gewerbebetrieb bed Einzelnen griff aber die Zunft niemala ein, |ben Kräften, durch ihren Zufammenfchluß fo viel als möglich die 
niemals unterflügte fie ihn im feinem Geſchaͤft, wie Died denn auch | Bortheile einer Großkraft zu Gebot zu ſtellen.“ Gleich der Zunft, 
in jenen Beiten im Allgemeinen nicht Bedürfniß war. Am aller- | vor beren Entartung, aus bem mächtigen Zriebe ber Selbſthülfe 
wenigften war bie Zunft bazu beſtimmt, die Handwerker gegen |emporgewachfen, ſtehn ſich doch beide jchen in der äußern Form 
andere, ber ihrigen überlegeme Betrieböweiien zu fchügen, Die ed | entgegen, indem, ber Tendenz einer jeben entſprechend, bei ber 
bamald nicht gab. Bejondbers eriftirte Die ben Handwerkern fo einen der Zwang, bei der andern bie Freiheit, bei ber einen bie 
feindliche Fabrikinduſtrie noch gar nicht, die man in unſerer Zeit ſtetige Forporative, bei der andern nur bie zeitweilige kontraktliche 
durch den Zunftzwang fich jo gern vom Halſe fchafen möchte. | Bindung vorherrſcht. Wie die politiiche Macht und Beſtimmung 
Bielmehr war das Handwerk felbft die Blürhe des damaligen Ge⸗ | der Zunft die Nörhigung zum Beitritt, fowie bie Verpflichtung 
werbfleißes, bie Zunft bie gebarnifchte Phalanx des Fortſchrittes. zur Aufnahme gegen alle Fachgenoſſen in ſich ſchloß, fo ergab fi 
&s gab damals feine vollfommnere Brodufzion, keine mehr fort | auch das Forporative Element bei derielben aus ihrem dauernden, 
geichrittemen Leute, als Die Handwerker, micht blos in Hinficht den Wechſel ihrer Mitglieder Überlebenden Zweck als politifches 
auf bad Gewerbe, fondern auch in allen andern Beziehungen bes und Mechtsinfitut. Dagegen bedingt der rein wirthichaftliche 
öffentlichen und Brivatlebens. Wo irgend eine fruchtbare neue Idee, | Charakter der Aſſoziazion die volle Freiheit im Zutritt wie in ber 
ein großes öffentliches Interefje, ein bürgerlicher und humaner | Abweiſung, meil es bier auf ein gemeinfchaftliches Unternehmen, 
Bortfchritt in Brage kamen, waren fle die Borkämpfer und Bes auf Riflfo und Gewinn ankommt, wobei gewiſſe Eigenſchaften 
freier ihrer Beit, und indem fle im Kampf gegen den Drud der der Genoffen, von welchen Gelingen und Mißlingen abhängig 
Feudalherrn, gegen das ausſchließliche Geſchlechterregiment, der find, in das Auge gefaßt werden müflen. Deshalb kann nur eine 
bürgerlichen und Gemeindefreiheit zum Siege verhalfen, verdanken wahlverwandticaftliche Anziehung gleichartiger Elemente flatt« 
wir ihnen zum guten Theil eine der Hauptgrundlagen der neuern | finden , welche fi, je nach der Bemeinichaft in Mitteln und 
Birilifagton. ‚Zweden, frei gruppiren und im Wechfel lebendiger Geftaltung 
Allein diefe dad Weſen ber Zunft bebingende Aufgabe, wor» nur fo weit und jo lange miteinander gehen, ald ihr Intereffe fie 
nach ſich dieſelbe als bie verkörperte Selbfihülfe der Handwerker | aneinander fette, Weicht oder ſpaltet ſich baffelbe, fo geht dem 
auf bürgerlich» politifchem Gebiet darftellt, ift mit der fortichreis | Organismus bie Lebenskraft aus und er zerfällt in feine Elemente 
tenden Ausbildung des Mechtöflantes erloſchen. Das was id; in | (die Einzelnen), welche ſich wiederum in andern Verbindungen, 
den unrubigen Beiten bed Fauſtrechts, gefügt auf mächtige Ge— | dem in jebem vorberrichenden Drange gemäß, neu zu organiflren 
noffen, mir mit Gewalt ertrogen mußte, gewährt der Staat der |beftrebt find. Deswegen fehlt dem korporativen Auftreten bei 
Reuzeit allen feinen Angehörigen von ſelbſt. Schug ber Berfon , umjern Affogiagionen, ebenfo wie bei andern gewöhnlichen Hand« 
und des Gigentbums, Sicherheit des Verkehrs und Frieden, dieſe lungsfompagnien und Sogietätsgefhäften, bie eigentliche Grund⸗ 
unfhägbaren Güter, ohne welche Wohlſtand und Bildung feine lage, weil die Korporazion von der Berfönlichkeit der jeweiligen 
bleibende Stätte haben, darf der Schwächfle bei uns beanſpruchen Mitglieder abfleht und bie freie Beweglichkeit der Organtfazion 
und ber Stärffte muß fie reipektiren, fol ihn nicht die Wucht der firirt. Jeder Zwang, jede von aufen aufgenöthigte Megel aber, 
in der Staatögewalt organifirten Geſammtheit zerihmettern. Je infofern fie über die freiwillige, kontraktliche Bildung hinausgeht, 
mehr der moderne Staat fih im Kaufe ber Zeit zu einheitlicher | bient nur dazu, Die zum wirthſchaftlichen Gedeiben unerläßliche 
Reitung konſolidirte, je Elarer er fich feiner Aufgabe bewußt wurde, | gefchäftige Regſamkeit einzuengen oder in faliche Bahnen zu Ienfen. 
defto mehr ſank das Zunftweien von feiner fonftigen Bedeurung Daß überhaupt durch Poligeifchug und amtliche Eingriffe weder 
berab, bid es in unfern Tagen, alles weientlicyen Inhaltes bes Sparjamfeit noch Fleiß, weder Geſchicklichkelt noch Einficht, ebenſo 
raubt, zur leeren Form wurde, Und fo friftet dafielbe in der wenig Kapital oder Kredit an die Leute verliehen werben können, 
Gegenwart nur noch bier und ba ein kuͤmmerliches Scheinleben, daß man Riemanden durch ein Dekret oder ein Privileg zu einem 
indem «6 den gewerblichen Aufihmung feiner Angehörigen mehr tüchtigen Indufrielen machen kann, follte doch jeder bebenfen. 
hemmt als fördert, weil es fle abbält, ſich den veränderten, auf Und doc; hängt allein vom Zufammentreffen folder wirthſchaft ⸗ 
den ungebeuern Hilfsmitteln der neuern Technik beruhenden Bes | lichen Gigenichaften und Bebingungen ber wirtbichaftliche Erfolg 
triebsarten mit voller Freiheit und ganzer Kraft zuzuwenden. Bon im Erwerb und Haushalt der Menſchen ab, und nimmermebr ift 
ihren großen Tradizlonen zu einem Inſtitut Fleinlichfter polizei- die Staatögewalt im Stande, fie durch Zwangsmafregeln irgend 
licher Pladerel ausgeartet, von ihrer urfpränglichen Wurzel, Der| welcher Art au erfegen. 
Selbftbülfe, abgelöſt, ſehn wir die Zunft Fläglih um den Schug Rah alledem finden wir bei genauerem Hinblick das gerade 
ber Behörden betteln, und bas Einzige, worin fie fi; gegen ſonſt Gegentheil von dem, was die im Eingange erwähnte reafzionäre 
treu geblieben ift, das völlige Ignoriren der wirthichaftlichen Be» | Phraſe bejagt. 
ziebungen ihrer Genoifen, vollendet grade ihre gänzliche Richtigkeit Wie wir fahen, war bie Zunft ihrer geſchichtlichen Ente 
im Gewerböleben unjerer Zeit. ſtehung nach nichte weniger als konſervativ, fondern burch und 
Denn das wird ſich wol Niemand länger verhehlen, daß die durch revoluzionär, denn fie war, jo lange fle überhaupt eine 
Aufgabe, um melde es fich gegenwärtig bei Hebung und Konfer= | Bedeutung hatte, diejenige Organifazion, mittels meldyer bie 
sirung bed Fleinen und mittleren Gewerbftandes handelt, Iebiglich | Demofratie in den Städten zur Gleichberechtigung in der Stadt⸗ 
eine wirthichaftliche if. Nicht mehr von Raubrittern und Berges | gemeinde (und das mar damals jo viel wie im Stantslehen) ſich 
lagerern, von den Boigten ber Grund» und Beudalberren, fondern |emporfämpfte, ein Ziel, weldes nur im Wege der Ufurpazion, 
von der Konkurrenz des Großfapitals im Bunde mit überlegener |ver Auflehnung gegen die im ausfchließlichen Beilg der Macht 
Intelligenz fehen fi) unfere Handwerler bebrängt. Und wie fle| befindlichen Altbürger zu erreichen war. Freilich ift fle gegen« 
in früherer Zeit gegen Rechtloſigleit und Vergewaltigung im dem |mwärtig durch die Beitverhältniffe von ber eigentlich politifchen 
Bufammentreten zu mächtigen politifchen Körperſchaften Abhülfe Sphäre ansgefchloffen und auf das rein wirtbichaftliche Feld be— 
ſuchten und fanden, fo iſt e8 wieberum ber innige Anichlug an- ſchraͤnkt. Aber weil fie für ein gebeihliches Eingreifen auf biefem 
einander, welder bier wirkſam eingreifen kann, aber eine Einigung |gar nicht organifirt ift, fo weiß fie weiter nichts, ald ihrer line 
nicht zu politifchen, ſondern zu wirtbichaftlichen Zwecken, für jene macht durch polizeiliche Maßregelti von Staatöwegen beifpringen 
durch die Groginduftrie bedrohten Beziehungen. Mufbilfe im zu laffen, Infofern fle num dadurch Die ganze gewerbliche Ente 
Haushalt und Erwerb müffen ihre Verbände bezwecken und ihnen | wicklung zu hemmen und ſich in dem Beſitz eines künftlichen Er⸗ 
das gewähren, woran cd jedem in feiner Vereinzelung gebricht, |werbömonopols zu erhalten ober gar erſt zu ſetzen beſtrebt if, 
vor Allem das erforderliche Kapital, ohne welches auf bie Ränge | fällt fle micht blos ſchmählich von ihrem Urfprung ab, fondern 
ein lohnender Gewerbebetrieb immer weniger möglich wird, Eine wird auch hier wieder nach anderer Seite hin revoluzionaͤr. Deun 
ſolche Verbindung zu gewerblichen und öfonomijcen Zweden iſt die Meakzion ift Lie ſchlimmſte Revolnzion von allen. Wenn jr' 
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andere Bewegung biefer Art, aus ſtürmiſchem Entwidelungäbrang 
bervorgegangen, durch Ueberftürzung in ihren Zielen, Fehlgreifen 
in ihren Mitteln, unendliches Unheil anrichten, den wahren Fort- 
ſchritt zeitweid von feiner Bahn verſchlagen fann, jo führt die 
Meakzion dagegen, ald die Verfehrung des geſchichtlichen Lebend« 
pringips in der Wurzel, zum fihern Verderben, und flellt nur 
immer neue MRevoluzionen ald legte Heilmittel in Ausficht, welche 
die Geſellſchaft in krampfhaften Zudungen von einem Ertrem in 
daß andere fehleudern. — Aus diefem Grunde ift denn auch jede 
Reorganijazion der Zünfte unmöglich, ja geradezu unfinnig. Das 
Zodte und Abgeftorbene läßt ſich nicht reorganifiren, d. h. nicht 
in Die frühere Lebensphaſe zurüdverjegen, weil dies den Geſchen 
aller Organifagion zumiderläuft. Die Ratur regenerirt wol, in- 
fofern man darunter verſteht, daß ſie Die bei geichwundener Lebend- 
kraft zerfallenden Beftandtheile der Organismen zu neuen organi- 
ſchen Verbindungen verwendet, Aber fie reorganifirt nicht, fie 
fprigt in die Adern einer Leiche Feine neuen Lebensfäfte Und 
daffelbe Bejep, welches im Leben der Inbividuen regiert, gilt auch 
im Gefammtleben der Menfchheit, deſſen alleinige Träger die Ins 
dividuen find, in der Geſchichte. Jede irgend einmal geweiene 
hiſtoriſche @richeinungsform konſerviren wollen, von welcher ber 
Geift gewichen ift, und noch dazu mit ber Prätenflon, daß ben 
neuen im gefunden Wahsıhum daneben aufiprießenden Keimen 
Luft und Licht entzogen werde, das ift nicht Fonfervativ, fonbern 
hoͤchſt beftruftiv, ald Konſervirung der Deftrufzion felbft, des un- 
wiederbringlid; der Zerſtoͤrung Berfallenen, ald Bermanenzerflä- 
- zung ber Bäulniß, weldye nur als Lebergangsftufe in der Natur 
wie in der Geſchichte Berechtigung bat. 

Und weil im Gegentbeil nur dasjenige wahrhaft fonfervativ, 
iR und vernünftigerweife Fonfervirt werden mag, was bem ge 
ſchichtlichen Entwidlungsgeieg entſpricht, fo nehmen wir biejen 
vorzugdmeis konjervativen Charakter für die freie gewerbliche Ge⸗ 
noſſenſchaft, die Aſſoziazion, in Anſpruch. Sic; ihrer rein wirih« 
ſchaftlichen Zwecke bewußt, ſucht fie die Hülfe nur auf dem Belde, 
mit dem fie ed zu thun bat, und paßt ihr Fundament wie ihre 
Einrichtungen den ewigen Naturgefegen des menſchlichen Verkehrs 
an, wie biefelben durch Wiffenfchaft und Erfahrung erprobt find. 
Kein Vorrecht vor andern, feine Ausichließlichkeit, nicht die Hülfe 
des Staatd oder Dritter nimmt fle in Anſpruch, nur das gleiche 
Net, Die freie Bewegung für Alle Worauf fie ihre Erfolge 
fügt, iſt lediglich der moͤglichſt zwedimäßige Gebrauch der Mittel‘ 
und Kräfte ihrer Mitglieder, ein Biel, welches ebenio jehr dem’ 
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zunächft um die phyfliche Norhburft des Dafeins handelt. 


T. Het 


Erfolg und Mißlingen in der Regel fich felbft zugufchreiben habe. 
In der That beruht auf der Verantwortlichkeit des Einzelnen für 
fein Thun und Laſſen überhaupt erſt die Möglichkeit der Geſell⸗ 
ſchaft, und ein Berrüden dieſes Schwerpunftes aller geſellſchaft ⸗ 
lichen Beziehungen müßte deren heilloſeſte Verwirrung zur Bolge 
haben, beſonders in einer Brage, wie bie vorliegende, wo es fi 
Grabe 
bier ift die dunfle Grenzlinie, in welche die thieriſchen Leidens 
ſchaften unjerer Natur eingreifen, welde, einmal von dem Bann 
ded Mechted und der Gitie gelöft, gierigen Raubtbieren gleich in 
die gefriedeten Stätten der Zivilifagion brechen und die höhern 
Güter der Menſchheit auf das aͤußerſte gefährden. 

So ift denn die Affoziazion konjervativ, weil fle die Selbfl- 
bülfe im Erwerb ift, auf einem Gebiete, welches rein der Private 
thätigkeit vorbehalten bleiben muß, wo die Staatseinmifhung 
ebenio undurdhführbar mie verderblich ericheint und bie Grund⸗ 
lagen der Geſellſchaft erfchüttert. Die Zunft dagegen iſt revolu⸗ 
zlonär. Denn zur Beit ihrer Blüte war fie die Selbfihülfe auf 
politifchem Gebiet, welche wider den Begriff des Staates ftreitet, 
in die Aufgabe der Staatägewalt flörend eingreift. Und nun ihr 
im Laufe der Zeit dieſer ihr urfprünglicyer Inhalt verloren ges 
gangen ift, wird fie, jchwanfend zwifchen den Tradizionen ihrer 
Vergangenheit und dem Bebürfniß der Gegenwart, einem wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwed mit politiichen Mitteln nahjagend, zur Reafzion 
gegen ben inbuftriellen Bortfchritt im Allgemeinen, wie zum 
Mitentat gegen das gleiche Recht Aller auf freie Erwerbäthätigkeit: 
fomit aber wieder zur allergefährlichften Revoluzion, welche tiefer 
als die Umgeftaltung einer politiichen Staatöform, die Gefellichaft 
in einem ihrer Fundamente bedroht. Zum Glüd liegt indeſſen 
der Erfolg der zünftlerifchen Beftrebungen auf die Dauer im Meiche 
der Unmöglichkeit, und wir ſehen fie vor dem gebieteriichen In« 
tereffe des Tages immermehr in ihre Nichtigkeit zurüdfallen und 
ſich felber durch bas Findifche Spiel mit den ihnen gemachten 
Konzeifionen vor den Beitgenoffen das Urtbeil ſprechen. Wenn 


‘4 B. der Berliner Gewerberatb noch Anfang Juni diefes Jahres 


in feierlicher Sigung das Publikum mit der großen Eutdeckung 
bereicherte: 
daß die Anfertigung von Bonbons als freie Arbeit den 
Babrifen geitattet, Dagegen Die Bereitung von Zudererbien ein 
Zweig der Konditorei fei, wozu Jemand handwerkemäßig 
gebildet und geprüft fein muß, 
(u. dal. ließe fich maſſenhaft beibringen!) jo fann dies doch nur 


Einzelwohl dieſer wie dem Gefammtwohl zu Statten kommt. dazu dienen, die außerſte Lächerlichkeit über ein foldyes Treiben 
Nirgend ein Abſchluß, welcher dem Kortichritt die Bahn verlegte, beraufjubefhwören, worin wir ben [echten Grad der Verfommen- 
freie Beweglichkeit die erfte Bedingung. Und ſchließt man ſich fo heit erbliden, mit dem lebhaften Wunfche, daß fich zum Beften 
in jeder Beziehung dem Beflehenden an und läßt den Grundlagen | aller Berheiligten unter unfern Gefeggebern recht bald der Mann 
alles Verkehrs, dem Privateigenthum und ber freien Konkurrenz | fände, ber bie Tobten zur ewigen Ruhe beflattet. S. D. 
ihr volles Recht widerfahren, ſo gibt man ſogleich die beſten 
Garantien ſtaatlicher Ordnung und gewinnt in dieſen Organifa- 
zionen einen Halt gegen das verworrene Treiben des Sozialiemus 
beffer als jede polizeiliche Gewaltmaßregel ihm zu bieten vermag. | 
Denn die Hauptſache in biefer Hinficht, die man nicht genug ber= Mit Hehiehnitt. 
vorbeben kann, bleibt immer, daß bie Aſſoziazionen unfere Arbeiter- | ie Helihei 

welt von der unfeligen Idee abziehen, Die man von fehr entgegen. Die Herren Schuhmacher, ober wenigitend viele berfelben, 
geſetztet Seite gefliffentlich zu verbreiten fucht, als könnten ſich meinen, daß in ihrer Kunft nicht viel Bortfchritte gemacht werden 
die Leute nicht aus eigner Kraft aufhelfen, ſondern bebürften könnten, denn gar viel Neues ſei alles ſchon dageweſen und habe 
durchaus fremder Unterflügung dazu. Daß man durch ſolche Vor-| fich nicht bewährt. Wir erinnern und noch recht gut des erſten 
flellungen die Thatkraft und jedes tüchtige Streben Tähmt, die Auftommens der Holzuagelung in den 3Oger Jahren und wie bar 
Selbſtachtung und mit ihr die Sittlichkeit untergräbt und bie zumal ein Sachſe, der lange Zeit in Amerifa geweien war, Namens 
zahlreichſte Klaffe der Bürger methodiſch dahin bringt, die Werks! Kranz, fich in unferer Zeitung unfäglihe Mühe gab der Sache 
zeuge gewiffermaßen vor ber Arbeit wegzuwerfen und bie Unter Eingang zu verichaffen und es ihm doch nicht gelang, aber wie 


Neue Holzſchuhe. 


flügung zu fordern, deren Nothwenbigfeit man ihnen fo plauflbel 
macht — Dinge, die in letzter Konſequenz zu dem fo gefürchteten 
fozialen Staat, der rothen Mepublit führen — follte ſich doch 
Jeder jagen. Im bireften Gegenjag biermit geht die Aſſoziazion 
von der Selbftverantwortlichkeit bed Einzelnen im Erwerb, ala 
erfter Bedingung aus, und prägt ihren Mitgliedern vor allem bie 
Regel ein, daß ihnen von der Natur zwar Bebürfniffe, aber zu⸗ 
gleih auch Fähigkeiten angeboren find, und baf der redyte Gebrauch 
der lepterm fie in den Stand fept, die erflern zu befriedigen, wes⸗ 
halb jeder bie Folgen jeines Thuns und Laſſens hierbei zu tragen, 





fie etwas fpäter der Schuhmadyermeifter Anderien in Berlin 
mit jenem feurigen @ifer, der Jeden befeelen muß, ber etmad 
gegen Herfommen und Schlendrian durchiegen will, glänzend 
durchführte. Nun ift holzgenageltes Schuhmerk allgemein in 
Gebrauch und Niemand weiß wie bas jo gekommen if. Bir 
‚kaufen die Holzpflödchen faßweiſe. Aehnlich ging «8 mit ber 
Nahmaſchine behufs von Arbeiten bei der Schuhmacherel. Man 
fpottete anfangs über fie, nun will jeber geſcheidte Schuhmacher 
eine haben. 

Nach dieſer Erinnerung an alte Geſchichten geben wir eine 
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Neuerung bei der Verfertigung von Schuhen und Stiefeln, bie | dolen iſt längft anerkannt und fuht man, freilih auf dem uns 
und wicht jo gang übel eriheint, doch unterbreiten wir fie bem | geeignetfien Wege das Verfäumte nachzuhoien. Statt, wie ed das 
beſſern Wifien der Herren Meifter. Man gebt jept noch über die allein Richtige ift, die Bolkefhule zu beben, die Zeit des Schulbe, 
Holmagelung hinaus und macht bie ganze Sohle aus Holz, was ſuches zu verlängern, erwartet man, daf der 2ebrling in feinen 
bei den theuren Lederpreiſen den Leuten aud gar nicht zu vers freien Stunden Mathematik, Rechnen, Schön. und Rechtſchreiben. 
denfen ift. Zeichnen und dergl. nach Bedürfniß erlerne. Wir zweifeln nicht, 
Das Schuhwerk mit Holzfohle iſt bekanntlich ſehr warn, daß folh ein Plan nur von Leuten ausgedacht werden konnte, 
nur fehlte es biß jegt noch immer an ber gehörigen Schmiegfam- | welche mit den Leiden und den Freuden des Handmerker-Rehrlings 
keit, es war fo pump. Ganville will diejen Mangel durch feine wenig befannt find. Die Gewerbefchulen für Lehrlinge leiften 
neue Methode der Holzjohlenaufbringung abftellen gar nichts oder doch nur fehr wenig, ja mander Meifter behaup · 
‚tet, daß fie feinem Lehrlinge mehr Schaden ale Bortheil brächten. 

| Diefes Refultat, dünkt ung, mußte man ermarten. 
Es ift unnatürlic, daß der während 12— 14 Tagesftunden 
‚mit ſchwerer Arbeit geplagte Knabe nad dem Abendeffen noch 
‚Lörperliche und geiftige Spannfraft genug befige, um an einem 
Unterrichte mit Erfolg Theil nehmen zu können, welcher die volle 
Friſche des Geiſtes verlangt, da muß körperliche Erihlaffung und 
‚Unluft vereint gegen die Anforderungen des Lehrers ankämpfen 
‚und mer den Eieg behält, fann nicht zweifelhaft fein Ebenſo ⸗ 
wenig follte es dem Lehrlinge zugemutbet werden, daß er einen 
großen Theil des Tages, an dem fchon die Bibel das Ausruben 
gebietet, zu ihm faft fremd gewordenen Beihäftigungen verwendet. 
ı Berlangt, wie es an vielen Orten der Fall ift, das Befep den Be 
ſuch der Sonntagsihulen, deren Lehrſtunden nicht mit dem zu 
‚dem Gottesdienfte beftimmten zufammenfallen dürfen, fo wird na« 
‚türlih legterer verfäumt und mer möchte das dem Anaben jur 
großen Laft antechnen! Eine einfache Folge von den vorgebrachten 
Bedenken würde demnach fein, daß wir und ganz und gar gegen 
‚die Handmwerferfhulen für Lehrlinge erklären müßten und das 








Die erfle Figur zeigt den neuen Schub vom ber Seite, bie 
Sohle aber im Durchſchnitt. Man wird auf den erſten Blick 
erfennen, worum es ſich handelt, nämlih um eine ſchmiegſame 
Verbindung der Hinterfohle mit der Vorderfohle und wir zweifeln 
nicht, daß unfere denfenden Schuhmacher auch obne unfere Beich« | 
nung den bloßen Gedanken vielleicht beffer praftiich auszuführen 
im Stande fein werden, als wir ihm bier mach einer engliichen 
Duelle vorzeichnen. a if eine Verbindungsiohle (Brandſohle) 
ton Leder oder die innere Sohle, worauf die beiden Holzfoblen- 
theile genagelt werben, e und b find ferner 2 Lederſtreifen, welche 
ebenfalls die beiden Holztheile verbinden. ine dünne Lebers, 
Guttapertid,as oder Gummiharzſohle d liegt unter der Holzjohle 
und verbindet fie mit dem Abiagflük. In Big. 3 ift ein Yängene 
durchfchnitt einer‘ hölzernen Sohle dargeftellt. Man ficht wie fie 
aus 2 Teilen e und g gemacht ift, die mit einander durch ein 
Stüd Leder f verbunden find. Die fo vorbereitete Sohle wird an | 
einem Leiften befeftigt, der entweder ganz von Eiſen oder nur] 
damit beichlagen if. Die Kanten des Oberleberd werben über bie 
Ränder der Sohle umgeichlagen und mit Holzfliften zufammen- 
genagelt, wie in Big. 4 zu jeben ift. Dies gejchehen wird bie, 
Brandfohle eingebracht und mit dem Oberleber und ber Holzſohle 
mitteld Mejfingftiften befeſtigt, welche ſich gegen den eifernen Lei⸗ 
flen umnieten, Der Schub wird nun auf die gewöhnliche Weije 
fertig gemacht und mit dem Nbfap berieben, ber ebenfalls von 
Holz fein lann, auf das man nur ein Stüd Leber nagelt, wie 
Big. 1 anzeigt, damit e8 nicht fo Flappe. 

Wir follten meinen, daß biefe veredelten Holzſchuhe fo ziere 
lich zu machen wären, als irgend andere, und man bei ihrem Ge- 
brauch ber jo garftigen Ueberſchuhe und der der Geſundheit und 
dem Schuhzeug nachtheiligen Gummiſchuhe entrathen könnte. 








Lage 


thun wir auch entſchieden, fo lange die Lehrgegenſtände nichts 
anderes find als was die Volleſchule hätte bieten ſollen und 
fo lange die Unterrihtaftunden auf die fpäten Abende und auf 
den Sonntag fallen. Indeſſen fann und wird nie die Volke 
fhhule den Anfprühen, die heute das Leben an den ſtrebſamen 
Handwerker macht, völlig entfpredhen. Es bedarf derfelbe Kennt 
niffe, welche ſchlechterdinge der Knabe ſich nicht aneignen fann, 
zu deren Ermwerbung ſchon ein gereifter Geift und mannichfache 


— er . 

Aehnliche nicht von ver Staatsverwaltung ausachende Handwerkeſchulen 
beiteben u, A. in Münden, Würzburg, Brünn, übel, re weitere 
ger it ſeht wünfcenswertb, Bon diefem Geſichtävunkle ficht 
man die Sache aud in England an, wo die Regierung nur die Gewerk⸗ 
ſchulen mit Geld und u unterftügt, wenn folde von den 
fädtiihen Bermwaltungen ins Leben gerufen werden. Ganz entichieven 
erflären wir uns aber gegen die Meinung als ob jene Schulen und Das 
ber aud Die in Meve febende Hilpesbeimer böbere Gewerleſchule bie 
Abend: und Sonntags⸗Gewerbſchulen erfegen könnten, denn dieſe follen 
erfepen und erſehen auch wirklich Das was Die Bolksichule vielen Mens 
ſchen micht gelehrt bat orer was Diefe nicht varin gelernt haben. Denn 
wenn in den Abenpichulen und Sonutagsihulen auch nicht von allen 
Schülern viel gewirkt und geleiftet wird, fo lermen fie immerbin mebr 
ald fie wuhten, che fe bineingingen. Und ift dieſe Behauptung nicht 
nur Redensart, Sondern Thatſache, wie folde in den Ergebniffen jo vier 
fer faft übermäßig beſuchten Sonntogsidhulen unbeftreitbar zu Ta 
liegt. Bir können ed daher nicht billigen, wenn im nachfolgenden Aufs 
ſahe die an fich trefflihe Sache dadurch noch mebr bervorgeboben wer: 
ben foll, dah man die Abend: und Sonntagefhulen verurtbeilt, weil 
diefe micht entbebrt werden fönnen, wenn man aub Denjenigen Un— 
terricht zufliehen laſſen will, nicht blos in den Lehrgegenſtänden ver 
Bollsſchule, ſondern auch in denen der Gewerkeſchule, mie foldes in 
allen gut eingerichteten Eonntagsihulen geſchieht, Die nicht in ber 
ud, 30 bis 60 Stunden wöchentlich in die Schule zu geben und 
tanir bis zu 30 Thaler jährlib Schulgeld auszugeben. Wenn der Pebrs 
ling und ver Geſelle nicht fo viel Trieb bat, 3 bis 4 Stunden außer der 
Kirchzeit während einiger Jahre feines Lebens von feinem Sonntage zu 
opfern und wenn der Meiiter, wie ſolches zuweilen geſchleht, den Burs 
{den nicht in Die Sonntagsihule geben laſſen will, weil er Sonntags 


'für ihn ſcharwerken fell, dann iſt freilich micts zu ridten und zu 


Die höh. Gewerkefchule der Stadt Hildesheim.*) 


Mit dem Maafe der Kenntniffe, welche die gewöhnliche Volkes | 
Thule ihrem Schüler verfchafft, fommt der Handwerker ſchlechter | 
dings nicht mehr aus, die Notbmwendigkeit das Fehlende nachzu⸗ 


Die Errichtung nachſtehend beſchriebener Schule als Ausfluf 


9 
Mädtifcher Berwaltung muß man von Herzen willfommen heißen. — 


\fchlichten ! Dem ift aber mit fo! Die Sonntagsihufen gepeiben 


fröbr 
ib, wo man das Ding beim rechten Ente angreift, und Die Abends 
Schulen würden aud gedeihen, mebr als feitber, wenn die Meifter im 
Stante wären, etwas weniger Zeit von ihren Lebrlingen fr beanipruden, 
als fie vieleicht in Folge der ſchweren Felt zu thun genötbigt find. In 
umma find wir micht dagegen, Denjenigen, die ed bezabien können 
und Zeit Dazu baben, Gelegenbeit zu einer böberen Gewerksbildung au 
bieten, wobl aber fehr dagegen, wenn man Die Gelegenheiten verfchlichen 
will, wo fi der zeit und geldarme lernende Arbeiter für zeig oder 
ar kein Geld weiter fortzubilden vermag, um fid dann nach a ich keit 
—E weiter zu helfen. k. e 
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Erfahrungen in der Praris gehören. Das weiß und fühlt der 
Handwerker, laut äußert fi aus feiner eignen Mitte das Bil- 
dungsberürfniß, und Bildungsvereine, Handmwerkövereine find 
fhöne Bemweife für die Tüdhtigkeit und das Streben des deutfchen 
Handrerkegefellen, und wenn man damit die erfolgreichen Bemü+ 
bungen verbunden fiebt, welche der ehrenmwertbe Stand macht, ſich 
auch moraliſch ju heben, fo fann man nicht zweifelhaft fein, daß 
die Gründung von Anftalten, melde jenes Etreben erleichtern, 


daffelbe läutern und zu einem Abfhluffe führen, entfchiedenes Bes | 


dürfniß find. 

Es liegt im Weſen der Baugemerke, daß ihnen juerft dad Be 
dürfniß von Schulen Har ward, in melden fie nadı Ermwerbung 
der grob»mehanifhen Fertigkeiten, melche ibr Gewerbe verlangt, 
fi zu einer tüchtigen Meiflerichaft vorbilden fonnten. Im Brann- 


ſchweigſchen Städthen Holjminden wagte ee ein bon ber Idee 


durhdrungener Ehrenmann, der jeßige Kreisbaumeiſter Harmann 
vor ſeche und zwanzig Jahren aus eigenen Mitteln eine Winter 
ſchule für Bauhandwerker zu begründen. Der Erfolg übertraf die 
fühnften Erwartungen. Nach wenigen Jahren konnte bie ermeis 
terte Anftalt die Schaar der aus weiter ferne herbeitrömenden 


Schüler nicht mehr faffen und feit zehn Jahre mußte diefelbe, ob« 


wohl die Schule zur Aufnahme von mehr ald 400 Yünglingen 
eingerichtet ift, hunderte vom Beſuche zurüdweilen. In Folge 
deffen gründete vor vier Jahren die Hannoverfhe Regierung 
eine Baugemwerkihule in Nienburg und aud fie erfreut ſich des 
beften Gedeihens. Unter den Schülern der Baugewerkſchulen be 
finder fi feit Jahren eine größere Anzahl, die andern Gewerken 
angehören, denen aber nirgends eine paflende Gelegenheit zu einer 
ihnen völlig entiprechenden Ausbildung geboten ift. 

Dem Gewerbevereine der Stadt Hildesheim gebührt das Ber 
dienft, daß er mit Nachdruck auf die Nothwendigkeit einer höhern 
den Bedürfniffen aller Handwerke genügenden Schulanſtalt auf: 


merffam machte, Seinen Borftellungen und Bitten gelang es den, 


Magiftrat Hildesbeims zur Begründung einer allgemeinen Ge 
werbefhule zu beflimmen. Es ift das Unternehmen ein vielver- 
fprechender Berfuh. Wir halten ihn für wichtig genug daſſelbe 
bier genauer zu befprechen, um in möglichſt weiten reifen bie 
Aufmerkfamkeit und Theilmahme de&, gewerblichen Bublitums dar- 
auf binzulenten. 

Die alte Werfe der Ausbildung, das Lernen bei einem Meifter 
und das Wandern als Gefell, genügt nicht mehr, das Fehlende 
will die „böbere Gewerke ⸗Schule der Stadt Hildesheim“ verſchaf⸗ 
fen. Hildesheim ift mach dem Urtheile der tüchtigen Sachkenner 
zur Gründung einer ſolchen Schule vor vielen geeignet. 
beim bat fhon gegen Ende des 10. und im Anfange dee 11. Jahr: 
bunberts durch die noch jeht bemunderten Schöpfungen feines 
tunftfinnigen Biihofs Bernward weithin im alten Sadienlande 
den Sinn für die Künfte gemedt und gefördert. Tüchtiges wurde 
bier au in den folgenden Kunftepochen geleitet und alüdlich ge: 
nug erfreuet fib die Stadt noch jept des Befipes eines Schapes 


von Aunfiwerken, welchen einheimiſche Meifter in allen Zweigen 


der Kunft während eines 800 jährigen Zeitraume fchufen, wie er 
reiher und mannigfaltiger zwiſchen Rhein und Dder nicht mehr 
gefunden wird. Was Hildesbeimer Metallarbeiter, Erzgieher, Gold⸗ 
ſchmiede, Schloffer und Müngmeifter, was Holz» und Elfenbein» 
fhniper, Steinmepen, Studarbeiter und Maler, was vor Allem 
Baumeifter in jenen frübeften Zeiten deutfcher Kunft und in den 
nachfolgenden Zeitabfchnitten geſchaffen, if trog unzähliger Ein- 
bußen in reichfter Mannigfaltigkeit erhalten”) und ift in bobem 
Grade geeignet dem jungen Handmerker der Gegenwart zu zeigen, 
was fein Handwerk vermag, wenn er das rechte Verſtändniß ge— 
mwonnen, den Gelhmad ausgebildet und vor allem die nötbigen 
Hülfstenntniffe und Fertigkeiten fi angeeignet hat, wozu 
eben die Kunftfhägße die befte Anleitung geben. 

Es ift dem Magiftrate der Stadt Hildesheim gelungen für die 
Anſtalt fo tüchtige Lehrer zu gewinnen, daß ſich diefelbe den beften 
verwandten Anftalten fofort ebenbürtig zur Seite ſtellen wird. 


Hilde: | 


Das Direftorat wird ein akademiſch gebildeter Lehrer erhalten, 
welcher feit Jahren an der Rienburger Baugewerkſchule in allfeitig 
anertannter Wirffamteit Rand. Als Architelt und Lehrer des Bofr 
firens und Mobdellitens find Leute engagirt, weile nah gründ ⸗ 
lien Studien durch Reifen, insbefondere durch längeren Aufent 
halt in Italien fi gebildet und bereits durch praftiihe Ausführ 
rungen ein tiefes Eindringen in die Kunft dargelegt haben. 

Die Schule fol zunähft nur mit zwei Abtheilungen er» 
| Öffnet werden. Im die eine, Die fogenannte geſchloſſene Abtbeir 
lung find folde junge Leute aufjunehmen, welche eine gründlichere 
und umfaflendere Ausbildung erfireben und deshalb eine längere 
Zeit, nämlidh ein volles Jahr auf diefelbe verwenden wollen. 
Die'andere fogenannte offene Abtheilung fol für alle diejenigen 
fein, welchen Zeit und Umftände nicht erlauben eine fo volltändige 
Ausbildung zu fuchen, die aber gleichwohl wenigftens durch einige 
Uebung im Zeichnen und Mobdelliren, fo wie durd Erlernung der 
für fie unentbehtlichſten Gegenftände des Wiffens ih vervolllomm- 
nen wollen. Diefe Abtbeilung fol zunächſt nur zur Winterzeit 
‚befteben und aufgenommen follen in diefelbe nur folde junge 
Leute werden, melde bereits praktiſch gearbeitet haben, eine Ber 
dingung, die auch für die gefhloffene Abtheilung, bier jedoch mit 
Geftattung von Ausnahmen gilt. 

Der Unterricht in der geihloffenen Abtheilung wird, von 
einer Berien-Unterbrehung zu Oftern abgefeben, von Mitte Dftober 
bis Ende Auguft geben. Um indeh ftrebfamen Schülern, welden 
die Mittel zu einem ununterbrodenen ganzjährigen Befuche der 
‚Säule fehlen, die Benupung der geichloffenen Abtbeilung nicht 
unmöglich zu maden, fol möglihft dafür Sorge getragen wer ⸗ 
den, daß diefelben den Kurfus diefer Abtbeilung aud in zwei Win« 
teen durchmachen können. Die beftiebenden Baugemerlihulen 
baben nur einen Winterfurfus, in der Ausdehnung des Unterrichts 
auf das Sommerbalbjahr feben wir einen bedeutenden Kortichritt. 
Denn durd längere Unterbrehung der Lernzeit wird ein beträdht- 
licher Theil des Nußens, welher dem Schüler aus dem ununter- 
brochenen Beſuche der Anftalt erwächſt, verloren geben, indem fi 
dem Lernenden das Gelehrte gerade durch unauegefepte Uebung 
und Anwendung tiefer einprägt, fo wie die Uebungen im Zeichnen 
und Kormen bei längerem und bellerem Tageslichte während der 
Sommerzeit ungleich erfolgreicher fein werden als im Winter: 

Die Gegenflände des Unterrichts werden vorerft in jeder 
der beiden Abtbeilungen folgende fein: 

Geometrifches Zeihnen 

Gewerbliches Riß ⸗geichnen 
Drnamenten · geichnen 

Freies Hand-Zeihnen 

Geometrie 

Rechnen (für die geihloffene Abtheilung 





woͤchentlich 24 Stunden 


| auch Wigebra) . 6. 
Anfangsgründe der Phyſfik, Chemie und 

Techn ologie 6 
Recht» und Schönfhreiben, Buchfüh— 
rung, Modelliten in Thon, Gypé, 

Stein und Hol; ‚ 12 » 


Es wird demnach die Anftalt au dem Bauhandwerker Alles 
darbieten was die eigentlihen Baugemwerkichulen lehren, Der Un 
terricht foll in dieſem Jahre am 1. November feinen Anfang neh⸗ 

men und die Aufnahme der Schüler am 29. Dftober beginnen. 
Das Schulgeld ift für beide Abtbeilungen auf 15 Thaler für das 
Halbjahr feitgefegt, doch für diejenigen Schüler der offenen Ab« 
theilung, welche nur an dem einen oder andern Unterrichtejmweige 
theilnehmen, tritt eine Ermäßigung des Schulgeldes ein. Der 
‚ Aufenthalt in Hildesheim ift ein verbältnifmäßig febr billiger. 

Zu bedauern ift, daß erſt jept das Programm jur Eröffnung 
der Anftalt befannt gemacht ift. Die nothwendige Folge davon 
wird für den erften Winter eine geringe Schülerjahl fein, doch 
trägt der Magiftrat daran feine Schuld. Verhandlungen jwifchen 
ihm und der Regierung haben die Zögerung veranlaßt. Sehr 
danfensmwertb ift es jedenfalls, daß dennoch im bevorftehenden BWin- 
ter die höhere Gewereeſchule eröffnet werden fol. 


*) Der Runftwertb der Altern Bauwerke in Hildesheim erhellt ſchon 


daraus, Daß allein auf deren Erbaltum 
200,000 Thaler verwandt worden ſiud. 


g in den legten 20 Jahren faft 


859. 
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Kurzer Bericht über die hriftlihe Serberge 
„zum Gartenhaus‘ zu Sondershaufen. 


Dargeftellt von 


Karl VDode, 
Borſtehet derſelben und ehrmal. Buchhändler zu Salzungen. 


(Wir baben von den „Hriftliben Herbergen” viel Gutes 
gehört und da mir nicht zu Demen gehören, die fi des Namens | 
Chriſten ſchämen, fondern wünſchten, daß mehr chriſtliche Zucht ! 
und Gefinnung in der hriflihen Welt wäre ale in ihr vorhanden | 
iR, und ferner der Ueberzeugung leben, dag wahre Gottesfurdt 
im Herzen, ohne alle Heuchelei nach außen, den Menſchen beffer 
macht, fo haben wir Herrn Karl Vocke um einen Bericht über 
feine chriſtliche Herberge zum Gartenhaus in Sondersbaufen ge 
beten und folgende Mittbeilung von ibm erhalten, die wir in ibrer 
urfprünglidben Form unverändert abtruden. Wir wiſſen, daß 
jene Herberge ſchon von vielen Taufenden beſucht wurde, die auf 
ale Fälle reiner an Leib und Seele wieder von dannen gegangen 
find als fie famen, was ſich von vielen Zunftherbergen nicht fagen | 
läßt, viel eher, daß ein großer Theil derfelben Lehranſtalten find, 
für Stromerei, für unedle Fechtkunſt, für Verſchimpfen u. Schnüren, 
kurz für alle jene unliebenswürtigen Gebräuche, modurd fi ein 
Theil der beutfchen Handmwerkegefellen por antern Arbeitern nicht 
gerade vortheilbaft ausjeihnet. Die erhaltene Lehre vergißt ſich 
nun aber leider nicht ganz in der Meifterihaft. Wir bemilltomm: | 
nen daher jene chriſtliche Herberge nicht minder, ale wir ung für 
jene Jünglingsvereine oder Bildungevereine für Gemerbsgehülfen 
erflären, von denen leider gewiſſe Regiernungegemwalten nichts willen | 
wollen, weil fie, gewiß irrtbümlichermeife, fürdten, das fie Pflanz- 
ftätten ummälzerifcher Beftrebungen feien, während es Doch fo nabe 
liegt, daß gefattete Bildungsvereine frei und öffentlich beftebend | 
ihr gegogenes Maß inne halten müffen, während geheime Aneip- 
gefelen ungefört ihr Weſen treiben fönnen, um, wenn die Zeit 
fommt, erbittert und roh über das Benchende herzufallen. Es iſt 
weiſe ſtaatemänniſche Vorausſicht dieſem Treiben entgegen einen, 
Damm aufjurichten in der Freiheit! WA.) 


Es mögen bereits zehn Jahre fein, ſeitdem die erfte chriftliche 
Herberge entitand, und ſchon find fa in allen deutiben Staaten, 
ja felbft in andern europäifhen und überfeeifhen Rändern ſolche 
gemeinnügige Anftalten errichtet worden. Größtentbeils find Diele 
chriſtlichen Herbergen Stiftungen evangeliiher, auch katholiſcher 
Miffionsvereine oder mohlgefinnter und achtbarer Behörden. Den 
wichtigen Einfluß folder chriſtlichen Herbergen auf Die Verbeſſe⸗ 
rung des desorganifirten Standes der Handmwerfägefellen einfchend, 
nebmen auch eifrig auf das allgemeine Wohl febende Stadtbehörben 
fih Diefer Anftalten an, und fo haben ſich auf eine fo fegendreiche 
und Hülfe bringende Weiſe die chriftlichen Herbergen vermehrt. 
Eine chriſtliche Herberge untericheider Äh von einer gemöhnlichen 
Bunftberberge dadurch, das in derfelben der Wanderer eine freunds 
liche Pflege, gefunde Koh, eine mohlibuende Unterhaltung, reinliche 
einihläfrige Betten, täglich Fußwaſchen und anfländige Logis 
empfängt, fo tie zu einem gefitteten, chriftlich religiöfen Lebens ⸗ 
mwandel und Hausandahten Anregung erbält. Es find folde 
riftliche Herbergsanftalten feine Häuſer des Vergnügene, fondern 
der nothwendigſten Berürfniffe auf Reifen, daher in folden Ans | 
ftalten feine ranfhenden Luſtbarkeiten, keine Tanzvergnügungen, | 
fein Kartenfpiel, feine wüſten Gelage, feine blauen Montage | 
feine nächtlichen Unfuge und nuplofes Umberliegen geſtattet 
werden. Hingegen liegen gute Zeitfchriften und gemeinnüßige, 
Bücher zu einer anfländigen und belchrenden Unterhaltung 


find. 


Gehülfen ihre Aufmerffamfeit richtigen, zumal wo auf Stüd 
gearbeitet wird, fo war es bie jept wirklich gefährlich die jungen 
Leute fi gleihfam felbft zu überlaffen und blos in den Herbergen 
oder bei Waſchweibern verkehren zu jeben. Wie beruhigt müſſen 
ich redliche Eltern füblen, wenn fie erfahren, daß ihre geliebten 
Söhne, die gut erzogen, religiös gebildet, gefchidt und gefund ihre 
traute Heimath verließen, eine zweite Heimath umd einen väter» 
lien Freund, gleihfam den Tutor in den von edlen Magiftrats- 
perfonen gefifteten chriftlichen Herbergen finden, 

Nun, «edler Lefer, will ib einige Beobachtungen fhildern, 
welche ich feıt fünf Jahren ala Borfieher der von mir gu Sonders« 
hauſen geitifteten chriſtlichen Herberge gefammelt habe. Menſchen ⸗ 
freund, Chriſt, erſchrecke nicht fo ſehr, wende Deine Gedanken und 
Geſinnungen nicht ab von den ſegenbringenden Anſtalten, denn 
fie thun wahrhaftig Noth. Schöne Worte kann ih nicht geben, 
wie überhaupt polizeiliche, mediziniſche Lektüre feine ſchöne und 
angenehme ift, fondern nur nadte, traurige Wahrheit bieten. 

Chriſtlichen Glauben und eine werkthätige Ehriftenliebe habe 
id wenig unter meinen Reifenden wahrnehmen können, und die, 
melde das beiligite Buch, die Bibel oder ein Gebetbuch bei ſich 
führten, waren acht unter den 7000 Gäften. Unbegrengter Leicht 
finn, eine mwüthende Genußſucht, eine überwiegende Abneigung 
gegen alle bäusliche Nill-füße Ordnung, gegen jede gemeinnüßige 
BWohlfahrtsordnung bejeihnen den Charakter der Handwerksge 
fellen der Jepizeit. Die altehrwürdigen Zünfte, die feit Jabrbun- 
derten die innern Ungelegenbeiten der Innungen regelten, find jeßt 
gelodert, daher jo wenig Ehrerbietung der jüngern Zunftgenoifen 
gegen die ältern Meifter, der Titel Meifter felber verſchwindet mit 
der Zeit und iſt mit Nichts zu erfeßen. Daber das anmaßende 
Benehmen der Geſellen und die bittere Notb wenn fie auf Reifen 
Der Unglaube, der politiiche Unfinn, die republitaniihen 
Ideen ohne wiſſenſchaftliche Kenntniffe, die für Geſellen unpaf 
fenden Turn» und Sängerfabrien, die bis auf die unterften Stände 
eingedrungenen Ideen der freigemeindlichen Lehren zerreiben das 
Band der Ehrfurcht, der Liebe und Treue gegen Angebörige, Zunft 
und Bemeindewohl. Die Herbergen waren in dem unbeilvollen 


Jahre 1848 die Stätten, wo die Barrikadenbauer, die Freiſchärlet, 
| die Unrubjtifter geworben und zu den burleöten Bagabondenzügen 
gegen das Militär und die Raatlihe Drdnung gebraucht wurden. 


Im Strudel der damaligen Berhältniffe mußte ih mein Geſchäft 
als Buchhändler aufgeben und ich glaubte nichts der Jepijeit 
gZweckmäßigeres zu unternehmen, als im Einverfändnig mit der 
heiligen Miſſion eine chriſtliche Herberge zu Riften, Dielen Ge⸗ 
danfen verwirklichte ih unter Bermittelung der ftädtiihen Bes 
börden in der fürftlichen Refidenz zu Sonderthaufen und wurde 
meine Anftalt anfangs des Jahres 1855 eröffnet. Mit der größs 
ten Bereitwilligkeit opferte ich Liefer guten Sache meine ganze 
Thätigfeit, meine ganze Willenskraft, fo mie mein ganzes Bers 
mögen und ob ich gleich manchmal in tiefe North und Beldver: 
legenbeit gerietb, fo wurden doch alle Hinderniffe, felbit gegen die 
Befinnungen der Menſchen befiegt. Leider ift meine Wirkjamfeit 
ſeht bejchränkt, da Sondershaufen an feiner gangbaren Straße 
liegt, keine Inpußrie und fein hervorragendes Gewerbe aufjumei- 
jen hat. Nur die ſchönen Büchergeſchenke einiger verehrten Herrn 


‚Berlagebuhbändier und der treue, unverdrojfene Schuß der biefi» 


gen landräthlihen Bebörbe beſchenkten mid und meine Anftalt. 
Auch das konnte meinem fillen Wirken und meinem Herzen zur 
Genugthuung gereihen, daß viele foldyer chriftlichen Herbergen in 
Deutihland begründet worden find, 

Der größte Theil meiner fremden Gäſte waren nicht allein 
an Seele und Kleidung kranf, fondern aud am Körper. Schred- 
lih waren die krankhaften Zufälle der Reiienden, ohne Hülfe, obne 
Mittel in der frenen Fremde. Die meiſten Aranfbeiten waren 


vor, und bie Borfteber folder Anfalten fuchen durch wiſ- Kolgen von Erkältungen, einer unregelmäßigen Lebensart, einem 
fenihaftlihe Unterhaltungen und durch häusliche Andachten die wüſten und unfihern lUmbertreiben und beſonders von Unrein« 
Herbergen in eine würdige Stellung und Adtung zu bringen. lichkeiten und den langen zottigen übel ausjchenden Haaren, 
Bon gefelligen Spielen find nur Shabs», Domino» und Damen: wodurch die ekelbafteften Arankheiten entitehen. In folder herein» 
bretfpiel erlaubt. Da die Handmwerfejünglinge in Bezug auf ihre brechenden Rotb, frank au Leib und Seele und ohne alle Baar» 
foziaten Berbältnifie eine gemiffe freiheit haben und der Auf: schaft, Hecht der unglüdliche Wanderer fih genötbigt fein kummer ⸗ 
fiht ihrer Eltern, Angehörigen und heimiſchen Borgefeßten zu volles Leben durch — Fechten — zu friften, Magt über die Lieb» 
entfernt ſtehen und die Meifler felten auf die Lebensweiſe ihrer |lofigkeit der Menihen und wendet ſich in hülflofer Bedürftigkeit an 
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die Innungen, deren Berbältniffe aber felber höchſt zerrüttet find. 
Da leuchtet ihm bier und da wie ein vereingelter Stern, in Städten, 
wo gute Menfchen wohnen, der bedeutungsvolle Rame „Hriftliche 
Herberge” entgegen, eine Anftalt, von der er nie gehört, oder die 
er in gemeinen Bierftuben verhöhnt und verfpottet bat. Mit 
Spötteln oder Trog betritt er die von ihm verfannten Anfalten, 
die doch für feine traurige Lage fo paffend find. Mit berzlicher 
Liebe und zuvorkommender Freundlichkeit wird er aufgenommen, 
abtungsvoll behandelt, fo fehr er auch gottlos und am Leibe zer 
riffen und beſchmußt if. Er wird gepflegt und gereinigt, in ein 
freundliches Zimmer geführt, auf ein reines, weiches Machtlager 
gebettet und färkt feine Glieder dutch Ruhe und ein gewärmtes 
Fußbad. Zur Erholung findet er gute Bücher und Zeitichriften, 
aber von Zrinkgelagen, Kartenfpielen, Singen gemeiner Lieber 
und wüften Reden bört er nichte. Da erkennt er die aufopfernde 
Liebe feiner Mitchriften, lernt vielleicht erft die hohe Bedeutung des 
Ghriftentbums kennen, deffen Segnungen er jept Ipürt. 
Reinlichkeit iſt daber in einer chriftlihen Herberge unerläß- 
lihe Bedingung, es müffen daher auch alle Mittel befchafft wer- 
den, um in allen Källen und bei allen Eventualitäten bedienen 
zu können, Diefes koſtet allerdings Opfer an Geld und Beit und 
iſt darum eine ſtets ſchwierige Aufgabe des Vorſtehere. Mit Freu- 
den durfte ich aber wahrnehmen, mie zablreih und gern die bes 
ſtehenden chriſtlichen Herbergen von den beffer gefinnten und wohl« 
erzogenen Wanderern aufgefucht werden, welches einen Bemeis 
gibt, wie nothwendig folde Anftalten find. In Städten, wo chriſt · 
liche Herbergen befteben, haben die Polizeibehörden minder Unan» 
nebmlihkeiten, die Arankenhäufer weniger Aufzunehmende und die 
ebrbaren Innungen faft gar feine Klage über liederlihen Lebens 
wandel ihrer Gebülfen. Weitere Mittheilung findet der geneigte 
Refer in dem Schriften „Ueber das Handmwerkeburfhen. und 
Herbergömefen in Deutfhland*, Rorbhaufen bei Büchting. 


Hausordnung der hriftlichen Herberge „zum Garten» 
haus“ in Sondershaufen. 

1) Die Arbeitögefellen und AZureifenden müſſen ſich fo viel 
ald möglich eines anftändigen und ruhigen Betragens befleißigen, 
artig und höflich unter ſich und gegen den Bater fein, wie es von 
jungen und moblgebildeten Menfchen zu erwarten if. 

2) Jede Forderung muß auf böfliche Weife geſchehen und das 
Erhaltene gleich baar bezahlt werden, damit der Herbergsvater fos 
mol, ald auch der Gaſt keinen Schaden leide. Der biefige Arbeits 
geſell, fo mie der fremde Reifende vermag bierdurd leicht feine 


ewerbezeitung. 

—* ebenfalls mit 5 Sgt. oder auch nad dem Werthe des ber 
ſchädigten Gegenftandes befiraft. Das Abpflüden der Blumen, 
des Obſtes und des Gemüſes, ſowie mutbrwilliges Zerflören der 
' Bartengegenftände werden der Poligeibebörde angemeldet. 

7) Das Beihmieren und Beihreiben der Möbel und Bände, 
das Bekrigeln der Fenſterſcheiben, ſowie das Einfhneiden in die 
Möbel wird ver Polizeibebörde angezeigt und der dadurch verur 
ſachte Schaden muß nad dem Werthe des beſchädigten Begen- 
ſtandes bezahlt werben. 

8) Das Geldborgen der Arbeitsgefellen ſowol als der Reifen 
den vom Herbergsvater ift nicht geftattet, und wird als frede 
Zumutbung zurüdgemiefen, indem das Borgen ju unnöthigen 
Ausgaben, zur Liederlihkeit, oder fonfl zu unerlaubten Hand» 
lungen verleitet. 

9) Wer etwas entwendet, feien ed Gegenflände aus der Her- 
berge oder von amderen Reifenden, muß gemwärtig fein, auf die 
Polizei gebraht zu werden. Außerdem wird fein Rame an die 
ſchwatze Tafel in der Herbergaftube angefchrieben. 

10) Das Singen grober und gemeiner Lieder, ſowie das 
Kartenipielen ift gänzlich verboten, 

11) Das Rauden im Schlaffaale, das Betreten der Küche, 
des Schreiblabinets ohne Erlaubniß, und des Schlaffaales außer 
der Zeit it unterfagt. 

12) Alles unziemliche Benehmen in Redensarten und Hand» 
lungen, fomie ein pöbelhaftes Schreien, Lärmen, Zanken, Fluchen. 
Schmwören, Gottesläftern, Beleidigungen der Majeftät der Fürſten 
und Behörden, Klätfhereien aus den Werkftätten, oder gar Schlä- 
gereien find fireng verboten und werden polizeilich gerügt. 

13) Alles unnüpe Aufhalten der gefunden Arbeitögefellen und 
der Reifenden in den Wochentagen auf der Herberge, fowie das 
Beiern des fogenannten blauen Montags ift bier nicht geftattet. 
Fremde dürfen nit ganze Tage lang die Zeit auf der Herberge 
mit Baullenzen, Saufen oder Spielen zubringen, befonders wenn 
fie dem Herbergsvater feine Aufenthaltslarte vormeijen können. 
Heftiged und anhaltendes Regenwetter, großer Schnecfall, grim⸗ 
mige Kälte, perfönliches Unmohlfein, oder das nothmendige Be 
dürfniß einen Tag fib von einer langen und befhmerlihen Reife 
erholen zu wollen, Wäſche und KHleidungsftüde reinigen und aus 
‚beffern zu laffen, entfhuldigt, und wird man unter ſolchen Ber- 
‚hältniffen jedem Reifenden, mie billig, einen längern Aufenthalt 
gefatten. 

14) Gern wird dem Reifenden der Sonntag als ein heiliger 
Aubetag gewährt, doch muß der Reifende, wenn es die Befund» 


Baarfhaft zu überfeben, mie viel er für Nahrungsmittel und für, beitdumftönde geftatten, die Kirche befuchen. 


andere nothwendige Bedürfniffe ausgeben kann. 
3) Das Reinigen des Körpers, der Kleider und des Schub: | 


| 


15) Für Fremde und Arbeitsgeiellen, die Schriftliche Arbeiten 
und an ihre Angehörigen ſchteiben wollen, auch gute Bücher und 


werte, fo wie das Fußrwafcen geidieht in einem befonderen Zim: Zeitſchriften Iefen mögen, if in meiner Herberge ein befonderes 
mer. Das Fußwaſchen ift unerläßlib, indem dadurch die Füge Shreiblabinet. In diefem Kabine darf nicht laut geſprochen. 
nicht nur gereinigt, ſondern auch erfriſcht und geſtärkt werden. gelungen, oder ſonſt auffallender Lärm verurfaht und nicht ge 
Auch das Abſchneiden der Fußnägel und der Leichdornen wird ge- taudt werden, damit die ſchreibenden und lefenden Wäfte nicht 
boten, weil dadurd der Wanderer große Erleichterung gewinnt. geRört werden. Für Giegellad , Briefpapier und andere Schreib» 

4) Unanfländiges Benehmen, ;. B. das Haarausfämmen in Materialien wird eine angemeflene billige Entihädigung entrichtet. 
der Stube, im Schlaffaal oder in der Hausflur, das Shuhabbür- 16) Fremde, die ibre Belleifen oder ihr Gepaͤc dem Herberge» 
fen und das Aleiderreinigen innerhalb des Hauſea, das Abtreten bater zum einftweiligen Aufbewabren übergeben, erhalten ein 
des beihmupten Fußwerks im Haufe oder in der Stube, ſtatt vor Zeichen, welches bei der Zurüdgabe der Reifegepäde vorgezeigt 


der Hausthür, das Berunreinigen der Dielen durch Ausfpuden, 
durch Tabadsaſche oder Schmuß, fo mie der robe Unfug des Pfei- 
fens, werden, als der Anftändigkeit zuwider, unterfagt, und mit 
Einem Silbergrofchen beftraft. 

5) Brobe Berunreinigungen im Haufe, im Garten, im Appar- 
tement, ſowie der Betten und Schlafftellen werden mit 5 Silber: | 
groſchen beftraft, für welches Geld die Reinlichkeit wieder herge- 
Melt wird. Beträgt jedoch der verurfachte Schaden mehr, fo muß 
der Thäter den vollen Schadenerfag erftatten, und der Herberge, 
vater ift berebtigt, wenn ber Thäter den Schaden nicht erfepen | 
„ will oder kann, es der Polizeibebörde anzuzeigen. | 

6) Alle Beihädigungen innerhalb des Garten an den Bäus | 
ven, Gefträuche, Blumen und Anpflangungen, der Tiſche, Stühle, | 
wmben, Ginfriedigungen, der Kegelbahn und übrigen Anlagen, 
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|mwerden muß. für Grpäde, melde nicht auf diefe Weife überges 
ben werden, ift der Herbergsvater nicht verantwortlich. 

17) Arbeitögefellen ſowol, als reifende Handwerker, die mit 
Ausfhlag, Schwinden, offenen Wunden oder Ungeziefer bebaftet 
find, baben dies auf ehrliche Weile dem Herbergevater zu geftchen, 
damit derjelbe ihnen mit Natb und Hülfe beifteben fanın. Es 
werden ſolchen Kranken befondere Zimmer, Betten, Bafchgerätbe 
und Wäſche angemiefen, um nicht durch weitere Anfledung andere 
teifende Jünglinge unglüdlich zu machen. 

Vorftehende Hausordnung der biefigen Herberge wird von 
uns genehmigt. 

Sondershaufen, am 20. Mär; 1855. 

Der Bemeinde-Borftand der Fürftlihen Refidenz. 
MRünd. 


in 2eipgig. — Drud von 
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Gefhäftsprogramm der Sächſiſchen Hypotheken-Verſicherungs-Geſellſchaft in Dresden. 


Das nachfolgende „ Gefhäftsprogramm * gründet fich auf jene  perfönlichen Verhältniffe des Verficherten zu Werke gehen, um nicht 
Veröffentlihungen, bie Gere Dr. Engel über den Gegenftand der nur nicht in Schaden zu fommen, ſondern fih vor dem unange» 
Hyppothefenverficherung ichon früher and Licht treten ließ und worin nehmſten Balle thunlichſt zu hüten, der bei dieſem Verſicherungs - 
er die Ginträglichfeit eined darauf gejtellten Gejchäfts ſowol für | geichäfte vorfommen kann, nämlich vor der Uebernahme zu eigener 
den Theilnehmer an demjelben ald aud die Bortheile für die Verwaltung jener Grundflüde, vom denen die Beflper wegen mans 
Verſicherer und die Verficherten des Räberen nachweift — welche Vor⸗ | gelnder Erfüllung ihrer Verpflichtungen auf und Davon gegangen 
theile hauptſaͤchlich darin zu ſuchen find, daß Sicherheit für Bab- find. Wir theilen daber, wie man ſieht, nicht im Geringften bie 
lung von Kapital und Zinfen mach dem Vertrage bergeftellt wird, | Befürchtung derjenigen, die ber Anficht find, daß bie Geſellſchaft 
daß Grunbflüde aller Art höher belieben werden können als jeite ſchlechte Geſchäfte machen werde. Mein, fle wird das micht thum ! 
ber, demnach die beweglich gemachten Gelder zu ſonſt allerlei nüg« Denn fle wird lieber feine Geſchäfte machen ala ſchlechte, und fie 
lichen Unternehmungen dienen können —. Ob nun Ieptere, näm» bat dies auch jo ziemlich in der Hand. In Kurzem wird fie Durch ihre 
lich Die höhere Beleihung, in Wirklichkeit, folge der Vermittlung | Verbindungen ein Buch befigen, in bem bie geichäftliche Würdig« 
der Hnpotbefenverfiherung, eintreten wird, darüber fann man feit eines jehr großen Theil der ſachſiſchen Grundbefiger flar und 
Zweifel hegen, weil fie, Die Huporbefenverficherung, um zu beftehen, offen dargelegt if. Denn es wird dazu zu feiner Zeit am gerig- 
mit nicht minderer Vorficht zu Werke geben muß, als irgend ein neten Spähern fehlen. Sie wird mit einem Worte beffer unter 
anderer Bürge, aber zuzugeben ift, daß die Dazwiſchentkunft einer richtet fein ald Advokaten und Beldagenten u. f. w. unterrichtet 
Anleihen auf den Grundkredit ficher ftellenden Geſellſchaft in vielen jein fönnen, welchen legteren Burfchen mit allem Bug, folge fal. 
Bällen jehr nüglich wirken muß. Mancherlei Bedenken find feiner jächi. Verordnung, etwas mehr wie feither auf die Finger geſehen 
Beit gegen ben Plan Herrn Dr. Engels in Schrift und Wort er- mird — melde Verordnung nicht ganz von ungefähr mit dem 
boben worden, Man bat Bedenken gegen das aute Beſtehen einer | Herandtreten der Berficherungsgefellichaft zufanmmenzutreffen ſcheint. 
folchen verfiherten Geſellſchaft geäußert, aber wir glauben — Be | Und fo wollen wir denn ber ſächſ. Hypotheken Verficherungs« 
denfen mit Unrecht, weil wir überzeugt find, daß bie in Mede Gefellichaft mit Freuden Spielraum für ihre nügliche Thätigkeit 
ſtehende Geſellſchaft mit der größten Vorſicht und Prüfung aller ein« gönnen, von der — und dies erwarten wir auf das Vertrauungs« 
ſchlagenden Verhältniffe ſich nur in Geſchäfte einlafjen wird. Denn vollſte — auch bie ſächſiſche Induftrie Vortheile ziehen wird, deren 
man fann fie nicht dazu zwingen, jchlechte Geichäfee einzugeben.  Grundfredit man in Bällen auf unverantwortlicde Art unterfhägt 
Auch verftcht ed ſich ja von felbft, dañ Verficherungen nur auf! hat. Die Geſellſchaft verbindet mit ihren Verfiherungsgeidäften 
Zeit und nicht für alle Ewigkeit geſchloſſen werden, denn folches auch eine Zentralftelle für den Hypothelenberlehr und dazu Kaffen 
wäre ja ganz dem Gharafter des Verficherungdmweiend entgegen! für obligatorifche und fakultative Hppotbefenvertilgung auf gewiß 
Man verfichert eben nur auf jo viele Jahre, ald man fich nad) Zeit ſehr förderliche Art. Denn wer follte einer Gejellichaft (— deren 
und Verhaͤltniſſen gedect glaubt, unb erneuert die Police nicht unbezweifelte Zablungsfäbigkeit vorausgeſeht —) nidyt fein Geld 
wieder oder nur auf andern Grundlagen, wenn die Bedingungen auf Hypothek anvertrauen, für deſſen Rückzahlung an Kapital und 
ber Hypothet jidy geändert haben, — Dieſe Iharjächlichfeit führt Zinfen fie bürgt und zu bürgen vermag —! Denn um bieje Ueber⸗ 
zur Vorſicht auf Seiten des Schuldners, weil er fich jagen muß, zeugung in ben Reihen der Geldleute handelt «8 ſich! — 
baß eine Ueberbürbung feines Grundkredits mit dem Ablauf der Wir machen bei diefer Gelegenheit wiederholt auf Friedr. Robacks 
Verſicherung dazu führen kann, daß die Geſellſchaft Die Hand zu⸗ (Ehemnig) höchſt unterrichtende Schrift ber „ Krebitverficerung * 
rüdzieht. Diefe aber wird bei ihren Abihägungen mit ber gewiſſen- aufmerfjam, melde wir auch in unferer Gewerbezeitung 1857 
bafteften Forſchung mit möglichftem Eindringen in die geheimften befprochen haben. Wk. 
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Erfter Abſchnitt. 
Allgemeines über den Geſchäftskreis. 


Der Grundkredit iſt die Lebensbedingung für die Entwides 
lung der Landwirthſchaft wie für das Gedeihen der Städte. 

Bleib dem Handel und ber Induftrie bedarf der ländliche 
wie der ſtaͤdtiſche Grundbefig großer Kapitale. Die in ununter 
brochenem Wahsthum befindliche Bevölferung vermehrt in den 
Städten fortwährend das Bedürfnig nah Erbauung von Wohn» 
flätten. Um die nothwendigen Lebensbebürfniffe dieſer zunehmen- 
den Bevölferung zu befriedigen und den Ertrag an Bobenerzjeuge 
niſſen zu erhöhen, ift die Landwirthichaft jegt mehr wie je auf 
die intenfive Rultur angewiefen. Diefe Kultur aber, die Aus 
führung der Melioragionen des Bodens, die Hebung der Vich- 
zucht, Die Ginführung und die Verwendung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen bei der Bearbeitung bed Bodens und der Boten- 
erzeugnifie, bie Berbefferungen in ber Einridtung ber Wirth» 
fhafısgebäude und ihrem Zubehör an Ställen, Scheunen ꝛc., die 
Ablöjungen der Meallaften, der Erfag früherer Naturalleiftungen 
durch Geldleiftungen erhöhen das Kapitals und dadurd dad Kredit« 
bedürfnig des ländlichen Grundbeflges von Tag zu Tage. 

Während num die Vorſchüſſe, welche den Gewerbtreibenden 
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die Kapitaliften die Anlage bes Geldes in imduftriellen Unterneh- 
mungen, öffentlichen Kreditpapieren — mozu zum Nachtheil bed 
Grundkredits fomol von den Staaten, Gemeinden, Rorporazionen 
und großen Erwerbsgeſellſchaften in der Neuzeit jo viel Gelegen⸗ 
beit gegeben wurde — vorgezogen haben. 

Indeffen die beflagendwerthen Verhaͤltniſſe des Grumbfredits 
ſind keineswegs blos die Wirkung eines induftriellen Spefulaziond 
‚fiebers ober eined Beſtrebens nad böhern Kapitalgeminnften, und 
e6 haben nicht blos die Zuftände ber Geieggebungen in Bezug auf 
das Immobiliar»@igenthum und das ftattfindende zivilprozeffune 
|ifche Verfahren, bie Erichwerungen des Geldverfehrs durch bie 
Bindbefchränfungen, zu dem gegenwärtigen Rothſtande geführt, 
fondern bie tiefere Urſache dieſes Notbftandes Liegt in der mangels 
bafıen und ungenügenden Organiiasion des buporhefariichen 
Kredite. 

Das Intereffe der Gläubiger befteht nämlich darin, für ihre 
Borberungen nicht nur ein ficheres Unterpfand zur Dedung gegen 
jeden möglichen Berluft zu befigen, ſondern bieje Forderungen 
auch jederzeit und nach Bedarf wieder in Geld umfegen und übers 
‚tragen zu können. Sie braudyen daber jeder Zeit leicht kündbare 
oder übertragbare Spporhefendofumente. ° Statt deifen müffen fie 
fets die Beſorgniß begen, daß ſowol die in den Schuldverſchrei⸗ 








und Kaufleuten gemacht werden, in der Regel und in der Haupt» ‚bungen feftgeftellten Rüdzahlungstermine für das Kapital, als 
ſache Vorſchüſſe auf das umlaufende oder Berrieböfapital find, auch bie flipulirten Zindtermine betreffs des Eingangs der Zinſen 
womit fle ihr Geichäft führen und welches in kurzen Zeiträumen böchſt unzuverläffig find und fogar die fcherfien Forderungen im 
wieder in Geſtalt des Geldes bei ihnen eingeht, auch nöthigen , Ball von Auseinanderfegungen, Konkurfen, Subbaftazionen ı. erſt 
falls leicht wieder, wenn auch dann und wann mit größerem oder ‚nad Jahren zur Auszahlung gelangen. 

geringerem Verluſte, zu Geld gemadyt werben kann, fo erhält der, Die Gläubiger können ferner bei nothwendiger Verfteigerung 
Grundbefiger, welcher gegen Verpfändung des Grundeigentbums | der Grundftüde, bei deren Erpropriazion zu Staatd- und Gemeinde» 
Schulden macht, einen Theil feines ſtehenden oder Anlagekapitals zwecken, bei Deterioragionen durch Ueberihwennmungen, durch Ab— 
vorgeichoffen. Die von ihm aufgenommenen Darlehne werden zur brennen der Gebäude, bei Entwerthungen in Kriegs- und Revo» 
Beflreitung folcher Ausgaben verwendet, welche fi erft nach vielen | Iugiongzeiten an ihren Forderungen Einbuße erleiden und dieſelben 
Jabren wieder begablt machen, und das Wiedereingehen bes ge» | fogar gänzlich verlieren. Gegen ſolche Greigniffe vermag ſich ber 
borgten Kapitals if daher der Ratur der Dinge nach faft aus einzelne Gläubiger theils gar nicht zu ſchüßen, theils müßte er, 


nahmslos ein wiel langiameres ald das umlaufende, Dem Grund» 
befiger ift in Folge beffen die Zurüdgahlung feiner Schulden nur 
innerhalb eines vieljährigen Zeitraums und auch nur fufzefflo aus 
den Grtragsüberichüffen feines Grundflüds möglich. Er wird 
alljährlidy feinen Bläubigern auf ihre Forderungen nur Theil- 
zablungen anbieten können, welche erftere aber in Rüdficht auf die 
®eringfügigfeit ber legteren und auf die bei deren Annahme uns 


vermeidlich eintretende Berfplitterung des Kapitals ſich ſolche ent⸗ 


weder gar nicht, oder nur febr ungern gefallen Laffen. 
Es braucht ſonach der Grundbeflg ber ganıen Natur ber, 
Berbältniffe nach heut zu Tage nicht nur mehr Kapital als früber, | 


um Died zu bewirken, in jedem Ipeziellen Fall die durch das ver= 
pfändete Grundſtuͤck dargebotene Sicherheit einer Prüfung unter⸗ 
ziehen, welche ihm und vielen Andern aus Mangel an Sachtennt« 
nis unmöglih und für ben Einzelnen nicht allein mit großen 
Schwierigkeiten, ſondern aud mit großen Koften verbunden ift, 

Der Gläubiger ift außerdem bei Erwerbung eines Hypotheken⸗ 
‚bofuments genötbigt, daſſelbe hinſichtlich der gejeglich vorgeichrie= 
benen Formalien genau zu prüfen, und bies ift wiederum für 
‚ihn, wenn er nicht ſelbſt Juriſt if, ſchwierig, umſtaͤndlich und 
| foftipielig. 

So fichen ſich alſo die Intereffen und die berechtigten Wün— 


fondern er bedarf auch hinſichtlich der erlangten Darlehne Shup. fche und Korderungen der Gläubiger und der Schuldner in mehr 
gegen vorzeitige Kündigung und Nötbigung zur Kapitaldrücdzahs als einer Beziehung ſchroff gegenüber. egtere ſtreben nach einem 
lung. Die Ründbarfeit der Hypothelenforderungen, welche in den | ftabilen, nicht leicht und fchnell einer Kündigung unterworfenen 
meiften Darlehnsurkunden vorbehalten und am kurze Termine ges | Kredit, Erſtere wollen nur Hypotheken erwerben und beleiben, 
bunden if, ſteht zweifellos im innern Widerfpruch mit dem Weien welche nach kurzen Darleihfriften wieder kündbar und rüchzahlbar 
bes Grundkredits, beffen Bebürfniß nur unfünbbare ober wenig» | find. 
ſtens eine längere Reihe von Jabren hindurch feſtſtehende Darlehne Auf je längere Zeit nun aber ein Kapital dargelicehen und 
entiprechen. dem Grundbefiger gegen Beftellung von Hypothek Kredit gewährt 
Der Grundbefiger befindet ſich, jobald ihm jein Gläubiger | wird, deſto geringer (im Verbältnig zum Werth des Pfand» 
das Kapital kündigt, in der Rorhwendigfeit, fich daffelbe wiederum objekts) muß, kann und wird der zu bewilligende Kredit nur fein, 
neu, mit vielen Opfern und Koflen (Gerichtöfoften, Advolaten- weil innerhalb dieſes längern Zeitraums eine bedeutende VBermin« 
often, Mäflergebühren) meiter erborgen zu müflen, und dieſe derung bed derzeitigen Werthes des Linterpfandes eintreten fann. 
Prozedur wieberbolt ſich fortwährend in kurzen Zeiträumen, weil Zwar bedingt ſich der Gläubiger, je größer der Kredit ifl, d. h. 
die Gejammtbopotbefenihuld meiſt aus verichiebenen einzelnen je mäber fih das Gelddarlehn der Grenze des Werbe des zum 
Schuldpoſten beſteht. Unterpfand eingelegten Gruntflüds befindet, deſto kürzere Miücdh- 
Der Erfolg der Bemühungen um Wieberbeihaffung ded Gel- zahlungöfriften. Defto fraglicher ift eö aber au, ob der Shuld« 
des ift Überdies oft ungewiß und unſicher. Gelingt ed dem Grund | ner dieſe Friſten pünktlich inne zu halten und an Stelle der Eün« 
befiger nicht, ſich die gefündigten Kapitale rechtzeitig zu beſchaf· Digenden Gläubiger neue aufjufinden vermag. Daher unterliegen 
fen, fo ſteht ihm die Ausflagung feines Grundflüds und im| ſtark verfchuldete Grundſtuücke am meiiten der Gefahr, daß Die 
Sintergrunde die Subbaftagion veffelben und damit ber Verluſt Gupotbefargläubiger die Realifirung ihrer Forderungen nicht auf 
* rt verwendeten Mübe und Arbeit bevor. bem Wege der Ceſſion ober llebertragung finden können, jonbern 
Hrd fofort nachgewiefen werden, daß das Intereffe der | fie im Wege des Erefuzionsprogefied fuchen müſſen. 
md Gläubiger vielfach ein entgegengelegtes if. Daraus Werder das bisherige Pfandbriefjoftem noch irgend eine an= 
zunachſt die Ungunft, welche jeit geraumer Zeit den dere Art der Grundbeleihung bat den Anſprüchen der Gläubiger 
Üben Kredit betrifft und es bewirkt bat, daß die An« und ber Schuldner gleichmaͤßig Rechnung zu tragen vermocht und 
Ielvern auf Hypotheken unbeliebter geworben iſt und | den Borausjegungen eines razionellen, volfswirtbichaftlid richtigen 
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unb namentlich den Bebürfniffen der Reugeit entforechenben Voden⸗ 
Erebitd« und Berjchuldungsfoitems genügt. 

Es ift ſchon früher nachgewiefen worben, daß das Prinzip 
der Berfiherung ungleich cher gerignet fein dürfte, die zwiſchen 
den berechtigten Anforberungen der Schuldner und Gläubiger bes 
ftehenden inneren Wiberfprücde zu verföhnen, und Diefe Aufgabe 
zu erfüllen iſt der Zweck der in Dresden unter bem Ramen 

Sähffche Dppotheken-Berfiherungs-©rfelfchaft 
begründeten Unftalt, deren Statuten laut Dekret vom 12. Sept. 
4859 die Beitätigung ber hoben Staatsregierung erlangt haben. 
Ehengenannte Geſellſchaft tft vorläufig auf ein Atzientapital von 


500,000 Thaler funbirt, bafjelbe wird aber, o&ne daß es hierzu 


erſt bes Beichluffes einer Generalverfammlung bedürfte, allmälig 
bis anf die flatutenmähig feftgeftelle Summe von 3 Millionen 
Thaler erhöht werden, abgeiehen davon, daß die Statuten für 


ben Ball, daß die Gefchäfte es nöthig machen, eine Erhöhung des 


Grundlapitals big auf 10 Millionen Thaler vorgeichen haben. 
Die Hypothekenverſicherung ift die Uebertragung ber Idee ber 

Affefuranz auf den Grundfeedit, eine Idee, welche ſich fchon in 

fo vielen Zweigen, wie x B. bei der Lebens⸗, Menten«, Feuer⸗, 


Kransport« und Hagel Verſicherung jo glänzend bewährt hat. Sie, 
berubt auf der tauſendfach beflätigten Wahrnehmung, daß ber' 
Binsfuß, welcher überhaupt für :jebe, nicht blos hypothekariſche 
Forderung gewährt wird, zweierlei Momente in ſich ſchließt, näme 


lich den Miethpreis für die Kapitalbenugung, der fldh nach dem 
Angebot und nad der Nachfrage nad Kapitalien requlirt, und 
dann Die Brämie für die Gefahr des Kredits. Während biäher: 
bie größere Gefahr des Krebits fleigende Zinfen zur Folge hatte, 
tritt nun an Stelle ber Steigung bie von fämmtlicden bei dem 
Inftitut gegen Subhafazionsverfuft verfiherten Borberungen zu 
entrichtenbe Verficherungsprämie im ihrer offenen Geftalt. Der 
Natur der Sache nad wird fle aber von einem Inflitut, welches 
eine große Anzahl von Berfiherungen jchlieft und die Prämien 


dafür bezieht, unbedingt niedriger geitellt werden können als Lies, 


Seiten ber einzelnen Privatgläubiger möglich mar, 
Dur die Gupotbefenverficherung wird alfo: 


a) jede (verficherte) hypothekariſche Forderung bezüglich ihrer 


Sicherheit durch bie Geſellſchaft verbürgt und dem @läubiger jeber 
Berluft erfett, melden bie Forderung bei einer etwaigen Zwangs- 
verfteigerung bes verpfändeten Grundſtücks erleiden koͤnnte. 

Alle auf ſolche Weile verbürgten Forderungen werden mit« 
bin durch bie Verficherung bezüglich ihrer Sicherheit einander 
gleichgeſtellt. 
derſelben Bonität wie @intragungen erſten Ranges erhoben. Der 
Unterſchied zwiſchen pupillariſchen und nicht pupillartichen Sicher: 
heiten fällt weg, und nothwendig wirb dadurch auch dem höheren, 
Zinsfup für die legteren entgegengemwirkt. 

b) Außerdem wird durch die Hypothekenverſicherung Jeder, 
der ein Hopothefen« Dokument erwerben will, der Prüfung ber 
formellen und materiellen Sicherheit deſſelben überhoben. Die 
matertelle Sicherheit wird naͤmlich gemwährleiftet Dadurch, daß bie 
Geſellſchaft, bevor fle eine Berficherung übernimmt, den Werth 
des Grundftüds genau und ſpeziell nach eignen Tarprinzipien er- 
mittelt, in feinem Ball aber Korberungen verfichert, welche über 
80 Brogent des von ihr forgfältigft ermittelten reellen Zeitwerthes 
hinausgehen. Die Garantie der formellen Sicherheit ift darin 
gegeben, daß eine Gupotbet, bie nicht legal beftellt ift, von der 
Geſellſchaft au nicht zur Verficherung angenommen werben kann. 

e) Sodann werben burch bie Gnpothekenverfichherung ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nad diejenigen KRapitalöfündigungen vermine 
dern, welche unter den biäherigen Umftänden meiftens aus bem 
Gefühle der Henaftlichkeit und Unficherheit entiprungen find. Ver⸗ 
möge jener erhöhten Sicherheit, welche Die Hnpotbefenverfiherung 
gewährt, werben Die Gläubiger nicht mehr das Mittel der Kündir 
gung und Ausklagung aur Anwendung zu bringen brauden, um 
wieber zu ihren Rapitalien zu gelangen, Die Geiflon ber verſicher⸗ 
ten Korberungen wird in zablreichen fällen die Ausflagungen über 
flüfftg machen. 

Um num dem Grundfrebit dieſe nüglichen Dienfte leiſten zu 
können, wird die Sächflihe Huporhelen-Verfiherungs-Wefellicbaft 
nach und nad verichiedene Verſicherungezweige zur Ausführung 


Die Eintragungen fpäreren Ranges werben zu, 


bringen, bameben aber auch noch diejenigen Inftitugionen begrüns 
den, welche gleichſam die Ergänzung der Hrpothelenverſicherung 
find, nämlich eine „Zentralftelle für den Hypothekenverkehr, eine 
Gopotheken · Zilgumgsfaffe zu obligatoriſcher Tilgung und eine 
HypotbefensSparkafte zu fakultativer Tilgung *. 

Die Hauptzweige der Verfiherung, welche bie Gefellihaft ins 
praltiſche Geſchaͤftsleben zum Theil jegt ſchon einführt, zum 
Theil noch einzuführen beabficytigt, können mit ihren türgefen 
Ramen 

1) ale Verficherung gegen Subbaftazionsverluft, 

2) als Zinfenverfiherung, 

3) als Kapitalrüdjahlungsverficherung, 

4) ald Kündiqungsverficherung 
bezeichnet werben. Das innere Weſen dieſer Verfiherungsarten, 
fomte der ebenerwähnten Rebeninftituzionen if in dem folgenden 
Abſchnitte geſchildert. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die einzelnen Arten der Gefchäfte. 


A. Die Darf — — 


Die Verſicherung gegen N 5 welche die 
Geſellſchaft übernimmt, befteht in ihrer Allgemeinheit darin, dab 
die Gejellihaft für den Berluf an bupotbefariichen Forderungen 
auffommt, welcher ſich bei reiner durch Den Gläubiger des Beſttzers 
\sder — in dem Ball, daß zu des Beſthers Vermögen ober Rache 
laß Konkurs ausbrechen follte — durch den Konkursbertreter bes 
antragten nothwendigen Subhaſtazion besienigen Grunbflüds er 
gibt, welches für die Borberung haftet, d. b. alfo, daß die @efells 
ſchaft dem Glaͤubiger der gegen Subhaftagiondverluft verflcherten 
Borberung nad Ausgang bed Erekuzionsverfabrens und bezichent- 
lich nach Maßgabe des im Subhaftsgionsverfahren oder Konkurs 
progefie enbgiltig publizirten Vertbeilungsbeſcheldes Erfap für ben 
Verluſt an Kapital ſammt Zinfen und Koſten leiſtet. 

Diefe Verfiherungsbrande iſt die Grundlage aller übrigen. 
Sie zerfällt aber ſelbſt wieberum in mehrere Spezialgweige oder 
Kategorien, je nachdem fle fi 

a) als einfache, oder 

b) als zufammengejegte Verſicherung 
barftellt und entweder nur in Friedendzeiten, oder nur im Sriend- 
und Reboluzionägeiten, oder in Friedens⸗, Kriegs⸗ und Revolu⸗— 
zionszeiten giltig und ferner entweber für ben Gläubiger ober für 
den Schuldner bemeffen it. — Die Aehnlichkeiten und Unterſchiede 
biejer Kategorien find folgende: 

Bei der einfachen Verſicherung wird nur das Kapital nebft 
den Nebenforberungen an rüdfänbigen Binfen und Koften gegen 
Subhaſtazionsverluſt gewährleiftet, für die pünftliche Zinfenab- 
führung baftet der Schuldner ſelbſt. Bei der zuſammengeſeh— 
ten Berfiherung bDingegen wird zugleich auch die Garantie für 
die pünftliche Abführung ber Zinfen an den in ben Darlehne- 
fontraften ftipulirten Bahlungsterminen von ber Befellichaft über« 
nommen. 

Sodann kann ſich bie einfache Verficherung ebenſowol nur 
auf einzelme Forderungen ober Hypothelen, als aud) auf den 
Gelammtwertb eines Grundſtuͤcks beziehen. (lm bieje Verſchieden⸗ 
beit auch ſprachlich fo, genau ald möglich zu bezeichnen, if ber 
erfteren der Name „GoporhefsBerficherung *, der lepteren der Name 
„Grundftüdsmertb-BVerfiherung” beigelegt worben.) 

Die Bebürfniffe des praftifchen Lebens machen es nörhig. daß 
die Hupothefverficherung nidt blos auf Antrag bed Gläubigers 
erfolgen und mit bemielben einfeitig abgeichloflen werben Fönne, 
fondern auch einjeitig auf Antrag des Schuldners umd zwar 
wiederum nicht blos zu Gunſten eines beftimmten bereits einge 
tragenen Glaͤubigers, ſondern auch wegen eines erft aufjunehmen« 
ben und eingutragenden Darlehne, für welches auf Grund bes 
| Verfiherungsantragd und vermöge ber durch benfelben Dargebotes 
nen Garantie der @läubiger erſt noch gefunden werben fol. Im 
legterem Kalle erhält der Antragſteller zwar nur eine Interimss 
police ausgefertigt, bie aber nach Auffindung eines Gläubigers 
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unb bes Gintragd feiner Forderung in bas Grund + und Hypo- |an ben verficherten Gläubiger am Bälligkeitstag durch die Geſell⸗ 
thelenbuch gegen eine wirkliche Police ohne weitere Koften umge»  jchaft oder deren Vertreter erfolgt. 
tauſcht wird. Diefe Berfiherimg wird von ber Geſellſchaft auch uͤbernom⸗ 
Die Grundflüdwerths-Verficherung kann nur mit dem Grund- | men, ohne daß bas Kapital gegen Subbaftagiondnerluft mit ver- 
befiger abgeichloffen werben. Sie beſteht darin, daß bie Gefell- fihert iſt. Sie eignet fich Daher indbeſondere für ſolche Borberungen, 
ſchaft den von ihr ermittelten Werth des Grundſtücks bis zu einer | bei melden ber Gläubiger wegen ihrer vortheilhaften hopothela- 
gewiſſen Höhe garantirt und ſich verpflichtet, falls bei einer Zwang riſchen Rangftellung ein Riſilo für die Sicherheit derfelben nicht 
verfleigerung jener Werth durch den Ricitalerlös nicht gebedt wird, | erblidt, fondern nur in die Bünktlichkeit des Eingangs ber Zinfen 
die Differenz zu Jedermanns Mecht an das zuftändige Bericht aus- | Zweifel jept. 
zuzahlen. Die Zinſenverſicherung wird durch die Aushändigung von 
Ein Beifpiel dürfte das Weſen dieſer Verficherungsdart ver- Zinsſcheinen gewährt, welche bei Abſchluß ber Verfiherung mit 
deutlichen : der Police den Merficherten bebändigt werben. Die einzelnen 
A. beflgt ein Grundflüd, welches mach der Gejellichaftstare Scheine lauten auf die in dem Darlehnskontrakte flipulirten Zinien 
41,000 Thaler werth il. Die Geſellſchaft verfichert es bis zur und Binfentermine Sie werden als eine Anweifung auf bie 
Höhe von BOOO Thalern. Zur Zeit, wo der Verficherungsvertrag Geſellſchaft auf je ein Berfiherungsjahr vorausgegeben und am 
zwiſchen der Gejellihaft und dem A. abgeichloffen wurde, hatte Wälligkeitötermine bei der Gefellihaft dem Ueberbringer gegen 
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legterer 5500 Thaler Kapitalſchulden. 
rungdvertrags bat er noch 500 Thaler neu aufgenommen. @iner 
der Bläubiger beantragt die Subhaſtazion und das Grundſtück 
wird in Folge beffen für 7500 Thaler verfleigert. Die Geſellſchaft, 
welche für die Differenz von 500 Thalern aufzufommen hat, zahlt 
dieſelben an das zufländige Gericht. Beim Distribuzionsverfahren 
ftellt fich heraus, daß zu obigen Hypothekenkapitalien von zuſam⸗ 
men 6000 Thalern noch 800 Thaler an Koften und rüdfländigen 
Binien hinzufommen, und folglid nur 6800 Thaler jur Verthei⸗ 
lung unter die Gläubiger übrig bleiben. In diefem Balle erhält 
alſo der Befiger ſelbſt den Reſt von der Kicitalgeldermaffe — 700 | 
Thaler und jene 500 Thaler, welche von ber Hopotbefen- Ber- 
fiherungs-Gejellichaft an das Gericht gezahlt wurden. 

Bei der zujammengejegten Verſicherung werden dem Glaͤu— 
biger und auf deſſen Antrag GEingelforderungen ſowol bezüglid) 
bed Kapitals ald auch der pünftlichen Zinszahlung verſichert, je 
doch kann diefe Berfiherung nicht einjeitig von ber Geſellſchaft 
mit dem Gläubiger abgeichloffen werben, ſondern es ift hierzu bie 
Einwilligung des Schuldnets und deffen Mitunterwerfung unter, 
die Verfiherungsbebingungen erforderlich. 

Wie bereits erwähnt, können ſich die einfachen, wie bie zu⸗ 
fammengeiegten Verficherungsarten entweder blos auf Friedens- 
zeiten erftreden, oder fle können auch mur auf die Dauer von 
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Kriegö- und Mevoluzionszeiten abgeichloffen werben, oder fle können 
fi endlich auch auf alle Subhaſtazionsverluſte beziehen, fie mögen 
ſich nun in Kriegs» und Revoluziond« oder Friedendzeiten ereignen. 
Es gruppiren fich ſonach die einzelnen Kategorien ber Ber- 
fiherung gegen Subbaftagiondverluft wie folgt: 
a) Rur in Friedenszeiten giltig: | 
Kategorie 4. Hypothekverſicherung auf Antrag bed Gläu- 
bigerd mit Binszahlung durch ben Schuldner. | 
Kategorie 2. Hypothekverſicherung auf Antrag des Schulb- 
nerd eines beftimmten @läubigerd, mit Zinszahlung | 
durch den Schuldner, | 
Kategorie 3. Hopothekverſicherung auf Antrag bes Darlehn 
fuchenden ®rundbeflgerd eines noch unbeftimmten Gläu- 
bigers, mit Zinezahlung durch den Schuldner, | 
Kategorie 4. Grundftücdwerthverfiherung für den Beflger 
bed Grundflüde. 
Kategorie 5. Hypothek» und Zinfenverfiherung für ben | 
Gläubiger, mit Zindzahlung durch die Gefellichaft. 
b) Rur in Kriegs» und Mevoluziongzeiten giltig: 
Kategorie 6. Hypothek· und Zinſenverſicherung für ben | 
Gläubiger, mit Zingzahlung durch die Beiellichaft. | 
c) In Briebend-, Kriegs und Revolugiongzeiten giltig: 
Kategorie 7. Hypothek⸗ und Zinjenverfiherung für ben 
Gläubiger, mit Zintzablung durch die Geſellſchaft. 
Kategorie 8. Grundflüdwerthverfiherung für ben Beſther 
bes Grunbflüds. 


a 





II. 





baare Kaſſa eingelöft oder ald Zahlung für Prämien ıc. ange 
nommen. Das Infaffo ber Zinfen vom Schuldner übernimmt bie 
Geſellſchaft auf ihre Gefahr. 

Auch Zinfenverfiberungd» Berträge fönnen entweber nur für 
Briedend:, oder nur für Kriegs · und Renoluziondzeiten, ober für 
alle Beiten ohne Unterſchied abgejchloffen werben. 

UL 


Die alebald einzuführende „ Kapitalrücdzahlungs-Berfiherung“ 
befteht darin, daß die Gejellihaft dem Gläubiger nicht blos gegen 
den durch Subhaſtazion des Grundflüds entſtehenden Verluſt 
Gewähr leiſtet, ſondern auch — gegen eine einmalige, bei Ab⸗ 
flug der Verſicherung neben der gemöhnlichen Prämie zu ent 
richtende Zufchlagsprämie — die Garantie übernimmt, daß ber 
Gläubiger an dem in dem Darlehnövertrage feflgefegten Termine 
der Heimzabhlung des Darlehns, daſſelbe wirflid pünftlih und 
baar durch ben Schuldner zurückgezahlt erhalte. Bahlt dieſer am 
beſtimmten Tage nicht, jo Leifter die Geſellſchaft Zahlung gegen 
Geifton der Schulbforterung Seiten des Gläubigerd. Xepterer 
braucht daher den Ausgang der Subhaſtazion nicht erft abzu⸗ 
warten. 


IV. 

Der Zweck und die Aufgabe der „ Ründigungs-Berficherung * 
ift, bem Hypothelenſchuldner gegen Entrichtung einer feflen Prämie 
Gewähr dafür zu leiften, dag ihm ein auf fein Grundftüdsfolium 
eingetragenes hypothekariſches Darlehn nicht vor ber in ber Police 
genannten Zeit gefündbigt werde. Zritt dieſer Ball dennoch ein, 
jo übernimmt die Gejellihaft die Verpflichtung, dem Schuldner 
ein anderes, gleich großes Kapital zum nämlichen oder jonft lan» 
desüblichen zeitentiprechenden Zindfuge umd obne jeden meiteren 
Abzug, ald die policenmäßigen Gebühren, zu beichaffen oder ſelbſt 
darzuleihen. 


B. Die ſonſtigen Gefhäfte.” 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bie sub III. und IV. nam- 
haft gemachten Verſicherungezweige nicht früher zur Ausführung 
fommen fönnen, als bis die Gefellichaft ſich das öffentliche Ber- 
trauen foweit erworben bat, daß ihr auch Kapitale zu nupbarer 
Unterbringung in binreichender Menge bargebracht werden. Das 
hingegen ift der Geichäftäbetrieb für bie I. und II. Verſicherungs⸗ 
art bereits eröffnet, jo daß Anträge hierauf jederzeit bei dem 
Direktorium wie auch bei allen Agenten der Gejellihaft entgegen- 
genommen werben. 

Indem die Hupotbefenverficherung bloß die Bürgicyaft für 
bopothefarifche Darlehne übernimmt, ſolche nicht ſelbſt darleiht, 


ift freilih damit allein dem Grundbefig noch nicht vollfländig 


gebient. In den meiften Bällen wird eine Gupothefenenfiherungs- 
Anftalt zugleich auch die Darlehne beſchaffen follen. Thut fie Das 
— und mit ber Zeit wirb fie es wol können, weil ihr wegen 


| ihrer Faͤhigkeit, die Pfandobjefte in materieller und formeller 
Hinſicht aufs Benauefle zu prüfen und gu würbern, haͤufig Kapitale 
zur zingbaren buporbefarifchen Anlegung angeboten werben dürften 


Veſen der „Binjen-Verfiherung* beſteht darin, daß — fo muß fie, um bie in ihrem Gefolge befindlichen Wirkungen 
ft gegen Gewährung einer feflen Brämie bie richtige | einer größeren Bodenbelaftung zu paralyfiren, aud glei von 
e Abführung der Binfen von hypothelariſchen Dar- | Anfang an ein Syſtem der fulgeffiven Bobenentlaftung in ihren 
alt verbürgt, daß bie baare Auszahlung diefer Zinjen Organismus aufnehmen. 
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In Rückſicht auf Diefe Rothwendigkeit follen eben, wie bereit# 
erwähnt, bei der Saͤchſiſchen Hypot heken⸗Verſicherungẽ ⸗Gefellſchaft 
außer obengenannten Verſicherungszweigen noch eine „ Bentralftelle 
für den Hypothekenverkehr, eine Gwpothelen-Tilgungslaſſe für 
obligatoriiche Tilgung und eine Hoporbefen-Sparkaffe für falul · 
tative Tilgung * ereidytet werben. 


V. 

Die „ Zentralſtelle für ben Hypothelenverkehr“ ſoll das Ange 
bot und bie Nachfrage nach Kapitallen vermitteln. 

Auf Grund ihrer Einrichtung vermag die Geſellſchaft ſicher 
Denjenigen, welde Kapitale unterzubringen haben, als z. B. Stif- 
tungen, Behörden, Vormündern, VBermögendverwaltern und 
Privatperfonen, die auperläffigfte Auskunft nicht nur über 
"die Beichaffenheit und den Ertragäwerth der verpfänbeten Grund« 
ftüde, fonbern auch über bie periönlichen Verbälsniffe ihrer Befiger 
deshalb zu geben, weil fie, intem fie bie Öypothefen verfichert, 
zugleich eine Verantwortlicpfeit und die Verpflichtung zum Erſfaß 
im Balle des Verluſtes übernimmt, mithin in ihrem eigenen In— 
tereife veranlaße if, die Prüfung mit aller Genauigkeit anzuflellen. 
Sie kann ſich Diefer Mühe aber auch ebenio gut für Andere unter 
ziehen. Aus biefen Gründen liegt «8 jo zu jagen in der Natur 
der Dinge, daß die Geſellſchaft ganz von felbit zu einem Zentrals 
punft für den Hypothekenverkehr emporwachſe. Angebot und Nadı- 
frage nach Kapitalien werben ſich bei ihr jehr oft begegnen. Die 
Geſellſchaft wird im Verfolge ihres Zieles einerjeits Denen, welche 
ihr Geld in Hypotheken anlegen wollen, joldye zur Erwerbung 
oder Uebernahme nachweiien können, anbererfeits Darlehnsgeſuche 
von Grundbefigern annehmen. Sie wird im Stande fein, Ge— 
meinden, Korporazionen, Befigern größerer Güterfomplere bie 
Regozlirung von Anleihen im Privatwege, wie im Wege ber öffent« 
ligen Subjfripgion, zu vermitteln, auch, foweit bie Bonds Dazu 
hinreichend find, gefündigte oder zu beflimmter Zeit fällige Kapi— 
tal&zahlungen bisfontiren, Vorichüffe auf Hypotheken gewähren 
und ben Beflgern son hypothekariſchen Forberungen Rontofurrent 
eröffnen. Die Geſellſchaft kann und wird ferner Gelder zur Unter 
bringung auf Hypothek annehmen, den Gläubigern auf Verlangen 
das Infaffo von Kapital und Zinſen beforgen und bypothekariſche 
Dokumente in Aufbewahrung nehmen. Wußertem wird fie auf 
Berlangen die Prüfung der Bonität einzelner Forderungen, ſowie 
Zorazionen verpfändeter ober zu berpfändender Grundflüde ver 
anftalten. 

Bu befter Erreichung dieſer Zwecke flehen der Geſellſchaft 
nicht nur die Dienfte ihrer zahlreichen Vertreter zu @ebote, jondern 
fie wird auch die Bermittelung aller Herren Sadywalter, Hypo⸗ 
tbefenbuchführer, Sparkaſſenverwalter ı. bed Landes und ber 
Ränder, wo fie ihre Wirkiamfeit binträgt, nachſuchen und fid, 
derielben bedienen. 

VI 

Die „ Hepotbelen-Tilgunastaffe" beruht auf der Kombinaslon 
ber Aſſoziazion, ber Berfiherung und der Kapitalanfammlung 
durch Zinfen und Zinſesinſen. Ihre Aufgabe if die obliga- 
toriiche Tilgung der Hopotbefenichulben nach einem eben fo ein⸗ 
fachen ald wirfungsreihen Tilgungsplane. 

Die Ausführung dieſes Planes bietet bie Möglichkeit: 

1) alle Grundftüde der der Affosinion beigetretenen Grund» 
flüdsbefiger innerhalb eines Zeitraumes von laͤngſtens 36 
Jahren von allen Hypothekenſchulden, durch allmälige Ein⸗ 
zablung von böchſtens 42%/, Prozent ber zur Belt bes 
Beitritts zur Kaffe gefammten Hypothekenſchuld, vollilän- 
big zu entlaften, 

2) die von ben derzeitigen Gläubigern ber affozlirten @rund- 
füdsbefiper gefündigten Hopothelen aus ben durch bie 
eingezahlten Tilgungäbriträge gebildeten Fondo, ohne Her 
beiziehung frember @elbfräfte, aussubezahlen, im Fortgang 
des Tilgungeverfahrens aber ben Glaͤubigern felbft die 
Supotbefenforderumgen zu kuͤndigen und mitteld ber ange ⸗ 
fammelten Bonds zu tilgen, 

3) bis zur vöfligen Entlaftung den Schuldnern einen geſicherten, 
unfündbaren Hopothelenbeſtand zu billigem Zindfuß zu 
beichaffen und bie bei Uebertragungen, Löſchungen, Kün- 
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digungen und Einflagungen biupotbelariicher — 
eutſtehenden Koſten völlig zu beſeitigen, ſowie 

4) den Beſigern die ungeſtoͤrte Erhaltung ihres Beflges zu er⸗ 
feihtern und fle vor zwangsweiſer Beräuferung ihrer 
Grundftüde zu ſichern. 

Indem bie Hypotheken» Tilgungsfaffe nicht wie die Dfanb« 
briefäinftitute und Hopothekenbanken Brivilegien für ſich audbe- 
dingt, fondern ben Schultnerus zwiichen den einzelnen Grund« 
befigern und ben verichiebenen Gypothelenglaͤubigern berjelben 
völlig unberührt beſtehen Läpt, indem fie ferner ſelbſt bis zu BO 
Prozent bed Tarwerihs hopothekariſch belaflete Grunpflüde in ben 
Zilgungsverband aufnimimt, indem fle beſondere Tilgungsverbände 
für fläbtifche, Tänbliche und gemerbliche Grundflüde bildet: wirb 
fle ohne Zweifel dem mittlern und fleinern Grundbefig, welder 
an P fandbriefsinflituten und Ghpotbefenbanfen zur Zeit nicht 
Theil nebmen kann, die weientlichiten Dienfte feiften. 

Ueber die Bedingungen des Beitritts zu dieſer Kaffe, über 
die den Beitretenden obliegenden Berbinblichleiten bezüglich ber 
Leiftungen von Zilgebeiträgen und beren Höhe, fomie über bie 
Organifazion der Verwaltung verbreitet ſich ein beſonderes Re— 
aulativ, 

Anmeldungen zum Beitritt zu dieſer Tilgungskaſſe werden 
jept fhon entgegengenommen. 


Um auch dem Bebürfniffe nach fakultativer Tilgung Mech» 
nung zu tragen, wird bie Sächfiiche Hypothelen-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft durch alsbaldige Errichtung einer „Hupothefen-Spar« 
kaſſe“ dazu Gelegenheit geben, 

Deren Aufgabe foll fein: 

1) Rapitaleinzahlungen von Grundftüdsbefigern aller Art, mit 
bin von Schuldnern ſowie auch von Bläubigern verficher- 
ter Borderungen anzunehmen, dieſe Einzahlungen werzind« 
bar anzulegen und während eines von ben Ginlegern vor» 
geichriebenen Zeitraumes durch Binfen und Zinfeszinfen 
zu vermehren, 

2) bie Einlagen bauptfählih nur gegen Hypothek und in 
Annuitäten rüdzablbar auszuleihen. 

Indem wegen des Näheren ber Gnpotbefen-Sparfaffe auf das 
hierüber zu erlaffende Regulativ verwirſen wird, ſei nur im Bor« 
aus erwähnt, daß die Hauptunterfchiede zwiſchen ber Hypothelen⸗ 
Tilgungs - und Hrpothefen-Sparfaffe darin beſtehen: 

Da 


a) bei der Tilgungslaſſe bie Tilgung obligatorifch iſt und bie 
Tilgung von ber Kaffe ſelbſt bewirkt wird, 

b) ber Beitritt zum, fomwie ber Austritt aus dem Tilgungsver⸗ 
bande nur unter ben im Regulative enthaltenen Bedingun« 
gen erfolgen fann, 

c) bie Zilgebeiträge von beflimmter Höhe find, und 

d) bie ber Kilgungdfaffe Beigetretenen ein Recht auf Deckung 
ber ihnen gelündigten Hypothelen durch die Tilgungäfaffe 
baben, 

während hingegen bei der Hypotheken⸗Eparkaſſe 

a) die Tilgung micht von ber Kaſſe ſelbſt bewirkt wird, 

b) der Beitritt zur, fowie ber Austritt aus ber Kaffe jedem 
Ginleger unter den im Regulative enthaltenen Bebinguns 
gen zu jeder Zeit freiftebt, 

e) die Einlagen von beliebiger Höhe fein Fönnen , aber 

d) die Einleger ſelbſt feinen Anfpruch auf Deckung der ihnen 
etwa gekündigt werdenden Öppothefen aus bem Fond der 
Sparfaffe haben, ſondern nur das Recht, ihre Einlagen, 
unter Beobachtung ber vorgefchriebenen Künbigungs- und 
Rüdzahlungsfriften, zu jeder Zeit zurüczufordern. Diefe 
Einlagen werden dann auch, um bie Zinfedzinfen ver⸗ 
mebrt, jedoch abzüglich bed Beitrags zum Verwaltungs 
aufwand und eines etwaigen Guthabens ber Sparfafle, den 
Einlegern unweigerlich zurüderftattet. 

Die Hopothefen-Tilgungsfaffe und Hypothelen-Sparkaſſe ents 
fprechen baber allen nur denkbaren Kreditbebürfniffen bed Brund« 
befiges. 

Der Gigenthümer eine verfchulbeten Grunbflüds, der baffelbe 
nach und nach ſchuldenfrei machen und in bie Hppothefen-Tilgungs« 
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taſſe treten will, nicht aber neben den Zinſen feiner Hypothek: ſtüßung bderfelben im recht reichlichem Maße zu Theil werden m 
ſchulden auch noch die Anzahlung von 2 Progent beim Gintritte | Taffen. 
und die Einzahlung von 2 Progent im erflen Jahre, ferner eine Dresden, Monat Oftober 1859. 


Einzahlung von 2 Prozent im zweiten Jahre machen fann, fann Das Direftorium 

feine Erfparniffe erft bei der Hupothelen-Sparkaffe nieberlegen und, |ber Sächſ. Hypotheken Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
nachdem fle durch die Zinfedzinien bis zur erforberlichen Höhe an« Dr. Engel. Th. Bichodh. 

gewachien, dann zur Tilgungskaſſe treten. Kann er noch höhere 


Beiträge zur Tilgung erübrigen, und mill er aus biefem Grunde 


die Tilgung ſchneller beenden, fo fann er neben der Tilgungstaſſe Berwaltungsorgane der Sächſiſchen Hppotheken- 
die Hypotheken · Sparfaffe benutzen, in diefelbe Einlagen machen Ber ächerungs-Gefelfeaft. 


und, ſobald fle bis zur erwünichten Höhe angewachien, in eine I. Bermwaltungsratk. 

Jahresgeſellſchaft treten, die mit ihrer Tilgung bereit um belie- Vorfigenber: 

bige Jahre vor derjenigen voraus iſt, welcher ber betreffende rund» Herr Guſtav Adermann, Finanzprofurator, Advofat. 

ar ri ee Stellvertretender Vorfigenber: 5 
Die Varietäten und Kombinazionen bei der Benutzung ber Berdinand Gieland (Gieland & Ar — 

Verfiherung, der Erſparung und der Tilgung find fo unendlich Herr Berdinand Gieland (Sielan ‚0 enz) in Dresden, 

viele, daß fle hier unmöglich alle aufgezählt werden fönnen. Wol Uebrige Mitglieder: 


aber werben vorflehende Andeutungen fhon binreichen, um zu|Gerr €. W. Dindorf (Dindorf & Hache) in Dresden, 


zeigen, daß bie mwohlorganifirte Gypothefenverficherung in ihrer) * Ernft Jordan (Jordan & Zimäus) in Dredben. 

Anwendung ebenfo mannichfaltig als in ihrer Nüplichkeit unbe- * I Ed. 9. Kind, Mittergutöbefiger auf Kleinbaugen. 

grenzt iſt. s 6. fr. Mepler, Appellaziondrath, Staatsanwalt in Dresden. 
- Wilhelm Bolte, Direftor der Weimariſchen Bank in Weimar, 
» Branz Adolph Schmidt, Advokat in Dresden. 

Nachdem num im Obigen ein Gefammtbild des Wirkungs-| * Dewald von Schönberg auf Oberreindberg, Kammerherr. 

freifed der Saͤchſiſchen Hupothefen + Verfiherungs« Gefeufhaft in| * B- 8. A. von Schönberg auf Bornip. 

offenfler Weile aufgerollt und der Beurtheilung Aller, die fih da-| * Drto Seebe (Iobann Earl Seebe) in Dresden. 

für intereffiren, anheimgeflellt worden ift, wird mol die Ueber - * G. M. von Bierh und Goljenau, Amtshauptmann und 

zeugung mehr und mehr Plag greifen, daß die Hypothekenverſiche - Rittergutöbefiger in Dresden, 

rung, wie fie von und beabjidhtigt wird, nicht entfernt eine dem I. Direfttorium. 

feichtfinnigen Schuldenmachen Vorſchub feiftende Inftitugion iſt, Herr Dr. Ernft Engel, Regierungerath a. D. in Dresden, Generals 

fondern eine Inftitugion, melde durch ihr Bürgichaftefnftem ben direftor. 

Grundbeſitzern hinfichtlich des Mealfreditd Das werden foll, was| Kerr Theodor Iſchoch, Direftor der Dreddener Feuerverſicherungs - 

die fchottifhen Banfen fowol den Grundbefigern, ald auch Geſellſchaft in Dresden, Direktor. 


den Bewerb» und Handeltreibenden hinſichtlich des Perfonalfredits 
find, und durd ihr Spar und Tilgungsſyſtem gegenüber der — 
Kapitalbelaſſtung des Grund und Bodens Das, was die Land» 
see sonen due er und Bodens mit Denkſchrift in Betreff der bevorfichenden Er- 
Tropdem wird fidh Die Erfenntniß des Rufens der Oopothe- tichtung der Wien- Peiter Zentral · Weinhand- 
kenverſicherung nur langſam Bahn brechen. Erfreuliche Anfänge lungs⸗Geſellſchaft. 
hierin find jedoch bereits vorhanden. Ein Beweis hierfür iſt, Mitgetheilt von Alois Schwarer. 
daß ter Gedanke der Hypothekenverſicherung von dem geſammten 
Grundbefige mie von der Kapitaliftenwelt im In» und Auslande (Bir wiffen zwar nicht gewiß, ob die obige Weinhandlungs- 
mit großer Tbeilnahme begrüßt worden if und bereits mehrfach; geſellſchaft wirklich zu Stande gefommen iſt oder ob man ſich 
Anlap zur Verwirklichung gegeben bat. Aber au die Gntwid- vorläufig nur einleitend auf Die ibr zu Grunde liegenden groß» 
Tungsfähigkeit diefes Gedanfens hat ich Hereits gezeigt. Während | Artigen Weinbandlungen von Schwarter und Scherzer fügt umd 
alle früheren Pläne der Hypothekenverſicherung bon der Aufhebung beichränft , aber nichtsdeſtoweniger wird Herrn Alois Shwarger's 
der Verfiherung in Krieg und Mevolugiongzeiten ausgingen, in Denkſchrift von Jedem, dem der Aufſchwung Oeflerreichs am Her» 
in den Vorlagen der Bemeis geführt, daß felbft dieſe Kalamitäten jen liegt — und wo wäre ein wahrer Deutiher, dem's anders 
die Eriſtenz einer Hupotbefenverficherungsanftalt nidht gefährden. Umd Herz wäre? — mit großem Intereffe gelefen werden —. 6 
Die drohende Kriegegefahr, in welcher Deutichland ſchwebte, und handelt ſich um einen hochwichtigen @egenftand, wichtig in mancher» 
welche, unter Bebarrung bei jenen Aufbebungeprinzipien, die lei Hinſicht. Denn welche Schäge von Wein vermögen bie Berge 
Griftenz unferer Anflalt im Keime zu erfliden droßte, bat ung und Fluren Ungarns und Defterreidhs nicht zu erzeugen. Und bann 
Mittel und Wege auffinden laffen, wodurch diefelbe ohne eigene] mag kaum irgendwo die eigentliche Weinfabrifagion in riefigerem 
Gefährdung felb in ſolchen Zeiten dem Grundbeſitz die nüßlich-⸗ Maße und offener, alfo ehrlicher, betrieben werden als in Wien. 
flen Dienfte zu leiften im Stande ift. Man nennt Died zwar aud dort „pantichen“, nichtsdeſto weniger 
Indem die Sächflihe Hopotheken- Verfiherungss Geſellſchaft Neigt der Abſaß dort von Jahr zu Jabr, Gin Haus verbrauchte 
als die erfle, welche alle jene Gedanfen in praktiſche Bormen ge: | im vorigen Jahr an 5000 Ztr. Roſinen (trodne Trauben) blos 
goffen, nunmehr nach den forglamften Vorbereitungen ihren Ge- zu Ausbruch (Tofayer). Außerdem lieferte daſſelbe wirklich vor⸗ 
fchäftäbetrieb eröffnet und ihre Dienfle den Gläubigern und |trefflihen Port und Sherry, welche bie Pipe — 110 Gallonen 
Schuldnern anbietet (umd zu dieſem Behufe auf die bei dem Died 24—28 Pfd. St. in Wenge jelbft nah London geben. Welche 
reftorium, mie bei allen Vertretern der Geiellichaft zu entnehmen» | trefflihen urfprüngliden Weine aber Ungarn liefert, Da® haben 
den Druckſachen, als Geidhäftsprogramme, Antragsbeftimmungen, | wir an ber berühmten IWBeinppramide im Anner des Imbuitrie 
Verſicherungabedingungen, Requlative x. aufmerfiam macht), bofrt palaſtes in Varis 1855 erlebt. Wk.) 
fle nicht nur, daß ihr die feither hewieſene Theilnahme auch fünfe — — 





tig erbalten, ſondern auch, daß es ihr gelingen werde, weſentlich „Above all put money in your pocket: 
. jur dauernden Hebung des Grundkredits und zur Feſtigung Des without money you cannot be independent 
“ Grundbefiset beizutragen. and scarcely honest,.* Junius „ detters. 


In diefer Hoffnung und Erwartung beainnt die junge An« Könnte ich bei Veröffentlihung dieſer Denfihrift nicht zu- 
Te ihr Wert mit der dringenden Bitte an Alle, die es zu fürs gleich allgemein Die erfreuliche Anzeige machen, daf base Grün 
m’ vermögen und fördern wollen, ibre Kräfte und Unter dungékomitt eines Atzienvereins bereits in diefen Tagen zufamımen- 


1859. 
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tritt, welcher ea fi zur Aufgabe fell, den Export unjerer Weine) 


mit großen Mitteln und vereinten Kräften zu verjuchen, fände bie 
Möglichkeit nicht fo nahe, daß endlich doch der vom mir jo oft 
beichworene Augenblid kommen wird, der wichtigiten Frage un« 
jerer Bodenkultur und unjeres Handels dauernd Geltung zu ver 


ichaffen: ich hätte wahrlid weder ferner Luſt noch hauptſächlich 
Ruth, nochmals (jept Hoffentlich die legten) Worte bed Zuredens 
zu ſprechen, man möge doch diefem Artikel einige Aufmerkfamfeit 


ichenten ! 


Saͤkulum kennt, und jich gütigft meiner unausgejepten Propaganda 
für die Weinfrage erinnert, wird es wol begreiflich finden, daß 
ich kaum mehr den Muth und die Luft fühle, fortwährend den 


Prediger in der Wüfte zu fpielen, nachdem ich zwanzig Jahre hin⸗ 


durch mit einer Keidenfchaftlichfeit und Ausdauer, Die aufreibend 
ift, überall eindringlichft fletd von dem ungebeueren und fo gänz« 


lich underwertheten Schag unjerer Agrifultur, vom Weinertrage | 


Defterreichd ſprach. Man hörte mich allerorten beifällig an, fand 
meine Urgumentazgion eine höchſt treffende, und daß es jehr wün- 
ſchenswerth fei, der Sache einmal näher beizufommen, und wie 
derlei wobhlwollende, doch leere Phraſen eben lauteten, aber Nies 
mand ſchloß fi mir an, weder Private noch Korporazionen frag« 


ten auch nur nach, wie denn eigentlich dem Uebel abzubelfen wäre? | 


und heute noch ſtehen wir dort, wo wir vor Degennien fanden, 
das heißt, wir laffen auch heute Die Sachen geben, wie Sachen 
eben geben. 

Dieje Indifferenz wäre jogar dann noch unverzeihlich, fähen 
wir in den glüdlichften materiellen Verbältniffen und würden bie 
übrigen Zweige unjerer Bodenkultur, des Handels und ber Ins 
duſtrie und faum mehr zu bemältigenden Ueberfluß abwerfen. So⸗ 
gar in dieſem mirgend noch auf Erden vorhanden geweienen alle 
wäre es als Laͤſſigkeit zu tadeln, das reichlichfte und edelfte Pro⸗ 
Duft unfered Landes, den föftlihen Wein, dem Zufalle au über- 
lafien und ihn nicht gehörig zu verwerthen. Denn auch ber pro« 
duftenreichfte Staat treibt jchlechte Razlonalöfonomie, verwandelt 
er nicht den Ueberfluß an leicht dem Verderben ausgefegten Ratur« 
gaben im ficherere Geldwertbe, um aud für Mißjahre gedeckt zu 
fein, und fucht er nicht größere Handelöverbindungen, um eben 
burch Befriedigung fremder Bebürfniffe mit eine Weltmacht zu 
fein. , 
Was foll man aber erft zu biefer Inbifferenz fagen, bedenkt 
man ohne Iluflon unjere derzeitigen inländiichen Berbältniffe? 
Wir erlitten durch Zeitereigniffe ungeheuere Verluſte, welche uns 
fere Binangen derart gerrütteten, daß nur eine genialfichere Hand 
fie vor aͤrgſter Defolugion bewahren konnte, Wir find ferner an 
drei Seiten umgeben von Völkern ungleich höherer Kultur, welce 
alle Märfte in Beichlag haben, alle Entfernungen aufheben, ihre 
Handelöverbindungen wie Bangfeile überall hin ausmwerfen, und 


nicht nur broben, uns mit ben Kabrifaten, fondern fogar fchon | 


mit ben Rohſtoſſen Konkurrenz zu machen. Sept iſt es baber 
höchſte Zeit, wenigſtens in der elften Stunde noch einen ficheren 
Kalful anzuftellen und mit richtigem Blick Rechnung zu machen, 
Wir haben großen Grundbefig, zählen hierin zu den reichiten 
Staaten Europas. Gut, aber faft die Hälfte dieſes Grundbeflges 
ift von jo eigenthümlicher geograpbiicher Yage, daß er für jept 
uns faum weniger von Nugen wäre, läge er tauiend Meilen außer 
ber Welt, fatt an den Peripberien unferes großen Reiches, und 
ber anderen Hälfte unjeres Grunbbefiges mangeln die Mittel, die 
Kenntniffe, die Arbeitöfräfte und die Abjapauellen, um nur halb 
jene Binfen zu tragen, bie der Boden in Mitteleuropa trägt. 
Aber wir haben trogdem eine jährliche großartige Ernte an 
Mohprobuften, Zugegeben, jedoch wie viele derfelben werben nicht 
blos von uns ſelbſt wieder verzehrt, jondern auch zu Gelb vers 
wertbet, und bie ald Ausfuhrartikel gelten können, welche find es 
denn, denen nicht fchon jegt Konkurrenz droht? 
Sehen wir einmal die Hauptkategorien durch. Gejammt- 

Öfterreich erzeugt jährlich aprorimatis: 

Getreide 346 Mill. W. Megen. 

Hülfenfrüchte 6'/, Mill. W, Regen. 

Kartoffeln 100 Mill. W. Megen. 

Müben 50 Mill. W. Wegen. 


Wer mein perfönfiched Wirken feit beinahe einem halben 


Zabaf 800,000 Zentner. 
Obft 10 Mil. W. Meten. 
Viehfutter 500. Mill. W. Zentner, 
| 5015,40 Mill, niederoͤſter. Klafter, 

Pferde 4 Mill. 

Rindvieh 147,,, Mill, 

Schafe 13 Mill. 

Schweine 82 Mill. 

Federvieh 60 Mill, 

Honig. und Wachs 130,000 W. Zentner. 

Seidenkofons Mill. W, Zentner. 

Roheijen 5 Mill. W. Zentner, 

Gold 6351 W. Mark, 

Silber 134,330 W. Mark. 

Kupfer 50,000 W. Zentner. 

Steinlohlen 40 Mil. W. Zentner. 

Sudſalz 2 Mill. W. Zentner. 

Kochſalz 3 Mill. W. Bentner. 

Nun, was, ergibt ſich aus dieſem Kalkül? Rach den Zoll 
tarifBangaben führen wir jährlich zwar Getreide (Weizen, Roggen, 
Mais, Gerfte und Hafer) im Werte von 8 Mill. Gulden aus, 
aber genau aud für 8 Millionen Gulden wieder Getreite ein 
(Ueherficht der Waaren-Ein» und Ausfuhr). Tabak führen wir im 
Werth von Mill. aus und im Wertbe von 6°%,, Mill. ein. 
Was Rindoieh betrifft, jo ſagt Bradelli: „Die Ausfuhr wird 
von der Einfuhr um ein Bedeutendes überfliegen.“ Mit ber 
Schafzucht ſteht es natürlich auch jo. Die Ausfuhr an Schweinen 
iſt mach gleicher Angabe jebr gering, die Einfuhr Hingegen von 
Belange. Die Krije der Eijeninduftrie hat und gelehrt, wie es 
mit diefer Branche beftellt ift, und dag unjere edlen Metalle noch 
heute nicht in nur annähernd entiprechender Quantität ausge 
beutet werden, weiß Jedermann, Daß die Steinfohle für unfern 
Bedarf jo wenig ausreicht als die Salze, ift ebenfalls allgemein 
bekannt. 

Aber vielleicht ſchafft und unſere Induftrie und Fabrikazion 

Geld ind Land? Go ehrenwerth ſich bie öfterreichifche Induftrie 
und Fabrikazion auch unter drückendſten Berbältniffen empor» 
arbeitete, auf jene Stufe gelangte fie noch nicht, um aus Defler« 
reich einen Erportjtaat zu machen. Wir führen Garne für 21/,, 
Mill. Gulden aus und für 18%,,, Mill. Gulden ein. Wir führen 
Leder, Lederwaare und Kürfchnerarbeiten für 3 Mill. aus, dar 
gegen für 4 Mill, ein. Wir führen Maſchinen und Inftrumente 
für 1%, Mil. aus, und für 3 Mill. ein. Ginzig bei den Webe- 
und Wirkftoffen find wir bereits im Vortheil, indem wir für 71 
Mill. ausführen und nur für 5 Mill. Import haben, Werner 
Glas⸗, Stein» und Thonwaaren, bei welchem Artikel die Einfuhr 
den Werth von 2 Mill. und die Ausfuhr den Werth von 6 Mil. 
‚erreicht, 
Wie immer jedoch fih die Zahlen gruppiren, Eines muß 
‚vorzüglich im Auge behalten werben. Unter den Robprobduften, 
wie unter den Babrifaten findet fih auch nicht ein Artikel, bei 
bem wir für Die Dauer fiher wären, daß und bierin durch das 
Ausland nie dominirende Konkurrenz gemacht werden fann. Durch 
die Aufhebung aller geograpbiichen Entfernungen fpielt unier 
Getreide nicht mehr jene rettende Molle wie vor Jahren. AUmerifa 
und Aflen verjorgen Mitteleuropa jo raſch, fo reich und fo gut, 
wie wir ed faum können. Die Mübe wird in Mitteleuropa auf 
doppelt jo theurem Boden als bei und, trogdem wohlfeiler und 
befier erzeugt. Unſere biäherigen Kommunifaziondverbältniffe 
machten bad Holz noch faum zu einem Handeldartifel. Die Sei« 
deninduftrie gebt eigentlich ſpeziell nur Oeſterreichiſch-Italien an, 
und überhaupt jeder andere Zweig unjerer Induftrie, jo fchön er 
heute blühen mag, kann morgen durch einen Nachbar, durch neue 
Erfindungen, durch Bündniffe, dur politiſche Konftellazionen 
u. dgl. m. überholt oder gelähmt werben, er unterliegt mehr oder 
weniger allen Schwanfungen der Zeit. 

Es muß aljo nach einem Urrifel gefucht werden, den anderen 
Ländern die Natur verfagte, den fle künſtlich mie erzeugen Fönnen 
und welcher zugleich in der halben Welt bereits hohes Bebürfniß 
ift, in der andern halben Welt leicht zum Bebürfnig gemacht 
werben fann. 
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Und biefer Artikel if der Wein, 
Welttheilen erzeugen blos zmei Ränder Wein in ben größten 
Duantitäten und in größter Berfchiedenartigfeit, Frankreich und 
Defterreich. Erſteres in normalen Jahren 55, fepteres 45 Mill. 
Eimer jährlih. Deutſchland, Italien, Spanien und Portugal 
erzeugen zwar auch Wein von vorzüglicgfter Qualität, aber in 
Bezug auf Quantität reicht ihre indgefammte Produkzion nicht 


einmal an die Gälfte der Produlzion in Branfreid und Defters | 


reich. 

Aber während Frankreich Heute die geringfte jährliche Aus: 
fuhr im Werthe von 250 Millionen Franken oder 100 Millionen 
Gulden beziffert, Hat Deflerreich eine Weinausfuhr im Werthe 
von 2 Mill. Gulden, führt aber fremde Weine im Werthe von 
4 Mil. Gulden ein! 

Und was iſt die Urfache diefer Anomalie? Sind es allein 
die Gebrechen des Weinbaues? Wahrſcheinlich nicht, denn wir 
erzeugen ja bie faft gleich große Quantität, und zwar in ben 
vorzüglichften Oualitäten, müffen aber die ganze edle Maffe ſchon 
ſelbſt trinken, benn bie böfen Fremden kommen nicht zu uns ins 


Land und faufen uns freiwillig nichts ab, wir werden ihnen aber | 


nicht nachlaufen, und fünnen das ja auch nicht, denn Grftens 
baben wir fein Gelb bazu, umd dann, wenn wir an den mweitente 
legenen Orten angelommen find, vielleicht gar über Meer 
ſchwammen, bat fich unfer daheim jo folgiamer Wein gebrochen, 
und wir können ihn flatt an Kunden, an Weinefflgfabritanten 
verkaufen. 

Alſo nicht blos am Baue bed Weines Tiegt es, daß wir 
feinen Export ermöglichen, fondern bauptiählih an ragioneller 
Kellerwirtbichaft und am Mangel eined großartig organiſir⸗ 
ten Weinbandelß. 

Theilung der Arbeit, das ift das Geheimniß alles Nazionals 
wohlftandes! 

Und nicht bie Erzeugung, ſondern bie Verwerthung bes 
Erzeugten macht bie Staaten reich! 


Und endlich je höher die Berwerthung gebracht werden kann, 


je mehr fleigert und veredelt ſich auch Die Erzeugung! 
Von dieſen Gefihtöpunften gingen die Franzoſen aus und 
erreichten in ber Weinfrage die unglaublichftien Mefultate. 


Ya allen fünf 


werbegeitung. 


8. Heft! 


| Wertes der geſammien Ausfuhr Frankreiche Und Frankreich 
bat ſeit der Mevoluzion wol im- Ganzen an 12,000,000,000 Ft; 
‚fage zwölftauſend Millionen! durch die Welnausfuhr gewonnen 
"Unglaublich und zugleich um fo trautiger für uns, bie wir be 
zu dem dreißiger Jahren berauf überhaupt gar feinen Weinerport 
unb feit etwa 148 erft -jährlih an 2 Mill. Gulden tm Werbe 
 fümmerlichen Anfang haben, 

In Defterreich berechnet ſich aber für jeden Kopf des Gm 
ſammtſtaates nach der heutigen Produlzion 52"/, Duart. Sehen 
wir jedoch auch die übrigen Länder geringerer Weinprobufzion 
dur, To finden wir im Bergleich zu Defterreich merkwürdige 
Refultate. Die deutſchen Bundesſtaaten erzeugen ümmerlich auf 
fo großer Bodenfläche drei Millionen Eimer, führen aber 170,000 
Eimer davon aus und gewinnen alfo über drei Milllonen Thaler 
‚für die Ausfuhr, demnach Deflerreich im Bergleiche ſtatt 2 Mill, 
Gulden wenigftens 45 Mill, Thaler gewinnen müßte Spanien 
produgirt jährlich 18 Mil, Eimer und führt für 40 Mil, Gulden 
im Werte aus, und Portugal führt bei 3 Mill. Eimer jährlich 
'fogar 900,000 Eimer aus! 

Woher fommt es nun, daß Frankreich in jo wentg Jahren 
Imicht nur feine Weinprodufgion, fondern auch feine Weinausfuhr 
verboppeln konnte? Einſach daher, daß ſich der Handel direſes 
Urtifels annahm und fein Verſchleiß nicht mehr bios dem ein» 
zelnen Produzenten überlaffen blieb, welcher bis dahin flers licher 
gleich in nächfler Stagion und wohlfeil verkaufte, um raſch baares 
Geld zu befommen, flatt weite Märkte und höhere Preife auf« 
zuſuchen. 

Aber das größte Privatbermoͤgen hätte nicht ausgereicht, dem 
Export auf die Dauer breite, feſte und ſichere Bahn zu brechen, 
‚ba der Erport nur dann dem Lande mie dem Bermittler unges 
heure Vortheile bringt, kann man die meiteften Märkte beziehen, 





die ausgedehnteften Lager halten, die Waare gehörig jahrelang 
'ablagern laffen, und bei großen Geſchaͤften den jo nöthigen Krebit 
| geben. 
geben 


Somit langten die Krangofen nah dem Hauptbebel aller 


| großartigen Unternehmungen, fie ſchritten zur Affozlazgion! 
‚Das zu verwendende Kapital fammelre fich zu Millionen an, die 


Auswabl der Waare konnte in reichlichfter und freiefter Art ges 


Ran benfe aber ja nicht, daß rin folcher Erfolg erft Gewinnſt ſchehen, der Stoff jahrelang ablagern und bie verſchiedenartigen 


eines jahrhundertlangen Entwidlungsprozefles fein fann. Die 
Geichichte lehrt und, daß, greift man eine folde Brande nur 
einmal mwirflid und energiſch an, ihre Refultate mit rapider Pros 
greſſion fleigen. 

Bol it Frankteich Das Ältefte Land der Weinprobufzion, und 
ſchon frübgeitig war bie Ausfuhr der eigentliche Kern ded ganzen 


vereinten Kräfte griffen fo eraft ineinander, wie die Räder eimer 
Maſchine. 

Aber mit alledem hätten fie ihre Herrſchaft nicht auf bie 
Dauer befeftigen, nicht ihre Poften bis zu den entfernteften Sta« 
zionen ausftellen, nicht jede Konkurrenz befiegen und dem Sande 
jo ungeheure Einnahmen erzielen können, würden fie nicht vor 


Baches, die ungleich größere Konfumgion im Inlante nur die’ Allem Die Kunſt entdeckt haben, ihre fo leicht dem Verderben ande 


Scale, 
tranf die minteren Qualitäten daheim, und die frangöfifchen 
Könige hatten frübzeitig bie Marime angenommen, Weine ben 
fremden Monarden als Geſchenke bei Staatsafzionen zu ſchicken 


Denn was fh ausführen lieh, führte man aus und! 





geiepte Waare allem Zufalle zu entrüden, dieſelbe jo feſt wie 
Aryſtall zu machen und fie einestheils dadurch zu befähigen , allen 
Wechſel von Zeit, Klima, Temperatur, Transport, Lagerung 
u, f. w. ruhig auszuhalten, andernibeild auch die geringiten Sor⸗ 


und ſolchtrart den franzöſiſchen Wein ſchon feit Jahrhunderten | ten in io fchöner Klärung zu ferbiren, daß biefe ben befieren 


zum Mobdeartifel zu machen. 


Aber immerhin flieg die Weinpros | anderer Länder unbedingt vorgezogen wurden. Ihr ganer Handel 


bufzton und Ausfuhr in Branfreich erft in unferem Jahrhunderte wurzelt nämlich in razioneller, wiſſenſchaftlicher Kellerwirtb« 


zu feld immenfer Höhe. | 
Rad; einer Mede, welche der Minifter des Innern, Graf 
Montalivet am 25. Februar 1812 vor dem geiehgebenten Körper 
bielt, wurde die Meinprodufzion Frankreichs 1791 auf 16,500,000 
Heftoliter (& 1%, öflerr. Eimer) geihägt. 1812 betrug fie bereits 
30,000,000 Heftoliter, und nah Schnigler 1846 an 45,000,000 
Seftoliter, während gegenwärtig die Weinprodulkzion Branfreichs 
in guten Jahren fogar ſchen auf 60,000,000 Heftoliter oder nabe 
an 105,000,000 öfterr. Eimer beziffert wird! Berechnet man die 
Bevölkerungsverhältmmiffe jener Jahre, jo famen 1791 auf jeden 
Kopf 55 Quart (49 Duart 1 öfter. Eimer), 1812 87", Quart 
und 1846 91%, Dart. Somit fteigerte ſich die Produkzion in 
nicht mehr ald 50 Jahren beinahe um dad Doppelte, und wah⸗ 
— in Defterreich die Weingaͤrten auszuhauen beginnt, ber 
indelt man in Frankreich fogar bie Brache noch zu Rebenland. 
Die Ausfuhr Aeigerte ſich noch rapider. 1823 betrug ihr 
Wiblos 87 Mill. Franken, 1835 bereits 135 Mill, Franken 
1845 jogar 386 Mill. Franken, fomit ein Biertheil bes 


ihaft! Schon Miniſter Montaliset fagte in feiner: Rede von 
1812, „die Urfache der gefleigerten Weinprobufzion und Ausfuhr 
liege größtentheila in den Korticpritren, welde man in Behant- 
lung des Moſtes machte, wodurch die Weinfultur weniger unſicher 
und im Allgemeinen lohnender geworden iſt.“ 

Aber freilich bei ums zu Bunde halten auch die aufgeflärteflen 
Köpfe noch an dem Glauben fer, der Wein frei völlig jo qut, wie 
ihn eben die primitive Kelterung erzielt, die Gährung fei abage- 
ihloffen, ſobald er ſich nur erft im Kaffe oder in ber Bouteille 
befindet, Trintt man Body noch bier zu Rande allgemein fogen. 
„Heurtgen“ und finder diefe Maiſche der heterogenſten und ums 
fauberften Stoffe ſchmadhaft, und wundert fi dann, wenn gan 
Keller den Eiflafticdh befommen, wenn ber edle Wein ſich bricht, 
führt man ihn über die Örenge, und wenn bie an die feiuft ge 
ſchulteſten franzoͤſiſchen und rheinischen Weine gemwöhnten Wrent- 
den zwar ben höheren Werth unferer Sorten anertennen , aber 
trogden bie erquifit fatinirten Weine Frankreichs unfrren oulgären 
vorziehen. 
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Dem Geſchichtaforſcher wird es einft umerflärlich erfcheinen, 
wie ein Volk, welches durch Glückdzufall von der Ratur einen fo 
ungebeueren und eblen Schatz geſcheukt erhielt, der in gleichem 
Maße nur noch einem Staate zu Theil, allen übrigen ber Erbe 
jedoch bebinat oder unbebingt verfagt wurde, — dieſen feltenen 
Schap Iahrbunderte lang faum recht anfab, durchaus nicht an« 
gemeffen mürbigte und beinahe überredet werden mußte, bevor e8 
diefer Foloffalen Geldauelle auch nur einige Aufmerkiamfeit wid« 
meie, während jene andere Nayion, welche dieſelbe Gabe erhielt, 
fogleich ihre Bedeutſamkeit erkannte, Diefelbe mit aröfiter Mührig» 
keit audbentete und aus ihr ihren höchſten Reichthum und ihre 
Weltmacht zog | 

Und bei uns daheim ift man doch jonft auch ſchon einmal 
rühria, es entſtehen neueitens Affoziazionen auf Aſſoziaztonen, wir 
teranftalten Ausſtellungen, theilen Brämien aus, balten Meben 
und Feleffen und unfere der Landwirthſchaft und Bodenkultur 
gewibmeten zentralen und probingiellen Bereine tagen alljährlich 
und förbern wirklich erbeblich alle Zweige des Handels und Wans 
dele. Sogar bie Blumenkultur wird in erfreulichfter Weile 
unterftügt, — nur eben jener Artifel, der nichts mit bloßem 
2urus und leerem Beranügen gemein bat, der größte und edelſte 
Schag Oeſterreichs, der Wein, fand bisher noch feine allgemeine, 
alle Geſellſchafteſchichten durchſtrömende Begeifterung! 

Endlich aber dürfte auch Diefe Frage zur näheren Befprechung 
und Lölung kommen. Die bobe Regierung war Die erfle, welche 
fogleib bie ungeheure Tragmeite eines großartiger projeftirten 
MWeinervortes erfannte und ertbeilte huldvellt auf meinen Ramen 
die Ronzeffion zur Gründung eines Afzienvereined unter ber 
Birma: 

Wien⸗Peſter Zentral-Weinbandlungs-Gefelichaft. 

Der Verein, deifen Gründungsfomite noch in dieſem Frühe 
jahre zufammentritt, gibt Afzien au 1000 fl. öfter. Währ. bis 
zur Höhe von 2 Mill, Gulden öſterr. Währ. ans, welches Kapital 
nötbigenfalls auch auf 3 Millionen erboben werten fann, Die 
Geſellſchaft hat ihren Sig in Wien und Veit, und da ber unga« 
rifche Wein zwei Drittel der gefammten öfterr. Weinfechiung bil: 
det, fo werden bie Berfammlungen bed Verwaltungsrathes ab⸗ 
wechielnd in Wien und Bert gehalten. 

Ich perjönlich flelle mich dem Vereine zur Diepoſtzion, um 
unter ber Kontrolle des Vermwaltungsratbes als Hauptdirektor des 
Unternebmens baffelbe fachgemäß einzuleiten, 

Es jei mir Daber geftattet, mun auch ein Wort Über meine 
Berjönlichkett und die Motive meines biöberigen und Fünftigen 
Strebens zu jagen. 

Geboren zu Ungarn und von Jugend am beim Weinbaue er- 
zogen, Fam ich 1816 nadı Wien, wo Ucaz v. Lenkay ber erfle, 
war, ber edlere ungariihe Weine in den Kreiſen der Reſidenz 
bekannt machte und den ich mir aum Vorbild nahm. Hierauf 
etablirte ich mich ſelbſt mit ſehr geringem Erſparniſſt. Wald 
nahm ich jedoch den ungemeinen, damals allgemein unerflärlichen 
Borzug der frangöflfchen Weine in Bezug auf Klarheit, Schönbeit 
und Saltbarfeit wahr, und — Doch es genüge, das Mefufrat 
meiner Geneſis als Geſchäͤftemann zu erzählen. Es gelang mir 
durch langjährige Mühe und Fleiß, mich zum Weingroßhaäͤndler 
aufzuſchwingen, mol bie großartigften Mufterfellereien in der 
Monarchie zu errichten und, als ber Erſte und bis jegt Ginzige, 
fogar einen imponirenden trandatlanttichen Erport durchzuſthen. 
Ich bereifte faſt die halbe Welt, zog dreimal über den Diean, 
bolte mir die geſchickteſten und theuerften Kellermeifter direkt aus 
Franfreih und vom Rhein, ließ alle unfere einbeimiichen Weine 
enblich einmal wilfenichaftlicher Analyie unterwerfen, Rich auf Die 
überrafchenditen Entdedungen und verfende nun ſchon ſeit Jahren 
nach Rußland, Schweden, England, Holland, der Kevante, Ggyp⸗ 
ten, Dftindien, nach Amerifa, wo ich rigne große Ranger habe, 
nad Kalifornien und Auftralien, ja bis in die Mepublit Acquator 
wiele Tauſende von Eimern ungarlicher und öfterreichifcher Weine, 
welche fo feſt wie Kroſtall die Linie paſſtren, alle Rlimate, Tem⸗ 
peraturen und Sagerungen (in Amerika fogar flatt in Kellern in 
der Luftregion der Stockwerke) aushalten und mit den erquiflteften 
franzöfiihen Sorten jeberlei Vergleich beftehen koͤnnen. | 

Solche Erfolge au erreichen war natürlich wicht ſehr leicht. 
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Ich mußte an Geld, Zeit, Berfuchen, Miflfos, Irrungen, Täu⸗ 
ſchungen, ſchlafloſen Nächten, geiftigen wie körperlichen Gtrapagen 
Opfer bringen, bie in der Wiedererzäblung Wenige glauben wür« 
den, die Durch Gundberttaufende in Geld nicht aufgewogen werben 
und die nur Diejenigen würbigen fönnen, die fähig find, ſich vor⸗ 
zuftellen, welcher Gmergie e8 bedarf, um ala bülflofe Einzelkraft 
einen fo tief vernachläfftgten Artikel wieber zur Geltung zu bringen 
und ihm fogar übers Weltmeer Bahn zu brechen, gegenüber einer 
Konfurrenz, die bereits das Höchſte erreicht bat, und auf Märkten, 
welche ſeit Jahrhunderten nur an beftimmte Sorten gewöhnt find, 
daher anfanas das fremde Gut kaum geichenkt goutiren wollten! 

Aber Diefe ungemeinen Mühen und Verſuche baben auch in 
jedem Bezuge ihre goldenen Früchte getragen. Rice nur, bad ich 
es felbft zu einer anmähernden Wohlbabenbeit brachte, babe ich 
auch in fongentrirtefter Dichtigfeit außerordentlich wichtige Er⸗ 
fahrungen für mich gewonnen, ohne deren vorherige Errungen« 
ſchaft ein großartig vrojeftirter Erport gar nicht zu ermöglichen 
wäre. Ich weiß jept Durch wierzgiajährige Praris, wie ungemein 
reich Defterreih und Ungarn an edlen, fogar daheim noch kaum 
recht gemürbigten Sorten ſind, melde an Manntgfalttgkett die 
Franfreichd überholen, und alſo berufen And, ine Weltrolle au 
fpielen. Ich weiß ferner, daß die Wurzel alles Meingefchäftes in 
ber Kellerwirthſchaſt beftcht und kenne barin alle wiſſenſchaftlichen 
Neiultate, welche dem Export Frankreichs und des Rheins ſolchen 
Nimbus verleihen, und den eigenthümlichen Charakter unferer 
Landesprodukzion ſtudirend, ſchmeichle ich mir noch einige Vor⸗ 
theile mebr zu wiſſen, als fogar das jo fortgeichrittene Ausland, 
Zudem kenne ich ans periänlicher Anichauung bie verichlebenen 
Weltmärkte, ihre Geſchmadsrichtungen, ibre Anfprüche und ibre 
Geldfraft, — und nun weiß ich mit abfoluter Gewihbeit — denn 
ich zog ja aus biefer Erfahrung jelbit den erſſen Gewinn und 
brachte mein eigenes Geichäft aus einem Senflorn zu einem der 
sedeutendfien der Monarchie empor, — meld unglaublich günſtige 
Ghancen der Weinhandel für fib bat, mit welch außerorbentlichen 
Gewinnfien er, menn razionell bebandelt, betrieben werten fann, 
und daß demmach unfer Land keinen leichter und voribeilhafter 
verwerthharen Faktor der gefammten Bobenfultur befigt, als eben 
den Wein, und daß man — es jei mir biefer zutreffende Ausdruck 
geſtattet — Direkt mit Blindheit geſchlagen jein müßte, mollte 
man noch immer und immer nicht dies Kalifornien unferer Maris 
kultur feben, würdigen und enblic Hand anlegen, all bas eitel 
Gold nicht im Staube liegen zu Taffen ! 

Wenn ib daher bon mehrmal in etwas feldenfchaftlichen 
Gifer bei öffentlicher und privater Beiprechung biefer Frage gerietb, 
fo entfloß dieſe Erregtbeit nicht aus Begeifterung für blos theo« 
retiſche Kalküls, fondern aus Frinnerung an ſelbſt durchgetmachte 
praktiſche Erfahrungen und aus intimſter Kenntniß der Sach⸗ 
lage, welche einer Einzelkraft eine höhere Ausbeutung nicht möglich 
macht, aber vereinten Kräften, wenn recht geleitet, bie unglaub« 
lichten Erfolge unbedingt garantiren muß ! 

In dieſem Sinne will tch daher ber neu zu bildenden Geſell⸗ 
ſchaft auch Die Mefultate dieſer Erfahrungen übergeben, welche ſich 
nicht als fertiges Rezept mintheilen laſſen, welche weiter gelehrt 
und allmaͤlig auf Schüler übertragen werden müflen. Dieſer pa⸗ 
triotifche Amedt allein bewegt mich, mid noch nicht zur Rube zu 
fegen und mein biöchen Erworbenes MU zu genichen, fondern dem 
Bereine meine Dienfte anzubieten und zu feinen Gunſten zu wirfen, 
um dur dies Organ die Razion zum Erbe meiner Grfahrungen 
gu machen. 

Id bringe daher ichon einige jüngere Kräfte mit zur Geſell⸗ 
ſchaft, melde aus meiner Schule bervorgingen und in den Helles 
reien des Beichäfted werden junge Beute aus den beflen Weine 
diftriften der Monarchie jederzeit bereitiwilliat Aufnahme finden, 
die in alle Manipulazionen eingeweiht, mit allen wilfenichaftlichen 
Bortfchritten befannt gemadst werben, demnach der Zentralverein 
die „babe Schule der Weinwirthſchaft“ darftellen foll. Derart 
gebildet, fehren dann diefe Schüler in ihre heimarblichen Diftrifte 
zurück, lehren dort das Gelernte weiter und gründen Mufterfeller 
bio im die entfernteften Stagionen des geſammten Produfjiond- 
gebieted. Wird ter Wein dann glei an den primitiven Erzeus 
gungsorten razionell geſchult, fo erlangt er ſchon bei ber Kelterung 
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den höheren Werth, kann von bort aus fofort am feine weiteren 
Beftimmungsorte direft erpedirt werden, fein Diftrift gewinnt in 
der Seihäftswelt eine Selbfiitänbigfeit und Unabhängigkeit und 
er bedarf feines weiteren Bermittlerd mehr, um feine Garriere 
durch die Zirilifagion zu machen. Auf ſolche Weite bilder der 
Bentralverein den Wurzelflanm, von dem durd; Das ganze Land 
Ableger gemacht werden, welche julegt an Bedeutendheit vielleicht 
den Wurzelftamm noch viel übertreffen dürften, der jeinen Sta— 
tuten gemäß obmebin nur auf die erftien 30 Jahre berechnet ift, 
und als vorgeipanntes Lofomotiv für bie Gejammtfrage zu die⸗ 
nen bat. 

Bei diejer großartigen Tendenz alio, welche die Seele des 
eben in der Gründung begriffenen Zentraloereing ift, Melle ſich 
berjelbe von vornherein auf einen höheren Stanbpunft ber Beurtbei- 
lung, als blos ein Verein zu fein, der mit voller Müdjichtölofigfeit 
nur auf Vermehrung höchſter Dividenden für feine Afzionäre ab- 
zielt, Seine Akzien dürften in der That eine Gültigfeit erlangen, | 
wie ed wenigen anderen Papieren vergönnt iſt, ſchon allein durch 
das große Ravital, welches in Bewegung geſetzt wird und durch 
die Vereinigung der Kräfte auf Basis ſchon fertiger Erfahrungen, 
fowie durch die Marime, daß der Verein nicht blos den Handel 
mit beiten Weinen treibt, fondern auch alle Abfälle und Mefle, 
welche ſich bei einem jo großen Geſchaͤfte zahlreich ergeben, ſelbſt 
verwerthet, und in jeiner inneren Majchinerie revalvirt und wieder 
zu Geld macht, und auch, indem er alle Griparungssortbeile*) 
mobderner Denologie ſich einen macht. Und das ih ielbft das 
hoöchſte Vertrauen auf die Rentabilität des Unternehmens babe, 
acht wohl ſchon daraus deutlich hervor, indem ich als Haupt⸗ 
bireftor feinerlei firen Gehalt beanſpruche, fondern erft vom 10. 
Prozent an des ausgemiefenen Gewinnſtes einen beicheidenen Ans | 
theil an der Superbividende. | 

Jedoch wie lukrativ immer ſich bie Geſchaͤfte bes Vereines 
berausftellen mögen, fein erflufioer Vortheil iſt nicht einzig und 


Freifes hieße dem eigenen Körper Schaden zufügen, eine That, die 
von feinem vernünftigen Menichen zu erwarten ift. 

Um mach und mach auch noch ein größered Bublifum, welches 
fih bis jept um unfere Weinverhältniffe wenig oder gar micht 
kümmerte, von der hohen Güte unferer beimatlichen Protufzion 
zu überzeugen und das Bewußtſein dieſes Befiges allgemein zu 
machen, wird der Zentralverein in den nächſten Ichren öffentliche 
Ausftellung ber beflen Sorten Ungarns und Defterreich6 verans 
flalten, eine Jury von unabhängigen Inländern wie Ausländern 
iufammenbitten, welche ben Bergleich zwifchen unferen und den 
rheiniſchen und franzöfljhen Weinen gewiſſenhaft anzuſtellen bat, 
und man kann ficher fein, dab uniere heimathlichen Weine bei 
dieier Brobe in vielen Sorten den Vorzug erhalten, in den meiften 
jedenfalld von gleicher Güte befunden werben bürften, als irgend 
weldye Weine des Auslandes. 

Zum Schluffe noch eine Bemerkung: Defterreich erjeugt alls 
jährlih Bier im Wertbe von 50 Millionen Gulden, und zwar 
find bie meiften Brauereien auf den größten Fuß eingerichtet und 
auf der Höhe aller modernen Erfindungen in diefem Fache. Diele 
Thatſache muß anerfannt werben, eben um recht Die Kluft zwiſchen 
dem Interefje, das man dem Biere zumenbdete und dem befien man 
den Wein mürdigte zu zeigen und bie Anomalie deutlich darzu⸗ 
legen, daß das aweitgrößte Weinprodufziondland für dieſen Schag, 
durd den man Millionen fremden Geldes ind Band bereinzubringen 
vermag, nichts geiban, wol aber für Bier, das im Inlande jelbft 
fonjumirt wird, alio Fein Faktor des Nazionalwohlſtandes ift, 
Diefes einzige Faktum genügt, den Weinerport endlich zur einzigen 
Lebensaufgabe zu machen. 

Nichts endlich fann einem derart gebildeten Vereine ferner 
liegen, als unferen Weinhaͤndlern und lofalen Weinbandlungs- 
geiellichaften auf fremden Märkten Konfurren; madıen zu wollen. 
&erade ihnen werden bie Beſtrebungen der Zentralgeiellichaft viel⸗ 
mebr fu Gute kommen. Sie werden jene Bahnen unentgeltlich 


allein der Hauptzwel und der zu erwartende Gegen des lintere benugen, welche der Zentralverein auf feine alleinigen Koſten 
nebmend. Gr trägt höhere Keime in fi, welde für Die ganze allen befferen Weinforten der Gejammtmonarchie nah allen 
Nazion erblüben, dem Geſammtwohlſtande Früchte tragen und Richtungen bin zu brechen bemüht fein wird, fie werden daher 
bem Razionalbewußtiein vor aller Welt Ehre einbringen ſollen. bei gleichen Breifen und gleichen Qualitäten fogar größeren 
Wir dürfen nur wollen, damit bie öflerreichifche Monarchie ber, Gewinn realifiren, als die Zentralgeiellichaft, und indem fie das 
zweite Staat werde, der feine Weinfülle durch die ganze Welt aus« | durch in den Stand gefept werben, fi im Einzelnen mit einem 
gieht und dafür Millionen fremden Geldes ind Land zurüdbringt, | "mäßigen Gewinn zu begnügen, ihrerſeits in bobem Grade Dazu 
was zu erreichen nur möglich ift, wenn einmal wirflicy begonnen | beitragen zu fönnen, eine fortwährend fleigende Nachfrage nach 
wird, * unſeren Weinen wachzuruſen. Und mit dem vermehrten Abſatz 
Die ‚Wien⸗WPeſter Zentral ⸗Weinhandlungs-Geſellſchaft“ bes | wird, ſelbſt bei herabgehenden Preiſen, der reine Gewinn aller bei 
ginnt aljo demnähft ihre Ihätigfeit, ich trete im ihre Dienfte, | der Weininduftrie Ihätigen um jo böber fleigen, je mehr wir zum 
und «8 wird ferner ibre Aufgabe fein, felbit zu fprechen durch Theil nur durch billigere Preiſe die Weine der Franzoſen und Mhein« 
Thaten wie durch Worte, Ich ergreife daher jept für meine Vers | länder nach und nach vom Weltmarkt werben verdrängen fünnen. 
fon zum legten Male öffentlih das Wort und fann nur berzlichft 
wünfchen, daf der anipruchslofe, doch echte Patriotiomus, ber 
mich leitete, dem Wereine beizutreten und bie Ration auf ihren, 
eigenen Reichthum aufmerkfam zu machen, Wiederhall finde, und 
dafi alle Organe unfere® Staatslebens, die hohe Regierung, der | 
weltliche und geiftliche Adel, der Brundbeilg, bie Geſchaͤftswelt 
und die Vermittlerin zwifchen den Thatfachen und der öffentlichen Bei Gelegenheit ber Veröffentlichung des Artikels über bie 
Meinung, die Tageopreſſe, der eben zu gründenden Gefellichaft |. Wollwäſche“ S. 381 des diesjährigen Jahrgangs haben wir 
mit jenem Vertrauen, Unterfügung und Aufmerfiamfeit entgegen» | auch &. 406 einige Beredinungen über die Einträglichfeit eines 
kommen mögen, welche nöthig find, wirklich ein Razionalmerf zu | neuen Verfahrens gegeben, Del aus Samen burb Einwirkung 
fchaffen und alle die noch immer großen Hinderniffe überwinden |von Schwefeltohlenftoff auf biefelben zu gewinnen, die wir aller- 
zu können, die ſich durch die Natur der Sache bei jedem, auch | dings ben Mittheilungen bed Herrn Bieutenant Sepfried verdanken, 
dem woblvorbereitetiten Unternehmen Anfangs ergeben, die aber jo | mweldyer ſonſt bei dem Unternehmen der „Chemiſchen Oelfabrif” 
leicht hinwegzuraͤumen find, wenn das Streben durch die mora« | betbeiligt war. Die von ihm gegebenen "Zablen ſchienen für Die 
liſche Macht günftig geſtimmter öffentlicher Meinung unterftügt | Einträglichkeit zu ſprechen und da wir feine Urſache hatten an ber 
wirb. Nichtigkeit jener Zahlen zu zweifeln, fo ſuchten wir nad anderen 
Möge die bedrobte Koufurrenz des Auslandes, mögen Neid | Grünen, den Stillftand der Fabrik zu erflären, auf deren Errich⸗ 
und Enaberzigkeit fremden Handelägeiftes das Unternehmen begeis tung fo viel Koffnung gefegt und keineswegs umbebeutende Mittel 
fern, aber das eigene Land bat feinem Streben zur Seite zu aufgewendet worben waren. Denn wir nabmen an, daß felbit im 
ſtehen, denn eine Erſchwerung oder Schädigung feines Wirfungd: | Falle, wenn das neue Verfahren Anfangs nicht jo eingefdhlagen 
wäre wie man erwartet hätte und die Ergebniffe fi nicht fo 
—— a Iafien ir erzeugen: —— | glänzend beraudfellten wie auf dem Bapier, man der jungen Er« 
seinhaure ra nee i ‘ 
ter aber, Pottaide u. Y w, ne Gabellare. nn gran findung doch jedenfalls einen gewiffen Spielraum und ein gemiffes 
Sem Barde Millionen theild erhalten, theil® aus dem Aus 
yet werben fönnen. 


Die hemifhe Delfabrit und die Entfettungs- 
anftalt in Deflau. 





Maß Beit zu ihrer Entwidelung gönnen würde. Diefe Gunſt 
ſcheint inzwiſchen — nach unferer Ueberzengung — in Folge ber 
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trüben @reigniffe, die zum Bebauerm aller Gewerböfreunde die Das zwifchen der Hiefigen Arebitanftalt und Herrn Lieutenant 
Deſſauer Kreditanftalt betrafen, unthunlich geworden zu jein und | Seyfried beftandene Verhältmiß zur chemiſchen Delfabrik ift von 
bie derzeitigen Leiter derſelben bewegt zu haben, ein jachverflän- | Seiten ter erflern nicht gelöft worden, weil Herr Nulandt, wie 
diges Urtheil über den Stand der Delfabrit und deren zu erhofe | Sie fih auszudrücken belieben, der Prügelfnabe geworden war, 
fende Einträglichfeit zu veranlaffen, was ihnen behufs ihrer auch nicht Des Geldpunktes wegen, jondern einfach darum, weil 
Deckung durchaus nicht zu verargen ift, jedoch deswegen nicht günftig | das. Verfahren, mittels Schwefeltohlenftoff Del aus Samen zu 
für die Sache ausfallen fonnte, weil fie noch auf einer ſehr uns | sieben, zu einer Einträglichfeit nicht gebradyt werden fonnte. Das 
ausgebildeten Entwicklungsſtufe als gefhäftliches Lnternehmen | Verhaltniß zu Herrn Lieutenant Seyfried bat nur erſt dann eine 
Rand und die Technik in dem neuen Verfahren noch lange nicht Löſfung erfahren, als die Einträglichfeitäfrage von einer fachvers 
ihr lepted Wort geiprochen hatte. Ueber den Ausfall jener jache | ftindigen Pröfungstommijflon unter Vorfig des Herrn Profeffor 
verftändigen Bequtachtung empfangen wir den am Schluffe abger | Sonnenicein in Berlin verneint worden ift, 

drudten Brief des technifchen Direktors der Kreditanitalt Herrn Die Prüfungsfommirflon iſt mit großer Gründlichkeit ver— 
Ahümler, der allerdings die Frage der Einträglichkeit in ein ans | fahren, fe bat nicht fowol den Overazgionen der Delgewinnung 
deres nachtbeiligered Licht ſtellt ald es unfere Angaben auf Örund au drei verſchiedenen Malen perfönlich angewohnt, es ift von ihr 
der Mittheilungen des Herrn Lieut. Seyfried gethan haben, Lege in gleicher Weije auch die Bereitung des Schwefelfohlenftofis fon« 
terer behauptete allerdings, ed ginge beim Ausziehben des Dels trolirt und beobachtet worden. 

ſehr wenig Schwefeltohlenftoff verloren, und von einem Aufwand Die dabei gewonnenen Mefultate find wefentlich verſchieden 
von 10 Ahfr. für Feuerungematerial per Wispel hat er gar nicht | von den in der Gewerbezeitung ©. 382 und 406 angegebenen und 


geiprochen. Denn mit einem jehr geringen euer würde nad) 
feinem Anführen der flüchtige Schwefelfohlenftoff vom Dele ſchon 


im Apparate ganz abgeicyieden, diefes Höfe dann faft ganz geruch⸗ 
los ab, wäbrend der Schwefeltohlenftoff im Apparate wieder ver⸗ 
dichtet werde, um von Neuem zu wirfen. Wenn num aber nach 


der Beobachtung des Herrn Prof. Sonnenjchein ca. 200 Pfund 
Schwefelfohlenftoff bei täglicher Verarbeitung von 11/, Wievel 
Saat verloren geben jollen und fib in den Werfräumen verbreiten 


müſſen, dann in der That ift die Arbeit mir Schwefelkohlenſtoff 


nicht nur jebr fraglich, fondern auch fehr gefährlich, und nicht 
minder gefäbrlid), wenn täglich 3000 Bollpfund Wolle, Auspug 
u, ſ. m. entferter werben follen anftatt der Delentziehung aus 
3000 Bollpfund Saar. 
träglicher fein? Bei 30 Zentner (45 Prozent reines Material lies 
fernd) würden etwa 40 Thaler brutto ausfallen (ſ. Breiöfurant d. 
Entfettungsanft. Techn. Korr.), während 1?/, Way. Saat au 150 Thlr. 
nach Angabe des Herrn Direktors 1350 Pfund Del geben würten, 
welche doch menigitens 15 Thlr. per Ztr. werth find, mithin etwa 
50 Ihlr. Brurtogewinn laffen würden. Der Werth der Sauatrüd- 
fände bleibt hierbei außer Anſatz wie andererjeits der gewonnene | 


gl aus der Wolle u. |. w. Hier wie dort fommen aber auf | 


3000 Bfund 48 Zhlr. Schwefelkohlenſtoffverluſt, Arbeitslöbne, | 
Feuerung, es wäre denn möglich — mad wir nicht willen fönnen | 
— 3000 Pfund Wolle, Auspug u. ſ. w. mit viel weniger Schwe⸗ 
feltoblenftoff und Feutrung zu entfetten als 
Ober aber der Entfettungsanftalt ift e8 gelungen, den Schwefels | 
tohlenfoffserluft und den Feuerungsaufwand auf ein Geringfles 
zurüczuführen, wozu wir beftens Glück wünfcen. | 

Schr intereffant find Die Angaben des Herrn Direktors über! 
die Koften des im Großen erzeugten Schwefelkohlenſtoffs, wonadı | 
dieſe fich allerdings böber belaufen ale 2 Sar., wie folde in 
unjerer Nachſchrift ©. 382 a. a. O. angegeben wurden. Mir! 
zweifeln inzwifchen nicht, daß bei billigerer Beziehung des Schwe 
fels, wohlfeilerer Beuerung als Rofs und weiterer Uebung in der 
Handhabung des Verfahrens am Ende die 2 Sgr. Herflellunge: 
foften noch zu erzielen fein werben. | 

Für die gefülligen Mittbeilungen des Hrn. Direktor Thümler 
über eine neue, wiſſenſchaftlich höchſt intereffante und, wenn auch 
erft in der Folge, gewiß geihäftlih wichtige Babrifazion der Ent- 
fettung mit Hülfe von Schwefeltoblenftoff bleiben wir übrigens 
dankbar verpflichtet und werden der ferneren Entwidlung ber nun- 
mebrigen Woll-Entfettungsanftalt auf das Theilnehmendfle folgen 
und für deren Befanntwerden in unieren Kreifen nach Kräften | 
wirken. 


Drief bes Herrn Direftor Thümler in Dejfan. 


In der 2. Abtheilung des 7. Heftes der Deutichen Gewerbes 
Zeitung finde ich zu dem Artikel über Schafwollwäjche ine Nach- 
ſchrift der Redakzion, welche in Betreff ber Delgewinnung mittels, 
Schwefeltohlenftoff aus Samen fo weſentliche Unrichtigfeiten Ente, 
hält, daß ich, der ich dieſer Angelegenheit fo nahe Mche, nicht, 
umbin faun, Ihnen den wahren Sachverhalt mitzutheilen. | 


Und wirb die Entfettungsanftalt eins | 


3000 Pfund Saat. | u 


ich verfehle nicht, Ihnen Diejelben bier mitzurbeilen : 

1 Wispel Saat — 2000 Pid. Anfaufs- 
preis 

darauf gingen bei der Ertrakzion an Schwer 

felfoblenftoff verloren 128 Pfund & 


98 Thlr. 15 Spr. 


3°, Ser. 6 =» — + 
Urbeittlöbne 6» — . 
Beuerungdmaterial 0 2 — . 


Summa der Koften 130 Thir 15 Ear. 
Daraus wurden gewonnen 900 Pfd. Del — 45 Pror. und das 
nad; Foftet I Ztr. Del 14 Thlr. 15 Sgr. ohne Berüdfichtigung 
der Zinſen des Anlagefapitals ıc, 

Der Werth des Saatrückſtandes konnte nicht ermittelt wer— 
ten, da ſich Abnehmer nicht fanden, obſchon die Unterſuchung 
die Rückſtände vollfommen fehwefelfrei fand. Selbſt wenn nun 
aber auch der Werth des Müdftandes zu 9 Thlr. per Wievel an« 
genommen wird, fo find die Babrifazionsfoften der chemiſchen 
en fo bob, daß das Verfahren durchaus nicht ren» 
tabel if. 

Iheorerifch bat dieſe chemische Fabrikazionsweiſe allerdings 
Vieles für ſich, indeffen haben fi in der Praris fo viele Mängel 
beraudaeftellt, die am Ende in der Bolgereit beſeitigt werden, 
für jept aber ein Hinderniß für die Einführung des Verfahrens 


Was nun die Vereitung bed Schwefellohlenftoffes anbetrifft, 
wurden unter der Kontrole der Prüfungsfommilflen in 24 Ta— 
gen aus 

10,933 Pfund Schwefel 
4120 Pfund Holzkohlen 
150 Tonnen Koks zur Feuerung 
Arbeitslöhne 


485 Thlr. — Gar. 
51 15 
141 
80 — 
757 Thlr. 15 Sgr. 
6574 Pfund Schwefelkohlenſtoff fabrizirt und daraus bei der 
Rektifilazion 4082,4 Pfund reftifigirter Schwefelkohlenſtoſſ ges 
wonnen. Ein Pfund Schwefelkohlenſtoff iſt demnach ohne Berück⸗ 
flanigung des Anlagekapitals der Oefen, Retorten x. auf 3 Sgr. 
5%, Bf. zu ſtehen gefonmen, 

Sie erjehen alio hieraus, daß der Schwefelfohlenftoff nicht 
jo woblfeil berzuftellen it, wie im der Deutichen Gewerbezeitung 
©. 382 angegeben. 

Um das in die chemiſche Delfabrifagion bineingelegte Kapital 
nicht nutzlos Tiegen zu laſſen, find vielfache Entfettungsverfuche 
ferthaltender Subftanzen, unter andern auch mit Wolle, Putz⸗ 
faden und Maichinen- Uuspup ac. angeflellt worden und dieſe 


‚haben befriedigende Reſultate ergeben, jo daß nunmehr eine une 


unterbrochene Entfettung von Wolle, Auspug u. ſ. mw. flatte 
findet und es iſt biejes Verfahren namentlich für Die Spinnereien 
und Gifenbabnen von großer Wichtigkeit. Für erflere, weil 
die mittels Schwefeltohlenftoff entferiete Wolle an Qualität 
viel beffer if und ein jchöneres Geſpinnſt gibt, als die auf ge 
wöhnlicdhem Wege gewaichene, und für die Eifenbabnen, meil die⸗ 
jelben alles Bupmaterial, welches auf bieje Weife gereinigt ifl, 
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ebenfo gut ald neues Material wieder verwenden könne und babei Inumg draͤngte bie andere, und 1858 löfte man'ein großes Problem: 


ca, 50 Progent Gewinn haben. 
Dejjau, ben 29. November 1859. 
Mit befonderer Hochachtung u. f. w. 
Thümler, 
techniſcher Direktor der Kreditanſtalt. 


Die Umſpannung der Erde mit elektriſchen 
Telegraphen. 


Dir entlehnen den nachſtehenden trefflichen Aufſatz von Dr. 
C. Andree der Wiſſenſchaftl. Beil. zur Leipz. Zeitung Nr. 85. 


«Wir laſen vor einigen Tagen, daß Murawiefi Graf Amursfg, | 


ruſſiſcher Generalflattbalter von Oftjibirien, eine Meile von Irkußk 
nad ber Mündung des Amur angetreten babe, und von dort nad) 
Japan und Peking zu geben gedenke. Wahricheinlich, har fie 
auch volitifche Zwecke, doch iſt Die Hauptabſicht des ausgezeich⸗ 
neten Gouverneurs, Die Vorkehrungen zu beauffichtigen, welche 
er zur Anlegung einer Telegraphenlinie bis zum Stillen Weltmeer, 
nad) Japan und Morbchina, bereit getrofien bat. Das Werf 
fol nadı Kräften beichleunigt und zunächft durch die Mandſchurei 
bis Peking weiter geführt werden. Der Czaar an der Newa und 
der Sohn Des Himmels am Pebo werden dann binnen wenigen 
Stunden mit einander Forreipondiren fönnen, Gegenwärtig bes 
darf ein Eilbote zur Peförderung eines Schreibens zwiſchen bei- 
den Punkten je nach der Jahreszeit fünfundfehszig bis achtzig 
Zage. . 
Es wird heute ſchon anerkannt, daß fein anderes Berfchre- 
mittel jo durchgreifend auf Die Umgeftaltung der Weltverbältniffe 
wirft, als gerade der eleftrijche Telegraph. Dampfer und Lolg- 
motiven waren nur Vorläufer, Die eigentliche neue, veränderte 
Zeit begann mit den Stangen und Dräßten, Man erledigt nun 
in Minuten, wozu man ſonſt Tage ober Wochen nöthig hatte. 
Selbſt im Kriege fpielt Der tragbare Beldtelegraph eine wichtige 
Rolle. Den Beweis dafür liefert Schaftopol und die Schlacht 
bei Solferino. 

Vor zwanzig Jahren vernahmen wir, daß in den Vereinigten 
Staaten von Nortamerifa, zwifchen Baltimore und Waſhington, 
ein eleftrifcher Telegraph feine Arbeit begonnen habe. 
züge biejes Verkehrsmittels ftellten fih jo augenfcheinlic heraus, 
daß sofort ein reger Werteifer entfland, fich deſſelben zu bemädh- 
tigen. Gegenwärtig bat jener überieeiiche Staatenbund ein Tele— 
graphenned von mehr ald vierzigtauiend engliichen Meilen Aus« 
dehnung. 
hinein iſt mit einem Nege überwoben, an welches ſich auch jenes 
der britifchen Provinzen in Norbamerifa angefchloffen bat. 
forrefponbirt mar von St. Johns auf Neufundland bis an bie 
Außerfte teranifche Grenze, nad Brownssille am Rio Grande. 


Selbft Merifo Hat feinen Telegraphen von Vera Eruz nach Ara 


pulco am Großen Weltmeer, der freilich jegt in Folge bed Bürger: 
friegs ind Stocken geratben it. Bon Weften her find bie Drähte 
ron San Francisco aus nad Oſten bin bis zur Mormonenflabt 
am großen Salzſee gelegt, und die Lücke, melde noch vorhanden 
bleibt, Toll in den naͤchſten Jahren ausgefüllt werden. 

Wir haben gegenwärtig auf ber Erbe eine Telegraphenauds 
behnung von mindeſtens Techzigtaufend deutſchen Wegſtunden Länge 
und ed wird nicht gar lange Zeit verfließen, bis dieſelbe fih um 
ein Drittel vermehrt bat. Alles drängt darauf bin, mit ben 
Drähten Die gunze Erbe zu umfpannen, und e8 verlohnt ſich wol 
der Mühe, einmal überfichtlich zu ſchildern, was ſchon erreicht 
worben ift und welche Grgebniffe für eine nicht ferne Zukunft in 
Ausfiht ſtehen. 

Bor etwa neun Jahren machte man ben erſten Verfuch mit 
den umierfeeiichen Zelegrapben, indem man Dräbte durch den 
RL zwiſchen England und Frankreich legte. Er gelang, und 

* ein ungemeiner Bortjchritt gewonnen. Was für enge 
!eile möglich und praftifch war, mußte auch auf größere 
fen anwendbar fein. Ohnehin fand man nod in ven 


richten von ber einen Erbbälfte nad der andern. 
‘er plögfih ins Stoden, aber die Möglichkeit des unterfeeifchen 


Serr Schaffner, ausjuführen gebenfe, 


Die Vor⸗ 


der Telegraph fchrieb unterfeeiih von Irland nad; Rorbamerifa, 
er arbeitete 20 Tage lang gut und beförderte vierhundert Rache 
Dann gerieth 


Zelegraphirend war unbeftreitbar erwieien, und die Störung wird 
lediglich techniichen Fehlern und lingenautgfeiten zur Laſt gelegt, 
Die Dienfte, welche ein Draht zwiſchen Amerifa und Europa 


‚allein ſchon bem Handel Leiften muß, find fo groß, daf man ums 
‚verweilt and Werk gegangen if, bas Unternehmen in anberer 
‚Weife zu beginnen, Ju Jahre 1860 ſoll abermals ein elektriiches 


Tau durch den atlantiichen Dcran gelegt werden. Auch ift man 
im Begriff eine zweite europäiicheamerifanijche Linie berzuftellen. 

Wir haben in dieſen Blättern mehrmals auf den Plan bins 
gewiefen, welchen ein Rorbamerifaner von deutſcher Abſtammung, 
Der unternehmende Mann 
unterfuchte vor einigen Jahren den nördlichen Theil des atlan« 
tiichen Meeres bis zur Davisftraße, nad Island und ben Faröern. 
Er will feine Dräbte zunächit ber Küfle von Labrador entlang 
fpannen, ſie unterfeeiich nad Grönland, von dort über Iöland 
unb bie Barder nad Schottland leiten und hat zu biefem Zweckt 
ein Privilegium ber daäniſchen Regierung ausgewirkt. Diefer Plan 
ericheint ausführbar. Die längfte unterfeeiiche Strede wird nicht 
über rinbundert deutſche Meilen lang fein, und die eben ange- 
gebenen Punkte bieten bequeme Zwiſchenſtazionen bar. Daß 18 
mit der Sache ernſt gemeint fei, bezeugen und bie lepten Remnorfer 
Blätter, indem fle melden, daß Herr Schaffner am 29. Auguft 
mit dem Barkſchiff Woman von Boflen nad Norden abgeiegelt 
ift, um Borfehrungen zu treffen und die Stazionspunkte feflzus 
ftellen. Die Geltmittel find vorhanden, und gelingt das linter« 
nehmen, dann haben wir zwei nörbliche Kinien, welche bie großen 
Beftlländer verbinden. Zu ihnen wird Die rujfifch-flbiriichhameri« 
kaniſche lommen. 

In Europa, mit Einſchluß der Inſeln des Mittelmeeres und 


‚der Stränge nach der afrikaniſchen Küſte, haben wir nabe an 


zwanzigtaufend Wegftunden oder weit über vierzigtaufend englijche 
Meilen Telegrapbenleitung. Yon Großbritannien nach Irland 
führen drei Drähte, von welchen jener zwiſchen Holyhead und 
Dublin mit 56 Meilen unter See der Tängfte if. England wird 
durch ſechs oder ſieben Linien mit dem Feſtlande verbunden, bie 
zuſammen eine Länge von 600 engl. Meilen haben. Dazu kommt 
jene von Gromer nah Tönningen zur nädften Verbindung mit 
Dänemark, überhaupt mit Sfandinavien, von 250 Meilen. Da 


‚von biefen fleben Linien jebe im Durdichnitt vier eitungsträbte 
‚bat, jo jind deren im Ganzen nicht weniger ald achtundzwanzig in 
Das ganze Gebier bis tief nach Ranfas und Nebradfa, 
- ‚im Mirkfamfeit. 

o 


einer Laͤnge von vielen tauſend Meilen allein auf dieſen Strecken 
London iſt durch ben Telegraphen gleihfam 
continental geworden. Europa reicht ſeine Telegraphenverbindung 
in ſuͤdoͤſtlicher Richtung bit an Die Dardanellen. Nach ber Inſel 
Gantia führen zwei Drähte, von wo die Leitung weiter nach 
Nlerandria führen wird, Jener burch bie eghptiſche Wüſte nach 
Surz iſt befanntlich längft vollendet, die Linie durch das Morbe 
Meer. nach Arten in Sübarabien vor kurzem eröffner worden. Sie 
ift vierhundert deutſche Meilen lang und wird eben jegt nach Kar⸗ 
rarichi an der Indusmündung weiter geführt. Die arabiiche 
Infel Kuria Muria, 730 englifche Meilen von Aden nah Often 
entfernt, bildet eine bequeme Zmwiichenftagion. Im Dezember ſoll 
der Drabt von dort nach Maskat, 499 Meilen, an ber Sübojft« 
füfte Arabiens verfenkt werden, und dann weiter nach Karratfcht, 
das ſich fchon jetzt zu einem ber wichtigfien Handelspläge Indiens 
enporgeichwungen bat und ben Anfangs- oder Endpunkt aller, 
die große Halbinfel im Süden des Himalaya durchziehenden Linien 
bilder. Bon ber Indusmündung bis Sur werden die Linien zus 
fammen eine Länge von mehr als dreitauſend engliſche Dreilen 
haben, jene Indiens in ihren Verzweigungen bi! nab England 
eine Streife von zehntaufend Meilen durchlaufen, wovon ein Drittel 
unterſeeiſch. Bald werden alfo drei @rbtheile in großartiger Weiſe 
verbunden jein, und gelingt im näcften Jahre der atlantifche 
Telegraph, fo wird man vom weſtlichen Kanſas, vom inneren 
Canada, vom Norben Schottlands, ton Norwegen und St. Petere« 


ber Technik und ber Spfteme. Aber eine Bervollfomme | burg ober Moskau bis an ben bengaltfchen Meerbujen forrefpon- 


1859. 


diren. Gin Blick auf die Weltkarte macht bie Ausbehnung und 
Bedeutung einer ſolchen Linie Flar. 

Aber fie wird doch nur ein Stück, ein Glied bed Weltteles 
graphen bilden und zunächft in Sübaflen felbft ihre Fortſetzung 
finden. Jet reicht fie ſchon vollendet auf die Öftliche Seite des 
bengalifchen Meerbujens hinüber nah Ranguhn in Prau, dem 
vom Itawaddy durchſtrömten Lande, welches bie Engländer dem 
Könige von Birma aberobert haben. Im Laufe des Diesjährigen 
Sommers bat man den ſchmalſten Theil der fogen. malayijchen 


Halbinjel, den Iſthmus von Kraw, unterjucht, um dort eine nur 


dreißig engliſche Meilen lange Linie nach Champon am Meerbufen 
von Siam zu legen. Dieje Landenge bildet gerade den Punlt, 
weldyen man jeit einiger Zeit für den Bau eines interogeanifchen 
Kanals ins Auge gefaßt bat, für welchen bie örtlichen Verbält- 
niffe fehr günftig find. Er würde die Fahrt nach China um etwa 
drittebalbhundert deutiche Meilen abfürgen und einen Theil des 
Berkehrs von Singapore und Batavia ablenfen. Bon Gbampon, 
dad etwa unter dem 14. Breitengrade liegt, wird der Draht quer 
durch den Meerbujen von Siam nach Bulo Condor und weiter an 
der Hüfte von Cochinchina bis nah Turon gelegt. Dieſer wich- 
tige Punkt am chineflichen Meere iſt befanntlich feit einem Jaht 
im Beflg der Franzoſen, und einem mit dem Könige von Annam 
abgeichloffenen Friedenävertrage gemäß werden fie benfelben be 
halten. Auf der ganzen Strede von Champon nach Often bin 
bat bad Meer nirgends eine Tiefe von mehr ald 70 Klaftern und 
feine Stazion ift von der andern weiter als 560 englifche Meilen 
entfernt. Es kann alio feine Mebe von Schwierigkeiten fein. 
Dazu kommt, daß der vortreffliche König Mongkut von Siam 
fibh erbeten bat, das Unternebmen mit allen feinen Kräften zu 
fördern. Wir können aljo nidyt mehr daran zweifeln, daß daſſelbe 
ausgeführt werbe. Gin Gleiches gilt von der Linie Pulo Gondor 
und Singapore, und damit bat der Telegraph die aͤußerſte Süb- 
foige Aftens erreicht. Zwiſchen Singapore und Batavia legen 


jest die Holländer unterfeeijche Dräbte, während bie Geſellſchaft 


für den Bau der Linit von der Küfte Cochinchinas nad Hong« 
kong in China ſich gleichfalls ſchon gebilder bat. Die Fortſetzung 
von Batavia Durch Die Juſeln des binterindiichen Archipelagus 
nach Auſtralien it bereits in Audficht genommen worden. Der 
nördliche Theil von Java bat längit Telegraphen. Bon diefem 
Eilande nad; Rordauftralien wird die Weiterführung nirgends 
unterfeeiiche Abıheilungen von mehr ald 300 englifchen Meilen, 
zwiichen manden Infeln von nur wenigen Wegſtunden babeıt, 

In Auftralien ſelbſt And Telegraphen in einer Länge von 
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weſtgeſtade Amerikas bat die Ratur wieder eine Reihe von Brücken⸗ 
'pfeilern aus dem Meere auffteigen laſſen, nämlich die Behrings- 
injel und bie Kurilen bis Aliaſchla. Don dort bis zur Grenze 
‚der englifchen Beflgungen ftellen fi der Zeitung nicht die gering« 
‚fen Hinderniffe in ben Weg, und englifcherfeits hat man ſich 
‚bereits anheiſchig gemacht, biejelbe durch Britiich- Columbia bis 
an die Grenze von Wafhington, nach dem Pugetfunde, weiter 
‚zu führen, wo dann die Norbamerifaner ed an fi nicht fehlen 
laſſen. 

Wir ſetzen voraus, daß die europäifchen Telegraphenlinien 
und deren Weiterführung bis an die afrikaniſche Küſte unjern 
Leſern befannt fei und gehen alfo darauf nicht weiter ein. Es 
‚ann als Thatſache gelten, daß überhaupt meben jeber Ciſenbahn 
ein Telegraphendrabt binläuft. Wir müffen aber noch eines wich⸗ 
tigen Planes erwähnen, ber von Spanien aus berrieben wird, 
‚Wir lafen vor einiger Zeit, daß die Madrider Regierung bem 
Engländer Horace Verry Genehmigung für einen Telegraphben 
zwiſchen ber pyrenaͤiſchen Halbinfel und Cuba ertbeilt habe. Die 
Leitung wird von Gabiz nad) den canariſchen und weiter nach ben 
Gap Verbiichen Infeln geführt werden (von wo die Branzofen ein 
Kabel nach dem Senegal legen wollen), dann in fübjüpmentlicher 
Richtung mach der Injel Fernando Roronha vor der Küfte Bra- 
ſiliens, welche der Drabt am Gap San-Moque erreicht. Won bort 
wird er füblich bis Rio Janeiro geben, in nördlicher Richtung 
aber erſt nach der Mündung des Amazonenfiroms und weiter durch 
‚Guyana, Benezuela bis an den Ausfluß bes Orinoco, wo vor der 
Mündung die weitinbifche Inſel Trinidad liegt. Bon dort bilden 
die Eleinen Antillen Brüdenpfeiler durch das ganze caraibiſche 
Meer bis Haiti und Guba. Die ſpaniſche Regierung bat bei der 
‚Genehmigung feitaeftellt, daß feine andere europäiiche Telegraphen⸗ 
linie mit biefer Gadij-Havanaleitung irgendwo in Verbindung 
gebracht werben dürfe Alle Berichte müffen von Spanien aus 
geben und über dort nach dem übrigen Europa arlangen. 

Binnen heute und fünf oder ſechs Jahren werden wir wol 
den Telegraphen um bie Erde erhalten, wahrſcheinlich juerft auf 
der Strede durch Sibirien, den nördlichen Theil des Stillen 
Weltmeeres und Norbamerifa. Sollte, was die Sachkenner jept 
nicht mehr befürchten, der transatlantiſche Drabt im nächſten 
Jahre abermals den Dienft verfagen, dann mürbe doch ſicherlich 
Schaffner's Plan gelingen, weil bei ihm Die unterferiichen Streden 
‚verbältnißgmäßig kurz find. Wir find mit den Umwandelungen, 
welche der Weltverfehr in unfern Tagen erfährt, erit im Anfange 
‚und müffen auf Veränderungen gefaßt fein, Die weit eingreifenber 


1100 engl. Meilen bereits vorbanden und verbinden die eimgelnen | und umgeflaltender jein werben al& jene, bie wir ſeit einem Men— 
Stätte, 4. B. Sidney und Melbourne und Adelaide. ine ber |fchenalter erleben. Gin folder Umſchwung will brariffen fein, 
naͤchſten Ueberlantspoften wird mol die Nachricht bringen, daß und dazu find ganz andere und weit mehr Kenntniſſe erforderlich 
aub dad Kabel durch Die Ball» Straße nah Taëmanien (dem | al in früheren Tagen, wo der Horizont enger war und die große 
früberen Bandiemenslund) binübergelegt worden ift, mit den Rombinazgion nicht allemal auch Die ganze Welt in ibr Bereich 
Bwiichenflagionen vom Gap Otwah nach Rictoria-Gove auf King ziehen mußte. Sind einerfeits die Naturmwiffenichaften und bie 
Island, 49 engl. Meilen, dann 18 Meilen zu Land über die | technifchen Disziplinen von hervorragender Wichtigkeit für das 
Elephanteninfel und wieder eine Strecke unter See nach Tasmas | gefammte praftifche Leben und ben materiellen Kortichritt gewor⸗ 
nien, zuſammen nur I30 engl, Meilen. ‚den, fo rüden fich andererfeit® bie Grbfunde, insbeſondere bie 
Bon Auftralten aus gedenft man in norböftlicber Richtung Kulturgeographie und die Volfewirtbichaft, immer mebr im ben 
die Linie durch dem großen Dean nad den Sandwich-Inſeln Vordergrund. Nur bei eingehender und gründlicher Kenntniß 
weiter zu legen, weil man auf der ganzen Strecke in nicht gar | diefer Ieptern iſt der großartige Umjchwung in der Gegenwart zu 
weiten Zwifchenräumen eine Menge von Gilanden benützen fann, verfiehen und richtig zu würdigen. 
welche von der Natur aleichfam als Brückenpfeller dort aufgepflangt 
worden find. Es mag jein, daß bis zur Herftellung dieſer paci⸗ 
flihen Telegrapbenlinie no fünf oder zehn Jahre vergeben. Aber, 
bergeftellt wird fle ſicherlich einmal, und Schwierigkeiten, welche 
nicht ſchon im anderen Gegenden überwunden wären, bietet fie 
nicht. Dann bantelt es fich noch darum, fie bi nach der cali-⸗ 
fornifchen Küfte auszudehnen. Diefe wird aber von zwei Seiten N 
ber ſchon früber erreicht werben, nämlich, wie wir ſchon oben, 24 
fagten, von Dften ber über das Beljengebirge, welchem der Draht, Die Kohlen» und Eifenprodukiton Nordamerikas hat in den 
ſchon bis an den Mormonenfee nahe gerüdt ift, und von der Nord⸗ letzten Jabren eine jo bobe Bedeutung erlangt, daf eine Darftels 
weilfüfte ber. lung derfelben felbft deutſchen Hütten» und Bergleuten von einigem 
Ruplarıd nämlich, wie wir fchon oben fagten, baut die Linie Intereſſe fein wird. In dem Folgenden werden wir von den ber 
von Mosfau bis zur Mündung ders Amur und mill von dort ein züglichen geograpbifhen und geologifhen Berbältniffen nur fo 
Kabel durch das Ochotzkiſche Meer nah umd quer burch Kanıt- | viel mittbeilen, ald es uns für deutſche Leſer paflend erſcheint. 
ſchatka legen. Bon. der DOfiküfe diefer Halbinſel bis zum Nord» Wenn unfer Verſuch, ein Mares Bild der Kohlen: und Eifeninduftrie 


Kohlen und Eifen in Nordamerika. 
Don H. U Tappe. 
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Nordamerikas zn geben, unvollſtändig ausfällt, fo möge ber Leſer 
diefes entfchuldigen, da dem Schreiber das an fih ſchwierige Sam 
mein ftatiftiicher Racprichten durch perfönliche Berbältniffe er 
ſchwert war. ine den Leſer Röremde Angabe der Quellen haben 
wir unterlaffen. Die neueften Zahlen find meift Zeitungäberich- 
tem entnommen. Zu einem fpeziellen Stubium diefes Gegenkan» 
des empfeblen wir Die Bücher von Taylor (1855), Whitney (1854), 
und Leslie (1859), ſowie die gtologiſchen Berichte der verfchiebenen | 
Staaten. Die etwa folgenden techniſchen Bemerkungen find meiſt 
aus eigner Anfhauung entitanden. 

Das Sammeln fatiftifher Nachrichten, welches im Diten ber 
Verein. Staaten mit vielem Fleihe und Akkurateſſe geichieht, iſt im 
Rorten und Weiten aus natürlihen Gründen fehr erihiwert. Da 
die Hülfe feitens einer Behörde (ausgenommen beim Zenfus) gänz- 
lich fehlt, jo eriheinen die, meiſtene von Retakteuren öffentlicher 
Blätter ausgehenden ftatiftifchen Zufammenftellungen doppelt an- 
trkennungewerth. Es gibt wol fein Land, mo das praftifche 
Studium der Statiftit mit mehr Mübe und UAnerfennung des 
Werthes betrieben wird, als gerade Nordamerifa. Die Zahlen ı 
find daber, mo «4 die Berbältniffe überhaupt zulaſſen, .. ®. für 
die öſtlichen Staaten fehr zunerläffig. 

Nehmen mir eine geologiihe Karte Nordamerikas zur Hand, 
fo finden mir auf derfelben drei große Öruppen Koblenfeider. Im 
hohen Rordokten, jenjeits des 45, Grades nördlicher Breite, die’ 
Provinzen Neubraunfhmeig, Neufhotiland und Kap Breton vors | 
zugeweiſe bededend liegt eine @ruppe, melde unter dem Namen das 
große nordöſtliche Kohlenfeld bekannt it. — Zwiſchen dem | 
45. und 50, Grad Breite in den Staaten Benfolvanien, Obio mit 
weiten Verzmweigungen in die Staaten Maryland, Birginien, Ken« 
tulg, Tenneſſee und Alabama finden wir das große Koblen: 
feld der Allegbaniee. (Die Bereihnung: das appalachian 
Koblenfeld if in deu Iepten Jahren weniger gebräuchlich, da dad 
Beimort mehr für ausgedebntere geologische Bildungen benupt 
wird.) — Mit dem Leptgenannten einigermaßen in Zufammen« 
bang ſtehend finden wir die ausgedehnten weſtlichen Koblen- 
felder, welhe die Staaten Mlinois, Michigan, Mifouri u, |. w. 
bedeten. Wir faſſen dieſe unter fibh unabbängigen Koblenbeden 
der Ueberſicht wegen ale eine Gruppe auf. 

Das große nordöſtliche Kohlenfeld 
erfiredt ih durd die Provinzen Neubraunſchweig und Reuſchott⸗ 
land, erſcheint jüdlih im Staate Maine, bevedt die Injeln Eduard 
und Kap Breton und tritt weiter nörblich nad einer Unterbrechung 
durch die See unter dem 50. Grad Breite in Neufundland wieder 
auf. Obwol Diefe Koblenregion dem deutichen Berg: und Hütten: | 
manne nur geringes praßtiiches Intereſſe darbietet, fo find doch 
manche Derbältniffe berielben wichtig genug, die Interabtheilun: 
gen näher zu betrachten. 
1. Das Hoblenfeld Reubraunſchweigs. 

1) Der nördliche Theil deſſelben enthält eine große Menge 
fat horizontal liegender Koblenflöge von geringer Mächtigkeit 
Selten erreihen Diefelben 2 Auf. Die unteren ®lieder der Koh 
lenformazion, Honglomerate, ruben auf Granit, Die Gegend 
zeichnet fih durch einen bedeutenden Reichthum an einer foifilen 
Blora, ſowie Durh Das Bortommen von kupferbaltigem Lignit in 
den unteren Gliedern befonders aus. Bon größerer praktiſchet 
Bedeutung it das füdöflich gelegene 

2) Weftmorefoblenfeld, deflen unteren Glieder ebenfalla auf 
Granit ruben. Die Flöße find namentlich im Innern des Landes 
von baumürbiger Mächtigkeit, jedoch bis jegt nicht produftin. 

3) Das ſüdweſthiche Koblenfeld ruht auf Bergkalt und 
zeichnet ſich Durch borigontales Vorkommen aus. Troß der Aus 
dehnung werden nur wenige 1000 Tonnen Koblen gemonnen, da 
ein Bedürfnig für dieſelben noch nicht vorhanden if, 

Die Koblenformazion Neubraunſchweige bedeft nad den 
beften Angaben einen Flaͤchenraum von nit weniger als 370 
deutiche Quadratmeilen, einer Fläche fo groß wie Weſtphalen 

I. Das Koblenfeld Reufhottlande, 
die Gumberland und Piftourrgionen einfhliekend, fiegt weſtlich 
von Neubraunfbmweig und ift nördlich von der Meerestüfte, füdlich 
von der Fundybai begrenzt. Die nörblih gelegene 

1) Eumberlandregion if befonders für Geologen von 
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großer Wichtigkeit, da man In berfelben Die großartigften nirgends 
wo übertroffenen Durchſchnitte eines durch -Regeimäßigkeit in ber 
Lagerung ausgezeichneten Koblengebirges antrifft und zwar finden 
fi Diefelben an den 100 bis 200 Aug boben, etwa 7 Deutiche 
Meilen langen Hüften der Ebinectobai, den fogenannten Joggine, 

Diefer intereffante Punkt ift daher fpezieller Gegenſtand des 
Studiums vieler Geologen gemorden. Die Maͤchtigkeit des 24 
Brad nah ESW. fallenden Koblengebirges, welches nicht fonform 
auf rotbem Sandftein rubt und frei von marinen organiichen 
lieberreiten ift, beträgt nad Lyell etwa 1 deutſche Meile, nad ſeht 
genauen Meflungen von Bogan %,, Meile. Herr Rogers bält 
jedoch diefe Beftimmung der Mächtigkeit, da er die Bildung ber 
Lager auf fchiefer Fläche (oblique deposition) annimmt, für uns 
richtig und leicht zu falſchen Schlüffen führend. Es überraſcht die 
große Menge dünner Kohlenflöße — im Mittel nur 7 Zoll —. 
In einer borigomtalen Linie von */, deutihen Meile murben 
19 Koblenflöße von 6 Zoll bie 4';, Fuß Mächtigkeir gefunden. 
Logan beichrieb detaillirt 1570 verichiedene Lagen did Aoblenger 
birges. Unter den 76 Koblenflögen befindet ſich jedoch feines. wels 
ches zur Zeit baumürbig wäre, Defllib von den Jogginge treten 
jedoch mächtigere Flötze auf. 

Für Beologen iſt dieſe Gegend auch ferner intereffant durch 
das Vorkommen aufrecht flehender umd oben abgefhnittener 
Stämme von 6 bis 20 Fuß Höhe. Dielelben fommen in einer 
2500)Fuß mächtigen Gebirgsabtbeilung in verihiedenen Höhen, 
namentlih aber in einem gewiſſen Ganpdfleinlager vor. Der 
äußere Theil befteht aus Kohle, der innere aus Sand ober fetter 
fetem Tbone Sie ftehen mit dem unteren Theile in Koblen, 
Schiefer oder Tbon, aber nie in Sand, während der obere Theil 
niemals eine Kohlenfhicht durddringt. Durch die bedeutenden 
gegen 60 Fuß boben Fluthen werden bie Klippen unterböblt und 
jährlich werden neue Stämme zur Anficht gebracht. 

it den interefanten, jedoch zur Zeit wenig produftiven und 
erſt feit 1847 in Angriff genommenen Eumberiandloblenfeldern in 
Berbindung ſteht 

2) das Bictou-Zentralbaffin, fürden Bergbau jeht ſchon 
wichtig. — Die Mächtigkeit des nah RW. etwa 20 Grad fallen» 
den Koblengebirges beträgt ungefähr 10— 12,000 Fuß. Die 
nördliche Küfte mit ihren bedeutenden Springflutben bietet den 
bereit® beftchenden Pictou⸗ und. Aibionbergwerfen die beiten Ab» 
ladepläße dar. 

Das Pictoumerf mit einem 29 F. mächtigen Flötze, welches 
bis 250 Fuß unter der Meeresflähe abgebaut wird, liefert eine 
gute barte Kohle. Das Albionwerk mit 4 bis 500 Fuß tiefen 
Schächten hat 10 nah R. fallende Flöße von 60 bis 70 Fuß 
Befammmmächtigleit, Unter denietben befindet fib ein Haupiflötz 
von 36 Auf. Aud in Diefem Repier finden ſich wie in der Eum« 
berlandregion auftechtſtehen de Stämme. Die jährlihe Produßzion 
iſt jetzt etwa 80— 80,000 engl. Tonnen. Die Kohlen bieler 
Gegend find namentlich für Dampfer geeignet. Schon 1833 wur« 
den fie zu dieſem Zwecke benupt. Im Jahre 1838 wurde der Great⸗ 
Weſtern mit denjelben verforgt und jept werden fie von der Cunard- 
Dampferlinie zwiſchen New. Dort und Liverpool far ausſchließlich 
gebraucht 

Weſtlich von Pictou tritt ein 2000 Fuß mächtiges meiſt aus 
Sandfein und Kalk beſtehendes Koblenfeld neuerer Bıldung auf. 
Daſſelbe enthält jedoch nur unbedeutende Koblenflöge. Dasgrob«- 
förnige Konglomerat, meldhes diefes neue Gebirge von dem unter« 
liegenden älteren Gebirge trennt, zeigt eine beitige Störung des 
Niederichlages. 

Die Größe des neuſchottländiſchen Koblenfeldes iſt ungefähr 
30 deutiche Quadratmeilen, von denen etwa 20 Quadratmeilen 
auf das Pictouzentralbafin kommen. 


UL Das Kohlenſeld der Inſel Kap Breton 


enthält Flöhe, welche jünger als diejenigen Neufhottlande find. 
Das Koblengebirge mit einem Einfallen nab NO. it mebrere 
1000 Fuß mädtig und wird (mas aud bei dem Pictoufelde vor« 
tommt) an manden Stellen von Trapp durchbrochen. Dat ins 
tereffante Borlommen aufrecht ſtehender Kalamiten ik von Lyell 
näher beihrieben worden. Topographiſch getrennt unterſchei det 


1858. 


man 3 größere Kohlenbaffina, das weſtliche, das fübliche und 
das nördliche oder Sidneybaſſin. Nur bad Ichtere 

das Sidneybafſin ik bis jept für den Beramann das 
einzige wichtige. Es foll nahe an 15 deutſche Duadratmeiten nup- 
barer Koblenflöge enthalten. Das Koblengebirge it nah Brown 
5400 Fuß mächtig und nah RO. einfallend. Es enthält mebrere 
baumürdige Flöße von bedeutender Mädhtigkeit. Die einzigen 
Pläpe der Gewinnung find die nur wenige Meilen von einander 
liegenden Sidney ⸗ und Bridgebort⸗Werke. Das Sidneywerk nabe 
bet Sidneyhafen an der nördlichen Hüfte der Intel gelegen, bat 
ein Flöß von Hl Ruß, ein Flöß von 9 us und 14 Flöhe von 
mebr als 3 Aus Mächtigkeit. 
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Troß diefer großen Ausdehnung iſt das große Roblenfelb, ob» 
mol es dem großbrittanifchen gleihfommt, faftgar nicht produftiv, 
da gewiß nicht Über 200,000 Tonnen engl. gefördert werden. 
Dbne die genannten Monopole und in dem Bunde der Verein. 
Staaten würde ber Bergbau im diefen nördlichen Gegenden ſich 
ganz verſchieden großartig entmwidelt haben. 
| Eima bie Hälfte der geförderten Koblen werden in die Ber, 
ı Staaten eingeführt, Die Einfuhr in die Der. Staaten von groß* 
brittanifhen Häfen überwiegt noch diejenige von genannien Kos 
lonien. Rachftebend ſtellen wir die Gefammt-Nus: und Einfuhr 
‚an Koblen für die atlantifhen Sechäfen der Verein. Staaten in 
runden Zablen zuſammen. 





Die Kohlen des Sidneydiſtriktes, welche ſchon den älteren Einfuhr. Ausfubr. 
Anſiedlern befannt waren, fommen den beiten engliichen Koblen Zonn. Zonn. 
gleich. Die Ausfuhr ron Kap Breton beträgt jept jährlih nabe 1789 3,350 
an 80,000 engl. Tonnen. 1800 12,000 

Die Bergmwerke der oben genannten britrifhen Kolonien be: | 1810 14,000 
finden fih in den Händen von zwei Beiellibaften, von welchen 1820 22.000 
bie „General mining assoeiation’‘ die bedeutende iſt. Dieleibe 1830 36,500 
bat das Recht in Renihorland und auf der Infel Kap Breton 1840 155,500 
Mineralien und Koblen zu graben. Das Monopol für Koblen 1847 9,300 
zeicht von 1827 bis 1887. Die Abgaben an die Krone belaufen | 1850 215.000 37,700 
fib pro Tonne engl. auf etwa 8 bie 10 Sur. — Die andere Ge⸗ 1854 287,400 110,600 
fellihaft, die Landgeſellſchaft von Reubraunſchweig und Reufcott. | 1858 260,000 118,000 


land, bat äbnliche Rechte (ausgenommen auf Koblen). 

Leider bilden Diefe großen Gelellihaften mit außerordentlichen 
Brivilegien und mit einem Eigenthum von 44 deutfchen Quadrat: 
meilen Landes einen ſchweren Hemmſchuh für eine freie Entmwid: 
hung der Bergwerke. Es bietet Daher dieſe nörbliche Koblenregion 


feine einladende Heimath für ausmandernde Berg» und Hütten: | 


leute, fo ſeht man aud im Irpteren Jabren von engliicher Seite 
bemübt ift, Auswanderer für Berg« und Hüttengewerke zu ge 
mwinnen. 

Der Abfag der Kohlen diefer Gegend findet nadı' den ver 


ſchiedenen Serbäfen der Berein. Staaten und den größeren Pläpen | 


am St. Yamrence (Eanada) Statt. 
Der Preis der Koblen it an den Bergwerken wegen ber 


meift leichten Gewinnung pro Tonne engl. (2240 Bio.) nabe| 
1 Dollar. Frei an Bord der Schiffe erma 2 Dollars Der Trand- | 


port von den nörblidben Häfen nah Bolton oder Philadelphia 
beirägt 2 bis 2'/, Dollars, In früberen Zeiten (18942) wurde 


für jede Tonne Roblen, welche in die Berein, Staaten eingeführt | 


wurde, 12. Dolar iingangszjoll bezahlt. 1846 wurde dieier Zoll 
ermäßigt und 1854 derielbe ganz aufgeboben. Der Gebrauch von 
Unthraxitfoblen in den Seebäfen bat fo zugenommen, Daß Die 


Einfubr von Bıcrou«- und Sıdnepfoblen in die Berein, Staaten | 


duch Die Zarıf Ermäßigung Ach keineswegs verbältniimähig er: 
höbt hat. 
in den Sechäfen der Verein. Staaten von 1832 — 1848 wiſchen 
6 bie 7) Dollar, in fpäteren Jabren meiſtens meniger ale 6 Dollar. 
Jetzt iberbit 1859) if in New Fort das Bedürfniß für Sidnen- 
und Pietonkohlen gering. Es wurten 6 bis 6", Dollar bezahlt 
während Anthrazitkohlen 4 bie 41/, Dollar foiten. 

Außer den angeführten Koblenfeldern finden fih Koblen in 
bedeutender Ausdehnung in Reufundland, nah Taylor ein 
Aerrain von nabe 300 teutihen Quadratmeilen bedetend. Ferner 
auf der Melville-Infel unter dem 70. Breitengrade und auf 
mehreren Punkten bes Zerrituriume der Hudſonbai⸗-Geſellſchaft und 
in @rönland. 
jept ſchon von Bereutung für den Bergmann wäre, 


Die von mehreren Beofogen gemachten Beſfimmungen des 


Bläheninbalts der Hoblenfelder ind io verſchieden, daß es ihmwierig | 


erfheint ver Wirklichkeit nahe fommende Zablen gu finden. Um 


jedoch nicht zu übertreiben nehmen mir die neueſten geringiten | 


Angaben und finden, dab das große nordöftliche Koblenfeld wenig- 


ſtena 450 deutiche Quadrammenlen, alfo eine Fläche ähnlich der 
preuß. Rheinprovinz einnehmen muß. Dieſelben vertheilen ſich 


etwa wie folgt: Reufundland 35 
Kap Breton 15 
Pictou und Kumberland 30 
Neubtaunſchweig 370 


Der Preie der Tonne Bictou: und Sidneyköhlen mar! 


Es gibt jedoch unter diefen feinen Fundort, der, 
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| Beitrag zur Interpretazion der fönigl. fühl. Ber- 
ordnung, die Erteilung von Erfindungsprivilegien 
(Patenten) betreffend, vom 20. Januar 1853. — In 
einer jeit dem Jahre 1855 bei dem Stabtratbe zu G. zwiſchen G, 
als Impetranten, E. ald Impetraten und H. als Interwenienten 
wegen bebaupteter Gingriffe in Batentrechte mbängigen Admini— 
ffrariojufligftreitigfeit bat ſich das Fönigl, Minifterium des Innerm 
in den Gründen gu feiner im April 1858 publizirten Entſchei⸗ 
bung über obige und andere für bie Interpretasion ber Verord⸗ 
nung vom 20. Januar 1853 wichtige Punkte folgendergeftalt auß- 
geiprochen. 

„Die von dem Impetranten entwidelte Anſicht, daß ber 
Richter in einer Batenrftreitigfeir auf die Grörterung, was denn 
eigentlich der Gegenftand tes Patents ſei, gar nicht eingehen 
dürfe, und daß im vorliegenden Kalle durch ditſe Grörterung for 
wol Richter ald Sacverftändige über ibre eigentliche Aufgabe bin« 
ausgegangen ſtien, welche Seiten ber letzteren nur in ber Beant- 
wortung ber Ibentitätäfrage, Seiten bed erfiern in der Bubfums 
zion unter bie Batenturfunde beſtehe, während letztere felbft nur 
‚auf Zeichnung und Beſchreibung ald Interpretagionsquellen bins 
weifen, — ift ald eine vollftändig irrige zu bezeichnen. 
| Die mejentliche Vorausſezung der Wirlſamkeit eined Vatents 
(it unter allen Umflänten die Neuheit ımd Eigentbümlic« 
keit des Gegenſtandes bergeflalt, daß ſelbſt ter Wille ver 
vatentertbeilenden Staatöbebörde dem Mangel dieſer Borausiegung 
‚gegenüber unwirkſam it. Wäre baber felbft in ber Urkunde ein 
‚ Gegenftand oder Theil eines Gegenſtandes ald nen und eigenthüm—⸗ 
‚lich begeichnet, und es ergäbe ſich fpäter, daß Die Behörde ſich in 
dieſer Borausiegung getaͤuſcht babe, fo wuͤrde die Wirkfanifeit des 
'Verbietungerecbts des Patentinhabers ſelbſt Durch ten ausdrück- 
lichen entgegengeſetzten Willen ber patentertheilenden Bebörbe 
nicht aufrecht erbalten werden können. — Man nimmt vich 
'mebr an, daß dieſer Wille gar nicht auf die Ertbrilung eines 
Berbietungsrecbtd auf ſchon befannte Dinge gerichtet geweſen fein 
fönne. Dieie Grundbedingung gebt burd alle Patentgeieggebuns 
gen, fe iſt nur verichieben durchgeführt, was auch zu abmeichen- 
der Behanblung bei etwa entflehenden Streitigkeiten Beranlafs 
fung gibt. 

In denjenigen Staaten, wo bie Bebörte eine Borprüfung 
gar nicht anftellt, alſo bei Grtbeilung des Patents es abſichtlich 
nicht zu ihrer Kognizion zieht, ob Die Vorausſehung der Gültigkeit 
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jedes: Patents vorhanden ſei, liegt es auf ber Hand, baf bei 
jedem entftehenden Etreite, wenn nidt etwa bon vornherein bie 
Parteien über die Ausdehnung des Patents ganz einverflanden 
fein follten und nur die Identität beftritten wird, die technifche 
und der Natur ber Sache nach in ihrem ganzen faktiichen Theile 
nur von Sahverfländigen auswuführende Grörterung über den 
eigentlichen Inhalt des Patents die Grundlage für jede Ent- 
ſcheidung bilden müſſe. In den Staaten ber firengiten Praxis in 
Patentfachen ift jeder Patentjuchende genöthigt, ſcharf und voll 
fländig Die Punkte anzugeben, welde er an feiner Erfindung für 
nen und eigentbümlich hält. Rur auf biefe ift von vorn« 
herein dad Patent gerichtet. Graibt fi im Streite, daß auch 


nur in einem biefer Punkte die Voraudjegung der Neuheit und 
GEigenthümlichfeit nicht vorhanden war, fo ift das ganze Pa⸗ 
Die Patentftreite geftalten fit dadurch in der! 


tent ungültig. 
Megel weit einfacher. 

In Sadjen, wo auf Grund einer Vereinbarung mit den 
Bollvereinsflaaten eine Vorprüfung rüdfichtlih der Neubeit und 
Eigenthümlichkeit des Gegenſtandes jeder Patentertbeilung vor« 
bergebt, und wo anbererfeits rüdjichtlich der jcharfen Bezeichnung 
der ald neu in Anfpruch genommenen Punkte in der Patent- 
beichreibung und ter aus einem Mangel in dieſer Beziehung ab» 
zuleitenden Folgen eine mildere Praris herricht, geitaltet ſich die 
Sache etwas andere, aber nicht etwa fo, daß nun durch Die Er- 
tbeilung der Patenturfunde — welche in ihrem Terte felbft bes 
fanntlih nur. die allgemeine Bezeichnung des Gegenftandes gibt, 
aus welcher über den Umfang des Batents Faum irgend ein Schluß 
gezogen werben fann — von rornberein ber in der Zeichnung und 
Beihreibung enthaltene Grgenftand in feiner Zotalität, oder auch 
nur in den daſelbſt bejonders als Gegenſtand des Patents hervor- 
gehobenen Punkten als unter den Patentfchug dergeſtalt geſtellt 
zu erachten wäre, baf nun jede Unterfuchung über die Neuheit 
und Gigentbümlichfeit ausgefchloffen und jeder Patentftreit auf 
die Beantwortung der Ibentitätäfrage beichränft bleiben müſſe. 
Damit würde gegen das Hauptprimip jeder Patentgeſezgebung — 
welches der Fönigl: jächl. Verorbnung vom 20. Januar 1853, 
auch wo nicht befiimmt darauf hingewieſen ift, jelbfiverftändlid; 
zu Grunde liegt — berftoßen und ber patentertheilenden Behörbe 
die Garantie für die Neubeit und Gigentbümlichkeit der durch 
Beihnung und Beichreibung bargeftellten Erfintung angefonnen 
werden, melde jie weder übernehmen konnte noch wollte. Die 
Vorprüfung hat weiter Feine Bedeutung, als daß ſolche Erfin« 
dungen, bei denen der Mangel ber weientlichen Voraudfegung von 
vornherein Far ift, ausgeſchieden werben. Sie hebt aber für bie 
jenigen Grfindungen, welche man patentirt, bie in ben ältern 
ſaͤchſiſchen Batenturfunten ausdrücklich audgefprochene und in den 
neuern Urkunden als jelbfiverftändlich nicht beſonders ausgedrückte 
Rilfhweigente Vorausjegung nicht auf, dab das Patent nur jo 
weit gültig fei, als der Gegenftand die Gigenfchaften der Neuheit 
und @igenthümlichfeit an ſich trüge. Als Grundlage für bie 
Beurtbeilung der leptern Frage, wenn ſie flreitig wird, dienen 
allerdings Zeichnung und Beichreibung, wie fie bei dem Minifte 
rium bed Innern niedergelegt worden find, aber nicht in bem 
Sinne, daß nun Alles, was in dieſen Unterlagen einfeitig vom 
Vatentfuchenden als neu und eigenthümlich bezeichnet ift, obne 
weitere Prüfung jo angenommen werben müffe, jonbern in bem 
Sinne, daß jede Grörterung über ben Patentgegenftand, fie be— 
treffe num die Identität, oder die Neuheit und Gigentbümlichkeit, 
in den Kreis des durch jene Unterlagen bezeichneten Umfangs eine 
geichloffen, jede etwaige in dieſen Unterlagen nicht bezeichnete 
Abänderung, Erweiterung, Verbefferung aber außer Betracht zu 
laffen sei. 

Sehr häufig macht das Miniftertum bes Innern bei Erthei— 
lung des Patents ten Patentfuchenden ausbrüdli darauf auf 
merfjam, dag und warum man auf Grund ber jachverftändigen 
Gutachten dieſe oder jene der von ibm als neu in Anfpruch ge 
nommenen Theile feiner Grfindung nicht als joldye anfeben lönne, 
und bezeichnet dadurch den Umfang näher. Solche Erläuterungen 
tönnen dann auch als Duelle fpäterer Entſcheidung dienen, Sie 


e aber, wie die Batentertbeilung felbft, ald nur auf vorläufigen 


Deutihe Gemwerbezeitung. 





8. Heft 1859. 


Erörterungen beruhen, weder verbindlich, noch fpäterer Unter 
fuchung präjubigirlich, wie denn das Minifterium überbaupt feine 
Verbindlichkeit bat, fich über den Umfang des ertheilten Patents 
fpezieller auszufprechen, ba bie felbfinerftändliche allgemeine Bor« 
ausjegung überall Durdyichlägt. 

Unter diefen Umfländen lann es num nach fächflicher Braris 
auf zwei verfchiebenen Wegen zur Erörterung über den eigentlichen 
Umfang des Patents Fommen. 

Einmal, wenn die Gültigfeit des Patents überhaupt beftritten 
wird, und dann im reinen Berwaltungswrge die Brage zu erörtern 
it, ob die Vorausjegung der Neuheit und Gigenthümlichfeit der 
patentirten Erfindung zur Zeit der Patentertbeilung bergeftalt in 
den mejentlichen Punkten gemangelt babe, daß ein Patent über« 
baupt nicht hätte ertheilt werden fönnen, fobann aber auch im 
Adminiftrativjuftizfreite ſelbſt, wo, wenn von dem Impetraten 
nicht etwa der Beftand und Umfang des Patents von vornberein 
zugegeben und mur bie Identität geleugnet wird, die frage, ob 
und in welchem Umfange das Patent verlegt ſei, in ſehr vielen, 
beſonders allen fomplizirten Bällen ohne vorgängige Feſtſtellung 
‚ded eigentlichen Patentumfangs gar nicht beantwortet werden fann. 
‚Denn das Medyt des Patentinhabers foll im Intereffe der Ermun— 
|terung des Erfindungsgeiftes neichügt, aber andererjeits Niemand 
in dem Grbrauche deſſen geftört werden, waß dem Erfinder nicht 
angehört. Beide Müdfichten find gleich wichtig und liegen jeder 
‚Patentgefepaebung mit gleicher Stärfe zum Grunde. Nun ergibt 
ic aber endlich aus Obigem von jelbft, daß Die Erörterung über 
den Umfang des Patentrechts im Adminiftratinjuftizwege nach 
fächfticher Praris ſelbſt dann nicht ausgeſchloſſen ift, wenn in ders 
ſelben Sache die allgemeine Frage der Gültigfeit bed Patents durch 
das Minifterium bes Innern bereits bejabend entjchieden war, denn 
diefe legtere Enticheibung ift ihrer Ratur nach nur eine allgemeine, 
fie will und kann nur jagen, daß man auch mach angeflellten fpe= 
'ziellen Grörterungen noch jest die Vorausfegungen der Patente 
‚ertbeilung im Allgemeinen als vorhanden anjehen müffe. 
| Dadurch wird aber daran nichts geändert, daß jeder einzelne 
Punkt noch beftritten werben kann, bie pofltive Begrenzung des 
| Patents wirb dadurch nicht gegeben und ift Daher im einzelnen 
Streitfalle immer noch beionder® feftzuftellen, 

Daf nun aber alle in joldyem Walle einzufchlagenden ſpeziell 
‚technischen Fragen nur von Sadverfländigen beantwortet werden 
fünnen, bedarf feines Beweiſes. 

Das Gutachten ber Sachverfländigen ift deshalb immer nicht 
die Entſcheidung ſelbſt, fondern nur die Gruntlage der Entſchei⸗ 
tung, und der Richter iſt völlig unbebindert, etwaige aus ber 
Beantwortung bes thatlächlichen Theils der Fragen gezogene irrige 
Schlußfolgerungen für die Anwendung der geieglichen Beſtimmum 
gen zu verbeffern. Findet er jedoch das Gutachten aud in 
foldyen, fireng genommen nicht unmittelbar zur Kompetenz ber 
Sacdverftindigen aebörigen Bunften zutrefiend, und aboptirt er 
daffelbe in feiner Entſcheidung, jo ift legtere um nichts weniger 
die Enticheitung des Midhterd, und «8 ift ungeredhufertigt, diejelbe 
‚deshalb angreifen zu wollen, weil fie mit einem formell vielleicht 
etwas zu weit gebenben Gutachten vom Sachverftändigen übereine 
flimmt. 

Aus Vorfiehendem ergibt Ah nun auch, daß Mefurrent G. 
den Begriff der Untbeilbarkeit in $. 11 der Verortnung vom 
20. Januar 1853 unrichtig auffaßt. Der Gegenſtand des Patents 
ift untbeilbar, das heißt: das Patent kann nicht theilweiie zurück⸗ 
genommen oder für erlofchen erklärt werben. Was aber der Gegen⸗ 
ftand eines Patents Sei, das ift im Bweifelsfalle Durch Erörterung 
feftzuftellen. Wäre der Sinn von $. 14 jo zu nehmen, wie Mes 
furrent will, jo würde, nachdem ſich Far berausgeftellt hat, was 
übrigens bereits bei Ertbeilung bes erſten G'ſchen Patents klar 
war, baß nicht die ganze Rauhmaſchine G’&, fondern nur gewiſſe 
charakteriſtiſche Einrichtungen derjelben neu und eigentbümlidy find, 
jegt nichts übrig geblieben fein, als das ganze Patent wegen ber 
Untbeilbarfeit der in der Zeichnung und Beichreibung enthaltenen 
und in den meiften heilen nicht neuen Maſchinen als ungültig 


‚ zurüdzunehmen, * 
(WB. f. m. R.) 
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tung, patentirt Stolle Geibler. 


Paraffin und Mineralöl (Photogen, Solaröl) und die Fabrik zu Gerftewig bei Weißenfels. 


dv. Liebig erwähnt in feinen chemiſchen Briefen, daß 
wir möglicherweife dahin gelangen werben, bie Kohlenwafferftoffe, 
aus welcher das Leuchtgas beftehe, im fefter oder flüffiger Borm 
darzuftellen. Diefe Bermuthung ift bereits zur Wahrheit gewor⸗ 
den. In ben Stoffen, welche unter ben Namen Paraffin, Photogen, 
Solaröl eine große Rolle unter den Beleuchtungsmaterialien eins 
nehmen werben und welche beiden legteren ben Gefamminamen 
Mineralöl führen, haben wir bereitö feftes und flüfjiges Leucht⸗ 
gas und mit ihnen beginnt eine neue Aera ber Beleuchtung. 

Als Erfinderin dieſes tragbaren feiten und jlüfftgen Leucht- 
gafes mag wol bie Leuchtgasfabrifagion angeſehen werden können, 
Man fand, dab vom dem Iheer, *) melcher hierbei in nicht unbe- 
deutenden Mengen fich abfcheibet, durch Deftillazton flüchtige Oele 
ſich abjcheiden laſſen. Man ſuchte techniſche Verwendung dafür, 
gelangte dahin, geeignete Lampen zu Fonftruiren und fo bahnte 
fich dieſe neue Beleuchtungeweife ihren Weg an, 

Alle dieſe feften und flüffigen Leuchtſtoſſe, mögen fie aus 
Steinfohlen, Braunfoblen, Torf ober fonftigen bituminöfen Mi« 
neralien gewonnen fein, find ald die Probufte der trocknen Deftil- 
Tazton zu betrachten, d. 5. dem Ausfegen einer hoben Temperatur 
im verſchloſſenen Raume. Dies findet bei der Reuchtgasfabrifagion 
ebenfalls flatt, mit dem Unterfchiebe aber, daß, während bie Leucht⸗ 
gasfabrifazion eine ſolche Temperatur verlangt, um alle flüchtigen 
Produkte in den gasförmigen Buftand zu verfegen, umgekehrt zur 
Gewinnung von Paraffin und Mineralöl die Hitzgrade derart fein 
müffen, daß nicht nur möglichft wenig gasförmige, fondern vor— 
zugswelfe ſolche Deftillagionsprobufte ſich bilben, welche wieder in 
einen feiten Zuftand übergeben. 

Während bier die Theerbildung und eine möglihft hohe 
Ausbeute davon die Hauptiache ift, ſucht man umgekehrt bei ber 





*) GSteinfoblentheer if zu betrachten als eine Miſchung von fein 

gertheilter Rohle mit tiefen Aüchtigen Delen, Zu Anſtrichen, befonters bie 

dem Wetter ausgelept find, ann derfelbe deshalb von großer Dauer 

Pr kin, Die Hüctigen Dele verdunften, vie Kohle wird blosgelegt und 
t ab. 


| teuchtgasbereitung ber Theerbildung entgegenzuarbeiten und bie 
felbe zu vermeiden, 

Dieſe lehtere ift mun bie Seele des jungen Imbuftrie 
zweigs, von dem wir bier ein Bild zu geben verfuchen. Die 
Beantwortung ter Frage, welche Methode ift die praftifchfte zur 
Erzielung einer gewinnbringenden Maffenprodufzion von Theer, 
| welche Beuerungsanlage, welche Form und Größe der Apparate 
find die beften, bat bereits ſchwere Geldopfer verlangt. Koſtſpie- 
lige Erfahrungen haben ferner gelehrt, daß unter den Steinfohlen« 
gattungen nur bie enalifche Boghead und Ganneltohle mit Bortheil 
auf Photogen zu verarbeiten iſt, auch bei der Braunfoblen« 
beitillagion zunörderft eine firenge und genaue Prüfung der Quas 
lität vorzunehmen ift, nicht fowol auf die Menge ihres Theers, 
fondern auch bezüglich von deffen Eigenfchaften, um daraus marft- 
| gängige tabellofe Fabrikate herzuſtellen. 
Die Deftillagion der Steinfohlen ergibt nur flüfflge Probufte, 
Photogen und jehr wenig Paraffin. Dagegen liefert die Braunfohle 
\ Beides in vorzüglicher und reichlicher Qualität. Es wird deshalb 
legtere dasjenige Material bleiben, aus welchem nicht allein außfchließ» 
lich mit Vortheil, fondern auch mit großem Gewinn Paraffin und 
| Mineralölebarzuftellen find, Es wird ohne Zmeifelinder Berwerthung 
und Veredelung der Braunfohlen zu Leuchtfloffen ein höchſt zeitge- 
mäßer Fortſchritt fich entwideln. Man wirb dahin gelangen, auch 
minder gute Kohle mit Vorteil verarbeiten zu können, und bei den 
unermeßlichen Schägen, welche in biefiger Gegend *) lagern, muß‘ 
diefelbe vorzugsweiie der Sig derartiger Fabriken werden, Mefe- 
rent fand Gelegenheit, biefe Babrifazion zu beobachten, fi} von 
ber Gediegenheit der Sache zu überzeugen, und es ift nur zu 
wünichen, daß fich weitere Rapitalien ihr zuwenden und berartige 
Babrifen ſich vermehren. 





*) Die Provinz Sabfen, in welcher nach dem nayional»ötonomiich 
richtig begründeten Plan bes verforbenen Geh. Rath Dr. Rinne vie 
Sãch ſiſch⸗Thũr. Mlziengefelfhaft für Braunkohlenverwerthung gegrüntet 
wurde. 
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Die größte Broduzentin diefer Artikel iſt bis jept Die der Sächſ. 
Shür, Afziengefellich. f, Braunfohlenverwerthung gehörige Photo- 
gen» und Paraffinfabrif zu Gerftewig bei Weißenfels, welche um- 
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Dreifachen heraus. Das ſtete Füllen und Leeren ber Retorten « 
erfordert viel AUrbeitöfräftee Durch den Tempetraturwechſel ent⸗ 
frebt ein immerwährenbe® Austehnen und Zufammenzieben bes 





fireitig bis jegt den erflen Rang ale ſolcht behauptet, nicht nur | Eiſens, das durch die fortwährende Spannung erſt kleine Miffe 


wegen ber Größe ihrer Anlage, ihrer Maffenprodufzion, der Renta= 
bilität, womit diefelbe arbeitet, fondern auch bezüglich der Härte 
und Schönheit des Paraffins, ber Meinheit, der Geruch und Farb⸗ 
Iofigfeit ihrer Dele, daher eine nähere Beichreibung dieſes groß« 
artigen Gtabliffements hier wol am Plage fein dürfte. 

Das Hauptelement — gute Deftillirfoble — iſt zunächft vor⸗ 
handen. Nicht mur befigt die Gefellihaft dort Gruben, um 
diefelbe ſtets hinreichend zu liefern, ſondern ift auch ein in Ans 
griff genommener Tagebau bicht an der Babrif von 6—7 Lachter 
Maͤchtigkeit, mit Kohle der vorzuͤglichſten Qualität, im Stande, 
felbft bei der größten Ausdehnung biefelbe auf mehr ala ein halbes 
Sahrhundert zu verforgen. Die Braunfohlengruben wechſeln nicht 
nur in ihrer Mächtigkeit, ſondern auch bejonders in der Qua— 
litaͤt. In Lagen ober Schichten wechſeln darin Koblen, deren 
Iheergebalt daß Doppelte betragen Tann, 


zur Feuerung Verwendung findet. 

Diefe befferen Kohlen find ſchon im Meußeren leicht zu er⸗ 
fennen, fie find von bellerer Farbe, fpezifijch leichter, angezündet 
brennen ſie wie ein Nicht anhaltend und ruhig fort. 


befommt, bis dieſe ſich zu fürmlihen Spalten erweitern. Das 
Eifen Hat feinen Zufammenhang verloren, die Metorte baut fich 
aus und muß reparirt werben. Kommt dies nicht vor, fo flürgen 
doch bie die Metorten flügenden Gewölbe ein. Genug, man kann 
rechnen, daß faſt alle zwei Monate eine Reyaratur am Ofen nothwendig 
iſt. MUeberfleigt bie Füllung der Kohle die Lage von 5 Zoll, jo 
wirb fle entweber nicht erichöpft ober erforbert zu lange Zeit, um 
aus zuſchweelen. Sind bie Defen einige Monate im Gange, fo 
find fie verbrannt und müffen umgebaut werben. Iſt bie Der« 
theilung ber Hitze nicht eine ganz gleichmäßige, fo ſchmelzen an 
einzelnen Stellen die Retorten ober der Theer verbrennt und ver« 
galt, Legt man wenig Retorten in eine Feuerung, fo entweicht 
zu viel Hige ungenügt, legt man mehre und etagenförmig, fo bietet 
wiederum bie gleihmäßige Bertbeilung der Hige zu viel Schwierig« 


IR der Abraum nicht Feiten, In Summa entipricht dieſes Syſtem nicht ben Anfprücen 
zu mächtig, fo ift ed rathſam, bie Deftillirkohle im Tagebau zu; 
fördern, um bie geringere Koble beffer jortiren zu können, welche | 


an eine billige und praktiſche Maffenprodufzion von Theer und 
müffen alle dieſe Webelftände beifere Schweelmethoben nicht allein 
hoͤchſt wunſchenswerth, ſondern für das Beſtehen berartiger Fabriken 
‚als Lebensfrage erſcheinen Laffen. 

Allen dieſen erwähnten Uebelſtaͤnden iſt durch die Theer⸗ 


Borzugs⸗ſchweelmethode ber Fabrik Gerſtewit abgeholfen. Sie weicht gänzlich 


weiſe findet fih bier die ſogenannte Bernſteinerde, welche erwaͤrmt ab von ben bisherigen liegenden Metorten und ſcheint in der That 
wie Siegellack ſchmilzt und mit wenig Prozenten Rüdfland fi in | allen Anforberungen zu entfprechen, die nur an eine vollfommene 


ben Retorten vollftändig zu Leuchtvrodukten zerfegt. 


Die Anwen | Schwerlerei gemacht werben fünnen. 
bung folder Kohle zur Theerſchweelerei bietet weientliche Bor- | 


Achtzehn Fuß hohe hohofenartige vertikal ſtehende eiſerne 


theile. Bei gleicher Feuerung, gleichen Arbeitslöhnen und fonftigen BZilinder fliehen bier bereits 20 Stück im Betriebe und bewähren 


Unfoften gibt fie 2—Imal und noch mehr größere Ausbeute. 

In das Spezielle biefer Fabrilazion eingehend tritt zumächft 
ber Theer als erfte, zugleich als deren wichtigfte Hufgabe auf. Er 
iſt als die Wurzel des Ganzen zu betrachten. Eine Babrif, bie viel, 

und guten Theer billig erzeugt, 
Bedingungen zu einem, man fann jagen fehr ertragäreichen Geſchaͤft. 
Denn nicht allein die geringe Ausbeute an Theer, welche Die Ber- 
wendung armer Kohle ergibt, ift ed, die ben Gewinn zweifelhaft 
macht, jondern befonders aud; die Qualität beffelben. Die Braun- 
kohlen variiren an Iheergebalt von 3—15 Prozent — einzelne 
allerdings feltene Kohlengattungen bis 30 Vrozent — und bie 
Bortheile einer guten Deftillirfohle potenziren ſich infofern, als 
in der Regel auch deren Theer beffere und leichtere Dele gibt, 
dieſe leichter zw reinigen, zu verarbeiten und zu verwertben find, 
als diejenigen einer etwa 3— 5proz. Kohle, deren Dele ſpezifiſch 
meit ſchwerer find, mehr Kreojot und Brandharze enthalten, 
ſchlechter riechen und mehr Ghemifalien zur Reinigung erfordern. 
Eine Babrif kann demnach eine gut fortirte Deftillirfohle gern 
3—4mal theurer bezahlen und damit viel vortbeilhafter arbeiten 
als mit billiger magerer Kohle. 

Ergibt ih nun hieraus, daß bei Gründung einer Photogen- 
und Baraffinfabrif Die vorgängige Prüfung ber Qualität der Koblen 
eine Karbinalfrage ift, jo ift nicht minder bie Art ber Darftellung 
bes Iheers für deſſen Güte von großer Wichtigkeit. 


erfüllt damit bie nothwendigen 


ſich fo vortrefflih, daß weitere 20 Stüd in ber Anlieferung bee 
griffen find, deren Zahl auch noch weiter vermehrt werben foll, 
Diejelben verdrängen hier bie liegenden Retorten gänzlich und 
obgleich in der Anlage Eofkipieliger als Iegtere, To helfen jle doc 
allm oben. angeführten Mängeln berfelben jo vollfläntig ab, daß 


Der Schweelprozeß ift bier ein Fontinuirlicher. Diefe ſtehen⸗ 
den Zilinder find oben offen, den Iuftdichten Verſchluß bildet die 
Kohle jelbft. Dieje wird auf einer Eiſenbahn einem Plateau zu⸗ 
geführt, welches die oberen Züllöffnungen der Zilinder gemein- 
Tchaftlich umschließt und von der abgehenden Wärme durch Kanäle 
erwärmt wird, welche zum Trocknen und Borwärmen ber Kohle 
bient. Ein Ürbeiter genügt, um fämmtliche 20 Zilinder in 


‚eine nähere Veſchrelbung am Orte fein bürfte. 


‚Büllung zu erhalten, berfelbe hat nur nöthig, auf und ab zu 


gehen und bie nachgeſunkene Koble zu ergänzen. Die Beuerung 
findet am unteren Ende flatt und muß die Kohle alle Stadien 
der Erwärmung von oben bis zur Rothgluth nach unten durch- 
machen, wo die vollfommen ausgeſchweelten und erſchöpften Koks 
mittels beſonderer Schiebervorrichtung abgelaffen werben. Zwei 
Erhauftoren forgen für ben geregelten Abzug ber Gaſe. Ein 
folder ſtehender Zilinder verarbeitet täglich 5 Tonnen Kohle und 
vertritt in feinen Reiftungen, je nach deren Größe, T—10 liegende 
Metorten, beren Beſchidung allein mehrere Arbeiter erfordert. 
Indem nun ein folder Zilinder aus vier einzelnen Thellen 


Bon Deflillirapparaten wie Thon» oder Schamotte-Rr- befteht, deren jeder, wenn er verbrannt ober ſchadhaft ift, befon- 


torten, Schwerlöfen, fle mögen Formen haben welche fie wollen |der# ausgewechielt werden kann, ohne den Betrieb der übrigen 
u. dal., iſt gänzlich abzufchen. Ihre ſchlechte Wärmeleitung, | unterbrechen zu müſſen, fo ftellt ſich babei ein weiterer Vortheil 
ihr Mangel an Gasdichtigkeit, ihre geringere Kaltbarkeit bei an⸗ | gegen bie liegenden Metorten heraus. Denn wenn deren nur Eine 
bauernder Rotbgluth haben bisher nur verluſtbringende Refultate | gejchmolzen , gelprungen oder jonft ſchadhaft geworben, führt fie 
ergeben, Rur eiferne Apparate ind bei derartigen Anlagen zweite ' den Stillftand einer Anzahl anderer in demſelben Ofen befindlicher 


entjprechend, und wenn auch fiheinbar in ber Anlage theurer, ı 
find fie dennoch infofern die billigften, als fie von größerer Dauer, 
und wenn abgenugt, als Gifen fletd zu verwerthen find, was bei 
irdenen nicht ber Ball ifl. 

In den mehrften Wabrifen gewinnt man ben Theer auf bie 
Meife, daß bie Kohle in horizontal Tiegenden Retorten bei Kirfche 
rothgluth abgetrieben wird. Allein bie dabei erzielte Ausbeute ente 


fpricht felten dem wirklichen Theergehalte der angewandten Kohle, | 
und wenn man annimmt, bag bei qut geleitetem Prozeß bie Menge 


der Feuerungdfohle die ber Füllung nicht fehr überfteigen barf, 
fo flelle fi dabei zuwellen ein Verbrauch des Doppelten und 


Retorten mit fich. 
In Summa find die Vorzüge dieſer flchenden Zilinder 
folgende: 


1) Kontinuirliche Deſtillazion. 

2) Sehsmal fo viel Kohlen werben in bemjelben Beitraume 
ber Deftillggion unterworfen ald in einer liegenden Me« 
torte. 

3) Die Kohle wird flets ohne irgend welchen Verluft gänzlich 
erſchoͤpft. 
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4) &6 werben die moͤglichſt wenigen Gaſe erzeugt, der Therr 
wird flets um 20 Grabe leichter und durch bie gleiche 
zeitige Miſchung mit Wafferbampf gereinigt. 

5) Die Konbenfagion wirb burch die Entfernung bes meiften 
Wallerbampfes erleichtert. 

6) Erfparnig an Feuerung, da auf 9 Tonnen Koblen, die in 
24 Stunden geſchweelt werden, nur 6 Tonnen Beuerfohle 
verbraucht werden, 

7) Erſparniß von Mzbeitöfraft und Zeit, da 4 Mann 30 
Hoböfen bedienen können, welche 180 liegenden Metorten 
entiprechen. 

8) Die Amortifazion des Anlagefapitals kann fehr gering ange 
nommen werben, da daß Springen bes Eiſens vollftändig 
verhindert wird. Ein Wechſel ber Temperatur tritt nicht 
ein, weil die Waflerbämpfe aus der Kohle vollftänbig ent- 
fernt Ind, bevor biefelbe an die rothglühenden Stellen ber 
Retorte gelangt. 


Als Beweis dient, daß ein Hohofen bereits über 2 Jahre 


in Fontinuirlichem Betriebe geweſen iſt, obne daß irgend 
welche Reparatur ober Ergänzung des Eifens notbwendig 
geworden ift, noch Bat eine Meparatur des Mauerwerfs 


flattgefunden, da Gewölbe im glühenden Zuſtande nicht 


vorhanden find. 


Zu weiterer Erläuterung dieſer Angabe möge noch dienen 

1) ad 7. Erforbern fie gegen das bisherige Theerſchweel⸗ 
verfahren mit liegenden Retorten nur bie Hälfte der Arbeitsträfte 
und Löhne. Die Ausbeute iſt daher die höchſte, fo daß, wenn 


bie Kohle 5 Prozent Theer ergibt, 10 Hohöfen wöchentlich 50| 


Bentner, bei 6 Progent 60 Zentner u. f. f. Ausbeute ergeben. 

2) ad 6. Steht dabei der Verbrauch an Feuerkohle zu dem 
ber Schweeltohle in bei Weitem vortheilhafterem Verhältniſſe nnd 
überfleigt nicht die oben angegebene Menge von gleichen Theilen 
beider, 

3) ad 3. Binder Dabei eine vollfommene Erihöpfung der 
Kohle an tbeerigen Beftandtbeilen ftatt, 
Metorten nicht der Ball if. 

4) ad 4. Stellt fih heraus, daß der damit gewonnene Theer 
nicht allein ein flets gleiches Produkt, 
leichter zu teinigende Dele und Paraffin liefert. 

5) ad 8, Löſet fie am beften bie Frage der Maffenprobut« 
iton, zugleich auch die, eine weniger gute Kohle mit Vortheil 
verſchweelen zu fünnen. Eine foldye Anlage ift nicht fo koftipielig 
als mit liegenden Metorten, da zwei liegende Metorten an Gifen- 
gericht einem Hohofen gleichtommen. Ein Retortenbaus ift bazu 
nicht nothwendig, indem der Ofen das Haus ſelbſt bilder und 
nur ein leichtes Treppendach darüber fommt. Gin anderer Vor—⸗ 
theil diefer Methode ift, daß bie erhaltenen gasförmigen Probufte 
zum Heizen und Leuchten verwendet werben können, Da bie Kohle 
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was bei ben liegenden | 


fondern auch, daß bafielbe | 
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Der Ihrer, von den anhängenden Waſſertheilen befreit, ge⸗ 
langt zumächft in elferne Deftillichlafen zu 1000 bis 1500. Pfr, 
Inhalt. Die übergehenden Brobufte zerfallen zunächft in 

4) Rohöl, welches bei der weiteren Berarbeitung in bad 
fpegififch leichtere Photogen und das fpäter übergehenbe jchmerere 
Solaröl fich zerlegt. 

2) in die zulegt übergehenden ſchwerer flüchtigen Paraffim 
maflen. Diefe find zu betrachten als eine Loͤſung von Baraffin in 
Solaröl, enthalten ben 7. Theil reines Kerzenparaffin und werben 
zunaͤchſt in ben in Kellergeſchoſſen befindlichen Baffins zur Abfühs 
lung und Kryſtalliſazion aufbewahrt. 

Die Rohöle werden dann der Reinigung unterworfen. Dies 
geichieht in der Weile, daß fle in befonderen durch Dampflraft 
bewegten Mifchmajchinen abwechſelnd mit Säuren und Laugen 
behandelt werden, welche mit den riechenden und färbenden Sub- 
Ranzen ſich werbindend ſolche ausſcheiden, um bei wiederholter 
Deſtillazion moͤglichſt farb⸗ und geruchlofe Flüſſigkeiten darzu« 
ftellen. 

Die in den Kellern hinreichend erftarrten und abgefühlten 
Baraffinmaffen werben der Trennung und Reinigung in der Weife 
unterworfen, daß bie gebildeten Baraffinkruftalle (Schuppen) zu 
‚näcft in Zentrifugalmafchinen von ben anbängenden Delen ge» 
trennt und dieſe Trennung weiter in hydrauliſchen Preffen verfolgt 
‚wird, Die no anhängenden färbenben Dele werben durch Bere 
kohlen mit Schwefelſaͤure, Verbrängung mit farblofem Photogen 
entfernt und es tritt aus biefen Operazionen die diaphan weiße 
Hare Barbe an der bis jegt unübertroffenen Baraffinınafle hervor, 
wie folche in Gerſtewitz in den größten bis jept bargeftellten Mengen 
geliefert wird. Das Baraffin wird in Blöde zu 10-40 Pfund 
gegoffen und fo in den Handel gebracht. 

Dieje PBaraffinfabrikazion bat bier bereits eine Probufzion 
von täglich 6—10 Zentner feinfted Kergenparaffin & Bentner 36 
bis 40 Ihlr. erreicht und Schreiber dieſes war Zeuge, jwie 200 
‚Pfund davon verpadt wurden, um nad Gngland verfandt zu 
werben, 

Die Fabrikazion von Lichtern anlangend, fo werben ſolche 
zwar auch in ber Fabrik gegoffen und verpadt, doch liegt es in 
der Abjicht der Direfzion, dieſe erfchwerenden Einzelnheiten zu 
umgeben, mehr den Vertrieb bes gereinigten Baraffins in Blöcken 
zu beförbern und die Kerzenfabrikazion ben Lichterfabrifanten zu 
überlafien. 

Dog auch in den Kerzen, die bier fabrizirt werden, ſtellt 
ſich gegen die bisherigen im Kandel vorfommenten ein großer 
Bortichritt heraus, der nämlich, daß deren Mafle einen bei Weitem 
böberen Schmelgpunft bat, fie ich nicht ſchon bei Blutwärme früms- 
men und ziehen, daß jle härter und glafiger find, und dadurch ber 
Uebelſtand, welcher ber größeren Verbreitung berjelben entgegen⸗ 
‚fand, bier als gehoben zu betrachten iſt. 

N Das Paraffin bat feinen Namen von parum affinis (wenig 











der Theorie zufolge (vermittels der Erhauftoren) in einem luft | verwandt), d. 5. 28 gehört zu den nmeutralften Körpern, welche 
verbünnten Raume leichter und baber ſchneller fchmeelt, fo können wir kennen, und wird felbft vom dem ftärffien hemijchen Agenzten 
bie angezünberen Gaſe ohne ein Hüdichlagen derſelben verwerthet nicht angegriffen ober gebt mit dieſen feine Berbinbung ein, eine 


werben, was bei den liegenden Retorten unmöglich iſt. 


Mit ten Defen haben fänmtliche Photogen-Babrifen bisher 
zu fämpfen gehabt oder find Daran zu Grunde gegangen. Diele 
Brage ift in genannter Fabrik als gelöft zu betrachten, und da in 
derfelben die Trefflichleit ber fonftigen @inrichtungen mit den aus» 
gezeichneten Oefen in Einflang flebt, Einſicht und Umficht in ber 
Babrifführung herrſcht, fo iſt dieſer Fabrik rine vorzügliche Men« 
tabilität wol gefichert. 


Der jo gewonnene Theer Liefert nun in feiner weiteren Ders 
arbeitung biejenigen Leuchtftoffe, welche unter den Namen Paraffin, 
Vhotogen und Solaröl als Handelsartikel bereits bedeutende Gel⸗ 
tung erlangt haben und es handelt fich zunaͤchſt nur um beren 
Trennung und Reinigung, welcher Vorgang in ber Fabrik Gerſte⸗ 
wiß in brei Abteilungen zerfällt, deren jeder ein befonberer Werk» 
meifter vorſteht. Diele find 

1) die Theerdeſtillazion, 
2) das Leichtmachen der Dele und die Oelraffinerie, 
3) die Paraffinbereitung und Reinigung. 


Eigtuſchaft, die wenige und befannte Stoffe befigen. In Folge 
biefer Eigenſchaften kann ihm noch manche nüpliche techniſche 
Verwendung bevorfichen, und nehmen wir nur das widytige Feld 
ter Schmiermittel für Mafchinengegenflände an, jo müßte ſich das 
Paraffin vom theoretiſchen Standpunkte aus hierzu am beiten 
eignen, Während alle bisher hierzu angewandten Oele und Bette 
durch die Frikzion ſich geriegen und jäuern, mit den Metallen 
Verbindungen eingeben (Metallfeifen, fettfaures Metall bilden), 
melde harzen und leimen, fann dies bei dem PBaraffin nicht der 
Ball fein und verdient dieſer Begenftand baber alle Aufmerkſam⸗ 
feit der Mechaniker, Bis jegt bat ſich Dagegen ber Umſtand ber 
ausgeflellt, daß das Baraffin ſchwierig in Müffigen Loͤſungen ſich 
erhält, ſondern ſtete berauskroftallifirt. 

Schen wir ab von beim befonderen wiſſenſchaftlichen Intereffe 
biefes neuen Inbuftriegreigs, fo ſtellt derſelbe im feiner weitern 
Entfaltung noch mande andere Babrifagiondzweige in Ausficht, 
als ba find: 

Die Abſchtidung des Ammoniaks aus dem Theerwaſſer. 
Die Wiebergewinnung ber beripenbeten Ghrmifalien. 
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Die Berwenbung ber babei auftretenden geringen Dele, welche 
zur Konſervirung der Hölger, ber Leder u. f. w., zur Schwärze- 
fabrifazion,, zur Gasbeleuchtung, zum Maſchinenſchmieren ıc, Ver⸗ 
wendung finden können und werden. Wir geflatten uns noch, 
eine Rechnung über die beichrichene Fabrikazion aufzuftellen, um 
die bisher dagegen berrfchende Meinung zu widerlegen, ala ob 
diefer neue Induſtriezweig fein Iebensfähiger ſei. Denn er ift 


16—24 = 20°, Bhot. a 16 Thlr. 
10 


35-5 — 40 Sol. 
10—14 = 12 Bar. 


Die zur Reinigung und Aufarbeitung nöthigen Ehemifalien 
können zum Theil jo wiedergemonnen werden, daß Die Spejen 
bafür 15 Sgr. nicht zu überfleigen brauchen, und wenn wir ſehr 
bod greifen und für alle oben angeführten Unkoſten pr. Zentner 
2. Thaler anfchlagen, fo kann immerhin ein hoher Meingewinn 
pr. Zentner Theer angenommen werden. 

Natürlich ſtehen dieje erwähnten Unfoften mit ber Menge bed 


zu verarbeitenden Theers im Berbältniß und je mehr einer Fabrik 


Theer zur Verarbeitung zu Gebote fleht, um fo mehr werden fich 
bie Unfoften rebuziren, in dem Maße wird auch der Gewinn fic 
fteigern fönnen. 


Bei gutem und raztonellem Betriebe können 6 Thlr. pr. Ztr. 


fogar, wenn er wie in Gerſtewitz betrieben wird, im bie Mrihe der 
ſehr gute: Rechnung gebenden zu ftellen. 

Ein Zentner Theer, allerbings aus guter Kohle, wenn derſelbe 
nah oben angeführter Welje bargeftellt wird, überfchreitet mach 
Zuſchlag von Binfen, Abnugung ber Geräthidjaften, Arbeits« 
löhnen, Beamtengehalt und aller Unkoſten nicht einen Selbffoften- 
preis von 31/, Thaler pro Zeniner. Bon 1 Bentner Theer wer» 
den aber gewonnen: 


3 Thlr. 6 Ser. 

Me: 

— —— 
12 Ahlr. 
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flige Refultat die Babrif Gerſtewiß nicht allein angeblich, ſondern 
in Wirklichkeit jept ergibt. 


Den Abfap und Vertrieb anlangend, fo haben fid) die Vor« 
züglichleit und Meinheit fänmtlicher in @erftewig erwähnter 
Babrifate ihren Markt fo geſichert, daß dem Begehr bi8 jegt nur 
zum Theil genügt werben fonnte und folder die Produfzion viels 
ſfach überftieg. 
| Weſentliches wüßte ih nun nichts mehr mitzutbeilen, außer 
‚etwa noch über das Anlagefapital, welches allerdings nicht unbes 
‚beutend und nicht unter 150,000 Thlr. anzunehmen ift. 


| Verwerthung ber geringen Dele auf Mufbrenneret und 








Theer fiher ald Reingewinn angenommen werden und würde dem⸗ Schwärzefabrifazton fönnte wieder ald ein beſonderes Geſchäft 
nad eine Fabril mit der Verarbeitung von 10,000 Ztr. Theer getrieben werben. 


einen Reingewinn von etwa 60,000 Ihalern ergeben, welches gün- 


Mitthe 


ilungen 


aus 
den Berhandlungen der Leipziger Polytechniſchen Gefelligaft. 
(Nah den Protofollen des Sectetärs Herrn Dr. Hirzel,) 


Inhalt: Glasbütter Taihenubren und Ubrenbeflanttbeile, — 
Mat & Go, in Berlin. — Kunſtbild von H. Reuthet in Annaberg. — 


Künftlibe Schleifapparate. — Neuer Möbelftofl. — Ladirte Bilder von 
Grzeugnifle der Nähmaschine. — Aabrifate der württembergiihen Handels» 


geſellſchaft. — Falz⸗ und Heftmaſchine von Sulgberger & Graf, — Lignum excrementorium. 


Situng am 20. Rai 1859. 

Herr M. Großmann aus Glashütte zeigt GlashütterTa- 
fbenubren und Ubrenbeftandtheile zur Anfiht vor. Die 
erſte Uhrenfabrit wurde in Glashütte durch Herrn Range begrün— 
det, gegenwärtig beſtehen mehrere Fabriken dort, fo die von Groß» 
mann, Schneider u, A. m. In diefen Fabriken werden alle zu den 
Uhren gebörenden Theile angefertigt, mit Ausnahme der Ziffer 
blätter, Ubrfedern und Springfedern. Es werden jäbrlich in Blas- 
bütte 500— 600 Uhren fabrizirt, alles Ankerubren, Cine Ber: 
größerung diefer Induftrie könne nur langſam erfolgen, weil man 
die Arbeiter mühſam beranbilden müffe, auch Frauen würden da— 
bei befhäftigt. Herr Großmann verfpridt einen ſchriftlichen Be⸗ 
richt einzufenden über die Berhältniffe der Uhrenfabrifagion in 
Glashütte. Er zeigte unter Andern befonders eine Ubr mit Auf- 
zug am Bügel vor, fo daß man keinen Uhrſchlüſſel mehr nöthig 
bat. An derfelben Uhr können auch die Zeiger mittel eines 
Drüders bewegt werden. ferner zeigte er eine Meine Damenubr 
und eine größere, wie ſolche befonders in England beliebt find. 
Herr Zahariä theilt mit, daß die Glashütter Uhren fehr zu empfeb» 


für 3 Thlt. werden von derfelben Gefelfchaft geliefert. Diefe 
Uhren geben größtentheild nah Amerifa, Her Zadariä er 
wähnt, daß er diefe Uhren ſchon mindeftene 10 Jahre lang 
fenne. Diefelben feien urfprünglih Spindelubren gewefen, jedoch 
‚in Sylinderubren umgerandelt worden, Herr Großmann theilt 
noch mit, daß er aud das Durchſtanzen aller Arten don Uhren. 
'theilen ausfübre und überhaupt in den Stand gefept fel, alle 
geſtanzten Sachen zu fabriziren. Er zeigt ferner Mitrometer von 
neuer Konftrußgion vor, melde fo einfach find, daß man die zu 
meffenden feinen Gegenftände nur in eine Zange einzuflemmen 
braudt und dann augenblidlih an einem Zifferblatte ihr Maß 
ablefen fann. Die Meffungen mit einem folben Mikrometer find 
fo jharf, daß man fogar die Ausdehnung meffen fann, welche der 
Durchmeſſer eines feinen Drabtes beim Erwärmen erleidet. Ein 
ſolches Mikrometer mit papierenem Zifferblatte koſtet 8 Thlt., ein 
eben ſolches mit filbernem Zifferblatte koſtet 10 Thlt. Herr 
‚Zadhariä fagt, man folle die geringe Mehrausgabe nicht ſcheuen 
und lieber ein theureres mit filbernem Bifferblatte wählen. 

| Endlich zeigt Herr Großmann ein ganzes Sortiment von 


len feien, alles andere deutfche Fabrikat erreihe das Glashätter künſtlichen Schleifapparaten (Schmirgelfeilen, Mineralfeilen) 
nit. Die Glathütter Uhren könnten felbit in Betreff ihrer Lei | vor, melde in feinem Etabliffement in Glashütte gefertigt werden 
fung den Bergleih mit den Schweizerubren aushalten, ein Unter | und von ihm Direkt bezogen werden können. Sie greifen felbft 
ſchled fei nur in der äußeren Form vorhanden, auch feien die glasharten Stahl, Emaille, Porzellan, Glas, Edelfteine zc. kräftig 
Blashütter Uhren etwas theuzer. — Wied zeigt im Anſchluß anjan, nupen fi beim Gebraude nur ganz unbedeutend ab, und find 
“aRittheilung eine filberne Tafhenuhr von der Württembergi- |in 9 verfhiedenen Abflufungen der Schärfe zu haben, die durch die 
Yandelsgefellihaft zu Stuttgart vor, melde volllommen |Rummern 0—8 bezeichnet werden (0 ift das feinfte und 8 das 

ur 7%, Thlt. koſte. Roch billigere Uhren von Reufilber | gröbfte Kom). Die gröbern Nummern greifen weit [härfer, als 
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irgend ein matürficher Schleifen. Als Lapidairte ⸗Scheiben mit | in Frauenfeld: aufmerffam. Diele Mafhine it vom fehr finnreir 
einer einfachen Borrihtung am jeder Drrbbant anzubringen, er» | der Bauart, Sie falzt nicht allein die Bogen richtig, fondern 
feßen fie volltommen die großen, unbequemen, runden Sandfteine. | beftet biefelben zugleih auch. Ratürlich arbeitet fie meit fchneller, 
Die feineren Nummern dagegen geben auf Stahl einen glänzenden | als Menihenbände*). 
fbarfen Schliff, mie kein anderes Schleifmittel. Diefe Schleifs ! Schließlich zeigt Dr. Reclam als Kuriofum eine Holjart 
apparate werden gewöhnlich troden gebraucht, greifen aber mit vor, welde zum erften Male nah Europa gelommen ift und fi 
gutem Del auf Metalle und mit Waſſer auf Glas, Emaille 2c. durch ihren ſtarken Geruh nach thierifhen Ererementen auszeich⸗ 
noch fhärfer. In der Haushaltung find fie als Meflerihärfer fehr net, daher auch Lignum excrementorium genannt worden 
nüplih. Man darf fie jedoch nicht erbigen. Schon in fiebendem iſt. Diefes Holz ſammt von einem auf Java einheimischen Baume, 
Maffer werden fie weih. Herr Großmann fhenft der Modell von Tremna foetida Reinw. Im frifhen Zuftand ficht e— 
fammlung der Geſellſchaft ein Sortiment folder Feilen, wofür weiß aus und wird dann beim Ziegen an der Luft braun. Auf 
Miek den Dank der Sefellfhaft ausipricht. Herr Hertel (bei Herrn Java heißt daſſelbe Eajutai. 
Mechanikus Hofmann) empfiehlt dieſt Feilen als ganz vorzüglid). 
Wied zeigt einen practoollen nenen Möbelftoff, etwas  ") Herr Graf, der Techniker im Beihäft, hat bie erwähnte Maſchint 
Ausgegeiäneted der Muferwebrrei vor. Es ift eine Art Ridge ‚Iept et ibre Beiftungsfähigfeit En vermehrt, worüber fpäter 
webe mit baummollener Grundfette, wollener gedrudier Farben, | "herr ittgeilungen erfolgen werden. ö 
kette und baummollenem Schuß, 1%, Ellen breit, Die Eile koſtet 
etwa 3 Thle. Die anmefenden Sahrerfländigen fanden diefen 
Stoff ausgejeichnet. Herr Robert Albrecht in Chemniß iſt der 
Einzige, der denfelben bid jegt anfertigte. | 
Wied zeigt auf Glas ladirte Bilder von Rak und Comp. 
aus Berlin zur Anficht vor. Diele ladirten Glaebilder find billig | 
und eignen fih vorzüglich als Fenſtervorſetzer. Herr Ladirer und 
Stubenmaler Braun bemerkt bierzu, daß Diefe Bilder im Leipzig 
nichts Meues feien, worauf Wied erwiderte, Daß er dann nur bes | 





Der neue amerifanifhe Kochherd. 
Von Gebr. rifar, Rieverner Hütte, 
Dit 2 Holzichmitten, 
Der unten befprochene, beichriebene und gezeichnete Herb if 


dauern künne, daß die Leipiiger ſolche Produkte ihres Kunftfleihes 
nicht zeigten, weil man fonft allerdings in den Fall fommen 
könne, Achnlihes aus anderen Städten als etwas Neues zu be» 


ſeit 4 Wochen in meiner Küche im Gange und erfreut ſich bes 
| Beifalld derer, die mit ibm umgeben. Voraängig war eine fogen. 
ſaãchſiſche Kochmaſchine aufgeſtellt, Die bald zu dem übermundenen 





trachten. Gin anderer Sachverftändiger fagt, daß fich die Farben | Stanbpunft gehören wird. Der neue Kochherd iR inzwiſchen nicht 


an biefen Bildern nicht halten, namentlih Das Roth verbleiche ſeht 
raſch. Dan folk fie aber nit an die Sonne ſtellen. 

Biel zeigt das auf dem Voſamentirſtuhl in Seide gemebte 
Bild Sr. Maj. dis Königs von Sachſen und erklärt die Art und 
Weiſe, wie daſſelbe bergeftellt worden jei. Das ganze Kunſtbild 
ift von Heren Heiner. Reutber, Lehrer an der Sonntageihule in 
Annaberg entworfen worden und zwar nad einer Photographie. 
Den Fußboden und ben Arm mit der Papierrulle hat Herr Reuther 


nur zierlich im Aeußern, er entfpricht nicht bloß ben vernünftiger 
weife an einen guten Rod», Brat- und Badofen zu machenden 
Anforderungen, er ift auch fein Brennmaterialverfchwender, beigt 
die Küche gemüthlich und ift nicht theuer. Die Herten Schubarth 
& Heffe in Dresden, die ihn bei mir ſahen, bezeugten feine Küche 
tigkeit aus ſchon früherer Erfahrung, und aus amerif, Blättern 
erſehe ich die große Beliebtheit, der er fi in ben Bamilien er 
freut. In der Leipz. polht. Geſellſchaft, wo man ihn ausftelkte, 


ſelbſt entworfen. In Betreff der Patrone zum Bilde üt zu bemer , wurbe fein Aeußeres und feine wahrnehmbare Einrichtung mit 
ten, dab ale Maßnab für den Schuß: 160 Schuß auf 1 par. Zoll, | Beifall aufgenommen, natürlicy fehlte es in der Geſellſchaft an 
als Maßſtab für das Blatt: 64 Rierb (Stich) auf 1 var. Zoll ge ‚Raum, Proben anzuftellen. Die Einrichtung mit dem Waſſerkeſſel 


nommen if, Der Stand der Ketie beträgt 3170 Faden, a Rıeıb 
10 Faden, für die Mittelfigur 1968 Faden und zum glatten Atlas | 
auf den Schäften 1200 Faden. Die Stärke der Maſchine ift: | 
1000 Maiden mit 72 Relerven. Die Größe der Deifins: 1500 | 
Karten oder Bappen mit glattem Atlag. Der Breis cined Bildes 
beträgt 2 Ihlr. Derfelbe könnte billiger fein, wenn nicht aud 
mangelhafte Bilder mit vorfämen, die nicht verfäuflih find. 
Dob’ muß auch der Kunſt ein kleines Dpfer gebracht werden. 
Herr Bofamentirer Dittrich erflärt, daß die Arbeit ganz vorzüg⸗ 
tich Schön fei, fie jei ebenfo gut und fein gemebt wie die frangöftichen | 
Bilder diefer Art und verdiene alle Unerfennung. 

Mied zeigt einige (Erzjeugniffe der Rähmaſchine und 
macht auf eine nene Raähmaſchine von Peter Huber aufmertiam, 


ums Rauchrohr angebracht, in ber Zeichnung weggelaſſen, ift eime 
ſeht gut ausgejonnene. Sie arbeitet trefflich! Wk. 
Bon ben jept Lebenden erinnern fit wol nur bie Aelteren 
ded offenen Feuers auf dem Herde, mo dir Keifel an dem „Hal* 
über brennenden Holzicheiten hingen. In den Jahren 1815—20 
fingen in biefiger Gegend die geichloffenen Herde an fih Bahn zu 
brechen. Der Fortſchritt war ebenfo groß wie in den Beleuch— 
tungdapparaten, ald Argand fein zilinderförmiges Glas über den 
runden Docht feste, unb dadurch fein Licht — man Fünnte fagen 
fein Del — verdoppelte. Die ſchwarze, rauchige, unreinliche 


ı Küche wurde in ein wohnliches Zimmer verwandelt. Man fonnte 
zu gleicher Zeit mehrere Gefäße auf bie Herbplatte flellen, gewann 
marmed Waſſer mit der abziehenden Weuerluft und behielt reine 


die nicht mit dem Schiffhen arbeitet, ſondern mit einem Hafen. | Gefäße. 


Sonft arbeitet fie auch mit zwei Faden, einem Ober» und einem 


Seit jener Zeit haben die geichloffenen Herde vielfache Ver⸗ 


Unterfaden, doch ſo, daß fi der Unterfaden um den Oberfaden änderungen und Verbeſſerungen erfahren. Im übrigen Deutſch- 
herumſchlingt, fo. daß wenn ein Baden reißt, nicht Alles aufgeben Tand werben fie noch an vielen Orten rheiniſche Herde genannt. 
fann. Eine Mafcbine diefer Konſtrukzion fertigt eine Weſte in Eine der finnreichften Konſtrukzionen ift der neue amerifas 
nicht ganz drei Stunden und ganz befonders vortheilhaft find ſolche niſche Herd. Das Driginaleremplar, welches zufälig in bem 
Mafhinen für die Weißnähterei. Peter Huber hat einen Preis Beſitz bes Herrn Carl Hasdenteufel dahier kam, zeugt in ſeiner 
fourant feiner Rähmafhinen verfaßt, aus welchem Näheres über Konftrufzion eine große Grfindungskraft und in jeiner Ausfühe 
den Preis und die Form feiner verſchiedenen Maſchinen zu er- rung eine vollendete Induſtrie. Der ganze Herb iſt das Produkt 
feben if. . . und Zeugniß eines hoch ausgebildeten bürgerlichen Gomforts, wie 
Wied zeigt mehrere Fabrikate der Württembergifhen Han er im Amerika kultivirt wird. Alle Theile find fehr elegant mo» 
delegefellihaft zu Stuttgart, fo 4 B. einen ganzen Sommer pellirt und ungemein fein und bünn in Gifen gegoſſen. Obſchon 
anzug für 2 Thaler, feine Briefmarkeukäſtchen das Dugend für] pas Prinzip im Ganzen baffelbe ift wie an den rheinifchen Hera 
2'/,—3"/, Tblr., ferner ein Mofaiktifhchen von Rufbaum, mel den, fo if doch in der Anordnung und Ausführung Manches 
ches ſich ganz zufammenlegen läßt, für 3'/, Thir, das Stüd. Diefe neu und dies gerade gibt ihm fgne Vorzüge. Es find zwei 
Fabritate zeichnen fi alle duch ungewöhnliche Billigkeit aus. Größen des Herdes in Modellen vorhanden, von denen Das 
Wied macht endlich auf die in ber Buchbändlerbörfe ausge: kleinere bereits auf der Mievermer Hütte mobellirt und gegoſ⸗ 
ſtellte Balz» und Heftmaſchine von Sulgberger und Graf ſen ifl. * 
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Daffelbe hat auch bei ber Prüfung und wirklichen Benugung 
gedient, fo daß Aeußerungen darüber ſich nicht blos auf Die Kon⸗ 
frufzion und Zeichnung, fonbern auf ben wirklichen Gebtauch 
gründen. Obgleich ber Herb Feiner if als bie armöhnlichen 
rheiniſchen Herde, fo genügt er bo volllommen für einen ge- 
woͤhnlichen bürgerlichen Haushalt, da kaum rin Zoll unbenugten 
Raumes baran zu finden iſt. 

Die Herbplatte if 30 Boll vom Boten, während die ge 
wöhnlichen Herde nur 24 Boll body find und dadurch die Köchin 
nötbigen, faft immer in gebüdter Stellung zu arbeiten. Die 
Herdplatte bat 4 Löcher, welche fih durch Herunternabme der 
2 Mittelglieder in 2 große ovale Deffnungen (für Schinfenkeffel) 
berwandeln laffen. Unter zweien iſt bireft das Feuer. Auch bei 
bem erflen heftigen Anhelzen mit Holz ober Steinfohlen ift nichts 
an dem Herde zerfprungen, und man weiß, daß dies ein jehr 
feltener Fall if. Nachdem man fonft die Herdplatte allerdings 
gegen Springen geichügt bat, ift Doch noch gewöhnlich das Ver: 
bindungoſtũck zwiſchen Aſchenloch und Feuerherd geborften, und 
nach dem erſten Gebrauche hatte man noch einmal ben Schloſſer 
nöthig, um den erften Riß wieder zu verbinden. 

Das Meißen Scheint nun doch durch zwei Umflände vermins 
dert zu fein, daß fi alle Theile frei ausdehnen können, auch 
wenn fie ungleich erwärmt werden, und Dann durch das jehr 
weiche und zaͤhe Gußeifen ber Nieverner Hütte, Ueberhaupt be— 
fleht ter ganze Herb aus Gußeiſen und ber fogenannte Beichlag 
befchränft ſich auf die feinen Stifte, um welche die Thüren fich 
bewegen. Die Tbüren haben fein Schloß mit Klinke, Feine Falle, 
fondern fle ſchließen durch einen leichten Drud, ben ein hervor⸗ 
ragender Rnaggen ber Thüre auf eine entſprechende Vorragung 
am Herbe ſelbſt ausübt. 

Man kann die Thür alſo durch einen einfachen Schub ober | 
Stoß ſchließen, ohne fih an ber heißen Klinfe zu verbrennen, | 
Alle Thüren beftehen aus einem einzigen elegant mobellirten Stüde. 
Wenn zwei Ihüren übereinander gehen, fo hält die eine bie andere | 
ebenfalld ohne Klinke fehl. | 

Der Beuerraum if eng und fchmal und barauf berechnet, 
eine bünne Schicht weißglühender Kohle zu erhalten. 

Das font übliche fehlerhafte Hochaufbeigen bat ben Nachtheil, 
daß es viel Muß erzeugt und bie Kanäle verftopft, und daß in 
dem Herde nur Rothgluth ſtatt Weißgluth herrſcht. Ganz beion- 
derd ſinnreich ift der Lauf bes Feuert. 

Zuerſt geht es mit der vollen Gluth unter der Gerbplatie | 
bin und feige dann im zwei Kanälen abwärts unter den Badofen, | 
Es läuft unter dieſem an ber rechten und linfen Langſeite bed Her⸗ 
bes nach vorn, vereinigt fih dann in einem mittleren Kanal eben⸗ 
falle unter dem Badofen, ſteigt im dieſem wieder von vorn mach | 
hinten und fleigt dann von Der tiefften Stelle bes Herdes an ber; 
bintern Wand ſenkrecht in die Höhe, indem es durch Den Mafler- 
keſſel geht. Auf diefe Weife ift der Badofen ganz und gar vom) 
euer umgeben und erbält eine Temperatur, daß man Braten 
barin fertig machen fann. Dies war an unfern rbeinifchen Ger 
ben bis jept die kranke Etelle. Hatte man die Herbplatte qut 
befegt, fo wurde ber Backofen nicht heiß genug, um Fleiſchſpeiſen 
darin fertig gu machen. Man batte beshalb häufig einen Hülfs-⸗ 
berd unter dem Badofen angebracht und mußte, um eine lange: 
Blamme zu befommen, ausnabmömeife Holz brennen. Der untere, 
Theil unferer alten Herde, welcher nur von oben Wärme befam, 
war niemals beiß genug, um darin zu braten, und er wirb mehr 
ein ſehr Heißer Irodenofen, ald wirklicher Badofen, Bei dem 
amerifanifchen Herde ift aber gerade dieſer Theil der Badofen. 
Derielbe wird ſowol von oben als von unten gebeijt. Die fchein- 
bare Kleinbeit des Herbes (43 Zoll mit MWafferkefiel) wird da⸗ 
durch ganz ausgeglichen, indem man im Trodenofen eine von 
unten geheizte zweite Gerbplatte bejept, auf der Fleiſchſpeiſen und 
Kuchen vortrefflich gahr werben. 

— Diefer Gewinn an Raum und Leiftungsfähigfeit if auf 

Ye des faſt unbrauchbaren Trockenraumes gewonnen worben. 

am alten Herde Badgfen und Trodenraum im getrennten 

beiwaren, ift im neuen Herde in einem Raum vereinigt, 
frder Höhe des Moftes wird diefer Raum durch einen guß⸗ 
urchbrochenen Rahmen angedeutet, auf dem man Speiſen 











Griff beigegeben. 





aufftellen kann, die an der Hige des ganzen Raumes Theil neh⸗ 
men. Ganz befondere Anerkennung bürfte von Seiten der Rein« 
lichkeit Liebenden Hausfrauen bie Art und Weiſe finden, wie bie 
Aſche gefammelt wird, Der Beuerroft ift 23 Zoll vom Boden, 
an den alten Herbeu 18—19 Zoll. Die Heisthüre iſt an ber 
langen Seite bes Herbes, ſonſt an ber en, Die Rofiftäbe 
laufen aber wie auch früher der langen Kichtung parallel, Der 
Feuerraum ift von der linken Seite mit einem flehenden @itter 
begrenzt, welches nochmals durch zwei Thüren gejchloffen wird. 
Oeffnet man die Thüren, fo ſieht man dad Feuer durch das fenk- 
rechte Bitter und kann auch bier fchüren, ohne die eigentliche 
Beuerthüre zu öffnen. Die Aſche fällt nun in einen ſeitlich anges 
brachten Hohlraum, ber mit einem verfchiebbaren Tiegenden Dedel 
verſehen ift, durch welchen ber Bug regulirt wird. Auf diefe Art 
fann feine Spur von Aſche auf bie Erde fallen, ſelbſt beim 
Schuͤren. 

Der Bug der Luft, der durch den Spalt vor dem Deckel bes 
Aſchenkaſtens gebt, muß fogar die fliegende Aſche in den Herb 
zurüdführen. Man kann deshalb dieſen Herb ohne weiteres und 


namentlich ohne Eifenplatten auf den Boden mit feinen 10 Zoll 


boden Füßen fegen, ohne Gefahr, Löcher in denſelben zu brennen. 
Wenn man die Thüren mit dem ſtehenden Gitter öffnet, jo ſtrahlt 
die Gluth bed Feuers hindurch und man kann ebenfalld am Mofte 
braten. Diele Einrichtung ſchien mtr fo ſinnreich, daß ich fie 
an gewöhnlichen Grizöfen angebracht ſehen möchte, bie dann neben 
ber Heizkraft und Feuererfparnif der gefchloffenen Defen auch bie 


"Annebmlichkeit fichtbaren Feuers im engliſchen Kamin ober ber 
'„Eirefide* aus dem Picarius von Wafrfield Hätten. 


Zwar bat 
man ſchon ähnliche Binrichtungen in Belgien und Holland, allein 


die reinliche Bergung und Wegnahme der Aſche iſt in Eeiner 


niit gleichem Erfolge ausgeführt. 
Bei dem Gebrauche des erften Modells ftellten ſich noch einige 
Wünfche heraus, welche bie Herren Behr. Griſar an der Rieverner 
Hütte bei Bad Ems fogleih zu erfüllen bereit waren. 
Bum Ausheben ber Deckel von den Löchern ift ein eleganter 
Auch bat die Hütte Kochtöpfe und andere 
welche genau in die vorhandenen Drffinungen 
vaſſen. Alle Theile bed Herdes können von der Köchin felbft mit 
größter Leichtigkeit gereinigt werben. Der amerifantiche Herb = 
beöbalb als eine wirkliche Verbefierung und Bereicherung ber 
| häuslichen Einrichtung zu betrachten. 
Eoblenz im Auguft 1859. 





gu. Dr. Mohr. 


Erklärung über den Gebrauch des amerikanifchen Herdes 


Hinter E der Beuertbüre liegt ber Moft, worauf jedes ber 
liebige Breunmaterial gelegt wird. Soll nun gekocht und nicht 
auch gebaden werden, dann fleigt das (Feuer nach dem Rauchrobr 
bei B hinaus und iſt der Regulator R flach (horizontal) umzu- 
legen. Der Winfelgriff F muß wie bei D punftirt liegm. Soll 
dagrgen auch gebaden und zugleich gekocht werben, fo ift ber 
Requlator R aufzuftellen, wie bei C angebeutet if. Der Eingang 
zum Rauchkanal B if dann abgeſchloſſen und das Feuer gebt den 
mit Pfeilen bezeichneten Weg durch die Züge AA herunter unter 
ben Boben des Bratofms GG ſammelt ſich im mittlern Kanal 


und fteigt wieder im Rauchfanal B zum Robr hinaus. 


Der untere Theil des Badofene GG if 22 Zoll lang und 
19 Zoll tief, im oben Theil deffelben liegt ein burchbrochener 
Boden, damit bie Hipe aus dem untern Theil bad Backwerk er⸗ 
reicht. Amifchen der Rocplatte und dem Feuerraum I ift ein 
Sceibeplättchen H, vor weldem noch rin feiner Schieber ftebt, 
welcher nach rechts ober links geſchoben werden fann, für den Ball, 
daß man das Feuer mehr oder weniger nur theilweiſe ober ganz 
nach einer Seite des Badofens führen will, 

Die 2 Thüren KK werben geöffnet, falls man einen beftigen 
Feuerzug bezwecken oder ba& auf dem Rofte liegende Brennmaterlal 
mit einem Stecheifen reguliren will. L ifl eine Anrichtplatte, um 
bie auegehobenen Töpfe x. aufftellen zu fünnen. In berfelben 
befindet fich ein Ausichnitt mit einem verfchiebbaren MPlättchen, 
um den Bug unter dem Feutrroſt zu vermehren, zu vermindern 
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oder durch den Ausichnitt denfelben reinigen zu könnten. M ift eine nahme angefehen werden muß. ' Der gewöhnliche Erttag ift auf 
Deffnung, welche mit einer Schlußflappe verfehen ift, durch welche dem preußiſchen Morgen : 140—200 'Ztr., was mit meinen Er⸗ 
man-die Feuerkanäle unter dem Barofenboten von Ruf oder Aſche fahrungen übereinftimmt.: Bon großen Intereffe if ein Verfuch, 
zeinigen kann. Nimmt man die Platte: L weg und öffnet die ber im vorigen Jahre im Regierungsbezirk Köln angeftellt wurde, 
beiden Thüren KK, dann ſtrahlt durch den flebenden Roſt und bie Zucker-Moorhirſe in die Stoppeln des Wintergetreided auszu⸗ 
Kom den durch den Feuerroft in den Behälter N fallenden Röhl» bauen. Die Saat wurde am 26. Juli in bie ohme weitere Vot⸗ 
den eine fo ſtarke Hige aus, daß man auf biefem Platz noch bereitung umgepflägten Roggenfloppeln gemacht. Sie gebich fo 
röften und Braten am Spieß fertigen fann. gut; daß man bereits Anfangs September einen Theil davon 
Auf der Kocplatte befinden fi 4 Einleger zum Ginfepen mähen konnte. Am 26. September. hatten die meiften Stengel 
von Töpfen, außerdem laffen ſich noch durch Herautnehmen der bereits eine Höhe von 3'/, bis 4 Fuß erreicht. Andere derartige 
Zwiſchentheile größere Bratpfannen, fowie ein Wafferkeffel vom Verſuche find ebenfalls ald gelungen zu betrachten. 
circa 15 Zoll Höhe einjegen. Da dad Sorgho, wenn es einmal aufgegangen, wenig Feuch⸗ 
tigkeit bedarf,_jo verdient es alt Butterpflange die volle Beachtung 
der Landwirte. Kurz nach dem Aufgehen ficht es gewöhnlich 
etwas fümmerlich aus, man darf ſich aber daran nicht ſtören, denn 
in der Regel erholt es ſich jehr bald und entwidelt dann ein um 
‚fo rafcheres Wahsthum. Im vorigen Jahre iſt es in verichiedenen 
ſelbſt jehr nördlich gelegenen Gegenden Deutichlands gelungen, 
reifen Samen davon zu erhalten. Wenn diefer immer wieder aud- 
gefät wird, iſt Hoffnung vorhanden, die Pflanze vollfommen zu 
afklimatifiren. So Tange wir den Samen alle Jahre vom Aus« 
Tande beziehen müffen, wird die Zucker⸗Moorhirſe nie eine allge 
meine Verbreitung erlangen, weil die Sache den meiften Land- 
wirthen zu umſtaͤndlich jein wird, 
Im Jahre 1858 Hatte ich eine Sorgbo-Art unter dem Ramen 
Impheh erhalten. Dieſelbe follte angeblich viel früher als bie 
gewöhnliche Zucker⸗Moorhirſe reifen und ſich viel mehr verzweigen 
und belauben als die lchtere. Ein Theil des Samens wurbe zeitig 
in den Topf geſat und bereitd Ende Mai ausgepflangt, der übrige 
am 20. Mai in Minnen auf Gartenboden ausgeſäet. Uber weder 
die erjien Pilanzen noch die lehten entwickelten Samenfolben, wäh- 
rend die gewöhnliche Art, welche am 24, Mai auf. das Feld gejäet 
wurde, wenigſtens einen reifen Samen brachte. Der Imphy iſt 
demnach fpäter als bie legtere. Dagegen läßt fih nicht in Abs 
‚rede flellen, daß er eine größere Maſſe Butter liefert. ine neue 
Sorte, die ih aus Gandabar, wo fie im Gebirge wächt, erhalten 
und’ ausgepflanzt babe, hat ſchon am 20. Juli Samenfolben ge 
trieben. 68 wäre demnach eine Abart gefunden, die in Deutſch— 
land immer reif wird, 
Wir wollen bier beifügen, was der Intendant der K. Hof- 





Graste hängedar Horde 3 = 
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} ‚gärten, Hr. Seip, über den Anbau dieſer Pflanze in dem Garten 
44 des landwirthſchaftlichen Vereins in München äußert: „Diele Hirie 
ı "verlangt eine warme Lage und fehr nahrbaften Boben, und da fie 
F gegen Fröfte noch empfindlicher als die Maispflange ift, darf 


fie erſt dann gefäet werden, wenn Feine Meife mehr zu befürchten 
‚find... Der Same wurde auf zweierlei Art ausgebaut, nämlich in 
Reiben und in Stufen (Grüßen) inddy, Buß weiter Ent- 
\fernung.%) Wo fie zw dicht aufgegangen waren, wurden bie 
ſchwaͤchern ausgezogen, damit ſich die übrigen gehörig ausbreiten 
‚konnten, dann wurden die Beete behadt und fpäter die Pflanzen 
‚angehäufelt, Nachdem fie 1'/, Buß hoch geworben, lieh man 
‚einen Theil 3 Zoll über dem Boden zur Fütterung abfchneiden, 
‚eine andere Partie wurde, als fie 2 Bub hoch war, auch abge= 





Derielbe Herd mit abgehobener Rocplatte und Anſicht der innern 
Ginrihtung. 


Obige Herde werden geliefert mit oder ohne Ginrichtung, 
einen Wafferkeffel von verzinntem Eiſenblech ober Kupfer aufiegen 
zu können, Bu diefem Zweck gebt ein Mohr P durch den Herb 
und fept fich üher dem Robranjag Q der Herdkochplatte. 


euer ſtrömt durch daffelbe und heist das Waffer in dem Keffel 
O. Baflende Kochtöpfe, Schinfenkefjel und Gotteletpfannen wer« 


den auf Beftellung, von Gußeiſen gefertigt, dazu geliefert. 


Das Zuder-Sorgho oder das chineſiſche Zuder- 
rohr (Holcus saccharatus). 


ſchnitten, und den Reſt lief man ungeflört fortwachien. Da man 
ermitteln wollte, wie oft die Zuderbirfe den Schnitt vertrüge, jo 


Dag wurde bie erfie Bartie, nachdem deren Seitenzweige wieder 2 Buß 


hoch erwachlen waren, zum zweitenmal abgefchnitten.- Darauf 
erfolgte aber fein Austreiben mehr, fondern die Stöde gingen 
ein. Die Pflanzen ber dritten Abtbeilung erreichten eine Höhe 
von T—8 Fuß, erzeugten wol Blüthenkolben, aber feinen reifen 
‚Samen. Die Blätter ſammt den Stengeln können im grünen 
‚und im trodenen Zuftande verfüttert werben. Im legten Fall iſt 
‚der einmalige Schnitt zu empfehlen (d. h. es ift rathſam den 
zweiten Schnitt zum Trodnen gu verwenden), weil die Stängel 
dann nicht mehr jo did und hart werden, Im trodenen Zuftande 
‚werben bie Stängel fammt den Blättern gejchnitten und mit einem 


Im verfloffenen Jahre And in Deutjchland zahlreiche Verſuche entfprechenden Aufguß dem Hornvieh vorgelegt.“ 


mit dem Anbau ber Zucder» Moorhirje zur Fütterung angeftellt 
worden, wovon bei weitem bie meiften günftig ausgefallen find. 
Man will damit auf einem ſächſiſchen Morgen bis zu 600 Btr, 
Grünfutter gewonnen haben, was jedenfalld nur als eine Aus- 


Bei der Fütterung mit diefer Pflanze will man bemerkt haben, 


*) Bür di i mei die breits 
BR, RG Ar nn la 


‘ 
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daß die Kühe, wenn auch nicht mehr , bach beſſere, rahmreichere | wickelt. In ben norbamerifanifchen Staaten, beren Klima mit 
Milk; geben. Die Rachricht, daß bie Fütterung nachtheilige beim unfrigen jo ziemlich übereinftimmt, bereiten bie meiften Barmer 
Bolgen für das Vieh nach ſich ziehe, bat ſich weber in Europa | einen wohlſchmeckenden Syrup daraus, theild zum Hausgebrauch, 
noch in Amerifa beftätigt. Wo es die Berbältniffe geftatten, wird | theild zum Verkauf. Bu Branntwein verarbeitet liefert derſelbe 
ed immer gut fein, bie Moorhirſe abwechſelnd oder in Gemiſch ein ausgezeichnetes Produkt, das bem ächten Cognac nahe fleht. 


mit anderem Futter zu reichen, 


(Man jehe hierüber bie praftifchen Mitteilungen von Dr. Gall.) 


In Deutfchland find bis jet nur wenige Berfuche gemacht Debring bei Bamberg. Dr. A. Rauch. 


worden, biefe Pflanze auf Syrup oder Branntmwein zu benupen, 
was jehr zu bedauern, ba fie erft dann ihren vollen Werth ent» 


ueber 


(Allgem. Deutſcher Telegraph.) 


Rauchverbrennung. 


Bon Herrn Heit zu Ratibor. 
Mit 3 Holzſchnitten. 


Nachdem ih mehrfahe Verſuche zur Verbrennung des bei 
größeren feuerungsanlagen häufig anßerordentlich läfigen und 
flets mit Brenmmaterial-Berluß verbundenen Koblenraudes ge 
macht und dabei die mannichfachen, zur Abhilfe von verfchiedenen 
Geiten ber vorgeihlagenen und veröffentlichten Mittel, welche mei. 


Der in der heißen Luft zugeführte Sauerftoff bewirft durch 
feine innige Mifhung mit den in den Feuerzügen befindlichen 
Produkten einer unvolllommenen Verbrennung, namentlich Koh⸗ 
lenorydgas und Koblenraud, gemeinhin Raucgafe genannt, eine 
Entzündung und Verbrennung derfelben, und zwar um fo voll« 


ſtens komplizirte Feuerungsvorrichtungen bedingen und mehr auf ſtändiger, je heißer Die zugeführte Luft it und je mehr ihre Menge 


eine Berminderung der Rauchbildung, als auf eine Berbrennung 
des Raudes binmwirken, geprüft, bin ich zu der Ueberzeugung ge 
langt, daß ed nur ein wirffames Mittel zur Erreihung einer voll» 
ſtändigen Raudverbrennung gibt, nämlich: 


Zuführung einer hinreihenden Menge ſtark erhißter at-| 


mofphärifcher Luft in dünnen Strahlen zu den in den 
Beuerfanälen hinziehenden Rauchgaſen. 


dem Volumen der zu verbrennenden Raucgafe entipricht, 

Zur Anwendung diefes Prinzips auf eine Dampfteffelfeue 
rungs-Anlage lieb ih von der Stirnwand des Keffeld aus, neben 
jedem längs des Keffeld laufenden Feuerzuge 2 kreierunde Luft 
fanäle (Fig. 1 und 2, a und b ber bier beigedrudten Zeichnung) 

von 2 Zoll Durchmeſſer, dicht über einander und am hinteren Ende 
|des Kanals mit einander verbunden, mittelft hohl geformter Eha- 









mottziegel (Fig. 3) anlegen. Die Hoblziegein des oberen Luft 
fanals (a) wurden länge des Feuerzuges mit kleinen, ?/, Zoll gro« 
Ben Löchern in den lepteren hinein verfehen, und zwar erbielt jeder 
Hoblziegel 3 ſolcher Löcher feiner Länge nah. Hierauf wurde bie 
vordere Mündung des oberen Luftlanals an der Stirmmand des 
Kefield dicht verfhlofien, um ein Hineinftrömen der äuferen Luft 
in denfelben zu verhindern, wogegen der untere Luftkanal zur Aufe 
nahme der Auft offen blieb, 
Durch diefe Einrichtung der Luftkanäle wurde bewirkt, daß 
die atmofphärifche Luft, in Folge der bei Erwärmung der Feuer ⸗ 
‚züge, reip. Luftkanäle, eintretenden Berdünnung, zuerft in den un» 
: teren Kanal einftrömte, dafelbft die von dem Feuerzuge durch die 
dünne Chamottwand mitgetbeilte Hipe aufnahm und demnähft 
‚in dem oberen, noch ftärfer erhipten Kanale jur Gluthhitze ges 
bracht, durch Die Heinen Seitenöffnungen deffelben in den Feuer» 
zug eintrat. Hier erfolgte durch ihre Mifhung mit den Rauch ⸗ 
gafen die beabfichtigte Entzündung und Verbrennung des Rauches 
fo befriedigend, daß ich diefe einfache Einrichtung, melde fih mit 
geringen Veränderungen bei jeder Peuerungsanlage anbringen 
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laßt (5. ®. bei einem gewöhnlichen Kachelofen mittelft thönerner, 

im dem Kachelfutter eingebettete, neben der Dfentbür mündender 

Nöbren, von denen die obere, auswendig geichloffen, mit feinen 

Löchern zur Ausfirömung der heißen Luft in den Dfenraum binter 

der Feuerbrüde zu verfehen fein würde) ale bewährt empfehlen fann. 

Schließlich iR noch Folgendes zu bemerken: 

1. Zur Berminderung der Rauhbildung ift ed zwedmäßig. 
dem Feuer durch ſchmale Zuglöcher in den Ofenthüren frifche 
Luft über dem Rofte auzufübren. N 

. Die Peuer-, refp. Rauchkanäle müffen von guten, feuer⸗ 
feften Ziegeln hergeftellt werden, weil durd die aus den klei⸗ 
nen Deffnungen der Luftkanäle ftrömende erhipte Luft eine! 
ziemlich intenfive Stihflamme erzeugt wird, welche geringes 
Ghamottmaterial bald niederfhmeljen würde. 

. Bei Keffeln mit weiten und hoben Feuerzügen wird es rath⸗ 
fam fein, anftatt je 1 Paares Luftkanäle neben jedem Feuer» 
zuge je 2 oder mehrere Paare folder Luftfanäle unabhängig 
von einander anzubringen, um die erforderlihe Menge 
heißer Luft zuführen zu können. 

. Zur etwaigen Reinigung der Luftkanäle von bineingezo- 
genem Flugſtaube fann man ſich eines Krähers von ®/, ZU. 
farfem Eiſendrahte mit 2 bis 3 98. langen Gelenken be 
dienen, 

. Da die Verbrennung der Rauchgaſe abhängig ift von der 
Menge und von dem Hißgrade der im die Feuerzüge geführ- 
ten atmofphärifchen Luft, fo kann bei dem Beginne der 
Feuerung und fo lange die Feuerzüge noch nicht hinreichend 
erbipt find, um den Buftkanälen die erforderliche Glühhipe 
mitzutheilen, eine Rauchverbrennung gar nidt oder nur 
unvolllommen ftattfinden. 

(Bodenfhr. d. Schlef. Ber. ſ. B. u. Hüttenmwefen.) 





Das Miplingen des artefiihen Brunnens zu 
Paſſy, 
gebohrt von Kind. 


Die Stadt Paris hatte mit dem Bohringenieur Herrn Kind 
einen Bertrag der Art abgeihloffen, daß derfelbe im Boulogner 
Höljhen einen artefifchen Brunnen im Verlaufe von 2 Jahren 
bohren follte, unter gewiffen Bedingungen, von denen wir nidt 
unterrichtet find. Kind machte fih ans Werk und die Arbeit ging 
auch fehr glüdlih von flatten, denn in etwa 20 Monaten, vom 
Juni 1855 bi März 1857 wurde der Brunnen zu einem Durd)- 
meffer von beinabe 34/, Fuß — !, Later bis auf die ungeheure 
Tiefe von 528 Meter gebrabt. Gegen Ende des Monate März | 
1857 nabte man fich dem Ende der Arbeit, denn es blieb nur no | 
eine Erdſchicht von etwa 20 Meter zu durchbtechen um auf die) 
Waſſerſchicht zu kommen, nämlih auf den ſchwimmenden Sand 
unter Bafip bei 550 Meter Tiefe. Alles fhien einen glüdlichen | 
Erfolg zu verſprechen. Man hatte von Eeite der Vermaltung des | 
Boulogner Höljhene bereits vorgeforgt, dab fi für den aus der 
Tiefe erhebenden Wafferftrom aud ein entſprechender Abfluß fände 
und dazu eine Achtung gebietende Eäule von Gußeifen anfertigen 
laffen, damit das Waffer mit großartiger Wirkung fih zu ergieben 
vermöge und die Blätter enthielten ſchon lange Befchreibungen | 
von dem prächtigen Epringbrunnen, von beabfidhtigten Feſten 
und was weiter bei dergleichen Belegenbeiten getrieben wird. Leider 
waren aber alle Borbereitungen umfonft und die Freude, wie man 
ſich in diefem Falle wörtlich ausdrüden könnte, in den Brunnen | 
gefallen. Wie fam dies fo? Nachdem Kind bie in die Nähe der 
Waſſerſandſchicht gebobrt hatte, mußte er um zum Ende zu fommen 
diefe (ein fog. Shwimmendes Gebirge) abfangen. Denn wegen ihrer 
ungemeinen Bemeglichkeit würde der Eand den Brunnen fofort vers 
ſtopft haben, wenn ihm Died zu thun nicht gewehrt geweſen fein würde, 
Dies zu verhindern ließ Kind bis auf den rund ungeheure Blechzilin⸗ 
der von gleichem Durchmeſſer wie der des Brunnen hinunter. Diele 





Bilinder hielten auch in der That, je nachdem die Arbeit vorſchritt, 


einige Zeit fang den empordringenden Wafferfand ab. Inzwi 
ſchen, fie erwirfen fih bald zu ſchwach, denn die Blechzilinder wur ⸗ 
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ben auf eine Tiefe von 52 Meter zufammengequetfht in Folge des 
Druds der Erde von der Seite hinein*). 

Ein ähnlicher Unfall ereignete fih beim Bohren des Brun« 
mens zu Grenelle durch Mulot, 

Kind frengte ſich längere Zeit an die Röhren wieder heraus ⸗ 
zuziehen, aber vergebens, und er mußte die Arbeit unvollendet ver« 
laffen, da die Zeit zur Brunnenpvollendung, folge feines Vertrages 
abgelaufen war. So fagt Figuier und fept noch hinzu: „Mr, Kind, 
qui avait regu en Allemagne le surnom „‚Napoleon des foreurs‘* 
a done trouv& son Waterloo à Passy.‘ **) 

Die parifer Stadtbaumeifter faben fih nun genöthigt, das 
von Kind aufgegebene Werk zu vollenden. Nah mehreren miß» 
lungenen Verſuchen beihloß man endlich folgendes Verfahren. 
Man fing an den von Kind gebohrten Schadt von 1 Meter auf 
3 Meter zu erweitern und feßte diefen erweiterten Schadht fomwie er 
fertig wurde mit gußeifernen Zilinderftüden von 3 Meter Durchs 
meffer und 1?/, Meter Höhe aus. Man wollte auf diefe Weile die 
zerquetihten Röhren beraudarbeiten. In der That gelangte man 
auch bis zur Tiefe von 44 Metern, iſt aber bid zu diefem Augen⸗ 
blide nicht weiter gelommen, man weiß nicht aus welchem Grunde, 
ob man das Andrängen des Waſſers fürdhtete oder ob die Zeitver- 
bältniffe der Fortſezung Eintrag tbaten, Darüber fagt unfere 
Quelle nichts, fondern erfennt das überall anerkannte Berdienft 
Kind’s in feinen vielen gelungenen Bohrungen auch bereitwillig 
on. Db darin vieleiht die Aufforderung liegt, daß man fih 
mieder an ihn menden möge, der doch wohl vorausfihtlih am 
geeignetften it, Hinderniffe zu befeitigen an dem Werke, das er fo 
weit fertig gemacht hat? 


Beichreibung der patentirten Dreſchmaſchine 


von ©. Lucas & Eo. in Dresden. 
Mit 4 Helzichnitten. 


Das Ausdrefchen bes Getreides mit dem Flegel iſt und bleibt 
bekanntlich für bie Landwirthſchaft eine mühfame, viel Zeit raus ° 
bende Arbeit, und man hat daher verfchiedenartige Dreſchmaſchinen 
erfunden, von welchen biöher die Zilinders oder Trommeldreſch⸗ 
mafchinen bie gwedmäßigften blieben. Da man aber auch bei letz⸗ 
teren das Verwirren bed Strohes bisher nicht gänzlich befeitigen 
fonnte, daher über dieſen Bunft auch vielfeitig Magen hört, fo 
fühlen wir uns veranlaßt, eine von und konſtruirte Dreſchmaſchine, 
welche in ihrer Wirkung ganz ber des Drefchflegeld nabe kommt, 
mithin auch das Stroh nicht verwirrt, in Zeichnung und Bes 
ſchreibung zu veröffentlichen. ‘ 

Big. I ift ein Laͤngendurchſchnitt, Big. II eine Borberanficht, 
Sig. III ein Grundriß, Big. IV zwei Stampfen in Seiten« und 
Vorderanſicht. 


) Dieſe Angabe unſerer Quelle (l’annde scientifique par L. Fi- 
ve. 1859) ift uns nicht ganz Har. Wir erfahren nit, ob Kind mit 
einer Möhrenleitung wirllich bis auf die Santſchicht gefommen ift und 
wie 8 qugegangen, daß das Zufammenquetichen fo hoch oben im Bruns 
nen vor fi gegangen if. Auch gebt es micht deutlich aus der Befchreis 
ung bervor, ob Kind das Bohrioch gleich anfangs oder erſt fpäter ver⸗ 
rohrt hat, Wir vermuthen, jedenfalls das erflere. Und nachdem er fait 
dur (ldgig geworden (auf die Waſſetſchicht gelommen) if, dann ext ift 
wol beim Steigen des Waſſers baflelbe zwiſchen Rohr und Erde gedruns 
gen und bat tas erſtere zufammengetrüdt? — Die Grete allein bürfte 
feinen Drud auf das Mohr üben, denn fonft bätte, ſollte man meinen, 
die Zerquetichung ſchon früher während des Bohrens geichehen müffen, 
was aber nicht geihab. Mur erit mit tem MWafferzubrang bat fih das 
Zufammenquetfcden eingefellt, wogegen man aber wieter einhalten fan, 
warum iſt es denn aber nicht im der Möhre emporgeftiegen? — So viel 
allerdings erfcheint Mar, daß Kind zu ſchwaches Dies genommen hat. 
Befler wären wol gußeiferne Möhren gemeien. 

*, Mir begreifen allerkings nicht, warum man Kind bat gehen 
laffen. Er hätte fein Verfeben, falle e6 eins war, gewiß wieder gut 
emadt, wenn man ihn gewähren lieh. Wirlleicht hat eine ſtanzöſiſche 
‚Intrigue obgewaltel, man bat den beutichen Ingenieur verdrängen wollen 
f. w., aber die frangöfiihen Techniker haben nichts befier gemacht. 
Barum bat man ſich nicht des Berfahrens von Triger erinnert, wittels 
Lufttrud von oben das Wafler zurüczuträngen? 
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einer @ifenbabnjdhiene gehend, bie beiden Krandportwag 


CO mit dem daran befefligten Stampffiugl D befindlid find. E 
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A in Big. I—II iſt eine gewöhnliche Drefchtenne, über 
welcher in gewifler Höhe bie beiden Stege BB liegen, und auf 
ume 


8. Heft 


find die Stampfenſcheiden mit den Flegelſtampfen F, welche durch 
die Daumenwelle g ihre Bewegung erhalten. An jedem der beiden 
Wagenbaͤume CO ift eine Defe mit einer Metall-Schraubenmutter 
h befindlich, worin die langen Schraubenfpindeln i gehen, welche 








Big. I. 
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durch das Wechſelvorgelege k, das von der Welle m feine Bewes 
gung erhält, mit Hülfe der konifchen Mäder n in abwechfelnde 


MB u I 


Be" wen. > an Ze 
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druſch mit den Achren gegeneinander aufgelegt, worauf man bas 
Stampfwerf darüber weggehen läft. Na einmaligem 


Bewegung gef! werden, wodurd das Stampf» oder Dreſchwerk der Stampfen werben die Garben gewendet und nochmals über» 


auf der 


Big. 


ne berüder» und Hinübergebt.- Beim Arbeiten mit 
diefer Maſchine werben die Garben mie beim gewöhnlichen Wlegel» werden, welche Arbeiten a 


| drofchen, worauf wieder abgeräumt und andere Garben aufgelegt 
von zwei Arbeitern, während bie 


I, 





Die Hauptvortbeile diejer Mafchine find. 1) daß mit folder 


Raid’ (a Sange if, Beforgt werben Fönnen, wobei nur eine | 
oe reichen der Garben, eine zweite aber zum Weg- jede Art von Getreide und Samen ausgedroſchen werden fünnen, 
‘ nötbia if, alſo mithin vier Verſonen die 2) daß dabei weder Stroh noch Körner beſchädigt werden, erſtercs 
der Maſchine ausmachen, mit deren Hülfe flünde auch nicht verwirrt wird, 3) ift beim Dreſchen anderer Gerrride- 

od gebroichen werden können. arten feine Stellung an der Raſchine nörhig, 4) bat man daS 


— 


— a — — — 
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Reindrefchen vollftändig im ber Gewalt und ift die Mafchine nicht 
fo leicht einer Beihädigung unterworfen. 


Big. IV. 


— 





— —i 


(Diefe in Zeichnung gegebene ſtehende Maſchine kann ihrer 
Größe und Ausgeführtheit wegen nicht ganz billig fein. Doch 
benachrichtigen uns bie Herren ®. Lucas & Go., daß fie auch 
eine bewegliche Drefchmafchine nach ähnlichem Prinzip wie obige, 
mit Stampfen verfehene bauen, welche fie für 110—250 Thir. 
abgeben. Wir werben demnächſt in den Stand gefept fein über 
die Leiftungen jener Majchine genauere Angaben zu machen. Wk.) 


Der Heizer als umfichtiger und fparfamer 
Feuermann. 


.» Bir entnehmen folgende fehr richtigen und wichtigen Regeln 
dem müßlichen praftiichen Buche von Adolf Scheeffer, Berlin, 
Nud. Gaertner, 7/, Sgr., „Die notäwendigften Regeln für bie 
Behandlung der Dampffeffelfenerung nebft einem Katechismus für 
ben praftifchen Dampfkeffelheizer*, da wir uns ſchon an mehren 
Orten unferer Zeitung dahin audgeiprochen haben , daß ein guter 
zuverläffiger und gemiffenhafter Heizer das befte Mittel if, Brenne 
material zu Sparen und den Mauch zu verhindern. Aber ſolche 
Leute find felten. Denn bie Dampffeffelbefiger haben felten bie 
Anlage dazu fie heranzubilden durch Aufmunterung und reichliche 
Entichädigung für Fleiß und bewirkte Kohlenerſparniß. Daher 
denn auch ein guter Feurrungsapparat, beifen Wirfung nicht auf 
menfchlichem guten Willen berubt, eine jehr zu wünjchende Sache 
bleibt (vergl. Techn. Eorrefp. ©. 464). Der „Heizer als Wächter 
der Sicherheit * ift eine Abteilung, deren Inhalt Ieder, der mit 
Dampfteffeln zu thun bat, wiſſen muß. Der Katehismus für 
den praftiichen Dampffeffelbeiger ftellt alle Lehren und Regeln in 
Brage und Antwort überfichtlich zufammen und eignet fich zum 
Auswendiglernen. 

Wir entnehmen aus dem eingangs erwähnten, Theile der 
Heizer ald umfichtiger und fparfamer Feuermann, folgende Stellen: 

„Der fparfame Feuermann muß mit feinem Brennmaterial, 
#8 ſei welches es wolle, immer den Roft vollftändig bedeckt halten. 
Denn an ben unbedeckten Stellen des Roſtes ftrömt unnüge alte 
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Luft ind Feuer und vermindert dadurch bie Wirkung beffelben. | 
Der Heiger muß den Roſt auch nicht mit einer zu diden Schicht 
Brennmaterlal bedecken. Dadurch wird der Moft unnüger Weife | 
belaftet, der Zug wird gehemmt und die Verbrennung findet ald- 
dann nicht mit der Lebhaftigleit ftatt, welche die größtmöglichſte 
Hige und diefer entfprechende Dampfentwidlung hervorruft. Roder 
Hegendes Brennmaterlal, wie . B. Holz, Torf, fann zwar immer 
in höheren Schichten liegen. Dichteres, wie Steinfohlen, das die | 
Luft nicht fo leicht durdhläßt, muß aber dünner aufgetragen wers 
den. Auch richtet fich die Höhe der Schicht vom Brennmaterial n 
nach der Beichaffenheit des Roſtes. Da die Dide der Mofiftäbe | 
und die Zwifchenräume zwiſchen benfelben nicht bei allen Beuerun= | 
gen gleich groß find, fo daß alfo bei dem einen Roſte mit weiteren 


Zwifchenräumen mehr Luft hindurchgehen fann, ald bei einem | 


anderen, fo wird auch das Feuerungsmaterial nicht überall, ſelbſt 
bei gleichem Material gleich dit liegen dürfen. Bei größeren | 
Bmwifchenräumen ber Mofte und jchärferem Zuge kann bie Page | 
dicker fein als entgegengefegten Balls, — Dies ift inbeffen ein 
Punkt, der von dem Heizern gern vernachläffigt wird, und zwar 
nur aus Bequemlichkeit. Der bequeme Beuermann, der Uns 
firengung und Mübe fcheut, wird auf den Moft beim Aufgeben 
fo viel Brennmaterial aufwerfen, als nur binaufgeben will. Er 
denkt, nun habe er ja ziemlich Tange Zeit, bis die Maffe verbrannt 


if, nun Fönne er ſich eine gute Weile ruhen, bis er von Neuem 


zumerfen muß. Der jparfame Beuermann muß aber nie fo 
heizen. Er verfchwendet Brennmateriel und taͤuſcht ſich ſchließlich 
doch über ſeinen gehelmen Zweck, es bequem haben zu wollen. 
Denn wenn bie Verbrennung in Folge bes zu ſtarken Aufgebens 
eine unvolllommene wird, fo laͤßt auch bie Dampfentwidelung 
nad), die Spannung finft, und der Beuermann muß num erft 
recht Anftrengungen machen, um wieber ein Iebhaftes, regelrechtes 
Beuer berzuftellen. 

„Der jparfame Feuermann, welcher eine vollfonmene Ver— 
brennung unterhalten will, wird dies nur dadurch erreichen, daß 
er dad Brennmaterial nur immer in Meinen Porzlonen aufgibt 
und dies öfter wiederholt, nicht aber indem er weniger oft große 
Porzionen mit einem Male aufwirft. Das ift allerdings mühjamer 
und nicht fo bequem. Aber der Heizer wird auf diefe Weife eine 
volltändigere Verbrennung erreichen und mit weniger Brennmates 
rial doch mehr Teiften. Gin Beweis hiervon liegt Schon darin, 


daf wenn der Heiger große Duantitäten Brennmaterlal mit einem | 


Male aufgibt, fi ein dicker, ſchwarzer Rauch lange Zeit aus bem 
Schornſtein herauswaͤlzt. Wirft er hingegen nur wenig, aber 
öfter auf, fo wird ber Mauch viel umbedeutender fein. Jeder 
Rauch aber ift unverbranntes Brennmaterlal, welches durch ben 
Schornſtein nuglos verloren gebt! 

„Will der Heiger frifches Brennmaterial aufgeben, fo nehme | 
er zuvor bie Beuerfrüde und ſchiebe damit das Feuer von der vor⸗ 
deren Hälfte des Moftes nach hinten. 
muß er nun bloß vornan, fomweit er fortgerüdt bat, aufwerfen. 
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Das frifche Brennmaterial) 
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ſie näßt, iſt durchaus falſch. Die Steinfohlen brennen nur Tang« 
famer, entwideln aber durchaus nicht mehr Brennfraft. Nur bei 
fehr feinen, grufigen, ſchwer badenden Kohlen kann fi dadurch 
ein Eleiner Vortheil durch Anfeuchten berausftellen, daß die feinen 
Kohlenſtũckchen leichter in größere Kols zufammenfintern und 
weniger durch den Moft fallen. Cine ſcheinbare Erſparniß ftellt 
ſich bei angefeuchteten Kohlen auch ba heraus, wo bie Beuerung 
zu groß ift, alddann würden trodne Kohlen rafcher wegbrennen 
‚als naffe, weil bei zu großen Beuerungen mehr Luft zuftrömt ale 
ındbia if. Die Erſparniß waͤchſt dann aber, wenn man durch 

ufmauern auf den Moft benfelben verkleinert und nun trodene 
Koblen feuert, 
geben. 

„Der fparfame Feuermann muß niemals bie Feuerungsthüren 
beim "Aufiwerfen von Brennmaterlal oder bei der Entfernung 
ber Schlafen von den Moften länger offen halten als nöthig 
it. Der Seljer muß aljo flinf fein. Stehen die Feuerungs- 
thüren offen, jo ſtrömt mit großer Geichwindigfeit viel kalte Luft 
in die Beuerungszüge und fühlt den Keffel und bie in den Feuer⸗ 
| jügen befindlichen brennbaren Gaſe ab. Muß der Heijer baber, 

wie beim Abjchladen, die Thüren längere Zeit ofen halten, fo 
ſchließe er den Schieber ſaſt ganz, um ben Zug zu hemmen. 

) „Der fparfame Beuermann forge dafür, dag bie Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen ben Moften fich micht zu ſehr verftopfen, fonbern 
der einſtrömenden Luft genügend Durchgang gewähren und ber 
Zug nicht gehemmt werde. Beſonders bei Steinfohlenfeuer muß 
ber Heizer bie ſich bildenden Schladen bei Zeiten entfernen, che 
fie ſich zu fehr anfammeln, wobei fle fchmelzen können, und dann 
eine dichte Krufte über den Moftftäben bilden. Hat der Moft nicht 
freie Deffnung genug, jo fann auch nicht Luft genug zum Beuer, 
und bas Brennmaterial wird alsdann nicht die größtmöglichfte 
Hige entwideln, weil die Verbrennung eine unvollfommene wird. 

In Bezug auf das Speifen des Keffeld empfehlen wir dem 
fparfamen Beuermann folgende Negeln: 

Das Speifewaffer muß immer möglihft warm dem Keffel 
zugeführt werben. Dies ift beſonders bei Hochdrucmaſchinen und 
überall da, wo Dampf zum Heizen des Waſſers oder überhaupt 
heißes Waſſer überflüfflg ift, zu beachten. Der Nugen liegt auf 
der Hand. Heißes Speiſewaſſer wird weniger frijche Wärme zum 
Dampfwerden gebrauchen und fchlägt den vorhandenen Dampf 
weniger nieder als kaltes Waſſer. 

Der Keffel muß beim Speifen, wenn er in vollem Betriebe 
‚iR, auch nicht zu ſtark mit Waller angefüllt werben, denn ber 
Dampf foll möglichft wenig Waſſert heilchen mit fortführen, weil 
dieſes weder zum Betriebe einer Maſchine noch zum Kochen mit 
| Dampf vortheilhaft iſt, und dies Waſſer dennoch erbigt werben 
muß, ohne daß man einen weſentlichen Nugen davon hat. Um 
dieſe Verluſte zu vermeiden, ift es zwectmaͤßig, ein Kupferrohr in 
ben Iegten Bug zu legen und den Dampf, wenn er den Keffel ver» 
fäßt, erſt bier durchzuführen, bevor er anderweitig benugt wird. 





die aladann eine jchnellere und kraͤftigere Hite 








Hierdurch erlangt er, baß der aus dem friſch aufgegebenen Brenn«| — Diefe Einrichtung ift von C. Fink, Profeffor am Königl. 
material ſich entwidelnde Rauch durch die auf der hintern Hälfte, Gewerbeinftitute zu Berlin, vorgeichlagen und vielfach mit dem 
bes Moftes aufgebäufte und Elar brennende Feuermaſſe ziehen muß, beften Erfolge ausgeführt worden. 

und größtentbeils verbrennt. Diefe Megel wird ſich indeſſen nur Der fparfame Feuermann muß das Speiſen des Keffeld mög« 
da empfehlen, wo fein farfer Dampfverbrauch flattfindet, da das lichſt regelmäßig beforgen. Das Speifen mit großen Waffermengen 
vorn aufgegebene Brennmaterial ſich langſamer entzündet. Soll auf einmal ift zu vermeiden, ber Heizer muß vielmehr dahin 
bas Feuer und jomit die Dampfentwidelung aber möglichſt foreirt ſtreben, immer nur jo viel Wafjer in den Keſſel nachzubrüden als 


werden, jo tbut der Geiger beffer gerade umgefehrt zu verfahren: 


er ziehe die glübende Beuermaffe nach vorn und werfe das friſche 
Daſſelbe wird dann raſch anbrennen 


Brennmaterial nach hinten! 
und das Feuer in der gehörigen Gluth bleiben. Auch lommen 
dadurch die Schladen nach vorn und find leichter und ſchneller zu 


entfernen. — Diefe einfachen leicht zu befolgenden Megeln werben 


aber eben aus Bequemlichkeit meift von ben Gelzern verfäumt. 
Ihre Bejorgung Foftet freilich einige Mühe und einige Schweiß- 
tropfen mehr. Hier kann aber gerade ber gute Wille und ber 
Sleiß des Heizers fich bethätigen. 

» Das Brennmaterial muß immer möglichft troden aufgegeben 


den, denn das darin enthaltene Waffer gebraucht einen Theil i 


kraft, um jelber und zwar ganz nuplos zu berdampfen. 
Ute Borurtheil, daß Steinkohlen beffer brennen, wenn man | 


‚verdampft. Er muß möglichit in bemjelben Zeitmaße dem Keſſel 
friſches Waller zuführen als es dur dad PVerbampfen fich ver 
mindert. Der Heizer muß ſich alfo beftreben, den Waflerftand 
möglichft immer in gleicher Höhe zu erbalten. Gier trifft die 
Pflicht des Heizers als Wächter ber Sicherheit mit der bes fpar- 
famen Feuermannd, mie in den meiften Stüden zufammen. Hat 
ber Heiger immer eine genügend reichliche Menge Waſſer im Keffel, 
ſo wird ihm auch bie Spannung ber Dämpfe nie fo leicht finfen 
fönnen, als wenn er wenig Waffer im Keffel bat. Denn das 
‚beige Waffer im Keffel ift als ein Wärmereferboir zu betrachten, 
das den abziehenden Dampf immer raſch wieder erfegt, auch felbft 
im Stande ift, ibn noch einige Zeit zu erfegen, wenn das Feuer 
auf dem Roſte fchon erlojchen ift. — Das Speifen mit großen 
Mengen Waller auf einmal bat den Nachtheil, daß dadurch, zu⸗ 





— — 


1859. 


— 


mal wenn das Speiſewaſſer nicht warm iſt, der Dampf ſehr nie⸗ 
—— wird, und in Folge deſſen die Spannung finfen 


es fparfame Feuermann muß als folder auch für eine 
gehörige Reinigung des Keffeld Sorge tragen. If der Keffel an 
irgend einer Stelle inwendig mit einer Keffelfteinkrufte überzogen, 
oder lagert viel dicker Schlamm darauf, fo hat dies außer dem 
fhon erwähnten möglichen Durchbrennen bed Keffels an ſolchen 
Stellen auch noch den Nachtheil, daf der Keſſel am ſolchen über« 
zogenen Stellen die Hipe nicht jo leicht durchläßt und an das 
Waſſer abgibt, weil der Keffelftein ein viel ſchlechterer Wärmeleiter 
iſt ala das reine Metall. 

Ebenfo müffen auch bie Feuerkanaͤle öfter und gut von Ruß 
und Flugaſche gereinigt werden. Denn wo die Außenwaͤnde bes 
Keffels mit Aſche bedeckt oder mit Huf überzogen find, nimmt ber 
Keffel ebenfalls die Wärme ſchlecht auf, und zwar aus bemfelben 
Grunde wie die Keffelwände, die im Innern mit Schlamm ober 
Keffelftein bedeckt find. 


Gerben, Gerbfäure, Gerbftoffe. *) 


1) Gerben (Gärben). Der Zweck des Gerbens ift, Häute 
von Thieren in Leder zu verwandeln, d, i. in eine Subjtanz, welche 
im trodenen Zuflande Die Gefchmeidigkeit (Biegfamfeit) der feuch⸗ 
ten Haut befipt, hinlänglich feſt ift, der Fäulnig möglichft widers 
ſteht und ein faferiges, nicht burchicheinendes Gewebe darftellt. 
Die Gerberei fann zwar ald rein techmologifcher Gegenſtand Feine 
umfaffente Grörterung in biefem Werke finden. 
Kennitniß des Weſens der Gerberei, ſowie der Hauptmomente ber 





verfchiedenen Gerbmeihoden von hohem praftifchem Nupen für alle. 


Diejenigen ift, welche fih über den Werth, die Anwendbarkeit, 
Behandlung ac, der verjchiedenen Leberarten (f. den Art. Leder) 
ein richtiges Urtheil bilden wollen, fo glauben wir, daß die nach⸗ 
ſtehenden Mittheilungen über das Wefen und die Ausführung bes 
Gerbens bier nicht überflüfflg erfcheinen werden. 

I. Das Wofen der Gerberei. Die Haut der Thiere befteht 
aus zwei beutlih von einander unterfcheibbaren Theilen, nämlid 
aus der Epidermis oder Oberhaut, welche ſelbſt wieder in zwei 
Schichten, nämlich die äuferfle oder abgeftorbene Hornſchicht und 
die innere junge Schleimſchicht, gerheilt wird, und aus dem Co—⸗ 
rium oder der Lederhaut, welche größtentbeild aus elaftifchen 
Belle oder Bindegewebe beficht und ſehr reich an Blutgefäßen und 
Nerven ift. Unter der Lederhaut befindet ſich das Unterhautzelle 
gewebe, welches Fetihaut genannt wird, weil feine Rüden und 
Mafchen mit Bett erfüllt find. Die Haare find reine Epidermis— 
gebilde, ſcheinen jedoch infofern aus ber Lederhaut zu entjpringen, 
als der Haarbalg, in welchem die Haarwurzel ſiht, eine tief in 
Die Lederhaut hineinranende Einftülpung der Oberhaut if. Don 
den verfchiedenen Hautfchichten eignet ſich allein nur die Lederhaut 
zur Lederbereitung. Daher beſteht eine der wichtigiten Vorarbeis 
ten des Gerbers darin, die Lederhaut auf der einen Seite von ber 
Epidermis, auf der antern von der Betthaut zu trennen. Da nun 
beim Ablöfen der Epitermis mit der leptern auch zugleich bie 
Haare entfernt werden, jo nennt man biefe Operagion das Abe 
haaren oder Enthaaren der Häute. Auf der von der Epidermis 
entblößten obern Seite der Lederhaut bemerft man eine große Zahl 
von Heinen Vertiefungen oder Grübchen, fogenannten Narben. 
Diefe find die Eindrüde, welde die Gaarbälge, bie beim Ente 
baaren mit entfernt werden, in der Lederhaut zurüclaffen. Die 
Reinigung der Lederhaut von dem an ihrer untern Fläche anlier 
genden Berthautzellgemebe geichieht durch einfaches Abſchaben. Die 
mit den Narben verichene äußere Seite ber Lederhaut heißt die 
Narbenfeite. Die innere, glatte Seite heißt die Fleiſch- oder 
Aapfeite. Die auf beiden Eriten rein gemachte Lederhaut ſelbſt 
wird Blöße genannt. Die friſch präparirte Blöße ift milchweiß, 





*) Aus der fiebenten Lieferung bes Ze entnommen 2 reits Bufammenfleben und Einſchrumpfen flatt, doch 


haus), 20 Bogen des 3. Bande 
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hoͤchſt weich und geichmeidig und beſteht aus äußerſt fubtilen 
farbloſen, durchſichtigen, durch Gabelung vielfach veräſtelten und 
mit einander verſilzten, im Allgemeinen parallel mit ber Haut⸗ 
oberfläche laufenden Bafern , welche ſich bei anhaltendem Kochen 
mit Waffer in Leim ummanbeln und auflöfen. Die milchweiße 
Farbe und Undurchſichtigkeit der aus durchſichtigen Faſern be— 
ſtehenden Lederhaut berubt auf der vielfachen Brehung und Mes 
flerion, melde die auffallenden Lichtſtrahlen an den einzelnen 
Bafern erleiden. Beim Trodnen ſchrumpft die Lederhaut zu einer 
bornartigen, durchſcheinenden, anfcheinend ftrufturlofen, homogenen 
Mafle ein, Die jedoch bei längerm Liegen in Waſſer wieder ge« 
ichmeidig und undurdfichtig wird. Durdy Biehen und Streichen 
dagegen kann bie eingetrocknete Lederhaut nicht wieder weich ges 
macht werden, indem die einzelnen Faſern fo mit einander ver⸗ 
klebt find, daß eher ein Zerreißen ald eine Aufloderung derfelben 
erfolgt. Während nun die Lederbaut im trodenen Zuftande jo 
fleif und brüchig iſt zeichnet ſich das aus derjelben bereitete Leder 
durch Weichheit und Bäbigfeit aus, welche vorzüglichen Eigen- 
ichaften der Lederhaut Durch die Werbung eribeilt werben find. 
Die Praris ber Gerberei Tiefert den Beweis, daß ſehr verſchiedene 
Subftangen (gerbftoffhaltige Pflanzentheile, Metallſalze, Mlaun, 
Thran) zur Leverbildung geeignet find und es fragt fi nun, ob 
man annehmen darf, daß die Wirfung aller: diefer Subſtanzen 
ober fogenannten Gerbmittel diefelbe fet, oder ob man verſchiedene 
Einflüffe zu unterfcheiden babe. Geht man, wie ed vielfach ge⸗ 
ſchehen it, won dee Annahme aus, dab die gerbende Wirkung 
irgend eines Gerbmittels auf einem chemjfchen Prozeſſe berube, 
indem ſich entweder das Gerbmittel ald Ganzes oder ein Beftand« 
theil deffelben mit ben Faſern der Lederhaut chemisch vereinige 
und bad Produkt biefer chemiſchen Verbindung das Leder fei, fo 
ift es in hohem Grabe auffallend, daß fi jo total verſchiedene 
Stoffe, wie 3. B. Gerbfloff, Alaun und Wett, mit der Haut zu 
einander jo ähnlichen Verbindungen follen vereinigen können, 


‚ Betrachtet man dagegen bie gerbende Wirfung ber verfchiebenen 


Körper als einen rein phyfifalifchen Borgang,, wie es in meuefter 
Zeit Knapp gethan bat, fo iſt es in der That nicht ſchwer, ſich 


davon zu überzeugen, daß die gerbende Wirkung aller Gerbmittel 


auf einem gleichen Einfluſſe berubt. Knapp bat viel zur Aufs 


| flärung! des) bis babin noch wenig erforſchten  Gerbprogeffes 


beigetragen und unzweifelhaft dargethan, daß daB Serben im 
meiteften Sinne des Worts nur darauf beruht, daß auf irgend 
eine Weiſe oder durch irgend ein Mittel das Zufammenkfleben der 
einzelnen Bafern beim Trodnen der Lederhaut verhindert wird. 
Um diefes zu beweiſen, bat er gezeigt, daß es möglich if, „Leber 
ohne eine Gerhmittel* darzuftellen. Zu diefem Behufe braucht 
man nur Die gut gereinigte, zwiſchen Papier oberflächlich abge⸗ 
trocknete Lederhaut erft einige Stunden in gewöhnlichen Weingeift, 
nachher einige Stunden: in abfoluten Alkohol oder in Aether zu 
hängen, herauszunehmen und an ber Luft trodnen zu laffen, fo 
bat man eim dem weißgaren Leder (f. unten) gleiches, blendend 
weißes, geſchmeidiges Leber, welches jeboch, in Wafler gebracht 
(wie das weißgare Leber, nur rafcher), wieder zu Haut und beim 
Kochen: mie Waller zu Leim wird. Die gerbende Wirkung bes 
Alkohols beruht einzig und allein darauf, daß der Alkohol. ber 
Haut die zwiſchen den Faſern befindliche Fejchtigkeit entzieht, wos 
burdh die Faſern die Fähigkeit verlieren, beim Trodnen der Haut 
zufammenzufleben. Nur wenn bie Faſern von wäfleriger Feuch⸗ 
tigkeit durchdrungen und umgeben find, können fie beim Trocknen 
zur fleifen, fpröben Maffe werden. Nah Knapp haben daher bie 
Gerbmittel keine andere Bedeutung, als daß fle, in die Boren der 
Haut eingedrungen, bie Faſern umbüllen und dadurch das Zur 
fanımenfleben derjelben beim Trocknen unmöglich machen. Diefe 
Wirkung geſchleht entweder dadurch, daf bie Gerbmittel eine Art 
Flächenanziehung erleiden (fo bie Gerbſtoffe), oder dadurch, daß 
fie zwiſchen ben Faſern eintrodnen. Die einen Gerbmittel hüllen 
die Faſern in der Art ein, daß das Zufammenfleben berfelben 
volltommen unmöglich wird und die Haut beim Trodnen ohne 
weiteres Zuthun ſogleich offen und geſchmeidig erfcheint (fo die 
Gerbftoffe). Bel andern Gerbmitteln (Nlaun ar.) findet zwar eim 
it der Zufammen« 
bang der Fafern fo loder, daß ſich die hornig und durchicelnen"” 
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gewordene trodene Haut durch Bichen und Deinen, fogenanntes 
Stollen, leicht und vollfländig in Leder überführen läßt. Knapp 
bat ferner mit Beftmmtheit nachgewieſen, daß die Gerbmittel 
nicht in beftimmten unveränderlichen Gewichtöverhältnifien aufs 
genommen werden, wie bied ber Ball fein würde, wenn bie Ger 
bung ein chemiſcher Prozeß wäre, jondern bie Größe der Auf 
nahme hängt von der Konzentrazion, ſowie von ber Natur 
des Löfungsmitteld ab. Aus Fonzentrirten Auflöfungen nimmt 
die Haut mehr von dem Gerbmittel auf, ald aus verbünnten, 
Aus einer alfoholifchen Köfung von Pifrinfäure nahm bie Haut 
nur 8", Prozent, aus einer wäfjerigen Löſung 22°, Prozent 
ihres Gewichts Prinkinfäure auf, Im alkoholifchen Auflöfungen 
von Fetten (Stearinfäure, Deljäure) oder Harzen (Kolophonium) 
wird die Haut in gares (richtig gegerbted) Leder umgewandelt 
und boch geht von biefen Subſtanzen nur jo viel in die Haut 
hinein (ca. Y/, Progent vom Gewichte der Haut), als nach dem 
Herausnehmen berjelben in den Poren zurüdgeblieben ift und in 
diefen eintrodnet. Es iſt alſo eine Gerbung ohne alle firirende 
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der Häute in Anwendung gebracht, wobei es am beflen tft, bie 
flare wäflerige Löſung bdefelben zu benugen und in biefe bie 
Häute einzulegen. Der enthaarend wirkende Beſtandtheil des Gas⸗ 
falts ift nämlich das in Waſſer lösliche Schwefelwaſſerſtoff · Schwe · 
felcalcium == Cas Hs, welches jedoch die Haare mehr nur 
oberflächlich entfernt, als wirklich entwurzelt. Rachdem nun die 
Häute, durch das Enthaaren, ſowie durch die Entfernfing ber 
überflüffigen Wleifchtheile und die gehörige Reinigung, in bie 
‚eigentlichen Blößen verwandelt worden find, werben bieje zunaͤchſt 
geichwellt und gebeizt, d. h. in eine faure Getreidemaiſche oder 
faure Lohbrühe eingelegt, bis fie ſchwammig aufgequollen find. 
Dann folgt die letzte und wichtigfte Operagion, nämlich die Rohe 
garmachung oder Ueberführung der Blöße in lohgares Leder. Zu 
diefem Behufe werben bie gejchwellten Häute ausgebreitet und, 
mit ber Narbenfeite nach oben, in 5—6 Fuß lange und breite 
und 8—10 Fuß tiefe Gruben mit dazwiſchen geichichteter, zerklei⸗ 
nerter Lohe eingelegt, mit Bretern und Steinen befchwert und 
mit eijenfreiem Waſſer übergoffen. Rah ca. 10-12 Wochen 





Wirkung der Haut möglich. Durdy das Serben wird die anato= nimmt man bie Häute heraus, kehrt und fpült fle ab und fayichtet 
mifche Struftur der Haut durchaus nicht angetaftet, fondern im ſie auf gleiche Weife mit friicher Lohe in eine neue Grube, doch 
Gegentheile noch mehr hervorgehoben und bas auf die Haut firirte fo, daß bie Häute, die zu oberft lagen, nun zu unterft fommen 
Gerbmittel verhält fi) ganz, wie wenn e8 für fich iſolirt ift, läͤßt und umgekehrt, auch werben bie Häute mit der Rarbenfeite nach 
ſich in diefer Birirung leicht mit jedem andern Körper verbinden, | unten eingelegt. Nach 4 Monaten legt man bie Häute zum dritten 


zu weldem es Verwandiſchaft hat und durch Fräftige Loͤſungs⸗ 
mittel wieber ausziehen, fo daß bas Leber dadurch wieder in bie 
urfprüngliche Haut zurüdgeführt wird, Anderntheils erleidet auch 
die im Leber vorhandene Hautſubſtanz eben ſolche Veränderungen 
wie die reine Haut und gebt z. B. wie biefe beim Kochen mit 
Waſſer in Leim über. Daß man aus mit Gerbftoffen bereitetem 
Leder direkt feinen Leim barftellen fann, berubt darauf, daß ber 
beim Kochen folchen Leders mit Waſſer entſtehende Leim fich mit 
dem vorhandenen Gerbftoffe zu Gerbftoffleim, einer in der Wärme 
weichen, in ber Kälte jpröten Maffe, verbindet. Alle diefe Ber- 
hältniffe deuten entjchieden darauf bin, daß bie von Knapp gege- 
benen Erklärungen über ben Gerbeprozeß richtig find, 

U. Verſchiedene Gerbmeihoden. A, Lohgerberei. Zum 
Lohgerben nimmt man Ochſen⸗ Kube, Pferder, Schweinshäute, 
oder auch Kalbe-, Schaf⸗, Ziegen⸗, Sechundöfelle. Diefe Häute 
werben theild grün oder getrodnet von Schlächtern und Hänblern 
nefauft, theils kommen fle getrodnet oder eingefalzen unter bem 
Ramen Büffelhäute aus Südamerika, wo fie von den dort in großer 
Bahl lebenden verwilderten Ochſen gewonnen werden, in ben Kane 
bel. Das für bie LKohgerberei wichtigfte Gerbmaterial ift die 
Eichenlohe (vgl. Bd. II. ©. 458, fowie den Art. Rohe). Außer 
der Eichenlohe werben auch angewendet: Birken-, Tannen, Fich- 
tene, Laͤrchen⸗ Erlen», Weidenrinde, Heibelbeer» und Preifeldbeers 
Blätter, Sumach (Schmad), Galläpfel, Gatehu u, am. Die 
Kohgerberei jelbft zerfällt wieder in: 4) bie gemeine Loh- oder 
Motbgerberei, welche fi mit der Zurichtung von Sohl- und 


Male um, läßt fie wieder 4 Monate oder auch noch länger liegen, 
bis die Gerbung vollftändig ift, was man daran erfennt, daß, 
wenn man dad Leber durchfchneidet, die Durchſchnittflaͤche ſchoͤn 
marmorirt und bräunlichgelb ausflceht und, in ber Mitte fein weißer 
burchfcheinender Streif mehr bemerkbar if, Das Serben flarfer 
Haͤute erfordert nach dieſem Verfahren 11, —2 Jahre, felbft noch 
mehr Zeit. Cine weientliche, ſeit Jahren praftifch erprobte Ver⸗ 
befierung dieſes Verfahrens, woburd die Gerbezeit etwas abge⸗ 
fürzt wird, befleht darin, dag man bie Häute öfterer aus ber 
Lohgrube herausnimmt und an ber Luft tbeilweife trodnen läßt. 
Auf diefe Art werben bie erfchöpften Lohbruͤhen großentheils aus 
‚den Häuten entfernt und bei nachherigem Wiebereintauchen bie 
Gerbung derfelben erleichtert. In Rorbamerifa und England bes 
‚dient man fich des fogenannten Verfahrens der Schnellgerberei, 
| welches bauptfächlich darauf beruht, daß man die Gäute nicht mit 
Lohe, fondern mit kongentrirten Lohbrühen, weldye viel energiicher 
wirken, behandelt. In der Schnellgerberei bringt man das Leder 
in ca. 6 Monaten gar. In neuerer Beit hat ſich Knoderer ein 
anderes Verfahren der Schnellgerberei patentiren laffen, welches 
darauf berubt, daß bie Häute in einem luftverbünnten Raume 
mit Lohe und Lohbrühe zufammengebracht und längere Zeit bin« 
durch in rotirende Bewegung gejegt werben (vgl. Dingler's Journ, 
Br. 151. ©. 456). — b) Fahl- oder Schmalledergerberei. Zu 
Babls oder Schmalleder nimmt man bauptiädhlich Kalbfelle und 
verfaͤhrt damit ähnlich wie bei der Darftellung von Sohlleder, 
nur ift das Schwellen hierbei nicht nöthia, da die Häute nicht fo 








Schmale oder Fahlleder befhäftigt. a) Sohlledergerberey. Bu die find und bem Gerbfloff ſchon im ungefchwellten Zuftande auf⸗ 
Sohlleder nimmt man nur bie ſchwerſten Häute (Ochfenhäute, nehmen. Das erben jelbft erfolgt, wie in der Schnellgerberei, 
ſchwere Kubbäute). Das von europäifchen Ochſenhäuten abftam- mit Lohbrühen. Um bie gegerbten Häute gefehmeidig zu machen, 
mende Soblleber heißt Zabmfohlleder, das von fübamerifanijchen werden biefelben nochmals geichabt, ausgeſtrichen und auf der 
Häuten zubereitete heißt Wildjohlleder und das von Kubbäuten Fleiſchſeite mit heißem Thran oder einer Miſchung von Thran 
dargeftellte wird Bache ⸗ ober Kubleder genannt und zu Sohlen und Bett (in Frankreich mit Gerberfett, ſ. unten) tüchtig einges 
für Frauenſchuhe benupt. Die zu gerbenden Häute werben erft in rieben, hierauf zum Trocknen auf einen Boden gehängt, jedoch 
fließendes Waſſer eingelegt, bis fle vollfländig erweicht find. Hier» vor der Sonne geihügt. Bulept gibt man den getrodneten Häus 
auf entfernt man mitteld eines Streich⸗ ober Schabemefferd alle ten durch das Krispeln, Schlichten und Bantoffeln, welche Ope- 
der Bleifchjeite anhängenden Echmug- und Bluttheile und fchreitet razionen nur praftijch erlernt werben können, noch ein glattes, 
fodann zum Enthaaren, mwobet mit ben Haaren zugleich die ganze ſchönes Ausſehen. Bor biefer Zurichtung fünnen audy die Belle 
Epibermis von der Lederhaut abgelöft werden muß. Die Ente mit Eifenbeize ſchwarz gefärbt und dann erft gugerichtet werten. 
haarung geſchieht entweder (in Deutichland) durch das fogenannte Das Kalböleder dient beſonders ald Stiefelleder, ſchlechteres, 
Schwigen, wobei bie Haͤute in Kufen eingejalgen ober auf Haufen ſchwarz arfärbtes auch zu Kutichendeden ac. — e) Das Gerben 
gelegt werben, wo, indem fie ſich erwärmen, durch das Eintreten von Kuh⸗, Pferde und Schweinthäuten geihieht auf ſehr ähn- 
einer leichten faulen Gährung bie Befefligung der Haare ger liche Weiſe, mie das Serben der Ralböfelle, nur muß man die 
Iodert und das Abhaaren mit dem Schabeifen möglich wird, oder Häute, da fie dicker find, etwas länger in den Lobbrühen liegen 
(in.England) durch das fogenannte Kallen, wobei bie Gäute auf laſſen. Man enthaart fie immer in Kalkwafler, legt fle dann erft, 
e in eine ſchwache Kalfmild oder in Kalkwaſſer gebracht um allen Kalk zu entfernen, was eine Hauptiache ift, in eine faure 

Haare dann mit einem flumpfen Schabeeiſen abgepält Getreidemaiſche und gerbt fie dann am beften in einer durch Aus- 

mw neuerer Zeit bat man anitatt des ätenden Kalfd ziehen von junger Gichenrinde bereiteten Brühe, weil fie darin 

aetalt (f. Bd. III. ©. 127 und 141) zum Entbaaren eine jchöne hellbraune Barbe erhalten, wie fie von den Sattlern 


1859. 


zu Leber für Sattel und Bäume, wozu man foldyes Leber befon- | 
ders benupt, gewünfcht wird. Zu Sattelfigen nimmt man befon« | 
berö das gelbe Schweindleber, welches in England vorzüglich ſchön 
fabrizirt wird. Zu Pferbegefchirren werden die gegerbten Haͤute 
auf der Rarbenfeite jchwarz gefärbt. Die Pferbehäute geben fein 
fo haltbares Leder wie Rindoleder. Hierher kann man aud) das 
fogenannte daͤniſche Leber rechnen, welches aus Zamm- und Ziegen- 
fellen mitteld Weidenrinde gegerbt wird und zur Berfertigung von 


Handſchuhen bient. — d) Das Berben ber Schaffelle unterfcheibet 


fi nur infofern von bein @erben ber Kalbfelle, ald man bie Ent« 


baarung nicht durch @intauchen in Kalkwaſſer, fondern auf eine 


der Methode des Schwigens (ſ. oben) aͤhnliche Weiſe, das foge: 
nannte Anſchwöden, ausführt, um die Wolle (Gerberwolle) dabei 
zu gewinnen. 
pfohlene Methode zum Enthaaren der Schaffelle. 
werden auf ber Wleifchjeite mit Kalkbrei beſtrichen und dann in 
einen Raum gebracht, welcher durch Dampf erwärmt werben kann. 
Wenn in Folge des eingelaffenen Dampfs bie Temperatur in dem 
Raume auf 21—26° R. (26—32° E.) geftiegen tft, jo offen- 
baren fih bie Kennzeichen ber eintretenden Faͤulniß der Felle. 
Man kann biefe nun aus der Kammer nehmen und bie ganz uns 
beſchaͤdigt gebliebene Wolle leicht mit der Hand ausraufen. Bei 
dem gewöhnlichen Verfahren des Anſchwödens leiden dagegen die 
Haare fehr bedeutend. — 2) Juftengerberei. Hierzu nimmt man 
beſonders ftarfe Kalbfelle, gerbt diefe, machdem fle auf die ges 
wöhnliche Weife vorbeseitet worden find, mit einer Bruͤhe von 
MWeidenrinde, läßt fie trodnen, richtet fle zu und tränft fle auf 
ber Fleiſchſeite mit Birkentheer, bis fle damit gefättigt find. — 
3) Safflangerberei. Die Achten Saffiane, Maroquins, Maroffo- 
leder werden aus Ziegenfellen, bie unächten aus Schaffellen bar- 
geftellt. Die Gerbung geſchieht, nachdem man mittel Kalkmilch 
oder Kalkwafler die Belle enthaart bat, in-einer aus Sumach 
(Schmach und Waller bereiteten Brühe, worin fie in fleter Be 
wegung erhalten werden. Rach Verlauf von ungefähr 8 Tagen, 
während weldyer Zeit man die Brühe durch frifchen Bufag von 
Sumad einige Male verftärfte, ift die Gerbung vollendet. In 
der Levante, den Donaufürftentbümern und Ungarn werben bie 
Belle in Form von Säden zufammengenäbt, 
gefüllt und in Kufen aufeinander gelegt. Dur den Drud, 
welchen die Felle auf dieſe Weife gegenfeitig ausüben und der auch 
noch fünftlicy vermehrt wird, gebt die Brühe durch die Felle hin- 
durch, wodurch bie Gerbung ſehr beſchleunigt wird, fo daß ſie in 
ber Regel in 2—3 Tagen vollendet iſt. Die fertigen Belle werben 
dann gefärbt, mit Glaskugeln geglängt und mitteld cannelirter 
Walzen appretirt. Anflatt Sumach nimmt man in einzelnen Fällen 
auch Galläpfel. — Im Allgemeinen ift in Betreff der mit Hülfe 
ber Lohgerberei bereiteten Lederſorten noch zu erwähnen, daß bie 
mit Eicyenrinde gegerbten, namentlich die eigentlichen Sohlleder, 
ben Gerbftoff am innigften gebunden enthalten, fo daß es nicht 
möglich ift, ihnen denjelben durch hemifche Löjungsmittel zu ent 
ziehen und wieder bie reine Haut abzufcheiden. Die mit Gerb» 
fäure bereiteten Lederſorten dagegen, alſo 3. B. das Saffianleder, 
geben ſchon an Waſſer einen großen Theil ihres Gerbftoffs ab und 
behandelt man fle mit verbünnter Sodalöfung, fo kann man ihnen 
allen Gerbftoff entziehen, fo daß die reine Haut zurüdbleibt. — 
B. BWeißgerberei und verwandte Gerbmeihoden. Zum Weiß- 
gerben nimmt man hauptſaͤchlich Kalb», Schaf-, Lamm u. Ziegen« 
felle, leichte Ochſen⸗, Kuh- und Pferdehäute. Das für die Weiß⸗ 
gerberei wichtigfte Gerbmaterial ift der Alaun, der gewöhnlich 
augleich mit Kochſalz angewendet wird, Aehnliche Gerbungen kann 
man aber auch mit Eiſenoxyd⸗ oder Chromoxydſalzen hervorbringen. 
4) Gemeine Weißgerberet. Die Belle werden gewäflert, geichabt ober 
ausgefrichen, auf der Bleifchfeite mit Falter Kalfmildy eingerieben, 
enthaart. Die erhaltenen Blöfen werden nun einige Wochen mit 
Kalkmilch behandelt, hierauf mit warmem Waffer abgefpült, ge 
firichen und gewaltt, bis jie gefchmeidig find. Dann zur Entfer- 
nung des Kalls in die jogenannte Schwellbeize (eine faure Getreide⸗ 
maiſche) gelegt, in dieſer gewallt, herausgenommen, ausgebrüdt 
und jodann in die Alaunbrühe gebracht, welche für 100 Stüd 
Blößen aus einer Löſung von 12—18 Pfund Alaun und 21/, 


3 Pfund Kochſalz in etwa 50 Duart warmem Waſſer 
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beſteht. Man läßt fle einige Stunden in der Brühe liegen, 
nimmt fle heraus, läßt fle abtropfen, fehlägt fle gufammen und 
läßt fle in einem Waffe aufeinander geſchichtet 1 bis 2 Tage 
lang liegen, bis fle die richtige Gare haben. Dann hängt ge 
fie zum Trocknen auf, ftollt fie, d. 5. reckt und zieht fie aus, 

bie Falten zu befeitigen und ihnen die nöthige Gefhmeidigfeit yu zu 
geben. — 2) Handichubledergerberei. Zu Black» oder Franzoſen⸗ 
‚leder werben vorzüglich 2 Sorten von Wellen, naͤmlich das Bell 
ber mit Milch ernäbrten jungen Biegen und das viel wohlfeilere 
Bell des Lammes verwendet. Die Belle werben zuerſt in kaltes 
Waſſer gelegt, biß fie vollftändig erweicht find. Bon dba kommen 
fie in flarkes Kallwaſſer, bleiben in diefem fo lange, bis bie Ziegen 
‚die Haare und bie Länmer (Schmofchen) die Wolle gehen Laffen, 
was im Sommer in 3 Wochen, im Winter in 5 Wochen erfolgt. 
Sierauf werben bie Belle enthaart, wieder in (friſches) Kalkwaſſer 
(etwa 6 Tage lang) eingelegt, von ben Bleifchtheilen gereinigt, 
‚abermals in Kalkwaffer gelegt, mit reinem Waffer abgeſpült, in 
ein Faß gethan und in biefem mit fogenannten Stoßfeulen zu⸗ 
fammengetreten, um ben Bellen wieder eine feftere Konſiſtenz zu 
geben und mehr Kalktheile zu entfernen. Nach dem Kneten werben 
die Belle wieder mit Waffer abgeipült und auf einem Baume am 
Rüden lang herunter mit einer Glattſchiene geglättet, aufs Neue 
in Waſſer gejpült, fodann auf der Wleiichjeite mit einem Eiſen 
audgeftrichen, um abermals Kalkıheile zu entfernen, noch einmal 
geſpült und noch einmal geglättet, um bie legten Spuren des 
Kalls, ſowie das noch in den Bellen befindliche Wett herauszu⸗ 
bringen, Dann gibt man ben Bellen bie jogenannte Läuterung, 
d. 5. man waͤſcht fle erſt in lauwarmem Waſſer und legt fie in 
eine Beize von lauem Waſſer und Welzenkleie, in welcher man fle 
fo lange läßt, bis eine Gaͤhrung eintritt und dadurch bie Belle 
an bie Oberfläche kommen. Sodann nimmt man fle heraus und 
bringt fie fogleich in bie Gare oder Gerbflüffigfeit, melde aus 
einer mit Kochſalz, Weizenmehl und Eigelb verfegten Alaunlöjung 
beftebt. Im diefer Gare werden bie Belle in einem Baffe burch- 
getreten, bis fie die Miſchung gleihmähig aufgenommen haben. 
Hierauf werden fle herausgenommen und getrodnet, dann mit 
wenig Waſſer angefeuchtet, aufs Neue einige Tage eingetreten, zu⸗ 
gerichtet und wieder getrodnet. In neuerer Beit nimmt man zur 
Entfernung der Wolle oder Haare häufig flatt des Kalkwaflers 
eine Miihung von Auripigment und Kalk, welche viel ſchneller 
wirft, wodurch aber die Haut felbft weit mehr angegriffen wird. 
Das beffere Handſchuhleder geben die Ziegen-, das geringere bie 
Zammfelle. — 3) Ungarifche Weißgerberei. Dünnere Ochſen⸗, 
Kuhe- oder Pferbehäute werden obne vorheriges Schwigen ober 
Kalken mit einem fcharfen Pugmeffer entbaart, darauf ſogleich in 
einer aus Alaun und Kochſalz bereiteten Alaunbrübe gegerbt, in 
diefer mehrmals getreten ober gewalft und dann getrodnet. Die 
getrockneten Häute werben hierauf gereckt, durchgetreten, auf ber 
Sleiſchſeite mit geſchmolzenem Talge eingerieben und gelinde ers 
|wärmt. Durch das Einreiben mit Bett werben fie wafferbicht und 
zu Riemer» und Gattlerarbeiten geeignet. Auf ähnliche Weije 
‚wird das von Th. Klemm in Pfullingen erfundene Bettleder dar« 
geftellt, nur mit dem Unterſchiede, daß die Alaunbrübe, bie zum 
Serben gedient hatte, erft wieder in warmem Wafler aus bem 
Leder audgerreten wird, worauf man das Leber in einem Brei 
von Gerſtenmehl, Hirn, Kammfett und lauem Waſſer jo lange 
tritt, bis e8 den Brei aufgenommen bat, dann reinigt und trod» 
net. Das Wettleder wird im Waſſer nicht fleifchig und weich, 
wie das gewöhnliche weißgare Leder, ſondern iſt ziemlich wafler- 
dicht und daher ald Schuh⸗ und GStiefelleder gut brauchbar, jehr 
geichmeidig, zäh und daher zu Treibriemen, Pferdegeſchirren, als 
Zornifterleder ac, gut brauchbar. — 4) Knapp's Alaun⸗, Eifen- 
und Chromleder. Nah Knapp beflgen Gijenoryd- und Chrom⸗ 
oxydſalze in hohem Grade die Eigenſchaft, Haut in Leder zu vers 
wandeln und können daher zu manchen Zwecken anftatt Alaun 
benugt werben. In einer Auflöfung von ſchwefelſaurem Gifens, 
oxyd ober beſſer Eiſenchlorid (ſ. Bd. II. ©. 73) für die 
Haut fchön rothbraun. In einer Auflöfung von un 
(Cr2C1?), wie diefelbe 3. B. ald Nüditand bei der F 

Chlorgas aus chromfaurem Kali und Salzfäure (f. ! 

gewonnen wird, Schön blaugrau. Allein nad dem 3 
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8, Heft: 


ſich ein glattes, ſchlechtes, bruͤchiges, oft ganz Tpröbes Leder, jelbft | wobel fich der Thran allmälig in bie Häute Hineinzieht und mit 
dann noch, wenn die Gerbeflüſſigkeit wenig oder gar feine freie | denfelben verbindet. Bangen die Hänte an troden zu werden, fo 
Säure enthält, weil die @ifenoryd- und Chromerybfalze an ſich nimmt man fie heraus, lüfter fie und läßt fie leicht abtrocknen. 
fon fauer reagiren unb bie faure Meakzton biefer Salze flets | Das beichriebene Einſtreichen mit Thran und Walken wird fo oft 
nachtheilig auf das Peber einmwirkt, indem nur eine neutrale oder | wieberbolt, bis bie elle oder Häute ganz mit Thran gefättigt 
ſchwach alkaliſche Klüffigkeit das Leber zu ſchwellen vermag und | erfcheinen. If dies erfolgt, jo legt man fle in eigens Hierzu er⸗ 
geichhmeidig macht. Berfegt man Dagegen bie Eiſenchlorid- oder | wärmte Räume auf Haufen. Bald beginnt aus dem Innern der⸗ 
Ghlorchromlöfung mit ſoviel Sobalöfung oder Argnatronlauge, | felben ſich Wärme zu entwideln, welche ſich mehr und mehr ſtei- 
als fie verträgt, ohne einen bleibenden Niederſchlag zu bilden, ſo gert und in Selbſtentzündung übergehen würde, wenn bie Häute 
bat man den doppelten Vortbeil, daß Die Verbindung des Oryts | nicht umgelegt würden, wobei fie fi etwas abkühlen. Bulest 
auf dieſe Welfe leichter und reichlicher auf bie Faſer niedergeſchla- hört die Wärmeentwidelung (das Abfärben, wie der Sämijch- 
gen, daß bie jaure Reaklzion auf die Haut (wenn auch nicht auf gerber jagt) auf, die Häute erfcheinen wie mit einer barzähnlichen 
Radmuspapier) gehoben und daß eine dem Zuſate der Soda ent» | Subftang überzogen, von melcher fie durch Wafchen in lauwarmer 
ſprechende Dienge Kochſalz gebildet wird. Aus einer ſolchen Kö- | Ajchenlauge oder Pottajche ober Sotalöjung befreit werben, Die 
fung gerben fich Die Häute leichter und mit voller Befchmeidigkeit, |dabei entſtehende feifenartige Wlüffgfeit wird als Gerberfete, 
doch bedürfen fie wie die alaungaren Leber vor ber völligen Trockne Weißbrühe, Digras mit Vortheil zum Schmieren von Wichs- 
des Stollend, d. 5. der völligen Trennung ber Faſern burd|oder Stiefelleder (f. oben II, A, 1, b) benußt, indem bamit ge= 
Dehnen und Ziehen, Die fo gegerbten Häute werben ferner wie ſchmierte Stoffe fih auf dem Lager nicht erbigen und weniger 
bie weißgaren im Waſſer wieder fleifchig und verlieren ihre Ger⸗ riechen, old wenn fie mit frifchem Thran geftridyen worten find. 
bung. Knapp hat nun eine meue Gerbmerhode mit Mlaun, Eiſen- Die mit Aſchenlauge, Vottafche» oder Sodalöſung gewaſchenen 
oder Chromfalzgen erfunden, bei welcher ein gefchmeitiges, in | Welle werben häufig gebleicht (da fle eine ſchmutziggelbe Farbe bes 
Waſſer nicht fleifchig werbendes Leder gewonnen wird. Man|figen), indem man fie mit Wafler bentht, ausbreitet und ber 
bringt bie Blößen zuerft in eine Auflöfung von 1 Alaun in 20 | Sonne ausſtht, fie auch während ber Bleiche einige Male in Soda- 
MWaffer ober eine ungefähr ebenſo Fonzentrirte Gifenchlorib= ober | wafler wäfcht. Es vergehen ledoch mehrere Wochen, bis bie Welle 
Ehlorchromlöfung, melde Löfungen aber in oben ermwähnter Weife | weiß find. Dann werben bie Belle getrodnet und gejchlichtet ober 
vorher unter Umrühren mit fo viel Sobalöfung verfegt worben |geflollt,, wol auch gefärbt, namentlich wenn fie zu Beinkleibern, 
find, ald man zufegen fonnte, ohne einen bleibenden Niederichlag | Handſchuhen sc. beftimmt find. Das auf dieſe Weife ſaͤmiſch ger 
bervorzurufen. In biefer Fluͤſſigleit läßt man bie Blöpe 24 bis gerbte Leber iſt auch unter dem Ramen Wafchleder befannt. Das 
48 Stunden liegen, wobei man fle fleißig darin bewegt, zum Ab- | fämifche Leber widerficht hemifchen Einwirkungen ſehr harinädig. 
tropfen öfters herausbebt, wieber einlegt ıc. Iſt bie Blöße ganz |Pängere Beit mit Waſſer gefocht, gibt «8 nur Spuren von Leim 





imprägnirt, fo nimmt man fie heraus, läßt fle abtropfen und 
bringt fle in eine Seifenlöfung, welche aus 1 Seife und 20-30 
Waſſer dargeflellt worden. Auch in biefer Löfung läßt man fie 
24— 48 Stunden liegen und bearbeitet fie darin im gleicher Weife, 
nimmt fle heraus, ſpült fle mit reinem Waſſer ab, trocknet und 
ſtollt fie, fo bat man ein Schönes, weiches, glänzendes Leber, 


und behält nah dem Trocknen feine Befchmeibigfeit faſt unver⸗ 
ändert. Durch Säuren wird «8 nicht verändert. In aͤtzenden 
Alkalien dagegen ſchwillt es auf und wird Geim Trocknen hart 
und fpröbe. — 2) Glarierhanmerleder. Die Belle werden, wie 
oben mitgetbeilt, entbaart und bann, ohne daß bie Narben abe 
geſtoßen werten, mit Thran gewalft, in Lauge gewaſchen, auf ber 





welches fi im Wafjer nicht verändert. Wendet man Eifenchlorib- | Rarbenfeite an ber Sonne gebleicht und zulegt in einer handwar⸗ 
ober Chlorchromloͤſung an, jo kann man gewöhnliche Schmierfeife' men Ablochung von Bichtenlohe lohgar gemacht, dann wie ges 
nehmen. Will man dagegen mit Alaun ein ſchönes, weißes Leder wöhnlich behandelt. — 3) Knapp's fämifches Leder. Wenn man 
berftellen, fo nimmt man entweder aute Sodaſeife oder eine aus eine Blöße abwechjelnd mit einer Löſung von I Seife in 20-30 
Kalilauge und reinem Bette beftehende Echmierfeife. — Im Ale Waffer und mit verbünnter Säure behandelt, jo daß fi bie bei 
gemeinen ift in Betreff der Durch die Weißgerberel erzeugten Leder- der Einwirkung ber Gäure auf bie Seife aus Iepterer frei werben« 
forten zu bemerfen, daß das mweißgare ober alaungare Leber beim den fetten Säuren in ber Faſer niederſchlagen, fo erhält man eine 
Kochen mit Waffer ſoglelch in Leim übergeht, indem e3 fein Xhon- Art von fämifchgarem Leber. Ein vorzüglich ſchönes weißes Glanz⸗ 


erbefalz an das Waſſer abgibt. Werner entfleht, wenn man Haut 
in bie Auflöfung eines Alaunerde⸗, Eiſenoxyd⸗ ober Ehromoryd- , 
ſalzes legt, kein bafifches Salz auf der Haut, wie man früher 
glaubte, fonbern bie Salze werben unverändert und völlig unzer ⸗ 
fegt von ber Haut aufgenommen und eben aus biefem Grunde jo 
leicht wieder an Waſſer abgegeben. Gbloraluminium wird in 
großer Menge von der Haut aufgenommen, Doch entfieht fein fo 
ſchönes Leder, mie bei Anwendung der Miſchung von Alaun und 
Kochſalz. — C. Säimifhgerberei und verwandte Gerbmetho- 
ben, 1) Gewöhnliche Sämifchgerberei. Zum Sämifchgerben nimmt 
man hauptſaͤchlich Wildhäute, fowie auch Schaffelle, leichte Kubs 
bäute u. dal. Das für die Sämtichgerberei wichtigſte Gerbmate- 
rial ift Thran oder anftatt beffen irgend ein anderes flüfflges oder 
weiches Reit. Die Belle oder Häute werben zwar auch mit Kalf 
ober Auripigment enthaart und längere Zeit in Kalkwaſſer gelernt. 
Wihrend aber bei allen andern Lederſorten ſehr barauf gefeben 
wird, daß die Narben unbefchädigt erhalten werben, jo flößt man 
biefelben bei Diefer Keberjorie mittels eines ſcharfen Eiſens gänzlich 
ab, wodurch die Belle nady dem Gerben jenen Zufland von Weiche 
und feidenartigem Angriffe erlangen, ber fle auszeichnet. Die in 
foldyer Weiſe abgeſtoßenen Häute werben hierauf in eine fäuers 
liche Kleienbeize gebracht, mach rin bie zwei Tagen heraus: 
genommen und durch Auswinden und Preſſen fo viel als mög- 
ich von drin in ihnen befindlichen Waſſer befreit, dann breitet 


leder zu Glackhandſchuhen erhält man, wenn man eine Blöfe in 
einer gefättigten weingeiftigen Stearinlöfung ausgerbt. (Vergl. 
auch bie Art. Chagrin, Leder und Pergament). 

1, Serben von leinenen, känfenen und banmmwollenen &e- 
fpinnfien und Geweben. Es ift eine laͤngſt bekannte Thatfache, 
daß mit Lohbrühe behandelte Ergel, Taue, Stride und Netze bei 
weitem länger balten, ala gewöhnliche. Auch die Zeuge zu Mare 
quifen, Mouleaur, Belten, Getreidefäden, Wagendeden x. follten 
lets gegerbt werden, wobel man auf folgende Weiſe verfähre: 
Gute Gichenlobe, wie fie die Lohgerber benugen, wirb "/, Stunde 
lang mit dem 10 — 12fachen Gewichte von reinem Blußwafler 
(Regenwafler) gelocht, bierauf bie erhaltene Lohbrühe durch ein 
Tuch gegoffen und der Rückſtand etwas ausgebrüdt, Die Kohe 
brübe wird nun noch heiß auf ben zu gerbenten Stoff gegoffen, 
ber Stoff in der Brühe gang untergetaucht und unter zeitweiligemt 
Umrübren 48 Stunden darin gelaffen, herausgenommen, audges 
rungen, in faltem Waſſer geivült und getrodnet. Zum erben 
von 1 Elle Stoff braucht man ungefähr 4 Quart Lohbrühe. 

Literatur: F. Knapp. Natur und Weſen ber Gerberei. 
Münden 1858 (11 Rar.). — €. Knoberer, Neue wichtige Er- 
findung im der Robgerberei, nach welcher in kurzer Beit und mit 
großer Koftenerfparniß ein fehr gutes, lohgares Leder berzuftellen 
ift. Aus dem Framzſiſchen von Ghr. H. Schmidt, Weimar 1857 
Hg Thlr.). — €. Matthefius. Das Ganze ber jepigen Lob 


12 


an fle auf Tiſchen aus und beſtreicht fie auf der Rarbenfeite mit | gerberei, ober fpegielle Anleitung zur Bereitung der amerikaniſchen, 
dran oder Baumöl, falter fie zu einem runden Rnäuel und be | fomwie europälichen, ſchweren Rintshäute zu Sohl-, Brandfohl-, 
ebeitet fie 3 Stunden lang In einer Walfe mit fyweren Hänmern, | Bade» und Wafchinenriemenleber, auch bie leichten Mine, 


1859. 





Kypd» und Roßhaͤute zu Ober- und Verdeckleder ıc. für @erberei- 
befiger u. als Norm bei Meifterprüfungen. Weimar 1859 ( %, „ Thlr.). 
— 6. ®. Bihon. Lehrbuch der Sohlledergerberei, nebft Dar- 
ſtellung des Rütticher, Staveloter, Malmebyer, St. Vither ıc. Ber- 
fahrens bei dem Sohlledergerben. Mit vielen eingebrucdten Ab» 
bildungen und 5 Tafeln. Berlin 1845 (2!/, Ihlr.). — 8. Köbler. 
Die Geheimniffe der rufflfchen Juftenfabrikazion. Wien 1857 
(verflegelt, 37, Ahlr.) — U. Brüggemann. Neueftes Handbuch der 
Kohgerberei. Praftifche Anweiſung, alle Leberarten nach den neue 
ſten und verbeſſerten Methoden zu bereiten, mit befonberer Rüd- 


Deutfhe Gemwerbezeitung. 


453 


eine blaue Fluſſtgkeit) entdeckt wird. Die reine Gerbfäure gibt 
mit Gifenorybfalzen eine dunfelblaufhwarz gefärbte Blüfflgkeit 
(gewöhnliche ſchwarze Galläpfeltinte),. Mit andern Metallorgd- 
falzen gibt fle meiftens bide, weiße bis braune Miederichläge von 
gerbjauren Salzen, jo 3. B. mit Bleiorpdfalzen einen Riederſchlag 
von gerbfaurem Bleioryb x. Die Gerbfäure fann, ba fle der 
Hauptbeftandtheil der Galläpfel ift, überall angewendet werben, 
wo man Galläpfel nimmt, Ueberbies wirb fie in der Chemie 
bäufig gebraucht. Durch Gaͤhrung oder Kochen mit verbünnten 
Säuren gebt die Gerbfäure in Ballusfäure (ſ. Bp. III. S. 93) 


ficht des Schafledere. Quedlinburg 1858 (/, Ihlr.). — Der- über. Beim GErbigen zerfept ſich die Gerbiäure vollſtaͤndig und 
felbe. Handbuch der Weißgerberei. Praftiiche Anmeifung, alle es verflüchtigt fidh neben andern Produften Porogallusfäure (T. d.). 
Arten Black, Weiße, ſchmack⸗ loh⸗ und ſaͤmiſchgares Leder, nach Berjegt man die Gerbjäure mit in Waffer gelöften Alfalien oder 
den neueften verbefierten Methoden, ſowie auch Belz u. Trommel» fohlenjauren Allalien, fo erlangt fle in hohem Grade bie Käbig- 
* felle zu bereiten. Quedlinburg 1858 (4, Ihlr.). — Derjelbe, | keit, Sauerftoff aus der Luft zu abforbiren und es bilder fich erft 
Neuefte praftifche Anmweilung zur Saffianfabrifagion, nad den eine gelbliche Blüfflgkeit, welche nach und nach braun und zulept 
beften Methoden, Mit 1 Tafel Abbildungen. Quedlinburg 1858 blutroth wird und dann eine neue Säure, bie jogenannte Tann 


(2. Ihlr.). — Beitung für Lederfabrifagion und, Lederhandel. 
1. Jahrgang 1858, redigirt von 8. Arends. 36 Ren. Berlin | 
(3 hlr.). 2. Iabrgang 1859, redigirt von Kindes. 52 Nm, 
Berlin (4 Ible.). 

2) Gerbfäure, Gerbſtoff, Galläpfelgerbftoff, Tannin, lat. 
Acidum tannicum, Acidum gallotannicum, franz. Acide tannique, 
engl. Tannie acid C!3H012, Zur Darftellung der Gerbiäure 
mendet man am beften einen einfachen (aus einem geräumigen, 
anf eine Flaſche geftellten Scheibetrichter beftebenden) Verdrängunge- 
apparat (j. die Abbildung in Bd. II. S. 665) an, verfchlieft 
die untere Mündung (Abflußöffnung) des Sceidetrichters loder 
mit etwad Baummolle und füllt den Trichter mit gröblich zer⸗ 
ſtoßenen aleppiichen oder hineflichen Galläpfeln (ſ. Bo. III. ©. 
86) an. Hierauf gieft man gewöhnlichen fäuflicyen Aether ober 
beſſer eine Miihung von 16 Bolumtheilen reinem Aether und 1 
Bol. Alkohol von 90 Prozent Trall. in Fleinen Vorzionen auf 
das im Trichter befindliche Salläpfelpulver, jo daß die Galläpfel 
Beit gewinnen, die Blüffigkeit aufzuiaugen und fich ganz damit 
zu befeuchten, bevor von der aufgegoffenen Flüſſigkeit unten etwas 
abfließen fann. Bejonbers anfangs giefe man mur fo wenig auf, 
daß erft 24 Stunden nach dem erften Aufgießen Blüfftgkeit unten 
abfließt. Dabei muß die obere Mündung (Einguföffnung) des 
Trichters nad jebesmaligem Eingießen einer Borzion Des Netherd 
wieder verichloffen werden, weil fonft Werber verbunften würde, 
Die ganze Optrazion wird auf 2 Tage Zeit ausgedehnt, wobei 
man zur genügenden Ertraljion ber Balläpfel etwa bie doppelte 
Grwichtämenge von Aether gebraucht. Im der Flaſche, auf wel⸗ 
her der Scheibetrichter ſteht, fammeln fi zwei Flüſſigkeitsſchich⸗ 
ten an, eine dickere, ſchwerere und eine dünnere, ätberifche, die 
auf der dien ſchwimmt. Rur die untere dickere Flüſſigkeit ent« 
bält die Gerbfäure, die obere Flüſſigkeit wird daher von der untern 
getrennt, was theild durch Abgießen, theils mittel® eines Meinen 
Trichter (j. den Art. Scheidetrichter) gefchehen kann und man. 
fann von der obern Flüfflgkeit den Werber durch Abdeſtilliren 
wieder gewinnen. Die untere Blüffigkeit Dagegen wirb in ein 
flaches Schaͤlchen gebracht und auf dem Wafferbade unter Umrüh— 
ren raich eingedampft, wobei dann reine Gerbſäure zurüdbleibt. 
— Die Gerbfäure bilder eingetrodnet eine harzartige, völlig uns 
kryſtalliniſche Maffe, welche zerrieben als blaß grünlichgelbed, ge 
ruchlofes, luftbeftändiges Pulver erſcheint. Sie ſchmeckt höchſt 
abftringirend, röther Kadmuspapier, löſt fi in Waller fchr leicht, 
ebenjo in wäflerigem Weingeifte und Aether, weniger in abfolutem 
Altobol und reinem Aether. In wälleriger Löſung zeriegt fie fich 
fehr leicht. Länger hält ſich ihre alfoholifche Löfung. Mit Leim- 
löfung gibt fie einen zäben Niederſchlag. Legt man in ihre mäl- 
ferige Auflöfung ein Stückchen von frijcher, gut gereinigter tbies 
rifcher Haut, ſo fılägıe ſich alle Gerbiäure auf die Haut nieder, 
welche dadurch in Leder verwandelt wird, und war bie Gerbiäure 


orslfäure, enthält. 

3) Gerbftoffe, Gerbiäuren. Mit diefem Ramen bezeichnet 
man eine Gruppe von Körpern, welche in ihren @igenfchaften mit 
dem Tannin (ſ. den vorhergehenden Art.) fehr übereinflimmen und 
namentlich alle dadurch charafterifirt find, daß fle aus ihrer waͤſ⸗ 
ferigen Löfung durch Leimlöſung, ſowie durch frifche, gereinigte 
thieriſche Haut vollftändig gefällt werben, wobei die letztere im 
Leder (ſ. den Art. Gerben) übergeht, daß fle ferner mit Eiſen-⸗ 
orodialgen eine tintenartige (blauſchwarz oder grünlichichwarz ges 
färbte) Flüffigkeit bilden und mit vielen andern Metallorgdfalzen, 
namentlih den Bleiorybfalzen,, dicke, weiße Niederfchläge geben. 
Alle im reinen Zuſtande dargeftellten Gerbſtoffe find unfroftal« 
liniſch, weiß, gelb oder braͤunlich, in Waffer, Alkohol und zum 
Theil auch in Aether löslich, reagiren fauer, ſchmecken berb, geben 
in möäfferiger Löſung fehr leicht in Gährung über, färben ſich in 
alkaliicher Loͤſung dunkel an der Luft und zerfegen ſich beim Er- 
bigen. Die Gerbftoffe find im Pflangenreiche ſehr verbreitet und 
ed gibt kaum eine Pflanze, welche nicht wenigftens eine geringe 
Menge davon enthält. Manche Pflanzen oder Pflanzenbeftand- 
theile zeichnen ſich jedoch durch einen befonders großen Gehalt an 
Gerbftoffen aus und liefern in Folge beffen das Material zur Loh⸗ 
gerberei (f. Br. III. ©. 245), zum Schwarzfärben und zu manchen 
andern Zweden. Gewöhnlich bringt man die gerbftoffhaltigen 
Pflangentheile unmittelbar in den Handel (vgl. 3. B. bie Artikel 
Aderdoppen, Bablab, Dividivi, Eichenrinde, Balläpfel, Knop⸗ 
pern) oder dann bie aus benjelben bereiteten Ertrafte (vgl. 3. B. 
die Art. Gatehu, Kino, Sumach). Nur in ausnahmamelien 
Fällen (ſ. unten.IV) und zwar bauptfählih nur bei den Gall 
äpfeln jcheidet man den in dem Material enthaltenen Gerbftoff 
rein ab (f. den Urt. Gerbiäure). Da nun bie in den Handel 
kommenden Gerbmaterialien oft einen ſehr verjchieden großen 
Gebalt von Gerbſtoff beſizen, der Gerbftoff aber der allein werth⸗ 
volle und wirkſame Beftandeheil diefer Materialien ift, To bat 
man ſchon längft anerfannt, daß es von großer Wichtigkeit iſt, 
eine Methode zu befigen, um mit Leichtigfeit und obne bedeutende 
hemifche Kenntniffe in jedem gerbftoffhaltigen Material die Menge 
des vorhandenen Gerbftoffs beftimmen zu fönnen und der Mit« 
theilung der vorzüglichften Methoden, melde zu dieſem Zwecke 
empfoblen worden find, ift dieſer Artifel vorzugsweiſe gewidmet, 
da alles die einzelnen mwichtigern Berbmaterialien Betreffende in 
befondern Art. über Diefelben zu finden ift. 

I. Benimmung des Gerbfoffgehalts der Gerbmaterialien. 
1) Fehling'e Metbode. Zur Prüfung dient eine falte, ſehr 
verbünnte, mwällerige Auflöfung von reinftem Knochenleim, deren 
Leimgebalt befannt if. Fehling empfiehlt hierzu den Klaren, farb« 
lojen Knochenleim von Burmweiler bei Straßburg, der nod 18 
bis 19 Vrozent Waffer enthält. Die erforderliche Leimlöſung 
bereitet man, indem man 10 ®r, des reinen Knochenleims in 


rein, jo wird bie Flüffigkeit hierbei farblos und geichmadlos und kaltem Waſſer einweicht, nach zwölfflündigem Stehen durch geline 
gibt ſelbſt mit Eiſenoxvdſalzen feine Meafzion mehr. Dieied Ver— ‚des Ermärmen auflöft und mit fo viel Waſſer verbünnt, daß bie 
balten ift von Wichtigkeit, um bie Gerbjäure auf ihre Meinbeit ganze Löjung genau den Raum von 1 Liter erfüllt. Bevor man 
zu prüfen, namentlich auf einen Gehalt an Gallusfäure, welche dieſe Löjung zur Prüfung benupen fann, muß ihr Leimgehalt oder 
von Der Haut nicht niedergefchlagen wird, alfo in der Löſung vielmehr ihre Wirkfamkeit durch jogenannte Titrirung beſtimmt 


zurüdbleibt und mit Eiienorpdfalz in derfelben (ſte bildet damit werden, mas auf folgende Weile geichieht: Man löß 0,2 "” 
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reines, bei 100° C. getrodnetes Tannin (ſ. den Art, Gerbfäure) | Fällung von 1 Gr. Tannin 165 Gub.-Eent. dieſer Löſung nörbig 
in 100-120 ®r. Waller auf, bringt dieſe Löfung im ein Becher· | find. Hat man num zu dem Auszuge von 10 Gr. Bichtenrinde 
glas und läßt num in bieielbe auß einer Bürette (f. Bd.I. &.846) 5. B. 86 Eub.-Gent. Leimlöſung gebraucht (die Bürette wird, 
von 50 Gub.+Gent, Rauminbalt, die man mit der zu titrirenden |wenn bie barin enthaltene Leimlöjung micht ausgereicht hat, moch« 
Leimlöjung gefüllt hatte, jo lange Leimlöfung unter Umrühren | ‚mals gefüllt, oder man mimmt anftatt der Büretten größere gras 
binzutröpfeln (mobei jedoch jomol bie Leim-⸗ als bie Gerbſaͤure⸗ duirte Gefaͤße), fo entſprechen dieſe nach der Proporzion 16531 
löſung ganz kalt fein muß), 618 alle Gerbſaure gefällt if, was — 88x. oder 0,52 Gr. Gerbſtoff, die in den 10 Gr. der 
dann der Ball ift, wenn beim Butröpfeln der Leimlöfung fein Rinde enthalten waren. 100 Gr. der Minde enthalten baber 
Niederfehlag mehr entfteht. Dann lie man an der Pürette ab, 15,2 Gr. oder Prozent Gerbftof. Mac biefer Methode hat Web- 
wie viel von der Leimlöfung man hierzu verbraucht hat und ge⸗ ling z. B. gefunden, daß Fichtenrinde 5—7, alte @ichenrinde 9, 
winnt dadurch einen Anbaltepunkt, indem man num weiß, wie beffere Gichenrinde 12—16, beite Spiegelrinde 19— 21, Rnoppern 
viel Cub.⸗Cent. ber Leimlöfung nöthig find, um 0,2 ®r. von 30—33, aleppiihe Galläpfel 60—66 und chineſtſche Gallaͤpfel 
reiner Gerbiäure miederzufchlagen. Nah Behling braucht man 7O Prozent Gerbſtoff enthalten. — 2) Müller’ Methode. 
von friſch Gereiteter Leimlöſung bierzu 32%, — 33 GEub.-Gent., Diefe Methode berubt auf einem ähnlichen Verfahren, wie die 
von jolcher, die einige Tage alt ift, dagegen 35— 35, felbft 40 von Fehling, nur daß man dazu, anflatt einer reinen, eine alaın« 
Gub.-Gent., daber man die Zitrirprobe nie unterlafien "darf ‚um haltige Leimlöfung zur Beſtimmung anwendet, welche den Bors 
vor jedem Verjuche die Wirkſamkeit der Leimlöſung genau kennen tbeil beflgt, daß fld der damit gewonnene Niederichlag viel raſcher 
zu lernen, was feinen Anftand bat, da es ſehr fchmell geſchehen | zu Boden feht, jo daß man ſich bei Ausführung der Brüfung 
it, Zu bemerken it, daß man fich leicht Davon überzeugen fann, ‚leichter überzeugen kann, ob bereits aller @erbfloff ausgefält ift, 
ob durch bie Leimlöjung alle Gerbäure ausgefällt if, wenn man oder ob noch mehr von ber Heimlöfung zugetröpfelt werden muß. 
ein dünnes, an beiden Enden offenes Slasröhrchen am dem einen | Zu Diefem Bebufe bedient man ſich nad Müller am beiten zweitt 
- Ende mit ziemlich Dider Leinwand überbindet, biejes zugebundene. Ubraläfer, die man auf eine ſchwarze Unterlage ftellt, um bie 
Ente in den flareren Theil ber Gerbiäurelöfung, aus welcher ſich Reakzion befier beobadıten zu können. In jedes Uhrglas bringt 
durch Stehen der Niederſchlag größtentheils abgefeßt bat . taucht, man einige Tropfen von der Haren, über dem Leimniederſchlage 
etwas von der Flüſſigkeit in das Möhrchen faugt und die jo erhal- ftehenden Blüffigkeit, die man mit einem Hoͤlzchen abnimmt, und 
tene Eare Probe in einem Reagensglaſe mit Leimlöfung verfeht. trägt ſodaun in das eine Glas 2 Tropfen von alaunbaltiger Leim» 
Entftebt bier noch eine Trübung, jo muß man noch mehr Leim» löſung und in das andere einen Tropfen Tanninlöfung , beftimmt 
Löfung aus der Bürette in die Gerbfäurelöfung tröpfeln laffen, aber für jede Probeflüffigkeit ein beſonderes Stäbchen, damit jede 
bis alle Gerbfäure gefällt if. Natürlich darf man micht zu viel Täufhung vermieden wird, @s lift ſich auf diefe Weile auf ber 
Leimlöſung zufliehen laffen, weil ſonſt das Mefultat ungenau einen Seite die Fleinite Menge von Gerbſtoff, auf der andern Seite 
würde. Um num mittels einer ſolchen titrirten Leimlöſung ben bie Fleinfte Menge von Leim, wenn bie Källung überfchritten fein 
Gerbſtoffgehalt der verſchiedenen Materialien zu beftimmen, muß follte, Durch eine entſtehende Trübung erkennen. Die zur Prü— 
man fich zumächft aus einem gewiffen, genau gewogenen Quan- fung erforderliche Leimlöfung wird auf folgende Weile bereitet: 
tum berjelben einen wäflerigen Auszug bereiten, wozu man ſich 1 Duentchen Medizinalgewicht (f. d.) (— 60 ®r.) von gewöhn- 
am beften eines einfachen VBerbrängungsapparat# (aus einen langen | Tichem, reinem Xifchlerleim wird zerkleinert und in 8 Loth (das 
Scheivetrichter, deſſen Abſflußöffnung unten durch Baumwolle Lofe | Loth zu 4 Ouentchen) deftillirtem Waffer in der Märme aufge 
verflopft und der mit dem zu prüfenden, zerfleinerten Gerbmaterial Töft, am beften im MWaflerbade. Au der heißen Flüſſigkeit fept 
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gefüllt und auf eine Flaſche geftellt worden ift, beſtehend, vergl. 
Br. II. ©. 665) bedient, Bei ſehr gerbfäurereichen Pilanzen | 
Hoffen (Galläpfeln, Anoppern) genügt es, zur Probe !/,,—1 Gr. 
zu nehmen. Bei Gatechu bereitet man ſich ohne weiteres eine 
wäfferige Abfochung. Bon den Rinden (Eichenrinde, Erlenrinde, 
Fichtenrinbe) nehme man jur Probe etwa 10 Gr. — Gichenrinte 
muß zuerft in einem Kolben einige Male mit Waffer ausgefocht 
und dann in dem Berbrängungdapparate noch vollftändig Durch | 
Aufgießen von heiñem Waller erichöäpft werben. Würde man dies 
unterlaffen, fo fängt der Auszug ſchon an zu fchimmeln, bevor 
bie Rinde ganz ertrabirt ift. Auch muß die Eichenrinde zu dieſem 
Verfuche auf das Feinſte gepulvert werden. Balläpfel, Rnoppern | 





man 15 ®r. gepulverten, reinen Alam, fchüttelt ihn einige Male 
um und bewahrt die Löfung gut verjchloffen an einem bunflen 
Orte auf. Von dieſer Löſung find zur Bällung von je 5 Gr. 
reiner Serbiäure 155 Gr. (2 Quentchen und 35 Gr.) nothwen⸗ 


| dig. Hat man daher bei einer Probe, z. B. zur Füllung der Ab- 


fochung von !/, Lotb (120 Gr.) — — 2 Loth (480 Gr.) 
von alaunbaltiger Zeimlöfung verbraucht, fo würde dieſe @ichen- 
rinde, mad der Provorzion 155:5m480:x, 157%,, Gerbitoff 
enthalten haben. Die Menge der zur Beitimmung des Gerbftoffe 
verbrauchten alaunbaltigen Zeimlöfung findet man, wenn man 
ein damit gefüllte Has von 6—8 Loth Inhalt auf einer Hands 
oder Tarirwage ind Gleichgewicht bringt und nach der Fällung 


und Zannenrinde laffen fh, nachdem fie vorher mit Waffer anges | die Differenz durch Gewichte wieder ausgleiht, deren Summe 
feuchtet worden find, im Berdrängungsapparate ſchon durch altes. dann bas verbrauchte Quantum alaunbaltiger Yeimlöfung anzeigt. 
Waſſer volltändig ertrahiren. In I—2 Tagen iſt bie Ertratzion Die Materialien, deren Gerbſtoffgehalt man ermitteln will, koche 
bei den meiſten Subſtanzen beendigt, was man theil® an ber Farbe man (ca. 50—100 Gr.) einige Minuten lang mit fo viel deſtil⸗ 
der abjliefienden Klüfftgfeit, theild daran erkennt, daß bas Ab⸗ 


fließende mit Leimlöſung feine merkliche Trübung mehr gibt. Bei 
richtigem Verfahren beträgt die Menge der ablaufenden Blüffigfeit 
2/1 Po. Diefe Blüffigfeit wird dann, wenn fie ganz erfaltet | 


lirtem Waffer, daß fie davon bedeckt werben, unter Umrübren aus 
und wieberhole dies 4—6 Mal, um fie jo vollitändig ala möglich 
zu erichöpfen. Die Abkochungen giefe man, obne durchzufeiben, 
jedesmal forgfältig von dem Rüdftande ab und ſammle die Flüfs 


ift, mit der titrirten, in die Bürette von 70 Gub.-Eent. Inhalt | figfeiten, wozu man zulegt auch noch den Rückſtand ſelbſt bringt, 
gefüllten Leimlöfung jo lange verfegt, bis fein Riederſchlag mehr in einem Bier» oder Berherglafe auf, fchreite aber nicht eber zur 
entfieht. Bei dem Auszuge von Bichtenrinde, Balläpfeln ıc. fcheidet Beſtimmung des Gerbitoffs, als bis die Probe vollfländig erfaltet 
ſich der Gerbftoffleim fogleih im dicken Floden aus, welche ſich iſt. Auch die Leimlöſung, die man zuſezt, muß kalt fein und 
bald zu Boden ſehen. In dem Gichenrindenauszuge dagegen ent» darf, beſonders gegen das Ende der Prüfung, nur tropfenweiſe 
ſteht auf Zufag von wenig Leim nur eine Trübung, die auf weis | zugefeßt werden. Nach diefer Methode hat Müller 5. B. gefunden, 
tern Leimzufag fich nicht vermehrt. Werden jedoch einige Tropfen | daß Spiegelrinde 13%7/,,, Rinde einer 100jährigen Eiche 1%, ,, 
von verbünnter Salzfäure zugefügt, fo entfteht fogleich ein Nies | Eichweger Eichenrinde 19"%,,, Fichtenrinde von jungen Stäm- 
derfchlag und man kann dann allen Gerbſtoff ausfällen, daher bier men 12°%,,, Knoppern 50%,, Divibivt 499%, ,„, Sumad 
ein geringer Salziäurezufag nöthig if. — Aus der verbrauchten 19 /,,, Tormentillmurzel — 31, amerifanifche Rinde, ſogen. 
Leimlöjung berechnet ſich nach Vollendung des Verſuchs Teicht der, | Rimofarinde (wahrjcheinlich von einem den Ginchonern angehö«- 
Gerbfäuregebalt. Hatte man bei ber Titrirung ber angewanbten rigen Baume abſtammend) 31%,,, beſte Balläpfel TTI®/,, und 
Leimlöfung gefunden, daß 0,1 Gr. von reinem Tannin durch 16,5 cinefliche Galläpfel 65%%,, Vrogent Gerbftoff enthalten. Die 
Gub.»Gent. 2eimlöfung gefällt wurden, jo weiß man, daß zur | Ausführung biefer Beftimmungsmethode ift fehr einfach und ver- 
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langt nur einige Uebung und daher verdient fle jehr der Emm 
pfehlung. 

1. Wisdergewinnung des Gerbfioflis aus Fcherabfällen. Die 
Lederabfaͤlle, altes Schubmerf 1. (natürlich nur lohgare Leber 
forten, vergl. den Art, Serben) werden nad Johnſon zuerft in 
Heine Stüdchen zerfchnitten, gewaſchen, im einen Keſſel gebracht, 
mit Natronlauge von 1,025 jpeg. Gew. (40° 2.) zum Sieben 
erbigt und jo lange in ber Lauge gelaſſen, bis ſich ber größte 
Theil des im Leder enthaltenen Gerbfloffs aufgelöft bat, was in 
6—12 Stunden geichehen iſt. Die fo gewonnene alfalijche Gerb⸗ 
fäurelöfung neutralifire man ſodann mit Schwefel, Salz» ober 
Giflgiäure, jo ift dieſelbe wieder zum Gerben oder Schwarzfärben 
x. geeignet. Aus der zurücbleibenden Lederhaut fann man Leim 
(f. d.) bereiten. Bei Ausführung diefer Meihode muß man jebene 
falls die Luft möglichſt abhalten, überhaupt fcheint es und aufs 
fallend, daß der Gerbfloff beim Ausziehen mit Lauge feine Ver 
änderung erleiden fol. 

IN. Aünſtlicher Gerbfoff von 5. E. Jennings Man 
nehme den dichteften, fchwärzeften Torf (Pechtorf), laſſe ihn an 
ber Luft vollftändig eintrodnen, zertheile ihn zu Pulver und bes 
banble ibn mit Salpeterfäure, von welcher man, je nachdem ber 
angewendete Torf mehr oder weniger fettig iſt, d. h. bei der 
trodenen Deftillagion mehr oder weniger Iheer, Baraffin ae. liefert, 
20 oder nur 10 Prozent vom Gewichte des Torfs anwendet. 
Will man den Torf nicht erſt trodnnen, jondern fo anwenden, 
mie er aus dem Moor geftochen wird, jo miſche man demſelben 
zunächft 5 Prozent fonzentrirte engliſche Schwefeljäure zu, erbige 
die Rifhung auf BSO—100° C. und erhalte fie 2 Stunden lang 
ober länger in Diefer Temperatur, Dann erft behandle man fle 
mit Salpeterfäure. Die Salprterfäure fege man nur nad und 
nad zu, indem man fie gleichmäßig über den Torf ausgießt und 
dann durch Umrüßren mit demſelben vermiſcht. Schon nad 
einigen Minuten beginnt eine lebhafte Einwirkung und cd ent« 
wideln fi rorbe Dämpfe. Wenn dieje zu ericheinen beginnen, 
bedecke man dad Gefäß, in welchem ſich Die Torfmaſſe befindet, 
mit einem hölzernen Dedel, um die Dämpfe möglihft in dem 
Gefäße zurücdzubalten. Rachdem die Dampfentwidelung nachge— 
laſſen bat, füge man ber Maffe tie 6— IOfache Menge der ange: 
wendeten Säure an Waſſer zu, vermifche Dajfelbe durch Umrühren 
gleihmäßig mit ber Maffe und füge dann noch jo viel Waſſer 
binzu, dab das Gefäß ziemlich gang angefüllt wird. Hiernach 
erbige man die Maffe über freiem euer oder mit Dampf bis zum 
Sieden und fege Died mindeſtens 4 Stunden lang fort, um den 
gebildeten Gerbftoff in Auflöiung zu bringen. Zulegt file man 
aus der gewonnenen Löfung nod den barin vorbantenen Barh> 
Rof aus, indem man bie Löſung mit etwas Zinnſalz ober ſchwe— 
feliaurer Thonerde und Kochſalz veriegt und einige Minuten lang 
damit kocht. Sp gewinnt man eine fauer reagirende, ziemlich 
hell gefärbte Blüffigkeit, welche wie Lohbruͤhe zum Werben benuht 
werden fann, nur daß man bie Häute, nachdem fle etwa 24 Stun« 
den in biefer Löfung von Fünftlichem Gerbſtoff, weldhe anfangs 
verduͤnnt, Ipäter Fonzgentrirter angewendet, gelegen haben, heraus⸗ 
nimmt, abtropfen läßt, ausſchwingt, I-—2 Stunden lang in 
Sodalöfung einlegt, wieder berausnimmt, ausſchwingt, wieder in 
die Gerbſtoffloͤſung zurüdbringt u. ſ. f., bie Das Leder gar iſt. 

IV. Unteinen Stoff in reinen umzuwandeln Miot bat nacı- 
fiehendes Werfabren erfunten, um die Galläpfel durch billigere, 
einheimische Bflanzenertrafte, namentlich Durch Eichenrinden- und 
KRaflanienbaumertraft zu erfegen, indem man aus Liefen Produlten 
reine Gerbſäure darftellt: Die Abkochung der Eichenrinde oder 
des Kaſtanienholzes veriege man, nachdem fie erfaltet ift, mit 
Fruchtzuder oder Bierbefe und lafle die Flüſſigkeit bei 12 15° €. 
gäbren, fo hat man nah 8—10 Tagen reinen Gerbſtoff nebſt 
Gallusfäure in Auflöfung, indem ſich die fremdartigen Beimifchun« 
gen während ber Gährung nieberichlagen. Cine ſolche Löſung 
wird von Riot ganz beſonders zum Dunfelblaufchwarz Härben ber 
Seide (natürlid; unter gleichzeitiger Anwendung eines Gifenjalges) 
anſtatt des weit theurern Galläpfelabiuds empfohlen. 
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Mechaniſcher Hammer, 
patentirt A. M’Achnie, Carron⸗Ironworkeé Falkirk. 
Mit Zeichnungen auf Tafel VII. 


Ge war ſchon im Jahre 1846, als wir in den Werkſtätten 
der fähftfch-bayerfchen Eifenbahn in Leipzig einen vom gegenwär · 
tigen Obermaſchinenmeiſter Herrn Fran; Nowotny errichteten me 
chaniſchen Hammer in Thätigkeit ſahen, defien Hammerftiel durch 
die zeitweilige Preffung ameier Nuthräder in die Höhe genommen 
und an einem gemiflen veränderlihen ‚Bunkte wieder fallen ges 
laffen wurde, dann das Räderpaar anfs Neue padte und fomit 
Hub und Fall des Hammerkopfes in ſenkrechtet Richtung bewirkt 
wurde, Diefer Hammer that in genannten Werkftätten Jabre 
lang gute Dienjte, bis er endlih in Folge der Anfchaffung eines 
kleinen 5 Zentner Ihmweren Dampfbammers, der allerdings noch 
beſſer wirkte, beieitigt wurde, denn der mecbanifche Hammer wog 
nur 180 Pfund bei einem Hub bie zu 7 Fuß, auch hatte er nur 
Holjgeftele, da Berfube, eine neue Vorrichtung ins Leben zu 
rufen, wie man weiß in Regierungsmerkflätten nicht viel foften 
follen. Die Idee der Bewegung eines Hammeré mit Hülfe zweier 
fih fortwährend drebender Hub: und Klemmräder fcheint aber von 
Undern als nüglich aufgefaßt worden zu fein. So haben jeßt die 
Gebrüder Jacobi bei eigen, befannte Eifengieherei und Werkſtatt, 
einen recht ſchönen neuen Hammer aufgerichtet, ber 5 Itt. wiegt 
und durch Waſſerkraft mitteld Riemen bewegt wird, und wir hoffen 
von dieſem Hammer in der Folge eine Zeichnung bringen zu 
können. Inmittelft veröffentliben mir die Bauart des Schott» 
länders MAchnie, die und recht Präftig und aufammengegriffen ers 
ſcheint, und geben dazu einige Erläuterungen. Solde Hämmer 
find gut, wo es ſich nicht thun läßt, Dampibämmer in Betrieb 
zu jegen und man doc eine tüchtige Hammerkraft braucht. 

Big. 1 auf Tafel VII ift eine vollftändige Seitenanfibt bes 
MKehnieihen Hammers, Fig. 2 eine dieler entiprehende Border» 
anſicht rechtwinklig auf. 1, Big. 3 ein Grundriß. Mitdem Hammer 
laſſen ſich wechſelnd ſtarke Schläge mit großer Geſchwindigkeit, 
Leichtigkeit und Sicherheit auf ein Arbeilsſtüc geben, denn die 
Bewegung ift einfah und der Hammer fann am jedem beliebigen 
Punfte gefangen werden, wenn ſolches nöthig wird. Das Stand- 
geſtell dee Hammers ift ein farfer bobler Pfeiler, der auf eine feft- 
liegende Bodenplatte niedergeihraubt wird und mit ausladenden 
Trägern verſehen ift wie eine Nuthſtoßmaſchine. Der untere Trä- 
ger ift mit einer ftellbaren Ringlagerführung verſehen, im melder 
der Hammeritiel auf und miedergebt, deſſen oberes Ende in einem 
Quuerriegel eines überragenden Brüdenträgers gleitet. - 

Auf den Hamıner wird gewirkt kraft der Riemenicheibe an 
einem Ende der Burgen liegenden Belle, die am oberen Hauptirä+ 
ger am Pfeiler ſich in Lagern drebt. An dem anderen Ende der 
kurzen Welle befindet fih ein Schmwungrab behufs Herſtellung 
gleihmäßiger Bervegung. Diefe Belle trägt eine Spuriheibe in 
Eingriff mit dem Sternrad, welches nabe dem Mittelpunfte an 
einer unteren wagerechten Welle feit ift, welche zugleich ein breites 
Fugenrod mit fibh führt. Der obere Hauptträger bat ebenfalls 
eine äbnliche Welle, zu der erfteren parallel und ebenſo hoch ge 
legen und desgleichen mit einer breiten Ruthſcheibe veriehen. Zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Rutb+» oder Klemmſcheiben wird der Hammer» 
fiel geboben. Die beiden Nutbicheiben Reben durch Hadgetrieb 
mit einander in Verbindung und demnach bewegt Die Niemenjdeibe 
beide Nuthſcheibenwellen zufammen, aber in umgekehrten Rich- 
tungen, Die 4 Endlager der beiden Nutbiceibenmellen find 
wagerecht verihichbar auf Blöden, die in Rührungen des oberen 
Hauptträgers geben, fo daß der Hammerihmied nad Belieben die 
Nutb» oder Klemmſcheiben jur Ginwirkung auf den Hammerftiel 
bringen fann oder nide, Dieje Bervegung mird bewirkt mit 
Hülfe eines Handhebels unten am Geftellpfeiler.. Ein langer Ber: 
bindungsftub gebt von diefem Hebel bis zum äußern Ende eines 
oberen Bebeld an einem furzgen wagerehten Schaft befeſtigt, der 
fib in Lager des Dberträgers drebt. Dieſer Schaft hat an jedem 
äußern Ende einen kurzen Doppelbebei. Jedes Ende diefer be 
Hebel wirft unter Dazmwifcbentunft der Verbindungeſtang 
die Schiebeblöde der Ruthſcheiben. 
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Man wird fih nun leicht erflären, wie der einfache Drud der Hammerfhmied im Stande, während die Riemenſchelbe fi fort- 
Hand im Stande ift, diefe Ruthſcheiben auf den Hammerftiiel während dreht, fehr raſche Hammerfhläge zu geben. Mit Hülfe 
Hemmend wirken zu laffen, und wenn man mit dem Drude nad» einer Stellfpindel kann das mittlere Ringlager für den Hammer- 
läßt, unter Dazwiſchenkunft eines Gegengerwichts die Memmende fiel genau geftellt werden unter Dazwiſchenkunft eines bintern 
Birkung auf den Hammerftiel wieder aufzuheben. Somit it der Stellhebels. 


Ladtapeten 
aus der Fabrif von Auguft Laufer in Eifenad. 
4 Proben. 





Tanne. Nußbaum. 





X Granit. 


enach. — In der Gewerbevereinsfigung vom 6. Dechr. | Jahre Proben von Ladtapeten aus der Babrif von K. Schmidt 

biefige Radtapetenfabrifant, Tündermeifter Auguſt in Leipzig gegeben waren, jo glaube ich ift es für die Leſer der 
Broben jeiner Tapeten und gab Erläuterung feiner | Deutfchen Gewerbezeitung nicht ohne Intereife, wenn Einiges über 
mömethode, die im Eiſenacher Gewerbevereine gegebenen Notizen unter Bei« 


im 4. Hefte der Deutjchen Gewerbezeitung von dieſem fügung von Proben mitgetheilt wird. 


„u 2* 


Fichte. 


Zunächft wurden Zadtapeten, welche verfchiedene Holzarten 
darftellen follten, gezeigt, und fanden allgemeinen Anklang, be⸗ 


jonderd war es Tannen- umd Fichtenholz, ſowie Nußbaum (fiche 
die beigegebenen Proben), die durch ihre getreue Nachahmung bes 
natürlichen Wuchies ald auch megen fchönen Lades fi aud« 
zeichneten. 

Dann wurden dergleichen Nadrabmungen ber Marmor« und 
Gefteinsarten gezeigt, wovon eine Probe bes Granits beigegeben 
iſt.) Auch diefe fanden gerechte Anerkennung. Vor Allem war 
die Durchſichtigkeit und Klarheit der einzelnen Karben, jowie das 
zarte Ineinandergeben der verwajchenen Karben hervorzuheben. 

Die Babrifazion geſchieht auf Tafeln von der Länge des zu 
verwendenden Papiers, indem zunächft die Grundfarbe leichtflüſſig 
mit bejenartigen PBinfeln aufgetragen wird, ſodann werden bie 
übrigen Karben und zwar, je nachdem es bie darzuſtellende Holz⸗ 
oder Steinart ed verlangt, entweder nad dem Trockenwerden des 
Grundes oder bei noch feuchten, ja bei einigen Marmorarten jo» 


gar bei noch gang naffem Grunde, barübergegeben. Dabei werden 


zur Darftellung der eigenthümlichen Zeichnungen ſowol der Holz: 
fafern als der Adern und Gruppirungen im Stein, Kaͤmme von 
Horn, Schablonen, Schwämme, Stifte, Sprigpinfel u. ſ. w. 
benugt, fo daß die Darftellung der rohen Zeichnung mit Hülfe 
diefer mechanischen Mittel ſehr raſch von Statten geht. 

Nur die feineren Zeichnungen, als Kern der Holzarten, Aeſte, 


feine Marmoradern werden durch Nachhülfe mit freier Hand, wo⸗ 
Da mo ver⸗ 


bei ein geſchickter Arbeiter nörbig if, dargeſtellt. 
ſchwommene Farben vorfommen, wird Diefed entweder Durch Ver— 
treiben mit Bertreibgpinjeln oder auch durch Einiprigen und Ein— 
malen im naffen Grund erreicht. 

Einfarbige Tapeten, melde in ſchönen Proben vorlagen, 


wobei ſich beionders Weiß auszeichnete, veruriachen wegen ber, 


durchaus nöthigen Gleihartigkeit der Farben große Schwierig« 
keiten, weil, wenn das Bindemittel der Farbe oder die Alüffigfeit, 


mit welcher die Farbe angerührt, nicht eine ſolche Konftiten; reip. 


ein ſolches ſpeziſiſches Gewicht bat, daß Die Barbetbeildyen darin 
ſchwimmen, dieſe ſich abfegen und dadurch ein Verſchledenwerden 
ber zuerft und ber aulegt geftrichenen Tapeten bedingen. Dabei 
muß die Farbe aber immer noch leichtſflüſſig bleiben, um eine 
gleichmäßige Verbreitung auf der Bapierfläche zu ermöglichen. 
Als gebräuchlichite Bindemittel werben Leim, Gelatine und Gummi 
verwendet, deren Zubereitung und Zuiäge Geheimniß des Fabri— 
fanten if, Nach dem volltändigen Trocknen erfolgt nun das 
Zadiren, was mit fettem Lad geibiebt. Gin volltändiges Trod- 
nen vor dem Lackiren ift Haupterfordernig, wenn der Lackanſtrich 
gelingen und Sprödigfeit und raube Stellen der Tapeten, ebenſo 
aber auch das Kleben beim Ginrollen vermieden werden ſoll. Das 
Lackiren ſelbſt hat den Zweck, neben fhönem Anſehen den Karben 
mehr Dauer zu geben, ſowie ein Meinigen mit Waller unter Zu« 


) Matürlicherweiie wird durch das Zerflüdeln vie Geſammtwirlun 
der Holy und Steintapete beeinträchtigt, Wir bezeugen demnach, ba 
A als eine recht gelungene Nachbildung von bei und . dat · 

t. 
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\fag von wenig Soda möglich zu machen und dadurch bie Tapeten 
‚ wertbuoler zu machen. Im neuerer Zeit fertigt die hieſige Fabrik 
auch Holz» und Marmorarten ohne Lackanſtrich, welche dann erft 
nach dem Aufkleben an den Wänden ladirt werben. Es gemährt 
dies den Vortheil, Felbereintbeilungen, Medaillons und Arabesfen 
nach dem Auffleben und je entiprechend dem zu deforirenden Raume 
'aufmalen und mit ladiren zu fönnen. 

Alle Sorten von Holy. und Marmortapeten werden entweder 
‚nad vorhandenen oder nach eingefanbten Muftern gefertigt. 
| Der Breis der Tapeten flellt ih auf 17%, Sor. im @in« 
zelnen und 15 Sgr. bei Abnahme über 50 Stud. Außerdem 
iin ie gegen Baarzahlung ein angemeffener Rabatt 

gt. 

Auch fatinirte Marmortapeten werben in ber biefigen Fabrik 
gefertigt und finden guten Abfag. 





Techniſche Mufterung. 

Gebäude von Gußeifen. — In keiner Stadt der Welt 
wird mebr Gußeifen zu bauliben Zweden verwendet ale wie in 
RewDork. In einer einzigen Straße wurden ſchon vor 5 Jahren 
über 10 Häufer, theile aus Ziegeln, tbeild aus Stein gebaut, noch 
vor wenig Jahren die Wohnungen reiber Bürger, niedergeriffen, 
um an ihre Stelle Waarenläger mit verzierten gußeifernen Border» 
feiten zu errihten. Nach einem Mufter gejeichnet und dicht neben 
einandergeftellt ericheinen fie ala ein einziges großartiges Gebäude, 
Niemand kann aud nur einen NAugenblid an der Anwendbarkeit 
des Gußeiſens in der Baukunſt bebufs Verzierungsjmweden zweifeln, 
wenn er den majeftätifhen Palaſt Harper’s in Pearifireet und 
andere gußeiferne Gebäude fiebt, die in New Port und andern 
ameritanifchen Städten aufgeführt worden find. Der Wertb des 
Bußeifens ale ein bildfames und daucrbaftes Material zu Gebäu- 
den ift anerkannt. 

Den Urfprung gußeiferner Gebäude verdankt man James 
Bogardus in New-York, von dem wir auch die befannte Müble 
mit gußeifernen Mablicheiben befigen. Die architektoniſchen Herr» 
lichkeiten in Italien bewundernd, flieg der Bedankte in ibm auf, 
diefelben in feinem Baterlande Amerita mit Hülfe des Gußeiſene 
nadhzubilden und begann 1848 mit dem Bau feiner Rabrif an 
der Ede der Center» und Duaneftreet, die wohl das erfte jemals 
ganz und gar aus Gußeiſen aufgeführte Gebäude if. Während 
des Baues ſtieß Bogardus auf viele Hinderniffe und Schwierig: 
keiten. In allen Maflen, ſowol bei den Bauleuten als aub den 
‚ Gelehrten beftanden Borurtbeile gegen die Anwendung von Eiſen 
‚ alt Baumaterial. Manglaubte, daß es fih in Folgedes Witterungs- 
wechſels jo häufig ausdehnen und aufammenzieben würde, daß ein 
daraus errichteted Gebäude bald die Feſtigkeit in feinen Verbin- 
dungen verlieren, ſich biegen, windſchief, Shmanktend und unficher 
werden müßte. Grfabrung belebrte aber Über das Unbegründete 
und Jrrige jener Vermutbungen. Der Bitterungsmwehfel übt 
keine wabrnehmbare Wirkung auf qußeiferne Gebäude aus. 

Augenzeugen verfibern, daß ſich nicht ein einziges Glied der 
Fabrik von Bogardue jemals ein Haarbreit rübrte, wiewohl eine 
mächtige Dampfmaſchine in einem der Geſchoſſe und ſchwere Mas 
ſchinen in allen anderen arbeiten, Es ſcheint fogar als ob ſolche 
außeiferne Gebäude ftandhafter ala die von Granit, Sandſtein 
oder Ziegeln wären und fein müßten, da die zahlreichen Blieder 
der Steingebäude nur durch ein ſchwaches Bindemittel von Mörtel 
sufammengebalten werden, während alle einzelnen Verbindungen 
‚eines qußeilernen Gebäudes auf der Dank gedrebt und gebobelt 
find um genau im einander zu paffen, Dazu werden dann noch 
alle Theile gehörig zufammengefhraubt, fo daß Alles wie aus 
einem einzigen Guß gemacht fib bält. 

Die Ameritaner behaupten natürlid, daß fie die Erfinder des 
Gußeifenbaus find, und willen, wie ſich das von ihnen von felbP 
verftebt, nichts pon den Bauten in England und Deutihland, ve 
den Glaspaläften im Hydepark und in Münden. Wahr ift 

‚aber, daß unfere Zeit den Bauftyl’in Gußeiſen erſchaffen hat un 
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ihn in Berbindung mit anderen dazu pafenden Materialien auss 
bilden muß. Praktiſch iſt Dies zunächſt für Derzierungen rärblich. 

Eine einzige Derjierung für ein Gebäude fann in Rarmor 
oder Sanpdflein ebenſo billig hergeftellt werden als in Bußeifen, 
wenn aber eine Vervielfältigung derfelben erforderlich if, fo fann 
fie in Eifen mit einem Koftenaufwande gegoffen werben, der 
in Bergleich mit denjelben in Holz oder Stein ausgeführten Ber 
jierungen nicht erwähnt zu werden braucht und bei dieſem Vorzug 
der Billigkeit behält jeder Abguß feine urfprünglide Fülle und 
Schärfe der Umtriffe. 

„Kannelirte Säulen und Korinthiſche Kapitäle, die ausge 
führtefien Schuipereien und die reichite Derzierung wie fie ſich der 
Baumeifter nur im Traume zu denken vermochte, fünnen in Guß- 
eiſen mit wenig mehr Koften als der gewöhnlichfte Guß veturſacht 
erjeugt werden. Verzierungen an Gebäuden, die bei beihränften 
Mitteln leicht ins Bedenhafte übergeben, da fie wie geflebt und 
aufgepappı ausjehen, können zugleih mit dem Bau fonftruftiv 
bebandelr werden. Theuer werden diefe qußeifernen Gebäude 
doch immer zu leben fommen und bätten auch ein Menge von 
Uebeltänden im Befolge, bei deren Aufzählung wir uns aber heute 
nicht aufhalten wollen. 

Die Hetber-Dampfmafchinen. — Man bat lange nichts 
von den Tremblay ſchen Aetber-Dampfmaihinen gehört. Im Jahr 
1855, zur Zeit des Krim ⸗Krieges waren fie in ſehr thätiger Be 
megung. Bon dieſer Zeit ber fchreibt fih ein Brief im Scient. 
American, der auch heute noch nicht ohne Intereffe zu leſen ift und 
über den Erfolg des Unternehmens mit jenen Aethermaſchinen ein 
eigentbümliches Streiflicht verbreitet, aus dem fich viel lernen läßt. 

„Meine Herren Redakteure vom Scient. American, Rad 
einem Artikel vom 9. Februar 1856 feinen Sie fein Dertrauen 
au Du Tremblay's Aethermaſchine zu haben, weil Die Gompagnie 
kürzlich eine Dividende von 40 Proz. zahlte. 

Da ich aber ſchon viele Jahre bier in Marfeille wohne und auf 
Alles achte wae vorgebt, jo bin ib im Stande Ihnen fihere Nach-⸗ 
richt Über diefen Gegenſtand zu ertheilen. Eo if ganz richtig. daß 
die Aetherkompagnie die jhöne Dividende von 40 Prog. zahlie, 
unabhängig von einem bedeutenden für unvorbergeiehene fälle 
jurüdgelegten Reſervefond. Uber diefer große Gewinn ift micht 
durbmeg Du Tremblan's Rethermaſchine zuguihreiben. Denn 
einmal wurden fo ungebeure Maffen militärifcher Bedürfniffe zu 
fo übertrieben hoben Frachten von Marfeille nah der Arim ver 
(Gift, Daß alle Dampfbootgefellihaften große Gewinne machten. 
Dann war auch die Hetberdampfgefelihaft fo glüdlich mit einem | 
Dampfbootbauer zufammenzutreffen, der nicht zu rechnen verftand | 


| 


die Borgänge zu vollenden läuft das aus dem Dampf verdichtete 
Daffer in den Keffel zurüd, während der verdichtete Aether wieder 
in feinen Berdampfer Richt. Diejer ift zu gleicher Zeit der Ber 
dichter des Maflerdampfes. 

Mas die praftiihe Anwendung betrifft, fo find es jekt fait 
3 Jahre, daf der erfie Berfuch mit diefem Syſtem im mittelländi. 
ſchen Meere gemadt wurde. Ein kleines Boot von 60 Pferdefraft 
wurde damals gebaut und arbeitete fo zur Zufriedenheit der Ger 
ſellſchaft, daß diefelbe 1853 zwei Dampfboote zu 300 P. K. jedes 
bauen ließ. Jept haben fie 3 Schiffe zu 200 P. K. und 2 andere 
zu 420 P. A. auf dem Shiffebauplage Tiegen, alle nah dem 
Attherſyſtem. 

Die Aetbergplinder der jept fahrenden Boote geben obngefähr 
60 Proz. von der Kraft der Waſſerdampfzylinder. So viele Ber- 
befjerungen find in den legten 12 Monaten darin gemaht wor 
den, daß man mit allem Recht erwarten darf die Heiherjplinder 
eine ebenjo große Kraft wie die Waſſerdampfzylinder ausüben zu 
ſehen. Die Erfparnig an Feuerung wäre dann genau 50 Prozent. 

Der Berluft an Aether ift fat Null So gering iſt er, daß 
man den Geruch deflelben faum in der Maſchinenkammer jpürt. 

Die jept fahrenden Boote find der Du Tremblay, 65 P. M., 
Brance 300 und Brazil 300 P. K. 

Die im Bau begriffenen find le Zouare 200, le Kabyle 200, 
Sahel 200, Ville de Lyon 420 und Amerique 420 ®. &. 

Man ſpricht von einer Erfindung H. ©. Perouls in Paris, 
die Erzeugung von Kraft in Dampfmaſchinen betreffend, indem 


'man Dampf aus dem Keſſel durch fpiralförmige kupferne Röbren 


leiter, um den in einem Zylinder eingeidyloffenen Aether in Dampf 
ju verwandeln, der dann auf den Kolben wirkt,“ 

Unbezweifelt würde derſelbe wirfen, allein es märe keine Er» 
ſparniß dabei. Der Erfinder würde bei der Ausführung nicht 
mehr Kraft gewinnen als dur unmittelbare Anwendung des 


Waſſerdampfes auf den Kolben. Theoretiih wäre wol eine Er 


iparniß von 9 Proz. ausjurechnen, weil die fpezifiihe Wärme des 
Acthers = U ift, die des Waiferd aber 100. In der Anwendung 
aber würde man duch Lediwerden, unwirkſame Reere ıc. mebr 


' verlieren ald gewinnen und außerdem nob in die Maſchine einen 


in bobem Grade flüchtigen und entzündlihen Dunft leiten. 

Die Kedakzion des Scient. Americ. macht zu diefem Berichte 
folgende Bemerkungen. 

Bir fanden dur Obiges beftätigt, was wir ſchon früber 
glaubten, nämlih, daß der Gewinn ber Aethermaſchinengeſellſchaft 
nit allein aus der bedeutenden Erſparniß beim Betrieb ihrer 

aſchinen entiprang, fondern daß der Kabrılant, der die Maſchi— 


und ihnen 2 Boote von 300 Pierdefraft jedes 20 Proz. unter nen für Die Geſellſchaft baute, ſich vertechnete auch nicht im Stande 
feinem eigenen Gefiebungspreife zu bauen unternommen hatte und ; mar die im Bertrag feilgefepte Zeit der Ablieferung einzubalten 
da derfelbe auch die fontrakrlice Zeit der Ablieferung nicht ein, und die Direfioren der Aethergeſellſchaft in Diefem Falle nicht durch 
zubalten vermocht, fo machte die Gefellihaft von einer in dem |die Erſparniß an Feuerung in ibren Maſchinen gewannen, fon 
Bertrage enthaltenen Straftlauſel Gebraud, um von dem Schiffe, | dern weil fie den Habrifanten barbirten. Mir waren der Anfict, 
bauer für jedes Boot eine Rüdvergütung von 7000 Pt. Sterl. dab die zwiſchen der verbundenen Aether-Waſſer ⸗/ Dampfmaſchine 
zu erpreffen. und der einfachen Dampfmaſchine von den Freunden der erſteren 
Alle dieſe Umftände trugen dazu bei die Dividende der Ge, aufgeſtellten Bergleichungen nicht gerecht gegen leptere waren. Wir 
ſellſchaft zu vergrößern, doch aber hat die Aetbererfindung viel zu fünnen nicht begreifen wie eine Erſparniß, wie ſolche in obiger 
ihrem Gewinne beigetragen. Du Tremblay's Syſtem beftebt ‘in ; Mittheilung aufgeftelt ift, erzielt werten kann, 
2 mit einander verbundenen Mafhinen. Der erfte Zylinder wird! Die angegebene Arı mie in der verbundenen Maſchine die 
durch gemöhnlihen Dampf uud auf gemöhnliche Art bearbeitet. | große Etſparniß erlangt wird, ift die Anwendung des austreten» 
Wenn der Dampf feine mechaniſche Wirkung ausgeübt bat, ent- den Dampfes zur Erzeugung von Aetberdampf, der den Kolben 
weicht er in einen röbrenförmigen Berbichter, Der die den Aether | einer Aushülfsmaſchine bewegt, Die Aetberfühlihlange bildet einem 
enthaltenden Röhren umgibt. Es verſteht ich, daß keine Verbin: | äußerlichen Derdichter für die Dampfmaſchine. Der verdichtete 
dung zwiſchen dem Innern und Aeußern der Röhren des röhren- | Dampf wird zur Speifung des Keſſele vermendet und der verdich- 
förmigen Berdichters beftebt, Die Dämpfe des Waflers vermiſchen | tete Aether wird durchweg wieder in dem Hetberbampferzeuger be« 
fih niemals mit denen des Aethers. Der Hetber nimmt die Hipe | uußt. Die Einrichtung erfordert die Ausgabe für 2 Mafbinen 
des Dampfes mit großer Schnelligkeit auf und Tepterer wird ver- | mit all ihrem Zubebör, ausgenommen einen Keffel für die Retbexr- 
dichtet während fih eriterer in Dampf verwandelt. maſchine und fo müſſen die Koften für die Maſchinerie menigften & 
Dieler Aetherdampf treibt eine zweite Maſchine und es fheint, 50 Proz. böber fein als für eine einfahe Dampfmaldine. Die 
durch Diefen Aetherdampf erzeugte Araft ein reiner Bes | Kraft des durch dem austretenden Waſſerdampf erzeugten Hetbexr- 
dampfes kann nicht größer fein als die Kraft Die der austreten de 





dem der Aetherdampf jeine mechaniſche Kraft ausgeübt 


Hin einen röbrenförmigen Verdichter über, wo er witder 
2 


oder abgebende Dampf felbft no hat. Darüber ift nicht binauıa 
zu fommen. Deshalb ſcheint es une, daß die Freunde der Aber» 
Der Berbichter wird gelältet dadurch, daß zwiſchen mafhine die Kraftübertragung durch die Wärme des abgeben ber 


ben Röhren eine große Menge kaltes Bafler fließt. Um! Dampfes fälſchlich für eine Bermehrung der Kraft halten. Der 


1859. 


Austritt oder Ablaß ſowol des Dampfer als des Aethers in den in Bewegung zu fehen, bie ihrerfeits wieder vermittelt eines 
Bylindern muß bei diefer eine flete nachtheilige Gegenwirkung Schraubenwerfes einen Zeiger bewegt, der auf einem Zifferblatte 
(back last) verurfachenden Art der Verdichtung bedeutend verzögert. den Grab ber Wärme anzeigt, Die auf die Querwand einwirkt. 
werden. Bir glauben, daß eine Dampimalhine mit Hohdrud — Erreicht dieſer Beiger irgend eine voransbebachte Stel« 
und bei der das Ausdehnungsprinzip (die Grpanfion) auf den fung, fo ichlägt eine Lärmglode am oder ein erpfodirender Stoff 
höchſten Punkt getrieben ift, im Ganzen genommen ebenfo billig | plagt auf. Wird 3. B. das Inftrument in den Kielraum eines 
arbeiten wird ale eine folche Waſſer- und Aetherdampfmaſchine. ‚Stiffes geftellt und bie Temperatur follte durch plöglic ausge 
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Und wir ſchließen uns dieſer Anſicht an. 
triebene Erpanfion. Ummantelung des Zplindere und Beheitzung 


derfelben mit überbiktem Dampf, den man ſich in einer Heitzkam⸗ 


mer aus Platten, angebraht hinterm Keffel, verfhafft, damit der 
Dampf im Zylinder troden bleibe, wird viel mebr wirken als diefe 
Aetbervermittlung bebufs der Ausnugung des noch Wärme ent 
baltenden abgehenden Dampfes, 

Der Phonautograph if ein Inftrumert um einfache und 
zufammenflingende Töne zu Geſicht zu bringen, erfunden vom 
Abbt Moigno. Es befteht aus einer großen Trommel von jphäri«, 


ſcher Form, geichloffen an einem Ende dur ein geipanntes düne| 
ned Fell, man könnte ed Trommelfell nennen, auf welchem eine, 
Anzahl Hebel ruhen, Die ihrerſeits auf den Zeichenftift einwirken, 
folge der Erzitterung des Felle Durch die Töne, urfächlich der fie 
Moigno zeigte in einer Sigung | 


aufnebmenben Form ber Trommel. 
der Brittiſh Affoziagion die Einrichtung des Inflrumentes und bie 
Büge bed wirkenden Beichenflifts auf einen Streifen Papier, der 
durch ein Uhrwerk vorgezogen wird, die flch zeigten wenn 1) Stimm« 
gabeln von verichiedener Tonhöhe bei Aufftellung des Inftruments 
angeichlagen, 2) mebre Noten auf einer Drgelftimmpfeife ange 
blafen wurden und 3) endlich, wenn Jemand vor dem Inftrument 
ſprach. Im den beiden erfigenannten Fällen zog ber niederſchrei⸗ 
bende Stift folche regelmäßige Kurven, daß die Zahl der Schwin- 
gungen, bie dem Zone beigebören, gezäblt werten konnten. Sie 
fiellten ſich augenſcheinlich als bie Kurve von Ginuffen dar. Im 
Fall Iemand ver dem Inftrument jprach, wurden die Worte in 
entivrechenden Zügen vom Stifte wenn auch fehr unregelmäßig 
verzeichnet, inzwiſchen Fonnte doch eine ausgeprägte Beziehung ber 
Büge zu den Worten, namentlid; gu denjenigen, welche Yaute wie 
7, g ober andere ſcharfe Jungen- und Gaumenlaute enthalten, 
nachgewieien werben. 

Meues Aufloͤſungsmittel für Holzfaſer. — Wird 
Kupfer in Ammoniak aufgelöft, io erbält man ein Auflöſungs— 
mittel nicht nur für Holzfafer, 
zigen Körper, wie Baumwolle, Flachs, Bapter xc., ſondern auch 
für bem Thierreiche enınommine Stoffe, wie Wolle und Seide. 
Durch die Auflöſung irgend eines dieſer Körper foll ein bortreffs 
licher Zement und Wafjerabbalter geichaffen werden und, was nicht 
minder wichtig ift, wenn baummollene Stoffe mit der Wollauf⸗ 
löjung getränft werden, jo jollen fie dadurch die Bähtgfeit erhal⸗ 
ten Farben, 4. B. Ladfarben und Gocenille anzunehmen, bie 
bisher nur für Wollenwaaren anwendbar waren. 
und prüfe! 

Lithograpbien, Schriften zc. durch Anwendung von 

Jod und Gummi Guajac wieder zu geben, von Jonas. — 
* unterwirft eine Lithographie ıc. der Einwirlung von Jod⸗ 
Dämpfen, bie fih in Form feiner Kriftalle auf Die Erhabenheiten 
bes Drucks oder der Schrift niederfchlagen. Das Bild wird dann 
auf ein Papier gepreft, das vorgängig mit einer Guajacgummis 
tinftur befeuchter wurde, durch welches einfache Merfabren fi 
eine blaue Kopie erzeugte. Das Papier muß flarf, glatt und uns 
geftärkt fein und die Tinftur von Buajacgummi muß aus 1 Tbeif 
Bummi zu 32 Theilen Alkohol beſtehen. Jonas behauptet, daß 
je zarter und Flarer dad zu fopirende Blatt oder bie Schrift ifl, 
befto beffer werde der Erfolg fein. 

Der pnenmatifche Beueranzeiger von Taylor und 
Grimshaw in Eontbampton. — Diefer finnreiche oben Ges 
nannten patentirte Mechanismus beftcht aus einem Meinen, atmo» 
ſphariſche Luft enthaltenden Zilinder von Metallblech. In dem- 
felben befinver ſich eine biegfame, nachgiebige Querwand, die durch 
angemeffene Padung vollfommen luftdicht bergeftellt if, Die 
Ausdehnung oder Zufammenziehung der im Zilinder befindlichen 
Atmoſphaͤre veranlaft bie Mitte der Querwand in einer ſenkrech⸗ 


ten Richtung zu fleigen ober zu fallen und fo eine Kolbenftange | 


Moͤglichſt hochge⸗ | 


das wichtigſte Element aller hol⸗ 


Man verfuche, 


brochened Feuer oder ſonſt wie erböht werben, jo wird das Ueber⸗ 
map von Hige an bem Zifferblatte, auf Deck ober fonft wo ange 
bracht, bemerkbar und die nöthigen Maßregeln können getroffen 
werben. 

Mit einigen geringfügigen Ubänderungen kann bies Inftrt- 
ment in einen Ventilazions-Regulator ungeftaltet werben, indem 
es dann ben Ventilator bei zu ſtarker Hige öffnet und ihm fchlieft 
wenn Die Zemperatur zu tief ſinkt. Es kann auch als Dampf 
' mefler bienen und überhaupt zur Berrihtung verſchiedener aͤhn⸗ 
licher Dienfte eingerichtet werben. 

Aus diefer Beichreibung gebt um die Wirkungéweiſe bed 
Apparates zu verfteben jo viel hervor, daß ber Zilinder in irgend 
einem Raume, deſſen Wärmerrböhung er anzeigen foll, fo einge 
fegt werden muß, daß biefe nur auf Die biegfame Querwand eins 
wirfen Fann, nicht aber auf Die Yuft des Raumes, der ſich auf der 
anderen Seite befindet, einwirken darf, weil fonft feine Bewegung 
der Querwand flatifinden würte. 

Reinigung des mit Blei verfegten Waſſers. — In 
einem Briefe an die „Fimes“ ſpricht Prof. Faraday von der Ger 
fahr, der ſich Verfonen auf boben Thuͤrmen mit Bleidächern aus: 
jegen, wenn fle auf dieſen aufgefangenes Negenwafler trinfen, wel« 
ches Theile von Blei aufgelöft enthält und gibt an, daß wenn 
etwas Kaffe ober Kreidepulver in die Behälter getban wird, wo⸗ 
rin ih ſolches Wafler zn fammeln pflegt und man bas Waſſer 
gleich nah dem Regen tüchtig umrührt, es obne alle nachtbeilige 
Folgen für alle Häusliche und Küchenzwecke dienen lönne. Das 
Plei würde unauflöslih und das Waffer könne Dann entweder 
fltrirt werben oder man fünne es ſich ſetzen laffen. 

Ueber Drfeilleviolett (fogenannten franzöfifchen 
Purpur), von Guinon. Es find nun fchon einige Sabre ber, 
daß Guinon und Marnat, Seidenfärber in Lyon, ein Violett aus 
den Flechten bereiten, das durch feine verhältmigmäßige Aechtheit 
ſich von den bis jegt als Drieille benannte Farbſtoſſe untericheidet. 

Dieſes Violett widerſteht der Einwirfung von organifchen 
"Säuren, während bie Orſeille durch ſolches in ein ſchmußiges 
Meinrotb verwandelt wird. Dieſer Farbſtoff wird folgender 
maßen bereitet: 
| Man zieht die Flechten in der Kälte mit Ammoniak aus, 
‚Nachdem man biefelben einige Minuten damit in Berübrung ges 
laſſen, ſeiht man ab, gießt aus und fällt die Loͤſung mit Salz⸗ 
fäure. Den Niederſchlag fammelt man. Bei dieſer Löfung bfeiben 
Stoffe, welche Die Reinheit ber Farbe beeinträchtigen würden, wenn 
fie dem Barbftoffe ſich beimifchten, im Löſung. Den Niederſchlag 
1öR man von Reuem in Ammoniak und ſetzt Diefe Aöfung nun falt 
der Luft aus. 

Start aber, mie es bei der Orfeillebereitung geichiebt, ben 
Sauerftoff der Luft ganz vollftändig ausmirfen zu laſſen, wird bei 
dem Verfahren von Guinon ber Bunft abgewartet, wo bie Flüſ⸗ 
figfeit kirſchroth gemorden if. Zu dieſer Zeit erbigt man die 
Flüffigfeit zum Sieden und erhält fle einige Zeit Darin. 

Dann wird fie in große flache Gefäße vertheilt, worin fle 
eine Schicht von 5— 6 Zentim. Höhe einnimmt, und einer Tem⸗ 
peratur von 70 — 75° ausgeſetzt. Die Farbe ift fertig, ſobald 
fie einen fchönen Purpurton angenommen hat, 

Man kann num aus Diefer Loͤſung den Barbfloff durch Schwefel⸗ 
jänre oder Weinfäure niederfehlagen. Dieſer Riederichlag iſt der 
iogenannte frangöflihe Purpur. Der auf diefem Wege Dargeftellte 
Körper gibt aber eine Farbe, die nicht fatt genug tiolert iſt; man 
fällt ibn daber Lieber mit Cblorkaliium 

Anwendung in ber Bärberei. Mill man mit dem Kalklack 
violett färben, fo zertbeilt man ihn in Waffer und zerfegt ihn mit 
einer Säure, die den Ralf ausfcheidet, wie Dralfäure oder Schwefel- 
fäure. Hierauf fügt man Ammoniaf dazu. Oder man behandelt 
den Kalklack ſogleich mit einer Loſung von kohlenſaurem Ammo- 
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nial. Im diefem Bade fann man ohne Weiteres Seide und Wolle 
audfärben, 

Hat man den mit Schwefeljäure gefällten freien Barbftoff, 
und foll mit diefem gefärbt werben, jo wird berjelbe blos in 
Ammoniaf gelöft, diefer aber färbt mehr amaranthrotb, nicht jo 
ſchön lila, wie der Kalklad. (Chem. Bentralblatt.) 

Neu erfundene Sicherbeitölampe für Bergleute, von 
©. ©. Kenrid, — In der Bibliothef der „Royal Institution“ 
(London) flellte S. S. Kenrid (ehemals ein Koblengrubenbejlger 
in Slintfhire und jept in St. Helier, Jerſey) feine neu erfundene 
Sicherheitslampe für Bergleute in Thätigkeit aus. Sein Zweck 
iſt diefen Arbeitern mehr Licht bei größerer Sicherheit gegen Uns» 
glüdsfälle zu gewähren, als dies bei den gegenmärtig gebräudh- 
lichen Rampen der Fall ifl. Um den Glanz des Lichtes zu erhöhen, 
wird von Oben durd 2 kurze, dünne Möhren von obngefähr Y,, 
Zoll im Durchmeſſer Luft in den Delbehälter eingelaffen und 
größere Sicherheit wird Durch verſchiedene innere Einrichtungen 
gewährt, die die Flamme am Nuffteigen verhindern, wenn die 
Lampe in breunbare Auft gebracht wird und die ihr eine größere 
äußere Stärke und Widerftandöfraft verleihen. Kenrid verfichert, 
daß feine Bewegung der Luft außerhalb der Lampe die Blamme 
beeinfluffen fönne, Gr ift rüdfichelich des Erfolges jeiner Lampe 
fehr zuverfichtlich und behauptet, daß fie in großer Anzahl billig 
bergeftellt werden könne. Auch ift er der Meinung, daß man bas 
Brennen von Del viel billiger finden werde als dad von Kerzen, 
die jegt So häufig gebraucht werden und doch jo außerordentlich 
gefährlich find. In Verbindung mit diefen Mittheilungen wurden 
die von Sir Humphry Davy felbſt gemachten Zeichnungen und 
das erflärende Manuffript (Eigenthum der Bibliothek der Royal 
Institution) vorgelegt. 

Ziegelmafchine. — Wit einer großen Clayton'ſchen Ziegel- 
maſchine (Henry Clayton Atlasworks London) werben auf dem 
Baltftone Bahnhof 20 bis 25,000 gute Ziegelfteine unter Beauf⸗ 
fihtigung von 2 Arbeitern und 4 Knaben gefertigt. Man hält 
in England dieſe Ziegelmafchine für bie beſte. 

Anwendung der Elektrizität zum Behuf der Stiderei. 
— Martin de Breite bat rine neue Kunft befannt gemacht — die 
Anwendung bed eleftrifchen Bunfens um bie Zeichnungen für 
Stidereien zu burchlädern, wozu man ſich feitber der fogenannten 
Stüpfelmafchine bedient, in welcher eine feine Nabdelipige mit 
großer Geichwindigfeit auf und niedergeht und bie Zeichnunge« 
umriffe fein durchlöchert, um mit Hülfe dieſer gelochten Blätter 
die Mufter auf dem zu ftidenden Stoffe mit einem feinen farbigen 
Harıpulver aufinbaufen, das vermöge der Wärme ſchließlich dem 
Stoffe angeichmolgen wird. Statt der Stüpfelmafdine benupt 
nun Brett den eleftriichen Funken. Das Papier wird feit auf 
eine Metallplatte gebrüdt, io daß es allenthalben mit derfelben in 
Berührung fommt. Die Platte wird dann mit dem einen Pole 
einer Ruhmkorff ſchen Batterie in Verbindung geſetzt, während man 
den andern Bol mit einem Griffel verbindet, der in einem Glas 
Waſſer ifolirt ift, das man in der Hand bält, Wan verfolgt die 
Umriffe der Zeichnung mit dem Griffel ohme jedoch das Papier 
zu berühren, und die Durchlöcherung geſchieht mit großer Nettigkeit. 

Selen und Zellur. — Profeffor Raphael Napoli von der 
Akademie zu Neapel bat die wichtige Entdeckung gemacht, daß in 
der vom VBefun ausgefpieenen Lava die jehr jeltenen Metalloiden 
(metallartigen Körper) Selen und Xellur, verbunden mit Zitat, 
Blei und Eifen in großer Menge vorhanden find. Die augefühlte 
Lava wird der Einwirkung von Schwefeljäure untergogen, woburd) 
ſich freies Selen bildet. Die Dride des Tellur und Selens wer« 
den in großer Menge in Dampfform abgetrieben. Prof. Napoli 
bat vorgeichlagen die Maffe „Scacchite'‘ zu nennen, Der Veſuv 
fann vielleicht eine reiche Mine dieſer Metalle werden, die bisher 
wegen ihrer Koftbarfeit noch nicht gehörig beachtet wurden, 

Antipbospbor-Streibbölgchen. — Ganouil in Paris 
fabrizirt bekanntlich chemifche Streihhölgchen, welche weder Phos- 
xhor noch jonft einen giftigen Stoff enthalten. Gr bat verfchies 

Arten patentirt, die neueflen aber bereitet er aus chlorſaurem 

« pulverifirtem Glas oder Kiefel, doppelt hromiaurem Kali, 

mi oder Dertrin und Waffer, indem er alle diefe Beftand- 

zu einem Teige verrührt. Die Entzündung diefer Hölzchen 
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wird nur burch Reibung — nicht durch Schlag oder Stoß berbeir 
geführt und ihre Bereitung bat feine nachtheilige Wirkung auf 
die Geſundheit der Arbeiter. 

Auch uns find jolde Streichhölzchen ohne Phosphor ala Pros 
| ben zu GSeflcht befommen. Wir willen, daß Verſonen in deutichen 
Staaten auf die Herftellung ſolcher Streichhölzchen patentirt find, 
‚aber im Handel find fle und noch nicht vorgefommen, feine Ans 
fünbigung behufs ihres Verfaufs haben wir in irgend einem 
Blatte gelefen. Wie mag das zugehen ? 

Eine wichtige Ingenienr-Arbeit acht jegt in den Bor 
renden ihrer Vollendung entgegen. Sie befleht in dem Graben 
eines Ranald unter dem „Lac Bleu‘ (dem blauen Ser) zu dem 
Zwede um jeine Waffer in den Adour und die Ebenen von Tarbes, 
Plaifance, Riscles und Gerd zu leiten. Der See befindet ſich in 
einer Höhe von mehr ald 6000 Fuß über der Meereäfläche und 
liegt in der Mitte ewigen Schnees. Seine Oberfläche mißt ohne» 
gefähr 140 Ader und feine Tiefe beträgt etwa 500 Buß. 

Mineralien in Grönland. — Vor einigen Jahren ge— 
währte die daͤniſche Regierung, um ben Bergbau Grönlande zu 
heben, einer Gejellichaft für eine Reihe von Jahren den ganıen 
Gewinn ber aus der Bearbeitung von Minen in jenem Lande ents 
fpringen könnte. Die erfte in demfelben Jabre unternommene Ers 
pebizion, ber fpäter andere folgten, fand Minerallagerftätten auf 
und die Mittel fie zu fördern. Zu Onemaf wird Graphit in 
großer Menge gefunden, ebenjo zahlreiche Schichten von Stein- 
fohlen und Schiefer, In dem öftlichen Theile findet man voll 
fommen verfohlte Baumflämme von 3 Buß Durchmeffer, die den 
Beweis liefern wie ſehr ſich die Elimatifchen Verbältniffe diejes 
Landes verändert haben müffen, indem der einzige Baum, den man 
jegt noch dort findet, die armfelige und bürftige salix arctica ifl. 
Dei Arkjuf in Frederidshaab (eine Landichaft berühmt wegen ihrer 
Dleiminen, flußſpathſauren Thonerde (Krholith) behufs Darftel- 
lung von Aluminium, will man entdeckt haben, daß die zwiſchen 
einem Floͤtz von Kryolith und dem Bergmittel laufende Bleiader 
45 Unzen Silber in ber Tonne Erz enthalte. 

Die Ziegel-Tbonwaaren- und BZement-Werke zu 
Burham (England). — Es ift unter allen Baugewerken Eng« 
lands wohlbefannt, daß Die Werke des verftorbenen Thomas Gubitt 
zu Burbam die beften Ziegeln und Thonwaaren liefern, mit Nugen 
auf ben Londner Markt gebracht werben können und daß das ganze 
Geweſe unter der Oberaufficht des gegenwärtigen Gefchäftsführers 
Herrn Barney auf einen Grad der Volltommenheit gebracht ift, 
dem gegenüber es jeder anderen Ziegelei bei London ſehr ſchwer 
fallen möchte mir der von Burbam Preis zu balten. Um einen 
‚Begriff von der Großartigleit Diefer Werke zu geben, fönnen wir 

nichts Beſſeres thun als den Bericht eines Meijenden wiedergeben, 
‚der jene Anſtalten befuchte. „Ich verlieh London, fchreibt er, eines 
\ Morgens mit dem 10'/, Nortb: Kent Zug und fam nach 2 Stunden 
in Snodland an, Auf diefer Fahrt famen wir an mehreren Zies 
geleien von größerer oder geringerer Nustehmung vorüber, die als 
wir Strood hinter und hatten noch zahlreicher wurden, body be— 
merkten wir am Aeußeren derjelben nichts Ungewöhnlidyed, Nadı- 
dem wir Gapton vorüber waren, erblidten wir die Wouldham— 
und andere Zementwerle an den Ufern des Medwah und unmittelbar 
darauf noch lange vor unjerer Ankunft in Snobland die große 
Thonwaarenfabrit und das Maſchinenhaus von Burbam mit feis 
‚nem ungebeuren vieredigen Rauchfang, ber fih aus dem Thal 
mächtig emporbebend uns lebhaft an Die großen Gebäude an den 
Ufern ber Themſe zu Pimlico erinnerte, die als früber Gubitt ge 
börig, jegt Eigenthum der Regierung find. In Snobland ange 
 fommen, liefen wir uns über den Medwah fegen und erreichten 
die Werke nach einem Spaziergang von etwa 1/, Stunde durch bie 
Felder und an ber alten Kirche von Burham vorbei. Das erfte 
was unfere Aufmerffamfeit in Anſpruch nahm, waren zabllofe 
Meiben kleiner Dächer (Schuppen), unter denen die Ziegel getrod- 
net werben. Dieje Heinen Schuppen, obngefähr 6 Fuß hoch und 
3/, breit, bededen mehr als 17 Acker Land und find durch 
Schienenwege mit einander verbunden. Die ganze Beflgung Tiegt 
‚an einem Abbang, der fih allmälig in einer Neigung von etwa 
1 in 85 gegen den Landungsplatz am Fluſſe niederienft, welcher 
Umftand fehr dazu beiträgt die Arbeit billig zu ftellen, da das 
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ganze ſchwere Material bergab gebt. In feinem Falle braucht | 


irgend ein Material oder eine fertige Waare zwei mal denfelben | 
Weg zu gehen, Auf dem Gipfel des Hügels wird jept ber Thon 
oder Lehm gegraben und an Ort und Stelle zerflein und ger, 
ſchleumt. Der Geſchäftsführer Barney, ber über 40 Jahre in 
Cubitis Dienflen fand, fagte und, daß er biejen Plap für Gubitt 
ausgewählt habe und alle die weitläufigen Werfe unter feiner un> 
mittelbaren und bauernden Auffict erbaut -morden felen. Der 
Lehm liegt 130 Fuß mächtig und wird noch für die nächflen 100 
Jahre außreihen. Nachdem derſelbe zerfleint und gefchlenmt if, 
wird er in Wägen auf Schienenwegen den Maffemühlen und Ma- 
ſchinen zugeführt und nachdem er bier einem ſehr einfachen Preß⸗ 
und Quetſchoerſahren außgefegt worden iſt, tritt er aus den ders | 
ſchiedenen Mafchinen Folge der Einwirkung von Formen oder 
Modellen in Geſtalt von Backſteinen entweder voll oder hohl und | 
Dachziegel von allen Arten, Größen und Geftalten hervor, Dieſe 
Steine werden von den Maſchinen mit einer wunderbaren Schnel« 
Tigfeit hergeftellt und von Knaben in Schubfarren geladen, bie 
dann von Männern den Trockenſchuppen augefarrt werden. Unter 
biefen werden bie Ziegel zum Trocknen aufgeftellt und dann zum 
Brennen in ben Biegelöfen aufgeſtaptlt. Alle Biegelformmaici- | 
nen werden mit Hülfe einer einzigen 520 Buß langen Welle ges, 
trieben, die ihre Bewegung durch eine Dampfmafchine von 220 P. 
RK. erhält. Diefe Dampfmaſchine diente früher auf ber Minoried, 
Station, um bad Seil ohne Ende auf der BlafwallsEifenbahn 
aufzuwinden, ald die Züge auf Diefer Baba noch mit Seilbelrieb 
forsgefegt wurden. Diefe Mafchine (von Mandéslay & Bield) ver 
richtet fa die ganze Arbeit in dieſer Fabril. Sie pumpe das 
Maffer, zerreibt den Lehm, SKirfel ac. treibt die Maffemühlen und 
alle die Badfleine, Ziegel- und Drainröhren- Rafchinen. 

Irdene Waaren außer den Badfleinen werden alle in einem 
großen, einen Theil des Majchinenhaufes bildenden Gebäude fabri⸗ 
zirt. Gier find 4 Böden, jeder 400 Fuß lang, in denen allen 
Drainröhren, verzierte Blumentöpfe und Kaminvaſen, Dachziegel ıc. | 
verfertigt und getrodnet werden, intem bie abgehende Hige unter 
den Keffeln und aus Breunöfen in verjchiebene Mößren und Bes 
bälter geleitet wird um die Mäume zu heigen und jo jene Gegen» | 
fände zu trocknen, bie nicht füglich in freier Luft unter den Schups | 
pen getrodnet werden fönnen, che fie in den Defen gebrannt wer⸗ 
den. Die Zabl der Formen und hölzernen Rahmen, im denen die, 
verichiedenen Artikel ihre Geitalt erhalten, wenn der Lehm noch 
bildſam ift, ift in der That Erftaunen erregend. Um nur eine 
Idee davon zu geben, beflgt die Babrif, wie und Herr Barney vers 
fidherte, einen Vorrath von 830,. 000 Modellen allein für hohle Ziegel. | 
Die mehr verzierten Artikel werden in den im Gebäude jelbit bes 
findlichen Brennöfen gebrannt, aber bie größeren und färferen 
Gegenflände brennt man mit ben Ziegeln in außenſtehenden Oefen. 
Bon jedem Boten der Ibonwaarenfabrif führt ein Echienenweg 
abmärtd und unmittelbar in Die Drfen, wo bie Waaren gebrannt 
werden follen. Sie werden auf Wägen dahin gefchafft und bie, 
Einrichtung ift fo getroffen, daß Die ſchweren Gegenſtaͤnde auf den | 
unteren und bie leichteren auf den oberen Boͤden gearbeitet werben, 
fo daß beim Befegen der Defen bie jchweren und flarfen Artikel 
bei ter Hand find für den unteren Theil und bie gebrechlicheren 
Waaren für den oberen Ofen. Rad dem Brennen werden die nun 
für ten Marfı und den Gebrauch fertigen Gegenſtaͤnde auf ber ent. 
gegengelegten Seite als wo fle in ben Ofen geiegt wurden aus Dems 
jelben herausgenommen, auf Mollmagen geladen, die auf einer, 
unmittelbar an bie Ofentbüren anſtoßenden Scyienenbahn laufen 
und fo den janften Nbhang von 1 in 85 hinab zu dem Zandungde 
vlag geſchafft, um gleich in Kaähne verladen und verſandt zu were 
den, oder file werden auf dem Lagerplatze aufgeitapelt um Käufer 
zu erwarten, Mit einziger Ausnahme ber Steintoblen, die von; 
bein Werft den Ziegelöfen und dem Maſchinenhauſe zugeführt were | 
ben, gibt es keinen Bergaufverleht. Diefer ift dadurch überhaupt 
bebeuteud erleichtert, daß bie berabrollenden beladenen Wägen ben 
leeren Wägen bis zu ben Brennöfen wieder binaufbelfen. So 
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mit zahllofen Drebiheiben, Brüdenwagen xc. befinden. Nichts 
wird hier verwüftet, Alle zerbrochenen Ziegel, Drainrößren und 
‚felöft die menigen fich im Lehm vorfindenden Steine werben in 
einer fräftigen durch bie große Dampfmafchine getriebenen Mühle 
zu Pulver zerrieben, Dies Pulver mit dem Lehm vermiſcht bilder 
einen Robfloff aus dem Artikel von vorzüglicher Guüͤte bereitet 
werben. 

„Fin nie ausgehender Waſſervorrath wird aus dem Bluffe 
newonnen, der einen Behälter von etwa 3 Ader Ausdehnung ſpeiſt. 


An dem Kat, der auf Das Dauerhafteſte aus Steinen erbaut ifl, 


fönnen 6 Kähne auf einmal geladen werden. Bei Fluth find 
14 Fuß Waffer am Rai. Rabe an demſelben befinden fidh bie 
Zementwerke, beftehend aus Maſchine und Haus, Wäfcherel, etwa 
4 Brennöfen mit dazu gehörigen Trockenöfen und 9 Kalköfen. 
„Nichts kann dem Beſucher diefer Werke mehr auffallen als 
der Charatter von Sicherheit, den bier Alles trägt und der in 
feiner der Ziegeleien zu erfennen war, die wir früher beſuchten. 
In ten meiften Bällen ſieht man mit Ziegeln überdecktt Werktifche, 
bie einſtürzen zu wollen jcheinen und dies if Alles, was man von 


‚Sebäuten ficht, ausgenommen große viereige Maffen im Brand 


begriffener Ziegeln, die man bier clamps nennt (belgiſch⸗engliſche 
Art obne Ofen). In Burham aber fcheint Alles für ewige Dauer 
errichtet zu fein — Alles bat ein Cublttiſches Anſehen und alle 
Grgenflände werben in Defen von der anerfannt beflen Bauart 
gebrannt. Außer ber großen Dampfmaſchine befinden ſich hier 
noch 3 andere von verfchiedener Kraft und alle die nöthigen Werks 
fätten mit Speifefaal für die Urbeiter, Aufieherhäufer ac. fichen 
an ihrem Plage. 

„Rahe amı Gipfel des Hügels ſteht ein jehr malflves Kaus, 
eine wahre Burg, bie die ganzen Werfe beherrſcht. Hier wohnt 
der Seihäftsführer Barney, Ueberficht man von bier aus bas 
ganze Getreibe mit feinen Dampfmaldhinen, Gebäuden, Schienen« 
wegen, Brennöfen, Kai ıc,, jo muß man inne werben, daß man 
eine wahre Mufterziegelei vor Uugen hat. Hier find die Ergeb« 
niffe von nahe einem halben Jahrhundert der Erfahrungen und 
Verbefferungen vereinigt. Alles Acht an ber richtigen Stelle, 
nidıs iſt überfläifg. Jede mögliche Aufmerkſamkeit wurbe bier 
ber Eriparniß von Arbeit und Material gewidmet und jeber Bor- 
theil wahrgenommen, den die natürliche Rage der Beflgung darbot. 
Bei voller Arbeit finden 600 bis 700 Männer und Knaben Be— 
‚fhäftigung und von 25 bis 30 Millionen Backſteine aufer den 
Dach ziegeln und Drainröhren gehen mit Leichtigkeit aus den gegen 
wärtigen Werfen hervor, ein Erzeugniß das bebeutend erhöht wer⸗ 
den fann und zwar ohne große Auslagen ober Vermehrung ber 
gegenwärtigen Dampflraft. * 

Frauenarbeit. — Die Stuttgarter „ Bürger-Beitung * mel 
bet, daß Fürzlich eine Prüfung von 18 Jungfrauen, welche bei dem 
Gewerbelebrer Beger in jüngjter Zeit einen vollftändigen Kurſus 
in ber gewerblichen Buchführung genommen, fattgefunden hat. 
Das Reſultat war entschieden guͤnſtig. B. hat eine ſehr zweck⸗ 
mäßige Lehrmeibode, wodurch er in ſehr lurzer Zeit das zu Er⸗ 
lernende beibsingt. Münpliche wie jchriftliche Prüfung zeigen ben 
‚Unterricht, Der nur etwa JO—40 Stunden in Anfprucd genoms« 
men, von bedeutendem Erfolge. Die Grprüften, feine einzige aud— 
‚genonmen, haben fich mit beharrlichem Fleißt fortgebildet und jind 
jegt vollfommen im Stande, ihren Bärern Buch und Rechnung 
zu führen. Herr B. wird in Bälde einer von Gew.-Bereine in 
Lubwigsburg an ihn ergangenen Berufung folgen, um bajelbft 
jüngeren Meiftern, Gewerbegehülfen und Jungfrauen ebenfalls 
Unterricht in Der Buch» und Rechnungführung zu ertheilen. Bon 
Ludwigsburg haben fich bereits 26 Töchter Dazu gemeldet, da alla 
gemein anerfannt it, dag uniere Zeit auf bie Mitwirkung auch 
des weiblichen Geſchlechts bei dem induftriellen und kaufmanniſchen 
Gewerbe bis zu einem gewillen Grade Anjpruch macht, wie dies 
in Braufreih, England und ber Schweiz längft ind Reben ringe 
führe iſt. 

X.bensmittel haltbar zu machen, fo lange fie auf- 


wirb viele Pferbearbeit erfpart und anflatt einer großen Anzahl | bewahrt werden (ein engliſches Patent). — Dan unterwirft 
Pferde reichen wenige bin die Arbeit zu verrichten. Für die Volle die betreffenden Lebensmittel der Einwirkung eines Baded von 
fländigfeit der Fahreinrichtungen mag der Umftand fpredyen, daß Weinfteinfäure und flumpfe diefe wieber burch ein Bad von dop⸗ 
ſich in dieſen Merken über 3 (engliſche) Meilen Schienenwege | pelt toplenjaurem Ratren ab. Die Lebensmittel werden ſodann 
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im Gefäße mit kochendem Waſſer und Salz gethan und luftdicht Wänten, an melden Dadirinnen und Kühenausgäffe berabführen, und 
vermacht. endlich in allen Räumen, melde unregelmäßig geheigt werden, wie ende 
Neues Berfabren zur Erzeugung von kohlenfaurem | ih in Wänden, denen durd irgend davot lagernde Gegenſtände ber Zur 
Gas (ein engliſches Patent, was jo viel fagen will, daß wir die tritt vom Luft, Licht une Wärme längere Zeit verfümmert in. 
Sache geben — fo wie wir fie finden). — Man treibt Kreide ober Der Gebaͤude Schwamm läßt ſich nach umferer Anſicht leichter ver» 
irgend jonft ein Eohlenfaures Material im einer Retorte ab umd | hindern als ausbeilen, im Allgemeinen verhindern mach einer zuten Aus- 
faugt das ausgetriebene Gas aus der Metorte mit einem Wind«! trednung der Wände, wenn: entweder ber Zutritt von Waller abgebal« 
flügel in einen Gafometer. ‚ten wirb, oder wenn berfelbe nicht volltändig abarbalten werben farm, 
durch eine ausreichende Berdunſtung mittel künſtlicher oder natürficher 
| Wärme oder Luftzirkulagion. Im Belonderen buch gutes Baumaterial, 
quite Austroduung und bei ſehr Hacken Mautrn durch Buflfanäle, durch 
trodne Wüllungen wand durch Ueberzug der Manerföpfe mit Waflerglas, 
5 ‚ Wieflet Gefunzheit muß ſchon gebrochen, wieviel auimaliſches Leben jers 
Techniſche Korreſpondenz. |Rört werben fein, ebe Holz und Beine gerflört werden? Die Mrmuth, 
welche die Souterrains bewohnt, Mönnte Jeugnif davon geben. Aber au 
Meber den Gebäube-Shwamm, nietergeichrieben im September 1859, die Wohlhabenheit, welche in ihren Tapetenzimmern mit Holzgemeben ben 
— Den großen Fortichritten in der Bankunſt unbeſchadet, iR biefer Feind Schwamm im Zimmer hat, zahlt ihren Antheil dur koͤrperliche Beiden, 
noch nicht überwunden. Derfelbe fommt in großen und Meinen Gebaͤu- keren Urfprung oft unerforiht bleibt. Das Verbauen der Höfe, bie Mb 
den, in neuerer Zeit fegar häufiger alt font, und foger in Gebäuden | Tberrung von Luft und Licht und tamit der Wärme, haben ebenfalle 
vor, wilche 80 und mehr Jahre geflanden haben, und ven Liefem Uebel | einen guten Antheil an der Erzeugung tes Gebäude-Schwammes. 





biäher befreit waren. 

Wir fragen daher: 

Das it der Schwamm? Wie entwickelt er Ah, und enblih wie ift 
ee zu befämpien? 

Bir wiffen von vornherein, daß wir alle dieſe Fragen nur umgurels 
hend beantiworten fünnen. Wir wiſſen aber auch, daß «4 neh offene 
Fragen And, wir alfo das gleiche Mecht wie Andert haben, uns über 
deren Böfung vernehmen zu laflen. — Der Bebäutr Schwamm ift eine 
ſich fortiepende zerfreiende Fäulniß in Mauern und Hol}, welche äußern 
lich durch Pilze Ach kundgibt. 

Die Bedingungen der Gntfichung des Schwammes vermufhen wir 
in dem Aurüdbleiben von Water in Holz und Mauern aus ter Bauzeit, 
ober in der Anfammlung von Waſſer nad der Bauzeit, oter endlich in 
beiden zugleich, deſſen Berdunſtung beſchraͤnlt ober unzureichend war und 
darum faulig, ſreſſend und zerſtdͤrend wirft. 

Grrwiße loſe Sarbheine, ſchlecht gebrannte Mauerfleine, wie im Saft 
geworfene, nicht gehörig lufttroden verbaute Hölzer, ſind befanntlid ber 
EhwammÜrntwidlung günfig und bebarf «6 bei biefen mur ber Erſfül⸗ 
lang ber anderen Bebingungen, um im längerer ober fürgerer Zeit biefen 
eigentlichen Gebaͤude · Rrebs zu entwideln, 

Das Waſſer tritt an ben Baugrund, dringt in bas Mauerwerk ein 
und brüdt ſich mach oben, wenn es nicht mach unten fort ablaufen fann, 
was bei allen nicht Waſſet durchlaſſenden Baugründen ber Hall if. Der 
bie Mauerföpfe fangen bie ſich niederſchlagenden Waſſerdaͤmpfe ber At: 
moſphaͤre ein, welche in der Mauer nach unten Äinfen und fanlig merden, 
wenn fie nicht verbunften fönnen. Kommen vie auffleigenten oter finken: 
ben Waſſer in eine trodne, warme Atmofphäre, welche mit der freien Luft 
in einem entſprechenden Rapport Hebt, dann verdunſten biefe Waſſer umd 
es erzeugt fh fein Schwamm. &ind dieſe Beringungen nicht vorhanden, 
fonbern findet wol gar das Gegentheil fait, dann erzeugt und pflangt 
fich berfelbe fort. Wenn die Wände alfo von einer Luft umgeben find, 
welche Lie Feuchtigkeit derfelben aufnimmt, dann erzeugt ſich fein Schwamm. 
Wenn dieſes nicht der Fall umd die andern Bebingimgen ber Schwamm: 
entwidlung vorhanden find, namentlih aud Luftzirfulagion fehlt, dann 
erzeugt ſich berfelbe. Tapegirte oder mit Holz befleitete Wände, melde 
die Auehauchung der Wantfeuchtigfeit abfperren, find ebenjo gute Foͤr⸗ 
berungsmittel zur Grgeugung als häusliche umd gewerbliche Verrichtun⸗ 
gen, welche viel Waſſerdampf ohne ausreichende Abführung in die Baur 
lichkeiten bringen. Bei fchr flarlen Wänten, im welche die zur Ben 
dunftung nothwendige Wärme micht volltändig eindringen fann, ergeugt 
fih der Schwamm in ber Tiefe berfelben. 

Am Holz beifpielsmweiie an den Weinpfählen erzeugt ih der Ehwamm 
in dem ſeichten Sandbeden, indem RNäfe mie Wägme, leicht durch ben 
felben bringen. Die Näfe bringt indeß Märker ein, weil fie Tag unb 
Nacht eindringen kann, während die Wärme, auf wenige Tagrsftunden 
beichränft, zur Austrocknung nicht mächtig genug wirt. Unter dieſen Um⸗ 
Händen erzeugt fh ber Schwamm an ben Biahlipigen und unter dieſen 
Umfländen erzeugt er ſich auch wehl im Holze ber Gebaͤude, von benen 
bie Winterfeiten, weil ihnen am wenigflen Wärme zugeht, om meiften 
erponirt find. Ferner erzeugt er ich in falten Eden, in Simmern, tel» 
Gen der Zutritt des Lichte durch Baten und Bäume verfümmert if, im 


Zeigt Ach ter Schwamm, was ſich zuerft durch einen Modergeruch 
‚anfündigt, dann befämpft man ihn durch Luft, Licht und Wärme. Im 
Verbindung mit dieſen lann ich dann aber auch mein der Fauluiß ent 
gegentwirkendes Desinfehionsmittel empfehlen, was ſich namentlich zur 
Konfervirung des Holges, durch feine der Zerſetzung entgegentwirkenben 
mineralifcdhen Beſtandtheile biaher nüplih erwieien bat. Die allgemeine 
Anwendung ift der Anfirih mit dem Drsinfeljionsmittel, ber nicht fol 
fpielig if, da bei einem Aufwante von 2’, Thaler pr. Zentner Material 
300 J Fuß gefteihen werben fünnen. Mllgemeine unb auf Erſotdern 
auch fpezgielle Inftrufgionen der belen Berwendung werden eribeilt. 

| Deffau, den 13. Exptember 1859. G. 9. Trebstorf. 

| 





| Dritte Gebrauchs: Anweiimug zum Suftreinigungd- ober Dedin- 
| felgiond- Pkittel,. Bon €. H. Trebstorf in Deſſau. — Diefes ein ⸗ 
"face, der Faͤulniß entgegenmwirfenne Mittel, weldes urfpränglich nur jur 
| Reinigung der Appartements und zur Desinfeljien menſchlichet Orkres 
mente beftimmt geweſen, flcht nun in feinem nierten Jahre umd hat ſich 
in biefer verhältniimäßig kurzen Zeit nicht nur einen vielfeitigen Ber: 
wentungsfreis erworben, ſondern ſich auch überall bersährt. 

Die Fäulniß emtwicelt ſich unter gewiſſen Bedingungen von felbfl. 
Die Faͤulniß ih anſteckend. Die Faͤulniß zerſtoͤrt Alles. 

Das Desinfehjions Mittel wirft ter Jäulniß entgegen. 6 vermag 
Ale nicht gang unmöglid zu machen, fontern nur aufjubaften, zu ver 
foäten, gu leiten ober in Orte zu verlegen, wohin fie gehört, nament⸗ 
ih von Orten abzuhalten, wo ihr ungeitiges Gintreten ber ſchaffenden 
oder erhaltenden Thätigkeit Des Menſchen entgegenmwirkt, 

Das Geheimmß ift alſo beziehendlich der animaliſchen Stofie, bie 
Fäulniß aufzuhalten, und beziehendlich der vegetabilifchen, bie vegrtabiliiche 
Säuerung gegen einen Umſchlag in die faulige durch ein Mineral zu 
fügen, 

Bon biefem &efihtspunfte bitten wir bie Anwendung und Wirfung 
des Desinfelrions Mittels zu beurtheilen und zu würdigen. Bon Poligeis 
wegen und um fanligen Anftedungen, beſondere im Sommer, entgegen 
zu wirlen, follte jeber Kadaver unferer verendeten Hausthiere besinfizirt 
werden muͤſſen, wozu bei Meinen Thieren einige Pfund ausreichen, follte 
man e& gegen bie Abfälle im den oͤffentlichen Schladhtbäufern und in den 
engen Wohnungen großer Städte anwenden, wo Beben und Tod oft 
nebeneinander liegen und bas Ürftere durch den Letztetn vergiftet wire. 

Zur Anwendung geben wir folgente Anleitungen: 

1) Zur Reinigung der Appartements, Nachtſtühle sc, Das Mittel 
wird in nicht zu kaltem Waller aufgelöft und fo zum Abwaſchen ver 
Thüren, Fußböben, Eipbretter, forwie zum Ausipülen der Schloden, Rim 
nen, Kübel se. und zum Üebergießen ber Erkremente verweudet. Im Bin 
fang umb fo lange bis alle üblen Berüde, melde in den Holztheilen fei 
pen, vertilgt find — bis bie Holztheile friſch riechen —, muß nad 
Bebürfnif verwendet werden. IA indeß eine regelmäßige Reinigung im 
Bange, dann reicht Loth per Tag und Perion, um eine Mobnung 
fauber zu Halten. Zur Meinigung ber Rranlengimme und Shlaffäle 
werben die Holziheile ber Möbel wie bie Fußböden bamit abgemalcdhen 
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oder damit gefprengt. Inäbefondere IMs allen Serfahrztrugen, melde 
Baflagiere befördern, als ein wirkſames und fiheres Meinigumgemittel zu 
empfehlen. Werner zur Konſervitung der Leichen, befonders im Sommer 
indem man das Mittel in Faltem Wafftr auflöh, im ſtübeln umter bie 
Leiche ſtellt, fie felbit mit Tüchern, die mit dem Desinfeljions; Mittel br» 
nedt wotden iind, zudeckt und mit ber Flüſſigkeit dem Fußboden beſprengt. 

2) In Gifigftuben ſreiche man alle Holztheile damit an. 

3) Ian Biertefleen reihe man alle Holzlager, Thüren, Läden und 
die Faͤffer ſelbſt äußerlich damit an und ſpüle leptere mit Waller, in dem 
,—1 Pros. des Desinfefjions: Mittels aufgeloͤſt werben find. 

4) In Gemüfe- und Weinkellern verfahre man ebenfo und wenn 
Bände umd Kellerfohle bumpfig And, ſtreiche man dieſe Hark an. 

5) In Butters und Fleiſchgewoͤlben waſche man alle Holztheile 
damit ab. 

6) In Brauereim, Branntweinbrennereien und Zuckerſabriken. Im 
allen biefen Gewerben if Erfolg und Musbeute von Meinlichfeit und 
einem ganz gefunden, ber Faͤulnig fremden Waſſer abhängig. Im welcher 
Melfe das Desinfefjions- Mittel virfe Meinlichkeit, die Erzeugung gefunder | 
Luft fördert, if von 2)—5) zu erfehen. Das Brunnenwafler if’ aber 
oft mehr ober weniger faufig und da biefe Faͤulniß, wenn der Brunnen | 
nicht eben mit Senlgruben ı. in Verbindung ſteht, meift von den höl- 
wermen Brunnenröhren, Stügen und Decken ausgeht, empfehlen wir, alle 
dieſe Holjtbeile mit bem Desiniehjions Mittel zu fireichen und von Zeit. 
zu Zeit ganze Stüde veffelben, fe nach ber Größe des Raumes von 2-6 
Pfund, Hineinzumerfen, melde Ab aflmälig auflöfen. Zur ſchnelleten 
Hülfe fann man auch Y,—1 Pfund im Waſſer auflöfen und hinein 
gießen. 

7) Für Land: und Hauswirthihaft: Man begieße tie Ihieriichen 
Erfremente in ten Staͤllen mit einer ſchwachen Auflöfung bes Desins 
felzions. Mittels, etwa 1 Bro, wodurch eine geſundere Luft in ben Stal⸗ 
lungen erzielt umd eine Verflüchtigung ber Krafttbeile des Düngers ver | 
hindert wird. In ben Milchgewörben fireihe man Wänte, Fußboͤden 
und alle Holjtheile tamit an. Epeifeichränfe und Waſſereimer waſche 
oder foüle man mit einer ſchwachen Auflöfung aus und verhindere fo ben, 
dumpfigen Geruch. In Schuffuben wird id ein Öfteres Abwaſchen aller 
Solithelle, einichließlih des Fußborens und deſſen Öfteres Sprengen mit! 
einer ſchwachen Auflölung zu jeder Zeit, befenderd aber im Sommer, 
nüglich erweiſen. 

8) Gegen die Faͤulniß des Holzes, j 

». Gilenbahnfhwellen und Grubenhölzer gut abgeborkt, lufttrocken ge: 
macht, micht gefroren und dann mit bee Maffe, welche bis zu einer 
Reifen Stuben: Malerfarbe verdünnt, geftrihen. An ten Girmenten 
deppelt. Auf 300 Ruß ober 20 Edhmellen rechnen wir einen! 
Bentner des Desinfeljions Mittels, Ausführung der Arbeit April 
bis Dftober. Durch dieſen Anfirih wird das Holy weder verglafl, | 
noch tie bei bituminöfen oder Öligen Anfteichen verfleiftert, fontern | 
die Oberfläche twird mineralifirt, wodurch tas Holy mach ber Trodi | 
nung heil Klingt. | 
Bei Fußboͤden fireihe man bie Unterlagen wie bie @ifenbahn- | 
fhwellen und die Fußbodenbretter auf der untern Seite einfach nnd 
an den Hirmenden doppelt und bie Bretter, welche an bie Wand 
kommen, auch an den Seiten, lege aber Fußbören mie in Füllerde, 
fondern in Kies, Reblenaiche oder Gifenibladen. Muß man indeß 
Füllerde verwenden, ann fäuere man fie durch eine Auflöfung des 
Desinfefjions: Mittels fo lange durch Begießen, bis fie gut fäuerlich 
riet, — lege aber nie Fußboͤden in Aüllungen, worin ſchon Holy 
verfault mar, ohme Me wie vorſtehend tesinftgirt zu haben. 

Bri niedrig gelegenen Fußboöden laſſe man indeß, unbeichabet 
aller diefer Borkehrungen, nie außer Acht, bie Fußboöden fo zu legen, 
daß ein Luftzug durch Handle vermittelt wird, denn eingefperrte 
Luft wird mit ter Zeit ebenfo faulig wie Waſſer. 

Allen in fügen Waffer ihmwimmenten Schiffegefähen, Schiffsmuͤh⸗ 
ten if ein Anſtrich wie bei den Giſenbahnſchwellen ebenfalls drin, 
gend zu empfehlen, 

Ga Sollte überhaupt dieſer die Oberfläche mineraliicende Mn 
ſtrich bei allem Holztbeilen nicht unterlaffen werden, welche bem 
Temperaturwechſel und niederſchlagenden Waflertämpfen ausgelegt 
find, Bei ven Weinpfählen, welche blos an ben Spitzen gefleichen 
werben, liegt nun ſchon ein dreijäßriger Schuß vor, indem bie gt 
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faffen nämlich Näffe wie Wärihe leicht zu dem Pfahlſpihen eindrins 

gen. Weil aber die durchbringende Wärme ſchon ber Zeit nach nie 

den Gffeft der vollen Austrocknung vermitteln fann, fo erzeugen 
ſich Pilggewähfe — der Schwamm, wodurch diefe Pfähle weit mehr 
als durch den andern Gebrauch zerſtoͤrt werben. 

9) Zur Mäucherung angewendet, wird das im Mafler aufgelöfle 
Mittel auf erhigtes Eiſtublech argoflen. 

So viel über ven Gebrauch im Allgemeinen. Auf Verlangen fchen 
auch noch befondere Anmwelfungen, welche ſich nad den Umflänben bes 
meflen, zu Dienften. 

Zum Schluß And noch einige Alteſte und einige Auezüge aus ſolchen 
abgetruft. Daß in dem Desinfefjiens: Mittel nichts der Geſundhelt Nach⸗ 
theiliges enthalten ift, dafür fpricht deſſen langer Gebrauch in öffentlichen 
Infituten, Doſſelbe fann zu jeder Zeit von mir zum feiten Preife von 
2%/, Thlr. pr. Zentner ab Bahnhof Burrborf oder Defiau bezogen wers 
den. ÜifenbabnBerwaltungen haben die Begünftigung, die eine Hälfte 
des Betrages nach Empfang, vie grerite 5 Jahre ſpaͤter zu zahlen und zwar 
nur für bie gang friſch gebliebenen Schwellen. 

Das von dem Arbeitss und WabrifensInfpeftor Herrn C. Treböborf 
arfertigte und empfohlene Luftreinigungs:Pulser iſt in ber Strafankalt 
Lichtenburg feit einiger Zeit in Gebrauch genemmen, namentlich ift es 
in ten Siolirgellen, in den Nadhtflüblen neben den Arbeitsfälen und in 
ben Nadhteimern auf ben Schlaffälen angewentet, Den Zwed, Dämpfung 
bes üblen Geruchs und ber üblen Ausdünſtung erfüllt es vollftäntiger, 
wie andere Mittel, Dabei ift es wohlfeil und bat man +6 in der Sand, 
bie Dofis nach dem fih heransftellenden Berürfnig zu regeln und ben 


' Beamten jeben Revieres für bie richtige und flete Verwendung verants 


wortlih zu machen. Es iſt biefes Mittel überhaupt für alle Haushal- 
tungen empfeblenewertb, jthoch ratblam, Stunden vor der Anwendung 
es im micht zu faltem Waſſer aufjulöfen. 
Strafandalt Lichtenburg, ben 25. Auguſt 1856. 
Der Direltor v. Brabomafi. 
Hierdurch beztuge ich aus eigener Wahrnehmung, bad eine Anzahl 

Weinpfähle, welche ih im lepten Frühſjahre an den Spigen mit bem 

Trebsporffchen Puftreinigungsmittel angeftrihen, ſich fämmtlih gut er 

halten haben und nicht in Faͤului übergegangen And, wie es gegentheile 

mit den meiften unangefrihenen Pfählen ber Fall gemwelen. 

Weinberg bei Mühlberg, ten 2. Rovember 1857. 

gr. Beige, Beinbergebefiger. 

Auf tarum befchehenes Anfuchen wird hiermit bezeugt, taf das von 
bem Arbeits⸗ und Fabril Inſpektor Herren &, Trebedorf zu Herzberg er⸗ 
funbene Luftteinigungs⸗Mittel ſeit dem Monat Auguft vorigen Jahres in 
ben biefigen Anftalten unausgelept zur Anwentung gelommen if, auch 
bei vorihriftsmäßiger Verwendung und Behantlung feinen Zweck auf 
dus Bollſtaͤndigſte erfüllt bat. Daffelbe lann daher mit Recht empfohlen 
werben. 

Schloſ Waldheim, am 27. Oftober 1857. 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. Direljion der Straf u. Korrefjions-Antalt daſelbſt 
(L. 8.) ger. Hein. ge. Neubert, 
Der Anfrih, mit welchem durch Herrn Trebsborf die Brettdecke bes 

Dol-Maihraumes in der hiefigen Wollengam:Spinnerei vor Jabresfrift 

verfeben worden ih, hat ſich als ſehr tüchtig erwieſen, indem berfeiben 

dadurch tin Ueberzug gegeben wurbe, welcher fie bisher vor Fäulniß durch 
bie niederichlagenten Dämpfe bewahrt bat. Mit Medit lann taher diefer 

Anſtrich in felden Fällen empfohlen werten, wo +8 darauf ankommt, die 

Hoͤlzer gegen bie jhäblichen Ginwirkungen der Näffe zu ſchützen 
Deflau, ben 20. Auguſt 1859. Der Regierungs- und Bauralh 

{L. 8.) gu. Vierb. 

Der BahnhofssInipeftor Weste in Burrdorf beicheinigt: 
daß am 9. April 1857 drei Gifenbahnichwellen ber geringflen 
Gattung — Zepfichwellm — mit dem Desinfeljions: Mittel 
geftrichen und neben ungerichenen Kernſchwellen beim Getreide⸗ 
ſchuppen unter ber Traufe ins Wahngleis gelegt und am 15. 
April 1859 aufgegraben worden find. 

Der Befund hat ergeben, daß 
Die geftrichenen Zopfſchwellen ganz frifh geblieben, 

während in berielben Lage 

die ungefteichenen Aernfhwellen am Hirn angefault gemefen. 

In Zuderfabrifen hat man theilweile das Waſſer verbeffert, theile 


firichenen frifh geblieben, während bie ungeflrichenen im biefer Zeit | weile es zum Abwafhen ber Holjtheile verivendet und eine verminderte 
verfault find. Die leichten Bobenarten, worin diefe Pfähle Rechen, | Neigung zur Schleimzucktrbildung beobachtet. 
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Brunnenwafler find vielieitig dadurch verbeffert worden, namentlich 
bei einer Brennerei in Schmertentorf, we man durch bie einfache Ans 
wenbung von 10— 15 Pfund die Brennereiiusbente von 6%, auf 9 Pro» 
zent erhöht hat, bei verichiebenen andern Beenns und Brauereien, wie 
endlich bei vielen andern Brunnen, aus benen Menſchen und Thiere ben 
Genuß des Waſſers wegen fauliger Beihaffenheit deſſelben ſich verfagen 
mußten und bei benen 6— 10 Pfund ausreichten, um das Waſſer dauernd 
zu verbeſſern. 


Breife der chemiſchtu Entfettungsanftalt in Deffan,. — Die birfige 
„bemiihe Entfertungs- Anhalt” iR, nachdem ihr eine weitere Muss 
tehnung gegeben, in ber Rage, ihre Thätigkeit zu erweitern und empfleblt 
bie feit %, Jahren bemährte Entiettung von Mole, Maihinen-Auspup 
aller Art, Pugfaten, wollenen Epinn: Enden zur gefälligen Benupung. 
Die EntfettungsAnftalt wird ben ihr zugefandten Nuspup ac, für einen 
befimmten Lohnkap entietten und ſowohl getrodnet als flaubfrei wieder 
qurödgeben. 

Nach den bisber gemachten Griahrungen verliert der Muspup bei der 
Entfettung und Reinigung von Schmug pp. 60 Proz. feines Gewichts 
und follen je nach ber Ausbeute an gereinigtem Material bie Entfetungss 
foften nach ber folgenten Skala betechnet werben. 






Menn 100 3: Pfund 
ihmupiges Material betragen En 
often 


: Beriuf 
reines an per 100 Zell-Bfund 


— sn für reines Material 
3. Pfunnl3.»Pfunt]| Thlt. Bi. 


a a ο 


Ueber bie Zwemäßigfeit ter Batiettung, fowie über bie Wüte des 
entfetteten Materials enthalten wir uns jeder Anpreifung und wird der 
Herr C. H. Trebsdorf in Deſſau hierüber volltändige Auskunft ertheilen. 





Hiermit zeige ih Ihmen gang ergebenft an, daß ich eine Maſchinen⸗ 
fabrit und Eifengieherei unter der Firma: Gern Seldler bier errich⸗ 
tet babe, um Dampfmalchinen, Dampffeffelanlagen, pntentirte Stolle- 
Seldler ſche Fruerungsapparate zur Verminderung bes Prennmaterial- 
verbrauds und der Uauchbildung für Dampfkeffel, Broupfannen, fuft- 
heizungen und andere gröhere Leuerungsanlagen — Wafferräder, Turbinen, 
Transmilfionen, Eintibtungen für Breennereien, Brauereien, Zuderfabriten 


und für lanbwirthichaftlihe Jwede, — Mabls», Del« und Schneidemübs | 


len, Ziegels und Drainröbrenmafdhinen, Holy» und Metafibearbeitungs- 
maſchinen, Schrauben⸗ und hydrauliſche Prefien, Gnbreerteafteure, 
Krahne, Zolindergebläfe, Ventilatoren für Schmieden und Gießereien, 
Pumpenmwerfe und Pörtergenge für Bergmwerfe, arditefteniihe Musfüh- 
rungen in Bußs und Schmiedeeifen und antere in das Maſchinenbaufach 
ſchlagende Begenflänte zu fertigen. 

Meine Eifengießerei if fo einarrihtet, daß ich auch Theile von ardı 
feren Dimenflonen zu liefern im Stante bin, die auf Verlangen aud 
gleich gedteht, gebohrt, gebobelt, gemutbet und geichliffen gelielert werten 
fönnen, fo wie ich auch böfgerne Zahneatmotelle bis zu 12 Fuß Durch · 
meſſer und eiſernt oder metallne Zabnräter bie zu 6 Buß Durchmeſſer 
mit der Maschine ſchneide. 

Ihr Bertrauen merbe ich durch Solide Bedienung redtfertigen. 
gelällige Beachtung meiner Unterſchrift bittent zeichne ich 

. mit aller Hochachtung 


Um 


Dresten, „ Dezember 1859, Grnf Seibler, 
® für weientlihe Brennmaterioleriparnii und 
Bermi' bildung. Patent Stohle⸗Seidler. — Dieler 


Rpparat, — aus Buße und Schmiedeeiſen beſtehend, — bilder in Norm 
und Aufammenftellung ber einzelnen Glieder und Theile ein rigentkäms 
lies, von ben fon üblichen Feuerungsrinrichtungen abweldendes Banzr, 
das in der Ronftrufjion einfah, ohne allen komplizirten beweglichen 
Mechanismus, für die Dauer und Fernhaltung von Reparaturen berech⸗ 
met, leicht und bequem zu bedienen und vortkeilbaft für jete Gattung und 
Dualität von Brennmaterial it. — 

Derielbe if anwentbar bei Dampfleſſeln, Braupfannen, Gasretorten, 
Luitbeigungen und anderen größeren euerungsanlagen und fann bei jeder 
bereits befichenden Anlage ohne mefentlihen Umbau und obme großen 
Zeits und Geldaufwand angebracht werten. 3 ü 5 Tage Zeit nur und 
1 & 300 Stüd Chamottziegel, je nad ber Größe des Mpparates, And 
zu deſſen Ginmauerung erforderlich. 

Das Weſentlicht diefer neuen Grfindung beficht hauptſächlich darin, 
gerade diejenige Quantität von Saueriloff der atmoiphäriidhen Buft bem 
Feuer zuzuführen, welde erforderlich if, um alle brennbaren heile bes 
Brennftoffes in entzündete Gaie oder Flamme au verwandeln, feineswegs 
aber mehr Euft zuzuführen als zur vollfommenen Verbrennung nötbig if. 

Hierdutch wie ter größtmöglihfie Nugeffelt erreicht, womit gewähns 
lien Feuerungsanlagen gegenüber eine bedeutende Brennmaterialeripar- 

niß erzielt wird, bie ſich bei den bereits in Anwendung gelommenen ber» 
artigen Mpparaten bis jegt nicht unter 20 Prog. berausgeflellt hat. Au 
biefen hoͤchſt beachtenswertben Bortheil Emüpft ih aber aud noch die 
große Aunehmlicteit, daß der Ach bildende Ruß duch die Wirkung des 
Apparates in dem Maaße verbrannt wird, daß je nach ber Beſchaffenheit 
der Steinfohlen eine nur unbedeutende Raucbiltung verbleibt, die feines 
wegs in Vergleich au bringen ift mit dem ſchwarzen Mufaualme, welcher 
bei Anwendung vieler andern Weuerungseinrichtungen den Scherpfleinen 
entärömet. @s findet alio eime beteutende Verminderung der Rauchbil⸗ 
‚dung und bie Befeitigung des ſchwarzen Dualmes dabel ſtatt. 

Die Roftläbe dieſtre Apparates iſt mm circa "/, Feiner als fie bei 
| anderen Feurrungsanlagen allgemein angenommen wird und troptem, 
daß auch nur weniger Brennmaterial auf ven Feuerungsapparat ger 
bracht werden fann, ift bie Heizfraft doch eine fo wirffiame, das bei Dampfr 
ı teffelm — ohne das RKeffelbleh anzugreifen — die Dämpfe wach erzeugt 
und in hoher Spannung leicht erhalten werten. 

Die Geſammtroſtflächt des Apparates wird jedesmal von der Seip 
‚Mäce des Dampflefiele, der Braupfanne x. wo berielbe angebracht wer⸗ 
‚den fol, beflimmt, Je mach ber Form oder Größe des Dampflefels 
wird ber Apparat entweber mit einem Feuerheerde oder mit zwei Heetden 
veriehen. 
| Um den Apparat tem Dampfleſſel entiprehend fonfiruiren zu können, 
if jedesmal bie Zeichnung vom Kefiel erforderlich, woraus tie Größe, 
bie Ronfrufjion und bie Art der Ginmauerung deſſelden erfichtlich if. 
Die Maaße find im der Zeichnung zu brmerfen. 

Welde Gattung von Brennmateriat bauptfählih angewentet wird, 
if ebenfalls anzugeben, Bei Steinfohlen in befonters zu bemerken, ob 
bresener, zwidauer, würlhniger, ichleiide, engliiche oder fogenannte Ruhr 
foblen in Anwentung fommen, ober ob die Koblen leicht ober ſchwer 
brennen, viel ober wenig Tchladen und zuiammenbaden. 

Werden bergleihen Apparate am bereits beftchente Anlagen ange 
| bradht, fo fommen vie ſaͤmmtlichen dabei zeither in Anwentung gewelenen 
'Dfenapparate in Wegfall, Bei ganz neuen Anlagen tagegen ift nur ber 
| Mpparat nöthig, welder alle erforderlichen Theile, als: Ofenthüren mit 
Stirmplatten, Woftplatten, Roftftäbe sc. in Ach faft. 

Durch die Kehleneriparnig macht ſich ter Apparat redıt bald bezahlt. 
Die Anibafung von bergleiben Apparaten iſt daher auch in dieſer Box 
siehbung warm anzuempichlen. — Aufträge werben prompt ausgeführt 

von ber Maldineniabrif und GEifengießerei 
von 
Genf Geidler in Drespen. 


(Bir vernehmen ven mebren Seiten, daß ber Aprarat fi bereits 
Bahn bricht. In Ehemnip iſt er bereits unter einer Anzahl Keſſeln in 
Thätigfeit und ſoll den Kohlenverbrauch von 13 Scheſſeln auf 9Y,—10 
Scheffel herabgebracht haben, Auch die Ghrmniger Afjienipinnerei bat 
dem Vernehmen nah Apparate für ihre Kefftl beitellt. Wir hoffen bald 
in der Lage zu fein, etwas Mäberes über die Bauart, Ginrictung und 
Birkungsweile bes Apparats mittheilen au fünnen. Wk.) 
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Das Sentralkorrefpondenz-Büreau der deutfhen Borfhuß: und Kreditvereine. 


In Folge der auf dem Bereinstage in Weimar vom 14.— 16. | den Austaufch ber gegenjeitigen Erfahrung ſowie eine Berftän« 
Juni d. 3. beichloffenen Gründung eines „ZentralsKorre |digung bei Berfolgung gemeinfamer Intereſſen anzubahnen bes 
fpondenz= Büreauß der deutjhen Borfhuß- und Kres |fimmt ift, haben bisher nachſtehende Vereine ihren befinitinen 
DitsBereine*, welches außer einer geichäftlichen Berbindung | Beitritt erflärt: 


BVorfipende, refp. Befhäftsführer. 


Der Darlehnskaſſenverein zu Allſtedt Herr Gotthard Senbel. 
* Vorſchußtbertin zu Beneckenſtein » Bürgermeifter a. D. Stecher. 
- » Bitterfeld s Buchbindermeifter Kongthl. 
s Krebitverein mit Vorſchußbank zu Chemnitz » 8. €. Bauer, 
VBorſchußverein zu Golberg s» Baud. 
. = s Grofien » Mebber, 
5 » Delipich Der Unterzeichnete, 
Der Darlebnsfaffenverein zu Eilenburg Hert Dr. Bernhardi 1. 


Die Discontogefelligaft zu Eisleben 


Advokat Hallbauer. 
Schloffermeifter 3. Bichtler. 
Apotheler Lichtenberg. 

A, Barp sen, 
Schneidermeifter Kaltenbach. 


Dr — zu Meißen 
— zu Merſeburg 
= Mühlberg 
a Rrebitverein zu Oſchat 
Vorſchußverein zu Ofterfelb 


» Kaufmann Görgel. 
Der Vorfchußverein zu Gardelegen « Kreisrichter Parifius. 
Die Gewerbebank zu Gotha s Regierungsratb Müller. 
* Vorſchußverein zu Goͤrlitz Ingenieur Ad. Wernide. 
. » Gräfenhainichen » Bimmermeifter Sachtler. 
Die Vorſchußbank des Handwerkervereins au Halle a. /S. Maurermeiſter Stengel. 
Der Vorſchußverein zu Herzberg 3I. Kerſten. 
5 . » Herford « Goldarbeiter Welger. 
. » Riebenwerba « Mendant Freytag. 
di — — zu Luckau G. Zapp. 
Luckenwalde A. Gerlach 
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Der Borjchufverein zu Prenzlau 


s Gpare und Borjchufverein zu Reichenbach i. Sächf. Boigtlande « 
» Borfchußverein zu Rothenburg (Preußiſche Oberlaufig) 


Die Vorſchußbank zu Sangerhaufen 
Der Borjbußverein zu Schleiz 
=» Borihuß- und Kreditverein gu Torgau 
= Borjchußverein zu Wittenberg 
5 . « Zörbig 
Bon einer Anzahl Vereine ift die Erklärung beim Jahres- 
fchluffe zu erwarten, wo die Generalverfammlungen bebufs Mech: 
nungsabichluffes flattfinden, und mehrere der erft 1859 geftifteten 
haben ſich ihre Beſchlußnahme bis auf fpätere Zeit vorbehalten. 
Jedenfalls werden die noch erfolgenden Beitrittserflärungen durch 
bie Innung der Zukunft von Zeit zu Zeit veröffentlicht werben. 
Uebrigens ift das Korreſpondenzburcau bereits nach mehreren 
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8. Heft 





Borfigender,, rein, Beicäftäführer. 
Herr Stadtrath Weiter. 
Abvofat Grimm, 

:» 6. Schönian. 

s Mmtdrichter a. D, Steinader. 

s Dr. 3%. Alberti. 

» Bürgermeifter a. D. Bärmintel, 

- Fr. Michaslis. 

« Buchbindermeifter A. Schaaf. 

Geldwechöler und faft jeder Banfier verbindet mit feinem Geſchäft 
eine ſolche Privat-Sparfaffe, wenn er auch vielleicht feiner Ber 
quemlichkeit halber nicht bis zur Annahme ganz Fleiner Beträge 
beruntergebt. Es ift daher nicht abjufehen, wie einem Bankvers 
eine ein folcher Verkehr verboten fein follte und es eriftirt fein 
einziger Ball, wo unſere Vereine, unter denen viele fich geradezu 
Spar» und Vorfchußvereine nennen, ein Verbot in dieſer Bezies 


Seiten hin durch Ausfunftsertbeilung und Rath in Wirkſamteit | hung irgendwo betroffen hätte, fo mißgünftig fie man auch jonft 


getreten und erledigt ber Unterzeichnete bei Gelegenheit der gegen- 
märtigen Befanntmachung zugleich eine von mehreren Seiten ge» 
flellte Frage, über die Buläffigfeit der Verbindung von Spar 
kaſſen mit unjern VBorfchußsereinen, wie fle jo ziemlich allgemein 
flattfindet. Der Unterzeichnete kann die von einigen Seiten da» 
gegen erhobenen ganz vereinzelten Bedenken nicht theilen. Spars 
einlagen unterjcheiden fich von andern aufgenommenen Geldern in 
rechtlicher Hinſicht gar nit. Ob ih von meinem Gläubiger 
Kleine Summen allmälig annehme und ibm einzelne Abſchlags- 
zahlungen Darauf leifte, oder ob ich eine Summe auf einmal ent« 
Ichne, ift geieglich gleich und liegt in beiden Fällen ein Darlehns- 
gefhäft vor, wie es für Jedermann erlaubt iſt. Ebenſowenig 
eriftirt eine gejetliche Beichränfung, mit wie vielenkeuten ſich 
Jemand gleichzeitig auf ſolche an ſich erlaubte Geichäfte einlaffen 


Seitens der Behörde oft genug betrachtet bat. Im Preußen 
eriftirt dad Meglement vom 12. Dezember 1838 (Gefepfammlung 
pr. 1839 ©. 5.) über die Einrichtung des Sparfaffenwejend, wel 
ches ſich jedoch nur auf die Gemeindeſparkaſſen, als durd öffent 
liche Fonds und Kommunen garantirte Inflitute bezieht und es 
ift niemald Jemandem eingefallen, daffelbe auf unſere Vereine an« 
wenden zu wollen, indem vielmehr noch neuerlicd das Minifterium 
bes Innern in dem Mejfripte vom 15. November 1856 an das 
Köntgl. Oberpräfldtium von Sachen (in Sachen bed Sangerhaͤuſer 
Vorſchußvereins) bie Zuläffigfeit von Privatiparkaffen ausprüdlich 
anerfannt hat. Daſſelbe folgt aus der Ratur ber Sache au für 
die übrigen deutſchen Staaten, infofern nicht in einem oder bem 


andern Durch die Spezialgejepgebung ein ausbrüdliches Verbot 
erlaffen ift. 


darf. Wer foldyen Verkehr geichäftsmäßig treibt, ift eben ein Deligfc im Dezember 1859. Schulze. 


Genofienfhaftsbewegungen in Züri. 


(Wir empfangen mit aufridtigem Dante folgende belehrende befig. In Zürich (vom deffen engerm Kreife ih vornehmlich rede, 
und zum Theil recht erfreuliche Mittheilungen aus Zürich und weil in jedem andern Ganton die Berbältniffe fich wieder arıders 
bitten angelegentlich um Fortſezung. Wk.) geftalten) verfucdhten daher, vom Sparfaffenvereine ausgehend, ine 

Im Beflge Ihrer „Innung der Zukunft“ (Abtheil. III. der | Anzahl Männer, diefer Idee Leben zu geben und errichteren Wie 
Gewerbezeitung) beehre ich mich, Ihnen eine Anzahl Berichte Leihkaſſe, deren Statuten und 2, und 3. Jahresbericht Sie erhäls 
nebft Statuten einerfeitö ber Leihkaſſe,“) anderfeits der Schuhe ten, vom 1. Bericht find alle Eremplare vergrifien. Sie erfehen 
madheraffoziagion mit dieſen Zeilen zu begleiten. Es mag Sie den Verkehr ber Eleinen Anftalt wol aus den Verichten am befte. 
wol auch interejfiren, wie ed mit dergleichen Dingen bei Ich füge nur hinzu, daß dieſelbe von Handwerkern viel razionellen 
und zu Lande ausflebt, im Lande der Gewerbefreiheit und unter benutzt werben fönnte und auch allmälig benugt wird, Daß wir 
ganz demofratifchen Megierungsformen, wo fich die Landesbehör- aber den Gewerbtreibenden eigentlicyes ftehendes Gründungsfapital 
den der Entwidelung der gewerblichen Verhältniffe, der Fabrik- nicht vorftreden können, indem unjere Debitoren gebalten find, 
induftrie und des Handels weiter nicht annehmen, als joldye ihre Kredite als wirklich: Iaufende Rechnungen zu behandeln. Daß; 
fteuerpflichtig find und einige allgemeine polizeiliche Vorichriften | Gründungskapital wurde durch Afzien beihafft. Kurz, die Eins 
zu beobachten haben. richtung entfpricht durchaus nicht den Schuljejfhen Vorſchuß— 

Schon vor längerer Zeit, hauptſächlich mach 1849, Anfangs | vereinen. Aber die Handwerker waren jelbit nicht dahin zu bringen, 
der 50ger Jahre erhoben ſich laute Stimmen nach einer fogen. |felbft Hand anzulegen. Mißtrauen eines Jeden gegen den Andern 
Volksbank, allein meines Wiſſens erfchien mie ein eigentliches |ift es, was fie jelbft als Grund anführen, daf fie nichts zu Stande 
Programm für ein ſolches Inſtitut, weldyes der Handeldbanf gegen« | bringen, und die jog. Gewerbvereine haben zu wenig energifche 
übergeftellt werben follte, den Kredit auf alle Klaffen austehnend, Elemente, um fo etwas ind Leben zu rufen. Freilich iſt auch Der 
Papiergeld ſchaffend, zu leichtem Zins auf alle möglichen Sicher | Kapitalbefig bei unfern mittlern und kleinen Handwerkern ziemlich 
beiten Kredit gewaͤhrend. Das Phantom verſchwand, nachdem | allgemein , fie erhalten überhaupt leichter Krebit, als anderöwo, 
es mehrmals ald Agitaziondmittel gedient hatte. Theils der Eifen- |und if daher das Bebürfniß weniger dringend, eine folidere 
bahnſchwindel, theild der neue Aufſchwung von Handel und Ine | Kreditverbindung einzugehen. Allein Sie jehen doch aus ben 
duftrie, und endlich noch am meiften die Erweiterung beftebenber | Beilagen betreffend die Schuhmacheraſſoziazion, daß wo gejchickte 
Handels · und Hypothekenbanken (reip. Pfandbriefinftitute) brach⸗ Leute vorgeben, etwas im Affoziaziondfapitel der Selbſthülfe ge- 
ten pen zu Balle. Aber etwas Richtiges lag der Forderung | leiftet werden fann. Dieje Anftalt ging hauptſächlich aus dem 
ki Handwerker, kleine Leute aller Art, untere Anger | Schulze'fhen Büchlein und deffen Lehren hervor. Sie it fo weit 

‘en bei den neuen Inflituten doch feinen Zutritt er» |erftarft, daß fle nun großes Lager hält und an alle möglichen 

egen Verpfändung von Werthpapieren oder Grund⸗ Schuhmacher Leder verfauft. Dagegen gibt e8 eine Zahl anderer 

Handwerker, wie die Schneider, Schloffer und Inftrumentenmacher, 
auch Schreiner und Möbelfabrifanten, Tapezierer ıc., welhe nich 


affe iR eine Atzienbant, bie mit unfern Vorſchußver⸗ h & 
Ieringfle hat. Wk, anders zu biefer dringend nothwenbigen Selbfihülfe zu bringe 


gemein 
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find, als bis fie durch auswärtige Binfuhren aller Art verfertigter $-8. Die Alzien werben auf gefeglihem Stempelyapier 
Waare, theilweiie Babritwaare, ihr Handwerk ruinirt jehen und unter fortlaufenden Rummern audgegeben,, auf den Namen bed 
allzu jpät gegen fremde Invaflon fich zu wehren trachten. Befon» | Unterzeichnerd ausgeftellt, und vom Obmann, Bizeobmann und 
berd mit ber Schneiderei iſt es nahe am Ende, jeder Schneider | dem Altuar unterzeichnet. 
will auch marchand tailleur jein, richtet ſich großartig ein, hält, $. 9. Wird eine ſolche Alzie an Iemand anders übertragen, 
theure Lager von Tuch und fertigen Kleidern, franzöfliche Zu⸗ verlauft, jo muß felbige auf den neuen Käufer umgeichrieben und 
ſchneider ıc., probugirt theuer, verdient wenig — flatt fi zur vom Obmann, Vizeobmann und dem Aftuar unterzeichnet werben, 
fammenzuihun in einige große Magazine, gut vertbeilt, gemeinſame Es ift dafür eine Gebühr von JO Eent. zu bezahlen. 
Rechnung zu führen, der Reihe nad) zu arbeiten und zwei Drittel $. 10. Geht eine ſolche Afzie in andere Hände über als in 
weniger an Speſen ausgugeben. Doch das find befannte Dinge. die eines Schubmachermeifters, jo verliert ber Befiger das Stimme 
Ich ermähne noch, daß in Zürich ein bedeutender Konfums recht in der Geſellſchaft, und im Ferneren bat die Geſellſchaft 
verein beftcht, Verkauf an Jedermann, Verkaufsproviflon aber das Recht Des Müdkaufs zum Nominalmertb mit vierwöchentlicher 
febr gering. Hat fih durch ſchwere Zeiten endlich hinaufgearbeitet, Kündigung. 
nahm früher auch verzindliche Darlehne der Mitglieder an und. $. 11. Würde eine Akzie nicht voll einbezahlt trog aller 
gab denſelben Borfchüffe. Mahnungen und Briftanfefung von 6 Wochen, fo verfällt das 
Endlich befichen in St. Gallen und Bern ähnliche Leibe | bereits Cinbezahlte der Befellichaft als Eigenthum. 
und Sparfaffen. Im Bern hat diefelbe mit vielen Voruribeilen | $. 12. Alzien, welche dem Beflger auf irgend eine Weiſe 
zu kämpfen und greift nicht fo tief ind Beben, wie in St. Ballen, | abhanden gefommen, fönnen auf Koften des Meflamanten amortiftrt 
wo noch eine Art Pfandhaus bamir verbunden ift und wo ber und Durch neue erjeßt werben, 





Wirfungsfreis fich über den ganzen Canton ausbehnt. $. 13. Jeder Befiger von Alien bat nad ber Zahl der⸗ 
Blüdanf für 1860! — Zürich, 26. Decbr. 1859, jelben gleihmäßigen Antheil am gefammten Vermögen ber Ge— 
ES ſellſchaft. 


$. 14. Kein Befiger von Atzien iſt für eine größere Summe 
J hafibar, als deren jegiger ober ſpaͤterer Nominalwertb lautet. 
Statuten der Schuhmacher-⸗Aſſoziazion in Zürich. . 8.15. Das ganze Bermögen der Gefellichaft mit Einſchluß des 
Neſervefonds haftet für Verbindlichkeiten gegen dritte Perfonen. 
Der Regierungsrat hat in Bolljiehung des $. 22 des pris $. 16. Im Boll die Geſellſchaft ſich auflöfen würde, beftimmt 
vatrechtlichen Geſehbuches, nach Ginfiht eines Antrages der lediglich das Ergebniß der Liquidazion die Größe der Summe, 
Direljion der Finanzen und ber Handelskammer beichloffen : welche jeder Afzie zu Gute fommt, 
I. Der Gefellihaft „ Schuhmacher-Aſſoziazion in Züri" 
wirb unter Vorbehalt ſaͤmmtlicher die Afziengefellichaften betref⸗ HI Organ ber Geſellſchaft. 
fenden Beftimmungen des privatrechtlichen Bejegbuches bie Auto $. 17. Die Organe der Geſellſchaft find: a) bie General: 
riſazion des Megierungsratbes ertbeilt. verſammlung, b) ber Borftand, e) der Obmann und Vizeobmann 
I. Bon den Statuten biefer Geſellſchaft jollen zwei Erems | als Beranten. 
plare auf ÖStempelpapier audgefertigt, mit den Driginaluntere | A. Die Generalverfammlung. 18. Die Generalverfamm- 
fchriften verfehen, und benjelben die gegenwärtige Autortjazton lung teitt regelmäßig jährlich * su. und zwar in ben erflen 
beigefügt werden, von denen bann das eine Doppel im Archive monaten des Jahres zufammen 
ber Handeldfammer aufzubewahren, daß andere ber Gejelljchaft | Auf | ü B 
zuguftellen it. $. 19. ußerorbentliche Generalverſammlungen kann der 
IM. Gegenwärtiger Beſchluß fol ſaͤmmtlichen Abchriften nnrhane —— oder wenn ein Drittheil der Mitglieder eine 
oder Abdrüden der Statuten beigeſeht werden. ſolche ſchriftlich verlangen. 
Actum Züri, den 21. November 1857. | 6. 20. Die &eneralverfammlungen folen durch öffentliche 
Bor tem Megierungdrathe: Der erfle Stantöichreiber Huber. | Blätter, und zwar durch bie Bürklizeitung, bie Reue Zürcher 
. Zeitung, die Gidgenöfftiche Zeitung und das Tageblatt, vierzehn 
1. Bwed des Vereins, Tage vorher befannt gemacht werden. 
$. 1. Der Zweck des Vereins von Schubmachermeiitern iſt $. 21. Zur Theilnahme an ber Generalverfammlung berech⸗ 
hauptjählich: möglichft billiger Anfauf von Leder, Stoffen x. in | tigt nur ber Weflg von voll eingegablten Akzien, wenn ſolche 
größeren Quantitäten, um ſolche mit einem möglichft geringen | Gigenthum eines Schubmadhermeifters find. 
Aufichlag (der die Lokale und Verfauföfoften, Bildung eined Mes | $. 22. Der Beflg von 15 Asien berechtigt zu 1 Stimme, 
fervefonds und die Zinſen des zufammengelegten Kapitals dedfen 540 zu 2, 10—20 zu 3, 20-—30 zu 4, 30—40 zu 5 Stimmen. 


foll) wieder zu verfaufen, Kein Beflger von Ufzten fann mehr als 10 Stimmen ausüben. 
$. 2. Berfauft wird nur gegen Baar und an Jedermann. $. 23. Die Generalverfommlung iſt beichlußfäbig, wenn 
$.3. Der Sip der Geſellſchaft und der Vorſteherſchaft iſt menigitens ein Fünftel ſtimmfähige Mitglieder anweſend find, Rur 
in Bürid. \in dem Falle, als wegen Mangel an Theilnahme bei einer wieder⸗ 
U. Das Kapital, holt einberufenen Generalverjammlung wieder fein Fuͤnftel ber 


$. 4. Das Gefellihaftsfapital it vorläufig auf 20,000 Er. ‚ Mitglieder erihiene, fo find die Anweſenden beihlußfähig. 
feftgeiegt, eingetbeilt in BOO auf den Ramen lautenden zu 5 Proz. | $. 24. Alle Beſchlüſſe und Wahlen erfordern eine abfolute 
jährlich zu verzinfenden Afzien, immerbin in der Meinung, daß Stimmenmehrheit. Sind die Stimmen gleich, fo enticheidet der 
im Ball der Meinertrag zur Bezahlung diefer 5 Prozent nicht hin- | vorfigende Obmann. 


reicht, die Alzionäre nie mehr als dieſen Neinertrag zur Dedung $. 25. Der Obmann oder deſſen Stellvertreter leitet die 
ihrer Binsforderungen verlangen bürfen. Berfammlungen. Der Ultwar führt das Protofoll. 
%.5. Morläufig werben nur 400 Alzien zu 25 Br. and $. 26. In der Generalveriammlung werden folgende Ge— 


gegeben. Es bleibt dem Vorſtande überlaffen, Die Ausgabe der  jdhäfte verhandelt: a) Bericht des Vorftandes über bie Art und 
übrigen 400 Stüf und die näheren Beftimmungen darüber an« | den Erfolg der Geſchaͤfte, b) Vorlegung der Rechnung, c) Wah- 


zuorbnen. len in den Vorſtand, d) Wahlen von zwei Mechnungsreviforen, 
F. 6. Die Verzinfung diefer Afzien beginnt vom Tage ihrer e) Beratbung ber Unträge des Vorflandes und der einzelnen 
vollftändigen Einzahlung an. Mitglieder. 


$.7. Eine Vergrößerung des Kapitals kann nur auf Be⸗ $. 27. Ale Wahlen gefchehen dur geheimes Stimmen ⸗ 
ſchluß der Beneralverfammlung flattfinden, welche zugleich beſtimmt, | mehr. 
ob Die Afzien zu verflärken find, oder ob eine Anzahl neue aus- B. Der Vorftand. $. 28. Die Peitung der Geſchaͤfte, der 
gegeben werden follen. Einkauſ, Verkauf, das Finanzielle, die Anftellung und Berpflich« 
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tung von Perfonen, welche ben Verkauf und bie Führung ber 
Bücher beforgen, wird ſpeziell dem Vorſtande anvertraut. 


$. 29. Der Borfliand beficht aus einem Obmann, ber | gegründet iſt und die Akzien 


zugleich Präfident der Geſellſchaft und des Borftandes ift, einem 
Bizeobmann, einem Aktuar und 4 Mitgliedern. 

$.30. Die Mitglieder des Vorftanbes werden auf die Dauer 
bon einem Jahr gewählt, wornach bie erfigemwäßlte Hälfte mit 
Ausnahme ded Präfldenten auszutreten hat. Im folgenden Jahre 
folgt die Neumahl ber zweiten Hälfte mit Einſchluß bes Präflden- 
ten. Alle austretenden Mitglieder find wieber wählbar. 

$. 31. Zritt ein Mitglieb aus, fo kann ber Borftand bas- 
ſelbe von fich aus ergänzen. 

$. 32. Jedes Mitglied bes Vorſtandes muß Beflger von 
Alzien fein. 

$. 33. Die Generalverfammlung beftimmt den Obmann 
und Vizeobmann. 

$. 34. Der Borftand verfammelt fih, fo oft er es möthig 
erachtet, entweder von fich aus, oder burch Einlabung bed Ob- 
mannd , ober auf ichriftliches Verlangen von 3 Mitgliedern. 

8. 35. Das abfolute Stimmenmehr ift entfcheibend. 
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VIL GStatuten. 
$. 49., Die Statuten treten in Kraft, fowie die Geſellſchaft 
gezeichnet find. 
$ 50. Diele Peach bleiben vorläufig für ein Jahr in 


Brig, ben 20. Dftober 1857. 
Im Ramen des Vereins: 
Der Obmann Carl Weber. Der Bizeobmann Jean Bleuler. 
Der Aktuar 3. Rud. von Tobel, 


IL 
Reglement der Schubmacher-Affogiazion in Zürich für 
den BB, den Auffibtsrath, den Verkäufer, den 
Berfauf und das Defiderienbud. 
(Seither mehrfach abgräntert.) 


I. Reglement bes Vorſtandes. 


$. 1. Der Vorſtand eröffnet für Die Gefchäfte der Gefell- 


Im ſchaft einen Kontokurant bei einer Krebitanftalt oder bei einem 


Falle der Stimmengleichheit enticheidet ber Obmann oder in beffen | Bankier zu möglichſt vortbeilhaften Bedingungen. Alle Gelder, welche 


Abweſenheit ber Vizrobmann. 


dem Vorſtande vom Verkäufer oder auf andere Weiſe zukommen, 


$. 36. Bür alle Beihlüffe der Generalserfammlung ift der | hat er möglichft Schnell wieder feinem Kontofurant — 


Vorſtand das vollziehende Organ. 
$. 37. Alle Ausfertigungen, Natififagionen, Abihlüffe von | 
Verträgen, Bablungen sc. werden gegenfeitig vom Obmann unb 
. Bigrobmann unterzeichnet und haben nur bann @ültigfeit. 
$. 38. Der Borfland wirb nicht beſoldet, jedoch hat bie 
Generalverfammlung ein Recht, demfelben, wenn bie Erträge ed 
erlauben, für feine Muͤhewaltung ein Gewiſſes vom WMeinertrag 
zuzuſprechen. 


4. 39. Im den Verſammlungen ber Vorſteherſchaft ſoll der 


Aktuar über alle Beſchlüſſe von Bedeutung Protokoll führen, und 
daſſelbe ſoll jedes Mal von ſaͤmmtlichen anweſenden Mitgliedern 
der Vorſteherſchaft unterſchrieben werden. 


IV. Reſervefond und Dividende. 


$. 40. Die Geſellſchaft, reſp. der Vorſtand, 
und Rechnung über alle vorfommenden Geichäfte, 

F. 414. Mit Schluß jedes Geichäftsjahres ſoll der Abſchluß 
ber Bücher gefcheben und die Jahresbilanz gezogen werben. Der 
nach Abzug aller Paiflven und Bezahlung der Zinfen verbleibende 
Ueberſchuß der Aktiven bilder den Reingewinn der Geſellſchaft. 

$. 42. Diefer Reingewinn foll zu einem Mefervefond ange 
fammelt werden, und mirb als folder Eigenthum der Geſellſchaf⸗ 
ter, melde Theilhaber von Alzien find. Der Refervefond ift zus 
nächft dazu beftimmt, Verluſte zu erfegen, fomie die Binfen für 
die Akzien zu ergänzen, wenn foldhe aus ben Grträgniffen nicht 
beftritten werben koͤnnen. 

$. 43. Die Generalverfammlung beftimmt den Zeitpunkt, 


wo ein Theil bed Meingewinnes ald Dividenden für die Beſitzer 


von Afzien verwendet werben joll. 
$. 44. Der Meiervefond darf mit zum arbeitenden Rapital 
verwendet werben. 


v. Auflöfung und Liquidazion. 


$. 45. Die Geſellſchaft kann ſich nur auflöfen, wenn zwei 
Drittel der Mitglieder es bejchließen, oder wenn ber ——* 
und ein Drittel bes eingezahlten Kapitals verloren geben würbe. 

F. 46. Die Generalverfammlung befiimmt den Mobus ber 
Kiquidazion, ernennt eigene 2iquidatoren und beftimmt ſpeziell 
ihre Befugniffe. 

$. 47. Das Bermögen darf nicht vertheilt werben, als bis 
fänmtliche Berbindlichleiten der Geſellſchaft gegenüber Andern 
ausgeglichen find. 


VI. Filtalen. 


führt — 


| $. 10. 


‚Der Baarbeftand der Kaffa joll nie über 100 Fr. anfteigen. 

$. 2. Ulle Zahlungen für Einkäufe finden in ber Regel auf 
|folgende Weiſe ihre Erledigung: Alle Waaren, bie z. B. im 
j Monat Mai eingehen, werben mit Ende gleichen Monats mit 
Wechſeln auf zwei Monate dato bezahlt. Wo es immer möglich 
ift, fol bei Baarzablung, worunter obige Zahlungsmethode ver» 
ftanden ift, ein Skonto einbebungen werben. Diefer Sfonte wird 
bei der Waarenfaltulazion nicht in Berechnung gebracht, ſondern 
dient ben Reſervefond zu bilden und bie Prozente des Bankiers zu 
beten. Bei der Waarenkalkulazion fommt in Berechnung: a) ber 
Ankaufspreis, b) der Zoll, c) die Fracht, d) bie zur Deckung der 
übrigen Unkoſten angenommenen Prozente. 

$.3. Alle Briefe, Zirkulare, Wechſel und Verträge werben 
nach beftimmten, im Berlauf der Geſchaͤfte zu beftimmenden For⸗ 
mularen, immer möglichft aleichlautend außgefertigt. 

F. 4. Alle Korreipontenzen, alle fchriftlichen Verträge ıc., 
welche nicht ſpeziell im Protofoll aufgenommen werben, find ins 
Kopierbuch einzutragen, über welches Megifter geführt wird. Alle 
ı Beichäfte jollen möglichft einfach, aber Mar und bindend abgethan 
und abgefchloffen werben. 

$.5. Die Berfammlung ter Vorſteherſchaft ſoll bei einer 
Buße von 30 Gent. beiucht werden, Zu jpätes Ericheinen wirb 
mit 15 Gent. agebüft. Dieſe Bußen bilden eine Kaſſa zur Be 
ftreitung Eleiner Ausgaben der Borftcherfchaft und wird vom 
Altuar verwaltet. 

8.6. Der Aktuar bringt alle Berchlüffe und Verträge der 
Vorftcherichaft kurz und Mar zu Protofoll. Rad; jeder Sigung 
iſt das Vrotofoll von allen Anmweienden fogleich zu unterfchreiben. 

$. 7. Der Vorſtand bat das Recht, feine Sihungen, wenn 
er ed für nöthig erachtet, im Verkaufslofal zu halten, jedoch nur 
in dem Sinne, wenn ber Verkäufer als beratbente Stimme bom 
Vorftande zur Sigung eingeladen wird, wozu Lepterer, wenn er 
ed für zweckmaͤßig findet, zu jeber Zeit berechtigt if. 

6.8. Bur Verwahrung der Werthiehriften bat die Vor- 
ſteherſchaft eine Bade mit drei Schlöffern, zu welcher Obmann, 
Bipeobmann und Altuar jeder einen Schlüffel hat, und bie nur in 
Anwefenheit diefer Drei geöffnet werben kan, In Abwejenbeit 
einer der Benannten ernennt bie Vorſteherſchaft feinen Stelluer- 
'treter. Dem jeweiligen Obmann wird die Lade zur Aufbewahrung 
übergeben, 
| $. 9. Die Borfteberfchaft veraffefurirt das Waarenlager 
‚vorläufig zu 40,000 Fir. gegen Brandſchaden 
Im BVertrage mit dem Verkäufer muß berjelbe be— 
kennen, vaf er genaue Kenntniñ aller Borfchriften bed Megle- 





as. Wenn der Borftand es im Bortheil ber entfernteren | ments Habe und genau baran halten wolle, 


: ber Gefellihaft als nöthig erachtet, Berfaufsfilialen 


$. 14. Ueber Waaren, die ihren Werth verloren, die unter 


"zu gründen, fo hat er bad Recht bazu, folche zu grün. | dem sen berfauft werben follen, hat ber Borftand ben Preis zu 
ker aufjuheben. beſti 
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$. 12. Im Falle bie Buchführung fo fchwierig würde, daß 
er zur beifern Hantbabung Iemand zuzieben müßte, fo bat der 
Borftand die Verpflichtung, e8 zu ıbun. Er bat ferner das Mecht 
zum Bunktiren, d. h. zum Durdgeben von Poften zu Boften, 
Jemand mit der Buchführung gemau Bertrauter zuzuzichen, und 
fih über ben Befund ber Bücher eine ſchriftliche Erpertiie abgeben 
zu laffen. 

I. Auffictsrarh. 


$. 1. Der Aufſichtsrath beſteht aus neun Mitgliedern bed 
Bereind, melde durch offenes Stimmenmehr von ber Generalver- 
fammlung gewählt werben. Derjelbe wählt aus feiner Mitte unter 
fidy einen Präfidenten, Vizepräfitenten und Aftuar. Die Amts» 
Dauer, jowie ber Austritt des Aufſichtsrathe richtet fich genau 
nah Vorichrift des $. 30 der Statuten. 

F. 2. Der Auffihtsratb bat Vollmacht, zur Unterfuchung 
der Rechnungsbücer, zur GErftellung eines Inventars oder Kaſſa- 
flurzed, einen Befähigten zuzuzieben, wenn folder auch nicht 
Mitglied des Vereins if. 

$. 3. Seine Befuaniffe und Verpflichtungen find: ton Zeit 
zu Zeit über Die Rechnungsbücher, über Den Waaren- und Kaffa> 
beftand Ginficht zu nehmen, Bei biefen Bornabmen muß wenig ⸗ 
ſtens ein Mitglied des Vorſtandes abweſend fein, um über alle 
Bragen Auskunft zu ertbeilen. 

$.4. Der Aufſichtsrath if verpflichten, wenigſtens alle 
Monate ein Mal Inivehzion zu halten, ein Protokoll über feine 
Befunde und Beichlüffe zu führen, und an den Generalveriamms» 
lungen fchriftlichen Bericht über feine Verrichtungen zu erflatten. 

%. 5. Binder der Auffichteratb Fehler, Unrichtigkeiten x, 
fo ſoll er ſogleich diefelben dem Borftande zur Abhülfe mittbeifen. 
In auferorbentlichen Fällen, welche ten Koribeftand der Geſell⸗ 
ſchaft gefährten, ſoll der Auffichtsratb in Verein mit einem Drittel 
der Mitglieder ber Gefellihaft eine Generalserfammlung anortnen. 

$. 6. Diefes Neglement ift im Reglement des Auffichtsrarbes 
vorzumerfen. 


UL Reglement für den Berfäufer. 


$. 1. Im Lokale der Gefellihaft darf der Verkäufer feine 
andern Gegenftände feil bieten, ala melde ibm vom Borftande 
erlaubt werden und welche im Intereffe ber Befellichaft Liegen. 

4. 2, Er muß über den zu feinen Gunften geftatteten Klein 
verkauf eigene Verfauförehnung mit Sol und Haben führen und 
dem Borjtande jederzeit Einſicht darüber geftatten. 

J. 3. Er muß alles Leber, überhaupt alle Gegenftände des 
Kleinverfaufs, welche som Vorſtande angefchafftt werten, non 
dieſem faufen. Der Vorſtand beftimmt die Preiie, zu welchen bie 
Maaren im Kleinverfaufe verwerthet werben Dürfen, 

$. 4. Der Verkäufer bat, wie Die Mitglieder ber Beiell- 
ſchaft, Alles baar zu bezahlen, was er von der Gefellichaft kauft, 

$. 5. Zum Kleinverkauf gehört alles Sohlleder unter reinem 
Schild, überbaupt alle Ausichnitte von Bellen, feien e& welche es 
wollen, ferner gehören dazu alle Zeugftoffe (Elaſtique inbegriffen) 
unter einer @le, Bande und Gtruppen unter einem Stüde, 
Schwillen unter 1000, Nägel unter 500 Stüd, gröbere Garne 
unter 1 Pfund, feinere Garne unter %, Pfund, Seide unter 
4 Loth, Borften unter !,, Pfund, Pech unter 1 Pfund, Wachs 
unter !/, Pfund, 

%. 6. Der Berfäufer bat die Verpflichtung, Jedermann anf- 
merffam zu bedienen, fowol bas Intereffe der Geſellſchaft, als das 
jenige des Käufers im Auge zu haben. Gr barf, fofern er ed gut 
findet, dem Käufer rathend und belehrend zur Seite ſtehen und 
fomit der quten und befiern, wenn auch oft ſcheinbar theuerern 
Waare Eingang verichaffen. 

8. 7. Das Berkaufstotal ift geöffnet vom $. April bis Ende 
Dftober Morgens von T—12 und Rahmittags von 2—7 Uhr. 
Bom 1. November bis Ende März Morgens von 8-12 unb 
Rachmittags von 2—6 Uhr. 

$. 8. Der Berfäufer ift verbunden, folgende Bücher nad 
Borichrift des Vorſtandes gemau und tadellos puͤnktlich zu führen: 
4) ein Kaſſa-Grouillon, 2) ein Kaſſabuch, 3) eine Primanote, 
4) ein Haupibuch, 5) ein Kalkulagionsbug, 6) ein Bakturen- 
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bu, 7) ein Waarenfonto mit fortlaufenden Rummeros. 8) ein 
Verfaufsbuh x., 9) bie vom Vorflande ibm zu übertragende 
Korreiponden;. (Bür diefe Kopien wird ber Vorſtand eine Kopier- 
preile und Ropierbuch beſorgen.) 

$. 9. Der Berfäufer muß jedes einzelne Stück ober jedes 
Dechet mit dem beftimmten Verkaufspreis nebft der Rummer des 
Waarenlonto anzeichnen. 

$. 10. Der Berkäufer bat dem jeweiligen Obmann tag- 
täglich nah Schluß ber Geichäfte einen ſchriftlichen, im Kopiers 
buch abfopierten Rapport über Einnahmen und Ausgaben zuzus 
flellen. Lieber bie Abgabe der eingenommenen Gelder bat er bie 
Berfügungen ber beiden Obmänner oder der Vorftcherichaft genau 
zu erfüllen. 

$. 1i. Dem Verkäufer ift e8 erlaubt, fein uriprüngliches 
Geichäft fortzutreiben, aber immerhin in ber Meinung, daß er bie 
torgeichriebenen Arbeiten und Berfauföftunden gewiffenbaft ein 
balte, auch barf berfelbe weder direft noch inbireft ein ähnliches 
Geſchaͤft auf eigene Rechnung betreiben. 

%. 12. Zur Gicerbeit der Geſellſchaft hat der Verkäufer 
eine annehmbare Buͤrgſchaft von 5000 Fr. zu leiſten. Diefe fann 
in Real» oder Berfonal-Bürgichaft beſtehen. 

$. 13. Die Geſellſchaft garantirt dem Verfäufer eine Bes 
folbung von 200 Franken jährlib. Sie ſichert ihm, um dieſe 
Beſoldungsſumme zu erreichen, 3 Brogent der Berfaufsiumme zu, 
in der Meinung, daß wenn biefe 3 Prozent nicht zu ber Summe 
von MO Er. anfteigen, die Geiellihaft das Mangelnte ergängt. 
Diele Beflimmungen des letzteren $. gelten vorläufig für bas erfte 
Halbjahr. Rach dieſer Zeit wird erſt eine definitive Befolburgs- 
weile beilimmt. 


IV. BVBerkaufs-Meglement. 


F. 1. Alle Verkäufe geicheben gegen baar. Angenommen 
werben alle üblichen Geldſorten, Banknoten, fällige Wechielbillets 
auf anerfannt qute Käufer oder Kreditanſtalten. Anweiſungen 
auf Schuldner oder Anweiſungen auf Zeit müfen vorerfi vom 
Vorſtande geprüft, ebe ſolche angenommen werten. 

$.2. Alle Berpadungsfoflen werben bem Käufer angerech ⸗ 
net, Alle ſchriftlichen Anfragen und Gelbfendungen müflen franco 
geicheben. Alle Verſendungen, bie micht begablt find, werben nur 
unter Nachnahme abgegeben. 

8.3. Käufern, die nicht Akziomäre find, wirb bie Waare 
um 3 Drogent theurer verabfolgt. Diefe Beſtimmung gilt nur 
für ben Verkehr der Geſellſchaft, nicht für den Kleinverkauf. Der 
Vorſtand wird für bieien das Rähere in ähnlicher Weije beftim- 
men. Die Afzionäre baben beim jeweiligen Ginfauf von Waaren 
ihre Atzien vorzuweiſen. 

6. 4. Kalbleder iſt immer eine Partie per Stüd zu tariren, 
wobei Öhröfe und Schönheit der Felle möglich gewiffenbaft mit 
in Betracht genommen werben ſollen. Ebenio bei Schäften, Vor⸗ 
ſchuhen und bei allen ftüchweife zu werfaufenben Lederſorten. Diefe 
Beilimmungen find vom Verkäufer im Verein mit mehreren dazu 
bezeichneten Vorſtehern vorzunehmen. 

$.5. Auswählen fann der Käufer unter allem Vorhandenen 
und ſich das für ibn Tauglichite wählen. Jedoch immer in ber 
Meinung, daß er bei Ginfauf von einzelnen Stüden nur aus den 
tarirten zu wählen babe, 


V. Defiderienbud. 


8. 1. Im Verfaufslofale if ein Buch aufgelegt, worin jebes 
Mitglied irgend einen Wunſch, eine Rüge, Klage ıx. bineinfchreie 
ben kann, aber immer mit feiner Ramendunteriihrift. 

%.2. Die Vorſteherſchaft muß über jeden ſolchen Wunſch 
oder Müge Beichluß faffen und im gleichen Buche dem Unter 
zeichner den Beſchluß mittheilen. 

$. 3. Ieboch können auch jederzeit ſolche Wünfche, Aufs 
ichlüffe, Klagen zc. ber Borftcherichaft oder dem Auffichtsrath 
brieflich direkt mitgetbeilt werben. 

$. 4. Diefes Reglement ift im Deſiderienbuch auf ber erften 
Seite einzutragen. 

Angenommen in ber @eneralverfanmlung. 

Zürich, den 21. Februar 1858, Das leitende Romitk. 
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Erfter Jahresbericht der Borfteberfchaft der Schuhmacher: 
Aſſoziazion in Züri an die Herren Akzionäre | 


Indem wir und auf Die bereits erlaffene@inlabung zur Generals 
verfammlung, behufs Abnahme der Jahresrechnung über unſern 
Geſchaͤftsverkehr beziehen, fügen wir der Einladung bei, daß von 
jegt ab bis zum Tage der Generalverfammlung, als den 22, dieſes, 
fämmtliche geführten Nechnungsbücher ſowie die dazu gehörenden 
Aushülfsikripturen und Mechnungsbelege auf dem Kontor des 
Verwalterd den Berheiligten zu beliebiger Einfiht offen liegen, 
und zwar jeweilen von Morgens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr. 

So gern wir in unſerm Jahresbericht alles den "Herren 
Afzionären bereits Bekannte aufjuzählen unterlafien hätten, können 
wir doch nicht umbin, Sie weientlih daran zu erinnern, was 
für Schwierigfeiten das Nichteinlöjen von 53 Afyien, für welche 
Interimsfcheine gezeichnet waren, dem Geſchaͤfte von vornherein 
bereitete, und wodurch nicht blos ein merkliches Wanfen in ben 
erften Entichlüffen der Akzionäre bewirkt worden, jondern weſent⸗ 
lich den Gegnern und Konfurrenten unſeres Unternehmens ers 
wünfchter Anlaß geboten war, bin und wieder Miftrauen gegen 
und in dem Maße zu erregen, daß und anfänglich mehrere Bes 
zugsquellen in ber Räbe wirklich unzugänglihd wurden, jo baf 
wir uns genötbigt jahen, die erforderlichen Einkäufe großen Theils 
in entfernteren Gegenden zu machen, was eben feine leichte Auf 
gabe war, zumal bei dem zufällig gleichzeitig eingetretenen Mangel 
an Waaren bei ben Großhändlern. Wenn fi wirflidy nicht in 
Abr de flellen läßt, daß biefer unangenehme Borfall unferm Ges 
fd. + nicht unbebeutenden Schaden zufügte, fo fönnen wir und 
hinwieder damit einigermaßeu tröften, daß Die Urheber deffelben 
mit ihren 53 Interimsicheinen 265 Fr. einbüßten, bie in unjere 
Kaſſa floſſen. Wir dürfen hierbei bemerken, daß nur feſter Wille, | 
Ausdauer und wirkliche Aufopferung der VBrivatintereffen es mög: 
lich machten, alle jene Schwierigleiten zu überwinden. Denn 
nachdem jene 53 Interimeſcheine fallen gelaflen worden, floffen 
für ven Anfang zu den Gefchäften unferer Kaffa blos die Einzah- 
lungen von 309 Atzien, d. b. eine Summe von 7725 Fr. zu, 
welche für dieſes Geſchaͤftejahr mit 5 Prozent verzinft werden. 
Später, und namentlich in den letzten 2 Monaten bes Geichäfts- 
jahres, wurden dann noch fernere 91 Atzien einbezahlt, denen der 
Binsgenuß gemäß Beichluffes der Generalverfammlung bat. 9. Ian. 
mit Mai 1859 beginnt, fo Daß gegenwärtig 400 Afzien mit! 
einem Kapital von 10,000 Er. eingezahlt find, 

In 35 Sigungen, wie das geführte Vrotokoll nachweift, hat, 
die Vorftcherichaft Die Oberleitung der Geſchaͤfte beforgt, worunter | 
indeß eine Menge von Tagen, die einzelne Mitglieder auf den | 
Ankauf von Waaren, das Berechnen der Foflenden Wreiſe, die 
Beflimmung ber Verfaufpreiie, Ginnabme und Ausgabe ber 
Gelder, Reifen x, verwenden mußten, nicht inbegriffen find, Dieſe 
ganze Geichäftsführung geſchah unentgeltlich. 


Welche Ihätigfeit und Umſicht in der Geihäftsführung die 
Vorſteherſchaft entwickeln mußte, können Sie beurtheilen aus fol« 
gender Ueberſicht des Geſchaͤftoverkehres 

fr. 

60,772. 36. 
60,218. 48. 
120,990. 84. 


Die Einnahmen des Kaſſtrers belaufen fih auf 
Die Ausgaben 
Der ganze Verkehr des Kaſſtrers beträgt alſo 
und nach Abzug der Ausgaben von 
den Einnahmen ftellt fich ein Baar- 
Salto von Fr. 553. 88, heraus. 
Ueberdies murden auf Dem Wechjels 
Konto ausgegeben 
und eingenommen 
Der Verfehr auf dem Wechjelfonto 
alio der Gewinn auf Diefem Fr. 4. 70, 
ober Selb» u. Wechjelverfehr zuſammen 140,907. 8. 
den mirhin jene anfänglichen Alzienein- 
von #r.. 7725. im Rechnungsjahre ca. 
Wwommen und ausgegeben! 


Br. 
9,960. 47. 
9,955. 77. 


19,916. 24. 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


8. Heft 


Br. 
An Waaren beträgt ber Bruttoeinfauf 55,941. 77, 


Sfontirt wurben 813. 1. 
und die eigentliche @infaufsfumme beträgt — 55,128. 76, 
An Waaren wurden verfauft und an bie Kaffa 

abgeliefert für 42,464. 83. 
und es beträgt der Verkehr im Waarenfonto 97,593. 59, 


Der Waarenfonto zeigt folgendes Refultat: 
Br 


a) Verkauf 42,464. 83. 
b) an Waaren vorhanden It. Inventur 17,848. 8. 
Summa 60,312. 9. 
Abgezogen der Ankauf 55,128. 76. 
iſt auf Gew. u. Verl, Rchug. zu tragen 5,184. 15. 
Zu biefem Gewinn fommen: 
Gewinn auf 53 Interimöjcheinen, auf 


welche die Alzien nichteingelöftworten 265. —. 
Gewinn auf dem Wechſelkonto 4. 70. 
Summa 5,453. 85. 
Daraus wurden beftritten: 
Br. 
2673. 5. für Frachten, Zölle, Brief 
porto, Miethzinſe, Lohn 
den Bermwalter, Kontor« 
Bebürfniffe. 
313. 55. Mebrausgabe als bie Ein- 
nabme auf ber Intereſſen⸗ 
rechnung beträgt, indes 
griffen die Zinien an 309 
Alzionäre bis Mai 1859. 
35. 73. Abſchaͤzung auf den Mo- 
bilien. 
3022. 33. 3,022. 33. 
und es zeigt fi reiner Gewinn 2,431. 52. 


welcher dem Mejervefond zugejchrieben worden. 
Ganz daffelbe Refultat fommt heraus, wenn man bie Aktiven 
und Pajflven der Aſſoziazion, mie ſolche in der Inventur Rr. 1. 
fpeziell angegeben find, in An» und Abrechnung bringt. 
Br 


17,848. 8. 
553. 88. 
322. 66. 


Summa 18,724. 62. 
Fr. 10,000. —. 
6,293. 10. 
16,293. 10. 
Vorſchlag wie oben 2,431. 52. 


Die Aktiven betragen an Waaren 
an Baar in der Kaffa 
an Mobilien 


Die Paſſiven dagegen 
an 400 Afzien 
an verjchiedene Kreditoren 


» 


Allerdings ein ſehr erfreuliches Mefultat, und um fo bemer» 
fenswertber als jämmtliche Herren Afzionäre, die unſer Verkaufs: 
fofal mit ihrem Zuſpruche beehrt haben, der Vorſteherſchaft 
werben bezeugen müffen, daß wir weitaus bie meiften Artifel bes 
beutend billiger verfauft haben ald alle unfere Konkurrenten. Ran 
würde indeß jehr irren, wenn man aus biefem Ergebniß folgern 
wollte, die Vorfteherichaft Fönne demnach in Aufunft die Verfaufßs 
preife noch niedriger ſtellen. Das ſchöne Mefultat rührt nicht von 
den vielen Prozenten ber, die beim Verkauf der einzelnen Stüde 
gewonnen worden — es iſt dieſes geradezu eine Kleinigkeit. Der 
mehr ald Imalige Umiag des Grüntungsfapitales hat jene Menge 
von Kleinigkeiten zu ber jchönen Größe gebracht. Wir ratben 
daher, auch fernerbin günftige Refultate in fchnellen Umfägen im 
Verkehr mit Meinem Gewinn zu fuchen, es zieht dieſes Käufer 
berbei und zwar auch ſolche, die nicht zur Geſellſchaft gehören. 
Und wirklich ift für jegt die Vorſteherſchaft der Anſicht, daß «6 
nur dann möglich und rathſam ſei die Verfauftpreife noch tiefer 
zu flellen, wenn der Verkauf ſich mehren wird. Es liegt daher 
im wohlverflandenen Intereffe jedes Herrn Alzionärs, feine ı Ber 
kannten zum Ginfauf bei unjerer Affogiagion einzuladen un zu 
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ermuntern. Zum Schluffe bemerken wir noch, daß ber Tit. Hufe |fehr wenigen Bällen dürften biefelben im Berkehrälehen noch aufe 
ſichtsrath monatlich die Kafſarechnung und übrige Buchführung |zufinden fein. 

unterfucht bat, und baf uns von bemielben feine Ausftellungen | Die gebotenen Garantien durch die Gemeinden für die in bie 
gemacht oder Berbefferungen anbefohlen worden — das Rämliche | Sparkaffen ringelegten Gelber, der obgleich in feinem Berbältniffe 
if der Ball mit dem Abichluffe unferer Bücher und Aufnahme ber ſtehende Biniengewinn, hauptſächlich aber wohl die Diskrezion 
Inventur, ſowol ab Seite des Aufſichtsrathes ald ber Herren dieſer Inſtitute, werden bei Vielen Veranlaffung, jedes Eriparnif 
Rehnungdresiforen, fo baß wir hoffen unb erwarten, dieſelben bis zum legten Groſchen in bie Sparfaffe zu tragen. Uns find 
werden Ihnen den Antrag auf Genehmigung unferer Arbeit | Fälle befannt, wo eifrige Sparer, um volle Thaler ober eine runde 


ftellen. : Summe einlegen zu können, bei Bekannten fi dazu fehlende Bes 
Zürich, ben 16. Mai 1859. träge aelichen haben. 

Mit freundichaftlicher Ergebenheit | Wir kommen nun auf die eingangs gedachten Schattenfeiten 

im Namen der Borfteberichaft unferer Sparfaffen-Inftitute zu ſprechen, müſſen und aber im 

Jean Bleuler, PVizeobmann, Voraus der Beichulbigung verwahren, ald wären wir gegen ben 

J. R. on. Tobel, Aftuar. Rugen derſelben oder gegen die Sparkaſſen überhaupt. Rein! Im 


Gegenthtil. Wir wollen Sparkaffen und zwar überall ba, wo 
Menſchen in Gemeinden zufammenleben. Aber das Syſtem, bie 
Einrichtungen, welche man diefen Juſtituten gegeben, müflen wir 
entſchieden bekaͤmpfen und es wirb ums leicht werben, bei allen 


“ | Unbefangenen ben Beifall für „anbere*, „beſſere“, wir dürfen bin- 
6 zufuͤgen, „vollewirthſchaftlichere“ Einrichtungen, die wir ben Spar⸗ 

Ein Wort über bie Sparkaſſen. kaſſen · Inſtituten empfehlen wollen, zu gewinnen. 
(Den „Dresbner Nachtichten“ entnommen.) Die Sparlaffen ſammeln nach berfömmlichen Prinzipien mebr- 


. , $ i erwähnte Erfparniffe in Fleineren Beträgen zu größeren Kapitalien 
Die feit einer Reihe von Jahren in beinah allen Städten an und geben dieſe gegen pupillariiche Sicherheit auf Beilgargen- 
und ſelbſt vielen Dörfern unferes Baterlandes Sachſen, wie aud ande ala Fündbare Darlehme. Nach Natiftichen Berechnungen 
andern europdijchen Staaten ind Leben getretenen Sparfaffen find Haben die Sparkaffen unfere® Baterlandes Sachſen gegenmärtig 
5 4 pe pe —— —— nd — * kan gegen YO Millionen Thaler auf- und untergebracht. 
glich enthalten Eönnte, bem noch Mebr muzufügen, re E ß 
Bortbeile Tauſenden einleuchtend geworben find, wenn andererfeitd |. Wollte re a * nn g} ur —— — 
nicht auch einmal geſagt werden müßte, daß fle, wie viele andere ſcher Hinfiht eine Wohlthat für ben rund ee, pe bie 
menjchlice Ginrichtungen, auch ihre großen Schattenfeiten hätten. Pfeiler dee Staarsgebäubes bilde, fei und dieſerhalb bie Spar 
&s if unleugbar, dah bie Sparfaflen bei Golden, melde faffen-Inftitute von Seiten ber Stantöregierungen begünftigt wer» 
ohne diejelben immer wieder gleich ausgaben, was fle verdienten, den müffen, fo möchten wir doch dagegen einhalten, daß bei pur 
oder mit anderen Worten nur der Gegenwart, aber nicht ber Zus pillarifchen Hypotheken felten ober niemald Mangel an Kapitalien 
kunft eingebent waren, zum Sparen Beranlaffung gaben. Ya es vorgelegen hat. Vielmehr haben Kapitaliften ober Verwaltungs · 
gibt Biele, welche, nachdem fle einmal erfannt haben, daß anfänge bebörden, denen die Dityofizion ‚über Münbelgelder übertragen 
lich geringe Erjparniffe ihnen ein eigened Kapital brachten und . > Sunmen en. bg — Pe ar * 
dieſes durch Zinſen und Ziniedzinfen ſich vermehrte, nachher leiden⸗ tegen gr feit ihnen jene Rapitale ber Sparfaffen in den Weg 
ſchaftliche Sparer geworden find. Wohl Mancher von diefen bat, geteeren Fi . 
dadurch, dag er von feinem geringen Verdienſte nur Die unver« Wir fagten oben, „die Sparlaſſen jammelten in kleinen Bes 
meiblichfien Ausgaben beflritt und ben bleibenden Theil im der trägen Gelder auf und gäben dieſe auf Immobilien“, d. b, flr ents 
Sparkafe zinsbar anlegte, Orbnungsliebe und viele andere fhägens- führen dieſe Gelder dem DVerfehröleben, entziehen demſelben Die 
werthe Tugenden ſich angeeignet und fi dadurch den Grund zu Mittel zu feiner naturgemäßen Entfaltung, daß man jelten nur 
einer zukünftigen glüdlichen und zufriedenen Griflenz gelegt. noch einen gejparten Thaler in der Hand oder dem Geſchaͤfte eines 
Wir ſelbſt und mancher unjerer Leier werden biefed aus Meißlerd, Urbeitgeberd oder Brodherrn a, findet. Frage man in 
eigener Ueberzeugung gern betätigen. Wenn wir aber heute ein» Roth oder augenblicklicher Verlegenheit einen Freund, Verwandten 
mal elegenheit nehmen ton den Scattenfeiten der Sparfaffen ober Bekannten um ein Feines Darlehn, bitte um Hülfe und wir 
oder vielmehr von den ihnen allenthalben gegebenen Einrichtungen | wagen zu behaupten, daß unter Zebn Sparkaffenbuchbefigern nicht 
und Prinzipien zu fprechen, fo dürfen wir zunächſt micht uner einer zu finden if, welcher bereit ſei, feinen geborgenen Schag zu⸗ 
wähnt laflen, dah e# zu allen Zeiten recht fparfame und orbnungs« rüdzufordern, um damit ein Werk dpriftlicher Liebe zu thun. Aber 
liebende, an ihre Zufunft denfende und forgfame Menichen gegeben was find nun die Bolgen folder Inflitute? Das Geld, das man 
bat, welde von ihrem oft geringen Grmerbe ſich ein Feines Ka dem Verfehröleben entführt und auf Immobilien gegeben, fehlt 
pital anfammelten, ober wie man zu fagen pflegt, einen „Roth. ben mit den Babrifen konkurriren müflenden Gewerbtreibenden, 
pfennig“ zurüdlegten. Handwerfögeiellen, Arbeiter oder Arbeiter. Bandelsgeihäfts-Inhabern, fubalternen Beamten u, A., zumächft 
innen, Dienende ic. liefen dem entbehrlichen Theil ihres Lohnes und namentlich bei Srejchäftsftodungen, Krankheiten und anderen 
beim Meifter, Arbeitgeber oder Brodherrn flehen und fammelten Bällen. Im Kreife der Freunde und Belannten feine Hülfe fin- 
auf biefe Weife oft nicht unbedeutende Suͤmmchen an. Ober fie dend, bleibt nur ein Weg offen, ber bittere, verhaͤngnißvolle — 
gaben ihre Erjparniffe Verwandten, Freunden ober Befannten zur, wir meinen den Meg zum Wucheret. Können wir nun bie Spar 
Verwendung in ihrem Gejhäfte, Viele andere wieder ſchloſſen kaſſen aus oben angeführten Gründen von ber Miturheberſchaft 
wohl aud „ihre lieben Schägchen* in eigene Verwahrung ein Diefer Kalamitäten nicht ganz freiſprechen, jo finden wir auch noch 
und halfen zeitweilig Anderen aus Berlegenbeiten. andere Schattenfeiten bei ihren dermaligen Ginrichtungen heraus. 
Mit folgen übernommenen oder gelichenen Erfparntifen arbei⸗ Eine Thatſache 3. B. läßt ſich nicht wegleugnen, daß feit dem 
teten Meifter, Arbeitgeber, Brodherrn u. a. in ihren Geſchaͤften Inslebentreten und Beftehen unferer Sparfaffen, welche bie viehp 
oder fle flanden wieder Anderen in @elbverlegenbeiten zu etwaiger Millionen dem Berfehrslcehen entzogen haben und noch entziehen, 
vortheilhafter Verwendung ald Darlehne zur Dispofltion, In- bie Zahl der fogemannten Belbmäller von Jahr zu Jabr ſich ver 
Direft maren die Sparer auf folde Weije „ Geichäftd» oder Ge: mebrt, ihr Gebahren fchamlofer, ihre Gefchäftspraris aber in der 
werbötheilhaber” geworden. Sie und Diejenigen, welche mit biefen  raffinirteften Weife ſich ausgebildet hat. Wer Fennt fle nicht ober 
Geldern mirtbichafteten, zogen Gewinn davon. hätte von dieſen Helferähelfern nicht gehört, welche nur, felbft 
Seitdem aber die vielgepriefenen örtlichen Sparkaffen ins, ſchon rufnirt, Darlehne vermitteln bis zum Betrage mehrerer Hunm- 
Reben getreten find, hat bie in vorher bezeichneter Weife bekannte berte, mit ihren Brogenten, Verluft an Zinfen, Proreneticum u. < 
Berwenbung gemachter Eriparniffe faſt gänzlich aufgehört und in | den Darlehnſuchern vorgefhwindelten Dingen. 
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Nicht wenige Ehrliche, Fleißige und Rechtichaffene, bie diefen 
Bamppren in die Hände fielen, find ein Opfer der Lift und bes 
Betrug geworben. 

Um fchnell reich zu werben oder von ben Zinfen eines Fleinen 
Kapitald als fogenannter Rentier leben zu können, übertragen Kas 
pitaliften, damit ihre Namen ungenannt bleiben, ſolchen Blutegeln 
die Ausleihung ihrer Gelder, ober fle jelbft betreiben unter Dem 
Siegel der Berjchwirgenheit und oft mit dem Scheine hriftlicher 


Liebe das Gejchäft der Halsabfchneiderei. Da fie in der Megel 


Deutjdre Gemwerbezeitung 





8. Heft 1859. 


liſchen Grundlagen ruhenden Selbfihülfe den Weg geebnet und 
endlich ein praftifches Mittel gegen den Wucher gefunben. 
K. G. Schöne. 


Kurze Nachrichten über Genoſſenſchaften und 
Vereine. 


auf die raffinirtefte Weile zu Werke geben, fo kann fie das Gefep | 
auch nur in den feltenften Fällen erreichen. Aber es kann auch | 


Der Gewerbeverein zu Bürth hat zahlreiche und fofl- 
nicht unfere Aufgabe jein, biejed Uebel unſerer Beit bier weiter | 


fpielige Mufter von Manufafturartiteln aus Paris, Wien ıc. ane 


aufiubefen und wir bitten unjere Leſer wegen dieſer kleinen Ab⸗ 
fhweifung, zu welcher wir nur im Augenblide ber Entrüftung 
verleitet worden jind, um Entfchultigung. 

Unfere Abficht ift, von den zeither beftehenden Sparkaffen 
und ihren Einrichtungen zu ſprechen. Wir wollen bie Sparfaffen- 
gelder dem Geichäftsverfehre erhalten, durch die Sparfaflen ben 
Kreislauf des nervus rerum vermitteln, ſie ald das Herz einer 


Gemeinde oder Genoſſenſchaft betrachten, welches den Beruf haben 


foll die überflüffigen Lebensjäfte aller Glieder aufzunehmen und 
benjelben zuzuführen, welche fie bedürfen, Nah dieſen Grund⸗ 
fägen verführt ber Dresdner Spar- und Vorſchußberein und jeine 
Erfolge geben Zeugniß von ber Unwiderlegbarkeit volfswirthichaft 
licher Anſchauung ded oder der Begründer dieſes Vereins. 

Die folidarifche Haft der jegt über 1200 Mitglieder biejes 
Vereins, von denen viele Grundbeflger und Kapitaliften find, ga- 
rantirt den Sparern die zu 4 Prozent Verzinfung in bie im Ber- 
eine begründete Sparfaffe gebrachten Einlagen. Je zahlreicher 
und vermögender die Mitglieder eines Vorſchuß- und Krebituers 
eind find, um fo ficherer if die Garantie. Daß das ſparende 
Publikum den edlen Zweck der Selbfihülfe dieſer Genoſſenſchaft 
erkennt und mit feinen eigenen Kräften unterflügt, fowie den ge— 
gebenen Garantien vertraut, beflätigen bie im genannten Bereine 
gebabten Erfolge, Den mit der Zahl der Mitglieder des feit erſt 
23 Monaten beflebenten Bereind find nach den Bekanntmachungen 
ber monatlichen u. a, Mechenichaftäberichte und zwar im erften 


Monate 128 Ihlr., im zweiten 364 Thlr., im dritten 616 Thlr., 


im vierten 992 Ihfr., im fünften 2187 Thlr., im fechdten 2934 
Thlr., im fiebenten 4028 Thlr., im achten 4084 Thlr., im neun» 
ten 3186 Ihlr., im zehnten 4984 Thlr,, im eilften 1826 Thlr,, 
im zwölften 2518 Ihlr., im breijehnten 6167 Thlr., im vier- 
zehnten 8928 Thlr., im fünfgehnten 10,395 Thlr., im fechöjehn- 








ten 17,479 Ihle., im fiebenzehnten 13,754 Thlr., im achtzehnten 
13,838 Ihlr., im neungehnten 19,568 Thlr. und im zwanzigſten 
13,939 Ihlr., im einundzwanzigften 19,252 Thlr., im zmeiund» 


gekauft und den &ewerbtreibenden zur Rachbiltung vorgelegt, auch 
Majchinen (1 Gravire, 4 Schreiner-Rajhinen [Sägfräie, Mar- 
quetteriefchneide, Schweifichneidfäge, Moulürfräie], 2 Ballınerfe) 


auf eigene Koften eingeführt und im Betrieb verpachtet, erftrebt 


auch die Erwerbung einer gemeinjchaftlich benugbaren mechaniichen 
Kraft, Anſchaffung einer Drehbank und läßt noch mehrere Muflter 
kommen." Bür gemeinfame Rohſtoffbeſchaffung, Anlage von Bret= 
tere, Spiegelfpänee, Leder-Magazinen hat er ebenfalld geforgt. 
All Died und feine übrigen Inftitute beherbergt er in einem von 
ihm angefauften Wohnhaufe mit Nebengebäuden unb Garten» 
grundftüd zu großem materiellen und fachlichen Vortheile, Kons 
zentragion in der Aufſicht und Berwaltung ꝛc. Im fläbtijchen 
Hoſpitale ließ er nach erfolgter ausführlicher (in der fürther Gew.» 
Btg. mitgetheilten) Kommifflondberathung über Heizanlagen ꝛc. 
einen Rufterofen aufführen. Seine „Hilfäfaffe* machte in den 
legten 2 Jahren über 27,000 81. Umjap. Das Lederlager ebene 
falls über 27,000 Fl. Die Staatöregierung ift allerdins mit 


Vorſchuͤſſen, auch mit Gefchenfen zur Hand, wie man ſich's ander« 


mwärtd nur wünjchen fönnte, Die neue Organifazion nah Setzio⸗ 
nen mit Sonderfigungen für bie ihr auftehenden Angelegenheiten 
forgt dafür, daß „flets ein von Sachverſtaͤndigen forgfältig vor 
bereiteted Material zur Vorlage kommt, wodurch eine mefentliche 
Gejchäftserleichterung erzielt werden fann. * 


Die Lebensmittel«, Robftoff» und Borfhuf-Nifo- 
ziagion in Erfurt macht in Beuerungmaterial unglaublich ſtar⸗ 
fen Umſatz und wird jept eine Brauerei und eine Ziegelei anlegen. 
Sie hat überhaupt bereits einen auf 25 pZt. der Einlageſummen 
fih belaufenten Meingewinn erzielt und erreichte ſchon im erften 
Berriebsjahre einen Umfag von c. 30,000 Thlrn., im zweiten von 
40,000 Thlrn. Das Berrieböfapital war von 2040 Thlrn. am 
Ende des zweiten Jahres auf 8010 Thlr. gewachſen, fo daß die 
Affoziazion eine völlig kaufmaͤnniſche Geftaltung annehmen konnte. 


Anſchaffung landwirthſchaftlicher Maſchinen zum 


wangigſten 37,503 Thlr. und im dreiundzwanzigſten 23,143 Thlr,, Arbeiten um Lohn. Die Gemeinde Migrin in dem Kanton 
in Summa 211,799 Xhlr. Epareinlagen in die Vereindkaffe ger | Genf hat ſich zu einer Genoſſenſchaft vereinigt, welche Maſchinen 
Hoffen, Dieſe Spareinlagen mit den eingegabften Mitgliederbeis anſchafft und gegen Lohn arbeiten läßt. Die Preife find ehr ge 
trägen machten «4 der Verwaltung dieſes Vereins möglich, im ring. Die Leibgebühren für eine Eäemafhine foften 24 Sar., 
erfien Monate feines Beſtehens 250 Thlr, im zweiten 535 Thlr., für eine Dreſchmaſchine 1 Thlr. 10 Sgt., der Gewinn, melden 
im dritten 895 Thlr., im vierten 1530 Thlt. im fünften 2745 die Landwirthe dabei maden, iſt fehr bedeutend, aber auch die 
Xhlr., im fecheten 3982 Ihlr., im flebenten 5612 Thlr., im Geſellſchaft, welde die Maſchinen auf ihre Koſten augeſchafft hat 
achten 3960 Ihlr., im neunten 6039 Thlr., im zehnten 6306 und verleiht, macht brillante Geſchaͤfte. 

Thlr., im eilften 4918 Thlr., im zwölften 4303 Ihlr., im dreis | 
zehnten 6468 Thlr., im viergehmten 12,172 Ihlr., im fünfzehnten 
17,840 Iblr., im ſechtzehnten 19,280 Thlr., im flebenzehnten 
411,756 Thlt., im adıtjehnten 13,664 Thlr., im neungebnten 


Xeipziger Darlcehnd-Anftalt für Bewerbtreibende, 
Saldo der vollen Darlehne und Refttheil» 
| zahlungen am 30. Juni 1859, dem 


24.576 Ahlr., im zwanzigften 23,264 Ahlr., im einundzwanzige |, SLluß bes 3. Rechnunge jahres Thlt. 27,731. 25. — 
ſten 19,084 Thlr., im zwelundzwanzigſten 31,289 Sfr. und im Im erften Quartal des 4. Rechnungs 

dreiundzwanzigften 39,110 Ihlr., in Summa 256,550 Thlr. Vor⸗ jahres (1. Juli bis Ende Sept.) wur- A 

fehüffe auf 1 5i6 3 Monate zu geben und in biefer Zeit 67,404 „ den auögeliehen in 207 Boten nn 
Ar. Vrolongazionen auf gleiche Friſten zu bewilligen. Wer ſollte Im zweiten Quartal in 221 Poften . 22,895. — — 


nach foldyen Beweifen die Sparkaffen, wir müflen aber hinzufügen 


Thlr. 72,821. 25. 


in Verbindung mit Vorihuß- oder Kreditanftalten, nicht ala die Rüdzahlungen vom 1. Juli bis Ende 


Regulatoren der Lebendelemente aller Gemeinden und Gemeinde: | 
glieder anerfennen wollen? | 
x Prüfen wir ferner die Berichte diefer Inftitute, unterflügen | 
mit allen unfern Kräften und wir haben einer auf mora⸗ 











Rebigirt unter Berantwortlicteit von Wilhelm Baenſch in Leipzig. — Drud von Ferber & Seydel im Leipgig. 


Rüdjablungen vom 1. Octbr. bis Ende 





September 1859 


abix. 19,727. 40. 
21,188. | 


Dezember 1859 






auf dem Bereinstage zu Weimar vertretenen 


‚Beilage sur Innung der Zukunft. 


Mittheilungen 


über 


den Bereinstag 





deutſcher Vorſchußvereine 


Weimar 
am 14,—16. Juni 1859. 
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Bereine. 
Drt: Bertreter: 
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Hg: Seimblirger Diinift. » Sekretär. 
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Geſchüſtsordnung 


für 


deu Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗ Vereiue. 


Prinzip und Form * Berfammiung, 
$. 


bitbebürftigen aus dem kleinern und mittleren Gewerböftende beru- 


ben, verfährt bei ihren Verhandlungen und Gefdäften wo parla · 


mentariſchet Ordnung. 


Theilnahmerecht. 
5. '2. 


Zutritt zu den Sißungen haben: 
a) alle Mitglieder der obenbezeichneten Vorſchußvereine; 
b) alle auch außerhalb derfelben ſteheude Perfonen, welche vom 
Büreau Eintrittsfarten erhalten, 

Dei der Debatte werden jedoh — da man jede das Prins 
zip der oben darakterifirten Vereine berübrende Discuffion auss 
ſchließt — nur die unter a bezeichneten Vereinsglieder zugelaffen. 

Die Abflimmung endlih bei Beſchlüſſen und Wablen erfolgt 
nab Vereinen, nicht nah Köpfen, fo daß für jeden im der 
Verfammlung vertretenen Verein von dem betreffenden Deputirten 
nur je eine Stimme abgegeben werden kann. 


Bürcan. 
8. 8 


Die Leitung ibrer Angelegenbeiten überträgt die Berfamm- 
lung einem von ihr aus ud Mitte zu mählenden Buͤreau, bes 


ftebend aus: 


1 Borfikenden, 
1 Stellvertreter deſſelben, 
2. Schriftfübrern, 


2 


Stellvertretern derſelben, 


1 Kaſſirer. 

Der Borfigende leitet die Sitzungen und beflimmt nebſt dem 
Büteau deren Zeit, fowie die Tagesordnung, wogegen indeffen je 
des Mitglied an die Berfammlung appelliren ‚fan, 

Die Schriftführer führen die Hednerlifte und das. Protos 


foll über die Sikungen, in meldes jedoch nur, außer dem mefent- 


lichen tbatfächlichen Hergange, die zur Abkimmung fommenden An« 
träge und darauf gefoßten Beſchlüſſe kurz verzeichnet werden. 


Der Kaffirer endlich beforgt nad den Anmeifungen des 


Büreaus alle Einnabmen und Ausgaben zu den Zweden ber Ber 
fommlung und legt darüber Rechnung. 


Geihäftäbehandlung. 
Hbtheilangen ter Berfamnrlang, 


$. 4. 


Die Berfammlung erledigt ihre Gefchäfte durch Mebrheitsbe 
fchlüffe der flimmfäbigen Mitglieder in ihren Hauptfitzungen. 

Bur Vorbereitung der Beſchlußfaſſung tritt die Verſammlung 
in verfhiedene Abtheilungen auseinander, welche befondere 
Abtheilungsfigungen halten, welche den Daupifigungen 


vorbergeben. 


Die Wahl der Abtbeilung, an deren Borberathung 


Die Berfammlung ber Be deutſcher Vorſchußvereine, man Theil nehmen will, ſteht jedem Mitgliede frei, und far 
welde anf dem Prinzip der genoſſenſchaftlichen Selbſthülfe der Krer|rin beliebig gewechſelt werden. 


’ 


Jede Abtheilung wählt ihren Mbtbeilungstorfikenden 
und Schriftführer, melde ihre Eigungen leiten und anberau- 
men, in denen alle Anträge, melde von dem fünften Theile der 
Anmefenden unterflüägt werden, zur Verbandlung fommen. ferner 
beffimmt Die Abtbeilung jedesmal einen Berichterflatter aus ib: 
rer Mitte, welcher einen von ibr in der Maforität angenommenen 
Antrag in der Hauptfikung vorträgt und motivirt. Diefe Bericht 
erflattung geſchiebt mündlich und ift nur der präcifirte Antrag, mie 
er zur Abfimmung geſtellt werden fol, in dem Protofol.der Ab⸗ 
theilungsfikung niedergufhreiben und mit bemfelben dem Büren 
einzureihen, um ibn auf die Tagesordnung der Hauptfikung zu 
bringen. Borläufig werden III Abtbeilungen gebildet: 

a) eine für alle, die innere Einrichtung der Vereine, 


b) eine für die, eine Geidhäftsverbindung derfelben unter einan« 
der betreffenden Fragen, 

e) eine für die Verhältniſſe und Intereſſen der Bereine nadı 
außen, befonders der Gefepgebung der einzelnen Etaaten 
gegenüher. 

Die Bildung weiterer Abtheilungen wird nach Bedürfniß vor 
behalten. 

: Hanptfisung. 
&. 5. 

Die Mebrbeitsanträge der Abtbeilungen müflen ſtets, fobald 
fie eingeben, auf die Tagesordnung der nächſten Hauptſitzung ge 
bradt werden und geben allen andern Anträgen vor. Auch bat 
der Berichterflatter der Abtbeilung, mie jeder andere Antragsfteller, 
ſtets das erfte und das Schlußwort in der darüber einzuleitenden 
Debatte. Dabei fann jedoch den eingezeichneten Rednern niemale 
eine längere Zeit ald 10 Minuten zum Epreden ‚eingeräumt wer 
den, aufer wenn die Berfommlung fi auedrücklich dafür erklärt; 
eine Beihränfung, melde fib jedoch nicht auf die Perichterftatter 
der Abtbeilungen erftredt, Denen and längere Vorträge nab Ber 
fund der Sache zuaelaffen werden müfjen. 

Antraͤge einzelner Mitalieder find fchriftlih beim Püreau eins 
zureichen, welches fie der betreffenden Abtbeilung zuweiſt, wenn der 
Antragfteller oder das Büreau nicht geradezu die foiortige Beidlufr 
nahme in der Hauptfifung verlangen, und das leftere fie zu die, 
fem Bebufe auf die Tagesordnung feht. 

Nur zur Gefhäfttordnung kann jedes Mitglied ſofort in ber 
Sitzung Anträge ftellen und fofort das Wort verlangen, melden« 
fans der Vorfigende allenfals nah Anbörung eines Gegners über 
die Frage unverzüglich abſtimmen läßt. 


Form und verbindliche Kraft der Beſchlüſe. 
6. 

Die Abſtimmung in den Hauptſihungen geſchieht in der Re— 
gel durch Erbebung von den Pläßen, bei Wablen durch Etimm» 
jettel, wenn die Berfammlung in einem befonderen Halle feinen 
anderen Wablmodus befclieht, und gilt jeder Antrag für abgemor- 
fen, der nicht die abfolute Etimmenmebrheit der in den Berfamms 
Inrigen anwefenden flimmfähigen Mitglieder erbält. 

Jedoch erhalten die folbergeftalt nefahten Beſchlüſſe, injomeit 
dadurd rechtliche Verpflichtungen auferleat werben, für feinen der 
in der Berfammlung vertretenen Vereine eber verbindlide Kraft, 
als bis fie von jedem einzelnen datunter dur beiondere ftatuten« 
maͤßige Beſchlußſaſſung von defien Mitgliedern anedrüdiih ange 
nommen werden. Wielmebr find fie, bis Dies geſcheben, als bloße 
Meinungen und Anfichten zu betradten, zu denen fi bie Mebr- 
beit der Berfammlung bekannt bat. 


Koſten. 


& 7. 
Die mit Peranfaltung und Abhaltung dieſes BVereindtages 
verfnüpften Koften bringen Die dabei vertretenen Vereine unter fi 
aleihmäßin auf, 


Die Beſchlüſſe 


Vereinstages deutſcher Vorjhußs und Ireditvereine, 
welche 
auf der Selbſthilfe der Kreditbedürftigen aus dem kleinen 
und mittleren Gewerbſtande beruhen, während des 
14. — 16. Junius 1859 in Weimar. 


Nachdem im der Borverfammlung am Abende des 14. Juni 
die Gefhäftserdnung angenommen und am 15. Juni Mor 
aene 8 Ubt die Gonftituirung der Berfammlung darnab durch Ers 
mäblung des Büreau und Bildung der Abtbeilungen erfolgt war, 
murden die Geſchäfte, am 15. und 16. Juni, nachdem die An— 
träge in ten Mbtbeilungsfifungen während der Bormittagsftunden 
gebörig vorbereitet worden, im zwei Daupffifungen, melde jedes+ 
mal die Zeit von Mittag bis Abend in Anſpruch nahmen, zur Er- 
ledigung gebradt. , 

Bei der Kürze der Zeit, welche der Berfammlung gegönnt 
war, mußte Die Berichterflattung und Motivirung der Anträge 
mündlich erfolgen, und ba ed an Stenograpben für das in 
der Debatte vorgebrachte Für und Wider feblte, au die Sifungs« 
Protocoile unmöglich die Diefuffion refumiren, fondern nur die 
Anträge und Beſchlüſſe, ſowie das eigentlich Hiſtoriſche wiedergeben 
fonnten, jo wird eine vellftändigere Erörterung über die Motive 
der letzteren erft fpäter im der zum Bereinsorgan ermäblten: 
„Innung der Zukunft” möglich fein. Dagegen fann für jept 
nur eine Zuſammenſtellung der Befclüffe, mie Diefelben in den 
Protokollen vereinzelt enthalten find, Plag finden, nebſt einer fur« 
zen Erläuterung bei folden Punkten, welche ohnedies Mißrerſtänd⸗ 
niffen auegeſetzt ſein würden. 


Erfie Hauptfitung am 15. Iuni. 


A 


Auf den Bericht der I. Abtbeilung if beſchloſſen: 

1) daß in Rüdfiht möglichfler Borfibt und Sicherung bei Ger 
währung von Vorſchüſſen das undedingte Bürgſchafteſyſtem im 
Allgemeinen vor dem des Perfonaltredits, ohne Sicherſtellung 
vorzugsweife zu empfeblen, jedeb auch dem leptern, je nach, 
lotalen Berbältnifien, feine Berechtigung nicht abzuſprechen 
vielmehr auf den moralifhen Werth des Borfhußnehmers ein 
bauptfähliches Gewicht zu legen fei; 

2) daß bei Handhabung des Bürgfhaftefoflems auf tbunlichfte 
Schonung des Bürgen Nüdfict zu nebmen’ fei, fobald nicht 
befondere dringliche Umftände eine Ausnahme bedingen; 

3) daß andere qute Siherbeiten, wie Pfänder, Wertbpapiere, 
Gautionsbopotbefen durch Annabme des Bürgicafteioftems nicht 

ausgeſchloſſen werden möchten; h 

daß die Discontirung von Buchforderungen der Gewerbtrei ⸗ 

benden an ibre Kunden, mie dieſe Einrichtung in Gotba 

beftebe, den Vereinen zur Erwägung und tbunliben Berück ⸗ 

Rebtigung empfoblen werde, infofern nicht, wo die Verbältniſſe 

eine größere Discretion erfordern, daffelbe dur eine Verbür- 

gung des Kunden und Arbeitsgebers für den votſchuß fuchen ⸗ 
den Lieferanten erreicht werden fünne. 


Erläuterung. 
Die Motive für die in der fo wichtigen Frage der Eicher» 


4 


— 


ſtellung der Vereinstaſſen gegen die Vorſchußnebmer vorſtebend ge- 
gebene Reſolution finden ſich ausfübrlich in dem Schrifichen bes 
Unterzeichneten: „Vorſchuß ⸗ und Kreditvereine als Bolfsbanfen““, 
welches fo eben in zweiter ganz umgearbeitete Auflage (Keipzig bei 
E. Keil) erſchienen if, Seite 29 — 34 erörtert. 


Nur in Bezug der buvotbefarifhen Sicherſtelung find wegen 


Für Mitbeilung der Verhandlungen und Be-der Schwierigkeiten der Pegitimationsführung für Die Mehrzahl uns 


fdlüffe deſſelben müſſen auch Diejenigen Vereine oder Perfonen mit ſerer, nicht mit Korporationsrebten befleideten Vereine, zwei Wor« 
bezablen, welche nicht an den Berfammlungen Theil genommen ha- ichläge zur Sptache gefommen, deren einer; die Kautionshypo ; 


ben, jedodı diefelben zu beiigen wünfdıen. 
Weimar, den 15. Junt 1859. 
na ngenommen in der Sihung rom phigen Tage. 


Schulze. 


tbef in der gefaßten Reſolution feine Etelle gefunden bat. 


Um nämli, infofern man dennoch in einzelnen Fällen zur 


bopotbefariihen Sicherſtelung durch den Borfhußnebmer fchreiten 
wid — was bei. Vereinen mit Rorporationdrechten nicht felten vor- 
fommt — bei einem dauernden Berfehr und wiederholten Borfchüffen 


an eim beftimmtes Mitglied nicht für jeden einzelnen all eine 
Specialhybothek heftellen und jedesmal mieder löfchen «laffen zu 
müffen, erfheint es zwedmaͤßig: eine allgemeine Gaution für den 


nen zu bewirken fei, obne daß die Rachſuchung von Korborations⸗ 
rechten nothwendig werde. 


Dabei ging man davon aus, daß, um das gewüͤnſchte Ein 


ganzen laufenden Verleht. den der Derein mit Jemand bat, indem ſchreiten der Gefepgehung zu bewirfen, man der Etaatsgemalt ger 


er ibm gewiſſermaßen ein Gento in feiner Kaſſe eröffnet, bis auf wife 
eine gewifle Höbe im Hprothekenbuche eintragen zu laſſen, melde 


erſt nach Abbruch dieſes Verkehrs und Schließung des Konto, auf 


Grund gegenfeitiger Berechnung, liguidirt und nah Befinden gel: Dies fonnte nur gefhheben, 


allgemeine Garantien Eritens der betbeiligten Bereine bieten 
muͤſſe, tbeild wegen Des eigenen Beſtebens der Bereine, theile we⸗ 
sen Sicherung des mit ihnen in Verkehr tretenden Publikums. 
indem man an jeden auf bie gefeßliche 


tend gemaht wird, ine ſolche einmal beftelte Gautionshuporbef Grleidterung Anfpruh macenden Verein die Anforderung Rellte, 


reicht dann für eine beliebige Zabl von Geſchäften innerbalb einer 
Neibe von Jahren aus, und dient zur Erfparung vieler Koften und 


MWeiterungen. 

Um indeffen, befonders bei den nit inforporirten Bereinen, 
die bepotbefarifhe Sicherbeit in einzelnen befonderen Fällen zu be 
nugen, und Dabei doch die Schwierigkeilen der Pegitimatien für 
den Verein ganz au umgeben, erfärint folgendes Berfahren, mel 
des im Protocol angedeutet wurde, rätblid, Man dieponire den 
Vorſchußſucher, der über eine Hypothelk verfügen kann, ſich dadurch 
einen Bürgen zw ſchaffen, baf er dieſen durch die Hypothek we⸗ 
gen aller Echäden, die demſelben aus der Bürgſchaft erwachſen kön» 


nen, wenn daraus Zablungen an die Bereinsfaffe zu leiſten find, 


fiber flele, welchenfalls es Miemanden fo leiht an einem fichern 


Bürgen feblen dürfte, an ben fidh ber Berein zumäcit hält und 
der alddann im Megrefmege, als inzelmer, die Hyopothel leicht 


realiſtren kann. 


B. 


Auf den Bericht der IM. Abtheilhung if beſchleſſen: 
1) Es möge auf Erlafjung gleichförmiger Geſetze darüber binge- 


wirft werden, daß allen Dereinen, deren Grundgeſetze Durch: 
a) felidarifhe Daft ter Mitglieder den Bereinszläubigern 


gegenüber, 

b) Bildung eines im Verbältnig au den aufgenommenen frem- 
den Geldern zu bringenden Etammvermögens durh Gin: 
zablungen der Mitglieder, unb 

e) Beröffentlibung der Jahreébilanz 


die nötbigen @arantieen bieten, Erleichterungen rüdficdtlic 


ber Legitimation bei Prozeſſen und Rechtegefhäften zu Theil 
werden; 


2) 


und Protocolle über die Wahlen der Borflände und Vereins⸗ 


beamten, ſolchen Urkunden der öffentlihe Glaube beigelegt 


werde; 
dabei folle das PVerbältniß zwischen dem Stammvermögen (ein 
ſchlleßlich des Neferweionde) und den aufzgunebmenden fremden 


3) 


Geldern auf einen Minimalfah des erflern von 5 Procent 


der Anleben, unter welden nicht beruntergegangen werden 
bürfe, normirt werden, 


Erlänterung. 


Die Schwierigkeiten und Meiterungen, welde befonders bei 
Mrocefführungen, je nach dem verſchiedenen Landesgeſetzen und den 
oft wechfelnden Anfihten der Gerichte einzelnen Vereinen verurſacht 
find, batten namentlih den Munfh nach Ertbeilung von Korpora— 
tionsrechten von mehreren Seiten laut werden laſſen, womit bie 
Könige, Sächfiihe Negierung mehreren Vereinen (5. B. Meißen, 
Dobna, Rifa m. a.) bereite entgegen gefommen if, Andek if 
die gleihe Bereitwilligfeit bei der Mebrzabl der deutfken Menieruns 
gen wohl kaum au ermarten, und flellte fib außerdem der fung 
der Frage auf diefem Wege das erbebliche Bedenten entgegen: daß 
durh die von Ertbeilung der Korporationsredte ungertrennlide 
Regierungsaufiht die dem Wedeiben der Vereinsgefdsäfte fo unent⸗ 
bebrliche freie Bewegung erbeblih beeinträchtigt werden würde. 
Diefes Bedenken, welches ſelbſt eine große Anzabl Saͤchſiſcher Ver: 
eine abgehalten bat, um Korporutionsrete einzufemmen, fand in 
den Berichte der III. Abtbeilung feinen Ausdrud, welche e2 ſich 
zur Aufgabe geſtellt batte, in ihrem zum Beſchluß erhobenen Nu: 
trage die Mittel anzugeben, mie die Erleichterung der Legitimatior 










es werde, zu Diefem Bebufe genügen, wenn durch ortsobrig⸗ 
feitliche Attefte über Beſteben der Vereine und Hutbenticität 
(Ecbtbeit) ibrer, Die Vollmachten enthaltenden, Grundgeſetze 


gewiffe dahin aielende Normalbedingungen in feine Statitten aufzu ⸗ 
nebmen. Und bier fam es daranf am, billige Forberungen der 
Behörde mit der möglichft freien Bewegung der Bereine zu ver 
einigen und Den letzteren in feiner Meile Die durch das lokale 
Bebürfniß bedingte mannigfaltigfte Geſtaltungsfäbigkeit zu verküm— 
mern. Deshalb glaubte man in den oben aufgeftellten Normar 
tiobedingungen nur die obnebin ſchon von unfern Bereinen nach 
ibrem eigenfien Weſen wie in in ibrem eigenften Intereſſe ange 
nommenen Grundſätze beibehalten zu müſſen. Wenn dadurch einer 
feits nichte Fremdartigee im unſere Inſtitute bineingetragen und 
ibnen die volfte fFreibeit des weitern Ausbaued von fo gefibertem 
Aundament aus gewahrt murde, fo wird andrerieitt in bem Gehe» 
teen auch jeber vernünftigen Forderung der Bebörben rüdfichtlih | 
der Eolidität vom Inſtituten gemigt, deren Mitglieder durch die 
fotidarifche Saft ihre ganze Eriftenz dabei einfeken und das volle 
Licht der Deffentlichfeit nicht ſheuen, im Gegenſatz zu den auf das 
PFrivilegium der befchränften Daftbarfeit Anſpruch machenden Actien⸗ 
geſellſchaften, mit deren Zulaffung die Geſetzgebung mit Recht weit 
diffichler vorzugeben bat. Daß übrigens der angenommene Dinir 
malfog des eignen Etammvermögend der Bereine zu den Anlehnen 
bei fämmtlichen Bereinen bereits bedeutend überfchritten if, und 
daß das erfte an mandem Drt ",— "5, des Betriebsfonds beträgt, 
ergeben Die veröffentlichten Redinungsbefklüffe, welche pro 1858 
feiner Zeit in der „Innung der Zukunft” mitgetbeilt werden folle. 
Mit Nidüicht darauf, daß bei den erft fib bildenden Bereinen jes 
nes Berbältniß, wegen der allmäligen Anfammlung des eignen Fonde 
dur fortlaufende Steuern, nicht gleib vom Anfange an fib fe 
guͤnſtig berausftellen wird, ſchien jenes niedrige Maas, als das 
Mindeſte, was gefordert werden Fanıt, gerechtfertigt. 


Daf übrigens allen Bereinen, welche die vorgefhlagenen Nor 
matiobedingungen ablehnen, desbalb ihr Beſtehen nicht abgefchnitten 
werden darf, verfiebt fib von ſelbſt, vielmehr kann die Folge bier- 
von nur fein, daf man fie zu jenen Lenitimationserleihterungen 
nad den defiderirten Geſetz micht verflattet. Ms Beifpiel hiervon 
dienen die Englifben Einrichtungen, wo dur eine Parfaments- 
acte von 1852 den gewerblicden und Silfsgefellihaften, welche ſich 
unter Beobachtung gewiffer Formalitäten amtlich einregiftriren laffen 
und gewiffe Normen im ihre Statuten aufnehmen, ebenfalle Die 
Vertretung durch ibre Vorſtaͤnde nebſt fonftigen Erleidsterungen in 
der Rechteverfolgung geſichert ift, obne daf man irgend einen Ber- 
ein zur Ginregifirirung nötbigte, und ift dad Weitere über die Engr 
lichen DVerbältniffe in dem eben ermäbnten Werkchen des Unterzeich⸗ 
neten (Seite 14, 15.) nachzuleſen. 


Mie man fih, fo lange die Geſetzgebung in dem jepigen 
Stande verbarrt, bei Procefführungen zu verbalten babe, giebt 
daſſelbe Werfhen (Seite 74) an, und iR dem nur hinzuzufügen, 
daf der Beweis durch Privaturfunden, bei ermangelnder Recogni ⸗ 
tion, feld durd den Cidesantrag ergänzt werden fann. 


weite Hauptfibung am 16. Iuni, 


C 
Auf den Bericht der IL Abtheilung iſt beſchloſſen: 

1) Die auf dem Bereindtage vertretenen Dereine übernehmen bie 
Verpflichtung, ſich genenfeitig Das Incaſſo zw beforgen, gegen 
eine Proviſion von ';, Vrozent, jedod wicht unter 5 Bar. 
Außer der Prorifien werden noch die Unkoſten vergütet, 

2) Der Bereinstan ftellt es als mwünfhenswertb auf, daß Die 
Verſchuß und Areditwereine, nah WMaasgabe ber gebotenen 
Sicherſtellung, untereinander in direcke Gefhäfteverkir" 
tem, nach gegenfeltiger Vereinbarung. 


3) In Berädfhtigung, daß der Wunſch allgemein iſt, bie. Ber- 


eine untereinander näber zu bringen, erfheint es wuͤnſchens ⸗ 


wertb, daß eiu Gentralbüreaw errichtet werde, welches die Ber 
bindung der Vereine anbahnt und die Korrefpondenz mit den 
Bereinen führe Die Koſten für das Büreau follen dadurch 
aufgebradt werden, daß jeder Merein ' Procent feines Rein 
ertrags an das Gentralbüreau erlegt. 

Der Bereinstag erjuht den Herrn Aſſeſſor Schulze zu Des 
litzſch das Büreau zu übernehmen und fiellt die erlangten Mit- 
tel zu deſſen freier Verfügung. 

4) 
Gentralbüreon Die beionderd berausgegebene Abtbeilung ber 
von F. ©, Bird in Leipzig redigirten Deutfben Ge: 
werbe-Zeitung „Die Iunung der Zukunft” als amtlices 
Organ der Deutihen Vorſchuß- und Areditwereine benußt, und 
empfiehlt daher allen Vereinen das Abonnement dieſes Blattes. 


Erlänterung. 
Daß der Beihluß Mr. 1 bauptfählih für die Wereine von 


Der Bereinstag ſtellt e4 als wünſchenswerth auf, daß bas der 


Erläuterung. 


Ueber Die zur Ermägung geſtellte ſchwierige Frage der Rezr⸗ 
firung der folidarifhen Haft, befonders die Beſtimmungen Int 
Meißner Statuts darüber, lefe man die Schriften des Hm. Sul 
bauer (Meber Vorſchuß⸗ und Sreditrereine, mit befonderer Rüditi 
auf den Kreditwerein in Meißen. Meißen, bei L. Moſche 1857) 
und des Unterzeichneten (Seite 21— 23) nad. Die Teptere giet 
auch über Die Punkte zu 1 und 3 (Zeite 46. 54. 59) genügen 
den Aufſchluß. 

Was die zu 2 enthaltene Frage betrifft, in Bezug auf melde in 
Sitzung ausdrüdlich ein Antrag auf fojortige Erledigung geftelt 
wurde, war man darüber einig: 


daß eine Modification der Vorſchriſten des gemeinen Nehte 
über die Folgen der. folidariihen Haft, bei Vereinen, melde 
nicht mit einen desfallfigen Privilegium ber Negierung ver 
feben find, nur durch freimilliged Abfommen mit dem Gläu— 
biger zu erreichen ſei, meldes in dem bdesfallfigen Schuld 
[heine des Vereins ausgebrüdt werden muͤſſe. 


Wenn daher die Mobdificationen über Geltendmachung der foll⸗ 


Intereſſe ift, welche die Mechfel ihter Mitglieder discontiren, in⸗ darifhen Haft gegen die Pereinsglieder im Statut aufgenommea 
dem er ihnen bei Wechſeln auf Orte, wo einer unferer Vereine ſich werden (mie dies im Meifner Statut, welches man in der Hal 
befindet, die koftſpielige Bermittelung des Banfier erfpart, ſpringt bauer'ſchen und in der Schrift des Untergeichneten Seite 115 nah» 
In die Augen. Judeſſen wird dine ſolche Verbindung auch für Die leſen kann) der Fall if, fo genügt der Vermerk im Echuldfärine: 


übrigen Bereine nur erfprießlich und für keinen läfig fein, da Die 
etwaige Muͤhwaltung angemejlen vergütet wird. 

Wegen einer weiter gebenden geichäftlihen Verbindung, befon- 
ber& durch gegenſeitige Nusbilfe mit Baarmitteln, fag der vollſtändig 
ausgearbeitete Entwurf einer KeutralPHandwerkerbank Sei— 


dag man fih dem Gläubiger nur nad Maatgabe Diefer ihm 
bekannt gemachten ftatutarifhen Bedingungen — melde man 
am ſicherſten den Schuldſcheineformularten gleih beidrudt — 
verpflichte, 


tens des Drn. Bopp vor. Die Wichtigkeit, aber ebenfo die Schwie. zu ebigem Zwecke vollfommen; mit welchem Vorſchlage fich der Un- 
rigfeit der Mealifirung eines folden Inftituts wurde allfeitig aner.|terzeidinete zugleih des in der Sitzung übernommenen Auftrags 
fannt, jedenfalls aber der jehige Zeitpunkt für ungeeignet geachtet, entledigt. 


um dafielbe in das Leben au rufen. Aus dieſem Grunde wurde 
mur auf die Vortheile einer gegenfeitigen Gefchäftsverbindung zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Bereinen aufmerffam gemacht, wie fie nament ⸗ 
lich in Meberlaffung von Baarmitteln, Die zeitweilig bier und ba 
möfig liegen, fhon mebrfah zu allfeitiger Zufriebenbeit ange 
babnt if. 

Zu dem Beihluß Nr. 4 if nur au bemerken, daß bie „An: 
nung der Zukunft” für dem geringen, an den Redacteur F. G. 
Wiek in Leipzig (Aeußere Zeiger Etrafe Mr. 22 lit. g.) einzuſen ⸗ 
denden Abonnementöpreis von 25 Silbergroſchen (%/, Thaler) jähr- 
lich franco durch die Poft bezagen wird. *) 


D. 


Auf den Bericht der I. Abtbeilung iſt ferner beſchloſſen 
binfihtlih der Fragen der innern Organifation: 

1) Im Algemeinen empfiehlt ib eine mählge Begrenzung der 
Söbe der Etammantbeile, um den Genuß der Dividende für 
die unbemittelten Mitglieder nicht zu fmälern, wobei jedoch, 
befonders mit Rüdicht auf Die jetzigen Zeitrerbältniſſe, Die 
Erböbung der Stammantbeile infofern porgegegen werden kann, 
als die Anftalten dadurch in den Stand gefept werben, 
mit eignem Gelde zu arbeiten, 


2) Die Revartirung der folidarishen Berbaftung der Mitglieder, 


Delitzſch, 19. Juni 1859, 
Schulze, 
als Borfipender des Vertindtagts 


Situngs- Protokolle. 


I. 
Stadthaus, Weimar am 15. Juni 1859. 


Nachdem die in der geſtrigen Vorverſammlung beſchloſſene An 
nobme der von Edulzer Delipfh rorgelegten Seihäftsorbnung ein 
Rimmig genehmigt war, wurde die heutige Sitzung bebufd der Gon« 
flituirung von dem Hrn. Profeffor Biedermanı Namens des biefl- 
aen Lotalcomitoͤs eröffnet und von demfelben zur Wahl bet Bor» 
figenden und feines Stellvertreters aufgefordert, Seiten 


mehr Schönes aus Dresden wurde beantragt, ald Vorfipenden Schulze 


von Delitzſch durch Acclamation zu ernennen. Nah kurzer Betradhe 
tung dieſes Antrags wurde er abgelehnt und mit Vorſchlag aus 


wie fie im Meißner Statut entbalten if, wird ald zwedmäßig|der Verfammlung befhleflen 2 Stelvertreter zu ernennen, übrigend 


neachtet, und es wird zur Etwägung gegeben, ob nicht dieſe 
Regulirung der ſolidariſchen Haſt auc bei Bereinen, deren 
Statuten regieruugsfeitig nicht beflätigte find, durchzufuh - 
ren feit 

3) Anlangend die innere Einrichtung der Verwaltung, namentlich 
Die Gontrolmaasrezein find die in der Schulze'ſchen Schrift 
dargelegten Örundiäke, und der Austauſch der Gefchäftserfab- 
rungen der verſchledenen Vereine durch BZufendung der Status 
ten, Geitäftserbuungen und Geſchäftaberichte anzuempfeblen. 





y 3 Lieber ift mir Beſtellung zur Tot, eder auf buchbändferifchen 
ae an meinen Commiſſienär Herrn Wilhelm Baenfdı in Seinäie, 
Friedrig Georg td, 


zur Wabl alle nad der Geihäftderdnung zur Debatte Berechtigten 
zuzulaſſen. Bon den 33 Abfimmenden murden Etimmzettel ein: 
gereicht und ergab die von Miller aus Dresden und Müller aus 
Gotha controllirte Auszählung, daß 

Schulze von Delikih mit 32 Stimmen zum Vorfigenden, 

Hallbauer von Meißen mit 17 Stimmen zum erflen Etell+ 

vertreter 

aemäblt feien, wogegen rüdfichtlih des zweiten Stellvertreters ab · 
ſolute Mebrbeit nicht zu erreichen gemefen mar, Huf Vorſchlag aus 
der Derfammlung wurde der Prof. Biedermann, ber mit 9 Elim- 
men die meilten erbalten, als gewählt betrachtet. Sämmtlide nab- 
men an und Schulze, nunmehr Vorfipender, forderte zur Wabl 
zweler Echrififührer und zweier Stellvertreter derſelben auf. Bon 
33 Stimmzetteln ergab fih, dab 


Winter und Müller zu Ehriftfährern, 
Kunze und Hoffmann zu Eteliverivelern 


ernannt feien, 

Schulze dankte Hierauf nochmals dem hieſigen Loralcomitt 
(Bewerbe»Berein) für die auf die Angelenheit verwendeten Mühen 
und wurde zur Bildung der Abtbeilungen gefdritten, nachdem der 
Borfigende die Verſammlung für conftitwirt erflärt hatte, 

Die L NAbibeilung wurde zumnähft gebildet von Gerlach, 

Bebm, Eteinader, Hallbauer, 

die II. von Schöne, Eörkel, Zapp, 

die III. von Schulze und Rinter; 
den übrigen Mitgliedern wurde der Anfchluß an biefe Abtbeilungen 
freigeftellt und gebeten, zur Gonftitwirung zu färeiten. Die Haupt: 
verfammlung fol pünttlih 2 Ubt beginnen, Die Abtbeilungbürean's 
werden aufgefordert, vorher zur Feſtſtellung der Tagesordnung 
mit dem Hauptbüreau zufammen zu treten. Ginleitung zur Haupt ⸗ 
figung foll eine PMittbeilung über den gegenwärtigen Stand ber 
Rorfcußvereine bilden. Herr Schöne bat, megen des innern Zur 
fammenbangs der fragen, melde der I. und IE Abtheilung zuge 
wiefen werden, deren Mitglieder, moͤglichſt fih zu vereinigen, 


Geſchehen, vorgelefen und genehmigt von 


Schulze, Vorfitzender, 
Winter, Schriftführer. 


U. 
Stadthaus, Weiner am 15. Juni 1859, 


Der getroffenen Beftimmung gemäß wurde heute Nachmiltag 
2 Ubr Die erfte Dauptfigung der Vertreter deutſchet Borfhuße und 
Ereditvereine im dem Saole des Stadthauſes abagbalten. 

Nah deren Eröffnung wurde zunaͤchſt das vom Herrn Schrift: 
führer Winter über die bente Vormittag ftattaefundene conftituie 
rende Berfammlung aufgenommene Protofol vorgelefen und obne 
Erinnerung genebmigt, und fodann von den eingefehten Abthei» 
lungen bie Mittbeilung gemadt: 

daß in der erften Abtheilung 
Hert —— Hallbauer aus Meißen, ald Bor 

fißender, 

Herr —*z Miller aus Dresden, als Schriftführer ; 
in der zweiten Abtbeilung: 
Herr Friedrich Georg Wied aus Leipzig, als Borfipender, 
Her Zapp aus Luckau, als Echriftführer; 
in der dritten Abtbeilung: 
Herr Schulze⸗Delitzſch, als Vorſttzender, 
Herr Rechtsanwalt Winter aus Leipzig, als Schriftführer 
erwählt werben feien. 

Mahdem ſodann der Derr Vorfigende für die fo überaus 
freundlihe und zurorfommende Aufnahme, melher man in Bei 
mor fic zu erfreuen habe, nochmals den Dank der Verſammlung 
andgefpsohen, wurde zur Erledigung der für bie heutige Tages» 
ordnung ausgefeßten Gegenflände übergegangen. 

Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung war- bezeichnet: 

Mitthellung des Vorſitzenden Herrn Schulze» Delipfh über den 
Stand und bie Derbreitung ber Borihußvereine in Deutichland, 
welche auf dem Princip der Eelbfihälfe der Grebitbedürftigen 
aus dem Heinern und mittleren Gewerbeſtaude beruhen. 


Der Herr Borfigende gab dieſen Bortrag zunächft unter Dar 


legung ber Principlen auf denen dieſe Vereine beruhen und fmüpfte 
daran den Wunſch, daß aud Weimar bald zu den Bertreterm dies) 


fer‘ Principien möge gezäblt werden können und wies fodann an 


verfhiedenen Beifpielen die zum Theil großartigen auf Diefem Wege 











Herrn Rinanprocurator Hallbauer vertreten wurde, 
practiſch bezeichnen könne, daß bie babei zur Anwendung kommende 
Kreditfäbigkeitstifte, in welcher für jedes Mitglied das Maas 
des ibm obne Eicherftellung zu aewäbrenden Gredits nermirt werde, 


Hiernaͤchſt erkannte der Herr Vorſihende an, wie die Bewe ⸗ 


gung, welche aud bie Dorfdußvereine. berporgerufen, von den meir 
Ren deutfchen Negierungen in liberaler Weiſe wicht gehemmt wor« 
den ſei, 
dinge durch die Bedingung, daß jeder derartige Verein die Gon» 
teffion der Regierung einbelen müffe, davon ausnebme, und wies 
namentith aud auf die Diedfallfige Gntrwidelung der Borfäußver- 


wenn man das Dinderniß, weiches in Hannover neuer 


eine in Preufen bin. 
Nah Beendigung dieſes Bortrages murde zu dem zweiten Bes 


genftand der Tagesordnung: 


Bericht ber erfien Abtbeilung über die Mobalität der Ger 
mwährung und Sicherſtellung ber Vorſchůſſe Berichterſtatier: 
die Herren Miller und Behmi) 
übergegangen und erbielt zur Berichterfiattung zunächft Herr Reit 
anwalt Müler das Wort, _ 


Der Herr Referent flelte unter näherer Motivirung im Be 
zug auf das zu hebamdeinde Thema folgende vier Saͤtze, über 
melde die erfte Abtheilung ſich zunächft geeinigt, auf: 

1) daß in Rückſicht möglichfter Vorfiht und Sicherung bei 
Gewährung von Borfhüffen das unbedingte Pürgfhaftsiufem 
im Allgemeinen vor dem des perfönfichen Credits vorzugs- 
mweife zu empfehlen, jedoch auh dem Lepteren nad localen 
Berbältuiffen feine Berechtigung nicht abzuſprechen fei, . umb 
daß überhaupt auf ben moralifhen Werth des Vorſchußent ⸗ 
nebmer& jedenfalls ein mejentlihes Gewicht zu Tegen fet; 
daß hei Handhabung des Bürgihaftsfofems anf thunlichſte 
Schonung des Bürgen Rädfiht zu nebmen ſei, ſobald nit 
bejondere dringlihe Umftände eine Ausnahme bedingen; 
daft andere aute Sicherheiten ald Pfänder, Weriböäpapiere, 
Gantionsbypotbefen durch Anempfehlung des Bürgihaftefy« 
ſtems nicht ausgeſchloſſen werden möchten; 
daß bie Discontirung von Buchforderungen der Gewerbtreil⸗ 
benden am ibre Kunden und Mrbeitgeber, wie diefe Einriche 
tung in Gotha beftebe, den Bereinen zur Ermägung und 
thunlichen Berüdfidtigung empfohlen werde; 
und es wurde bierüber die Debatte eröffnet, in deren Verlauf Berr 
Schulze -Delitzſch den Vorſiß an Herrn Prof. Biedermann über 
gab, und ſodann zu dem erfien Satze dad Amendement einbrachte, 
daß nah den Worten: 

„das Bürgihaftsfoftem im Allgemeinen” Matt b der Worte: 

„vor dem des perfönlihen Credits“ 


2} 


3 


— 


4 


— 


gefeßt werde: 


„dor dem bes reinen Perfonalfredits ohne Sicherſtellung“, 
um durch diefe Faſſung ben Gegenſatz, um den es ſich bier handle, 
für das meiter ſtehende Publikum, meldes von den bier gefaßten 
Belhlüffen Kenntniß nehmen werde, näher zu präcifiren, da ja 


auch mit Bürgfchaftefellung der gewährte Credit immer noch ein 
perſönlichet bleibe,‘ 


Im Uebrigen ſprach ſich derſelbe eben fo wie die größere Ans 
zahl der übrigen Redner für vorzugemeife Anwendung des Bürg« 
ihaftefoftems aus, welches er ald deu Schlufftein der Organifar 
tion des perfönlichen Credits bezeichnete, während er, die Anwen» 
dung des Syſtems des Perfomatfredits obne Sicherftellung, wie ihn 
ber Meißner Grebitverein babe, und meldes vorzugeweiſe vom 
nur ſoviel als 


in ſolchen Vereinen, wo bie Dispofition über die Zahlung ber 
Vorſchüſſe einzelnen Perfonen überlaffen fe, neben ber Sicher 
ſtellung, und ald Anhalt zu deren Beurtbeilung für bie Disyonen 


ten beibehalten werde. 


Nah dem Schluß der Debatte wurde ſodann ber erſte Satz 
mit Einibluß des von Herm Schulze» Deligfh geftellten Amende⸗ 
ments einfiimmig von der Berfammlung angenommen, 


In gleicher Weife fand ohne Debatte der zweite Sap und 


erreichten Refultate nah, insbefondere auch im Bufammenbalt mit ‚nad kürzerer Debatte au der dritte Satz Nunabme, zu welden 


den ‘fo geringfügigen Refultaten folder Vereine, welde auf das; 


Subpventionsprincip geſtellt find. 


Inamentiig noch darauf aufmerffam gemacht wurde, daß man > 
Sichetſtellung dur Hopotheken ohne Weitläuftigkeit rädfhtl 


der Legltimation des Vereins in ber Weiſe mit’ der Bürafhafte: 
Rellung verbinden koͤnne: daß die Gunothefbefellung nit Dem 
Vereine, fondern dem PRürgen gegenüber von demjenigen, für wel» 
Sen er die Bürgfcaft übernehme, erfolge. 


Betrefis des vierten Satzes machten ſich zwar einige aus ber 
abhängigen Stellung des Meinern Gewerbtreibenden gegen feine 
Kunden, Die ihm ein ſehr rückſichtvolles Auftreten gegen diefelben 
gebiete, bergeleitete Bedenken geltend, und es murde daran der Zus 
fagantrag gefnüpft, das von dem Gothaer Berein angeftrebte Ziel 
durd eine Empfeblung der Berbürgung bes Arbeitgebers für 
den Vorſchußſuchenden anzuftreben, und dieſer Antrag auch, ebenfe 
wie der vierte Eap felbft, in folgender Raffung mit großer Majo- 
rität angenommen. Ges follen nach den Schlufworten des vierten 
* Gates die Worte angefügt werden: 


„infofern nicht, wo die Berbältniffe eine größere Disceretion er» 
fordern, bdasfelbe dur eine Berbürgung des Kunden und Ars 
beitgeber# für den vorfhußfuchenden Lieferanten erreicht werden 
könne.” 


Alt dritter Gegenſtand der Tagesordnung lag der Bericht der 
dritten Abtheilung: über Anbabnung einer Pegitimations + Erleich- 
terung für die Vorſchuſt und Greditwereine bei Merträgen und 
Prozeſſen durch die Geſetzgebung vor, und gab Herr Rechtsanwalt 
Winter den diesfallfigen Bericht, welcher fh in dem Antrage rer 
fumirte: 


1) es möge auf Erlaſſung gleihförmiger Geſetze darüber gewirkt 
werben, dab allen Bereinen, deren Grundgeieße durch 


a) folidartibe Haft der Mitglieder den Bereintgläubigern ger 
genuͤber; 


b) Bildung eines, im Verhältniß zu den aufſgenommenen frem⸗ 
den Geldern zu bringenden Etammvermögens durch Eins 
zablungen ber Mitglieder und 

c) Beröffentlibung der Jahrestilanz, 


die mötbigen Giarantieen bieten, Erleichterungen rückſichtlich 
ber Pegitimation bei Alagen und Nedtsgefhäften zu Theil 
werben, 


2) Ee werde zu biefem Bebufe genügen, wenn durch ortsohrig« 
feitliche Atteſte über Veſtehen der Vereine und Mntbenticität 
ihrer, die Vollmachten entbaltenden Grundgeſetze und Proto— 
eolle über die Wablen der Borftände und Bereinsbeamten, 


diefen Urkunden der öſſentliche Glaube beigelegt werde. 


Dabei foll das Verbaͤlmiß zwiſchen Stammvermögen leinſchließ ⸗ 
lich det Refernefonds) und den aufzunebmenden fremden Gel» 
dern auf einen Minimalfap des erfiern von 3 Procent der. 
Anleben, unter welchen nicht beruntergegangen werden dürfe, 
normirt werben, 


Es erbob fih über dieſen Gegenſtand eine Tängere Debatte, 
welche verfihiedene Belege darüber brachte, daß gerade der bei ben 
Vorfhußvereinen in Betracht fommende Pegitimationepunft, — der 
eben zu dem Antrage der dritten Abtbeilung geführt bat — in 
ben verfchiedenen Geſetzgebungen, nicht nur der einzelnen deutſchen 
Länder, ſondern auch jeiten der rechtſprechenden Bebörden, bie 
verfchiedenfte Muffafiung und Bebandlung erfahre, ed wurde jedoch, 
auf das Eperielle übergebend, der vorgeſchlagene Minimaliak von 
3 Procent des Dereingvermögens zu der Summe ber aufjunehmen- 
den Aulehen, jür zu miedrig erachtet, und durch ein Amendement 
5 Procent in dieſer Pesiebung beantragt. 

Rab Schluß der Debatte murde fodann zunächſt der Haupt 
antrag obue Berädfihtigung bes feſtzuſtellenden Minimalfakes mit 
aroßer Majsritit angenommen, die Feſtſezung des Minimalſatzee 
auf 3 Procent Dagegen mit großer Maforität abgelehnt, und end« 
lich nach wiederbelter Arftimmung nach Vereinen fib mit 15 
gegen 11 Stimmen für Feſtſtelung des Minimalſſatzes auf 5 
Precent aufgeipreden 

Da es biernach 6 Ubr geirerden war, wurde der Schluß der 
beutigen Sizung, alſo Auslaſſung des vierten Gegenſtandes der 
Tagesordnung, beantragt, und nachdem Herr Schulze-Delitzſch den 
Borfit wieder übernommen batte, ohne weitere Debatte, mit über 
wiegender Majerität beſchleſſen. 


3 


— 


Nachdem hiernach noch beſtimmt worden war, bie morgende 
Haupifigung 
Bormittags "/,12 Ubr 
beginnen zu laffen, wurde die heutige Sikung aufgehoben. 
So nachrichtlich anher bemerft wie oben 
von 
Schulze, Berfipender. 
Oskar Kunze, ſtelvertt. Schriftführet. 


III. 
Stadthaus, Weimar am 16. Juni 1859. 


Die beutige zweite Sitzung ber Borfhußvereindabgeordneten 
wurde durch Berlefen des Protocols erfler Sitzung eröffnet und 
letzteres ſelbſt genehmigt. 

Uebergebenb zur Tagesorduung wurden ven der zweiten Abe 
tbeilung zunächht folgende Anträge an die Verfammlung gebracht: 


R bie auf dem Bereindtag vertretenen Bereine übernebmen Die 
Berpilichtung, ſich aegenfeitig das Ancafie zu beforgen gegen 
eine Provifion von Procent, jedoeh nit unter 5 Zar, 
Außer der Proviſion werden noch die Unfoften vergütet. Es 
bleibt jedem beſtehenden Bereine überlaflen, diefem Abkom - 
men beizutreten; 

und biefem Vorſchlag, nachdem man fib unter Bermeis auf bie 
Geſchaͤftsordnung darüber verſtändigt batte, daß die Beſchlüſſe der 
Berfammelten für den einzelnen Rerein er Durch deſſen fatuten« 
mäßigen Beitritt bindende Kraft erhalten, mit übermiegender Stim- 
menmebrbeit beigetreten, 

2) Der Bereinetag fiellt es ala waͤnſcheuswerih auf, daß die Bor 
ſchuß - und Ereditvereine nah Maßgabe der gebotenen Sicher⸗ 
Relung unter einander in Ddirefte Geſchäftevetrbindung treten, 
nach gegenftiger Vereinbarung; 

welchem Wunſche man mit überwiegender Etimmenmebrbeit beis 
pflichtete. 

3) In Berückſichtigung, daß der Wunſch allgemein iſt, Die Vers 
eine unter einander näber zu bringen, erſcheint es wünidens- 
wertb, dab ein Centralbüreau errichtet werde, welches bie 
Verbindung der Vereine anbahnt, und die Gorrefpondenzen 
mit den Vereinen führt. Die Kofen für das Büreau fellen 
dadurch aufgebradit werden, Daß jeder Berein ', Precent 
feines Reinertrage an das Gentralbüreau erlegt. 

Der Vereinétag erſucht Hrn. Aſſeſſor Schulze zu Delitzſch, das 
Bauͤreau zu übernehmen und flelt die erlangten Mittel zu deſſen 
freier Verfügung. 

Nachdem der Borfigende zunaͤchſt feine Bereitwilligfeit, die Ar 
beiten des Büreau zu beforgen beziehendlib ausführen zu laffen, 
ausgefprocen, und bierbei über die Verwendung der ibm zu Ger 
bote geftellten Mittel Rebnung abzulegen, für erforderlich eradtet 
batte, wurde eine Erweiterung dieſes Antrags beziebendlich eine 
feftere Form für die Ausführung in Anregung gebracht, jedoeh ein 
befonderer Antrag bierauf nicht geftelt, und ſodaun ber Vorſchlag 
der Abtheiluug ziemlich einfimmig angenommen. 


4) Der Verelnetag ſtelt es als mwinfbenswerib auf, daß das 
Gentralbüreau die „Innung der Zufunft" als amtliches Dr 
gan der deutſchen Vorſchuß ⸗· und Greditvereine benußt und 
empfiehlt daber allen Bereinen das Nbonnement dieſes Blat- 
tes, welcher Vorſchlag faſt allgemein Billigung fand, 

Es wurde bieranf- zunächſt Die Mittbeifung gemacht, daß von 
den eingezablten Beiträgen h 1 Tolr. ſämmtliche Koſten beftritten 
feien und daß noch ein Heiner Ueberſchuß fih ergeben babe, ingleiden, 
dafi wegen dee Druckee eined Berichts der Sitzungéprotokollt, Prär 
fenzliften u. f. m. ein Abkommen getroffen worden fei, und daß 
ditſer Bericht an Die bier vertretenen Bereine unter Entnahme der 
Koften dur Poſtvorſchuß verſendet werden fole, mwemit man ale 
lenthalben Ab einverſtanden erfiärte, 

Uebergebend zum zweiten Gegeuſtande der Tagesordnung, dem 
Bericht der erſten Abtbeilung, wurde zu derem erfiem Antrag 


v 


1) im Afgemeinen empfieblt fih +ine mählge Begrenzung der 
Höhe der Stammantbeile, um den Genuß der Dividenden für 
die unbemittelten Mitglieder nicht zu ſchwächen, mobei jedoch 


















” befonders, in Rüdficht der jekigen Zeitverbältniffe, die Erhöhung Dit. 
der Stammantbheile infofern vorgenommen werden kann, als 3.8 Vorſchuß · Verein 
die Anſtalten dadurch in den Stand geſetzt werden, mehr mit A * 


Yleiehen, ® 


eigenem Gelde zu arbeiten, —E — 


zunaͤchſt erwaͤhnt, daß zwar ein Verbot, nach Art der Sparkaſſe Gelder 
aufzunehmen, wohl auch für Preußen, wo es angenommen au wer⸗ 
den feine, nicht vorbanden fei, Died Mittel aber im Algemeinen | Be *. 
nicht ohne Gefabe ſei, da bei Zeiten einer Kriſis das ſchnelle Men 2.8. 


bringen fönne, fodann aber dem Antrag ſelbſt beigeftimmt, 


zu 2) die Repartirung der ſolldariſchen Berbaftung der Mitglie- 
der, wie fie im Meißner Statut enthalten if, wird als zweck F 
mäßig eradbtet, und es wird zur Ermägung gegeben, ob 8 
nicht Diefe Regulirung Der folidarifhen Daft auch bei Ber 
einen, deren Statuten regierungsfeitig nicht beftätigt find, 
durchzufübren ſei? 

ber Unterantrag geſtellt: 
die Verſammlung wolle befhliefen, eine Commiſſion, befte 
bend aus Schulze» Deligih, Halbauer und Miller aus Dres: 
den zu ernennen, melde einen Nachtrag zu den Statuten — 
derjenigen Vereine, welche Corporationsrechte nicht beſitzen, a, 
zu entwerfen babe, in welchem präcis ausgebrüdt it, in welcher Fr win, 
Meife die Colibarität der Mitglieder den Gläuhigern des |Crhen, 
’ 
Vereins gegenüber gehandbabt werden folle, Cronad, 
und fand beides die Billigung der Anmefenden, indem zugleich die Croſſen, B. V. 
bezeichneten drei Deputirten fi) bereit erfärten, eine Echuldver- 
ſchreibung für Borjdußvereine, melde obgedachter Richtung ent 
ſpreche, zu entwerfen und befannt zu machen. 

Zu 3) Anlangend die innern Ginrichtungen der Verwaltung, na 
mentlich die Gentralmaßregeln, die Anwendung der in der Schulze: 
ſchen Schrift dargelegten Grundfäge und den Austaufd der 
Geihäftserfabrungen der verfdiedenen Bereine durch Zuſen ⸗ 
—* der Statuten, Gefhäftsordnungen und Gefhäftsberichte Eisleben, Distonto-Gefelljcpaft 

auempfeblen, Gibin 
einfimmig genehmigt. Elteniein ®. 8. (Baden) 
Nach Erledigung dieſer Angelegenbeit ging von Sörgel und Emden, d.8 B. 


Garföruhe, B. B. 
Gelle, 8, B. 


danzi 


Deli 

Teflon, B 

Dobna, Spar» und B. B. 
Dresden, 8. B. 


Eilenburg, Darlehnöfafie-B. 
imbed, 


Bapp der Antrag ein: Eihwene, B. B. 
der Vereinstag beſchließt, das Centralbüreau zu beauftragen, ————— * V. B. 


daß es die Vereine darauf aufmerkſam mache, wie es gegen 
alle volkewirthſchaftlichen Grundſaäͤtze ſei, Gelder auf längere Freiberg, 8 ©. 
Zeit audzuleiben, als fie ſolche ſelbſt erhalten haben, weil 
dies nichts anders if, als eine Waare von anderer Ber 


ſchaffenheit verfaufen, ale man bat und daher febr bedent ⸗ Fr 2 8 F 
lich if; —— * 
äni. | Gotha, Gewerbe 
es wurde jedoch nach kurzer Beſprechung besfelben von einer völli Göttingen, ©. ©. 


gen Beratbung abzufeben beſchloſſen und den Antragjtellern über Gräfen ainhen 8. B. 
laſſen, den Antrag durch das gewählte Organ, „Innung der Zu⸗Grebisnhien, uk, 
kunft,“ den Bereinen in motivirter Weife zugufertigen, welchen Falls 
eine Beachtung desielben behufs Vetrabtnahme bei feiner Wick Fa u, . 8. (Sadıjen) 
tigkeit ficher zu erwarten fei. 

Die Anmwefenden wurden aufgefordert, die Beiftimmung den 
Bertretern der Bereine präcis ausiprechen zu laflen. 

Schließlich wurden von verfhiedener Seite Mittbeilungen ge 
macht, in welder Art und Weife die Vereine bei der jehigen Ge: 
fbäftetrifis ihre, bezüglich der Mitglieder und der Gläubiger In 
terefjen wahrzunehmen ſuchen. 

Nah Erledigung deſſen ſchloß der Vorfigende die Berfamm- 
fung, indem er noch der Regierung und den ſtädtiſchen Behörden den 
Dank ausſprach, auch den Anwefenden ſelbſt für die Erleichterung 
des Büreaus in allen feinen Arbeiten dankte. 


Seiten BWieds wurde dem Büreau für deſſen Gefhäftsleitung |ggipah, Auskülfs-Erebit B. 
der Dank abgeflattet. Mit einem Hoch auf Se. Königl, Hoheit |Ye ri 2.8. en 
den Großherzog trennte fih die Verſammlung. tie — B. 


Borgelefen genehmigt w. o. N 
Schulze, Vorfitzender. 


. Winter, Schriftführer. 
Nachträglich wird bemerft, daß die Zufimmung zu den ein 
zelnen Anträgen allfeitig erfolgt if. 


Schulze. 


©... 
Züterbogt. °" ” 


Winter. 


— Tied. B. mit Vorſch.-B. 


Sera mit ı Beflungen, Darl.V. 


a le je, 8. B. d. Handwerkermei- 


se (Marktfleden im Her- 
m 


Künigäberg in Pr,, Credit · Geſellſch. 


Magdeburg, Credit B. für Handw. 


Deutſche vorſchußvereine. 


Gorrefponbenten. 


Auchdender Stegen. 
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